N 


3 6105 027 955 942 





"a 





l 








Digitized by Google 


Digitized by Google 


| i 


Der 


Sammler.. 
Ein 
unterhaltungsblatt. 


— — — 


Vierzehnter Jahrgang. 
1822. 


* 
..® 
.... 
— 
ner 
“ans. 
“tron nun... 
— 
“ns, 
Pin DT Pe 
“ 
“ . . 
.. 


“ren 0000, =". 


rn. 


„.... 





Wien 


Sedrudt und im Verlage bey Anton Strauf. 





ENT 


7 * er EN — 
FEAR EL FE 


DD = — AD 


a 


DIS 


er 


Anton S trauß. 


Intand. 
art Schaumburg und Conp. im Ausland. 


IIND 


Anton Dot im 


1 ce 
* 
——— 
& 


ion Sry — 


\ 


“ * 
5 
P I 


gedruckt und im Verlage bey 


EN 


= 
& 
= 


« 


unterhaltungsblatt. 
Biersehnter Jahrgang 


Sn Comm 


T em 
Wien ’ 


— 


KDD: een Ku) — 
SON GE Ne] SYSSYOSOYSSWIESHES STETS 
| EEE RENNER 


DENN —— 
— — 


—— 


| x 








uf 





N 





— KU EU turegTe — 
SSL mm ER 






>), 


DIN (MAD | 
6) N rd KENT ars e% O 
ku Fe — 


Der treue Ublan. 
(Waprpeit und Didtung,) 


Der Soldat gar auf Erden Fein bleibend Quartier; 
Kann treue Zieh" nich bewahren ; 

Sein rautzes Schidfal das treiber ihm fort, 

Seine Kupe läßt er an feinem Ort. 


Kaffeh iſt fertig, und gebratene Klöfe find aud dabey.” 


„Das Mhwarze feidene Haletuch if gefäumt ‚” rief 
das Kammermidgen, „und ein Tröpfchen Blut baftet 
darauf vom meinem Finger, fo habe ich geſtern Abend 


‚Bil er ſich noch einmahl fatt in Milch trinken ‚” 
tief die Rimmige Viehmagd, die fo eben mit dem ſchaͤu⸗ 
— Milcheimer den Kuhſtall verließ, „In Rumpels 
am, wo er nun fein Quartier finder ‚ wird ihm die 
Milch nicht ſo freundlich gebothen werden.” 
mDa iſt die Seelevon Allen +” tief der gutmüthige 
Pausknege, „der Schnaps, Laſſe er die Milch, und behelfe 
er ſich mit den sebratenen Klößen und mit dem blutgefpren- 
kelten Halstuche. Der muntere Ublan begriff dieſe Wei⸗ 
ſung, ſtuͤrzte dasGlas binunter, ließ der Herrſchaft für gu⸗ 
— danken, und ritt den Weg nah Rum- 
am, 


Der Donner vollte, Lie Luft ſchwaͤrzte fih, und 


zarte Flagende Stimme. Barthels war nit hartherzig. 
Er flieg vom Pferde und fand ein zartes fünfzehnjäp: 
riges Mägdlein, das, in aͤrmliche Lumpen gehüllt, 
ſchlecht von den triefenden Bohnenftangen geſchirmt, 
ſeine uͤble Lage durch Klagen ausſprach, und bey Bar- 
thels Erſcheinung ihre Haͤndchen zu ihm empor hob, 
als erwarte ſie von ihm Rettung und Befreyung. nArz 
mes Ding ‚” rief der Krieger, „wo fommft du her,” 
erfaßte fie an der Schulter und ftellte die fh Krüms 
mende vor fi hin. „Ach, lieber Herr, ſchafft mir nur 
ein Obdach,“ ri⸗ef die Kleine, „ſo will ich euch Alles 


ſagen; ach Gott! ich friere und zittere fo ſehr.“ 


Der Uhlan ſchwang das Mãgdlein hinter ſich auf 
den Sattel, ſie hielt ſich ſchluch zend an feinen durch⸗ 
naͤßten Mantel, und nad einer Weile erfuhr ihr Ber 
fhüßer ihr einfaches , doch trüben Schickſal. Sie war 
eine Waife, am ienfeitigen Ufer des Stromes geboren. 
Die Dorffhaft, in yelcer fie ipr Dafepn empfing, 
verpflichtet, für ihren Unterhalt zu forgen,, hatte fie 
einem reihen Landmanne übergeben, für den fie im 
Winter fpinnen und während.des Sommers die Bänfe 
büten mufite. Sie ward rauh und hart behandelt, und 
wenn fie ihre gefiederten Böglinge nicht unbefhädigt am 
Abend heimführte » fo ward fie körperlich mißbandelt. 
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Indem die arme Kleine dieß erzählte, ftreifte fie den 
Ermel ihres Mieders auf, und zeigte dem mitleidigen 
Meiter noch auf ihrem fehneeweißen Arme bie Schwie— 
len und Beulen, die fie von ihrem Brotherrn bey einer 
ſolchen Gelegenheit erhalten. „Geſtern,“ fuhr fie fort, 
„ſey fie mit ihrer Heerde ganz fröhlich auf dem Anger 
gewandelt, da wäre ein fremder Hund verheerend uns 
ter die gadernde Schar getreten, und fie habe einen 
Stein auf ihn geſchleudert, der aber nit den Hund, 
fondern eine Gans getroffen ; fie glaube ihr dad Bein 
abgefchlagen zu haben, und die Furcht vor ihrem häuse 
lihen Empfange bey ihrer Rückkehr babe ihr bittere 
Thränen erpreßt. Der Eigenthümer des Hundes fey in 
diefem Augenblid binzugetreten , babe ihn an fi ger 
lodt, und ihr im Morbeygeben acht Schilling zum 
Schmerzenserfaß bingeworfen. Im Befiß diefes Heinen 
Schatzes habe fie ihre Heerde verlaffen, fen in nahmen⸗ 
Iofer Angſt immer vorwärts gelaufen, bis fie B. er: 
reiht, wo eben bie Fahre zur Überfahrt zum jenfeitis 
gen Ufer in Bereitfhaft gelegen. Dem Faͤhrmann ihr 
Geld hinreihen und in die Fähre fpringen,, fey das 
Werk eines Augenblids gewefen , ihre Nahrung am 
jenfeitigen Ufer, bas mitgebrachte Brot aus ihrer Tas 
ſche, und ihr Nachtlager der Fuß eines Kirſchbaumes 
an der Heerſtraße. Nun habe ſie ſich aufgemacht, um 
fi) wieder, wo moͤglich, einen gütigern Herrn zu ſu⸗ 


Shen, ba fey das Ungewitter eingetreten, und fie wiirde - 


vor Angft und Näffe umgelommen ſeyn, wenn nicht 
ber großmütbige Herr Reiter ſich über fie erbarmt, fie 
aus tem Schlamm gezogen und auf fein Pferb genom⸗ 
men hätte.” „Sa aber, wo bleibe ich mit bir, bu Heine 
Wetterbere ‚” rief der wohlwollende Uhlan, ber Bauer 
gibt ungern Quartier, und nimmt did fhon um mei« 
netwillen nicht auf.” Da glänzte ihnen im Strahl der 
Abentröthe das wohlhabende Dorf in einer Allee von 
Kirfpbäumen entgegen, Der Uhlan erfragte feines Wir« 
thes Haus, band das Pferb an die große Scheunen: 
thür und trat herein. Ein wohlbeleibter Bauer mit 
einer dicken Aupfernafe empfing ihn. Die angehorne 
Gutmüthigkeit des Landmanns verihwand aus feinem 
Geſichte, ald der Uhlan ihm feinen Quartierzettef dar⸗ 
reichte. Troden wies er dem Krieger die Stallung für 
fein Pferd , noch trodiner einen Platz für ihn felbft in 
dem mit blankem Zinngeräth ausgeſchmückten Zimmer 
an. Geduldig nahm der Meiter das faure Gras für 
fein Pferd in Empfang , welches ihm ber karge Land« 
mann fpendete, denn er hatte noch die Hoffnung nicht 
aufgegeben , ihn zum Vortheil feines Heinen Flücht⸗ 


lings zu ftimmen, ber, im Vertrauen auf fein Vorwort, 
an ber großen Scheunenrhüre harrte. Grete Ilſe, des 
Landmanns eben fo wohl befeibte Hausfrau, trat ein; 
auch ihr Geſicht ward finfter, als fie den Krieger er 
blidte, doc dedte fie den Tiſch, und einige wohl an« 
gebrachte Lobſprüche, welche der Uhlan ihren nicht eben 
fieblichen Buben ‚, ihren prädtigen zinnernen Trinkkan⸗ 
nen und ihren herrlichen Weitenfeldern ertheilte , ger 
wannen ibm ſchon ein freundlicheres Lächeln. Da rückte 
der Ärieger mit der Bitte um die Aufnahme bes armen 
kleinen Flüchtlings bervor. Aber vergebens, und alles 
was bäurifhe Grobheit nur Empfindliches fagen kann, 
ward ihm zur Antwort gebothen. Es fey zu viel gefor- 
dert, hieß ed, daß man neben Mann und Pferd auch 
noch Soldatenmäbdhen beauartieren folle, und wenn 
die Dirne vom jenfeitigen Ufer gebürtig,, fo möge fie 
aud dort wieter hinüber gehen. Der Uhlan ſchwieg, 
verließ das Zimmer, riß bas faure Gras von ber Kaufe, 
und mäbete von dem beiten Kleefelde ein hinlaängliches 
Futter für fein Pferd. „Armer Schwarzer,” rief er, 
„bey der faralen Geſchichte wäreft du bald zu kurz ges 
kommen.” Der Hausherr ſah ihm mit flarrem Echres 
den zu. 

Da fand nun Barthels und fann, wo er feinen 
Schützling unterbringen wollte. Enblid war der Entſchluß 
gefaßt. „Komm, Mägblein, bomm !” rief erder zitternden 
Kleinen zu, „ich will ih aus Sodom und Gomorrha füh⸗ 
ren, du folft unter Dach und Fach fommen, und da 
brinnen will id ihnen auch ſchon heut Abend den rechten 
Refpect lehren.” Am Ende bes mit rorhen Ziegeln ge: 
deckten Dorfes lag unter dem Schatten der Kirfhbäume 
des Unterſchulmeiſters demüthige Wohnung, denn diefes 
Dorf, eine Meile weit von ber Pfarrkirhe entfernt, 
fah fich genöthigt , auf eigene Koften einen Schulmei⸗ 
fter zu unterhalten, und botirte denfelben nah Maß—⸗ 
gabe des Begriffes, den die Bauern von dem Werth 
geiftiger Bildung begen, das heißt kaͤrglich und ſchlecht, 
auch fab ſich der jevesmahlige Schulmeiſter genöthigt, 
nebft feinem geiftlihen Gefchäft, eineandere Handthies 
rung ju ergreifen. Diefer trieb nebenbey das eble Tiſch⸗ 
lerhandwerk. Es war ein armer verkrüppelter Menſch, 
lahm an beyben Beinen, und nur das Mitleid hatte ihm 
diefen Eärglihen Broterwerb zugetheilt. Er führte fein 
Zepter mit Nachſicht, theils aus angeborner Eörperlicher 
Schwaͤche, theild aus Abhängigkeit von den Bauern, des 
ven junge kecke Erbpringen zu züchtigen, er fich forgfäfs 
tig in Acht nahm. Zu diefer Hütte der Armuth und Ge: 
nügſamkeit führte Barthels jegt feine kleine Pflegbe⸗ 
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fohlne. Er war vor ſechs Jahren auf des lahmen Schul⸗ 
meifterd Hochzeit gewefen , und hatte denſelben damahls 
aus den Händen der neckenden Bauern geriſſen, weßhalb 
er noch in dankbbarem Andenken in dem Herzen des Eher 
paars lebte, Er führte fogleih das Heine Mädchen in 
das ſchwarz geräucherte Zimmerchen des Schulmeiſters 
ein; ihn empfing ein berzlicher Haͤndedruck und Gruß. 
Seine Erzählung, wo er das arme verfchüchterte Maͤd⸗ 
Gen gefunden, fand fogleih Glauben, und das mitlei⸗ 
dige Ehepaar trug kein Bedenken, fie zur Dausgenoffinn, 
zur Tpeilnehmerinn ihrer Armuth und ihres häuslichen 
Friedens aufzunehmen, wogegen fid) der Uhlan vermaß, 
unentgeltlich das wenige Gras und Korn zu mähen, wel- 
ches die Kargheit der Bauern ihm zuget heilt hatte. Auch 
verſprach er, ſobald er kohnung erhielte, dem kleinen 
Mädchen einen einfachen Anzug nach Candesfitte zu ſchaf⸗ 
fen. Dieß Geſchaͤft vollendet, kehrte der wohlwollende 
Krieger in fein Quartier zurück, erſtürmte fi dort den 
nöthigen Refpect, und ſchlief im Bewußtſeyn einer gu⸗ 
ten That ſanft und ruhig. 
Die Bortfegung folge) 
— e— 


Der Bir 
(Eine aber.) 
Aus Scheu vor beber Arbeit, sing 

Ein Italiener einf auf Reifen, 
Um ats ein unentbehttich Ding 
Die Mäufefalfen Atjupreifen, 
Die er auf feine Schultern bing; 
Er kam Im Lande der Garmaten 
Zu einem mädtigen Dagnaten, 
Us dort man einen Bären fing. 


sum andern wallen, 
I ließ für Gen den Bären fep'n, 
9 würd ich mich beſſer fteh'n, 


4 wird ipm au fein Wunſch gewäpret , 
Sobald der Pohlnifhe Magnat 
Ein Wort davon errapren bat. 
Der Näufefollenträmer lehtet 

6 Tanzen nun dem rohen Dich, 
Nicht nach lantaſter ſcher Methode, 
&r Prügelt eg beunap gu Tode, 

Tanzen hat fein Bir Senie, 


Er zieht mit Ibm von Dre su Ort, 
Die Trommer emfig rührend fort, 
Alnd, um fi Mehr Derbienft zu ſchaffen, 
Serm Barentan man wenig lacht, — 
Kauft er ſich einen dungen Affen, 
Der tanyend luſt'ge Sprünge macht, 
Und Kleider ipm, glei Modelaffen, 
In eine docht barads Tracht. 


Der Bär bemertet mit Verdruß, 
Wenn ibn am Seit fein Zübrer Ienfet, 
Er feine Künfte machen mufi, 

Daß man ihm wenig Beyfal ſchenret; 
"Die Menge nur der AM ergegt, 

Menn er mie lächerlichen Srrüngen 
Sich ihm auf Kopf und Rüden fest, 
Gr will, von Eitelkeit achest, 
Nachahmend, Beyfall auch er zwingen; 
Swar will s ihm nicht damit Helingen, 
Allein, wenn bey des Affen Sprüngen 
Die rohe Menge twichernd bruut, 
Wahnt er, dafı ihm dieß Jaucyen ailt. 


Go wird der Bär berumgefüßeer; _ 
Der Tan für eines audern Brot 
Oft wider Willen ibn geniret, 
Doc) er noch eine größte Noth 
Bey’m Maulterb, der ihn drüdt, verſpüret. 
"Der being’ ih meinem Bührer ein, 
„Es ift ein Ihmupiger Geſelle 1" 
Dentt er: „td müßt auf ale Fälle 
„Das Maut mir frey zum Breffen feyn,” 
Und er befcpließet auf der Stelle, 
Sich, wenn es möglich, zu defzey'n. 


Um diefen Vorſatz wahr au machen, 
Band er au batd Setegenbeit; 
Einf ward in einem Stau fein Raben 
Tom Mautforb — es war Bütt’rungsscht — 
Bon feinem firengen Heren befrept, 
Die Kett', an der er degt, er ſprenget ; 
Berriegeft it Die Thüre zwar, 
Allein ein Loch im Stalle war, 
Wodurch er ſich gewaltſam dränget. 


Er Läuft in einen nahen Man, 
Es iſt zu fpät ihn einzubobten. 
Jeht führer fein Inſtinct ihn Hard 
Ims heimathliche Land nach Poblen, 
Er zeige fig feiner Gippfapaft Hier; 
Biel ſchwatzend von den meiten Reifen, 
Die er gemast, ergreift ihn die Begier, 
Sewandt als Üfsen ih au weifen ; 
Doch unbehotfen von Natur, 
Wird fein Liebfofen Plumpes Rrapen, 
Pan flichet few vor feinen Tagen, 
Denn jeder Griff verwundet nur, 


Auch unter uns man folde Bären fennt, 
Sie werden ſtets nur, Ropheit in dem Herzen, 
Bey ihren Wigelen'n und Scherjen 
Deleidigend und infolent, 
8. Mütter, 


Bauernſchalkheit. 


Ein Bauer hatte einen Rechtsſtreit mit einem 
Nachbar und um feiner Sache mehr Nachdruck zu ge⸗ 
ben, machte er dem Richter ein Geſchenk mit einer 
großen Kanne voll Milch. Sein Eegner aber, um 
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recht fiher zu gehen, beſchenkte den Richter mis einem 
Schweine. 

Die Sache wurde zum Nachtheil des Eritern ent: 

ſchieden. Unmuthig und weinerlic fagte er bey'm Weg« 
eben: 

' „Ah! wo mag meine fhöne Milh hin gekom— 

men ſeyn ?” 

Der Berichtöfchreiber, der den Zufammenhang wußte, 
verfegte: „das kann ich euch wohl jagen, die Sau hat 
fie gefoffen.” 

„O, nein?" entgegnete der Bauer, „ich weiß es 
beifer,, ein weit ſchmutziger Bejt !" 


— r. 





Anekdoten von Peter dem Großen. 


Peter der Große kam am 26. October 1709 mit 
Friedrich dem Erften in Marienwerder zufammen und 
wünſchte ihm zur Theilnahme am Kriege gegen Schwer 
den zu beftimmen, Mit feltenem Edelmuth fagte Fries: 
drich: „Carl der Zwölfte hat, da er im Glüd war, 
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Eorrefpondenz-NRahrigten. 


Gräß, im Dec. ıBaı, 

Seit dem Laufe einiger Wochen wurde auf unferer Bühne 
viet Neues aufgeführt, woren aber die eine Hälfte, an und für 
ſich ſchlecht, bey der Geburt ihr Grab fand; die finente Hälfte 
aber größten Theils durch die Production verunglüdte,. Unter Die 
erſte Aubrif gehört vorgüglih: Der Prüfungstraum. Eine 
neue heroifd + Fomifche Zauberoper in ziwey Acten, mit Mufif des 
Hrn. Braun, Rapelimeifter des Hlefigen Theaters. Es wäre wirks 
lich Schade um die theuere Zeit, fich in eine Auseinanderfegung 
dleſes abfurden Machwerkes einzulaffen , welches aus dem Gtrome 
der Langeweile gefchöpft, nichts anders alt einen Transport von 
Hagen und unfinnigen Gefpräcden aus dem Zauber s und wirffis 
en Lebendverkehe darblethet. Was die Mufif betrifft, ift fie ein 
geiſtloſes, heterogenes Product, weichts bin und wieber wohl et⸗ 
was Sutes, aber nichts Meues liefert; eine ungebeuere Ladung 
von Rotenzitzat, in ber Keine Spur von einer Ichbaften Phantafie 
und einem poetiſchen Element zu finden if, Much Die Aufführung 
gab mande Bloͤße. Unfere Prima Donna, Mad. Braun, Übers 
fättigte mit ihren perpetucllen Liraden, Cadenzen, Trillern u. d. gl» 
— Hr. Gran; Dunft Hatte in feiner fAnvanfenden Rolle, eines 
sungen, mit dem Gchidfate ungufriedenen Barcalaureus einen hars 
ten Stand, dem er, mit feinem immer gleichen Dandinifchen 
Spiele, nicht abzuhelfen vermochte; fein Geſang war ſchwach und 
unfiher, Hr, Krebs (ein Magier) hatte viel zu fingen, aber Feir 
ne Gelegenheit, feine fonore Bafıftimme glängen gu laffen. Mad, 
Dunk,d,j.. kann nicht dafür, wen bie. Matur fie nicht zur 
Gängerinn geſchaffen bat. Die übrigen Wefangpartbien waren un: 
bedeutend, Unter folhen Umſtanden mar es fein Wunder, bafı das 
fehr mäßig verfammelte Publieum flumm und kalt blieb. Nach 
der erſten Borftelung som =, Ociob. verfhmand biefe Oper aus 
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als mein Freund gehandelt und Preußens Neutralität 
refpectirt ; ed würde daher unebel ſeyn, wenn ich jetzt 
vom Schickſale diefes Kürten Nugen ziehen wollte.” — 
Und Peter der Große nahm tiefe Entſchuldigung als 
gültig an. „Beil den Fürften, deren Politik den Werth 
folder Gründe erkennt ! 


a —— 


In dem fleifen Höflichkeitstone jemes Zeitalters 
fagte Friedrich: „Ich wünfche den Degen zu fehen, ber 
bey Pultama gefiegt hat!” — „Hier iſt er, du kannſt 
ihn behalten!” antwortete Peter, und nahm feinen 
ſchweren, mit Eifen befchlagenen, Übrigens aber ſchön 
gearbeiteten übel, der an einem ledernen Gehenke 
über die Schultern hing , ab. Sogleich Überreichte ihm 
Friedrich ald Gegengeſchenk feinen Eleinen goldenen, 
mit Diamanten befegten Degen, und beyde Monarı 
hen trugen nun ben ganzen Tag hindurch dieſe ver« 
taufchten Seitengewehre, ob fie gleich mit ihrer Kleis 
dung und befonders mit ihrer Größe fonderbar contra= 
flirten. 
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den Kepertoir. — Eine giftfpufende Invective erfhlen in Nro. 132 
der Theater » Beitung gegen eine Recenflon biefer Oper in iro, 123 
bes Sräner Hufmerffamen , worin ein fich nennender Muflffreund 
(nabmlih ein Freund der Brauniſchen Mufit) nachdem er ben 
diefer Gelegenheit gegen den jehigen verborbenen Geſchmack los 
sieht, welcher dem materiellen, genielofen, bemobne 
tünfflerifhen Bemuftfenn, ohne Einbilibungis 
Traft, dem von bBloßer rober Zufälligfeit begüm 
Rigten Roffini bufige?!! dem fremden Publicum auch weis 
machen möchte, daß die etwas Falte Hufnabme biefer Oper 
größten Iheild dem mageren Suiet zuzurechnen feg! Nicht nur 
das magere Guiet, auch die Ichmwindfüchtige Mufit weilte hier, 
wie in Brünn ver mehreren Jabren, ganz und gar nicht behagen. 
Warum hatdiefer Hr. Ergpfendes Anritrititer feine partielle Wider: 
legung nicht Bier imloco, wo bie Production Gtatt hatte, ben 
ausgegeben ? Dann würbe er ſich gewiß nicht getraut haben, 
andere Punete (befonders am GSchiuffe) zu behaupten, da dieſel⸗ 
ben fo offen gegen bie Wahrheit Aireltem. 

Das Dildo, ein Trauerfpiel von Houmald, Diefes herr 
liche dramatifche Gedicht fahen wir zuerst im Original, und ſpa⸗— 
ter mit einer Veränderung im fünften Mcte, mo Spinarofa bey'm 
Leben bleibt, und feine, nun vor Freude das Augenlicht ers 
baltende Camilla zur Gattin befönmme. Auf forche Weife nimmt 
bad metamorpbofirte Ende den Anſtrich eines gewöhnlichen Ret— 
tungs» Drama, und verliert baden an feinem reellen Werihe. 
Br. von Houmartd ſelbſt ann unmöglich diefe abgedroſchene Kar 
taftrophe hinzugefügt haben Wer ſich hierin am vorgüglichften aus: 
nahm, war Mad. Mevius (Camille), am ungtüdlieften Hr. 
Demmer (Leonardo). Warum hat man diefe Rolle nicht der 
Die, Weder gegeben? Ihrer Individualität wäre fie angemef⸗ 
fen geweſen. 

KDie Fortfegung folgt.) 


Verleger: A. Strauß, Haupt ⸗Redacteur: I. v. Portenfchlag, Redacteur dis Not. Be: Iof. Rit. v. Senfrier. 
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Fun Jahre unfers Herrn 1345, als Clemens VI. auf 
dem heiligen Stuhle zu Rom ſaß, und Elio de Bil: 
lanova Großmeifter der Ritter St. Johannis war, 
trug ſich folgende, alle Welt in Erftaunen fegende Ge⸗ 


Schaden unter Menfhen und Tpieren, die e8 mit uns 
glaublicher Grauſamteit anfiel, zerriß und verſchlang, 
anrichtete, fondern auch durd feinen giftigen Oden 
die Luft fo verpeftete, daß fich Niemand ohne augen» 
ſcheinliche Lebensgefahr dahin begeben durfte, 

Deßhalb ließ der Großmeiſter des Johanniter⸗Rit⸗ 
terordens efir Geboth ausgehen, daß ſich Niemand, weß 
Standes er auch ſey, an den unſichern Ort begeben 
ſolle. Beſonders ſtteng, bey Verluſt des Lebens oder 
wenigſtens des Ordens, unterfagte er es aber feinen 
Kittern, 

Unter biefen lebte damahls einer, Nahmens Deo: 
datus de Gazon, von Geburt ein Gasconier, ein jun— 
ger , frifcher , kräftiger Edelmann , welchen es fehr 
verdroß, daß ſich unter einer ſolchen Anzahl tapferer 


Ritter nicht ein Einziger finden Tief, ber muthig ge⸗ 
nug wäre, mit biefem Ungebeuer einen Kampf auf Qer 
ben und Tod zu beginnen, um das Fand von einer fo 
ſchaͤdlichen Plage zu befrehen. Angefeuert von der Be⸗ 
gierde, ſich einen unſterblichen Nahmen zu erwerben, 
faßte er den Entſchluß, einen Verſuch zu machen, ob 
er vielleicht durch ſeine Kraft den Sieg über das vers 
derbliche Unthier davon zu tragen vermögend ſey. Die 
Ausführung dieſes Vorhabens ließ ihm weder bey Tage, 
noch bey Nacht Ruhe. Da er aber das ſcharfe Verboth 
des Großmeiſters fürchtete, bemühte er fh, wie er 
ohne eines einzigen Menfhen Willen und Huͤlfe fein 
Werk glücklich ausführen möchte. 

Er ſchlich ſich deßhalb ganz leiſe an den Ort, wo 
der Drade feinen Aufenthalt batte, und verftedte ſich, 
um die Geſtalt deßſelben genau in Augenſchein zu neh: 
men. Es währete auch nicht lange, fo Eam er aus der 
Höble hervor. Sein Leib war fo groß, als ber eines 
ſtarken Pferdes, oder Rindes; der Hals lang, rauh, 
und ber mit langen Ohren befeßte Kopf dem einer 
Schlange ganz ähnlich. Der Rachen ftand weit offen, 
und war mit einer langen Reihe fpigiger Zähne, wie 
mit Spiefen verfehen.. In den großen, glänzenden Aus 
gen ſchoß das Beuer gleich zuckenden Blitzen. Fuͤße 
hatte er vier, die waren mit großen ſpitzigen Baͤren⸗ 
klauen beſetzt. uͤbrigens kam er, beſonders am Schwan⸗ 
ze, einem Crocodile ziemlich nah, und über den gans 
zen Leib war ein Panzer von undurchdringlichen Schup⸗ 
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pen gezogen, aus denen an beyden Seiten zween große 
Flügel, die durdfictig und mit Blut roth und gelb 
befprenfelt waren, hervorragten. 

Seine Schnelligkeit war fo groß, daß ihm kein 
Pferd, ſelbſt das beite perliihe, oder arabifhe, nicht 
durch Schnelligkeit hätte entrinnen mögen. Ja, wenn 
er fi bewegte, fo ſchien er zugleich zu fliegen und zu 
laufen, und bemerkte er eine Beute vor ſich, fo machte 
er mit feinem gewaltigen Schuppengeraffel und gro: 
fen Geziſch ein fol erſchreckliches Getoſe, daß man es 
aud in weiter Ferne nicht ohne beftiges Entfegen hö— 
ren fonnte. 

Machdem Deodatus alles genau beobachtet hatte, 
bath er den Großmeiſter um Erlaubnifi, nah Haufe, 
wo manderley Gefhäfte feine Anweſenheit noͤthig made 
ten, ziehen zu dürfen. Sobald er in Gasconien ange: 
kommen war, ließ er fih einen Draden von Papier, 
mit Werg ausgeſtopft, verfertigen, der an Farbe, 
Größe und Geftalt , kurz in allen Stüden dem wahren 
Drachen ähnlich war, und ſich auch wie derfelbe beugen 
und drehen lief. 

Hierauf kaufte er fih ein murbiges Steitroß und 
zween große herzhafte, engliſche Hunde, lieh feine Die 
ner in den Bauch des Draden kriechen und fie ben: 
felben nad feiner Anweifung regieren, alſo, daß er 
bald feinen ungebeuren Rachen auffperrte, bald den lan⸗ 
gen Schwanz hin und her ſchwenkte, bald wieder mit den 
Flügeln zufammenfhlug und großes Getöſe erregte. 
Inzwiſchen fprengte Deodatus mit feinem muthigen 
Roſſe und den eifrigen Hunden auf den Draden los, 
Nach einem halben Jahre waren fie jo geübt, daß man 
fie, wie fie ihren Feind nur erblictten, weder mit Züs 
gel, noch Feitriemen vom Streite zurück halten fönnen. 

Jetzt zog er wieder nad Rhodus. 

Kaum war er dafelbit angefommen, fo bemäctigte 
ſich feiner eine fo brennende Begierde, den Kampf mit 
dem Draden zu beginnen, daf er alsbald einen guten 
Harniſch anfegte, eine ftarfe Lanze nahm, und ein 
tüchtiges Schwert um feine enden gürtete, und alfe 
bewaffnet, nach der Kirde des heiligen Stephanus mit 
feinem muthigen Roffe und den wackern Hunden auf 
brach. Hier verrichtete er zuvor feine Andacht, und bath 
den Allmaͤchtigen, daß er ihm bey ber Ausführung ſei⸗ 
ned Vorhabens beyſtehen wolle. Dann gab er feinen 
Dienern Befehle, wie fie fich inzwiſchen verhalten foll« 
ten. „Gehet,“ fagte er zu ihnen, „auf jenen hoben Felt 
fen und febet von da aus den Kampf mit an. Wird 
mir der Sieg über ben Drachen zu Theil, fo daß ih 


lebendig aus der Höhle hervorgehe, fo kommt augen- 
blicklich mit den Arzneyen, die ich euch als Gegengift 
wiber den töbtlihen Hauch ded Drachens gegeben habe, 
herbey und befprengt und belebet mich damit; follte ich 
aber unterliegen und mit dem Leben bezahlen; fo ret⸗ 
tet euch durch die Flucht, auf daß ihr nicht zugleich mit 
mir verberbet werdet.” 

Hierauf begab ſich der unverzagte Held mit unglaub« 
licher Tapferkeit nad der Höhle des Drachens, und da 
ſich anfangs nichts rühren wollte, machte er ein helles 
Geraͤuſch mit den Waffen, als wolle er den Feind bar 
bucch zum Kampf auffordern. Und mit graͤßlichem Raſ— 
feln und Praſſeln der ftablharten Schuppen und ſchwin— 
genden Fluͤgel brad der Drade aus feinem dunkeln Auf: 
enthalte hervor. 

Deodatus verlieh die Höhle ſogleich, ftellte ſich auf 
einen ebenen, ihn zum Kampfe gut bünkenden Platz. 
Als der Drache den Mitter auf dem Roſſe erblickte, 
eilte er, balb laufend, halb fliegend auf ihn los, und 
meinte ibn, wie er es gewohnt war, als eine gute Beu⸗ 
te zu erhaſchen. 

Das muthige Roß aber, und die biſſigen Hunde, 
denen das Unthier ſchon durch langen Umgang bekannt 
war, fielen unverzagt darauf los. Der Ritter fchofi in« 
deß feine Yanze ans allen Aräften auf des Drachens ges 
barnifchten Rüden mit einer ſolchen Heftigkeit, daß fie 
in taufend Stücke zerfprang , und der Ritter auf dies 
fe Weife eines feiner beiten Gewehre beraubt ward. 
Während der Zeit hatten die Hunde den Unterleib des 
Drachen erfaßt, und fleifdhten fo gewaltig darin, daß 
er fih vor Schmerzen nicht zu halten wußte. Da flieg 
Deodatus behend vom Roſſe herab, fprang mir feinem 
Schilde und entblöftem Echwerte auf das Ungeheuer 


los, und lief fich nicht abſchrecken, ob es fich gleich auf 


feine Hinterfüße richtete, mit dem einen Morderfuße 
nach des Ritters Schilde, und mit dem ander nad 
ihm felber griff „ um beybes mit feinen abſcheulichen 
Klauen zu jerbrüden. 

Dabey bemerkte der Nitter, wo bes Draden Hals 
am weithiten war, und brachte ibm mit feinem Schwere 
te eine ſolche Wunde bey , daß ein ganzer Strom Blutes 
daraus bervorfprang. Das Ungeheuer, durd die großen 
Schmerzen in noch rafendern Grimm gefeßt, drang 
ungeachtet aller Gefahr, immer mehr auf den Ritter 
ein; je naher ed aber kam, deſto tiefer ſtieß ihm biefer 
das Schwert in den Hals, bisikm endlich durch öfr 
teres Din und Herziehen der ganze Hals geöffnet war, 
und es nicht mehr länger Stand zu halten vermochte, 
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fondern kraftlos und todt su Boben ſank, doch alfo, Sobald es aber auf der Inſel bekannt geworden, 
daß es oben auf dem Ritter, der ſich ganz aus dem daß Deodatus einen ſo wackern Entſchluß gefaßt, mit 
Odem gearbeitet, auch eine große Menge giftigen aus dem Drachen gekaͤmpfet, denſelben als ſieghafter Held 
den Wunden kommenden Dampfes, eingeſogen hatte > erleget und das ganze Fand von einer überaus großen 
und dadurd fait obnmäctig geworden war, mit feinem Plage befreyet, ſprach Jedermann dem unüberwindichen 
ſchweren Leibe zu liegen Eam. Helden ewiges Lob, und felöft die Heiniten Kinder fan« 

Sogleich erinnerten ſich die auf dem Felſen zufhauens gen und fagten von Deodati rühmlichem Kampfe und er⸗ 
den Diener des Befehls ihres Herrn, ſprangen unges ſprießlichem Siege. 
ſaumt herunter und zogen denſelben halb todt unter dem Da wurde denn auch der Großmeiſter wieder beſaͤnf⸗ 
abſcheulichen Drachen hervor. Da ſie noch einige Zeichen tiget und entließ den hohen Helden nicht nur aus dem 
des Lebens an ihm verſpürten, hohlten ſie geſchwind aus Gefaͤngniſſe, ſondern ſetzte ihn auch wieder in den Or⸗ 
dem vorbeyfließenden Baͤchlein die Beykappen voll friſchen den, und erhob ihn ſogar zu hohen Eprenämtern die 
Waſſers und begoſſen ſeinen ganzen Leib damit, daß er er ſo verwaltete, daß ihm vier Jahre hernach, als der 
fi dadurch, und durd die mitgebrachten guten Arze-⸗ Großmeiſter dieſe Wett geſegnete, die ganze Ritterſchaft 
neyen bald wieder völlig erhohlte, und fodann als ſieg⸗ wegen feines großen Verftandes und feiner wohlbekann⸗ 
dafter Held, fammt feinen Leuten, Roffe und Hunden ten Tapferkeit die Großmeiſterſchaft zu ewigem Ruhme 


nach der Stadt Rhodus zog, und dem Großmeiſter ſein ehrend übertrug. G. 4. 
Abenteuer erzählte, ae 
Diefer berief ſogleich die ganze Nitterfchaft zuſam⸗ Anekdote von Peter dem Großen. 


men, und [halt den Deodatus febr, weit er fi nicht Peter hörte, die Höflichkeit erforbere, daß geringe 
allein freventlich in ſolche Lebensgefahr geſetzet, ſondern Perſonen den Hut unter dem Arme tragen müßten: 
auch des Grofmeiiterg ſcharfes Geboth unbeſonnen übers und als er nun ſechs zig Mann von feiner Garde mit 
treten hätte, und ließ ihm das Ordenskleit ausziehen, Geſchenken auf das Schloß zum Churfürſten ſchickte, 
und ihn ſodann, Andern zur Warnung, in ein boͤſes mußten dieſe waͤhrend des Zuges den Hut unter dem Ars 
Sefängnif werfen. me tragen. 


——— a SEE wre nenne nunnee 


Notiss en. 


S bau ſpiele Deßhals if unſerem Gefüpt eine fo neue Form, ald fie Wer 

" ber in feiner Oper zum Their wirklich erfunden, zum Theil von al: 

(Raifert, Könige. Hof beater nach ſt dem Kärnt bner⸗ gen, bey uns ſchler in Vergeſſenheit gerathenen Meiftern entichne 

there.) Gar Maria v. Webers Dper: „Der Brepfüge," ers bat — impofant und regt unfere Uufmerkfamteit in hohem Grade 

freut fh noch immer eines recht zabfreich verfammelten Audito⸗ auf. Aber zugleich ift der Zauber Des Reitzenden, Siuntichen, Liebe 

ums, und diefer grofie Beyfall if unftreitig eine Folge ibrer echt jichen bevgemiſcht und dadurch der Mehr angenehme Eindrug anf 
Pmantifgen Stellung pay Seiten des Dichters und Compofiteurs, das menſchliche Gemüth gefihert. 

N die Muſte im den erſten jwen oder drey Borfellungen Es in alfo das Ohr des Mufiffreumdes durch tiefe, gehaltvolle 
dem bublicum sleichfam wie ein neues Gewand erſchien, was auf Araft ſowohl intereffant sur Aufmertſamteit ermuntert, als auch 
feiner Seite recht paflen wollte und an einigen Orten zu Mnapp ans die Kraft und Kunſt des Sängers durch fingbare und anmuthevolte 
lag, an Anderen aber wieder du weit für umfere alltägliche Ge: Melodien — die theilweife dem siemfih origineTen Saryen eins 
wehnheit ſich deigte, fo war biefe Erſcheinung in unferer, an neuen gewebt find — zu immer neuen muthigem Schwunge erwedt und 
Grfgeinungen fo armen Zeit, defpath von günftiger Vorbedeutung, au bantbaren Anftrengungen ermuntert twird, 

Weit wienich eine Fehr Ichhafte Sehnſucht nah einem Producte Der Hauptreig liegt wohl bey Diefer Oper im Chor, der durch 
eines ſchafſenden Geiſtes durch die fange Überfärtigung mit Matie- Maße imponirend, zugleich den Vorzug vor den Soloparthien dat, 
wiſchen Faßrieaten ſchen in allen denfenden und fühtenden Herzen yap bey der Mitwirkung einer ſolchen Sefammtpeit von Grimmen 
rege geworden war, und ihre ganze unbeftreithare Macht äußerte, nicht die Rörende und oft twiderfiche Indieiduatität uns entgegen⸗ 
. Roffing Bauberftab seigt ſich in allen feinen Dpern bennabe tritt, welde bey Goloparthien und ihrer fo verfibiedenen , von une 
Mit denſelben Hungen Barbenbändern unimidelt, und vermietet durch gleich gebitdeten Individuen Bewirften » Erecution bisher gefunden 
Biefe alchtrachitte, uniforme Saprirsgeftait nah und Hab einen Murden. , J 
Hrofien Theit dee Macht, die dem reichbegabten Meledlenſchopfer Wenn die eine Bolo: Stimme durch allzutiere Intonation sms 
ſowohl zu Gebothe Achen follte, ats Nie auch dem fo gtucttichen und fer muſikaliſches Gefühl beleidigt, Me andere dur ein Grodeneh, 
eben nicht alyzu gewiſſenbaften Erfenner auch in der uff von Höfgernes Organ verfeßt, die dritte durch fallde Aueſrrache > 
Anderen Geiftern berborgebrachten Schönen, egenttih gar nicht Tertes dem Banyen den Reig der Verkändtissteit nimmt, fo fies 
eutgehen könnte, doch immer im Epor eine weit größere Sewifbeit, daß durch ors 


ww... 


ung die hervorgehemde Tonmafic , je nach⸗ 
ihren Eindrud auf Ohr 


denttigde Bufammenwirf 
dem fie fanft oder ſtart ſich ausſpricht, 
und Herz nicht verfehlen werde. 

Diefi bewahrt ld vollends gut In feidhen Perioden, wo ber 
Ebor durch präcife Mitwirtung gern barthätc, welch unentbehrlis 
der Beflanbtheil der Dpir er fen. 

Aber im der That, die Soloparthien werden in dem „Brens 
fhüsen” mit eben foldem Süd behandelt. 

Die junge, anmutbsvolle Die. Schröder hat hier rechte 
Gelegenheit, ihre Innigkeit, ja man möchte fagen, ihre anfcheir 
nend große Tiefe des Gefübls zu zeigen. Der Geſang der Agathe 
iſt ja immer mit einem mehr fentimentafen Schleyer bedeckt, durch 
den der Frohfinn der Liebe nur matt ſchimmert. Sie gibt diele 
Charat teriſtit mit Kraft und ziemlicher Sicherheit in ber Ausfühs 
zung , und reitzt bey einigen Stellen des Sefanges zum Enthu⸗ 
Basmus. 

Hr. Rosmer gibt den jungen Zägerburfhen recht brav und 
verleiht der Rolle durch Hühfchen Vortrag ſeiner Geſange viel 
Reitz. Man kann behaupten, daß die Lölung ber Rolle im zweyten 
Acte in der Welfsgrube ſchon eine recht ermfte Aufgabe für einen 
iungen Dpernfänger ifl. Hr. Gorte gibt aber auch die Parthie 
des Kasper mit fehr wich theatrallſcher Gewandtpeit und arbeitet 
ihm defibasb fehr gut in die Hand. E 

Übrigens find die in dieſem anziehenden theatrallſchen Bilde 
vorfommenden Nebenfiguren fo gut mit altertbümlichen Farben gt+ 
wichnet und werben fo zwecimatzig non dem Darftellenden aufge» 
fafit , daß man jeden Abend mit Berguügen der Borftelung ben: 
wohnt und immer wieder bad Neuere darüber vergifit, 

Diehi gelchah mit Spohr's Dper: Jemire umb Aysr. 

Es ift gu serwimdern „ wie der berühmte Tonfeher bie Macht 
des. Gelanges und den jedem Gemuͤthze bleibenden Eindrud fo. oft 
gehörter, ſchoͤner Geſangmelodlen nicht fürchten konnte, als gerade 
in diefem alten dharafter« und geflihfvolfen Werfe Bretrn’e ſich 
vorfinden. Der Entfchluhi , diefe Oper noch eiummbl zu ermponts 
ren, beweidt fhon, daß er den Kein ber Meiodie nicht hoch ges 
nug achtete und ber Meinung mar, man fönne durch beflere har⸗ 
monifhe Behandlung dieſer Dper einen größeren Reig verleihen, 
als fie doch wirklich trop,ihres veralteten Zuſchnitts in. vollem 
Maße befint. 

Allein der Zauber der Melodie iſt in der dramatiſchen TRufif 
won fo großer Tracht, dafi die Welt fogar die Fehler der Barmer 
nie darüder vergift und dem Tonfeger Verftöße gegen Metrit oder 
andere Forderungen der Kunſt verzeiht. Ja fo weit geht die Ger 
walt der Melodie, dad fonar die Charatteriſtit dadurch Biämeilen 
verlent fenn darf, und der Benfall der Welt wird doch nicht aus» 
dleiben. Dieß fehen twir ja deutlich alled an Roffini, Gretry 
der Immer originell und vol Charakter in feinen Werfen da flebt, 
iſt ein um fo aefährlicerer Vorgänger. Spoher, der berühmte 
Tonſe tzer im Inftrumentalfache, bat nun gerade in feiner Dper die 
Eharafterifit nicht eben ganz Heilig gehalten, denn er läßt 4, B. 
feinen Prinzen Azor im pohlniſchen Tanzrhythmus fingen, was 
man anfangs gar nicht begreifen will. Daben ift die Stimme uns 
aleic gehalten, denm fie bewegt fich in der Tenorhöhe und in ber 
Bafitiefe,, wo alſo die Kraft des Bängers nicht vorhanden if. Wir 
haben Hrn. Nosners Stimme ſchon in mancher Oper fhön, 
Hangvoll und lieblich gefunden, aber als Azor ſorach und weder 
Ton noch Vortrag an. Der Hauptgrund fiegt in dem zu often 
Herabfleigen der Stimme ans ber tmohlflingenden Höbe. Das 
Duett mit Jemire im zweyten Met fprach ben der zweyten Vor—⸗ 
ftellung noch am meiften an; doch traf der Beyfall eigentlich nur 
eine Stelle des Soprand, welche Die. Schröder Gemire) mit 
wiel Kraft vortrug. 
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Die Duverture mahlt den Meeredfturm; dad) erfcheint fienns 
ala zu zurz und nicht arhörig ausgeführt; allein SS pohr hat das 
Eigenthumliche auch in feinen Biolinſachen, daß er oft ploͤtzlich 
abbricht. 

Steich im Anfange läßt der Zonfeger den Ati ein Lied mit 
drey Strophen fingen, mas auch eben nicht fehr unſerem Ge: 
fhmade angemeſſen it. Ali (Hr. Rofenfeld) war noch meniger 
geeignet, den Geſang angenehm zu machen. Er Pistenime in 
Givem fort. Man fing am gu ziſchen, und die Hoffnung , dafı das 
Wert in der Aufführung gelingen würde , wie man aus dem gra+ 
siöfen und ſchon erfundenen Ginteitungscher der Unſichtbaren bey: 
nahe Im Boraus fchlichen konnte, wurde Bald vernichtet. Hr. Forti 
gab den Bater mit Geſchicklichteit und fang brav ; allein aud) diefer 
Partbie hat der Tonfeger ben ihrem Auffchwunge der Melodien 
durch Harmonten gu viel entgegen gearbeitet, Der Geſang rührt 
nicht, und er wurde doch von Hrn. Forti gut vorgetragen, 

Der fugirte Chor bürfte kaum an Hrt und Stelle fegn, denn 
wenn Die verfhiedenen Stimmen hinter ben Eoutiffen vertheilt 
find, wird das gerechte Einfallen im Fugenſtyl doch allzu ſchwer. 
Gin fanfter, ſchöner Chor ohne ſolche Aunftlichkeit Hätte ſicher 
mehr Effect gemacht. 

Die drey Schweſtern hat der Tonſetzer im erſten Act zu einem 
feht künſtlich geführten Terzett vereinigt, das aber durch allzu 
viele Wiederhohlung feinen Reitz verliert, und die ‚gefährlichen 
Stellen , in denen die Mittels’ und unterfte Grimme ſich befinden, 
au oft vor das Ohr beingt. Die Intonation iſt fehr fehwer , und 
drey Weiberftimmen felten .fo fell. Einige Anweſende begannen 
am Schluffe des Terzettd zu applaubiren, andere wollten durch Zie 
{dem wieder Die Upplaudirenden zur Ruhe bringen. Rury, da t& 
zweifelhaft war, fo fingen die Sängerinnen das Zonftüd noch eine 
mabt an, und führten es zum zweyten Maple durch. Due. SG hrödr 
der, Die. Bio und Die. Unger kämpften nad) Rräften ; auch 
für Die. Bio liegt bie Mittelftimme au tief. 

Das erſte Finate it von ſchoͤner mufitafifcher Stellen , allein 
zu lang gebehnt, ohne Ende. Der Eindrud wurde vernichtet. Die 
zweyte Aufführung geigte es uns geftrichen, aber ohne Erfolg. 

Im zweyten Wete iſt das Terzett wiſchen bem Vater und ben 
beyden Töchtern, hinter dem Spiegel» ‚che gefüblvoll gehalten. 
Es bat eine ſchoͤne melodiöfe Führung und iſt fehr delicat infirus 
tentiet. Diefed Tonfüd gefiel ſowohl durch feinen Inneren Werth 
ald durch die gute Aufführung. 

Schade ift es, daß der treffliche Tonſetzer durch fo ſchoͤne Har⸗ 
monies Zreifchenfpiele immer den Baden bed Geſanges flört, denn 
die Hufmerkfamteit wird abgelentt. Man kann breift Tagen, dafı 
in diefee Dper eine Profusion de Musique Gtatt findet ; denn 
jeder Say it mit großem Fleiß, mit forgfältiger Mühe ausgear« 
Seitet Bis im das Kleinſte, fo daß man fih nad einem leicht hin⸗ 
Kießenden , durch Harmonle nicht ſo aufgehaltenen Geſange recht 
ordentlich ſehnt. 

Uns ſcheint, daß Hr. Spohr ſelbſt nicht ſinge, denn fonft 
würde er das drüdende Verhaͤliniß empfunden. baden, in das er 
feine Stimmen verfeht. 

Düse. Schröder lieh eine arofe Arie aus, welche für bie 
Bemire geſetzt ift, vielleicht nicht zum Vortheil. Uber fie fühlte ſich 
ſicher nicht ſtark genug um durchzudringen. 

Der Eindruck diefer Aufführung war nicht günftig. Man fühlte 
ich nicht frey und froh, und doch ging Jeder mit dem Gefühle von 
dannen, Daf Gpohr's großes Talent auch in. diefem Werte uns 
wertennbar fey. Nur der Keih der Gingftimmen fehlt dem Bans 
gen, weil er zu gebedt if. 

Die pweyte Borftellung war für einen FSeyertag nicht flark 
beſucht. 


— —— — — — — — — 


Verleger: A. Strauß, Haupts Redasteur: J. v. Portenſchlag, Redacteut bes Not. Di.: Joſ. Rit. v. Senfried. 
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Samſtag, den 


nn wi Trennen — er 


Der treue Ublan. 
(Fortfegung,) 


Ferı waren ſchon Monden verfhwunden; Marie jetzt 
der Zogling und Liebling der armen Schulmeiſterfami⸗ 
lie, machte fih derſelben durch taufend treue Dienite 
lieb und werth. Barthela hielt Wort, ſobald er Loͤh⸗ 
nung bekam, kleidete er ſeinen Zogling in buntgeſtreif⸗ 
tes Halbwollen, welches durch die geſchickte Hand der 
Frau Schulmeiſterinn die landesübliche Form gewann; 
er beſuchte ſein voriges Quartier „ und entriß fcherzend 
der Zofe ein feines leinenes Tüchlein, woraus der Heir 
nen Marie ein fig in die Höhe ftehendes ellenhohes 
Kopftuch gemacht ward. So entitellend aud übrigens 
diefe Nationaltracht it, fo konnte fie doch Mariens 
eufblüpende Keige nicht verbergen, und Barthels Aus 
gen begleiteten fie mit Entzüden aufihrem eriten Gan- 
ge jur Kirche. Doch theilten die Bauern nicht dieſen 
Bepfau mit ihm, die Frembe, Eingefchobene ‚ vom jen: 
feitigen Ufer Bebürtige, Eonnte nie ihr Wohlwollen ers 
fangen, und die Eeden Bauertochter gaben oftmahls 
dem armen Mariechen Spitzreden Über ihre Verhaͤltniſ⸗ 
fe zu dem Ublanen , wodurch fie, als fie folche verfie: 
den lernte, oftmahls bitter gefränkt ward; doch fand 
fie in dem äfterfichen 
Mifie , in der Anhänglickeit der beyden Kinder an fie, 
reihen Erſatz für die foröde Zurückſetzung der Bauern. 
In Barthels, dem Uhlanen, efrte ihr Herz ein We: 
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O 


— 


1 


— 


5. Jänner 1822. 
fen höherer Art, dat vom Simmel geftiegen, um fie 
in die Neibe beglückter Menſchen zu verſetzen, und taͤg⸗ 
lich ſchloß ſie ſeine Wohlfahrt in ihr frommes Geberh 
ein. Überhaupt war Marie in geiftiger Hinſicht über 
Menfchen ihrer Art erbaben. Danksarfeit und Wohl: 
wollen übten eine mächtige Gewalt üßer ihr Ser; , und 
fogar der mangelhafte Religionsunterricht. des Schule 
meiſters entwickelte dauerhaft und rein den Keim ihrer 
moralifhen Begriffe. Die frühen Leiden ihrer Jugend 
hatten indefi diefem fo jartfühlenden Wefen eine große 
Schüchternheit eingedruckt. Stets mißhandelt, fürchte⸗ 
te ſie ſtets das Schlimmſte, und die foröde Kälte, mit 
welcher man ihr im Dorfe begegnete , erſchien ihr wie 
ein lauerndes Ungemitter , dad beengend über ihrem 
jungen eben hing. Diefe unfhuldige Seele liebte die 
ganze Welt, und hätte aud mit dem Opfer ihres Les 
bens gewuͤnſcht, von der ganzen Welt geliebt zu ſeyn. 
Der ‚reichte Bauer im Dorfe farb, dem armen 
Schulmeiſter war das Verdienft gegönnt, deſſen Sarg 
zu verfertigen, wozu der Zinngießer aus der Stadt die 
Pofaunenengel mit der Trompete , die blanken Haͤnge 
und bie zinnernen Platten mit den: eingegrabenen 
Sprüchen liefern follte. Zwey hundert Menfchen waren 
zur Beerdigung geladen, mancher feifte Ochſe, mande 
gadernde Henne follte bey diefem Todtenmahle ihr eben 
faffen ; doch da die ftarke Eorpulen; des Hingeſchiedenen 
keinen langen Aufſchub der Beerdigung verſtattete, ſo 
ward dem armen Schulmeiſter die moͤglichſt ſchnelle Ben 
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tigung des Sarges aufgetragen, und wirklich leiſtete 
der arme Verfrüppelte in diefer Hinſicht alles, was feine 
Kräfte vermochten. Beynahe warder Sarg fertig, nur 
noch ein Paar Stunden naͤchtlicher Arbeit bedurfte er, 
um ihn vollendet zu überliefern. Er faß in feiner Werk: 
ftatt und hobelte, Mariehen und feine Frau ftärften 
ibn abwechſelnd mit Speife und Trank, und um eilf 
Uhr Abends verwies er fie felbft zur Ruhe, weil er in 
einer Stunde mit feinem Meiſterſtücke fertig fegn würde. 
Alles legte fich ſchlafen, und aud der arme Schulmei⸗ 
ſter, nachdem er wirklich nad zwölf Uhr feinen Sarg 
vollendet, und dabey feinen möglichen Gewinn berechnet 
hatte, eilte zur Ruhe. Feuer! Feuer! tönte es umein 
Uhr durd die langen Gaſſen des Dorfes. Diefer ſchreck⸗ 
fihe Ruf des Nachtwaͤchters brachte diefe fonit jo phleg⸗ 
matifhe Menfchenrace in Bewegung, auch Barthels, 
der Uhlan, war einer der Erften, der zur Hülfe herbey⸗ 
eilte, Gott ! wie ward ihm, als er das Feuerin Mariend 
Wohnung erblickte. Marien rerten, das war fein Haupt ⸗ 
gedanke, fein einziger Gedanke. Er ſtürzt hinzu, das 
brennende Strohdach füllt iym entgegen. Er ſchlaͤgt eine 
Lehmmauer im Stallgebäude ein, um durd fie in bie 
Wohnſtube zu dringen, doch umſonſt, die Wohnitube 
ſteht fhon in vollen Rlammen, und Barthel drängt 
ſich mit verfengtem Haar und verbrannten Kleidern 
wieber durch die Flamme. Zwanzig Schritt von ber 
Branbitätte findet er die Bauern um den jäammerlich bes 
ſchaͤdigten Schulmeifter verfammelt. Aus feinem in Flame 
men ſtehenden Haufe fliebend,, war ihm ein Theil des 
brennenden Strohdaches auf die Schultern gefallen, 
und da er fi ſterbend und dem Arme ber weltlichen 
Gerechtigkeit entjogen glaubte, fo befchuldigte er ſich 
felbit, als den unvorſichtigen Anitifter des Brandes. Er 
babe nähmlich, von Schlaf trunten , wahrſcheinlich die 
brennende lampe in feiner Werkitart zwiſchen Haufen 
von Hobelfvänen gelaffen, und ein Funke aus derſelben 
möge hinreichend gewefen ſeyn, diefe, fo wie bie ganze 
elende Wohnung in Flammen zu fegen. Des armen 
Schulmeiſters Schmerzen, feine Angſt um Weib und 
Kind, entwaffneten den Zorn der Bauern, einige mit 
leidige Seelen trugen ihn in ihre Wohnung , und bes 
forgten ihm aͤrztliche Hulfe. Alle Mühe, noch etwas 
von dem brennenden Haufe zu retten, war vergebens, 
in ſtarrem Schreden ſah Barthels alles bis auf Grund 
und Boden nieberbrennen; und fühllos, wie er im dies 
ſem Augenblicke war, Eonnte er die Freude der andern 
Einwohner nicht theilen, daß bey gaͤnzlicher Windftille 
das Feuer nicht weiter um ſich gegriffen. Marie! uns 
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glückliche Marie !” rief er, „mußteſt du fo umlommen. 
Ich hätte dich dern mit Verluſt meines Lebens gerettet. 
Ah warum mußte ich dich in diefe jammerliche Wohnung 
einführen?” Andern Tags war das Feuer erlofhen, das 
elende Häuschen verfhwunden, nur ber Schornſtein 
ftand noch, an welden fi) vormahls das enge Zimmer: 
hen gelehnt hatte. In demfelben ſuchte man nad, und 
fand die verbrannten Überrefte der Sausmutter, nahe 
ben ihr lag das Skelet ihres Kindes, das ältefte lag in 
einiger Entfernung, außerhalb der Ruinen des Zimmer: 
hend, unter dem verbrannten Strohdache. Mariens 
Leichnam war nicht zu finden, fo fehr fich auch der trauern⸗ 
be Uhlan bemühte, die Überrefte diefes geliebten unſchul⸗ 
digen Geſchoͤpfes aufzufuchen. Ein Sarg umſchloß die 
Leihname der Mutter und Kinder. Die ganze Bauer: 
fhaft war von dem Schreden dieſes Ereigniffes ergrif⸗ 
fen, und biefes Leichenbegaͤngniß ſchloß einmahl alle 
rohen Freuden von feiner ernft traurigen Feyer aus. 
Barthels ſchwang fi auf feinen Schwarzen, um dem 
ſchrecklichen Begräbnißtage zu entgehen. Doch lebte in 
feinem Herzen ein ftetes Andenken an die fanfte Marie, 
und daß er nicht einmapl für ihr Begräbniß hatte ſor⸗ 
gen können, war feiner Art zu denken gemäß, noch das 
Herbfte, was ihm bey diefer fchnellen Trennung bes 
gegnen konnte. Die Milprhätigkeit der Landleute ſchaff⸗ 
te dem armen Schulmeiſter bald eine neue Hütte, bald 
mebr Lebensmittel und Mobilien wieder , als er vorher 
gehabt hatte, Sein Körper war genefen,, und fein ſtumpf⸗ 
finniger Geiſt fehnte fich bald wieder nady dem gewohnten 
Bleife feines Alltagslebens. Die ftrafende Gerechtigkeit 
ſchwieg, denn er hatte durch ein langwieriges Kranken⸗ 
lager feine Nadläffigkeit in Bewahrung des Feuers ger 
bußet, und fomit verfagte ihm eine wohlgefinnte Kuh⸗ 
birten- Witwe weder Herz no Hand. Der lahme Schul: 
meifter trat mit ihr vor den Traualtar, ſchulmeiſterte 
und tifcherte nach wie und vor, und ba nachher Feine 
Feuerdbrunft ben einförmigen ®ang feiner Tage ftörte, 
fo laſſen wir ihn hiemit von dem Schauplage unfrer 
Geſchichte abtreten. Barthels, der treue Uhlan, trieb 
fih eine Weile von einem Quartier zum andern , doch 
weber tie Lederbiffen einer Köchinn, noch die geſchickt 
nähenden Finger einer Kammerjungfer vermochten das 
Bild der fo unglüdlih umgebommenen Marie aus feis 
nem Herzen zu reifen, und ihr Andenten umſchwebte 
ihn länger, alt es fonit bey Soldaten die Weiſe ift. 


(Die Bortfegung folgt.) 





An Jupite r, 
be y'm Semwitter amz December, 


Was fchleuderk du ſchredende Blitze hernieder 
In die argtofe, bangende Weir! 

Sturmen vieleicht die Titanen wieder 
Esrediich empor sum Dimmelsgezeit ? 

Willſt du beine Nähe vertunden, 
Deine Gewalt, durch Aammenden Big? 

Wäonf du aufs Neue die Macht gu begründen 
Bür den elompifchen Götterfig? 

Glaubſt du Raturpbitofephen su ſchrecken? 
Ruf du zum Grieden, oder sum Streit 7 

Moͤchteſt du neue Syſteme erweden? 
Elettriſieſt du Die trantelnde Zeit? 

Wie dem auch fen, durch Blitzen und Toben 
Ändert die Ordnung der Dinge ſich nit; 

Aber du machtiger Donn’rer dere oben, 

Btitz auf die Erde, dann wii ich dich leben, 
Sreundtiches Wetter und helleres Licht. 

Jost Weingans. 
— — 


Der Eſel im ſüdlichen Frankreich. 


Es laͤßt ſich jwar gegen Manches im füblihen Fran: 
reich Manches ſagen, und man thut es auch; allein eins 


einen fo ausgezeichneten Platz in der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft. — Hier hätte Vorik feine rührende Efelsepifode 
ber verfegen follen ‚ fatt nad Monteuil: — daß ich 
die laͤngſten und dürrſten Melancholici geſehen habe, 
in geblümsem Schlafroc, Schlarmuge, 
Brillen auf der Nafe 
einem Heinen bidet im Schatten berumpromenirend, 
R das Wenigite — 
fi} unter der Triumphpforte dep Orange, beyde ſehr 
geziert, gleichfalls auf Eſeln, 
ten Leichtigkeit herab, machen Knixe und ſchwatzen die nös 
thige Viertelitunde 

el, die 
ſchutteln. 
den Sattel, grüßen einander fehr militärif und galop⸗ 
Piten dason, Aber, nicht nur afte Damen, die zierlich⸗ 
begegnet, ganze Züge, jede 
auf einem Efel; der junge Herr, wenn ein dergleichen 
vorhanden iſt, führt dann den Zügel, oder hält an ges 
fahtlichen Stellen den Eſel bey'm Schwanz; und hat 
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immer die befte Gelegenheit ſchone 
— In der größten Glorie 
wenn en famille nad dem 
gen wird, Dann trägt er bie 
Heine Kinder, als nebenbey in den Körben Plag haben, 
ein großer Knabe treibt ihn, wobey ihm aber der cher 
Papa öfters ermahnt, 
bedenken, mit wem er’g 


Sachen zu ſagen. 
zeigen ſich die Trefflichen, 
Garten vor's Thor gezo⸗ 


Pas trop le fatiguer. — 
ten Rod und kurzen Nankinhoſen, einen langen Stab 
in der einen, feinen Aut in der andern Hand, ſteigt 
Beuchend binterdrein,, feine bonne amie am Arm, und 
äulegt die Magd mit der Tochter. — Madame sieht 
aber auch allein mit dem Ejel hinaus, um Semüfe und 
Dbft bereinzubringen für die Haushaltung ; fie treibt 
den Eſel ganz ehrbar vor fih ber, hält vor einem fehr 
rechtlichen Haus — (in Toulon iſt es, Abends um ſechs, 
und ich warte auf den Poftwagen) ; noch ebe fie an 
bie Thür klopft, ftürzt die ganze Familie bervor, um: 
armt ben Efel, Hilft ihn abladen. Madame fict 
die Magd aus und fagt zu Monsieur: mon ami, fai- 


. tes-moi le plaisir de conduire le petit & l’scurie, 


— Mon ami gibt ihr fehr geſchickt den einen Arm, 
um fie ind Haus zu führen, und mit der andern Hand 
den Efel, die Kinder ſpectakeln hintendrein, und die 
Thür wird zugeſchlagen. 

— 


Aneldoten von Peter dem Grofen. 


Der Ejaar wohnte in Königsberg im Negelein« 
ſchen Saufe, dem jetzigen fönigl, Banco + Eomtoir, 
Als er hier einft auf dem Balcon ftand, fragte er nad 
der Tiefe des Pregels bep der Überfahrt, und ala man 
ihm fagte: daß hier die Tiefe beträchtlich wäre, rief er 
aus: „Schade, daf Königsberg nicht mir gehört: es 
follte ein Kriegshafen werben!” Man fogte ihm num, 
diefe Tiefe des Pregels fünde aber nicht durdgängig 
Statt, und vorder Münbung desfelben läge eine Sand» 
bank. — „Kleinigbeit!” rief Peter ; „man dürfte als 
dann nur den Flufi verdämmen und ihm einen andern 
Ausfluß in die Oftfee graben!” Diefen viefenmäßigen 
Plan Eonnte nur der nachherige Erbauer von Peters: 
burg hegen, umd in feinem Munde war biefer Gedanke 
feine Großſprecherey. 
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Shäaufpiele 


(R. R. Hoftpeaternähftder Burg.) Unter ben im 
vorfloffenen Monathe gepebenen Darſtellungen befinden fid einige, 
toriber wir unfern Lefern noch ein Referat fhuldig find. Das im 
mer nern gelebene Tünge r'fche Luflfpiel: Die Entführung 
in weichem die Intrigue gut erdadht, die Charafferinit ſcharf mar⸗ 
Firt it, wurde durch das wirkſame Ineinandergreifen der Mit: 
fpietenden noch mehr geheben. Hr. Korn gab den Baron Rofens 
that mit fo viel Humor und fa viel Friſche des Colorite, dafı feine 
Darftelung die allgemeinfte Theilnahme anregte. Der jugendliche 
Leichtfinn , der überall durchſchimmernde Muthwille, die leichte Uns 
befangenbeit und ungeswungene Zreuberzigfelt, welche ſich in Ton 
und Spiel der Mad. Anſchil z zeigten, brachten die gefälliafte 
Wirkung hervor. Hr. Eoftenobile gab die ſchwierige Role des 
Heren son Sachau mit Befonnenbeit. DUe, Weber und dr. Kets 
tel, obwohl in befchränften Wirfungstreife, wußten ſich bemerkt 
bar gu machen, Sr. Wotbe (Johann) traf den rechten Ton voll⸗ 
fommen, und büthete fi vor Übertreifung, was ihm ben Diefer 
Rolle zum beſendern Berdienft angerechnet werben muß. So faben 
wir ihn auch unlängkt in Mällners „Bertrauten,” als Hrn. 
v. Staar. Hr. Wothe eignet fi vorzüglich zur Darftelung von 
Karritatur » Rollen. 

Ein anderes neu in bie Scene geſetztes Lußfnielr Der Zus 
sit und der Bauer, von Rautenfiraud, wurde durch bie 
aute Defekung Intereffant,. Hr. Korn gab den Juriften, Hr. 
Roh den Pächter, Hr. Arüger den Rechenmeifter und Sr, 
Wagner den Bauer. Mad, Anfhün gefiel als Rofine ungemein 
wohl, und Hr. Wiethe gab der Schreibersrolle eine ergetzuiche 
Außenfeite. Dem alten, Stückchen ward durch dieſe Rollenbeſetzung 
aroße Ehre zu Theil, und auch nur durch dieſe Fonnte es mit 
Erfolg wieber aufleben. 

Shakeöpearc's geniale Schöpfung: Machetb, fahr am an. 
Dec. wieder zur Aufführung. Die Durgführung des Hauptchas 
ratters ift eine ber ſchwierigſten, welche auf dee Bühne vorkom⸗ 
men, indem eine Menge Umftände auf Macherh einwirken, und 
doch Fein eigentlich poſitives Belimmen vorhanden if. Bon dem 
Augenblide an, im weichem er das graufe Wort der Schidfats⸗ 
ſchweſtern vernommen, iſt es um Macbeths innere Nube getban, 
und eine marternde Ungerwißiheit peinigt ihn, als ein Theil der 
Propbereyung im Erfüllung geht, Gedanfer und Wünſche werden 
rege , bie anfangs lieblich foden, dach, wenn er ihnen nachbängt, 
als grinfende Gorgonen erfheinen. Sein beffered Selbſt fein zu 
Regen und er fpricht zur Lady: „Laß uns nicht weiter in diefer Sa— 
he geben, liebes Weib!” — Do von ihr furchtbar angetrieben 
und aufgereigt, vollbringt er die fheufilihe That. Bis zum Mor 
ment des Mordes ift er in einem befländigen Schwanfen ; er kampft 
weit ſich ſelbſt, ſcheut fich die Blide zu erheben und ſich zu hören, 
— * von feinem blutigen Beginnen ſpricht. Alles erſchreckt 
= —— glaudt er, laure Verrath. Dieh Alles ſprach' ſich in 
eg —* des Sen. Unſch anz Mar und deutlich aus. Ton, 
ge ee waren volffommen richtig getroffen ; und die Mor 

Hose: „Wär ed auch abgetban, wenn es gethan it!” und: „It 
dieß ein Deich, was ih da vor mir fehe ?” waren ganı im Beifte 
deb Charakters geſprochen, und ließen uns Machethd Gemüthös 
zuſtand heil fehen. Meifterlidr war das Spiel, als ibm der Dolch 
aus der Hand gleitet, das Geräufch ihn entfert, er aber den JIrr⸗ 
thum erfennt, und mit den Worten: „Es war ein Doich !” die 
furchtbare Setbftberupigung ausdrüdt. Mir murde bier öfters der 
Ton zu tief angefglagen , fo Daß er unverfändfid wurde: 
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Die That iſt nun vollbracht; er Fonnte dazu micht „Unten 
fagen ; Unrube , Reue ergreifen ihn. Diefe ganze Gcene fo wie die 
folgenden, vorzüglich jene mit Roffe, in weicher biefee von der 
ungeftüngen Nacht erzählt, und Macbeth , indem das Bild des Ge⸗ 
ſchehenen vor feine Seele tritt, erwiedert: „Fs war eine rauhe 
Nacht !" müffen von Hrn. Anfhäg geſe ben werden. In ſchmel ⸗ 
gend modulirenden Accorden ſetzte er bie Woblthaten Des Schla⸗ 
fe aus einander; verförten Blickes, mit furchtbar gebämpfter 
Stimme fpradı er die Worte: „Mas für Hände? Sie reißen mir 
die Augen aus! — Web! Weh! Kann der gemäflerreiche Meergott 
ſelbſt mit feinen Fluthen allen, diefes Blut von meiner Hand abs 
waſchen ? u, f. m.’ 

Macbeth erinnert ſich dann auf dad Wort der Schickſalsſchwe ⸗ 
ſtern, und Banquo muß aus dem Wege geichafft werden. Nun iſt 
feine moralifche Anlage ſchon ganz erflidt ; ihm if fcheinhar beſſer 
wu Muthez Falt dinge er die Mörder. Jetzt ik Macbeth Tyrann 
und Unfhüs war es. Frborgte Freundlichfeit und heitere Mie⸗ 
ne, ergmungene Herablaffung waren In der Scene bey'm Feſtes⸗ 
mable fichtbar; völlig gelungen mar fein Spiel bey'm Erſcheinen 
des Beiftes. In Stellung, Blid und Ton lag das grauliche Eintr 
fenen ; der höchſte Grad des Gchredens fällt ihn mie eine Furie 
an, und beraubt ihn beynahe der Beflnnung. Sein Aug iR flarr, 
der Dberleib wirft ſich zurüch, die Hände find vorwärts geftredt; 
fleberhafte Conpulfionen ergreifen dann dem gitternden Körper und 
feine Stimme bebet. Doch nach der zweyten Erſcheinung donnert 
fie mit höchſter phufifcher Rraftanftrenaung Die Worte heraus bis 
zur gänglichen Erſchoͤpfung. Diefer Auftritt zeigte tiefes plycholo⸗ 
giſches Studium und übertraf die Fühnfte Erwartung. 

Bis hieher bat der Ebarafter die melften Schwierigkeiten, 
welche Hr. Anfhüs, unferer Anficht mad, meiſterhaft über 
wand, Im fünften Aufzug, wo die Verzweiflung fehon die Ober⸗ 
band errungen, nad Sr. Anfhüg feinem Tone die gehörige 
Energie und es herrſchte Bis zum legten Kampfe immer das 
rechte Maß. 

Mad. Schröder, ald Lady Macbeth, mar unüßertreffliic. 
Die Cutminations puncte ihrer Darſtelung waren bie Scene mit 
Macherd ,„. als fie ihm zur That aufreigt, in welcher befonders bie 
Worte: „Ich möcht es gerne, doch ich wag' es nicht! — Kleinm ũ⸗ 
thiger ho ironifch Beleidigend, mit Falter Verachtung arcentwirt wurs 
den ; und dann die Sommambule + Scene. — Die übrigen Mitfpies 
tenden müſſen ehrend erwähnt werben. 





Eoncert:Anzeige. 


Der ruͤhmlicht bekannte Virtuss auf dem Violoncell, Kabell⸗ 
meiſter Bernard Romberg, bat für Sonntag den 6 d. ein 
Eoncert angefindiget, welches um die gemöhnlihe Mittansftunde 
im Saale des &: F. Univerfltütsgebäudes Statt haben wird. Ders 
kommende Stüde find: 1. Menue Duperture fürs Orcheſter 
componirt vom Woncertgeber. 2, Biofencell + Goncert (in A) 
gefcht und vorgetragen von Bernard Rombera: 3. Variationen 
über ein befanntes Thema, aefungen son Mad. Grünbaum. 
4. Andante und Menuettæ Fandangato für das Vielsncell, von 
B. Romberg, vorgetragen von deffen Sohn, Cart Roms 
bera. 5. Gaprtieeio über pohfnifche Lieder und Tänge für bas Dior 
loncell, aefeht und vorgetragen von B. KRomberg. Die Billets 
zu fünf Gulden, find in den Runfbandiungen S. 4. Steiner 
und Comp. am Öraben und Artaria und Comp. am Aohls 
markt zu Haben. Am Cingenge des Saates werden feine Billets 
vertauft. 


— — — — — — — — 


Berleger: U. Stranf, Haupt⸗Redacteur: J. v. Portenſſchlag, Redacteur des Not. Bi.: Je ſ. Rit. v. Senfried 





(Gortfeguug,) 


Narelen war losgebrochen aus Elba ‚ und drohte dem 
eben frey gewordenen Europa aufs neue Gefahr. Akte 
Deere fommelten ſich in landern, auch Barthels folgte 
feinem Regiment, Die Schlacht bey Waterloo warb ger 

agen, die H..ſchen Truppen ftanden wie Mauern, 
und in jebem Einzefnen ſchlug, von dem Rachegeiſt feis 
ner Anführer beſfeelt, ein Heldenherz. Auch Barthels 
that feine Pflicht, pie ein Hieb in den Kopf und Arm 
ihn befinnungsfog yom Pferde warf. Seine Cameraden, 
die alle dem ſtillen gutmüthigen Burſchen liebten, ſchlepp⸗ 
ten ihn eilig in's Gebüſch, daß er dort friedlich fein 
keben auspauden möge. Die Schlacht war gewonnen, 
der Vollmond beleuchtete das ſchauderhafte Schlacht · 
ed, und ein leiſer Nachthauch bewegte die blutigen 
Locken der fo früb und ritterlich Gefallenen, da traten 
Soldaten und Wundärte hinzu, um die Verwundeten 
zu verbinden; fo ward auch Barthels, in. welchem 
man noch Leben und Empfindung bemerkte, aus dem 
Gebuſche bervorgezogen, auf einen Wagen gelegt und 
nach Brüffel in ein Hoſpital gebracht. Hier fag er unter 
einer Menge ſchwer Verwundeter, und man glaubte 
kaum mehr an feine Wie derherſtellung. Sein Geiſt fchweb: 
te ſchon in dumpfer Vetäubung zu den Vollendeten bin« 
Über, und Marieng Geſtalt erfchien ihm am Eingange der 

forte des beſſern Leben⸗ alseine freundliche Führerinn, 
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Ein frommer Verein mitleidiger rauen batte fi 
in Brüffel gebildet deſſen Zweck die beffere Pflege der 
Verwundeten, und die Sorge für die Bedürfniffe der 
Kranken war, Drey hundert Brauenzimmer aus den odele 
ften Geſchlechtern Flanderns, fo wie aus dem hoͤhern 
Bürgerftande, befuchten täglich abwechfelnd die Hofpis 
täler. In grauer Tracht, mit einem langen Schleyer 
angethan, erfdienen fie den armen Leidenden wie bülfe 
reiche Engel, die Milderung ihrer Schmerzen, Labſal 
der lechzenden Zunge, und ein freundliches Wort bey’m 
ewigen Scheiben brädten, Heute, gerade da diefe fanfs 
ten Selferinnen erfhienen, lag Barthels in dumpfer 
Bieberhige, und feine Phantaſie durchwandelte in wilden 
Irrgaͤngen die mildere Vergangenheit. „Marie! rief 
er im nieberfächfifchen Dialekt, „wo bift du, ich will dich 
aus ben Flammen reifen, Marie + bobfe mir einen Trunk 
Waſſer, und wir Beyde find gerettet.” Ein junges Frauen ⸗ 
zimmer, die ſich unter den beutigen Pflegerinnen befand, 
horchte hoch auf, als fie den Nahmen Marie, ala fie 
die ihr wohlbefannte Sprache hörte, Taumelnd nabte fie 
bem Bette des armen Leidenden, und als ſich ihr Blick 
auf fein bleiches Antlis wandte, ſank fie vordem Bette 
mit einem lauten Geſchrey darnieder; ihre Gefaͤhrtinnen 
nahten ſich, und führten die ploͤtzlich Erkrankte im Wa⸗ 
gen wieder ihrer Wohnung zu. Sie war die Gattinn 
eines der erſten Gaſtwirthe Brüſſels. Man brachte die Lei⸗ 
dende zu Bette, und ihr durch dieſen Vorfall aͤußerſt 
erſchrockener Gatte eilte mit der liebreichſten Sorgfalt 
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an ihr Lager. Kaum erwacht alıs ihrer Ohnmacht, fhlang 
ſie ihren Arm um ihn, undrief: „Ach, ich habe ihn geſe⸗ 
ben, ad Gott er ſtirbt, und ic kann ihn nicht retten. 
O laßt mid fort, daß ich feinen legten Zeufzer auffaſſe, 
daß ich ihm noch einmahl ſage, wie tief ich es fühle, daß 
ich ihm Alles vervanfe.” Der erjtaunte Gatte konnte 
‚nur langfam von Marien (denn fietwar es) eine deutliche 
Kunde erhalten, wer derjenige fey , deſſen Anblic fie im 
Hofpital fo außer Faſſung gebracht hatte. Er kannte ihre 
ganze Geſchichte, und wie fie den Nahmen Barthels 
nannte, fand er den Zuitand feiner Gatrinn erklärhar, 
Sogleich eilte er in’s Hoſpital, erfragteden Wohlthär 
ter derjelben, und alles, was Kunft und Pflege vermoch⸗ 
ten, ward angewandt, um biefen ihm und feiner Öattinn 
fo theuren Kranken zu retten. Gern hätten er und Mas 
tie ihn fogleich in ihre Wohnung genommen, doch war 
es ohne die größte Gefahr nit moͤglich, den ſchwer 
Dermundeten von der Stelle zu ſchaffen. Aus vemfelben 
Grunde verbothen die Ärzte Marien, fih ihm in biefer 
gefährlichen Krife zu erkennen zu geben, und fie mußte 
fih mit einigen Befuhen begnügen, welde fie ihm 
während feines fieberhaften Schlummers machte. Mas 
riens Zuftand während diefer kritiſchen Momente zu ſchil⸗ 
dern ift unmöglich. Sie fah den erſten Wohlthäter ih: 
res Lebens wieder, und konnte vergelten , aber ba ftellte 
fi) drohend der Todesengel zwifchen fie und die Erfül- 
lung ihres innigften Wunſches. Ihr heißes Gebeth, ihre 
Thraänen fanden Erbörung. Barthels war bald außer Ge: 
fahr, und durfte nad dem Gafthofe, Mariens und ihres 
Gatten Wohnung , gebracht werten, Allein noch mußte 
bie Erftere ihre Sehnſucht, fich ihm zu erkennen zu geben, 
mäßigen. Bartheld erftaunte nicht wenig über die forg: 
fültige Pflege, die er in feiner jegigen Behaufung von 
einem Fremden empfing, doc bey feiner Schwaͤche über« 
fieß er ſich diefem freundlichen Zufall ohne Grübeley , 
und endlich war er fo weit genefen, daß er täglich einige 
Stunten aufer Bette zubringen konnte. Da ließ Mar 
vie fi nicht Tänger halten, und vorbereitet durch ihren 
Mann, ſah Barthels die längft verloren Geglaubte wies 
ber. Die Schilderung dieſes Auftritts überfleigt jede 
Beſchreibung. Dankbarkeit und Freude feyerten hier 
ein Feſt, weldes Engel und felige Geiſter beneiden wür« 
ben, wenn fie dieß könnten. Doc hatte Marie auf der 
jetigen Srufe ihrer Cultur etwas Fremdartiged für Bars 
theld den Uhlanen angenommen, welches er zwar im er: 
ften Augenblick des Wiederſehns nicht fühlte, Bas ihm aber 
nachher doch als etwas Drückendes erſchien. Marie war 
jetzt neunzehn Jahr alt, in der vollen Blüthe jugendli- 
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her Schönheit, und nicht allein eine faubere Kleidung, _ 
fontern auch feine Sitte und Geiſtesbildung machten fie 
zu einem äuferjt anziehenden Wefen. 

Barthels Genefung ging fhnel von Statten. Ma: 
tie und ihr Gatte waren feine täglichen Pfleger und 
Geſellſchafter, und als Bartheld wieder jo weit herges 
ftellt war, daß er traurige Nüderinnerungen tragen 
konnte, bath er Marie ihm ihre wunderbare Rettung 
aus dem Feuer, und bie fo glüdliche Wendung ihres 
Schickſals zu erzählen. Sie hub an, wie folget: 

„In der unglüdlihen Nacht, als das Feuer in bes 
Schulmeiſters Wohnung ausbrach, ſchlief ich mit der 
Hausmutter und den Kindern im Zimmer, und erwachte 
zuerſt von der hellen Flamme, welche das auf der Haus- 
flur brennende Heu und Stroh um ſich verbreitete. Ich 
verließ ſogleich mein Lager, ſuchte die betaͤubte Mutter 
eiligſt zu ermuntern, und da mich die Gefahr drängte, 
ſetzte ich das üftefte Kind, meine Schlafgefährtinn, aus 
dem von mir aufgeriffenen Fenſter, und ferang hinter 
drein. Olüdlih würde es mir gelungen feyn, biefen 
meinen Heinen Liebling zu retten, wenn das vom Schlaf 
betäubte Kind nicht gefallen wäre. Zudem ſah ich das 
brennende Dad beruntergleiten, und inftinctartig dachte 
ich jeßt bloß auf meine eigene Rettung. Ich rief noch 
ben Kinde mir zu folgen, und lief, fo eilig ih konnte, 
um außer den Bereich des herunterftürgenden Daches 
zu kommen. Vergebens ſah ich mich, als ich in Sicher⸗ 
beit war, nad) dem armen Rinde um, ed war mir nicht 
gefolgt, und ganz von dem Schrecken diefer Vorfälle 
beräubt, lief ich ununterbrocden die Heerſtraße, die ich 
mittlerweile erreicht hatte, weiter, und fo wie ich vors 
waͤrts eilte, ſchien dieſes mechaniſche Laufen mir durch 
Gründe der Vernunft gerechtfertiget zu werben, denn, 
dachte ich, bey dem Haffe, ben die Bauern auf did 
geworfen, werben fie dich a ER der Branpilifs 
tung befhuldigen, und dein wartet Gefängniß und 
Zuchthaus — und vollends der Tod des Kindes, deſſen 
die Altern mid mit Recht anklagen werben — nein, ich 
will laufen, fo weit mic) meine Füße tragen ,— viels 
leicht verſchlingt mich ein wohlthätiger Abgrund in feis 
nen Schooß. Und Barthels, der treue Uhlan, er wird 
nimmer von mir benken, daß ich bie Hütte meiner 
Wohlthaͤter in Brand geſteckt habe, aber den Tod bes 
Kindes, großer Gott, den kann er mir vorwerfen. Uns 
ter diefen und ähnlichen Gedanken eilte ich immer vor: 
wärs, und fühlte nicht an meinen Füßen die ritenden 
Dornen, ned den kalten Morgenwind, der mit meinem 
aufgelöften Saar fpielte, Endlich unterlagen meine fin« 
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benden Kräfte, meine Augen verdunkelten ſich, und 
ich ſank bervußtlos auf einer breiten Heerſtraße nieder. 
Bey meinem Erwachen befand ich mich in einem beques 
men gepoliterten Wagen, zwey ältlihe Damen waren 
liebevoll .um mich befhäftigt, und jehr erfreut, durch 
ihre Bemühung mich wieder in's Leben zurücdgerufen 
zu haben. Ich wollte ſprechen, erzählen, danken, doch 
fie winkten mir , ich folle ſchweigen, und als wir bald 
darauf ein fhoned Wirthshaus erreichten, führte mich 
das eine biefer Frauenzimmer zu Bette, und flöfte 
mir ſtatkende Mittel ein. Dank ſey ed meiner guten 
Natur, am andern Morgen war ich wieder bey völli- 
ger Befinnung, doch mußte ih auf Geheiß der ältli— 
hen Dame im Bette bleiben, und. fie verweilte, um 
mir volllommen Ruhe zu gönnen, einen Tag in biefem 
Wirthehauſe, auch bekam ich die Erlaubniß, ihr mein 
Schickſal zu erzählen. Sie hörte es mit Theilnahme, 
ja ſogar mit Thraͤnen bes Mitleids an, und nachdem fie 
eine Weile allein mit ihrer Begleiterinn , welches ihre 
Kammerfrau war, fi berathſchlagt hatte, machte die 
Guͤtige mir den Antrag, in ihre Dienfte zu treten. Daß 
ih Heimathlofe und Verlaſſene dieſen Vorſchlag mit 
Freuden annahm, möget ihr, lieker Barthels, leicht 
denken. Meine Gebietherinn war die Frau von P..., 
eine reiche adelige meklenburgiſche Witwe, welche ſchon 
lange an Nervenſchwäche und Bruſtübel litt. Die Ärzte 
hatien ihr die Seebader in Ritebürtel und das Reiſen ver⸗ 
ordnet, und fie war eben auf einer Tour durch die ſchö⸗ 
nen Marflinder der Elbe begriffen, wo Kirſchbaume die 
Heerſtraßen begranzen, und die Weitzenaͤhre Mannshöhe 
erreicht. Da fand mich’ die Treffliche mit blutenden Füßen 
am Wege liegen, und Menfchenliebe gab ihr ein, was lie 
ales nachher zu meiner Pflege und Wiederherſtellung 
ihat. Meine Geſichtsbildung, die Aufrihtigkeit meiner 
Erzählung , gewann mirihr Herz. Sie und ihre älternde 
Kammerfrau bemühten fich, das Bäurifche meiner Sitten 
vonmir abzuftreifen, woben ihnen meine angeborne weib- 
fie Eitelkeit trefflich zu Statten kam, und am Ende der 
Badecur meiner Gebietherinn war ich [hen dem Äufiern 
nad in ein zierliches KRammermädchen verwandelt. Die 
Nathſccht und das Wohlwollen der alten Frau Sanders 
erleihterten mir gleichfalls die Erlernung der Heinen 
Künfte und Geſchicklichkeiten, die zu meiner neuen Lage 
gehörten, und als wir von R. wegfuhren, war ich ſchon 
der Gran von P... unentbehrlich geworden. Wir ka— 
men auf ihrem Gute im Meflenburgifhen an, und bier 
Iernte ih, in der Perfon des Haushofmeiſters meiner Ges 
bietherinn » meinen jetzigen Öatten kennen, Bon Geburt 


ein Niederländer hatte er fhen ihrem feligen Manne 
viele Jahre gedient, und fie jah in ihm mehr einen ge: 
prüften Hausfreund, als einen Bedienten. Ich war fo 
glücklich, auch den Beyfalldes Herrn Larive zu erhalten ; 
freywillig erboth ſich derſelbe, mir Unterricht im Franzöfis 
fhen, im Schreiben und in ber Muſik zu ertheilen, und 
bie ſchnellen Fortſchritte, die ich in biefen Kenntniffen , 
angefpornt duch Dankbarkeit und Wißbegierde, machte, 
würden meine gütige Bebietherinn aufgebeitert und ers 
freut haben, wenn nicht der Zuitand ihrer Geſundheit 
ſtets ſchwankender und binfälliger geworben wäre. Die 
Ärzte vierhen zu einem Mittel, das auf ihren Reich— 
thum berechnet war, nähmlich zu einem Aufenthalt im 
mittäglichen Franfreich. Bey meiner Gebierherinn fiegte 
bie Liebe zum Leben über die Unbequemlichkeiten einer fo 
langen Reife in ihrem ſchwachen Geſundheits zuſtande. 
Wir reiten im Anfange bes Frühlings ab, und ic war 
ihre Begleiterinn,, fo wie die treue Frau Sanders, und 
Herr Larive, welcher ihr durch feine Kenntniß ber fran⸗ 
zöfifhen Sprache auf diefer Reife unentbehrlih war. 
Wir kamen nah Montpellier, unb wirklich ſchien es an⸗ 
fangs, als belebe fich die hinfinkende Natur meiner theu⸗ 
ren Gebierherinn auf's Neue. Die milde Luft, die fie 
einathmete, die fhöne Gegend, die fieumgab, ſchienen 
wohlchätig auf ihre Bruft und auf ihr Mervenſyſtem zu 
wirken, ihr Herz ſchloß lich immer fefter an mich an, und 
fie war fo berablaflend, mich mit ihrer einzigen verſtor⸗ 
benen Tochter zu vergleihen, die fie in meinem Alter 
verloren hatte. Ich lebte nur für fie, und war glücklich 
durch das Wohlwollen, weldes mir gleichfalls Frau San- 
ders und Herr Larive bewieſen, bie mich werth hielten, 
weil ich zur Aufbeiterung ihrer verehrten Gebietherinn 
beytrug. Schon machten wir Plane, wie künftig ber Gar: 
ten der Frau von P... auf ihrem Gute einige Ger 
genden von Montpellier nahahmen follte, ſchon wandten 
wir fehnfüchtig wieder unfere Blicke nach dem geliebten 
Baterlande, als ein Blutſturz dem menfhenfreundlichen 
Leben unferer theuren Oebietherinn ein Ende machte, 
und mich abermahls mit den bangiten Zweifeln für die 
Zukunft erfüllte. Ein ganzes Jahr, weldes ih unter den 
freundlichften Umgebungen zugebracht, hatte mich der 
Rauheit meines vorigen Schickſals entwöhnt, und nicht 
ohne Grund fürdtete ich jetzt abermahls wieder in bie 
weite Welt pinausgeitoßen zu werten, Meine Gebiethes 
rinn hatte einige Wochen vorihrem Tode ein Teflament 
bey den Berichten niedergelegt, und wir mußten ben Zeitz 


punct von deifen Eröffnung in Montpellier erwarten. 
(Die Bortfehung folgt.) 
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dem Kärnthmerthore) Unter 
die genufseichften Abende, weiche wir in lehterer Zeit in biefem 
Theater zubrachten, gehören jene Heyden, an melden bie Dperns 
gefell ſchaft des Theaters an ber Wien die fhöne Müllerinn 
darftellte. Der ausgezeichnete Fleiß aller Mitwirkenden verbiente 
in vollem Maße die tauten Benfallsgeichen det Yubitcumd , womit 
dasfelbe diefe gefungene Zeiftung beebrte. Mad, Shüh Hr. Ii 
ger, Hr. Spigeber und Hr. Seipetet wirkten fo wedmäßig 
aufammten, daß diefe Borftellung zu einem mufitalifchen Beftabende 
murde. Wille vier genannte Kunſtler mufiten am Schluſſe noch ein» 
mahl erfheinen. Das Hoftheater » Drchefter , dießmahl unter ber 
Leitung des Hrn. Operndirectors ©. Senfrieh, zeichnete ſich wie 
Immer durch zwedmaßiges Merompagnement aus. Das Verdienſt⸗ 
liche diefer Leiftung fälle noch ſtarter in die Hugen, wenn wir bey: 
fegen , bafl es nur Eine Probe von dieſer Oper hatte, und den 
noch an Genauigkeit und Nettigkeit nicht das Mindefle vermift 
wurde. 

Das neue Ballet: Joconde, nah Armand, Veſtris, 
A der gleichnahmigen Oper nachgebildet. Es iſt eigentlich nur ein 
Diwertiſſement z und unter dieſem Titel würden die Erwartungen 
geringer , bie Aufnahme erfreulicher geweſen feyn. Die Handlung 
if geringfügig und keine Aunſt in ihrer Verwebung ſichtbar. Die 
Corp + des Ballet ⸗ Tänze find ſehr ſchwach durchgeführt ; nur Die 
Pas · de s Troig , worin unfere beliebten Rünfler, Die, Milliere 
Mad, Rozier, Mad, Bretel, Die. Heberte, dann die Her» 
ven Rozier, Zaglioni und Baptifie Perit beſchaͤftiget 
waren, erfreuten ſich eines ausgezeichneten Beyfalles. Do muß 
bemerkt werden, daß Ichterer am erflen, befonders aber am zwey⸗ 
ten Abende nicht gut bispomirt fehlen und wenig Beftigkeit zeigte, 
Auch gab feitdem der Auſchlagzettel die Unpäßlichteit die ſes Tan⸗ 
vers ald die Urſacht ber unterbrocdenen Borkellungen diefes Bal⸗ 
tets an. Jocende erhielt im Ganzen eine Falte Aufnahme. 


GBeitheater näch ſt 





Cheater an der Wien) Von dem neuen Drama: Jo⸗— 
bhann Bernot, wollen wir unfere Lefer nicht zu unterhalten 
fuchen , aus dem tinfaden Grunde, weil ed uns ſelbſt nicht uns 
terfjalten hat, Criminalgeſchichten haben eine zu arofie Familienahn⸗ 
uchteit mir einander, als daß das echte dramatiſche Leben Darin 
zum Vorſchein kommen Fönnte und der Bufchauer wird Durch die all« 
mäbtige Entwickelung zu bem Tange voraysgefehenen Ende siems 
lich auf die Folter gelpannt und iſt nicht viel beffer daran, ald 
die gefräntte Unſchuid auf ben Brettern, Mad, Kupfer gab bie 
Srau Vernot als Gaſt. Sie hatte fi Die Rolle nicht gewählt, 
fondern fie im Grfranfungsfalle der Mad. Gottdanf Übernom 
men, Mad. Aupfer zeigte Routine und Iheaterfenntniß ; fie 
dürfte für das Muttertach gut zu verwenden fenn. — In ma 
eta Stuart faben wie Mad. Ehlers ald die Stuart gafliren, 
Dir hatten ſchon im vorigen Jahre Gelegenheit, ben ben Debuts 
der Mad. Ehlers im Hoftheater nähft der Burg, unfere Ans 
ſicht über diefe Rünflerinn auszufprecgen ; fie if feitbem noch vor⸗ 
gefhrirten und zeigt in Ihren Darftellungen viel Berftand und 
Anlage, Ihr Spiel erreichte den Glanzpunet in der Scene mit 
Gtifabeth im deitten, und in der Belenntmififcene des fehten Auf⸗ 
zuge, in welches fie befonders viel Innigteit und tiefes Gefühl 
zu legen wufite, Sie wurde gwey Mahl vorgerufen, Seitdem gab 
fie auch die Etifene im Wald bey Herrmannftadt mit Deyr 
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fall, — Sr. Palmer überrafchte und als Davifon. Darftellung, 
Geſticulation, Declamation : alles entſprach dem Charakter. Wir 
Haben diefen Heißigen iungen KRünfter noch nie beſſer in feiner 
Sphäre gefehen , ald diefen Abend. — Der Darfteller des Bur: 
teigh Hat und ebenfalls überrafcht, nur in anderm Sinne, Man 
bekömmt feine gute Idee von dem Geharfdlid ber Königinn Elis 
ſabeth, bafie diefen Mann in das Minitterlum zieben fonnte, In 
der Anticbambre mochte er allenfalls figuriren ; im Sonfeil nahm 
er fi ganz fonderbar aus. — Gr, Meidior, vom Peſther Theas 
ter, debuitirte im Fauft, Tell: Wald bey Hermannftadt 
und Leben ein Traum. Spiel und Deelamation erheben Ihm 
über das Gewöhnliche Im Heldenfache ; er iſt nicht nur ein routls 
nirter, fondern auch eim denkender Gchaufpieier, welcher ſich nur 
feiten einen Mifigriff zu Schulden kommen Läfßt, dagegen aber den 
Effect gut zu berechnen verfteht. Durch die Hauifition biefer bey⸗ 
den Debutanten Fönnten einige Lüden im Perfonatftand biefes Thea 
ters gwedmäßig ausgefüllt werden. 


Manderlen. 


Das Gerücht, dah die berühmte Sängerinn, Mad, Bor 
aondio, während ber letzten Üauinsctiafftürme auf der Babrt 
nad England verunglüdt fen, hat ſich bisher noch nicht beſtätigt. 
Der Unfall gehört baper wahrſcheinlich unter die Erzählungen der 
Mährcenfabritanten, melde vor einiger Zeit auch Hrn. Spohr 
auf feiner Reife nad England in den Wellen verfinten ließen, ber 
fich zur Beit recht wohlbehalten in Leipzig befindet, — Im Pari⸗ 
fer Conrrier des speetaeles heit es: „In früherer Zeit hatte man 
bey und nicht den Muth, Thiere auf die Bühne zu bringen. 
Nach und nad fing man mit ber „biebifhen Eifer,” dem „Hund 
des Auben” an, und fuhr mit dem „verrätherifchen Raben” fort; 
auch Gänfe erſchienen in hödfter Eintracht mit mandem andern 
Acteur. Etienne lieh fogar eine Nachtigall auf ber Bühne trile 
fern , Thaͤaulon Papagenen pfeifen, Merte brachte einen diebiſchen 
Affen auf die Bretter und Seribe liefi in den „Varieids” einen 
Bär tanzen. So wird ed benn Hard ganz etwas Wites feun, bafı 
man Menfhen engagirt, um Das Vieh zu imitiren. — Da bie 
Mode, nefchidt umb gelehtt gu feyn, nun befanntiich auc ſchen 
unter die Thiere gefommen iſt, fo wird nächſtens zu Paris auch 
ein getchrter Karpfen and Tours feine Aunſte feben laſſen, 
weiche namentlich, unter andern, darin beftehen, daß er im feis 
men Rübet einen ihm augeworfenen Ring aus bem Brunde aufs 
Acht und zurüd Bringt, — Ein invalider Theatertlatfh: Mlethling 
in Paris gab unlängf eine Eingabe, woben folgendes Verzeichnif 
feiner Invallbität war, Bey der erften Borfellung „Peters I. :" 
Mauiſchellen; des „falfehen Sutwilligen:” 6 Bufitritte ; bes 
„Brumbunt:” ı8 Fauſtſchlage; des „Lautenfchlägers von Lübed:" 
9 Rohrhlebe; bes „Bermanicns:” m Stodfchläge ; bes „Zippo 
Saih:” ein ausgeſchlagenes Huge; bei „Intriganten :” einen 
ausgefallenen Arm; des „englifhen Minifters :" 3 eingefchlagene 
Bähne ; der „Parteytwuth :” ein abgeriffenes Ohr. — Hr. Aumer 
Hefinder fih mit feiner Toter Zulie dermahlen in Manianb, 
wo er given feiner Cempoſitientn: Efeopatra und die Par 
gen des Herzogs von Bendome zur Aufführung brachte. 
Das heroifche Ballet Hatte keinen fonderlichen Erfolg; die Pagen 
aber erfreuten Ach einer deyfälligen Aufnahme. Man rühmte vor 
züglich die Leichtigkeit und Yräcifion In den Tanzbewegungen der 
Die. Julie Numer, melde fieim Face der Meijos Garats 
tere zu einer fehr ſchaätzbaren Künſilerinn machen. 
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Der treue Uhlan. 


„Di eble Frau, die feine nahe Verwandte mehr ber 
faß, hatte den Herrn Larive und ber Frau Sanders 
anſehnliche Summen vermacht, mit dem Austrage, für 
mein zukünftiges Fortlommen Au forgen, und id) felbft 
ging auch nicht ganz leer bey diefen mohlthätigen Ver: 
fügungen aus, Gerührt und voll. Trauer über den Ver⸗ 
fuft meiner vortrefflihen Gebietherinn, flüchtete ich 
mid in rau Sanders Arme, bath jie, mic nicht mehr 
iu verlaffen,, und Mutterftelle bey mir. zu vertreten, 
Wir wurden bey dieſer rührenden Unterhaltung durd 
Heren Larive unterbroden, der wohlwollend bie Thraͤ⸗ 
"en yon meinen Wangen trodnete , und mir einen 
Brief überreichte, den er mich mit Nachdenken zu ler 
fen, und nit eher zu beantworten bath, als bie ich 
die Angelegenpeit ‚ die er enthielt, reiflih erwogen 
bätte, Und diefer Brief — er enthielt den Vorſchlag, 
ihm meine Hand zu geben. Er ſagte mir darin, er fey 
zwar fhon ſechs und vierzig Jahr alt, und ich erſt im 
achtzehnten, doch berechtigte ihn meine vereinzelte Lage 
im Leben, und das wohlwollende Zutrauen, weldes 
1% ihm immer geſchenkt, zu diefem Vorſchlage, deſſen 
Annahme es ihm dann auch moͤglich machen würde, für 
mich zu forgen, wenn bie gute alte Frau Sanders 


mir durch den Tod entriffen würde. Diefer Zeitpunct " 


ſchien leider nicht mehr ganz entfernt zu ſeyn, und befir 
bald wünfche er mein Schickſal gegen alle Zufaͤllig kei⸗ 
ten durch die Gabe ſeiner Hand zu ſichern. Dieſer Vor⸗ 


ſchlag des guten Herrn Larive uͤberraſchte mich ſehr, und» 


fo wenig ich auch bisher gewohnt war, ihn aus dem 
Geſichtspuncte meines künftigen Gatten zu betrachten, 
fo durfte ich mir doch ficher jutrauen, daß Hochachtung 
und Dankbarkeit in meinem Herzen die Stelle der fie, 
be erfegen würden. Aud Frau Sanders war durchaus 
der Meinung, ich müjfe auf den Vorſchlag des Herrn 
Larive eingehen, und verbreitete ſich weitläufig über die 
jeitlihen Vortheile, die mir aus diefer Verbindung 
erwüchfen. Da nichts, was ihr wert war, fie fortan 
an ihr Vaterland feifelte, fo beichloß fie, ihr Beben in 
meinem und meines zukünftigen Mannes Haufe zuzu⸗ 
bringen. Mein Mann wählte Brüffel zu feinem kuͤnfti⸗ 
gen Wohnorte, weil er dort geboren und erjogen war, 
Nachdem derfelbe die Angelegenheiten unferer verewig⸗ 
ten Gönnerinn in Montpellier berichtiget, verfäumten 
wir nicht, in Begleitung ber Brau Sanders, nad) 
Drüffel aufzubrechen. Hier empfing ich aud vor dem Al 
tare die Sand meines verehrten Breundes , und gelobte 
bem Simmel, alle meine Kräfte und Bäbigkeiten anzu⸗ 
wenden, ihm den Abend ſeiner Tage fo glüͤcklich wie 
möglid) zu machen. Die Beforgung der Erbfchaftsans 
gelegenheiten der Grau von P... nötpigten meinen 
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Mann, noch einmahl nad dem Mektenburgifhen zu 
reifen, fowohl Frau Sanders als ich ergriffen mit 
Freuden biefe Gelegenheit, unferm Vaterlande ein ewis 
ges Lebewohl zu fagen und ich fehmte mic befonders 
den teutfhen Boden wieder zu betreten, weil mein 
dankbares Herz noch nicht die Hoffnung aufgegeben, 
erich , theurer VBarthels, wieder zu feben, um euch nad 
Kräften für die Güte und Menſchenliebe zu lohnen, die 
ihr einftmahls dem armen verachteten Bauermädchen bes 
wiefet. Doch der Himmel hatte uns ein anderes, ein 
rührenderes Wiederfehen aufbewahrt. Einige Tage vor 
meines Gatten Abreiſe erkrankte Frau Sanders, er 
fonnte aus triftigen Gründen feine Reife nit aufe 
ſchieben, und die Pflicht geboth mir zur Pflege und 
zum Tioft dieſer mütterlihen Breundinn, daheim zu 
hleiben. Gern hätte id) wenigitens meinem Manne den 
Auftrag ertheil, Kundſchaft von euch, lieber Barthels, 
einzuziehen, doch band in dieſem Puncte ein gewife 
fes Zartgefühl meine Zunge. Ich wollte nicht, daß der 
gute Larive denken folle, ich vermiſſe noch etwas auf 
Erden außer ihm. Nachdem mein guter Mann feine er 
ſchafte im Meklenburgiſchen beendigt, Eehrte er mit ans 
ſehnlichen Summen, theils Früchten feiner Sparfams 
keit, theils Vermaͤchtniß unferer verewigten Wohlthaͤ⸗ 
terinn, zu und nach Brüffel zuruck. Er fand mic noch 
immer mit der Pflege unſerer guten Sanders beſchaͤf⸗ 
tigt, und obwohl fie noch diefe Stunde lebt, fo iſt ihr 
Daſeyn nur ein langſames Abfterben von der Welt, 
weldyes ihr duch meine und meines Mannes Liebe und 
Pflege erleichtert wird. Mein Mann, der an Geſchaͤfte 
und Thatigteit gewöhnt war, kaufte bald nad) feiner 
Rückunft allhier ein erledigtes Hotel, und das ift dies 
fes Haus!” 

Hier fhwieg Marie, und ber edeimlithige Carive 
nahm den Faden der Unterhaltung wieder auf. „Freund 
Barchels ,” ſprach er: „Euer lahmer Arm zeigt, daß 
ihr zum Soldatenftande verborben ſeyd, von ſelbſt wird 
es ſich daher finden, daß ihr den Abſchied erhaltet. 
Kommt dann und zieht zu mir und Marien, mas ic 
befiße, fen auch das Eure, und ihr werdet mir durch 
eure Behhülfe, dur euren Rath, in meiner weit: 
fäufigen Wirthſchaft von unansfpredlih großem Nuten 
fegn.” Warthels, der treue Uhlan, ftrih eine große 
Thräne aus feinen redlichen blauen Augen, drüdte ſchwei⸗ 
gend dem edlen Paare bie Hand, und verlieh das Zim⸗ 
mer. Grübeln’ und Nachdenken war eigentlich nicht die 
Sache diefes Kriegerd , allein dießmahl gerierh er doch 
in ein Labyrinth vom Gedanken, aus welchem er ſich 
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nit vor Mitternacht herauswinden konnte. Zwey Tage 
wandelte er noch etwas ernſt und bleich, doch in ſich 
beſtimmt, unter dieſen wohlwollenden Menſchen ein⸗ 
her, und weder Mariens freundliche Ausmahlung, wie 
glücklich fie in Zukunft mit einander leben würden, noch 
des gutmüthigen Larive wiederhohlte und dringende 
Aufforderung, fih in Zukunft ganz als Haus genoſſe 
zu betrachten, konnten feinen Entſchluß wankend mas 
chen. Am dritten Tage trat er bey'm Frühſtück reife: 
fertig in's Zimmer, und fprad : „Gehabt euh wohl, 
ihr geprüften Freunde! Was ich Marien ebemahls Gu⸗ 
tes erwiefen, das hat fie mir taufendfah am meinem 
Krankenlager vergolten. Dod damit ich nicht eure Güte 
mit dem ſchnodeſten Undank lohne, jo laßt mic jest von 
binnen ziehen. Ich tauge hier nit mehr. Barthels, 
der Uhlan, war ſonſt ein redlicher Kerl, damit er’d 
bleibe, muß er jegt geben. Ohnehin rufen mich jetzt 
Eindfihe Pflichten, mein Water ift alt, und fteht einer 
großen Backerey vor ; da ich nicht mehr meinem aller: 
gnädigften Könige dienen kann, fo ift das aͤlterliche 
Haus mein Poften. Lebt wohl, und denkt ſtets meiner 
in Liebe.” — Weder Mariens Thränen, noch die drin: 
genden Bitten ihres Oatten, vermochten Barthels, 
den edlen Uhlanen, laͤnger zu feſſeln. In ſtummem 
Schmerz verließ er das Haus und Bruͤſſel, und in ſtil⸗ 
lem Nachdenken verloren, kam er in ſeine Heimath 
zurück. Die Lage in feinem väterlichen Haufe war auch 
wirklich von der Art, daß dasselbe feiner Gegenwart 
bedurfte. Der alte Water war erblindet, die Mutter 
fag krank barnieder , und bief wohlberühmte alte Baͤ⸗ 
ckerhaus ftand auf dem Puncte, ben Ruhm feiner bes 
ften Semmel, feiner gewürzreichiten Zwiebäde zu ver: 
fieren, Mit ftarker Sand griff Barthels in vie Verwal 
tung diefer Gefhäfte, und bald war ber alte Ruhm 
feines Hauſes wieder hergeftellt , wo möglich noch er⸗ 
hoͤhet. Seine Stunden der Muße wendete er zum Le⸗ 
fen an, und ganz heimlich hatte er einen jungen Leh⸗ 
ver am Her Gymnaſium bewogen, ihm Unterricht in 
der franzöfifhen Sprache zu ertheilen, denn dieß war 
ja die Sprache, in mwelder jegt feine Marie ihre Ges 
danken äußerte. Bey feiner augenſcheinlichen Unfähige 
keit zum fernern Militärdienit ward es ihm micht fhwer, 
den Abſchied zu bekommen, ex erhielt ihn mit den eb: 
renvollften Ausdrücen nebſt der Medaille. 


(Der Belhtuf folgt) 





.. 
Müllereko b. 
Lied des Meiflers und feiner Anappen, 


Der Chor twieberhoßfe ſtets die letzten beyden Zeilen. 


Der biof Die Mafr im die Bücher geftedt, 
Bas teil der von Weisheit wohl fagen! 
Gr Hat Ach die Nafeweisheit erwede, 
In die Müpte muß er fih tagen. 
In der Mühte da lebt der rechte Mann, 
Da trifft man bie wahre Weiſtzeit noch an. 
Was It's doch für ein erbärmliches Ding 
Um den Staus vergeüner Autoren! 
Wie ift doch fogar verlacht und Hering 
Der Schutſtaut pedantifcher Thoren ! 
In der Mühle der Gtauß, der den Menſchen ernahrt, 
Der Straub in su achten und ebrenmerth ! 
Die Hppofrene des Dichterleins rinnt, 
Dech niemand mag fie eredengen, 
Auch biäfer fo hohl der aſthetiſche ind 
— Ihr Ratheder — in euern Sentenzen. 
ang anders iſt's mie dem Müller beſtellt, 
Sein Wind und fein Warfer, das fpeifer die Wett, 


Gott Hat aus einerien Korne zwar 
Alle Menſchen geſchaffen auf Erden, 
Dog die Maͤhle der Welt, die macht es erſt Har, 
Was draus gebaden kann werden. 
Die Aleye, das Srobmehl, das Beine zeigt an 
Den Bauer, den Bürger, den Edelmann. 


Drum ts ich den Müller! Er verſtehet die KAunf 
Die Hüger au dreh'n mad dem Winde. 


Er hort e⸗ wohl ktappern und brauſen, 


Auch mit dem Verleger zu ſchmaufen. 
Bedutdig tragt er mie findligem Sinn 
dur Difteln dem Muller die Säde dahin, 


Der Iuftige Müller, was for er fig wohl 
Zum beiligen Eteſand bequemen. 

Die Muͤhle tlarvert die Obren ihm vol; 
Was braucht er ein Weib da zu nehmen? 
Und tieper vertraut er dem Kammrab ſich an, 

Us einer Zautippe gebeifigem gatzn. 


Wenn aber dennoch fein Stündtein ihm fhlägt 
Und die Bügel der Liep ihn erreigpen; 
Dann fen Ihm die Lehre tief eingeprägt, 
Der harten Zantippe ju weichen, 
Denn wie auf der Müpfe, fo mablen nur Sand 
Iwey harte Steine im Ebeftand, 


Das Berdienf "ah altem wie newer Serhmad 
Hat gehabt feine Hafer und Meider, 
Denn fedt man sufanımen in einen Sad 
Den Mütter, den Weber, den Schneider, 
Und Follert den Sad bergab und bergan, 
Mer liegt unten ein — ebrliger Mann! 


& Weisfiog. 
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Srabſchrift. 


Herr von Langret batte in feinem Zeftamente 
hundert Thaler für den ausgeſetzt, der feine Grab: 
ſchrift machen mürbe, 

Es wurde darauf von Jemand nachſtehende Grab⸗ 
ſchrift gefertigt. 
Aeneur des Langras est mort, Testateur olographe, 
Et vote mo Promettes, si j’en fait PEpitaphe, 
Les cent dcas par {ui löguds & cat offer, 
Parbleu Vargent est bon, dans le sikcle ob nous sommes; 
Gobtez tonjours: Cy-git le plus mechant des hommes, 
Voyez ‚le voilk fait, 
—R— 


Langres ff tode, fein Teflament beſtimmet 

Dem hundert Thaler, der die Mäg" fig nimmt 

Und macht auf ihn ein Epitappium, 

Ben Cott! pas Geid iſt gut in Diefem Saculum ; 

Bäpit immer auf und jögert nicht, 

Und gebt genau iept Acht: 

mDier liegt der größte Boͤſe wicht !» 

Babit, zahlt — die Grabſchrift it gemacht. 

— — 
Anekdote von Peter dem Großen. 

Die Uhren von Emaille waren damahls etwas Neues 
und wurden von den Damen an der Seite getragen. 
„Steh !” rief Peter auf ber Straße einer Dame ju, 
welche eine folde Uhr trug, die and dem Cjaar etwas 
Neues war, Sie blieb, indem er ihr die Uhr von der 
Seite riß, zitternd ſtehen; er beſah nun die Uhr, oͤffnete 
ſie, und gab ſie der Dame hierauf mit einer tiefen Ver⸗ 
beugung zurlic, 

AN LERER 

Einſt faß Peter mit tem Ehurfürften und beffen 
Gemahlinn, der edlen Sophie Charlotte, allein ben der 
Abendtafel, als ein Diener aus Unvorfichtigkeit einen 
Zeller von Porzellan auf die Marmor⸗Flieſen neben dem 


* Kamine fallen lief, Peter fuhr bey diefem Ton wütbend 


auf, zog den übel, den er immer an feiner Zeite trug, 
und fland im Begriff, den Diener nieder zu bauen, Mit 
Mühe wurde dieß von feinem Dolmetſcher und dem 
Ehurfürften verhindert, Als man ihn nachher um die 
Urſache feines Zornes fragte, antwortete er: nIch dachte, 
ed wäre ein Signal, welches der Schurke einigen Ver: 
ſchwornen gäbe, um uns zu ermorden. Dafür aber, daß 
er mich erſchreckt hat, verdient er doch billig die Knute.“ 
— Man fuhte ihn zu beruhigen; allein er beitand 
auf dieſer Benugthuung , und weil man ihm folche 
nicht abſchlagen wollte, fo ließ man einem Berbreder, 
der dieſe Strafe verdient hatte, ten Staupenſchlag 
geben, und ſagte ihm, es ſey dieſer Diener. 
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Shaufpiele 

Cheater in der Leopotdftadt.) In der letzten Bor 
fellung des Gefpentes aufder Baften gab Die. Kror 
nes das Fräulein Stern, weiches früher Mad. Raimund mit 
denfälliger Unerkennung geſpielt und gelungen hatte , als Debuts 
rolle. Dad Dafenn humoriſtiſchen Sinned war in Dem Spiele der 
Die. Rrones nicht gu verfennen, iedoch ſchlen er von einer fichts 
baren Befangenheit umfchlenert und im Belange fehlten Reinheit 
und Kraft ; indeß trug ibre Leitung das Geprage des Fleifies und 
guten Willens ; daher verdiente fie die Uufmunterung, melde ibe 
gu Theil wurde, — Hr. Raimund war in der Hauptrolle wies 
der cdlaſſiſch und hatte ſich der Iebhafteften Anerkennung feined 


t 


Verdienſtes zu erfreuen. — Hr. Swoboda (Onkel Stern) ſprach 


wie gewöhnlich im boͤhmiſch teutſchen Dialeete und war ſehr ber 
mühe Dpaß gu machen;, — Sr. Torf. Shufter entitellte fein 
Spıct durch Verzerrungen und ſprach ein fehlerbaftes Teutſch. — 
Hr. der mier aab den Henrich mit humoriftifcher Friſche. 

Den a9. Dec. gab Die Rrones in der Bee aus Gran 
rei flatt der franfen Die. Huber, die Parthie der Brau von 
Flinferi, Fehlt · ihrem Spiele auch jene Vivacitaät, melde eine Der 
dingung diefer Mufgabe it, fo mar ihre Diction doch fo natürlich 
und ihr Benehmen fo anftändig , dafı ihr die Theilnahme des billi⸗ 
gen Runftrichters nicht entgehen konnte. — Died. H. Ra imund 
und Kormtbeuer, fo wie Die. Ennödl fpielten ihre Par 
thien wie immer mit humoriſtiſche Laune und fiherer Berech⸗ 
nung des Effects, 





Correſpondenz-Nachrichten. 


Srantz im Dee. ıBar. 

(Hortfepung.) Die Schlacht ben Bebrbetlin. 
Schaufpiel von Heinrih von Rleifk. (Einnahme ber Die, 
Meder) Es gereicht biefer Meifigen jungen Unfängerinu zur 
Gbre, ein ſelches Meiſterwert des genialen Dichters aufs Tapet 
gebracht zu baden. Die Aufführung aing nad Kräften unferer 
EC haufpieler aut. Hr. Frey (Eburfürf) entwickelte mit Befons 
nenbeit und Energie glückliche Züge der fürfttihen Hurd, und der 
durdgreifenden Etrenge bes Geſetzgebers. Sein Anftand blieb im 
Ganzen gleich und ohne Zwang. Hr. Ziegler war Prinz Arthur. 
Dir Darftelung diefer Hauptperfon , des eben fo feigen als tas 
piern Helden ift eine ſchwierige Aufgabe. Hr. Ziegler befriebigte 
zwar im Einzelnen, im Allgemeinen aber verrieth er eine nicht 
ganz richtige Anſicht in der Auffaffung dieſes bedeutungsvellen 


und feitfam ſcheinenden (Tharaftert, Überhaupt it es Schade, dafi « 


ß 
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Gin großes Wagſtuͤd mar ben tem gegenwärtigen Buftande 
unferer Oper, die Aufführung der Veſtalinn (unter biefer Direes 
tion zum erften Mahle), die Mad. Braun iu ihrer Einnahme 
gab, Die fehr aeringe Babl der Zuſchauer fab ſich ſelbſt in der 
mäfiigften Erwartung getäufdt; bie arme Beftatinn it wirklich 
ohne Erdarmen, nach dem Spruce des Pontifer Martmus, ſammt 
Lieinius zu Orundegegangen. Die Chöre, befonders die 
der Priefterinnen, gewannen heute triumpbirend bie Dberband, Es 
ift in der That gegen alle Vernunft und jeden SGeſchmach, ſolche 
Parthien wie Julia, Licinius und Cinna, mit Roſſiniſchen Gurges 
feyen fdmüden zu wollen! 

Liebe Fann alles, Luflfpiel in vier Aufziigen, nach 
Shatespeare von Holdein. In diefem neuen Stucke, me we 
Der Liebe noch Achtung mwaltet „ fondern Bizarrerie und Nohheit 
das weibliche Geſchlecht auf das Empfindlichſte beleidigen trat 
Mad. Mevius nach einer fangisierigen Rranfheit wieder auf, 
und das Publieum empfing fie ben ihrem Erſcheinen mit den deut⸗ 
tihften Beweifen des Wohlwollens. Sie fpielte auch die Framiska 
ſehr brav; allein die Mifipandiungen, durch welde fie ber Dir 
ter führt, verfehrten dad Gefallen an ihrem Spiele in Mitleid. 
Sie wurde verdienter Maßen gerufen. Hr. Ziegler (Dberf) 
trieb mit feinem Spiele die Wahrheit über bie Grenzen hinaus. 
So grell aud die Verhältniſſe geſchildert find, fie können und 
mürfen doch in Der Darftellung gemifdert werden. Sr. Scholz 
(Keispin) ergebte wieder mit feiner natilrtidhen vis» comica. 

(Der Beſchtuß folgt.) 


Erflärung 


Die im Samtmter Neo. 154 befindliche Anzeige über die Auf: 
führung meiner Cantate: „Mozarts Grab,” welche dem edlen 
Willen des Hrn. Gebauer fomohl als dem ber mitwirfenden 
Künfter und Ditettanten gu nahe tritt, zwingt mich die ſem, zur 
Beförderung der Tonkunſt gefifteten Mufitvereine nochmahls mels 
nen Danf dafür abzuftatten, daſſ fie durch freumbliche nefällige 
Mitwirtung meine Compoſition gur Au führung braten. 

Es it Immer eine Ermunterung für den Tonfeger, zu willen , 
daß es eine Anſtalt gibt, melde fein Werk durch die Aufführung 
su Tage fördert. Oder iſt biefes etwa für dem Compofiteur ein 
Leichtes, wenn er nicht birigirender Eapelmeitter ih? — Da nun 
aber Herr Gebauer noch aufierdem Das toflfpielige Ausſchreiben 
der Stimmen beforgt , fo verdient er um fo mehr den Dant bes 
Tonfchers. 

Was die Mängel einer erſten Hufführung betrifft, fo if ſchon 


Hr. Ziegler, der bew feiner Iugend eine hohe Stufe in der meufich bey einek anderen Belegenbeit geſagt worben, bafı die erfte 


Kunf erringen Könnte, nur oberflächliches Studium darauf vers 
wendet, daher auch der Mangel am Zieiß immer im Nichtmemo⸗ 
riren ſich zeigte, Die. Weder (Prinzgeffinn), Mad. Merius 
tChurfülrſtinn) gaben ihre Rollen mit weiblicher Anmuth und Wür—⸗ 
be. In ber Mitwirkung des Äbrigen Perfonals war eine anpaflende 
Belegung mertbar. Die, Weder und Hr. Biegler wurden 
gerufen. 

Heinrid der Vierte vor Paris. Drama In fünf Ac⸗ 
ten, nach dem Englifhen von Bogel, Den dieſem äufierft wun⸗ 
berreichen Stüde wurde in mancher Gtelle die Theilnahme aus 
gentlidlich angeregt, ohne jedoch einen bleibenden Eindrud zu 
hint:rlaffen. Es theilte das gewöhnliche Schickſal der meiften Ret ⸗ 
tungsgefhichten; das heifit — Fiaseo, Hrn. Blegler glüdte ed 
heute, den St. Leon zur vollen Befriedigung zu geben. Auch Hr. 
Fron (Heinrich) und Hr Scholz (Wirth) behaupteten wacker 
ibre Posten. 


Aufführung eines Muſitwerks eigentlich mur die Tepte Probe 
genannt merben fan, — Genug Proben vor einer Aufführung 
— dieh if ein problematiſcher Gab, der ſchon manchem Capell⸗ 
meifter den Kopf warm gemacht hat. 

ng ift mo kein Orcheſter, noch fein Sangerchot in ber Ge⸗ 
ſchichte der Muſit vorgefommen ; welches durch eine ergebenſte 
Supptif feine Direction erſucht hätte, daß man doch nicht fo mer 
nig Proben bey einem neuen Werte halten folle, Um mebr Pros 
den gu bemertfielligen, die mit gutem Muth gebatten werben 
und auch gehalten werden könnten, mäfte man einen eigenen 
Fond gründen, aus dem die often zu beftreiten wären. Wollte 
man diefert Fond aber fo dotiren, das Feime diefer proben für übers 
Aüffig, für ganz unnöthig ertlart würde — fo würbe ſeldſt ein Eräs 
fus in Berlegenheit geratpen. " 

Wien den 2. Dänmer 1822. 

* 3.8. Kannue. 
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Seyrfrled. 





Samftag, den 





Der tree Ublan. 


Was die andern ju 
gliet ungefucht und 
bens lockten ihn am 
und Tanz. Verge 


ngen Bürgerföhne in H. erfreute, 
bm vorüber. Berge 
Iheegärten mit Mufit 
ihn feine ebmahligen 
Ödie und Maskerade, 
Breyftunden bey feinen Büchern, und 
abende durch Erzaͤh ung von ſeinen Reiſen und Kriegs⸗ 
immer ſprach er den Nahmen Marie 


entſtanden. Auch bath Larive 
ſolche mit ſeiner Gegen, 
hels blieb feſt, und ſchrieb 
Sein Brief trug ein ſchwer⸗ 
einem Poſtſcriptum 
wellenden AÄltern zu 


nochmahls, Barthels mo 
wart ausfüllen. Doch Bart 
eine derneinende Antwort. 
müthiges Bepräge, welche 
wit dem fteten Anblick feiner bin 
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entſchuldigen wußte. Auch legte er dem freundlichen 
Ehepaare deutlich vor Augen, daß es gegen feine Pflicht 
laufen würde, feine Altern in diefem Abſchnitte ihres 
Lebens zu verlaffen. Wirklich wurden auch Barthels 
Ültern um diefe Zeit fo ſchwach, daf fie mehr als je 
mahls in Barthels drangen, ihnen ihre haͤuslichen La⸗ 
ſten dadurch zu erleichtern, daß er ihnen eine Schwie⸗ 
gertochter gebe; doch Barthels blieb auch hier unilber⸗ 
windlich feſt. „Water und Mutter,” ſprach er, „ihr 
ſehet, daß ich alles thue, was euch das Leben leicht 
machen kann, doch erzeigt mir dagegen auch die einzige 
Liebe, und ſprecht mir nicht vom Heirathen. Die Wei⸗ 
ber ſind heut zu Tage wunderliche verdrehte Gefchöpfe, 
fie wollen alle über ihren Stand und Lage hinaus. Un: 
fer fauer erworbenes Geld würde bald zu Shawls und 
Hüten verwendet werben, und eure bequemen ledernen 
Sorgenftühle müßten neumodifhen Divans weichen.” 
Die alten Äftern freuten fih, trotz dieſes Widerfprus 
ches, über die ernſte Denkungsart ihres Sohnes, und 
bofften, daß ſich noch ein Phönir unter den Weibern 
finden würbe, die ihm liebend bie Hand reichte, um 
mit ihm gemeinſchaftlich den alten Flor ihres Hauſes 
zu erhalten. So ſchlummerten fie beyde, von dieſer für 
fen Hoffnung eingewiegt, in wenigen Wochen in’s 
beffere Leben hinüber. Barthels meinte ihrem Berlufte 
Eindliche Thraͤnen, doch enthielt er fi , diefen Todes- 
fall Larives mitzutheilen, aus Furcht, fie möchten aber- 


mahls auf feine Überkunft dringen, weldes er nun 
einmabl nidpt wollte. 


Der Weihnachtsabend Fam wieder in einem dunkeln 


Nebelgewande herbey. Barthels faß in trüber Stimmung 
in feines feligen Vaters Sorgenftuble, und dachte der 
vorigen Zeiten, und wie ihm in feinen ungetrübten 
Kinderjahren diefer Abend fo werth und wichtig geweſen 
ſey. Mit freygebiger Hand hatte er das Feſtmahl für 
feine Bädergefellen gefpendet, und manden Armen in 
diefer Hülfe erfordernden Zeit gelabt und erfreut. Da 
traten alle feine Gefellen, ben Altgefellen an : ihrer 
Spitze, mit gefüllten Glaſe zu ihrem verehrten Meifter 
herein, braten ihm ein freudiges Lebehoch, und ber 
Altgeſell legte ihm im Nahmen Aller die Bitte an’d 
Herz, daß er fih doch auch jetzt eine Hausehre waͤh⸗ 
fen, daß er fie doch. Alle durch Einführung einer Frau 
Meifterinn im Hauſe erfreuen möge. Barthels fhwieg 
Anfangs mit einem tiefen Seufzer, doch er, ber nicht 
gern anderer Freube ftören mochte, ermannte ſich ſchnell, 
lief ſich auch ein Glas bringen und rief: 

„Für die zukünftige Frau Meifterinn, wenn ic fie 
exit habe!” 

Indem Elingelte bie blank polirte Glocke an ber 
Kausthür, der Poſtbothe trat ein, und bradte Bar: 
thels einen ſchwarz gefiegelten Brief. Die Schrift zůge 
waren von Marien. Barthels griff zitternd nach dgm 
Briefe, entlieh feine Geſellen, und las was folget: 

Lieber Barthels ! 

„Ich Habe meinen treuen und geliöhten Freund 
„verloren, ein hitziges Nervenfieber riß den edlen 
„Gatten von meiner Seite, Mein Schmerz ift 
„wahr und tief. Des braven Mannes legte Worte 
„verwieſen mich am dich ; ich bin ben vielfaͤltigen 
„Verwidelungen, in die das Gewerbe meines 
„feligen Mannes, und meine jetzige Lage als 
„Witwe, mich gebracht haben, nicht gewachſen; 
„wenn daher noch ein Funken ber alten Breund- 
Iſchaft, bie du wahrlich ehemahls für mich fühl- 
„teit, in deinem Herzen lebt, wenn das Wort 
„eines ferbenden Freundes dir heilig ift, fo komm 
„und erfeichtere mein müdes Gerz von ben vielen 
„Laften und Werwichelungen ; unter denen beine, 
„der Gefchäfte fo unkundige, Marie beynabhe ers 
„liegt. Cap es mich abermahls Fühlen und erfah- 
„een, daß ich noch einen Freuen Freund auf der 
„Welt habe. Ich weiß ed, bu fommft. 

Marie Larive” 


Daß Barthels einen fhnellen Entſchluß zur Reiſe 
faßte, laͤßt ſich leicht denken. Sein Haus war geſchwind 
beitellt, das zur Reife nöthige Geld war vorhanden, 
und ber treue Altgefelle, ber vor Barthels Geburt ſchon 
im Haufe gewefen, beforgte ; die Baͤckerey auf's beite. 
Nach zwey Tagen beftieg Barthels die Poft, und kam 
glüdfich bep der jungen Witwe an, die ihn mit Thrös 
nen der Rührung empfing. Er orbnete ihre weitläufigen 
Geſchaͤfte, und Marie ftaunte nit wenig über ben 
Brad von Ausbildung, welhen Barthel in _biefen wes. 
nigen Jahren erreicht hatte. Die Kluft, welde ihre 
geiftigen Fortſchritte zwiſchen ihr und, ibm aufgewor⸗ 
fen, und ihre Anſichten verſchieden gemacht hatte, war 
hinweg gefunten, und Barthels ftand vor ihr, ein volls 
endeter- Mann, von gebildetem Geifte und noch ge 
bildeterem Herzen, und bas praftifche Leben hatte ihn 
in der Ideenwelt eingeführt. Daß Barthels und Marie 
nun den Entfchluß faßten, ſich nad Verlauf des Trauer 
jahres unzertrennlich zu verbinden, loͤßt ſich denken. 
Doch die Sehnſucht nach ihrem Vaterlande zog ſie wie⸗ 
der nach Teutſchlands geliebtem Boden. Marie verkaufte 
ihr Hotel in Brüffel, und fo kamen fie wieder, wohl: 
babend, zu den geliebten Ufern bes (hören Eibftroms 
nach H. zurück. Marie, noch in Trauer, bezog An⸗ 
ſtands halber eine eigene Wohnung, doch bald fagte 
das freundliche Blingeln des ergrauten Altgefellen fei- 
nen Gehülfen, daf bie neue Frau Meifterinn gefun« 
den feg. Der Weihnachtsabend kam wieder, er trug 
dießmahl ein weißes glänzendes Gewand, und Marie, 
als Frau Bäderinn, beforgte jegt ſchon bie Feſtmahle 
für die Geſellen, und bie reihen Spenden für die Ar⸗ 
muth. Ihr und Barthels war es aber noch nicht mög- 
lich, ih unter ben froben Jubel ihrer Hausgenoffen 
zu mifchen, eine ftille, heimliche und tiefgeflihlte Freude 
führte fie wieber im einfomen Wohnzimmer im Schim⸗ 
mer des Mondes zufammen. Da trat abermahls der 
Altgefelle mit feinen Gehülfen, den Freudenbecher in 
ber Sand, herein, und Alles rief: 

Der Herr Meier! 


Und die neue Brau Meifterinn fol leben! 
Und der zufünftige Heine Meifter dazu ! 


Da that ihnen das junge Ehepaar Beſcheid, unb 
Marie ſank in ftiller Entzückuug an ihres Gatten Bruft. 
Nun wäre eigentlich meine Geſchichte zu Ente, — 
Dafı ein Paar fröhliche Anaben, und ein Paar liebli« 
he Maͤdchen das Gtüc dieſer Tiebenswürdigen Büder- 
familie volllommen macht, kann ein jeber erfahren, 
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der in H. von ben beiten Buderkrengeln Eauft. Doch 
muß ich noch beylaͤufig einer kleinen Unannehmlichkeit 
erwähnen, welche Marie in ihrem jeßigen Wohnorte 
erfuhr, und die fie im bem großen Brüffel, mo ihr 
Leben zuerft Selbfkftändigkeit gewann, gar nicht kannte, 
Diefe Unannehmlichkeit bie — Kleinftädterey. 

Es konnte nice fehlen, daß Marie in ihre Wirth: 
ſchaft einige niederländifche Gebräuche, Sitten und Spei⸗ 


fen mitbrachte, die den andern Handwerksfrauen fremd - 


und unbekannt waren. &o wenig Marie diefe Abwei⸗ 
dungen von dem gewohnten 5. . ſchen Schlendrian 
irgend einer ihrer Bekantinnen anfdringen wollte, fo 
wenig Grund fand fie, folde aufzugeben, da alles, 
was fie ordnete und angab, ihrem Barthels fo wohl 
gehel, Es währte lange, ebe ihre Mitbürgerinnen ihr 
diefe Abweichungen berzeiben Eonnten, und ungeachtet 
Mariens Freundlichkeit und Beſcheidenheit war ſie lan⸗ 
ge Zeit der Gegenſtand ihrer Ausforſchungen und ge⸗ 
bäffigen Anmerkungen, Endlih aber, damit das Schid: 
ſal die Glückliche auch von dieſer Laſt befreye, machte 
ſich ein reicher Bierbrauer in H. anſäſſig. Er verwans 
delte feinen teutſchen Nahmen, Herr Tonnenbrinck, in 
Maſter Barrel, und verſprach den Leuten engliſches 
Bier auf teutſchem Grund und Boden zu brauen, denn 


erföpfliche Quelle der Kritik in Mistress Barrels 
plump Puddings und Roası beafs, wodurch aber 
gucklicher Weiſe Marie mit ihren niederländifchen Ger 
Stränden von fernerem Tadel verſchont lieb, 

C. v. K. 





Schwarz auf Weiß. 


Es war ein Mautlerburſche, 
Der hatt ein Mädei fein 

Und baut" auf ihre Treue 

Beh, wie auf Fels und Stein; 
Auch mar ein Schornfeinfeger, 
Ein attafhanter Mann, 

Der mit nes Müllers Säge 
Man Liebes ſadchen fpann. 


Des Müllers Schatel dachte 
Was fronmt das Einerlieg? — 
Ein Mann if doch nur einer, 
Und wer, find ihrer swen; 


Und wenn der Mällersurfge 
Des Mahtwerk Warten muf, 
Gibt fie dem ſchwarzen Gefellen 
Verſtohlen Ruß um Auf. 


Bald raunten Bute Freunde 

Dem Mütter in das Obr: 

Du fennft den Stornfeinfeger; 

Mir rathen; fieh' Dich vor! — 

»EH, Pollen!" vief per Müller, 

So wahr ich Anton beißt — 

„und wollt Ihr, daß ihre afaude, 
„So ſchreibt mirz ſchwarz auf Weig ir 


Da traf ficha: Dat der Mit 
Bu feiner Schönen kat, 

Als fpät von ihr, im Dunfern, 
Ein Fremder Abſchied nahm ; 

Der Fremde that gar zärttip, 
Küpr Wang’ und Münden ihr; 
Da kam der ebrliche Müller 

Und ſchrie: „Wer Füßt dich Hier P* 


„Es if,” ſprach fie, „mein Vetter, 
„Der von uns Adfchied nimmt, 
„Weil er mit früh ſem Morgen 
„Bon bier nach London fhteimme," 
„Bert Better,” ruft der Mütter, 
„Huch einen Kuh für mid!” — 
Und Beyde, Müller und Better, 
Umarmen berstich ſich. j 


Der Better trollt von dannen. — 
„Nun, Liebchen, bring’ uns Licht I" 
Sie bringtis; dech — Reishenbiäffe 
Bedeckt ihr Anden, 

Denn ab! erwägt den Screden: 
Des Müllers Wanschen war 
Verbramt mie ſchwarzen Flecken 
Und machte Alles far, 


»D Schlange!” rief der Mülfer 

Bol Ärger und voll Gram, 

„Bahr! wohl! — ich Senn’ den Better, 
„Der von bir Abſchied nahm 

„Es war ber Schornfteinfeger, 

„So wahr ih Anton bei! 

„Er felber, eigenhändig, 

„Siprieb mir es ſchwar; auf Meif," 


Briedrib B.$,r, 
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Shaufpiele 


Aheater in der feopoldftadt.) Den 31. Dee. Das 
Yabr ı8aa, oder: Diedrey Schufer, locate Poſſe in drey 
Kıten, ven A. Bäuerfe, Dieſe humoriſtiſche Dichtung, welche 
ſchon früher unter dem Titel: Das Jahr i8atz, eine fehr bey⸗ 
fällige Aufnahme fand, if num Dur die neue Bearbeitung an 
romiſchen Gitwationen und witzigen Ginfällen reicher geworden 
und würde feibft einem Timon kin Lächeln abgewinnen. Die &es 
nialität des Dichters und der Werth feines Werkes verdienen um 
fo mehr Anerfennung , da dieſes weder durch ſceniſchen Auf⸗ 
putz noch durch Munf und Tam gehoben wird, fondern ganz allein 
dur eine finnig georbriete Handlung, 'gute Charakteriftit und 
einen blühenden Dialog wirfen muf. — Die. Ennödi gab bie 
Nolte der Eprifline Wollmann mit Laune und Bartheit und fand 
die bepfälligfte Theilnahme. So finnig und geregelt ihr Spiel 
war, eben fo glüdlich war die Wahl ihrer Anzüge. — sr. 39 
nas Schufter (auch im Stüde Ignatz Schuſter) wurde fehr 
Brillant empfangen und mac dem erflen Ucte vorgerufen, erhielt 
aber im Laufe des Gpield weniger Beyfall, als feine funftwahre 
Leiftung verdiente, — Hr. Korntheuer (Brifeue Rüfel) ftelite 
feine Role mit beiterer Laune und reiner Wahrheit in die Scene, 
— Hr. Swoboda fpielte mit ſichtbarem Fleifie, doch ohne eigent⸗ 
them Humor und mit böhmifch =» teutfeher Mundart. — Die. Kr or 
nes mufite der drolligen Schuſtersfrau nicht die eigentliche Slanz⸗ 
feite abzugewinnen. Sie war gu matt und lief Die vielen Gele⸗ 
aenheiten zu einer charakteriſtiſchen Nuancirung undenützt vorübers 
ziehen, Dile. Huber würde in diefer Partbie Bedeutendes gelti— 
ſtet haben. — Mad, Schad und Die. Gottlieb (chuſters⸗ 
frauen) entfernten fih zu meit von ber Wahrheit, und wurden 
jumwellen ettwas zu gemein. Möchten doch diefe Damen von Die. 
Ennddti lernen, mie weibliche Localrellen auf bie Bühne ger 
bracht werden müſſen. — Sr. Landner (Bürfiel) fpielte mit 
Fleifi, doch trug er bie undda zu grell auf, — Hrn. FBermiers 
Epic ald Wollmann bemied Studium und Gewandtheit. — Hr. 
Schaffer (Blitz) mar gu holzern. — Sr. Unten Schuſt er 
(auch im Stüde Unten Schuſter) fpielte Die Raufchfeene ziemlich 
natürlich. — Hr. Iofepb Schufter (aub im Stüde Joſeph 
Schuſter) wufite nicht hervorzutseten. — Dad Ganze gefiel und 
Hr, Bäuerte wurde laͤrmend vorgerufen. 





Correſpondenz-Nachrichten. 


Gräp, im Dee, 1821. 

(Schluß) Der Eneteufel auf Reifen, von Sleid. 
Diefes Voltaſtuc zeigt überall viel Befanntes ; aber eben diefe Mis 
fung aus alten und neuen Ingrediengien bildet eine Art Pot⸗ 
yourri, das feine Wirkung nicht ganz verfeblen Fünnte, mo es 
achörig aufgeführt würde ; allein hier fonnte ſich aufier Hrn. Wille, 
als bohmiſcher Tanzmeifter, ſonſt Nemand verdienftlih ausr 
zeichnen. 

Der Vorpoſten, cin milltäriſches Schauſplel von Chau— 


Ben 


von, Rürgte in ben Mögrund der Vergeffenbeit, mo es eigentlich 
bin gehört, Nicht einmahl die darin vortennmende Reiteren (demm 
feit einiger geit find hier Pferde und Hunde an ber Tagesordnung) 
fonnte es won feinem Halle retten. 

Ugoline, Melodram in fünf Aufzügen, Mufit von Hrn. 
Kitter v. Gepfriedh, Mad. Merius, unfere geiſtreiche erſte 
Saufpielerinn, bat ſich zu ihrer Einnahme fehr angelegen feon 
laſſen, diefes Spectatelftüd mit allem möglichen Hufwande in die 
Scene zu letzen. Ihre Bemühungen wurden auch reichlich beiohnt, 
deun dad Haus mar ungemein gefüllt. Die Bearbeitung des Stof⸗ 
fes if in jeder Dinficht zu leichtfertig, und fo konnte es auch nicht 
anfprehen ; allein die Mufit bes überall verchrten Tonfegers ift fo 
qaratteriſtiſch, fo ergreifend, zeigt fo viel Geſchmack und Erfin: 
dungsgabe, dafı ber Benfall, welchen das Drama tbeilweile er 
hielt , ausfchliehend der trefflihen Mufif zugehört. Was bie Hufe 
führung betrifft, will es dem Referenten bebünten, daß bie Be: 
neficlantinn einige Dißgriffe in der Austheilung der Rollen ger 
macht babe; fie ſelbſt zeigte ſich heute nicht im ſchoͤnſten Lichte. 
In ihrem Thun und Weſen herrſchte zu menig Empfindung, obr 
wohl man auch bemerken mufi, daß der Charakter diefer Angela 
von dem Bearbeiter ad und froſtig motivirt erfcheint, Mad. Mes 
sinus und Hr, Biester (Ddedrde) wurden gerufen. 

Der befiegte Mädhenhafi, eine fogenannte Oper 
in einem Acte von Hrn, A. P. Muflt son Hrn. Ebuard Hyr 
fet, Eapellmeifter des Hiefigen Muflfvereins tc. arrangirt. Refe⸗ 
rent will einem dichten Schleher über Die unglüdiide Tab! de 
Zertes werfen; allein von dem fo befannten aſthetiſchen Orr 
ſchmacke des Sen. Hu fel hatte ſich wohl das Pubficum etwas 
Erträgticheres erwartet. Hr. Hofer ik bier, und mit Recht, alt 
gemein gefchägt und belicht; man erkennt feine wirklich grefien 
Verdienfte um die Runft, und biefer allgemeinen Anertennung 
muß auch der ungeflörte Musgang genannter Oper zuge ſchrie ben 
werden. Man hofft, Hr. Dufel werde bald mit etwas Gediege⸗ 
nerem fein Berfeben wieder aut machen. 

Eheftandsfcenen, erfler und zweyter Theil; beyde Lufte 
foiele in dren Aeten v. Kringfteiner, Diefe Stüde entbalten 
in fi viele fomifche Stellen , und wahre Lad: und Wipmomente. 
Hr. Wilte als Docter Schnitzl erwarb ſich Darin reichliche wohls 
verdiente Beyfallsbezeigungen. 

Hr, Hindle, Tonkünfter auf dem Gontrabafi, und Ordes 
fer s Mitglied des f. F privil. Theaters an der Wien, gab hier weg 
Soneerte, wo er ſich des entidiedenften Weyfalls zu erfreuen 
Hatte. R...i. 





Benefice-Anzeige. 


Künftigen Donnerſtag, den 17. Jänner, wird im 8. F. privit. 
Theater an der Wien zum Vortheil des Operndirecters, Ign. R. 
». Sepfried zum erſten Mahle aufgeführt: Magandeta, 
oder: Die Wunderperles indiſches Mähren in vier Aufzü⸗ 
gen, mit Ehren, Selängen und Tanzen. Muflt von Ian. R. v. 
Serfried; Decorationen von Hrn, Neefe, Mafbinen vor 
Hru. Roller. 


— — —— — — — 


Berleger: A. Strauß, Haupt-Redacteur: J. 0 Portenſchlag, Rebasteur des Rot. Bl.: Joſ. Rit. v. Senfried. 
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Hannd und Charlotte, 


Di. liebliche Charlotte war das einzige Kind des Lie⸗ 
feranten Einenau, und wer das füße, ſchlanke Mägd- 
lein neben den Altern fah, der wunderte ſich nicht läne 
ger, daß die Roſe aus ſchwarzer Erde hervorblüht, und 
die Meorgenröthe aus der Nacht. 

Unter der Mutter Leitung wuchs die Kleine gefund 
an Leib und Seele auf; ſtets haͤuslich beſchaͤftigt, früh 
angehalten zu ſchöner und wacerer weiblicher Thaͤtig ⸗ 
keit, Der Vater war in Verzweiflung barüber, allein, 
was half es ? Der Marthe war nichts Bornehmes bey: 
zubringen, und fie wollte Haube und Contuſche nicht 
ablegen. Stattlich erſchien das freundliche, blühende 

eb am Sonntag, wenn fie zur Kirche ging, in der 
goldſtoffnen Müse, mit den feinften Spigen umkrau⸗ 

‚ in dem Contuſch von wafferblauem Mohr, im fal: 
Venreiden Rod von Eramoifi » Gros de Zeurs, darüber 
die glänzende ſchwarzſeidene Schürze, mit breiten Kan« 
sen reich befeßt, und das Gefunkel der Tperefienducas 
ten und fchönen Schaumünzen, die fich um den fleiſchi⸗ 
gen Hals reihten. Die Hände brauchten weder zart, 
zu ſeyn, denn Klapphandſchuh mit Zobel be⸗ 
deckten ſie Winter und Sommer, und zierlich 

t die Rechte das Geſangbuch, gebunden in ſchwar⸗ 
ven Saffian, und mit Shlöffern von goldenem Filigran 
wader zuſammen gehalten. 
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Dieß und Anderes ging ber guten Marthe hin, bis 
Elmenau fi den Titel eines Eommiffionsrathes Faufte, 
und diefe Zauberformel bas Haus und Marten ver 
wanbelte. Aus ber Refidenz kam das Neufte und Theuer⸗ 
fte von Hausrath und Pus in ſchweren Kiften herbey, 
und die alte, gute Zeit zog aus, Mit Thränen nahm 
Marthe von Allem Abſchied. In diefen geſchliffenen 
Spiegeln hatte ſie ſich als Kind beſehen, wo fie ihrer 
Eharfotte glich, auf diefem fhweren Lehnſtuhl, mit un- 
verwäftlichem , Sraunen Feder und goldenen Nägeln be: 
ſchlagen, hatte ihre berzige Großmutter noch gefeffen, 
und ihr fhöne Gebethe vorgefagt, aus diefem filbernen 
Becher mit Randducaten befhlagen, hatte ihr Water 
auf ihre Gefundheit setrunfen, in dem großen alter: 
thümfichen Schranke, auf welchem das Paradies, der 
Sündenfal, die Kirchenväter und das ganze jüngfte 
Gericht vom ſchoͤnſten Mußbaumholz geſchnitzt, zu 
ſchauen, hatten ſtets ihre ſchönſten Kleider gehangen, 
bie nun aud fort follten ! Um alles und jedes Enüpften 
ſich ihrer heitern Jugendzeit Gedanken, und mit je: 
bem riß ſich ein Stüd von ihrem Herzen los! Alles 
trug fie noch, bis fie ſelbſt, einem Heer von Modene 
haͤndlerinnen, Friſeurs und einer Jungfer aus der Res 
fidenz überliefert, aus ihren Aänden verwandelt ber⸗ 
vorging, und fi in dem mannsbohen Spiegel fah. 
Welde Geftalt! Wel ein Ungeſchick und melden Ge: 
genfag der kurzen, runden Bigur zu den aͤtheriſchen 
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Stoffen, die fie umgaben! Der ſtets verhüllte Hals 
und Buſen war ſchneeweiß geblieben, wie ein Apfel ſaß 
darauf das runde, rothe Geſicht, und ſchaute unbehag— 
lich aus dem fteifen &elode heraus. Ein Wallnuͤßchen 
von einer Parifer Damenuhr hing am fabendünnen 
Kettchen bis auf bie. Herzgrube herunter, alles uͤbri⸗ 
gen nicht zu gedenken. Marthe ſchrie auf vor Schrecken, 
als fie fo bunt, grell und als Carricatur ihrer felbft 
vor bem Spiegel ſtand, doch Elmenau fhrie vor Freu⸗ 
den, feine Marthe aid Dame zu fehn. Sie war ein 
frommes Weib, fie fügte ſich, doch auf den Markt ein- 
kaufen ging fie, nady wie vor, und Ehatlotten zog fie 
fterd zum Fleiße an, und ermahute fie, nicht ftolz zu 
feyn, daß ihr Vater Commilfionsrarh geworden. 

Charlotte mochte ihr zwölftes Jahr erreicht haben, 
als ein neuer Krieg ausbrach. Elmenau war feelenver: 
gnägt, denn er harte ſchon nit wohin mis einigen gros 
ben aufgekündigten Eapitalien gewußt. Seit fein Schwie⸗ 
gervater geſtorben, fühlte er keinen Antrieb mehr zum 
Bleifhplieferungegeihäft, und er war in ber höchſten 
Berlegenheit, als ein veiher Adersmann, Kilian ger 
beißen, jein naͤchſter Nachbar und Gevatter, der feit 
undenklichen Zeiten fein Korn aufgejpeichert bielt, und 
bey jeder neuen, gefegneten Ernte, in frommer Hoff: 
nung auf enblihen Unſegen, neue Scheuern baute , 
eines Morgens zu ibm kam.„Gevatter Commiffionsrarh,” 
fagte Kilian , „er ſieht, daß der Himmel ein Einfeben 
bat, und einem rehtfhaffenen Mann ‚etwas gönnt. Im 
vorigen Krieg babe ich es verfüumt , doch dießmahl will 
ich mid bey Zeiten zur Lieferung melden. Zu Mißwachs 
ift leider no immer keine Hoffnung, aber, Gottlob 
und Dank, der Krieg ift da, und eim gefcheider Mann 
Bann fein Schaͤfchen ins Trockne bringen. Was fagt er 
denn, Gevatter, zu meinem Hanns ?" 

„Lottchen,“ ſprach laͤchelnd der Commillionsrath , 
„ut noch viel zu jung, um bavon zu fprechen. Ein ſchö— 
ner und hoffnungsroller Knabe iſt der Hanns, was will 
er. ibm denn mitgeben !" 

„Das wird ſich finden,” ſchmunzelte Kilian, „aber 
ih wollte ihm eigentlich nur vom Kern ſagen; ſeit fo 
vielen Fahren ſpeichre ich mich arm, wie er fieht, es 
gibt Feinen Mißwachs, keinen Hagelſchlag, keine Wols 
kenbrüche, Beine erfrorne Saat mehr, von Winthofen 
lieft man in ‚den Zeitungen, aber bier will keine ber: 
kommen, und viel können fie auch nicht thun! Da fiegt 
mein Korn nun, daß es ein Sammer iſt! 

„Gut, Gevatter,“ fagte der Commiſſions rath, ihr 


bringt mid auf den rechten Fleck, ih wußte immer 
nicht, wo mir's fehlte, nun babic’s: ich willein Graf 
werben! Ein Rittergut mit ſtattlichem Schlofi hab ich 
längft auf dem Korne, und nit gar weit von bier, 
ach! es Flingt doch ganz anders, wenn man Graf heißt ! 
Was braucht ein Menſch noch, der ein Graf ift? Geld! 
fonit nichts! Mun, daran it kein Mangel bey mir, Alfo 
meint er, . Gevatter , wir werben Korn genug haben? 
„Ja, mit der Kleye!” „Gut, und fein Diplom iſt ſchon 
unterweges — „Ja, bat hart gehalten, aber es iſt 
auch für Kind und Kindestind I” 

Beyde Männer wurden bald einig, und bas Übrige 
machte fich, wie von felbit; al$ ber Krieg ausgewüthet, 
ſaßen beyde Freunde als hochgraͤfliche Gnaden an ber 
Tafel im großen Saale von Elmenau's neuangekauftem 
Rittergut. „Was find denn das für dunkle Flecken auf 
ber ausgebleihten Tapete?” rief Kilian Martens, nad 
der Wand binfchielend. „Das waren alte Vilder, Die 
dort hingen ‚” antwortete die Gräfinn Elmenau, „ic 
babe fie wegnehmen laſſen, zu Padleinwand find fie 
noch zu brauchen. Dan beißt fie Ahnen, wo mir Recht 
ift.” „ Mas?” rief der Graf, „Ahnen batteft du bier, 
Mütrer, und du wahre Gans nimmt fie weg Wollte 
Gott, ich hätte welche ! Laß fie wieder beibringen, Kind, 
das ſieht ja herrſchaftlich aus, Ahnen gehören im ben 
Speilefaal!” „DieRahmen find angelaufen „"entgegnete 
Marthe. „Sieht antik und nobel aus, nurberbamit! 
rief Elmenau y „wer fragt barnach, weflen die Ahnen ? 
Ich babe fie ohnedem mitgefauft , und fo find fie 
auch mein!” 

Emilie Halmfeld , Charlottens neuwangefommene 
Erzieherinn , lähelte ein wenig bep diefen Worten, 
Elmenau war erft von Reifen zurück, und hatte fie noch 
nicht gefeben, auch hatte fie ſich eben erſt zu Tiſche ger 
ſetzt. Neugierig neigt’ er fih zu Marthen und fragte, 
„wer diefer unbekannte Gaft fep?” „Das iſt unjere 
Gouvernante, Alter!” Hlifterte Marche, „du willſt ja 
Alles aus dem fl haben , und den großen Ton Farin ih 
nicht capiren. Sieh, die Mamfell muß Lottchen Frans 
zoͤſiſch lernen, die Adelichen ſprechen ja noch immer nichts 
anders !” „Ach eine franzöfiihe Mamſell! Nun das laß ich 
mir gefallen!" „Ja, eine franzöfifhe Mamſell aus dem 
Weſtphaͤliſchen, und eine recht kreutzbrave Perfon, gar 
nicht hochmüthig, fo gemein! Man bat fie nur gerne !” 
verliherte Marthe. „Bemein?! Nun, wenn fie mit ber 
Herrſchaft hochmüthig ſeyn wollte!" „Ad, fie iſt ja eine 
verwirmete Baroneſſe, aber ih babe mir's ausbebun: 


gen, ih rufe fie Mamſell, und wenn fie zehn Männer 
gebabt hätte, die franzöfifchen Mamfells müffen ſchlech⸗ 
terdings Mamfellen feyn, bas iſt Mode! Dafür find fie 
auch beifer refpectirt, als Jungfern !” nBaroneffe? Mein 
Gott, da iſt ja bie Mamſell vornehmer als wirt Wie 
ginge das zut” „Ad, das iſt lang zu erzählen, und 
was hilft's, wenn fie kein Vermögen hat! Meine felis 
ge Mutter fagte oft: Adel ohne Vermögen ifteine Glo⸗ 
de ohne Klöppel.” „Ja wohl!” fiel der nagelneue Graf 
ganz beruhigt ein, und gab ih nun den Freuden des 
Mahles hin. . 

Andern Tages wurden die Abnenbilder der ungluͤckli⸗ 
then, vormahligen Beſitzer des Rittergutes, die, aus 
gefogen durch Kriegslaften , ganz verarmt, ihrer Hei⸗ 
math den Rüden gewendet, um nicht unter fremder 
Herrſchaft zu leben, an ihren alten Stellen ſorgfaͤltig 
wieder aufgehangen. Großten Theils von geſchickten Mei⸗ 
ſtern vollendet, ſtellten die Gemaͤhlde edle Geſtalten im 
leuchtenden Ritterſchmuck, Frauen und Jungfrauen von 
auherordentlicher Schoͤnheit vor, in der reichen, mah⸗ 
leriſchen und zůchtigen Tracht der teutſchen Ahnfrauen. 
Lottchens Erzieherinn, welche fih nur Emilie nennen 
ließ, verftand etwas von ber Mahlerey, und teinigte 
mit eigner Hand fehr geſchickt die von Dunft und Staub 
entſtellten Bilder, fo daß fie, in friſchen Barden prans 
gend, eine Zierde des Saales wurden, Dft und gern vers 
weilte Charlotte Bier, und Emilie erflärte ihr die Ne- 
benumftände der Eoftume, und gab ihr dabey au Aus: 
kunft über die vaterländifche Geſchichte und das Jahr: 
dundert der aͤlteſten diefer Bilder, 

(Die Bortfegung folgt.) 
— — 


Pausfiges BTtüd. 


Wohl dem Manne, deffen Hütte 
Stier Freuden Tempe if, 

Wo der Unſchutd fromme Eitte 
Der Bewohner Wange küßr, 

Sroßes Süd ward ibm befpieden? 
Rehrt auf Mangel bey ihm eim, 

Serleneub' , der Tugend Frieden, 
Sind fein Gold und Edelſtein. 


Nabmenloſe Freuden fränzen 
Ihm die Stirn mie Heiterkeit ; 

Aus dem frommen Auge Hlänzen 
Liebe und Bufriedengeir. 
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Suter, die die Zeit gerflörer, 
Wahlt des Herzens Ruf ſich nicht. 

Troſt wird feiner Drum gewahret, 
Wenn herein die Prüfung bricht 


Iſt fein Tagewerr vollendet, 
Innig drüdt er fie ans Herz, 
Die ihm Alles if, und meibet 
Grob das Auge himmelwarts. 
Hoffnung twintt vom jebem Sterne, 
Denn bie Bruft von Ahnung bebt: 
Daß im Tod" ſich alles trenne 
Und in Staub jerfäue, was lebt. 


Gleich ‘des Frühlings Schöne Rieger 
Bender Bebenstag dahin. 
Und auf ihrem Grabe Blüher 
Noch der Blumen Abniginn. 
Ihre Rinder treu betvahren, 
Was die Bruf der Bruf geweiht, 
Immer find der Hütte Laren 
Liche, Treu’ umd Brömmigreit, 


Earl Kelten. 
——— — 


Jagbdliebbaberey, 


Die Engländer lieben die Buchs = und Hafenjagd 
leidenſchaftlich, und man kennt mehr als einen vornehmen 
Herrn, welcher in biefer Hinſicht dem Briedensrichter in 
Gloceſterſhire, dem Ritter Wingard, gleicht, Einſt ber 
gleitete diefer den Leichenzug feiner Frau zu Grabe; 
er war in tiefer Trauer, und tiefer Schmerz hatte ſich 
ſeiner bemaͤchtigt. Auf einmahl aber kam ein Haſe aus 
einer nahen Hecke hervor; augenblicklich vergaß Herr 
Wingard ſeine traurige Lage, warf feinen Mantel weg, 
rief zwey Windhunde herbep, die feine jteren Begleiter 
waren, und fegte bem Hafen nach. Als er ihn getödtet 
batte, kehrte er wieder zum Leichenzuge zuruͤck, der 
Halt gemacht hatte, und ſagte, indem er feinen Trauere 
mantel wieder anlegte und feinen vorigen Klageton an« 
nahm: „Wir wollen nunmehro, meine Herren ! unjern 
Weg mit den Überreiten einer geliebten Gattinn forte 
ſetzen und die Trauerfeperlichkeic vollenden , wegen wels 
ber wir uns hier verfammelt baben.” 
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Shaufpiele 


ftheaternähfdert f. Burg den 8. Jänner 
hurm, ein Trauerfplel in awey 
aud. 


om 50 
um erften Mahle: Der Leuchtt 
Aufzugen, von Ernft Freyherrn von Houm 

Mehrere Umfände hatten Pengetragen, die Erwartung bes 
vublicums auf die Darftellung diefed Stüdes ungemein zu ſpan⸗ 
nen. Der vorzüglichſte Darunter war unftreitia die befondere Ber 
friedigung, welche die, in fo hohem Grade gelungene Darftellung 
des Bıldes nemährt hatte, und noch fortwährend ben jeder Wie: 
derhohlung newährt. Houmald bat das elgenthümliche Berdienf 
daß er die Liebe in ihrer hoͤch ſten Ränterung jur Grund⸗ 
tage dieſes Trauerfpieles machte. Nicht eine verworfene , ſich ſelbſt 
gerftörende Leidenſchaft, die am ende mit Setbſtmord oder mit 
Schafot endet, it das Brundprincip diefed Heumalb’fhen Trauer⸗ 
fpietd , fondern die ausdauernde Liebe reiner Herzen, die im Kam s 
gfe mit den mwiderfirebenden Berhältniffen des Lebens ihre höhere 
Kraft auf eine romantifche Art offenbart. Der Dieter verfeht das 
bey die Zuſchauer in die angenehme Lage, daß fie die Liebe biefer 
fhönen Herien nicht verbammen, fondern vielmehr die Refignation 
derfeiben bewundern müffen,, und allen Bewegungen derfeiben mit 
ungeRörter Theilnahme und Rührung folgen fönnen. 

Kuh von dem neuen Trauerfpiele verfprad man Ah eine 
äbnlihe Befriedigung. Das Stüd war durch den Drud ber 
fannt, wurde mit Vergnugen aelefen und mo es aufgeführt wurde, 
mit Beyfall gefeben. Die Befehung der benden dedentenden Hel⸗ 
denrollen bes Stuckes (iUtrich Hort und Braf von Holm) durch 
die 9. O. Heurteurand Anfhüs, mufite der Darftelung 
ein befonderes Intereffe geben. Daber mar auch das Haus gedrängt 
voll, Die Erwartung des Publleums wurde nicht getauſcht. Das 
Stück gewährte vollfommene Befriedigung und wurde mit ents 
fhiedenem Benfalle aufgenommen. Eines befondern Beweiſes der 
Huld Hatte ih Hr. Heurtcur zu erfreuen, der feit feiner Krant⸗ 
Heit, wodurch die Mufführung diefes Trauerſpieles lange verzögert 
worden war, zum erften Mabfe auf ber Bühne erſchlen und bie 
Role bed Utrich Hort mit grofer Wirkung gab. 

(Der Befhtuf folgt.) 





Concert des Hrn. Bernhard Romberg. 


Diefer grofie Künſtler Tief ſich zum erſten Mahle im ?, ä. Unis 
verfitätsfaafe, am 6. Jänner hören. 

Er begann mie einer Ouverture von feiner Compeſition, die 
febr viel Effect machte und durch gehaltvolle Ideen ſich auszeich⸗ 
nete. Das Yubticum golfte dem trefflich executirten Tonſtück und 
feinem Erfinder arofien Applaus, 

Mach diefer Duverture ſetzte Ab Romberg auf feinen gieme 
U hoch und frey ſtehenden Geffel, und folelte, wie dieß ben ihm 
gewẽhnlich, fein Concert, ohne ein Pult mit Roten vor ſich zu 
nehmen. Schon diefe große Freyheit des Birtuofen, ber und nun 
fein Tongemähtde ganz aus dem freuen Schwunge feiner Phantar 
fie bervorgurufen ſcheint, indem er fein Auge nad alfen Richtiins 
gen begeiftert reifen läfit, und mit dem wirklich zaußerifchen 
Spiels das Hers des Hörers zur Wonne ſtimmt: — ſchon dieſe 
ungewöhnliche Frenbeit zwingt das Auditorium jur Bewunderung. 
Denn, wenn ſich auch denten läßt, dafı ein Virtues fein Concert 
unzählige Mahfe durdarfpieit haben möge, fo kann man doc) im: 
mer annehmen, dafı bey gewiſſen Stellen ibn das Sedächtniß 


i 
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gen 


verlaffen föntte, Jedoch feine Meifterfihaft in der Tonfertunft 
Fomme ibm auch hier zu Statten, und Gefeitigt jeden möglichen 
Fall, wo Vertegenheit eintreten Pönnte. Daß Nomberg ber 
erite icht lebende Vieloncelliſt iſt, unterliegt gar keinem Zwei⸗ 
fet, Feine grofle mechaniſche Zertiafeit, Sicherheit, Deutlichtelt, 
Kraft des Tone und befonders Die mufterhafte Bogenführung find 
feine unerreisbaren Bergüge. Wet mit fo merig Mübe fein Som 
cert fo ſpielt, dem iſt herrlich zuzuhsren und sugufehen! 

Im Adagio war alles von dem Schmelz des Tons bingrriffen. 
den er hervorgubringen mufite. Der Benfall war ungeheuer, des 
Bravorufens fein Finde. 

Hierauf fana Mad. Brünbaum über dad Thrma: „ein 
Schuͤhert und sc.” Bariationen mit viel Kunft und Belänfigfeit. 
Ahr Vortrag war oft fehr ausdrudsvoll und jede Bariation wurde 
applaubirt. 

Der eitfiäßrige Sohn des Rünfters, Cart Rom berg, 
trat nun mit fiebenswärdiger Frebheit und Naivetät auf, und nahm 
aleich eine foldhe Stellung mit feinen Meinen Biofoncell, daft man 
die Sicherheit des Künſtlers ſchon gemabr ward. Wie flaunte aber 
ieder Zubörer , ats dieſer Feine Herenmeifter feinen Bogen anı 
fegte! Raum hatte er einige Tacte mit undefchreißfider Anmtuth 
des Tons gefpieit, ald auch ſchon der Sturm dei Benfalls los⸗ 
brab. Die Führung feines Bogens if eben fo fräftig als graytös. 
Es ſcheint, ald ob er das Tragen feines Arms von einer großen 
Tanzerinn gefernt, oder vielmehr, als ob ihn die Natur bey dei 
ner Wiege mit allen diefen Borgügen fo reih ausgeſtattet hätte. 
Er berechtigt zu den allergrößten Erwartungen; der Beyfall war 
enthuſtaſtiſch. 

Diele ſchöne Academie Tchlofi Hr. Nomberg, der Bater, 
mit einem fehr intereffanten Capricelo von feiner Erfindung. Die 
Beyfalläbejeigungen wollten fein Ende nehmen. 





Concert der Die. Leopoldine Blahetka. 


Dinftag, den 8., fieß ſich diefe junge, hoffnungsvolfe Rünfts 
ferinn nad Tanger Zeit wieder im tandftändifhen Saale hören, 

Sie hat während dem Laufe eines Jahres fo bedeutende Fort: 
ſchritte gemacht, daß man fie in ihrem garten Alter fhon ohne Des 
denten unter die Bravourſpielerinnen säblen Fann. Ein befonberes 
Feuer im Bortrag ſcheint aus ihrem Inneren zu ftrömen, und fie 
in frober Begeifterung alle Gefahren und Schwierigkeiten bes Spiels 
Beflegen zu faffen. Reine Berlegenbeit und AÄngſtlichteit ift ſicht⸗ 
bar, und dieß if die wahre Virtuofennatur , welche zu vielen Er» 
wartungen derechtigt. An manchen Stellen fab man , wie ſehr die 
junge Rünfterinn für fhönen Vortrag geeignet it; nur hatte ber 
Tonſetzer wenig Gelegenheit dazu gegeben. Sie ſpielte naͤhmlich 
ein Octett auf dem Fortepiane, ein Potpourri auf der großen 
Yhnsbarmonifa und Doppeivariationen für zwer Glaviere ; biefi 
alles von der Compofition bes Hrn, Hierong mus Paper. Der Ton: 
fah der erfleren Stüde ſprach weniger ar, Die Variationen aber 
waren brillant und effeetvoll und femohl bie Goncertgeberinn ale 
Sr. Bayer, welder bas zwente Zortepiano fpielte, wurden ſehr 
applaudirt. 

Ein Orcheſter wurde bey dieſem reichbeſuchten Concerte das 
Sanze impofanter gemacht haben, Die junge Rünfkierinn ſoute ih 
mehr an claffiiche Muftwerte halten. Die. Schröder und Hr. 
Kosdner fangen mit viel Beyfall in den Zwiſchenräumen und 
Mad, Unſch üb deelamirte fehr ſchön. 


— — Ei — — 
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Dannd und Charlotte, 
(Bortfehung.) 


„Say mir , liebe Emilie ‚ fragte fie Charlotte 
eines Morgens, „wie diefe Frauen alle in ihrer Sreunds 
lichkeit und Sittſamkeit etwas ſo Gebiethendes und 
Hohes haben? Du baſt es auch, aber jung und ſchön 
biſt du nicht — meine Emitie it fhön von Innen,” jeß- 
% fie ſchmeichelnd dinzu. „Wie macht man es, daß man 
diefe Würde, diefe Bedeutſamkeit gewinnt, daß man 
die Demurh mit Stolz verbindet , ohne daß fie demüthi⸗ 
ger Slotz, oder ſtotze Demuth fey ?” 

»Theures Kind ,” belehrte fie Emilie, „dieſe Were 
ſhmelzung iſt der Adel ſchoͤner, weiblicher Naturen, 
und dieſe glückliche Miſchung des Selditgefühls innerer 
Unfteäflicpkeie und Würde, mit dem Bewußtſeyn, daf 
wir nad Vollkommenheit nur ernftlih ringen , 
aber nicht fie erreichen fonnen, gebt aus ber Fröm— 
wigleit hervor, ohne die Beine unferer Eigenfhaften uns 
zum Heile dient.” „Ach!“ ſeufzte Charlotte, „wer doch 
hoch geboren und von Jugend auf geleitet wäre, wie 
die glücklichen Enkelinnen aus altadelihen Geſchlechtern, 
um aud fo fromm, fo zart, zierlih und doch fo herr 
lich zu ſehn, wie dieſe Züge verbeißen , daß dieſe Frauen 
es waren! Und wie du, meine Emilie, mir erfcheinft !” 
/Gib dich ſolch einem Wahn nicht hin,” verwies Emilie 
der horchenden Schülerinn, „Lehre, Bepfpiel und um— 
gebung, Ubung und Gewohnheit des Tugendhaften und 
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17. Jänner 1822. 
Schicklichen thun allerdings viel, und, in einem hö⸗ 
bern Sinn genommen, haft du fieentbehrt, doch in dei⸗ 
ner Natur iſt etwas, was dich über deine Sphaͤre er⸗ 
hoben hat, und das Beyſpiel deiner guten Mutter, ſo 
wie ihre Erziehung zum Fleiß und zur Andacht, konn⸗ 
te nur vortheilhaft auf dich einwirken. Willſt du dich 
jetzt meiner Leitung mit Vertrauen hingeben, ſo hoffe 
ich, dich ſo auszubilden, dab aus dem Gleichgewicht 
und Einklang in dir ſelbſt der Seelenadel, aus welchem 
ber Adel des äußern Weſens hervorgeht, feinen vollen 
Glanz erhalte. 

Wie träumend verweilte oft Charlotte vor einem 
herrlichen Bilde, im prangenden Schmud, den Falken 
an goldner Leine auf der Hand; neben dem Wappen 
ftand Adelmar aetatis XX,, und die Jahrszahl 1532 
in goldnen Buchſtaben zu leſen. Es waltete in den edeln 
Zügen ein fo anziehender Ausdruck von Wehmuth, 
Ernſt und tiefer Empfindung, daß jedes Herz davon 
ergriffen werden mufite.” „O, meine Emilie,” fagte 
Charlotte, mit Thränen im Auge, „wie wenig gleicht 
einem folden Bilde ber robe Junge, der mir zum Man⸗ 
ne beftimme ift!” „Der Diamant ift auch erft rob er⸗ 
innerte Emilie mit Bedeutung. „Ich weiß,” fiel Char: 
fotte ein, „daß der edle junge Dellmann , fein Sof: 
meifter,, fich reblich mit ihm bemüht, und Hoffnung für 
ibn begt ‚aber es wäre doch fchöner gewefen, wenn mein 
Vater mich nicht verſprochen, fondern erwartet hätte, wer 
um mid anbielte —” „Wenn nun ein ſolcher Jüngling, 
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wie diefer Adelmar, mir erfpienen wäre, von hohem 
Stande, von adelihen Sitten, wie fo beſſer wäre das! 
Wenn ich den Hanns fehe , muß ich immer an unfre Kin« 
heit denken, und wahrhaftig, er war oft gegen mich 
recht ungefcliffen !” 

„Lieber ungefchliffen , als grob,” verſetzte Emilie, 
„denn darin iſt ein großer Unterſchied; ih komme auf 
meinen Diamanten jurüd, rohe Edelfteine find unge 
ſchliffen, aber das Grobe ift von ſchlechtem Stoff.“ 
„Nun, grobwar er nicht,” fiel Charlotte ein, „aber ad, 
wie foll ic ihn mir ald meinen Bräutigam denken !” 

„Cap das, Liebe ,” begütigte fie Emilie, „nie mußman 
vor einem Übel erbangen, das nur no aus der Ferne 
drobt, denn Gott kann es jeden Augenblid wenden ! 
Und follt' es feyn, fo bedenke, daß du durch Ungehorfam 
deine Ältern kraͤnken würbeft. Deine Mutter verfichert, 
dafi der Hanns ein gutes Gemüth hat, gewöhne bich, 
Charlotte, dich als ihm beftimmt zu betrachten. Nimm 
ibn aus der Altern Hand in Demuth hin, und Eüme er 
thoricht, roh und gemein von feinen Neifen zurüd, 
fo laß dir feine Fehler einen Antrieb zu höherer, eigner 
Beredlung ſeyn. Muß er dich achten, und fo rob iſt kein 
Mann, daß echte, weibliche Tugend ihm nicht Achtung 
abgewänne ,” fo haſt du Alles gewonnen, und wirft, 
wo nicht befeligt durch Liebe, dennod in deinem Be: 
wußtſeyn, in Ubung weiblicher Tugend, im Wohlthun 
und einit, liebe Charlötte ! in deinen Kindern glücklich 
fenn ° „ebt ift er auf Reifen!” rief Charlotte mit ju⸗ 
gendlichem Leichtmuth, „wer weiß, mit welchen Wün— 
ſchen und @efinmingen er wiederkehrt! Und von Neuem 
verlor fie ji in Träumen von dem entzückenden Bilde 
des Ritterjunglings Adelmar. 

Ein bösartiges Mervenfieber, welches im Gefolge ber 
Leiden des Kriens vas Land heimzufuchen Fam * zwang 
ven Graf’ Elmenau, fein neuerkauftes Schloß mie dem 
Gewolbe der Erbgruft zu vertauſchen, ihm folgte feine 
unermudete Pflegerinn, die treue Marthe, in das Grab. 
fie liebte ihren Mann eigentlich zumeiſt, weil er der 
Gegenſtand ihrer Sorge, und des Hanfes Herr war, 
und mehr der Kummer um ihn, als das Fieber tödtete 
tie. Eharlorte felbitiag fange aufdem Schmerzenslager, 
treu und forgfam gehegt von Emilien , genas fie, und, 
als hätte es der Tod vornehmlich auf die Neichen abge: 
ſehn, farb auch der alte Kilian Martens hin. 

Schon war Charlottens Trauerzeit vorlber, und 
noch immer keine Nachricht von ihrem Verſorochenen 
angefommen, fein Nahme war das fette Wort der 
Rerbenden Marthe gewefen. Die Tochter glaubte, ihre 


Pflicht genugfam erfüllt zu haben, wenn fie über ein 
Jahr nad des Waters Tode den jungen Mann auf 
dem Schloffe erwartete, bob er kam nit, und bie 
Furcht, daß er kommen möchte, bemädtigte ſich ihres 
durch die Krankheit höher gereisten Gemüthes auf eine 
fo feltfame Weife, daß fie zuſammenſchreckte, und bleich 
wurde, wenn fi das Geroll der Räder auf der Heerſtra⸗ 
fie vernehmen ließ. Zwar konnte Hanns aud mit dem 
Vorſatz kommen, jetzt, da er und Charlotte frey wären, 
ihre Verbindung aufzubeben — doch Todespein lag in 
diefer Ungewißheit, und- es ſchien das Klügite, deren 
Entſcheidung gar nit abzuwarten.” 

Da Charlottens Sorge und Aual ihre kaum wieder 
erlangte Geſundheit aufs Neue zu zerftören drohte, 
gab Emilie, ſchmerzlich beſorgt um fie, ihren Bitten 
nad, und ging mit ihr auf fünfzig Meilen vom Gute in 
dieprangende Reſidenz eines benachbarten Königsitaates. 
So war denn Charlotte der Einfamkeit entrügt, und 
bezog eine elegant und koſtbar ausgeſchmuckte Wohnung 
an einem der gerauſchvollſten Pläge der Refiden;. 

Hier war von einer Erzieherinn die Rede nicht mebr. 
Die beyden Frauen lebten, wie zärtlihe Schweſtern 
beyfammen ; Emilie nahm ihren Titel und Rang wieder 
an, den fie aus Armuth und der Verfolgung wegen, 
der fie als Witwe ihres Gemahls ausgefegt war, abgelegt 
hatte, und die Baroneſſe von Holm empfing Geſellſchaft 
bey ſich, als mürterlihe Freundinn der Comteſſe El⸗ 
menan Bald war fein Haus in der Reſidenz glaͤnzen⸗ 
der und geſchmackvoller als dieſes, nirgenb fühlte man 
ſich fo behaglich, und man ſtritt ſich oft dariiber, ob es die 
Schönheit und beſcheidene Anmith Charlottens, oder 
der lebhafte Geiſt und die Liebenswürdigkeit ihrer müt: 
terfichen Freundinn ſey, welche dieß Haus ſo an ziehend 
madhen? 

Charlotte bildete ſich in der Reſidenz in all den Tu 
fenten und Faͤhigkeiten aus, welde die Natur ihr ge 
ſchenkt; in weiblichen Arbeiten unübertrefflih , bewun⸗ 
derte man als Mufter ſelbſt die einfache Nath, die aus 
ihren Händen hervorging. Allem, was ſie that, wufite 
fie Reit und Zierde zu verleihen. Wie der Duft der 
Roſe verbreitete ſich weithin der Ruf ihrer Talente and 
Geſchicklichkeiten und der holden Anfpruchlofigkeit ihres 
ganzen Wefens, und die junge Maͤnnerwelt träumte 
und dachte nur Charlotte, die in Erſcheinung und ine 
nerm Gehalt alles, was man fi fonft unter Liebens— 
würdigkeit gedacht, und alles, was um fie her aufblüh: 
te, in Schatten itellte. 

Wunderbar aber war es, daß von allen Jünglingen, 
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bie um Charfottend Gunſt warben, Feiner ifren innern 
Anforderungen genügte. Gleichſam, als babe fie ein 
dunkles Gefühl davon , daß fie ihren Kaufadel erft durch 
die Verbindung mit einem hohen Hauſe den rechten 
Gehalt geben müßte, war der reihen Erbinn des Lie⸗ 
feranten noch immer Eein Jungling vornehm genug, 
und mit größerer Ängftlickeit als manche Abfömmlinge 
eines Stammes , der feinen Abel bis über Eprifti Ger 
burt hinaus belegen will, erfundigte fie fi nach ihrer 
‚Bewerber Abkunft und Wapen. Emilien entging biefe 
Tporpeit nicht, und machte ihr unendlichen Kummer, 
doch fie bekampfte fie ganz vergebend, denn Charlotte 
hatte einige Rittergefchichten geleſen, aus denen fie den 
Bahn von edelm Blu eingefogen ; Frau v. Halmfeld 
gab ihr Sophiens Reiſen, um ſie zu heiſen, und die 
Sage ſchien gut zu gehen, bis Charlotte im legten 
Bande Hrn. Puff van Vlietens Brief las, wo Hanns 
Weiter, fobald er erfährt, daß er ein Baron ist, feiner 
füßen Jugendliche entfagt, und der ehrliche Puff ihn 
in den Himmel erhebt, weil fein Plegefohn, die Reitz 
gerte in der Sand, mit flammenden Blicken, im edefr 
ften Stolz, feinem Mädchen das Herz bricht. Diefe lebens 
vol dargeitellte Scene machte auf Charlotten dengröfiten 
Eindrud und nur vom Klang „Comteffe” geſchmeichelt, 
nicht bedenkend, daß ſelbſt in unſrer Zeit ein adelicher 
Eigenſinn irgend eines Vaters oder Vormunds eines 
hohen Bewerders ihr Glück vernichten koͤnne, harrte fie 


Er ai, 


Shaufpiele 


Bera beater nÄGRder Burg. DirSenbtipurm. 
nr Gluh,) Der Anpafı des dargeſtellten Zeauerfpieled Fann 
= — als befannt Porausgefegt werden, da ed bereits im 
— und Nachdrude erſchienten if, Iene gelduterte Liebe, weis 
* Oben, ale das Srundielen des Howmwald'iden Trauerfpier 
Ehe Wisineten, finder ſich auch in diefem- Heinen Stüde in dem 

Falter. des Uri Hort (Hr, 5 eurteur). Zwar ſieht der Zus 
Frag nur mand mahl einen heken Licheftrahl derfeiben aus dem 

Mn Gemirpszufande diefes Unplüchtiipen- aufieuchten, denn 
—B —— Wahbnſiun umduntelt feine leidende Serle. Gr 
weiß ne, Bafı er einfleng ein theures Weib und ein Find befefs 
fen, Die ihm entführt wurden. Die Umfände der Entführung und 


Unter der naus ſtehlichen Burde biefes qualoollen Andenkens ger 
Moden fepne » 

Gr wartet nun in ntelanchalifcher Sebenſucht, eb die Entflo⸗ 
—* wohl wieder fchrt; und fo oft der Drean tobt, beſteigt erden 
cugattbutm am Behade, wm in die See hinaus su feben und init 
dem Sturuwind⸗ au reden. Denn, fagt er: 


nun zuverſichtlicher affje eines Freyers aus dem erften 
Haufe bes Königreichs, 
(Die Bortfehung folgt. 
— —— 


Anekdote, 

Ein Arbeiter in Stalien, befpäftigt von einem im 
Bau ftehenden Haufe Steine herabzuwerfen, rief den 
Vorübergehenden zu: auf ihrer Hut zu ſeyn Dennoch 
aber ward ein ſolcher, welcher auf den Ruf nicht hörte, 
von feinem Wurf verwundet ; er verffagte den Arbeiter 
und verlangte Schadenerſatz. Pylaͤus, ein berühmter 
Advocat des zwölften Jahrhunderts, uͤbernahm die Sa⸗ 
che des Arbeiters, und da er fand, daß es unmoͤglich 
ſey, ben Beweis zu führen, daß fein Efient. den Bors 
Übergehenden warnend zugerufen babe, fuchte er ſolchen 
auf andere Weiſe zu erlangen. Als die Sache daher vor 
Gericht gebracht, und der Beklagte gefragt ward, war 
um er die Steine fo unachtſam binabgeworfen habe, 
ftand diefer ſtumm und bemegungslos da. Der ‚Richter 


wiederholte feine Frage, aber der Angeklagte ſchwieg 


bartnädig, und als der Richter hierüber fein Erftaunen 
äußerte, bemerkte ihm Ppläus, daf fein Client leider 
taubftumm fey. „Nein, nein," tief der jornige Alöger, 
„das ift erlogen, Ausflücte ſind's, ich ſelbſt habe recht 
gut gehört, wie er rief: Vorgeſeh'n! Vorgeſeh'n!“ — 
„Warum folgtet ihr denn nicht dieſem Rufe,“ fragte laͤ⸗ 
chelnd der Richter, und die Sache war beendigt. 
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„Weit Hab’ ih ihm atsgefande, 

Daß er auf den raſchen Schwingen 
Streifen fol von Land su Yand, 
Mit Gewalt fol in die Mitte 

Des Pallaſtes und der Hütte 

Überat er fpähend bringen, 

Und, wenn er fie wieder fand, 
Sol er fih're Nachricht bringen! —" 


In Diefer melandetifhen Schmärmerey if ihm bie brennende Far 
del des Leuchtthurms bochſt ungelegen und widrig; denn, fagt er: 


„Wenn der Gturmeind mit mir ſpricht, 
Mögen beyde-iwir Fein Lie! — 


Wir tlich loͤſcht er, in einem unbemachten Augenblicke, die von feie 
nem Bruder, dem Leuchtthur mwachter Hasper Hort (Orn. 8 Für 
Ber), angesündeten Lampen aus und führt dadurch unberenfe und 
abfichtelog die tragifhe Kataftrophe berben. 

Seine entführte Gemahlinn Mathilde hatte nähmlich in einer 
ſchweren Krantheit das Gelübde gethan, wenn fie noch einmahf 
senäfe, nah Furopa zuruckzufehren und den verlaffenen Batten 
reuig wieder autzuſuchen. Ihr Sohn Waitber (Hr. Ketten wirde 
voransgefsptet, und ſie feihft folgte mit dem Grafen Holm (drm. 
Unſch tz), der fie entführt hatte, bald nad. Schon glaubten fie 


man 
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in Europa zu landen, ald der Sturm ihr Schiff auf Klippen 
teirft, Der gröfte Theifder Menſchen Hüchter ſich in das große Boot, 


„Und die Rettung ſcheint ein Spiel; 
Denn des Leuchtthurms Lampen feinen, 
Und nicht fern mehr ift das Biel, 

Doch fie loſchen plotzlich aus — 


Das Boot wurde nun ohne Richtung fort und fort getragen, 
Bis e8 an einer Kllppe von der Fluth umgeſchlagen wurde. Auch 
Mathitde fand im Meere ihr Grab. Nut Graf Holm erbielt ſich 
auf einer Klippe und wurde von feinem Sohne Walther gerettet, 
Am Morgen findet der unglücktiche Uri den Leichnam feiner 
Mathilde am Strande, In feinem Wahnſinne glaube er, fie ſchlafe 
und bricht Blüthenzrocige vom Buſche, um ihr Lager damit gu 
feotnücten. Ient forhmt auch Holm Herden. Bein Anblick und feis 
ner Stimme Ton bringen dem alten Ulrich halb zur Erinnerung 
aurücz und ben Holms plölicherm Forteilen überfälle ihn. Angſt. 
Er erinnert fi, daß die Hütte, mo er mit Mathilden gelebt, hier 
nicht geftanden ; er will fort und heimteärts ziehen. Im der hoͤch⸗ 
ſten Verwirrung feines geängfligten „Senrüthes Todt er die Des 
phine des Meeres durch die Töne feiner Harfe berben, um ihm in 
feine Heimath zu tragen, und fürzt ſich, Mathildens Leiche ine 
Arme, hinter die Belfen in's Meer herab. Dem Grafen von Holm 
bleibt num nichts mehr übrig, ald dem zurüdgebliebenen Walther, 
uirichs und Mathitdend Sobne, ein treuer und särtlicher Bater zu 
feyn, und durd) diefe Baterlicde Die Verzeihung der Hingeſchiede⸗ 
wer zu verdienen. Die Kataſtrophe it zwar nicht der Zeitpunet, 
wo Walther ſich mit dem eigenen. Gluͤcke befbäftigen kann : aber 
wie umd wodurch er alüchlich zu werden wunſcht, das weiß der 
Zuſchauer ſchon aus dritten Seene des erſten Aetes, mo er 
der Tochter des Leuchithurinwächtere Dorothea (Diie. Weber) 
feine Liebe ertlart. 

Brägt man uns um Die Handfumg des Gtüdes, oder um 
Die Charaktere der vorfommenden Perfonen, fo geratben wir 
in Verlegenheit mit der Antwort, Denn nur der wahnfinmige Ul⸗ 
rich bat das Wenige, mas die Fabel des Stückes ausmacht, und 
nur diefer hat einen eigenthumlichen Charakter; alle übrigen Pers 
fonen bringen, Die Zeit bloß mit Reden bin und verſaumen Darüber 
das rechte ernſtliche Handeln. Man findet ben feiner derfelben einen 
Charakter, wie das Trauerfpiet ihn eigentlich fordert ; Daher ger 
ſchieht fa alles zufällig und ‚aleihfam aus Nacläffigteit oder 
Unvorfichtiafeit. Dorothea 4. B. erzählt ihrem Vater von dem jun⸗ 
gen Wulther: j . e 


„Wenn ich Abends an dem Strand 
Mit dem Dbeim Uri ah — — — 
Sich da wandelte am Meer 
Dann der Tüngling oft einher, 
Seyte nit fi den uns nieder, 
Senfjte wohl fo tief und fehwer 
‚Und mit Tönen filbersein, 
Stimmt er in die Lieder cin. 
uirich fab ibm ernſt und prüfend 
In das ſchoͤne Nngeficht ; 
Und dann ſprach er traurig mild: 
Schweige, liche Nachtigall, 
Denn der Frühling in entfohen ! 
Meine Sänger find fon au’ 
Meer davon gesogen! 
Gil auch du, und lebe weht!" 


Der Nabıne uirich, diefe finnvollen Andeutungen feines ger 





deimnifivollen Schidſale und der ganze Zußand des Alten, harten 
den jungen Walther, der ja von feinen Altern vorausgeſchickt wor⸗ 
den war, um den alten Ulrich aufjufachen , mindeſtens aufmerks 
farm machen md zu Nachtorſchungen beftimmen follen, die ibm 
fiher an’s Bier geführt hätten. — Mit dem Griöfchen ber Lampen 
ift e6 chen fo. Dorothea follte auf das Licht Acht geben. Der Bar 
tee hatte es ihr im Weggebin defoblen und fie feibft bazte (im er⸗ 
ſſen Met vierten Auftritt). gefehen und gebört, mie dem alten Ulrich 
wesen der Lampen nicht, zu trauen fen; und doch überficht fie 
während ihres verlichten Geplauders mit Walther, daß Ulrich 
vom Thurne wieder berabgeftiegen it und den Decel über die 
Lampen sicht, wodurch dieſe erlöfdien. 

Ungeachtet diefer und anderer weſentlicher Mängel, melde 
einem Trauerfpiefe, das In fo wertig Acte sufammengezogen if,» 
nothwendig ankichen müffen, bat diefed Stud doch mehrere fehr 
intereffante Situationen. Dabin gehören vorzüglich die Wiederer⸗ 
fennungsfcene zwiſchen Ulrich und Helm und die Scene von Helms 
Neue, die dur alle Abflufungen der Gefühle durchgeführt iſt. 

Hr. Unfhüs (als Graf Heim) loͤſte feine Aufgabe mit gläns 
sendem Erfolge, Sein Vortrag der langen Grjäblung ann als 
ein Meifterüd der Declamation angefchen werden. Wir haben 
no nie Berfe beffer vortragen hören. » 

Aub Hr. Krüger, ald Leuchtthurmwächter (Kasper Hort) 
that feiner Rolle vollfommen Genüge. 

Hr. Heurteur hatte im der Rolle des wahnfinnigen Ulrich 
unftreitig die fanwierigfte Aufgabe des Stüdes zu Löfen. Die äftber 
tifhe Darftelung des Wahnfinns bat zu allen Zeiten für eine 
der fhwerfien Leitungen gegolten. Die gelingt im der Regel den 
Shaufpielern noch deichter ald den Dichtern. Den rafenden 
Hiar, den König Eear und die Dphelia ausgenommen, 
gibt es far Fein gelungenes Mufter. Ja, wenn wir bie Wohrbeit 
aeftehen wollen, fe.i nicht einmahl noch eine deutlich und voll ⸗ 
Mändige Einſicht in das Wefen des Wahnfinns , ein richtiner und 
deutticher Begriff desfelben gefunden. Die Wahnſinnigen reden und 
vernehmen, ja fie fehliehen oft febr richtig; auch ſchauen fie in der 
Regel das Gegenwartige ganz richtig an, und fehen den Bufams 
menbang jwifden Urfad und Wirkung ein. Diele willen Vieles 
auswendig, und erfennen biöwellen Perfonen wieder, Die fie lange 
nicht gefehen. Man kann ihnen alfo weder Bernunft noch Ber: 
fand und Geväctnifi ganzlich abſprechen. Uber was ihnen fehlt, 
das if die zufammenbängende volltändige Kette der Rüderims 
nerungen. An einzelne Scenen ber Vergangenbeit erinnern fie 
ſich awar oft richtig , aber es gibt Lüden in ihrer Rüderinnerumg , 
welche fie dann mit Hietionen wusfüllen, die entweder, ſtets 
diefeiben, zu firem Ideem werden ; dann ift «# firer Wabn, 
Metandoltez oder es find jedes Mahl andere augenblictiche 


Einfälle ; dann heifit es Narrbeit, . 

Diefe Heude Arten des Wahnſtung find allerdings einer äfther 
tifhen Darftellung fähle. Mur der bödfte Grad des Wahr 
finns ‚ der mit völliger Gcdächtnifitefigfeit verbunden und durchaus 
feiner Ridfiept auf irgend etwas AUbtwelendes oder Vergangenes 
fähig ift, Meist von der Bühne audgefloffen, 

Die Rolle des alten Ulrich Hort aebört zur erften Gattung 
des Wahnfinns , die mir alt Melancholie mit feſthaftenden Fictios 
nen bezeichneten. Hr. Heurteur gab diefe Rolle verdienksoll, 
wiewohl feine etwas nefünfteiten Modulationen der Stimme bis⸗ 
weiten mehr bloße Weiche als Wehmuth ausdrüden, und dann nicht 
die ganz ergreifende Wirkung baden, welche beſwedt wurde, 

Die. Weber hatte die Molle der Dorothea mit vielem Fleiſi 
einftudiert und gab fie mit Wärme, Ihr Vortrag der Berfe ber 
darf jedoch noch der Feile. = © Th. 9. 
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Gortfegzung.) 


©: ftanden bie Sachen, ald Graf Adelmar in ber 
Refidenz anlangte, und ſich, wie alle ausgezeichnete 
Öremde, in Charfottend Haufe durch feinen Befandten 
einführen ließ. Schon eh er kam, hatte fie erfahren, 
daß er von einem der vornehmſten Häufer abftamme, 
und fehr reich ſey; als fie ihm ſab, als des Jünglings 
erfter Blick forſchend und glühend auf Charlottens ſcho⸗ 
ner Geſtolt verweilte, hielt ſie ihr Schickſal für ent⸗ 
ſchieden, und empfand eine Luſt, eine Qual, welche fle 
noch nie gefannt. War es nun Phantafle oder Wahrheit, 
ſie hielt Adelmarn für ſprechend aͤhnlich dem Kitterbil- 
de, welches in ihrer Kindheit ihr Liebling und ihr Traum 
geweſen, zudem hieß der Graf Adelmar, und wer hätte 
tin nicht einen Wink des Schickſals erkannt ? 

Unausſprechlich angezogen von der Liebenswuͤrdigkeit 

der beyden Damen, war Adelmar falt nirgends mehr 
njutreffen, als bey Charlotten ; weit hinter ihm -vere 
ſunken und abgeſchloſſen lag die Welt, ſeine Welt war 
in der Geliebten blůhendem Zauberkreiſe. Der Blumen⸗ 
um ſie her, die zahmen Wöglein in den Zweigen 
mflatternd und fingend,, Eharlottens Engelftimme 

am Flügel, ausgebildet nach der reinften Methode, 
iht frühling und feenhaftes Treiben und Geitalten 
anmuthiger Dinge, bie aus ihren weißen Haͤn⸗ 


den hervorgingen, indeß ſie mit Sinn und Gemuͤth 
bey den geiſtvollſten Geſpraͤchen gegenwärtig war, alles 
dieß feffelte den Jüngling, und machte ihn fo trunfen, 
daß er, ohne nur an die Zukunft zu denken, ber Gegen⸗ 
wart mit ganzer Seele ſich hingab. Es fiel ihm nicht 
bey, ſich zu erkundigen , ob die Familie Eimenau alt, 
ausgebreitet ſey; unzweydeutig ſtand ber Adelsbrief der 
Mutter Natur in Charlottens Zügen gefchrieben , und 
wenn es Adelmar bepgefallen wäre, nachzudenken, ob 
Charlotte hoher Abkunft ſey, fo würde ber Glanz, mit 
dem fie auftrat, ihre ebfe Haltung, und der bekannte 
Nahme der Familie ihrer Pflegemutter ihn beruhigt 
haben, Wie das Sprichwort : we mir's wohl geht, bin 
ich daheim, galt in der Nefidenz das, wo mir’ gefällt, 
ift die Familie gut! Niemand erkundigte ſich gern nad) 
nähern Verbäftniffen aus Furcht, einiges Unangeneh- 
me zu erfahren, und ein gaftfreyes Haus einzublifien ; 
und auf diefe Weife hatte Adelmar nie einen Zweifel 
über Charlottens Abkunft äußern hören. 
Eharlottens und Adelmars ſtillglühende Liebe fand 
im fhönften Flor, und bepde waren eines Abends mit 
Brau v. Helmfeld noch vor der geraͤuſchvollen Theeſtun⸗ 
de beyſammen, als der Ruf: „Laßt mich nur herein, 
ic) kann nicht warten, ich bin ja Hanns Martens!” dicht 
vor dem Sallon erfhallte, und wie ein Donnerſchlag 
auf Charlottens Herz fiel. Adelmar ſah ſie todtenblaß 
werden, und ſelbſt Frau von Helmfeld wurde unruhig. 


Die Flügelthüren fprangen auf, und Hanns ftürmte here 
ein, Er war in Uniform, verneigte fih mit Ernft und 
Sitte vor Charlotten und führte ihre Hand an feine 
Lippen. Dann fagte er heiter: „Man wollte mich gar 
nicht bey Ihnen vorlaffen, und fagte, man müffe mid 
erit melden, aber liebfte Comteffe, ich habe Feine Zeit, nur 
um einen Augenblick bitt’ ih , Ihnen Wichtiges zu fagen, 
und ed war mir eben lieb, daß mir die Bedienten verſicher⸗ 
ten, es fey noch nicht die Geſellſchaftsſtunde, denn vor Leu⸗ 
ten Eann ich Ihnen nichts erflären.” — Er fah ſchüch⸗ 
tern nach Adelmar und Emilien hin. _ 

„Ich bin ein Freund des Hauſes,“ fagte ber Graf 
gefpannt und neugierig. „Ein Freund ?” wiederholte 
Hanns, „ah, das iſt ja etwas Herrliches, da wünſch' 
ih Ihnen Glüd, Comtefchen! Seit mein Lehrer Dell: 
mann, ben Sie kennen, mein Freund geworden, war 
ich der glücklichſte Menfh auf der Welt! Nun, fodarf 
ich denn frey fprechen, denn vor Freunden bat man 
keine Geheimniffe.” „Wir haben ja überhaupt,” äufßers 
te Charlotte empfindlich und hocherroͤthend, nichts Ge: 
beimes mit einander , Herr Graf!” — „Was, Graf!” 
rief Hans, „jeit mein Vater, Gott hab ihn felig, am 
Nervenfieber ftarb, habe ich den Grafen an den Nagel 
gehangen !” „Mein Gott, welch eine Sprache !” rief 
ber. beftürgte-Adelmar, in welchem das adelihe Blut 
fi, empörte. — „Ja fehen Sie, mein Herr Freund 
der lieben Comteſſe, das hatte fo feine eigene Bewandt« 
niß mit meinem Grafenthum. Mein Vater hatte zu 
viel Geld, da wandte er eine runde Summe auf das 
bunte Pergament, und ich follte hier die fhöne Dame 
beirathen ; ih ließ das dazumahl hingehen, Charlott: 
hen au, wir fagten Beyde nicht Ja, nit Nein, nur 
fo viel konnt’ ich merken, fie machte fih nichts aus mir! 
Geſtehen Sie nun ſelbſt, Comteſſe, Sie hatten mich 
nit gern, und wollen mich jetzt auch nicht haben Pe 
Charlotte lächelte, und Hanns rief: „Ich wußt' es wohl, 
warum wären Sie mir denn font weggereift? Nun, 
wie Sie wifen, ging ich im ſechs zehnten Jahre auf Reis 
fen, mit meinem Freund Dellmann , der machte mich 
fo nad und nad zu einer Art von Menſchen, denn zus 
vor war id ein etwas plumper Gefel. Nun vor Kurzem 
komme ih nach Haufe, da liegen die Ältern im Grabe 
und die Doctores des Staͤdtchens obemein. Ich frage nach 
bem Comtefchen, das ift über alle Berge mit fammt der 
franzöfifhen Mamfel — alle Welt, da fügt fie ja! Ey, 
Mamfell, ich Habe Sie gar nicht erkannt! Sie find in 
der Zeit zehn Jahr jünger geworden !” — „Mamfell 2” 


fiel Adelmar wieber , höchſt überraſcht, ein. — „Emilie 
von Helmfeld,“ entgegnete diefe, erläuternd , mein Var 
ter war der General von M., der an feinen Wunden 
bey L. für die gute Sache fiel, meines Mannes Nah: 
me kann Ihnen nicht unbelannt fegn!” „Die Witwe 
diefes Edlen, der ſich für fein Land opferte, find Sie, 
Verehrtefte?” rief Adelmar, und küßte ihre Hand, „o, 
dann !” Er verfiummte, und bebielt den Schluß feiner 
Rede für ſich. — „Es ift nicht möglich !” rief Hanns, 
„aber es ift ganz herrlich !” — „Auf dem Schloſſe der war 
dern Ältern meiner Charlotte fand ich eine Zuflucht,” 
fagte Emilie, „den Armen und Verfolgten ſteht tas 
Prunken nicht wohl an, und ich fügte mid gern in 
meine Lage, die durch Charlottens kindliche Zärtlichkeit 
beneidenswerth wurde. Aber warum liefen Sie denn fo 
lange nichts von ſich Hören ?” fragte fie, zu Dans ges 
wendet. „Ah, ich hatte viel zu thun, gnädige Braun,” 
erwiederte Hanns, „ich war juft in Stalien, als id 
von der Bedrängniß der Spanier hörte, und hatte 
große Angft, Napoleon möchte mid; auch verlangen, ges 
gen fie zu Felde zu ziehn. Daß mein Water todt war, 
erfuhr ich, da konnte er nicht mehr dur mich in bie 
Klemme kommen, nun ging ich mir Dellmann in Gots 
tes Nahmen nah Spanien , und half die Branzofen 
ſchlagen. Nun find fie heraus, und nun bin ich wies 
der da.” 

„Sehr brav,” äußerte Adelmar. „Schuldigkeit ,” 
fiel Hanns ein, „und nun es bier losgeht, bin ich wieder 
bey der Hand, und gehe mit dem teutjchen Kaifer ; dars 
um bin ich aud heute fo eilig, den es gibt vorher ger 
waltig viel zu thun. Sehen Cie, id, war beym zu 
Haufe kommen geblieben ! ich fand keine Charlotte mehr, 
und dad war mir eigentlich vet angenehm, denn ich 
fand Friederifen wieder — ad, das iſt ein Mädchen !” 
„Wer ift denn Friederike ?” fragte Charlotte, „etwa des 
Pfarrers Toter?" „Ia, die its,” fiel Hanns ein, 
„fie konnte mi auch ſonſt nicht ausftehen, aber fie war 
mir doch gut! denn ich wäre für fie durch's Feuer ge: 
laufen! Nun, Sie kennen fie ja:” „Ih babe ihr viel 
zu danken ,” fagte Charlotte, „fie ift einige Jahr älter, 
als ich, und eh ih Emilien kannte, war fie mein Vor: 
bild und mein guter Engel.” „Nun, Comteſſe, der Enz 
gel wollte durchaus feinen Grafen heirathen. Da habe 
ich denn ihr zu Liebe den Adel nieder gelegt , und bin 
wieder geworden, was meine ehrlichen Vorältern war 
ven, und nun will fie mir. gut ſeyn, und ich fomme, 
Sie, fhönfte Comteſſe, zu fragen, ob Sie's auch ganz 
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nfrieden find, und am letzten May zur Hochzeit kom⸗ 
men wollen?” „Ya, von ganzem Kerzen,” rief Char 
lotte und hohlte Athem, denn ihr war ein Stein vom 
Herzen gefallen, „Meine Braut läßt gar ſchoͤn darum 
bitten ,” fagte Hanns, „und da 
Heines Andenken, um es aus zutauſchen gegen den Wer: 
lobungsring.” „Ich will ihn hohlen!“ fiel Charlotte 
ein, und langte ben Trauring der verſtorbenen Mutter 
des Juͤnglings, den fie zur Verlobung bekommen, 
aus einem Kiſtchen hervor, dagegen empfing ſie von 
dieſem ein zartes, uͤberaus künſtlich gearbeitetes Ring: 
lein, auf deſſen reicher Faſſung ein Stie fmütterchen 
gebildet aus Amethyſten, Topas und Diamant, mit 
fmaragdnem Laube umgeben, zu fhauen war. Die Ans 
weienden konnten dieß liebliche Kunſtwerk nicht genug 
bewundern, und Charlotte hielt den Ring, ſeiner Form 
und Gediegenheit nad, für die Arbeit eines ber erften 
Meifter des fünfzehnten Jahrhunderts. Hanns ſchien 
ſich an dem Beyfall zu ergetzen, den die anmuthige 
Babe fand, er ſchmilckte damit Charlottens fhöne Hand, 
küßte fle, und ſprach: „Sehen Sie, mein Sinn ftand 
nun mit Gewalt nur auf gemeine Dinge, und die Vor- 
nehmheit ſtand mir nicht an, denn die Bürgerlichen 
haßten mich und der Blick der Altadelichen, ihr Maſe⸗ 
rümpfen mißbehagte mir ganz. Ich brauchte viel Geld, 
und verthat dem Water nach ſeinem Sinn noch immer 
nicht genug. Auf der Univerſitaͤt wollt’ ich war reiten und 
fehten, dod hört’ ich Beine philoſophiſchen, Eeine äfthes 
tifhen Eollegien, fondern bloß Geſchichte, Chemie, 
Mufik, kurz, das Praktiſche. Ich las den Benbenut⸗— 
Cellini, um mich im Italieniſchen zu Üben, und ver⸗ 
tiefte mich gan, da hinein. Indeß die andern jungen 
Herren ihre Ducaten in die Wirthehaͤuſer, und Bott 
weiß, wohin fonft noch, trugen, ſchmolz ich die meir 
nigen ein, und machte huͤbſche Sachen daraus. In Ita: 
lien hatte ich ordentlich eine Werkftatt, und wenn mir 
etwas recht gelungen war, beſchenkte id) eine fhöne Kir: 
be oder ein Nonnenklofter damit. Ib bin ein Mann 
in meiner Kunſt geworden, das Ringlein ift auch ein 
Berk von meiner Hand, das Gold if echt, wie ein 
teines Gemüth, und die Steine find nicht Fluß, nicht 
Guß, fondern ehrliche, unverfälfchte Kinder der Mut: 
ter Erde. Nun, leben Sie vergnügt, Comtefichen, am 
lebten Mah ift Hochzeit ! Wahrhaftig, ich ſeh es nun 
Sie ſind groh und ſchoͤn geworden, und es 
Sie nicht gefehen » eb ich meine 


riederife wieder fand, in folder Herrlichkeit ſtehen Sie 


vor mir, wie eine Gbttinn da — Pfui koch, mie Ra⸗ 
phaels heilige Jungfrau wollte ich ſagen! Gewiß, es 
Gluͤck, denn für, Sie hätte ig ein Öraf feyn müfs 
fen, und dazu bin id verdorben! Nun, Bott befoplen !" 
(Die Gortfegung folge) 
en 


Altteutſche Sprichwoͤrter. 


Faule Hand muß böfes Jaht Halten, 
— ——— 


Das gute Meinen 
Macht viel Leut weinen, 
— — — —— 


Gott hilft dem Reden. 


Sur macht Muth, 

Muth macht Hocdhntb, 

Hochmuth macht Atmuth, 

Armuth wehe thut, 

eh thun ſucht wieder Gut. 

Das find der Wert Lauf 

In Ihrem Kreif und Reif, 
.—....00n 


Ein Menſch Fann alt Ding feiden, 
— 

Es müßten gar ſtarre Deine ſeyn, die ſollen gute Tage tragen. 
trennen 


nur nicht gute Tage. 


Neunerien Handwert, adtzehneriey Ungtüd, 
—_— — 
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Der wüthende Holofernes, 


Bericht des Hof - Gantoris Dilarius Grundmans anno 
Domini 1615, 

Und wie ih nun ber Sache fange nachgedacht, und 
alles reiflich bey mir erwogen, ſprach ich zu meiner 
Hausehre, Brigitta: Wenn churfuͤrſtliche Gnaden, wie 
ich gewiß verdoffe, den Kolofernem aufführen laffen , 
fo fol es weder dir an einer neuen Dfterfhauben, noch 
mir felber au erkleklicher Ehre, und vor allen der edlen 
Kunft an neuer Glorie und Börderung nicht erman⸗ 
geln, benn ih will eine Muficam anrichren , wie fol: 
he noch niemahls erbört worden, 

Die Stunde war fommen, wo fih alles entſchei⸗ 
ben mußte. Brigitta langete mir ben Bratenrod, ſtrich 
mir freundlich die Harlein unter die Feſtatzel und ich 
begab mich, unbeſchadet meines zuverſichtlichen Hoffens 
dennoch nicht ſonder betraͤchtliches Zittern und Beben 
nad) der Hofburg. Doch für dießmahl war meine Ban⸗ 


"gigfeit gang unndig, maßen churfürſtliche Gnaden nicht 
nur meinem Fürbringen zur Verherrlichung des hohen 
Geburtstages geduldige Audienz gaben, fondern auch 
als ein abfonderlicher Freund der Kunſt mir gar gnaͤ⸗ 
dig befahlen, das große Spectaculum , wie ich ſolches 
vorgetragen, und zwar auf offenem Felde binter dem 
Finkenbüſchlein wirklich anzurichten, aud dabey ber 
fürlaufenten betraͤchtlichen Impenſen wegen ganz aufer 
Sorgen zu ſeyn, nur daß ſothane Mufica etwas ganz 
Unerbörtes Apartes und Fürftliches und mithin ein wahr 
red Miraculam mundi werde, weßhalb ich auch allen 
nur erfinnlihen Fleiß auf die Ausarbeitung meines Ho⸗ 
lofernes zu richten, und wurden mir Tages darauf nad) 
diefer gnädigen Audienz aus Wohllöblicher Hofkellnerey 
fünf Fäplein gutes Bier angefchrotet, weßhalb ich luſtig 
und mit Freuden an die Arbeit ging. 

Wie nun dad Werk mir Gottes Hülfe und faurem 
Schweihe vollendet war, erging an die Meifter ber 
Kunf in Teutſchland, Wälfhland, Helvetien und Poh⸗ 


len mein ziemliches und freundliches Anfuchen, fie moͤch⸗ 
ten fid mic ihren Gefellen allhier zur beftimmten Zeit 
einfinden ‚ ließen auch meift alle mir zuſagen, wie fie 
diefem meinem Bitten aus großen Reverenz für chur⸗ 
fürſtliche Gnaden und die hochedle Kunſt willfahren 
wollten, mochten aber unterſchiedlich wohl die zu ver: 
hoffende Auslöfung im Sinne haben. Als ih nun das 
Verzeichniß zu Stande gebracht, waren der Spielleute 
an bie fünfhundert ſechs und fiebenzig, der Sänger aber 
neunbundert und neunzeben, ohne die biefige Liebe 
Schuljugend. 

Wie ih nun im großer Sorge, ed mödte biefi des 
Guten ſchier zu viel ſeyn, ſolches Ahurfürftliher Gna— 
den vortrug, vermeinten Hochdieſelben, weil dieſes 
Jahr auf ihren Amtsdörfern der Hafer beſonders ges 
rathen , möge ich noch etwa ein halbes Schock Spiel— 
leute mehr verfhreiben, welches ich auch burtig bes 
werfftelligte. 

(Die Sortfehung folgt.) 
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Not 


Shaufpiele 


Der bie Leitungen unferer 1, 1. Hofbühne in der Iehten Zeit 
mit Aufmertſamteit beachtete , dein wird die Bemerkung nicht ent 
gangen fen, daß fi dieſe VWühne in Rüdfict auf ihre neuen 
Mitglieder, allmaͤhlig ein neues Repertorium von guten 
Gtüden mit betmöglicher Befehung zu ſchaffen fucht. Die alten 
elaffifpen Meifterwerte eraften und komifchen Inhalts mit den 
neuen dramariſchen Erfcheimungen ber Zeit fo viel möglich abwech⸗ 
fein gu laffen , ſcheint daben Brundfag gu fenn. Um hier nur bey 
der ernften Gattung ſtehen zu bleiben, fo lahen wir, neben dem 
Bilde und dem Leuchtiburme von Houwald, Böthes 
Ipbigenie und Torquato Taffo; Müllners Saul, und zule zt 
Macheth und Romeo und Julie von Ghafeiprare. In 
letzterem Trauerfpiele hatte Mad, Auf üs die bedeutende Rolle 
ber Zulie übernommen. Jeder billige Veurtheiter wird zugeben, 
daß diefe Schaufpielerinn alles geleifket Hat, was man von einer 
Qulie mit ihrer Individualität zu erwarten berecbtiget war. Sie 
gab die Scenen des Maskenballs und im Garten mit amiehendem 
Liebreitz und bebanptete ſich ferbft in den Bergmweiflungäfcenen des 
vlerten Aetes auf einer ziemlichen tragiſchen Höhe. 





(Theater ander Wien.) Der bieherige Balletmeiſter 
und Regiſſeur dieſes Theaters, Sr, Briedrih Korſchelt, hat 
verfoffenen Dinftag feine Reife nah Münden angetreten, wo 
er bekanntlich eine fehr vortheilhafte Unſtellung als Föniat. haieris 
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ſcher Hoftheater » Balletmeifter, fo mie feine Schweſter, Die. Bas 
bette Horfhelt, als erfte Tängerinn erhalten bat. 

— Die Jigeunerinnvon Derncleugt, Melobram 
in drey Aufzügen, mit Ehören, Gefechten, Tanz ıc.ıc. nach le Sor- 
eibre (aus Walter Gcottd Roman) vom Freyherrn von Dies 
denfeid. Mufit von Hm. Sr. Roſer. 

Ludwig Robert, der Verfaſſer der erjromantifhen Parodie: 
Saffius und Phantalus, ſcheint fi dieſes ergromantifche 
Drama zum Mufler feiner Arbeit genommen zu haben, In Betreff 
des äuferlichen Reichthume an Handlung, bey innerlicher Armurb, 
des Brappanten, Pifanten und Ennunanten kann Caſſius und Phans 
tafus gnlüdlic mit diefem Drama metteifern ; hingegen flebt er 
demfelden an Undentlichfeit und Berworrenbeit weit na. Der Ber 
faifer mag es einiger Maßen auf die Necenfenten gemüngt haben 
und fie für eine frühere Unart dadurch haben ftrafen wollen, bafı er 
fe zur Erzählung feines neueften GStüdes verurtheilt. Diefe Rar 
ae ſoll ibm jedoch vereitelt werden; wir Saffen feine grofmürbige 
und bethende Sigeunerinn , fammt ihren Wefährten, (melde fih in 
ihren Ehören fo jierlich ausdrücken, als fämen fie von einer Unis 
verfität,) in dem Dunfel, aus weichem fie in drittehalb fangen 
Theaterftunden nicht au treten wermochten. 

Die Mrufit des Herrn Rofer ift eines Beffern Stoffes wür—⸗ 
dig ; fie Begleiter Die Handlung recht angemeffen und ein Chor im 
Ichten Aufzuge wurde lebhaft beflatfht. — Daft wir in einem 
Stüde, deſſen Inhalt uns nicht Har ward, auch an den Schau— 
fpieleen irre wurden, fann ihnen fo wenig ais und zum Dorwurf 
gereichen. 
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Dinftag, den 
RE 
Hanns und Charlotte, 





Somit war Hanns fort, doch ehe noch die Beftürz« 

ingen konnten, rief er wieder zu · 
„Und Dellmann iſt des Pfar⸗ 
und nimmt ſich die Röschen, 


Schweiter, Adieu!” und ver: 


rüd, zur Tpür hinein: 
ters Adjunck geworden, 
meiner Friederike ältefte 
ſchwunden war der Hanns. 

»Ein Originaf von der e 
mar mit Verlegenheit, un 
wenn Emilie nice eingefall 
fiher Mann it Hanns ge 
gvom rohen Diamanten wahr 
as Rechte ergriffen,” 
zum ſchlichten Bürgerftand 3 
"er, vornehmer Marin 9 

Dief Wort berubigte 


tften Sorte,” äufierte Adel: 
d hätte wohl mehr gefagt, 
en wäre: „Ein fchöner, ſtatt⸗ 


fiel Eharlotte ein, „beſſer 
urück gekehrt, als ein gemei⸗ 


Adelmar, dem bey dem ver 
des Fremden mit Charlotten fhon bange 
als möchte ihre Herkunft aud nicht gläns 
ahm Charlottens Äußerung in dem Sinn, 
rechten Stolz ihres edeln Blutes beur⸗ 
rlauterungen anknüpfen, doch die 
das Geſpraͤch fiel auf die Zaged: 
elt fi ſchwebend zwiſchen Ver⸗ 
n den Schlüͤſſen, bis ein neuer 
der die Oper Corte; , die morgen aufs 
e, in Paris, vom Compofitenr ſelbſt 


Geſellſchaft trat ein, 
*sebenheiten, und hi 
nunft und Unfinn ; 


geführt werben ſolit 


dirigirt, geſehen: dieſer Gegenſtand riß alles andere 
bey Seite, wie ein Strom, und machte ſich allein Bahn. 
Unbedingt und ohne noch die Oper in der Reſidenz ge⸗ 
boͤrt zu haben, gab der Fremde der Aufführung in Pa⸗ 
ris, ſchon wegen der. Ballete » den Vorzug, doch eine 
Kennerinn ſchlug alle feine: Gründe zu Boden, indem 
fie den Sat auffkellte: der. &ieg der biefigen Capelle, 
und felöftder Tänzerinnen. würde entfchieden feyn, wenn 
nur die Pauken rechts im Orcheſter ftänden, die in 
ber Probe, der fie zugebört, links geftanden. Diefe Bes 
bauptung fand hier Beyfall, dort Widerſacher, die 
Eunftliebenden Gemüther erhigten ſich „ die Geſellſchaft 
theilte ſich in rechte und linke Pauken, und die Sonne 
würbe über dem Streit aufgegangen ſeyn, wenn nicht 
ein anderer Fremder eingetreten wäre, der die Catalar 
ni gehört, welder Vorzug auch Emilien auf ihren Reis 
fen zu Theil geworden. war. „Gern möchte ich fie wieder 
hören,” äußerte fie, „nurum ſolchen Preis nicht I” „Ihre 
Preife find in jeder Stadt anders +” fprad der Fremde, 
„Vom Gelbpreis ſprech ich nicht,” entgeanete Emilie ’ 
„nur von den Entzüdungsfrämpfen und bem Bepfallss 
gebrüll ihrer Bewunderer, das ringe im Saale erfchall: 
te, bis auf dem legten zarten Nachhall die himmliſchen 
Melodien in meiner Seele vertilgte, und einen ſchar⸗ 
fen Mißlaut in mir weckte, von dem ich mich nicht mehr 
erhohlen konnte; wenn ich an die Catalani zurückdenke, 
fo tönt auch immer dieß Geſchrey in mir wieder. Ich 
halte das Applaudiren für die hoͤchſte Unſitte, es zer⸗ 
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reift Ohr und Seele, und wenn die Catafani folde 
Goͤnner in der Nähe befehen wollte, würde fie finden: 


„Bald find fie kalt, halb find fie roh.” 


„Wie fol man fi aber Luft maden,” rief die Rene 
nerinn, „wenn man entzückt ift?” „Durch Schweigen,” 
antwortete Emilie. „Und mwie der hohen Künitlerinn 
feine Wonne, fein Glück Eund thun?” „Durch Schwei⸗ 
gen !” ſprach fie wieder; „wahrlich, wenn die Feyer der 
hoöͤchſten Entzückung durch Schweigen begangen würde, 
und man das Applaubiren nur für die Mittelmäßigkeit 
oder das angehende Talent aufiparte, der Genuß würde 
unendlich höher, der Lohn der wahren Kunſt und Meis 
fterfcpaft würdiger feyn! Was kann der wüthendſte Lärs 
men des Benfalls der Meifterinn gewähren? Und aud 
dazu muß fie fi darüber entzückt ftellen! Web ihr, 
wenn es ihr wie Muſik Elinge!” „Sie willen wenig, 
welhe BZauberinn die Eitelkeit ift, zumahl Eitelkeit 
kunſtliebender Frauen, wenn Sie hieran zweifeln,” äu⸗— 
hevte Jemand, „und das Gefprädh, auf diefen zarten 
Punct hin gediehen, würde gewiß fo bald nicht geenbet 
haben ‚, wenn nicht der Aufbruch der erſten Damen im 
Kreife das "Zeichen zum allgemeinen Aufbruch gegeben 
hätte.” 

Einige Tage —— geſtand der frembe Geſandte, 
daß er hier den Cortez mit demſelben Genuß als in 
Paris gehört, jedoch hatten die Pauken links geftan: 
den. Man eilte biefen Gegenitand zu überhüipfen, die 
Fluth der Unterhaltung raufchte gleichförmig, ald man 
plöglich die Aunfttennerinn mit dem Ausruf: „O, es 
iſt das Höchfte, es ift doch das Höcfte!” eintrerem, 
und ſich ganz matt vor Enthuſiasmus auf den Sopha 
hinwerfen ſah. „Was ift denn das Hödite !” fragte 
Emilie Adelmar, der Erkundigung eingezogen zu haben 
ſchien, und fi) lüchelnd von ver Wonneberaufchten ent« 
fernt hatte. „Die diebifche Elſter iſt's,“ belehrte fie der 
Graf, „Sie kennen ja das Strohfeuer in dem Köpfı 
henta!” „Wohl ihm,” fagte bie fanfte Charlotte, „daß 
fie ein Hoͤchſtes Eennt und weiß, mas fie ſich fo leicht 
verfhaffen kann!” „Und was iſt Ihnen benn das Hbch⸗ 
fte, Charlotte,” fragte Adelmar, bezaubert vom Reitz 
und der Bedeutung, welche ihr Herz diefen Worten 
durch Ton und Blick verlieh; er zog ihre Hand an 
ben Mund, und ließ feine Lippen fange darauf ruhen. 
Ihr Blick mur gab ihm Antwort — welch ein Blick! 
Bor ihm erſchloſſen ſich Die, Tiefen feiner Bruft, er 
athmete ibn im fih, wie bie Blume Thau und Son—⸗ 
nenlicht fog fein Auge ihn ein. — „Charlotte ,” fagte 


er mit bem vollen Tone ber Liebe, und führte fie mit 
fanfter Gewalt in ein offen ftebendes Nebenzimmer, 

„Charlotte, Einzige, Liebe! wen fließen diefe Thrä— 
nen? ©, felig das Leid, dem ein fo holder Wohnfig 
vergönnt iſt, wie diefe Bruft!’ Er zog fie auf eine Ot⸗ 
tomanne und nahm Platz neben ihr. Auge in Auge, 
kaum athmend feyerten beyde eine felige Paufe, nur 
BE ſprach zum Blicke. Adelmar zog das ſüße Mäd—⸗ 
chen an fein Herz, und ſprach: „Engelder bieblichkeit, 
ahneſt du nicht, was bu mir bift?” Thränen perlten auf 
die hochglühenden Wangen herab, nur ein Seufjer gab 
Antwort der Liebe Flehen. „Ewig mein?” fragte er 
trunfen von Seligkeit. „Ewig dein, Adelmar,” flifterte 
Charlotte. Einen köftlihen Ring zog Adelmar vom Fin⸗ 
ger und nahm dagegen einen von ihrer Hand, ber Bund 
war geſchloſſen. Charlottens ftolzefte und füßefte Träur 
me waren in Erfüllung gegangen. 

Der Abend verging auf Flügeln. Als Charlotte mit 
Emilien allein war, ſank fie an das Herz der Freuns 
binn , um in holder Vertraulichkeit zum zweyten Mahle 
die Geyer ihres Glückes zu begehen. Emilie hatte trübe 
Ahnungen, doch fie wollte nicht ihres Lieblings Here 
jenswonne in ber Knofpe tödten, und fhwieg, da es 
ihr ſchien, ald fey diefe Sache auf einen Punct wm 
ben , wo jedes Einmifchen zu ſpät war. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Der Ritter und fein Schwert. 
Das Schwert. 


Was fhroinaft du mich fo Nürmifch wild? 
Muß mich gleid einem Rreifel drehen, 

Und auf dem friedlichen @eRtd 
Iſt doch ringsum fein Zeind zu ſehen. 

Der Ritter, 

Die zu Schwingen ift meine Luft, 
Biſt ia mein treuer Schlachtenge faͤhrte; 

Mädıtig hebt dein Unblid bie Bruſt — = 
Bift mir ein Freund, der ſtets fi bewährte, 


@ich da! es brütet ein ſchweres Gewitter, 
Ha! mie der Biitz die Eiche zerſchellt, 
Wie der tronige Wipfel nun fallt! 

Was fle war, das zeigen die Splitter, 


Könnt ich des Feindes Erz fo zerſchmettern, 
Spalten den Stahl in der feindlichen Bauft, 
Wann der Aricg entgegen uns brauft, 

Dann das Vaterland rufer den Rettern! 


Das Shmwert. 


‚Meblan nun, droht ja nicht Gefahr; 

Nicht mehr an fremder Ringe Nieren 
Soll id, wie einft das Loos mir war, 

Und feines Streited FKnau'l enimirren. 


Der Ritter, 


Rur des Schichfars sefährlihftes Spiei 
Kann die Sehnſucht des Mannes bänpfen ; 
Rubm if des Strebeus teürbiaftes Ziel, 

Greude Hegt im Kriegen and Kämpfen. 


Rot nicht der Donner der fernen Kanonen? 
D! daf auf geflügeltem Kofi 
Ich ereitte das Beuergefchofi ! 

Pfeile des Todes, Ihe ſout mich nicht ſchonen! 


Laßt der Schlachten Begeiſt'rung rauſchen, 
Die wie Liebe das Sehen erhellt — 
Loft mich durchfurchen des Kampfes Een, 
Mögen And're der Kheisheit lauſchen! 


Das Shwert. 


Doch jenen Zauber, nenn’ ibn mir, 
Der allgersättig dich ergreifer; 

Wohl mag die Price sur Ehrbegier 
Die leiten, wann die Beit geretiet, 


Der Ritter, 


Saweig, du bit mur des Armes Knecht. 
Wohl mag das Plliptgefüpl uns erheben, 

Und für-Epre der Kampf und für Rest ; 
Über ung Wonne und Luft zu geben, 


Zur Degeif’rung den Werber zu reichen , 
Dis vermag au an ſich die Gefahr, 
Denn im Wagen wird Jedem cd Har, 
Dann der Waprpeit die Taufhungen weichen, 


Nur der Hat dad Leben gewonnen, 
Ören iM Auf Erden der nur allein, 
Wer nicht achtet das irdiſche Eieon, 
Rige fein Süd ſucht unter ber Sonnen. 


Das Sänert. 


Du eilſt mie Fühnem Flug an's Set; 
Doch wagſt du nur ein Menſchenleben — 

IR das denn twirtlich auch fo viet? 
Tpaten können nur Werth ihm geben, 


—,—— 


Der wüthenbe Holofernes, 
(Fortfegung.) 


Kamen daher am Tage Cyrilli von allen Begenden 
der Erden die Meiſter, Spielleute » Sänger und Sin: 
gerinnen herzu, daß es eine Luſt war, brachten auch 
wunderliche und ſeltſame Inſtrumenta mit, ſo man jur 
vor allbier noch nie gefehen, als da find: Buccinia, 
Sirohnedeln Stahlgeigen, Tſchakani und Trompetae 
marinae. Auch führte der Rapotzky von Krakau eine 
graͤuliche Baßgeigen mit ſich auf einem Wagen mit acht 
Mauleſeln, welche bey ſieben Ellen maß und an wel, 


cher ein Leiterlein gar kuͤnſtlich angebracht war, auf wel: 
chem ber Rapotzky nad Gelegenheit der hoben oder 
niebern Töne, mit dem Biedelbogen burtig und bes 
hende auf und nieberfprang und war ſolches ſchier ohne 
Lachen nicht anzufehen. Fand fig au der weltberuhm⸗ 
te Öeiger Giovanni Scioppio von Cremona ein, 
welcher den Stephanum Amati mit einem ganzen Fu⸗ 
ber Beigen und Violen mitbrachte, maßen bey dieſer 
Gelegenheit ein guter Markt zu verhoffen. Erſterer aber, 
als ein liſtiger und verſchlagener Italiener, begehrte 
zuvor, feiner Kunſt wegen, mit churfürſtlichen Gnaden zu 
unterhandeln, da ſeines Gleichen an Geigern nicht in der 
Welt ſey, und wurde ſelbigem hierauf auch von churfürſtli⸗ 
chen Reniey accordirt : für zwey und ſechs zig Triller für jege 
lichen ſieben Batzen, für einhundert und acht zehn Mor⸗ 
denten in Summa ſechs Guͤlden, für ein Largo gra- 
21050, fo er auf dem Rüden fpielet, wegen ber gro: 
Ben Schwierigkeit fünf Krüglein Wein und für ein 
Staccato crescendo eine beliebige Verehrung an 
Schlackwurſten aufier der täglichen Nothdurft und dem 
Reifegelde. Und da das Spectaculum anı Margarethen: 
Tage vor fih gehen follte, wurden unterbeffen die ver: 
ſchiedentlichen Stimmen in abgefonderten Verſchlaͤgen 
und einfamen Revieren fleißig eingelibt, aud der Stu⸗ 
diofus Ruͤmpler von Wittenberg , welcher den Holo fer⸗ 
nem zu ſingen hatte, nicht aus der Bierſtube des Wir⸗ 
thes zum letzten Heller gelaſſen, damit desſelben Stimm⸗ 
lein die gehoͤrige Vehemenz behalte. Wurde auch mitt: 
lerweile die Wiefe hinter dem Binfenbüfclein geborig 
zugerichtet und das Orcheſtrium in einem Halbkreiſe um 
einen Hügel erbauet. Und weil ich auch in reifliche Er: 
wägung gezogen , daß dennoch wohl der Rapotzky mit 
feiner Bafigeigen noch nicht im Stande fepn dürfte, 
das Öetümmel zu regieren, fo wurde die, auf befag« 
tem Hügel ftehende Windmühle zu einem rechten Kun: 
damental-Contra:Violono eingerichtet und darüber ein 
Monochord von einem Schiffstaue gezogen, riſſen ihrer 
etlihe unten baran mit einer Schrotfäge. Darneben 
fund eine große Orgel, welche der Pater Serapion 
von Pforzheim zierlih mit Fauſten ſchlug. Und da letzt— 
(ich zu denen Chören die Pauken zu ſchwach befunden, 
obſchon hierzu die Braubottiche aptirt worden; fo hat: 
ten churfürſtliche Gnaden zur Verſtaͤrkung der Baͤſſe 
etliche Karthaunen hergegeben, welche zu ſothanem Be- 
hufe von dem geheimen Ober⸗Hof Kanoniere lbunſtlich 
in D-moll geftimmet und auch bepder Production ſelbſt 
gefpielet worden. Auch war daneben ein Schaffot er⸗ 
tihtet, von welchem herab, meine unwärdige Wenig: 


us 


keit das Ganze dirigirte, dergeftalt jedoch, daß, um 
bie ſchuldige Ehrerbiethung und Devotion gegen dur: 
fürſtliche Gnaden nicht zu violiren, ba ich Hochdenen⸗ 
felben während der Arbeit die Poiteriora zuzukehren bes 
müjfiget, folche mit einem Zchirm umgeben waren. 
Der andere Halbfreis war für die Auditores mit 
Sitzen und Verfchlägen von denen Baumeiſtern verſe⸗ 
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ben und gang vorne bie Stallung churfürſtlicher Gnas 
den, des gefammten Hofes und ber geladenen fremden 
Säfte, dergeftalt, dafı zu fothanem Feſte über fünf: 
bundert Fürſten, Grafen und Herren ſich eingefunden, 
der Übrigen Anweſenden nicht zu gedenken, beren Zahl 
in die Tauſende ging. 

(Die Bortfegung folgt.) 
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Not 
Shaufpiele 


(Theaterander Wien) Magandela, oder: Die 
MWunderperte. Indifhes Mähren mit Sefängen, hören 
und Tanz in vier Abtheilungen ; Mufit vom Operndirector Ian. 
R. v. Senfried (meichem bie erfte Einnahme überlaffen twar.) 
Die neue Dercoration von Hrn, Neefe; die Maſchinen von Hrn. 
Rotier. 

Die fürfttihen Brüder Nager und Rauma find fiber die Theis 
fung ihres väterlichen Erbes in Zwieſpalt gerathen und alle Ber 
mühung des @berbraminen, eine Verföhnung zu fliften, bleibt 
fruchtlos: ja er ſelbſt wird mit feinen Braminen verbannt, und 
ein Brüderfrieg bricht aus, gu welchen der Dberfelbherr Krichna, 
ſelbſt Türeen nach der Herrſchaft, die Brüder angereitzt, in der 
Hoffnung, nach ihrer Bender Verderben die Bügel der Reglerung 
an ſich gu reifien. So wäre ed denn ohne den Einfluß höherer 
Tiefen wahrſcheintich auch gefcheben ; aber die Gottinn des Gans 
gesßromes licht den beftigen Nager und gelobt ihm, wenn er drey 
Sabre bindurd Frieden bielte, den Beſitz einer Bunderperfe, Um⸗ 
fonft dringt er in feine Geliebte, den Zeitpunet su vertürsen ; 
feine Friegerifhe Unternehmung gegen Nauma bringt Störung im 
bat särtlihe Verhättnifi , welche noch dadurch verftärft wird, daß 
ſKrichna ibm Nachricht von einem Kinde bringt, das die Goͤttinn 
des Ganges heimtich auferziehe, und welches Nagor für eine 
Brut heimlicher Liebe hält, Wuchend hierüber beſchlieſtt er eine 
Probe zu wagen, ob feine Gellebte irdifchen oder höheren Urs 
fprungs fen. Er laßt ihren Pallaſt in Brand ſteden, um fie ſammt 
dem Kinde dem Tode zu weihen; aber die Söttinn mit dem 
Rinde und ihrem Geforge gebt unverlent durch die Hammen und 
ber Rüden des Ganges bringt feine Gebietherinn In Sicherheit. 
Das Aind, Manandela genannt, eine Tochter Brama's, wird der 
Aufſicht des Oberbraminen anvertraut. Nun wandelt fit die Wils 
fe, im welche er mit den Seinigen verbannt mar, im eine reis 
nende Blufigegend, Höheren Befehlen folgend, leitet er Magaudola 
an den Ganges, Über melden feine Brüde führt, Wie er ſich 
demfelben nähert, ſteigt eine Rorallenbrüde, von Gemen neftünt, 
aus denn Gewäffer empor , under fehreitet zum Erftaunen der Bras 
minen, mit feiner Pflegbefobtnen Über das Sewälfer. 

Ingrolfben war die Fehde unter den Brüdern durchgefämpft; 
Nauma unterlag, aber auch Nager genofi die Früchte bed Sieges 
nicht; denn Rrihna's Berrätheren hatte ein fremdes, mildes Bett 
aufgeregt, weiches die zu ſpat vereinigten Brüder überfiet, und fie 
beered« uns landes düchtig machte, 

—* Aser betritt Nauma ein Thal, in welchem Magandola, 
uch Drama’ Macht vom Rinde Sue blühenden Jungfrau umges 
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wandelt, in einem Traume dad Bild ihres Geliebten erblidt. Sie 
erwacht, und Nauma's Seaenmwart zeigt ihr das Ideal des Traumes. 
(Der Beſchtuß folgt.) 





Verfchtebenes aus der Ferne, 

Dad engfifche Journal the Sun erzählt, dafi vier und vierziq 
Grauen, ſammtlich zur Deportation nah Neuholland verurtheilt, 
an den Ort ihrer Beſſimmung abgegangen find. Darunter befan— 
den fich drey junge Verfonen, tele den Muth batten, alles 
Schlechte zu begeben, um nur die Gunſt zu erfangen, ihren Ber 
tiebten 6000 Meilen weit nachgefandt gu werden. Sind das nicht 
wahre Hereinnen der Liebe ? 

Die ſchoͤne Witterung des vorigen Monaths nah Gielegenheit, 
folgende Moden in England au bewundern. Damen erfhienen im 
Hyde » Part in blauen, geflichten Pelten a Ja Londonderry, Hüs 
ten unter bem Kinn gebunden, mit ſchwarzen Federn (fie heifien 
chapean cottage); Männer trugen (fterbagn «braune Röde und 
fehe meite Pantafons von Angleses- Melange. 

Die Ausdellung der Werfe der Porzellan⸗ und Teppibmanu: 
facturen nabım am 26. December im Mufeum zu Paris ihren 
Anfang. 

Ein Herr Gonard hat zum neuen Jahre ſehr elenante Raffchr 
taffen verfertigt. Sie find von Innen und Auflen vergoldet, und 
folgende Worte erfcheinen darauf: Bautzua d’amitid, erdie le 
prömier janvier ıBa2; il sera pay& h vor auporteur six bainers, 
und weiter unten: bom pour six baisers (eine neue Art gehreche 
licher Wechlel. 

Philibert dans son Menage, Vaudeville in einem Met, als 
Bortfegung des Luſtſpiels les deux Philibert, und Jocrisne - Paria 
eine Parodie von Detavigne's neuem Trauerfpiete: le Parin haben 
beyde, und zwar das erfte im Gymnase, das zweyte In der porte 
St. Martin viel Beyfall gehabt. Auch die Traaddie Enlla erfreute 
fi der ehrenvolften Würdigung im prömier Theätre francais. Der 
Nahme des Verfaſſers wurde allgemein verlangt, Thima nannte 
Heren Joun. 

Ein engliſches Fouenaf macht Meldung von einem Tferde, 
welches eines feiner Aufeifen verloren hatte, aus dem Stalle zum 
Schmid fief, diefem zu verfichen gab, dafı e# feiner Hütfe nörhig 
babe, fih nun beſchlagen lich, und dann glei wieder in feinen 
Stall aurüdtebrte. 

Am 29. Dec. bat Sr. Pehatichec feine zwente uud lehte 
mufitalifhe Abendunterhbaltung zu Paris gegeben. Er fpielte ein 
Quartett unb eine Polonalfe mit Aübnheit und Geſchmack. Hr. 
Moſcheles (der Miroir feht ben: dont Is reputation est au- 
jourdhui europ&enue) ſchloß bie Abendunterhaltung mit einer 
brillanten Impreviſatien. 
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Veeleger: A. Strang, Haupt» Redactenr: J. v. Portenfhlag, Redacteur des Not. Bi: Joſ. Kiew. Senfrled. 


Donnerftag, den 





Hanns und Charlotte, 
(&ortfesung.) 


Mi mich das Gewühl der Stadt, der Menfchen 
beengt und Hört, fagte wenige Tage nach jenem ſchö⸗ 
nen Abend Adelmar zu Charlotten. „Wäre es möglich, 
jetzt, da Alles knoſpet, und die Lüfte milder mweben, 
den Frühling auf dem Lande zu genießen!” „Ich,“ 
verſetzte Charlotte mit ſchmerzliche m Blick, „werde ihn 
dort genießen müſſen, denn Briefe, die ich heut em« 
Dfangen,, rufen mic unverzüglich auf mein Landgut.” 
„Wo liege dieß 1” fragte feurig Adelmar und erhielt 
dur Antwort, dafi es in einer paradiefifhen Gegend in 
Sudteutſchland, ziemlich fern von der Reſibenz laͤge. 
„Ich begleite Sie ‚rief der Graf, und Charlottens 
flebender Blich zwang Frau v. Helmfeld einzuwilligen. 
Tag der Abreiſe wurde feſtgeſetzt, mit Vers 
beißung baldiger Wiederkehr nahmen unſere Freundin⸗ 
nen Abſchied von ihrem Kreiſe. Je weiter hinaus in das 
Frede der leicht⸗ Wagen flog, unbeſchwert wie zur Spas 
bierfahrt, je leichter ward es den Liebenden um die 
Bruſt. Der Weg ging durch einen bohen, dichten Tan⸗ 
nenwald, die Sonne äugelte golden vom blauen Kim: 
* berab, Lerchen fangen ; je ſuͤdlicher der Simmeld: 
+ ie anmuehiger wurde die Fahrt. Am dritten 
Morgen faben die Freunde fhon die in der Ebene zer⸗ 
ftreuten Dörfer, ringgum aus blühenden Bäumen, 
wie verſtohlen hervorblicken, der Kirchthurme goldene 
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Blühen uralter Apfelbaͤume in 


Kreutze Über das rofige 
den Lüften wie Sterne feuchten , und Veilchen und 


Primeln am Rande hellrieſelnder Baͤchlein blühen, 
Abends, bey Mondenlicht, langten die Glücklichen im 
Schloſſe an, es blickte 

feiner alterthumlichen Schönheit, mit gothiſchen Thür⸗ 
men, Saͤulen und Bogenfenſtern, bedeutſam vom Monde 
beleuchtet, wie ein Zauberbild Hervor. An den Zuge 
brüden hielt ber Wagen, und langfam , wonnebebend 
führte Adelmar die Geliebte hinüber, zu beyden Sei⸗ 
ten den geſtirnten Himmel und des Mondes tanzende 
Funkengeiſterchen auf dem ©ewäffer, aus welchem das 
Schloß kühn und ſchroff hinauf in den Sternenhimmel 
ſtrebte. Man trat zuerft in den Speifefaal, der nur 
vom Monde erleuchtet war. Der Wieberfchein der hel⸗ 
len Fluthen vor den Fenſtern bebte geiſterhaft auf dem 
Angeſichte der ſchoͤnen alten Ahnenbilder, die zu leben 
und fi zu bewegen ſchienen. Adelmar, den immer nod, 
ihm felbft nicht recht deutlich, ein Bangen über Ehar: 
fottens Familienverhäftniffe befing , fühlte ſich beruhigt 
bey dem Anblick diefer Pracht und Würde bes altritters 
lichen Sitzes, und noch mehr, als er die Bilder ſah, 
bie ihm eben fo viel ſtumme /doch unzweydeutige Zeus 
gen für Charlottens hohe Abkunft ſchienen. Er war ganz 
Zärtlichkeit, ganz Hingebung, ganz Wonne. Bald war 
bie Tafel beſetzt mit dem gebiegenen Prunkgeſchirr der 
frübern Zeit, und von zahlreichen Kerzen erhellt, die 
auf ſchweren, filbermen Peuchtern brannten. Muſik er« 


aus Blüten und Sluchen in _ 


— 42 — 


ſcholl aus dem Mebenzimmer, und nach Tiſche kam der 
Gaͤrtner und brachte aus den wohlbeſtellten Treibhaͤuſern 
des Schloſſes feiner holden Gebietherinn Blumen, frühe 
Kinder des Fleißes und der Sorgfalt, keine fo ſchön, 
wie die blühende Charlotte, die fie mit dem lieblichiten 
Dank empfing, und mit reihen Gaben belohnte, Adel: 
mar fah der fürftlihen Freygebigkeit feiner Geliebten 
mit bebaglihem Erftaunen zu, und fliſterte der Frau 
v. Helmfeld in's Ohr: „Sie ſcheint fo reich, als gut 
und ſchoͤn, und was habe ich ihr zu biethen? O, wäre 
fie arm, wäre fie verlaffen, daß ich ihr meine Liebe 
beweifen konnte 

„Fordern Sie das Schickſal nicht heraus ‚" ſprach 
wehmüthig Frau v. Helmfeld, während ſich Charlotte 
noch mit einer Schar junger Maͤdchen und feſtlich ges 
Hleideter Kinder unterhielt, die gefommen war, ihr 
Veilden und Primeln zu bringen, und Kränze und 
Sträufe daraus wanden. „Ihrem Glück fteht,” fuhr 


Emilie fort, „zwar uur ein Schatten entgegen, doch 


ein wahrer Schlagſchatten, der keine zarte Blüthe auf: 
kommen läßt, und eine große Hälfte der gebildeten Welt 
verdunfelt.” „Ih kann mir nit denken, was —” rief 
Adelmar, wie im Traume. „Laßt uns. beffer werben, 
glei wird's beſſer fepn!” ſorach fanft Emilie, „Ge: 
wiß, Oraf Adelmar, Charlotte liebt Sie, Ihr Glüd 


durwunden, in ben braunen Loden, ein Bild des 
Srüplings und der Liebe; und dachte nun michts mehr 
‚die „ 





| n för en Brüßfingstagen, die auf Schloß. N; vor: 


überfloßen, einzig dem Gfüc der reinften Liebe, 

Det ein und be ige Map war gefommen, un. 
fer glüdtliches Drepblatt fuhr in dee Morgendimmerung 
nad dem Sandftäbtchen , wo fo viele Erinnerungen. aus 
frühfter ‚Kindheit. Cpatlortens harsten. Der Wopnfig , 
in dem ſie das Licht der Welt erblickt, mar jebt das 
Rathhaus, denn Elmenau hatte, da er feinen Landſitz 
bejog, fein, Haus feiner Vaterſtadt für einen ſehr mö- 
igen, Preis zu diefem Zweck überlaffen, das ‚alte ver: 
dumpfte Rathhaus war abgeriffen, und junge Baume 
im Bluthenſchmuck ſtanden, wo ſonſt die weiſen Herren 
in Perrucken geſeſſen, ſtatt ter Neben, bie bier ſonſt 


utungen Emitieng ganz, und. gehörte * 


erſchallten, rieſelte eine Waſſerkunſt, und fröhliche Kin: 
der fpielten, wo Miffethäter und unſchuldige Angeklagte 
fonft gebebt und verzagt. Überall im Städtchen hatte 
der Zeitgeift,"deifen Regſamkeit mitunter nicht ganz 
zu tadeln ift, das Düftere gelichtet, das Edige ſanft 
abgerundet, bas Übelanftändige in Freundliches umge: 
wandelt. Der ehemahlige Stadtgraben war zum engli- 
fen Garten umgefhaffen „ Heine Lufthäufer winkten 
von den ſchoͤnbepflanzten Baſtionen, von ihrer Spike 
die Gegend zu Überfhauen, auch das Äußere der Häu- 
fer hatte an Freundlichkeit, jedes Handlungsgewölbe 
an Zierlichkeit der Anordnung bedeutend zugenommen , 
und der ganze Ort ſchien belebt vom Geifte freundlicher 
Sitte, die dem Eintveffenden ſogleich durd die Schon 
heit ber Öegenftände ein Willtommen zu biethen ſcheint. 
1 (Die Bortfegung folgt.) 





Die Bundeserneuerung. 


Zeſt vereint zum fchönften Bunde 
Hatten Lieb’ und Treue ih, 

Als in einer böfen Stunde 

Schnell der Eintracht Grit entwich; 
Streit erhob ſich zwiſchen ihnen 
Und, von Leidenfchaft entbrannt, 
Löf'ten fie mit gorn’gen Mienen 
Ihrer Freundſchaft heil'ges Band. 


Dede folgte eig'nem Willen. 

Liebe mit dem Flatterfinn, 

Blog, um ihren Trieb zu ſtillen, 
Schnell von dem zu jenem bin; 
Dot, woman fonft voll Berlangen 
ren Grufi entgegen nahm, 

Gab fie icht fi kalt empfangen, 
Weit fie ohne Treue Fam, 


Treue ging verſentt in Ehränen, 
Bünite tief der Trennung Schmerz. 
Und mit ungeftilitem Sehnen 
Sucte fie ein zärtlich Herz ; 
Doch, ihr fehlte das Geleite, 

Aue Hergen blieben kalt; 

Oh ne Liebe an der Geite, 

Schien ſie gar zu ernſt und alt. 


Einn, als hres Schwarmens milde, 
Liche ruht im Abendſchein, 
Logt der Klang von einen Liede 
Sie zum nah’ gefegnen Hain; 
umd fie folgt ; da geht die Treue, 
„Die ihr Leid fo rührend fingt, 
Daß voll Mitgefühl und Reue 
Liene ſchnell den Zorn beſwingt. 


Schweſter,“ ſpricht fie, „was wir thaten, 
- Übel war es ſicherlich. 

Du kannt meiner nicht entratben, 

I, — was Bin Id ohne dich? 


7 Kent vergeſſetn fen die Etande ;" 
Die fo. untheilbeingend war ! — 

‘ Schiefer, kemm! — Zum neuen Bunde u: 

Be. rn 


Und die Treue ſprach: „Mit Freuden 
Hör! ich Der Verſshnung Gruf, 
Nimmer Laff’ uns wieder ſcheiben, . 
Trennung ſchafft und nur Berdrußt  ° 
Könnten Streit und Haß uns frommen ? 
Sehwefler, nein! — D, met eb dir: 
Nur vereint ind Mir wilfomtiten, \ 
Nur vereint bealüden wir!" 

a 2 I . Briedrih DB.b.. Pf 





Der wüthende Holofernes. 
Gortfetzung.) 
Bas nun die aufzufährende Muſicam ſelbſt betrifft, 
fo war ſolche, wie ich ſchon obiter bemerket, ein geill« 
liches Oratorium, betitelt : 
Der wüthende, aber mit Gottes Hülfe dennoch 
befiegte Holofernes , oder das befregte Bethulia, 
und waren die Tertesworte dazu von bem gelehrten 
Baccalauren Matthäus Pflaumenkern gefertiget, die 
Mufica aber das Werk meines geringen Ingenii. Das 
ber will ich auch allhier bie Meriten oder die Mängel 
forhanen Werkes nicht weiter berühren, fondern alles 
biefes gehörig zu würdigen der gerechten Pofterität ans 
beim ftellen, bemerke nur kuͤrzlich, wie ich dabey bie 
menſchlichen Affecten treulich barzuftellen und fleißig zu 
erregen nicht ermangelt habe, maßen in beſagtem Ope- 
re die Froͤhlichkeit mit der Furcht, die Angſt mit der 
Hoffnung uud das Lamento mit dem höchſten Jubiliren 
ergetzlich abwechſelt, auch jeglicher Sänger und jeglis 
bes Inſtrument das Seinige gu thun redlich erhalten. 
Als num der Tag Margaretha endlich heranfommen, 
auch kein Woͤlklein den heitern Himmel betrübet, habe 
ich mit chriſtlicher Faſſung mich Nachmittags um vier 
Upr, als alles gehörig bereitet, auf das Schaffot bege⸗ 
ben. Wie ih num die Taufende der Auditorum, meinen 
gnadigſten Herrn, die glängenden Ordensketten, das 
fimmernde Geſchmeide der ftattlich gepußten Frauen 
und Ditnen und das Gewimmel meiner Muſikanten vor 
mir geſehen, habe ich im mic ein nicht geringes Tremus 
liren verfpfrt,, fonderlich da aller Augen auf mich ge: 
tichtet und es ſchier vonnöthen geweien, hinten und vor: 
ne zugleich zu ſeyn, orbnete jedoch bald freudig meine Leu⸗ 
te. Zunächft dem Auditorio ftanden auf Baͤnklein die 
Solofänger und Sängerinnen, hinter biefen die andern, 
nachher die. Geigen, Harfner, Zitterfpieler, Violen, 
Samben und Bafgeigen, rechts bie Zinkenirer, Flö« 
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tenfpieler, Hoboen / Schalineher und Tſchaccant, finks 
die Storte, Dultiane / Hörner, Trompeten‘, Poſau⸗ 
nen und Buccinia, im ber Mitte die Keſſelpauken, 
Trommeln und Chinbeln und zu meiner Seiten der 


Serapion mit ber Orgel, der Rapotzky unß dis Wind: 
mühfenfundamentum. Im Fintenbüfglein aber lagen 
die Karthaunen. 


Als nun der’ Marſchalk das’ Zeichen zum Anfange 
gegeben, ertönte der Marſch der Affgrier, herghaft) daß 
es eine Luft war, nad deifen Beendigung der Holofer⸗ 
nes, in einem gräulichen Necitative, denen Jüden Fluch 
und Hohn ſprach, die jedoch nicht faul, in einem tro« 
Bigen Ehoro hurtig darauf antworteten, welden aber 
aud ihrer Seits die Aſſhrier an Eriegerifhen Schmüh—⸗ 
und Schimpfworten nichts ſchuldig verblieben. Nachdem 
hierauf der Achior von ber Juden Gelegenheit berich⸗ 
et, und wie fie ihrem Gotte vertraueten, welcher fie 
nicht werbe zu Schanden werden laſſen, wobey fih bie 
Dulziane rührend hören liegen, wurde bemfelben ſotha⸗ 
ne üble Prophezeyung vom Holoferne auf das flrengite 
verwiefen, auch berfelde zum Lager herausgebracht und 
an einen Baum gebunden, woben ber Achior in einem Las 
mentofo keine geringe Aunft bewies, und womit der erite 
Theil ſich geenbiget. 

Den jwepten eröffnete die Judith und ihre Magd 
Abra mit einem Duetto, in welchem fich die Juͤden zum 
Glauben und zur Hoffnung ermahnten , wobey bie 
Strobfideln und die Querpfeifen tapfer accompagnirten, 
dem ber Chorus der Iliden und die unterfhieblichen So⸗ 
fo’8 ihrer Hauptleute folgten. Machdem nun die Jubith 
dem Wolke ihren Entſchluß Eund gemadt und zu mu: 
thiger Ausführung besfelben den Segen der Pries 
fter empfangen, aud ber Adior von dem Baume erlö- 
fet worden, trat hervor der Signore Scioppio und 
ſpielte zu der Abſchiedsaria der Judith das Largo gra- 
tioso mit der Geige hinten auf feinem Rüden, wor⸗ 
über fih churfürſtlichen Gnaden und das ganze Aubdir 
torium Hödhlich verwundert, und womit der zweyte Theil 
ſich geendigt. 

Im dritten beyab ſich nunmehr die Judith mit ihrer 
Magb in das Lager der Aſſhrier, woſelbſt die muthwil⸗ 
lige Soldatesca allerley Kurzweil trieb, welches durch 
Zimbeln, Spitzflibten, Serpente und Trommeln künſtlich 
ausgedrückt worden. 

Das Banket des Holofernis bob num an mit Zins 
ken, Pauken und Trompeten und wurde babep chur— 
fürſtlichen Gnaden bas Geburtstags: Vivat ausgebracht, 
welche dabey grädiglich dankend mit dem Schweißtüch⸗ 
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fein webelte ; worauf die Judith mit-Meblichen Tönen Donna Bigayyi von Mailand, welche bey diefem Solo 
das Herz des Holofernis berückte, aud die Abra dabey einen dergeitalt künſtlichen Triller gefhlagen, woran bier 


in einem Sole fi hören ließ, wie vorher allhier noch 
nie erfunden worden, und war befagte Bängerinn eine 


felbe am dritten Tage darnach felig verftorben, 
(Der Bel tuß folst.) 
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Shaufpieke 


(Hoftheater nädhft vemAärntbnerthor) Am ıs. 
Sänner tanzte im jiwenten Aufzuge der Oper: „gemire und Ajor” 
Düe. Eofentini (als erfte Tanzerinn argefündiger) mit Hrn. 
Zaglioni ein von dem Brafen von Sallenberg in Muff 
geletztes Pas⸗ de⸗deux. Der Erfolg war nicht aünftig, minde ſtens 
wurde der Denfall ſtark beftritten, obwohl DUe. Eofentini als 
„Tängerinn ,” in fo fern biefer Mahme mit „Bußtünfiierinn” fines 
aym if, feltene Vorzüge befint. 





(Theater an der Wien) Magaandola, (Beſchluß.) 
Das zärtfihe Berhältnif zwiſchen Magandola und Nauma ift bald 
bergeſtellt, da ſich Letzterer dazu verſteht, feine Waffen in Dem 
friedlichen Thale abjulegen, welches ihm jedoch beynahe verderblich 
nemorden wäre. Denn der neue König Krichna verſcheucht ihm mit 
einer bewaffneten Schaar, die irrenden Drüder auffuchend. Er fin 
det Nagor und Rürt ihm über den Feffen in den Flufi, wo er 
aber in das Reich der Gottinn des Ganges gelangt, und durch 
diefe wohlbehalten aus den Fluthen emporgehoben twird. Nauma 
übereindet den Rrichna im Ningtampfe, und nun find alle Sins 
berniffe und der Zwiſt ber Brüder hefeitigt,, und fie finden ihren 
Lohn ım den Armen der Görtinn des Ganges und der Wunderperle 
Magandota, 

Die Erfindung der Fabel gehört zu den glüdlicheren Stoffen 
für die Bühne, Die Husfüprung ik verſtändtich und verftändig ; 
nur hat der Verftand für die Verſtandlichkeit zu wiel geforgt und 
einige Weitläufigfeiten (hefonders im dritten Aufzüge) nicht vers 
mieden, welde dem übrigens glüdiichen Refuftate einiger Mafen 
ichadeten. Der gelungenſte Theil des Werkes if die Diction. Die 
Sprache it geläutert, forafam gefeitt und erhebt fich Bidweilen sur 
portifchen Würde. 

Der Sompoſiteur hat befonders in den hören der Braminen 
feine Starte im ernflen Style gegeigt. Sie find durchaus gehalt⸗ 
vol, einige ausgezeichnet. Die gut erdachten Sefänge der Bei 
ſterſtimmen, melde hinter der Scene gefungen wurden, fitten durch 
eine ſchwantende Intenatien. 

Die Verzierungen der Bühne find mit vielem Geſchmad geord: 
Bet und um Das Arrangement der Scenerie hat ih Hr. vanber 
Berg lehr verdient gemacht, weicher durch feine geſchidte Ans 
oAdnung Die Werfchlüffe zu lanspuneten erbob und befonbers in 
den Tan und bie Öruppirung während Magandela’s Traum viele 
Bartbeit und auten Effect au legen verftand. 

Die, Wirditcp fprad die Magandola nicht ohne Berblenft ; 
nur verſteht fie ſich mod nicht auf die Paufen und zeigt zu wenig 

„Rübe, Letzteres, fo wie ihr Geberdenfpiel, mag noch von ihrer 
Verwendung bey'm Ballere berrühren und biefe Mängel werden 
Bey fleißiger Übung und Yufmanterung, woran es das Publicum 


NotitZz en. 


nie fehlen täfit, bald verfchteinden. Die übrigen Rollen find von 
Feiner grofien Bedeutung, und murden nicht mit befonderer Liebe 
daraeftellt, Dennoch erfreute ih Magandola eines unbeftrittenen 
Beyfalls, was in gegentärtiger Theaterepoche ſchen etwas bedeu⸗ 
ten will. . 





Das f, F. privil. Theater in der Bropofdflabe iſt nun wieder 
durch das Bemühen der gegenwärtigen Nöminiftration aus feiner 
prefären Lage gefommen; die Partenen find ausgealichen, ein 
langwieriger Progefi ift vermieden und ein neuer Pacht⸗Contract 
auf swölf Jathzre feftgefegt worden. Durch dreſes angenchme Ars 
eignifi ift das Theater in den Stand gefeht, einer verlaßlichen Bere 
waltung entgegen ſehen au Fönnen; Engagementi-Berbindlichkeir 
ten und AnftellungssBerträge Fönnen num mit der gräften Sicher⸗ 
beit abgefchloffen werden, und ſowohl dad Publicum ald die Mit 
atieder diefer Bühne mögen von biefer Feftfegung der Verhaältniſſe 
recht vortbeilbafte Einrichtungen erwarten, 





Correſpondenz-Nachrichten. 


Peſſt h, den 15. Jänner, 

Unfere eben fo ſehr mit Liberafität, als mit Ginſicht und 
Sorgfalt, für dad Bergnügen des Publicums und die Würde der 
Aunſt thätige Iheater-Direetion, bat uns geßttern bier mit Dem 
hohen Genufi überrafht, ben trefflichen erften 9. k. Hoftheater⸗ 
Baffiken, Hrn. Siebert von Wien, in ber Rolle des Saraſtro 
au hörten und das feltene Talent dieſes, Kraft und Fülle, Höbe 
und Tiefe vereinigenden Meiften Sängers zu bewundern, Das Pus 
blicum, welches ben verdienten Beyfall fo rauſchend ausſprach, 
als ea der Direction danfbar im Stillen gedachte, bat dem ers 
nehmen mach zu hoffen , ber bermährte Rünfkter werde nech rinige 
Mahl, und gwar ald Osmin in der „Entführung aus dem Ger 
rail,” als Tancred und als Figaro in den Opern gleichen Nah— 
mens, ald Podefta in Roffini’s „diebifher Eiſter,“ u. a. , auftre⸗ 
ten und ſomit die currenten Lebenäfreuden diefer Jahres Jeit Durch 
Kunftgenüffe erhöhen, Möge eine günftige Paffage den Dfner Cöns 
nern und Kennern ber Zunft, bie Theilnahme daran erfeichtern ! 

Am 14. Jänner ſtarb an einer Lungen» Entzundung und bins 
sugefommenen Wervenfieber der Hr, Carl Schmittmann, 
nadıdem er am 8., fhon Frant, im „Ugelino” zum Ichten. Mahle 
aufgetreten war. Wien erinnert ſich dieſes Schauſplelers aus defs 
fen ausgezeichneten Leitungen in den fransöfiihen Dpem: Blaus 
bart, bende Füchfe, Schatzaräber ıc, 17. , worin er ſich, wie durch 
feinen’ Tofatens Hettmann u. ſ. m. aum Liebling Des Publicums 
erhob. Auch in Perth mufite er ſich belicht und geachtet zu mas 
ben. Er binterläßt eine Witwe nebſt vier unverforgten Kindern; 
eine fhöne Aufforderung für die edien Ungarn, Vaterſtelle au 
diefer tiefgebeunten Familie gu vertreten. 
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Samflag, den 


Sannd und Charlotte, 
(Bortfegung.) 


A, dem wohlbekannten Haufe bes alten Martens bieft 
der Wagen, Hanns kam unfern Reifenden mit gewen⸗ 
nender Freundlichkeit entgegen, und bath ſie, ſich mit 
ihm zu ſeinem Schwiegervater zu begeben, in deifen 
Haufe die Hoch zeitfeher Dellmanns mit Roschen, und 
die ſeinige mit Friederiken begangen werden ſollte. Nah 
ber Vater Sitte wurden die Paare, Angeſichts der ans 
dihtigen Gemeine, in der Kirche getraut, das Mit 
tagemahl ging in engem Kreife vor ſich, doch zur Abend: 

r, die mit Zanz ſchließen follte, war alles eingelas 
den, was das Städtchen und die Umgegend von Freun⸗ 
ben und Bekannten in fih ſchloß. 

BerCparlotten neben Friederiken fah, dem gemahnte 
es, als ſah er die Gartenroſe neben dem Waldroͤslein, 
und er wußte nicht, welde von beyden die Schänfte 
fd. Die Braut und ihre Schweſter waren hoͤchſt übers 
raſcht von den vielen Eöftlichen und finnvollen Gaben, 
welde Charlotte und Adelmar diefem Tage zum Ans 
denfen mitgebracht, und ein Theil des Nachmittags ver⸗ 
ging bey'm Auskramen , Vorzeigen und Preifen der 
Dielfadhen KHochzeitgefchenke, aus denen fi die zunaͤchſt ⸗ 
liegende Eleine Melt der jungen Paare bilden follte. Für 
das Bedürfniß, den Nugen, die Zierde war mit gleis 
dem Sinn und gleicher Liebe geforgt, fo daß die Gar 
ben aus fo viel verſchiedenen Händen nichts deſto wenis 
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26. Jänner 1802. 
er ein Ganzes zu bilden ſchienen. Adelmar überreichte 
dem Bräutigam eine koſtbare Repetirubr mit Datums 
zeiger von Bregnet angold’ner Kette, mit dem Wunſch, 
fie möge ihm ſtets nur fo (höne Stunden ſchlagen, fo 
frohe Tage zeigen, als heut. „Es kommt heut viel zu⸗ 
fammen,” ſprach der Bräutigam, „denn es ift meines 
Schwiegervaters Geburtstag, und das Jubelfeſt ſeines 
Amtsantritts. Der Alte iſt halb ent zückt, und ich fürchte, 
er hält fo viel Freude auf ein Mahl nit aus, um fo 
mehr, da fie noch allerhand ausgefonnen haben, ihn 
noch mit Entzückungen zu martern. Das Unglück hat 
einen jungen Menſchen herbeygeführt, der Gedichte 
macht, und da hat es die Tante nice laſſen können, 
er mußte dad Seinige thun, ob er gleich verſicherte, 
ein Carmen bey Feſten ſey gar nicht mehr Mode, er 
wollte durchaus höcftens ein Sonnet maden, die Tante 
aber hat ihn um teutfche Verſe gebethen. Nun ſehen 
Sie, da ſteht das Complott und führt den Alten im 
Sinn des Wortes hinter’s Lit, damit er nichts mer: 
fen fol!” 

Wirklich hatten beyde, ber junge Dichter und bie 
Schweſter des Jubelgreifes , ihn bey'm Arm genom⸗ 
men und unter angelegentlichen Geſpraͤchen nach bem 
Kronenleuchter, den Rücken nad) der Thür, hingeführt. 
Mit Feuer begann er von Allem zu fprechen, was heut 
vor fünfzig Jahren geſchah, wo er fein Amt antrat, 
und in der Kirche während der Predigt die Holde 
zuerſt erblickte, die feine erfte und einzige Liebe war; 





fie hatte vor Kurzem erft der Tod von feiner Seite ger 
nommen ; fein Geſicht verflärte fih in Wonnen der Er⸗ 
innerung und füßer Sehnſucht nad Jenſeits. In dem 
Augendli ging die Thür auf, unbemerkt, und lang: 
fam und leife ſchwebte ein Zug der lieblichſten Maͤd⸗ 
chen und Kinder, alle weiß gefleidet, und mit Blumen 
geſchmückt, hinein, ein lauter Tuſch, und der Greis 
war umringt, im Moment mit Blumenketten dit ums 
wunden und ganz verflärt von Innen und Außen, denn 
der große, prachtvolle, mit zwey und fiebzig, aus zier— 
lien Blumenfträußern fprofienden Litern geſchmückte 
Geburtstagkuchen war herbepgetragen, und ein blens 
dender Glanz überſtrahlte den blumenummundenen 
Greis, dem nun die jüngfte und fhönfte der Jungfrauen 
das Gedicht auf einem ganz aus Roſen geflodtenen 
Kiffen überreichte. Alles umber fhwieg und lauſchte. 
Ruͤhrung und Überrafhung feflelten Blick und Geberde. 
Thränen im Auge, ſtumm von tiefer Bewegung, fafs 
fungslos ftand ber Gefeyerte in dem Kreife, wo jedes 
Herz ihm vertrauend und liebend ergeben war. Endlich 
fagte er ffaunend: „Ich erinnere mid) nur eines eingie 
gen fo fhönen Tages, ald mein feliger Water fo über: 
raſcht wurde — er konnte auch nicht fprechen !” feßte er 
hinzu, „und fhweigend und danfend blickte er mur um 
ſich ber.” Emilie nahm dem Überfeligen das gedrudte 
Lied ab, an das Niemand mehr dachte, und vertheilte 
es unter die Anwefenden. Auf ihre Bitte lad es Char: 
fotte mit ihrer anmuthigen Stimme vor: 

Die fhönflen Rofen wählte heut zur Krone 

Die Breude, dicht von Hoffmung grün umlaubt, 

Und windet fie zu reinen Wandels Lohne, 

Du edlter Greis, dir um dein Gilderhaupt 

Es alängt dein Blich in deiner Liehen Kreife, 

Rings um dich Her iM Alles Lied und Lup, 


D, freue dich, denn heiter ift der Weife, 
Und Freude wohnt nun in des Guten Bruft ! 


Heut, wo dich fromme Wünfche Teis umſchweben, 
Der Myrthe Reis die Holden Töchter kranzt, 
Bid gern zurück auf dein vergang'nes Leben, 
Wo jeder Tag durch Fleiß und Treue glängt. 

Die enge Bahn der Pflicht getront durchwallen , 
Den reinen Blid nur immer himmelan , 

Und Gott dem Heren vor Allen woplgefallen, 
So Ichrieft du, und fo gingft du voran! 


Im Herzen afühet dir ber Holden Jugend Wonne, 
Weit frif in Gott ein reines Herz ftets brüpt. 
Dem Lehensmwinter fErapit die Frühlingsfonne, 

So daß dein Abend, wie der Morgen glüht, 

Wer Schmerz und Freude ſtart und treu getragen, 
Dem’ wurde begdes num zum Heil aefchenft, 

Und oft in Danf verwandeln ſich die Klagen 

Durch jene Hand, die unfer Schidfal Ientt! 


Nimm fröbficd denn den Wunſch der Freundestreue 
Im Liede hin, aus dem das Herz nun fpricht, 
Dafi diefes Tages Feſt ſich oft erneue 

Im Kreis der Lieben, der dich heut umflicht. 

Und ieder Tag der neuen Zukunft glänge 

Als ein Geburtstag reiner Hergensiuf, 

Und holder Entel zarte Hand umkränge 

Mit frifhen Rofen dir noch Haupt und Bruſt! 


„Das Lied ift fo übel nicht ‚” flifterte Hanns Adels 
mar zu, „und Gottlob, der Vater hat den Sturm 
gut ausgehalten!” Der Greis both den lieben Mäd: 
chen die Hände, und die reinfte Freude leuchtete aus 
feinen Augen. Der Rührung folgte allgemeine Luft, 
Adelmar, in einer ihm gan; ungewohnten Sphäre, 
fühlte fi dennoch dort behaglich, forderte die ange: 
nehmften Mädchen zum Tanz und ergegte ſich an ihrer 
ungekünftelten Anmuth und fittigen Heiterkeit. Die 
Seligkeit der zwey Brautpaare aber erweckte in feiner 
Bruft den Wunfh und die Sehnſucht mach ähnlichem 
Gluͤck, welde ihn nah und nad träumerifch und be— 
fangen machte. Charlotte verftand fein Benehmen 
nicht, und empfand Unruhe darüber, die er, fhon im 
Voraus einen Brief an feinen reihen Obeim entwers 
fend, nicht bemerkte. Als man im Schloſſe angelangt 
war, nahm er fehnellen Abfhied, um in der Nacht noch 
zu fpreiben. Morgens früh fandte er den Brief, in wel: 
chem er um des Oheims Einwilligung und Segen bath, 
durch eine Eftafette zu deſſen entferntem Wohnſitz bin. 
Er hatte die mannigfaltigen Vortheile diefer Verbin 
dung mit ber reihen, ſchoͤnen, unabhängigen Erbinn 
in das glängendite Licht geftellt, und vergaß nicht bey 
der Befchreibung des prangenden Schloſſes, der Reihe 
von Abnenbildern zu erwähnen, die wie fegnend auf 
den neuen Bund zu blicken (dienen. 

(Die Bortfegung folgt.) 


— — — 


Der Heimfuhung Beil. 


Wer mit der Krantheit Schmergen, 

Mit Leiden nie befannt, 

Nie in dem matten Herien 

Des Todes Gruß empfand ; . 
er nie im Lebens » Lene 

Den Wermuthbecher trank, 

Sich nie Enpreffenfränge 

Yu’s Haar, ſtatt Rofen fehlang : 


Dem ift der GSeneſung unendliche Wonne 
Ein Traum nur, den matt und ein And’rer erflänt, 
Ein alltäglih Antlig die görtlide Sonne 
Det Lebens der Freude, die Jener entbehrt. 
Der kennt nur zur Hälfte den Zauber des Lebens, 
- Das felige, frope Bewußtſeyn der Kraft — 
Dem ſchmuͤchkt fi der Himmel, die Erde vergebens, 
Weil ſtetes Vergnügen die Seele erſchlafft. 


zie 


Der nie in Urbeitmühen 
Die lange, kalte Nacht 

Dev matter Lampe Gluten 
Einfam und Kim durchwacht; 
Wer nie des Lebens Freuden 
Beopfert frommem Bleig 

Zu mäpren und su Heiden 
Der Seinen tpeuren Kreis: 


Der kennt nicht die Wolluſt des feligen Gebens 

Die Weonne, die nimmer erfaufen ſich cafe, 

Denn aus dem Ertrage des mihfamen Strebens 
Aufblühte der Freude entzüdendes ef. 

Mas forgend errungen, fleigt doppelt an Werthe 

Dey dem, der es gibt, tie den dem, der's empfängt; 
Der Reiche, der nie das Begeb'ne entbehrte, 

Dat wenig genoffen und wenig geſchentt. 


Wer ſauft und weich gehalten; 
Stets nur der Gun im Schooß 
Nie kannte liebles Walten 

Und der Vertolgung Leos; 

Wer nie vergebens lanate 

Nas eines Freundes Sand,. 
Der nie in Gram erbangte 
Berlaffen und verfannt: 


Der würdigt die beiligen Worte der Liebe 

Nie ganlich nach ihrem unendlichen Wertp, 

Er fordert des MWoptwollens freundiihe Triebe 
eich einem Tribute, der Jedem gehört: 

Nur wer fie entbehrte, der weiß fie zu ſchaten, 
Der faugt in das Herz fie, des Dimmels Benuf, 
Der wagt nie Die freundliche Hand zu veriegen, 
Die fanft ipm das Even der Erde erſchloh. 


D’rum Segen ieder Stunde, 
Die prüfen fi genapt! 
D’rum Danf für iede Wunde, 
Die uns getraftigt hat! — 
Wo Tpränen nie gefloſſen, 

Da bleibt der Boden bart, 
Die Rnofpe unerfloffen 

Der beitern Gegenwart. 


8 werden gar Diele das Leben befragen : 
Wo fiegt die Dafe des Gfüdes, der Rup'? 
Nicht ahnend, dafi Leiden und langes Entfagen 
Rur füpre auf mübfamem Pfade dazu. r 
Drum freut ud) ‚ ihr, die ihr entbehrt und gelitten, 
Ihr ſchwelgenden Opfer am Lebend⸗Altar 
Die Parme des Stüdes, fie wird nur geſtritten, 
Dann deut fie den Srieden des Himmels und dar! 

. Agnes Freanz. 

— —— — 


Der wüthende Holofernes. 
Berlaiug,) 


As nun auf ſolche Weiſe der Holofernes in un: 
mlicher Liebe entbrannt und 


voll des fühen Meines 


welchem bie Judith hierauf allein verblieben iſt, zuerſt 
ein angenehmes Mocturnum von Hoͤrnern, Mandboli⸗ 
nen, Lauten, Harfen und Floͤten erfolget worauf die 


Judith endlich, nachdem bie Inſtrumente dazu die nö: 


thige Einleitung getroffen, dem Soloferni den Kopf abe 
gehauen, und hat befagtes Haupt, ehe und bevor das: 
felbe in den Sack geſteckt worden, eine pathetiſche Aria 
geſungen, welche ſich angefangen: 


Verruchte Hand, bie mir 
Das Lebenslicht geraubt — 


und weiche Ariam der Studioſus Rlimpfer unter tapfes 
ver Begleitung bes Rapotzky mit dermaßen vehement: 
tem Baffe vorgetragen, daß ſich darob maͤnniglich hoͤch⸗ 
lichſt entſetzet und davon die Windmühle einen Sprung 
beforftmen,, welcher zu repariren fünf Gulden ſechs zehn 
Kreuzer und einen Pfenning gekoſtet. 

Endlich hat der vierte Theil mit der Ankunft der 
Judith in Bethulia begonnen, allwo dieſelbe das Haupt 
des Holofernis berfuͤrgelanget und ſelbiges den er— 
ſtaunten Jüden gewieſen. Folgte darauf ein freudiger 
Chorus und ein luſtiges Maͤrſchlein der Jüden in das 
Lager der Aſſyrier, wo unterdeſſen das Lamentiren 
Über den Tod des Feldbauptmannes ausgebrochen. Wie 
jedoch nach Fünftlich mit Tönen geſchildertem Schlacht⸗ 
getümmel, und nachdem die Afgrier die Flucht ergriffen, 
das Ganze ſich mit einer erfreuenswürdigen Doppelfus 
ge beſchloß, wäre bald meine Hroße Freude über das 
mohlgelungene Opus in Leid verkehret worben. Denn 
ed befand ſich unter den Affpriern au bie biefige loſe 
Schuljugend, welde, als die Jüden den Sieg über fie 
davon getragen und mit grimmiger Fuga auf fie ein 
drangen, jwar in ebenmäfiiger Fuga antworteten, da= 
bey aber dermaßen erbittert worden, daß felbige eine 
erfledlihe Quantität unreifen Opftes und Erdſchollen 
zu ſchleudern anfing, worüber churfürſtlichen Gnaden 


+ zwar lachten, daß ihnen ber Bauch wackelte und die 


Augen thraͤnten, mas aber doch zu Feinem erfreulichen 
Enbe geführt hätte, wenn nicht die grimmigiten Ally: 
vier von den nächiten Inftrumentatiften durch einige bes 
trächtliche Kopfnüſſe zur Ruhe vermwiefen und zufrie⸗ 
den geſtellet worden waͤren. Endigte daher alles auf das 
beſte und warb mir, außer der großen Ehre bey hoben 
und Zunftgenoffen, auch Tags nachher von churfürſtlichen 
Gnaden eine Ergetzlichkeit von einem Bößlein Nieren: 
feiner und ein Gratial von fünfzig Güfden verabrei⸗ 


vorden, auch die Oberften der Gofdatesea mit liederfis chet, lebte auch noch einige Tage mit den fremden 
chen Worten das Belt des Holofernis verlaffen, mit Meiftern in grofier Herrlichkeit und Freundſchaft/ bie 


daß endlich alle, außer der Donna Bigazzi, wohl« 
belohnet in Frieden zogen, von wannen fie kommen 
waren. en €. Weißling. 





Aneldote. 

Georg Il. hatte die Gewohnheit, alle zwey Jahre 
eine Reife nad) feinen teutfhen Staaten zu machen, 
wobey ihm jederzeit ein Theil feiner Küchenbeamten 
begleitete. Einſtmahls wurde der erite Koch auf ber 
uͤberfahrt Erank und er fonnte für den König das Eifen 
nicht zubereiten. Man fagte es dem Könige, der um fo 
verdrießlicher darüber war, weil diefer Koch eine befonz 
dere Geſchicklichkeit befaß, eine Rheinweinſuppe zu mas 
den, welche der König fehr gern af. Er gab daher Be: 
fehl, unter den Küchengehülfen nachzuſuchen, ob nicht 
etwa Einer darunter fey, ber eine ſolche Zuppe Eos 
chen könne. Es meldete fih ein gewiſſer Weſton und 
ber. König war mit feiner Suppe fehr zufrieden; fie 
ſchmeckte ihm eben jo gut, als ob fie der erite Koch ger 
kocht hätte. 

Nach einiger Zeit kehrte Georg II. wieder nad 
England zurüd, und als ber erite Koch ſtarb, fagte der 


König, „gewöhnlich wähle der Grofmeifter feines Haus 
fes die Köche, allein dießmahl wolle er ſelbſt Einen 
wählen.” Er fragte alfo, od Weſton noch in der Küche 
Tey. „Ia!” hieß es. „Gut!“ verfente ver König, „dies 
fer Dann foll mein eriter Koch feyn ; denn er bat mir 
auf der Reife nad Hannover eine herrliche Rheinweine 
fuppe gekocht.” 

Die Weiton erwiefene Auszeihnung erregte unter 
den übrigen Köchen viele Eiferfucht und fo oft mandem 
Könige ein Gericht brachte, das ihm nicht ſchmeckte, 
ſchob man die Schuld davon auf Welten. Der König 
merkte dieß und fagte: „Es iſt fehr fonderbar, daſ Wer 
ſton es jeves Mahl ift, welder die Speiſe zubereitet, die 
mir am wenigiten ſchmeckt. Gut! Hinführo fell jede 
Schüſſel mit dem Nahmen desjenigen bezeichnet fepn, 
welcher das Gericht zurechte gemacht hat.” 

Auf diefe Art kam der Betrug an den Tag, und ber 
Königfand allemahl das vortrefflich, was Weiton zus 
bereitet hatte. Seit der Zeit hat man ten Gebrauch, 
die Schüffeln auf diefe Art zu bezeichnen, bis auf une 
fere Tage an der Tafel des Königs von England bey— 
behalten. 


Wu wu 
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Shaufpiele 


(Hoftbeaternähfder Burg.) Unter den allen gr 
ten @tüden, welche in dieſem Hoftheater eine neue Nollendefes 
Hung erhalten haben, iſt num auch das Madchen von Mar 
rienburg an bie Reihe gefommen, und wurde den 13. Jänner 
mit bedeutender Wirkung gegeben, Hr. Heurteur hattedie Rolle 
des Ejard, Die. Weber die Rolle der Kathinka, und Hr. Leim 
bert die Rolle bes Menzitoff übernommen. Alle Theaterfeeunde 
werden fich mit und erfreuen, dafı diefes treffliche Charatterſtuch, 
welches noch lange ein wichtiges Probehüd für debütirende 
ESchaufpieler und Schaufpielerinnen bleiben wird, in dem erneuer⸗ 
ten Repertoirber Hofbühne wieder feinen ehrenvollen Pag einnimmt. 

Auch dad alte Luflfpiei: Maste für Maske, em 
regte durch veränderte Beſetzung neues Intereffe. Die chemahls 
von Madam Kobermwein gesehene Rotle der Anteinette 
foielte dieſaht Madam 2 5 We; Herr von Sillburg, früher 
Dr. Koberwein, war diemahl Hr. Korn; Hr. Robermein 
biug:gen hatte von Hm. Each € den Jehann, umd feine Gattin 
von Düe. Teimerdie Sopbie, endlih Hr. Eoftenoble von 
Gen. Keil den Weiffenfels übernommen. Diefe Vorſtellung ges 
reichte ben Darftelienden zur höchften (ihre und Das Publicum ers 
kannte die Derrrefflipkeit durch lauten Benfall. 

Überhaupt bemertte man in fenterer Zeit, dafl ältere, aners 
kannt gute Süste, mit der vorgünlichften Beſetzung auf dieſer 
Bühne erfbeinen Diefe immer seedmähige Mafiregel wird es 
noch weit mehr in einer Zeit, wo die Dichter es feitener als fonft 
verfkehen, mit ihren neuen Producten die Theilnahme des Publis 
cume zu gewinnen, weiches Daher auch gern zu den ältern, accres 


Ben 


ditirten Piegen gurüdtehrt‘, wenn diefe nach feinem Geſchmack ber 
fegt find. Rogebue's Berluf bat offenbar eine große Lüde in ben 
Bühnen » Renigkeiten , melche allgemein anfprechen, gelaffen ; eine 
Muge Verwaltung verzichtet daber mit Necht auf bie eitle Ehre, 
durch einen Schwall von Ephemeren die Neugierde zu reitzen obng 
fie zu befriedigen ; fie wählt das Beſſere and dem vorbanbenen 
Neuen und verwendet ihre edeiften Aräfte auf das bewährte Bute, 
ohne ſich durch Breburtsiahr und Tauffchein deirren gu laflen. Der 
Erfolg zeigt die Richtigkeit des @aleuls; alle Borftellungen ber 
Hofbühne giehen einen bedeutenden und gebildeten Bufhauerfreis 
an, und die Kritit hat nur Dad angenehme Geſchäft, Derbefle- 
zungen anzuzeigen. 





GSoftheater nächſt dem Rärntbnerthor.) Wir har 
ben einen Irrthum gu berichtigen, Der fi in Wro. = Diefer DBläts 
ter bey Gelegenheit der Vrurtheilung über Spohr’s: Bernire und 
Upor, eingeſchlichen. Es hieß dort, dafı Die. Schröder eine 
grofßie Arie, welche für die Bemire gefegt if, audgelaffen habe, 
Bon achtungswerther Hand eines Beſſern belehrt, widerrufen wir 
diefe Angabe, welche ſich auf eine Verwechslung gründete, und 
fügen ben, dafi Hr. Spohr für dieſe Dper feine andere Arie 
componirt habe, als bie von Die. Schröder gefüngene, 





Benefiter Anzeige. 

Am 31, Jänner wird im Theater an der Wien zum Bortbeil 
des Hrn. und der Mad, Gpipeder zum erften Mahle aufges 
füpet: Die wandernden Romödianten, fomildhe Oper 
in goep Hufzügen; mit Mufit von Bioravanti. 


— — — — —— —— —— —— — 
Verleger: A. Strand, Haupt-⸗-Redacteur: I. m. Portenfhlag. Redacteur des Rot. Bi.: Jof. Rit. v. Senfrich, 
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29. Jänner 1822. 
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Gortſettzung.) 


Dar Bewährung feiner Bitte bey feinem Onkel ge 
wiß, näher als ie feinem Glücke, verlebte Adelmar mit 
Charlotten die feligten Tage. Es währte fange, eb Ant« 
wort kam, Adelmar flog auf fein Zimmer, fie zu leſen. 
Der Brief lautete alfo ; 
Geliebteſter Meffe, 
Ganz verwünſchter Junge! 

hätte wiſſen können, woran ich war, wenn ich 
nicht durch die Kugel im Halſe aus dem ſiebenjaͤhrigen 
Kriege her ein ſo elendes Gedaͤchtniß hätte, Wer, zum 
Gukgut, hätte denn im Lager den alten Fuchs, den EI. 
Menau, nicht gekannt } Ih hatte ihn rein vergeifen ! 
IH wußte niche wohin init dem Nahmen — Neffe, 
wo haft du denn fhon von einem Grafen Elmenau ge: 
hort, oder gelefen? Im Spangenberg ? Im fäcfifchen 
Adelſbiegel? 
Frucht unſerer ausgearteten Zeit, unſere Großaͤltern 
wußten die Eprenmänner auswendig! Ich felbit hatte 
«8 noch inne, wie meine Grammatik, hab's aber auch 
wieder vergeſſen. Die iße, die witze find Wenden, Pom: 
mern, Lauſitzer, die bergs, die burgs Braunſchweiger, 
deſſen, nicht minder die igge, die enke, außer dieſen 
gibts ow's, Ms, zow's, ech's, reuth's, ſtein's, dorff's, 
dens, ſen's, ke's, feld's, hauſen's, leben's, bach's, 


Im Letzner Im Mürner? Das ift die, 


heim's, ing’s, au's, all biefe Terminationen abelicher 
Nahmen waren rangirt in irregulären , bilfs, paffiven 
und activen Adel, wie bie Zeitwörter ; fo wie man die 
Endſylbe wußte, fo wußte man au, wo Barthel 
Moft hohlt, Urfprung, Heimath, Vermögen, Liaifons, 
alles ließ fi von da an auspunctiren. Nun frage ich 
dich, 0b etwas abelicher Elingen kann, als der Nahme 
Elmenau? Ih war mir gar nichts Übles vermuthend, 
weil du von allen Herrlichkeiten deiner Donna, und 
von Frau v. Helmfeld ſprichſt, deren Adel mir Gott 
ehre! Da ſchick ich denn auf die Bibliothek; einen Pad: 
wagen voll Chroniken , Urkunden, Adelfpiegel u. ſ. f. 
laſſe ich hohlen, ſtoͤbre alles durch — kein Elmenau — 
ſuche mich blind, denn du Haſelant haſt ja das Wich⸗ 
tigſte vergeſſen: uͤber das Maͤdchen an ſonſt nichts mehr 
auf der Welt gedacht! Du ſchreibſt mir: fie iſt fhön, 
ſittſam, ſingt, fpielt den Blügel, malt, ſtickt, bat 
Tugenden und Eigenſchaften, du fhägeft ihr Vermö⸗ 
gen eine halde Million, fprichit vom Rittergut, vom 
ungeheuern Schloß mit zwey und dreyßig Abhnenbildern 
und vielen Wafferküniten. — Gut! Aber reicht das bin ? 
Wo ift die Tante Oberhofmeifterinn Ercellen;, der On: 
kel General-Feldmarfall Dito, oder mindelteng Ober: 
Hof:Ceremonienmeifter? Ein Bräulein ohne Tanten ift 
keinen Tantes werth, weißt du das? Ich frage nicht 
einmahl, wer waren die Altern? bat fie Onkles und 
Zanten, fo ift Alles gut‘, von folhen kann die Reich. 


fte noch erben, Onfles und Zanten find der folidefte 
point d’appui für eine junge Neuvermaͤhlte, und ohne 
grofie Verwandte mag id die Edelite nit! Kurz, ih 
ſuche und ſuche, und finde feinen Elmenau. Da fallen 
mir ein Paar alte Chroniken ein, die noch auf der Pol« 
terfammer liegen. Ich fpornftreihs ſelbſt hinauf, muß 
fie unter einer Menge Wuft hersorwühlen , finde in der 
Einen ein Blatt ald Zeichen liegen, juft, wo unfere 
Rorältern gefchildert find, die eine Raubburg hatten — 
ich ſchlage auf — fah das Blatt an, ift’s eine Quit⸗ 
tung vom alten Kornhamiter, vom Elmenau — id 
denke, mich rührt der Schlag! Du! dahin gerathen? 
Nun, das Vermögen und das Schloß find nicht ſchlecht, 
aber, Junge! auf wie mandem Schloß haufen nod 
Abkömmlinginnen von ungetrübter, echter Abkunft, und 
du brauchſt auf dad Vermögen nicht zu fehen, du biſt 
einmahl Beſitzer von fünfzigtauſend Thalern jaͤhrlich, 
wenn du dich gut mit mir haͤltſt! Nimm dir das Mir 
del, wenn du's nicht laſſen kannſt. Die Liften, womit 
die Korngräfinn den fteinreichen, fhönen Erben gekrönt 
bat, werben fein genug gefponnen fegn — bu weißt 
aber, wie ed bier zu Lande ift, hier bleibe weg, ich 
ftürbe ben Tag, wo Hofball wäre, und meine Miece 
müßte zu Haufe bleiben; du mußt dann an einen Hof, 
wo fie, Gott erbarm's, gar nicht mehr d’rauf fehen, 
und biſt du gleich der Cette unfers Mahmens, fo hoffe 
ih, daf deine Ehe kinderlos bleibt; wo willt du bin 
mit den Kindern? Mer foll fie heirathen, und fie fönns 
ten in kein Capitel; zwar gibt's jetzt fait gar nichts 
mehr, doch boffe ih, ed kommt noch Alles wieter in 
den alten Stand, und bann werben fi alle vor den 
Kopf fhlagen, die fih mesalliirt haben! Ich habe mich 
ganz lahm gefchrieben. Ich follte dir das Portrait der 
Comteſſe Lolo ſchicken, und-Ieg es auch bey; ſieh, wie 
fie fhön ift, und was bu verlierſt! Nun, melde mir 
noch bein Ultimatum, je naddem bu es machſt, bin 
ich, der im Leben nichts mehr von dirwilfen will, ober: 
Dein guter Onkel, 
ber General: Feldmarfhall, Graf, Großkreutz, 
Nitter höchſter und hoher Orben u. f. w. 

nBetrogen , fhändlich betrogen!” rief Adelmar er 
bittert, „Charlottens Schweigen Über ihre Samilien: 
verhäftniffe erfchien ihm als die verfchlagenfte Heuche⸗ 
leg. Seine Blicke hefteten ſich aufdas Bildniß der Com ⸗ 
teile Lolo, welches ihm aus dem Couvert des Briefe 
in die Hand glitt, fie laͤchelte ihn in göttlicher Unbe— 
fangenpeit unverſteckter Reitze an, eine ftolje Schöns 
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heit, feuchte Gluth im Blid und auf dem Nofenmun- 
be, bie bämmernde Nacht der brauuen Locken ahnungs⸗ 
voll wogend um die weiße Stirn, und felbit des Bus 
fens Schnee, wie aus Gluth gewoben. Zudem war bas 
Bildniß reih in Jumelen gefaßt. „Sie ift bir noch uns 
verloren, Verblendeter !” flifterte er fich felbft zu, „eile, 
fie die zu verfihern!” Er fann auf einen guten Aus— 
weg, um ohne Auffeben fort zu Fönnen, und bie Büs 
den langfam und unbemerkt aufjulöfen. „Lift gegen Lift !" 
rief er endlich aus, und eilte hinunter. 

Er fand Charlotten, liebreigender als je, am Blu: 
mentifche mit der Arbeit ſitzen, etwas beunruhigt über 
fein langes Ausbleiben blickt fie ihm tiefbewegt und fras 
gend entgegen. Seine Antwort begegnete diefer ſtum⸗ 
men Frage fogleih: „Mein herrlicher Oheim ift krank, 
gefährlich Frank,” fagte er, „und fheint nicht ganz mit 
meinen Planen für die Zukunft zufrieden — ic eile 
auf Flügeln bin, fein Segen ift zu meiner Zufrieden: 
beit unentbehrlich, er liebt mich, meine Gegenwart 
wird. Alles’ über ihn vermögen ! Laſſen Sie ung den Ab: 
ſchied abfürgen, mar muß dem Kummer Zeit rauben, _ 
und fie der Freude auffparen. Ih eile, Alles zur Abe 
reife in Stand zu feßen !” ' 

Erftarrt blickte Charlotte ihn an, ed war Adelmars 
Geſtalt, die vor ihr ftand, aber fein Wefen war es 
nicht; ein Fremder fhien die theuern Züge geborgt zu 
haben, fein Blick, fonft mit Liebe an dem ihrigen hans 
gend, irrte fcheu im Zimmer umher, und ber einft fo 
innige Ausdruck feiner fhönen Züge war verfhmun: 
den, fteinkalter Marmor fhien das Geſicht, einit von 
Liebe füh befeelt. Charlottens nachſichtvolles Merz maß 
diefen Wandel ber Sorge um ben geliebten kranken 
Oheim bey, hätte fie eine Ahnung von dem gehabt, was 
in Adelmars Seele vorging , fie hätte ed nicht tragen 
können, Ihre Beſtürzung, ihre ſichtbare Bekümmerniß 
ruͤhrte nicht Adelmar, er ſah in ihr nur bie liſtigſte 
Heudlerinn. Schweigend verließ er das Zimmer, betrieb 
mir Blitzesſchnelle die Anftalten zur Abreife, nahm Eur; 
und einfplbig Abſchied von Charlotten , und faft gering: 
fhäsig von Frau v. Helmfeld, bie er für die Schuldigſte 
an dem frevelhaften Anſchlag einer Geadelten auf feine 
Hank hielt, und rollte mit erleichtertem Herzen die 
Anhöhe hinab, auf welder das Schloß lag. Die Bluͤ—⸗ 
then, mit denen ihr bey feiner Ankunft die auf bem 
Abhang verfireuten Wipfel entgegengeprangt, waren 
verfhwunden, mande Frucht röthete ſich ſchon unter 
dem grünen Laube, und manche taube Blüthe welkte 
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am Boden, Adelmars Liebe war ſolch eine taube Bluͤthe, 
und Emilie ahnete, mit beißem Kummer um ihre Char⸗ 
fotte, daß dem alſo fey. 
(Die Gortfegung fo igt) 
—ñ— — — 


Was viele beherzigen koͤnnen. 


Aus den lettres diverses recueillies en Suisse , welche der Graf 
Geder Golstefin ıBar in Genf herausgab. 

(Ein gewiſſer &.,. hatte in Lauſanne etwas zum 
Nachtheile Voltaire’ gedruckt, was die Galle dieſes 
Philoſophen in die beftigfte Bewegung fehte. Seine 
meiften Briefe find vol davon, und alle Augenblicke 
ſpricht er von biefem Elenden, wie gern er ihn hängen 
möchte und dal, Er feßt bey den Obrigkeiten des Lan—⸗ 
des alles in Bewegung, um biefen Mann zu verfols 
gen ; er hätte gar zu gern Baftilfen, lettres de cachet 
und dgl., um ohne alle Foͤrmlichkeit feine Rache befries 
digen zu Eönnen. Er ‚+ der Philoſoph, der Verfechter 
liberaler Ideen, mochte gern für Alles, und fuͤr Alle 
Geſetze, nur nicht für ſich ſelbſt. — Er wendet ſich nun 
auch an Haller, um ihn gegen dieſen ©... einjuneh— 
men, und fühe gern, daß Haller die Sache als feine 
eigene betrachtete. Galler zeigt ſich hier bey der Keine 
heit und Einfalt feines Herzens in feiner ganzen Geis 
Resgröße, wie er über dergleichen Kleinlichkeiten weit 
erhaben ift, und in einer Region lebt, wo ihn fo etwas 
nit anfechten kann. Statt daß ſich Voltaire allen 2 chwã⸗ 
Gen einer gekraͤntten Eitelkeit überläßt, ſcheint es 
Hallern wehe zu thun, daß Voltaire ſich fo weit ver⸗ 
seen kann, und nur Beſcheidenheit, ſcheint «6, haͤlt 
ihn ab, ihm dieſes vorzuwerfen.) 

Voltaire an Haller, 
Gernep, den 15, Febr, 1758, 

Hier haben Sie ‚ mein Herr, ein Heines Zeuge 
niß *), welches dazu dienen kann, dieſen G..., wel⸗ 
Gen zu beſchuͤtzen man &ie auffordert, Eennen zu ler⸗ 
nen, Diefer Elende bat zu Lauſanne ein abſcheuliches 
Libell gegen die Sitten, gegen bie Religion, gegen 
den Frieden von Privatleuten und gegen die gute Ord⸗ 
"ung gedruckt. Es iſt eines Mannes von Ihrer Rechts 
lichkeit und Ihren großen Talenten nis würdig, eine 
Protection, die rechtſchaffenen Leuten Ehre machen 
würde, einem folden Böfewichte zu gewähren. Ich wa: 
— — 


Der Sammter bat dieſes im runde wenig bedeutende Zeugs 
niß nicht auffinden fönnen. 
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Ein gewiffer B,.. oder 8er. , ehemahls Lehrer ep 
dem Heron C... iſt der Verfaſſer eines Libells gegen ben 
verſtorbenen Saurin. Er iſt Predigerin einem, ich wei 
nit, weldem Dorfe bey Lauſanne; er bat mir unter 
Ihrem Nahmen zwey ober drey anonyme Briefe ges 
ſchrieben. Alle diefe Beute find erbärmliche Wichte, die 
nicht würdig find, daß ein Mann von Ihren Verdien⸗ 
ften zu ihren Buniten au nur erſucht werde. Ich en 
greife dieſe Öelegenheit, um &ie der Achtung und 
Eprerbiethung zu verfihern , mit welder ich mein gans 
zes Leben ſeyn werde 

Voltaire, 
Haller an Voltaire. 

Der Brief, womit Sie mich beebrt haben, bat 
mid in Wahrheit betrüßt, Ih meines Tpeils werde 
einen reichen , unabhängigen Mann bewundern , wel⸗ 
her freyer Herr iſt unter ben beiten Geſellſchaften zu 
wählen, welchem bie Könige ihren fo großen Beyfall 
ſchenken, als das Publicum, und welcher der Uniterbe 
lichkeit feines Nahmens gewiß iſt; ich werde aber mit 
Bedauern fehen, daß ein ſolcher Mann feinen Ruhm 
verliert, um zu beweiſen, baß dieſer einen Diebſtahl 
begangen hat und jene nicht uͤberführt werden kann, 
einen begangen zu haben. Wohl muß die Vorſehung die 
Wage für alle Menſchen im Gleihgewichte halten wol; 
len. Sie find von ihr mit Bütern überhäuft, Cie find 
von ihr mit Ruhm überladen ; aber Cie mußten auch 
Unglück haben und die Borfehung hat das Sleidge 
wicht gefunden, indem fie Si⸗ empfindlich machte. 

Die Leute, worüber Sie fih beffagen, würden 
fehr wenig verlieren, wenn Sie, wie Sie es meinen, 
die Protection verlören , der in einem Heinen Winkel 
ber Erde verborgen lebt und recht froh iſt, ohne Ein⸗ 
fluß und ohne Verbindungen zu ſeyn. Bloß die Geſetze 
haben hier das Recht, ben Bürger wie den Unterthan 
zu beſchützen. 

Herr ©... verwaltet bie Gefchäfte meines Buche 
händlers. Ich habe Herrn ®,,. bey einem Verwieſe— 
nen gefeben, welden ich feit feinem Unglücke bisweir 
fen befugt habe, und der feine legten Augenblide mit 
biefem Prediger zugebracht hat. Wenn einer ober der 
andere meinen Rahmen unter anonyme Briefe geſetzt 


* 


wen 


und hat glauben laſſen, daß unfere Verhaͤltniſſe inni⸗ 
ger ſind, ſo hat er unrecht an mir gehandelt und Sie 
beweiſen mir zu viel Freundſchaft, indem Sie das ſo 
lebhaft empfinden. 

Haͤtten Wunſche Gewalt, fo möchte ich die Wohl: 
thaten des Geſchicks noch vermehren; ih würde Ihnen 
die Gemüthsruhe fhenken, welde vor dem Bernie flieht, 
die zwarfür die menſchliche Geſellſchaft nicht den Werth 
des Geniet har, aber für uns felbit von einem weit grö« 
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Shaufpiele 


(Hoftheaternähft dem Rärntbnertbor.) Am 23. 
Yänner wurde die Zauberflöte gegeben. Wegen plöslicher 
Unpäfilichfeit des Hrn. Zorti übernahm Hr. Weinmüller die 
Rolle des Garaftro und übergab die fonft von ihm gefungene 
Rolle des erften Priefters an Hm. Weinfopf. Das Yubticum 
ebrte Hrn. Weinmüllers eminentes Verdienſt durch auferor: 
dentlichen Beyfall bey allen Tonſtüden, in denen er mitzuwirten 
Hatte. Die berühmte Arie: „In diefen heiligen Hallen ,” fang er 
um einen Ton tiefer (Uatt aus Eaud D dur) und feine immer 
noch angenehme Stimme that gute, Wirkung. Hr. und Mad. 
Gpigeder (Möniginn der Naht und Papageno) erhielten, ers 
Here durch ihren gelungenen Bravenrgefang , letzterer durch feine 
remiſche Darſtellungsweiſe, vielen Benfall, Die Vorſtellung im 
Ganzen war eine der gelungeneren, und die Zuſchauer hatten fich 
fchr zahlreich dazu eingefunden. 

Die 9. 9. Forti, Treitſchke, Voal, Weigl, und 
PWeinmülter find Kegiffeurs der Dper geivorben. 





(ibeaterander Wien) Hr Reubrud bat mit ber 
„Teufelsmühleam Wienerberge” nicht nur eine fehr 
alüdlıhe Wahl für feine Benefice getroffen, denn das Haus war 
fehr voll; fondern er hat auch der Direction Nutzen dadurch geſchafft, 
denn das Haus war an den folgenden Abenden nicht ſo leer, als wir 
es bisweilen in Armida, Magandola, und andern befferen Werten 
der neueſten Zeit geſehen haben. Wollte man aus diefem Erfolg 
einen Mahftab deffen entnehmen , was diefer Bühne Noth thut, 
ſo könnte man leicht einen Fehlgriff machen. Da jetzt wahrſchein⸗ 
lich nech einige Produete im Geſchmack der „Tenfelsmühle” über 
dırfe Bretter ſchreiten werden, fo wird #8 nothwendig zu erinnern: 
1. daß man das Veraltete nicht ganz in feiner antiten Breite und 
Langweiligteit erſcheinen laſſe. Eine geübte Hand Fünnte vieles 
wegſchneiden, wegägen, wegtrennen , wodurch Der übrige Körper 
dann gefunder und das Hindlein dech etwas moderner gellel⸗ 
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fern Werthe ift. Dann würde ber berühmtefte Mann 
von Europa auch der glüdlichite feyn. 
Ich bin mit der größten Bewunderung 
Rode *), den 17. Bebr. 1758. 
Haller. 





) Schloß ben Aigle in der Waadt, wo zur Zeit der bernifchen 
Herrfcpaft der Director der Salzwerke von Ber wohnte. Hals 
ler befieidere dieſe Stelle und arbeitete Hier vorzüglich fein 
arofies Wert über die ſchweitzeriſchen Pflanzen aus. 
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det würde; 2, bafiman etwas mehr Hufnterflamteit auf die Wahl 
der Garderobe verwende, damit nicht die kunterbunteſten Barben 
neben einander figuriren. "Werden dieſe Puncte berückſichtiget, fo 
fönnte fich vielleicht aus ber Aufführung ähnlicher Stüde ein 
reeller Gewinn erwarten laffen. 

In der Teufelsmühle geichnete ſich vorzüglich der Räsperfe 
(Serr Neubrud) aus; Dann bie Sänger Beipelt 
Raufber und Mehlig; dann bie Die, Reſſch als vielgeſtal⸗ 
tiger Geiſt; dann das von Hrn. Hanne neucompenirte Ro 
lands-Bied; eine gediegene und als ſolche anerkannte Cempo⸗ 
fition; fle mufite dep jeder Berftelung wiederhohlt werden. Außer 
dem haben fi noch manche Andere audgezeichner, die es ung dans 
fen werden, wenn wir fie nicht näher bezeichnen, 





Correſpondenz⸗Nachrichten. 
Aus London, 

In Teutfchland Hat man den Düten der Damen im Theater 
den Krieg erflärt und der Feldzug gegen diefelben ift gewonnen; 
dern es zeigen ſich nur noch einige Nachzutzler. Ben uns geht man 
ſchon weiterz man verlangt, daß ſich bie Damen auch ihrer Haus 
ben entäufiern follen. Man höre, wie ſich ein Gorrefpondent bes 
Morning s Chroniele darüber austäft: „Bis jeht dachte ich immer, 
dafı die Damen das Theater befüchten, um — man dene! — zu 
fegen oͤder geſehen zu werden! Diefe fehr natürliche Abflcht wird 
aber gänzlich vereitelt durch ihre Der übrigen Geſellſchaft fo ger 
häffigen Hauben, melde an jeder Seite ihre immer mehr allar⸗ 
mirenden Flügel weit ausbreiten. Nicht allein werden tir mMäns 
ner dadurch des Unbiichs der reitzendſten Phnfiognemien beraubt; 
fondern es bebt Ach leider der Vorhang ber Bühne vergebens für 
diejenigen, welche Das Unglüd haben, hinter dieſem für Ichtere 
martervolfen Hauptſchmuchzu ſitzen. Ich hoffe, unfere Schönen Lands⸗ 
männinnen twerden fo gerecht fenn, Die doppelte Unrecht an ung 
und an fi ſelbſt im zarte Überlegung au nehmen und entweder 
die wunderlichen Hauben in Ihrer Ausdehnung einfchränten, oder 
fotdre während der Vorſtellung ihren EHrgatten, Liebhabern und 
Freunden zur Verwahrung anvertrauen.” 
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rtenfdhfag, Redacteur des Not. Bl.: Jo ſ. Rit. v. Seyfrled. 
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(Fortfehung.) 


Mi finden Charfotten mit ihrer mütterlichen Freun⸗ 
dinn unter ihrem bürgerlichen Bamiliennapmen, in einem 
ſtillen Häuschen mit arten, in einer der anmuthigs 
ften Gegenden Südieutſchlands, nahe einem Landitaͤdt⸗ 
hen wieder. Die tiefe Wunde, welche Adelmars Ver: 
ſchwinden und gänzliches Verftummen ihrem Herzen 
geſchlagen, heilte, weich und liebevoll von der Freun⸗ 
dinn berührt, und die ſchwer Getauſchte genas allmaͤh⸗ 
lig am Buſen der Natur. Der dur ten Bankerott 
eines gewirfenlofen Vormunds berbeygeführte Verluſt 
des gröfiten Theils ihres Vermögens, der, als ein 
enter Schlag des Geſchicks, unmittelbar auf Adele 
mars Abreife erfolgte, hatte fie wenig gerührt; ihr 
blieb noch genug, um mit Sparfamkeit anftändig le⸗ 
ben zu konnen ‚ vor Allem aber war fie alsbald bedacht 
geweien , das Land zu meiden, wo man fie teich, im 

lanz und an Adelmars Seite, beynahe als feine ers 
Hirte Braut gefehen. Mit glühenden Thränen beweint 
fie ibren Wahn, dafı edles Blut nothwendig mit edler 
Gefinnung verbunden ſeyn müffe,, und den beimlichen 
Stolz, der in ihr den Wunſch erweckt, ſich durch ein 
vornehmes Bündnif recht zu erheben. Wie wenn ſie ein 
Verbrechen begangen, wie wenn ihre Stirn mit Schmach 
oezeichnet ſey, floh und mied fie die Menſchen, und 


ſuchte, wie fie ehedem den Glanz gefuht, nur die 
tiefite Dunkelheit. 

Ein neuer Schlag bes Geſchicks traf nad weni: 
gen, in Abgeſchiedenheit und Thraͤnen verlebten Jah⸗ 
ren ihr müdes Herz — nach einer langen, ſchmerzvol⸗ 
len Krankheit ging Emilie in ein beſſeres Daſehn bins 
über, Bey ihren Leiden, bey dem Schwanken zwiſchen 
Furcht und Hoffnung, um das ihr auf der Welt noch 
einzig theure Gut, ging Charlottens nagender Schmerz 
um das verlorne Liebesglück unter, und durch das Mits 
gefühl der Leiden ihrer Breundinn wurde fie frey von 
den beengenden Schranken des Kummers um ihr eiges 
nes Loos. Nach und nad) verflärte ſich auch diefer Schmerz 
zur fanften Wehmuth, der raftlofe Eifer der Pflege 
der Kranken gewährte ihr Finderung , und aufrecht ger 
halten durd die hohen Tröftungen der Religion, konnte 
fie zuletzt ſelbſt den Verluſt Emiliens mit Faſſung tras 
gen. Jetzt aber war ihr ber Wohnfig, den die Ger 
treue mit ihr getheilt, verödet und traurig, und ein 
mächtiges Sehnen nad) der Heimath wurde rege in ihr. 
Friederikens Bilt ſchwebte ihr vor, ſie dachte ſie ſich 
als Gattinn und Mutter ſo glücklich, ſo anmuthig, 
fie ſehnte ſich zurück nach ven‘ Baͤumen, in deren Schat ⸗ 
ten ſie als Kind geſpielt, nach den Quellen, in denen 
fie ihr veilchenumkraͤnztes Antlig gefviegelt, nad) den 
Höhen, bie fie erflommen , um das fhöne Land zu 
überfhauen. Die falfche Scham, welde fie verleitet 
hatte, ihre Heimath feit ihrem Unglüd zu meiden, er- 


ſchien ihr nun im rechten Licht, ald lleinſich und hoch— 
müthjg , der Entfehluß, die lieben, gewohnten Stel: 
fen, bie guten Menfchen , die fie verlaffen hatte, wies 
der zu fehen, wurde fefter, und fie zögerte nicht, ibn 
ausjuführen. 

An einem fhönen Frühlingsmorgen bielt Charlot⸗ 
tens Wagen vor dem einzigen Gaſthof des Staͤdtchens; 
wohlbefannte Straßen entlang eilte fie, um Brieberis 
Een zu überrafen. Sie fand vor bem Hauſe, zog die 
Schelle , und. dachte fih den Empfang fo redt hold 
und beglückend, ihr Herz lechzte nad) dem Wicderfe- 
ben der Zugendgefährtinn. Nah einigem Zögern kam 
Friederikens Kinderfrau, welche fie ſelbſt neh auf den 
Armen getragen, die Thuͤr zu Öffnen, Charlotte er— 
ſchrack, denn trüße Mienen, verweinte Augen blickten 
ihr entgegen. Bebend fragte fie nad der Hausfrau. — 
„Sie wiffen es nicht?” fhluczjtedie Getreue, „fie liegt 
im Sarge.” Charlotte wurde bleih vor Entſetzen, fie 
ſchwankte, forgfältig geleitete die Alte fie hinauf, und 
bath fie inſtaͤndig, fih zu erbohfen. 

„Wenn das Alter die Jugend zu Grabe tragen ſieht, 
das ift der größte Schmerz,” fagte Gertrude, „ich babe 
bie Selige aufwachſen fehen, fie wie mein eigenes Kind 
geliebt, und wiederum ihre Kinder aufden Armen ges 
tragen. Sch wäre gern für fie geftorben, ben fie war 
ein Engel, und machte Alles glücklich um fih ber! Es 
iſt nur gut, daß der alte, liebe Wäter vorangegangen 
iſt, der waͤre zweymahl geftorben KFaſſen Sie ſich nun, 
ich will dem Herrn zu wiſſen thun / daß Sie hier find: 
Dellmanns haben ihn mit ſich fortgenommen, er iſt bis 
in den Tod betrübt.“ 

„Laß mich die Selige fehen, Gertrude,” ſprach Char 
lotte. „Ach! fo fen war fie im Leben kaum, wie eine 
Braut liegt fie da,” rief Frau Gertrud, und gefeitete 
‘die weinende Charlotte an ben Sarg / wo fte Friede⸗ 
rifen im Brautkfeide fand, ven Miprtbenfrang durch 
die hellblonden Loden gewunden, fhen und braͤutlich, 
wie fie fie das letzte Mahl gefehen ‚nur daß die Pur⸗ 
purrofe nun als weiße Roſe vor ihr Tag. Der Tod hätte 
die fanften, feinen Züge noch mit feinen unendlich fü: 
Sen, flillen Frieden verklaͤrt, blaäßroth war der holde 
Mund, und die himmelblauen Augen ſanfte wie im 
Schlummer gefhloffen. „Sie iſt nicht vode!” vief Ehar- 
lotte, doch Eopfihüttelnd fagte Gertrude: „ah! ja 
wohl ift fie bin, der Tod bat ſich me noch nicht ar 
das Engelsantlig gewagt, es zu zerſtbren, aber bie 
himmliſche Seele ift fhen daheim!” „Laß mich bier, 
Ente!” rief Charlotte, und bie Beſcheidene ging, denn 


fie wußte wohl an ihrem eigenen Leibe, daß ein tiefer 
Schmerz der Einfamkeit bedarf. Weinenb und bethend 
verblieb Charlotte bey dem Sarge der Jugenbireun: 
dinn,.bier fand fie der trauernde Gatte Friederikens. 
— Sein Geräufch bey'm Eintreten ſchreckte fie auf. Sie 
blickte empor, und die männlih ſchööne Geſtalt bes 
Trauernden, vom tiefften Schmerz; noch verklärt, bes 
grüßte fie mit wehmuthvollem Ernft. „Willlommen aud 
bey meinem Kummer, theure Freundinn!“ fagte er ihr, 
„ah, es war ein fhöner Tag, da wir uns das lebte 
Mahl faben — fo wird es nicht wieder !”, „Mein, fo 
wird ed nicht wieder,” rief Charlotte, mit hervorſtür— 
zenden Thränen; ber Trauernde erhob fih aus feinem 
eigenen Schmerz, in ber fhönen Beſtrebung, ben ber 
Freunbinn zu lindern; mit-fanfter Gewalt führte er jle 
von der Leiche hinweg, und in dad Wohnzimmer , wo 
feine Kinder, noch unbekannt mit dem Gedanken bes 
Todes, heiter fpielten. Nur Minden, die Älteſte, war 
ben Dellmanns, wo fie bleiben” ſollte, da dieſe Beine 
Kinder hatten ; Gottfried und Charlotte, dieſe drey, 
jener zwey Jahr alt, fprangen dem Vater lachend und 
fofend entgegen, er zog fie an fein Herz, und ihr lieb- 
liches Geſchwaͤtz trocknete ſeine Thraͤnen, und rief ein 
Laͤcheln auf Charlottens Lippen. 

„Charlotte; beißt: die Kleine!’ „Ba, Ihnen zum 
Andenken: gute Charlotte,” antwortete Hanns im al« 
ten, treubergigen Ton. „Sehen Cie, Ihr fhnelles Vers 
ſchwinden aus unſerer Gegend that uns Allen recht web, 
aber von Herzen hab ich Ihnen Glück gewänfdt, daſi 
Die ben ungerechten Mammon los wurden „es. ruht 
ein Fluch auf ſolchem Golde, die Erben werben feiner 
nicht froh! Ich nahm mir: pas gleich zu Herzen, wie 
ich. Ihren: Verluſt erfuhr, und überlegte es nun mit 
meiner Seligen, bie dachte, wie ich, und tauſendmahl 
beſſer noh!-Ih kam dazumahl nad geſchloſſenem Frie⸗ 
den aus Paris zurück, ber Krieg hatte fürdterliches 
Unbeil verurfacht, wir erfuhren davon, und nahmen fo 
ein Capital nad dem andern, und halfen einer Menge 
Unglücligen auf, um den Fluch in Segen zu verwan« 
bein; aud in die Lazarethe hab ich viel geirhict, denn 
die Zerſcheſſenen harten das erſte Neche darauf! Kaum 
habe ich etwas mehr. bebalten, ald mein Vater früher— 
bin beſaß, und wel Müßiggeng des Lafters Anfang, 
babe ich meine Kunft wieder vorgenommen, gebethet 
und ‘gearbeitet, und mich. ſo recht felig gefühlt, fo 
lange mein Riekchen Tebte — jegt iſt's freylich anders 
— 1 Bott!” Er brach in Thraͤnen aus. 

(Der Belbtußfelst) 
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Sechnfuge 


Üder Berge möge ich bin, 
Über alle Berge pieben! 
Urmes Herz, wo mwillft dur bin? 
WIEN du vor dir ſetber Hiehen? 


Aber fann ich denn die Regung 
Dändigen des wunden Herzens, 
Und die lärmende Bewegung 
Meines napmtentofen Schmerjend ? 


Quiltle nur, du Thränenguelfe, 
Raſtlos, wie die wilde Welle, 
Unaufbaltfam fortgeſchoben, 

Grund und Wicfe kehrt nach oben, 
Et die Seutzer mir verffingen, 
Mufie dur, treues Herz, serfpringen ! 


Sicht du dort der Landſchaft Birdnif, 


Wie’s in fhmalbefafiten Rabmen 
Luftig dammernd Blau ummweber! 


Soll ih es fur mich benahmen ? 


Eine menfchenteere Wildnif 
Sind mir alle jene Weiten! 


Ad! der Kindheit Rofenzeiten ! 


Wie ſich dort ein · bunt Gedrange 
Braufend durch einander ſchiebet, 
Ach in jener lauten Menge 
Find’ ich niemand, der mid Tiehet, 


Member geht an htir vorüber, 
Dos er läßt mich meinem Schmerg, 
Danger wird mir nur darüber, 
Banger mir dad arme Herz. 


Über Berge lafit mic bin, 
Über alle Berge ziehen! 
Armes Herj, wo fannft du Bin? 
Kanuſt du vor dir feiber fichen ? 


Waiblinger. 
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te bisher; daß dieſes Phänomen von ber Zerftörung 
der Meublen, ber Kleidungen u. ſ. w. berrüßre, ohne 
zu Überlegen, daß dieſe in einem ruhigen, verſchloſſe⸗ 
nen Zimmer am allerwenigſten Statt finden Eann ; oder 
man erklaͤrte dasſelbe für aufgeregten Erdenſtaub, der 
in unbewohnten Zimmern doch auch nicht wohl denkbar 
bleibt. Nach der einleuchtenden Beobochtung eines neuen 
Naturforfcers, (Rafinesque indem amerifanifchen Jour⸗ 
nal der Wiſſenſchaften) bildet ſich dieſer Staub nicht nur 
in verſchloſſenen ruhigen Zimmern, ſondern die Erzeu⸗ 
gung desſelben findet auch überall in freyer Luft Statt. 
Derfelbe bemerkte ihn auf den höchſten Bergen (Sici— 
liens, Amerika’g , der Alpen), wie in ben tiefiten Thã⸗ 
lern und ſelbſt auf dem Meere. Unlaͤugbar muß er ſich 
alſo vermittelſt eines ununterbrochenen Prozeſſes in der 
Luft erzeugen. Der genannte Naturforſcher haͤlt ihn für 
eine Zuſammenſetzung mehrerer Grund: Erden, in wel⸗ 
then die Thon⸗Erde herrſchend ſey, und ſchaͤtzt die Mens 
ge desſelben, die ſich während eines Jahres in einem 
verſchloſſenen, ganz ruhigen Zimmer zu erzeugen pflegt, 
auf z bis 1 Zoll, die durch den Druck Bis auf; Boll 
reducirt wird. An offenen Orten fheint der Unterſchied 
etwas größer, Im Durchſchnitt von hundert Jahren, 
fhäßt er, die Veränderungen ber Euft, deren Feuch⸗ 
tigkeit oder Trockenheit Bier natürlich einen bedeutenden 
Unterſchied bewirkt , eingerechnet , die fo entftebende 
Staubmaffe auf ſechs bis zwölf Zoll. Man fießt alfo, 
daß diefe meteorifche Erſcheinung offenbar unter die Mite 
tel gezählt werben kann, durch welche die Natur die 


Erdmaſſe unvermerkt vergrößert, und es Täße ſich leicht 


berechnen, daß die Vermehrung der Erdmaffe durch dies 
ſes Vehikel in mehreren taufend Jahren Eeinesweges fo 


Der Sonnen Raus. ganz unbedeutend fey. 


Welde, Eleganz und Reinlichkeit fiedende Dame Saft allen unfern Phyſikern ſcheint biefes alltägliche 
bat wohl, wenn ſie ihr verſchloſſenes Prunkzimmer eine und dennoch ſo wichtige Phaͤnomen bisher faſt gänzlich 
Zeit lang nicht betrat, nicht an dem Staube Ürgernifi entgangen zu ſeyn, und man verdankt es einzig dem ges 
genommen , mit welchem fie dann ihre glängentiten nannten Naturforfcher, daßer das Publicum zuerft auf 
Meubles dicht Üüberdedt fand? — Wer nicht einmahl dasſelbe aufmerkſam machte. Ein Beweis mehr, daß die 
im Sonnenſtrahl, der in ein dunkleres Zimmer fiel, Dinge in der Welt, bie ung bie Natur oft ganz nahe 
bahltefe, ſich Hin und ber bewegende, außerdem unfichte und deutlich vor Augen legt, gewöhnlich) lange überfehen 
bare Sonnenſtaͤubchen zufällig bemerkt? — Man glaube und faft immer zuletzt beachtet werben. 


un „nm. nn] nn | nn ———— — — nn — ————— nn ⸗ 


Notiße nm 


, Der Inhalt diefes Stüdes if Furg folgender: Lieutenant Mdoif 

& $ — piele. (Hr. Kettel) Hat Mb wider den Wilien feines Obeims, des 

(5 Ofthea,ernmä dert f, Bu 8.) Am 25, Janner aticdeirten Majors Adam von Rordftetten (Hr. Krüger) mit 
Fin erfien Mable: Männer denken ’ Weiber tenten, Evchen, einer Hebenswirdigen Mahlerstecter (Mad, An (düs) 
Euffpiet in drey Autzugen, von Lembert. in Geheim trauen Laffen. Es Fommt num darauf an, den Obeim 
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zu beſanftigen und zur Genehmigung. biefer Bermäplung gu bemer 
geit. Diefi ift aber eine fchr fehwere. Aufgabe ; denn der Obeim 
Hat feine Michte Rofatie (DU WE ber) dem hungen Ndolf jur 
Frau beſtlumt ‚und mitt ihn enterben , werner ſich · nicht In feinen 
Willen füge. Adolf ebt ſich alſo genöthiger, feine Vermäblung 
acheim zu balten, bis der Oheim andern Sinns acwerden if. 
Barthel, eim invallider Unteroffitier, der ben dein Maier von Nord: 
Reiten. ſchen dreyſſig Dabre in. Dienken i (Hr. Goftenoblen, 
wird gewonnen, Adolfs hart, ra für feine Michte aus⸗ 
jugeden , und diefer gelingt e6 | ihr munteres und einſchmel⸗ 
eindes Weſen, den alten Major für ſich einzunehmen und fogar 
troy feines Alters und Podagras ein wenig verlieht zu machen. 
Diefe günfige Stimmung des Maiord macht ſich Enden endlich 
zu Rügen, entdedt das Gcheimmihi ihrer Bermäbtung und erhält 
um fo leichter Bergeihung, da audy Mofalie ihr Herz bereits an 
Eſchen (Hrn. Lembert) verfhentt bar. Dem alten Major bleibt 
alfo Nichte übrig, als Dende Paare glildlih zu machen. So endis 
get ſich das Stuck zur Bufrichewbelt aller Parteyen; nur der Gart⸗ 
ner des Maiors (Hr. Weit e) der ſich in Evchen verliebt hatte und 
fie zur Frau begebren wollte „ acht leer aus. 

Das Gtüd wurde mir vielem äleifie dargeftellt. Die 9. 9. 
Krüger und Worbe gaben ihre komiſchen Kollen mit der Ir: 
bendigſten Laune und verfehlten den Beyfall nicht, der ihrem 
teefflichen Spiele gebührte. Auch Hr. Gonemoble wufite feiner 
Role Bedeutung und Wirfung zu geben. Mad. Anfchün ergepte 
durch dad müntere und ſchalthafte Wefen , welches fie im ihrem 
Spiele entiyidelte, Die, Weder, führte: ihre Rolle mit wieier 
Gewandtpeit durch. Deifen ungeachtet ſchien das Puplienm das 
Stüd mit Kalte aufzunehmen. Die Intrigue mag allerdings etwas 
si ange’ ausgeſpenuen fenit: Raſcher zur Entwichlung Atführt , 
würde das Stüd gewiß diejenige Wirkung hervorgebracht haben, 
die e6 font berworzubtingen geeignet if. Es haben manche anders 
Stüde Brofall erhalte, weiche dem bier amgegelaten Im vieler 
Oluſicht weit nachſtehen. 

€. 14. 9. 


(Theaterin der Leopoidftadt.) Den 16. Janner zum 
Boribeite dis Hrn. Scha ffert Die beyden Spyadifanm 
Berim, Die Ertenfieität dieſes Quedlibets wurde zu geuen Eins 
fSaltungen benüpt, und fo dem. Sanıen ein neuer Reitz verlie⸗ 
ben. Hr. Schaffer fpleite eine Scene des Blatterfing aus N 0 
seh werd Volle: Der fh eimilhbe FrcHyen, und wurde bey⸗ 
fällig. aufgenommen.  — Die Böhm machte einen Verſuch mit 
einem Tyroler⸗ Liedchen, und wurde, wegen des artigen Bortragd, 
von dem Publicum zur Wiederhohlung desfelben aufgefordert. — 
Bom Länger: Perfonale war ein Sertett, worin fi Hr. Rainols 
di befonders auszeichnete „ in der Scene. Außer dıefen neuen Ers 
ſcheinungen fanden bie 9. 9. Raimund und Korntbeuer, 
fo wie die Dies. Ennödt und Huber Setegenbeit , ihre Ta: 
lente vortheilhaft wirten zu laſſen. Der Protpeus Raimund 
gab Fyenen aus dem travefirten Hamlet, aus der tras 
vehirten Zauberflöte, aus den Modethorheiten 
und aus dem Sonntagsfinde. &o heterogen feine, an bier 
fem Abende dargeftellten Charaktere auch find, fo wuflte er doch 
in jedem feine Meiſterſchaft zu bewähren und durch ſichere Mufr 
faflung und naturgemäfe Nuancırung allgemein anzufprechen. — 
_ Ör. Kerntheuer gab einen gemürblichen Duden und einen 
italienifhen Mafdiniften. Seine Leitungen zierte das Gepräge 
reiner Aunftwahrheit. Den itafienifd + teutfchen Dialeet, fo wir das 
Italieniſche ſelbſt fpricht er, als ob Italien fein Paterland wäre. 
Er hatte ſich eines allgemeinen Beytalls zu erfreuen. — Die, 
Ennddt fprah Bäuerie'd humoriſtiſches Gediht: Das 


Schnupftuch mit der, diefer ausgezeichneten Künſtlerinn fo 
eigenthumlichen Delicateffe, wofür fie, fo wie nad der finnigen 
Darftellung der Frau von Zchneeweifi, ihren Lohn im einer einr 
miürbigen Würdigung des Publieums fand, — Eben fo trefflich 
war die bumorififpe Die. Hurder Inder Rolle der Mad. Freude, 
In jeder Rede lebte munterer Sinn und jede Bewegung beiieh 
die tunſtgewandte Darſtellerinn. Ihre Leiſtung wurde nach Ver⸗ 
dieuſt gewürdigt. — Es war ein wirklicher Aunſtgenuñ, Diele aus⸗ 
gezeichneten tomifchen Talente in Eimer Plege vereint zu ſeben, 
und wenn man mod erwägt, dat der feit vielen Jabren beliebte 
Komiker, Hr. Ian. Schußer, Hr. Sartorp, Dr. Fermien 
die liebliche Mad. Raimund und Mad. ZBartorn, aufier 
den genannten Bieblingen des Publicums bey dicker Bühne ange 
ſtellt find, fo kann man mir Gewiſſheit fangen , dafı keine Thea: 
teranftalt im Geblethe des Scherzes, fo gut beitellt if mie diefe; 
befonders wenndicH,H. Däuerle, Meist und Gleich fort 
fabren, dur ihre humoriſtiſchen Dichtungen, dem genannten 
Künfttervereine Gelegenheit zur Auszeichnung darzubiethen. 

Den 17. wurde Die. Schon lange vom MNepertoire gebliebene 
Traveflie: Die Entführung der Prinzgeflinn Europa 
geachen. Hr. Ian. Schufter bewährte als Jupiter feinen alten 
Rubm umd wurde mit einftimmiger, Unertennung feines Berdiens 
ftes erfreut. — Mad. Raımund wufite, als Girona, ſewohl im 
Spiele ald Gefange allgemein augufprehen.„— Due. Düntdas 
ler (Juno) konnte weder durch Spiel noch. Geſang zur Theil: 
nahme fimmen, — Hr. Smwoboda (Pan) gab ſich viert Mübe, 
recht tomiſch zu ſeyn, allein es gelang ihm, ur theilweiſe. — 
Dite. Ennödt (Benus) war vortrefllich. Das, Ganze gefiel. 

Den »3.: Die Aloe im botanifbem Garten au 
Kräbwintel. Diefes Stücchen umfchliefit einige fomilhe Scer 
nen und wurde von Hrn. HKorntbeuer (Bürgermeifter), Hrn. 
Sermier (Sperling) und Mad, Sartorn (Dürgermeifterinn) 
ſehr aut gefpielt, 

Den 24.: Pater Batentin, Karritatur mit Geſang 
und Tanz von I. H. Steid. Mufit von W. Müller. Diele 
fuftige Viege , welche im vorigen Jahre ungefähr ſechs Mahl in 
der Scene Hand und nun ſchon fange vom Repertoire blieb, wurde 
wieder mit ſehr benfälliger Theilnabme ‚darge, Hrn Rats 
munds eminentes Darftellungs-Talent und feine originelle Laune 
fteigerten das Intereffe der Hauptrolle aufs OHochſte. Auſſerſt fs 
mifch und durchaus glaubwürdig war fein Spiel in der Maste des 
alten Grafen; eben fo trefflih war er in den Zcenen des alten 
Gieißners, welche aber durch eine finnige Mbtürgung nech weit 
effectvoller berbortreten würden. Übrigens bewies Hr. Raimund 
wieder durch die ganze Darftellung, daß er kein gemeiner Luſtig⸗ 
macher, ſondern ein berufener, denfender Komiter iſt, der Die 
Beſtandtheile feiner Role zu einem kunſſwahren Ganzen zu ger 
falten, und dur Charafterifit und Humor in ein glänzendes 
Licht zu ſtellen verſteht. — Hr. Sartorn hat als Portirr des 
Pluto Bedeutendes geleiftet. Sein, mit finnigen Nüancen durds 
webtes Spiel bewied den geiwandten Darfteller und ſicherte ihm 
den Denfall des publicums. — Mad, Raimund war als Lens 
hen (ein Landmädchen) eime recht liebliche Erſcheinung. Die drol ⸗ 
tige NRaivetät, welche in ihrem Vortrage waltete, gewann ibr die 
denfälligfte Theilnahme. — Die. Gottlieb leiſtete, als alte ver: 
liebte Matrone, volltommen Genüge. — Sr. Swoboda (Miüls 
ter) wollte fomifcher ſeyn, als er iſt. — Hr. Schaffer fpieite 
den Däger Conrad mit loblichem Bleiße, — Hr. Jo. Shufer 
gab den Negotianten Schluck befriedigend. — Die vorfommenden 
Zansftüde bewiefen Hrn. Rainoldi's Fähigkeit. — Hrn. Müls 
ters Muſit ift weder Tünfklich noch melodisd. — Die neuen Der 
eorationen von Hrn. Dolliner find gelungen zu nennen. 


| — — — — ———— — — 


Verieger: A. Strauf, Saupt-Redacteur: 3. v. Portenfhlag. Redacteur des Not. Bi.: Jof. Rit. v. Senfrieh, 


Inhalt des Sammler, 
Sinner 


Nro. 1. Der treue Uhlan. Bon C. v. K. — 
Der Bär. Bon K. Mücler. — Bauern⸗ 
ſchaltheit. — Anetdoten von Peter dem 
Großen. — Gorrefpondeny = Nachrich⸗ 
ten. Gratz. 

Niro, 3. Der Kampf mit dem Drachen. — 
Unefdote von Peter dem rofien, — 
Not. Schaufpiel. Hoftheater nachſt dem 
Aarnthnerthor. Der Freyſchutze. 

Nro. 3. Der treue Uhlan. Fortſ. — An Ju⸗ 
piter Don Jobſt Weingant. — Der Eſel 
im ſudlichen Frantreich. — Anelvote 
von Peter dem Großen. — N ot. Schau ⸗ 
fpiet. Hoftheater nachſt der Burg. Die 
Entführung. — Eoncert: Anzeige. 

Nro. 4. Der treue Uhlan. Fortf. — Not. 
Scaufpiele. Hoftbeater nächſt dem 
Karnthnerthor. Die Müllerinn. — Thenr 
ter an der Wien. Johann Bernot. — 
Nancherley. 

Aro. 5. Der treue Uhlan. Fortſ. — Mul⸗ 
ter sLied. Ven E, Weisſlog. — Grab⸗ 
ſchrift. — Unetdote von Peter dem Bros 


ben, — Not, Schauſpiel. Theater in 


der Leopoldftadt. Das Geſpenſt auf der 
Baſtey. — Eorrefpondenz » Nachrichten. 
@räg. Fortſ. — Erfideung. 

Neo, 6, Dertreue Uhlan. Beſcht. — Schwars 
auf Weiß. Bon Friedrich DB... — 
Anekdote. — Not. Schauſpiel. Theater 
in der Lespoldftadt. Das Jahr ı8aa. — 
Gorrefpondenz: Nachrichten, Graͤtz. Be: 
ſchtuũ. — Denefice-Angeige. 

m 7. Hanns und Charlotte. Bon Helmine 
von Chezy. — Häustihes Süd. Bon 
Earl Keller. — Zagdliebhaberey. — 
Not. Schaufpiet. Hoftheater nachſt der 
Burg. Der Leuchtthurm. — Concert 
des Hen. Bernhard Remberg. — Eos 
cert der Dile. Leopoldine Blahetta. 

v. 8, Hanns und Eharlott, Foriſ. — 
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Ane dote. — Not. Schauſpiel. Hof 
theater nächſt der Burg. Der Leucht ⸗ 
thurm. Beſcht. 

Nro. 9: Hanns und Charlotte. Fortſ. — 
Altteutfche Spridwörter. Bor — n — 
Der mütrbende Holofernes. — Not. 
Scaufpiel. Theater, an der Wien, Die 
Bigennerinn von Dorncleucht. 

Nro. 10. Hanns und Charlotte, Fortf. — 
Der Ritter und fein Schwert. — Der 
mwiüthende Holoferned. Foxtſ. — Not. 
Schauſpiel. Theater an der Wien. — Mar 
gandola. — Verſchiedenes aus der Ferne. 

Mro. ıı. Hanns und Charlotte, Fortſ. — 
Die Bundesernenerung. Bon. Griedrich 
B».d..8 — Der mwltbende Holofer 
nes. Fortſ. — Not. Schaufpiele. Hot: 
theater nachſt dem Kärnthnertbor, Ber 
mire und Azor. — Theater an der Wien. 
Magandola. — Eorrefpondenz: Nachrichs 
ten. Graͤtz. 

Are. 12. Hanns und Charlotte. Fortſ. — 
Der Heimfuhung Heil. Bon Agnes 
Branz. — Der mwüthende Holoferuns. 
Beſcht. — Anefdote. — Not. Schau: 
ſpiel. Hoftheater nachſt der Burg. Dat 
Mädchen von Mariendurg. — Benrflc«s 
Anzeige. 

Nro, ı3. Hanns und Charlotte, Fortf. 
Was viele beherzigen können. — Not, 
Ecaufpiele, Hoftbeater nähe dem 
Kärnthnnertbor. Die Bauberflöte. 
Theater ander Wien.Die Teufelsmuhle 
am MWienerberg.— — —— 
richten, London. 

Nro. 14. Hanns und Charlotte. Fortſ. — 
Sehnfucht. Bon Waidfinger. — Der 
Sonnenſtaub. — Rot. Schaufpiele. Hofs 
theater nächft der Burg. Männer den⸗ 
ten, Weiber lenken. — Theater in der 
Leopoldſtadt. Die beyden Spadifanterin, 
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Hannd und Charlotte, 
Gefchtug.) 


Spartotte erflaunte über die Einfachheit, mit welcher 
Hanns von feiner Aufopferung großer Reichthümer 
ſorach; fie wußte es dem Simmel Dank, der ihr durch 
Verluſt des Ihrigen eine Teihämung erfparte, denn fie 
mußte ſich's eingeitehen, daß fie nicht daran gedacht hät« 
te, ſich felbit der Glücksgüter, deren Beſitz fie gern ges 
noß, zu entäußern, Hoch über ihr in Tugend und ſtren⸗ 
ger Denkungsart ftand der Jugentgefährte, auf wel: 
hen fie einſt mit Dünkel herabgeblickt; doch fo ſchmerz⸗ 
lich ſie auch beklommen war, fühlte fie ſich von feinem 
treuberzigen Wefen wie von einemlinten Hauch wohl: 
thuend angeweht ‚ und wurde nicht müde, ſich mit den 
Kındern zu beſcho igen, die gar nicht von ihr laſſen 
wollten. Es war das erite Mahl in ihrem Leben, dafi 
fie mit Kindern in nähere Beziehung trat; einige Stun⸗ 
den vergingen unter wehmütbigen und dennoch anzies 
henden Gefprächen über bie Vergangenheit. Zur Mits 
tagzeit Fam Dellmann mit Röschen, um die geliebte 
Todte zu fehen, und Hanns und Charlotten zu ſich einzus 
laden. No kurzgefaßtem Berathen willigte die von 
freundfichen Bitten beftürmte Charlotte ein, bey Dell 
Manns zu wohnen. . B 

Schon bey'm Eintritt in das patriarchalifch trauli⸗ 
He Haus des herrlichen Mannes wurde es Eparlotten 
wohl um das Herz, fie lebte fanfte, fhöne Tage; noch 


batte fie von biefer Seite das Leben nicht gekannt, fonft 
hätte fie ſich noch ſchwerer über das verſcherzte Glück eis 
ner ſchoͤnen Wahl früherhin tröften können. Des Lebens 
Vollgehalt in echter Treue und Liebe, in dem von ed- 
lerem Geift befeelten Walten einer wachfamen, rüjti- 
gen Häuslichkeit, in der füfen Sorge um bie Zufries 
denheit des Gatten, in dem hohen Lohn für fo manches 
ſtill und treu gebrachte Opfer, ging ihr nun erſt mehr 
und mehr in feiner ganzen Fülle auf, und der Anblick 
des glücklichen Paars weckte mandes Sehnen, manden 
Seufzer in ihrer noch immer wunden Bruft, Nie batte 
fie ſich bey geräufgvollen Zeiten in den Tagen ihres 
Glanzes und ihrer Liebe zu Adelmar fo ganz befelige, 
fo wunderfam, doch füß beflommen gefühlt, als bier, 
vor dem Pfarrhaufe, wo alles Lieblichkeit, Frieden und 
Freude, die Kinder fittig und heiter im Graſe fpielend, 
Röschen mit der Arbeit neben ihr und ihr gegenüber 
die zwey verbrüderten Männer. Hanns ſprach faft nur 
von feiner Seligen mit Charlotten, und wußte feiner 
Zärtlichkeit einen Ausdruck zugeben, der ihr Herz rühre 
te; Bein Dichter hätte das fhöne Leben treuer Liebe 
über dem Grabe ergreifender geſchildert, als es ſich hier 
in der Wirklichkeit ihr zeigte. 

Auf folhe Weife war fhon ein Jahr vergangen. 
Dellmanns hatten beſchloſſen, die Leichenfeher der ger 
liebten Schweiter zu begeben. Eine Felfennifche im Gare 
ten wurde regelmäßig audgebauen, um hier der Verr 
Härten ein Denkmahl zu ftiften. Gier ließ Dellmann 
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eine Mabafter » Urme mit einem Basrelief aufitellen, 
weldes Friederike im Kreife ihrer Kinder vorftellte; er 
umpflanzte die elfenwand mit ben heiterften Blumen 
und fhmüdte fie mit Epheugemwinden zu tem Tage ber 
Zodtenfeyer. Ein files Gebeth und der Chorgefang 
von Klopitocds Auferftehungsliede follte die Todesſtunde 
der Seligen erinnernd weiben. Friederikens trauernder 
Gatte wollte den Tag einfam zubringen, aber der Bru⸗ 
ber nahm ihn mit zärtlicher Gewalt mit fi fort, er 
führte ihn in den Garten, wo er feine Fieben alletraf, 
und durd ben Anblick des Denkmahls wehmtithig, doch 
füß überrafht wurde. Er vereinigte fein flilles Gebeth 
mit ber Merzendfeyer der um bie Urne ber knienden 
Kinder, der fanftweinenden Charlotte; er lauſchte bes 
bend ihren füßen Tönen, als fie das Lieb anftimmte, 
an fie waren feine Kinder, wie fhöne Anofpen um die 
volle Roſe gefhmiegt, bald erbleichte, bald erröthete 
fie, und Thraͤnen erſtickten ihren Gefang. Er lieh ſich 
neben ihr auf die Raſendank nieder, Angeſichts ber Ur: 
ne und des Stromes, an deffen jenfeitigem Ufer fi die 
nahen elsmaffen fanft aus einander bogen, und ben Blick 
nad Weiten in die Ferne frey liefen, wo bie unterges 
bende Sonne die blauen Gebirgsmaffen mit geftenem 
Duft ummwob. 

Die Pracht bes Sonnenuntergangs rührte noch tiefer 
die in liebe und Trauer bewegten Seelen. Selbft die Kin- 
der ſchwiegen andaͤchtig und ftarrten geblendet und ent: 
zůckt in den Glanz. „Morgen kommt die fhöne Senne 
wieder," fagte Charlotte fanft und lieblich zu den Klei: 
nen, „und Feine Naht auf Erden iſt Tang !” 

Als der Teste zitternde Strahl der fheidenden Son: 
ne niedergefunfen war, und der Mond im vollen Glanz 
über dem Gebirge ſtand, zerſtreuten ſich die Kinder im 
Garten umher, Dellmann hatte einen einſamen Gang 
eingeſchlagen, um auf ſeine Predigt auf morgen zu 
ſinnen, Röschen mußte nach des Hauſes Ordnung ſchauen. 
Allein zum erſten Mahle waren die Beyden, die ſich lieb: 
ten, ohne es ſich ſelbſt zu geſtehen, die nicht wußten, 
ob die heiße Wehmuth, die fie umfing , Schmerz ober 
Wonne fey. Sie ſaßen Hand in Hand und Aug in 
Auge und daten nicht daran ; die mädtigften Gewals 
ten ber Natur, Trauer, Liebe und Frühlingsherrlich— 
keit umfingen fie, und Blick und Seele ſchwebten in 
thränenfüßem Taumel auf ihren Wogen. Da rief eine 
liebliche Stimme durch die Abendftille hindurch: „Stief— 
mätterchen! Ztiefmütteren ! Sieb, ich habe wohl tau—⸗ 
fen® Blumen, alle viel fhöner ned, ald dein Ring!” 
Es war Lottchen, welde mit vollen Händen die Wlüms 


hen ausitreute, bie fie auf dem Felde gepflüdt, Char 
fottens Ring, den fie immer trug, fchmeichelnd vom 
Finger zog, und eine Blume nad ber Andern mit bem 
ans Juwelen gebildeten Stiefmütterdhen, weldes Hanns 
als Friederikens Bräutigam Charlotten geſchenkt hatte, 
verglich. Hocherröthend fenkte Charlotte den Blid 
nieder, ihr Freund flarrte fie an, uͤberraſchung und 
Entzücken hielt ſeine Zunge gefeſſelt, ſein innerſtes 
Leben und Sehnen war zum Bewußtſeyn gerufen worz 
den, er wußte nun alles, felbit, daf er geliebt fey. 
„Alles ift Weiffagung für ein liebendes Herz," fag: 
te er mit bebender Stimme zu Charlotten. „Das Kind 
aber hat bie weifagende Deutung meiner erften Gabe 
an Sie, füße Freundinn, zuerſt verſtanden. Charlotte, 
wollen Zie den Troft und die Seligkeit meines Lebens, 
die Mutter meiner Kinder fegn?” „Meiner fterbenden 
Mutter fettes Wort war Ihr Nahme,” lifpelte Char: 
fotte und ſank hocherröthend in des Geliebten offene 
Arme. Der Bund war gefhloffen, Frömmigkeit und 
Liebe befeligten ihn mit ihren ftillen, reihen Wonnen. 
Charlotte pries fih glücklich , felbit in den überflandes 
nen Schmerzen, denn fie konnte erit durch fie ihr Glück 
recht Elar verftehen, und der kurze Wahn, den fie mit 
fo viel taufend Thraͤnen gebüßt, der fie faft um ihr 
Glück gebradt hätte, war ihr eine Mahnung, ſich deſ⸗ 
fen immer würdiger zu machen. Cie weinte, als fiein 
der Folge erfuhr, die fhöne Lolo ſey ihrem Gemahl 
entführt worden, und Adelmar habe in Verzweiflung 
feinem Leben durd Selbſtmord ein Ziel geſetzt — aber 
fie blickte zum Himmel und fühlte, daß bie ewige Liebe 
dem Verblendeten verzeihen werde. Charlotte lebt, ums 
geben von blühenden Kintern, innig geliebt, hoch geehrt, 
und dankt dem Simmel, daß fie das reine Gold bes 
Lebens und der Liebe aus den Schladen der Welt geret⸗ 


tet bat. & 
Helmine von Chezy. 





An 


Bey Überfendung der drey Houwald'ſchen Trauerfpiele: 
Das Bild, der Leuchtthurm, und bie 
Heimkehr. 


Toni 


Nimm, Freundinn, bin bad treue WILD vom Leben, 
Es lient fo wahr, als ernft vor unferm Bid; 

Verbeifit auch Farge Freuden das Geſchich, 

Sep deunoch ſtets mad Gutem unfer Sirehen. 

Die Tugend hatte fe, die ewig bleibt, 

Dein Horigont fen noch fo ſchwar, hinzogen ; 

Sie fey dein Ceudtehmen, wenn in Sturmeswogen 
Dein Lebensſchiff in hoher See fi treibt, 
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Und war bir mancher Schmerz; noch aufbewahrt, 

Zu hoffen auf ver Wett nichts mehr geblichen, 

‚89 wende deinen Bid dem Zenfeits dir 

Und dent an Heimre br von ber Pilgerfahrt 

Au unferm guten Water, der bart drüben 

Uns aufaimmt gu der fangerfehnten Nup, 

R.m..L 
ne 


Die drey Kleiſte. 


Biographiſch literariſche Betrachtungen. 


„Sranz und Ewald, beyde Aleiſte, 
Beyde von dem großen Geifte 

Nur zu feinem Ruhm erfchaffen, 
Beyde tragen gleiche Waffen, 
Beyd', um Aller Gunſt zu werben, 
Mies die Noth erfordert, Flug, 
Soll'n fürs Vaterland niet flerben; 
Einer, diene ich , iſt genug I” 


Diefe liebevollen Verfe hatte der alte Water Gleim 


berſtadt in Garniſon ſtand, und wohl bisweilen die feu⸗ 


Stammgenoſſen, dem edlen Ewald 
Heldentode zu folgen. Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes 
machte den anmuthigen Freundesgruß in feinem Srauens 
taſchenbuche Jahrgang 1819) bekannt, und ließ einen 
Heinen poetifchen Nachklang folgen, der — wenn fein 
Hoffen eingetroffen wäre — eine Sammlung der poe⸗ 
tiſthen Werke des früp abgerufenen, von feinen edel« 


von Kleift, auch im 


ſten und sompetenteften Zeitgenoifen als Dichter aner⸗ 


kannten Franz von Kleiſt veranlaſſen ſollte. Für das: 
Mahl trog die Hoffnung. Obgleich die kriegeriſchen Waf⸗ 
fen unſeres Vaterlandes ſeitdem in ihrer Ruhe geblie— 
ben ſind, haben ſich doch — wie das oft ſchon nach lan⸗ 
gen Kriegsjahren zu geſchehen pflegte — geiitige Küm- 
pfe erhoben, die wohl dem Gedeihen poetifcher Waͤlder 
noch um vieles nachtheiliger ſeyn mochten, als die Ken. 
vfe Schwert gegen Schwert. Bey dieſen entwickelt ſich 
faſt unwiderſtehlich ein begeiſterndes Element, welches 
— wie der elektriſch fruchtbare Regenfhauer des Ger 
witters — die Blumen weckt und erfriſcht und ihre Düf⸗ 
te verbreitet, Bey geiftigen Kämpfen folder Art hinge⸗ 
gen, als wir fie neuerdings erlebt baben und zum Theil 
no erleben, entwidelt ſich eine ſchwuͤhle, dunſtige, 
ſtaubdurchwirbelte Luft, und daß dergleichen der Blus 
Mmenzucht nicht ſonderlich zufagt, weiß jeder Blumengärts 
ner durch Theorie und Erfahrung zu beweifen. 
Dennoch, — fo lange ein Blumengärtner lebt, kann 
er vom®lumenziehen nicht ablaffen, und mißlang es damit 


auf eine Weife, fo verſucht ers 
trauend auf eine andere. 

Vielleicht hatte gegenwaͤrtiger Gaͤrtnersmann dar. 
in Unrecht, daß er nur für eine Blume das Inte 
reſſe der Luſtwandelnden in Anfpruh nahm, während 
er fie mit zwey andern, ſich wechſelſeitig erlaͤuternden 
und ergänzenden hätte zuſammenſtellen follen, 

Wirklich iſt es ein eigenes, meines Wiſſens noch nicht 
dageweſenes Phänomenen im Barten ber Poeſie, daß 
Drey Männer Eines Stammes und Nahmens einander 
nicht nur faſt unmittelbar ala ausgezeichnete und aners 
Eannte Dichter folgen, ſondern daß auch Jeder in raſch⸗ 
wechſelnder Zeit als ein edler Repraͤſentant der fittlichen 
und äfthetifchen Bildung feiner Periode angefhaut wer: : 
ben kann. Es fey vergönnt, dieſe Betrabtungen zu unter 
nehmen, fo weit die Bartheit perfönlicher Verhäftniffe 
beren Ausführung geflatten will, Ein Eurzer Lebeusumriß 
ber drey Dichter möge bazu mithelfen. 

(Die Bortfegung folgt.) 
— 


getroft und gottver⸗ 


Anekdoten. 

Ein Wundarzt hatte der Frau eines Schäfers im füds 
lichen Frankreich, welche fehr frank darnieder lag, nicht 
allein zur Ader gelarfen, fonbern fie aud mehrere Wos 
hen beſucht, ihr nicht allein Arzenepen verordnet, fondern 
folche auch gebracht. 

As bie Frau wieder bergeftelt war, lehnte der 
Wundarzt von dem Manne alle Bezahlung ab, weil 
er wußte, daß er fih in fehr bürftigen Umftänden 
befand, 

Da ber Schäfer bemerkt hatte, daß ber Wundarjt 
Tabak ſchnupfte, ſo kaufte er eine hölzerne Tabalsdoſe, 
und ſchnitzte ſelbſt mit vieler Mühe auf dem Dedel ein 
figendes Srauenzimmer, welchem zur Ader gelaſſen wird, 
mit der Unterfhrift : 

„Ich verwunde dich, um dich zu heilen.” 

Er machte dem Wundarzt damit ein Geſchenk, der 
bie Dofemit Vergnügen annahm. Nach dem Urtheile vom 
Kunitverftändigen war die Arbeit des Schaͤfers nichts wer 


niger als mißrathen. 
EEE IELTA 


Vorkurzem ſtarb zu Brighton inEngland eine rau, 
Phebe Halfel, in einem hoben Alter, Der Denkſtein, 
welcher ihr geſetzt wurde, enthält eine kleine Biographie 
ihres Lebens, welche wir hier unſern Leſern mittheilen. 
„Dem Andenken der Phebe Haſſel, geboren zu Step⸗ 
my in dem Jahre 1712. Sie hat mehrere Jahre hin 
durch als gemeiner Soldat in dem fünften Infanterie: 
Regimente gedient, und folgte bemfelben in verfhie: 


wh 


bene Finder Europens. In dem Jahre 1754 focht fie 
in der Schlacht bey Fonteney unter den Befehlen bed 
Herzogs von Cumberland , und wurde durch einen 
Bayonnet⸗Stich am Arm verwundet, Ihr langes Le⸗ 
ben, welches unter der Negierung der Königinn Anna 


manner 


Literatur. 


Aglaia. Taſhenbuch für das Jaher iß22. Achter 
Jahrgang. Gedtudtundim Beriagben J. B. Wal⸗ 
lisbauſſer. 

Wir find es gewohnt, in ber herrlichen Aglaia ſtets eine er⸗ 
freuliche Erſcheinung za begrüßen. Dieß iſt denn auch bey dem 
acgenmwärtigen Yabrgange biefes werthvollen Taſchenduches der 
Fall, welchet, auch abgefehen bes Imbaites, in typographiſcher 
und chaltegraphiſcher Hinficht den gediegenften Erzeugniſſen diefer 
Gattung unbedenflich angereibt werben mag. 

Was den Inhalt hereifft, fo tritt ebenfalls diefer Jahrgang 
auf eine Weiſe an das Licht, welche die orbnende Hand des ver 
dienſtvollen Gelehrten, welcher ſich feit den legten Jabrgängen 
diefem Geſchafte unterzog , nicht verfennen läfit. 

Die diefiährigen Beytrage lieferten die Damen: Iherefe v. 
Urtner, Lonife Brachmann, Iofephine v. Perin, Garoline Pichler 
und Frau». Weltmann, und die Herren: Bernard, M. Beer, 
3.3. Eaftelli, Deinhardſtein, Grillparzer, Steih, v. Baal, 
». Hammer, v. Houmald, Ir. Kud, Herrmann, Al. Jeitteles, 
8. Kind, Br, Auhn, Job. Graf v. Mallath, E. F. Michaelis, 
Za Bar v. Schlechta, A. Wagner, R. Walther , ©. 8 3. Wer⸗ 
nee und I. E. Dar, v. Zedlitz. 

Die Benträge theiten fi, mie gewöhntid in profaifhe und 
poetiſche. Wir wollen die Überficht ben deu erfien beginmen, Br. 
v. Pichler, Ir. v. Perin, Louife Brachmann und Ir. Blei gaben 
(tziblungen. Den erflen Rang unter diefen feheint Ref, Frau v. 
Pichler: Walpurgidsnadt (einer dferreihifchen Sage nach» 
gebitder) einzunehmen. Die gefchägte Verfafferinn weiß ihren Er⸗ 
sählungen eın fo warmes Colorit, eine fo erfreuliche Haltung zu 
geben, dafı fie dad Gemuth nothwendig anſprechen müſſen. @ie 
hat in diefer Hinſicht ſchon fehr viel Ausgezeichnetes in den frür 
heren Jahrgangen der Ualaia niebergelegt, und wir erinnern ;. ©. 
bier nur an die vortreffliche Erzahlung: Spital am Puhrn, 
welche Iweifelsohne zu den gedlegenften Örfcheinungen biefer Gat⸗ 
tung gezählt werden darf. 

Br 9. Perins Erzäbtung: Die Rüdtehr, verdient eben 
falls mit Muszeichnung erwähnt zu werden. Die Gharattere find 
aus dem Leben argeiffen, mit Leben und Wahrheit dargeſtellt und 
die Sprache ift edel und rein. Weniger haben Referenten die Frjäbs 
tungen von &. Bragmann(der Maurenritter)und Gr. eich 
Drufamonde und die drey Schweſtern) angeſprochen. 

Sebr ungern haben wir die Hoffnung vereitelt gefehen, eine 
Forıfegung von Hrn. Weſts vortrefflihen im vorigen Jahrgang 
Mtzetpeitten: BDruhfüd aus Brints Lebensgefhinhte 
zu erhatten. Möchte der verehrte Schriftſteller wenlgſtens künftis 
dieſen Wunfch, welchen guserläffig alle Leſer dieſes Taſchenbuches 
mit Rekerenten theilen, erfüllen wollen! — 

Unter den Gerichten glaubt Referent vorzüglich Grillparzers: 
Under Wiege eines Kindes, Bernard: Zuruf, Dein 
hardſteins:; Bor dem Dichten und die Inrifchen Alänge des 
Bar, v. Zediig nennen zudürfen. Orn. v. Houmal's: Arie ds 
dbridhsbera ben Seltendorf If Referenten ben Bieten eins 
zelnen Schönheiten doc ein wenig zu breit erſchienen. Th. Hels 
dem Englifchen nachgebildete Ballade: Johann von O ſt ie 
eine anziehende Dichtung. Walthers Sonerte zeigen ein ernſtes, 
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begann, verlängerte fie bis zu der Regierung Königs 
Georg IV., der fie großmüthig die legtern Jahre untere 
ftügte. Sie farb zu Brighton, we fie lange Zeit wohnte, 
den 12. December ıB21 in einem Alter von einhuntert 
acht Jahren, und liegt unter diefem Steine begraben.” 
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aber tiefed Gemüth, Deinhardfeind Eonett: Die Gutmütbir 
genanden Traterfpielpihter fpricht eine ereffende Wahr» 
beit ſarkaſtiſch aus, und Caftelli's: Lied, we Ihdesaneinem 
Faden hängt, ift fo launig mie «6 die Saben dieſes Dichters 
gewöhnlich find. Hen. Werners Gedicht: Jäger Herz undbie 
Elemente ift Referenten nur theilweiſe verſtändlich geworben, 
die dem Titel bengenebene Erfldrung: Ein Man tied, Feine 
Zangmweife feine und aber eine überflüffige Sorgfalt zu fenn ; 
mir glauben, daß nad diefem Versbaue keinem Menſchen zu 
tanzen einfallen wird. Von Hrn. A. Wagners Gedicht: Mein 
Wald, ift Referenten ebenfalis der eigentliche Sinn nicht ganz 
Mar geworden. Die innere Unſchauung fehlt ihm nun einmahl bey 
diefer Gattung von Gedichten gan) umd gar. Unter den übrigen 
VPorfien ſcheint uns 2. Bragmanns. Shidfalnch einer außs 
jeichnenden Erwähnung zu verdienen, fo wie F. Kind's liebliche 
Weipnahts:Rofe und der Schnee von Th. v. Urtner. 

Bey Hrn. Bernard's Gedicht: Um erſten May finden wir 
die Bemerkung bengefügt: Mufifvon Schubert. Wir wiſſen 
nicht, ob damit angedeutet werben ſoll, dieſe Muft fen dem Als 
manache beygegeben ; teir vermutheten #6, aber in dem Erems 
plare, mach welchem diefe Andeutungen niedergelchrieben find , ifl 
mwenigftens feine ſolche Beygabe zu finden. 

Was Die bildtiche und topographaſche Austattung betrifft, To 
fann man deren nur mit gebührendenm Lobe erwähnen. Der Ben 
faffer bat au in Diefem Jahrgange nichts aefpart, das Büchlein 
auf eine ausgezeichnete Weife erfcheinen zu taffen, und es auch in 
diefer Hinficht der Ehre würdig zu machen, Ihrer Maieſtat det 
Königinn von WRürtemberg augerignet werden zu Dürfen. Die ſechs 
ſammtlich von John meifterhaft geſtoche nen Abbildungen find nach 
Driginafien von Math. Roffeli, Raphael Mengs, Andrea dei 
Sarto, Leonardo da Vinci, Correggio und Guido Ren ausger 
führt. Vor allen hat Referenten ba Binci's herrliche Ratharına und 
Mengs Salvator angeſprochen. Der Druck iſt ausgezeichnet rein 
und correct. 8 € Weidmann. 





Mankherlen 


Der Kapelmeifter, Carl Maria von Weber, wirb um 
die Mitte Februars in Wien erwartet, UM dem Bernehmen 
nad), ſich längere Beit Hier aufzuhalten. Zaſt um diefelbe Zeit 
dürfte auch Roffiniin Wien eintreffen , welcher fodann eine 
Reife nah Paris und London unternimmt. Die gleichzeitige 
Anweſenheit des Tomdichterd ber ä rt ofbüsen undbesßtpelio 
if in jeder Hinficht Intereffant. — Der Rapsllmeifter Spobr bat 
einen vortpeiihaften Ruf ald Director ber Hofsper in Kaſſel ans 
genommten. 





Aufforberung. 


Die unterzeichneten Muſit freunde erfuchen ben Rapellmeifter, 
Hen. Bernhard KRomberg, feinen biäberigen dren Concerten, 
wer die Beit es ihm erlaubt, noch ein viertes anjureiben, um 
des Hohen und feitenen Oenufes feines vollendeten Meiſterſpieles 
noch einmahl theilhaft werden zu Fönnen. 
Gine Befellfhaftvon freunden 
der Tontunf. 


a ——— — — — 
Verleger: U, Strauß, Haupte Redacteur: I. v. Pertenfhlag, Redacteur bes Not, Bi.: Jo ſ. Rit. v. Sep fried. 
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Dinſtag, den 





5. Februar 1622. 
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Das Joha nnesKind. 
(Ergäßtung.) 


— durchhallte den Forſt und weckte fernhin 
in den Bergen das ſchlummernde Echo. Der Graf Ur: 
fini jagte mit feinen Dienern. Entlih ward es jtiller 
und fliller ; die Jäger breiteten ſich nach allen Richtun⸗ 
gen hin aus und vereinzelten ſich da⸗ und dorthin, das 
Wild im Dickicht und tiefen Dunkel aufzuſuchen. Ur⸗ 
ſini wandte ſich gegen Weſten hinab; ihm zur Seite 
befand ſich auf dem zahmen, frommen Roſſe ſein ein⸗ 
ziges Kind, das bolde Töchterlein Melora + dus ihn 
überall begleiten mußte, weil feine ganze Seele an der 
lieblichen Kleinen ding. Das zarte Kind liebte die wilde 
Jagdluſt keineswegs; gehorſam nur fügte Melora ſich 
dem Wunſche des Vaters, dem ihre Begleitung Freude 
gewährte. 

Jetzt ſtürzte ein Reh aus dem Öeftrüppe hervor; 
Urfini erfah eg faum, als er das fliebende Thier baftig 
verfolgte; in feuriger Eile fprengte er dem Wilde nad, 
das Töchterfein , das dem rafchen Water nicht zu folgen 
vermochte, zurücklaſſend. 

Bald war fie allein in dem finitern Gebüſch, durch 
welches ſich ihr Roß nur mühſam drängte; kein Laut 
war hörbar, keine Spur eines Weges ſichtbar. Erban« 
gend lauſchte die einfame Kleine; da raufchte etwas in 
ber Nähe, und als fie dahin ſah, ftand ein fhöner 
Knabe vor ihr, mit einem Jügerkleide angethan, den 


Wurffpief in der Rechten, das Hifthorn an ber Seite. 
Wie Melora zuerſt bey dem unbekannten Rauſchen leife 
jitternd zuſammenfuhr, fo angenehm war ihr.fodann 
die Erfheinung des Knaben, da nun doch ein menſchli⸗ 
bes Weſen ihr nahe war, von dem fie überdieß hoffen 
durfte, daß e8 fie aud der Wildniß und zu betretenem 
Pfade führen werde, fo daß fie ſich wieder zu ihrem 
Vater finden Eönne, . 

Freudig überraſcht, wie ſie, war auch der Knabe 
bey'm Anblick des fhönen Fraͤuleins. Sprachlos ver: 
beugte er ſich, als ihr Blick ihn willkommen bieß, und 
ehrerbiethig nahte er ſich Meloren, als ſie mit dem 
ſanfteſten Tone ihren Wunſch ausgeſprochen hatte, daß 
er ſie zu irgend einem Wege bringen möge, wo fie ih⸗ 
ren Vater, den Grafen, oder einen Diener von deſ⸗ 
fen Gefolge, antreffen möge; er war dazu bereit, faßte 
des Fräuleins Pferd am Bügel, und leitete es durch 
die Gebüſche ſanft und ſicher, bis fie bald darauf zu 
einem Fußpfade gelangten, der ſich nach einer kutzen 
Strecke in einen befahrenen Weg verlor. 

Auf dieſem angelangt, meldete der Kleine, dafi 
ganz nahe bie Hütte feines Waters, des Wald hüters, 
belegen ſey, und ſchlug dem Fraͤulein vor, ihm dahin 
zu folgen, und dort fo lange zu verweilen, bis ein Jaͤ⸗ 
ger vom Gefolge bed Grafen aufgefunden fey oder bie 
Hütte beſuche; das Lebtere fey ganz wahrſcheinlich, 
denn es ſey daſelbſt ein Theil des gräflichen Jagdgeri: 
thes aufbewahrt, Melora war damit zufrieden, und fo 
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ging es auf diefelde Weiſe, wie bisher, fort; bald war 
die Hütte erreicht, und die Hausfrau bed Malvhüters 
nahm bie holde Grafentochter, die ihr von ihrem Lieb: 
linge zugeführt und dringend empfohlen ward, mit 
großer Theilnahme und freundlicher Geſchwaͤtzigkeit auf. 

Bald fanden fi ein Paar Jäger des Grafen ein, 
das Jagdgeräthe abzufordern, wie Joachimo — fo hieß 
der Knabe — richtig vorausgefagt hatte, und Melora 
verließ , von dieſen begleitet, die Hütte, nachdem fie 
ihrem Führer noch einmahl freundlich gebanft hatte, 
um zu ihrem Vater zurückzukehren. 

Der Vorfall fhien ohne Folgen zu bleiben, wenn 
man es nicht als wichtig nimmt, daß Melora und 
Joachimo einander bekannt geworden waren und gegen: 
feitig einen tiefen Eindruck auf einander gemacht hatten. 

Das Moͤdchen, dem die Erfcheinung des wohlge— 
falteten Kleinen als eine Art von Wunder zu ihrer 
Rettung vorkam, fühlte ſich diefem im evften Augen: 
blicke hoch verpflichtet; er wurde ſodann aud ihr ehr 
erbiethiger Führer und Beſchützer, und Dankbarkeit 
und Wohilgefallen im Bunde erzeugte in ihrer Bruſt 
eine zarte Neigung für ihn, die ſchon ftarf genug war, 
ihe den Abſchied von ihm fchmerzlich zu machen, und 
fein Andenken in ihr für immer lebendig zu erhalten. 

Nicht minder ward dieſer von ihrem überraſchenden 
Anblick im Waldesdunkel ergriffen. Seine Einbilbungs: 
kraft hatte ihm bisher die ſchützenden Engel des Him⸗ 
meld, die er im kindlichen Gebethe anrief, als fhöne, 
freundliche Rinder, fo mild ald wundervoll dargeftellt ; 
wie er dieſe ſich gedacht, fo fand er nun Melora, und 
fein Herz wandte fi verehrend zu der Erfihienenen, 
deren fanfte Stimme, deren wohlwollendes Benehmen 
während ihres Beyſammenſeyns diefe feine Stimmung 
noch erhöhete. 

Seufzend fah er ihr nah, ald fie ihn und bie 
Hütte verlieh, und fortan erfchien ihm im jedem feiner 
Träume das Engelstind Melora ; aber auch dieſer blieb 
Joachimo unendlich werth. Oft noch fand fie die gefuchte 
Veranlaffung, ihren Vater, ben fie bey jeder Jagd 
begleiten mufite, zur Einkehr in der Hütte des Wald— 
bhüters zu bewegen, denn ſtets ward ein Vorwand da: 
zu gefunden; bald wandelte fie angeblih in ber Nähe 
derſelben eine bedeutende Ermüdung an, und fie bath,dert 
einige Augenblicke ruhen zu dürfen ; bald plagte fie quaͤ⸗ 
lendet Durſt, und Milch und Quellwaſſer der Waldhüte— 
rinn hieß das trefflichſte Mittel, dieſen zu löſchen. Im— 
mer war das Wiederſehen der Kinder für ſie ein Feſt, 
das beyde mit ſtiller Freude begingen. 


So reifte Maäbdchen und Knabe zur Jungfrau und 
zum Juͤngling heran, ohne ſich des hohen Grades ih⸗ 
rer Empfindungen ganz klar bewußt zu ſeyn. 

Ehe wir jedoch dem Strome ber Begebenheiten wei- 
ter folgen und fehen, wie das Schickſal dieſe bepben 
Menfchen, die ein gewöhnlicher Zufall zufammenführte, 
auf ihren fo ganz verfciedenen, durd Stand und Der: 
haͤltniß durchaus getrennten, Lebenswegen in unge: 
wöhnliher Weiſe forttreibt, belehre uns ein Ruͤckblick 
auch über das Vergangene, über die näheren Bezie— 
bungen und fiber die Lage, in welcher ſich die Haupt- 
perfonen diefer Befcichte in ber angenommenen Ge⸗ 
genwart befinden. 

Es war im Beginn des fünfzehnten Jahrhunderts, 
ald Graf Urfini zu Modena dem Haufe ber Eite plöß: 
lich den gänzlihen Untergang zu bereiten ftrebre, indem 
er, ald Haupt und Stifter einer Verfhwörung , den 
Stammhalter diefes edlen Geſchlechtes, den regieren: 
ben Markgrafen von Modena, Henrico Eſte, einen 
mannhaften, würdigen Negenten , während einer fürs 
mifhen Nacht in feinem Pallaſte überfiel, mit feinen 
Rertrauten ihn nebſt allen feinen Verwandten und ge« 
treuen Dienern ermordete und Henrico's Grafenkrone 
fi auf das Haupt ſetzte. 

Die Sonne tes nähften Tages beleuchtete nur 
Graͤuel in der Hauptſtadt, einen ſchauerlich öden Pal⸗ 
laſt, mit blutenden Leichen gefüllt. Von Schreck und 
gerechter Furcht aufgejagt, fluͤchteten auch die entfern⸗ 
teſten Verwandten des Erſchlagenen, alle Beſitzthümer 
zurücklaſſend, aus der Naͤhe des Gewaltigen, deſſen 
Entwürfe auch ihr Daſeyn bedrohten, aus der Lom⸗ 
bardey binweg; ſie fluchten dem Räuber ihrer Güter, 
ihres Einfluffes und ber vormahligen hohen Gewalt ; 
aber ihr Arm war zu ſchwach, ben Mörder Urfini zu 
ftrafen,, der, ihnen zum Hohn, mit ihren Schaͤtzen und 
ber geraubten Krone in Modena prunkte. Der Aaifer 
Sigismund, der, mit dem Huffitenfriege befchäftigt, der 
ſchauerlichen Auftritte des Fauſtrechts überbief gewohnt 
war, und denman mit einem falſchen Bericht, als habe 
das Haus Ejte nad der Oberherrſchaft Über ganz Ita: 
lien geſtrebt, getaͤuſcht hatte, fand Urſini's That löb— 
lich; und als ein beſtochener Kaͤmmerling dem ſtets 
geldbedürftigen Kaiſer in Urſini's Nahmen ein nahm⸗ 
haftes Geſchenk überreichte, beſtaͤtigte er den Kronkaͤu 
ber in der durch Verbrechen errungenen Würde. 

Ben den naͤchſten Angebörigen des unglücklichen 
Henrico fhien keiner dem Todesſtreiche entkommen zu 
ſeyn. Unter andern ward der Tod des Giulio von Eite, 
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bed Neffen und Erben Henrico's, ber fein und Aller 
Liebling war, allgemein tief betrauert. Anfangs hatte 
man ihn erhaften geglaußt, denn ein Greis wollte waͤh⸗ 
rend des naͤchtlichen Gemetzels im Garten des Palla⸗ 
ſtes den fhönen, ſanften und liebenswürdigen Juͤng⸗ 
ling als halbnackten Flüchtling erblickt haben; doch das 
Auffinden eines verffümmelten keichnams von Giulio's 
Bildung und Wuchs im Gebüſch dieſes Gartens am 
naͤchſten Morgen bewies, daß auch er, als Opfer der 
Mordſucht, gefallen fey. 
. (Die Hortfegung foigt,) 
—ñ i ſ — 


Stete Liebe. 
(Nah einem alten Bolfstiede, 


Kein Hirt iſt in dich 
Verliebter ats ich; 

Dein Auge, ſo ſchwarzlich, 
Dein Lacheln, fo Herziigp, 
Berführten ja mid. 


Ob bier num, ob bort, 
An jegtihem Ort 

Sag ich gern von Ziede, 
Die ewigtig "bliebe, 

Dir Heim ein Wort, 


D wär! cs doch Nacht, 

as kuhnlicher macht — 
Seins Liebchen mag’s wiſſen — 
Dann würde ben Rüffen 
Geroft und gelacht. 


Mein Berg ift fo und; 
Siäneu teüße" ich's gefund, 
Wenn du, was du köunteft, 
Zum Kuffe mir gonnteſt, 
Den purpurnen Mund, 


Dein purpuener Mund; 
Ein bimmliſcher Bund, 
Macht Jugend verfändig, 
Macht Todte lebendig, 
Und Arante geſund. 


Wem fang ich dien gu? 
Saft, Mädchen, mir Kup! 
IH fAweige gefiffen : 
Nur Eine fee wiſſen, 
Erwahlte, nur du * 


Ders Liedchen gemachte, 

Gat’s Lieben erdacht, 

Und wunſcht im Geſan⸗e, 

Daß du nicht mehr lange 

Eey'R rinfam bey Nacht, 

" Er. Haua. 
—— — 
Die brey Kleiſte. 
(Gortfegung,) 
Ewald von Kleiſt. 


Zum Schwerte geboren, wie damahls noch faſt je⸗ 
der Edelmann betrat er die kriege⸗ 
Friedrich. Die dem 
ſiebenjaͤhrigen Kriege vorhergehende Waffenruhe Preu⸗ 
edeln Dichtergeiſt eine friedliche 
wicklung, und ließ ihn die Bekanntſchaft und Liebe faſt 
aller großen teutſchen Dichter ſeiner Zeit gewinnen. 
Gründlich fortarbeitend auf der betretenen Bahn, aber 
nie babey feine ern ſte Berufspflicht im mindeſten aus 
den Augen ſetzend, auch eben‘ fo wenig wohl anders, 
als in einigen Liedeſhauchen, daran benfend, den preu⸗ 
fifhen Degen je von der Seite zu nehmen, begnügt 
mit den ländlichen Griedensbildern, die ihm feine fanfte 
Muſe vorzauberte, entlockte er dennoch ihrer Leyer aud 
muthige Kriegesanklänge, fogar ein ganzes Heldenge⸗ 
Bit, ob von geringem Umfange, doch wahrlich in 
Geſinnung und Kriegeranſicht nicht klein zu nennen, 
und oft auch tönten ihm begeifternde ApnungeHänge 
feines kühnen Todes durch die Saiten, — „Auch ich,” 
fo fang er einft: 

„Auch ich, ich werde einft — vergönn' es 
Einher vor wenig Heiden sieh'n! 

Ich feb' den Rosen Geind, dan Heinen Haufen flich’n, 

Und find’ Ehr' oder Tod fm raſenden Gerümmmer !” 

Der tapfere Krieger, in ſchon fpäteren Mannesjah: 
ren zum Major binaufgerüdk, bielt feinen Liedern Wort, 
und auch die in diefen Liedern vorbergeabnten Schi⸗ 
ckungen blieben nicht aus. Ja, vor wenigen Kriegern 
zog er bey Zorndorf einher, vor immer wenigern, denn 
der ruffifhe Kanonen = und Kartaͤtſchendonner lichtete 
ihm die Rotten feiner Tapfern. Dennoch hatte er ſchon 
zwey Batterien erſtürmt; — die uralte Verwandtſchaft 
zwiſchen freudigem Dichter und freudigem Kriegemann 
berilih bewährend, rüdte er auf bie dritte Ing; — 
feine müben Musketiere begannen zu wanken, — er 
faßte den Fahnentraͤger am Arm, und ritt feperlich 
ihnen vor; — fie folgten, bie ehrlichen Preußen; — 
da jerfhlägt ein Kartätfpenfhuß ihm die treue Rechte; 


» 
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des Johannestages geboren worden: eine Zeit, die ber 
damablige Wahn für eben fo bedeutend als günftig für 
das Schickfal des Neugebornen hielt; nod wichtiger 
aber ward die Angelegenheit durd den Umſtand, daß 
. eine umberjiebende Wahrfagerinn, von hohem Alter 
und großem Rufe, dem Neugebornen für feine Lebende 
laufbahn ein glänzendes Glüdund das Emporkommen 
zu hohen Ehren weilagte. Ehrfurchtsvoll neigte die Alte 
dreymahl ihr Haupt mit dem Silberhaar vor dem Däug« 
ling , und verhieß ihm feltenes Gedeihen, fah begeiftert 
und im Geifte eine Glorie ſtrahlen um des Kindes Haupt, 
eine Krone, bie fie einem Krane von Sternen am mits 
ternächtlichen Himmel verglich, und dreymahl rief fie 
Heil und Segen über ihn. 

Dem Dorfe fiel diefe Weifagung auf, welche öfs 
fentlich ausgeſprochen wurde, denn die Ältern des Klei⸗ 
nen befanden ſich in der Mitte der Gemeine, als die Pro: 
phetinn ſich nahete und dem Anaben auf dem Arm der 
Mutter Ölüd wünfhte. -  , 

Darum ging aud [hen an dem Abende besfelben 
Tages die Erzählung von der Weillagung im Dorfe und 
Tages darauf in der Nachbarſchaſt von Mund zu Mund, 
ſo daß fie in den folgenden Tagen ſchon Jedermann kanns 
te, und durch Neifende, die ihr Weg durd das Dorf 
führte, ſelbſt bis in die Ferne getragen wurde, um fo 
" mehr getragen wurde, als etwas Wunderbares in der 
Sache lag. * 

Auch die Hauptſtadt vernahm die Sage von der 
Weiſſagung der berufenen Seherinn an dem Kleinen; 
ſie fand nicht minder den Weg zum Hofe des Grafen, 
und Urſini ſah hohe Bedeutung darin; er bezog die Vor⸗ 
ausſagung der einſtigen Erhebung des Knaben einzig 
und ausſchließlich auf feinen Rang und Befig, feine 
Macht und Würde, und zitterte dafür, daß der vielber 
ſprochene Anabe einft, von den Worten der Weiſſagung 
angeregt, nad feiner Ulrſini's) Oberherrlichkeit anfitrer 
ben werde. Und baum hatte diefe Furcht fein Gemürh be 
wegt, als er auch ſchon nach Mitteln fpähete, dem drohen⸗ 
den Unheil vorzubeugen. 1J 

Der Kanzler Bobbio der fein ganzes Vertrauen 
beſaß / ward ſogleich berufen, ihm Lie Beforgniß mit« 
gerheilt und er empfing den Auftrag — dem das iſt 
der Fluch der böfen That, daß fie Fortzeugend Woſes 
muß gebihren, wie Schiller finge — das Johannes 
Eind unfehlbar aus der Welt ſcha ffen zu taffen, und dom 
Gebiether den genitgendſten Beivers zuheben, daß das 
furchtbare Kind wirklich nicht mehr unter den Lebendi⸗ 
zen Ten. NETTER 


Bobbio, der immer bereitwillige Vollſtrecker ber 
Befchlüffe feines Herrn, fandte fogleih feinen getreue— 
ften Diener Stephano ab, den bezeichneten Knaben zu 
tödten, und feinem Heren das Herz desfelben, als Wahr⸗ 
zeichen des vollführten Auftrages, einzuliefern , damit 
diefer e8 dem Grafen jur Beglaubigung bringen kön« 
ne, Stephano entfernte fi ſchon am folgenden Tage 
aus Modena, kehrte am vierten Tage dahin zurüd, 
das blutige Merz mit fi führend und berichtend, daß 
es ihm gelungen ſey, unter dem Schutze eines dunteln 
Abends vas Kind zu rauben, das er fodann im Dickicht 
eines nahen Waldes erſchlagen, und, bis auf das mitges 
brachte Herz, dort verſcharrt habe. 

Urfini greinfete dankbar , als fein vielgetreuer Kanz« 
fer ihm das blutige Herz vorlegte, fandte indejfen, um 
feiner Sache gewiß zu ſeyn, nod einen vertrauten Die: 
ner ald Spaͤher nad) dem Dorfe, zulaufchen, ob wirk: 
lich der Kleine dort verfhwunden fey, und unter wels 
den Umftänden. Diefer Kundſchafter kam mit der Nach⸗ 
richt zurück, daß der Anabe an dem, von Stephano 
angegebenen , Abende wirklich geraubt, das ganze Dorf 
darüber in Bewegung, und die Mutter des Kindes, vor 
Schreck und Schmerz um ihren verfhwundenen Liebling, 
Todes erblichen fey. Der verzweifelnde Water fey vers 
ſchwunden und die Gemeine glaube, er habe ſich in's Wafe 
fer geltürjt. 

Jetzt erft wagte der Mißtrauiſche zu glauben, aber 
nun belohnte er auch den gefügigen Kanzler reichlich für 
den Liebesdienft, und war wieder auf eine. Zeit lang ruhi⸗ 
ger ; indejfen kehrte nur zu bald diealse Furt bey andern 
Antäffen zurück. 

Drey Jahre nad jener Begebenheit ſchenkte ihm ſei⸗ 
ne Gemablinn eine zweyte Tochter, ein lieblihes Kind, 
Melora genannt ;aber Bianca felbititarb bald nach der 
Niederkunft, ohne ihm den langerfehntenZ ohn und Kron⸗ 
Erben geboren zu haben. Dun war es wieder um feinen 
guten Muth, um, feine Ruhe geſchehen. Die peinigende 
Angit kehrte bey ſolchen Gelegenheiten wieder in feinen 
Bufen zurhet; am Ende nahm er. dann feine Zuflucht zu 
rauſchenden Ho ffeſten und zur zerfireuenden Jagd, bey 
welcher wir ihn auch jest fanden, 

un Die Bortfehung folgt) 
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os si dur Wi i 
König Wein 
“IT it ht Der Rönia , dem i® diene 
cam‘ Als treuer, sapf'rer Held, 
Er ıft der größte König, 
Herrfiht über alle Wit. 


Die Fahne, der ib folge, 
Sie if ein grüner Zweig. 
Der weht vor allen Schenten 
In meines Herren Rei. 

Ich trage feine Garde 
Auf meinem Ungeficht ; 

Auf Kragen und Rabarten 
Sieht unfer König nicht 
Sochroth in feine Farbe 


 Btänjt, wie ein Edeiftein, 


Die Farbe unfrer Beinde 


Dat matten, bieidjen Sein. 


Ihr General und König 
Wird Durſt auf teutſch genannt, 
Biebt fengend und Verbrennend 
Durch unfres Königs Land, 


Bibamus,, ch bibamus! 
IR unfer Beidgefang, 


DSDer volle Gtäfer Ktihgen 


IR Shlagttrompetenttang. 


Auch fehlen nicht Die Trommeln, 


Auch donnert mancher Schuß; 
Wir ſchlagen auf die Tiſche, 
Wir ſtampfen mit dem Zul, 


Wir Haben ſcharf geladen, 
Wir führen gut Gewehr: 
Kanonen find die Fiaſchen 
Bon edlem Safte faywer, 


Wohlauf, wohlauf zum Siege! 
Die Nafe und der Bart, 
ind deffer, als im Helme, 
In einem Sıas bewahrt. ' 


Und wirft ein Hieb mich nieder 
Iu diefem wilden Strauß: 
I fchlafe jede Wunde⸗ 
In werig Stunden aus. 


Heil dir, mein großer König, 
Heit dir und deinem Ehren, 
Und allen treuen Brüdern 
In deinem edien Brehm! " 
— 
Die drey Kleifte. 


Bergung) 0. 


Wilheim Mitten 


Ihresgleichen anerkannt hatte, und war eine firenge 
Seile, eine genaue und parteplofe Kritik von jenen 
Dichtern uud andern Gelehrten felbiger Zeit geübt 


, ward, nie aber gegen den anerkannt Würdigen ein ro- 


bes Höhnen und Verfäftern denkbar blieb. — Das Gluͤck 


' ber Ehe fehlte feinem Leben; dafi ihm weder der Sinn 
‚ dafür mangelte, noch auch das Gefühl reiner, zart⸗ 


verehrender Minne, ſpricht aus ſeinen Liedern, von 
dem begeiſterndſten Schwunge der Wehwuth an, im 


Sie flieher fort! — Ge IR um mich gefchehen I" 


bis zu der heiter -ernften Öalanterie, die ihm das Wort 
entlodte; 


„Was küffeft du mein Lied, Gtife? is mirs wieder, 

Und küffe mich ! In mir ſteckt eine Sammlung Lieder!" 
Franz von Kleift, 

Als lande man von einer ftürmifchen Meeresfahre 


an idylliſch⸗grünender Kuͤſte, fo wehmüthig heiter wird eg 


Wechſelnd von Feinden Heplünitert und großmüthig 


unteritügt ‚lag Ewald. von Kleiſt bis an 
Tag geduldig anf feiner Schmerzens: und 
Nun ſchaffte man ihn nach Frankfur 
farb in Freundes 


Ward wie der ftehende T 
geiſterten Helden. 


den dritten 
Eprenflur. 


t an ber Ober. Er 
pflege, gelaſſen und ſtarb in Gott 
eil feine Klinge auf dem Schlachtfelde zurückgeblie⸗ 


ben war, legte ein edler Ruſſe ſeinen eigenen Degen als 


auf den Sarg: — Die Dichter Teutſch⸗ 
lands ſangen und weinten ihm rad. Sein Nahme 


ppus eines edelfrommen, bes 
Kein neivender oder mäßelnder Miß⸗ 


dem Geift, welcher ſich von jenes edeln Ewald ruhmlichem 
Tode unmittelbar zu dieſes edlen Franz mild friedlichem, 


aber leider früh verblüheten Leben herüber wendet. Wie 


ſchon oben geſagt ward, ergriff zwar auch er in zarter 
Jugend Kriegsdienſte, aber wie ein edel ritterliches 
Feuer auch öfters aus feinen Liedern emporfprüßt, — 
ihn follte die Führung des Schwertes nur eben in den 
ſtillfreundlichen Mufentempel geleiten, welden damahls 
ber heiterkraͤftige Gleim, ber finnig milde Klamer⸗ 
Schmidt und andere verwandte Geiſter aufeine hoͤchſt ans 
muthige Weife in dem friedlichen Halberſtadt erbaut date 


‚ ten, und als würdige Priefter bewohnten. Es muß Alles 


nad Gottes Lenkung ergeben ; auch das ſcheinbar noch fa 
verfhieben Angelegte. Vermuihlich dachten die Seinigen, 
ben Jüngling in ber gründlichen Übungsfdufe eines der 
damahls beft erercirten Regimenter der preußifhen Ar⸗ 
mee zu einer recht langen und glänzenden Militaͤrbahn 
zu bereiten; — fie hatten aber den Canonicus Gleim 
und ſeine Freunde nicht mit in die Rechnung gezogen, 
und eben Halberſtadt mußte der Pflegegarten des noch 
traͤumeriſch Enofpenden Dichtergeiſtes werten, ifm einen 
Reichthum anmurhig tiefer Lieder entloden, und ibn ende 
lich gany in den Dienft der Mufen und an den Altar ſtil⸗ 
fer Hauslichkeit herüberzieben. 
—— 77 Gortfehung folgt.) 
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Theater in Prag. 

(Fertfehung.) Ein Reifender äufierte ſich über das Thea: 
terpubficudm in Prag : es theile ſich in atmen Eiaffen, wovon bie 
erite hinein gebt, um die Zeit zu töbten, bie tieinere, um ſich 
an der Kunſt zu vergnügen. Zum Beweife, daß lene Diefe mehr⸗ 
mabls Aberwiege, führt er das Geräufh an, welches immerfort 
im Parterre und in einigen Togen tobt. „Die erte Ciafſe will nicht 
etwa Dad Brüs fehen, nach weniger bedentt fie, daf Andere im 
Diefer Abſicht gezahlt haben. Man ſpricht ganz laut, ohne fi au 
geniren , acht mährend des Schauſpiels mit großen Lärm ber eiferis 
beſchlagenen Gtiefelbaten hinaus und wieder herein, von einer 
Seite des parterres zur andern oder in den Mittelgang it. fm.” Das 
Prager Parterre ſcheint fi umgewandelt gu haben ; ehebem als ein 
nes der empfänglichften für alles Schöne, und sugteich als eines der 
Befcheidentten befannt, weiches mit richtigen Tact das Gelungene 
su würdigen verſtand und das Schlechte und Mangelbafte mit 
Stiliismweigen beitrafte: — biefes IR jegt vielleicht dad unrubtafter 
mwetterwendifchfte und am ſchwerſten zu befriedigende in Teutfche 
fand geworden, Ge iſt wahr, große Künſtler finden noch immer 
laute Anerfennung; doch müffen fie dieſe zwendeutige Gunft mit 
Anfängern, oft mit Zerrbildern und Peſſenſpielen theiten ;] und 
was die Zahl der Zuſchauer betrifft, fo hatten Mad. Schröder 
und Hr. Korn ben ihren letzten Gaſtrollen bas Mifivergnügen, 
meit vor leerem Haufe ihre’ Kunſt zu entfalten, mährend ben ans 
dern Säften, die in Burlesten oder Loral-Stüden auftraten, Hun: 
derte wieder helmkehren mufiten, ohne Raum zu finden, Mit dem 
Herausrufen wurde ein fo gewaltiger Unfug getrieben , daß man 
gerade dieſenigen Mitglieder, die ihre Rolle ganz verfehlten, her⸗ 
vorrieh, um fie — ausıufaden !! bis endlich, biefem Unweſen gu 
feuern , die Landesregierung das Erfcheinen engagirter Mitglieder 
unterfagte ; aber nun entichäbigten fich die Schreyluſtigen bey Kunſt⸗ 
gaſten, weiches, die Aufhebung allet Unterſchiedes, und das ge⸗ 
Bränfte Geldfigefühl waderer Aunſtler, wenn Stümper in ihren 
Partbien ausgezeichnet werden , abgerechnet, noch den Übelftand 
häufiger Mifigriffe der Direstion berbeuführt, bie, durch ſolche 
Beyfallabe zeigungen verleitet oder gezwungen, ſchon öfters zu den 
unſeligſten Engagements. ſchritt, oder wenn fe ſich nicht blenden 
lie, von den vorgerufenen Künftlern im Ausland der Cabale 
und Mortbeüchigfeit befchufdigt wurde, da man ihnen fir den 
Ball einer quͤnttigen Aufnahme Engagement verſprechen, und fie 
„obldon fie jedes Mabl vorgerufen worden," Doch nicht angrfeüt 
hatte. Wurden jene engagiert, fo verminderten ih bie Denfalläber 
zeiqungen alfobatd, und nah wenigen Monatben, oft nur Mor 
chen, hatten fich die Matſcher in Bifcher Ferwandelt, und bie Ger 
fenerten wurden ausgelacht. Ein ähnliches Berbäitmifi tritt bey 
ber Wadl und Aufnahme der Stüche ein, Trauerfpiele und bie 
beffern Lufifpiete find in Der Regel ſchwach beſucht, und Kotzebue, 
ver feinem tragiſchen Ende ein Liebling des biefigen vudlieums, 
will nicht mehr. anziehen. Wenn ein Schaufpieler eine leſdliche 
oder gute Einnahme machen will, if er geswungen, menigfene 
ein Spertatelftüc oder nech beffer ein Wiener Vorſtadtſtück zu 
acben, und dieſe find es auch laſt allein, weicht die Saſſe füle 
ion. Während Houmald’s Wild das vierte, Die Brüder Des Tereng 
bas mente Mabl, und Taſſo, Correaglo, Sappbo, Mabomet, der 
Leuchtthurm und Vngurd fhon ben der erſten Unfführung leer 
waren die Jungfrau von Orleans umd Kaäthchen von Heilbronn 
Burst Decorationen und Gomparferie zu Caſſeſtuͤden gemacht ver 
den mufiten, füllten der luſtige Brig und das Geſpenſt auf ber 
Baſten ben der zwölften und fünfjehnten Aufführung das Haus 


fetbh ben den fhönften Sommertagen. Gleichtoohl nehmen die Mar 


zenden zum Vorwand ihrer Ungufriedenbeit, daß eben diefe Stucke 
saf dem Repertoire Heben, und gerade dıeicnigen, welche diefch 


ven 


be nm 
Genre am flelfigften beſuchen, rufen am Tauteflen, „eh Ten nicht 
mögtich , ſich mit einer Bühne zu beonfigen, die ſich durch derley 
Poſſen herabwürbige.” 

Wie ſchwer es fen, unter ſolchen Aufpieen, einem Aunſt⸗ In⸗ 
ſtitut vorzuſtehen, wird jeder leicht einſehen; — kein Wunder alſo, 
wenn eine Frau (Liebichd Witwe) diefe Schmierigkeiten zu über: 
winden , nicht im Gtande war. Hr. Pelamstg warb ihr Mitdirec- 
ter, und endfich ıBı9 Hr. v. Hofbehn zum Realffeur ernannt, Der im 
Aprit Bao an Hrn. Polawätos tele Mitdırector wurde, und 
1821 die aanze Dirertion allein übernahnt. @s i nicht zu laͤug⸗ 
nen, dafj er ein ſchweres Wert unternommen bat, und bie 2üs 
den ausjufüllen ihm nicht fo leicht werben bürfte, ba ſchier alle 
Bühnen über gleichen Mangel Hanen, und wir taglich mebr die 
traurigen Folgen der vorübergenangenen Sturm- und Drangs 
Epoche fühlen , wo die Jugend im Treiben des Aunenblide wild 
herangewachfen , fich nicht mit ſtillem und ernten Finn Der Runft 
ju welhen vermochte, Man mirb es vielleicht ſonderbar finden, 
wenn ich Sehaupte, dafi die Unruhen der Staaten aud auf die 
Runftbildung der Frauen Finnufi genommen haben, und doch iſt 
es nicht anders; denn, obaleich das weibliche Geſchlecht ſich mins 
der, ald wir Männer um das Thun und Treiben der Weit kümr 
mert, fo wirft doch die allgemeine Richtung nach Hufen (weiche 
den Menfchen nicht gu jener innern Befhanung und Kube Fonts 
men täfit, die eine unerfäfitiche Bedingung aller Aunſtbildung if) 
von ihren Umgebungen auch auf fie. herber, und erſchwert ihnen 
tweniaftend die Mittel gu ihrer Ausbildung. Einzelne Nusnabmen 
heben hier die allgemeine Erfahrung nicht auf, Dafi ben ben jun⸗ 
gen Echaufpiefern weniger Kunſtſinn und Kunſthildung zu finden 
it, als bey jenen, Die vor ben Jahren eriwuchfen, mo Die tete 
ſchen Staaten fo gewaltig mit in die gallifche Serrüttung gerif« 
fen wurden, (Die Hortfehuma folgt.) 
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Ertlärung. 

Die Direction des & f.iprivif. Theaters an ber Wien bat dem 
Schaufpteier, Hrn. Palmer, eine Benefljvorftellung zugeſtan⸗ 
den. Sie bewilligte ihm zu biefem Zweck bie erfte Darftelluna 
meines Ritterfchaufpieles: Die Scharfeneter. Seit dieſer 
Verfügung if eine geraume Belt verſtrichen, während welcher ſich 
in dem Verfonatflande dieſer Bühne Veraͤnderungen ergaben, wel⸗ 
che meine früheren Wünſche binfichtlich der Rollenbeſetzung diefes 
Schaufbieles, unausführbar machten. Hr. Palmer bat fi daher, 
das Gelingen des Ganzen feinem Indieiduellen Vortheile vorzie⸗ 
hend, mit einer bey einem jungen Künftier boppelt erfreutichen 
Reſignatien bereit finden laſſen, die ihm beftimmmte erfte Selden⸗ 
rolle, mit einer andern, zwar nicht minder wichtigen, aber 
minder bervortretenden Roffe in. einem yon ihm bieberno@ 
unverfuchten Facht zu vertauſchen. 

MNach diefer, ben meiner Anſicht fehr gmedmäßigen, nur durch 
das reine Streben dieſes KUnſtlers, dem Yublicam eine mgtich ſt 
vollendete Darſtellung des Ganzen gu geben, und auf diefe Weife 
feine Achtung gegen Dasfelbe au’ eine aud ihn ehrente Art zu bes 
urfunden, möglich. gemachten Anderung, nlaubre ich es Hrn. Pals 
mer fhuldig gu fenn, gu erflären, bafi Diefeibe nur auf mein 
Erfunhen Statt hatte, da ic fein Talent und feine Zöbigkeit 
tihe Die ihm urfprünglich beftimmte Rolle volltömmen anertenne, 
fo wie ich auch anderer Seits auf Das innigfte Übergenat bin, das 
Publicam werde ibm auch bey Diefem Verſuche auf einem ihm 
noch neuen Pfade bes Benfalfes nidt unmilrdig finden, meorit es 
feinen Fiei und fein Streben noch immer mit feinen gemöhnfi« 
den Wohlwollen beiohnte. 

8. € Weidwann, 
Kalferl. Königl. Hofſchauſpieler. 
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Das Johannes-Kind. 





Gortſetzung.) 


Hirte Urfini damahls den wahren Hergang der Sa⸗— 
he mit dem Knaben gekannt, fo würde er feinen Aus 
genblif Ruhe genoilen , fondern feine Angit ſich in’s 
Unendliche vermehrt und bis zur Verzweiflung erhöht har 
ben ;denn das furchtbare Sohannes:Kind —in der Taufe 
Borfo genannt — war nur angeblich), nicht wirklich, ger 
tödtet, lebte noch, lebte fogar dem Grafen oft fehr nahe, 
und war feinanderer, als Joachimo, der Liebling Melo⸗ 
104 ; Joachimo/ der für ben Sohn des Walthüters galt, 
in Bahrpeit aber nur deffen Pflegefind war, in deſſen 
Fand er dur die Werkettung folgender Ereigniffe 
gerieth. 

Die Natur iſt allmaͤchtig; ſie bewegt nicht ſelten ben 
bartherzigen / an Verbrechen gewöhnten, Suͤnder zur 
ſchonenden Milde, umd den verſtockten Böſewicht zu 
tngendhaften Handlungen. So geſchah es aud mit 
Sephano, dem Diener Bobbio's, bermur darum von feir 
nem Herren den granfamen Auftrag, das berufene Kind 
ans der Welt zu fchaffen , erhielt, weil er mehr als ein⸗ 
mahl ſchon in gleichen Fällen blinden Gehorfam und 
Dienftsreue bewieſen hatte. Dießmahl aber geftaftere ein 
Umftand die Sache anders. Stephano war Ehemann und 
fein Weis fah der nahen Entbindung entgegen, als er zu 
Bobbio gerufen ward, den fhlimmen Befehl zu empfan- 
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gen. Die Geburtswehen hatten eben die Aränkelnde befal⸗ 
len, als er feine Wohnung verlief. 

Dabin zurückkehrend, fand er fein Weib ald Mute 
ter wieder, die ihm einen meugeborenen Anaben ent 
gegen reichte. Bey dem Anblick des Kindes fiel ihm der 
Gedanke an fein ſchauderhaftes Gefchäft ſchwer auf das 
Herz; er follte ein ſchuldloſes Kind ermorden. Unter 
widrigen Empfindungen beurlaubte er fih von feinem 
Weibe, und diefer dfiftre Unmuth begleitete ihn, bis er ge⸗ 
gen Abend in dem bezeichneten Dorfe und an dem Hauſe 
anlangte, das er berauben ſollte. Er ſchlich umher, gewahr⸗ 
te das Johannes⸗Kind ſpielen und allein im Garten, trat 
hinzu und redete den Kleinen ſchmeichelnd an, reichte ihm - 
liebkoſend Näfchereyen, führte ihn auf das Feld hinaus, 
und eilte, als nun das Kind zu erbangen ſchien, ben 
Geraubten unter bem Mantel verbergend, in den nas 
ben Wald. 

Dort follte die unmenfhlihe Handlung vollbracht 
werben ; aber Stephano vermochte ed nicht. Das Weinen 
des ſchuldloſen Kindes hatte ihm ſchon in das Herz ger 
ſchnitten, und jeßt, als er das Knaͤblein betrachtete, 
und der Mond inbas Antliß, voll Reinheit und himmli⸗ 
ſcher Unſchuld, fehien, ſtand fein Reugeborner vor den Aus 
gen feines Geiftes, und hielt den tieferfchütterten Water 
von ber Blutthat zurück. Nicht für Millionen hätte er die 
Hand an das holde Kind Tegen können. 

Aber wie konnte, wie follte er den Gebiether ber 
friedigen 9 Faſt in Verzweiflung verfunken, überbadhte 
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er feine Cage. Er follte ein Herz zum Beweife ber volls 
braten Unthat einliefern. Da entſchied ein wohlthätis 
ger Zufall für des Kindes Leben. Ein angeſchoſſenes 
Rehtalb fhleppte Mich in feiner Nähe blutend durch das 
Gebüfd ; erfonnte das Merz bed Thieres ftatt des Kins 
des Herz dem Kanzler bringen. Erfreut haſchte er das 
ermattere Thier, tödtete ed, nahm beifen Merz zu fi, 
führte den Geraubten tief hinein in den Wald, durchs 
wanderte, ihn auf den Armen tragend, bie Nacht, ließ, 
ald es tagte, den Süßfeplafenden auf dem Raſen, wo» 
bin er ihn gebettet, liegen und ſchlich eiligit von binnen, 
hoffend, daß der Schlummernde, ber weit genug von 
feinem Dorfe und ber Hauptſtadt entfernt worden war, 
bier, wo fi) eine Hütte in der Nähe befand, leicht bes 
merkt werben müßte. 

So floh er davon, kehrte heim und ward von bem Ges 
tauſchten für eine böfe That, die er nurangeblid began⸗ 
gen, belobt und belohnt. 

Das gute Kind erwachte bald darauf vom Schlafe, 
und als es ſich ganz allein in dem öden finftern Walde 
fah, weinte es laut. Da trat der Waldhüter Bardone 
aus feiner nahen Hütte; er hörte des Kindes Stimme, 
fah es am Boden figen, und ging dahin, das Nahere 
zu erfragen und, wo, moͤglich, zu helfen. Aber alle 
Fragen des Waldmannes waren fruchtlos. Das einjäh— 
rige Kind weinte und lallte nur. Das Mitleid mit ei« 
nem verlajfenen fhonen Kinde iſt jedem Menfhen na« 
tuͤrlich, auch Bardone füplte ſich davon ergriffen. Ex lieb⸗ 
koſete den Findling, nahm ihn an der Hand und brach⸗ 
te ihn nach der Hütte, wo er feiner Hausfrau erzähle 
te, wie er zu bem kleinen Fremdling gekommen feg, und 
ihn ihr zur Pflege übergab, „Wir werden ihn fo lange 
behalten müjfen, bis wir feine Heimath erfragt haben,” 
fagte er, „damit wir ihn feinen befümmerten Ältern zus 
rüdgeben fönnen. Halte ihn gut big dahin; denke, es 
ſey unfer feliger Kleiner Joachimo, der vor zwey Mona: 
then ſtarb !” 

Der Waldınann verließ die Hütte, um feines Ams 
tes zu warten; bie gute Frau aber ſchauete trüben Blie 
ed auf den Heinen Pflegebefohlnen ; das holde Kind 
trug manche Ähnlichkeit mit iprem vor Kurzem binges 
ſchiedenen Jaochimo, an dem, wie an jedem einzigen 
Kinde, das Mutterherz gehangen hatte. Sie konnte ſich 
des Gedankens nit erwehren , wie glüclic ſie ſeyn 
würde, wenn der ſchöͤne Anabe ihr eignes Kind wäre. 
„Vielleicht ,” fagte fie fill für ſich, indem der Kleine 
auf ihrem Schooße entſchlief, „vielleicht find feine Als 
tern nicht zu erforſchen ; dann. behalten wir ihn gay. 
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Ad, wenn er doch uns bliebe, als Erjag für Joa⸗ 
imo !” 

Diefe Vorftellung warb ihr immer theurer, und 
als Bardone heimkehrte, theilte fie ihm diefen Einfall 
in großem Eifer mıt. „Seit dem Tode unferes Knaben 
kam Niemand in unfere Hütte,” fprad fie, „und Keis 
ner kennt unfern Berluft ; kommt keine Nachfrage nad 
dem Findling, fo laß ihn uns behalten als unfer eignes 
Kind. Dein Burſche ift treu und verſchwiegen, und für 
die alte Magd bürge ic. Der Aleıne gelte für unjern 
Joachimo.“ Ihr Mann, der ohnehin nicht abfah, wie er 
von der Herkunft des Findlings Nachricht erhalten kon⸗ 
ne und folle, willigte ein, obgleich er die armen Altern 
des Gefundenen herzlich bedauerte. 

So blieb der Kleine in der Hütte des Waldhüters, und 
außer dem Burſchen und der Magd, die Beyde fo treu, 
ald verfchwiegen waren, mußte niemand ed anders, 
als daß der Anabe Bardone's Sohn Joachimo ſey. Diefer 
felbft, bey dem längit die Mebelbilder feiner früheſten 
Lebenstage bis auf die Spur erloſchen waren, hielt die 
Belhüger und Pfleger feiner Kindheit, die er innig 
liebte und von denen er ſich herzlich geliebt fah, für 
feine Ältern, und war mit feiner Lage und feinem Schick— 
fale ganz zufrieden, fo zufrieden, daß fpäterhin feine 
Pflege s Altern es für graufam gehalten haben würden, 
ihn von feinem Jrrthum zu belehren ; auch war ihr ges 
genfeitiges Verhaltniß zu einer fo lieben Gewohnheit, 
ja, zu einem folgen Bedürfniß geworden, daß dus Ehe 
paar nicht gern, und endlich gar nicht mehr daran dachte, 
Joachimo fey nicht ihr wirklicher Sohn. 

So war es in Bardone's Hütte, als der zwölfjüh- 
vige Knabe die verierte Melora wieder auf gebahnte Pfa- 
de zurücführte, ’ 

Schnell entwichen unter dem erwähnten Verhält: 
niffe einer ftillen Neigung Melora’s und Joachimos 
zu einander die naͤchſten zehn Jahre; Melora. haste 
num ſiebzehnmahl des Lenzes Blume und. Joahime 
ftand im zwey und zwanzigiten Jahre, als Urfini auf's 
Neue ein großes Jagdfeſt feyerte, bey dem auch wie: 
der Melora, wie die Gewohnheit es erheiſchte, dem 
Vater folgte. , 

Seit Kurzem hatte fi eine Raͤuberbande, die den 
Verfolgungen der Bewaffneten in einem benachbarten 
Lande entgangen war, in der Grafſchaft Modena eine 
gefunden ‚ und begann in demfelben Zorite, in welchem 
Urfini gewöhnlich und auch jetzt jagte, ihr ſchlimmes Ge⸗ 
werbe zu treiben. 

Der Graf , begleitet von Melora, dem Kanzler 
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Bobbio und deſſen Diener Stephano, war auch jetzt 
wieder, im Eifer des Weidmannes, von dem übrigen 
Gefolge getrennt worden, und eine ſtreifende Abtheis 
lung jener Strauchdiebe hatte fie umringt, ehe fie es 
gewahrten, Als fie es bemerkten, war es zu fpät zum 
Entlommen und ihr Leben in dringender Gefahr. Ste⸗ 
‚ »hano, der die Flucht verfuchte, theils um ſich zu ret⸗ 
ten, theil um das Gefolge aufzufuchen und zur Hüffe 
berbey zu rufen, warb von drey Raͤubern angefallen 
und in ber Gegenwehr durchſtochen. Tödelich verwundet 
wankte er rüdwärts, und fanf zu Urfini’s Füßen, im 
Blute fhwimmend, zu Boden. Man erinnere ih, 
daß es tiefer Stephano war, ber, mit dem Morde bes 
Knaben einftmahls beauftragt, diefem das Leben ſcho— 
nend geretter hatte. 

Mit gebrochenem Auge ſchauete er zu Bobbio auf, 
flammelte: „Der Knabe — nicht todt!“ und verſchied. 

Unter anderen Umitänden würde der Graf, wieder 
Kanzler, ven Sinn diefer Äußerung augenblicklich auf- 
gefaßt haben , aber ihre gefährliche Lage nahm die höch— 
he Aufmerkfamkeit in Anſpruch. Ihnen konnte in der 
noͤchſten Minute werben, was dem Stephano geſchehen 
war. Von allen Seiten näüberten fi ihnen wilde Halb: 
menſchen, deren Blicke und Bewegungen nicht im gering» 
ſten zweifelhaft waren, die fich zum Angriff auf fie bereit 
machten. Alles Andere war vergeilen : fie ſahen und fühle 
ten nur die eigene drohende Lebensgefahr ; ein Gefühl, 
das zur ben Anblick der bleichen, bebenden Melora nur 
noch gefteigert wurde: 

{Die Hortfehung folgt.) 





Die drey Kleifte 
171, ’ (Gortfegung.) 

—Es war damahls — in den Achtzigern bed vergan⸗ 
genen Jahrhunderts — eine Zeit des, tiefen Friedens 
fe Norddentſchland, und wenn auch der ſudliche Theil 
unftes Waterlandes bisweilen nad dem blutig drohen⸗ 
den Halbmond mit gezlicktem Schwerte hinüber ſah, — 
man wußte doch: es war von dort eigentlich nichts We⸗ 
ſentliches zur befurcht en, und fo fing man an, ſich nach 
und nach in den ſanften Traum zu wiegen, der ewige 
Friede ſey eigentlich für Europa ſchon abgefchloffen ; theils 
durch deifen fehr beliebtes und ſehr hoch angefhlagenes 
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Gleichgewicht, theils auch durch die ausnehmend über: 
ſchatzten Fortſchritte der geiſtigen Cultur oder ſogenann⸗ 
ten Aufklaͤrung. Daß der baieriſche Krieg im Jahre 1778 
zwiſchen Friedrich und Joſeph beynahe biurlos gefuhrt 
wurde, und fein erſt fo bedrohlich ſcheinendes Leben nur 
auf ein einziges Jahr brachte, — daß ſpaterhin ein 
Marfhiren der Truppen, — wohl mandmahl {gen 
eine bloße Marſchordre — genügte, um tie auftaudene 
de Zwietracht in ihren erften Arhemügen zu erſticken 
ober body zu betäuben, — es fhien das Alles ten Men—⸗ 
ſchen jener Zeit — auch ven Beffern und Weifern — 
eine Reihe von eben fo vielen Triumphen über tie 
Barbarey, und man fing wohl gar bin und wieder an, 
fi zu verwundern, wie man bieß friebeverblirgent« Cor 
lumbusey nit fhon vor vielen Jahrhunderten zum Ztes 
ben gebracht babe. 

Was konnte unter diefen Umſtaͤnden einem Geiſte, 
wie dem unfres edlen Franz von Kleiſt, das Verhält⸗ 
niß des Krieges noch gelten? Selbſt fein kampfbegei⸗ 
fterter Gleim wollte ja nicht gern den zweyten geliebten 
Kleift an den Soldatenſtand verlieren, und doch wohl 
lieber noch hätte erihn zu dem Tode des Schlachtielbes hin⸗ 
gegeben, als zu dem beengenden Leben eines endlofen 
Barnifon und Revuedienſtes. 

Ein glückliches Ehebündniß eröffnete auf anmuthigem 
Landſitze dem dicht eriſchen Franz die erſehnte Freyheit von 
allen fogenannt drückenden Banden ber Geſellſchaft. Lie⸗ 
bend und geliebt verlief er den Ariegsdienft und trat in 
die feligen Haine; feine Freunde jubelten ihm beyfallrus 
fend und glüdmwünfdhenb nad. 

Eine frühere Neigung, dur unliberfteiglihe Hin: 
berniffe gehemmt, hatte der glübende Jüngling in einem 
Hymnus — hohe Ausfihten der Liebe, an Minona übers 
fehrieben — fpön befungen, und war miteben dieſem Ges 
dicht zuerſt öffentlich hervorgetreten , vom allgemeinen 
Benfall begrüßt. Jetzt fang er mit erftarkter und gereis 
nigter Diptergabe das Glück der Epe, und weipte auch fein 
kleines erotifched Epos, Zamori, der geliebten Gattinn. 
Man fühlt es aus diefen Holden Ergüffen, wie Liebe und 
laͤndliche Freyheit ihn mit all den reichblühenden Kräne 
gen ſchmuckten, die fie ihm verheißen hatten. 

(Die Bortfesung folgt.) 
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Concert. 


Ro mberg, der Sroßmeifer der Bioloncclliften, nein, der 
Virtuoſen, weichen — wie ſich ein Journaliſt Wiens in einer andern 
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Beriehung über Wien ausdrüdt — die muſitaliſchſte Stade 


der ganzen gebildeten Erde jept in ihren Mauern fafıt, gab ned 
weg Goncerte ım landfländtien Baale. Sein Kubm war durch 
das erfie fo außerordentlich gro geworden, daß ber Sam am 
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weyten Goncerttage ungewöhnfich angetuut war; denn das wahrs 
Haft Schöne Hehauptet in Wien ſtets feine Macht über die Geiſter 
und darf fich feines Trlumphes ficher erfreuen. 

Das großartige Spiel Nomberas, die Frenheit und Ruhe, 
tele ſich in feinem ganzen Wefen ausfpridht, die Belonnenheit, 
welche mit feiner Millen Begeifterung Hand im Hand nett, umd die 
nie erfchätterte Sewifiheit ben Ausführung feiner kunſtvoll ſten 
Säpe für dad Infteument: dieſt Mind Grfcheinungen , welche die 
Birtusfenwelt nicht täglich dem Auge barbietbet , und welche dies 
fen Rünftier feinem Zeitalter fo theuer und unübertre#lich gemacht 
haben. 

lei grofi in Inftrumentafcompofitionen, aelate une derfeibe 
Heute ein nened Product feines Erfindunasaeiftes. Die arofie Dur 
verture, womit das Concert begann, Impanirte durch die Gedie⸗ 
genheir des Stats eben fo ſehr, als burd die vollendete Muffüb: 
rung. Man fab, dafi Alle, wie um ihren Meifter mit Liebe vers 
fammett, und feinem fehönen Werte den hohen Grad von Präci- 
Mon, Kraft und Lieblichkeit zu geben bemüht waren, den feine 
Kenntnifi der Effecte, vereint mit vielem Reichthum der Yoeen In 
diefem Tonbilde nur zur Ausführung fonnte gewünſcht haben. 

Die Bistinen goffen ihre aanze Kraft wie aus einem Stroms, 
der mit den gewaltigen und fo intereffant geführten Bäffen bald 
in ftürmiſcher Gile dahin Mog, bald wieder in reihender Ebene 
rubin zu wandeln ſchien. Die Wirfung diefed raftwollen Tonſtücks 
erhöhte unferen Begrif, den mir von Rombergs Beruf und 
Weihe zur Inftrumentafcompofition ſchon im erſten Concerte ger 
fafit hatten. Der Beyfall mar allgemein. 

‚Sein Spiel indem von ihm fo genannten Schweiheraemählde, 
war briaubernd. Die fhöne Erfindung, der Keichtbum der Ideen, 
der arofe und doch zur Einheit gebrachte Wechſel der verfchiedes 
nen Effecte, welche diefes harmoniſch⸗ melodifche Wild vor unfere 
Sinne brachte; alles vereinigte ſich, um dem twinbereollen Gipiele 
des Rünftters eine noch höhere, voetiſche Bedeutung zu geben, Er 
Hatte durch feine Benennung gleichſam einen finnreichen Tert unter 
die Noten feined Goncertes gelegt umd unfere ganze Phantafle 
darin in Anfpruch genommen. Gerade fo Ift bie mufltaliihe Mabs 
teren böhft reigend und zugleich mwürdenofl, wenn der Seete des 
Hörenden die ſchoͤne Freyhelt bleibt, die Analonien des Klanges 
mit dem grofien aus der Natur genommenen Birde ſelbſt aufzuſu⸗ 
hen, ju vergleichen und mern fie auf dieſe Meile ſich feibit in 
den hoben, befellgenden Moment des Schaffens mit hinein ger 
ſochten fühlt. Dieß ift die Orenzlinie, melde Die muſttaliſche 
Mahleren in dem Geblethe des Schönen umfafit, oder hinüber in 
den Jergarten der Charlatanerie und Afterfunft verweiſet. 

Wie fhön mwirften Paufen, Trompeten, Hörner mit dem gau⸗ 
ven Shore der blafenden Inſtrumente, um unfere Phantafie in 
iene aroie Wundermwelt zu verfehen, indeü Rombergs gauberls 
ſcher Bogen uns bald im gewaltigen Schwunge hinan auf bie Fels 
fen mit fortrifi , und wieder durch Nebliche länge in's Thal vers 
fenfte Die Wirfung war aufierordentlich und der Benfall bemich, 
dafı ſich der Künftter in feinen Mitteln zum Brede nicht verrech⸗ 
net und den Schönheitöfinn feiner Zuhörer ganz ergriffen hatte. 

Der Gefang der Die. Romberg forag weniger an, Sie 
jeiate einen vollen, mehr zum Wite ſich neigenden Ton, eine gute 
Eee: aber — Wien hat der guten Sängerinnen fehr viele 
schört. 

Der wunderllebliche Knabe entylihte heute Alled wieder Durch 
feine arofie, für fein gartes Alter far unglaubliche Seſchichlichteit, 
und machte ſich durd den feelenvollen Ton Aller Herzen zu eigen. 
G$ if fonderbar, dag diefe enden Künftter — wenn wir am bie 
Harz neue in Der Wiener: Beitichrift aufgeftellte Theorie des Hru. 
Sievers, von dem Anfammenbange der Bin fen infirnmente 
mit der Seele denten wollen — einen fo grofien Effect auf das 
Gemüth ded Menſchen machen, ohne das Bioloncell zu bi afen. 


Denn da die Finger , als äufere Gliedmaſſen des menfchlichen Körs 
pers, fange nicht fo genau mit. der menſchlichen Seele in Berbins 
dung eben follen, fo if’s zum Verwundeen, daß dieſe benden 
Sierblichen ung fo zu rühren wiſſen. 

Der Holde Knade erhielt Die gröften Benfalldbezeiqungen , 
denn er Kefi in feinem Spiele feinen Ton hören, der nicht eines 
meifs würdig geweien wäre. Natürlid muß man hier von deu 
Keaft des Tones im Inſtrument abitrabiren. 

Das Gapriccio, von Romberg, dem Bater gefpielt, war 
voll fauniger Ginfälle , welche nur einem fo ausgegeichneten Künfts 
ter, nad fo arofien Leiftungen im Geoblethe der echten Kunft, 
vom Publiehm nern geſtattet — weiche ben einem foldben fogar 
geliebt werden. Es if begreiftih, dañ ein folder Künftter durch 
fo einftimmigen Benfat ſich aleihfam in die Mitte feiner vertraur 
teften Freunde verfent fühlt, welche auch gern mit ibm laden. 

Das dritte Concert, am a7. Jänner, in dem nahmlichen 2os 
cafe, war mieder verſchieden Durch feinen Charafter. Eine Idöne, 
prachtvolfe Symphonie eröffnete 03. Allgemein war der Benfall. 
Hieranf folgte ein mititärtfhet Concert für das Bioloncell, 
Zu bewundern war der Grfindungsgeift, mit welchem Romberg 
die ſchreyenden Eifecte der Mitteärmunie hier To (höm mit feinem 
Spiele vereinigt hat, ohne demfelben Schaden zu thun. Der Wech⸗ 
ſet des Starten mit dem Zarten war meiſterlich, und die reihen? 
den Melodien feines Spiets ſtiegen aus diefee Maſſe hervor, wie 
Siumen aus einem Steinfelfen. Das Adaglo rif alle gefublvolle 
Herzen hin. Romberg. die unterbrechenden Benfallszeihen vers 
ſchmahend, Mmüpfte ganz teife und fehnell fein Finale daran md 
führte unfere Phantafie wieder mie fich fort in einen Wirbel von 
Klängen, um jeden Augenblick es mit feinem boiwen Spiele wieder 
zu feſſeln und zu verſoͤbnen. Gewaltig war der Benfalleturm. ») 

Mad. Sründaum und Dil Komberg fangen hierauf 
ein Duett mit recht viel Stüd; Der Vortrag der Iehteren ſchien 
heute weniger befangen. Das Yubticum würdigte Talent und Kunſt 
der beyden Süngerinnen laut. 

Auch der Heine Herenmeifter fpielte heute wieder unüsßertreff: 
fi, Seine Arpeagio's hatten viert Kraft und Reinbeit, fein Can: 
tabife war entzudend und begauberte alle Unwefenden. 

Die Variationen über Die Bortöticher ftrohten von funftvolien 
Verioden und faunigen Einfällen. Der Dudelfad machte das ents 
güdte Publicum durch feine abfichttichen mifinänge oft herzlich la⸗ 
hen, und Jeder verließ den Saat als ein Bewunderer Rombergs. 


NMachricht en. 
Neapel, den 10. Jänner, 
Eompofiteur unferer Tage, wird 
unfere Stadt nächſtens verlaffen. Er hat während ber ſechs Jahre 
feines Hieflgen Aufenthalts ald Director der koͤnigl. Theater, die 
Dyern: Elisabetta, Otello, Armida, Zoraide, la Donna del 
Lago, Ermione, Maometio IT. und Mose gefchrieben, und Zal- 
mirn , die wir in einigen, Tagen hören werden, beendigt. Er wird 
von bier nah Wien geben, um der Aufführung feiner Donna 
del Lago bemuwohnen, und dann eine Neife dur Srantreic und 
England machen, um nad einem nen eingegangenen Gontracte 
alsdann wieder hieher surüdgutcehren. _ i 

— — 


Correſpondenz 


Roffini, der hochgeſeherte 


Benefice-Anzeige. EI 

Künftigen Mittwoch den 13, Februar wird im Theater an der 
@ien zum Bortbeife des Schaufptelers, Hrn. Palmer, zum er⸗ 
ſten Mahle aufgeführt: Die Scharfene der, ritterliches Fa⸗ 
millengemahlde in vier Aufzügen, von 5. €. Weidmann, 
t. 8. Hoffbaufpieler, mit: einem Borfpiele, worin die 9. 9. 
Jäger, Haiginger und Raufwer einen Rundgeſang von 
der Gompofition ded Hrn. Riotte vortragen werden. 


Verleger: X. Strauß, Hauhts Redacteur: I, v. Portenfcdlag. Redacteur des Rot. DI: of. Ait. v. Senfrich- 





Dad JohannesKind. 
(Errästung) 


Kar drangen bie Raͤuber auf die Männer ein, bie 
fi) für verloren bielten, und denen nichts übrig blieb, 
als der Entſchluß, den Angriff fo fange, als thunlich, ab: 
zuwehren, obgleich fid wenig hoffen lief von ber gerins 
gen Vertheibigung. 

Ein günftiger Zufall aber, oder bie waltenbe Vor: 
fehung vielmehr, flug ſich zu ihrem Heile ins Mittel, 

Der Ort, wo Stephano gefallen war und ber Öraf 
mit Melora und dem Kanzler ihrem gewiſſen Unter 
gange entgegenfahen, befand ſich in der Nähe einer Ein- 
fiedeley. Oft befuchte Joachimo ben ehrwürdigen Wald: 
bruder Lorenzo, um in feiner Eapelle zu bethen und ſich 
im Gefprädp mit dem frommen Greife zum Guten zu 
ſtaͤrken. 

Dieß geſchah auch heute. Der wohlwollende Alte hing 
mit inniger Liebe an dem Jünglinge, der feiner Seits dem 
Greiſe durch herzliche Verehrung ſeine Zuneigung vergalt. 
Auch heute hatte Lorenzo fi mit dem Beſucher liebreich 
unterhalten, und ihn, eheer ſchied, mit einem Trunk von 
feinem Kräuterwein erquickt 

As Joachimo die Hltte verließ, faherden Grafen 
mit feiner Tochter, mit dem Kanzler und Stephan 
unweit von ſich vorüber eilen ; bald darauf vernahm er 
aus der Richtung Geraͤuſch, das von Kämpfenden ges 





macht zu werden ſchien, und börfe Hülfe rufen. Es war 
der Ruf Stephano's, als er gegen die Räuber ftritt. In 
Begriff, den Bedrängten zu Hülfe zu eilen, gewahrte 
er einen Trupp Diener von bes Grafen Gefolge, die ih⸗ 
ren Herrn fuchten. Er eilte zu ihnen, meldete in der Kürze, 
was er gefehen und gehört, rief ſie zur Nachfolge auf, 
und ftürjte an ihrer Spitze der Gegend zu, woher ber 
Hülferuf gefommen war. 

Man fand Urfini und Bobbio, die, angefallen von 
den Banditen, fi mit dem Rüdenan Bäumen gelehnt, 
Melora hinter ſich geftellt hatten, und mit finfender 
Kraft nur noch ſchwachen Widerftand Teifteten. Noc ein 
Augenblick, und fie waren überwältigt. 

Kaum bemerkte Joachimo die Noth der Verzweifeln⸗ 
den und die Todesangſt des bleichen Maͤdchens, alder, 


feine Genoſſen ermuthigend, auf die Angreifenden ein 


fürzte , und augenblicklich Fräftige Schwertſtreiche aus: 
theilte. Sein Beyſpiel regte die Gefährten auf; die 
Räuber , denen diefer Anfall gan; unerwartet kam, flor 
ben augenblidlih, vom panifchen Schreck ergriffen 
und mit Wunden bedeckt, nach allen Richtungen hin, 
in des Waldes tiefftem Didigt. Ein Augenblid und 
die Erfhöpften waren frey. Urfini dankte mit einem 
Händebrud, Melora mit Worten und einem unbe 
ſchreiblich wohlwollenden Blick dem Retter für bie 
unverboffte Erlöfung aus den Händen der Mörder. 

Wenn irgend erwas ſich eignete, die zarte Neigung 
bes Bräuleind für den Jägerburfchen noch zu erhöhen, 


fo war es ein ſolches Ereigniß, diefe Handlung Joa⸗ 
chimo's, die ihn in das ſtrahlendſte Licht ſtellte. Melo— 
ra betrachtete ihn als den Retter ihres Vaters, und ſie 
ſelbſt ſah ſich zum zweyten Mahle durch ihn aus der höch⸗ 
fien Gefahr und Bedrängniß befrept; ber fhon früher 
entftandene Gedanke, Joachimo fey ihr Schutzengel, 
erhielt neue Nahrung ; ihre Dankbarkeit erhob fih bis 
zue Schwärmeren ; obgleich er nur einem niebern Stan ⸗ 
de angehörte, fo empfand fie doch die innigfte Vereh⸗ 
rung für den edlen, entſchloſſenen Jüngling. Jo achi⸗ 
mo aber freuete ſich feiner zufälligen That um fo mebr, 
ald er für Melora gehandelt und aufs Neue ihre loh— 
nende Zufriedenheit erworben hatte. Vorzugsweiſe bes 
feligte ipn der Blick Melora’t, mit welchem fie ihm dank· 
te. Solch eine äufere Bezeichnung der Gefühle eines 
fhönen Mädchens ift für den Züngling unter allen Um⸗ 
ftänden ein &ilberblid, der ihm den fhönften Augen⸗ 
blick des Daſehns fhafft ; und wenn in diefem Falle Joa⸗ 
chimo ihn auch nur halb zu deuten verftand, fo empfand er 
doch fein Glück volllommen und ſchwelgte in dem ſchön⸗ 
ſten Genuſſe. 

Mit Entzücken meldete er dem Einſiedler Lorenzo, 
den er auf dem Heimwege vor ſeiner Hoͤhle traf, welch 
ein ſchöͤnes Werk ihm gelungen und wie reich er dafür 
belohnt worden fey. 

Laͤngſt ſchon war der fromme Greis fein Vertranter, 
ihm hatte er den früheren Vorfall mir der verivrten Jür 
gerinn gemeldet, und jest empfing er au ben neuen 
Bericht. Lorenzo kannte, troß feiner Abgefhiedenheit 
aus der Welt, Menfhen und Menfhenberzen; er ſah 
klar, daß fein jugendlicher Liebling dem Fräulein mit 
ſchuldloſer Liebe ergeben fey. linter anderen Umſtänden 
würde er den jungen Menſchen freylich vor einer ſchwaͤr⸗ 
meriichen Liebe gewarnt haben, aber unter dieſen Bes 
ziebungen, bey der reinen Zinnegart des Jünglings, ben 
der gänzlichen Trennung des Paares burd äußere Der: 
haͤltniſſe, fanderin diefer Neigung Joachimo's, die ihn 
fo froh, und, wo möglich, noch beifer machte, ald er war, 
keine Gefahr für ihm und Melera, und ſprach deßhalb nur 
beyfällte darliber mit ihm. 

Während der junge Menfd ſich mit bem Einfiedler 
beſprach, redete ber Graf mit feinem Kanzler über den 
Vorfall mit den Raͤubern. Der vorfihtige Bobbio rierh 
dem Gebiether, die Tochter nach der Hauptſtadt zus 
rücd zu fenden, ba fie für den Augenblid in dem Wal- 
de nicht ficher ſey. Urfini, der noch diebringende Gefahr 
und veinigende Angft fühlte, der das geliebte einzige 
Kind preis gegeben war, fand biefen Vorſchlag zweck⸗ 


mäßig, und geboth dem Kanzler, Meloren zu begleis 
ten und nod im Laufe des Tages bie Heine Reife mit 
ihr anzutreten. Ein zweyter Befehl lautete babin : daß 
Bobbio fogleich nad feiner Ankunft in Modena fo viel 
Bewaffnete, ald für den Augenblid dort aufgebotben wer« 
ten konnten, mit einem entſchloſſenen Anführer hinaus in 
den Foritfenden foile, damit der Jagdbezirk von den Räur 
bern gefüubert werde. 

Bobbio gehorchte und beſchleunigte Melora’s Abrei⸗ 


ſe unter feinem Geleit. Vor dem Abſchiede nabın der Kanz⸗ 


fer dem Grafen noch das Verfprechen ab, daß derjelbe bey 
der Fortfeßung der Jagd bie Vorſicht anwenden wolle, 
das Gefolge ftets in der Nähe zu behalten, und dadurch 
den Strauchdieben die Moͤglichkeit eines Angriffes auf 
feine Perfon zu entziehen. Urfini verſprach, dankbar 
den guten Rath zu befolgen und beurlaubte die Schei⸗ 
denden. 

Sie waren einige Stunden entfernt, als Urſini, 
begleitet von ſeinen Dienern, vor des Waldhuͤters Hütte 
vorüber reitend, feinen Befreyer Joachimo in der Nähe 
erfab. 

Er winfte dem Burſchen, nüber zu kommen, und 
ſprach, als dieß gefchehen , zu ihm: „ou bift ein was 
derer Iüngling, Joachimo. Meinen Dant für Deine 
Hülfe habe ich dir gegollt; doch bin ich die nod eine 
Belohnung dafür fhuldig. Nimm diefen goldenen Reif 
ald Beweis meiner Erkennilichkeit!“ Er jog den Ring 
vom Finger und reichte ihm dem jungen Manne bar, 

Der aber ſchüttelte das Haupt, und entgegnete mit 
gefenttem Blick: „Nein, gnädiger Graf, ich bitte, mir 
die Beſchaͤmung zu eriparen. Das Bewußtſeyn, einem 
gütigen Herrn und feinem geliebten Kinde einen ſchul⸗ 
digen Dienſt geleiſtet zu haben, iſt Lohns genug für mid; 
jeder andere würde mich beträben, indem ich nad dem 
Empfange mir fagen müßte: Du bift bezahlt für die 
nur zufällig erfüllte Pflicht, wie ein abgelohnter Tage: 
löhner.” 

Die edelftolge und doch fo beſcheidene Anwort gefiel 
dem Grafen mehr noch, als der Redner ſelbſt. 

„Sieh da,” vief er; „wie uneigennügig und fol; 
zugleich! Nun gut, der eigne Sinn behagt mir wohl; 
aber ich will, daß du annehmen follft, was ich dir biethe, 
hört du, ich befehle. Madt dir das Wort Belohnung 
Unfuft, fo bewahre den Rıng als Angedenken an beine 
That auf!” 

„Wenn die” — fagte jener — „euer beflimmter 
Befehl it.” — 

„Er its. Nimm denn.” 


Jetzt empfing ber Jüngling ben Ning aus des Gra⸗ 
fen Hand, verneigte fi ebrerbierhig und trat dankend 
zurück, " 

Mit Wohlgefallen fah Urfini dem jungen Manne 
nad und wollte fürbaß reiten; ba ergoß ih eine Mol: 
fe, aus der es bisher ſchon getröpfelt hatte, in einem 
jähen Plagregen. Die Diener riethen dem Gebiether, 
fih einftweilen in der nahen ZJögerhltte vor dem Regen: 
from zu bergen, und er that bem gemäß. Joachimo 
aber eilte nun pfeilſchnell berbey , und leiftete ihm mit 
großer Gewandtheit büffreihe Hand, was ihm immer 
mehr den Beyfall des Grafen gewann. 

In der Hütte angefommen, unterhielt Urfini ſich mit 
Bardone, der ihn in das beſte Gemach führte, über Forſt⸗ 
und Jagdangelegenheiten,, und kam bald auf Joachimo, 
den er böchlich pries. 

„Du haft einen guten Sohn, Alter,” fprad er, „der 
dir Freude macht, und ſich mein ganzes Wohlgefallen er: 
worben hat.” 

„Ja, er macht mir Freude, gnaͤdiger Herr,” ers 
wiederte der Greis; „und wenn ihr ihm eure Huld ſchenkt, 
fo genießt er fie nicht unverdient. Darum hoffe ih auch mit 
Zuverfiht, daß ihr fernerhin mit Woplwollen feiner ges 
denken werdet, wenn id, der ſchwache Alte, nicht mehr 
des Forftes zu warten vermag.” 

„Gewiß !” verfiherte diefer. „Er foll, wenn du es 
wilit, in deine Stelle treten. Wie alt ift der juns 
ge Menſch y⸗ 

„Ungefaͤhr zwey und zwanzig Jahre!” antwortete 
Barbdone, 

„Ungefähr nur 1” fragte der Graf. „Kennft du das 
Alter deines Sohnes nicht genau ?’ 

„Rein! euch, edler Herr, als meinem gnädigen 
Gediether, bin ih Wahrheit ſchuldig. Er gilt für mein 
eignes Kind, iſt es aber in ber That nicht, ſon⸗ 
dern nur mein Pflegeſohn, was ich jedoch bieher ihm 
ſelbſt aus Schonung verfchwiegen habe, weil es ihn fehr 
traurig machen würde, wenn er die Wirklichkeit erfüh: 
re. Es find in diefen Tagen gerade ein und zwanzig Jah⸗ 
re, als ih in, der etwa ein Jahr alt ſeyn mochte, nicht 
fern von hier im Walde fand, und den Findling, nad bem 
keine Nachfrage kam, als Erfag für einen durch den Ted 
verlornen Änaben, ald eignes Kind behielt.” So erzählte 
der Waldhüter arglos und der Wahrheit gemäß die ung 
bekannte Begebenheit. 

‚Der Graf war ſchon bey dem Anfange des Ber 
tichts aufmerkfam geworben. Die balbvergeifene (He: 
ſchichte mir dem Sopannes » Kinde trat in feinem Ge: 


doͤchtniſſe wieder hervor, und urploͤtzlich fiel ihm der 
heutige Ausruf des ſterbenden Stephano: „Der Knabe 
iſt nicht tode !” mit Algewalt auf das Her. Er bebte 
feife bey der Erinnerung, und fragte daher mit nur 
mühfam verborgener Spannung: „Alfo gerade vor ein 
und zwanzig Jahren war es, als du das Knäblein 
fanbeft 9” 

„So iſt's!“ erwiederte der Befragte. „Es geſchah am 
Tage des heiligen Jacobus, am frühen Morgen.” 

Jener erinnerte ſich Har, daß an eben jenem Tage 
des genannten Jahres die Bothſchaft von dem Gelingen 
der Blutthat, und das Zeichen derfelben, das Herz, dur 
Bobbio ihm gebracht worden war. 

(Die Bortfegung folge) 





Nahder Trennung. 


Wenn die Böglein fingend fliehn 
Zu den fonn'gen Landen, 

Weltt der Biätter falbes Grün, 
Und die Blumen ſchwanden, 

Bleist der Siedler bang zurüch 
Sliegt nur, fücht den Brübtingebfid! 


Ufo and if mir zu Muth, 
Nun du fortgejogen 

Hin zu beider Früptingsglutp, 
Neuer Freunde Wogen, 
Schiffeſt frohlich Hin und ber, 
Ach, wer dir zur Seite wär"! 


Böglein warf, id Siedlerinn, 
Kamft zur. trauten Belle, 

Kamp und ging mit heiterm Ginn, 
Ward dur dich fie helle. 

Die nun fort? O, wahrlich, mein! 
Mußt noch in der Nähe fegn! 


Denn wo ich au geh’ und fheh, 
Geb ich um mich ſchweben 
Dich, fo ganı noch in ber Näb’, 
Und im Herzen leben 

Noch vom finnig » lichen Wort 
Süß und Mar bie Töne fort, 


Wo fo Vieles, Bieles blieb, 
Biſt du nicht geſchieden! 
Boͤglein wonnig, Voglein lich, 
Bich dann bin in Frieden ; 
Bringt wohl einft ein Früblingsblid, 
Was von bir noch fehlt, zurüd! 
Setmina. 





Chineſiſches Sprichwort. 
Erwartet Alles von der Geduld und der Arbeitfame 
feit; mit der Zeit unt mir Fleiß beforgt, verwandelt 
fi das Maulbeerblatt in Seide. 


Nor 
: .Shaufpiele 


(Theaterander Wien.) Donnerſtags den 31. Jänner 

wurde zum Bortheile des Spitzeder ſchen Ehepaares allda zum er 
fen Mahle aufgeführte: Die reifenden Romödianten, 
Oper in men Hufziigen von Zloravanti und Eomp. 
i Dieſe neue Firma eines mit Zonfägen in alle Melttbeile fpes 
direnden Handiungshaufes iſt in den Arenhäfen bes mittelländis 
ſchen Meeres ſowohl als in den auf dem Fontinent gelegenen, mit 
theatraliſchen Tranſite ⸗ Waaren Verkehr treibenden Stapelpläpen 
recht wohl accreditirt, und macht ziemliche Gefchäfte. Die Ronds 
der Gompagnons, welche in das Gefammesermögen des Haufes 
Bioravanti eingelsgt find, kann man zwar nicht bedeutend nes 
nen, jedech tragen fie Immer etwas zur befferen Fundirung ben. 
Die Compagnon's nennen ih: Mercadante, Roflint, Benerali 
und Rofer, welche durch ihren Bentritt das Geſchaft mebr aus⸗ 
gedehnt gemacht haben. Daß dieß Haus färfer mit Tranſito · Waa⸗ 
ven handelt, kommt daher, weil Die Artitel ſchwerlich lang auf 
den Platze bleiben werben, da bald neuere, folidere und feinere 
Waare fie verbrängen wird. 

So hatte ein neuer Recenfent begonnen, den bie Redacı 
tion des Notitzenblattes engagirte, ohne zu willen, daß er 
lange in einem Hamburger Handeishaufe fervirt hatte, Da iehoch 
die im Kaufmannsſtyle abgefafite theatraliſche Anzeige nicht ganz 
unpaffend war, fo wollte Die Redaction diefelbe nicht mit Proteft 
zurüdmweifen, fondern acceptirte einen Theil davon, um mit folr 
genden Worten fortjufabhren: 

Eine fo buntſchedige Zufammenftellung von Autoren „ welche 
bie Rürge einer Dper verlängern balfen, ift und lange nicht vors 
gefommen, und doch iſt gerade das Fremde, in ber urfprünglis 
chen Dper Gingelegte , nicht ohne Interefle. 

Die ganze Mufif iR ein Concert im Eoftume des Theaters ; 
wahre Prüffteine der Sänger und Sängerinnen! Wenn man ein 
neugebautes Theater zwedmäſſig eröffnen wollte, fo müßte man es 
mit diefer Oper thun, um Dem Publicum gleich den Gradmeſſer 
von ben tbeatralifchen Babigfeiten der Dpemfänger in Die Hand zu 
geben. Der erfte Tenor ſteht brillant da, Die Prima und Gecunda 
Donna glänzen, der Primo Baſſo imponirt, der Buffo intereffirt, und 
der Ehor harmirt. Die Damen Spigeder, Hornid, Bie— 
denfel d und Gompasnie fangen recht fertig, geläufig tind präs 
eis, wie es bie Tonftüde erfordern, melde nur als Golfeggio’s 
dem Hörenden erfceinen. Die 9. 9. Seipelt, Haisginger, 
Gpispeder, Neubrud, Hafenput bededten fi mit Ruhm 
und der alte Gerichtsfchreiber (Hr. Sch warzboch wußte feine 
fomifgen Scenen munter vorgutragen. Die ganze Dper war gut 
einkubiert , und bewies, bafı manninfaltige Fähiafeiten ben ben 
Sängern des Thraterd an der Wien vereinigt find, die gut zu 
einem Ganzen wirken Fönnen. 

Das fomifhe Trinffico mit den Gläfern, von Em 
Meitilalfo noch ein Compagnon) und mit Mufit von Rofer 
wirkte febr hübf und erregte allgemeinen Beyfau. Der gläferne 
Tonſatz ift ſemlich rein gefchtiffen. 

Hr. Seibelt Hat ſich vier Mühe often Taffen, den Scherz 
ju eriernen und auf Zrinfaläfern fo aut zu fpielen. 

Die Dper wurde bepfällig aufgenommen, bie Einnahme war 
ergiebig. 





Theater in Prag. 


GFortfenung) Nachdem teir die Schwierigfeiten im Als 
gemeinen betrachtet, welche dem Unternehmer eines Theaters, zus 
mahl in Pras, entgegen treten, fo halten wir es noch für mötbig, 


Verleger: A. Strauß, Haupt» Nedacteur: I». Porte 


ibe m 


” fowoht eine Überficht der Kräfte aufguftellen, melde Hr. v. Hofbein 
ben ÜSernapme der Direction vorfand, als auch feiner fpdtern 
Erwerbungen und Runfleiftungen. 

Die vorzuglichſten Mitglieder der Bühne waren bamabls : 
Mad. Allram, eine fehr brauchbare Schaufpielerinn im munteren 
und launigen Bade, und gany ausgezeichnet m Iscalen Zuftfpiels 
dem fir darch Fülle des Humors ein any eigened Intereffe verleiht. 
Mad. Brunettt, eine Künſtierinn, deren Umfang mir bisher gar 
nicht ahnten, denn erft Holbein verſuchte es, fie im Tragifchen gu 
denutzen, in welchem fie nicht wiel weniger als im Luffpier leiſtet. 
Ihre Camilla im Bid, Maria im Elavige und Salmenaa in den 
Maccabäern liefern dafür bie glärigendften Belege. Mad. Liebich ges 
bört gewifi unter die vorzüglichſten teutſchen edlen Mütter und 
Anſtandsrollen, auf weiche jede Bühne flotz ſeyn darf. Unter dem 
männlichen Perfonale fönnte Hr, Allram, wenn glei fehr in Jah⸗ 
"ren vorgerüdt, doch noch unter die beliebteſten Komiter gerechnet 
werden, wenn er nicht, um feinem Spiel eine größere Lebhaftig⸗ 
reit zu geben, durch allzufchnelles Sprechen oft underſtandlich wür⸗ 
de. Hr. Bayer wird durch Naturanlage und Kunſtausbildung zum 
Rang eines ber erſten Kunſtler im Fache der Helden: und Ebaraf: 
terrollen berechtiat ; Teider aber wird fein hohes Verdienſt durch 
einige Üble Angewohnheiten verdunfelt, die ſchlimmſte derfelben iſt 
die Nachlaſſigkeit im Memoriten, welche ihn oft aller Haftung sind 
Sicherheit beraubt, dazu — mandhmabl vielleicht Daraus — 
fommt eine falfche Ndiectio » Betonung, undnicht minder unanges 
nehm find einige Sprachfehler ; fo fagt erg." B. nie müffen fon« 
dern mübfen u. f. m. (Seit Abgang des Hrn. Löwe hat er au 
deſſen Berwechſstung des Dativ und Uceufativ angenommen, wel⸗ 
che von ihm auch einige andere Mitglieder zu lernen anfangen.) 
Hr, Feiftmantl hat in dem wenigen Jahren feines biefigen Au fent⸗ 
halts fo ſeht an Darſtellungstunſt gewonnen, daß cr, zumabl im 
Localſtücd, unter die erſreulichſſen Komiter gerechnet werden muß. 
Hr. Polamafn wird wohl im Bade der Ehevatiers und Bonrivants 
wenig Nebenduhler finden; nicht ganz fo glüdtich iſt er im ernften 
Genre, wenn er ſich gleich immer als dentenden Künſtler bebaups 
tet, der bloſß manchmahl durch eine fonderbare Berfhlingung der 
Perioden, oder eigentlich durch eine fonderbare Setzung der Iuters 
punction befrembet , indem er oft das letzte Wort des einen Gar 
tzes mit in den mächften hinüber giebt. Hr. Schidaneder foielt for 
mifche Alte und Karrifaturrolien, sumabt im Localftüd, mit gros 
Ger Wahrheit und Fleiß, und ift in feinem angemeffenen Wirfungse 
freis ſtets eine erfrentiche Erfcheinung. Hr. Wilhelm! gehört uns 
ter die Funfigegabteften Schanfpieler, die wir je gefehen haben. Kraft 
und Wahrheit find ihm eigen, und man tadelte nur in dem Gas 
che der Intrigants, das er fonft gab, eine mitunter zu arte Bars 
Bengebung ; ietzt If er gröfiten Theild aus diefem Genre heranöge- 
treten und fpielt komiſche Alte und argirte Rollen mit folder 
Auszeichnung, daß mandes Luffpiel ibm allein den Ichbafteften 
Antheil verdankt, und er geroifi in wenigen Jahren unter den ers 
fen Aunſtlern diefes Baches genannt werden wird, 

Außerdem befaßen wir noch Hrn. Gerſtel, und Die. Vohl, 
welche uns feitdem verfaffen haben. Die große Unzabt unbeveuten- 
der Subjecte erfparen wir uns aufzuzahlen, obſchen mandhe derſelben 
manches Erfreuliche, viele freylich viel Unerfreullches darbethen. 

(Die Fortfegung folgt) 


Correſpondenz-Nachrichten. 
Münden, den 6. Februar 1622. 
Geſtern Mittags um 12 Uhr vollendete nah einem urzen 
Arantentager der berühmte teutſche Iheaterbichter , Joſeph Maria 
Dabo, Mitglied der königl. Akademie der Wiſſenſchaften, im 66, 
Jahre feines Alters feine irbifhe Laufbahn. 
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Zeurnaliftif und Almanadöliteratur. 


Steyermärtifhe Zeitfhrift. Nedigirt von 
3.9. Kalch berg, Dr. &.v. Ve, Fr v. Thinm 
feld, Dr. F. S. Appel, und herausgegeben 
vom Ausfhuße des Lefevereined am Joan— 
neumyguGräg. I, Heft. Gräs ıßaı. Im Ber 
lage der Direetion des kefevereinedam 
Joanneum. 


Dirt werthvolle Zeitfchrift geht auf der in der Anküns 
digung angedeuteten Bahn Eräftig und mit lobenswerthem 
Streben vorwärts. Die Fortfegung der im erften Hefte 
begoumenen vortrefflichen Abhandlung des verdienftvollen 
Hm. Muchars: „Das altceltifhe Noricum, oder: 
Urgeihihte von Öfterreih, Steyermarf, 
Salzburg, Kärnthen und Xrain, nimmt, wie 
ed dieſer mit der gründlichiten Wilfenfhaft entworfene 
Aufſatz verdient, den eriten Platz in Diefem Hefte ein. 
Der Hr, Verfaſſer fpricht fich bier über Die innern politi« 
Then Einrichtungen der celtogellifchen Stämme, über die 
Frage, ob Noricum ein Königrelch gewefen, über Kleidung, 
Lebensweife, Religion, Gharalter und Sitten der Gelto: 
gallen aus. Alles trägt das Gepräge ber tiefſten hiſtori⸗ 
ſchen Forſchung, iſt mit würdevoller Sprache vorgetragen, 
und das vollendete Ganze wird unflreitig das Wichtigſte 
und Belehrendfte ſeyn, was noch über diefen Gegenftand 
erichien, ‘ 

Dem firengen Ernſie hiſtoriſcher Forfhung reihen ih 
wey leichtere, auf dem Blumenpfade Der Poeſie einher 
fhreitende Gejtalten Der vaterländiihen Vorzeit an. Herr 
Ritter v. Kalchberg aab näbmiich zwey hiſtoriſche Gedichte: 
Bilpelm von Schärfenberg, und bie Gide 
bey Garlomig, in dieſes Heft der ftegermärkifchen Zeit: 
ſchrift. Im Ganzen find beyde Gedichte gelungen zu nen 
nen, obſchon ftrenge Kritit an manchen Einzelnheiten vers 
weilen könnte, Wir verweifen zum Benfpiele nur in Wils 
beim von Schärfenberg auf Strophe 8: „Erweckt von 
einem Taumeltuffe m. f. w. Auch hat fih Strophe 
10, ein finnentflellender Drudfehler: „Lehern,” ſtatt „des 
Her,” eingefhlihen. Die Eihe bey Garlowig if 
ein fhönes, poetiſch aufgefaßtes und wieder gegebenes Ges 
Dicht, welches Ref. unbedenklich dem erjteren vorziehen zu 
dürfen glaubt ; der höchf anziehende Begenftand, der Hels 
bentod des Grafen Breuner, begeifterte übrigens ſchon 
Referenten felbft zur poetifchen Behandlung desfelben. (Es 
befindet fih in der Sammlung feiner Gedichte unter dem 
Titel: Graf Breuners Tod.) 

An Hrn, v. Kalchbergs Gedichte reihen ſich die Briefe 
eined Ungenannten, über einige ſüdöſtliche Gegenden von 


Steyermark, ( Pettau und Sauritfch.) Sie berühren vor« 
jugsiweife öfonomifhe Gegenjtände und find mit Sad: 
tenntniß verfaßt. 2 

Hr. Profeffor Anker gibt eine fehe fchägenswerth 
furze Darftellung der im Joannenm ſyſtematiſch aufgeſtell⸗ 
ten Mineralienfammlung. Man erfieht daraus, daß Diefe 
ausgezeichnete Sammlung, deren Aufftellung noch durch 
den berühmten Mops, Werners würdigem Zögling und 
Nachfolger ſelbſt veranftaltet ward, bereits über 6000 Etür 
de zäblt *) und daß ihr nur mehr wenige von den Arten 
(Species) fehlen, weldhe in Mobs neueiter Eharafteriftit 
angeführt find, um volljtändig zu ſeyn. Saäͤmmtliche Exem⸗ 
plare find in 29 Kaften aufgeftellt, Der würdige Herr Ber: 
faſſer verfpricht auch Die Mittheilung einer Darftellung der 
Sammlung feyermärtifher Mineralien, welche in 
äußerjt beträchtlier Anzahl (einige tauſend Stücke) ſich 
im Joanneum befinden, und welche einen überrafchenden 
Überblick des wunderbaren Reihthums gewähren, den die 
Gebirge Diefes herrlichen Landes enthalten. Wir ſehen Dies 
fer Mittheilung mit der höchſten Erwartung entgegen. 

Hr. 5, Glegg gibt die Beſchreibung eines Apparat, 
mittelft welchem 25,000 Kubilichuhe Gast, aus jedem Ghals 
dron Steinkohlen entwidelt werden, ohne Iheers oder Am⸗ 
moniacalflüffigkeit zu erzeugen. (Ein Chaldron if = 4 
englifhe Kubiefhube, und der Chaldron Steinkohlen wiegt 
gewöhnlid 25 — 28 Gentner.) Diefer Apparat, welder 
bisher unerreichte Vortheile vereinigt, wird von Hrn. Elegg 
(melcher ſich feit 1804 mit Bereitung des Steinktohlenga« 
fes für Beleuchtungsanftalten beſchäftigt **) hier ausführ- 
fich beſchrieben. Diefer Beſchreibung ift zur beifern Bere 
ſtaͤndlichkeit eine lithographirte Abbildung beygegeben, wel« 
che zu den beften gehört, was biöher in der von Hrn. Kais 
fer in Gräß errichteten lithographifchen Anjtalt erſchien, 
und alfo and) im dieſer Dinficht das erfreuliche Vorwärts» 
fchreiten des ſteyermaͤrkiſchen Kanſtfleißes beurkundet. 

Hr. Profeſſor J. Kudler gibt eine Überſicht des ſteyer⸗ 
märffchen Viehſtandes in den Jahren 1649 — 1820, mit 
einigen Rückblicken auf frühere Jahre. Wir erfeben daraus, 
daß Steyermark 1819, 44,770, 1820, 44,752 Pferde, im 
erſtern Jahre 87,652, im letztern 82,352 Stud Hornvich, 
im erftern Jahre 123,218, im letztern 126,545 Schafe 


zählte. 





Es verficht ſich von ſelbſt, daß dieſe Zahl durch Die Varietd⸗ 
ten der aufgeftellten Species ergängt wird. 

") Gr errichtete ıBo5 Den Batapparat in der Baummollenipin: 
neren des Hrn. Lodge ben Halifar. Dehgleichen denfeiben it 
der Fabrit der H. Di Anigbe bey Mandefter ; im Jahre 182 
führte er die Kallmalchine mit vermehrter Wirkung ein, als 
die grefie Fabrit des Hrn. Mrenwap zu Mandefer mit ab 


befeushter warb, u. ſ. w. 


.. 


Die Rotigen befprehen einen aus dem Julyheft 1820 
des „Philofophical Magazin” angeführten Aufſatz über bie 
Legirungen des Stahles (einen für Steyermark wichtigen 
Artikel) und die Goldwaſcherey In Steyermark. Hr. Anton 
Bor rügt endlich ſchließlich einige Eleine Unrichtigkeiten 
des im erften Hefte mitgetheilten Probeauffages aus Schmu⸗ 
ger Hiftorifch = topographiſchem Lericon der Stepermark: 
die Murals Hauptfluß der Steyermark,wel- 
er Rüge Schmutz, als beften Beweis, daß er jede Be 
richtigung feines Werkes als Gewinn für das Ganze gerne 
annimmt, felbft noch einige Verbefferungen anfügt. Es iſt 
uns übrigens etwas aufgefallen, daß die Rügen fid fo 
beeilen, daß fie, che bas Werk ſelbſt noch erſchien, 
ſchon öffentlich werden. Iweckmaͤßiger, glauben wir, hätte 
Hr. Bot gethan, diefe Berichtigungen Schmutz ſelbſt mit: 
zutheilen, welcher fie gewiß freundlih empfangen hätte, 
da überdief, wie wir glauben, der Artifel Mur exit im 
zweyten Bande des Werkes erfcheinen wird, und diefe 
Mittheilung daher zweifelsohne auch auf dem Wege privar 
ter Gorrefpondenz ihr Ziel erreicht, und ihren Platz gefun⸗ 
den hätte. 

56. Weibmann. 





Taſchenbuch des k. privil. Leopoldſtädter— 
Theaters für das Jahr 1b2a2. Herausgiegeben 
züm Beften der Hinterlaffenen Familie des 
Schaufpielers BZiegelpaufer, von Garl 
‚Meisl, Neunter Jahrgang. Wien ıdaa Gew 
drudt mit Matth. Andreas Schmidt'ſchen 
Schriften. Zu haben bey Gerold und Grund. 

Die menfchenfreundfihe Abfiht des Hrn, Heraudges 
bers, duch einen möglichft gediegenen Inhalt diefen Als 
manad in die Reihe der beifern Tafchenbücer zu erheben, 
und auf diefe Weife den wohlwollenden Zweck der Unters 
flügung der Familie des verewigten Ziegelbaufer durch 
erhöhte Theilnahme des Publicums beitens zu fördern, warb 
menigitens theilweife erreicht, Das Taſchenbuch enthält 
Beyträge von Gaftelli, Deinhardftein, Profeſſor 
Schneller, Millauer, fembert u. a. m., welde 
man großen Theild gelungen nennen Bann, Freyli haben 
fih, befonders im poetifhen Theile, einige fogenännte Ge: 
dichte eingefchlichen, in deren Hinficht die Kritit Hrn. Meist 
erinnern muß, am feinem im Vorwort gegebenen Verſpre⸗ 
hen, „die gefeyerten Nahmen beptragender Schrifts 
fieller durch die ftrengfte Auswahl aufzunehmender Bey: 
träge zu ehren,” wenigftens für die künftigen Jahrgänge 
genau zu halten. 

Die profaifchen Auffäge und Erzählungen eröffnen das 
Tafhendudh, Die erjte Erzäplung: Widerfprüde bes 
weibliden Herzens, von Auguſte P. — verdient 
alles Lob. Die Spracde iſt gut und zeigt Gewandtheit ber 
Feder, und das Ganze iſt mit Haltung, und Kenntniß des 
weiblichen Herzens ausgeführt. Weniger hat uns Die Des 
manttette, von Freyherrn v. Biedenfeld angeſprochen. 
Dp!und Ach! von Emil, iſt ein genialer Aufſatz, wels 


wer. 


her nicht ohne Vergnügen gelefen werden wird. 3.4 
Bleihe: Der weiße Hirfd (die bekannte Legende von 
der heiligen Nothburga) zeichnet fich durch nichts aus. Gine 
intereffante, in dieſem Taſchenbuche ganz an ihrer Stelle 
ſtehende Mittheilung iſt Lemberts Bericht über Garriks 
Begräbnißfeger. Millauers Herbftblumen find leichte, 
angenehme Aphorismen. 

Unter den Gedichten fliehen unbedenklich Gaftelli's: 
Alte Sprigwörterineinem neuen Gewand, 
oben an. Deinpardfleins: Ungemwißpeit, ein Paar der 
Scilerifhen Gedichte und des Frepheren von Schlechta 
Heldenfage: Der ftarke Siegfried, verbienen ebem 
falls erwähnt zu werden, obſchon bey letzterem manches 
erinnert werden Eönnte, 5. B. bey der Strophe: 


Das ift des Rönigs Günther Schar, 
Biel Heldenritter ſtark und frey, 
Der Bölter Hagen find dabey 
Biel aus dem Sigurdsſange. 


Was hier Die Wölker Hagen bedeuten follen, tft nicht 
zu begreifen, Das Nibelungenlied führt wohl die zwey Rit- 
ter, Volker von Algei, und Hagen von Throne an, und 
zweifelsohne Fönnen nur diefe hier gemeint feyn ; was heißt 
aber hernach ; Viel Heldenritter der Völker Hagen find das 
bey? Einige wunderbare Redensarten kommen auc in dies 
fem Sange vor 5. B.: 


D’rauf warf den Stein bie ſtarke 
Die wunderfühne Maid 
Und fprang auch bis zur Marfe 
Es Flang ihr gelö’nes Reid! u. ſ. w. 


Übrigens enthält das Gedicht, wie oben erwähnt, mans 
des Schöne. Wasfoll man aber zu den Gedichten (1 ?) des 
Hrn. Aekerlein, befonders zudem: „Meine Blumen,” 
überfchriebenen Geleyer fagen ? Hr. Meisl kann einer firen« 
gen Rüge nicht enthoben werden, dergleichen in biefes Ta- 
fchenbuh aufgenommen zu haben. Zur Überzeugung der Le⸗ 
fer nur ein Paar Worte; Hr. Aekerlein preifet in tauſend⸗ 
mahl da gewefenen Bildern die Reitze der Geliebten : 


Es ift eine Rofe aus weiblihem Chor 
Die ih mein Leben zum Borbi ertor! 
und hoch ſchwellt die Bruß fid und freudig empor, 
Schwebet ihr Bild mir im Bilde nur vor! u. f. w. 


Ihre Augen find Sterne, 


Wenn freundlich diefe Sterne blinken, 
Mer mag bann höh're Wonne trinten ??, 


Ihre Wangen find — Gefilde (??) die. Herz und Sinn ewig 
binden (die Gefilde 7) 


Es find ihre rofichten (rofigen) Wangen 
Die freundlich und mild ın Lichesrotb prangen. 
Sie wedten im Innern mir ſehntich Berlangen , 
Wied menſchliche Diktert!!) noch nicmahls beſangen! 


wen 5 — 
Dan denke! Es mußte wahrhafti 
g erſt dieſes Gedicht er: ibe ei r R 
feinen, um uns zu belepren, daß 6 auch Wierifge Dig, —— ig aut Ormägung der Seife : Über 
“er gibt. Wie it es möglig, daß foldes Gefgreibfel Auf, mertenwertn Der von &. Kodp, weihe viel Bes 
mapıne in nur irgend einem Taſchenbuche finder ? ve an et entpält, Referent yälı ebenfalls Kochy's 
Die bite Abtpeilung des Amanads (Pramatiiger Inden nern pen gitR Khönen Zraum. Man mug 
Tpeil) entpält ein Meines Drama yon u er efien geſtehen, daß Hr. Kochy über die Fäpigkeir, noch 
burtstag. Gb wird zur@e — Bi 3 e a — ſchoͤn träumen zu Eöunen, 
fer von Ipren Rindern aufgeführt, wap ee e > — von Schauſpielern entfiehen wird, welche fähig 
bey dergleichen Gelsgenpeitsgedichten gewöhnlich ift, in — = say Rimm iq du der Hi 
—* iger Pinfict Befonders ame Are ge ——— feines Ideales ſum Grund 
evoller achtungewerthet Gefinnung, D Ser = 
ber gibt eine Dramatificte Behandlung vo. —— a nit Daran. gedacht werden, fo lange ein guter Bau 
vom braven Mann. Den ® — — Der — ed ber Bruſt, und die fogenannte Luft zum Theater ale pin, 
Tagebuch der Beopoldflädterbüpne “afand und Tängliger Beruf zur dramatifgen Kunfı gepalten, und 
Die typograppifche Ausftattung des Tafchenbuches iſt Pe —— 
anſtaͤndig und gefällig. Die Kupfer (das Portrait der = * innen ar Re re 
Ihäpten Reißigen Känftlerinn, Die Band \ rn Aufſatz; e Grabmäpler. Diefer 
. . und Sieg: und der folgende: Di Bi i — 
friede Traum in Schlechta's Heidenfa gende; Die Bittfchrift, von werden 
j ge) von Hpeel, (wenn nicht opne Rü d Thei 
wir anders die etwas undeutliche U i brung und Theilnahme gelefen werden, 
fen haben), find gut; der era “nr — —— ig we —— 
xectur ſehr nachlaſſig beſorgt; das Büchlein wi Pr ed Ben 
Dame ; ein wimmelt von Beſchluß der: Züge aus dem Reben inefi 
I en oiner der auffallendfen dürfte jener im Ins Dichter, von Semler und der Grjä hs g Ko 
x — ſeyn, wo der Verfaſſer der beldenſage als Die Entfremde ten. (Siehe obe * — 
repberr, Baron von S * 
viel des Guten! — —1* ke onen Zu . Im Novemberheft erſcheint zuerft die Fortfegung von 
cn iu wenig. Da iR ein ganyes Wort ausgelaffen, wel ar a oolen: Sionitifgen Harfentönen, 
Ges das laͤcherlichſte Mifverftändnig verurf "mer (Die Klaggeſange des Jeremias.) Ct. Schütze gibt Bemer: 
3 Pin * kungen über Apels: Weltgericht (mit der berühmten 
. eidmann. Mufit von Schneider.) SH. Hell lieferte Brucflüde der 
UÜberfegung des Trauerfpieles: Mirandels, von Barry 
: Gornwall, welches zu Anfang des vorigen Jahres mit lär 
ie Rufe. Mo natbfgrift für Freunde der MERdEM Bepfall in Govent. Garden dufgeführt ward, 
Poefie und der mit ihr verfhwifterten Kün Nah dieſen Mittpeilungen aber dürfte cs nah Mei⸗ 
. Re. Heraus gegeben von Fried rihKind.Reip nung des Referenten keinen ähnlichen Grfolg in Zeutfch- 
sig bey ©, J. Goſchen. ıßaı. & eptember, De land haben. Schon ber Unftand, daß derfelbe Gegenſtand, 
nn tober, November. nur mit andern Nahmen, von Schiller in Don Garlos be: 
as Septemberheft dieſer werthvollen Jeitſ rift 6rinat handelt ward, müßte den Eindrud fdwäden, Da uns 
folgende Gaben: Zeltſchrif ring übrigens das Original, welches vielleicht ausgezeichnete 
& Deu Beſchluß von Ufeners waderer Regende: Die Schönpeit der Dietion befigt, noch nicht iu Geſicht Fam, 
velleaufdem Ghriftenbe rge. fo geziemt uns auch noch kein entſcheidendes Urtheil. 
& Gruft v. Poumald lieferte eine heitere @rzählung: der Pr. Dell feint fih aber wenigftens das Überfegen 
pilog zu Maria Stuart, welche bauptfächlih wegen des eimaß Leit gemacht zu paben. Bir Iefen 3. B. Seite Ba, 
wirklich darin vorkommenden Gpilogs die Aufmerkfampeie @O der alte, Thon von Eiferſucht entglühte Herzog, mit feis 
anzieht, obfhon Ref. sänzlih mit Hrn, Böttiger einver⸗ FM Sopne Guido zufammentrifft, und Diefer ſich über 
ſtanden iſt, welcher durch diefen Epilog zu einem & Sei. den Unwillen feines Vaters empfindlich begeigt, folgende 
ben au Hru. Kind veranlaßt ward. (Man fehe weiter un, Ausdrücke: 





t 9 
— Novemberheft) worin er feine Anfiht über das Und werhfeite 
a Tragödie Mode werdende Erſcheinen der Sie (nteine Laune) ſchneller ais der Wind, es ziemt Dir nicht 
= Yelden, oder Heldinnen des Stüdes, ausfpricht, DUB ja Demerten. Di eine Launs iM%, 
erg für Kinder oder Kindeskinder von Go wein Erieent !d Kein Wie, m km 
"hen im Egmont (melde freylich dort als Ge- Hr. Döring theilt den dritten Act feines neuen roman: 


nius, d F 
Beppeit yuflgert a on Die Märipreekron für die tiſchen Trauerfpieles: Der tre ve Ekart mit. Diefes 
erklärt. g atſchuldigung bedarf) Trauerfpiel ſcheint und etwas wunderbarer Natur, da ſchon 
Eindau's . im Perfonalverzeihnif die Dauptperfon des Stüches (der 
anzicehend und ——— "efremdeten, if treue Ekarth als fabelhafte Perfon bezeichnet * 
gewiß. Aug erfgeint mitten im qhriſtlichen Zeitalter (da6 Stüg 
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fpielt zur Zeit der Dohenftaufen) die in einen Berg vers 
bannte Liebesgöttinn Venus, welche auch in dem dritten 
‚ Yet eine fonderbare Rolle, etwa wie der weibliche Dämon 
Helene in Kliugemanns Fauſt, fpielt. An Blut und Mord 
fcheint es nad diefem Bruchſtück auch nicht zu fehlen. Der 
dritte Act schließt mit einem Feuerregen; kurz, es iſt ein fehr 
wunderbares verwirrtes Gebilde, welches hier vor uns ers 
ſteht. Die Sprade hat übrigens Schönheiten, und viel: 
leicht gewinnt das Ganze mehr Haltung, weßwegen wir 
auch ein Endurtheil bis auf die Erſcheinung diefes Gan- 
zen verfparen wollen. 

Den Beſchluß dieſes Heftes macht der oben erwähnte 
Brief Böttigers an den Herandgeber, über Houwald's im 
Septemberheft gegebenen Epilog zu Maria Stuart. 

3 6 Beidmann. 





Rheinifhe Bilder Herausgegeben von Mi: 
ceolaud Bogt. Frankfurtam Main ıdaı. Ber 
lan ber Herrmannigen Buchhandlhung. 

Wir nahmen diefe rheinifhen Bilder mit großer Er; 
wartung zur Hand, da bad früher erfhienene Werk: 
„Rheinifhe Sagen,” uns fhon bie anziebendite Uns 
terhaltung gewährt hatte, und wir nad dem Titel: „Rheis 
nishe Bilder,” hier Abbildungen jener Gegenden zu fins 
den hofften, deren Sagen uns fo interefirt hatten; aber 
diefeßrwartung ift getäufcht worden. Auch dieſes Wert enthält 
wichts als vier umd zwanzig Balladen und Legenden, mit 
eben fo viel hiſtoriſchen Steinzeihnungen verfeben, welche 
faft fämmtlih nur mittelmäßig genannt werden können. 
Was die Dichtungen betrifft, fo find fie aus früheren Wer: 
Een zufammengefragen,, (von Schiller, Uhland, u. f. m.) 
Folgendes find die dargeftellten Bilder: 

Srauenlob, TellsCapelle, Der@rafvon 
Habsburg, Eberhard der Raufhebart, Burg 
Eberftein, Friedrich der Siegreide, der 
BWolfsbrunnen, das wilde Heer, Eginhard 
und Emma, Emma yu Seligenſtadt, 
Adolphéset, Fauſt, Hildegards Traum, Sieg 
fried der Rebenpflanger, die Teufelsleiter, 
die Pfalz, die fieben Jungfrauen, Lurley, 
der Rheinfels, die Brüder Rolandset, Dra— 
Heneb,die Belagerung von Köln, der 
Shwanenthurm. 





Sämmtlihe Bilder find von Hru. Vogt erdacht, von 
Hrn. Perour gezeichnet, und in der Sufenbethichen Steins 
druckerey gedrudt, Das größte.-Verdienft an ihnen dürfte 
Hrn. Vogt zugeſprochen werden. Einige der Daritelluns 
gen, 3. B. Hildegards Traum, das wilde Heer, die ficben 
Jungfrauen, und noch ein Paar andere, find mit vieler 
Phantafte erdacht. Die Ausführung ift aber fat durchaus 
nur mittelmäßig zu nennen. Kleinerer Fehler, z. B. vers 
zeichneter Hände und Füße hier nur vorübergehend zu ers 
wähnen (wir verweilen 5. B. auf die Hände des Harfen« 
fpielers auf Nro. 5) fo erfcheinen auf den meilten Dar 
ftellungen fogar die Hauptfiguren in den gewillen Verrens 
tungen altteutfcher Darjtellungen, melde man nun eins 
mahl doch durchaus nicht fchön nennen kann, So kann man 
3. B. die Stellung des zweyten Ritters auf dem fonjt ſehr 
gelungenen Blatt: Die eilftaufend Jungfrauen (Belagerung 
von Koln) welche ganz an die Haltung des „Dummen 
Steffels,” im Fridolin erinnert, nicht ohne lachen ans 
fehen. Auch die Gewander leiden an dem fteifen hölzernen 
Faltenwurf, und die Leiber der Damen ſelbſt ſehen, um 
mit Öblenfchlägers Hirtenknaben zu ſprechen, ſämmtlich 
aus: „wie des Znfecies Mitte” Indeſſen Bann 
man nicht füglich entfcheiden, ob bey dieſen über, die Ges 
bühr ſchlanken Frauentaillen dem Zeichner altteutfche, oder 
neuteutfche Ideale vorſchwebten, da die Infectenleis 
ber eben fo gut zur modernen Toilette gehören. 

Die Darftellung weiblicher Nadtheit iſt Hrn. Perour 
beifer gelungen: Die Blätter: Die fieben Jungfrauen, 
Dradenek u. J. w. zeigen ſehr ſchöne weibliche Formen, 
ohne Übertreibung und Unnatur. 

Auch mit dem Format des Werkes (groß Folio) Fann 
Referent nicht einverftanden fen. Es fheint nur für Bis 
bliotheken u. dgl. beſtimmt zu ſeyn, da es bey einem fols 
hen Werke doch darauf angeſehen ſeyn follte, das größere 
Publleum mit den intereffanten Sagen und Legenden bes 
tentichen Baterlandes bekannt zu machen; dieſer größeren 
Verbreitung legt das erwähnte Format gewiß bedeutende 
Dinderniffe in den Weg. 

Drud und Papier des Werkes iſt fehr ſchön. Es läßt 
aber doch Kalt, und dürfte fih kaum ausgebreiteter Theil: 
nahme erfreuen. Der Preis (25 f.E.M.) ift für bas, 


was hier gegeben ward, nicht unbedeutend. 
3 C. Weidmann. 
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Dad Johannes-Kind. 
(Gortfegung.) 


Diefer Umftand und Stephano’s letztes Wort — dieß 
zuſammen genommen drang dem Grafen bie Überzeu 
gung auf, daß das Johannes⸗Kind in der Perfon Joa⸗ 
chimo's in feiner Nähe fey. Eine entſetzliche Beflemmung 
Üserfiel ihn bey diefem Gedanken, und nur mit Mühe 
verbarg der an Verftellung bereits gewöhnte Mann feis 
ne Erfdütterung, die unrubige Bewegung im Innern. 
So liebenswürdig der Jägerburfche ihm bisher erſchie⸗ 
nen, fo fürchterlich war er ihm jetzt, und es that ihm 
wohl, daß Joachimo in diefem Augenblick ſich nicht in 
demfelden Gemache mit ihm befand ;.aber ſelbſt die Hüte 
te, in welder der Gefürchtete wohnte, unter deren 
Dach er jetzt mit ihm beyfammen war, und in welcher 
er fh zum Werbergen feiner Bangigkeit und feines Ab⸗ 
ſcheues gezwungen ſah, ward ihm widerwaͤrtig. 

Raſch brach er das Geſpraͤch mit dem Waldhüter ab, 
indem er bie Bemerkung ausſprach, daß ed zu regnen 
aufgehört habe und zum Aufbruche nach dem Jagdſchloſſe 
Zeit ſey. Mit erheuchelter Milde ſchied er von Barbo« 
ne und eilte aus der Hütte; mit erkünſtelt freundli⸗ 
chem Geſicht reichte er draußen dem jetzt verhaßten Joa⸗ 
chimo, der dort feiner harrte, noch einmahl gnadig bie 
Hand zum Abſchiede, obgleich bey deffen Anblick ein bef- 
tiger Schauder fein Inneres durchlief. Leichter - fühlte 
er ſich, als er den Burſchen und die Hütte aus dem 
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Geſichte verloren hätte; doch war mit diefem Anblick 
nicht feine Unruhe entwichen. Was Eonnte und mußte 
er in diefer Angelegenheit thun? Der Tod Joahimo’s 
war von dem erften Augenblicke dieſer Entdefung an 
beſchloſſen, aber nicht die Art und Weiſe, wie diefer 
Beſchluß zur Ausführung gelangen follte. Der Burfche 
batte ihm, feiner Tochter und dem Kanzler noch heute 
das Leben erhalten, und wenn auch wirkliche Dankbar⸗ 
keit eben fein Gewiſſen jegt nicht beunrubigte, fo burf: 
te er dod in Eeinem Falle mit offener Beindfeligkeit ges 
gen ihn, dem er hoch verpflichtet war , und dem man 
auch nicht entfernt ein Verbrechen oder Vergehen zur 
Laſt legen konnte, zu Werke geben. Ferner glaubte Ur: 
fini fih jeden Augenblick in der Nähe des Johannes : 
Kindes perfönliger Gefahr ausgefeht ; aber follte er, 
die Jagd aufgebend, ſchnell aus dem Forſte entweichen 
und nad) der Hauptſtadt eilen ? Gern hütte er das ge 
than, doch war ein benachbarter mächtiger Graf zu dem 
morgenden Jagdfeſte eingeladen, der noch heute auf 
dem Waldfchloffe eintreffen follte. Wann, durch wen und 
auf welche Weiſe follte der Gefährliche aus der Welt ge 
fchafft werden? 

Diefe Ungewißheit legte den Grafen auf bie Folter, 
und Bobbie, der von jeher in ähnlichen Angelegenheiten 
ihn klüglich berathen hatte, war entfernt. Urfini fühlte 
ſich hülflos, wie der Blinde ohne Führer, der Lahme 
ohne Krüde. 

Darum faßteer vor der Hand den Entſchluß, Bobbio 


zu ſich zu berufen, feinen Math zu hören, und darnach 
zu handeln. Ein Eilbothe ging ned in derfelben Stun: 
de nad Modena ab, und in ber Frühe des folgenden 
Tages war der Nothhelfer Bobbio bey dem Gebiether, 
den die Unruhe bie ewig lange Nacht hindurch ſchlaflos 
erhalten hatte. 

Nach einer flundenlangen geheimen Berathung 
mit dem Kanzler beftieg der Graf fein Roß und ritt der 
Hütte des Walthüters zu, ben er zu fih rufen lief. 

„Dein Pflegefohn hat mir geftern große Verbind⸗ 
lipkeiten auferlegt ‚” fagte er zu ihm, „und bie Pflicht 
gebiethet mir, eben fo erkenntlich zu ſeyn, als er be 
reitwillig war, unter eigener Gefahr mir und den Mei⸗ 
nigen beyzuſtehn; ich habe den edlen jungen Mann lieb: 
gewonnen, und will väterlich für fein Heil forgen. Dars 
um babe ih nad mäherer Erwägung beſchloſſen, ihn 
fogleih , wenn du einwilligft, an meinen Hof zu neh⸗ 
men, wo er eine kurze Zeit Edelknecht ſeyn und dann 
die Ritterwuͤrde empfangen foll. Überlege das, und 
ſtimmſt du ein,fo bringe ihn mir fpäteftens morgen früh reis 
fefertig nad meinem Jagdſchloſſe, damit ich ihn ſofort mit 
dem Befehl zu feiner Einftelung und Ausrüftung nad 
Modena fenden kann.” 

Natürlich willigte der hocherfreute Greis, der ſchon 
im Geifte für feinen Pflegefohn bie ſtrahlendſte Glücks⸗ 
fonne aufgehen fah, dankbar ein ; und fo verküntigte er 
nad Urfini’s Entfernung augenblidlich der lauſchenden 
Hausfrau und der Hauptperſon ſelbſt, welch ein hohes 
Gluͤck dem geliebten Jüngling bevorſtehe. 

„Darum bereite dich eilends zur Abreiſe!“ geboth 
er diefem. „Die Glüdsgörtinn ſorgt mütterlich für 
dich; zögere nicht. Die Gelegenheit ift ein Zugvogel , 
der, einmahl aus dem Netz gelaffen, vielleicht nie wie⸗ 
berfehrt.” 

Mütterhen vergoß taufend Thränen bey der Vorſtel⸗ 
fung von der Trennung, aber fie tröffete ſich mit der 
Ausſicht, daß fie ihren Liebling einſt als einen geehrten 
und beneideten Mann wieder ſehen werde. 

Joachimo ward durch Bardone's Verkündigung tief 
betrübt, und wollte fid) weigern, bas Erbierhen des graͤf⸗ 
lien Gönners zu benußen. 

„Ich werde als Edelknecht und Ritter nicht froh feyn,” 
verfiherte er, „wenn ich von meinen guten Altern ent 
fernt bin. ©, laßt mich bey euch bleiten, berzliebfter 
Vater!” 

Mun glaubte der Alte ibm über feine frübefte Ge: 
fhichte Auskunft geben zu müffen; daher fagte er ihm 
mir möglichiter Schonung ‚, daß er nice fein Sohn, 


fondern von ihm im Walde gefunden worben fey. „Wir 
find nicht deine Ältern,” ſprach er, „und id melde 
dir diefen Umftanb darum, damit bu mit leichterem H%- 
zen uns verlaffen könneſt. Aber wäreft du auch mein 
eignes Kind, fo müßtet bu, eben fo wie jet, von 
uns ſcheiden, da du burd bes Grafen Gunft einem Glüd 
entgegen gebft, das wir dir nicht gewähren können. 

Diefe Erfahrung erfhütterte den Jüngling ſchmerz⸗ 
haft; es war ihm, als habe er eben jetzt bie geliebten 
Ültern durch den Tod verloren, und ftehe ganz allein 
in dem unermeßlichen Raume der Welt. Anfangs wol 
te er durchaus nicht glauben, was ihn fo tief verwun⸗ 
dete, und nicht aus ber Huͤtte weichen, in ber er ſich 
lange fo wohl befunden, fo glücklich gefühlt hatte ; nur 
der ernfte Befehl des väterlichen Greifes, dem Rufe feis 
nes Schidfals zu folgen, beftimmte ihn. 

Eine erfreuliche Seite hatte dieſe Angelegenheit 
allerdings für ben jungen Menſchen, und fie war es 
auch, bie feinen Schmerz milderte ; er ſah naͤhmlich mit 
gebeimer Luft der Zeit entgegen, in welder er ſtets in 
der Nähe des bofdfeligen Fräuleins ſeyn werde, und ihr 
vielleicht manden Dienft feiften Fönne ; dennoch ſchied 
er nach einer fhlaflofen Naht mit inniger Wehmuth 
und unter dankbaren Thränen am nächſten Morgen von 
der weinenden Pflegemutter, und ging, von Barbone 
geleitet, in ſich gekehrt und ſchweigend, dem Jagdſchloſſe 
bes Grafen ju. 

Urfini befand fi angeblich unwohl, das heißt, er 
wich dem Anblide Joachimo's im ftarren Widerwillen 
aus, und fo wurben die Antömmlinge von dem Kanzs 
ler empfangen, der fie ungemein freundlich und — 
aufnahm. 

„Du kannſt ſogleich nah der Hauptſtadt abgehen,” 
ſprach er nad der Einleitung bes Geſpraͤchs, „mein 
gnädiger Gebiether gab mir auf, bir in feinem Nabe 
men einen Befehl. an den Statthalter in Modena ein- 
zuhaͤndigen, und das foll augenblicklich geſche hen. Har⸗ 
re nur ein wenig; ich ſchreibe und bringe dir das Papier 
fogleih !” 

Mad diefen Worten entfernte er fi, beyde allein 
laſſend, und Eehrte fhon nad wenig Augenbliden, 
ein gefhriebenes Blatt in der Hand, zu ihnen zurück. 

„Kannft du lefen?” fragte er mit einem ſcharfen 
Blick den Jüngling. Der antwortete verneinend. Wie 
hätte auch in jener Zeit der Pflegeſohn eines Waldhü— 
ters zu ſolchen Kenntniffen gelangen follen? Zwar war 
Joachimo des Schreibens ein wenig erfahren, denn der 
Einfiedfer Lorenzo hatte ihm Unterricht darin ertheilt, 


aber bas Leſen fremder Handſchrift war ihm noch nicht 
vorgefommen, und er berneinte darum ernftlich , weil 


ger und Vorzeiger dieſes, Joachimo Bardone, Ange: 
ſichts dieſes afs sräffichen Edelknecht und Leibdiener eine 
zuſtellen, zu vereiden, und mit Kleidung und Waffen 
auszurüſten, ihm auch als ſolchen zu Halten, bis auf 
weitere Beltimmung unfers gnädigen Seren, Bobbio, 
Kanzler,” (Tag und Jahr.) 

Der Kanzler verfiegelte nun dos Papier, uͤbergab es 
dem Jünglinge und entlieh ihn mit Glückwunſchen zur 
Reiſe, ſammt deſſen Führer, 

(Die Bortfehung folge) 
Tr R 


Kleinigkeiten. 
Analpfe 
Gin Mentor einft den Junter fragt: 
“Was ir won Analyſe ? —" 
Und keduch d’rauf der Schutfu che fagt: 
„Die Frau vom Schulzen Zriefe! — 
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Die Teutſchheit. 


Sur! zur Teutſcahhen wollt ihr zurüc, zur alten, gediegnen? 
Nun da site ich, ihr Herrn, laßt do das Teutſcheln binmeg ! 
KR. Beffetoe, 
ww — 


Die dbrey Kleiſte. 
(Gortfegung)* 


Die Geburt einer Tochter vollendete fein haͤusliches 
Üd, welches wohl ſchwerlich durch eine Sehnfucht 
nad) den abgelegten Waffen geträbt werden konnte, ats 
nun der Revolutionskrieg Europa aus feinen langen Fries 
densträumen erweckte. Gleich zu Anfang des Kampfes 
waren die Anſichten über deſſen Rechtmaͤßigkeit ſchon ſehr 
getheilt und zweifelhaft. Wenn auch unſer ſanfter Franz, 
ſo wenig als fein Gleim, nur einen Augenbli die 
Grundſetze der jacobiniſchen Blutmenſchen entſchuldigen 
konnte, ſo mochte ihm doch vielleicht die Scheintugend 
Girondiſten oder aͤhnliche MNachbildungen antiker 


* 


Trefflichkeit, das Phantafieglühende Auge blenden; zudemn 
ſahen ſelbſt viele, ſonſt ganz ungeblendete Männer — 
daß ich nicht ſage: faſt Ale — die Revolution als eine 
ausſchließliche Sache Frankreichs an, und bielten die Ein⸗ 
miſchung fremder Regenten für eine Art Verletzung des 


ten, und waren allgemein und wohlgeftellt genug, um den 
glücklichen Ehemann und finnenden Dichter vor jeder ins 
nern Beunruhigung feiner friedlichen Mufe zu ſchirmen. 
Einiger Mafien verkummert ward ihm dieß ftille Glück 
bin und wieder durch feindfelige Kritiken, Denn feit 
Ewald von Kleiſt gelungen hatte, war dem Areopagus 
ber Dichter vieles von feinen ehemahligen Rechten durch 
das anwachſende Heer der Recenfenten entjogen worden, 
Hatten anfänglid Berühmte den Kraͤnzen anderer Be: 
rühmten den Krieg erklärt, — nur ſcheinbar anonym, 
und gewiffer Maßen durch eine ganze ehrwürbige Corpos 
ration verbürgt und vertreten, fo verfuchten nun die wirk: 
lich Anonymen den gleichen Kampf, und nicht ohne allen 
Erfolg. Franz von Kleiſt ſcheint anfangs dieſe Angrif⸗ 
fe mit dem Erſtaunen betrachtet zu haben, womit ein 
edles Rofi vor dem Anfall bellender Beinde ſtutzt z — 
dann gedachte er wohl, fie im rafchen Anftürmen zu vers 
ſcheuchen. Aber fo vielich weiß, kam es dennod zu keiner 
Öffentlichen Erwiederung feiner Seits, Vermuthlich hiel⸗ 
ten ihn die erfahrneren Freunde zuruͤck, die da wohl 
wußten, das edle Rofi könne die Heinen bellenden Feinde 
nur in unnüßer Erhisung bin und ber jagen, ohne Einen 
davon gehörig zu fallen; daß aber es ſelbſt von ihnen 
überwältigt oder auch nur ernſthaft befchädigt werden kon⸗ 
ne, liege bekanntlich außer den Öränzen der Möglichkeit. 
— So dichtete denn Franz von Kleift ruhig weiter, 
Plane auf Plane entwerfend für fein noch jugendliches 
Leben hinaus, und fi in den mannigfachſten Formen 
verſuchend. Viele dieſer Dichtungen, theils Bruchftüde 
groͤßerer Werke, theils kleinere, in ſich abgerundete Gan⸗ 
je, find im der deutſchen Monathſchrift aufzufinden. 
Wir ſorechen mehr davon am Schluffe diefer Bemerkun: 
gen. Hiergnüge nur das Wort: an Wohllaut der Spra⸗ 
che und an Anmuth der Geſtaltung ſeiner Bilder iſt er 
vielleicht von Niemanden übertroffen worden. An tier 
fer abnungsreicher Fülle des Gemüthes bält er mit vies 


fen der Herrlichen Schritt. Zu welder Bluthenpracht 
eine ſolche Blume ſich noch entfaltet hätte, koͤnnen 
wir leider nur ahnen! — Das ſanfte Idyll ſeines Le⸗ 
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(Iheaterander Wien) Das grofie Ballet: Rinting, 
von Hrn. Titus, bat fih ded allgemeinen Beytalles, weichen es 
erhielt, um fo mürbiger gemacht, als bie teine (hönen Formen 
jeigenden chinefifhen Trachten und Bühnenverzierungen bie öffent 
Hehe Meinung gegen diefes Ballet geflimmt hatten; und ſchwer⸗ 
ti hätte man ben allem Verdienſtlichen der Ausführung den ges 
wiünfcdten Zweck erreicht, wäre man nit ben den Kleidungen 
über die Strenge des Eofiimes hinausgegangen., Mit Ausnahme 
der Rinder erſcheint kaft niemand im chinefifgen Trachten, melcdes 
wir der umiichtivollen Klugheit und Erfahrung des Hrn. von 
Stubenraud verdanfen, der und, was wir an Echtheit 
verloren , durch dem Auge mwohlgefällige Trachten reichlich erfente. 
Nachdem diefer Stein des Anſtoßes glüdtich binweggeräumt wor 
den war, Fonnte man das viele vorhandene Gute deſte voll: 
tommner würdigen. Die eigentlihe Handlung (melde unfere Leſer 
aus dem gedructen Programme kennen), if das Unbebeutendfte 
an der Sache; eine gewöhnliche Haupt und Staats action, melde 
nirgends die Aufmerkfamteit feffeit, und das Ganze, als Ber 
Randeswert betrachtet, in die Elaffe der Pantomimen feht. Defto 
gelungener aber find die Sote's und die Corps de Ballet⸗Taͤnze. 
Wir bewunderten bier unſere vortrefflichen Tänzerinnen, Die, 
Mitlikre und Mad. Rozier, und die ihnen nachſtrebenden 
Künlerinnen, Bretet, Rohinberg und Heberte; die Gra⸗ 
sie des Hen. Taglioni md die durch Bravour verſtaͤrkte Araft 
des Hrn. Ropier. Unter den Corps⸗de⸗Ballet-⸗Taͤnzen verdienen 
vorzügliche Muszeichnung : das Divertiffement bey Kiatings Ders 
mählung; das Entrde bey Hantfou’s Einzug, welcher auch durch 
reigende Gruppirungen intereffirte; ber ausnehmend artige Tanz 
mit den GSonnenfchirmen , ber auch wiederbablt werben mußte. 
Weniger nelungen erfhien uns der Laternentanz am Schluſſe, 
der , einförmia feiner Natur nach, vieleicht nur durch abwechſelnde 
Barden der Laternenlichter hätte gehoben werden koͤnnen. Der pans 
tomimiſche Tan zwiſchen den Des, Heberte, Ungiol, Mayer 
und Sen. Hihinger, Vater, iſt recht ergeslich. Überhaupt vers 
fand der Balletmeifter das düftere Colorit feiner heroiſchen Hands 
tung mit den freundlichen Parthien des Scherzes zu verfhmelsen, 
und dadurch einige Longueuts weniger bemerkbar zu machen. Den 
pantomimifhen Theil führten Medmd, Nogier und Cefari, 
die 9. 9. Titus, Reyberger d. ä. Defefani und 
Bandberberah am. 

Die Adminiftration. hatte auf diefed Waller fehr große Sums 
men verwendet, und es ift bey dem beften Erfolge faum denkbar, 
daß pecuniärer Vorteil zu erringen fenn fünne, Die Trachten 
find Auferft foftfpielig,, die Gomparferie ungemein zahlreich, die 
Beleuchtung ungewöhnlich reich; ſchade mur, dab das Herablaflen 
der großen AftralsLampe die volle Wirtung derfelben verhinderte ; 
Bey andırn ähntichen Gelegenheiten faben mir ſie aufgezos en und 
die Wirfing ver auf die Bühne einfrömenden Lichtmaſſe war 
Bann ehr impelant. 

Den größten Gianz aber erhielt dieles Ballet durd bie Der 
corationen des Krim. Neefe, weicher es darauf amgelegt zu haben 
faien , die Ermartumgen des Publicums von feinem Talent, weis 
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bens endete früh, Diefelsen Haine, die feine glüdlichen 
Tage umkraͤnzten, umfcatteten bald fein flilles Grab. 
(Die Bortfenung folgt.) 
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be ohmedem ſchon groß genug find, noch zu überbiethen, Renner 
der Theatermahlereg, weiche dieſes Ballet in den Hauptſtadten Itas 
tiens fahen, mo die Decorationen von den berühmteften Künfttern 
diefes Landes, das befonders in der Architectur grofie Mufter aufs 
zuſtellen bat, verfertiget waren, geben ben biefiaen unbedingtden 
Vorrang. Die wey anmuthigen- Landfaftparthien des erſten 
und vierten Aetes Fönnten für fih allein ſchen den Ruhm einet 
Theatermahlers gründen ; aber bie reitzende Wafferpartpie mit dem 
Yorcellanthuens im zweyten, der hetrlihe, nach fireng ardhitecter 
nifchen und perfpectivifhen Regeln ausgeführte Pruntſaal im drit⸗ 
ten Aufzuge Überrafchten ſelbſt das an Ungemwöhnliches ſchon ges 
wöhnte, ober vielmehr Durch dasſelbe verwöhnte Yublicum, 
Dafi Hr. Meefe bey beuden Decorationen ſtürmiſch vorgerufen 
wurde, war wohl der Meinfte Tribut, den man Dielem fruchtbaren 
Zatente bringen konnte, das ſich im Bertauf einiger Jahre fe herr: 
li vor unfern Mpgen entreidelte. Die Sptufidecoration in Feine 
Aufgabe für den Rünftter; er mußte fih ben Aufftellung feines 
Lampenfoftems damit begnügen, den Augen der Menge zu gefal · 
len, welcher Zweck auch errelcht wurde, Der befcyeidene Aunſtlet 
mochte es felbit gefühlt haben , daß die Ausführung der ibm ges 
gebenen Mufgade feines Ruhmes nicht, würdig fen ; deßhalb that 
er auch der Tauten Aufforderung der Galerien fein Genüge, und 
erfchien nicht auf der Bühne, 

Das Ballet erhielt, obwohl die Zuſchauer ſich Anfangs etwas 
fpröde bewielen, im Berfaufe der Borftellung anerfennenden Beyr 
fall, welcher befonders im zweyten und vierten Aufzuge allgemein 
und entfiheidend wurde, und ihm eine Tange Reihe ſtart be ſuch⸗ 
ter Vorſtellungen verfpricht. Hr. Titus wurde mehrere Mable 
aerufen ; die Solotanzer ebenfalls. 





Künftler-Reifen im Jänner 1822. 


Der Rünfter iſt überall heimiſch, und fein Talent erwirbt Ihm 
überall Freunde, die feinen Lebensweg mit Thellnahme verfolgen ; 
wir erinnern ums oft nach Jahren noch der Genuſſe, die er uns 
bereitete, umd die Frage, mo FF bingefommen, two er neblieben, 
wo er jet feyn möge, verhallt ohne Antwort. Darum glaubt ein 
Leſer diefer Blätter, feinen Mitleſern einen nicht unwillto mmenen 
Artikel gu liefern, wenn er, unter obiger Rubrit, monathlich Rach ⸗ 
richt gibt von dem letzten Aufenthalte der ihm befannten Künft: 
ter, fo weit ihm diefe felbft zugefommen if , und er hofft, daß Je: 
ber, demdiefer Artitel zu Geſichte temmt, gereifi wenigſtens einen 
ipın befreundeten ober berannten Künſtler darin finden werde. 

Hr. Beer, in Stockholm. Die H. H. Gebrüder Bohrer, in 
Berlin, Hr. und Mad. Boucher, in Berlin. Mad. Bulgari In Brüfs 
fet. Die. Canıi, in Kaſſel. Mad. Eatalani, in Edinburgh. Hr. 
Deroffn , in Kaſſel. Hr. Drouet, in Ropenbagen. Die. Kalnz, in 
Hamburg und Bremen. Die Kodlerſche Tänzerfomitie, in Stes— 
tin. Hr. Kech, in Kaffe. Hr. Kunert, in Stettin. Hr. Mofcheles, 
in Paris, Hr. Pechatſchet, in Paris. Hr. Roͤdel, in Bremen. Hr. 
3. Komberg fammt Familie, in Wien. Hr. Unger in Bretlau. Hr. 
Walter, in Berlin. Hr, Wird, in Dürfefdorf- Hr. Wurm, in Frant- 
{urt ain Mayn. . 
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Berkeger: A. Strauf, Haupte Redastenr! J. v. Porstenfhlag. Redacteur des Not. BI: Yon. Senfried. 
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Dad Johanned. Kind, 


(Gortfegung.) 


2 APR ging an Bardone's Hand, zwiſchen Schmerz 
und Freude getheilt, ſchweigend bis zu einem freyen 
Platz im Walde; dort fhüttelte der Alte ihm die Sand 
und ſprach mit faft weichem Zone: „Hier müffen wir 
und trennen, Joachimo! Du folgft dem gebahnten Wes 
ge gegen Mittag, der dich nad Modena führt; id 
aber gebe dieſen Fußpfad gegen Abend, meiner Hütte 
au. Öeleite dich Gott; ich mahne di nicht, fromm 
und gut zu feyn, wie bisher. Das wäre uͤberfluß. Das 
Gute iſt dir in das Herz geſchrieben, und wie du bis 
diefen Augenblick warft, mein waderer Sohn, unfer 
Stolz und unfere Freude, fo wirft du auch bleiben im: 
merdar. Auch gebe ich dir nicht auf, unferer zu geden« 
fen; du dankbarer Menſch vergiffeft die Alten micht, die 
dich als ihr Kind hielten und nie vergeffen werden. Nur 
das Eine 
wie es um dich ſteht, und beſuche unfere Hlitte fo oft, 
als deine Pflicht es dir geftattet. Laß ung einander nicht 
mit langem Abfhiednehmen quäfen. Leb wohl, mein Herz 
jensfohn I” 

Hier umarmte-er den Weinenden und drückte ibn 
feſt an feine Bruſt; ald aber Joachimo's Ihränen feine 
Wangen näßten und auch ihm das Auge feucht ward, da 
riß der Alte ſich los, rief: „So Gott will, auf frohes 


bitte ih von dir: Laß ung recht oft willen, 


Wiederfehn !” und eilte, das Auge trocnend ſchnell in 
das dichte Gebüſch. 

Der arme junge Mann verging fat in Wehmuth 
und Bangigfeit, als er den guten Pflegevater aus dem 
Geſichte verloren hatte. Seine Bruft war wie von tatı- 
fend Eentnern belaſtet, fein Herz pochte laut und aͤngſt ⸗ 
lich ſchnell, die Knie bebten ihm, er war genoͤthigt, ſich 
auf einen Baumſtamm zu ſetzen, um ſich zu erhohlen. Aber 
die bange Beklemmung wich nicht, auch dann nicht, als er 
des baldigen Wiederſehens der holden Melora gedachte. 
Da warf er einen Blick hinauf zu dem Simmel, der in 
dunkler Bläue prangte, und bethete ftill für ſich zu dem 
Vater der Verlaffenen, daß er ihm Rube und Troft in 
das Herz gieße. Und als er fo die Bände Über der Bruft 
faltete, und die Stelle berührte, wo er den Brief des 
Kanzler, in ein Tücplein gewunden , auf ber linken 
Seite verborgen hatte, war es ihm, als brenne das 
Papier wie glühendes Eifen auf dem Herzen, daß er 
einen ſtechenden Schmerz fühlte. Darum nahm er das 
Tüchlein mit dem Briefe raſch hervor, und fledte es 
in den Gürtel. In demfelben Augenblid fühlte er ſich 
ungemein erleichtert , die Bruft war weiter, das Herz 
begann rubiger zu ſchlagen, und es kam ihm vor, alt 
ſey ihm ein Schleyer von den Augen Möglich hinweg⸗ 
gezogen, ald erwache er aus einem ſchweren Traume. Die 
Waldbaͤume waren grüner, die Halme üppiger und fris 
ſcher, ald zuvor; er hörte wieder den Belang der Vor 
gel, und fein Schmerz, war milder, fein Blick freyer ger 


worden. Jetzt gedachte er feines — des Einſied⸗ 
lers Lorenzo. 

„Zu ihm will ich eilen,“ beſchloß er; feine Klauſe 
iſt nah, der Umweg nur klein; er ſoll die Wendung 
meines Schickſals erfahren, mich berathen, tröſten und 
ſegnen. Undankbar waͤre es, wenn ich, ohne ihm Le— 
bewohl zu ſagen, dieſe Gegend verließe. Ja, ich muß 
ihn noch einmahl ſehen, meinen Lehrer, Freund und 
Wopithäter!” 

So ſtand er rafh auf, fühlte ſich geftärft, und 
wanderte durch das Gebuͤſch fort, bis er den bekannten 
Bußpfad und bald darauf Lorenzo's Klauſe felbft erreichte. 

Der fromme Mann ſaß vor feiner Felsböhle auf feir 
ner Steinbank, und begrüßte den ankommenden Schü— 
ler freundlicher, herzlicher, als jemahls. Der Begrüßen« 
be fhien aufgeregter, als Idachimo ibn je geſehen; feine 
fonft bleihe Wange war gerötbet, fein Auge lebhaft, faft 
bligend; feine Hand zitterte, als er fie dem jungen Mans 
ne zum Willkommen reichte. 

„Sey mir gegrüßt, mein Sohn! ” tiefer dem Kom⸗ 
menden entgegen. „@e eben ging dein Pflegevater von 
mir; er bat mir Dinge: erzählt, die mich überrafcht und, 
bey meiner Theilnahme für dich, tief ergriffen haben. Du 
biſt nicht, was du bisher geglaubt und wofür Bardone 
dich ausgegeben, fein Sohn, fondern ein gefundenes 
Kind; alles ift mir bekannt. Auch bat der Waldhüter 
mir vertraut, was Graf Urfini aus Erkenntlichkeit für 
dich thun will, und daß du dich jetzt auf der Reiſe 
nah Modena befindefl. Schon glaubte ich trauernd, 
die Eile würde dih bewogen haben, mich nicht mehr 
zu feben, da dein Herz dich nah Modena, zu dem 
holden Fräulein, zieht. Wie wohl thut es mir, daß 
du „der Heimlipliebende, des alten Freundes noch ge- 
dachteſt 

Der Juͤngling chuttete nun fein Ser; vor Loren⸗ 
go aus, indem er ihm alles‘ mittheilte, was ihn ber 
trübte und erfreute, was feine Hoffnung oder Trauer 
erregte ; und biefer belehrte, tröftete und berubigte ihn. 

Nachdem die Angelegenheiten des Augenblidd von 
Beyden überſprochen waren, ſagte Lorenzo zu ſeinem 
Gaſte: „Komm, wackerer Burſche, folge mir in meine 
Höble. Du biſt erhitzt, ermattet, ruhe in der kühlen 
Grotte, erquicke, ftärke dich mit Speiſe und Trank von 
meinem Kraͤuterwein, genieße eine Weile der Raſt; 
dann magſt du, nach deinem Wunſch, von mir geſeg— 
net, weiter ziehen, wohin die Worſehung dich ruft. 
Glaube mir, mein Sohn: Urſini iſt nur das Werfjeug 
in der Hand bes Erhabenen , ber zahlloſen Welten ihre 


Hahn und dem Menfchen feinen Lebenspfad abmißt. Wo⸗ 
bin du gebft, Gott wacht Über bich mis Vaterhuld !” 

- Gehorfam ging Joachimo an der Hand feines Wir⸗ 
thes in die Felsgrotte, aß und trank, und legte ſich 
dann, der Anweifung Lorenzo's gemäß, auf deſſen Bin⸗ 
fenmatte zur Ruhe nieder, wo er, der die Nacht durch— 
wacht hatte, und von manderleg Gemüthsbewegungen 
erfhöpft war, bald fanft entſchlief. 

Mit gefalteten Händen ſaß der Eremit dem Schla⸗ 
fenden gegenüber und horchte auf deifen ſauſelnde Athem⸗ 
jüge. Nach wenigen Minuten glaubte er denfelben tief 
genug entfhlafen, um das aufzuführen, was er be 
ſchloſſen hatte, ald Joachimo ihm im Laufe der Mit: 
tbeilung das Schreiben des Kanzlerd an den Statthal⸗ 
ter vorgezeigt hatte, das Lorenzo beargwohnte, weil 
er den Verfaifer fürdptere ; denn Bobbio's Arglift war im 
Molke zum Sprichwort geworben. 

Jetzt beugte er fi zudem Schlummernden hinab, zog 
ihm jenes Papier leife unter dem Gurtel hervor, ging 
damit aus der Grotte, entfiegelte den Briefund las ihn. 
Sein Verdacht rechtfertigte fih nur zu fehr. Das Par 
pier enthielt keinesweges die dem Jüngling vorgelefene 
Anweifung zu feiner Annahme als Edelknecht, fondern ben 
Befehl: „den Überbringer unfeplbabr ſchnell und in tief: 
fter Verborgenbeit tödten zu laſſen.“ 

„Du Eennft” — fo ſchrieb Bobbio — „die Geſchichte 
mit dem JohannesKinde vor mehr denn zwanzig Jah⸗ 
ven. Vernimm denn, baf der dem Grafen furchtbare 
Bube durch Ztephano erhalten ward und jetzt als Über 
bringer dieſes Schreibens vor bir fteht. Es iſt der Wille 
und Befehl des Grafen, unfers gnüdigen Herrn, daß 
dieſer ſein Widerſacher nun gewiß ſterbe. Darum ſende 
ich ihn dir zu, damit du ihn Angeſichts dieſes in die 
unterirdiſchen Gewölbe des Schloſſes hinabführen und 
dort alsbald in deiner Gegenwart enthaupten laſſen 
ſollſt; doch will unfer Gebiether, daß fein Wille nur 
insgeheim zum Wolljug gebracht werde. Der Handel darf 
alfo nur dir und einem einzigen Vertrauten bekannt feyn, 
und muß, ohne alles Auffehen, mit Vorſicht abgethan 
werten.” 

Der Lefer fhauberte, drüdte den Uriasbrief gewal- 
tig in der Fauſt zufammen und verſank fodann in tiefes 
Nadfinnen, worauf er nach einigen Augenbliden in bas 
Innere der Örotte zurüdging, ich im Hintergrunde 
derfelben eine kurze Zeit mit Schreiben beſchaͤftigte, 
und nun dem Schlafenden wieder ein verfiegelted Pa: 
pier eben fo leife und behutfam in den Gürtel ſteckte, 
ald er zuvor ed hervorgezogen hatte, 
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Noch eine Stunde ließ er den Gaſt ruhen, den er 
mit ſichtbarem Wohlwollen betrachtete; dann weckte er 
ihn mit dem Bemerken, daß es jetzt zum Weiterwandern 
Zeit ſey, ſegnete ihn mit inniger Ruͤhrung, begleitete 
ihn noch eine Strecke, und ſchied in unverkennbarer 
Bewegung von dem geliebten Schüler, der auch ſeiner 
Seits ſich mit füßer Wehmuth von dem Lehrer und Wohl⸗ 
thäter beurlaubte, deſſen Segen ihn geſtäͤrkt und ermus 
thigt hatte. 

Waͤhrend Joahimo, in fih gekehrt, doch ruhig, 
feine Straße zieht, nicht ahnend, welder Gefahr er in 
der Einfiedeley entrüct worden, und was überhaupt mit 
ihm vorgegangen war, jteht Lorenzo, und ſchauet ihm 
unruhig mach; dann wirft er fi bethend in ven Staub, 
hebt Augen und Haͤnde flehend empor zur Höhe, beharrt 
eine geraume Zeit in dem andüdhtigen Streben, und er: 
fleht dann heiter, um dem geliebten Nünglinge langfam 
und von ferne zu folgen. 

Laſſen wir ibn feinen Weg wandern und erforſchen 
unterbeffen , worauf fid feine freundliche Theilnahme an 
dem Looſe des jungen Mannes bezieht, welche Gründe 
fein ganzes Benehmen leiten, aus welder Urſache er die 
That der Schriftverwechslung volljog, deren Zeugen 
wir fo eben waren. 

Lorenzo hatte einfimahle in ber großen Welt gelebt, 
aber die widerwärtigiten Ereigniffe drängten ihn aus 
derfeiben, aus glüclichen Verhaͤltniſſen, von allen feis 
nen Hoffnungen hinweg, und zwangen ihn durd mans 
Gen Schickſalswechſel, in die Einfamkeit des Forſtes 
zu flüchten, das düftere, unſcheinbare Dafenn eines 
Waldbruders zu wählen, deffen Maske allein ihn vor 
feindlichen Verfolgungen beſchirmte. Er ftand — was 
er jedoch erft heute erfuhr — in der genaueften Bezie⸗ 
dung mit Joachimo (dem eigentlicher der Nahme Borſo 
gebührte). 

Der Eremit entitammte dem edlen Kaufe Efte, 
deſſen Vernichtung Urſini vormahls beabfihtigte und 
fat vollführte, und war derfelbe Giulio von Eite, ber 
in jener Schreckensnacht, ald Graf Henrico mit den 
einigen fiel, nur wie durh ein Wunder dem Tode 
entrann, den man aber fpäterbin, ald man einen ver 
fümmelten Leichnam dort im Garten fand, we Gin: 
(io zulegt gefehen worden mar, für tobt bielt. 

Durch Geheul und Kampfgeröfe erweckt, war er 
bey dem Eindringen der Bewaffneten durch das Bene 
fer feines Schlafgemachs entfprungen, im Garten aber 
den Mordknechten Urfini’s von Neuem in die Hände ger 
fallen , doch aud tiefen, obgleih verwundet, wieber 


entgangen, indem die Finfternifi der Nacht und des Wal: 
des ihn verbarg und fügte, So hatte er das Freye 
erreicht. Sein Dafeyn war erhalten, doch weiter nichts. 
Ärmer denn ein Bettler, halbnackt, mit Wunden bedeckt, 
hülflos in jedem Sinne, floh er vem nahen Walde zu, der 
ihm für die naͤchſten Tage zum Verſteck diente, und ihm 
Wurzeln, Kräuter undwilde Beeren zur Nahrung gab. 
Bald darauf entfernte erfih mehr von Miodena, dem Ors 
te der Gefahr für ihn. 

Nah Monathen fander endlich, wie König Alfred in 
England, einen Landmann, ber, auf feine Bitte, mehr 
aus Mitleid, als aus Bebärfniß, ihn ald Aneht aufnahm 
und ald Hüter feines Viehes gebrauchte; body, weniger 
glücklich, als Alfred, fand er, der unter dem Mahmen Lo: 
renzo das fhmähliche Joch der Knechtſchaft trug, lange 
feine Öelegenbeit, kein Mittel, fih aus drüdender Nie- 
drigfeit wieder empor gehoben zu ſehen. 

Urſini's Macht und Anfehen erftärkte und befeftigte 
ſich täglich mehr, und der Hirtenknecht Lorenzo gab end⸗ 
lich, keinen Schimmer ber Möglichkeit einer Veränderung 
entdeckend, und allmählich gewöhnt am Liebe und Lebende, 
plagen, alle Hoffnung auf Erlöfung auf, und ſah ſich ſchon 
im Geifte lebenslang ald Knecht. 

Bald feffelte ihn das theuerfte Band an feine bers 
mablige Rage; denn die fhöne Tochter eines nachbarlis 
hen Landmannes erfüllte fein Herz mit Liebe, und gab 
au ihm, dem mohlgeftalteten, gemandten und liebenss 
würdigen SJünglinge, vollgältige Beweife der zärtlich 
ften Neigung. Jetzt wurden feine Jugenderinnerungen 
und Hoheitsträume ſchwaͤcher und dunkler; Lorenzo 
dachte nur den Befig der Geliebten, alle feine Ger 
fühle, feine Wünfche Eannten nur Giufeppa. 

Der verfhwiegene Liebeshandel ward dem Vater der 
Jungfrau fund, der eines Abends das Paͤrchen bey ei: 
ner veritohlnen Zwieſprache überrafchte. Das nun fol 
gende peinliche Verbör der Liebenden ergab fo viel, daß 
der Vater den nothwendig gewordenen. Entſchluß faßte, 
die Wünfche Bender zu gewähren und fie durch Prie— 
ſterhand zu vereinigen, Das Entzücken des Neuvermaͤhl⸗ 
ten lieh ihn Vergangenheit und Zukunft vergeffen. Auch 
war im Äußeren fein Leben viel freundlicher und ſchö⸗ 
ner geworden, ſeit der Vater ſeiner Giuſeppa ihn der 
Dienſtbarkeit entzog, und zur Ausſteuer ihm ein kleines 
Guͤtchen eigenthümlich übergab, deſſen Ertag ihn nährte 
und zum freyen Manne machte, wie er ein glüͤcklicher 


Gatte war. 
Die Fortfehung folgt.) 


er 


Kleinigkeiten. 


An Amoͤne. 
94 fürchte dein Gelchlecht, Uebreitzende Amöne, 
Ihm gibt und das Geſchick in jedem Ulter preid : 
Die Amme tauſcht das Rind, den Jungling feine Schöne, 
Den Mann die liebe Frau, bie Toter vinen Greis, 
€ %. B, 
rare 


Spruſch. 
Immer bieide der Mann der Befhger, das Weib die Befhügte: 
Dieb gebeut die Natur , dieß der Ghefelligkeit med. 
Doch der Beſchutzer verehre die Schwäche, die er vertheibigt , 
Berhe den Genius an, der feine Wohnung beglüdt. 
D. W. 
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Chineſiſche Sprichwoͤrter. 
uUnterhaltet euch nicht von euren glücklichen Er— 
folgen mit einem Menſchen, der Unglücksfaͤlle erlite 
ten hat. 

Die unmiffendften Menfhen haben immer noch 
Kenntniffe genug, um bie Fehler eines andern zu ber 
merken. 

Wenn Jemand fagt: ich will die Armen ſogleich 
unterftügen, wenn id) etwas gejpart babe, fo glaubt 
nur , daß diefer Menſch die Armen nie unterftüs 
Gen wird. 
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Nor 
Shaufpiele 


(Hoftbenternähftder Burg.) Der Inhalt des am 11. 
Februat dargeſtellten, Im Schaufrieipaufe au der Wien unter dem 
Sitel: Opfer Findliher Liebe, einige Mahl gegebenen Str 
des, die Sühnung (von Freyherrn von Houmwald) bier ge 
mannt, iſt ſo allgemein befannt, und über den Gehalt desfelben ift im 
Kusland und bier fo vielerley geſchrieben worden, daß eine mies 
derbohlte Beleuchtung dem größten Theil der Leſer, und nröfe ſelb ſt 
Sean Pauls Geiſt aus meiner Feder, unrilltommen erſcheinen dürfte, 
Ich befchränte mich daher nur auf den tiefen Eindruck, den biefe 
Vorftellung auf mich, und wie ich Urfache zu glauben habe, auch 
auf den größten Theil der Zuſchauer hervorgebracht bat, 

Der Pächter ift ein Charakter, ber fo oft im Leben vorzukom⸗ 
men ſcheint, und in einer folhen Zufammenfügung wie bier, doch 
gewiß feltem iſt. Seine fräftige Natur Tiegt zu alem Guten em⸗ 
pfänglih da; der Sinn für alles Edle, dab tiefe herzliche Sefühl 
ben einem anfheinend rauhen Weſen, die fromme Ergebung, wenn 
fein angeborner Muth in ihm geweckt wird: alles das ſteht im Wis 
derſpruche mit feinen Handlungen, die aus einer vernachläffigten 
ſittlichen Erziehung gu ſaammen feinen, Sein Wille it gut, allein 
er bat über fich nicht wachen gelernt; Wünſche und Leidenſchaften 
drängen ihn mächtig ; er Läft ihnen fo Tange Raum im Buſen, 
dis igre Gewalt ihm unwiderſtehllch mit ſich reift. 

Ihm als Schutzgeiſt zur Seite, ſchafft und forgt die edle Hands 
fra. Ihre reine Seele ift ſtarf in dem Vertrauen auf das höchſte 
Weſen; fie entbehrt alles mit frobem Muthe ; die Liebe gu ihrem 
Gatten, Die rührende Beforgniß für ihre theuern Kinder, das 
richtige Gefühl, das fie bey ihren Mutterpflichten leitet, und bie 
natürlich wahre Erfenntnif, die fie bey einem zu befürchtenden 
Über bis gur Begeiſterung beredt macht, find die Weftandtheile dies 
les angiehenden, die höchſte Achtung einflöfienden Gharafters. hr 
Sohn Morig ift der Ahdrud ihres Wefens; er will ſich tosreifien 
von der inniggeliebten verehrten Mutter, von den eben fo theuern 
Bater; fein Verſtand zeigt ihm all das Übel, dem er ausgeſetzt 
wird; nicht Teichtfinnig betrachtet er die Bufunft von der bunten 
lachenden Seite, er fiebt den Schatten, der fü immer weiter auf 
feiner Lebensbahn ausdehnt. Neben diefem Kleeblatt flebt der ori⸗ 
ginelle Bruder. Cr ift aus dem Taumel feiner Zugendiabre zur 
Beiinnung erwacht. So wie fein Körper durch Die Übung an Kraft 
gewann, fo auch feine Seele. Sein Muth wuchs mit den Gefah⸗ 
ren; ihnen dankt er feine moralifhe Geneſung;, ben Scelenfrie⸗ 
den, das Gluͤg, das in feiner Seele gewurzelt bat, Endlich wird 
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durch den Umtmann das ſchoͤne Lebensgemaählde vollendet, das mit 
fo vieler Wahrheit und mit fo zartem Pinfel ausgeführt if. 

Die Darfellung war das, im Diefes Bild eingebauchte Leben. 
Hr. Heurteur hatte fi früher ſchen in diefer Rolle nusgegeiche 
netz er verwendete noch mehr Sorgfalt berauf und erfreute fich 
der Anerkennung feines Strebens. Mad, Schröber batte Durch 
ihre eminente Leistung mich in diefer Rolle überrafcht. Ich fonnte 
mir die hohe Tragiferinn nicht recht in dieſe einfache Natur binein« 
denfen , und war überaus angenehm betroffen , fie fo vollendet zu 
feben. Die höchfle Lichenswürbigfeit , der fehlichte Ausprud ihrer 
tiefen Empfindungen, die Lebendigkeit ihrer Darftellung tieß nichte 
mehr gu mwünfhen übrig. Hr. Korn gab die Meine Rolle mit wahr 
rer Virtuoſitat. Er und Hr. Krüger ſchloſſen des Dichters wohl · 
verdienten Kramz. Wend. 





Verſchiedenes aus der Ferne. 


Ein neuer franzoͤſiſcher Geſchichtſchreiber ift in der Perfon eines 
Auderbäders Nahmens Voiſin in Paris aufgeftanden, Diefer bier 
thet bonbons zum Berfaufe, auf welchen die nierhwürdigften Err 
eigniffe der franzoͤſiſchen Geſchichte von Heinrich IV, bis auf une 
fere Tage bildlich zu ſehen find. 

gwey Miniaturfhaufpieler find im Panorama Dramatique 
aufgetreten und zwar in dem neuen Bauderille le petit Espitgle, 
welches ohne Dppofition Beyfall erhielt. Der Heine Lainget, wel⸗ 
ber den Gfpitgte ſpielte, iſt noch berwundernömerther ald es Leon ⸗ 
tine im Gomnafe war. 

Die Tragödie Sylla if bereits im Drude erfdienen. Der 
Buchhaͤndler Ponthien hat dem Autor, Hrn. Soun, booo Franten 
Honorar dafür bezahlt. 

Ein englifched Journal erzählt, daß man beim Grafen d. 2is 
verpoof bey feiner Durdreife durch Bath die Freyheiten die⸗ 
fer Stadt in einer goldenen Buͤchſe von der Größe einer Tabals⸗ 
dofe überreicht habe. 

Yaufmier, ein Schüler des berühmten Abbe Gicard, gibt ein 
Wert über die Ergiebung, welche bey Taubſtummen anzumenden 
iſt, heraud. 

Mad. Satalani thut Wunder in Gdinhurg. Da fie feine 
Liebhaberinn von der Veränderung iſt, fo fingt fie auch dort Bier 
felben Arten, die man in allen Städten Frankreichs und Teutſch⸗ 
lands gebört batte, 

Die Sayetta di Venezia gist eine feltfame Definition 
von dem Romantiſchen auf der Bühne. Sie fagt: es fen die sauver 
gerde der Mittelmäßigteit. 
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(Gortfegung.) 


Dan erblühte für Giuglio neue Wonne, als Giuſep⸗ 
pa in der Mittagsitunde des Johannistages ihm ein 
boldes Knaͤblein gebar. Seine innige Zufriedenheit 
währte ungetrüßt fo lange, bis die Wahrfagerinn — 
an welche der geneigte Leſer ſich hier erinnern möge — 
dem Heinen Borfo großes Glück und bohe Ehre weis, 
fagte. Da ward eine natürliche Unruhe in feinem Ge— 
muͤthe rege, er gedachte des Glanzes und der Genüffe 
feiner Jugend , des Adels und der Hoheit feines vor: 
mahligen Standes; und feinem Söhnlein ward nun 
ſolche Herrlichkeit verheißen: wie, wenn dieſe Wahrſa⸗ 
gung einſt wirklich erfüllt werben follte an dem gelieb⸗ 
ten Rinde? Doch bald legte ſich die ſtuͤrmiſche Gewalt 
dieſes Gedanken⸗ wieder; vorſichtig, wie er bisher ſei⸗ 
nem Weibe ſeine Jugendgeſchichte verſchwiegen, verbarg 
et ihr auch jetzt ſein Geheimniß und ſeine dermahligen 

etrachtungen darüber; und da er in ſeinen gegenwaͤr⸗ 
“tigen Verhaͤltniſſen ſich glücklich fühlte, ließ er bald die 
Hoheitsgedanken fallen und blieb nach wie vor der ruhi· 
ge Landmann. 

Mit dieſer Darſtellung iſt nun auch die Beziehung 
des Einſiedlers iu Bardone's Pflegling vollitändig aus⸗ 
geſprochen: Borfo - Joachimo ift der Sohn Giulio Por 
Fenzo’s, 





Wie dem Letzteren dur 
ber Erftere geraubt wurde, 
Der unglüclihe Vater ſank bey dem —2* 


ch Urfini’s zweyte Graͤuelth at 
erfuhr der geehrte Leſer. 


Verſchwinden des einzigen hochgeliebten Kin um ſo 
tiefer in düſteren Gram, als er keine Kunde von dem 
Zuſammenhange der wirklichen Begebenheit, von der 
Erhaltung feines Soͤhnes, empfing, und den Knaben 
von wilden Thieren geraubt und zerriſſen wähnte, 

Der Schlag war hart, bod härter noch bie Bolge. 
Giuſeppa, die bereits eine geraume Zeit kraͤnklich und 
ihrer zweyten Niederkunft nahe war, ward von dem 
Schreck allgewaltig ergriffen, und eine zu frühe Ent: 
bindung führte unaufhaltfam ihren Tod berbey. Der 
bedauernswerthe Lorenzo, welcher in wenigen Tagen alle 
theure Bande gelöft ſah, die ihn andie Welt fnüpften, 
befand ſich in einem Zuftande dumpfer Betäubung, die 
an Wahnfinn grängte. Als er die Befinnung wieder 
fand, war Selbſtmord fein erfter Gedanke; doch der 
fromme Glaube an ein Jenſeits, den der Geiſtliche des 
Ortes in den naͤchſten Tagen neuverflärkt in ihm auf 
rief, rettete ibn von der Vernichtung. Aber in dem Dorfe, 
wo er fo entfeglich gelitten und Alles verloren hatte, 
konnte er nicht ausdauern. Er verfaufte fein ganzes Ber 
ſitzthum aufder Stelle für den erften Preis, den ihm ein 
Nachbar both, und floh hinweg. 

Bern von der Welt und den Menfchen, in einer 
ſchauerlichen Einoͤde, zwiſchen himmelhohen Bergen, 
umgeben von Geſtrüpp und Sumpf, lief er fich als Ein» 


er. 


fiebler nieder, und wohnte dort beynahe acht Jahre 
lang. Aber die feuchte Luft des nahen Moores wirkte 
zerſtorend auf feine Organe, er befand ſich ftets körper⸗ 
lich unwohl, und da allmählich wieder eine Ahnung in 
ihm aufitieg , daß vielleicht in ber Nähe von Modena, 
dem Herrfcerfige feiner Ahnen , ihm leichter und beſ⸗ 
fer fenn werde, fo verließ er die alte Wohnftätte , 
und wählte die Felshöhle in Bardone's Nähe zu ſei⸗ 
nem Wohnorte, dieſelbe Klauſe, in ber wir ihn jetzt er— 
blickten. 

Dort war es, wo ihm eines Tages Joachimo an 
der Hand des Waldhüters erſchien. Ohne auch nur abs 
nen zu können, baß biefer neunjährige Knabe fein vers 
lorner Sohn Borfo fen, gewann er ihn in den erften 
Augendlicken unbeſchreiblich lieb. Der freundliche Kleine, 
fanft und demüthig, hatte viele Züge, ja faſt das gan—⸗ 
ze fhöne Antlig feiner Mutter Giufeppa ererbt. Das 
fefelte Lorenzo augenblicklich an ihn, mehr aber noch 
in der Folgezeit des Kindes ftille Hinneigung zu jedem 
Guten und Würdigen, und mit inniger Freude bes 
merkte er bald, daß Bardone's angebliher Sohn auch 
mit Liebe an ihm hing. So Enüpfte fih das heilige Band 
verwandter Herzen, das Urfini’s Graufamfeit einmahl 
ſchon zerriffen hatte, mit neuen Zäben auf anderem Raus 
me wieder an. 

Vater und Sohn waren Lehrer und Schüler, und 
Freunde im engften Sinne des Worts. Lorenzo beſaß 
Joachimo's ganzes Vertrauen, und er vergalt des jungen 
Freundes Dankbarkeit und Verehrung durch wohlwollen⸗ 
deLiebe, durch lebendige Theilnahme. Joachimo ſtahl ſeinen 
Geſchaͤften jede Stunde ab, um in der Einfiedeley ſeyn 
zu können, deren Bewohner jtets den Befucher fehnfüch« 
tig erwartete. 

Mer vermag nun Lorenzo’s freudiges Staunen 
barzuftellen, als unerwartet Barbone ihm mittheilte, 
daß Joachimo nicht fein Kind, fondern ein Findling fey, 
und als er aus allen Umitänden, aus dem Tage des Fin⸗ 
dens, aus der Beſchreibung der Geftalt und Bekleidung 
bes Anäbleins, bie Überzeugung entnahm : diefer Joachi⸗ 
mo fen fein Sohn Borfo, 

Ale fühen Gefühle, die das Menfchenleben ver: 
fhönern, das Herz erweitern und die Lebenskraft vers 
jüngen , klangen wieder jugendlich in feiner Bruitan; 
er fühlte fih nah Tanger Verlaſſenheit auf einmahl wie« 
der der Kette glüdlicher , froher Welen angereibt. Aber 
fein Sohn follte auch von ihm ſcheiden, follte nad Ur— 
ſini's Hoflager ziehen? Alles , was er, feit er diefe Eins 
fiedeley bewohnte, insgeheim erfahren, zeigte an, baf 
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der Graf der einzige ſey, der vormahls das Johannes: 
Kind hatte entführen laſſen. Und zu biefem fürchterlis 
chen Manne follte der Jüngling geben und um ihn blei- 
ben? Ein Schauder überlief ihn bey bem Gedanken, und 
fein Herz fhlug hoch und aͤngſtlich. Er ſah am Hofe zu 
Modena die bringendite Gefahr, und feine Angft flieg, 
jemehr er alle Umſtaͤnde überbadhte. 
(Die Bortfehung folgt.) 





Diebdbrey Kleilte 


(Kortfehung.) 
Heinrich von Kleift. 

Wieder von der frieblihen Infel zurüd reißt uns 
unfer Gang in des Lebens Drang und Sturm. Zwar 
weniger unmittelbar, als in des edlen Ewald Laufbahn, 
finden wir den äußern Krieg um unfres Heinrichs Pfa: 
de wüthen, aber deſto mehr den Kampf des Zeitalters 
überhaupt. Gleich feinen beyden Nahmensgenoſſen, — 
ihnen übrigens eben fo wenig burd nahe Familienban— 
de verfnüpft, als biefe es einander unter fih waren, 
— hatte er ald Jüngling den Kriegsdienft ergriffen, 
und Gott befeperte ihm das Gluͤck, welches dem edlen 
Franz verfagt blieb, ſich glei) in den eriten Jugendjahs 
ven dem Feinde gegenüber als Soldat zu verfuchen. Die 
preußische Fußgarde, worin Heinrid) von Kleiit im Jahr 
1794 diente, hatte vorzüglich bep Trippſtadt einen recht 
ernten und unverfehenen Angriff des kühnen Beindes 
zu deftehen,, den fie mit echt preußifcher Entſchloſſenheit 
zurückwies. Zu großen Hauptſchlachten blühte der Kampf 
diefes Jahres nicht auf; doch immer fanden bie Krieges 
{eute Gelegenheit, vor ſich und andern ihre freudige 
Todesverachtung darzutbun , und geehrt und geliebt von 
feinen Waffendrüdern zog nad) geſchloſſenem Frieden der 
Züngling Heinrich in feine Garnifon Potsdam ein, Anz 
faͤnglich tändelte er heiter, wie es feinen Jahren und 
feiner Lebhaftigkeit angemeſſen war, mit den blumens 
beſtreuten Wellen des Lebens; aber au da fhon lief 
fih das Gold und wunderfame Geſtein in feiner verbors 
generen Tiefe ahnen, und ward von ebleren Geiſtern 
freudig anerkannt. Der Jüngling kam — das Wie iſt 
mir unbewußt — in Verbältniffe zu Wieland , der ihn 
ermunterte, feine poetifhe Bahn fürder zu ſchreiten, 
woburd natürlicher Weife Heinrid in eine polemiſche, 
beynahe feindfelige Stellung gegen Alles gerieth, was 
der damahls fogenannten neuen Schule angehörte, oder 
von ihr zu Tage gefördert ward. Was irgend Heinrich 
erfaßte, erfaßte er mit gewaltiger Liebe und Kraft, 


aber eben deßhalb auch mit einer gewiffen Ausſchließlich⸗ 
keit, die ihn oftmahls verhinderte, das Gute und Schõ⸗ 
ne auf den Bahnen anderer zu bemerken, oder doch ge 
börig zu würbigen. Aber wo bat man je einen Jüngling 
gefunden, der ohne dieſe lebende Einfeitigkeit zu irgend 
einem Berufe tüchtig geworden wäre? Folgerecht 
in dieſem Sinne verließ er daher auch, als er die feſte 
Beſtimmung zum Dichter in ſich erfaßt hatte, ben Kriegs⸗ 
dienſt, um gar nichts mehr anders, als Dichter zu ſeyn. 
Er bereiſte die Schweiz, Frankreich und einen Theil von 
Oberitalien, immer das Ziel des poetifhen Lorbeers 
vor allem Andern im Auge. Dog rüdgefehrt in das 
Vaterland, einen bedeutenden Theil feines nit grofien 
Vermögens jenen Beftrebungen geopfert habend, be- 
wegten ihn fehr edle Rückſichten, eine Anſtellung im 
“ preufifchen Civildienſt zu fuchen, Er bereitete fih mit 
aller Kraft feines Geiſtes und aller Bewiifenhaftigkeit 
feines Charakters auf bie neue Laufbahn vor, und je: 
ner oben gepriefenen und gerügten Einfeitigfeit treu, 
meinte er, num ſey e8 mit dem Dichten für ihn aus, 
und verbrannte feine poetifhen Papiere, Nicht einmahl 
ein Trauerſpiel verſchonte er, von welchem ihm Wieland 
geſchrieben hatte, das müuͤſſe er vollenden, und ob Ber⸗ 
ge auf ihm lägen! — Ja wohl mochten jet Berge auf 
ihm liegen, dem glühenden Dichter, welder in die 
Werkeltage des bürgerlichen Lebens bineingetreten war, 
fih feinen poetifhen Sonntag mehr vergönnend! — 
Das unglüdliche Kriegsjahr 1806 ſchmetterte ihn aus 
feinen felbftgefhmiebeten Beifeln hinaus, aber nur indem 
es Alles mit zertrümmerte, was ihm von Jugend auf 
als lieb und ehrwürdig im äußern Beben erfchienen war. 
— In ftiller Abgeſchiedenheit brachte ihm die Muſe 
Troſt, und ganz ausſchließlich dachte er nun wieder ,‚ 
nur ihr zu Sehen. Da erfaßte ihn eine neue Strömung 
der verwilderten Zeit. Mir noch zwey andern ehemapli: 
gen vreußiſchen DOfficieren ward er ohne allen Grund 


wann aan we. 
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(Hoftheater nähftdem Kärntbnertbor) Am tn. 
debruar zum erften Mahle: Das Fräu feinvom&ee. Orofie 
Oper in ziweg Aufjügen, nach den Italienifben von @. Srün 
bau MM, mit Muſu won Reffini. Stoff und Ausarbeitung 
des Textbuches Wahiverwandifhaft mit der 
dor einigen Jahren ven unferm Gpromwen componirten Oper: 
Öeiene, Ränie, über bas Schaate, 
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dem franzoſiſchen Gouvernement zwiſchen der Elbe und 
Oder verdaͤchtig, und man ſchleppte bie drey Unglücks⸗ 
genoſſen als Staatsgefangene nach einem alten Schloſſe 
an der Schweizergraͤnze Frankreichs. Daß der edle, aber 
in ſeiner Tiefe immer etwas melancheliſche Geiſt dieſe 
Abgeſchiedenheit nicht zum trüßen Dinbrüten mißbrauch⸗ 
te, ſondern ſich und die Melt in ſich ſelbſt ruͤſtig derar⸗ 
beitete, zeigte ſein nachheriges Wiederauftreten doch 
mochte auch mit aus dieſem Lebensumſtande bie ehrne, 
an Eigenſinn graͤnzende Strenge in Behauptung feiner 
Eigenthumlichkeit hervorgehen, die ihn fpäterhin dem 
größern Publieum oft unvertändlich, ja aud bisweilen 
bem tiefer eindeingenden Leſer anflößig machte, und 
ihm zufeßt in den Abgrund eines frühen, felbft vers 
ſchuldeten Todes dineineif. — Einftweilen machte fein 
finn = und liebevoller Freund, Adam Müller, ven eblen 
Oefangenen bekannt im Vaterlande durch Herausga⸗ 
be ſeines Schaufptels Amphitryon nad Moliere, einer 
der merkwärdigiten- und anziebenbiten Kampfüßungen 
des germanifchen Genius mit dem neufranzoͤſiſchen. Wie 
dem Komiferdes Louis XIV, derSosie die Hauptperſon 
bed Ganzen ift, under ſich vorzüglich Semübe bat, ibn aus 
ber Antife herüber recht lebendig zu nationalifiren, — ala 
lerding® mit aufgezeihnetem Erfolg, — fo bat ihm der 
beutfche Dichter des heunzebnten Jahrhunderts mit beis 
terer Anerkennung den Sieg bierin ohne Weiteres üßer: 
laffen, und begnügt ſich, in dieſem Bezuge nur als uͤber⸗ 
feßer aufjutreten. Wo es aber ben Hauptgegenſtand der 
Dichtung gilt, welchen Mofiere als eine frivole Gar 
lanterie Teihthin und dennoch in moderner Foͤrmlichkeit 
vor uns vorüberführt, daft man dabey an die mytholo⸗ 
giſchen Taperenfguren feiner Zeitdenken muß, — Him⸗ 
mel, welch' eine reiche Tiefe von Ahnungen ift da dem 
deutſchen Dichter aufgegangen, und in welch edlen Zau⸗ 


berzungen ſpricht er ſich aus! — 
(Der Beſchtuſt forget) 
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— enthält Glanz⸗ und Lichtpuncte, die dem tüceigen Sanger 
gut zu Statten kommen; iede liefert aber auch eine Amadi (m 
sahl wäre vieleicht heffer) von Reminiscengen, ober vielmehr Wie · 
derbohlungen ganzer Tonfüde, die den Hörenden in ber Länge 
doch ammidern, und ihn auf die natürliche Bere von Derarmung 
und Erfchöpfung feitcn. Den Sängern teird in biefer Oper abers 
mahld zugemuthet, daß fie unter und über den umfang ihres 
Stimmorgans reihen follen. Man entſchuldigt Def damit, daß 
Roffini für diefen und jenen Sänger befonders geſchtichen babe, 
Diefes aber ift eints Theiles gar micht richtig; Ben eg Hiht . B. 
in Italien fo wenig als anderswo einen Tenoriſten, ber eine Roſ⸗ 
finifche Partbie ohne Beyſatz der Kopfſtimme, mit feiner Brußs 
Rimme vortragen könnte; anderer Seits aber ſellte der Tonfeger 
fo fehreiben, dafı man feine Muſit überal fingen fann, wo tuch⸗ 
tige Individuen vorhanden find, 
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Die Opern eines gewiſſen Mo zart Finnen in der ganzen 
Welt gefungen werden ; davon diirften nur feine hohen Discante 
in der „Entführung” und „Zauberflöte” eine Manahme machen ; doch 
waren zu feiner Zeit die Stimmen , welche folden Bravourgeſang 
vortragen konnten, auch nicht fo felten, als in der unfrigen. Ein 
fiyerer Stud bat auf) etweldhe Moten geſchrieben, die ſich über: 
alt hören laſſen dürfen, mo gute Bruſtſtimmen und ein feelenvols 
ler Bortrag vorhanden find. Es iſt alfo nicht am dem, dafi der Com⸗ 
pofiteur für die Künſt ler ſchreiben mälfe ; er ſchreibe lieber für 
die Kun; diefe bleibe immer die nähmliche, wie auch Die Künk 
fer fie von Zeit zu Beit verunglimpfen mögen, 

Das Feautein vom See” bat ftatt der Duwerture nur etwa 
sehn Eingangstacte. Dann folgt ein undedeutender Ehor und bey: 
nahe die Hälfte des Actes fullt eine Berbandlung zwiſchen dem 
König Jacob und dem Fräulein Helene, weine eben nicht unter 
die kurzweillgen gebört, Einige Mufietüde erheben fih, und das 
Binale kann man troß bes Fracas von zen militariſchen Mufitbans 
den, gut nennen. Es liegt etwas Eigenthämliches, in der Begleitung 
von Malcolıng Befang durch die Trompeten, Die giwedmäfige Degleis 
tung und genaue Beobachtung des tarten, Schwachen und 
E dwellenden that offenbardas Beſte ben der Sache.— Der jwente 
Aufzug ſteht dem erften im jeder Hiufiht am Wertbe nad. Die 
weg Scenen der Mad. Shün (obwohl [don anderswo gehört) 
ein Duett im erſten und ein Terzett im zweyten Aufzuge, Die Arie 
des Hen. Forti (wielleicht eines der beften Tonſtücke, worin Rof: 
fini gegen feine Gewehnheit den Baß fat ordenttich wie einen 
Bat behandelt) möchten nebſt dem erften Finale den erhaltenen 
Seyfall am meiſten verdienen. Der Mari der Mufitbande Niro. 1. 
gehört aber größten Theils Iſouard an, denn er iſt nur einezwente 
Auflage des berühmten Zrompetenmarfches in Cendrillon. Was 
damabis mit fechs oder acht Trompeten effectuirt wurde, dazu braucht 
man jet ein biafendes und paudendes Orcheſter von viersig Per 
fonen; — feine erfreuliche Betrachtung für den Bortheil der 
Tpeaterunternehmer ! 

Dey Befehung diefer Oper hatte man die Elite des Theaters 
an der Wien mit den Veteranen der Hofopernbühne vereiniget, 
und mit fo tüdhtigen Truppen kann man fon eine Schlacht ges 
winnen. Das Publicum hat ſich vorzüglich zu Gunſten der Mad, 
S hüs und des Hrn, Rosmer entſaneden, welcher letztere zum 
erden Mahl mit feiner Kopffkimme eine glückliche Speculation 
gemacht hat. Damit ſoll aber nicht gefagt ſeyn, dafi Madam 
Sründaum, die 9. HH Dager und Forti nicht 
eben fo gefchicht die rühmlichiten Beweiſe ihrer erprodten Tacı 
tie gaben. Er gehört unter die fonderbaren Wonftellationen , 
daß das Theater⸗ Publleum bisweilen mit dem Benfalle targt, wo 
83 ihn verfäiwenden follte; der umgekehrte Fall kann ja wohl auch 
einmahl eintreten. 

Die 9. 9. Janis und Bail, welde die Decoratlonen vers 
fertigten, haben fich hierin abermahls als Künftter vom erften Range 
bewiefen. Die Aufgabe für dem erften et IN etwas monoton; 
denn in allen drey Decorationen fpielt das Waller die Hauptrolle ; 
Benno that der Schlufiprofpect, worin fich des Fräuleins Wohns 
gebäude im See abfpiegelt, eine fehr anmutbige TBirfung und der 
Thronſaal am Schluſſe der Dper iſt im beten Geſchmacke erdacht. 
— Das Eofüme, nad der Angabe des geſchäyten Hrn. v. Stus 
dbenraud, befriediget alle Anforderungen; befonders niedlich 
nehmen ſich die Landmadchen aus, und der weibliche Hofftats des 
Königs gewährte einen Uberraſchend fchönen Unblid. Die 9. Ds 
Jäger und Rosner hätten fih in Mänteln beifer ausgenont⸗ 
men, die Übrigens auch zum ſchottiſchen Coſtüme gehören, 

Das Orcheſter accompagnirte, wie es die Sänger wünfden 
ronnten. Diefes Tod verträgt kein größeres, 


Die Adminiftration Hatte auch bey dieſer Dper alle ihr zu ®e 
both ſtehenden Mittel aufgeborhen, um bie Zufriedenheit bes Pur 
blicums, auf welde fie ſich bereits gerechte Unfprüde erworben, 
neuerdings gu verdienen. Sowohl die aufgewendeten Koſten, als 
die auherſt Aeifiige Einüdung And“ der Anerkennung würdig ; und 
diefer, fo wie dem immer ſichtbarer werdenden Eifer ber Geſell ⸗ 
ſchaft, iR gröfiten Theils der Beyfall zuzuſchteiben, den die von 
Roffini's Compoſitionen ſchon ziemlich gefättigten Zuhörer , diefem 
feinem neueften, wenn ſchon nicht gelungenften Werte zollten. 

Am 12. Febr, (dem allerhöcften Geburtstage Sr. Maieftät des 
Kaifers) wurde gegeben: Das neue Urtheil des Paris, 
ein allegoriſches Divertiffement, Einige darin vorkommende Tänze 
und Drufirftüde find aus dem Ballet: Zephyr, von Hrn. 2. Dus 
port. Der Inhalt diefes Divertiffements if folgender : Paris hat 
Dnonen verlaffen; Amor aber, von ihrer Liebesqual gerührt, führt 
den entflohenen Gellebten aus den Reihen der Schäferinnen, wels 
de er umſchwarmt, zu ihren Züfen zurüd. — Diefe Handlung 
faben wir bereits in Bepbyr und Flora, in dem Urfheit 
des Paris und in der Bermählung der Thetiä mit 
dem Peleus. Es it etwas ſchwer, dem Schüler imeiner Auf ⸗ 
gabe Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, wenn man früper in 
derfelben den Meifter bewunderte. Die Leitung des Hrn. Dur 
port und feiner Gattinn it allen Runffreunden unvergeffen ; 
denn das wahrhaft Schöne prägt fi tief, ja unvertilgbar in jedes 
für die Kunſt empfängtiche Gemuth. Gleichwohl aber war dad, 
twas heute gebothen wurde, des Beyfalls wertb und erhielt Ihn 
auch in reiche Maße. Hr. Baptift Petit umd feine Sattinn, 
eine geborne Duport, metteiferten durch bie Grazie des Tan 
zes und der Bewegungen um den Preis des Vorzuges ; und das 
Publicum, unentfgieden, men es diefen juertennen folle, ebrte 
beyde Kunſtier durch eine gleich glänzende Aufnabme. — Der Tanz 
der Die. Ramacini if im höheren Styl. Diefe Tänyerinn bes 
fie ein vorzugliches A- plomb , und ihre Siritte gehören einer 
guten Schuie an. Da aud Die. Miltitre, Mad. Bretel 
und Die. Heberte im diefem Divertiffement erfhienen, fo fonnte 
es von Seite des Publicums an freudiger Theilnahme nirgends 
fehlen, welche durch den zweyten (allegoriſchen) Theil zu wahrem 
patriotifchem Enthufiasmus gefleigert wurde. 

Hier ertheilt Paris, unbeſtochen von den Bemühungen der 
uno und Venus den Preis — eine Krone — der Minerva, wel⸗ 
de ihm an die gefchloffenen Pforten des Tanustempeld führt und 
ihm das vom Ruhme gefrönte Bild Sr. Maieftät des Kaiſers zeigt, 
Hlerauf Öffnet fi der Tempel der Unſterblichteit, und in bemfels 
ben wird der Genius Eutopa's fidhtbar, welcher in frablenden 
Zügen den Nahmen Franz des Erften mit dem Griffel aufs 
geichnet. — Diefes herrlich arrangirte Zableau machte eine übers 
rafhende Wirkung; man erffärte es Taut als unübertroffen, und 
es verfhafft den daben mitwirtenden Künftern die gröfte Ehre, 
Hr. von Stubenrauch hat diefed Tableau arrangirt und Hr. 
BGait die Decoration gemahlt, — Bor dem Divertiffement wurde 
die Oper: König Waldemar, von Safeltiund Weigl, 
gegeben. Wir fahen darin Die. Teimer, d. i., alö den vier 
schniährigen Bietor, Die. Teimer entwidelte hierin ein ſchönet 
Talent; befonders gut war ihre Derlamation ; der mimifche Theil 
ihrer Rolle braucht noch Nadhülfe. Das Publicum gab Zeichen der 
Ermunterung · 





Seit vorgeſtern Abends befindet ſſch der Tonfetzer des 
Brevufhüsen, Hr Carl Maria m. Weber, in unferer 
Mitte. . 
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Das Johannes-Kind. 
Gertſetung.) 


Sin war er feft entſchloſſen, nah Modena zu eilen, 
wo erals frommer Waldbruder bekannt und geliebt war, 
um zu forfchen, und insgeheim nah Möglichkeit dem 
drohenden Unheil vorzubeugen, ald Joachimo, auf der 
Reife befindlich, noch einmahl ihn heimfuchte, um Ab« 
ſchied zu nehmen. Daher die große Bewegung Corenzo’s, 
als er den Schmerzensfohn vor ſich fah, der ihm eben 
von Neuem entriffen und, ach ! vielleicht dem Martertor 
de anheim fallen follte. Es war ein furchtbar großer Aus 
genblid , der mit feiner Wonne und Qual alle Tiefen 
feines Weſens aufregte. 

Mitten in diefem Kampfe fafte er den Entſchluß, 
zu verfuchen , ob er nicht Bobbio's Brief lefen, und bar: 
in Anzeichen von dem, was mit dem Jünglinge vor 
gehen ſolle, finden könne. Ach! er fand mehr, als nur 
Anzeihen, er fand die ſchrecklichſte Gewißheit. Jetzt 
galt es rafches und vorfihtiges Handeln, fo viel bie ger 
bietherifchen Umftände es erlaubten, und er handelte. 

Des Schreibens wohl Eundig ‚ hatte er fih eine gro« 
be Bertigkeit im Nachzeichnen fremder Handſchriften ers 
worben; dazu hatte die feinige große Gleichförmigkeit 
mit des Kanzlers Schrift, da derſelbe Moͤnch, der als 
Greis ihn im Schreiben unterrichtet, in jüngeren Jah⸗ 
ten auch Bobbio darin unterwiefen hatte. Won biefer 
Gertigkeit machte er mun Gebrauch, und fledte dem 


Schlummernden ein Papier in ben Gürtel, das, auch 
mit bem von dem Uriasbriefe abgelöfeten und bier wieder 
angewandten Siegel bes Kanzlers verfehen, dem zurück 
behaltenen taͤuſchend ähnlich war. 

Aber er zitterte dennoch, da ſich nicht vorausfehen 
ließ, ob das Wageftüd gelingen und von den Umſtaͤn⸗ 
ben beglinftigt ſeyn werde. Darum bebte er um fo mehr, 
je naͤher die Scheideſtunde rückte; darum begleitete er 
ben Liebling noch weit hinaus , trennte ſich in lebhafter 
Unruhe von ihm, ſah ihm bewegt nad, und erflehte ſich 
Ruhe und Freudigkeit vom Himmel, um dem theuren 
Züngling dort in Modena thätig Schub und Beyſtand 
leiften zu Eönnen. So trat er von ferne in die Fußſtapfen 
des. jungen Wanbderers. 

Diefer traf nah wenig Stunden in Urſini's Schloſſe 
eim und fragte nad dem Statthalter, dem er fogleich 
bes Kanzlerd Schreiben, der Anweifung gemäß, übergab. 
Der Empfänger los, und fihtbar mahlte fi) hohes Ex 
ftaunen in feinem Antlig, um fo mehr, je weiter er laß. 
Verlegen fhauete er ben Überdringer einen Augenblid 
an, verneigte fi fobann tief vor biefem und ſprach uns 
terwürfig: „Erlaubt mir, gnädiger Junker, daß ich 
der Erſte feyn darf, euch meinen treugehorfamiten Glück 
wunſch, meine Huldigung darzubringen und mid eurer 
Huld und Gnade zu treuem Dienft zu empfehlen ! 
Sarret einen Augenbfid; der Wille meines gnädigen 
Gebiethers fol ſtracks volljogen werden.” 

Joachimo, der den Sinn der Worte nicht faßte, 


a. 


fagte etwas verwirrt, doch mit feitem Earen Blick: 
„Ih danke euch, edler Herr, für eure Güte, wenn id 
gleich nicht verſtehe, worauf der fhöne Gruß beutet; 
eure Huldigung gebührt mir nit, und von eurem 
Erbierhen treuer Dienite kann hier wohl eben fo wenig 
als von meiner Huldund Gnade für euch die Rede ſeyn. 
Ich bitte euch, fpotter meiner nicht !” 

„Ach, ich verftehe,” erwiederte Trento ; „es gilt alfe 
eine uͤberraſchung für euch ? Ihr Eennt den Inhalt dieſes 
Schreibens nicht?” 

nein !” 

„Und ich ſehe doch in euch den Joachimo Barbone vor 
mir, der meinem gnädigen Grafen und feinem Kanzler, 
fo wie feinem Fräulein Tochter, mit eigener Gefahr bas 
Leben erhielt ?” 

„Allerdings war ich fo glücklich, dem Herrn Grafen 
einen Dienft diefer Art zu leiften, der aber viel zu hoch 
angeſchlagen wird.” 

„Nun fo ist allesin Nichtigkeit. Mein Herr befieblt 
mir, euch augenbliclic als feinen Sohn und Kron⸗Er⸗ 
ben vor allem Volke ausrufen, und euch zu gleicher 
Zeit mit dem edlen Fräulein Melora , feiner Todter, 
vermählen zu laffen. &o lautet der, von dem Herrn 
Kanzler eigenhaͤndig im Nahmen und von wegen unſers 
gnaͤdigen Grafen geſchriebene Befehl an mich, und ich 
werde um fo weniger fäumen, als die Strenge meines 
Gebiethers gegen Ungehorſame mir vollitündig befannt 
ift. Darum erfuche ich euch, mich zu dem holden Fräulein 
zu begleiten, auf daß ich auch dort den Befehl des Herrn 
Grafen verfündige, und ihn in Vollzug bringe.” 

Der Aubörer war von den gewichtigen Worten bes 
Statthalters in dem Grade betroffen und betäubt, daß 
er auch nicht durch einen Laut fein Staunen offenbaren 
konnte, „Wermählung mit Melora, KAron-Erbe, Grafen 
Sohn!” Diefe Worte Hangen in allen feinen Nerven 
wieder ; aber dad Ganze war ihm ein Traum. Erft, als 
Trento ihn an der Hand erfafte, um den Befangenen 
zu dem Bränfein hinüber zu führen, erwachte er aus ſei⸗ 
ner Betäubung, aber zu ehrlich, um nicht wahr zu ſeyn, 
ſprach er auch fogleich feinen Zweifel an ber Wirklichkeit 
bes Gebörten aus. 

meine Übereilung » Bert Statthalter v’ fagte er 
angſtlich. „Um Gottes willen, keine Ubereilung ! Hier 
muß ein Irrthum fern. Wie wäre ih, ber Pflegeſohn 
eines armen Waldhüters, folder Ehre, ſolches Glückes 
würdigt Was habe ich gethan, fo Großes zu verdienen? 
O ich Bitte euch, gebt nicht vorfhnell zu einem Unheil 
den Anlaß, Sendet zuvor einen Bothen anden Grafen 
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und erſt, wenn biefer mit der Befkätigung eingetroffen, 
mögt ihr vollziehen, was bier geſchrieben fteht. Ich mei⸗ 
nes Theils, kann und will erſt dann glauben und freu⸗ 
dig ein unverdientes Glück empfangen, das mir ſo uner⸗ 
wartet kommt.” 

-Butgemeinte Worte; aber. fie waren in den Wind 
gefprochen. Trento , der Bobbio's Handſchrift genau zu 
Eennen glaubte, und fi flets an den Buchſtaben eines 
Befehls zu halten gewohnt war, brang in ihn, Folge 
zu leiten. Er fagte endlich unter der Bedingung zu, 
daß jener einen Eilbothen an Urſini abfenden und die 
Förmficpkeit des feyerlihen Ausrufes und ber Vermaͤh⸗ 
fung ſelbſt bis zu deſſen Rüdkehr aufſchieben wolle, Ein 
ſchweres Opfer, das der Nebliche dem fehnenden Herzen 
abdrang. 

Mit welchen Empfindungen der Jüngling vor Mer 
lora ſtand, ald Trento ihn dem halberröthenden Mäde 
hen als ihren Bräutigam vorſtellte, und wie ſchwer es 
ber Piedenden ward, ihre Freude zu bergen, ermeſſe ber 
fühlende Leſer. Die fhmerzuolle Wonne folder Augen: 
blicke kennt nur der, welcher Ähnliches erlebte ; der, dem 
ſolch eine große Stunde noch nicht flug, verſteht auch bie 
treufte Schilderung nicht, fühle nicht das Schöne noch. 
Ihm iſt der Sphaͤrenklang nur Tanzmuſik, der Götter: 
funke ein gemahltes euer. 

Mit blutendem Herzen ſprach auch jetzt Joachimo 
ſeinen Zweifel aus; doch beſtand Trento, ber bereits den 
Bothen verſprochener Maßen abgefertigt hatte, minder 
ſtens auf Vollziehung der Verlobung, und der Prieſter, 
ber das Paar einſtweilen in folder Art verbinden follte, 
war erfchienen. Zwar wollte Joachimo, ſelbſt Meloren 
gegenüber, auch dieſen Auftritt noch hinausgeſchoben 
wiſſen, aber die Angelegenheit nahm ploͤtzlich auf uner⸗ 
wartete Weiſe eine andere Wendung, und ſeine Wei⸗ 
gerung ſcheiterte an der Allgewalt der Umſtaͤnde. Das 
Schidkſal ſelbſt drang ihm bie Heißgeliebte auf, beren 
Beſitz das höchfte Ziel feiner theueriten Münfce war, den 
er jedoch nicht, durch Benutzung eined Mifiverftandes, er: 
ſchleichen mochte. 

Noch zögerte Joachimo, ald Melora mit fittigem 
Erröthen erklärt hatte, daß des Vaters Wille ihr heilig 
ſey, dem Priefter die Hand zu reihen zur Verlobung 
mit dem holden Fräulein, als ein Geräufh auf dem 
Hofe des Schloſſes laut ward. Man eilte an das Fen 
fter, und ſiehe, ein faft zahlloſer Wolkshaufe war ver 
fammelt. Jetzt erfpoll tauſendſtimmiges Jauchzen und 
der Auf: „Heil dem jungen Örafen, und feiner ſchö— 
nen Braut Mielora !” durchſchnitt die Lüfte, Die Ans 


wefenden waren neugierig an das Fenfter getreten ; 
fobald die Menge fie erblickte, ward der Jauchzende Ruf 
einftimmig wiederhohlt, und bald erſcholl es auch: „Zur 
Kirche, zum Altar mit dem Brautpaare! Mir wollen 
Zeugen ber Verbindung ſeyn, wollen unfer einftiges Herr⸗ 
fherpaar , das fhöne Brautpaar, feben !” 

Immer fauter, immer ftürmifdher war der Jubel, 
gebietherifcher der Ruf; näher drang die Menge, und ebe 
man es fih verſah, war bie Wache zurück gedrängt, der 
Haufe in das Schloß geflürmt, und näherte ſich dem Ges 
made bes Fraͤuleins. 

An der Thuͤre des Vorzimmers hielt ber Statthalter 
die wogende Maffe zurüd, - 

„Nicht weiter, Mobenefert rief er, „Ober wollt 
ihr durch gewaltſames Eindringen in das Gemach des 
edlen Fraͤuleins, der Bewohnerinn, eure Liebe unb Ver: 
ehrung, die ihr font ftets im Munde führt, bemweifen ?” 

Da wichen die Stürmer fpeu zurück, aber der Hau⸗ 


fe fohrie : „Zur Kirche, zur Kirche mit dem Brautpaare I” 
Nun wandte 


Schweigend, aber 
Antlig der Jungfrau ; 
fab den Brageriden mild und freundlich an; jeßt erfafite er 
ihre leiſebebende Hand, 


„Laßt dem Zuge Raum ? geboth der Statthalter, 
und ſtellte fi voran; der Priefter nahm bie Hände des 
Paares, und Trento ſchritt hinaus.” „Platz da! Kaum 
für den Zug! Seil dem Brautpaare!” fo erſcholl und 
iauchzte es fern und nah; die Menge wich vor Trento 
und dem Paare aus, dem fich auf des Statthalters An⸗ 
weiſung die Erſten im Volke, und dann aud die Haufen 
ſelbſt, anſchloſſen, ſo daß der Zug mit jedem Schritte ſich 
Derlängte, j 

Feherlich klangen die Glocken vom Schloſſe und dem 

durme der Kirche, und der Jubelruf: „Heil dem Braut: 
paare!” waͤlzte fi mit bem Zuge die Strafe hinab, 

Unfern bes Schloſſes ſtand, von einem Volkshaufen 
umgeben, der Einſtedler, und als Trento ihm nahe war, 
rat er zu dieſem Seren, und ſprach faut: „Herr Statts 
halter, der Graf Urfini gebiethet euch wiederhoßft durch 
meinen Mund daß ihr augenblicklich feinen Befehl in 
feinem ganzen Umfange vollziehen ſollt. Befahl er euch 
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nicht, diefen Juͤngling fofort zu feinem Sohn und Aronı 
Erben Öffentlich ausrufen zu laſſen 9” 

„So ira!" entgegnete diefer ! ndoch der Junker for: 
derte Aufſchub.“ 

„Kein, Auffepuß P ſprach er ernit und fell, und trat 
bey diefen Worten den Jüngling felber an, der feine 
Stimme gehört hatte, ihn felbjt aber in bem Bedränge 
erſt jetzt erblickte, 

» Auch ihr in Modena?” rief dieſer hocherfreut. „Auch 
mein Lehrer und Wohithäter Beuge meines Stüds P" 
und reichte ihm die Hand, 

„Mein theurer Sohn!” ermwiederte biefer, „Wi: 
derftehe nicht länger dem Walten der Vorfehung. Laß 
geſchehen, was Graf Urſini, was der Himmel ſel— 
ber wit I” 

„Euch gehorche ih unbedingt ſprach der Braͤu⸗ 
tigam. 

„So macht, Herr Statthalter, dem verſammelten 
Volke alsbald den Willen des Grafen fund ’” fagte Loren⸗ 
40 zu Trento gewandt. 

Da kehrte ſich biefer zu den Umftehenden mit den 
Worten: „Der Graf Urfini, mein gnädiger Herr und 
Gebiether, hat diefen Jüngling — wie iſt euer Nahme, 
Junker y 

„Borfo von Eite > fiel 
Bardone genannt.” 

„Eſte! Bon Ete murmelte und rief es durch bie 
Haufen. „Er ift aus dem Haufe unferer aften guten Ser: 
ren. Seil ibm I” 

n Weiter dann ?* forad) Lorenzo. 

Mit fremden Geſicht fuhr Trento fort: „Sat alfo 
diefen Jüngling, Borfe von Eite, zu feinem Sohn und 
Nachfolger aufsund angenommen, und will, daß diefe 
feinedandlung allem Volke Fund gemacht werde, was hier⸗ 
mit vorläufig geſchieht und fpäterhin feyerlich durch Herol⸗ 


Lorenzo ein, „ſonſt Joachimo 


de gethan werden foll!” 


Dieſe Verkündigung ging alsbald durch die dichten 
Reiben von Mund zu Mund, und bald folgte nab und. 
fern. dem Gemurmel lauter Jubelruf. 

„Bört eg !” jauchzte man, Ein Eite der Sohn und 
Nachfolger des Grafen. Ein Eite wieder unfer Gebie- 
ther; er wird für und und unfere Kinder gütig forgen, 
wie feine Väter thaten. Heil dem Grafen Borfo von Eite 
und feiner ſchoͤnen Braut!” Greiſe drängten ſich beran, 
weinten laut vor Freude, und begehrten, des Öefeyerten 
Hand zu küſſen. 

Innig bewegt, warf dieſer fih an Porenzo’s Brut 
und wollte fi nieht wieder von ihm trennen. 
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„Wohl mein Sohn,” fagte der Eremit ; „id will 
dich zur Kirche begleiten, und Zeuge ber heiligen Hands 


fung feyn. Dann aber muß ich dich auf einige Zeit ver⸗ 


nn. ...... 


mu nn. nun — 


Not 
Dramaturgifhe Fragmente verwandten Inhalts. 


So lange das keutſche Theaterweſen, auch Das beſtgeordnete, 
gegen die ſtrengern Forderungen Immer nur ein Fragment bleibt, 
iR es auch nicht unzweckmäßig, in Fragmenten barüber zu reden. 
Stüdwerke geben Städworte, das iſt in der Orbnung. 





Nie wird jemand den mündlichen! Vortrag bis zur Meifter 
ſchaft bringen, dem das Vermögen abgeht, den Ton von innen zu 
hören, che er von aufen die Empfindung anfpricht. Much ſtumm mit 
fi feibft zu reden, mie mit einem Zweyten, bem Echo des Gel⸗ 
ſtes, das iſt eins von den höchſten Inſignien Des Redekünſtlers. 

—— — “ 

Ohme dieſes innere Ohr — den Nefonanzboden bes Gedan⸗ 
kens — iſt es unmöglichh, ich ſelbſt vollkommen genau ſprechen zu 
hören. Der rechte Zuruüdtlang ſetzt nothwendig auch den rechten 
Anklang voraus. Kann Sprechen nicht ein lautes Denken heißen? 
Aus dem Mangel jener angebeuteten Gabe rührt beſonders bie 
Monotenie, Manier, Kraftiofigfeit, kurz Unnatur der Declamas 
tion. Den Pancratiaften bat die bildende Kunſt als Abzeichen eine 
befondere Form bes Dbrs gegeben, Wie liefie fih wohl Die Harthös 
vigteit fo vieler Schaufpieler am jivedmäßigften biidlih durch bie 
Ohren anteuten 7 

— 

Das Dafeyn des erwähnten Sprachorgand , 'vermöge deſſen 
die Seele ſich ſelbſt behorcht, beruht auf dem Beugniffe ausge⸗ 
machter Thatlachen. Un der Spike derſelben ſteht der Trieb der 
Phantaſie nad durchgangiger, vollendeter Beſtimmtheit jedes es 
genftanbes. Denn es barf nur etwas Einzelnes, Getheiltes, Ab: 
geſondertes der Huflaffung von irgend einer Beite, ſelbſt verhüllt 
dargebothen werden, fo wirkt ber erſte Anftofi fo fange fort, bis 
zuletzt ein Bild in ſeſten Zügen hervorgeht. Die Schönheit, Ride 
tigfeit, Züue, Kraft desfeiben hängt natürlich von der Geifligteit 
des Muffaffenden ab. Die Anwendung auf den Schaufpieler ergibt 
ſich von ſelbſt. Vorausgeſetzt, daß er feine Aufgabe richtig verkehr, 
was aber noch lange nicht Alles iſt, muß Das Werk des Dichters 
in dem wahren Künſtler fhon früher innerlich in &arafteriftifche 
Muſit übergeben , die fpäter durch das Wort nur aus der Welt 
bes Gemuths in das Reich des Schalles überfcht wird, Wem bie 
Bruft nicht unmwiliführiih erfingt ben Dem Bilde eines wahren 
Gharakters, fo bafı biefer fortwährend mit Geiſterſtimme aus ihm 
herausredet, wie aus Dem Heiliatbum der alten Gotterſprüche, 
dem fehlt auch jede Fünftierifche Weihe. Mur laͤugne defbalb Nies 
mand dieſe freye Schoͤpferfraft, weit fie fih mit dem Schein 
eines Naturbrangs umgibt, Wie der Dichter am freneften ſchafft, 
wenn es ibm vorkommt, als vellgiche er mur Die MWefchle einer 
unſichtbaren Maiefät, fo fängt auch das productive Leben dei 
wahren Echanfpielers tamit an , bafı er fein Bewufßtfenn an 
den darzuſtellenden Charakter vertragsweile verfihentt und doch 
auch wieder durch Vermittetung ber Kunſt erhöht zuric ger 
winnt ergibt, erhäft; diefer Spruch bewährt fich auf jeder Höhe 
des Lebens und der Aunf. Von der Höhe, nicht vom Pfuhle war 
Die Rede. J 

—— — 

_ Wir fünnen ferner feine Geſtalt anſchauen, fie gehöre der 
Wirktichteit oder der Aunſt an, ohne sugieih nach Maßgabe des 
Eindruds der Rummen Erſcheinung sine Sprade unterzulegen. Im 


laſſen. — Es gibt noch mehr für mich zu thun ,” fegte er 
feife hinzu; „wir find nod fern vom Ziele!” 
(Die Bortfenung folgt.) 
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Beide der Kunft bringe fich diefe glüdtiche Erfahrung hefonders bey 
einfamer, ungehörter Beratung in einem geſchloſſenen Raume 
auf, Deibft der gemeine Redegebraudp zielt darauf bin, wenn er 
die vollfommene Ähnlichkeit forehend nennt. Eben daher rührt 
aud) die Verwunderung, wenn jemand in einem andern Tone res 
det, als feine Organifation verfprad. Lmgetchrt gewährt es einen 
eigenen Genuß, wenn der Ton uns gerade fo anfpricht, wie mir, 
aufgeregt durch das Auge, ihn im Voraus gedacht hatten. Und hört 
man nicht zuweilen Schattenbilder fo beftimmi mit ungewohnten 
Zungen reden, dafı man darauf fhmören möchte, Die Baufelges 
flatt müffe irgend noch einmabl fih verförpern ? (Diefe Erfcheis 
nungen find nicht bloß im Menrthenhaine zu ſuchen.) Die Babe, 
alles Menſchliche in der Matur oder Aunft durch feinen eigentbilm 
lichen Ton zu befeelen,, frey ohne Nachahmung, ſcheint auch von 
diefer Seite dem BVirtuofen der Rede als ein angebornes Eigen: 
thum zu gehören. ' * 


Eine Beobachtung aus dem Kreiſfe des gemöhnfihen Lebens ges 
hört gleichfalls hierher. Jeder Declamator, dem die Eitelkeit nicht 
die Befonnenheit rauben kann, weiß aus Erfahrung, daß der Aus— 
drud oft hinter der gefühlten Wahrbeit des Inhalte gurüd bieibt. 
Wie wäre ed num möglich, dieſen Abſtand auf der Stelle umd Die 
Annäherung und das Erreichen foäterhin wahrzunehmen, ohne bie 
Bähigteit den wahren Ton geiftig vorgubilden auf der Scala 
ber innern Harmonie ? Dffenbar it zwiſchen diefem fremmirkenden 
Talent des vollendeten Rederunſtlers und der fihöpferifhen Kraft 
des Mufiters eine fompathetifhe Verwandtſchaft. 


Noch liefern einen ſehr einfachen Beweis jene aufßerordentli 
chen Töne der Meifterfchaft, bie plötzlich mit einer unbegreiflich 
fremden und zugleich trautih verbundenen Kraft empfänglie Zur 
hörer ergreifen, Was fagt auch dieſe Erfahrung anders. ale daß 








„in unferm Gefühl Dur Die mohlthätige Berührung der Kunſt ets 


mas fren wurbe, bad bisher gehemmt, verborgen oder nicht ganz 
lebendig ertannt war? Diele Innere canonifde Muſit pflegt fo 


lange mit den Menfchen gu leben, als das Herz nicht maufert. 
Er. Wahner. 





Manderlen 

Am 3. Februar hat Signora Borgembdis ihren Öefanger- 
tönen laſſen; nicht unter den Fifchen, wohin ein leidiges Berücht, 
das fie in dem fehten Geeftürmen umfommen lief, fie verfeht hat⸗ 
te; fondern auf der fönigt. niederländifhen Schaubühne im Daag 
in einigen Scenen aus der Oper Zaneredi. — Der Lurd feine 
Gorrefpondeny s Artikel in die mufitatifchen Beitungen, dann im 
Sammler und im Morgenblatt, aud als Berfafler der Baſſiana 
rühmtich bekannte Gelehrte, Herr Gran Sales Kandler, if 
unlangſt aus Neapel in Wien angefommen — Der Capellmei⸗ 
fter, Sr. Sr. &. Gebauer, vielfach verdient burd die, von 
ihm veranftalteten Produchonen elaMifcher Muft, gibt nädfien 
Sonntag um die Mittagsſtunde im großen Saale der nied, öfterr. 
Landſtande: Das Weltgericht. Draterium in drey Abtheilun⸗ 
gen, von Apel, in Mufif gefegt von dem UAnbalt » Deffauifen 
Gapelimeifter, Hrn. Fried. Schneider. Die Mitglieder des bier 
beftebenden Concert - spirituel werden tabeg mitwirken. Ein⸗ 
teittstarten zu 3 fl. W. W. erhält man in der St ein e rien Aunſt⸗ 
baudlung am Graben. 


om — 
Verteger: A. Strauß, Haupt: Kedasteue: I. ©. Portenfchiag. Kedastenr des Not BL: Jof. Kit. v. Senfrieb. 
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Samſtag, den 
——— —— — — 
Das Johannes Kind. 
Gortſfehunq.) 


Dir Eremit nahm die Sand der Braut, der Priefter 
aber trat dem Bräutigam jur Seite, und in Beyder Mit⸗ 
te ſchritt nun das glückliche Paar zur Kirche, vom Strom 
der jubelnden Menge umwallt. 

Die Kirche füllte fi, in buntem Gedraͤnge, mit froͤh⸗ 
lichem Geräuſch; als aber der Priefter das Zeichen zum 
Beginnen der Beyer gab, da ſchwieg es plöglich überall 
im Volke und eine tiefe Stille ) 
ber Geiſtliche ein Eur: 
zes Gebeth ſprach und ſodann das entzückte Paar ſegnend 
vereinte. 

Mur Einer ſtand fremd; verwirrt, mit unſtaͤtem 
Blick umherblinzelnd da. Das war der Statthalter, der, 
feit der Nahme Eſte genannt worden, ſich verändert hate 
te; er ſchien mehrere Mahle ſich entfernen zu wollen, aber 
Lorenzo, die Menge auf feiner Seite, hielt ihn im Auge, 
winkte da und dorthin, und das Wolf vertrat ibm, wie 
Aufällig, überall den Weg. 

Nach vollendeter Feyerlichkeit ging der Zug, wie er 
selommen , nad) der Burg zurück, und die Vollsmaffen 
geleiteten , wie zuvor, auch jege, jauchzend das braͤut⸗ 
fihe Paar, 

Im Burghofe fand bie Leibwache des Grafen in 
Reihen. Diefer Anstid erregte ein Murmeln im Volke; 
ba redete Sorenzo mit einigen angefehenen Bürgern ind« 
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geheim, und die Männer bathen den Statthalter, daß 
heut jeder gute Bürger in das Schloß gelaffen werben 
möge. „Wir waren Zeugen ber Verbindung, und wollen 
darum auch gern das Vermählungsfeft mit begehen !” 
bieß es von allen Seiten, und Lorenzo vereinte feine 
Stimme mit dem Antrage der Übrigen. 

„Gewaͤhrt, Herr Statthalter ! mindeftens ben erften 
Bürgern der Stadt ihren Wunfd,” fagte er; „und 
laßt die Wache aus einander sehen. Hier ift nichts zu 
fürdten , und der Anblick der Bewaffneten flört nur die 
allgemeine Freude.” 

Die drohenden Blicke Vieler unterftüßten das Anz 
ſuchen, und Trento fügte fih, indem er befahl, daß 
bie Leibwache ſich entfernen und den vornehmiten Bürs 
gern das Innere des Schloffes geöffnet werden folle. 

Die Erften des Volkes wurden eingelaffen und ber 
große Haufe blieb im Burghofe verfammelt, wo ihm 
auf eine, dem Statthalter abgenöthigte, Anmweifung 
Erfrifhungen und Speiſen gereicht wurden, während 
man in der Burg ſelbſt die Angefehenen hochzeitlich bes 
wirthete. So war die von Lorenzo gewünſchte und beab⸗ 
fihtigte Sicherheit gegen Trento’s mögliche Hinterliſt 
und jeden andern Verrath gewonnen. Diefe Umgebun⸗ 
gen ſchirmten den Bräutigam vor jeder Gefahr. 

Der Einſiedler ſchied, nach kurzer vertraulicher Ruͤck. 
ſprache mit den vornehmſten Bürgern, von dem Braut: 
Paare mit dem Verſprechen baldiger Rückkehr. 


Uberall laute Freude; nur die Hauptperfonen für 


ben und hörten wenig von dem, was um fie vorging. 
Mitten im tofenden Geraͤuſch Taufender waren fie als 
fein, und genoffen das ſtille uberſchwengliche Glück, 
das noch am Morgen keine Ahnung ihnen verkündet 
hatte. 

Aber ift dieſes Glück auch fhon begründet und befeftigt ? 
Wie wird und kann das alles enden! Was verbürgt bie 
Dauer dieſes Heils der Liebenden ? So frügt der Leſer. 
Kann Urfini, wenn er Kunde von diefen Vorgängen ers 
haͤlt, fie billigen und dulden ? Oderift er fo ohnmaͤchtig/ 
es zu müffen.? Wird Bobbio die Hände unthätig in ben 
Schooß legen? 

Diefe Fragen beantworten 
Erzählung, dem wir folgen. 

Als Lorenzo bie Einfiedeleg in der Nähe von Mobes 
na bejog, war ed, wie früher ſchon erwähnt, feine Abs 
fit, zu warten, ob ſich nicht eine Gelegenheit zum 
Sturze des Wiberfaders Urfini und zur Kerftellung 
des Hauſes Eite in feiner Perfon zeige- Aber dazu war 
fange feine Hoffnung vorhanden ; der Gegner fand auf 
dem Gipfel fiherer Macht; doch entdeckte der Wald- 
bruder, ber bald einen ausgebreiteten Ruf erhielt, und 
von den Frommen der Umgegend zahlreich befucht, reich⸗ 
lich beſchenkt und hochverehrt ward, mit ſtiller Luſt viele 
geheime Widerſacher des Kronraͤubers, die in eben dem 
Maße noch den Eſte's treu anhingen, und ſeufzend 
von der alten guten Zeit ſprachen, in welder jene ber 
Oberberrfhaft Zügel führten. Nun erforfchte der Eine 
fiedfer umfichtig die Zuverläfigften unter feinen Freun⸗ 
den, und ließ in ihrer Gegenwart leiſe Andeutungen 
fallen, daß noch Zweige des Haufes Eſte am Leben und 
in der Nähe verborgen feyen, auch zu erwarten ſtehe, 
daß einer derſelben ſich bey günſtigem Anlaß der Gra⸗ 
fenkrone bemaͤchtigen werde. Man aͤußerte hohe Freude 
bey dem Empfang dieſer Kunde und hoffte ſehnlichſt auf 
jene Erfheinung ; das Gehörte war insgeheim unter 
Gleichgeſtimmten verbreitet, und Lorenzo hatte bereits 
Zaufende fr fih gewonnen, ald er mit feinen Aus ſich⸗ 
ten noch immer nicht zu etwas Entſcheidendem ge⸗ 
langt war. 

Endlich fand er undermuthet in Joachimo das vers 
(orne Kind wieder, und diefe Begebenheit , verbunden 
mit Urſini's meuchelmoͤrderiſchem Streben gegen den 
Jüngling, gaben den Ausſchlag; er entwarf einen forms 
lichen Plan zum Sturz des maͤchtigen Feindes. War doch 
ſein einziges Kind in dringender Lebensgefahr, ſo lange 
der Gegner herrſchte. Machte auch Lorenzo ſelbſt keine 
Anſpruche mehr auf Macht und Glanz, fo fühlte er 


fi im naͤchſten Laufe der 


ſich doch verpflichtet, dieſe ſeinem Borſo zu erwerben. 
Und in dieſem Sinne ſchrieb er den bewußten Brief, 
in dieſem Sinne ſprach er, ſobald er, dem Lieblinge 
folgend, in der Hauptſtadt angekommen war, zu ſe i⸗ 
nen dortigen zahlreichen Vertrauten, die, feinen Ente 
wurf billigend , ihm thätigen Beyſtand zufagten. ' 

Nach jenem Plane ſollte Urfini, ehe er von der Jagb 
zurüc zu kehren und Borfo’s Glück zu zerſtoͤren ver— 
mochte, im Walde aufgehoben, zur Entfagung der Kro⸗ 
ne und Entfernung aus ber Grafſchaft genöthigt, ober 
in einem entlegenen Kloſter bis zu feinem Tode gefangen 
gehalten werden ; und zur Ausführung diefes Vorhabens 
machte Lorenzo ſich jegt mit einer großen Zahl feiner Anz 
bänger , alle wohl bewaffnet, auf den Weg. 

" Schwierig blieb immer bas Unternehmen und daher 
hoͤchſt gewagt: denn Urfini hatte ſich ftets ald entſchloſſen, 
beharrlih und befonnen gezeigt; mit minder galten 
feine Begleiter für eben fo mutbig und ftreitgewandt, 
als fie ihm, ber ihr Glück gemacht, ergeben waren ; doch 
eine höhere Macht — Zufall ober Vorſehung: gleich viel 
— ftand mit Lorenzo im Bunde, und fo warb ohne 
Kampf für ihm und für Borfo entſchieden. 

Kaum hatte der Erſtere, der nun das Gewand des 
Einſiedlers mit dem ritterlichen Kleide vertauſcht, und 
wieder ſeinen wahren Nahmen Giulio angenommen, mit 
feinen Getreuen bie Stadt verlaffen, ald fie unter den j 
erſten Baldbäumen den Grafen Urfini, im Blute ſchwim⸗ 
mend und bewußtlos, am Boden fanden. Neben ihm lag 


im Todeslampfe fein Waffentroͤger. 
(Der Belhtuß folgt) ! R 





Dihterftimmen an Regentagen. 


Fluthe nur mit deinen Dellen 
Heftger Regen vor ber Thür! 

Safı fie wild zu Strömen ſchwellen! 
Wehre ganz den Ausgang mir! 


Und den Eingang ? Mag ihn finden 
Rein befuhend müß'ger Buß! 
Braufe mit empörten Winden 
Durch den fauten Negenguß ! 


Monotoniſch fällt vom Dache 
Fropf’ an Tropfen leis herab; 
Hatte, halte nur die Wade! 
Wehre mir die Störung ab! 


Regen, ja, ald Wade ſchwelle 
Auf und nieder vor der Thür! 

Ich, erfreut der trauten Stelle, 
Sitz' im flillen Zimmer hier! 


— m 


Dir an's Fenſter weh'n die Fluthen, 
Im Gefühl der Sicherheit; 

Idr perdienet Danf, ihr Suiten; 
Wie viel fpart ihr mit ber Bei! 


Mögt vom Ausgeh'n ab mic halten — 
Auch nice einſam if es bier; 
Soll auch Fein Beſuch bier walten, 
Slausrs, die Mufen find bey mir! 
Louife Bradmann. 





Auch ein Weg, ein reiher Mann zu werben. 


Der erite Anfang iſt in allen Dingen fhwer; in 
den Wiſſenſchaften, wie in den Künften, in dem Er 
werbe von Reichthum, wie in ber Erlangung eines 
großen Nahmens, Vielen fehlt es bloß an der Belegen: 
beit, fi zu zeigen und geltend zu machen, und ihr Glück 
wäre gemacht, wenn fie nur diefe Schwierigkeit über: 
winden könnten. Das Vermögen ber Familie Helvetius 
bat einen ziemlich fonderbaren Urfprung ; der Großva⸗ 
ter besjenigen, ber als Philoſoph und Generalpaͤchter 
in Frankreich bekannt iſt/ und der feine großen Reichthů⸗ 
mer anf lauter Werke ber Mitdehätigkeit verwandte, 
war ein Arzt in Solland. Kaum hatte fein Sohn feine 
mebicinifhen Studien vollendet, fo ſchickte er ihn mit 
Pulvern nad Paris, die er forgfältig zubereitet hatte, 
und die ihn in kurzer Zeit in einem Lande zum reichen 
Manne machen ſollten, wo gewiſſe eingebildete Krankhei⸗- 
ten oft ein Gegenſtand der Mode find, 

Dem jungen Helvetius gelang jedoch fein Unter 
“ nehmen nit, und er kehrte wieder nach feinem Water: 
ande zurück, das er bald wieder verlief und nod einr 
mahl nah Paris mit kräftigen Pulvern veifete, bie 
aber feinen beffern Erfolg hatten. Seiner fruchtlofen 
Bemühungen überdrüffig, wollte er fih wieder nad 
Holland begeben, mit dem feiten Borfage, ſich daſelbſt 
niederzulaſſen und die Vortheile zu genießen, welche 
ihm der wohlverdiente Ruf feines Vaters und feine ei- 
gene Geſchicklichkeit verfhaffen würden, alder Belegen: 
heit erhielt, einen reichen Droguiften,, der fehr gefaͤhr⸗ 
lich krank lag, in Verbindung mit dem berühmten Arz⸗ 
te und dem koͤniglichen Botaniker, Afforti, zu ber 
handeln. 

Der Kranke wurde vollkommen hergeſtellt und 
glaubte Afforti'n nicht beſſer belohnen zu Eönnen, als 
wenn er ihm ein Packet von fünf bis ſechs Pfunden von 
der braſilianiſchen Wurzel gebe, die unter dem Nahmen 
Ipelakuanha bekannt üt; allein der Doctor Afforti Hat- 
te kein Vertrauen zu dem, was nit gewöhnlich in der 


Arʒneykunde vorkommt; er ſchlug das Geſchenk aus und 
409 die Bezahlung im Gelde vor. 

Das Pader mit den Wurzeln wurde daher dem jun: 
gen Helvetius angebothen , ber auf die Verſicherung 
des Droguiten gar nicht an den wunderbaren Wirkuns 
gen biefer Pflanze zweifelte und fie mit Erkenntlichkeit 
annahm, da er den groͤßten Vortheil davon zu ziehen 
hoffte. Er machte ſogleich einige Verſuche damit, die 
ganz, vortrefflich ausfielen, und da er nunmehr von dem 
glüdlihen Erfolge berfelben überzeugt war, fo ſchlug 
er Öffentlich an, er beſitze ein unfehlbares Mittel ge: 
gen bie rothe Ruhr, die damahls zu Paris epidemifch 
herrſchte. 

Das Gerücht von ſeinen, durch dieſes Heilmittel 
bewirkten glücklichen Curen nicht bloß in dieſer Krank⸗ 
heit, ſondern auch in mehreren anderen, breitete ſich bald 
in ganz Paris aus. Der König erhielt Nachricht davon 
und befahl, das Heilmittel durch die geſchickteſten Ärzte 
der Parifer Facultät zu unterfuchen. Der Bericht fiel 
für ihn günftig aus und ber König kaufte ihm fein Heil⸗ 
mittel für 24,000 Livres (6ooo Rthlr.) ab. Außerdem 
gab er ihm das Recht, im Hotel de dieu Heilungsver⸗ 
ſuche anzuſtellen. Von nun an verbreitete ſich Helve⸗ 
tius Ruf mit unglaublicher Schnelligkeit, er wurde al⸗ 
lenthalben zu Rathe gezogen, erlangte von Tage zu 
Tag mehr Geſchicklichkeit in ſeiner Kunſt, und in ſechs 
Jahren hatte er ſich ein Vermögen von 1,000,000 fir 
vres (25,000 Rihlr.) erworben, das er in der Folge noch 
anſehnlich vermehrte und das ſpaͤterhin fein Sohn erbte, 
ber durch feine philoſophiſchen Grundſaͤtze eben fo berüc- 
tigt als durch feine edle Handlungsweife berühmt iſt; 
derſelbe ſtarb im Jahre 1771. 





Anefboten 


In B... warin einem Haufe mehreres Silber zeug 
entwendet worden. Der Beſtohlene machte ſolches in den 
Intelligenzblaͤttern bekannt und ſchloß dieſe Anzeige mit 
den Worten: 

„Wer mich den Dieb angibt, erhaͤlt eine Beloh- 
nung von zehn Thalern.“ 

Die geheimen Kanzelliften und die Leibkammerdiener 
eines ehemahligen Fürftbifchofes von Würzburg gerie⸗ 
then des Ranges wegen in Streit, Der Fürft hatte nicht 
fobald Nachricht davon erhalten , als er bie freitenten 
Theile zu fi berief, „hr fend,” fagte er, „mit eine 
ander des Ranges wegen in Streit gerathen ? Der 


Streit ift leicht entſchieden. Mer möchte wohl behaup: 
ten, daß ihr, Kammerdiener, meinen geheimen Schrei: 
bern den Vorrang ftreitig machen könntet, da biefe 

mir in's Herz ſehen, während ihr mir bloß auf die Haut 
ſehet ” _ 
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Shaufpiele 


(Eheaterander Wien) Am Bafıhingfanntage gab eine 
Geſellſchaft engliſcher Künſtler unter der Direction ded Mimiters 
gewin die erſte Vorſtellung der Pantomime: Der goldene 
Schiüffel, oder: der Somdardirte Harletin. Der gute 
Kur, welcher diefer Künfttergefetfhaft überall voranging (der 
tinfeneuf eines Zinger « Gorrefpondenten in einer biefigen Beits 
ſchrift tomınt in Feine Betrachtung) berechtigte die Freunde des 
Scherzes zur Erwartung einer angenehmen Unterhaltung. Diefer 
wurde auch volltommen entfprechen. Die Pantomime des Hrn. Les 
win ermangelt zwar bes Bufanmenhangs, it aber deſte reicher 
an den manntgfaltigften Abmepslungen und zeigt (befonders im 
erften Aufzuge) manches nie gefchene Runffüd vor. Dazu tommt 
noch, dad Hr. Lewin ſelbſt einer der vorzilglichften Urlequins ift, 
die wir je gefehen haben; er erinnerte und an Fler, den er 
aber an Force und in den Sattl's noch übertrifft. Die Mafinerle 
ing Aufierft präcis und bie Verwandlungen gewährten viel lÜbers 
rafhung. Daß Hr. Lemwin feine Perfonen nicht ſtreng nad dem 
Softüme der Italiener Meidete , werden ibm ftrengere Beurtheiler 
taum vergeihen ; der iengeiaber wird es giemlich gleichgültig ſeyn 
ob Pantafon als Benetianer, Arlequin als Bergamaster, Pierot 
als Neayslitaner erſcheint z fie ſucht Unterhaltung, und dieſe fins 
det fie bier in Überftrömender Gülle. Die Pantomime erbieit den 
aröftmöglichen Denfall; fle verfpricht eine Säule des Theaters zu 
werden amd es iſt außer Biweifel, daß Fein Bühnenfreund dieſes 
ſehr ſehe nswerthe Schauſpiel unbeſucht laſſen werde, Außer Hrn. 
Lemwin lernten wir von deſſen Geſellſchaft Hrn. Simpfen (ber 
fogenannte Pieror), und Hen. 5 les (Eolombinend Dater) Pens 
nen, welche begde ihres Beſtimmung entſprechen. Die übrigen Rels 
fen waren dur Mitglieder des chemahligen Kinderballets befeht, 
worunter uns befonders die liebensrourdige Angiol. Mayer (Eos 
tombine) erfreute, die in einer fon früher getangten Anglaiſe das 
Pubiicum entzücte, — Die Muflt zur Pantomime if ereerabel; 
ein ewiges Einerlen und Violinengeſchnarre ohne Leben und Geil. 
Diefer Tonſatz ſcheint wirklich echt⸗eugliſch au ſeyn, welches 
awar eine Empfehlung bey ſehr vielen Waaren, leineswegs aber 
bey mufitalifhen Eompofitionen if, 





Correſpondenz-Nachrichten. 


Dresben, ben 4. Sehr, 
Nach dem Stillſtand, den die Zrauer über den Hintritt des 
Prinzen Clemens gebotben hatte, wurde die Hofbühne mit des 
Hiefigen berünmten Gapellmeifters, Marin v. Weber „Srey⸗ 


— EN EEE LIU Dana 


Mor kurzem ftarb ein Soldat, der, alt fi) der letzte 
Augenblick näherte, aus dem Bette ſtieg, ſich anklei⸗ 
dete und den Degen umhing, indem er erklaͤrte, es 
ſey eines tapfern Mannes unwüurdig, im Bette zu 
fterden. ’ 


— nern 


Be m 


fhühen ‚” unter feiner eigenen, alles durchdringenden Direction , 
eröffnet. Der Enthufiasnms des überfülten Haufen durchbrach alle 
Schranken der Mäfigung » die ſonſt Hier an der Tagesordnung ift + 
Ein befrängter Lorbeerbaum mit Gedichten behaugen, wurde im 
dem Amwifchenacte in's Orcheſter gebracht und neben der Stelle, 
wo Weber birigirte, aufgeſtellt. Lieblingsarien mußten wieder⸗ 
hohlt werden. Der bochaefegerte Meifter wurde durch fortdauern⸗ 
den Jubel am Schiuffe genöthiget , ſich vor der Gardine dem Pur 
blicum gu zeigen, und wurde nebſt den jtocn Sängerinnen, die er 
an der Hand führte, mit Beytall bedeckt. Seitdem will man nur 
den „Freyſchützen“ hören, und nie find Platze genug zu haben. 





Stuttgart, ben 2. Gebr. 

In unferm Schaufpielfaufe haben ärgerliche Auftritte Statt 
gefunden, welche durch mehrere Recenfionen über unfer Bühnen 
Perfonafe veranlaßt wurden. Die Schauſpieler Mövius und 
Rhode hatten im „Vielwiſſer“ eine neue Scene eingelegt. mer 
durch der anweſende Necenfent, Dr. Ydrian, aröbtich befeidiget 
wurde, Das Publicum war in zwey Partenen getheilt, Tags dar⸗ 
auf erfdien eine Rabinettd » Dröre, wonach der Abdrud pöbckhaf: 
ter Gegenreden, wovon bie Schaufpieler ein Prebchen in die Res 
dar : Zeitung hatten einrüden laſſen, fortan firenge unterfagt 
ward. Die Schaufpiefer Mörius und Rhode teurden auf al 
lechochſten Befehl verhaftet, weil fie ſich durch Einlegung jener 
Scene eine gemeine Selb ſtrache genommen und ben Partenensbärm 
im Theater veranlaßt hatten. 


Weimar, den 30. Jänner. 

Bisher fehlte ed noch an einer vollftändigen und richtigen Le⸗ 
hensbefchreibung des verewigten Zr. von Schillter, weil Ab 
(ed, was man über das Leben desſelben hatte, wur Zragmente 
oder auch ganz falle Nachrichten waren. Jetzt ift bier das Leben 
Schillers, von Heinrich Döring, erfhienen, welches uns ber 
Dichter ganz fo gibt, wie er war. Das beygefügte Portrait des⸗ 
feiben , von Schmwertgeburt geſtochen, iſt hauptfädhlih nad 
Danneders Büfe und nad der Todtenmaste nearbeitet , und 
gibt das Bild des Verewigten aus dem festen Jahre feines Lebens. 





tPetersburg, den 23. Jänner. 

Der befannte Somponift Hummel, Capellmeiſter Ihrer 
taiſerl. Hoheit der Sroßfürftinn, Erbgroßherzoginn von Sachſen⸗ 
Weimar, Maria, iſt im Gefolge Ihrer faifert, Hoheit bier ans 
gekommen. Sein ausgepeichntetes Talent wird bier verdientermaften 
bewundert, Er wird, nachdem er einige Goncerte gegeben, auf 
kurge Zeit nah Moskau reifen, um den Bewohnern jener alten 
Kefidenz gleichfalls den Hochgenufl feiner Kunſt au gewähren. 


een —— —— — 


Verleger: U. Strauß, Haupt Redacteur: I. v. Portenfhlag, Redacteur des Not. Vl. Jo ſ. Rt. Senfried. 
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Das Johannes⸗Kind. 
Geſchluß.) 


M it menſchlichem Mitle id nahm Lorenzo ſich eiligſt des 
Verwundeten an; man verband feine blutenden Wun⸗ 
den und trug ihn fanft nach der Burg. Der Leibknappe 
war bereits entſeelt. 

Der Zuſammenhang dieſer Begebenheit war folgen⸗ 
der: Urſini hatte auf Bobbio's Rath den Findling zum 
Tode nach Modena geſandt, fand aber dieſe Hinrichtung 
nicht genug geſichert und zu lang ausſehend, doch willigte 
er darein, da er kein beſſeres Hülfsmittel kannte; indeſ⸗ 
ſen blieb ihm ein Stachel im Buſen. 

Bald nad Joachimo's Abgange fandte er den Kanz⸗ 
ler dem erwarteten Grafen zum ehrenvollen Empfange 
desfelben bis an die Gränze entgegen; allein mit feis 
ner Unruhe, warf er fih fehr verftimmt auf fein Rur 
hebett, und entfchlief; aber feine gereißte Phantafie 
führte ihm feine Beforgniß auch im Traume vor. Er fah 
den Furchtbaren mit ſtolzem Herrſcherblick und der Kros 
ne auf dem Haupte, ſich felbft aber überwunden, waf⸗ 
fenlos und gefeffelt ; da ftürmte fein Blut und er erwach⸗ 
te bebend. 

„Dieſer Traum” — fagte er ſich — „ift nur das Vor⸗ 
fpiel der nahenden Wirklihkeit!” Er ſchwankte von Ent: 
ſchluß zu Entſchluß, und verwarf jeden wieder. Da traf 
der Eilbothe bey ihm ein, den Trento auf Borfo’s 
Wunſch abgeſendet. Nun ſchien ja des Traumes und 


der früheren Weiſſagung Erfüllung auf einmahl einzu⸗ 
treten. Keuchend warf er ſich auf ſein Roß und jagte, nur 
von einem Diener begleitet, mit Sturmes Eile durch den 
Wald der Hauptitadt zu. 

Die bekannten Räuber bewachten eben biefe Heer 
ſtraße an der oͤdeſten Warldftelle ; blind vor wüthigem 
Eifer ging der Eilende ihnen in die Falle, Sie forder⸗ 
ten, ihn aufhaltend, Geld und ſeinen Schmuck. Statt 
ſich durch kleine Opfer auszulöfen, ließ er ſich burd den 
Gedanken leiten, daß er von Dieben nicht feine Frey ⸗ 
heit erkaufen bürfte, fondern fie erfämpfen müffe. Ein 
Schwertſtreich, nad dem nächften Wegelagerer geführt, 
war baher feine Antwort. Nun wandte fih Alles gegen 
ihn, und-im Nu waren Herr und Diener, fammt ihren 
Roſſen, von Wunden bedeckt. 

Die Tiere flürzten, und Urfini wagte die letzte 
Kraftanftrengung zur Vertheidigung , die jedoch nur 
feinen Untergang befchleunigte, Er wie fein Leibknap⸗ 
pe fanken erfchöpft, und aus zablreihen Wunden blu— 
tend, zur Erde, und waren eben rein ausgeplündert , 
ald bey Giulio's Annäherung die Räuber eilends ents 
floden. 

Die rauſchende Freude der Hochzeitgaͤſte verftumms 
te, ald man den Grafen, bleich und blutbedeckt, in die 
Burg trug. Melora meinte unter lauten Klagen, und 
Borfo, dem des Grafen Schuld und das Sacverhält« 
niß gänzlich fremd war, theilte der holden Gattinn 
Schmerz und Klage. 
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Aus tiefer Ohnmacht erwachend, begehrte Urſini, 
als er von einem Wundarzte auf's Neue verbunden und 
mit Arzneymitteln verſehen worden, ſich nun mit dem 
Statthalter und Giulio allein befand, zu wiſſen, was 
bier vorgegangen. Trento erſtattete ben Bericht. Ald er 


vernahm, daß Joachimo als ein Eite bezeihnet wor⸗ 


den ſey, flammte plöglic in feinem Auge ein feltfames 
Feuer auf. 


Der vormahlige Einfiebler nannte fih ihm nun als 


Giulis von Efte, und feste hinzu: „Werföhnt euch - 


mit dem Simmel; ich rechte nicht mit euch, ich vers 
zeibe !” 

Lange flarrte ber Graf ihm an ; dann ſchloß er bie 
Augen und fagte leiſe: „Der Bott des Zornes und der 
Rache hat gerichtet ; er führe zu Ende, was er granfam 
begonnen !” R 

Darauf wünſchte er allein zu fenn; alles entfernte 
ſich. Nad einer Stunde Zeit etwa trat Trento leife in 
das Gemach, um nachzuſehen, wie ed bem Leidenden 
jest ergebe. Als, er fih dem Bette näherte, bemerkte er, 
daß der Graf nicht mehr athme und beffen Antlig fürchter⸗ 
lich bleich und eniftellt war. Der Verzweifelnde hatte, wie 
es ſich ergab, den Verband abgeriffen und ih durch Vers 
Blutung felbft den Tod gegeben. 

Melora’s kindliche Liebe weinte dem Hingeſchiedenen 
taufend bittere Thränen nad, und ihr Öatte, jest durch 
feinen Vater von der Angelegenheiten Lage belehrt, ehr: 
te mindeftens den Schmerz der guten Toxhter in ſchonen⸗ 
dem Schweigen. 

As die Erbe feine uͤberreſte deckte, ließ Giulio die 
Erſten der Stadt nach der Burg entbiethen, ſtellte der 
Verſammlung ſeinen Sohn und ſich vor, und hieß ſie den 
künftigen Regenten waͤhlen. 

Nach einiger Berathung ſprach ein Greis zu Giulio: 
„Ahr, Herr Graf! ſeyd der rechte Erbe Henrico's und 
eure Jahre und Erfahrungen , Kenntniffe und Fertigkei⸗ 
ten machen euch ſo würdig als faͤhig, die Regierung 
zu führen; euer Sohn aber ift zur Zeit noch zu jung, 
zu fremd in der Welt und unerfahren. @o es euch ger 
füllt, mögt ihre bie DObderberrichaft übernehmen, und 
euer Sohn lerne von euch die ſchwere Kunſt, ein Voll 
"zu feiten, zu ſchützen und zu beglücen.” Alles ſtimmte 
ein in den verfländigen Ausſpruch, und wos hier bes 
ſchloſſen, warb vollzogen, Giulio unter lautem Volks⸗ 
jubel zum Markgrafen eingeſetzt und vom Kaiſer be⸗ 
ftätigt. 

Bobbio flüchtete fih, als er die Nachricht von feines 
Gebiethers Ableben empfing „ Über die Gränze, Trento 


ward entlaſſen, Bardone erhielt bie Stelle eines Ober« 
Auffehers der gräflihen Forſten, wozu er fühig war. 
Giulio wählte weife und redliche Gehülfen in ber Staats⸗ 
verwaltung, in welche er feinem Sohne und Erben aus: 
übend Unterricht ertheilte. 

Gluͤcklich in jeder Beziehung war nun Borfo, am 
gluͤcklichſten als Melora’s Garte, mitder das Schickſal 
ihn wie durch ein Wunder zufammengeführt und verbuns 
ben hatte. 

Als einft unter Water und Sohn von Urfini’s Leben 
und Aller Begebenheiten bie Rede war, ſprach Giulio 
belehrend zu Borſo: „Nicht der Zufall regiert die Welt, 
die Leidenfihaften der Menfchen find bie Fäden, aus 
denen fi die Begebenheiten weben. Tugend und Ver⸗ 
brechen kaͤmpfen ewig um den Beſitz des Menſchenher⸗ 
zens, und Lohn und Strafe ſind in ihrem Gefolge. So 
ordnet ſich das Leben hienieden. Die Wahrſagerinn kannte 
Urfini’s Inneres; daß fie dir aber, mein Sohn, Glück 
voraudfagte, war ein Spiel bes Zufalles. Gott allein 
durchſchauet die Zukunft !” 

Giufio war als Herrfcher geliebt und jeber Mobenes 
fer wünfcpte ihm Heil und langes Leben, doch ging ber 
Wunſch nit in Erfüllung ; denn früherer Oram und die 
Kette wiberwärtiger Begebenheiten hatten, wie die Ent« 
behrungen und die Einflüffe des rauben Alima’s in feiner 
eriten Einfiedeley, jerftörend auf feine Lebenskraft ger 
wirkt, und befihalb ward ſchon vier Jahre nach feiner Erbes 
bung von dem liebenden Sohne und dem guten Volke fein 
Hinſcheiden betrauert. 

Borfo trug nun mit Ehren und zum Heil von Mo⸗ 
dena die Marfgrafenkrone. Won feinen Unterthanen 
hoch geliebt, geachtet von den Moͤchtigſten feiner Zeit, 
warb er, bamit der Spruch ber Meiffagung an dem 
Johannes « Kinde ganz erfüllt ſey, von Kaifer Friede 
ri IIL. (im Jahre 1452) zum Herzog von Modena 
erhoben. 

Earl Stein. 





Die hölzerne Frau. 


(Eine ſchottiſche Gage.) 


An einem Tchönen Abend ſchritt in Muh 

Der Laird von Dudlem feiner Hütte gu; 
Ion führt der Solway leuchtend Silberband 
Durch ein Gehoͤlz entlang den Klippenftrand, 


Da hört er’s fprechen an dem Ufer laut: 

„Wem yimmerft, Eife , du von Holz die Braut?" 
nm Dem Laird von Dudlem zimmre ich Die Braut, 
„Und hohle mir heut Racht fein Weibchen traut.” 


Der Laird verftand das Wort, das iener ſprach, 
Sing ſinnend dem befannten Pfade nach, 

Und dat fein junges Weib chen dald im Arne 
Und ruht an ihrem treuen Bergen warm. 


Die Nacht Fat ; er verihloß der Wohnung Ther, 
Brennt Lichter an, ſucht fein Geherhhuc vor; 
Bur Andacht ruft er Ein ſich zur Seit, 

Und beude bethen laut geraume Beit, 


Da fprigt ein Bothe zu dem Thor berein 

Und ruft die Grau, Gepatterinn su feon, 

Beym nachſten Laird, dem beut ein Rind gefhenft, 
Und der das Heft gar froh zu feyern denkt. 


Das Weibchen freut ſich diefer guten Mär 
Und wünfchte fich zum Feſt beym Nachbarn fehr; 
Der Laird von Dudlem aber ſprach darein : 
„Das Zeſt wird ohne uns su fepern feyn,” 


Der Bothe und der erollt ſich fmäpend fort, 

Das Weibchen und das fprach manch zürnend Wert; 
Dot unfer Laird, der beiher immer zu, 

Bis neue Bothſchaft ſtoͤrt des Paares Muß, 


„am Gtrande ſcheiterten der Schiffe gwey; 
„Die Armen eilt zu reiten boch berbey I" — 
Der Laird von Dudiem aber ſprach darein: 
„Die werden ohne uns zu retten fenn 1" 


Der Bothe und der trollt ſich ſchmahend fort, 
Das Weidchen und Das ſprach manch hartes Wort: 

Dot unfer Laird, der bethet immer zu: 

Dis neuer Schrecken Rört des Paares Kup. 


Im nahen Stall da dricht Das Feuer aus, 
Hammen wilde Wuth bedroht das Haus, 

Die Küpe brutlen und die Biegen ſchreyn, 

Die Gluth des Feuers ſchließt die Wohnung ein, 


Die Nachbarn eiten larmend all herzu; 

Doch Dudtem ſprach zu feinem Deib in Kup: 
Laß nur die Ochſen und die Nachbarn ſchreyn! . 
„Der Brand wird ohne uns zu Idfhen ſeyn I 


Sie bethen fort, bis bafı der Morgen graut, 
Und wie ber Eaird. da aus der Thüre ſchaut, 
Gicht er das hölzern Weib am Haufe Rebn! 
Bon Schiffen doch, von Brand, war nichts zu fehn. 


a at en 
Muſikaliſcher Bericht über die Oper: Das Fräulein vom See. 


Die erſte Auffübrung bed Fräufeind wem Ser, 
oe Mufzügen , Mufit von Reſſini, ging am ır, Behr. im Thea 
Ger nachſt dem Rärnthnertpere von Statten. Die gefpannte Gre 
Martung des Publicums hatte das Schaufpielhaus um fo mehr ge⸗ 
fülte, da die erfe Production durch allerhand Unpäßfichfeiten der 

Änger fihon einige Mahle verfhohen worden war. Huch die nahe 
Anfunft des Befeverten Zonfegers frug dazu ben, das Intereife 
Roh zu erhöhen und in ber That bie im Daufe verfammelte Menge 
von Zuhörern aus alten Ständen fennte Faum den Augensti ers 
Marten, in welchen die Ouverture Beginnen und den reichen Har⸗ 
menienſtrem in SIuß bringen wurde. 


groſie Oper in 


. 


Er ruft die Machbarn an dem Strande faut, 
Erzäple und zeigt die feine Eifenbraut 

Man macht ein Geuer, wirft die Braut Hinein, 
Und luſtig ammt das Het; im Morgenfein. 


Wie man drauf theite die Aſch an der Stew‘, 

Da glangte drin ein goldner Becher heit: 

Der Laird ſchatzt ihn als Ungedenfen hoc, 

Und heute zeugt fein Stamm den Becher noch 
nn. - 


Sonderbare Vergleigung. 


Der Eonnetable von Lesdiguieres wollte zu Gteno⸗ 
ble bey der Kirche des heiligen Andreas eine Hauptwa⸗ 
che auf einer Stelle anlegen laſſen, welche dem Capi⸗ 
tel gehoͤrte; er machte jedem Canonicus befonders feine 
Aufwartung und fand Eeinen Einzigen, der nicht -ber 
reitwillig feine Einwilligung dazu gegeben hätte, allein 
als fie Capitel hielten, ſetzten ſich alle dagegen. Da er 
als Gebiether zu handeln gewohnt war, fo ließ er in 
einer Nacht die Hauptwache aufbauen und decken; afg 
baber ben andern Morgen die Canonici in bie Frühmeſſe 
gingen , fanden fie diefelbe zu ihrem Erftaunen fon 
vollendet. 

Herr von Lesdiguieres that, ald ober ihren Zorn bes 
fänftigen wolle; er bath fie deßhalb zu Zifhe und fieß 
jebem eine Suppe vorfeßen, aber jede von einer vers 
fhiedenen Art. Als fie dieſelbe gefofter hatten, fobten 
fie fie; auf ein gegebenes Zeichen nahmen die Bedien- 
ten, die hinter ihnen fanden, fie ihnen mit Bewalt 
weg, während ein Anderer eine große Suppenſchüſſel 
aufdeckte, welche leer auf dem Tiſche fand. In diefe 
906 man alle diefe Suppen, wodurd eine abſcheuliche 
Mifhung entitand. Hierauf fagte der Connetable: Meis 
ne Herren! dieß iſt ein vollkommenes Bild von Ihnen. Ein⸗ 
zeln ſind Sie ganz vortreffliche Leute, allein zuſammenge⸗ 
nommen taugen Sie gar nichts. 

Alsdann ließ er ihnen eine Menge herrlicher Gerichte 
auftragen, welche den Unwillen der Herren Canonici 
völlig beſanftigten. 
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Wie das nun bisweilen zu gefchehen pflegt, daß man oft Dinge 
au hören befommt, die man gar nicht erwartete, fo geſchah es 
auch bier; denn in demſelben Augenblide, als wir dachten, daf 
die Duverture anfangen follte, fing die Oper an. Es if näbmtich 
vom Zonfeher Feine dazu comporirt worden. Vielleicht aus muſita · 
liſchen — vielleicht aus bramatifhen Gründen, bie weder das 
Publicum noch Referent erratben su wollen die Kuhnheit Kar, Da 
aber bey Roflini's Kerken bismellen eine Durerture ſchon bey 
mehreren Dpern bie Pathenftelle vertreten mußte, weil fie aus⸗ 
giebig war, wie wir dieß im Theater an’ der Wien gefchen haben, 
fo fonnte nur bie Achtung vor des Tonfehers zu erwartender per⸗ 
fönlicher Gegenwart wahrfgeintih die Direstion abhalten, dafı fie 
nicht eine der paſſendſten Dazu legte; denn wegen zu genauer 


Vermebung der Thema's brauchte man nicht eben in George 

u ſeyn. 

e * Zräufein vom See geigt ſich ateich bey u Anfang in 
einem Nachen auf den blauen Zluthen, während die Hirten über 
die Bühne Aehen, und ben Aufgang der Sonne ſchildern. Der 
getragene Geſang⸗ welcher diefe ın der Einöbe wehnende Schöne 
Anrafterifirt, und bie Leiden fehnfuchtövoller Liebe ſchil dert, wurde 
son Mar, Yrünbaum tunſtgerecht gegeben, nur wurden die 
Zempi’s mährend dem Zonftüde gewöhntih noch langfamer, als 
beym Anfang. König Jacob (5r. Jäger) erſcheint, und ber Anblick 
der Schönen entflammt fein Her fo, daß bald ein Duett zum 
Borfpein kommt. Die Kunſt, mit welcher Koffini feine Seloparı 
thlen in einem ſchoͤnen Wechlel der Figuren und Tonlagen zu hal: 
ten pflegt , geigt ſich auch hier, nod mehr aber in dem figurirs 
ten, in Triolen oft beivegten gmenten Duette. Die weide Ton⸗ 
art A dur wirkt fehr anmuthig, und bemde Stimmen ſchmolzen 
ſchon in einander. Der Benfall, den dieſe großen, weit ausge⸗ 
füheten Muſitſtücke erhielten, war jedoch immer noch) Tehr getbeilt 
gi nennen. Wirtlich haben Die fpäteren Scenen mehr Senialitat 
und Reitz des Wohltlanges, und find beſſer durch den Wechſel der 
Scene unterſtutzt. Die Erſcheinung des Douglas (Sr. Bort ) 
brachte viel Leben in den Gang der Seenen. Der Tonfay If kraf⸗ 
tig und impofant, und der Sänger wirkte mit der ganzen Kraft 
feiner Stimme. Wir zellten ihm freudig unfern Benfall, und 
mancht der Anweſenden hätten es vieleicht gern gehört, wenn 
fe die Arie noch einmahl hätten fönnen repetiren laſſen. Der 
Mad. Sch üb, welde den Malcolm gab, mar eb vorbehalten, ben 
Bevfall durch ihre Erſcheinung auf einen Grad zu fieigern, der 
für fie fehr ehrenvoll war. Dir müflen gefteben, daß ihre ganze 
Erfheinung in der Rüftung ded Heiden fehr reigend war, Ihr Ge⸗ 
fang aber übertraf noch den äußeren Glanz ihrer lieblichen Form, 
durch die ſehr angiebende Kraft und Beweglichkeit, mit welcher fie 
die fdönen Tiefen des Alts und die Höhen des MeserSoprand durch⸗ 
läuft. Es liegt in manden Tönen biefer Sängerinn ein wunder⸗ 
deblicher Reitz, der nur dem Alt au Gebothe fteht, und der uns 
oft beg den Auftritten der Mad, Borgondie fo ergreifend an⸗ 
ſprach· Man mochte ed eine füfie Kraft der Stimme nennen, bie 
bey weitem nicht fo leer mie mancher Sopran ift, der durch eine 
Reihe modilgemachter Töne doch noch nicht unfer Herz gefangen 
nehmen kann. Wir hörten von Mad, Schüs bie Arie, welche 
Hr. Jäger in der fhönen Müllerinn bisher eintegte, mit vieler 
Anmuth und Virtuofität vortragen. Ganz befonders miüffen mir 
des ſchoͤn cemponirten Tonftüds erwähnen, mo Malcolm mit Trom⸗ 
peten⸗ und Pofaunendegieitung auftritt. Hoher Enthufiadmus war 
die Wirtung diefer ſchönen Seine, Hier mußte wiederhohlt 
werben. 

Hr. Nosmer Überrafhte ald Roderich unfere Erwartung. 
Diefer junge Sänger gab bie nicht unbedeutende Parthie mit 
viel Araft und Sicherheit. Seine Höhe war rein, wenn auch nicht 
die Hang ausgebildete Stimme darin ſichtbar if. Das Publicum 
gab ihm bey feiner Scene - Taut-feinen Beyfall zu ertennen. Der 
Act fehloh nicht mit dem Feuer und Ghanze, welche dieſe Scene 
begleiteten, fonbern wieder in einem gewöhnlichen in's Lange und 
Breite gedehnten Sap. 

Der Beyfall war nicht fo entfcheibend, wie bey ben erſten 
Hufführungen bes Othello, des Barbiers oder der Eifter. 

. Der wehte Het -gibt dem König Jacob Gelegenheit, ſich zu 
geigen. Sr. Jäger, ber mit meifterhafter Sicherheit gewöhnlich 
feine Parthien ausführt und nicht feiche Den feinem Gefange bie 
Herzen erfalten läft, war bey der erften Aufführung durch Zufälle 
gehindert, ganz frey zu wirten, Das Goftüme verfpätete fein Er⸗ 
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ſcheinen und diefer Heine Umftand ſchwãchte ſowohl bie freye Kraft 
des Sangers ald auch die Theilnahme. Bey der zwenten Auffühs 
rung entjlidte er uns durch feinen innigen , feetenvollen Bortrag, 
durch feine fihere und ausgebildete Höhe, und durch die Deuts 
tichfeit feiner Deeiamation gang befonders. Der zweyte Hct hat we⸗ 
niger Intereſſe und Reitz. Die erſte Aufführung mar in mancher 
Hinſicht nicht gelungen. Die zweyte ging fchr gut von Stätten, 

Das Pubilcum erwartet gefpannt, daß ber Zonfeger diefe 
Dper wahrſcheinlich bald ſelbſt einmahl Dirigiren werde. 





Mancherley. 


Die ſchon vor einiger Zeit in dieſen Blattern angelündigte, 
aber durch unvorgefehene Umftände verzögerte Einnahme des Schau⸗ 
fpieferd , Den. Palmer, wird heute im Theater an der Wien Statt 
haben. Es wird, wie fhon früher angezeigt war, Sn. Weid⸗ 
mann’s ritterliches Bamiliengemählde: Die Scharfeneder, 
zum erften Mahle aufgeführt. — Die. Hormit, Sängerinn am 
ER, privil, Theater an ber Wien, welche bereitd wiederhohlt ehren⸗ 
volle Anträge von der Ober: Direction des Fönigl, Hoftbeaters zu 
Stuttgart erhalten bat, wird dem Vernehmen nach, ihre erfle 
Rumftreife dahin Fünftige Oftern antreten, und in zwölf Saftrolien 
in den fon hier mit vielen Beyfalle gegebenen Parten: Pamina, 
Zerline, Generentola, Jtalienerinn in Algier, Dorlista ıc. ıc. bes 
dutiren. — Auf Antrag mehrerer Beſucher der grofien italieniſchen 
Dper in London, haben die Tänzerinnen ibre Kleider um einige 
goU verfängert ; man hofft, daß in Zulunft dieſe Damen auch et: 
was anfländiger in ihrer übrigen Kleidung erfdheinen werden. — 
Racine's Phädra, an der fi in einer Reihe von Jahren wohl 
drenfig Überfeger verfucht haben, deren Arbeiten auch zum Theil 
gedrudt worden find, iſt jetzt in ber Üderfepung von Vincent R or 
poftyndri, eines Galiziers, auf das Warfhauer Theater ger 
Bracht worden, und hat großen Beyfall gefunden. — Die Einwohr 
ner. der Stadt New + Drfcans in Zouiflana haben dem berühmten 
frangöfifgen Schauſpleler Taima, 100,000 Branch, nebft den 
Reiſeroſten anbierhen laſſen, wenn er, einige Monathe dort ſpielen 
wollte, 
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Einladung. 


Mit befonderer Genehmigung der obrigkeitlichen Behörden wird 
am 28. Februar ıda2, als an einem NormasTage, Abends um 
7 Ube in dem #, E Heinen Kebontens@aale, zum Beſten der 
Rranten» Berpflegung bey den barmherzigen Brüdern. 
eine mufitalifhe Unterhaltung gegeben werden, deren Haupiber 
ſtandtheil ein ganz neues dramatiſches Gedicht für Mut von 
Kuffner unter dem Titel: Nofa von VBiterbo, in Mufit 
gelegt von Drechsler, fenn wird. 

Um eine intereffante Mannigfaltigkeit zu bewirken, wird vor 
dem dramatifchen Gedichte eine Duverture aus Cyrus von Hrn. 
Hofrath von Mofel aufgeführt und das erſte Stüd des Cis-moll 
Goncertes von Ried, von der eilfiährigen Leopoldine Bi 
betta vorgetragen werben. 

Man hoffe mit Zuverſicht von dem Edelmuthe der mehlthätis 
gen Bewohner diefer Sauptſtadt, daß fie biefe Gelegenheit mit 
menfcdhenfreundlichem Cifer ergreifen werben, einen fo wohlthätigen 
Drden durch zahlreichen Zufpruch zu muterfilgen. 

Billeten find in der Aunft: und Muſitalienhandtung der Hrn. 
Steiner und Bomp. im Paternoftergäfichen su 3 fi. W. W., jedoch 
ohne der Wohlthätigfeit Schranfen fegen zu wollen, und Abends 
an der Caſſa zu befommen, 


m — — — — — — — 


"Berlegers U Strauß, Haupt-Redacteur: I. v. Portenfchta g. Redacteur des Mat. Bi.z Jo, Rit. v. Senftieh. 








Geſchluß.) 


D. Dihtung ward durch eine eben fo glänzende als 
gründliche Recenfion angekündigt in einem allgemein an: 
erkannten Blatt, — aber die Teutſchen, in ihr damabs 
liges Unglüf, und überhaupt in bie Politik wohl et⸗ 
mas mehr noch als billig, verfunken, nahmen von ber 
poetiſchen Erſcheinung des dritten Kleiſt wenig Notitz. 
Dennoch, als nun der Friede die Bande des Dichters 
gelöft hatte, under in Verbindung mit feinem Freunde 
Adam Müller die Zeitſchrift Phösus herausgab, zeigten 
fich viele Gemüther von feinem etwas fhroffen, aber 
unausfprechlich genialen Auftreten ergriffen. In dem 
fhönen Dresden, von vielen eblen und begabten Freun⸗ 
den umgeben, goſt er den reihen Strom feiner Urne 
kühn und mannigfach dahin. Ach wohl ſeiner Urne! Denn 
eine tiefe. Todesſehnſucht, eine lebenverzehrende Gluth 
drang bedrohlich aus allen ſeinen Dichtungen hervor. Der 
ſonſt fo kraftvolle Mann war ſeiner Muſe gegenüber eine 
arte Semele, fie ihm ein lodernder Zeus, und nicht der 
bobe kindliche Glaube des Chriſten vermochte den von den 
Philoſophemen ſeiner Zeit umſtrickten Dichter zu ſtaͤrken 
und zu mildern, Dazu nagteeine tiefe Schmermuth über 
fein von den Fremten unterbrüctes Vaterland an feis 
"em edlen Herzen. Er ftrömte diefe und die kurze Rer- 
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tungshoffnung, durch den oͤſterreichiſchen Krieg von 1809 
in ihm entzündet , in einigen herrlichen Liedern aus, 
bie natürlicher Weife damahls nur im Manufeript umbers 
gehn Eonnten. Als nun jenes herrliche Licht jwar ruhm⸗ 
vol, aber doch für den Augenblick noch erfolglos wieder 
unterfanf, nagte der Geher nur immer ſchmerzlicher an 
bem Innern unſres dichteriſchen Prometheus. Zwar er⸗ 
hob er ſich in Berlin, wo er ſpaͤterhin ſeinen Wohnfig 
nahm, zu noch manch berrlihem Fluge, — zwar fchlof 
er neue Freundfehaften und Verbrüderungen mit 
Dichtern und andern Schriftſtellern, — auch mit fol: 
den, von denen ihn früberbin fein einfeitiges Lieben 
entfernt hatte, aber die Todesſehnſucht »befiegte alle 
Freuden des Lebens. Wie er im felbftgewäßlten Unter: 
gang für diefe Welt verſchwand, weiß Jeder. Einen 
Schleyer über diefes ſchmerzliche Verfhwinden » wel: 
hen nur der fichre Hoffnungsitern durchleuchtet : er 
ftarb nicht als ein Frechzweifelnder! Er ſtarb als ein irr⸗ 
geleitetes, aber liebendes und fehnendes Kind! 

Mit Heinrich ift für jest die Reihe ber dichterifchen 
Kleifte unferm Vaterlande erlofchen. 5 


Aber follen au ihre Werfe uns erföfchen ? 
Cs ift nahe daran, ihr Landesgenoffen ! 


Ewalds Werke gibt es wohl nur noch in Bibliothe⸗ 
ken. Ach, und wie viel des Zarten und Starken ſchweigt 
dorten in Glasſchränken und Repoſitoren das, neube⸗ 


lebt, fo manches edle Herz, fo manchen zarten Zinn 
erquicken würde! — 

Franzens Werke find nie gefammelt worben. Und 
wer unter euch Eennt denn noch fein liebeglühendes Epos 
Zamori ? Wer fein wehmüthig ernites Trauerſpiel Sap⸗ 
pho, mit allem Zauber der zarteſten Diction ausgeftats 
tet? — Wer feine mannigfaden romantifhen Erzäh- 
lungen, von denen auch mir jegt die eine aus den Aus 
gen, aber wahrlich nie aus ber Seele gefommen ift und 
kommen wird, wo ein edler Stalier in Liebe zu ber 
wahnfinnigen Diona glüht, und im Heilungs- und 
Todesaugenblid Ermiederung findet! Wo ift fein ber 
gonnenes Heldengebiht Maltha, deffen Gleim fih fo 
freute? Wo feine finns und phantafiereihen Epifteln? 
Wo fein Gefang auf die mit ibm lebenden Dichter 
Teutſchlands — Ich könnte noch lange fo fragen, — 
und wie werden erft die fpätern Nachkommen fragen, — 
und uns fhelten, wenn wir die geift « und gemüthvollen 
Blätter, gleich denen der Sybille, im Winde verfliegen 
laſſen! — 

Leichter für jeßt noch wäre Heinrichs Nachlaß zu 
fammeln. Doc; müßte dabey mit firengerer Auswahl 
verfahren werben, als bey den Gedichten Ewalds und 
Franzens. Denn die Schwingen diefer Beyden find rein, 
wie Schwanengefieder , wenn Heinrichs Fittige leider 
manchen entitellenden Fleck der vordringenden, wohl 
oft als Kraft gepriefenen Sinnlichkeit feines Zeitalters 
tragen. Und diefe Repräfentantenfhaft fol mit Gottes 
Hülfe vem edlen, nun geläuterten — ober vielmehr ent« 
täufpten Geifte nicht mit auf die Nachwelt hinüberges 
geben werden. 

Eine intereifante Zugabe dieſer Kleiftiihen Werke 
würden die Abbildungen der drey Dichter geben ; des 
männlich erniten Ewald, des ibealfhönen Franz, ber 
kräftigen , aber nur im treuberzigen Lächeln feiner Aus 
gen anmuthigen Heinrich. Won ihm eriftirt nicht , wie 
von ben zwey andern, fo viel ich weiß, ein Bild, Viel: 
leicht könnte es noch durch einen bildenden Künftler, der 
ihn im Leben gekannt hätte, beraufgezaubert werden, 
Aber auch dad mahnt zur Eile, 


Laſſe Bott diefen Ruf nicht ungehört verhallen! 


In den Octobertagen vom 16. zum 20. 1821. 
L. M. Fouqué. 
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Die Rebevon nidts, 
Geſprochen von Demoifelle Doris Böhler in der Lyra gu Zeipsig- 


Möcte fo gern au, ihr freundlichen Hörer, 
Sprechen ein Woͤrtchen, bad wohl euch gefällt, 
Recht aus dem Hergen , ohn' Arittler und Lehrer, 
Mies nun fo froͤhlich erſchallt in die Welt, 
Aber, wovon nur die Rede beginnen ? 

Welches der Inhalt des Heinen Gedichts? — 
Mag id auch finnen, und finnen, und finnen, 
Daß mir der Kopf raucht, ich finde doch — nichts, 


Sol ich denn fprechen von Sluth und Gefühlen, 
Wie fie die Liebe den Herzen verleiht, 

Welche nit Waffer, noch Erbe fann fühlen, 

Wo es im Winter noch Zunten ſelbſt — ſchneit? 

Bin nur ein fröhliches, heit'res Geſchoͤpichen, 

Gang an Erfahrung von dem mir gebricht's, 

Hab’ wohl ein Herz, — do es folget dem Köpfchen, 
Darum, von alle dem, fag’ ich euch — nichts. 


Könnte von Kunſt mich mit euch wohl beſprechen, 
Kritiſch entwideln mein eigenes Spiel, 

Mit Recenfenten die Lange bier brechen, 

Loben und tadein, fo wie mir's gefiel. 

Ad) id} Tpiele und finge vom Herzen, 

Unbeforgt all? des Krititens Gezüchts, 

Mag mir den Frohſinn dabey nicht verſcherzen, 
Übe die Kunſt, doch ſprech' von ihr — nichts. 


Was fo wir Mädchen im Kreiſe verkehren, 
Denn wir zuſammen recht innig und traut, 
Wär’ euch mohl wichtig , wollt! ich es euch lehren, 
Beil ihr von Ferne dann lüſtern oft ſchaut; 

Aber die Pflicht der Verſchwiegenheit üben 

Iſt mir ein Ding voll des hödften Gewichts ; 
Könnt ich auch fiſchen daben fein im Trüben, 
Profit die Mahlzeit! — ich fage euch — nichts. 


Ach! was die Männer ed herrlich doch haben, 
Können da ſchwahzen viel ven Politik, 

Brauchen nicht ängfttich ihr Pfund zu vergraßen, 
Meiftern bie Fürften und ſelbſt bad Geſchick. 
Gpräd ich To etwas, der Stab wär! gebrochen 
Über mir, Seiten ded Männer » Gerichts! 

Ach es beginnt mir das Her ſchon gu pochen; — 
Mädchen politiſch —! nein, Davon nur — nichts! 


Über die Wirthſchaft, dad Waſchhaus, die Küche 
Spreden zwar Mädchen gar oftmabld und Frau'n, 
Ehre für mic, weun ich Wirthlichen gliche, 

Uber euch Männer würd’ ſchlecht eb erbau'n. 


RE 
Sprigtsert auch fagt: was am mindften vorhanden, 
Davon am nieiſten und sierfichften Tpripe's : 
Das ich die Wörihen nicht mache zu Schanben, 
Darum von Däustigpfeit jetzo auch — nichts, 


DIT mir denn gar nichts mehr übrig nun Bleiben ? 
Soll ih verſtummen, und ſprache doch gern? 
IR mit dem Reden fo wie mit dem Schreiben ? 
Gobert denn beydes Gewandtheit und Kern? 
Die nur allein no fann Troft mir bereiten, 
Helen das Duntel mit Strahlen des Lichts: — 
Daß ige fein Woͤrtchen mir über Könnt deuten, 
Denn — es war ja bie Rede von — nichts 
Th. Seit, 





Briefmufter aus dem fehzehnten Jahrhundert, 


Schreiben Herzog Wilhelms V. von Baiern an ſeinen 
wölfjährigen , zu Ingolſtadt fkudierenden Prinzen 
Albrecht. 

Deinen gnaͤdigen Gruß zuvor, lieber Albrecht. 

Ich hör gern, daß du in deinem Studiren ſo fleißig 
biſt, und ſchon ein Proemium bekhomen. Die Frau 
Mutter wird etwas ſchicken, Ich aber nit, du ſchreibſt mir 
den, was du gern häteft, darnach wollen wir feben, quid 
expediat, befinn dich darauf. 

Den Ausitand deiner Qeüt auf ber Ahamer habe Ich 
allbereit deinen Bruder Marimilien ‚ und gedachter 
Khamer infinuirt , wehre guet, du ſchreibſt Deinem Brit 
der auch darunter zu, wie auch den Khamer⸗ Präfidenten, 
die Frau Mutter, Magdalena (nachmalige Gemahlin des 
Praljgrafen Wolfgang Ppilipp zu Neuburg) und P.Tor- 
retin laſſen dich fat grüßen, fey gottesfürdtig und fleis 
fig, und ſtudive dag khracht, und das mans bis gen Müns 
hen hören Eünbe, fo Eomft du gewiß zu großen Ruchm, 
und letzlich im Himmel, derwegen es der Mühe wohl 
werth iſt, dann es daſelbſt gar fhöne Proemia abfet, 
und wenn diß thueft, fo haft du auch allfier an ung, 
fo fange wir beide leben, einen getreuen Water und 

uetter 2, 
Datum Münden 6, Novebr. 1596, 
£ - Wilhelm, Herzog. 
— er — —⸗ 


Grabſchrift eines Chemiſten. 


Ein engliſcher Chemiſt zu London hat ſich folgende 
Grabſchrift geſetzt: „Hier ruht, ſich einzubeitzen, zu 
amalgamiren, dem Staube zu vereinen, der Boden⸗ 
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faß, das Caput mortuum, bie terra damnata von 
John W. W. dem Chemiſten. — Das Leben war für 
ibn ein düſteres Laboratorium, wo er das Elirir feines 
Daſehns weder feft ſtellen, noch ſondern, noch dehnen 
konnte. Seine Hoffnungen verdampften in ſumam, 
wie der Merkur im Feuer; er fand wenig Silber, und 
konnte es nie zum Goldmachen bringen. Er war auf dem 
Punct, das arcanum vitae zu finden, als feine Grund⸗ 
Principien fi ploͤtzlich aufföfeten und das Radicale 
Fluidum ſich bis auf das legte Tröpfchen erſchoͤpft zeig 
te; er fah die flüchtige Quinteffenz, die 65 Jahre lang 
Iuftdicht in der Retorte feines Körpers verfhloffen ges 
weſen, verdunſtet. Moͤchte ſie gelaͤutert und abgedampft 
in ihrem natürlichen Recipienten, dem Himmel, Platz 
finden; der Gaͤhrung, Aufbrauſung, dem Brandgeruch 
und den hoben Öfen jener Welt entgehen, und fih in 
den Genliffen des Paradiefes vollfommen fättigen, bie 
jur großen Reſurrection, Verdampfung, Verkaltung 
und Sublimation aller Dinge! !” 





Das Carnapal, 


Man fragte jemanden, was die Faſchingsluſtbarkeit 
(Earnaval) fey? Er gab folgende Antwort: es ift ber 
Schiffbruch der Sitten, bie Schäferitunde gefallſüchti⸗ 
ger Weiber, die Ausleerung der Geldbeutel, das Gift 
der Geſundheit, der Verführer der Jugend und das 
Grab des Alters. Die Thorheiten der Ausſchweifungen 
der Menſchen haben nur mit der Aſche ein Ende und die 
Vergnügungsfucht führt fie von einem zeit ⸗ und gelds 
verfplisternden Genuße zum andern. 





Denk⸗Sprüche. 


Gegen ſich ſelber wüthet am meiſten ein Rachſüch⸗ 
tiger; aus den Augen verliert er das Geſetz, dieſes 
nicht ihn. 

Selbſt in den Tugenden ſchweift man nicht aus ohne 
Tadel und Strafe; nur die Dankbarkeit braucht ſich kei⸗ 
ne Graͤnzen zu ſetzen. 

Wer Undank nicht erträgt, iſt ein ſtolzer Diener, 
der Dank heiſcht für Almoſen, das ihm fein Herr zu 
vertheifen gab. 

Das Gute, was wir erkannt baden, gefaͤllt uns 
flets und ein Schritt nur iſt vom Gefallen bis. zum 


Streben darnach. C. B. 5. Piſtorius. 


—i 


Not 
Die heutigen Tonfeger. 


Aus einer Arabesfe von Garl Maria von Meber, 
betitelt: Bruchſtücke aus Tonkünſtlers Leben. 


(In einer Gefellſchaft, in welcher über Muſit und Die beutis 
gen Tonfeper viel debattirt, und mit dem Worte und dein Begriffe 
„Kiaffieität” wiel gelärmt wird, wieft einer der Anweſenden wis 
demertt feinen Mantel um foringt auf den Til: und donnert 
Folgendes auf bie Berfammelten herab :) 


Dieb 


; Heifa, Juchheila! Dubdeldumben ! 
Das geht ja toll her, bin nicht baben. 
AR das eine Art Gemponiften! , 
Geyd ir Türken, fend ihr noch Melodiſten? 
Zreibt man fo mit ber Tonfunft Spott, 
Aıs hätte der alte Mufen s Bott 
Das Chiragra, fönnte nicht dreinſchlagen ? 
Iſt jetzt Die Zeit ber Orcheſter⸗ Plagen; 
ie pidelſtoͤten und Trommelſchlagen? 
Ahr fteht hier und legt bie Hände in Schoeß; 
Die Rriegsfurie ift in ben Tönen (08, 
Das Bollwerk des reinen Sangs iſt gefallen , 
Italien ift in des Feindes Krallen, 
Weit der Somponift lebt im Bequemen , 
Höhnt die Matur, täft ſichs wenig grämen, 
Rimmmert ſich mehr um den Knall, ald den Shall, 
pflegt lieber Die Narrheit, als die Wahrheit 
Hetzt die Hörer lieber to im Gehirn, 
Hat Yas Honorar lieber , ald das Honorie'n. 
Die Runftfreunde trauern in Sad und Aſche; 
Der Directeur füllt fih nur bie Taſche. 
Der Contrapunet iſt worden zu einem Kunterbunt, 
Die Lernenden find audgelaflene Lärmende, 
Die Melodien find verwandelt In Maladien, 
Und allen geſegneten elaſſiſchen Genufi 
Bertehrt man uns in Anall« Fidibus. 
Woher fommt das? Das will id euch verfünden, 
Das ſchreibt fih her von vielen Applaudirs Bünden, 
Bon dem Geſchrey und Bravogeben, 
Dem jept die Publicumer leben , 
Wenn freche Paſſag' macht den Mognetftein , 
Der ben Applaus zieht in die Oper'nein, 
Huf den Laufer, gut, oder übel, 
doigt das Gepatſch, wie die Thrän’ auf die Zwiebel. 
Hinter dem Efel tömmt gleich der Kranz, 
Das it 'ne alte Runftobfervang. 
Es if ein Gebethe Du ſollſt den alten’ 
Und reinen Gap nicht unnüg haften. 
Und wo hört man ibn mebr blasphemiren, 
Als jetzt in den allerneuſten Tenguartieren ? 
Wenn man für jede Octav und Quint, 
Die man in euren Partituren findt, 
Die Boden müßt‘ Tduten im Land umber. 
6 wär bald Fein Glödner zu finden mehr. 
und wenn euch für jeden falfhen Accent, 
Der aud eurer ungewaſchenen Feder rennt, 
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be mM 
Gin Härfein ausging aus eurem Schovf, 
Über Nacht wär" er geſchoren glatt, 
Und iwär' er fo did, als Ablalons Bopf. 
Der Händei war doch meh ein Kunft» Magnat, 
Der Brut fhrieb Doch wohl au mit Effeet, 
Der Mozart hat auch, glaub’ id, Neues gehedt, 
Und wo ſteht denn gefchrieben zu tefen , 
Dafi fie fo unwiſſende Herie gewelen ? 
Braucht man der Dint' doch, ih follte meinen , 
Nicht gröfiern Aufwand gu reinen Sägen, 
As zu unreinen Gemein + Plaben t 
Aber weſſen das Gefäß if gefüllt, 
Davon es fprudelt und überquillt, 
Wieder ein Geboth it: Du lollſt nicht fehlen ! 
3a, das befolgt ihr nah Dem Wort, f 
Denn ihr tragt Alles offen fort. 
Bor euren Klauen und Geyers— Griffen, 
Vor euren Practiten und böfen Kuiflen 
ft die Mor nicht ſicher in ber Zeil, 
Finde die Melodie und der BDafı Fein Heil, 
Ihr fhiet mit teutſchem und frantiſchem Pfell. 
Was fagt der Prediger ? Gontenti estote, 
Begnügt euch mit eurem Kiepenbrote! 
Aber wie fol man die Schreiber faſſen, 
Kommt doch das Ürgernifi aus den Maffen! 
Wie das Publieum, fo das Haupt, 
Weiß doch niemand, an mas bas glaubt. 


Belin 


Halt, und Componiſten mag der Herr ſchimpfen, 
Das Publicum fol er und nicht verunglimpfen! 


a 


Verſchiedenes aus ber Gerne. 


Ale Zeitungen find icht von Stürmer, Serwittern und Übers 
frmemmungen voll, Der Mireir fagt, er wolle ſich mit deriey 
Kleinigkeiten gar nicht befallen ; aber wenn irgend ein allgemels 
ned Erdbeben oder eine große Alles vernichtende Sündfuth Statt 
haben follte, fo verfpreche er am Tage nachher feinen Leſern eine 
ausführliche Belhreibung davon zu liefern, 

Gin Vaudeville unter dem Titel: le Duc d’Osonne hat in ber 
Porte St. Martin feinen Beyfall gehabt ; ed iſt Wort für Wort 
von einem äftern Stüde : l’Echarpe blanche, abgefchrieben. 

Man lieſt im Caducke (einem Marfeiller- Journal) Folgendes: 
Ein Negstiant Diefer Stadt bat fallirt und ift Müchtig geworden. 
Der Sreflier des Commerztribunals hat einen Zettel anſchlagen 
laſſen, worauf zu leſen iſt: Da Herr R— entflohen ift, fo bat 
das Tribunal beſchloſſen, benfelben unter genaue Aufflcht der Gens: 
darmen zu fellen. j 


—r — — 


Erklärung. 


Wichtige Gründe bewegen mich, hiermit öffentlich au erHär 
von, dafı ich an der Beitfihrift: Pannomia nicht mitarbeite , 
und dafi jeder Aufſatz. der von mir in obgedachtem Blatte erfcheis 
nen follte, wider meinen Willen abardrudt worden fep. 

Ludwig Halirſch (A. E. Waller.) 


— — —— — — 


Berteger: U. Strauß, BHaupt- Redacteur: I. v. Porteuſchlag, Kedacteur des Not. Bl.: Jo f. Rit. v. Sanfried. 
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Giner fo, der Undere fo. 


(Erzählung in Briefen.) 
1. 


Ta eile, lieber Bruder, dich zu benachrichtigen , daß 
ich gluͤcklich bis hierher — alſo nur noch acht Meilen 
von meiner Garniſon — gelangt und im Begriff bin, 
diefe Spanne Raum im vollen Galopp zu durchfliegen. 
— Stelle dir vor, als ih zum Thore diefes Landſtaͤdt⸗ 
chens hinein reiten will, zwingt mich ein hoch und breit 
bepadter fehsfpänniger Reifewagen , ausjubiegen und 
mich hinter eine Barriere zu Hemmen ; da hör’ ich meinen 
Nahmen rufen, und Fräulein Sophiens Rofengeficht 
nidt mir freundlich aus dem Kutſchenſchlage zu. Du 
weißt, ſie iſt Marianens Jugendfreundinn und bey 
Kriegsraths Kind im Haufe; fie konnte mir alſo auch 
fühere Machricht von ihnen geben. Ohne viele Umitände 
zu maden , drücke ich meinem Thiodulph die Eifen ein, 
daß er aufbaͤumt und in einem Satze mit mir vor dem 
Kutſchenſchlage ſteht. „Hilf Himmel!” ſchrie die verwit⸗ 
terte Tante, und: „Wie haben fie uns erichreckt I” 
wifperte die blühende Nichte. Da erfuhr ich denn: 
Kriegsraths, die ih noch in Carlsbad wähnte, wären 
bereits feit acht Tagen wieder in M*, und — Herr 


“ Bruder, das bleibe aber unter und! — die holde Ma: 


rianne dätte gefragt: ob mein Remonte » Commando 
nicht bald zu Ende ginge? Aus Dankbarkeit für diefe 


angenehme Notitz drückte ih des Fraͤuleins ledernen 
Reiſe⸗Handſchuh an die Lippen, wünſchte ben Damen 
günftiges Wetter und gute Wege, und war mit drey 
Sägen vor dem Poſthauſe. — „Ertrapoft !” rief ich 
ſchon von weitem dem wohlbeleibten Poſtmeiſter zu, der ſei⸗ 
nen „Richter und Nathufius” gemüthlich in die frifche 
Luft dampfte; aber ein: „Damit fann id dem Herrn 
nicht dienen ” — wurzelte mich feit. Des Fraͤuleins 
Tante, der ich für die eben erhaltene gute Nachricht 
noch im Stillen alles Liebe und Gute nachgewünſcht 
hatte, war mit den letzten ſechs Pferden davon gezogen, 
und unter vier bis fünf Stunden konnten keine andern 
zurück ſeyn. — „Miethpferde!“ — „Gibt es hier im 
Orte nie.” — „Eine Privat - Fuhre, von irgend ei⸗ 
nem Bürger für Geld und gute Worte big jur naͤchſten 
Station erprefit ?” — „Hat hier nur Einer, der Herr 
Syndicus, undderfahren gerade Heu.“ — „Nun fo well: 
te ih, dab — — Jonas! raſch den Pferden ein Bute 
ter, und dann wieder aufgezaͤumt!“ — Mein Jonas 
wollte allerhand in den Bart brummen, von: Pferde 
tobt reiten, von: immer noch zu früh nah M* kom⸗— 
men, und fo weiter, „Brumme, aber füttere ? war 
mem Befceib. 

Die Uhr liegt neben mir, und — Herr Bruder, 
du weißt, id bin aufrichtig — eigentlich ſchreibe ich 
bir aus purer Langeweile. Wenn ich ſcharf zutrotte, 
kann ich gerade noch zum Thee in M* ſeyn. Was fie doch 
für Augen machen wird! Eigentlich möchte ih wiffen , 
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ob —. Da ift Jonas mit den Pferden! Adieu! Aus 
PM” eine mehreres. Dein Woltamur. 
2. 

Nur noch acht Poſtmeilen, und ich bin wieder in 
meiner theuren, geliebten Vaterſtadt, nad) einer ſchmerz⸗ 
(id) fangen Abwefenheit , für die mich nur das Bewußt · 
ſeyn treu erfühter Berufspflicht tröiten kann. Wie freue 
ich mich auf den Herd meiner Laren, auf mein frieb« 
liches Studierſtübchen, auf meine ſtille Beihaftigung, 
die mir Entfhädigung geben fol für die Unruhe biefer 
Meife. Einen Plan habe ih ſchon dazu entworfen. Eine 
Stunde täglich gehe ih im Park fpagieren, denn das 
erheifpt meine Gefundheit ; die freyen Abenbitunden 
bringe id) bey Kriegsraths zu, und alle vierzehn Tage 
gehe ich einmahl in’& Theater, aber bes Sonnabends, 
damit ich auf die folgenden Berufstage nicht allzu febr 
zerſtreut werde. 

Auf der vorlegten Station begegnete mir Fraͤulein 
Sophie mit ihrer würdigen Tante, Diefe unterridtete 
mich, dad Kriegsraths vor acht Tagen fhon im beften 
Wohlſehn von Carlsbad zurücd gekehrt fegen, und da 
es nod hoch am Tage war, faßte ih ben Entſchluß, 
nicht bier zu Übernachten, fondern gleich weiter zu fab- 
ven; allein die Poftpferbe fehlten. Zwar both mir mein 
Poſtillion an, mic für doppeltes Trinkgeld bis zur naͤch⸗ 
ften Staffon zu ſchaffen, wo ich wahrſcheinlich Pferde fine 
den würde; jedoch halte ich es für thadelnswerth, der 
gleichen Leute in ihren uͤbertriebenen Forderungen zu 
beitärten, und zog es vor, bier friihe Pferde abzus 
warten. Ob ich heute oder morgen in M* eintreffe iſt 
im Grunde gleid viel. Wenn nun Kriegsraths einen 
Tag länger in Carlsbad geblieben wären, oder meine 
Gefhäfte einen Tag länger gedauert hätten, fo müßte 
ich ja aud warten! — Nach diefem Calcül forderte ich 
Zinte und Feder, um, meiner lieben Gewohnheit zu 
Folge, mid mit dir, mein verehrter Freund, zu unter“ 
"halten. 

Ich fehne mich gleihfam darnach, Mamfel Marianne 
wieder zu fehen, und mein erfter Gang foll zu Kriegs— 
raths feyn, fobald ich naͤhmlich ausgepadt und mein Zim⸗ 
mer auf gewohnte liebgemonnene Weiſe eingerichtet ha⸗ 
be? — Vor einer Stunde iſt Herr Lieutenant Wolda- 
mar bier burchgeritten. Er hat ebenfalld Pferde ver- 
langt, und als er Eeine belommen Eonnte, die Meife 
auf feinem eigenen fortgefegt. Solch ein Braufefopf 
mutbet dem lieben Vieb auch mehr zu, als es aushal- 
ten kann, und denft nicht daran, daß es fo gut Got⸗ 
tes Geſchöpf ift, wie wir, Am Thore hat er einer Obfts 


frau einen Korb mit Äpfeln umgeritten und ihr einen 
Friedrichsd'or für den Schred in die Schürze gewors 
fen; fo wenig kennt diefer Menſch den Werth des Gelr 
des, denn die ganze Waare betrug im Werth kaum einen 
Thaler. 

Da, wie Fräulein Sophiens Tante mir geſagt hat, 
Kriegsraths ſich nach mir erkundigt haben, fo ſtehe ich 
noch bey ihnen in gutem Andenken, was mich wirklich 
freut, indem ich dir nicht verhehlen darf, daß Mamſell 
Marianne einen gewaltigen Eindruck auf mich gemacht 
hat. Meine Abſichten find lauter und rein ; ich werde fie 
genau prüfen und dann bem Water meine Wünſche ev 
öffnen. 

So eben trägt die Magd mein frugaled Mahl auf; 
ich muß alfo fließen. Lebe wohl, ich bin ꝛtc. 

Ernft Siegfried Gotthelf Kalm. 
3 


Ich babe fie wieder gefehen ; fie ift noch hübſcher ge: 
worden. Ad, warum durfte ich ihr nicht um den Hals 
fallen! Sie ſchien überraſcht, mic heute fhon hier zu 
ſehen, aber nicht unangenehm, wie id glaube, — Brüs 
deren, mit der Eitelkeit ift es eine verbammte böfe 
Sache, und befonders in ber Liebe will ich jeden ehrlis 
hen Chriſtenmenſchen davon warnen. Zumeilen ſcheint es 
mir wohl, als ob ich dem Mädchen nicht gleichgültig wäre; 
aber dann gibt es wieder Augenblide, wo fie fo — 
indifferent, fo recht unausſtehlich indifferent auf mid 
blickt, ald Eenne fie mich erft von geſtern ber. Einen 
Korb hohle ih mir nicht, und doch muß ſie erfahren, 
daß ich fie — Kerr Bruder, es muß heraus! — daß 
ich fie liebe, glühend heiß, mit aller Kraft meiner See— 
Ve. Aber da iſt der ehr + und tugendbelobte Herr Ernſt 
Siegfried Gotthelf Kalm, der bewirbt fih ganz augen 


ſcheinlich um das Mädchen, und kann frepli mehr in 


die Wagfchale legen als ich; auch find ihm Vater 
und Mutter fihtbar gewogen. Iſt ihm Marianne nun 
ebenfals zugetban — woran id) eigentlich fehr zweifle, 
denn der ganze Burſche iſt ein Ppilifter — fo müßte ich 
doch ein Heidengemüth haben , den Frieden ber Leutz 
chen ftören zu wollen. Nun, er wird in diefen Tagen ein 
treffen und dann muß es biegen oder brechen. 

Ich kam richtig zur Theeſtunde an. In Blumenro: 
de, wo ich meine fhäumenden Pferde verſchnaufen lieh, 
wechfelte ich. den Anzug; diefe Heine Eitelkeit wirft du 
mir wohl zu gute halten, denn bey aller Soliditaͤt 
bleibt Marianne ein Mädchen. — So ging's im Galopp 
nad M* und gerade vor das Haus. Marianne ſtand am 
Fenſter; fie trat ſcheu zuruck, ob aus Schrech oder Freu · 
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de, laſſe ich dahin geſtellt. Ars ih ihre Hand zum Will: 
kommen Elite, war es mir, als ob ich einen leifen 
Drud empfand; ih kann mich aber auch geirrt haben, 
ie trat wieder an’ Benfter, betrachtete sleihfam mitlei⸗ 
big meinen Jonas und den Eeuchenten Thiodulph, die frey⸗ 
lich Beyde den Kopf etwas haͤngen ließen — drohte 
mir laͤchelnd mit dem Finger und ließ bem Jonas einen 
Labetrunk reichen. — Mein Seel, der alte Jonas ſcheint 
fie mehr zu intereffiren als fein Herr ; aber er halt auch 
große Stücke auf das berrfihe Mädchen. 

Was ſagſt bu denn zum Tode unfers wackgren 5.1 
Ih hätte ihm einen anfländigeren gewünfdt, das beißt: 
auf dem Schlachtfelde; aber fo bey dem Baden zu ers 
trinken it doch gar zu profaifch, und wenn man wirt: 
ih einem Menſchen das Leben dabey gerettet bat. 
Warum lernte er auch nicht ſchwimmen! Dennod be: 
dauerte ich ihm und feine Waiſen von Herzen, und wenn 
ih in meinem Leben nit Rittmeifter werben follte,, 
auf diefe Art mag ich's nicht. Zwar — Rittmeifter 
muß ich ſeyn, ehe ich Mariannen von meiner Liebe fügen 
das wirft du einfeben ; allein ich denke: kommt Zeit, 
kommt Kath! Sie hat dem ehrlichen H. eine Thri: 
ne nachgeweint und it mir darum ned um eins folich 


geworben, Adien! Dein Woldamar. 
Die Bortfegung forget) 





Volkslied von Küdert. 


Ib fand auf Hohen Binnen 
Und fah ein eines Haus, 
Id fahe wie von deinnen 
Der Vater trat heraus, 
Der mit entblostem Haupte 
. Der Sonn’ entgegen trat, 
Da er allein ſich glaubte, 
Und die Gebethe that: 


D Herr, des Himmels Lenter, 
Du Herr ob allen Herrn, 

Du Cnadentichtes € ihenter 
Gleich diefem deinem Stern! 
Ich fiche, daß bu ſchenteſt 
Auch beute mir dein Licht, 
Und meine Sechritte Inter 
Darnach mit Zu verſicht. 


Ein Vater hat mit Sorgen 
Dem Hauchatt vorzufch'n 2 
Zu ordnen, was rom Dlorgen 
Em Abend fol gefcheh'n. 


Wenn du verfagft ben Segen, 
Ob ſich die Sorge mehrt, 
So gebt auf allen Wesen 
Der Haushalt do verfehrt, 


Das Haus, darin id; ſchalte, 
So Hein ift's im Bergleich, 
Benn ic dagegen balte 
Mand and’res arof und reich. 
Unt find fo groä die Sorgen 
Im Haufe, das fo Hein, 

Die müffen jeden Morgen 
Erſt dert bie Sorgen feon! 


dere, der du flieht vom Atper, 
Bereint von fern und nah 
Des Vaterlandes Väter 

Im größten Haufe da, 
Beſchaftigt mit Entwürfen 
Zur Ordnung einer Weit, 

Die böbern Raths bedürfen 
As das: was ih beſtellt! 


D Herr des Himmels, fpließe 
Auch auf die Herzen dort, 

Ta au dein Licht ergieffe 

Du über jenen Drt. 

Denn du’s nur dort verlicheft, 
Will ich zufrieden ſeyn, 

Ob du mir's hier entzieheft 
Dis auf ben fepten Schein. 


Was birft es, wenn im Dunfeln 
Das Haus, das große, ſteht, 
Ob auch ein einzles Funtein 
Durch unfre Hütten geht? 
Wenn dort id werden Ihüren 
Die Flammen rein von Raub, 
So werden wir es fpüren 

In unfern Hütten aug. 


D Herr des Himmels, fage 
Mit deines Lichtes Strahl 
Un jebem neuen Tage 

Es ienen dort zumahl; 

Es Fann bie rechte Haltung 
Im kleinſten Dans nicht feyn, 
Bis ihr erft zur Geſtaltung 
Das Eroße laft gedelhin. 
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Correſpondenz-Nachrichten. 


Bremen, ben 3ı. JAauner * 


Angenebme Abende verleben wir jest. Unjer Theater, bisher 
deynahe ganz vernachläfliget, ungeachtet wir doch Gelegenhelt hat: 
ten, manchen braven Schauſpieler und Kunſtler auftreten zu ſe⸗ 
den, iſt jetzt wieder der Verſammlungsort dei ganzen tunſtlieben⸗ 
den Publitums geworden, und dieſes im ſolchem Maſſe, daß das 
ziemlich geräumige Schauſpielhaus die Menge der Hinzuftrömens 
den oft nicht zu fallen vermag. 

Wir genießen icht das Glüch, Die. Rainy, diefe über alle 
Befchreibung erhabene Kunſtlerinn, hören zu können. Wer ihren 
wundervollen Gefang vernommen, wird entzüde fenn durch den 
dimmliſch ſchönen Klang Ihrer Töne, durd ihre unaus ſprechliche 
Zertigkeit und Gelaufigkeit der Stimme, durch ihren reitzenden 
Vortrag, und durch ihre liebenswurbige Unmutb und Beſchei⸗ 
benbeit. 

Die ir von der Natur verlichene herrliche, durch Fleiß und 
KRunft bie zu Diefem Gradeder Bellfommenbeit auf 
gebifdete Stimme, würde fie (dom allein an bie Geite der erften 
tebenden Sängerinnen Europens fenen, unabgefehben ihres gefal⸗ 
tigen Spiels und liebenswürdigen Anſtandes und Bortrages. 

Möge die Direction, des hiefigen Theaters doch alles Mögliche 
dazu beytragen, den Aufenthalt der DU, Kahmz in unferer Stadt 
gu verlängern zu ſuchen. 


t 





Paris, den 8. Febr. 

Inder Acaddmie Royale de Musique wurde endlich biefer 
Sage die fo fange angekündigte Dauberoper : Aladiu, oula Lampe 
merveilleuse aufgeführt. Der Erfolg war im Ganzen günftig. 
Das Gedicht Hat mir dem arabifchen Mähren, von welchem es 
den Titel entlehnte, fa nichts gemein. Es if weniger intereffant, 
und die fparfam geftreuten Wislörner freifen faft alle in das Ges 
Bieth Der Politit und der Begebenheiten bed Tages ; Diefe Art von 
Win gefällt einigen Perfonen bioß darum, weil fie ſeht vielen 
andern mififältt. Die Muft if ungleihen Werthes, die Batz 
lets gleichen denen, die wir wöchentlich drey Mahl in der grofien 
Dper feben, die militärifchen Tanzſchritte der jungen Mädchen abs 
gerechnet, welche das Spectatorium fehr ergesten. Die Grechtion 
der Tänze war beſſer ats jene des Befanges; doch hat ih No urs 
tie in der Rolle des Aladin übertroffen, und eine junge Schüle⸗ 
rinn der Ecole Ronale Überrafchte die Hörendin fehr angenehm 
durd die Friſche ihrer Stimme, und Die richtige Intonation, wo⸗ 
mit fie die artigite Arie der Oper vorteug. Den Erfolg fichernd 
und in diefer Gattung wirklich unübertrefflich find die Decoratios 
sen, nahmentlich jene des vierten Aufzuges (der Palaft von Erz) 
und des fünften (der Lichtpallaſt). Die Nabmen der Verfaffer wur: 
den verlangt. Der Sänger Zebrum meldete, der Dichter wün⸗ 
ſche anonmm zu bleiben, Diele Beſcheidenheit kann man eine uns 
nüge Borfiche nennen; denn fein Mahme If für Niemanden ein 
Seheimmiß (ed it Here Etienne). Die Mufif ift von dem vers 
ſterbenen Nicolo und dem Iebendigen Benincori; die Bals 
let von Gardel, bie Decorationen von Eiceri und Das 
guerre. Die Nahmen der Mahler wurden mit fange Dauerndem 
Beyfalle aufgenommen. 





9 Diefes Schreiben theifen wir unfern 2efeen als ein Mufter 
der sent fo ſehr im Schwunge gehenden übertrichenen Lob 
budeleg mit. Die Red, 
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- MVerfchiedenes aus ber Kerne. 

Gin’englifched Journal erzählt eine Unetdote von einer Gran, 
welche zum zweyten Mable verbeirathet, einen Mann beſaũ, ber 
fie fat ale Tage mit Schlägen tractirte, und den fie daher ſehr 
Halte. Der Gatte war nicht wenig erflaunt , als er deſſenungeach⸗ 
ter feine Gattinn einft fmiend übertafhte, indem fie um langes Le⸗ 
ben für ihm zum Himmel flehte. Er fragte fir, ob fie ihn denn 
wirklich fo fehr liebe? — Nein, antwortete fie, aber mein erfier 
Mann'gab mie Obrfeigen, du ſchlaͤgſt mid; wenn ih dich nun 
verföre, fo müßte ich einen dritten heirathen, der mich wahrſchein-⸗ 
lich gar umbringen würde, 

Un tour de garnison hat im Thöätre de In gaité glängende 
Yufna gefunden, der Wit erſetzt darin die Stelle des Verſtan⸗ 
des, Der Nahme des Verfafferd wurde verlangt, Er nennt ſich 
Charles. 


& 





Aufflärung 
betreffend Hrn. Weidmanns Bemerfungen über meine Heldenfage : 
„Der arte Siegkried ‚" in der Beylage zum Motigenbiatte des 
Sammlers Nro. 19 — 
Es ift undegreiflich, wie Die Stelle: 
„Das ift des Königs Gunther Gchaar : 
Biel Heldenritter ſtart und frey, 
Der Bölter (Dolfer,) Hagen find dabey, 
Biel aus dem Sigurbsfange.”" 
Jemanden unbegreiftich ſeyn Fann, der das Nibelungentied 
und deffen wohlbefannte Helden Volter won Atzey und Hagen von 
Thorner, im Munde führt. Hr. W. hätte hlofi Die beyden Punct⸗ 
den auf dem 5 und den Mangel eines. Benftriches, gefällig unter 
jene von der Unwiſſenheit des Eorrigenten jeugenden Drudiehier 
rechnen dürfen, von weichen das Taſchenbuch wimmelt. 

Die Zelte: „Es Elang ihr gold'nes Kieid,“ habe ich wörtlich 
dem Nibelungenliede entichnt, und mit dem gel d'nen Kleid 
in offenbar Brunhiſds ſchon früher braeichnete Soldrüftung ges 
meint, weiche bey dem Wettfprunge der KRämpferinn doch wohl 
raſſein oder — fhöner und paſſender geſprochen — elingen muß. 
Wo liegt denn nun das Wunderbare in biefer Redensart? 

Baron von Schlechte. 


— — 


Mandherleny 

Am 5. Märg wird im Theater an der Wien, zum Bortheil 
des Sangers, Hrn. Geipelt, aufgeführt: Das Donaumeib- 
Ad en, erfter Theil. Dieſes Stüd it mit neuen Deeorationen von 
Hm. Neefe ausgeftattet; Hr. Roller hat die Mafdinerie ver 
fertiget, und bie beliebteſten Komiker biefer Bühne, Die 3.9. 
Neubeudund Spigeder, find darin beſchäftiget. — Am ıı. 
Gebr, gab der berühmte Componiſt und Fortepianofpieler, Hr. Ries, 
in London ein Eoncert fürdie Witwe und bie zehn unverforg« 
ten Kinder des verflorbenen Andreas Komberg. Die ausge: 
zeichneten Sänger und Sängerinnen, und bad ganze Orcefler 
des phitharmenifchen Harmonie « Concerts, hatten ihre Dienfle 
zu biefern mohltbätigen Bwede unentgeltlich angebethen. Die Ein⸗ 
nabme war fehr ergiebig. — Die fehr beliebte junge Schau— 
fpieferinn in Petersbura, Demoifehle Waltberg, gab uns 
längft dort zu ihrer Einnahme die von Hrn. Lab ano in bie ruffis 
ſche Sprache überfepte Racinefhe Iragddie: Iobigenia in 
Tauris. Die Einnahme betrug über 12,000 Rubel Ban Affigs 
nationen. Das ruſſiſche Theater Toll jetzt fo-treffliherganifirt fenn, 
daſt es nichts mehr zu wünſchen übrig laßt. 
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Verleger: A. Strauß, Haupt-Redacteur: I. v. Portenſchlag. Redacteur des Rot. Bl.: Jof. Rit. v. Scyfritd. 


@iner fo, der Undere fo. 


(Gortfegung.) 
. 4. 


—e 

Di geliebten Mauern umgeben mich ſeit drey Tagen, 
die alte Ordnung der Dinge iſt in meinem Geſchaͤfts. 
und Privat » Leben bergeftellt,, alle Beſchwerniſſe der 
langen Reife find vergeffen, und ich Kann did), mein 
deredrter Freund, mit Ruhe von meiner Ankunft in 
M+ unterrichten. Eine unverhoffte Freude wartete meis 
ner hier: der Rentmeifter 8. hat in meiner Abwefenheit 
das Zeitliche Hefegnet , und ich rücke dadurch in eine Ges 
halts » Erhöhung von 150 Thalern. Die Summe ift 
Amar nicht groß, allein ih ftehe doch mun dem Raths⸗ 
Gehalt um eine Stufe naͤher, und wenn der Himmel 
noch Über zwey meiner Vorderleute verfligen wollte, 
könnte id wohl an das Heirathen denken, was früher 
geradezu eine Thorheit ſeyn würde, Man fagt, die 
Witwe F. ſey in Dürftigkeit verblieben ; ich babe mir 
daher vorgenommen, bey nächfter Gelegenheit eine Col⸗ 
lecte für fie unter meinen Amtsbrüdern zu veranftalten, 

Den Tag nad) meiner Ankunft, nachdem meine Anz 
selegenheiten ganz in 
Kriegsraths melden und ward angenommen. Mamfell 
Marianne hat ſich recht vortheilhaft verändert und blüht 
wie eine Roſe; fie empfing mic recht freundlich , Tief 
aber doch einige Spitzreden fallen, daß ich ſchon einen 
vollen Tag in M* gewefen wäre , ohne ihren Water zu 


Ordnung waren, ließ ich mich bey 
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5. März 1822. 
beſuchen. So ein Mädchen denkt, man bat nichts weis 
ter zu thun, als Wifiten zu machen. Als ich meine 
Heinen Reife » Abenteuer erzählte und auf den Tag im 
Pofthaufe kam, wo der Herr Lieutenant fih etwas uns 
geduldig bezeigt hatten , verzog fie den Mund zu einem 
einen Laͤcheln, ich möchte fagen; faft ironiſch. Er iſt 
richtig noch am nähmlihen Abend in M* geweſen und 
gerade bey ihnen vorgeritten , was eigentlich gegen af 
fe Regel; doch was machen fi) diefe Herren aus ber 
Regel! Mamfell Marianne ſpricht faſt mit zu lebhaftem 
Intereſſe von ihm, indeſſen will ich darum ber gehaͤſſi⸗ 
gen Leidenſchaft der Eiferſucht keinen Raum geben, die 
unbedingt zu den Thorheiten in der Liebe gehört, und 
von diefen wünfche ich ganz frey zu bleiben. Ich gebe 
meinen ftillen Gang, mag ber Herr Lieutenant feinen 
braufenden geben; wir werden fehen, wer am weiteften 
kommt. Laͤuft er mir den Rang ab, nun, fo trete ich gern 
zurück und Enüpfe die Bekanntſchaft mis dem Hofrath R, 
wieder an, deſſen Tochter ebenfalls Feine üßfe Parthie für 
mich wäre, 

Sonderbar bleibt es, daß, wo ih bin denke, der 
Herr Lieutenant immer ſchon gewefen ift. &o + 2. ift 
von feinem Regimente ein Rittmeifter ertrunken, als 
er einem gemeinen Soldaten das Reben ‚retten wollte, 
und hat eine Witwe mit fünf unmündigen Kindern bins 
terlaffen. Was thut ber Cieutenant ? Ohne einem Men: 
ſchen ein Wort zu fagen, bezahlt er nicht mur die drin⸗ 
gendften Schulden, fondern bitter auch bey dem Fürs 


.— 


ften * eine erhoͤhte Penſion für die Witwe, und — 


fie wird ihm bewilligt. Selbſt bey Kriegsraths mußten, 


fie nichts davon, und jetzt verdrieft es mich, dort von 

der Collecte für die Mentmeiiter » Witwe gefproden zu 

baben, befonders wenn fie nicht zu Stande fommen 
ſollte. 

Ich möchte wohl wiſſen: ob Mamſell Marianne mir 
gewogen iſt, und bin nur über die Art mit mir nicht 
einig, wie ich es erfahren ſoll. Strenge genommen, iſt 
zwar immer noch Zeit dazu, denn mit dem Vater muß 
ich auf jeden Fall zuerſt ſprechen, und ihn von meinen 
Abſichten auf ſeine Tochter unterrichten; ſo will es die 
Ordnung. Er ſoll ein vermoͤgender Mann ſeyn; allein 
auf das bloße Gerücht hin darf ein vernünftiger Freyer 
keinen entſcheidenden Schritt thun. Mamſell Marianne 
iſt eine gute Tochter und wird den Willen ihres Vaters 
in alle Wege ehren. Mir ihre Liebe zu erwerben, iſt 
dann immer noch Zeit, ſelbſt — wenn etwa die Heis 
rath ſchnell zu Stande kommt — nad ter Hochzeit ; 
dergleichen vernünftige Ehen gerathen oft am beſten und 
beifer, als die äftbetifchen,, wo bie Leute jich in den Him⸗ 
mel hinein fhwärmen, und darüber vergeilen, daß man 
auf ber Erbe lebt, folglich auch effen und trinken will. — 
Lebe wohl. 

Ernſt Siegfried Gotthelf Kalm. 
5. 


Bey allem Unglück it immer noch ein Glüͤck! — Den 
Kopf und bie linke Hand verbunden, liege ich auf mei⸗ 
nem Bette. wie ein gequetſchter Froſch; kaum daß ich die 
rechte rühren kann, um bir zu ſchreiben. 

Vorgeftern Macht wird Feuerlärm geblafen ; mit 
zwey Sprüngen bin ih in den Kleidern und auf dem 
Pferde. Mein erfter Gedanke waren Kriegsraths, mein 
zweyter unfer Escadronds Stall; doch belehrte mich bald 
ber bluthrothe Flammenſchein, daß die Gefahr an ane 
derem Orte ſeyn müfle. Ich jage durch die Strafen, 
ſetze unterwegs eine etwas zu langſame Spritze auf gut 
militärifh in Trapp, und komme bey dem Feuer an. 
Es brannte bey dem Hofrath R., deffen Todrer Mas 
riannens Bufenfreundinn ift. Durch unerhörte Nachläfe 
ſigkeit hatte ſich der Lärm nicht ſchnell genug verbreitet 
und als ih ankam, ftand fhon die Treppe zum oberen 
Stockwerk in Flammen. Zum- Überfluß ſchlugen dieſe 
aus den Fenſtern heraus, und die engelihone Clotilde 
rang oben die Hände vergebens nach Rettung, denn 
felbit von aufien konnte man ohne Gefahr keine Leiter 
mebr anfeßen ; wenigitens vermochte weder Gelb noch 
Drohung, die Beigherzigen zu dem Wagſtück zu brine 
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gen. — Herr Bruder, ih will es mir nicht zum Vers 
dienft anrechnen, will aud zu meiner Ehre glauben, 
daß, wenn ſtatt der fhonen Clotilde irgend eine Lea in 
diefer Noth gewefen wäre, ich wahrhaftig nit um ein 
Haarbreit anders gehantelt haben würbe; indeſſen das 
Angftgefhrey aus ſchöͤnem Munde bringe — was au 
die Philofophen fagen mögen — unter allen Unftäns 
ben fchneller zu Herzen. Ich zwang alfo die Schurken 
mit dem Säbel in der Fauſt, mireine Leiter anzufeßen, 
drückte die Feldmüge in’s Geſicht, ftellte alles uͤbrige 
bem lieben Herrgott anheim und gelangte glüclid hin- 
auf. Aber es war die hoͤchſte Zeit. Der erfticdende Raub 
benahm mir bie Luft, und Baum behielt ih Befinnung ge= 
nug, meinen Mantel um das bleiche Haupt des Mäbds 
hend zu fhlagen, bas ſich in der Todesangſt krampf⸗ 
baft um meinen Naden feitllammerte. So ſchleppte ich 
mich mühfam von Stufe zu Stufe mit der ſchönen Lait 
rückwaͤrts; ba umfchlang uns ein neuer Fenerfhwall, 
das Mädchen zudte, ich verlor das Gleichgewicht und 
— flürjte ziemlich unfanft mit ihr auf die Straße. 
Dod das Glüd wollte, daß man Matraben, Betten, 
Deden und, Gott weiß was für weihes Mobiliar, 
aus dem unteren Fenſter früher hinaus geworfen hatte, 
und fo kam fie mit einer leichten Contufion davon und 
ich behielt wenigftens ganze Glieder. Als ich zu mir kam, 
mußte ich laut auflachen. Herr Kalm hatte ſich indeſſen 
auc her bemüht, und bewies, daß es gerade fo und 
nicht anders fommen mufte, jollte das bolde Kind ge: 
rettet werden. Ja, ja, wenn nur die Praktiker etwas 
ausführen, die Theoretifer werden nicht ermangeln , 
die Möglichkeit zu beweifen. — Im Ganzen kommt der 
Hofrath mit einem blauen Auge davon, da Haus und 
Mobiliar in der Feuercaſſe ſtehen: der Schred und bie 
Ungft um die Tochter find die Hauptſache. 

Seit geitern ift der Courierwechſel zwiſchen mir 
und Kriegsraths ziemlich lebhaft; man erkundigt ſich 
äußerft theilnehmend nad mir, und — die holte Ma— 
rianne am theilnehmenbiten. Auch ber Hofrath hat mich 
fhen zweymahl befucht,, feine Tochter it wohl. Adieu, 
das Schreiben wird mir fauer. 

Dein Woltamar. 
6. 

Moch laͤhmt der Schreck meine Glieder und ein bef« 
tiges Slufiteber zwingt mich, das Zimmer zu hüten, 
Ih will verſuchen, dir die entſetzlichen Vorgänge der 
legten Nacht mit Ordnung zu erzäblen. Es mochte halb 
zwey Uhr ſeyn, als der Schreckensruf: „Feuer! Feuer!“ 
und der dumpfe Wirbel der Laͤrmtrommel mich aus dem 
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Schlaf weckte. Ich war wie mit Ealtem Waſſer übergofs 
fen. — Rur nicht im Rent : Amte! war mein erfter 
Gedanke; nur nicht bey Kriegsrathk ! mein zweyter. Ich 
machte mir Licht, klingelte meinem Fromm und zog 
mich an. Auf meine Frage an einen Vorübereilenden 
erfuhr ih, es brenne bey dem Hofrat R. deifen Tod: 
ter mit Mamſell Mariannen befreundet iſt, und biefer 
Umftand bewog mic, zur Örandftärte zugehen, woren 
ich ſonſt kein Freund Sin. Helfen kann man ohne Ge: 
fahr doch nicht, iſt mur den Feuerleuten hinderlich, 
und riskirt, bey einer Spritze angeſtellt zu werben: 
eine Arbeit, die Unſereiner denn doch nicht gewohnt 
iſt; überhaupt halte ich auf das alte, aber wahre Sprich⸗ 
wort: Mas deines Amts nicht iſt, davon laß deinen 
Vormwig ! 

Als ih in die Nähe der Brandſtaͤtte Eam, ſcholl mir 
des Herrn Lieutenants Woldamar durchdringende Stim⸗ 
me entgegen. Alſo auch hier war er früher als ich! Nun, 
warum ſollte er nice? Dergleihen Leute find gewohnt, 
bas Leben an eine Degenfpige,, oft an noch viel Gerin⸗ 
geres zu ſetzen. Er zwang die Leute auf eine unchriſt⸗ 
liche, barbariſche Weife, ihm ſeinen Willen zu thun, 
naͤhmlich eine Leiter mitten in den Flammen an das 
Haus zu ſetzen, um binauf ſteigen und ein im dritten 
Stockwerk vergeſſenes Frauenzimmer, das — wie ich 
nachher erfuhr — des Hofraths Tochter war, zu ret⸗ 
ten. Dieſe Forderung graͤnzte an das Übertriebene, fo 
wie fein ganzes Unternehmen eines der tolliten Wag: 
ſtücke war: denn die Flammen ſchlugen bereits zu den 
Fenſtern heraus, und zehen Schritt vom Hauſe, wo ich 
ſtand, konnte man es kaum vor Hitze aushalten. Das 
verfammelte Volk lobte den Muth des Officiers unge 
mein, und id geſtehe ſelbſt, daß mir feine Dreiftigkeit 
eine gewiffe Achtung einflößte, um fo mehr, da ich mit 
Beſtimmtheit weif, daß von feiner Seite weiter Erin 
Intereffe im Spiele ifk; wäre es z. B. Mamſell Ma— 
rianne geweſen, ſo würde ich mich weiter nicht gewundert 
baden. — Das Glück beguͤnſtigte dießmahl die kecke That; 
er kam mit dem geretteten Frauenzimmer bis auf die 
größere Hälfte der Leiter, bier aber verlor er wahrſchein· 
lich das Gleichgewicht, und ſtürzte mit ſeiner Laſt auf 


die Straße, daß Iedermann glaubte ‚er mülle Hals. 


und Bein brechen. Doch dafür hatte ber Zufall geforgt, 
denn er ſtürzte auf einen Haufen wollener Deden und 
Bettgeraͤth, das man früher auf bie Strafe geworfen 
hatte. Ich machte ihn auf diefen Umftand aufmerkſam, 
um ihm zu beweifen: daß ohne diefen Zufall fein gans 
zes Wogftücd mihlungen ſeyn würde ; er aber lachte mir 
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in's Geſicht und ſagte: „Gehen Sie zu Bett, Herr 
Kalm, Sie werden ſich den Schnupfen bohlen!“ Wie 
man in ſolchem Augenblick noch lachen und witzig ſeyn 
kann, iſt mir unbegreiflich; ich an feiner Stelle wäre 
balbtods gewefen. Indejfen bat er Red gehabt, denn 
ih babe mir wirklich ein Flußfteber gehohlt. — Übrigens 
war es rührend anzuſehen, wie der freudetrunkene Hofe 
rath fich über den Halbverbrannten binwarf und ibn 
weinend als den Netter feines einzigen Kindes laut feg« 
nete; ich glaube, er hat in diefem Augenblid kaum an 
ben ungebeuren Verluſt gedacht, den er durd ben Brand 
erlitten haben muß, und der gewiß mehr beträgt als das 
Bishen Schred. 

Kriegsrarhs follen ſich fehr angelegentlich nach feis 
nem Befinden erkundigen, was eigentlich ſehr überflüffig 
iſt, da die ganze Sache ſie im Grunde wenig angeht. 
— Lebe wohl! 

Ernft Siegfrieh Gotthelf Kalın. 
(Die Gortfegung folge 





Kleinigkeiten, 
Grabſchrift 


eines frommen Armen, 


Ihn ſchuf, trotz Roth und Pein, 
Der Glaube gottergeben; 
Die Hoffnung bieß ihn leben; 
Die Liebe grub ihn ein. 
Haua. 
WERE . 


Die dicke Freundſchaft. 


Mein dicher Freund Anſelm war geſtern wieder hier, 

Und Fam — wie ſchmerzt mich dad! — auch dießmahl nicht 
su mir! 

„Die Freundſchaft wird au dide fegn: 

Sie Fonnte nit zur Thlir herein!’ 


EIERN 
Opim's Geboth.“ 
Nach dem Latelniſchen. 


Giferfüctig befahl Opimus der liebllchen Gattinn: 
mAufe die Böttinnen nur, aber die Götter nicht an !* 
. Haug. 





Denk: Sprüde. 

Gleiche Gefahren bedrohen den Menſchen im Glüͤck 
und Unglück; hier durch zu wenig, dort durch zu 
viel Muth. 

ͤffne für frembes Elend dein Auge, fo öffnet ſich 


in Ser. 
aud bald bein Herz 8.6. Pikerien. 


Noti 
Shaunfpiele . 


(Thesterander Wien.) Zum Vortheile bed Hrn. Pa lı 
mer: Die Sharfeneder. Ritterliches Bamltiengemäblde im 
vier Mufjügen mit einem damit verbundenen Berfpiele , beim f. t. 
Hoffcpauipieler,, Hen. Weidmann. — Zriedrich, der Sohn des 
Greuheren von Scarfened, fühet ein wüſßſtes Jugendleben, beacht 
einige Eigenmäsptigfeiten , und reitzt dadutch feinen Vater fe fchr, 
dab er, ihm ohmedem gram, da der Geburtstag Grledrichs feiner 
nutter Todestag war, ihn aus dem väterlichen Hanfe verhößt und 
ihm in die weite Weit ſchidt, wo er an dem Freunde des Baterd, 
Dito von Eberflein, einen greßmitbigen Beidhirmer findet. — Dieß 
ift der Gegenfland des Vorſpiels. Die Handlung ſelbſt fpielt neun 
Jahre fpäter. Der alte Scharfeneder und fein Waftenfreund ber 
Eherfleiner find inzwiſchen reife geworden; Friedrih minnt des 
Letztern Tochter, die ſchöne Adelheid, und erbäft ihr Berz, obs 
fon er weder Geld noch Gut anzubiethen hat. In diefer Lage vor 
ſuchen feine Breunde , eine Berföhnung des Vaters mit dem num 
gebefferten Sohne am bewirken; fie kommt auch für den Augen⸗ 
Hlid gu Stande; aber fie durchtreutzt die Plane eines tigen Ber: 
wandten vom Haufe, des Franfen Rennesille, ber zugleich das De: 
fisthum des Scharfenedersund bes Eberſteiners Tochter begehrt, und 
den Alten durch geheuchelte Freundſchaft und dadurch für ſich ges 
wonnen bat, daß er ihm ben einen feibit veranftalteten Anfalle 
Dad Leben rettet. Ein zweytes Mahl dingt er einen vertrauten 
Arzt, dem Grelfe Gift gu geben , entbedt diefes Verbrechen, nös 
thigt den Arzt zum Gefländniß und biefer nennt — Briedrichen 
als benienigen, der ihn zu dieſer That gebungen. Nun wird der 
Sohn adermahls vom Vater verſteßen, und Renneville, durch 
den guten Erfolg feiner Berbreden fühn gemadt, tritt federen 
Sehrittes auf der Bahn derfeiben vormärtd, Er Läfit Adelheiden 
durch einen Köhler rauben und will den alten Scharfeneder im 
Sdflafe ermorden. Stüdlichermweife belaufcht der Aüchtige Friedrich 
zur Nachtzeit das Geſpräch ver Verſchwornen; er ſtürzt vor, ents 
reiſſt dem einen ben Dolch, tödtet ihn, und läßt den jmenten — 
den Arzt — durch Otto's Reißige gefangen nehmen, der eben zur 
rechten Zeit herbeycilt, den Raub feiner Tochter erfährt, und zu 
ihrer Rettung fortlürgt. In der Bermummung des Mörders tritt 
Friedrich mit Renneville in das Schlafgemad feines Vaters , den 
er durch abfichtliched Lautſprechen erwedt; Menneville fordert ihn 
anf, ſich zum Tode bereit zu halten; er ermuntert den Verhull⸗ 
ten, dem toͤdtlichen Stoß zu führen; Friedrih aber zeigt ſich in 
feiner wahren Geſtalt und wirft den Mordbuben zu Boden; Dits 
kommt mit der geretteten Tochter , deren Hand er im jeme Fried⸗ 
richs feat, Die vaterliche Verzeihung folgt bey der anerfannten 
Unfhuld bes Sohnes, 

Unverfennbar iM diefes Schaufpiel in bie Borm der franzöfi: 
(den Rettungsbramen gegoflen, wie ſich jeder Lefer fen aus dem 
Inbalse überzeugen Fan. Die Hritit hätte gegen die Anal; Effecte 
und die Het, mie fie motlvirt werden, mandes einzuwenden. Da 
aber Hr. Weidmann gu einſichtsvoll und au befcheiden ift, wm 
über be Mängel feined Drama erfi Belehrung zu bebürfen, fo 
wollen twir glauben, er babe jene felbft gefühlten Mängel abficht: 
ug beybelaffen,, um dadurch den Haupteffect, die Menge gu elec⸗ 
triffeen, nicht bey Geite zu ſetzen. Diefes IM ihm auch im einem 
hoben Grade gelungen, Ale Aerfchiüffe wurden mit rauſchendem 
Applaus aufgenommen, und der Dichter, ſchon nach dem zwey⸗ 
ten Auftzuge gerufen, mufite am Schluffe erfcheinen, um ben Lohn 
feiner Bemühung einzuernten. Wenn wir dieles Schaufpiel in die 
Elaffe der franzoſiſchen Dramen rangiren, fo Bann dieß nur beim 
Plane des Ganzen gelten; die Kusführung iſt aber welt fleifiger, 
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die Sprache viel cotrecter, ald man bendes ben den ſchriftſtelle⸗ 


riſchen Ephemeren an der Seine zu finden pflegt und ſchen in 
diefer Hinſicht bat Hr. Weidmann die ehrenvolle Aus ze ichnung 
verdient, die ihm das Publleum zuerkannte. 

Das Vorſpiel ſchien und müſſig. Einige Worte im erſten Auf⸗ 
zuae hätten eö ganz überflüffig gemacht; es mochte mebr für, ben 
Beneflcianten als für das Schaufpiel gehören und wirklich thaten 
die Pferde, auf welchen die Luftige Jagdgeſellſchaft angefprengt 
tam, eine gute Wirkung und ein von Hrn. Riotte eompenirter 
Kundgefang, von den Hrn. Haikinger, Rauſcher und 
Mepiig vorgetragen, und vom @hor begleitet, that fo gute 
Wirkung, daß dad Publicum ihm no einmahl zu bören verlangte, 

Das Schauſpiel ſelbſt war fleifig memerirt und wurde gut 
dargeftelit. Befondere Erwaͤhnung verdient Hr, Ro t4 ald Otto von 
Ederſtein. Diefer Schaufpieler hat heute bemwiefen, daß alle Ele⸗ 
mente zu einem trefflichen Schauſpieler In ihm vorhanden find und 
er nur über ſich wachen und feine Ausbildung nicht vernachläffigen 
mtüffe. His beiabrter Dann war, er dießmahl gefegter in feinem 
Wefen, ſprach langſamer und. accentuirte beutlicher als ſonſt. Er 
hatte fehr fhöne Momente in feiner Rolle und trug zum Gelins 
gen des Ganzen mefentlich ben. Hr. Shüp ſtellte feinen Arzt in 
Maste, Körperhaltung und Grimme gang eigenthümtich dar; die 
Wirkung war bedeutend, Mad, RAupfer hatte ihre Rolle vier und 
zwanzig Stunden vor der Aufführung erbalten ; fie tonnte alle 
nur die Mühe ded Memorirens daran wenden, und in diefer Hins 
ficht bat fie viel geleiſtet. — Hr. Palmer bewegte fih in feiner 
neuen Ephäre (er hatte die Rolle des Intrigants übernommen) 
nicht gang ſichern Schrittes; doch hatte man Urfache, mit ber fünfte 
terifchen Behandiung feiner Aufgabe zufrieden zu ſeyn. Blei und 
Zafent Ueßen ihn mande Kippe glüdtih vermeiden, an welcher 
zuverſichtlichere Darſteller ſchon geſcheitert waren. Er erhielt freunds 
ice Hufmunterung und fprah am Schluſſe der Borftellung eine 
fehr mohlgefegte Rede, die nur für ein Stüd, das erft gegen halb 
eilf Uhr endigte, etwas gu lang mar. — Da aufier ben genanns 
ten Rünftiern au Mad, Litomisfn (vorher Die. Shmwarı) 
die H. H. Rüger und Demmer zweckmaͤſig befchäftiget waren, 
fo gewann die ganze Darſtellung eim fo tebhaftes Cotorit, daß die 
Zufſchauer fehr befriediget den Schaufpielfaal verließen, nadbem 
fie der angeründigten Wiederhohlung dieſes Stüdes eine Bey: 
falle: Salve nachgefendet hatten. — Hr. Palmer erfreute fich 
einer reichlichen Einnahme, 





Diejenigen Directoren ins und ausländifher Bühnen, wei: 
de des Manufeript des ritterlichen Familiengemähldes: Dir 
Sharfteneder antanfen wünſchen, belieben ſich in porı 
tofrenen Beiefen am den Redacteur dieſes Motigenblatted zu mens 
den, von welchem ihnen dann bie Bedingungen des Ankaufs mit: 
getheilt werden. 





Verſchiedenes aus der Ferne. 

Der auch ben und durch mehrere Überfegumgen feiner Dramen 
befannte Victor Ducange, hat nach des Vicomte d’Arlincourt Nor 
man:le Solitaire du mont sauvage, ein Melodram unter bem Titel 
Elodie bearbeitet, welches im Ambigu eomiue ſehr gefallen hat, 
Es ift die ſchon der vierte Solitaire, welcher auf den franzöflfihen 
Theatern gegeben wird, 

Die gange Gegend von Briſtot fäuft herben, um das uns 
derfind eines Schuh machers zu deſchauen. Es if er ſechs Monarhe 
alt und wiegt ſchon jo Pfunde ; die Mutter verfichert, bafı es vier⸗ 
sehn Tage nach feiner Geburt fehon angefangen habe Fleiſch zu 
effen. Das gibt einft einen berühmten Mann — für die Tavernen. 
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Einer fo, der Undere fo. 
(Fortfegung.) 


I. 


Sir geftern gehe ich wieder aus. Marianne forang 
feuerroth vom Näptifh auf, als ih eintrat; Herr 
Kalm war bey ihr. Ein wunderbares Gemiſch von Em: 
pfindungen fdien ihre Bruſt zu durdftrömen ; fie both 
mir freundlich die Hand, und fah mich mit den herrlich 
funkelnden zwey Augen fo liebreich, fo herzlich an, daß 
mir der Blick warm durch die Seele drang. — „Wie 
ſoll ich Ihnen danken!” ſagte fie mit ihren weichſten 
Tönen, und man ſah's ihr an, daß es ihr Ernft war. 
Weiß Gott, Herr Bruder, wo ih den Muth hernahm, 
fie — wenn es ihr wirklich mit dem Dante Ernft fey — 
um einen Kuß zu bitten. Sie wurde zum zweyten Mahl 
roth, warf einen flüchtigen Blick auf Herrn Kalm, 
der wie ein armer Sünder dabey fand ‚und — both 
mir die Rofenlippe. Simmel und Erbe gingen mit mir 
herum, als ich das berrliche Mädchen an die Bruſt drüd. 
/ und jeßt gebe ich den Dichtern Rebt, wenn fie den 
Kuf eines reißenden Mädchens eine Bötterfpeife nen» 
nen; aber mohlgemerft, einen freywilligen, gern ges 
gebenen. „Um dieſen Preis mögen alle Kofräthe der 
Welt abbrennen P rief ich in Vegeifterung aus, und: 
„Frevler 1” entgegnete fie lächelnd drohend und entwand 
fih meinem Arm. 


Her Kalm — lieber Bott! warum foll et die Son⸗ 


7. Märg ı8aa. ' 
ne nicht fo gut anbethen wie ih — meinte auf feine 
Urt, fie möchte ihm doch auch einmahl Gelegenheit ger 
ben, ſich einen gleichen Lohn zu erwerben ; doch fie ſag⸗ 
te ganz Eurz: „Ich kann mir nicht denken, daß ein Kuß 
von mir Werth für Sie haben kann !” und feßte ſich wies 
der an ihre Arbeit. Alfo von mir bat fie es doch ge» 
dacht ? Ja, bey Gott, fie bat fih nice geirrt. Für 
fol einen Kuß, aber es muß auch gerade ein folder 
ſeyn, reite id dem Satan in ben offenen Hoͤllenrachen. 
Bon diefer Minute an wurde es mir klar, was es ſa⸗ 
gen will, dieſes Maͤdchen mein nennen zu koͤnnen, und 
mit Schaudern dachte ich den Gedanken, ſie in eines An⸗ 
dern, und nahmentlich Herrn Kalms Arm zu ſehen. Nein 
Herr Ernſt Siegfried Gotthelf, ich wage den Gang mit 
Ihnen, den Gang auf Tod und Leben, für Mariannens 
Beſitz — wenn ſie naͤhmlich meine Gefühl⸗ theilt, und 
darüber muß ich Gewißheit haben » Eofte es was es 
wolle. — dien ! 

Dein Woldamar, 


Faſt hätte ich Urfache, mich über den Herrn Lieu⸗ 
tenant zu aͤrgern. Ich war gerade mit Mamſell Marian⸗ 
nen allein im Zimmer, als er den erſten Beſuch nach 
ſeiner Wiederherſtellung abſtattete. Sie empfing ihn 
auffallend freundlich, beynahe wie nur eine Braut den 
Bräutigam empfangen kann, und fragte ihn: wie fie 
ihm banken folle. Sie ihm wofür ? Was meinft du wohl, 
geehrter Freund, was er forderte? Nichts mehr und 





nichts weniger als einen Kuß, und fie — fie gab 
ihn, worauf er wie ein befeifener freudetoller Menſch 
umher ſprang und den unchriſtlichen Wunſch ausſtieß: 
daß um ſolchen Preis alle Hofraͤthe der Welt abbren⸗ 
nen moͤchten. Wie kann man doch fo viel Weſens von 
einem Kuß machen! Der Genuß ift erſtens viel zu flüchs 
tig und zweytens behält man auch nicht das Geringite 
davon. Indeffen verbroß es mic doch, und mein Ge 
fiht mag eben nicht das freundfichfte gewefen ſeyn. Ich 
habe bey biefer Gelegenheit die Erfahrung gemadt, wie 
Jemanden zu Muthe ift, wenn er den Gegenſtand feis 
ner Zuneigung in fremden Arm fieht, und muß geites 
ben, daß dieß eine ſehr unangenehme Erfahrung iſt. 
Jedoch bey ruhiger Überlegung fand ich, daß hier wohl 
mehr Dankbarkeit für den Retter ihrer Freundinn, als 
etwas Anderes im Spiele war. Der Herr Lieutenant barf, 
wenn er dernlinftig iſt, an eine ernfthafte Abſicht auf 
Mamfell Marianne nicht denken, und felbft wenn dem 
fo wäre, bin ich ihm doch in ben übrigen Verbältniffen, 
‚und nahmentlich bey dem Water voraus, was ein Örund 
mehr ift, mich nicht irre machen zu laffen. Die Scene 
mit dem Kuſſe legt mis aber doch die Nothwendigkeit 
an’s Herz, die Sache baldmöglichſt zur Entſcheidung 
zu bringen. Sobald daher ber Kriegsrarh von ber Com⸗ 
miffion zurück ift, will id mit meinem Antrag vorrüs 
den, vorher aber Mamfell Mariannens Gedanken über 
das Verhältniß der Liebe und Ehe zu fondiren trade 
ten. Es wlirde mir leid thun, fie mir abgeneigt zu 
finden, weil ed immer gewagt bleibt, unter ſolchen Um: 
fländen in eine nähere Verbindung mit einem Mädchen 
auf Lebenszeit einzugeben: doch hoffe id für meine 
Wünſche das Befte, und will mittlerweile ben Herrn 
Lieutenant im Auge behalten, falls es ihm belieben foll- 
te, Unkraut unter meinen Weigen zu für. — lebe 


wohl, ich bleibe Ernſt Siegfried Gotthelf Kalm. 
(Die dertſetzungfeigt.) 


Der Mutter Sprache. 


Sonnet. 
Du, der Gedanken erſter Wiegenſchleyer, 
Wenn Pſyche von dem Himmel fie empfangen, 
Ihr geiſt'gen Töne, welche ſchweigend klangen 
Im filten Reich, wo feibt Der Herrfiher freyer; 


Shr , die burdftrapit das echte Ärherfeuer, 

Bon dem das Auge glänzt und alüb'n die Wangen, 
In die ſich die Gefühle ſelbſt verſchlangen; 

Nur euch erhebt des wahren Sängers Leyer! 


Die Sprachen wechſeln mit des Welttheils Sternen. 
Die Serien miſchet er mit andern Tönen, 
Wie er der Hülle and're Farben gibt; 


114 


rn 


D’emm weh’ dem Munde, der dich kann verlernen, 
Dem Dhr , das deinem Laut fi kann entwöhnen, 
Dem Herzen, das in dir nicht dentt und Tiebt. 

4. v. Maltik, 





Anekvoten im Bade zu * * *, 


„Im Bade muß aller Zwang verbannt feyn!” fo 
rief mir die eben angefommene Baroninn Reidenau aus 
ihrem nachbarlichen Zimmer zu; glei barauf aber fag« 
te fie zu ihrer Toter: „Liebfte Laura! vergif ums Him⸗ 
mels willen nicht, allen honorigen Leuten nach der Lifte die 
Beſuchkarten zu fenden ; Niemanden vergeffen, börfttu? 
fonft wird es fehredlich übel genommen ; es iſt der Form 
wegen.” 

Sie wandte fih wieder herüber zu mir: Theure 
Frau! ich hoffe hier meine Bade» Wochen recht zu ger 
nießen ; die Ängftlickeiten des Stadtlebens verſchwinden 
doch ganzin der lieben, freyen gefunden Luft — Sagen 
&ie : man kann doch in einem guten feidenen Überrod zur 
Mittagstafel kommen? Das wird doch nicht Übel genom⸗ 
men? — Ey, mas ich noch fragen wollte Iſt es denn 
bier Ton, vor Tiſche in der Allee zu arbeiten, oder macht 
man eine Parthie? — Meine Laura freut ſich kindiſch 
auf die Ruinen zu ***, fiefollen ganz himmliſch ſeyn! 
Da müffen wir mit einer großen Gefellihaft bin; man 
fpeit dort Forellen und Krebfe ganz vorzüglich , nicht 
wahr? O! Liebe! Die Natur it dod das Höchſte! 
Die muß man hier allein auffuhen! — Laura! Deine 
Ballkfeider find doch gut geblieben im Packen? — Dens 
Een Sie, es fiel ein Plagregen unterwegs ; mir war fo 
bange um meine Hüte! Jh babe nur fechfe mit, alle 
neu! — Einer ift ganz verdorben ; das bringt mid) zur 
Verzweiflung ; man muß dod den Wechſel haben — täg« 
lich — früh und Mittags! wie reiche ih nun aus mit 
fünfen nur? Es it zum Todtärgern! Ad! die Formen, 
die Formen! fie find doch überall läflig. 

2. 

In der unterften Allee ging heute früh Frau ...... 
bie kürzlich wieder einen Roman bruden ließ; fie war 
umringt von allerley Menſchen beyderley Geſchlechts, 
welche theils auf Wit, theild auf Verſtand Anſprüche 
machen. Frau. ...... iſt in den Jahren, wo diejenige 
Eitelkeit doppelt auffällt, die ſich im Put zeigt, beſonders 
wenn der Ruf vorzüglicher Geiſtesfahigkeiten den gefuche 
ten Schmuck der Kleider ſo ganz entbehrlich macht; ben: 
noch kleidet ſich die Heine große Frau fo bunt und überlas 
den any bafı fie ſich dadurch unangenehm bemerkbar macht. 
Wir gingen in ber obern Allee und faben, wie lich die frau 
des Banquiers D. aus B. Platz zu ihr machte, fie mit 
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Entbufiasmus umarınte, verficherte, fie habe nicht eine 
ſchlafen können vor Ölückjeligkeit, geftern ihren neue 
fen Roman gelefen zu haben! ze. So lobte fie bie 
Schriftſtellerinn lange, und mit uͤbertreibung fort. Alle 
Augen der Spatziergehenden waren auf die Gruppe ge⸗ 
richtet ; der Triumph der geiftreihen Frau ſchien voll: 
fommen, Ich ftand eben bey Emilien und Roſa, und 
wir beobachteten bie Aultigung, da börten wir hinter 
uns fagen: „ch bitte Sie, Regierungsratp! nur nicht 
hinunter! Um's Himmels willen! da unten riecht's 
nad gelehrten Damen! Die Peſt if leidlicher als fol: 
de Nähe! Es war der General von @..., ber mit dem 
Regierungsrarp von M. ſprach. Der letztere erwiederte 
bohnlaͤchelnd: „Vous avez raison, mon General I" 
und, indem er ihn unter den Arm fafite, feste er ver: 
traulich hinzu: „Sehen Sie, dort geht unſere Sonne 
auf!” Er zeigte auf eine Wiener Opertängerinn,, und 
beyde Herren feuerten diefem Biel eiligſt zu. 

Vor uns ging ein junger Landſchaftsmahler mit 
Reimond, dem lieblichen Dichter jüngling ; er warfeinen 


da faß, und beifen innerite 
Augen aufgethan waren zum feligen Empfangen, aus 
bei ein Wiedergeben bervorgeben kann, diefen Son: 
Nenuntergang fo empfindſam verpinfelt , und fo wider⸗ 
alle meine innern Bilder erbleich⸗ 
ten, und mir das große herrliche Schauſpiel faſt gan; 
„Armer Franz! erwiederte Reimond 


Harald des Lord Byron zu philofophiren; nun kann ich 
das Buch in Jahr und Tag nicht wieder anfehen.” 
Wir gingen ned ein Weilhen oben da ſchwebte 
die Frau des Vonguiers D. mit ihrem Silphyden⸗ 
Schritt die Terraſſe berauf und Ihloh ih an die Ge— 
fandtinn von X. und die Majorinn von G. an; fie gins 
gen uns feirwärtg und es war leicht, ihnen folgendes 
abzubören : „Geſtehen Cie, dran Majorinn !” lifpelte die 
umſchauend ob bie Gelehrte nicht mehr ım der Raͤhe 
wäre, „man iſt recht genirt, daß Frau ..... bier das 
ad gebraucht, denn da ſie dieſen Augenblick in der 
Move iſt, fo muß man fie fetiren,, muf ihre Sachen 
leſen, weit es zum Ton gehört, und unter ung geſagt, 
die pretentioſe Dame gefaͤllt mir ſo wenig, als ihr em⸗ 
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pfindſam⸗ politiſcher Roman!” Die Majorinn, eine von 
den ftrengen Grauen, ergoß fih nun mit Seftigkeit über 
alle weiblichen Schriftſteller, und berief fi darauf, 
wie ſich jeßt alle Männer bagegen laut ausfpräcen ; 
die Gefandtinn aber, eine von den lieblichen, duldſa⸗ 
men Frauen, nahm die anſpruchloſen Dichterinnen, die 
zartfüͤhlenden Schreiberinnen mit Wärme in ihren Schutz 
und ſprach über die gelehrten Frauen mit ſchonendem 
Mitleid, weil dieſe gewoͤhnlich, ihre eigentliche Ber 
ſtimmung verfehlend, von den Männern verſpottet und 
von dem eigenen Geſchlecht angefeindet würden. Die Ma: 
jorinn erklärte nen, daß fie die weiblichen Schriftſteller 
eigentlich baſſe, weil ſie gegen alle Formen verſtießen, 
indem ſie aus den Schranken ihres Geſchlechts traͤten. 
Frau D. aber meinte doc, es läge ein außerordentlicher 
Reitz darin, ſich eine bedeutende Auszeihnung zu erwer⸗ 
ben, unb feufjte ein wenig dabep, vermuthlich weil fie 
fühlte, daß, ohne das Geld ihres Gemahls, ihr wohl 
feine gewährt werden wuͤrde! 

Indem kamen aus dem Bosket die Fürſtinn und ihr 


- Gefolge; an der Seite der Fürſtinn Frau. ..... im vers 


traulichen Geſpraͤch. Die Fürſtinn näherte fi den Das 
men; fie verbeugten ſich fehr tief, und die Fürſtinn blieb 
fteben, mit ber Geſandtinn von A, ſprechend; bie andern 
fprachen mit Frau... ‚und ſelbſt die Majorinn foßte 
nun wiederhohlt die Dichterinn; je&t traten auch der Ger 
neral und ber Regierungsrarh in den Kreis, und als die 
Füritinn den Roman der Brau...... lobpreiſend erwähn« 
te, fo erſchoͤpften ſich auch beyde Herren in gleicher Wür: 
digung ihrer intereffanten Dibtungen ! 

Emilie und Roſa empörten ſich in jugendlicher Uns 
ſchuld über ſolche Falſchheiten und Zweyſeitigkeiten im Be⸗ 
nehmen; ihre Mutter aber, die am Hof erzogen war, 
obgleich ſie nun auf dem Lande lebt, erwiederte ihnen mit 
einer Art Feyerlichkeit: „Seht, Kinderhen! das ver- 
ſteht ihr nicht! man muß die Formen des geſellſchaftli⸗ 
chen Lebens ehren, was Alle loben, auch loben, babey 
kann man im Innern denken, wie man will! Diefe Dar 
men und Herren find nicht falfh , nur Hug 1” 

Die ehrlichen Kinder aber Eonnten dieß Syſtem ber 
großen Welt nicht recht faffen ; fie barhen mich um eis 
nen Zpabiergang in’s Feld, den ich gewährte, und 
diefi Thema wurde für und wider erwogen und befpro- 
den; wir lernten gegenfeitig viel daraus, und beſchloſ⸗ 
fen, ung fo wenig als möglid in ben Fall zu feßen, 
jene zweydeutige Klugheit anwenden zu müſſen; auf alle 
Meife aber denlimgang der rau... zu vermeiden, nicht 
weil jie eine Gelehrte war, fondern weil fie es zeigte, und 


— 


dafür gelten wollte. Bey diefer Gelegenheit erzählte ich 
meinen jungen Sreundinnen von dir, du herrliche Caroli⸗ 
ne Pichler, die du ſo unendlich viel weißt und wirkſt, und 
fo beſcheiden Sit! — O! wie rührend war mir bie Rüde 
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Nor 
Shaufyiele 


(Hofihenater nach ſt de mRärntpmerthor.) Die Auf⸗ 
führung der Oper: Jeco nde, bey gröfiten Theils neuer Beſe⸗ 
sung, bat dem Publicum einen angenehmen Abend verfhaft. Hr. 
Rosmergab den Joconde, und Die. Schroder bie Edile. 
Diefe Beyden [dienen zwar bisweilen nicht zu beachten , bafı die 
ganze Intrigue auf einen Scherz binaustäuft, und die Rollen 
auch in dielem Sinne Sehandelt werden wollen. Zum Ern ſt fonmt 
es an feiner Stelle diefer Oper; nur hie und ba zum Pathos der 
Verſtellung und Heucelen. So fpielt- Hr. Forti den Grafen, und 
Daher der außerordentliche Effect diefer Darfellung , die wir uns 
bedentlich feinen gelungenen anreihen können. Im Geſange zeich ⸗ 
nete fi vorzüglich Hr. Rosner in dem Andante der erſten Arie 
und in der Romanze des dritten Aetes aus; in lehterer erinnerte 


der Vortrag Iehhaft an Hrn. W i6d; Die Nachahmung war glüdr 


fi und wurde durch die geforderte Wiederhohlung belohnt. Die. 
Ehröder ſprach ungemein an im Düette mit dem Grafen; 
außerdem diethet Edilens Gelang wenig Gelegenheit, ſich geltend 
zu machen. — Eine recht erfreuliche Erfheinung war iene bes 
Hrn. Meier In der Rolle des Amtmanns, in deren Beſitz er auch 
ſchon früher geweſen. Der Auftritt dieſes, feit einiger Zeit von 
viefer Bühne entfernten Kunſtlers wurde mit lebhaften Beyfalls⸗ 
Begeigungen des Publicums Begleiter, und biefer Benfall wicders 
hohlte ſich im Verlaufe der Dper, fo oft dazu Anlaß war; Hr. 
Meier aber forgte durch fein echt komiſches Spiel, dafi ed daran 
nicht fehlte. — Die. Bio war «in fiebensmwürdiged Hanncen , 
befonders in der Romanze und dem herrlichen Quart eit des zwey⸗ 
ten Aufjuges, worin fie von Lucas (Düse. Unger) aut unters 
fügt wurde, — Hr. Gott anf weiß der Meinen Rolle bes Ger 
ricptjcgreibers Gehalt und Farbe au geben; man Fann feiner drol⸗ 
ligen Maste und feiner derben Romir nicht abhold ſeyn. — Ben 
einigen Mufitrüden murbe das Tempo zu ſchnell genommen, 
4.8. in Sen, Nosdnerd erfer Arie im Duett des erſten Ueted und 
im Quartett. Die Deutlichteit verlor dadurch und man bat nicht bes 
mertt, dah der Effect gewonnen babe. Die Dper wurbe beyfällig auf⸗ 
genommen und die Reprife derfeiben if eine unbedeutende Be⸗ 
reichtrung des Mepertoirs. 


— 


Eoncert. 

Sonntags den a4. Gebr. zur Mittags ſtunde gab Hr. Frans 
Srutfc, Orcheſter⸗Mitglied des ff. privil. Theaters an der 
Wien , eine mufltafifhe Academie im) Saale zum römifhen Rais 
fer auf der Freyung, woben Folgendes gehört ward: 1. Eine Ous 
verture zum Prolog des Shaufpield: „Golumbus ," von Hrn. 3. 
v. Blumenthal (aus D minor) die gut burchgeführt wurde, 
und ziemlich allgemein anfprad. Der Satz ift Mar und gediegen, 
und zeigt den Meifter im Sebiethe der theoretiſchen Runft ; body 
mangeln Aufſchwung und Colorir, diefe zwey belebenden Geiſter 
alles deſſen, was ſich dem eigentlichen Schönen anreiben fol. 2. 
Das erfie Tonſtuck aus dem fechflen Spohr'ſchen Bielinsoncert 
(G minar, der Schluf G dur) vorgetragen vom Soncertgeber. 
Ar. Gruteh legte in feinem Spiele unbezweifelt bedeutende Ans 


116 — 


erinnerung an dich, du Unvergeßliche, und an noch fo 
manches liebe , weibliche Dichtergemüth , das ich kenne 
und ebre, wie ich dich kenne und ehre. 

(Die Fortfegung folgt) 
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lage zur Kunſt an den Tag. Übrigens ließ die ibm recht leicht ab⸗ 
zumertende Bangigfeit manches in der Bogenführung gu wünfden 
übrig. Er greife feine Töne richtig, und erhielt, nachdem er eine 


fo ſchwere, dem Genius des herrlichen Spohr erfloffene Aufgabe ie 


glüdtich geloſt Hatte, allgemeine und auch verdiente Benfalläbegeis 
gung. 3. Arie von W. U. Mozart aus Glemenza di Tito (B.) 
mit obligater Clarinette, gefungen von Dile, Eleonore Brieds 
Tomsrn und begleitet von ihrem Vater Hen. Jofeph Brieds 
Lowsfn. Erſtert hat eln artiges gerundetes Stimmen , letzte⸗ 
rer ift als Meifter auf feinem Inftrumente ohnehin zur Genüge 
befannt, Dafi ed am ganz unrechten Orte wäre, dem Leſer mitein 
Paar Zeilen unnüger Lobfprüche bie koſtbare Heit rauben gu wol⸗ 
fen. 4. Rondo aus einem Zlötens@onserte von Bernhard Romberg 
(D dur) wurde von einem Hm. Joſ. Seibel mit Gheläufigkeit 
und Präcifion vorgetragen. dert S cheibel trat alt Difettant mit 
anſpruchloſer (ed gibt au eine fehr anſprechen ſeyn wollende) 
Belbeidenheit auf und leiftete genug, 5. Duett aus ber Hper: 
„Mofes, von Roffini (A dur) mit Stüd gefungen ven Die. 
Marie Briedlomstn und drn.Wibert, Die Biefoncellbegleis 
tung bey dem Übergang in C war fehr lobenswerth zu nennen. 
6. Variationen für die Violine aus D dur, gefegt und vorgetras 
gen von dem Beranfaffer ber Mittagsunterhaftung. Sichtbar ge: 
mann dad Spiel ded Hm. Grutſch an Leben und Umfchmwung. 
Die früher geäußerte Bangigfeit ſchien das. ihm gu Theil arwor: 
dene Zuklatſchen verſcheucht zu haben; er zeigte Feftigfeit und Kühn: 
„beit in feinem Vortrage, und das zwar nicht fehr zahlreich ver: 
fammelte aber. doch gewählte Publicum verlieh vollfommen ber 
friedigt den Saal. Die Begleitung von Seite des Dribefters, um: 
beſchadet fo vieler trefilih mitwirtender Künfter, [dien an man 
chen Stellen wantend au ſeyn. 
P d. M— Vor. 





Verſchiedenes aus ber Berne. 


Franzoͤſiſchen Blättern gu Folge componire Ko ffini eine for 
mifche Oper für Mad. Fodor, weider bat artige Bauderille : 
Une visite & Bedism zum Grunde liegen ſoll. 

Eine Fran in South s Tamten (fagt ein engliſches Journal) iſt 
von zwey Rindern entbunden worden. einem ſchwarzen Anahen 
und einem weißen Mädchen. 

Ein ameritanifches Journal erzählt, daß ein Einwohner von 
eu» Bedford ein Mittel erfunden habe, ben Lauf der Dampfbötr 
zu befhleunigen. Dur biefes Mittel durchläuft ein Boot von 
zwanzig Fuß im der Länge, von gruen Menſchen bedient, Tier Mei⸗ 
fen in zwanzig Minuten, 





Eoncert-Anzeige 


Sonntag den ı0. März wird Goferb Böhm: Mitglied ber 
t. ». Hofcapelle , und Profeilor der Violine, um die Mittageſtunde 
im großen Saale der nied. öfter, Herren Landſtande ein gro: 
fies Vocals und Inftrumental s Concert zugeben bie Ehre baben. 
Gintrittöfarten zu 4 A. W. W. find in ben Aunftfandlungen der 
Serren Steiner und Urtaria gu haben. 
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Literatur. 


Wilhelm Meifters Wande rjahre, oder: Die 
Entfagenden.@in Roman vonGoethe. Erſter 
Theil. Wien, bey Carl Armbruſter. Stutt⸗ 


hoben Meiſters hat mit 
Recht bey allen unbeſangenen Freunden der teutſchen Lite⸗ 
mannichfaltige Bewegung hervor: 
gebracht. Schon der einzige Umſtand, daß ein verberrlich- 
ter, unfterblicher Dichter, nahe dem gewöhnlichen Ziele des 
fängften Menſchenlebens, 
und innig verbundenen Erzeugniſſen, noch einmahl zum 
foͤrmlichen Abſchluß ſchreitet und bey dieſem Teſtamente 
ſeines Geiſtes drey auf einander folgende Geſchlechter⸗Greiſe, 
Männer, Junglinge, mit gleicher Hoffnung als theilnehmende, 
ehterbiethige Freunde um ſich verſammelt ſieht, gibt dem 
vorliegenden Romane in literariſcher Hinſicht den Nach⸗ 
druck der lehrreichſten Geſchichte. Wenn nun der himmliſche 
Segen des Genies auch darin ſich offenbart, daß kleinere Gei⸗ 
ſter der Spur desfelben näher kommen durch aufmerffame Lies 
be als durch anmaßendes BWiderfireben; fo glaubt der Anzeis 
gende mit diefer Bemerkung feinem Urtheile im Voraus die 
echte Stelle angemwiefen zu haben, 

Die BWanderjahre Wilhelm Meijters fleben zwar mit 
feinen Lehrjahren in dem unmittelbarften Sufammenhang, 
wie denn mehr oder weniger Die vorzůglichſten Werke une 
feres Dichters zu einem organifhen Ganzen binftreben ; 
allein da jedes wahre Kunſterzeugniß, ſeluer Verwandtſchaft 
mit andern unbeſchadet, auch wieder als unabhangige Ein⸗ 
heit gelten darf, einer abgefonderten, 
felbftftändigen Anſicht in dein gegenwärtigen Falle wohl 
erlaubt ſeyn. Das Weſentlichſte fommt jebt darauf an, den 
genialen Meifterwers 


genftande des Nachdenkens und des Dergnügens. Nicht 


der Wanderung, 
erften Blättern aus der 
engen, dumpfen, langweiligen Häuslichkeit berausverfegt, 
in welcher die Profa der meiiten Romane als teauriger 
Stubenvogel das alte, tauſendmahl abgeſungene Lied von 
ueuem verſucht. Die Entſagung, wie fie bier erfcheint, ath⸗ 
met den tiefjten tebensfinn ; denn was bleibt auch den gröf 
fen und beften, in der Schule der Erfahrung bherangebif: 


nah fo vielen tiefeingreifenden 


Ergebniffe die fragmentarifche Form überall entſchleden hin 
durch walten muf. 
Briefwechſels über 


nur Theile, 
manchmahl nur Atome, mit der größt möglichen Willkühr, 
wie es ſcheint, bingeworfen, fogar aus einander getrichen ; 
betrachtet man aber dieſe Ungebundenheit, Diefes Umbers 
ſchweifen genauer, länger, fo entdech man Darin, wie in 
den Perturbationen 


ie anfänglich flövende masfenhafte ans 
loſigkeit zu Fommen, das Bud noch einmahl ausſchließlich 
in dieſer Abſicht durchflogen bat. Mur Einiges fep ausge: 
heben, vieleicht nur das Schwaͤchſte, denn der Reichthum 
ſich durchkreutzenden Beziehungen er: 
ſchwert allerdings den geraden Weg in dem helldunkeln 
Labyrinth. Dapin gehört Die wohlüberlegte Abwechslung , . 
wodurch ploͤtzlich für den erſten Eindruck die unvertraͤglich⸗ 


ihrer Lebensjahre, und wie bedeutungsvoll knupft ſich daran 
die Entſagung der ſchönen Witwe und Dilariens, die mit Wil ⸗ 
helmen auf dieſe Weife ein Dreyblatt bilden, und mit ihm 
und einem wandernden Mahler unverfegens in einer alten 
befannten und wunderfamen Begend der Lehrjahre zufam: 
mentreffen. 


Kennt du das Land? wo die Eitronen blühen, 
Im dunteln Laub — — — 


erklingt es auf einmahl ſehnſuchtsvoll. Die unerwartete, 
traumäbnliche Erinnerung an Mignon, die See der Lehr⸗ 
jahre, ift doch kaum etwas anderes, als der Rüdblie, den 
wir alle von Zeit zu Zeit auf das goldene Alter unſers Ber 
bens werfen, hinter welchen tiefer betrachtet für die Phanz 
tafie auch das goldene Alter der Welt ruht, Der Gedanke 
läßt ſich ſicher viel treffender ansdrücden; gibt man ihn 
aber auch nur einiger Maßen zu, welde Einheit if} daun 
in den abgeriffenen Seenen, melde Wahrheit in den land⸗ 
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ſchaftlichen Dichtungen, melde Gemeinſchaft unter den 
vertrauten Einfiediern, die im Grunde genommen mehr 
Stimmungen ald Perfonen gleichen; mwenigftens find Die 
legtern hauptfählid wegen der eritern da, Das Licht fällt 
ier gleichfam nur durch eine Spalte in das Gefüge des 
mans, dabey wirft es als ein zufälliges, daher der un: 
fäafıche Reig dieſer Darftellung , die wie eine geheimniß · 
Grotte, aus dem weiten Umfange des ng 
Tages zum auflebenden Genufje verfhmundener, feliger 
Nächte führt. Gerade das Loſe, Unvorbereitete, Erfab« 
ru idrige, Seltfame in dem Begegnen und Betragen 
der Perfonen, die auch nicht ohne Urſache mit einander 
mehr auf dem freyen Element deö Waſſers als der feſt⸗ 
gegründeten Erde leben, ift als das Rechte und Untadels 
bafte über jedes Lob R mar In den Zwifchenreden gibt 
der Dichter den fruchtbarften Fingerzeig über fein Werk; 
er fordert den Beier auf, das Mangelnde zu ergänzen, dad 
Abgebrochene auszubilden, das Geheime zu ehren und zu 
deuten. &8 gibt aber Leute, die fih an dem Wegweiſer den 
Kopf zerftoßen und ihn dejienungeachtet noch ſuchen. Selbſt 
das ‚mas ein ganz Pbantafifchee Ausfehen bat, 
wie das unvergleihlih ſchͤne Mährden von Der neuen 
Melufine, jtebt trog feiner flatternden Lockerheit in einer 
unverfennbaren Beziehung zum Fortgange des Ganzen. 
Die Freunde des Wanderns haben vorzugsweife ein Recht, 
den Schläffel. dazu in ſich Ju finden. Vieles ift freplich an- 
geknupft, was erft in der Folge gelöft werden kann; ges 
Ihe t e8 aber, wie von dem Geiſt und dem Verſprechen 
des Dichters gehofft werden darf; fo wird das beyfällige 
Urtheil über die hohe Vortrefflichkeit der in ihrer Art ein⸗ 
igen Form gewiß weit mehrere amd leuchtendere Punete 
ervorzieben, als es bier geſchehen iſt. 
Das rg der Vollendung ift ferner durchgängig der 
Art und Weife aufgedrüdt, wie Wahrheit und Dichtung 
fi neben und . einander geltend machen. Ein ſolches 
Zufammenfteömen beyder Quellen, ift in keinem andern 
Werte des a Yin fihtbar ; er erfcheint — als Zünas 
ling und als Mann, denn, der Nahme ‚Greis will nicht 
paen au diefer he Natur; den zunatne —5 er in 
er Fülle feiner ſchö 94 Phantaſie; den Mann in der 
Tiefe feiner geble enen Reflerion, und wollen die Teut⸗ 
fen beydes in einem Worte der Liebe und Bewunderung 
vereinigen , fo fagen fie: Goethe. Alles hängt bey dem Urs 
theile über die Wanderjahre davon ab, Die ftete Wechfels 
wirkung, das innige Beyfammenfeyn der Phantafle und 
der Reflerion von Anfang bis zu Ende wahrzunehmen. 
Weife von der trodenen Art, die fih vor der Phantafie 
Pa als vor einer Thorinn, müflen während des Lefens 
v 


ich oft lächeln über das wunderlihe Zeug, wie z. B. 


über die pädagogifche Provinz, Bund und Band, das Ge: 
ftieuliren in verfhiedenen Richtungen, am allermeiften 
wahrſcheinlich über das Treiben der Künftler, gegen wel: 
ches ihnen der Blodsberg mit feinen Herenfcenen immer 
noch ein treffliches Injtitut dünken wird, Die Phantafie: 
menfhen dagegen, ohne Kopf, Weltkenntnig und Willen: 
ſchaft, unterlaſen gewiß nicht, Hagend und fpottend zu be: 
merken, daß das Spiel alle Augenblide ende, wenn es 
kaum angefangen, daß Feine Gejtalt vollitändig durchge— 
bildet fen, wie es font des Meifters Art geweſen, worin 
ſich eben der abuehmende Genius Fund thue; daß endlich 
die Liebe nirgends eine bleibende Stätte finde, und ziem— 
lich nomadenmaßig faſt zigeunerhaft umherſchwärme, 
ohne leidenſchaftliches Intereſſe und geiſtige Erhebung. 
Verſuchen wir lieber ſtatt der leichten widerlegenden 
Antwort eine kurze Hinweilung auf Die Hauptvorzüge des 
Romans, in Gemäfßheit der vorhin gemachten Beer: 
tung. Mit dem vollen Neite des Wunderbaren fängter an 
in der Geſchichte Sanct Joſephs des Ywepten, und loſt 
nad) und nad das Unerklärliche auf die befriedigendite un 
menfhlichfte Weife, Nicht viel geringer ift unfer Erjtaunen, 


G mem 


als Wilhelm plögfich mit feiner Begleitung auf eine unbe: 
greifliche Weife gefanglich in die Teltfamı e Lage —— 
wird, aus der ihn bald Darauf die vollkommenſte Auftläs 
rung in Frepbeit feht. Zwiſchen dieſen beyden anfänglich 
väthielbaften Begebenheiten ſchwebt Montan, wie ein Geiſt 
der Gebirge. Man findet diefe fremde, heimliche Geftalt 
auf eine’ finnreihe Weife, und bey ihrem Berfhmwinden 
alten fih Befremden und Befriedigung das Gleichgewicht. 

und und Band zwingt anfänglich Die antafie zu den 
gewagteften VBermutbungen, fie glaubt mitten unter der 
ebeimfien Gefellfhaft zu feyn; dod bald erfolgen wieder 
teundfiche Anklange aus der hellen Gegenwart, die zum 
Glüd nicht alles erklären, auf das eigentliche Thema je 
doch beruhigend hinweiſen: 


Bleibe nicht am Boden heften, 
Zriſch gewagt und friſch hinauf! 
Kopf und Arm mit heitern Kräften 
Überall find fie gu Haus; / 


Wo wir uns der Sonne freuen, 
Sind wir jeder Sorge Tot, 

Dafi wir uns in ihr zerfireuen 
Darum ift die Welt ſo arofi. 


Indem wir nun vom Wunderbaren erſt ummiderfteh- 

Ib bingeriffen werden, dann der allmähligen Entwidelun 

esfelben zufehen und zulegt den erwünfchten Aufiatuß 
ganz volllommen oder, doch in genügender AU emeinheit 
erlangen, vermifcht ii das frühere Staunen mit der fpäs 
tern Ruhe su dem unfhägbaren Gefühle einer Ausgleihung 
zwifchen Phantaſie und Verftand, Die portifhen Wunder 
unferes Dichters gehören demnach zu der ſchönſien und höch⸗ 
ften Gattung, weil fie auch” dann noch ihre Kraft bewahs 
ven, nachdem der innere Grund derfelben erlannt ift. Wie 
weit von diefem Biele ſteht Hoffmann , der geiftreichfte uns 
ter unfern neuern Romanfchreibern. Zn feinen Schöpfuns 
sen find Wirklichkeit und Dichtung größten Tbeils in ims 
merwährenden Kampfe. 

Diefelbe fhone Verbindung zwiſchen Phantajie und 
Reflerion leuchtet auch in dem Mptbifchen und Symboli— 
fhen der Wanderjahre hervor. Man laſſe die beyden Aus⸗ 
drücte aus der Fremde vor der Hand nur gelten, ihr uns 
gefährer Gebrauch wird ſich ſogleich ſelbſt rechtfertigen. 
Wie es philoſophiſche Mythen gibt und zwar die tieriten 
und fhönjten ben Platon, in denen die Wahrheit unter 
der Hülle einer anfheinend geſchichtlichen Dichtung mitz 


getheilt wird, zumeilen nur erkennbar in der Hauptfade, ° 


ohne nähere —— des einzelnen Nebenliegenden ; fo 
darf mit einem noch weit größern Necht der Noman In feis 


ner frenen Gnttörperung dieſe edle Form geltend magen, . 


ja er wird nothmwendig zu ihr bingetrieben, wenn er das 
Allgemeinfte und Letzte, wie der gegenwärtige, ausſprechen 
will, mit Berfhmähung des feichten, fheinbar methodiſchen, 
unendlichen Gefchwäges. Die Vefpreibung der padagogi⸗ 
ſchen Provinz ift ein Meiſterſtuck der Art. Die Bildung des 

enfhen wird darin nach feinen verfchiedenen urfprünglis 
hen Anlagen in der aröften Allgemeinheit berührt, denn 
wer das Eine recht thut, fagt der Dichter, thut in dem 
Einen auch Alles. Das Naturgemäße ift dabey mit dem 


Idealen fo glüclich vermittelt, wenn auch nur in großen ‘ 


unbeftimmten Umriffen, daß von dieſem Bilde ein erfren: 
fiches Licht auf die verfchiedenften Zuſtande der gebildeten 
Meniheit fällt, Freylih wird Niemand gerade dich und 
mebreres Andere darin finden, der fih nie mit ähnliden 
Gedanken befreundet hat, wober fiber die meiſten und la— 
berlihften Finwendungen gegen das pädagogifhe Utopie 
rühren: allein der Dichter muß überall Gon= und Aſſo⸗ 
nanzen in der Seele feines Lefers vorausſegen; auch it es 
im Grunde kein Unglüd, daß nit Allen Jedes auf die 
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ſelbe Art einfeuchtet, „Das Geheimnig,” eißt ee / „bat ſehr Iufammenkunft, wo immer, Statt finden, Der Wanderer 
roße Vortheile ; denn wenn man dem Ütenfchen gleih und —5 mun mit der guöfern Landkatte den Hleinern Aud: 
En fagt, worauf Alles ankommt, fo denkt er, es fey = ft und geräth aufer ch, als die Nädel gerade nad) 
nichts dahinter, Gewijien 2366 und wenn jie offen: iguons Geburtsgegend, nach ihren Wohnungen binweiſt. 
erbüllen und Schweigen Ad: Der Dichter erinnert b diefer elegenbeit nicht ohne gu⸗ 

fung erweifen, denn diefes wirkt auf Scham und ute ten Grund an den Sag der Rehrjahre. Die Deutung 
Eitten, „Die Bildung des Menfhen zur Menfchheit in in ma der finnvolle Lefer elbft verfuchen, der finnlofe würde 
der That noch immer für die Maff⸗ n Geheimniß. Diefe dec an Feine gegebene lauben, Nur darf nicht unbemerkt 
Maffe mag fi immerhin abwenden von dem mothiſchen Ble ben, wie überaus. nderifh, zart und Eühm dadurch 
Sehe der Wanderjahre, fo Perunreinigt fie ihn doch nicht *5 und Bergangenheit, der Theil und das Ganze 
ch freche Zudringlichkeit, Odi profanum vulgus etarceo! in ezlehung treten, Die wechſelnden Ecenen der Statt 
Pbantafie und Re erion Fönnen ſich in ihrer Wechfelwir: findenden Zufammenkunft find unter dem heine der 
Kung indeifen kaum mächtiger zeigen als in foldhen Dar: Be ebenheiten, Seelengemählde der verfrauteften Art, Gr: 
fellungen, die zu. einem gediegenen, allgemein gültigen gi ungen, wie fie kommen, wenn Rahes und Fernes, 
Sinn auch ein treffendes, ab erundetes Bild verlangen. — 5* und Eingebildetes ſich berühren, „Wenn die An: 
Um das Aus emachte nah Belieben, gleihfam fpielend en ner herrlichen Gegend uns Findernd umgibt, wenn 
bervor zu ziehen, muß man desfelben von allen Seiten die Milde gefühlvoller Freunde auf und einmwirkt; fo Fomme 
mächtig ſeyn. etwas Gigenes über Geift und Sinn, das uns Be auge: 
Daneben erfcheint der fombolifche Ausdruck in einer nes, Abmwefendes fraumartig zurüdruft und das Gegen⸗ 
—— die vielleicht ſelbſt der eutſchiedenſte Vers wartige, als wäre 6 mır Erſcheinung⸗ geiftermäßig ent 
ebrer des Dichters ibm in diefem reichen Maße früher nicht fernt, „Daß diefen und ähnlichen S hilderungen ein tiefe: 
u etrauf hat. Der Genius der Poefie ift dadurd an Goethe rer Cinn 355 werden muß, erhellt au⸗ den Wors 


Dintanfegung des Symboliſchen im Gebiethe der bildenden plöetig In einer romantifchen Gegend über eine ungebeure 
Kunft, Die Anwendung des ke tern iſt eben fo fein als na⸗ Kluft hinweg, Natalien td gegen über, Ein Fernrohr 
turlich, fo Har als finnreih. „Ihr habt mandes Außerlis bringt fie F völlig heran, beyde find ſich gegeben. Nun 
Ge gefeben, — fragen die gebeimnifvollen Drey den entfa, folgt die N j e 
enden Wanderer, — was nicht fogleich fein Be ändnif mit vereinigt find, wie Wilhelm und Natalie. Sehrohrte ba: 
fi6 führt; mas davon münfct ihr vor Allem aufgefhlofe ben durchaus etwas Magifches. Wären wir ni t von Ju⸗ 
fen?" „Bey euch bezieht ſich gewiß das Äufere auf's! nnere, en —— gen su fchauen, wir w eden, jedes 
abl, wenn wir fi 
dert darauf Wilhelm, Seine Antwort kann ale eine genüs erſchrecken. Wir find es die erblicten und findes nicht; ein 
gende, allgemeine Erklärung des ES pmbolifchen gelten, Wefen its, deilen Organe auf böhere Stufe gehoben, def: 
fer gemeint wird, Die drey Ehrfurdten find ihrer fen Befchränttheit aufgelöft, das in's Unendlice zu reihen 
—*— Richtung nach in der bedeutſamſten Geberben berechtigt ward.” Sagt mun Jemand, manches nadgewie- . 
© ausgedrüdt, Auch die Abweichung in dem Schritt fene Spmbolifche laſſe auch eine andere, einfache An icht zu, 
und der Farbe der Kleidung maplt fon die bervorbredende fo dient zur Antwort, daß eben der Schein des Natürlis 
Verfiedenpeit menfhliger Neigungen. Der Obere oder hen die Krone desfelben bildet, daß aber die buchftäbliche 
e Drey erinnert einfah und dringend an die finnreichen —— gehe angewendet, aus den Wander: 
Bezüge der aufgeftellten religiofen Lehre. Ein fammelnder jahren Wilhelms die kraurigfie Irrfabet des Dichters ma⸗ 
Freund yon Alterthümern erzählt Wilhelmen , daß er yon Gen würde. Diefes EC hidfal bat und wird fie auch 3 
einem elfenbeinernen Grucifig feit dreyfig Jahren deu Körper 5 allen Buchftabenmenfchen ‚erfahren. Daß aber 
zit Haupt und Füßen aus einem Stück beſeſſen, feit un tafle und Reflerion ſich “ Diefer bildlichen Spradbewer 
e zehn Fahren das dazu gehörige Kreug mit der In— gung auf das innigfte du dringen müfien, ift für fich ſelbſt 
N ‚ und vor Kurzem auch die erden echten Arme erhal: Elar, befonders aus dem Umftande, weil bier immer ein 
ückt ü efunden 74 nn in 
enthalte ich mich nice, fügt er hinzu, hieran die Schid ſale feiner feftftehenden Ganzheit jedes Mahl auch den vollen 
der Griftlichen 44 ed zu —— a oft genug zerglier Gehalt des Gedanken wieder gibt. Man Kann bier nicht 
Fr doc endlich immer wieder am Kreuge beliebig ſchneiden, wenden, formen, wie anderswo. Ente 
Slenimen finden muß.” Was Wilhelm. darauf über deu weder man trifft den Nagel auf den Kopf oder man führt 
—5* su dem ſeltſam aufgefundenen Wunderfäficen fagt, einen Etreih in die Luft. Goethe hat nun nach meiner Mei: 
cht leichter genommen werden, auch —58 deſſen 2 in dem angeführten inne auf dem Ambos der 
fer nod eine ausdrückliche, zu mann faltigen Gedan a k 
dia = Be. — Eine —— Teuer: ter * — Haude feiner alten, ewlgen Göttiun, 
€ Anmuth ruhe aufder Bildlichkeit des Religiöfen. Wenn der Phantafte. j , 
€ Genoffen der alten Myfterien in’s Leben gurüdtehren 66 war nothwendig, in den Wanderjahren, welde die 
Fönnten, fo würden fie unfern Dichter wegen feiner ſchee Rechnung über das Leben abſchließen follen, au der ver 
nen Gabe, das DBedeutungsvolle mit der einen Dand zu ligiöfen Seite des Menſchen als der Grundlage aller Bil: 
serhüllen und mit der andern zu entſchleyern, freudig In dung in ernfter Umfaffung zu gedenken. Die Art der Aus 
Ihren Bund-aufnehmen. Noch mehr wird Pielen die trefs führung verräch freplih mehr den glüdlihen Dichter als 
de in Darjtellung der verfiedenften Le⸗ Den tiefen Religtonspbilofopben ; doc bleibe es immer ers 
endverhäftniffe zuſagen. So erhält Wilhelm einmahl den freulid zu feben, daß Goethe Feinesweges einem oberflachli⸗ 
kleinen Ausfchnitt einer Landkarte; wenn er dieſen auf die chen, materialiftifhen Indifferentiemus buldigt, wie einige 
größere legt, fo deutet die darauf gezeichnete Magnetnadel feiner allzuftrengen Gegner ſich und andere anne —— 
—XRR auf die Gegend, mo die ſchöne Witwe Geift, wie der feinige , kann de nicht ohne relig un 
und Hilarie, fuhenswerthe GEntfagende, binziehen. Den fchauungen’, Gefühle und tkenntniſſe gedacht wer x , 
Saft des Pfeils bat Hilarie felbit gezogen, die fchöne mag der Ausdrud derfelben noch fo ftark abweichen von de 
Witwe dagegen die Iharfe Spitze hinzu 8 Bey Vorzei. 
gung dieſes vielſagenden Grlennungsmittelg foll die erfte >) Anmerkung Geite 248 und afg. 
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eblen. Ein vollendetes Glaubensiyitem wird ohnehin kein 
vernünftiger Lefer in einem Nomane verlangen. Einzelne 
Blicfe, Bligen nicht unähnlich, dürften indeffenallgemeinen 
Beyfall finden, wie das goldene Wort über die nothwens 
dige Erziehung zur Ehrfurcht und die [höne Dinweifung 
auf den felbitaufopfernden Geift und die ewige Dauer der 
riftlihen Religion. An mehrern Stellen erfcheint dafür 
allerdings Goethe nur wieder als ein gejteigerter Voltaire, 
der feinen drey Ehrfurchten zu Liebe, um fie naͤhmlich recht 
bequem und treffend zu ftellen, die unhaltbarſten Behaup⸗ 
tungen wagt. So iſt es ganz falſch und folgewidrig, wenn 
er, verführt durch einen leicht nachzumweifenden Schein, die 
ifraelitifhe Religion zu der beidnifhen zählt. Der innige 
Zufammenhang zwiſchen der Zeit des alten und neuen Bun⸗ 
des darf ſchlechterdings nicht aufgelöft werden, oder es ift 
getban um die fchriftgültige Offenbarung des Ghriftens 
— Der Charakter des vernünftigen Glaubens fordert 
eben fo gut feine eigene Eonfequenz als der Charakter der 
ei ad, Pocfie. Ferner heißt es irrig, das Leben des 
Erlöfers ftehe mit der Weltgefchichte feiner Zeit in keiner 
Verbindung. Gibbon, deffen großer Nahme als philofos 
phiſcher Selhiticreiber ungefähr dem Ruhme unfers Dich» 
ters die Wage bält, bat in feinem unjterblihen Werte 
vortrefflich gezeigt, wie Der Gang der allgemeinen Gefhichte 
dem Entſtehen und der Ausbreitung des Ghrijtenthums für 
derlih gewefen iſt. Jit aber ein Chriſtenthum möglich ohne 
Christus? Es if doch unbegreiflih, daß ein göttliches 
Drincip „Biete da Anerkennung eine’ neue Ara ges 


rrſchenden Weife und ein allfeitiger In ie oh darin 


gründet, die Folge der Weltgefchichte beitimmt hat und 
nod) immer bejtimmt, defienungeachtet aber in der Perfon 
des Erlöfers aus dem allgemeinen —————— heraus ⸗ 
enommen werden ſoll. Hier hat den Dichter er 
iſtoriſche Anfhauung verlaffen, wenn man fie ihm übers 
pt zutrauen darf. Das ntereffanteite in feiner Gedan- 
reihe beruht auf der dreyfachen Ehrfurcht entweder vor 
dem, was über uns, oder uns gleich, oder unter uns iſt, 
nah welcher Stufenfolge die Religion entweder den. Nahe 
men Der beidnifhen, oder der 
——— Dieſe An 
meinen ſehr finnreih, umfaſſend, edel, kurz eines Diche 
ters, wie Goethe, nicht ee Nur Fan leicht ein Mifvers 
—5* entftehen durch die Ausfage des Zufabes,aus den drey 
ezeichneten ls entipringe die obe —— — vor 
f feld und diefe rufe auch wieder jene hervor, fo dafi 
er Menſch auf diefe Weife ‚zum —— e, was 
er zu erreichen fähig äft und fich felbft für eite bals 
ten dürfe, was Gott und Natur hervorgebracht haben. 
Der weitern Betrachtung öffnet fih bier ein grenzenlos 
fer Raum, Bey jener oberften Ehrfurcht vor fich feldit find, 
wie fie aufgeſtellt iſt ‚neo Abwege zu vermeiden: der Nas 
turdienft und die Selbitvergötterung. Als ein Gefäß des 
Böttlihen nah allen Seiten mag der Menfh betrach⸗ 
ten, in fo fern er den Werth des erſten ledialih in dem 
Gehalt des zwenten ſucht. Unter fich felbit finkt der Did: 
ter duch die Behauptung, der Wandel des Erlöfers 
fey für den edeln Theil der Menfchheit noch belehrender 
und fruhtbarer als fein Tod. Diefer Gomparativus it ein 
Superlativus von Michtigteit. Laßt fih denn bey einer 
geünbligen Anſicht, felbit des aewöhnlichiten Menfchen , 
eben und Tod von einander trennen? Hiererfcheint Goethe 
mit feiner Liebe zu dem vorwaltenden Practifchen, deilen 
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er aus einer galanten Abneigung vor dem Theoretifchen 
nie genug haben kaun, als ein ziemlich dürftiger philofos 

ifher Practitant. Warum aber von einem und demfelben 
— das Verſchiedenſte fordern, der des Großen, Guten 
und Schönen fo viel eng bat? Widerſpruch ſchien in⸗ 
deſſen nothmwendig, und zwar wegen der oberſten Ehrfurcht 
des Menſchen gegen fich felbit, damit Goethe's hohes und 
rechtmäßiges Anfehen die Schwachheit nicht blende, der 
das Ungenügendjte oft am meiften behagt. 

In Binfihe auf die Eharakteriitit des Romans wäre 
noch Allerley zu bemerken. Es fey genug, die Aufmerkſam⸗ 
keit auf Montan, den Altertbumsfreund und den Heinen 
Erzſchelm Fig zu lenken. Der Letztere fönnte ein Sohn 
Ppilinens ſeyn, fo neckiſch ift der allerliehfte Schafe. Auch 
ein paſſender Vater liche ih aus dem herametrifchen Tact 
der römifchen Elegien berans finden. Wilhelms Charakter 
tritt nur wenig hervor, verhält fich mehr leidend als thätig. 
Auch die Gigenthümlichkeit der übrigen Perfonen ift Eurz 
zugeſchnitten. Die Form und die Grundabficht des Romans 
machte dieſe Behandlungsweife, fo ſcheint es, nothwendig. 

Bon den Vorzügen der Darftellung zu reden iſt über: 
flüfig. Die teutihe Sprache hat Goethe auch dießmahl wie: 
der durh manchen Eöltlihen Fund bereichert. Ben einer 
Vergleihung der Wanderjahre mit dem meitöftlichen Di: 
van, in Abficht auf Erfindfamkeit des Ausdrucks, wird Nies 
mand ohne Gritaunen wahrnehmen, mit weldhem unver: 

leichlichen Tact das Gebieth der Poeſie und Profa in 
enger Gefchiedenheit aus einander gehalten find. 

Hr. Armbrufter hat für die äußere Ausitattuna des 
Buches eine gefhmadvolle, ehrenwertbe Sorge artragen. 
Seine Ausgabe darf die Vergleihung mit der Gotta’fchen 
nicht —— Ubrigens ſtimmen beyde vollkommen genau 
übereim, einer glaubwürdigen achtbaren Nachricht zufolge. 
Jedermann wird dieſe Übereinftimmung mit Vergnügen 
vernehmen. Drudfehler find fat kaum zu finden. Der 
Mann von fünfzig Jahren ſtatt funfzia ijt eine 
bier herrſchende, örtliche Angewöhnung. Das Papier em⸗ 
gun: fih dem Auge und der Hand, eben fo die Form. 

ie —— eine zweckmaßige Wahl der letztern wirkt, 
entgeht keinem feinern Gefühle, Dermäßige Preis des Bu: 
es, im Verhältnig feines unfhägbaren Werthes, ladet 
zum Befige ein. Die Verehrer Goethe’s, unzählbar in Wien 
wie überall, und unbefümmert um das beifere Krächzen 
eines und des andern federlofen, bungrigen Raben, werden 
die bequeme Gelegenheit zu einer genufreichen Erwerbung 
nicht vorbeylaſſen. 

Beym Schluffe diefer Bemerkungen gelingt es noch, 
die erſten Bogen eines Werkes durchzulaufen, das unter 
demfelben Titel erfhienen ift, wahrſcheinſich mit Anfpriüs 

en auf eine Parallele. Dazu eignet es fich auf keine Weife. 

on den oben gerübmten Borzügen der Goethe'ſchen Wan— 
derjahre, bat es Peinen einzigen aufzumeifen. Der VBerfaf- 
fer arbeitet, wie es mir fheint, mehr auf den bandareif 
lien, als auf den Dihterifhen Bufammenbang bin. 
Die Sprache üft indeſſen flüffig genug, und in einer ge 
wifien Breite der Befchreibung, worin ſich Goethe früber 
oft mehr als billig gefallen hat, mag man ein gewilfes Ta: 
—* rn den verfennen, Die eingewebte Res 

erion ift wenig mehr als vornehm gebaltenes Geihwät. 
Dieß über die erſten Bogen, die en als ein nr 
wöhnfihes Product ankündigen. 


Friedrich Wähner. 
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Einer fo, der Andere fo. 
(Gortfegung.) 
9. 
Herr Kalm brachte geftern Abend das Geſpraͤch auf 
Liebe und Ehe; ich wollte aber, er wäre dumit in’ 
Moprenland gegangen, denn er hat mich vielleicht um 
meinen ſchönſten Traum gebracht. Denke dir, mein 
Freund, Marianne ging nicht nur in feine Anſichten 
ein, fondern ſtimmte ihnen fogar bey, als er die Liebe 
ein Refultat der Vernunft, aus, Gott weiß, was für 
Anerfennungen gegenfeitiger Vorzüge, aus genauefter 
Ubereinttimmung aller bürgerlihen und befonders pes 
cunjären Verhältniffe deduciren wollte, Liebe und Vers 
nunft! Südfonne und Nordlihe! Marianne wollte kei⸗ 
ne Liebe ohne Vernunft gelten faffen. „Was nennen 
Sie hier Vernunft ?” fragte ich beftig erregt. — „Die 
Beachtung der Übereinftimmung aller Nebenverhäftniffe, 


welche ung mit der äußeren Welt und unferer haͤusli⸗ 


Gen Lage verknüpfen.” — „Mo alfo diefe abweichen: 
der Natur find?” — »Muf die Liebe der Vernunft 
weichen.” — Herr Kalın applaudirte und — Cfotilde 
trat in's Zimmer. Mir lag viel zu viel an der Aus fechtung 
dieſes Wortkampfes, als daß ich das Thema ſo ſchnell 
aufgegeben hätte; daher unterrichtete ich Cfotilde von 
dem Gegenftand unferes Geſpraͤchs und fuhr, gegen 
Morianne gewendet, fort: „Alſo glauben Sie nicht an 


die Riefenkraft der Liebe, die Berge ftürgen, Meere 
austrodnen, das Unmoͤglichſcheinende möglih machen 
kann ” — „Nein! fagte fie nach kurzem Befinnen, 
nich halte fie vielmehr für Schwärmeren.” — „Das ift 
der rechte Rahme dafür !” meinte Herr Kalm ; „Romans 
Floskeln, weiter nichts!” — Mir ſchwoll die Galle. 
„Sie bürfen nicht mitfprechen, wenn von Liebe die Ne: 
de ift, Herr Kalm!“ fagte ih mit Wallung. „Sieben: 
nen bie Liebe nicht in ihrer geiftigen Kraft und wollen 
die Götterfrudt der Hefperiden auf das Miftbeet irbis 
ſcher Rückfihten verpflanzen. Der große Schiller fagt: 
nDie Liebe hat Eeinen andern Käufer als fih ſelbſt !” 
Sie aber wollen fie zur gemeinen Waare bera& ziehen 
und abwägen nad dem Kramergewicht einer ſchulge⸗ 
rechten Vernunft, bis das Zünglein dem Kaufherrn das 
Gleichgewicht zeigt. Für die Liebe Alles an Alles zu fer 
Gen ift freplich nicht Jedermanns Sache, und auf der 
breitgetretenen Straße des Herrfömmlichen zu wandeln 

leichter, als das Flügelroß der Phantafie zu tummeln, 
das nur den Liebling über Klüfte trägt, den Alltags⸗ 
menſchen aber in den Staub wirft, über. den er ſich 

nicht aufjufhwingen vermag. Sie haben nie gelieht, 

Herr Kalm, Sie werden nie lieben, dad will ich Ihnen 

auf den Kopf zuſagen, wenigftens nicht, was ich lieben 
nenne.” — Marianne unterbrach mid : „Und wenn nun - 
ber Sprung über Klüfte mißlang , das entzügelte Roß 
den Allzukecken und mit ihm die Theilhaberinn zerſchmet · 
tert, wie bann ?” — „Das kann es nicht !” fiel ich mit 
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Feuer ein; „denn er hält die Öelichte mit ftarkem Arm, 
unbekümmert, ob Blitze ihn umleuchten, die Wetter um 
ibn toben!” Ich hatte unwillkührlich meine Hand auf 
ihre Schulter gelegt ; fie aber wehrte mir und fagte kalt: 
„Erlauben Sie, ic bin ein Kind der Erbe und liebe es 
fein feſten Fuß auf ihr zu behalten.” — Eiskalt riefel: 
te es mir durch die Adern. „Das kann Ihre Ernſt nicht 
ſeyn!“ jagte ih. — „Mein völliger !” entgegnere fie; 
„derlaffen Sie fih darauf; und ich befinde mich wohl da⸗ 
bey. Sagen Sie felbit, Here Lieutenant, was nutzt mir 
eine Liebe, bie mein Werberben wird, mid) einem unges 
wien Schickſal Preis gibt, mich mit meinen Verhält« 
niſſen als Weltbürgerinn — vielleicht gar zuletzt mit 
mir felöft entzwept — „Cie wird auch) reichlid ent: 
ſchaͤdigen, wenn anderd fie echt iſt; denn gerade das iſt 
ber Liebe ſchönſte Eigenthümlichkeit!“ — „Ich mag nur 
einer Liebe Raum geben, bie von der Vernunft bes 
berrfcht wird , die nicht nur fie, fondern auch mein Va— 
ter billigt ;. ich war früher Tochter als —.“ — Sie ſtock⸗ 
te. „Als Geliebte wollen Sie fagen !” fielich ein. „Das 
it eine Sophisme, denn es läuft gegen Ihre Beſtim— 
mung ald Weib ; der Tochter =» Mabme iſt hier nur die 
Brüde, überdieß heirathen Sie und nicht Ihr Vater !” 
— „Er ſoll meinen Gefühlen die Richtung anweifen.” 
— „Dann hören biefe auf, Ihr Eigentbum zu ſeyn, 
ganz abgefeben davon, dafidie Rathſchlaͤge des Alters in 
Herzensſachen der Sonne im Winter gleichen: fie er: 
freuen, aber fie erwaͤrmen nicht.” 

Herr Kalm wollte die Rechte ded vierten Geboths 
weiter vertreten; ic) bath ibn aber dringend, ſich in eine 
Angelegenheit nicht zu mifhen, in welder ihm kein Ur— 
theil zuftehe. Wäre er dereinſt mit einer ſolchen auf Ver: 
nunft oculitten Pſeudo⸗ Liebe zufrieden, fo konne ich 
ibm nur gratulicen, meine Wunſche aber flögen einige 
Spanven höher empor, „Ich fühle es,“ fette ich leb⸗ 
baft hinzu, „es gibt eine Liebe, die wie des Simmels 
Atherblau eine Welt umfhlieft, nit aber engberzig 
das Credit und Debet des Conto: Buches ſich zum Mark, 
ſtein ſetzt. Ich fühle es, daß ich für folde Liebe Alles 
einſetzen, Alles opfern könnte; aber id bin ſtolz genug, 
zu fordern, daß ein Opfer bei andern wert fen. Wer 
für die Liebe Alles wagt, muß auch durch die Liebe Alı 
les gewinnen Eönnen. Machen Sie meinetwegen aus ber 
Ihrigen ein Multiplicationg « Erempel, ih werde Sie 
nicht befihald beneiden; aber würdigen Sie den Götter: 
funken nicht zum Kohlenfeuer herab, Ihre Hausmanns⸗ 
koſt daran zu waͤrmen.“ 


Marianne war ganz ſtill geworden, was ich auch 
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natürlich fand; denn nad ber Wendung, bie unfer Ges 
ferädh genommen hatte, durfte fie die Tochter nicht auf⸗ 
geben, um die Geliebte zu retten, felbit wenn fie ge 
wollt hätte; aber meine Seligkeit möchte ich verwetten, 
daß es ihr Ernſt nit war. Wir fprachen nun von dem Ein⸗ 
fluß der&rziebung auf bie Liebe, „Es mag feyn,” fagte ich, 
„Erziehung, Sitte, Gewohnheit mögen baran modeln, fo 
viel fie wollen , fie können nur auf die Kormen wirken, 
doch das Weſen iſt göstliher Natur und ſteht höher als 
alle Formen. Wer der Liebe werth iſt, der denkt aud 
beſſer von ihr, dem ift fie des Himmels hehres heiliges 
Geſchenk, der Schlüſſel zur Pforte irdiſchen Paradie— 
ſes, die Poeſie dieſes Lebens, das ohne ſie dem armſeli— 
gen Daſeyn der Eintags: Fliege, dem ſtummen Vege— 
tiren der Pflanze gleich kommen würde. Mein,” fhlof 
ih, auf’s Hoͤchſte erregt, „ich halte mir meinen uner: 
fhütterlihen Glauben an die Allmacht höditer Liebe feit, 
und nur mit meinem Leben foller in mir erlöfchen }” 

Clotilde harte bis dahin geſchwiegen, aber ihr Auge 
verrieth den Autheil, den fie an unferem Geforäche nahm. 
Sie legte die Hände auf die Bruft, den Blick wie ver: 
Hört zum Simmel gerichtet, und fagte: „Die fprechen » 
von einer fhönen blüthenreichen Zeit, von einem uners 
reichharen deal, das wohl in dem ungemefjenen Raum 
der Phantafie lebt, aber auf diefer Melt nicht anzu⸗ 
treffen iſt. Sonſt mag die Liebe jo gewefen feyn , jet 
it fie es nicht mehr, feitdem ihr die Menfchen geprüg« 
tes Gold an die Ätherſchwingen gebunden haben.” — 
„So gibt ed doch eine Seele, die mit mir einverſtan⸗ 
den iſt!“ rief ich auf, „die an der Möglichkeit meines 
deals niche verzweifelt!’ — „Weh mir, wenn id e6 
müßte!” fagte fie bewegt und mit glängenben Augen; 
„Phantafie und Vernunft find beyde unfer göttliches 
Erbe; jene Heider fih in das Mofengewand ewiger Jus 
gend, umſtrahlt vom Freudenlicht — dieſe leider zu oft 
in das finitere einer trüben Lehre, die uns ebenbefibalb 
verhaßt wird. Der Begriff von Glüd iſt freylich rela- 
tiv, aber dem Kerzen wohnt er.näber ald dem Verſtan⸗ 
be; ein Glück, das nicht von unferem Herzen ausgeht, 
kann durch den Verſtand nicht berbey gefiihrt werden. 
Ich will mir keine Entſcheidung in Ihrem Streit erlau— 
ben, aber ich für mein Theil halte es mehr mit ber 
Phantafie. Wenn die Vernunft uns mie ihrem Blei: 
gewicht niederdrüdt, kann es der Phantafle noch vorbe⸗ 
halten ſeyn, und wieder aufjurichten; wo dieſe aber 
erblindete, da bleibe es ewig dunkel auf ver Welle geiſti⸗ 
gen Lebens!" — „Die find ein Engel!” rief ich begei« 
tert aus und druckte ihre Hand an meine Lippen. 


1 19 * 


Ware es wirklich Mariannen Ernſt um ihre heilld⸗ 
ſe, materielle Ppilofophie? Marianne ift der Liebe werth, 
ja bey Gott! mein Freund das iſt fie — und doch foll: 
te jie nicht beifer von ihr denken? Wenn es ihr Ernit 
wäre, Bruder! ich müßte verzweifeln. Iſt eg fo, dann 
bat aud) die Narur einen Frevel begangen als fie mit 
ihrem Liebreitz fie überfhüttete ! Ih muß Gicht haben 
in diefer Dunkelheit, wenn ich nicht mit mir ſelbſt zer⸗ 
fallen ſoll. Dein Woldamar. 

(Die BGortfehung folge) 


Anekdotenim Bade urem 
(Gortfepung,) 
n®ie legen ja heute gar fein Roth auf, gnädige 
Brau!” fo fagte Clariſſa in dem Zimmer neben mir an, 
zu ihrer lilienweißen Gebietherinn, der verwitweten 
Geheimraͤthinn von K.... „Närcchen ! ich Hin geitern 
erit bier angekommen, da muß ich blaß ausfeben ; wer 
wollte wohl mit rothen Baden in's Bad gehen! Hier 
macht mich die Blaͤſſe intereſſant; jedermann glaubt mich 
leidend, fragt nad meinen Befinden — das gibt Stoff 
sum Geſpraͤch; ich erzaͤhle, ich klage, ich werde bedauert, 
ich erhalte gute Wünfhe, das iſt recht angenehm und 
alles in der Form. In acht Tagen Tege ih einen Schim⸗ 
mer Roth auf, dann beißt es: Das Bad bekoͤmmt Em. 
Nor 
Schaunfpiele 


(Theateran ber Wien.) Hr, Seipelt nad zu feiner 
Benefice den erſten Theil des Donaumeibbens, Die günſtige Auf⸗ 
nabime der Teufelsmühte mochte ihn zu dieſer Wabt beftimmt ba: 
den, umd in der That Hält fich der Werth beyder Stude bie Mage 
und man Fonnte mit einiger Fonfequeng vermutben, dab das Pur 


blicum, nachdem es das erſte Gericht goutirt haste, auch an dem‘ 


werten Wohlaefallen finden werde. Dem war aber nicht alfo; eine 
der Launen, die man, mo es bem guten Geſchmac betrifft, dem 
Publicum öfters wuufchen moͤchte, Brad den Stab uber die Dor 
nau⸗ Nire; die außere Ausſtattung diefe⸗ Stüdes ſtellte die innere 
Dürftigteit in ein noch greiferes Licht; ſelbſt die Windmutle und 
das Bucspreffen brachten Die Zuſecher auf analoge Ideen nichts 
wollte anſprechen. Die Söttinn Langeweile präfidirte von 7 kishaib 
11 Uhr im Diefem Tempet, und als fie uns endlich verlief, ehrten 


Aber nur auf Augenblide; Die übte, ganze Stunden. Sr. Sei: 
PEIE batte die undanfbare Rolle des Waffentnechts Suds über 
Nommen und fetıe Tochter Joſephine erſchien als Lilli. Dan gab 
beyden Bermeife die Woptwollens, und Hrn. Seipeirs Ginnaps 
me ſchlen nicht unbedeutend zu ſehn. 

Die Adminiſtratien bar dem Vernehmen nach, einen neuen 


Gnaden ſehr wohl! Neuer Stoff zur Unterhaltung; in 
vierzehn Tagen lege ich auf wie gewöhnlich, da empfan⸗ 
ge ih dann die Glückwünſche zu meiner völligen Gene⸗ 
ſung und Jeder ſpricht von meinem berrlichen Ausſe⸗ 
ben!” „Aber Ew. Gnaden find aud gar nice frank, 
bemerkte Clariſſa + „obgleih Sie fehr blaß find.” „Be: 
wiß! kerngeſund bin ih,” ſprach die Sebietherinn far 
hend, „aber ich wollte in's Bad mich zu beluftigen , 
ba muß ich krank ſcheinen, fo wollen es bie Sormen, 
eine gefunde Frau im Bade ift eine laͤcherliche Perfon 
für die Geſellſchaft; daher dichte du mir alle Sortenvon 
Heinen Übeln an, befonders pinfele meinen unterthänis 
gen Dienern die Kränkligpkeit deiner Herrinn recht rühs 
rend vor; alle müſſen zittern, mich zu verlieren. Übrie 
gend vertraue ich es bir, Clariſſa, von allen den Rite 
tern, die mich bier umgaufeln werden, wird Feiner mein 
zweyterGemahl; zum Courmachen find fie mir gut genug, 
aber zum Heiraten babe ich mir meinen braven Guts· 
Nachbar erwaͤhlt; der iſt gutmüthig, ſolid, reich, und hat 
gerade ſo viel Verſtand, daß er mich nicht mir Langer⸗ 
weile plagt! Den beirathe ih, und fonft feinen! Hier 
im Bade aber muf ih einen Kreis von Anbethern um 
mich haben, denn eine junge Wirwe im Bade, ohne Um: 
flatterer — das wäre gegen die Form !” 
(Die Gortfcgung folgt.) 
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ißen. 


Vertrag mit dem Mimifer, Hrn. Cewin, abgeſchloſſen, zufolge 
beifen wir noch ein Paar Pantomimen von ihm zu erwarten bar 
ben. Bey der erften, dem „Söldenen Schlüffel,” war der BcHfalt 
fo anhaltend, daß fie in fehsschn Tagen smölf Maht bey 
vollem Haufe gegeben werden konnte, Die folgenden follen mie 
Slanz in Die Scene gelegt werden, und ben ber aufferorbentfis 
ben Geſchidlichteft des dern. Lewin in feiner doppelten Eigen⸗ 
(haft ats Grfinder und Darſteller, darf men wohl fi mir Recht 
etwas atisgezeſchnet Sehensmwertbes verſprechen. 





Theater in Prag. 

Gortſetzung Mit Hm. v. Holbein famen Wwen fehr 
wichtige Indieiduen für unfere Bühne: Mad. Ken ner, die ges 
fenerte Künftterinn, welche von der Mufe des Luſtſpiels fo reich 
ausgeftatter worden, als es Mad, S “Kröber von Melpontenen 
if, und Die. Holbein, ein böchſt liebliches junges Mädchen, 
voll Talent, welche täglich an Darſtellungse tunſt zunimmt und 
ſich ſchon im einigen fehr mwichtigeh Kollen, 4. D. aid Kathchen 
von Heilbronn, Laſarilla, Sittah Mani, Lenchen im Dan Dot, 
Pretiofa u. f. w. mit Süd verfucht bat, 

Von neuen Erwerbungen, melde die Direction feit ungefähr 
einem Jabre gemacht bat, iſt eine der wichtigen Sr, @evdt: 
mann, der ſich durch Dumor und Degan jwar mehr sum Lufee 
ſpiel Hinnciat, doch auch als Inteigant im ernſten Drama viel 
Gutes teiftet. Sein Syrus in den Brüdern des Tereng, Denteld 
in den Schaufrielern, Luffpierdichter auf dem Lande, Eiferſuch⸗ 
tige im Wunderring, Lucas in Brief und Antwort, Herzeg he 
Tags» und’ Herzogabefehl, Mauburg in der oleſchen Schuld, Cine 
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nebimer in: der Prinz kommt u. f. w. find ganı vorteeflihe Dar⸗ 
Rellungen, die ihn ſchnell zum Liebling auch des gebildeten Pu— 
ducums gemacht haben. Hr. und Mad. Piftor würden vielleicht 
eben fo Helieht und brauchbar fepn, 
wehn fie nur den Willen zum Berluche hätten, ſich von dem Uns 
geheuer „Manier” loszumachen, das fie feit im feinen Ketten 
Häft, Jener ſcheint ein wiſſe nſchaftlich gebildeter Dann zu ſeyn, 
der durch ein angenchmes Äußere unterſtützt wird, und nur ein 
Hein wenig Natur in Sprache, Bederden und Bewegungen teürs 
de ihm leicht alle Schwie rigkeiten befiegen helfen; feine Gattinn 
it gleichfalls eine ſtudierte romiſche Schauſpielerinn, doch trägt 
fie die Farben fo art auf, als hätte unfere Bühne den Umfang 
eines griechiſchen Ampbitheaters. Die. Betty Piſtor, beyder 
Tochter, iſt lo reich mit tragiſchem Talent ausgeftattet, als und 
noch nie in ihrem Alter vorgefommten ift, und mern fie glei 
nicht ganz krey vom Einfuf der älterlihen Manier geblieben, fo 
fbeint fie doch ihr richtiges Gefühl einen beffern Weg au leiten, 
und die reine , liebliche Natur bricht oft herrlich durch; fehr brav 
if ihre Melitta, Schutzgeiſt, Bictorin in Waife und Mörder, Nas 
talie in der Schlacht von Fehrbeilin, Paola Im Dan Dod, So⸗— 
phie in Fluch und Segen u. f. w. Doc können wir ihre Asla im 
Vngurd, Palmira im Mahomet und 2ouife in Rabale und Liche 
nicht eben fo uubedingt gut heißen, welche Rollen auch offenbar 
noch die Kräfte ihrer Jugend überfeigen, zumahl da fie jene Rol⸗ 
en gerade im Beginn ihrer hieflgen Laufbahn fpielte- Eine höcft 
graziöfe Geſtalt und ſprechende Phnfiognomie unterftgen ihre Leis 
Hungen auf gefällige Weile, 

Auch Hr. Sewald, welder eine Zeit fang in Bräb engas 
girt war, IR wieder ein Eigenthum unferer Bühne gewerden, und 
erfreut in biedern und gärtlihen Batern im Gonverfationsfüd. 
Hochtraglſche und Anſtandsrollen gelingen ihm wicht To gang. 

Einen großen Verluſt erlitten wir an Hrn, Löwe, welcher 
im Lauf des Jahres ıdaı mit Urlaub nad Dresden, Bresiau 
und Eaffei ging , und — in Tegterer Stadt blieb!!! Er war von 
der Natur mit fo herrlichen Schaufpielergaben, mit einer fo bins 
reißenden Stimme ausgerüßtet, und hatte ſich durch Übung feit den 
"Kinderiahren eine To gefällige Gewandtheit ber Bewegungen ers 
warben , dab man ihn als eine der Hebenswürvigften Erfgeinuns 
gen auf der Bühne anertennen mufte, und gern manden Bebls 
griff, ja ſelbſt mande Unart, manden Sprachfehler nachſah · Ben 
einen ernſten Studium müßte er gewiß unter bie erſten Aunſtler 
Teutſchlande gezählt, vieleicht einem orn“ an Die Seite geſtellt 
werden, an deffen Leitungen cr mauchmahl in gladlihen Memens 
ten erinnerte; fein elgenslicher Wirtungsteeis war, naͤchſt dem Zußs 
ſpiele, das romantilde Drama; Rederich um Leben ein Traum, 
Don Gefar in Donna Diana , Jaromir in der Ahnfrau u. ſ. w., 
denn, wenn wir gleich in dectamatoriſchen Stellen manchmahl 
Licht und Schatten und acbörige Audeinanberfegung der Bilder 
vermißten , fo entfehädigte und die mare Zugendgluth und Kraft 
des Ganzen. Im tiefer gedachten, tragifchen Parthien; Ggmont, 
Ferdinand von Walter, Mag Piccolemint n. m. a. fühlten wie den 
Mangel ftrenger Stubien und in Anftandsrollen, 4 B. Hettore 
Bonzaga, die Zurſten in Dienftpfichtund Etiſe von Balberg, febite 
ed ihm an Würde und feicht geſchah es ibm, ſich mit feinen Uns 
tergebenen gemein zu, machen. An feine Stelle it nun Hr. Wallbad 
getreten, der ald Graf von Burgund, Corregio, Saromir und Abal⸗ 
line gaflirte , und, jedesmahl vergerufen, vorzüglich im der zweyten 
Rolle etwas lehr Gelungenes leitete. Eine Ühnlichteit der Stimme 
mit Loͤwe gewann ihm ſchen In Der erfien Scene die Theilnahme 
des Publicaums in hohem Grade, und ba er mit fhönen Talenten 
und einer günfligen Geſtalt, worin er feinen Borgänger weit übers 
teifft, viel Fleiß und echten Kunſtſinn zu vereinen ſcheint, fofann 
es idın bald gelingen, Oru. Lowe's Play in der Gunſt des Publis 
cums vinzunchmen. . 

(Die Fortſetzung folgt.) 


wenn es ihnen gelänge, oder, 
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Ertlärung. 


Die in Nro. 26 dei MNotigenblattes vem a8. Februar ı822 
aufgenommene Parodie einer bekannten Scene aus Wallenfteind 
Lager, von Garl Maria v. Weber, bat Anlaß zu alcrien 
Deutuhgen gegeben, und man bat Beziehungen darin geſucht, 
die aufer den Bereich dieles Schwankes gehören. Die in Lem 
berg erfheinenden „Miscellen zur Belehrung und Unterhaltung” 
haben jene Parodie unter dem felbſt bimzugefügten Titel: Die 
heutigen Tonſetzer, aus der Menatpichrift: Die Mufe, 
abgedrudt, und aus dieſem Blatte if fie in die Notigen des Samm⸗ 
ierd übergegangen , ohne aller andern Beranlaffung, als weil die⸗ 
fes witzige Product einch genialen Mannes ein ernftes, aber tref⸗ 
fendes Wort, in das Gewand des Scherzes getleidet, ausſpricht. 
Dief fen zur Belehrung derjenigen gefagt, weiche das Einfachſte 
gern verwideln und einem unfgutdigen Scherze, den die Redac⸗ 
tion ihren Leſern zum Beſten gab, einen beshaften Sinn unterlegen 
möchten. Allerdings gefkaltet fi eine aus dem Ganzen geriffene Stelle 
(wie ed mit jenem Auffage der Fallwar) auch anders, und fie ann 
in diefer Geſtalt den abgöttiſchen Berehrern einer Parten ein auf: 
reigender Zeuerbrand werden. Übrigens wäre es traurig, und es 
fände ſehr ſchlimm um Das Gedeiben der Kunft, menn ein Künft: 
ter, der im Stande ift, feine Anſichten über die Kunſt ausjufpre: 
en, es nicht auch thun D ürfte Die Redactien glaubt anführ 
ren zu fönnen, durch diefe Beranlaffung die Erfahrung erhalten 
zu haben, daß vieleicht Niemand dab wahrhaft Geniale und ben 
thöpferifgen Funten des gefenerten Koffini höher zu fielen 
weiß, als chen Carl Maria m Weber; dafı es aber für 
ihn noch etwas Höheres gibt, das iſt, feiner Überzeugung gemäß. 
die Wahrheit ferbft ; und es kaun daher ihm und allen echten 
Kunftfreunden nur höchſt ſchmerzhaft fen, wenn bie Pflege der 
Kunft fid dutch, der Sache unmürdiges, Gegenüberftellen der Per 


ſonlicht eiten, in Partengeift auflöfer, fatt daß man an jedem 


Funftproduct das ihm rein eigentbilmtiche Gute erfennen und als 


ſolches ſchatzen ſollte. 
Joſ. R. v. Seyfried. 





Mandherley 


Der tönigt. ſachſiſche Capellmeiſter, Hr. Cart Maria von We 
ber, bat für den 14. d. ein Eoncert Im titinen Redoutenſaale ver⸗ 
anſtaltet, worin der berühmte Tonſetzer bes „Brepfhilgen” feine 
Bietuoſitaͤt auf dem Pianoforte erproben wird. Die Celebritat die⸗ 
ſes Tonmeiſters verbürgt die regſte Theilnahme des Publicums. — 
Unter den vier Theater s Tapellmelftern in Rom: Garaffar 
Pacini, Pucitta und Damipetti, hat Letzterer, ein Schü: 
ter Mayrs, allein den Beyfall des Publticums Durch feine fhönr 
Dper Joraide erhalten. Eine beträchtliche Zahl Einwohner, ba 
Ben ihn unter Begleitung von Mufifchören durch die Straffen von 
Kom im Triumpbe geführt, — Das am 16, Febr. in der Scala 
gu Mailand aufgeführte Baller: Alfred der Große, von 
Hrn. Hummer, bat nur fehr getheilten Beyfall erhalten. Der bir 
fterifch « befannte Charakter des Königs Alfred — fagt ein Bene 
tianer + Blatt — iR darin fo entfellt, daß diefe Perfonage feine 
andere Empfindung als jene bes Mitleids erregen fan. — Ein 
fpanifcher Dichter führt folgende drenmabl neun Reitze an, die 
zur weiblichen Schönheit erforderlich find, Drey weihe: bie Haut, 
die Zähne und die Hände, Dreu fh warge: Die Mugen, die Augen⸗ 
wimpern und bie Augenbrauen. Drey rorbe: die Lippen, Die 
Wangen und die Nägel. Drey Lange: der Leib, Die Haare und 
die Hände, Drey Furge: die Zähne, die Ohren und bie Beamer. 
Drey arofie: der Bufen, die Stirn und der Raum zwiſchen den 
denden Mugendrauen. Dres ſchmale: die Taille, die Hände und 
die Füße, Drey dide: der Aem, der Schentel und die Wade. 
Dren dünne: die Finger, die Haare und bie Ohren. 


— — — — 
Verleger: A. Strauß, Baupts Revastcur: 3. v: Portenfaiag, Redasteur bes Not. DI: 30 f. Kit. v, Senfried, 





Giner fo, der Undere fo. 


(Fortfegung.) 


10. 


J., mein verehrter Freund, Mamſell Marianne iſt 
ein Maͤdchen ganz nach meinem inne, das iftmir ger 
fern klar geworben. Meinem Vorfage getreu, brachte 
ich das Gefpräd auf Liebe und Ehe, und hatte bie 
Freude zu erfahren, daß fie eben fo vernünftig darüber 
denkt, wie ich. Der Herr Lieutenant und Clotilde wa: 
ven zugegen, jener gleih Feuer «und Flamme, und 
biefe nahm feine Parthie. Mamfell Marianne aber blieb 
ſtandhaft, und ſchwieg zuletzt, als der Herr Lieutenant 
anfıng bitter zu werben, Diefer Menſch bat über Liebe 
und Ehe Grundfäge entwickelt, die mir das Haar zu 
Berge trieben, Er glaubt unter andern an eine fogenannte 
Riefenkraft der Liebe. Mein Gott, ich möchte ihn ein« 
mahl nur eine Mode lang, im barten Winter, mit 
feiner Geliebten in ein Ealtes Zimmer fperren, und auf 
die frugale Koft von Brot und Waſſer anweifen: ob 
ihn wohl feine Riefengluth waͤrmen, feine Phantafie 
füttigen würde? Mir fiel einft ein Roman in die Haͤn ⸗ 
de und ich traf auf die Stefle: „Ohne Ceres und Bacs 
chus friert Venus!” Das iſt, glaube id, das Vernünf— 
tigfte, was je ein Romanſchreiber geſagt hat. Dieſe 
keute, und nahmentlich Here Auguſt Lafontaine, ver 
derben unfre Jugend mit ihrem Geſchwaͤtz und mahlen 
ihnen eine Quaſi⸗Ideenwelt, wie fie nicht eriftirt, Es 


regnet nicht. mehr Manna vom Himmel, und eine fos 
live Ehe kann nur dann befteben,, wenn Ausgabe und 
Einnahme regelmäßig mit einander übereinftimmen ; 
wenn ber Öattinn am erften jedes Monaths das Wirthr 
fhaftsgelb pünctlich gezahlt wird, und die lichen Kin 
der in bezahlten Kleidern einber ſchreiten. Und es ift 
nicht genug, biefe haͤus liche Ordnung auf einen Mo— 
nath oder ein Viertelahr im Voraus überfeben zu kon⸗ 
nen, nein! das Calcul muß auf Jahre hinaus reichen, 
Unglüdsfäle bleiben ohnehin nit aus. Der Herr Lieu⸗ 
tenant meinte jwar, man müffe ſich auf fi) ſelbſt und 
fein Glück verlaffen, und dem lieben Gott aud etwas 
anheim jtellen, der immer mit feiner Hülfeam naͤchſten 
wäre, wenn die Noth am gröfiten fey. Sich auf ſich 
felbit verlaſſen, will nicht viel fagen ; was ferner das 
Gluͤck betrifft, fo kann er das hoͤchſtens auf die Lotte 
rie beziehen, allein auch zum Einſatz muß man Geld 
baben, und aufierdem ift die Lotterie eine unmoraliſche 
Anſtalt. Der liebe Gott endlich thut keine Wunder 
mehr, und mit einem Capitälhen im Kaſten laͤßt ſich 
der goͤttlichen Hülfe unter allen Umftänden rubiger ent: 
gegen fehen. — Darum danke ih dem Simmel, bafi 
Mamfel Marianne meine Anfichten über diefen Gegen: 
fand theilt, und wenn fie — wie die Welt fagt — 
wirklich dreyßig taufend Thaler mütterliches Erbtheil 
befißt, fo kann ich mit voller Geelenrube bey ihrem Vater 
um ſie anhalten ; ja felbit wenn fie nur jwanzig.taufend 
bat, werde ich diefen Schritt ohne Reue wagen. Weniger 


bürfte es freylich micht ſeyn, da die Lebensbedürjniſſe 
jegt gar zu theuer find. 

Ich bitte um Entfhuldigung wegen meines langen 
Briefe, und verbarre 

Ernſt Siegfried Gotthelf Kalm. 
11. 

Der Kriegsrath ift noch auf Commifjion. Kerr 
Kalm fheint mit Ungeduld — wenn anders dieſer Herr 
ungeduldig ſeyn kann — auf feine Rüdkunft zu wars 
ten, um feine Worte anzubringen; denn mit der Mut« 
ter will er fi nicht einfaffen , weil fie, wie er meint, 
nur die zwehte Stimme im Rathe hat. Marianne vere 
meidet jede Gelegenheit, mit mir allein zu ſprechen, 
und dennoch müßte ich blind fegn, wenn ich es nicht 
merken wollte, daß fie mir gewogen iſt. Sie zeichnet 
mid aus — oder wäre das Coketterie? Pfui über biefen 
Gedanken! Was läge ihr auch daran, Herrn Kalms Eis 
ferfucht rege zu machen, ber fein ganzes Heil von ber 
priefterlichen Einfegnung erwartet. Solche Charaf: 
tere bedürfen den Sporn der Eiferſucht nicht, der nur 
ben heiß und glühend Liebenden in die Hölle hinein 
ſtachelt. 

Tauſendmahl ſchon habe ich dad Geſpraͤch jenes 
Abends verwünfdht, dad mich irre an dem Mädchen ges 
macht bat, und noch kann ich die rechte Bahn nicht 
wieder finden. — Geitern Abend war wieder bie ges 
woͤhnliche Geſellſchaft bey der Kriegsrärhinn verfammelt. 

Ic hatte zu Mittag bey meinem Freunde P. gegeſ⸗ 
ſen, der vor anderhalb Jahren fich verheirathete. Du weißt, 
beyde haben wenig Vermögen; aber eine Freude ift 
es, fie in ihrer Häuslichkeit zu beobachten. Das junge 
reigende Weib ift die Seele des Haufes. Da it Feine 
Spur von irgend einer Noth fihtbar, aber freylich auch 
von Luxus wird man nichts gewahr. Mit einem Wor—⸗ 
te, bie Leutchen bebelfen ſich, aber mit Anſtand, und 
man fiebt ed ihnen an, daf die Liebe unter ihnen wals 
tet, die felbft den Entbehrungen einen Reitz zu geben 
weiß. Ich ſprach darüber bey der Kriegsrääthinn, und 
unterließ nichts, mein Gemählde in eine günftige Beleuch⸗ 
tung zu ftellen. Clotilde wurde bald ergriffen. Als ich, 
mein Bild zu unterftügen, die Stelle aus ter „Blode” 
recitirte: „Und drinnen waltet die züchtige Hausfrau” 
— vollendete fie mit Lebhaftigkeit: „Und rührt ohn' 
Ende die fleifigen Hände, und rubet nimmer!” Sie 
batte mich verftanden. Marianne dagegen, der ſchöne 
Elementargeiit, ſchob die Stelle ein: „Und füget zum 
Buten den Glanz und den Schimmer!” — Herr Kalm 
endlich riß und durch die profaifhe Frage aus unferm 
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poetiſchen Aufſchwung: ob auch P's alle Sonntage ih⸗ 
ven Braten äfen? Schon hatte ich eine derbe Replik auf 
ten Lippen, als Clotildens Vorwurf: „Dchaͤmen Sie 
fi), Herr Kalm!“ mich berubigte. — „Brechen Sie 
ab!” fagte fie hierauf leife zu mir; „Sie werden bier 
nicht veritanden !” und id — ſchwieg. — O warum kann 
ich nicht Mariannen dieſe Seele einhauchen! — 

Marianne ſpielt die. Harfe meiſterhaft. Neue Pers 
fen, der brutalen Profa dieſes Kalm vorgeworfen! — 
Sie fang mit Clotilden ein Duett. Clotildens Seele 
lag bey dem Geſange auf ihren Lippen , und in ber Ber 
geifterten verlor fich die Meilterinn. Mit Mariannen 
fhien es umgekehrt : die Meiſterſchaft lied den Tönen die 
Seele. 

Weh mir, daß ich vergleihen muß. Wo die Liebe 
erſt anfängt zu vergleichen iſt ihre Alleinherrſchaft im 
Sinken, ihre Souverainität verlegt. Gut, fo will ih 
denn vergleichen, weil es einmahl feyn muß. Beyde 
Mädchen find ſchoͤn, beyde gur, ſeelengut, beyde vor— 
trefflich erzogen, beyde Hug; aber Marianne iſt mebr 
verftändig ald Hug. Beyde find geiſtvoll, doch Mariane 
nens Geift ſchmachtet in der Feſſel des Principe, Clo⸗ 
tildens Geiſt ſchwingt ſich zum Ätherraum der Phan— 
taſie. Die Phantaſie alſo macht hier den Unterſchied. 
Ohne Phantaſie kann ich mir keine Liebe denken, folg⸗ 
lich — traure mit mir, mein Bruder! — folglich kann 
Marianne nicht lieben, nicht in meinem Sinn, nicht 
wie — Clotilde. Marianne wird eine treffliche Haus— 
frau werden, eine treue Mutter ihrer Kinder, eine lie⸗ 
bende Freundinn ihres Gatten; aber fie wird immer nur 
die untern Regionen der Zuneigung befahren konnen, 
nicht den Geliebten mit fih empor reißen zu jenen 
Räumen, wo die Strahlenfonne der Liebe im Feuer 
glanze prangt, wohin kein irdiſcher Nebel auffteigen 
darf, weil ihre Gluthſpitzen ihn im Aufkeimen jeritreuen. 
Clotilde zollt der Erde, was der Erbe gebührt, denn 
fie it nicht Schwärmerinn; aber fie erkennt eine Herr: 
ſchaft des Geiſtes an, bie fi die Erde unterwürs 
fig macht. 

So ſoll ih dich wirklich aufgeben, ſchöne Undine!! 
Adieu, Freund! VBebaure mid. 


Woldamar. 
(Die Fortfehung folgt.) 





Anekdoten im Bade zu * * *. 


4 i 
Wir gingen nach dem Eſſen aufter Allee; ein War 
gen hielt an einem nahen Hauſe; ein Neifender flieg aus, 


... 


meine Begleiter erfannten einen Breund. Entzückt ries 
fen fie feinen Nahmen ; auch er hatte fie ſchon erkannt, 
und fprang freudig herüber: „Gott grüße Sie! rief er 
aus, „das iſt mir Recht, daß ih Sie hier treffe, nun 
habe ih, was ich brauche, einen Freund hier ! Denn 
bier im Bade will ih nur mir leben und wenigen Gu⸗ 
ten!” „So machen wir es auf,” erwiederte mein Ber 
gleiter, und ftellte mir in dem Fremden einen geiftvols 
len verdienten Dfficier vor, Sogleich wurde ein Spar 
Biergang verabredet, wir waren nur Fünfe; auf dem 
siemlih weiten Wege nad dem alten Bergſchloſſe wur⸗ 
de viel Luſtiges erzählt, der gutmüthigite, aber doch 
mit Sinn und Wort leichtfertig fpielende, Wis beweg⸗ 
te unfere Lippen mit feinen feöplihen Schwingen, man 
lachte fo viel und fo herzlich, daß uns mancher Melan⸗ 
cholicus beneidet hoben wurde, hätte er unfere forglofen 
Scherzreden vernommen, Jetzt fliegen wir aufwärts jur 
Höhe, und aud das Mühſelige ergetzte uns. Aber nun fkan- 
den wir auf dem Gipfel zwiſchen dem altenThurmgemäuer; 
einige Raubvögel ſchoſſen über ung hin, der Abendwind 
bewegte die einzelnen Bäume und Geſtraͤuche, die Sonne 
ſank über dem gegenüßer liegenden hohen Berge hinab, 
unfere Stimmung werhfelte, wir feßten und zwiſchen 
das Geſtein, und ſprachen manche kleine und groͤßere 
Ballade aus dem Gedachtniß, wobey mit Boethe's „Kür 
nig in Tule” angefangen, und „die Kraniche des Iby⸗ 
eus” von Schiller, geſchloſſen ward. Dariher wurde es 
fait Nacht, und die Sterne am Himmel gaben zu from⸗ 
men Worten Anlaß; wir gingen fo langſam zurück, 
als wollten wir dem Tagwerk eine Elle zuſetzen, und 
Stellen aus zarten tief anſprechenden Dichtungen wurs 
den im Heimwege ausgetauſcht, und in's Geſpraͤch 
verflochten. Die beyden Männer und wir drey mitwans 
delnden Frauen, waren ganz voll von ber Herrlichkeit 
eines ſolchen Spabierganges, und der Dberjte drückte, 


. 
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Shaufpiele 


(Theater in der Leopoiditadt) Da Im Laufe dei 
Februars feine neuen Stüde in der Scene fanden, fo muß ſich 
bie gegenwärtige Anzeige auf die Darfellungen jener Piegen bes 
fhränten, meiche eine geraume Zeit vom Rrpertoir geblieben find 
BRD mim wieder auf die Bühne gebracht wurden, 

Die Bürger in Wien. Der drollige Stabert, welder 
nicht allein den Komitern des Inlandes Gelegenheit zur Aus eich⸗ 
Hung dardothh, ſondern auch manchem Komus⸗Prieſter des Auslan⸗ 
des eine Battung Celebritat verſchaffte, und die Bafis des Künfts 
lerrufes des Hrn. Jg natz Schufter formte, wurde auch Dickie 
Mahl von dieſem Komiter mir voller Glaubwürdigkeit und beyfäl: 
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eine Ihräne im Auge, dem Freund die Sand und fag: 
te: „Das warein feliger, felten-Eöjtlicher Abend ! Mor: 
gen wieder for 

Auch wir danften dem Oberſten, und gingen nun 
durd den Spielfaal im Vorübergehen. Man erkannte 
den Fremden nicht fobald, als ihn Ariegscameraden und 
Sreunde nach der Mode aus der Reſidenz umringten. 
Alle hingen fih wie Kletten an den lebendigen, anges 
nehmen Mann feit, jogen ihn hin und her, undtrenne 
ten und von ihm. Wir gingen nach unfter Bewohnpeit 
früßzeitig nad Haufe, und mein Begleiter fagte mit 
einem Seufjer zu und Srauen: „Gebt Acht, ihr Lie 
ben! der ift für ung verloren I” So war's; am folgen« 
den Morgen itellten bie Herren ben Oberſten der Fürs 
ſtinn vor, diefe war zu vergnügt von der Würde, dem 
Geifte, der feinen Bildung des feltenen Mannes, um 
ihn nit mit befonderer Huld an fih zu feſſeln. Sie 
gab den Ton an, ber Oberſte machte ihre Partbien mit; 
jedermann huldigte dem erffärten Guͤnſtling; er lebte im 
Sonnenkreis der großen Welt. Wir aber, bie fo entfernt 
davon lebten, fahen ihn nur von Weiten und madıten 
unfere Spagiergänge allein. 

Am Tage vor unfrer Abreife ſtieß mein Begleiter 
im Buchladen zufällig auf den Oberſten. „Nun, haben 
Sie ih und wenigen Guten bier gelebt #” fragte er mit 
leifem Spötteln den Oberſten. Er erröchete: „Was wol: 
len Sie mich verdbammen, liebſter Sreund! Beklagen Sie 
mich! — Man erliegt ber Macht der Formen bier, wie 
überall ! — Ach konnte mid derfelben troß allen guten 
Vorfägen nicht entziehen. Nehmen Sie Übrigens mit 
diefem Handedruck die Verſicherung hin, daf jener erite 
Abend mein reichiter, mein glüdlichiter Hier war! Gott, 
lohne Sie dafür!” 


(Die Gortfegung folgt.) 
MENT TE 
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figer Theilnahme gegeben. — Der Bindermeifter Rediih wurde 
von Sn. Sartory mit der in dieſem Charakter bedungenen 
Einfachheit und herzlichen: Welen dargeſtellt. — Die. Ennödt 
mar gang das natürliche Dürgermadchen, das feinem Hergen und 
feinem gefunden Verftande folgt. Die anfprediende, naturgemäße 
Art, womit diefe Aunſtlerinn das Gemutthliche ihrer Role bers 
aut hob, und ihr liebliches, deucates Lecalificen dürften für mans 
se Schauſpieterinn fehr infiructio ſeyn. — Dad, Shad (Bin 
dermeifterinn) war nicht innmner natürlich, und drüdte in wielen 
Momenten ihre Leiſtung dur Komöpiefpieteren. — Sr, Fen 
miergab ben Tyroler Hanna mit der, zu dieſer Rolle pallenden 
derben Naturlichteit und tim echten Tprofer : Dialecte. Sein Er: 
Rume war, mit Uusnabıme des modiſchen Badenbaries, fchr rich⸗ 
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tig. — Negotlant Müller wurde von Hrn. IJofepp Shufer 
in veraftetee KomödiensTtanier geliefert, — Das Ganze, weldes 
mit dem Volts⸗Liede: Sort erhalte @arotinem! endete, 
fand eine fehr beufällige Aufnahme. . 
Die Shmabenwanderung. Der vom Dichter fehr bes 
günfigte Charakter des Schifffareibers Tiegt außer der Sphäre, 
in welcher Sr. Jana Schuſt er, ganı vortheilhaft au mwirfen 
verſteht. Es fehlt ihm jene jugendliche Lebhaftigteit, welche diefe 
Rolle bedingt, und dad Phlegma, weiches feine meiden Zeiftungen 
in Charakteren älterer Vattung hebt, thut ihm Hier Schaden. In: 
deß umfchtofi feine Darktellung doch mebrere gelungene Momente, 
befonders in der echt⸗ romiſchhen Scene, wo er von feinem Princis 
pal zur Heiratb mit der alten Wirthfhafterinn gezwungen wird. 
— Mad. Gartory gab die alte mannsfüchtige Wirrhfcpafterinn 
mit tomifcher Kraft und naturgemäßer Nuancirung. — Eben fo 
sorgügfih war Hr. Bartorv als joviater Schiffmeifter. — Ob⸗ 
wohl die Anſicht, nach welcher Hr. Bermier den Juraten in 
die Scene ſtellte, volle Genehmigung verdient, fo glaubt mar 
doch beimerfen zu dürfen, daft feine Leitung noch höher geſtanden 
Haben würde, wenn er hie und ba weniger derb geweſen wäre. 
— Mad. Shadesty war, als Frau von Pappel, im Tone und 
Benehmen zu gemein. Diefe Grau von Pappel iM wohl nicht fein 
gebildet, fie ift aber au Fein Höderweib, — Mad. Raimund 
gab das ſchwabiſche Madchen mit anſprechender Drolligfeit und ges 
* wann volle Theilnahme. — Das Terjett am Schluffe des letzten 
Actes, wurde von Mad. Raimund, Hrn. Pfeifer und Hrn. 
Yanasp Schufter benfalldmwertb vorgetragen, und der, von rn. 
Kainsidi finnig gefegte und mit diefent luſtigen Singfpiele vers 
hundene Tanz , aeflel. 

Roderih und Runigunde, Diefe witzige Parodie der 
Kettungstomödien, weiche fo manchen theatralliſchen Unfug, auf 
eine hochſt lomiſche Weile, zur Anſchauung bringt, und ſchon lange 

"zen Beyfall ſachverſtandiger Kunftfreunde erhielt, melde ibren 
Werth gu erfennen berufen find, füllte das Hans. — Bon den 
Darſtellenden mu Die. Ennddt (Runigundey zuerft und mit 
Auszeichnung genannt werben, Sie gab ihre Rolle mit jenem for 
miſchen Ernſte, weider dem Zwede dieſer Dichtung entforicht , 
und woh viele Funfifinnige Nuancen in ihre Darſtellung. — Hr. 
Schaffer (Roderich) (dien feine Rolle zu verfiehen, aber es 
mangelte ihm die Kraft fie gang genügend barzuftellen, Man vers 
müßte jenes Pathos , Das hier durchaus nothwendig If. Indeß aab 
er einige Stellen recht gut, und verdiente wegen feines Fleiſes 
Ermunterung. — Hr. Germier war Tyrann Sacripandos. Fr 
parodirte de Biftrionens Manier unberufener Torannenfpieier auf 
eine febr komiſche Art, und wäre er nit in einigen Momenten 
zu burlcdf gewerden, fo könnte man fein Spiel vortrefflich nen« 
nen. — Sm. Joſ. Schufers gemöhnlihe Darſtellungsweiſe 
pafite fehr gut zu dem alten Eremiten, aber bad Tanzen, welches 
er einige Mahle während der Muſit anbrachte,, war eine Zuthat, 
welche dem Geiſte diefer Dichtung gang gumider if. — Gr. Ste 
v5 ani * war ats Detruffandos ganz auf feinem Plage, Er fpielte 
in dieſer Parodie gerade fo, wie er, in früherer Zeit, bie Böſe- 
wichter, in den num verflungenen Nitterfpiefen, barftellte , und 
erfüllte dadurch den Willen des Verkaſſers volkommen. — Bor 
wohl Hrn. Eafelits Dichtung, ald Hrn. Ign. Rit. v Scew 
frieds analoge Muflt fanden auch diefimahl bie Würdigung der 
Renner. ' 

Die Buſchmenſchen. Diefer Schwank, welcher in ber 
Anwelenbeit der Buſchmenſchen ein fehr ansichendes Selegen⸗ 
heitsftüdchen aus machte, iſt nun nicht mebr intereffant genug; ins 
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befi geflef er doch wegen feiner vielen ecststomifchen Cinfälle und 
durch das originelle Runftfpiel des Hen. Raimun d GSchuſterge⸗ 
ſell Trampel) jetzt auch noch. 

Der Fafhtingin Wien. Diefe, nad einem mohlgeord: 
neten Plane gearbeitete, und durch richtige Charaftergeihnung 
und feilhen Humor gehobene ‘Hoffe fand eine fehr beufüllige Hufr 
nahme. — Der einfache, herzliche Landmann (Bügel), welcher 
ſich nicht in das Modeweſen zu finden verficht, wurde von Dr. 
Sartorp mit reiner Wahrheit und frifchem Humor in die Sce⸗ 
ne geftellt. — Den bienftfertigen Speculanten Sterndt gab Gr. 
Korntkeuer mit der zu diefer Parthie durchaus nöthigen Orr 
wandtheit und humeriftifchem , naturgemäßem Spiele. — Mad, 
Raimund gab das einfache Landweibchen, das nun in Wien 
den Fafchingfpaß mitmachen will, auf eine ſehr Drollige und ans 
forehende Weiſe. — Hr. Lanbner (Adam) bewies, daß er 
teirftich Talent zum Komiſchen babe, daß es ihm aber an einem 
Darftellungsfoftem fehle. Sein Spiel hatte feine Gleichheit und 
wurde nur zu oft von auffallends ſichtlichen Zuthaten gedrüdt. 
Die Art, wie er bie Rolle begann, bätte ihm gewiß den Benfall 
der Gebildeten verſchafft, aber durch das große Dutriren blieb 
ihm bloß das Gejauchze der Galleriebemohnen. — Hr. Bermier 
fpiefte den fieberlichen Baron Louis mit dem in dieſer Rolle beduns 
genen durſchikoſen Weſen. — Das Gange ſchien Meißig eingeübt 
und ging gut von Statten. 





Correſpondenz-Nachrichten. 


Aus Münden 

Am 26. Febr. brachte der Fönigl. Hoftheater· Balletmeiſter, Hr. 
Sorfchenth fein erſtes Divertiſſement in die Scenc. Das felbe 
begann mit einem äußerit impofanten Tableau, dergleichen man 
bier nie gefeben batte. Unter ben Zangfüden zeichnete ih ber 
erſte Corps» de » Ballet: Tany , ein Quintuor und ein Pas⸗de⸗deur 
zwiſchen Die. Horſchelt und Hrn. Schneider aus; vorzüg⸗ 
ſiche Wirkung aber machte am Ecbiuffe der Waffentang, welcher 
den Benfall der Anmefenden zum Entbufasimis feigerte, und 
Hm, Horſchelt ben feinem Hervorrufen nicht nur Die laute 
Unertennung des Publicums, fondern auch iene Sr. Majeflät des 
Königs umd der ganzen tönigl. Bamitie werfchaffte, welche biefer 
BVorftellung beywohnten, und dem Rünfkter Ihr Wohlgefallen au 
erfennen zu geben geruhten. 





Maria von Webers Concert. 


Dasfelbe hat, wie wir fon früher meldeten, Übermer- 
gen um bie Mittagsftunde im If Heinen Redoutenfaale Statt: 
und es kommen in demfeiben folgende Muftftüde vor: 1. Jubel 
Ouverture für das große Orcheſter ; 2. Goncertftäd für Das Pias 
noforte mit Vegleitung des Orcheſters. 3. Scene und Urle aus 
JInes de Caſtro, gefungen von Madame Gründaum. 4. 
Schlummer⸗Lied für vier Männerflimmen, vorgelragen von dent 
9. H. Jäger, Nosner, Borti und Beipelt. 5. Yelonaife 
für die Oboe, vorgetragen von Hrn. Profeſſor & ellner. 6. Frege 
Phantafie und Rondd auf dem Pianoforte. Saͤmmtliche Mufit: 
füde, mit Ausnahme der von Hrm. Profeffor Seliner compe⸗ 
nirten Belonatfe, find von der Gompofition des Eoncertgeders , 
welcher das Toncertflüd Nro. 2 und die Phantaſte Nro. 6 aufdem 
Vianoforte vortragen wird. — Cintrittefarten gu 5 fi. W. W. find 
in der Mufifhandiung S. A. Steiner und Eomp. am Graben, 
und am Tage dei Concerts an der Caſſe zu haben. 
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Giner fo, der Undere fo, 
(Bortfegung.) 
12, 


Da Kriegsrath bleibt fehr fange aus, und mit der 
Frau Kriegsräthinn mag ih aus Örfinden nicht ſpre⸗ 
hen; dennod wird es Zeit, bie Angelegenheit auf's 
Reine zu bringen, ehe des Herrn Lieutenants phantaſti⸗ 
ſches Weſen mehr Einfluß auf Mamſell Marianne ge⸗ 
winnt. Ihre Freundinn Cfotifde bat er ſchon förmlich 
damit angeſteckt. Sie kommt jeßt öfter zu Kriegsraths 
als fonft, und der Herr Cieutenant feinen zwiſchen 
Tplir und Angel zu ſeyn. Nein, das wäre keine Frau 
für mid, Solde Perfonen verlangen, man foll auch 
als Ehemann noch mit ihnen in höheren Regionen fhwär: 
men, und fragen viel darnach, ob man Poſttag hat oder 
nicht. Als Bräutigam läßt man das allenfalls hingehen. 
So aud mit der Muſik. Ich liebe die Mufik recht fehr, 
und bin hoch erfreut, daß Mamfell Marianne die Hars 
fe fo fchön fpielt: fie wird mir mande Abenditunde 
nach vollbrachtem ſaueren Berufstage damit verklimpern. 
Aber die Mufit muß nicht mit alljugroßer Leidenschaft 
betrieben werden, da fie durdaus nichts Nationelles 
enthält, und eigentlich nichts als ein wohlverbrämter 
Müfiggang ift. Der Herr Lieutenant will immer in 
den fiebenten Himmel fahren, wenn die beyden Damen 
ein Duett fingen, und redet der neuen Muſik deßhalb 
das Wort, weil ſie, wie er ſagt, das Gemüth mehr 


anſpricht, als den Verſtand. Dieſe Rede iſt mir völlig 
unberſtandlich, und ich möchte wohl von einem Sach⸗ 
verflänbigen eine Erflärung darüber haben, Ben -mir 
ſpricht fie das Ohr an, und weiter nichts. Mozart und 
Maria von Weber find Clotildens und des Lieutenants 
Helden ; mir find beyde, fo wie alle Eompeniften, fehr 
gleichgültig: wenn's nur gut Elingt, und das Piano 
mit dem forte fo abwechſelt, das man's bören kann; 
je mehr Pauken und Trompeten, defto beffer ! Mamfen 
Marianne treist die Muſik gerade, wie ich's wünſche; 
nicht wie Mamfell Clotilde und der Herr Phantafıs, die 
Alles rund um und neben fih vergeffen, und für bie 
ganze Übrige Geſellſchaft todt find: fondern mit einer 
gewiſſen Rube, Alles mit Mafien, das ift mein Grundfag. 

Geſtern verglich ih im Stillen die beyden Damen 
mit einander. Sie fehen beyde recht hübſch aus, find 
beybe gute Wirthinnen und anftändig erjogene Frauens 
zimmer. Auch Klugheit kann man beyden nicht abfpres 
hen, doch gebe ich Mamfel Mariannen ten Vorzug, 
bie fi mehr im Kreife des Allgemein = Verftändlichen 
hält , dagegen ihre Freundinn oft einen fo rafchen Ges 
dankenflug nimmt, daß es ſchwer wird, ihr zu folgen. 
Als Refultat ſcheint hervorzugehen, daß ich mit Jener 
glücklicher ſeyn werde, denn fie bleibt fein auf der Erde 
und wird dereinſt die Beſorgung ihres Hausweſens zu 
ihrer Hauptpflicht machen, wie es einer Gattinn zu· 
kommt. Iſt Küche und Keller in Ordnung/ nun, fo 
greife fie in die Harfe, gleichſam zur Erhohlung. Lies 
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ber Freund, wenn man fi) bey ber, Heirath vorfieht, 
auch erwas baren Hinterhalt bat, fo fann in ber 
. Ehe fo leicht nichts eintreten, das ihren ruhigen Gang 
ſtörte. Wozu alſo dieſe fogenannte Phantaſie? Ich ha⸗ 
be keine Phantaſie, will keine haben und befinde mich 
wohl dabey. Punctum! — Auf meiner Hochzeit habe 
ih doch das Vergnügen, dich bier zu fehen, wenn 
anders die Meife dir nicht zu beſchwerlich fält? — Les 
be wohl! Ernſt Siegfried Gotthelf Kalm. 
13. 

Traure mit mir, mein Bruder! E$ war Marian 
nens bitterer Ernſt an jenem Abend, und felbft die 
Gluthhitze meiner Liebe vermochte nicht, dieß Kiefelber, 
zu fhmelzen, das, dem Kryſtallglaſe gleich, dadurch nur 
härter zu werden ſcheint. Tauſendmahl babe ih mir bie 
Frage aufgeworfen: Wie war es möglich, biefes Mäd- 
chen, gerade dieſes zu lieben, deſſen geheimfte Gefühle in 
fo bitterem Contraft mit den meinigen ftehen ? Aber erkläs 
re einmahl die ungeheuren Widerfprüche des menſchli⸗ 
Gen Herzens! 

Ich habe einen Sturm auf ihr Herz gewagt — fie 
bat ihn ſtandhaft abgeſchlagen und mir dadurch meine 
Freyheit wieder gegeben. Sie fpien auf meinen Antrag 
vorbereitet, ließ mich ruhig ausreden und erwiederte 
dann mit einem Gfeihmuth, der mich zur Verzweiflung 
brachte: „Sprechen Sie mit meinen Ältern !’ — „Nach⸗ 
ber, nachher!” fagte ih, und drückte ihre Hand feſt an 
mein hochklopfendes Herz; „aber erit mit Ihnen, erſt 
zu Ihrem Hergen ! dieß nur fell über mic und meine 
glühenden Wünſche entſcheiden, nicht das kalte abwär 
gende Wort der Altern !” — „Mein Herz darf neben 
diefen Beine Stimme haben!” — „Sie lieben mid 
nicht 1? — Cie ſchwieg. „Sie lieben mich nice 1” wies 
derhohlte ich ſtark. — „Ih achte Sie und bin Ihr 
nen old Freundinn gewogen; aber ich habe kein Wer: 
mögen —.” Ich wollte fie unterbrechen, tod fie fuhr 
fort: „Und meine Zukunft muß gefihert ſeyn.“ — Ein 
Sturzbad hätte nicht draftifher auf mich wirken können, 
doch hielt ih an mich. „O nur einen einzigen Augenblid 
vergeifen Sie die gemeinen Angelegenheiten dieſer Erde! 
Willich denn Ihr Geld? Iſt denn diefes elende Metall 
das einzige hochſte Bedingniß unferes Glück, die einzige 
Brüde zum Paradiefe? Kann Geld Liebe aufwiegen, 
Liebe erfaufen, Liebe erſetzen Kann überhaupt vom 
Gelde die Rede feyn, wenn Herzen einander verſtehen, 
verwandte Gemuüther ſich finden, Geiſter in einander 
fließen ?” — „Mein, aber es fhüst vor Neue, wenn 
die Herzen ſich mipverftanden hätten, ſichert wenigftens 
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vor Erdennoth; in biefer Anficht bin ich erzogen worden 
und will ihr treu bleiben. Die Weltift im Irrtum über 
meines Vaters Lage.” — „Aber fürchten Sie denn dies 
fe Erdennoth mehr, als das gräßlihe Loos, Gattinn 
obne Geliebte zu feyn Wollen Sie denn Gott und ber 
Liebe nichts anheim ftellen I’. — „Nichts, das über. meis 
ne Zukunft entſcheidet.“ — „Unchriſtliche!“ rief ich im 
Innerften empört und fehleuderte ihre Hand von mir; 
„fo fhmieden Sie fi denn an den glänzenden Mams 
mon; bed wenn Ihr thränenfhweres Auge fih fehn: 
füchtig zum Gott der Liebe erhebt, ben Lie jetzt vers 
fäugnen ; wenn Jhr erſtarrtes Herz vergebens den Son⸗ 
nenſtrahl ber Liebe auf feine Nacht herab fleht, fo reis 
he Ihr Kaufherr Ihnen das Contobuch, und die ger 
ſicherte Zukunft tröfte Sie für die freubenlofe Gegen: 
wart. Ich wollte Sie befigen, um Sie zu lieben, nit 
aber, um Sie zum Afjocie einer Speculation zu mar 
hen. Wilfen Sie denn, ich habe genug für uns beyde.“ 
— „Warum verhehlten Sie das ?” fiel fie ein. „Weil id 
Ihre Liebe durch Liebe erringen, nicht mir erhandeln woll⸗ 
te. Ich gebe Sie auf und bitte den Himmel, baß er 
Sie vor Reue ſchütze!“ Mit diefen Worten ſtürzte id aus 
dem Zimmer, fie aber fant mit verhülltem Geſicht aufbas 
Sopha. 

Nod einmahl frage ich: Welcher Daͤmon hatte mich 
bis dahin verblendet, die Feſſeln dieſes Elementargeis 
fies zu tragen? Wer löft mie den ungeheuren Widers 
ſpruch ? dern — ich habe fie aufgegeben, aber ic kann 
fie nicht haſſen. — Meines Bleibens kann hier nicht laͤn⸗ 
ger ſeyn, wenn ich die Ruhe wieder finden ſoll. Ich 
werbe fie finden, dafür bürgt mir mein Selbſtgefühl; 
aber brennt die Wunde darıım weniger heißt — Noch 
heute geht mein Brief um Verfegung anden Minifter 
ab. Bedaure deinen Woldamar. 

(Die Fortfepung folgt.) 





St. Paulus auf Malta, 


Hoc ſchwillt die granfe Waflerkuts, 

Ein Gielßbach ſtürzt von oben; 

Und mut des Elementes Wutth 

Ringt Fühn Des Sturmes Toben : 
Und rettungelos 
Im Meeresihooh, 

Ein Spiel ber Rieſenwellen, 

Wird ah! das Schiff zerſchellen. 


Da fintt die niebefiegte Schar 
Des Römernolts mit Beben 
Hin zu Neptunus TWribeltar, 
Zu flehen für ibr Leben, 


Doch Paufus tritt 

Mit feſtem Schritt — 
Er fuhlt ja nimmer @raufen — 
Hinaus in’s milde Braufen. 


Das Steuer fafıt die ſtarte Hand, 
Und während Alle saugen, 
Wird glüdtih nach dem ſichern Strand 
Der ſchwanke Kıei getragen. 
Und freundlich lacht 
In duntter Macht 
Hs Troſt auf bangen Wegen 
Des Pharus Licht entgegen. 


Auf Malta's reihen Auſelland 
Sitzt nun um belle Slammen, 
Da fie vom Wellengrab erfand, 
Die frohe Schar bepfammen, 

Nur Er alleın 

Stept fern vom Schein: 
Do ift in's Herz dem Brommen 
Bom Himmel Troſt getemmen. 


Enthutlend reines Glaubens Strap, 
Bertrieh er Zruggeflalten ; 
Da feflete ihn zu Todesquat 
Der Priefter maͤcht' ges Watten : 
Un Nero’s Thron 
Mit Spott’ und Hohn 
Im Martern zu bereiten, 
Sole ihn die Schar geleiten. 


Da fleiget nieder gu dem Strand, 
Die Gremblinge zu laben, 
Das Biedre Belk vom Intelland 
Mit feinen beſten Gaben, 

Und der Poraf 

Berfüht das Mahl, 
Den Bott der Trauben preifen 
Der Memer frohe Weiſen. 


Doch einer ruft aus roher Bruſt 
3u Paulus Hin die Worte 
Biſt deiner Pflicht bu unbewufße? 
Tritt Hier heran sum Orte; 
Beforge fein 
Der Flamme Sein, 
Daß ſtets aus friſchen Zweigen 
Die hellen Gluthen ſteigen ⸗ 


Da ſchreitet Pautus ernft beran, 
Do unter feiner Bürde 
Strapit aus 2em Auge bimmelan 
Dis Gottgeweihten Würde; 

Er duldet fig, 

Da ort es till, 
Der Römer wildes Schnauben, 
Er Halt an feinem Glauben! 


Und büdt ſich nieder in den Staub, 
Daß friiche Btweig’ er bringet: 
Don twch! da rear fich'a in bem Laub, 
Und eine Viper ſchlinget 

Ihr gift'ges Band 

Um feine Hand, 
Und gießt aus bölem Schlunde 
Ihm Ted im feine Wunde, 
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Und Allen flarrt vor Angſt das Bine: 
Kur Paulus che atlaffen ! 
Sinab wirft er das Tbier zur Grup, 
Wo es die Flammen fallen, 

Und Alle ſchaun 

Mır bangem Grau'n, 
O5 wildes Todesbeben 
Bernichte Paulus Leben, 


Dod ihn, den Heiligen, umweht 
Der macht'ge Schutz von oben: 
So, mit erhab’nem Haupte, ſteht * 
Die Ei im Sturmes toben. 

Und Balſamduft 

Erſullt die Luft, — = 
Der eben Blut entfloffen, 
Die Wunde if gefhloffen! — 


Da finft das Belt von Malta's Gau'n 
Rings hin zu Paulus @üßen : 
„Richt Menſch ift der, den dort wir [hau’'n, 
Saft ung den Gore begrüßen! 

Was er vollbracht, 

Wirtt feine Macht 
Der Sterblichen hienieden, 
Nur einer der Aroniden " — 


Doch Paulus winter mit ber Hand, 


. Daß man ipn ruhig höre: 


„Ion rufer an, ber mic gefandt, 
Ihm bringet Preis und Epre! 
Ein Gott erbätt 
Die gange Beltz 
Sein mächt'ges Herrſcherwalten 
Dat mich auch jet erhalten.” 


„Sein Wort zu lehren, Fam fein Sobn 
Herab zu unfern Reichen; 
Er fendet euch von feinem Thron 
Durch mich der Gnade Zeichen: 

Dantit ihr traut, 

Und auf ihn baut, 
Soft ibr in Malta's Wien 
Kein gift'ges Thier mehr ſchauen I" — 


und faunend Hört das Wolf ihm ik, 
Ob auch die Römer ſchnauben; 
Im Herzen weht die heu'ge Rup! 
Sie lichen und fie glauben ! 

Und Paulus Wort 

Wirtt mädtig fort: 
68 Ipielen ohne Baugen 
Die Aindtein mit den Sclangen, 

& Dermann. 





Die furdtbare Drohung. 

Ein Neifender, der mit Ertrapoft fuhr, mußte 
auf einer Station fehr lange auf die Pferde warten. 
Der Poftmeitter vertröftete den Ungeduldigen von einer 
halben Stunde jur andern, Endlich war die Geduld des 
Letztern erfchöpft und zornig rief er aus: 

„Wenn ih nun nicht in einer Wiertelftunde bie 
Pferde erhalte, Herr Poftmeifter, fo fahr” ich ohne 
Pferbe auf Ihre Koften weiter" 8, Mü Gler. 


in 


Not 


Shaufpiele 


(Hoftpeater nähft dem Rärntbnertbor) Die. 
Shröder bätte zu ihrer Einnahme ſtatt eined Theaters der Ares 
na zu Verona bedurft, um die neuglerige Menge faſſen zu töns 
nen, welche gekommen war, um Maria». Weber zu ſehen, 
der an dieſem Abende, wie über das fhafende , ſo jetzt dad lei⸗ 
tende Princio war. Es gibt Leute, melde einem teurfchen Publi⸗ 
cum feinen Enthufiasmus zutrauen — (mir meynen bier den 
theatraliſchen Enthuſſasmus). — Es iR wahr, daß der Teutſche 
nicht fo ſchnell angeregt, micht fo mädtia gefaßt werden kann, als 
4: B. der Transalpiner und Trantrhenaner. Den dem erſten Gins 
druc fäfit er die Phantafie noch durch bie Keflerion beherrſchen; er 
Iweifelt und prüft, und erſt, wenn er ein KRunftwerf innig in fein 
Gemüth aufgenommen, wird er durch und ducch von demfeiben ers 
wärınt und bewahrt deffen Undenten liebend und verehrend in der 
Beruf. So it es den größten Meifterwerfen der Tontunft ergans 
gen, dafi fie im erſten Mugenblide wohl empfunden, aber nicht 
begriffen wurden und erfl aumäplig ihre Herrfchaft über die 
Herzen der Gläubigen in Apollo-erfangen tonnten. Der Anyeigende 
erinnert ſich dieſes Umſtandes noch von ber erften Borftellung ber 
Bauberftötc her, und Dieienigen, welche der erſten Produc: 
tion des Brenfhünen bewohnten, werden ihm nicht wider— 
ſprechen. 

Da der Enthuſiasmus für das wahre Schöne , und das för 
ne Wahre eben fo rühmtich ift, ats er, in eine kritiſche Anzeige 
üsergebend, diefe übel Heiden würde, fo will der Schreibende hier 
nur ein treues Referat deffen niederlegen, mas bey der in Rebe 
ſtehenden Borkellung des Freyſchutzen erfolgte. 

Den den Eintritt in fein Sauptquartier (dad Hrcheſter) wur⸗ 
de der mufifalifche Feldherr mit einer einmüthigen, mehrere Mahle 
wiederhohlten Freudenfalve empfangen ; cr Fonnte Daraus entnehmen, 
dafı er die Schlacht ſchen gewonnen hatte, ehe fie noch anfing; 
dieh aber machte den vielerfahrnen und beſcheidenen Rämpen nicht 
irre, Mit der größten Rube und Delonnenheit leitete er alle Bes 
wegungen mit feinem Feldherrnſtabe (einem zufammengeroliten 
Bogen Papier). Rad jedem Manöver erneuerte ſich die freudene 
volle Theifnahme und fleigerte ſich auf das Höcfte, ald nach der 
erſten Wartenrube berabflatternde Gedichte des Tonhelden Ruhm 
verfündeten. 

Dier Mast gerufen erfhien er am Ende in der Mitte feiner 
Unterieldheren, weiche zugleich Trophäen und Thellnehmer feines 
Dieged waren, und er mußte eine tm fo gerechtere Freude über 
benfeiben empfinden, da er ihn vor einem Auditorium errang, 
deifen Autorität in Kunſturtheilen vollgültig und überall aner⸗ 
fannt iſt. 

Dafi bie fingenden , flreichenden und biafenden Künſtler Alles 
aufbotben, dirfen Abend nad ihren beiten Kräften zu vwerberriis 
en, verſteht ſich dey ihren Kabigfeiten und ihrem Entzücken 
uber dieſen Triumph der teutſchen Kunſt ven ſelbſt; es werde 
daher billig vom den Einzelnen geſchwiegen und nur das Ganze 
als hochſt gelüngen in allen feinen Theilen, danfend gepriefen. 

(Theateran der Wien) Übermorgen erwartet uns in 
diefem Theater ein feltener Genuß bey der Mufführung der itas 
lieniſchen Oper: Die Horatier und bie Euriatser, von 
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‚Simarofa, worin Signora Sraffini, eine der berühmte⸗ 


ten itatienifchen Sängerinnen, Ach bören laſſen wird, welche früs 
ber zu Baris durch ihre Kunft und ſchoͤne Stimme ſich einen fol« 
hen Ruhm erworben hatte, daß fie alles andere neben fi vers 
duntelte, fpäter aber in London bie Bewunderung aller Kenner 
und Freunde des ſchönen Geſanges fih zu erwerben wußte. Die 
hier erfheinende allgemeine mufitalifhe Beitung — 
eine in jeder Hinficht achtungswerthe Autorität — fagt von Sig . 
nora Sraffini: „Die wunderbare Erſcheinung, daß großartige, 
durch ihre Schönheit aus gezeichnete Stimmen, melde auf eine 
eclatante Weife die Bewunderung ihrer Mitwelt zu erregen wuß⸗ 
ten, auch in fpäteren Jahren ihren Glanz nicht verlieren, fons 
dern gleichfam der Zeit tropen — bewährt ſich auch am diefer bes 
rühmten Sängerinn.” 

„Diefe Gunſt des Schidfars If uns ben Signora Graffini 
um fo erfreulicher, als eine Gängerinn von fo großen, bedeuten: 
den Kenntniſſen in der Mufif zu den feltenflen Grfcheinungen ges 
hört, Mit einem Feuer, welches nur der Hauch italienifher Luft 
den Rünftter ben feiner Geburt einflößt, trägt fie ihre Parthic 
vor, und führe das Ders des Yuhörers oft auf eine ſchwindelnde 
Höhe, durch die kühne und fraftvolle Begeiſterung, mit der fie das 
Gebieth Der Töne durchläuft.” 

Bey dem ftärfften Forte hat ſich diefe Sängerinn ein Mezza 
voce zu eigen gemacht, welches unüberteefflihd genannt wer— 
den fann.” 





Eoncerteiinzeige. 


Hr, Alons Khapyli, erfier Flötift im k. k. Softheater nächſt 
der Burg, wird am ı7. Märg, Abends um halb fünf Ahr, im 
Saale zum römifchen Kaifer auf der Freyung eine mufikalifch: 
declamatorifhe Abendbunterbaltung geben. In ber 
feiben Fommen folgende Piegen vor: 1. Duperture von Hrn. B. 
KRomberg. 2. Adagio und Rondo filr bie Flöte aus dem Con: 
cert des Hrn. Capellmeiſtere Lindpeintner, vorgetranen von 
Her. Hlons Khayll. 3. Arie aus dem Barbier von Sevilla, 
von Morlac chi, gelungen von Hrn, Haikinger. 4. Decla⸗ 
mation: Glaube und Muth, Gedicht von Fr. Zaun, vorgetragen 
som Hrn. Hoffhaufpieler Heurteur. 5. Rendb für das Piano: 
forte, componirt von Hrn. Worziſcher, gefpielt von Fraulein 
Bier 6. Arie aus Titus, von Mozart, gefungen von Dir. 
Unger. 7. Barlationen für Flöte, Dboe und Trompete, compe: 
nirt von Hrn. Weiß, vorgetragen von den Brüdern Abaptl. 
— Billers zu IR. W. W. find in der Ranfibandiung S. N. Ste: 
ner am Graben zu befommen. 





Künftlerreifen im Februar 1822, 


Hr, Beer, in Ehriftiania; Mad, Borgondio in Brüffer und 
im Haan; Gr. und Mad. Boucher in Breslau und Wien; Mad, 
Catalani, in London; Mad, Graffini, in Bien; Hr. Hummel, 
in Petersburg umd Meskau; Hr. Lewin, in Wien; Hr. Motique, 
in Nürnberg ; Dr. dall’Deca, in Paris; Hr. Rembern, in Wien; 
Hr. v. Weber, in Wien. 


r 


— — — — — — 


Verleger: A. Strauß: Haupt» Redacteur: J. v. Portenſchlag, Redacteur des Not, Bl.: Dof. Rit. p· Genfrieh. 
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Samflag, den 


Giner fo, der Undere fo. 


(Gortfesung.) 
14. 


Enptig iſt der Kriegsrath zurück und ich habe mit ihm 
geſprochen. Stelle dir meinen Schreck vor, als er mir 
mit runden Worten erklärte: ih fey im Irrthum ’ 
wenn ich ihn für. einen reichen Mann halte. Schon dach⸗ 
te ich auf eine Manier, mich geſchickt aus der Affaire 
zu ziehen, als ein Lichtſtern mir aufging. Der Kriegs« 
rath hat naͤhmlich einen Halbbruder im Auslande, fünf 
und fiebenzig Jahre aft und fteinreich,, deſſen einzige 
Erbinn Mamfel Marianne feyn foll. Vorläufig mufite 
ich Zeit gewinnen, um Erfundigungen einzuziehen. Dies 
fe find ganz zu meiner Zufriedenheit ausgefallen , und 
fo wagte ich denn mit Gott den entfceidenden Schritt. 
Mamſell Marianne verbielt ſich gleichſam leidend, als 
iht Vater ihre Hand in die meinige legte und ſie mit 
den Worten meine Braut nannte: „Ich habe Herrn 
Kalm geprüft und ihn bewährt gefunden; ein ſorgen⸗ 
freyhes Loos erwartet dich an feiner Seite.” — „Ja, abs 
geben fol Ihnen nichts bey mir I’ fagte ih, mich ver: 
beugend, und küßte ihre Hand. So war denn unfer Bund 
geſchloſſen, zwar ohne Einmifhung der fogenannten 
Phantafie, aber dafiir um fo vernünftiger. In einem bal« 
ben Jahre foäteftens ſoll unfere Hochzeit ſeyn, zu ber 
ich dich nochmahls hierdurch einlare. 
Ernſt Siegfried Gotthelf Kalm. 


o. 
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E 15. 

Sie iſt feine verlobte Braut, — Nun, Gtüc zu, 
Herr Ernſt Siegfried, zu der vernünftigen Ehe! Die 
Natur bat wieder einmabl einen Fehlgriff getban, und — 
um in Seren Kalms Sinne ju reden — das Gepräge der 
Golddublone auf Bley abgedrückt. — Doc ich bin ge: 
deift, bin ruhig, ja ich glaube, ich Eönnte der Trauung 
beywohnen. 

Meine Verfeßung iſt bewilligt. Noch in diefer Nacht 
gehe ich nach O — revo, an der Graͤnze der Monarchie 
ab; Jonas iſt bereits mit den Pferden voraus und freut 


ſich auf die guten Tage, die nunmehr der Tiodulph 
haben wird. Ich gehe zu Hofraths, um Abſchied zu 
nehmen, 


Nah Mitternacht. 

Iſt die Hölle mit allen Dämonen los gelaffen ? 
Hat Satanas mic verblendet gehabt, um mir die Aus 
gen erft je&t zu Öffnen, jetzt, da es zu ſpaͤt it} — 
Clotilde liebt mich, liebte mid ſchon, ehe id fie aus 
ben Flammen rettete, und ich Rafender trug die Ketten 
einer Galathee, die nun durch den gofdenen Hammer _ 
des Bildners vom Rent» Amte belebt ift ! Ans O—revo 
ſollſt du erfahren, wie ich zu dieſer Entdeckung gekom⸗ 
men bin, die mir die Sinne zerrüttet; aus ihrem Munde 
erfuhr ich ſie nicht. Das Poſthorn ruft. Adieu! 

Woldamar. 
ı6, 
Seit geftern ift Marianne nad aller Form Rech⸗ 


.r 


tens die Meinige, und ich habe mir brey Tage Difpene 
fation von Dienitgefhäften erbetben, um die Flitter⸗ 
wochen zu genießen. Sie war nicht ganz heiter, als 
fie an den Altar trat, was mich faft beforgt machen 
könnte. Indeſſen, ih mag nun ihre erſte oder zweyte 
Liebe feyn , bleibe fie mir treue Gatinn, fo läuft bas auf 
eins hinaus. 

An eurer Gegend foll ja die Waffersnoth die ganze 
Ernte jerftört haben ; ſchreibe mir doch, ob Feine Spe⸗ 
culation mit Getreide zu machen iſt. 

Apropos! der Herr Lieutenant hat ſich nah O — 
vevo, hundert und eilf Meilen von hier, verfegen lafe 
fen, und ift glücklich abgereift. Gut ift gut, aber beifer 
ift beſſer! — Werzeihe mein confufes Schreiben und 
halte es einem jungen überglüdlihen Ehemann zu 
Bute. Ernft Siegfried Gotthelf Kalm. 

17. 

Ein volles Jahr iſt in’s Fand gegangen ; ed mar leer 
an Ereigniffen für mic. Sein legter Flügelſchlag brachte 
mic als Nittmeifter nah M* zurück, 

Wehmlrhige Erinnerungen , bange Erwartungen 
fliegen in mir auf und arbeiteten ſich aus dem Innerſten 
meiner Seele empor, als ich durch das hohe Thorritt; 
es war mir, als ſey ich um eben fo viele Jahre älter 
geworden, ald Monden mid von M* entfernt gehal⸗ 
ten hatten. — Mein Weg führte mid bey tem Rente 
Amte vorbey, doch ich mochte nicht hinauf fehen. Sie 
fol nicht glücklich leben, das ſchrieb man mir ſchon nad 
O — reo0. 

Zwey Tage habe ich mit mir gekämpft, ob ich zum 
Hofrath gehen follte oder nicht ; ich bin unhöflich gegen 
ihn geweſen, denn ih habe zwey feiner Briefe ohne 
Antwort gelafen, und fonnte mid) jeßt noch nicht ent 
fließen, e$ gür zu machen. Da begegnet mir Doctor 
L., fein vertrauter Freund und Hausarzt, der naͤhm⸗ 
liche, der mich am Abfchiedstage, wo Clotilde das Zim- 
mer hütete und mich nicht ſehen wollte, von bem Zus 
flande ihres Herzens unterrichtete. Er glaubte mir einen 
Dienſt zu erweifen, ohne zu ahnen, daß er mir eine 
jahrelange Folter bereiten würde. Konnte, burfte ic) bas 
mabls mic) ihr nähern $ Zerriffen war mein Herz, zu hef⸗ 
tig blutete die Wunde, zu tief waricherfhüttert, ja bis 
in's Innerſte verlegt, um dem Gedanken Raum zu ger 
ben, jemabls einer Andern angugehören — felbit wenn 
es die herrliche Clotilde wäre. Und gefekt, fie hätte mir 
ihr reiches , ſchͤnes Herz gebothen , konnte ihr damahls 
mein getbeiltes genügen? Ich mufite mich felbit erſt 
wieder gewonnen haben, mußte mir felbft erft zurück⸗ 
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gegeben fepn, ehe ich mein Auge zu dem Engel erheben 
durfte, der.mich an der Seite einer reigenben Halbſee— 
fe flattern ſehen, mi dennod lieben — und ſchweigen 
konnte. Mein Gefühl entſchied. Ich ging nah O — revo 
und gelobte mir felbft, nicht eher M* wieder zu feben, 
bis die Wunde vernarbt, meine Freyheit ganz wieder er: 
rungen feyn würde. 

Und — böre ich dich fragen —ift diefe Wunde denn 
wirklich vernarbt, diefe Freyheit wirklich errungen ? — 
Ich lege die Hand auf meine Bruft und fage mit vol« 
fem Bewußtſeyn: Ja, fie it es! — und ber Antheil, 
den ih nun und immerdar an jenem Öegenftand meiner 
Erftlinasliebe nehmen werde, kann mic nicht Fügen 
ſtrafen. Ih bin gebeilt — die Eur war ſchmerzhaft, aber 
ich bin wirklich geheilt! 

„Die hier, und noch nicht bey Hofraths gemefen ?” 
fragte mid) ber Doctor vorwurfsvoll ; „man erwartet Sie 
mit Sehnſucht.“ — „In ber That!” entgegnete ich, et 
was gedehnt. — „Und Sie können noch zweifeln ? ſag⸗ 
te er gleichfam ärgerlih — „mögen Sie immerhin den 
Dienft vergefien, den Sie dem Hofrath leifteten, fo hat 
er dafür ein befferes Gedaͤchtniß. Gehen Sie alfe heute 
noch hin, gleich ; aber mit glätterer Stirnie und weniger 
düfterem Blick; es fol” — dieß fagte er fhalkhaft lä⸗— 
chelnd — „Ihr Schade nicht fegn !” 

Ich ging hin, und habe keine Urfahe, es zu bereuen; 
der Doctor hatte wahr prophezeyt. Die Familie empfing 
mid wie ein heimfehrendes, fang erfehntes Mitglied , 
Elorilde wie einen theuren geliebten Bruder ; mehr wagte 
ich vorläufig aus den wunderhellen Augen nicht heraus 
zu buch ſtabiren. Sie ift fehr reigend und unbeſchreiblich anz 
muthsvoll. Da iſt keine Spur von jenem abgezirkelten 
Wefen, das unfere heutigen Schönen fo oft zu ihrem 
Schaden affectiren, ven jener Prüderie, zu oft nur bie 
erborgte Dede für ein Gemüth, beffen urfprängliche 
Reinheit verletzt it. — Clotilde ift natürlich, und daruͤm 
gewinnt fie die Herzen. Noch heute kann ich es nicht ber 
greifen, wo ich damahls die Augen hatte! Und dieſes Ens 
gelskind liebt mich — ich weiß, daß fie mich liebt — und 
babe nicht den Much, ihr zufagen, daß ich es weiß. O 
menschliches Herz, du Schauplatz aller möglichen Wider 
frühe! — $ 

Der Hofrath bath mid, meine Befuche fortzuſetzen 
und zwar öfter als damahls. Der gute Hofrath! Erhat 
feine Ahnung von dem Verhaͤltniß, das zwiſchen mir 
und feiner Tochter herrſcht, trog dem, daß ed unter ung 
nie zur Sprache gefommen ift ; es gleicht der eng ver: 
ſchloſſenen entzündbaren Luft, und bedarfnur eines eins 


zigen Funkens, um in lichte Flammen aus zubrechen. dermann, ſelbſt der König, der dabey zugegen war, 
— Kalms wurden mit feiner Splbe erwähnt, wie ih aufftand und fo ſtehen blieb, bis das Ehor zu Ende 





das erwartet hatte, Adieu! war. Daher ward es von da an in England üblich, die, 
Dein Woldamar. ſen Theil der Mufik ſtets ſtehend mit anzuhören, 

(Die Bortfehung feige) Einige Tage nach der eriten Aufführung besfelben 

göttlichen Oratoriums machte Händel dem Lord Kine 

Bwep Anekdoten von Händel, noul, mit dem er fehr genau bekannt war, feine Aufwar⸗ 


: tung. Natürlich fagte ihm der Lord viel Verbindliches 
As Haͤndels Meſſias zuerſt aufgeführt wurde, ward über den Genuß, den er ber Stadt vor kurzem mit einer 


die ganze Verfammlung bereits durch die Muſik im Ale ſolchen Unterpaltung gegeben habe. Mylord, antwortete 
gemeinen ungemein ergriffen und bewegt, als aber der Händel darauf, edwürde mir fehr leid thun, wenn ich fie 
Chor erſcholl: „Denn Gott der Allmaͤchtige herrſcht bloß unterhalten hätte, ih wünfgte vielmehr fie zu 
gerieth Alles von Entfufiasmus fo außer fi, daß jes beſſern. H. 


EA Au; ER aka 


Notisen. 


S ch a u ſpiele. ebenfalls mit Umficht behandelt. Mod verdient die Ouvertüre, und 

die Mufir gu den Beifchenacten, weide neu dazu componirr wur . 

doftdeaternänn der Bu "9)Dieöuffitenger „ ‚ eine hoͤchſt ehrenvolle Erwähnung. Die Merferhend if darin 
Reumbu "8, im Jahre 13a, Scaufpiel in fünf Aufzügenvon 


— „Mit zu vertennen, deun der Tonfeger Hat ſich den Weift des Ser 
Hug. v. Kopebue (neu in Die Scene geſetzth. Diefes Staufpiet, dichtes angeeignet und die begleitende Mufit ſchitdert die @ituar 





den wird, erfreute ſich abermahls einer großen Theilnabme, Mad. 
Shrödergaß die Role der Bertha, und wenn diefe Frau nad 
ihren traglſchen Leiſtungen ihren Bewunderern no Auddrüde des Sonnett an Carl M ariavon Me ber, 
Lobes übrig ließze + fo müfite man fie ihren » oAlendeten Dan 


Hellungen in dem Kreife der bürgerlichen Dramen ertheilen. Ihr Erſcha ſſend dringt aus lichten Üther-Räumen 
Spiel beſchreiben oder sergliedern, bieße eine unmäglige und zu ⸗ Der Töne füßbewegte Baudermadht; 

leid undanfhare Arbeit verfügen; bier werde nur als auf den Sie weckt den Geiſt aus trüber £ebensnact, 
Eufminationspunet der ganzen Darftellung, auf Die Scene mit Sie führe {pn bimmelwärts in füßen Träumen. 


Worf itm dritten Aufzuge bingedeutet, Der anfängliche Zweifel 

Über den Vorlſchiag die Kinder in das Huffitentager zu fiden; Und fhaut er auf mit troſterfüllten Btiden, 

das allmahlige Eingehen in dieſe Idee; bie Überzeugung, dafi Dann quilft der Sühne beil’ger Strahl herab: 
der Antrag ım Dürgerrathe bermorfen twerden fcy, dafi wenig Durchs Leben wait er freyer bis zum Grab, 
Rens die Drütter ſich ibm widerfege haben miffen ; die Dieinung, Weil er gefühle der Seligfeit Entzüden, 
diefer Plan rüßre von einem tinderlofen Vater her; Das Erſtar⸗ 

ren. als ihr eigner Gatte ich ats deſſen Urbeber bejeichnet ; der 
Berwurf darüber, in wel chem noch immer Die chelipe Zartkicpteit 
Pormwalter; endlich bie verſuchte Wahl des 44 Debaltenden Rindes 
und das Dinfkürgen bey dem Zeichen ver Trommel: alle Diefe Gras 
dationen der Leidenſchaft wurden in Ton und Bebervenfpradie mit 


Und ber ben Drang erwedt in ſtiller Bruf, 
Die Erde bindend an des Himmels Ferne, 
Das if des hoben @ängers würd'ser Preis? — 


einer ſotiet emp fundenen Wafrkeir targeſtellt, dafi den toeibtis Ibm ladt ber sen —— — * 
Gen Zufchern dag Herz im Buſen gerfchmotz, die männlichen aber ſtau⸗ UND jedem * * 34 * — 
DENd und verehrend dem Senius der barfrllenden Kun im feiner Denn feine Krone biin ü 
erſten Prieſterinn Ihre Huldigung darbradten. — Gr. Heur teuer ned 

batte die größte Sorgfalt auf die Ausführung der Rolle des Bier: 

felömeifter Woif Perwender und diefem Gedude einen heben Grad Kranz der Freund haft *, 
von Meiſterſchaft gegeben. Die Dirgfamkeit und Fülle feines glüds 

den Organs Benüßte er mie tünſtleriſcher Befonnenheit, wie Stor ih Guch, Ihe ſchönen Frauen? 
denn Überhaupt die Innere Ruhe die ſes Shaufpielere beu ber größe “Liebe Herren! flör ic Euch? 

ten außerlichen Bewegung ihm trefflich zu Statten Fommt, Die Wollet freundlich mir vergeben; 
Scene, worin er dem Kathe Bericht von feiner Sendung sum Denn ih hab’ Euch aus dem Reich 
Vrocopius erſtattet, iR ein Mufter richtiger Derlamation, und daß Bunter Träum’ und Paradiefe 

Br. Heurteur feibft dep dem Fortfcheeiten ber tragischen Cata⸗ Ein Beſicht letzt gu wertrauen, 


frophe den hin Inwohnenden Humer burayfgimmern lich, beieis 
fet, daft er Nicht von der Oberfläche geſchopft, fondern im den Berift . 
feiner Role gedrungen fe. — Hr. Rom elle den Bürgermeis - *) Diefes Sedicht wurde dem Gefenerten in einem —— 
Her, Br. Unfbüp den Vöpmerfürken fehr verdient dar. lichen Privasirtel überreicht, nachdem e3 die jüngfe Tochte 
Treffli war das Mienenfpiel bes Iehtern, als fi fein harter vom Daufe mis feienvellem Ausdrud deeiamirt . a 
Sinn dem Ziehen der Rınderfar beugt. Die Piedenrollen waren Die Kedactien 





Scht , mir träume num fo eben, 
cd ſtand' in dem Seiligthum 
Der Natur, auf grüner Wirfe; 
Und entüdt von Florens Glan. 
Reihte MIT ih Blum’ an Blum’ 
Und es ward ein ſchoͤner Kranz · 


Als der Kranz vollendet war, 
Greut’ ich mich der ſchonen Biuthe. 
Und ich fühlte im Gemüthe 
Wunderbar mich aufgeregt. 


„Wem being’ ich die Blumen bar, 
„Der fie ganz mit Ehren trägt —“ 
Rief ih — „Beiget mir ein Weſen, 
„OD ihr tieblichen Ramönen ! 

»Das zum Liebiing Ihr eriefen, 
„Um die Erde zu verſchoͤnen. 


Trauer wurde mein Entzuden; 
Deun es fiel mir Feiner bey, 
Der bes Kranzes würdig fen. 
Plögti fand vor meinen Bliden 
ine wunderholde Frau — 
Reine trug fie nicht zur Schau, 
Die ber Liebesgöttinn gleichen; 
Auch an Hoheit und an Stolz 
Mufte fie Minerven meichen 5 
Aber wer fle durfte ſchauen, 
Deffen reine Bruſt gerfannolz 
In unendlichen Bertrauen., 


„Komm ,” ſprach fie mit Engeldinitde — 
Polihymniens Gefude 

„Sollen Dir ein Weſen zeigen, 

„Dem fi alle Herzen neigen, 

„Ihn nur reiche deinen Aranz.” 


Zreudig folgt' ich ihrem Schritte 
In ein großes, großes Haus, 
Und bey'm hellen Kerzenglanz 
Trat aus einer Volkes⸗ Mitte 
Anſpruchſlos ein Mann heraus, 
Und mit jubelndem Verlangen 
Ward er allgemein empfangen. 


„Siehſt du” — ſprach die Führerinn — 
„Huf der Stirn den Hugen Sinn, 
„Finen Bott im Auge glänzen Y 

„Ihn nur, ihn mußt bu befrängen I" 


Pröstich wurde fill die Menge, 
Und ich börte Bauberflänge — 
Hörte füße Melodien 

Die fein Hoher Geiſt erfchuf, 
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Und id fühlte mich erglühen, 

Ben den hintmliſchen Geſangen, 
Bühlte meine Thränen fließen 

Den des Boltes Jubeiruf; 

Wollte dire bie Maſſe drängen, 

Ihm zu reichen meinen Aranz, — 
Eich! da flet mit gold'nem Glamz 
Ihm ein LZorbeerfhmud gu Füßen. 


Und ich blickte tief beſchamt 

Auf den Kranz in meinen Händen; 

Aller Muth mar mir gelänmt, 

Beil ich fo Geringes bradte. ’ 
Und ju meiner Fübrerinn 

Wolle ich weinend ſchnell mid wenden — 
Als ich von dem Traum erwachte, 

Und die Holde war babin. 


Doc, mie mahl ich meine Freude, 
Als ein Kranz im ZrüblingsMeide , 
Wie ich ibn im Traume brach, 
Wirftich mir zur Seite Tag! 


Und an feinen frifchen Blättern 

Hing ein ‚Blatt wie Seide Iind, 

Darauf fland mit gold'nen Lettern: 

„Sen getroſt mein gutes Rind, 

„Wenn dein Kranz zurück auch bliche 

„Über eines Lorbeerd Höhen. 

„Er, der aus dem Rei der Liebe 

„Metodien ausgeſandt, 

„Wird auch Blumen nicht verſchmähen, 

„Die die Freundſchaft für ipn wand.” 
— —— 


Mancherley. 


Der hochwürdige Hr. Ian, Kteumer, Pfarrer in Hernals 
und Hr. Iofepp Manfen, Regens s Ehori dafeibft, haben Mor: 
gen Nachmittags um halb fünf Uhr im Saate des Haufes Nro. 3ı. 
zu einem wohlthätigen Zwecke eine mufitalifcdhe Akademie veran— 
after, weju alfe jene Menfchenfreunde, melde dem bürftigen Brur 
der gern eine milde Spende zukommen faffen wollen „ böflichſt einger 
laden ſind Montags den 13. MärgwirdHr.Garl Marian, Bo diet, 
am die Mittagsftunde ein Boncert im großen Zaale der nied. öfterr. 
H. 5. Stände geben, im welchem er ſich auf der Violine und dem 
Pianoforte hören laffen wird. Gintrittsfarten zu 5 1. W. W. er: 
halt man in den Kun + und Mufifhandlungen der 9. 9. S. U. 
Steiner und Comp. und@appi und Diabefti, am Graben. 
— Hr. Ulerander Bo ucher, Mufltdirector well. Sr. Maichät 
des Könige Cart IV, von Spanien, Birtuod anf der Violine, und 
Madame Boucder, erfie Fertepiano- und Barfen:-Spielerinn 
am genannten Hofe, find ih Wien angefonmen, und werden 
nachſtens Concert geben. Die äußerft ainfige Aufnahme, welche 
dieſes Künftierpaar zu Berlin in ſiebzehn Concerten fand, 
berechtiget zu bedeutenden Erwartungen. 
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Einer ſo, der Andere fo. 
(Gortfesung.) 


18. 


Mein ehemahliger Nebenbuhler iſt zum Rittmeiſter 
befördert und feit einigen Tagen wieder bier in M*, 
Ich Eann nieht ſagen, daß mir feine Rückkunft ange 
nehm, aber au niet, daß fie mir befonders unange⸗ 
nehm wäre. Für meine Grau babe ich nichts zu fürdten; 
dazu iſt fie zu vernünftig und zu rechtlich, ob zwar ſich 
aus vielen Kleinigkeiten abnehmen läßt, daß fie diefen 
Menſchen einft geliebt hat. Sie hat fi in diefem Jah⸗ 
te fehr verändert, aber leider nicht zu ihrem Vortheil, 
und ich bin nicht enragirt genug,dieß nicht wahrzunehmen. 
"Ihre fonftige Munterkeit, die mir, als ich noch um fie 
warb, zumeilen fogar läftig war, ift jetzt faſt ganz vers 
ſchwunden. So, unter Anderem, fragte ich ſie neulich: 
warum ſie ihre Harfe jetzt ganz vernachlaͤſſige und fie 
erwieberte beynahe bitter: fie liebe es nit, den vier 
Bänden vorzufpielen. Lieber Gott, ich Kann dod nicht 
den ganzen Tag fiber bey ihr ſeyn, und ſelbſt die ſchoͤn⸗ 
ſte Muſik wird man zuletzt überdrüffig ; auch erlauben 
ed meine Berufsgefcäfte nicht, viel Zeit auf Zuhören zu 
derwenden. Endlich bebarf ich zu meiner Erhohlung einige 
Stunden Zerſtreuung, die ich nirgends beſſer finde, als in 
unferer Reffource, wo ich meine beftimmte Parthie habe, 


Wenn meiner rau irgend etwas abginge, oder es ihr an 
irgend etwas fehlte,fo wollte ich gar nichts fagen.Dafi un: 
fere Ehe big jetzt kinderlos blieb, muß man als eine Schi⸗ 
dung betrachten und von ber Zeit das Beſte hoffen; 
im Übrigen hat fie, was fie Braucht, ja fogar ihr Tas 
ſchengeld habe ich feit vorigem Monath erhöht, damit 
fie fi auf Feine Weife beſchweren kann. Dennoch iſt ſie 
nicht zufrieden. Eine ſchwaͤrmeriſche Anbethung hat ſie 
nie von mir erwarten Eönnen auch ſich einft laut ſelbſt 
dagegen erklärt ; dennoch kommt. es mir fo vor, als ob 
gerade dieß der Serupel wäre. — Neulich war Mamſell 
Clotilde bey ihr; ich ging zufällig durch das Zimmer und 
hörte meine Frau fagen: „Es ift ein bitterer Fluch, mit⸗ 
ten im Überfluß darden zu müſſen !ꝰ — Woraufdas ziel, 
te, Eann ich mir nicht erklaͤren. 

Mein verehrter Freund, es sieht ſich auch außer 
meinem haͤuslichen Horizonte ein Ungemwitter jufammen, 
das, wenn es ſich entladet, mich zerfchmettern könne 
te. Du weißt um meine Verbindung mit dem Banquier 
T., ein Haus, das gewiß im beſten Credit ſtand, da 
es vortreffliche Gefchäfte machte, und deſſen Wechfel bis 
dato eifrig gefucht wurden ; das weißt du aber nicht, 
daß ich leider allzu eng mit ihm verwidelt bin, daß — 
mache dir, wenn du kannſt, einen Begriff von meinem 
Entfegen ! — feit einigen Tagen allerfen Gerüchte in 
der Stadt umher laufen, die mid das Ärgſte fürchten 
laſſen. Fallirt das Haus, fo bin ich verloren, und was ih 


... 


feit Jahren mit unfäglicper Mühe erwarb, würde auf einz 
mahl dahin ſeyn. Noch mag ich diefen ſchrecklichen Gedan⸗ 
Een nicht ausdenken, aber ſeit zwey martervollen Nächten 
kommt kein Schlaf über meine Augen, denn — damit 
du Alles weißt — auch das Vermögen meiner Frau iſt in 
T's Händen, und zwar ohne Vorwiſſen meines Schwie⸗ 
gervaters, berfeine Einwilligung vielleicht nicht bazu ge- 
geben haben würde, Träfe mich das harte Loos, dieſe Ca⸗ 
pitafien zu verlieren, ich Eönnte es nicht überleben, es trier 
- be mich zur Verzweiflung. Was follte ih, auf mein bloßes 
Gehalt angewiefen, mit einer Frau anfangen? — und 
zur Scheidung fehlen zureigende Gründe. Als Gargon 
würde mein Gehalt mid; anftändig näpren, fo aber müß ⸗ 
ten wir beyde darben. Noch will ich das Beſte hoffen, 
auf des Himmels Güte vertrauen und meiner Seits 
alle möglichen Precantiond nehmen. — Lebe wohl und 
gebenke deines tief befümmerten Freundes 
Ernſt Siegfried Gotthelf Kalm. 
(Der Befhtuß folge) 





GO nomen. 


Ir 
Länger ift ein Tag des Weifen, 
Ad der Thoren längftes Leben. 
3 
Ganz gut ift manches Gute: 
Nichts Schlimmes ift ganz ſchlimm. 
3. 
Sehr verfländig oder fehr beſchränkt 
IR, wer ftets vertbeidigt, mas er dentt. 
4. 
Der did geheim verleumdet, fürchtet fich ; 
Wer dich in's Antlitz lobt, verachtet dich. 
5 
Rad ihrem Schatten mifit man Thürme, 
Nach ihren Meidern große Männer, 


6. 
Bas Heute wahr ift, bleibt es morgen auch; 
Was heute gut iſt, bleibt ed morgen nicht! 
7. 
Mehr wohl ehrlicher Leute ſchaut 
Ihr im Kerker, als bey der Mauth. 
8. 


Don hundert Planen, fo der Reiche bildet, 
Sind neun und neunzig, wie er reſcher werde, 
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9 
Uniiffenheit it eine Macht des Geiles, | 
Dot eine Grau'nnacht, ohne Mond und Sterne. 


Es ſteht der Träge 
Eich felbft im Wege. 
Haug. 





Anekdotenim Bade zu **7*. 


(GGortſetzung.) 
5. 


Es war Regenwetter; wir waren geſonnen zu Hau⸗ 
ſe zu bleiben, doch die Tante wollte heute einmahl in 
Geſellſchaft gehen, weil eben heute nichts beſſeres zu 
thun war. Wir traten in den Verſamlungtſaal, und 
empfanden fogleich den uͤbelſtand, wenn man gegen die 
Formen verftößt. Dan ſah uns vonder Seite an; man lä⸗ 
chelte über ung als Über Sonderlinge oder Dümmlige ; 
man flifterte fih von allen Seiten etwas in's Ohr, das 
wie Spott ausfah. 

Wir fagten der Tante, daß wir uns unheimlich fühl- 
ten. Sie, die eine merkwürdige Menſchenkenntniß und 
viel Gewandtes im Benehmen hat, late und aus und 
fagte, den Zeigefinger ouf meine Hand legend: „Ges 
duld! Das wird ſich bald geben.” Sie mufterte nun den 
Kreis im Salon, bath und in einem Fenſter ſtill ftehen 
zu bleiben, gab ihrem Neffen den Arm und fteuerte 
durch die Mitte hinüber zu der Oräfinn von R. — 
Diefe both ihr einen Plag neben fih an, und ftellte ih: 
rem Sohn den Begleiter der Tante vor. Wir fahen die 
Augen der Gräfinn oft im Sprechen auf uns gerichtet, 
und wurden noch verlegener; ploͤtzlich ſtand fie auf und 
alle Viere traten auf ung zu. Die Oräfinn ſteht hier in 
großem Anfeben ; jedermann fab ihr nad, jedermann 
ging ihr aus dem Wege. Jehtt flellte uns die Zante ihr 
vor, fie aber und den Grafen. Mandes gute Wort wur: 
de ausgetauſcht, bid ber Tanz anfing; der Graf both 
einer yon ung den erſten Tanz an, und tanzte nachher 
mit Jeder. Nun waren die fpöttelnden Jherren und Das 
men berubigt, unſere Rechte auf die öffentliche Mei— 
nung bergeftellt; wir galten jo gut wie Andere, ia, 
man gab fih bie freundlihe Mühe uns zu fragen, 
warum wir fo felten fihtbar ſeyen Die Tante nahm 
ihre Kränktichkeit zum Norwand, und diefe Entſchuldi— 
gung wurde gültig befunden. Als wir den Saal verlier 
fen, fagte fie zu ung: „Seht, Leutchen! gerade fo viel 
Weltfinn muß man haben, dafi man in vorkommenden 
Bällen die Formen wieder herzuflellen verfteht, dann darf 


2⸗ 


man ſie auch wohl einmahl nicht beachten; die Gräfinn 
ſteht hoch im Range über mir, aber ich kannte ihren 
Verſtand, ihr Herz, und ihren feinen Tact; ich ſprach 
von euch zu ihr; ohne darum zu bitten, erregte ich den 
Wunſch in ihr, euch kennen zu lernen. Dieß war das 
unfehlbare Mittel euch von eurem Übelftande zu ber 
fregen ; nun fepd ihr mit der Geſellſchaft befreundet, 
es hänge von euch ab, felten oder oft babin zuflchjüe 
kehren.” 

Wir ſtimmten aus 
wir gleich heute nicht 
wir es doch beſſer. 

(Der Beſchtufß folgt) 


TE Tue a Bald ER Eu 22 ze er er 


Nori 


einer Seele für Selten ; benn ob 
mißvergnügt waren, fo kannten 


Schaufpiele 


Zweytes Referat Überdichuffiten vor Naum⸗— 
durg. (Aufgeführt im a. Boftheater naͤcht der Burg.) Ben als 
ten Stüden, welche neu im Die Scene geſetzt werden, bietben ſich 
Wwen Fragen jur Beantwortung dar. Die erfte: IR das Stüd 
wohl au werth, wieder aus Der Bergeffenbeit bervorgegogen umd 
Den auf die Bühne gebracht zu werben; bie am ente: Iſt in Anı 
ſetzung der Rollenbefegung etwas Weſentliches zur beffern Darı 
ſtellung des Grüdes gethan, oder wenigſtens nichts von der, was 
hätte gethan werben fönnen, vernachläffiget worden? Die erfte Frage 
beiahen wir unbedingt; denn diefes Srüd bat vortrefflihe Cha⸗ 
taftere, höchſt anziehende Situationen, und eine ſprechende Mo⸗ 
Eat; es iſt im einer edten Sprache gefdrichen ; die Handlung hat 
Beivegung und Lehen; ja, was noch mehr ift, fie vereiniget ideale 
Schoͤnhe it mit biſteriſcher Wahrheit. Uns dinfe, diefe Eigenſchaf ⸗ 
sen find bintanglich, um ein Etüd vor ber Vergeſſenheit zu bes 
wahren, Man betrachte nur den bortrefflichen Charatter des Vier⸗ 
tehmeifters Wolf, den der Bertha, den des Bürgermeifbers, ben 
des Procopius, und man findet bier vier herrliche Zeichnungen vers 
einiget, dergleichen man in manchem der neuern Dutzendſtücke 
vergeblich ſucht, wo fo häufig gang charatterloſe Figuren auftreten und 
bief bin und Her reden ſtatt gu Handeln. Erenlich geben ſich diefe 
Theaterdichter Mühe, ihre Figuren recht fhön reden su laſſen, 
aber es find immer nur Worte, denen der Kern, Die Handlung 
fehlt; es find aufgetragene Barden, ohne Grundirung. 4 

Die ſtrengſte Kritir iſt Die der Zeit, Wenn Feitte neuen Ereisniife, 
feine neue Anfichten einem Kunftwerfe feinen Werth zu rauben 
vermögen; wenn Decennien , und ganır Zeitalter mit ihren Er 
eugnifſen und Zerſtorungen dahin fliefien, ohne den Gtämpel ber 
Benlalitat Desfeiben binweg zu reiben; wenn der Entel nob mit 
oleicher Kührung, wie die Ultvärer e8 anſchauen, daron ergriffen, 
‚Wärmt, erquidt werben : fo wird fein Meib, Feine Sopbifterey im 
Stande fegn, dag Wert zu vermichten , zu verringern, Es Bleibt 
ein Maß ſtab, nach welchen die Erzeugniffe der jüngern Zeit ges 
meſſen werben, . 

Die Aufführumg dickes Stüdes ift unter die vorzägfichen Dar⸗ 
ſtellungen diefer Bühne zu rechnen. Gr. Heurteurals Blertet⸗ 
Mmeifter erhielt die ermunterndften Zeichen det Beyfalls. Beine Das 
Hamation hatte smar auch hier noch zu viel von der fingenden Mas 
Hier; doch trug er feine großartige Kolfe mit aller der Wärme der 
Degeifterung vor, welche das greßcher; eines Mannes durchdrin⸗ 
gen muß, der ſich sum Opfer für fein Baterfand weiht. Wie weich 
und bewegt und faffungsios Acht wiederum Dertha feiner befonner 
ven Eutſchloſſenheit gegenüber! Weihe ergreifende Eitwationen 
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Eine Fabel des Soodi. * 


Einſt ſaß ich nach dem Abendeſſen mit meinem Va⸗ 
ter, meinen Brüdern und Schweſtern am waͤrmenden 
Feuer. Ich hing meinen Gedanken nach, ſchlug darauf 
den heiligen Koran auf und las: allein meine Geſchwi⸗ 
ſter ſchliefen ein, und nur mein Water hörte mir zu, 
Mid verwundernd fagte ih zu ihm: „Vater, ift es 
nicht ſchimpflich, daf meine Brüder und Schweitern eins 
geſchlafen ſind, und daß nur du allein mir zubörft ?’' 
Und er entgegnete mir: „Liebes Kind, du Theil meiner 
felbit, ep, wäre es nicht beffer , daß auch du ſchliefeſt, 
als daß bein jekiges Thun dich fo hochmüthig madhe?” 


a en ea nm nun 


Ben 


wechſeln bier vor dem Auge des tief angeregten Zuſchauers! Mad. 
Schröder if eine große Ermerbung für diefe Rolle der Bertha. 
Mir haben ſchon kruher in der Ungeigeber Sühmung die Beners 
fung gemacht. und fanden fie neueriih beflätiget, daß dirfe Kunſt⸗ 
lerinn nice bes tragifchen Cotkurns bedarf, um allergreifend auf 
das Gemüth der Zuſchauer du wirten. {ihre Fünfkterifhe Genialität 
ſchert ihr auf jedem Plage den Hlänzendften Erfolg. Nicht mindere 
Befriedigung gewährten die DH Kos und Aufhüs, dieſer 
ald Procopius, jener als Bürgermeißter. 

Zur Erhöhung des Effectes trug auch der Garakteriflifche Ton: 
fah der Ouverture und der Zteifhenmufit bey, Es durfte ben die⸗ 
fer Darſtellung nichts Weſentliches vermifit werden. Nur in einis 
gen Bufälligfeiten ſcheint nicht genug getban zu feyn. So muß es 
d- D. auffallen, daß es in Naumburg nicht mehr Mütter gibt, als bier 
auf der Scene erfcheinen. 1.6 


—r —— — 
Theater in Prag. 

(Fortfegung.) Mit einem noch ſchmerzlichern Verluſt, ars 
iener bes Hrn. Löwe, wurde unſere Bühne im Laufe Diefed Herbr 
ſtes durch eine lebensgefahtliche Rrankpeit der Mad, Sonn tag 
glüdiiber Weife nur bedropt, da fie bereits mit flarfen 
Schritten auf Dem Wege ber Beſſerung vorwärts ſchreitet. Diefe 
Kunſtlerinn verbindet mit einem ſchoönen, durch echte Studien wiels 
feitig gebilderen Tatent, Die feltenen Eigenfhaften einer under 
grengten Befcheidenbeit und Achtung für das Yublicum, weiche fie 
fon oft nicht nurdurd Übernahme der Heinften Nebenrollen, fondern 
nod mehr Dadurch beiwiefen bat, daß fie felbe mit nicht mindern: 
Bleiße durdführte als eine Johanna P’Hrc, Maria Stuart, Prins 
zeſſinn im Taffe u. ſ. w. Noch in der neueften Zeit bat fie durch 
die finnige Durchführung der Iutie in Houmalds Bild nicht mes 
nig. zum Gelingen des Ganzen beggetragen, 

Wenn wir biäper Hrn. Blumenferdy noch nicht ermäßns, 
ten, fo geſchat dieß Feinesweges aus dein Grunde als zählten wir 
ibn unter die Unbedeutenden; wir ehren im Gegentheit feinen 
Künfterkeiß und fein ſorgſames Beſtreben, und wünfdıten 
ihas nur etwas Mehr Kinfierifhe Kube; da er uns aberin kurzer 
geit verläßt, um einem auderiweitigen vortheilhaften Kuf au fols 
gen, fo können wir nur feinen Vertuſt bedauern, ber bey feiner 
Bietfeitigkeit noch immer ſichtbar werden Bürfte (er war fo gefäls 
fig, ſtets auch in der Dper und dem Localſtuct ausjuhelfen) und 
hielten es für überflüſſig, uns in ein Detait feiner biefigen Leis 
Rungen im böbern Genre einzufaffen. 

Was die Oper betrifft, fo fönnen wir feider nicht fo viele bei 
deutende Mitglieder aufführen, und werden überbaupt bald mit 
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hrer Charafterifit am Ende ſeyn. Vorzüglich gut iR noch Immer 
das Orcefter, und es enthält wiefe ſeht wackere Mufiter umd 
mehrere Lehrer des Eonfervatoriums in feiner Mitte: Die benden 
Rral, Praupner und Kaliwada an ber Violine und Biola, Haufe 
am Eontrabaß, Siafiny und Kutſchera am Bisloncell, Garni 
und Blatt am Elarinet, Januſch an der Blöte, Bettlach und Knize 
amt Fagatt u. ſ. w. Un ber Spitze ſteht der rühmtich bekannte Pis 
ris (der ältere) als Violindirector und der Eapellmeifter Zriebenfee, 
ein ausgezeichneter Tonfünftter, und ganz feinem Amte gewach⸗ 
fen ; nur wuürden wir ihm bitten, etwas mehr Strenge (vorsäglich 
genen den Ebor) zu Außern. Die Perie des Sänger « Perfonales iſt 
Die. Henriette Gonntag, ein höchſt liebliches ı6iähriaes 
Mädden mit einem Amorsfopf und einer höchſt angenehmen, bieg ⸗ 
famen Stimme, deren ſchoͤnes Talent ſich in der letztern Zeit fo 
ſchnell und bewunderungsmürdig entfaltet hat, dafı fie von Chors 
parthien und dem Benjamin im Joſerh ſchnell zu den meiften ers 
fen Kolen avancirte und als Rofine im Barbier von Sevilla, 
Morrha im Opferfet, Pauline in den vornehmen Wirthen, Phyl⸗ 
fit in Nachtigall und Rabe, Rofa in den Dorffängerinnen, den 
sollten und gerechteſten Beyfall erntete, und ſelbſt in mehreren 
aroßen Parthten, welche ihre Jahre ganz zu überſteigen ſchlenen, 
4. B. die Pringeffinn von Navarra, Sophie in Sargines, Mar ⸗ 
garethe im Richard Loͤwentherz, Chlorinde in der Aſchenbrödel und 
Agathe im Freyfchügen viel mebr feiftete, ald man von ihrer Jus 
gend zu erwarten berechtigt wäre, 

Dife, Tberefe Brunerti (Tochter der geachteten Büh—⸗ 
nenfünftierinn, deren wir oben erwähnten) wagteibren erſten arör 
Gern Verſuch ald Emeline in der Schweigerfamilie mir zünſtigem 
Erfolg, und übernahm ſodann auch die Marie im Blaubart, Eons 
ſtanze im Walferträger, Schutzgeiſt im Zauberglockchen und Aſchen⸗ 
drödel. Sehr nachtheiliq ift der angehenden Sefangfünftlerinn eine 
aroße Schücternbeit, welche fie manchmahl der Sicherheit und 
Gewalt liber ihre ſchͤne Stimme beraubt; wir wünſchen nichts fo 
ſehr, als dafı fie recht bald Herr Über jene werden möchte, 

Die. Marianne Woblbrüd, welche wir erft in drey 
Rollen (AUmenaide im Tancred, Zulia in der Veſtalinn und Ann: 
en Im Brenfchligen) ſahen, bat einefehr ſchöne und flarfe Brufs 
Rimme und kann, ben fleifiger Cultur ihrer von der Matur ers 
bhaltenen Babe, einft eine ausgezeichnete Selangkünftierinn wer 
den. Die Darftellung der Julia, weicher ſie zwar noch nicht gewach⸗ 
fen ift, zeigte viel Unlage für den, leider heut gu Tage immer 
feltner werdenden Geſang im grofien Style. — Die. Sb lager, 
d. ä,, hat eine etwas ſchwache und fpige Stimme, aber einen los 
benswerthen Bleifij, welcher zu Nachſicht und Ermunterung aufs 
fordert, 

Erfter — oder eigentlih einziger Baſſiſt — ft Sr. Rainz, 
der eine Rarfe und tiefe, doch leider nicht metallreiche Stimme, und 
ziemlich viel Präfentationdgabe befigt, wenn gleich feine Art ſich 
darzuftellen etwas veralter if. Das Schlimmfte iſt öfters ein Man⸗ 
gel delicater Intonation, HrI Pont hat eine fehr lieblihe, wenn 
auch nicht flarte Tenorſtimme, deren höhere Töne vorzüglich wohl⸗ 
lautend find, und macht feibit in Spiel und Sprache die lobens— 
wertheſten Fortſchritte. Hr, Hafloc, zweyter Tenorift, bat mehr 
Kraft und Umfang, aber weniger Iohfflang, und bürfte fi vor⸗ 


süglid in der Darftelung mehr der Wahrbeit, Matürlichfeit und - 


tünflterifgen Beſcheidenheit befleifiigen. Hr. Stöger wird, wie 
die Sage geht, uns ebenfalls verlaffen, Aomiſche Rollen in der 
Dper fpielen bie 5.9. Aliram, Feitmantt und Schidanes 
der , und erfehen durch Sumor umd Darftelungsvermögen , was 
etwa ihr Selang zu wünfden übrig fäfit, Die muſttalifchen Leis 
Hungen der 9.9. Stein umd Wättifh!?! wollen wir mit dem 
Mantel der riftlichen Liebe bededen. 


DerDBefhiußfotgt.) 


Unzeige 

Die Unterzeichneten erklaͤren, daß die Eichenblätter , eine Un⸗ 
terhaltungsfchrift in zwangloſen Bänden (derem erſter nebſt dem 
dafür entfallenen Honorar dem adeligen Fraucnvereine gewidmet 
geweſen) von dem noch in diefem Brübiahre erſcheinenden gweuten 
Bande an, dem Invalidbenunterkühungspereime des 
diciet werden. Der Inhalt und die Tendenz biefer Drudſchrift ers 
helft zum Theile aus dem erflen Bande, auch haben die Herauss 
geber , wie fie meinen, fich hiniänglich Darüber ausgefprochen ; man 
findet Daher nur nörbig hinzuzuſetzen, daß Die Unterzeichneten Durch 
die forgfältigfte Nuswahl der aufjunebmenden Stüde und durch 
die Mitwirkung mebrerer geachteten Literatoren, die fie für ihre Sa⸗ 
che zu gewinnen fuchten, ihr Mögliches gethan haben, des giti» 
gen Benfalls, der ihrer Unternehmung bey deren Entſtehung au 
Theil ward, fich in ihrem Verfolge immer mürdiger gu maden. 

Die Buchhandlung Tendler und vonManfteinim Tratts 
nerhofe hat den Berlag und den Berfauf der Cichenblätter übers 
nommen und die Dupfeription für ben zweyten Band bereits eröffnet. 

Der Bubferiptionspreis für einen Band dee Eichenblätter if 
für ein Exemplar auf Drudpapier 4 f., auf Belinpapier 7 A, wel: 
che jedoch erſt nach Erſcheinung bes Bandes eriegt werben, 

Man erfucht die P. T. Heren Abnehmer um fo cheribre geehr⸗ 
ten Nahmen in die Subferiptionslifte aufnehmen zu laſſen, da bier 
felben dem zweyten Bande beugebrudt werben, und überdich die 
Anzahl der abzubrudenden Eremplare von ber Anzahl der Sub⸗ 
feribenten abbangen dürfte, 

Literariihe Benträge für die Fichenblätter, melde etwa zur 
Beförderung der guten Abſicht den Herausgebern zugefenbet wer: 
den follten, nimmt bie Buchhandlung Tendler und von Manſtein 
in Empfang , welche übrigens auch Eremplare des erften Banbee 
zu 4 fl. auf Drudpapier , und 7 fl. auf Velinpapier aufgibt. 

Die Herausgeber der Eichenblätter. 





Der kaufmännifhe Verein in Wien. 

Diele, nach dem Borbilde anderer Hauptſtadte entflandene , 
in Uhrer Ausbildung aber bedeutend vorgefchrittene Gefellſchaft, 
hat ſich feit ihrer Entſtehung ungemein erweitert und vervoll⸗ 
Pommes. Unter der Leitung einer ſelbſt gewählten Direstion wur: 
de Alles aufgebothen , road die gefelligen Freuden eines gebildeten 
Männer s Eirkeis beleben und befördern kann, und man findet bier 
täglich eine auserlefene Geſellſchaft von Banqulers, Aaufleuten und 
Perfonen , die unmittelbar zum Dandelsverein gehören ; aufßerbem 
beebren mehrere Kavaliere, Gelethhrte, Künftter, ausgezeichnete 
fremde, welche fich entweder aus eigenem Antriebe dem Bereine 
anſchlieſſen, oder durch an fie vertbeilte Ehrenkarten dazu geladen 
werden , diefen mit ihrer Gegenwart, In allen Zweigen der Vers 
maltung berrfcht muſterhafte Ordnung. Bitweilen veranſtaltet die 
Sefellſchaft gemeinſchaftliche Tüten, ben welchen fih bie biedern 
Befinnungen unfers Handelsſtandes und -deffen treue Anhänglich⸗ 
Feit an den allgeliebten Monarchen ausſprechen. Zu einem folchen 
Feſte gab die Gchurtsfener des Kalſers eine willfommene Beranı 
laſſung. Die ganze Geſellſchaft vereinigte an diefen Tage in herz⸗ 
lichen Toafts, welche fie auf das Wohlergehen des angebetheten Lan⸗ 
desvaters und Seines Faiferlihen Haufes ausbrachte , ihre Wünſche 
mit jenen von 28 Millienen treuer Unterthanen. So gebt auch In 
diefenm Verein, einem würdigen Repräfentanten bed Öfterreichifchen 
Nationatcharakters, ber Patriorismus einträchtig und Hand in Hand 
mit den Freuden der Geſelligkeit, des Witzes, des Brobfinnes, 
und erwirbt ſich täglich gröfiere Anſprüche auf die allgemeine Ur: 
tung, deren er bereits in hohem Grade theilbaftig wird. 





Heute if das Concert des Im, C. M. v. Weber, 
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Einer fo, der Andere fo. 
Geſchtuß.) 
P 19. 
Fa babe aus dem Becher der Seligkeit setrunfen,, 
mein Herz ſehnt ſich nahMittheilung an Freundes Bruſt. 

Von Secunde zu Secunde, von Tage zu Tage wur⸗ 
de Clotiſde mir theurer, und immer klarer fühlt' ich, 
ſie oder keine gliche dem Ideal, das meine Phantafie 
von einem Weſen ſich ausbildete: würdig der Liebe, 
jene Liebe, wie mein glühendes Herz fie verlangte. Das 
Ideal iſt erreicht: Elotifde bat die Wirklichkeit in den 
Goͤttertraum gezaubert. 

Geſtern war ihr Geburtstag. Ihr Vater wollt⸗ ihn 
aufeine feſtliche, aber finnigeWeife begehen, und 309 mich 
dabey zu Rathe. Wir erfhöpften uns in Ideen, und 
waren endlid fo glücklich, nach hundert erftworfenen 
und wieder aufgegebenen Projecten, eines feſt zu hal⸗ 
ten, das unfern Wünfhen zufagte. Ich gebe dir einen 
flüchtigen Abrif davon, verhehle dir aber nicht, daß 
auch ih im Stillen ein Plänen barauf baute, das über 
mich und meine Liebe entſcheiden follte: denn immer noch 
hielt mich ein mir unerklaͤrliches Etwas ab, ihr dieſe 
zu geſtehen. Das getheilte Herz ſtand wie ein brobendes 
Befpenft zwiſchen uns. Doch ich win ordnungs maͤßig ers 

bien, 
* Nichts, was einem Mädchen irgend ſchmeicheln Kann, 
war Überfehen, alles in Anfprud genommen , was die 
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Probirftein werben für Clotildens Seelenwerth, für 
ihren inneren 


Sie überfah 


e bem den Vorzug, das 
So war ed mein ftiller 
Hoffnung meines Herzens gewefen, 
— Mit Muſik wurde fie am neuen Febensmorgen ges 
wet, die Geſchenke ihres Vaters, meiſtens geſchmack⸗ 
volle, ſelbſt koſtbare Toiletten » Gegenſtaͤnde, fand fie 
auf ihrem Nachttiſch. Gegen Mittag wanden die Jus 
gend « Gefpielinnen ihr Kränze ; bey einem feſtlichen 
Mahle, in der Orangerie von ihrem Vater veranitalter, 
war fie bie Königinn. Mein beſcheidenes Geſchenk 
erhielt ſie erſt am Abend. Ich hatte naͤhmlich ein kleines 
Feſtſpiel gedichtet, das ich dir hier in der Abſchrift bey 
lege, unter dem Titel: „Der Triumph der Phantajie.” 
Es ward von ihren Jugend » Freundinnen und einigen 
ber naͤchſten Bekannten dargeftelt ; doch hatte ich ab» 
ſichtlich keine Rolle darin übernommen, um fie" unges 
fört beobachten zu Eönnen. Ich darf dir wohl nicht erſt 
fagen, daß ich den Stoff zudem Heinen Spiel aus dem 
Geſpraͤche jenes, mir ewig denkwärdigen Abends gefchöpft 
batse, das mic damahls von meiner Himmelshöhe 
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berab ftürgte, jegt die Quelle unendlicher Seligkeit 
ward. Clotilde verftand mich vollflommen und ihr Auge 
fuchte den Verfaſſer. Während die Geſellſchaft den Dar⸗ 
fiellenden fehöne Worte über ihr gelungenes Spiel fag« 
te, fiel Clotilde ihrem Vaterin Freudenthränen um den 
Hals und fagte mit rührender Kindlichkeit: „Womit 
babe ic) fo viel Güte, fo viel Liebe verdient, mein Bas 
ter ? — Er aber winkte mir, einzutreten, drehte ber 
Tochter Lockenköpfchen launig nad mir herum und ſag⸗ 
te: „Der da bat das Beſte dazu gethan, dem mußt du 
danken !” — Ein Diener rief ihn ab, und wir waren 
allein. — „O das wußte ih, mein Freund!” rief fie 
mit füßem Tone, „daß Sie der Genius biefer frohen 
Stunde waren — ich habe Sie wohl erkannt und dan⸗ 
ke Ihnen. Mir wurde heut des Schönen viel, man hat 
mich mit Allem überbäuft, was nur die kühnite Erwar: 
tung fordern Eonnte, aber” — hier both fie mir bie 
Hand — „der Triumph der Phantafie überbiethet Als 
fe!” — Krönen Sie diefen Triumpf , himmliſche Clo⸗ 
tilde!” rief ich begeiftert und ſank zu ihren Füßen. „Die 
Liebe lieh dem Phantafus die Flügel, fie wirft mich 
hier nieder vor der Göttinn, die ich anbethe ; darf ich 
ihrem Dienfte mein Leben weihen?!” — „Kann und 
darf Woldamar von Liebe zu mir ſprechen ” fragte fie 
kaum hörbar. — „Er kann und darf!” erwiederte ich 
mit Feuer; „denn fein ganzes Herz gehört Ihnen, nur 
Ahnen allein — vollenden Sie fein Gluͤck!“ — „Woldas 
mar!"fagte fie mit unbefchreibliher Innigkeit, legte bey⸗ 
de Hände auf meine Schultern und ſah mich mit leuch⸗ 
tenden Augen fragend an, als mäfle fie immer noch 
zweifeln. — „Leben oder Tod, Elotilde !” rief ich, den 
finfteren Geiſt beſchwoͤrend, der zwiſchen uns zu trer 
ten drohte. — „Leben oder Tod! diefe Minute enticheide 
über mein Schickſal!“ — „Nun wohlan, es ift entſchie⸗ 
“ den !” Tifpelte fie und neigte ſich fanft zu mir herunter. 
Der Himmel chat fi vor mir auf und der Feuerkuß 
der erhörten Liebe befiegelte den Bund unferer Herzen — 
tief unter uns lag alles Irdiſche! — 

Hand in Hand trat ich mit ihr in den Saal, mein 
Auge ſuchte den Hofrath. „Sie haben mir einft eine 
Schuld bezahlen wollen, Herr Hofrath !” rief ich mit 
feitem Tone und vor ihn hintrerend ; „Sie können jetzt 
fie tilgen; hoch ift der Preis, den ich fordere, er ift 
unſchaͤtzbar, aber ich werde ihm zu verdienen wiſſen. Laſ⸗ 
fen Sie mir, was ich bereits habe!” — hier drückte 

ich des Mädchens Hand an mein hochklopfendes Herz. 
Er fah mich mit großen Augen an, Todtenftille herrfch: 
te im Saal, alle Blicde waren auf uns gerichtet. „Vers: 


ſtehe ich Sie recht?” fragte er, uns beyde prüfenb ans 
fhauend , und Clotilde barg ihr Haupt an feiner Bruſt. 
„Nimm fie din, du Stürmer!” rief er freudig aus, 
„und trage fie mir fiher dur das Leben, wie du deis 
nen Phantafus zum Sonnentempel trugeſt!“ — Id 
riß fie jauchzend an mein Herz, und nurdie Glüdwüns 
ſche der erftaunten Menge überzeugten mich, daß ih noch 
auf der Erde war. 


„Und joenn nun mein Water Nein gefagt hätte?” 


fragte mic Clotilde fpäter, ald wir allein waren — 
„was würden Sie gethan haben?” — „Zu fagen weiß 
ich es nicht !” entgegnete ich ihr; „aber die Liebe hätte 
den Weg mir gezeigt, das Ziel hätt’ ich errungen. Die 
Liebe verläßt ihre Kämpfer nicht, auf fie hätt’ ich ver: 
traut und dem Sturm muthvoll die Stirn gebothen. 
Würde aber auch Clotilde mich nicht verlaffen, mir lies 
bend und ausharrend zur Seite geftanden haben!” — 
Sie fank an meine Bruft. „Ich war dein, ald du mid 
aus ben Flammen trugft !” hauchte fie leife hervor ; „id 
blieb dein, als du mich nicht erfannteft, und wäre ewig: 
dein geblieben. Und je&t follte ich dich verlaffen , jetzt, 
da die ftille Thräne erhört ift? Wie es aud gekommen 
ſeyn möchte, ich hätte meinen Schwur dir gehalten; 
von deiner Seite hätten fie mich reifen können, aber die 
Liebe zu bir nicht aus meinem Hergen !” — O mein Brus 
der, und biefes herrliche Wefen ift mein!! — 

Ein fröplier Tanz beſchloß den glücklichen Tag. 
Warum muf id der armfeligen Feder eine Schilderung 
überlaffen von dem, was doch Feiner Schilderung für 
big it!’ Taufendmahl glaubteich zu träumen und [haus 
derte vor dem Gedanken, erwachen zu können ; doch der 
fanfte Drud von Clotildend Hand, wenn fiedie bunten 
Reihen mit mir durchflog, der Feuerblick ihrer Augen, 
die den Abglanz ihrer Seele in zwey himmliſchen Ster⸗ 
nen mir entgegen ſpiegelten, ihr Athem, der mid wohl« 
thuend anwehte — Alles diefes verbürgte mir mein Par 
radies und fagte mir, daß kein Fiebertraum die Sinne 
mir gefangen halte, die in dem einzigen Gedanken zuſam⸗ 
men floifen: Sie ift dein! — 

Ich eife, die Formen abzukürzen — fo Gott will, 
ift der Engel in wenigen Woden das glüdlihe Weib 
deines glüclihen Freundes 

Woldamar. 
20. 

Der Schlag iſt geſchehen und hat mich zerſchmet⸗ 
tert; das Haus T. bar feine Zahlungen eingeitellt, Als 
ich die Nachricht bekam, glaubte ih wahnfinnig werden 
zu müffen; verzweifelnd raufte ih mein Paar, durch · 
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tannte im Fieberfroſt alle Zimmer und rang vergebens 
die Hände nach Trof, Meine Gran bewies mehr Fafe 
fung und fagte mit fait ſchneidender Kälte: n Ich erken⸗ 
ne deinen Finger, rädende Nemefis I? — mNlage kei⸗ 
nen Dritten an, Unglüdtige!” erwiederte ich ſchluch⸗ 
send; „ich allein trage die Schuld, ich habe vom Gar 
tan mich Blenden laſſen und Ales auf einen gewagten 
Wurf gefeßt.” Kein Unglüd kommt allein. Mitten in 
meiner Noth kam der Kriegsrarh und fragte rauf und 
barſch nach dem Vermögen feiner Toter, Alfo mein 
Verluſt ſchon ſtadtkundig! Als er börte, daß es mit 
verloren ſey, drohte er mir aufgebracht mit einer Klage 
und drang auf Scheidung. Doc meine Frau fagte mit 
fefter Stimme und einer Art von edlem Stolze: „Ich 
verlaffe diefen Mann nit, denn ich habe ihn freywil· 
fig erwaͤhlt. Ich habe die Allgewalt der Liebe verläuge 
net, mich ſchwer an ihr verfündigt, die Behaglichkeit des 
irdiſchen Lebens der Himmelstochter voran geſetzt, 
und trage mein Schickſal ohne Murren !” — Jetzt wur 
den mie jene Worte, die fie zu Mamfell Clotilden ge 
fagt hatte, verftändlic ; denn fie feßte hinzu: „Mitten 
im Überfluß zu darben, war bisher mein bedauernsmer« 
thes Loos; die Entsehrungen, die meiner warten, Eöns 
nen nicht härter fepn. O könnte ich allen meinen Schwer 
fern zurufen : Opfert den vergänglichen käuflichen Gü- 
tern, dem eitlen Golde, nicht die unvergänglice Tode 
ter des Himmels, die unkäuflihe Liebe, wenn nicht 
ihr Fluch euch treffen ſoll, wie er mich getroffen hat!” 
Nach diefen Worten verhüllte fie ihr Geſicht und ver- 
lich das Zimmer, — Weh mir, mein Freund, wie 
wird es noch enden mit deinem unglüdfichen 
; Ernft Siegfried Gotthelf Kalm. 
ze * 


* 

Sollte ſich eine Gelegenheit darbiethen, fernere 
Nachrichten von dem Schickſal der beyden Briefſteller 
einzuziehen, werde ich dieſelbe ergreifen und das Reſul⸗ 
fat mit Vergnügen mittheilen. 

s Adalbert vom Thale, 
Anekdoten im Wade 1 *** 
(Belhrtuf,) 
6. 





Es war ungemein heifi; alle ſchliefen; ich ging nad, 


dier Uhr Nachmittags den einfamen Belfenfteg zu der 
bunfeln Grotte, in welcher man niemahls Menſchen fine 
det, weil fie den Kranken zu kühl, den Andern zu eins 


fam iſt. Ich trat hinein, und ſtutzte nicht wenig, den 


berühmteſten Badegaſt, Minifter von ©,, bier zu fin 
ben. Er fag quer über die Moosbank, und hielt eine 
Sdhreibtafel in der. Hand, aus der er etwas geleſen zu 
haben ſchien; verbeugte mic tief, und wollte zurück. 
Er ſprang auf und redete mih an: „Warum wollen 
Sie zurüd? Bin ich Ihnen hier im Wege?” 

„Das nicht, Em. Ercellenz, aber ich darf Sie nicht 
fören, und erſtaune Sie in folder abgeſchiedenen Eine 
ſamkeit zu finden ; hier Eonnt’ ich Sie nit vermutben ; 
bieher verirren fi nur Schwaͤrmer und Unglüctice.” 

„Es ift frepli etwas Seltenes,” ſprach er laͤchelnd 
daß ich fo glücklich bin, einfam zu fenn; aber ich erlaube 
es mir doch manchmahl sur Hinterthüre hinaus zu ſchlu⸗ 
pfen und durch meines Nahbars Garten bieher zu eilen, 
Schon einige Maple danke ich hier-dem Zufall angeneh⸗ 
me Bekanntſchaften, ſo wie auch jetzt geſchieht. Ich haͤt⸗ 
te Sie laͤngſt gern am Brunnen geſprochen, denn in 
den Salon kommen Sie faſt gar nicht, ich waͤre auch 
wohl gern einmahl mit Ihnen und Ihren Freunden ſpa⸗ 
Bieren gegangen, aber, eben weil ih Sie achte, iſt fo 
Etwas gar nicht zu wagen; ich ſtehe bier unter dem 
Zuchtgefeg der Formen fo gut wie in der Refiden;. 
Wollen Sie mir eine balde Stunde Zeit gönnen I” 
Verbindlich reichte er mir die Hand, mid zur Moosbank 
führend ; wir feßten ung und ſprachen über eine Stun⸗ 
de; der große Mann ließ ſich herab,” mir manches zu deu⸗ 
ten, was mir und der Welt dunkel an ihm geblieben 
war; Über mande andre Grage, Vergangenheit und 
Zukunft der Weltereigniffe betreffend, ummwölbte ſich 
ſein Blick, und er ſchlüpfte gewandt darüber hin. uͤbri⸗ 
gend war er ganz natürlich und fagte einmahl unter ans 
derm: „Sie haben es gut, und Mande ; ihr überfpringt 
viele Formen, ohne fie zu verlegen; wie ich aber eine 
überfpringe,, fo find fie alle verlegt! O koͤnnt' ich doch 
auch ſo ein Künſtlerleben führen im Schooß der Natur! 
wenigſtens nur hier im Bade zwanglos mich erfreuen! 
aber überall, wo ich nur bin, muß ich die ſchwere Bürs 
de meiner Würde empfinden, und dem wahrhaft Ins 
tereffanten unzugaͤnglich ſeyn! Und ih kann nicht eins 
map! mit.einem Eugen Kopf reden, ohne daß nicht alle 
Dummtöpfe darüber Flügeln ! Apropos! von klugen Kö— 
pfen! — Sie kennen den jungen Privat» Gelehrten, 
Herrn B. hier; der Menſch hat in ſeinen Aufſaͤtzen 
Scharfſinn, ein kräftiges Gemuth und originelle Anſich⸗ 
ten dargethan. Aber — was meinen ie? wird er nicht 
prablen — dos Stillbeſprochene nicht öffentlich wieder 
käuen ®" 


nGewiß nicht, Em. Excellenz! Er würde ſich ſelbſt 
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verachten, wenn er Zutrauen wißbrauchen, oder mit et 
was prabfen könnte, was er, nad feinen Anſichten, für 
nichts Außerorbentliches halten würde !” 

Er firirte mich ſcharf, ſchien mir nod etwas fagen zu 
wollen, Ienkte aber wieder ein, und bath mid mit Merz 
lichkeit die Zufammenkunft auf diefelbe Stunde Morgen 
auszumitteln ; ich verſprach es ihm, doch ſetzte ih hin⸗ 
zu: „Beben Sie mir Ihr Wort, Herr Oraf, daß &ie 
von dem jungen Mann ruhig prüfend, alles, was er far 
gen wird, auch wenn eskühn wäre, oder gegen Ihre Sy⸗ 
fteme fprädhe, anhören wollen ?” 

Mit einem befondern Ausdrud des Wohlmollens 
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Noti 
Schauſpiele. 


(Boftheater nacht dem Karnthnerthor.) Marı 
garetha, Königinnven!Gatania. Pantomimifhes Bal- 
let in drey Aufzügen, von, der Erfindung des Hrn. Pb. Taglio—⸗ 
ni; Mufit von Hrn. W. R. Brafen vont®allenberg; Deco 
rationen von den 9. 9. Janis, de Pian und Sail; das 
Coſtumt nad Hrn. ». Stubenraud's Angabe, von Hrn. Eu cs 
ca Piayya ausgeführt. £ 

Im Beginn der Handlung fiebt man die Röniginn Margarethe 
vor dem Bildniſſe ihres in den Arieg gezogenen Gemahls. Hier fios 
der fie Maione, des Königs Minifter und Günflting, welcher einir 
ge Beweiſe von Beyfall mit feiner Geſchaͤftsführung irrig deu⸗ 
tend, der Röniginn ein Geſtändniß feiner frevelhaften Liebe abs 
legt, das mit gebührender Beratung aufgenommen wird, — Nun 
meldet Ddofred , der Königinn Stallmeiſter, die Burädfunft des 
Könige, für welche Nachricht ihn feine Gebierherinn mit einer gols 
denen Kette belohnt. Malone gründet auf dieſes Geſchent einen 
Plan, die Treue der Aödniginn verdächtig au machen; er ſucht 
Hbofreden zu überreden , daß er von ber Röniginn geliebt werde, 
und verfpricht ihm Beweiſe zu neben. - 

Margaretbe bat ihren Sohn Roger dem Bater entgegenges 
(ide und Majone beſchließt, um das Mutterherz auf das Ems 
pfindlichſte au Fränfen, ihr biefen Sohn gu rauben. Rad den er⸗ 
fen Freuden des Wiederſehens vermiſſen die entüdten Eltern ihr 
ren Sohn ; da wird bes Prinzen Mantel gebracht und dadurch 
deſſen vermutblicher Raub beurtundet. Schreden und Veſtürzung 
bemachtigen ſich aller Anweſenden. 

Im zweylen Aufzuge erbliden wir Majonen, das Gift ber 
Eiferfucht in die Bruft des Königs trauftind. Des Pringen Ent 
fernung, die Goldtette und das Verfprechen perſonlicher Überzen⸗ 
gung täufhen bes Königs Leichtgläubigkeit. Nun Felle Dieione, in 
Berfolgung feines Planes , Odofreden ein von ihm nachgeahmtes 
Billet der Königinn au, mwerin fie denfelben su einer Zuſammen⸗ 
funft ladet. Odofred achorcht ; das Billet erflärt den Irrthum und 
Maione'd neue Verratherey. Sie vergeiht ihrem Stallmeiſter, den 


reichte er mir bie Hand, und fagte mit ausnehmender 
Würde: „Als deutſcher Mann gebe ih Ihnen darauf 
mein Wort!” P löslich nabhten Stimmen auf dem Bel: 
fen über und; erfhroden fprang der Staatsmann 
aufundriefaus: „Mein Gott, auch bier nicht in Ruh !” 
Ich lächelte Über die Angit tes großen Mannes, der 
mit einem Sprung binter der Wand war, und begeg« 
nete im eben zwey ehrlichen Bauern, die und ſchwerlich 
ausfpionirt haben würden! Die angenehme Folge die 
fes Zufammentreffend aber war, eine wahrhaft nügliche 
Unterredung zwiſchen dem Minifter und bem geift« und 
gemüthreihen B. 


en 


gen 


fie für deffen blindes Werkzeug bält, Odofred will fih entfernen — 
da tritt der Rönig mit Maijonen ein, Lchterem dient bas ber Ads 
niginn entfallene Billet zur Anlage. Bergebens will fie Auftlä— 
rung über den Bufammenbang geben ; umfonft And aud Dbofred's 
Demübungen , die Unſchuld feiner Fürſtinn darzuthun. Der gereitzte 
Grmahl verurtheilt fie, den vermeynten Frevel auf dem entferns 
ten feften Schloffe Coſtanz zu bühen. Dahin wird fie auch ſogleich 
gebracht. Aber eben in biefe Gegend haben auch Majone's Kaubger 
ttoffen den jungen Prinzen gefchleppt und ihn in eine Höhle verbor⸗ 
gen; ald das Schiff, welches die Röniginn fiihrt, Fander, eilt auch 
Roger , ber ih den Händen feiner Räuber mit Gewalt. entreißen 
will, aus ber Höhle und finft im die Arme feiner Mutter, die den 
Knaben aber weder gu ſchützen noch zu reiten vermögen. Jeht wird 
Odofred, der mit Berwaffneten feiner Königinn gu Hülfe elit, auf 
den Höhen fihtbar. Maione läßt ſchnell die Königinn in das 
Schloß bringen und deffen Zugbrüde aufziehen, Odofred aber, durch 
bie Sifcher von dem Borgefallenen unterrichtet, befrent den Prins 
sen, fender ihn in Die väterlichen Arme gurüd, und befchlieft von 
Neuem bie Rettung der Aöniginn. 

Im dritten Aufzuge erweckt ber an dem Pringen begangene 
Maub zuerſt Verdacht gegen Maione in dem Herzen bes Königs, 
Im Borgefühl von Margarethent Unſchuld eilt er nah Goſtanz. 
Durch eine verfallene Waflerleitung war Odefted aus ber 
Höhle in das Schloß geftiegen , in den Waffenſaal agekoms 


Men und hatte ih, dur ein Geräuſch geſtoͤrt, Hinter einer‘ 


Trophäe verborgen. Hier wird er unentdedter Zuſchauer von Mas 
jone's frevelbaften Verſuchen, bie Liebe der Röniginn zu erzwin ⸗ 
gen, Schon fhteingt Maione ben Dolch, um bie ftandhaft Wider: 
ſtrebende zu tödten, als Odofred aus dem Hinterbalt vordringt 
und ihn zum Kampfe fordert. Maione's Söldner werben bald zer⸗ 
ſtreut, das Schloß geſtürmt und erobert und in bemielben Augen: 
bild, wo Düofred Maione'n einen töbtlihen Streich beybringt, 
erfcheint der König, nunmehr überzeugt von Margarethens Uns 
ſchuld. Eine allgemeine Öruppe flieht das Ballet, 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Die Herren Praͤnumeranten, welche dieſe Zeitſchrift fortzuſetzen gedenken, belieben für das naͤchſte Vierteljahr 


mie 6 fi. W. W. zu pränumeriren. 
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Berleger: U. Strauß. Haupt Rebactcur: J. v. Portenfhlag. Red, d. Not. Bl.: J. Ritter v. Senfried. 


Der Füngling unter der Glocke. 


J. meinen jüngern Jahren war das Laͤuten ber Kir⸗ 
chenglocken eine Lieblingsbeſchaͤftigung der jungen Leu⸗ 
te zu — Vor ungefaͤhr fünfzig Jahren bildeten unſe⸗ 
Per zwanzig, welche in der Nähe der Hauptkirche wohns 
te, einen Club, welcher beftändig das Laͤuten beforgte, 
und dur die beftäntige Üsung und den Wettſtreit, 
welcher ſich zwiſchen uns und einem zu einer andern 
Kirche gehörigen Club entſpann und der unſerem Eifer 
erneuerte Schaͤrfe gab, wurden wir vollkommene Wire 
tuoſen auf unſeren Lieblings « Inſtrumenten. Eine Be- 
gebenheit aber, die fih mit mir ereignete, machte nicht 
Nur meinem Laͤuten ein Ende, fondern batte auch die 
Wirkung, mir den Schall einer Glock⸗ furchtbar zu 
maden. 

Eines Sonntags begab id mid mit einem meiner 
Gefpielen in die Glockenſtube, um zu dem Nachmittags, 
Gebethe zu laͤuten, bey dem zweyten Zug aber fanden 
wir ſchon, daß der Glockenhammer eines Begräbniffes 
wegen, welches am Morgen Statt gefunden hatte, ums 
wickelt war. Wir hatten dieß nicht gewußt, aber diefem 

bet ließ ſich leicht abbelfen. nJohn ‚” fagte mein Ge⸗ 
führte, „ſteig' hinauf auf den Boden und fchneid’ den 
Hut ab;” e8 war nämlich unfer Gebrauch, die eine 
Seite des Hammer⸗ mit einem@tüd von einem alten Hut 
oder Tuche zu verbinden, woburd immer der zweyte 





23. März 1822. 
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Schlag gedämpft wurde, Ich ftieg ohne Wiederrede hin⸗ 
auf, kroch in die Glocke ‚ wie gewöhnlich, und fing an 
weg zuſchneiden. Der Aut war feiter angebunden als 
fonft, und ich war drey bis vier Minuten darüber ber, 
ehe ich ihn wegbringen konnte. Inzwifhen war mein 
Gefährte unten plöglih weggerufen worden , und ein 
anderes Mitglied vom Club, ohne zu ahnen, daß je⸗ 
mand oben ſeyn konnte, fing an die Glocke anzuziehen. 
Ich wollte dieſelbe eben verlaſſen, als fie fi zu bewe— 
gen begann; mit Schrecken errieth id auf einmahl die 
Urſache; durch eine ſchnelle, beynahe gichteriſche Anſtren⸗ 
gung gelang es mir hinabzuſoringen, und mich unter 
ber Glocke flach auf den Rücken zu werfen. Die Glo⸗ 
ckenſtube, worin fie hing, batte nur um ein geringes 
mehr Raum, als für dieſelbe nöthig war, und der Rand 
berjelben ftand nur um ein Paar Fuß von dem Spars 
renboden ab. Ich war damahls frepli nicht ganz fo 
dick, als ich jetzt bin, aber fo wie ich lag, war fie nur 
einen Zoll von meinem Gefichte. Ich lag noch Beine Se— 
eunde lang am Boden, als das Geläute feinen Anfang 
nahm. Es war eine ſchreckliche Cage. ber mir ſchwang eine 
ungeheure Metallmajfe,. deren geringite Berührung mic 
in Stücken zerquetſcht haben würde; der Boden unter 
mir beitand vorzüglich aus alten Sparten, und wenn 
biefe nachgaben, ſo fiel ich von einer Höhe von fünf: 
319 Fuß auf einen andern Boden, welchen wahrfchein« 
lich die Stärke meines alles durchbrochen haben wür⸗ 


.n 


de, und ich wäre hundert Fuß tiefer auf dem Marmors 
pllaftervor dem Altare zu Stüden geſchlagen worten. 
Ich erinnerte mich — denn die Zurdt hat ein ſchnelles 
Gedaͤchtniß — wie ein Uhrmacher einen Monath vorher 
durd die Böden eines Kirchthurms gebroden, und 
nicht nur die Dede über dem Eingang durchgeſchlagen, 
fondern aud) in den marmornen Grabſtein eines darunter 
ſchlafenden Biſchofs eingebrochen war. Dief war meine 
erite Angit, aber das Beläute hatte noch nicht eine 
Minute gedauert, ald mih unmittelbar ein furdtbarer 
Schrecken befiel. Derbetäubende Schall der Glocke drang 
mit einer ſolchen donnernden Gewalt in mein Ohr, daß 
ich das Platzen der Trommelfelle zu beſorgen anfing. 
Er durchſchütterte jede Nerve in mir, er drang mir bis 
in die Seele; Gedanke und uͤberlegungskraft waren bey⸗ 
nahe gänzlich verbannt, ich behielt nur das Gefühl einer 
martervollen Angft. Jeden Augenblick ſah ih, wie bie 
Glocke innerhalb eines Zolles von meinem Geſicht Fam, 
und meine Augen — ich konnte fie nicht ſchließen, ob 
e5 glei einem Todesſchmerze glich, fie offen zu halten 
— folgten initinetmäßig ihrem Schwunge, bis fie wie: 
der zurückkam. Vergebens fagte ich zu mir ſelbſt, daß 
"fie in feiner der naͤchſten Schwingungen näher fommen 
könne, als fie zuerft gethan; fo oft fie herabkam, zog 
ich mich gemaltfam an den Boden zufammen, um nicht 
unter der furdtbaren Maſſe begraben zu werden; dann 
dachte ich wieder an die Gefahr, wenn ich zu hart auf 
meine ſchwache Stütze drückte, und hob mid auf, fo 
hoch ich .nur durfte. — Zuerſt waren meine Beforgniffe 
auf wirkliche Möglichkeiten gegründet. Ich fürchtete, 
ber Tragbalken möchte nachgeben und die Glocke auf 
mich berabjtürzen. Ein anderes Mahl dachte ich an die 
Möglichkeit, daß bey irgendeinem Schwunge der Ham: 
mer losgehen, und mir burd meinen Leib fahren Eönn: 
te, fo wie ich einen Ladſtock hatte durd eine Thür fah⸗ 
ven feben. Dann plagte mic) auch, wie bereits erwähnt, 
die Furcht, daß die morfhe Decke unter mir nachgeben 
könnte. Aber biefe Beforgniffe gaben bald anderen Raum, 
die zwar nicht ungegründet, aber vom Aberglauben er⸗ 
zeugt, und folglich um deſto ſchreckhafter waren, Das 
Gebrülle der Glocke verwirrte meinen Verſtand, und 
bald ward meine Phantafie mit einer Menge ber fonders 
barften Bilder angefüllt. Die donnernde Glocke über 
mir, welche mit furchtbarem Gebriülle mir einen ſchreck⸗ 
lien Rachen zeigte, kam mir einmahl vor, wie ein 
wüthendes Untbier, das mich verſchlingen wollte; ein ans 
deres Mahl wie ein Strudel, der mich in feinen heu— 
lenden Schlund hinabzureißen drohete. So wie ich fie 
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anftarrte, nahm fie beftandig andere Geftalten an; es 
war ein fliegender Adler oder vielmehr ein Fels aus den 
arabifhen Mährchen, welcher über mir feine Flügel ſchlug 
und ſchrie. Auweilen, wenn ich hinauf blickte, ſchien fie 
fi in’d Endlofe zu verlängern oder am Ende in der jur 
geſpitzten Geſtalt des Schweifes eines fliegenden Drachen 
zuſammenzuziehen. Huch fehlte es nicht an dem Flammen⸗ 
hauche und Feuerblick jenes fabelhaften Thieres, um das 
Gemaͤhlde zu vollenden. Meine entflammten Augen gaben 
dem eingebildeten Ungeheuer feinen vollen Antheil un. 
heiligen Glanzes. 

Ich würde niht zu Ende fommen, wollte ih alle 
die Einbildungen, die fich meines Verſtandes bemeifters 
ten, aufzählen. Alles, was nur abſcheulich und brüflend 
war, ftellte fih meiner Einbildungsfraft dar. Oft 
fam ed mir vor, als fey ich in einem Orcane auf dem 
Meere, und das Schiff, worin ich mich befünde, wuͤr⸗ 
be mit der wüthendften Gewalt umber geſchleudert. Die 
durch den Schwung der Glocke in Bewegung gefeßte 
Luft wehete beynahe mit derfelben Gewalt und mit lau⸗ 
terem Gedonner, als die eines Sturmes über mic) ber, 
und ber Boden unter mir ſchien wie bey einem Betrune 
fenen in die Runde zu laufen, Die graͤßlichſten Gedane 
ken aber, die mich ängitigten,, hatten ihre Quelle im 
Überivdifchen. In der großen Höhlung der Glocke erfihier 
nen mir die gräßfichiten Geſichter, welche mit ſchreckli⸗ 
dem Grimme, oder, was noch furdtbarer war, grin« 
fendem Hohn auf mich herabftarrten. Zulegt erſchien der 
Teufel felbit, bekleider, wie in der gemeinen Befhreibung 
bes bofen Feindes, mit Pferbehuf, Hörnern und Schmweif, 
und Augen gefüllt mir höllifhem Glanze; er befahl mir 
Sort zu lältern, und ihn anzubetben , der die Gewalt 
babe mich felig zu machen. Diefen furdtbaren Befehl 
ſprach er mir dem volltönigen Schall der Glode auf. 
Er war nicht einen Zell weit von mir, und ich dachte 
an das Schickſal des Santon Barfifa. Mit der Beilig« 
keit der Verzweiflung aber both id ihm Trotz, und hieß 
ihn ſich hinwegheben. Dann Fam mir der Verftand eis 
nen Augenblick fang zurück, aber es war mur, um mid 
mit einer neuen Angft zu erfüllen, fo wie der Blitz die 
Dunkelheit, welche den einfamen Schiffer umgibt, zer⸗ 
ftreuet , um ihm zu zeigen, daß fein Boot einem Fels 
fen zutreibt, gegen welchen es rettungslos zertrümmert 
werden muß. 

(Der Beihtuß folgt.) 


EEE 


Benügfamkfeit 


Beil dem ländfichen Aut, 
Wo, mit Jutien verbunden, 
Ich das Langerfehnte Ziel 
Ungetrübten Srüds gefunden, 


Bier, im Schoofe der Natur, 
Und getrennt kom Weltgetriebe, 
Eind* ich meine Werne nur 
Im Gefühl der reinften Liebe. 


Mir iſt meine Huf ein Rei, 
Denn hier walt' ih ats ein König, 

Selbſt noch freper, bin ie aleih 
Meiner Huldinn unterthänig. 


Sir den oft verfätfchten Wein 
Labet mich die kühle Auchie, - 

Und der Bögel Ebor im Hain 
Dienst umfonft mir ats Capelle. 


Es darf Feines Gartners Hand 
Mübfem Blumen mir erziehen, 

Un dem Rain, der Wiefe Rand, 
Geh ich mannigfach fie blühen, 


Kein Schmarotzer ſtellt ſich ein, 
Störer mid beym frohen Maple, 
Sliegen koſten Bier allein 
Die mit Much gefüllte Schafe. 


Breundiih wolbt der Apfelbaum 
um mich feine breiten ße, 

Und er bietbet meinem Saun 
Geiner reifen Früchte befte, 


Nicht der Kerzen blendend Licht, 
Heller mir das Meine Zimmer 
Luna, die durch Wolren bricht, 
Und der Sterne milder Schimmer. 


Ja, ein Rönig bin ich Bier, 

Wo ich abgeſchieden wohne, 
Eine Rafenbanf wird mie 

Zu dem ſchonſten Abnigothronc. 


Statt des Diademes Stanz 

Schmuckt, gewebt von Liebchens Händen, 
Mid ein leichter Mortbenfrang, 

Drüden kann er nie und bienden. 


Seere habt ih nicht im Gord, 
Ebrenwachen ich vermiffe ; 

Für den Schatz zaͤhl nie ich Geld, 
Aber dafür täglich Rüffe, 


Shaufpiele 


(Boftgeater nägftder Burg) Das Leben ein 
Faum. Dramatiſches Gedicht nad Ealberen, von C. A. We ſt. 
(Zum Vortheil der Seſell ſchaft adeliger Frauen sur Beförderung 
des Guten und Nutzlichen, am 15. März zum erften Mahle auf 

geführ.) . 
Int den 522 theils 


größeren, theits Meineren dramatifhen Stü. 
den de Don Pedro 


Galderon deia Barca Denaop 
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Anekdote 
Der Freyherr Ludwig von Holberg, beifen Puft- 
friele noch immer bey feinen Yandsleuten, den Dänen, 
geſchaͤzt werden, jeigte fhon als Knabe Anlage zur 
Satyre. 

Früh beyder Altern beraubt, wurde er von ſeiner 
Mutter Bruder, mit Rahmen Peter Lem, der auch zu 
feinem Vormund beitent ward, erjogen. 

Eine Verwanbtinn der Battinn feines Vormunds 
hatte ben Knaben, feiner Meinung nad, beleidigt ; er 
wußte ſich nicht anders zu raͤchen, als daß er eine Sa⸗ 
tyre in Verſen auf ſie machte. Die Rache würde ſehr un: 
vollkommen geweſen ſeyn, wenn er ſeinen dichteriſchen 
Verſuch nicht andern gezeigt haͤtte. So erfuhr denn auch 
bie darin Angegriffene davon den Inhalt und führte bey 
dem Bormund darüber große Beſchwerde, wine erempla: 
rifhe Strafe bafür verlangend. 

Lem ließ den Verklagten vor ſich fordern. Al er er: 
ſchien, eröffnete er ibm die Veranlaſſung dieſer Vorla⸗ 
dung mit ernſter Miene und barſchem Ton, und verlang ⸗ 
te das Corpus delicti, um, nach Mafigabe bes Inhalts, 
die ihm bereits angebropte Züchtigung zu beftimmen. 
Holberg hohlte das Gedicht herbey. Der Vormund, 
ein jovialer Mann und Freund der Dichtkunſt, las es; 
nach und nach verwandelte fi feine finftere Miene im⸗ 
mer mehr in eine laͤchelnde. Es war nun nicht mehr die 
Rede von ber verfpotteten Verwandtinn feiner Gattinn, 
fondern von dem Berichte, als erftem Verſuche in der 
Poeſie. Lem's Vorwürfe betrafen jetzt nur die Fehler 
gegen Proſodie und Reim. Daruber entſtand zwiſchen bey: 
den ein langer kritiſcher Streit, der ſich endlich, nach einer 
Stunde, mit der Warnung von Seiten des Vormundes 
endete: Holberg ſolle Eünftig feine Gedichte mehr feilen, 
ehe er fie bekannt made. 

Diefer Vorfall war wohl nicht geeignet, den Hang 
zur Satpre bey dem leöhaften Knaben zu unterdrüden ; 
ſchwerlich würde aber eine pebantifche Härte diefen Keim 
erſtickt, vielmehr dahin gewirkt haben, feiner Anlage 
zur Satpre nur mehr Vitterkeit zu geben. 


Riano if ein überaus reicher dramatifder Stab niedergetegt, 
Darunter befinden fi fo viele, an Sof und Zorm gleich tofls 
bare Kleiflodien, Daß wir, nachdent diefe Uber der Dramatifcden 
eiteratur einmabl geöffner if, ums eine große und nachhaltige 
Aus beute für unfer Theater verfprechen Dürfen, wenn Männer, dic mit 
dem gegenwärtigen Theateriwefen und dem Geſchmacke des Publicums 
vertraut find, Die Reife Überfehungsmanier verfhmäbend, bie Idee: 
fo vieie Arbeiten der teutſchen Überfeger für den größten Theil 
ihrer Landsleute gang ungenſeßbar macht fi den Geiſte unfers Thea⸗ 
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ters mehr annahern, wie dieſes im der Bearbeitung der Donna 
Diana und des Don Gutierre bereits anf muſterhafte Weife und 
mit den alängendften Erfolge geſchehen it. 

Die Spanier zaͤhten den Galderon mit Recht unter die größe 
tem poetifchen Genies. Er it m vielen Stüden als unübers 
trefflich zu bewundern ; in ben meiiten bezaubert er durch die Fein⸗ 
heit der Musführung , dur den hohen Adel der Empfindung und 
die Ungemeffenheit des Ausdrucks. 

Bieles, was wir an ibm mangelhaft finden, ift der Zeit und 
den Umfländen guäufchreiben. Er lebte im firbenzebnten Zabrhuns 
dert: war am ı. Jänner 160: zu Madrid von einer altadeligen 
Bamitie geboren, und farb im Jahr 1697. Er hatte im feiner 
Zugend zehn Jahre im Militardlenſte zugebtacht, hierauf lebte er 
Lange Reit am Hofe Könige Philipp IV, als Theaterdichter, wozu 
er feinen Beruf ſchon im vierzebnten Jahre feines Alters durch 
ein von ihm verfaßtes Schauſplel beurfundet batic. Zuletzt trat er 
im Fahre 1653 in den geiftlichen Stand, Im Alter von 62 Jahren 
wurde er zum Priefter geweiht und beſchloj feine Tage als Mits 
glied der geiſtlichen Eongregation von Gt. Pedro. 

Stine dramatifhen Werke, die In neun Bänden von D. Zuan 
de Dera Zailid p Villaroel am vollſtaͤndigſten gelammelt 1683 zu 
Madrid erfchienen , find nicht chronelegiſch geordnet; daher Läfit 
ſich auch nicht mit Gewißheit beſtimmen, im weicher Periode feir 
nes Lebens Ealderon das Schaufpiel: Dad Leben ein Traum 
geſchrieben hat. Er lieferte in Diefem Stüde ein großartiges Wert, 
weiches in der Seſchichte des Trauerfpieles einen noch nicht bins 
tänglich geiwürbigten Plag einnimmt; bean das erfindungsreiche 
Genie deb Dichters hat bier, von tiefer Gemuthlichteit geleitet, 
fi ſelbſt unbewußt, den geheimnifinolen Weg aufgefunden, auf 
weichem allein es den neueren Dichtern vielleicht gelingen mag r 
Die antife Schidfaldidee romantifh zu behandeln und den chriſtli⸗ 
den Geift der neuern Zeit mit den Weltanſchauungen bes Alter⸗ 
thums auf eine beruhigende Weiſe auszugleichen. 

Die Idee: das Leben ein Traum, melde in biefem herois 
ſchen Drama auf eine für die Moral höchſt fruchtbare Urt veran: 
ſchautichet wird, kann ihren Urfprung aus der myſtiſchen Gemuths⸗ 
fimmung des Dichters nicht verlaugnen. Die nahe Verwandt⸗ 
ſchaft zwiſchen Leben und Traum iſt zwar von vielen großen Gei⸗ 
fern anerfannt und ausgeſprochen worden. Platon fagt öfter, dafı 
die Menfben nur im Trauıme leben, der Philofopb allein ſich 
ja wachen hefirebe, Auch ben Pindar und Sophofles fommen 
ähnlicge Stellen vor, und Shafelpeare hat irgendies dle Worte: 

„We are such stuff, 
As dresms are made of, and our little life 
1s rounded with a sioep." 
Uber keiner der großen Geiſter war fo ergriffen won diefer Idec, 
teie Galderon, der fle in diefem Gtüde nicht nur auszuſprechen, 
fondern in Handlung zu veranſchaulichen fuchte. 
(Der Befhluß folgt) 





GSoftheater nach t dem Rärntbnerthbor) Mar 
garethba, Röniginn von Catanea. (Beſchluße) Referent 
Hat ſich ben der Inhaltsangeige der pantomimifhen Handlung die⸗ 
ſes Ballers länger ald gemöhnlich verweilt , zueit es feine Abficht 
war, den Leſern anſchaulich zu machen, daß das Intereſſe, die Bars 
wickelung, die Berfländtichteit derſelben fehr zum Vortheil von 
den gewöhnlichen Wallet « Programmen abſticht. Es gibt darin nichts 
Müßiges , nichts Gedehntes z bie, Tänze, als die Würze ber Hande 
Kung, find mit achöriger Sparſamteit am rechten Orte und jur 
rechten Zeit angebracht; fie ſtören den feet der Scene nicht, fie 
vergrößern ihn vielmehr, Wir möchten germ recht viel Gutes von, 
diefer gelungenen Eompefition fagen und fürchten noch immer, 
dem Verdlenſte des Hrn. Tagliomi nicht fein volles Recht wir 
derfahren zu laffen: In den Ballets: Lo do ista, das Shwech 
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ner Mitgmädaen, und gang befonders in dieſem neueſtem 
bat er ſich als Meifter in ber Choreographie , befonders in dem 
Thelte derſelben, welcher die Gruppenſtellung betrifft, gezeigt. 

Die Ausführung von Seite der Tänzer und Mimen war fo 
werthvoll als die Compoſition. Unter Iehteren gebührt der Eh⸗ 
renplag der Mad. Eourtin, einer treglichen KRünftferinn , des 
ven Araziöfe Perfönticpfeit durch das vollendete Studiums der Mis 
mir verfhönert wird, Ahr port-de-bras iſt zwar mit dem mainlien 
(der Haltung Des ganzen Körpers) nicht gleich ſorgſam ausgebil⸗ 
det; doch müffen wir Mad, Courtin — welche dem Vernehmen 
nad auch in Fomifdhen Parthien vieles leiten fol — zu den bes 
ventehdften Aauifitionen unſers Wallets rechnen. @ie erinnert in 
gereiffer Hinficht am die unvergefilihe Bigorttimi und diefe Gra⸗ 
sen Berwandtſchaft macht fle den reunden bes Schoͤnen nur noch 
intereſſanter. 

Due. Heberte zeigte ſich in einem reitzenden Pas-de-trois 
mit Diie. Mittitre und Hrn. Taglioni. Diefes junge Mäds 
en, dem Borbilde kuhn nachſtrebend, welches ihr auch heute 


ur Geite ftand, überrafcpte dur die Fortſchritte ihrer Ausbils 


dung. Sie erfreute fi eines Benfalls, der nur ber Meile 
rimm gebührt hätte, und es bfich beynabe Fein Mafftab Des Apr 
plaudiffements für die Verdienfte einer Millidre übrig, die In 
ihrer Run fo hoch ſteht, dafı man an ein non plus ultra zu glau⸗ 
ben verfwcht wird, Sen. Taglionis Grfindung diefes Tanzes 
war fo gelungen , al feine Mitwirkung ; daber wurde auch, nad: 
denn der Tänzer in Geſellſchaft feiner Tänzerinnen erfhienen 
war, ber Balletmeifter noch befonbers gerufen, um die Ans 
ertenmung des Publicums in doppelter Rathegorie au empfangen. 
— Hr. Baptift Petit tanzte ein Passderdeng mit Mad. Kour: 
tin. Eine nicht glüdtiche Haltung des Dberleibed und die biswei— 
ten ſchwantende Balance laffen diefen Artiften In der Gunſt des 
Publicums nicht fo ſchnell emporfommen, als es fein bedeutendes 
Talent erwarten lie. Ben mehrerem Glucke dürfte ihm auch ger 
rcchtere Unerfennung werden. Us Tämerinn ſteht zwar Mat. 
Eourtin unfern erften Rünfterinnen nad; doc leiftete ie auch 
hierin recht Erfreuliches. — Hr. und Dad. Rogier tanjten ein 
als Scene bebandeltes Pass be sdeur, welches, wenn auch nicht 
nationell (denn es erinnert au die Tyreler-⸗Tanzweiſe) durd die 
Raiverät ber benden belichten Künftier ſehr anziehend war, Die 
Unpäfiticgfeit bes Hrn. Royier raubte benjenigen, weiche das Ballet 
bey der zweyten, dritten oder vierten Borftellumg fahen, einen (hör 
nen Genuß. — Hr. Breteltanzte mit den Tänzerinnen Rob 
tenberg, Bretel, Fofentini, Ramacini, und auch 
diefes Tanıftüd wurde nah Verdienſt gewürdiget. 

Hr. Sraf von Sallenberg hat zu diefem Ballete recht 
liebliche Themate erfunden und die Inftrumentation mit der ihm eir 
gentpämlichen Sachfenntnif und Effectberechnung behandelt. Unter 
den durchaus ſchönen Decorationen bat das Publicum der jmen- 
ten des erflen Hufzuges, welche, wie verlauter, eine Arbeit des 
Bern Meefe it, und der Gegend mit der Ausſicht auf 
dem Atna den Preis zuerkannt. Der Waffenfaal mit feiner pracs 
ticabein Treppe und den Badelträgern war der impolanten Schlufis 
gruppe ſehr guünſtig und ba auch Die Cofüme’s, befonders jene der 
Frauen der Röniainn — einen gefälligen Andlid darbothen, fo 
erfreute ſich dieſes Ballet eines ausgezeichneten Beyfalls, der ſich 
durch mebrmabliges Hervorrufen des Balletmeiſters und feines 
Perſonals, noch kraftiger aber durch die folgenden ſtart beſuchten 
Vorſtellungen aus ſprach. 

Der Adminiſtration gebührt die Anerkennung, daß fie für bier 
fen Zweig des Schauſpieles im fehr kurzer Zeit recht viel Gutes ger 
feiftet und Das Ballet der Volltommtenbeit fo nahe gebracht bat, 
daß wenig mehr zu wunſchen übrig bleibt. Durch bie glanzvolle 
Ausftattung Diefes Ballets hat fie neuerdings dem Publichm und 
der Aunft ihre Achtung bemiefen. 


— — — —— —— 
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Der Jüngling unter der Glocke. 
Beihtuf.) 


Fa fühlte, daß ich auf dem Puncte war, wahnfinnig 
zu werben, und zitterte bey dem Gedanken, daß ich 
gänzlich des Verftandes beraubt werden könnte. Dieß 
ift zu allen Zeiten eine ſchmerzliche Idee, jet aber fiel 
fie mir mit zehnfacher Gewalt auf die Seele. Ich fürd- 
tete, daß, wenn ich den Veritand gänzlich verloren har 
ben würde, ic aufitehen möchte, ein Schritt, wozu 
ih mic jeden Augenblid durch jenes fonderbare Gefühl 
verfucht fühlte, welches demjenigen, welcher ſchwindelnd 
auf der Zinne eines Schlojfes ſteht, zuruft, ſich hinab⸗ 
zuſtürzen, und dann war der fihredliche Tod unver 
meidlih. Diefer Gedanke brachte mich zur Raferey : ich 
griff gewaltfam nach dem Boden, daß mir das Blut 
aus den Nägeln floß, und Ereifchte mit dem Gefchrey 
der Verzweiflung. Ich rief um Hülfe, ich bethete, brüll⸗ 
te, aber alle die Anitrengungen meiner Stimme wurs 
den natürlicher Weife unter dem Glockenſchall vergraben. 
Wenn diefe über meinen Mund hinfuhr, gab fie zuwei⸗ 
len durch den Wiederhall meine Stimme zurück, welche, 
ohne fi in ihren Klang zu vermiſchen, ihren eigen: 
thümlihen Charakter beybehielt. Vieleicht war dief nur 
Eindildung, mir aber fhien e8 damahls das Rufen, 
Heulen und Gelächter ber böfen Geiſter, womit meine 
Einbildungskraft die dunkle Hohle, welche über mir ſchweb⸗ 


te, bevölkert harte, Alles, was ich hier gefagt, iſt niche 


im Geringiten übertrieben. Manden angftvollen Auf⸗ 
tritt hab’ ich feitdem erlebt, fie find aber nichts gegen 
die felbitgefhaffenen Schreden diefer halben Stunde, 
Die Alten haben einen der Verdammten im Tartarus 
zu ber Strafe verurtheilt, unter,einem Felfen zu lies 
gen, welcher jeden Augenblick herabzukommen droht, 
um ihn zu zerſchlagen, — und dieß würde eine fürch— 
terlihe Strafe ſeyn. Fügt man aber hierzu ein Gebrüll, 
ald wenn zehntaufend Furien um den Unglüdlichen ber 
in betäubender Verwirrung beulten , welches die Ver— 
nunft angriffeund das Schlachtopfer zur Raſerey trier 
be, fo müfite gewiß die Härte der Strafe weit fürdterlir 
her feyn. Kein Menfch , wie geftählt auch feine Nerven 
feyn möchten, würde in einer ſolchen Lage den Muth 
behalten können. — Nach zwanzig Minuten hörte das 
Geläute auf. Die Hälfte diefer Zeit ging an mir vors 
über, ohne daß ich die Gewalt gehabt hätte, fie zu bes 
rechnen, — die andere Hälfte ſchien wie eine Ewigkeit. 
Als es aufgehört hatte, wurde ich allmählig ruhiger, 
aber eine neue Furcht hielt mich zurück. Sch wußte, dafı 
fünf Minuten ohne Geläute vorübergeben würden , 
worauf man noch einmahl fünf Minuten lang lüuten 
würde, Ich vermochte nicht den Verlauf der Zeit zu bes 
rechnen: eine Minute und eine Stunde waren fürmid , 
von gleicher Dauer. Ich wagte ed nicht aufzuſtehen, 
aus Furcht, die fünf Minuten möchten ſchon vorüber 
ſeyn und das Laͤuten könnte wieder anfangen , in wel 
chem Fall ich gegen die Wand oder das Glockengebalke 


OR 


5. Ein Feuerwerk, wodurd ro, 20, bis 30000 ver. 
giftete Granaten, eine Fauſt dick, mit einem Mahl in 
‚ eine belagerte Stadt geworfen werben könnten. 

4. Ein Mittel, einen noch fo breiten und tiefen, 
trodenen und naffen Graben in Zeit von einer Viertel: 
kunde auszufüllen , ohne daß die Faſchinen angezündet 
werden koͤnnen. 

5. Eine Erfindung, binnen 24 Stunden eine Brüde 
über einen 1000 Fuß breiten Fluß mit friſch gebauer 
nem Hol; zu fehlagen. 

6. Ein Mitte, Beftungsgräben ſchnell mit Waſſer 
auszufüllen oder dasſelbe abzuziehen. z 

7. Mittelft gewiffer Haken 1000 Mann eine Mauer 
oder Wal von 150 Schub Höhe in größter Schnelligkeit 
erfteigen zu machen. 

8. Ein Wagen, bey welchem die Pferde zwiſchen 
den Räbern angefpannt werden, und welcher doch eben 
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Schauſpiele. 


(Hoftheater nähft der Burg.) Das Leben ein 
Traum. (Beifhiuß.) 

Der dentende Zuſchauer, welcher fi den mnfifben Sinn 
des Studes zu deuten fucht, finder bald, dafı es dem Dichter bier 
um eine Endanficht vom Menſcheuleben zu thun iſt, im welder 
dasfelbe nicht aus dem Standpuncte des wirtiihen Lebens, fons 
dem außerhalb desfeiben betrachtet wied. 

Aus dem Standpuncte des Lebens betrachtet find die Träume 
vom wirklichen Leben dadurch gefchieben, daß fie in den Zufam- 
wienhang der Grfahrung , weicher durch das Lehen ſtetig geht, nicht 
mit eingreifen und dieſen Unterſchied bezeichnet das Erwahen, 
wo die Sinne, mit melden wir den Zuſammenhang der Innen: 
und Aufienweit ergreifen und fefthalten, wieder in’s Bewußtfenn 
treten und von unferm Wiellen abhängig werden. Im Schlafe find 
die Sinne und mit ihnen bie, durch fie vermittelten Erſcheinun⸗ 
gen der Auſſenwelt, dem Bemwufitfegn und zer Willlühr entrüdt, 
Ber'm Erwachen erkennen mir die Phantasınıca ale ſolche und 
unterfeiten fie von den twirfichen Erſcheinungen der Außenwelt, 
welche durchgängig von dem Geſetze der Gaufalität beberrfcht find. 
Das Erwachen if alfo das einzige Wabrgeihen zur Unterſcheidung 
dei Traumes von der Wirffichfeit, und wenn es Zalle gibt, wo 
wir im Zweiftl find, ob eine Begebentzeit geträumt ober wirklich 
"en, fo geſchieht Dich; blofi darum, weit der Augenblid des Ermas 
“ens vergeffen if, 

Nimmt man aber ben Standpunct der Deurtbeilung aufierhath 
des Lebens an, wo ch Feine entpisifche Abwechslung vom Schla⸗ 
fen und Wachen mehr gibt, fo Läft ſich in dem Weſen von Traum 
uud Leben Kein beftinmter Unterſchied aufinden, und man iſt ger 
nötbiger, dem Dieter zuzugtben, dalı Das Leben ein Traum iſt, 
ben dem «3 am Enbe bloß darauf anfommt, mie wir aus dem⸗ 
leiden erwachen und Die in die Moral des Stückes, melde in 
2igiemunds Charatter ihre fliegende Kraft bewäber. 

Der Dichter benützte die Schidſaltidee, aber er behandelte fie 
als einen Aberglauben feiner Zeit, der fih am Eude won feibit wis 
derlegt und dem Glauten an die Vorſehung Play macht, welche 
alles zum Beſten lentt. Dabey wird Der ihorichte Stotz jener ein⸗ 
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fo gefhwind als ein anderer umgedreht werben Eann, fo 
daß auf jeden ſolchen mit 12 Pferden befpannten Wagen 
20—24 Arkebufirer gefegt und mit 10 folder Mögen 
ein ganzes Regiment beftritten werden kann. 

9. Hundert ſolcher Wägen, um eine ganze Armee zu 
bedecken, fo daß auf 3000 Schritte keine Cavallerie fig 
nähern Fönne, 


10. Eim Mittel, die Infanterie fo zu bewaffnen , 
baf 1000 Mann zu Fuß 2000 Reitern Widerfland thun 
können. 


11. Eine künſtliche Eintheilung des Zirkels, um 4,5, 
bis 6000 Räder maden zu können. 


Diefe Erfindungen ſchickte der Pfalzgraf an König 
Heinrich IV, von Frankreich, der ihm aber antworten 
ließ, daß er weber feine Rathſchlage noch feine Erfindun: 
gen im geringften bebürfe. 


— nn 


Be nm 


gebildeten Weisheit am Ende zu Schanden, welche lieber an fi, 
als an bie Verfchung glaubt, und indem fie ſich tühn an Die 
Stelle derfelben zu erheben vermißt, auch die ewigen Weiche des 
Rechtes nicht mehr anertennt,, fondern ibre befchrantten Abfichten 
durch ein ſelbſtgeſchaffenes Syſtem von fopbiftiihem Rechte aus⸗ 
zufibren fuht, welches Verbrechen gegen bie Menfchheit iſt, und 
ſich auch zuletzt nethwendig von ſelbſt rAcht. 

Die Darſtellung diefed großen Wertes war gelungen. Befons 
dere Schwierigkeiten biethet Die Retle des Sigimund dar; denn 
diefer Prinz zeigt ch im Stüde von einer doppelten Beite; eins 
mahl ohne alle Seibfibeberrfhung den erſten Nufwallungen jeder 
Leidenichaft folgend; das andere Mahl mit heher Berlaugnung 
ſich maßigend und feihft bezwingend. Er ſtellt das Sinnbild des 
Menſchen bar, der dem Geſchidde unterworfen iſt, feine mit einem 
Mahle freygewordene Willenstraft erſt durch bie marnenden Fols 
gen ihres Mißbraudes vernünftig gebrauchen zu lernen. Der Rüch ⸗ 
fall des Prinzen aus der Freyheit in die Sefangenſchaft if in der 
That auf eine fo außerordentiihe Art berbengefübet und mit fo 
Hebeimnißvolfen Umfänden begleitet, bafı er an den Erichermens 
gen des Lebens irre werden und gweifeln kann, ob fe Wirklichkeit, 
eb fie Traum fenen. Dieſes Irrewerden und Zweifeln an ſich ſelbſt 
muf in der Darſtellung ganz befonbers herausgchoben werden, 
weil es die wänzlich verſchledene Ehparafteraeftait, im der ſich ber 
Prinz bey feiner gwenten Befreyung zeigt, begreiflich macht und 
die innere Wahrheit der Charakterzeichnung vermittelt. Auf dieſen 
Punct muß alfe die Hauptmaffe der Beleuchtung im Spiele cons 
centeirt werben. Wenn biefes verfchen wird, verfehlt Das berrische 
Gemaͤblde diefed merhwärbigen Ebarafters leicht Die Brärke ſeiner 
vollen Geſammtwirtung, fo alängend auch einzelne Partbien in 
dem Spiele berportreten mögen. Hr. Kettel beurfündete in Dies 
fer ſchwierigen Role das rühmlichſte Beſtreben, fie in dem Geiſte 
des Dichters mit aller Kraft eines glücktichen Aunfttatentes darzu⸗ 
fellen. Cr trug befonders den fhönen Monolog im dritten Aete 
mit großer Wirfung vor und wurde durch reichlichen Beriall ers 
muntert. 

Über den Charafter des Ksnigs Baſtlius haben wir uns ſchon 
oben ertlart. Unferer Auſicht zu Folge fol in der Darſtellung nicht 
ſowohl die Weisheit, als vielmehr ber Stolz dieſer vermeintlichen 


wer. 


Weisheit hervorgehoben werden, aus welchem auch die Härte bies 
fes von allem Gefühle des Vaterherzens fo ganz entblöften Char 
rafters begreiftich wird. Wenn Diefe Anſicht die richtige iſt, fo dürfr 
te Hr. Anfchüg im dieſer Rolle nicht alle Zuſchauer fo volltom: 
men befriediget haben, als fie es fonft bey feinen kunſtreichen Dar« 
ſtellungen zu ſeyn pflegen. Auch an feiner zurück gebeugten Kopf- 
haltung und an feinem Gange werden Zuſchauer, welche in ihren 
Forberungen an Aunſtier vom erften Range ſtrenge find, vielleicht 
nice immer Geſchmad finden, und Hr. Anfhün wird gemifi 
auch auf diefe Außerlichteiten, weiche übrigens in der darftellenden 
Runft keineswegs das ſchwerſte Stüd ber großen Aufgabe find, 
die der vollendete Aunſtler zu löfen hat, die gebübrende Aufmert⸗ 
famfeit wenden ; denn bloß diefer bedarf ed, um ben ſelchen im Die 
Augen fallenden Dingen durch Feine fremdartige Manier zu ver: 
Roßen. 

Hr. Heurteur trug bie glänzende Rolle des Clotald fo ger 
Tungen vor, daß er ben Zuſchauern nichts zu wunſchen und ber 
Kritir nichts zu erinnern übrig lich. Mad. Löme als Rofaura 
fpielte befonders die Scene mit dem Bilde portrefflich ; weniger 
fräftig und friſch ſchien uns das Romantiſche diefer Rolle in den 
übrigen Grenen bervorzutreten. 

Ben den untergeordneten Rollen gemann bie des Elarin durch 
dad angemeffene Spiel des Hrn, Wothe ein vorgüglihes Inte 
reffe. Es ift eine merkwürdige Eigenheit dieſes Stüdes, dafı die 
ernſten Rollen besfelben einen beitern Ausgang haben, und 
Glarin , die einzige Iuflige Perfon des Stüdes, traurig endiget. 
Ben öfterer Aufführung wird ber tiefe Sinn diefes Stüdes immer 
tlarer erfaßt und fein Werth Immer richtiger gemürdiget werden. 

. E. Tb. 9. 

Debut der Düe Bandini im Turniergu@@rem 
Kein in der Rolle der Gräfin Elsbeth. Diefe Rolle it allerdings 
ein ziemlich [harter Probierkein für das Talent einer Schaufpieles 
rinn. Düe. Bandini Hat eine angenehme Geſtalt, eine gute 
Körperhaltung. Ihr Auge ift ſprechend, ihr Wuchs anfehntich 
und ihr Geherdenfpiel angemeflen ; auch ihre Sprache iſt giemlich 
rein; aber ihre weniger ausdrudsvolle Stimme oft nicht deutlich 
genug vernehmbar. Sie gab die Scene ber Brautfchau im dritten 
Het, wo fie die Finfältige fpielt, mit vieler Wirfung, und wurde 
nicht wur geilen bem dritten und vierten Hete , fondern auch au En⸗ 
de des Stückes gerufen. 

E. 16. 9. 





Correſpondenz-Nachrichten. 


Neapel, ben ı5. Februar. 

ner. Ihr Freund Roffinmi verfoigt feine Bahn in immer 
raſcherer Progreflion, die den Neidhämmeln, melde taglich feis 
nen nahen Ball ausſchreyen, doch endlich dad Maul flopfen wird, 
Ich komme fo eben aus der Generalprobe feiner neuen Dper, wel⸗ 
He morgen gegeben wird, und die ich für fein Meiſterſtüch halte, 
Alles darin it fhön, umd Alles ſcheint forgfättig ftudiert, obgleich 
ich mit meinen eigenen Mugen ſah, daß Noffint erft vor zwölf 
Tagen anfing, an der Iuftrumentirung zu arbeiten. Erſt feit vier 


— — — 
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teljahr mit 6efl. W. W. im Voraus 


148 wem 


Tagen fchreibt er am zweyten Aet. Eben fo überrafchend, als biefe 
Leichtigkeit im Componiren if die Schnelligkeit, mit der er feine 
Dper in die Scene brachte. Die erfte Orcheſter⸗Leſeprobe für den 
erften Act erfolgte vor drey Tagen; Tags darauf war bie zwehte 
Probe; geſtern las man den zwehten Met, deſſen Gopiatur erft zur 
Hälfte fertig war und heute am ı5. war die Generalprobe von der 
ganıen Dper, welche drey volle Stunden dauert. Der Enthufiasın 
ber Orcheſter⸗ Mitalieder war fo arofi, Daß ungeachtet der bäufis 
gen Fopiften + Fchler alles aut von Statten ging; man hielt nicht 
einen Augenblick an. Koffini bat eine, ibm ganz allein einen: 
tbümlihe Manier, die Proben zu birigiren. Er macht nicht bie 
Heinfte Bewegung, fpricht, wenn ed bad kemmt, ein Paar Worte, 
und verläßt ſich ganzlich aufden Drceflen Director Be fa, Sein 
Grundſatz iſt, das Orcheſter nicht gu ennuniren, und vor Allen, 
die Rünftier nicht zu demüthigen; fein wunderbares Gedächtnifßß 
fegt ihn in den Stand, Jedem nad der Probe feine Bemertuns 
gen im Bertrauen mitjutbeifen. Ich begleitete ibn, als er aus 
dem Theater San Carlo wegging, gu dem Copiften, dem er, ohne 
in bie Partitur zu fehen, era fünfzig Schreibfehler anzeigte. Ie 
mehr Belegenheit man hat, diefen Mann in der Nähe gu fehen , 
defto mehr fühlt man feine Superiorität.” 

„Um auf feine Zeimira zu fonmmen, fo iſt fie der Zelmira 
des Dubellon nachgebildet. Der Stul biefer Oper iſt grandiöfer 
als in feinen übrigen Werken ; vorzüglich wirtfam, und in&Lud's 
Geiſte geſchrieben, ind die Recitative. Das Trefflichſte unterdem 
vielen Trefflichen ſchien mir das Finale des erfen Aufjuges ; die 
Stretta desſelben iſt im fugirten Style geſchrieben *)." 





Concert⸗Anzeige. 


Berr Alex ander von Boucher, erſter Violinfpieler und 
Orcheſterdirector des Königs von Spanien, Earl IV. Mai., und 
deſſen Gemablinn, Madame Gelee Boucer, erfie Harfen 
und Pianoforte s Spielerinn besfelben Hofes, werden bie Ehre har 
ben, heute den 26. im großen Saale der nied. äfterr. Landſtande 
un ‚die Mittagsftunde ein Vocal⸗ und Inftrumentat Coencert au 
geben. Eintrittöfarten zu fünf Gulden W. W. find in der S. X. 
Steinerfhen Muffbandlung am Graben, anfangs der Pater: 
noſter· Gaſſe und ſpater an der Caſſe zu befommen. Das Nähere 
macht der Anſchlagzettel befannt, 





*) Die Aufführung der „Belmira” entſprach vollfontmten den Er: 
martungen dieſes Gorrefpondenten. Sie wurde mit dem gröfis 
ten Entbufiaim aufgenommen; die Eoldran, Dapyid und 
Nogaari (weiche fäntmerich nachſtens in Wien fingen wer 
den) traten barin auf und errangen den ſchmeichelhafteſten 
Beyfall. Es verſteht ſich Abrigens von ſeibſt, dafi Die Redacr 
tion durch die Aufnahme dieſes Briefes nicht ihre eigene Zus 
ſtimmung andfprict, und daß fie die darin enthaltenen Ans 
gaben keineswegs verbürgen teill. 

Unmerf, der Redbaction. 


für das nächte Vier: 
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Erinnerung an Gonrad Gelted. 


Yız in ber zweyten Hälfte des fünfzehnten Jahrhun ⸗ 
dertd die Dichtkunſt nur in der NRömerforache fortlebte, 
weil die Sprachen der Neuern zu ungebildet waren, 
um die Gefühle auszudrücken, die Bilder barguftellen, 
welche zu feiner Zeit dem Menfchengeifte in des Dic- 
ters reinerer Anregung und höherer Anfhauung fremd 
ſeyn konnten, da trat unter den Teutſchen ein mit al 
len Vorkenntniſſen reich begabter und in ber Darftele 
lungskunſt für jene Zeit fih aus zeichnender Dichter auf; 
es war Conrad Eeltes Protucius. Seinen eigentlichen 
Nahmen, Meißel, vertauſchte er nad damahliger Sit ⸗ 
te mit Celtes; Protucius nannte er ſich von dem unfern 
Schweinfurth gelegenen Dorfe Protuh, wo er am 
1. Hornung 1459 feinen Ältern, die fih vom Wein 
bau nährten , geboren ward *). Getrieben vom Eifer, 
fih den Wiſſenſchaften ju widmen, verließ er ald Ana« 
be heimlicher Weife das väterlihe Haus und erlernte 
zuerſt in Worms, dann in Heidelberg die alten Spra— 
hen und Sie Anfangsgründe der Rede: und Dichtkunft : 
nn. 

) M. f. Ebrentermpel der teutſchen Geichrfamkeit u. ſ. f. von 
Jaceb Bruder, viertes Jehend, &. 128., wo ſich auch @eltes 
Bildnih Befindet. Hier wird Wurkeld ats @elted Geburtsort ans 
geneben , jedoch ohne Gewähr. Jac. Schopper nennt Protuch 
in feiner Chronographie (Frankfurt 1582). Die Stelle, mo @ct+ 
tes feinen Geburtort beſchreidt (Ode 1. V. 4) beweift michts 
weiter, als daß er auf dem Lande in eineram Main gelegenen 
weinreiben Gegend geboren ward. 


auf den Lniverfitäten Erfurt, Leipzig und Roſtock weis 
ter ausgebildet, zog er nad Italien, genof dort in Bor 
logna, Venedig und Rom den Unterricht vorzüglicher 
Lehrer und unternahm, audgerüftet mit diefer Fülle 
von Kenntniffen, einige Reifen nah Dalmatien, Uns 
garn und Polen. Von dort zurückgekehrt, hielt er, wie 
es fheint für längere Zeit, ſich in Leipzig auf. Damahls 
ward er dem Ehurfüriten Friedrich dem Weifen bekannt. 
Diefer grofie Beförderer der allgemad wieder aufleben« 
den Wilfenfhaften *) empfahl ihn dem Kaifer Friedrich 
dem Dritten. Mit ausgezeichneter Huld blieb biefer dem 
Dichter zugethan; des Kaiferd mächtiger Schuß ſicherte 
ihm gegen die vielen Verfolgungen, die den freyſinni⸗ 
gen, and wohl zuweilen unbehutfamen Mann bedroh⸗ 
ten. Kaifer Friedrich las Celtes Gedichte mit gro— 
ſſem Woblgefallen und feßte dem Dichter am 16. 
April 1487 auf dem Schloffe zu Nürnberg mit eigner 
Hand den Lorberkrang der Dichter auf; eine Ehre, 
die noch Eeinem Teutfhen widerfahren war; denn ber 
von demielben Kaifer ungefähr 1452 in Frankreich zum 
Dichter gebrönte Aneas Silvius gehört dem Auslande 
an. Ben wiederhohlten und langen Reifen erwarb fi 
Celtes Kenntnifi von ganz Teutfchland , befonderd von 
fünfzehn damahls ſchon vorhandenen Univerfitäten ; in 





") Geltes nennt ihn musarım Sunrum et studiorum maxime 
amicum, Panegyr. ad Maximil, p. Il. Peutinger: Eraditorum 
majestatem et numen. Epist. ad Conr. Mutisuum. 


m... 


Nürnberg und Ingolftadt verweilte er oft; an letzterm 
Orte bekleidete er vermuthlich eine Lehrſtelle. Kaiſer 
Marimilian J., der mit unausgefeßtem Beitreben das 
Emporkommen der Willenfhaften in feinen Staaten 
beförderte und den Dichter Celtes für ben gelehrteſten 
Mann in Teutfchland hielt, berief diefen im Jahr 1501 
nah Wien, ernannte ihn zum Profeffor der fhönen 
Wiſſenſchaften, errichtete für fie eine fünfte Facultät, 
berechtigte feinen gelehrten Günftling zur Beſetzung ber 
neubegründeten Lehrſtellen mit gelehrten Männern nad 
eigner Auswahl und Überzeugung ; ihm felbitübertrug er 
bas Amt eines Bibliothekars. In diefer angenehmen 
Lage verblieb Celtes bis zu ſeinem, im 49. Jahre zu 
Wien erfolgten Tode am 3. Februar 1508, wo auch 
fein Grabmabl an ber Außenſeite der Stephanskirche 
noch zu fehen ift. 

Eeltes erwarb fih als Erneuerer der faſt in Vergeſ⸗ 
fenbeit verſunkenen claſſiſchen Gelehrſamkeit für Teutſch⸗ 
land den unverwelklichſten Lorber. Abgeſehen von den 
oft übertriebenen Lobſprüchen, mit denen vormahls die 
Schriftſteller fi gegenfeitig bewillfommten und bie mer 
«gen ihrer Verfhwentung und Gehaftlofigkeit nur als 
ziemlich verbächtige Zeugniffe gelten möchten, ift Celtes 
feltene Gelehrſamkeit, die Bielfeitigkeit , in der er als 
Geſchichtforſcher, Sprachkenner, Dichter und Aftronom 
eriheint, die Unermüdlichkeit feiner Beftrebungen, fein 
unausgeſetztes Bemühen für Auffinden und Abdruck 
älterer Handſchriften und gelehrter Werke, fein Eifer 
für Heritellung eines verbeilerten Geihmads durch bie 
Vorbilder des Alterthums, wahrhaft achtungs- und bes 
wundernswerth. i 

Als veutfher Dichter in fremden Sprachen verdient 
er Aufmerkfamkeit und, wenn die Kenner gegen Rein« 
heit des Ausdrucks Manches erinnern, billige Beurthei- 
lung; denn durd ihm erft begrüßte die Mufe die hers 
ipnifchen Wälder. Und gewiß, brach er nicht Bahn 
für's Beſſere, wir hätten und ber fpätern ausgezeichne⸗ 
ten Dicpterwerke eines Eobanus Heſſus, Petrus Lotis 
chius u. ſ. f. ihwerlich erfreut. Außer mehreren Oden, 
einem dramatiſch⸗lyriſchen Gedicht, ludus Dyanac, und 
einem Lobgedicht auf feinen hohen Beförderer, Kaifer 
Marimilian, erheifchen die vier Libri Amorum befon« 
dere Beachtung ; fie find eine Sammlung von Elegien, 
bey benen Tibull in allem Bezug des Dichters Vorbild 
war ; in fonderbarer Weife find fie abgetheilt ald Rei⸗ 
ſefrüchte aus vier Ländern , wo Celtes ſich länger aufs 
bieft ; nad dieſen Ländern und nach deren vier Haupt⸗ 
flüſſen wechſeln au bie Damen, denen Celtes hultig« 
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te, für bie er aber ziemlich widrige Nahmen wählte : 
Hafilina, an der Weichfel; Elfula, an der Donau; 
Urfula, am Rhein; Barbara, an der Elbe. Dief Ger 
dicht, eine Frucht zehnjähriger Arbeit *), eignete Gel 
ted dem Kaifer Marimilian zu. Nur ift die Entſchuldi— 
gung fehr unzureichend, welde der Dichter in dieſer 
Zueignung wegen der nicht einmahl bloß zweydeutig zu 
nennenden Darftelung und Schreibart unternimmt. 
Bey diefen Befeindungen der fittlihen Grazie find wer 
nige von Celtes Gedichten, in wie fern fie einen Theil 
jener Liebe = und Reifeabenteuer bilden, geeignet, durch 
Überfegung verbreitet zu werden. Indeſſen bleibt uns 
der echt vaterländifche Dichter werth, der fein liebes 
Teutſchland mit aller Herzlichkeit und mit dem innigen 
Beftreben umfaßte, es in jeder Trefflichkeit zudem ges 
priefenen Auslande empor zu ziehen. „Es gibt Reifen 
be,” fo ſchrieb er: „melde fi rühmen, Gallien, His 
fpanien, Sarmatien und Pannonien , felbft die über: 
feeifhen Länder gefehen und durchwandert zu haben; 
ich aber achte einen teutfhen, der Weltweisbeit oblie⸗ 
genden Mann für gleich ehrenwerth, welcher tie Mars 
fen und Graͤnzſcheidungen der Länder teutfher Zunge, 
die Gebräuche und Geſetze, die Mundarten, die Reli« 
giondübungen ‚ die Lebensweiſe, die Körperbefchaffens 
beit, die mannigfachen Bildungen und Geſichtsverſchie⸗ 
denbeiten der innerhalb jener Marken wohnenten Völ— 
kerſchaften beſchaute und kennen gelernt” **). In die— 
fer Beziehung ift für ben Geographen und Geſchicht⸗ 
forfcher Teutfchlands jenes Gedicht von Celtes eine reiche 
Fundgrube. 

Eine Probe von Celtes Darftellungsweife liefert die 
nachſtehende uͤberſetzung einer ſeiner Elegien; es iſt die 
zwoͤlfte Elegie des zweyten Buchs. Mit dem, was am 
Schluſſe des darin erzählten Reiſeabenteuers über den 
Einfluß der Geitirne vorkommt, mag ed dem Did: 
ter wohl voller Ernft gewefen ſeyn; denn er war ber 
Sterndeutefunft nah Sitte, Meinung und Bildbungss 
ftufe damahliger Zeit gar fehr zugethan und hatte Lie 
Weihe ihrer Geheimniſſe bey Albertus Brutus in Pohlen 
empfangen. 

(Der Belhtuß folgt) 


) M. f. die Zueignung : aceipe hanc nostram decennnlem lu- 
cuhraiionem, Uberhaupt ſtellt Cettes in wunderlicher Artalle 
Bictpeiten zuſammien, vier Jahreszeiten, vier Lebens ſtufen, 
vier Welttheile, vier Hauptieinde , vier Elemente, vier Tempe: 
kamente u. ſ. fr 


**) Panegyr. ad Maxim. Pars I. 


An das Pfeifenrohr. 


Du, aus Erdreich geformt, fünftlices Pfelfenrehr, 

Mit dem Gewand’ selhmüdt, welches bie unſchuld trägt, 
Diefes Lied ſey dir heilig, 
Das aus getroſtetem Herzen Hießt, 


Und beftimemt it, den Dank einer defeelten Bruß 
Laut zu Fünden; 0 hört, Raucher in Of und Weſt, 
Was der entgtühten Zipp’, 
Was dem begeifterten Mund entſtieht! 


Du verſcheucheſt die Sorg', bie oft am Pfade ſauſcht, 
Du dauchſt feige up” in dab empärte Herz, 
BlößeR Frieden der Götter 
Schmerjlich ergriffenen Seelen ein! 


—8 anna nn — Wen ne ann „nme nag »ernanny 
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Aindlich ehren dich noch ferne Jahrhunderte 
Rühmen und preifen dich — preifen di felbſa mod dann, 
Wenn auch mein dantbares Lied, 
Wenn auch der Mund, der dich Füffet, feige, 
— — 


Kurzweiligkeiten. 


Ein Philolog feitere das Wort Cadaver im Ernite 
von den drep Anfangsfplben ber Worte Caro data ver- 
mibus her. (Fleiſch, deu Würmen überlaffen, 

€“. 

Der berühmte Philofoph, Dichter und Arzt Haller 
ſchrieb, als er nad Tübingen zog, in feinen Kalender: 

So bringe denn wiederum ein abgeloffnes Jahr 

Mid näher zum Verſtand, doch näher au zur Bahr, 

Haug. 


— gay 


“ 


Neotipden . 


» - Shaufpiefe 


(Theater an der Wie n.) Die fang vorbereitete Rellens 
weiſe Aufführung ber Horatier und Euriatier bat Statt gefunden 
unter dem Titel eines dramatifden Concertes. Mad, Gra ffini, 
der ein fehr großer Ruf vorangegangen war, hat unfere Grmars 
tung im mancher Betiehung übertroffen, No nie faben mir eine 
Sängerin, melde ben der bochſten 


traut gemacht, und jeden ihrer Schritte, jede Ihrer Bewegungen 
Kraft der Leidenſchaften in 
und Schüderung die Scene 
fordert. Wenn sewöhnlid alle großen itallenifchen Sänger — wir 
nehmen Erescentini und einige andere aus — fich damt begnür 
gen + Daß fie die Gewalt und Schoͤnheit ihrer Stimme Durch alle 
nur erdenklichen Mittel der Singkunſt uns zeigen, und bey beftis 
gen Eridenfgaften biöweilen die rechte Hand mit ber finken, in 
ihrer arcompagnirenden Bewegung abwechſeln Laffen, fo wird man 
bey Mat. G eaffini non der angenehmen Übergengung über: 
raſcht, daß fie durchdrungen vom reinen Setier der Degeifterung, 
ihre dar zuftellende Scene in den feinflen Nuancen fünftterifh ber 
ſchaut und in ihre Darfellungstraft aufgenommen bat, um das 
ganze Bid in Volltemmenbeit du geben, und nirgends eine ſto⸗ 
tende Lüde gu Laffen, 
Der große Styr ihres Geſanges Leuchtet bey der nit mehr 
ndenen Jugendfraft der Gtimme immer noch glänzend her⸗ 
vor, und täfe ahnen, welcher Reitz des Tones dieſer Sangerinn 
einſt eigen geweſen ſeyn mitſfe. Im der Runft, die Töne su fragen 
und nach allen Richtungen bin gu beivegen und dieſe iehtere in 
- allen Graden ber Welhreindigreit gu ſteigern, iR Mad, Graf: 
fini no unübertrefftich. Ihr Fortamento, ihr Zeilfer und ihre 
© räufigreie if ſehr autgezeichnet 4 Kennen, und zeigt die voll⸗ 
fommene Spule, in der fie sebitder wurde, fo mie Die großen 
Mufter, welche fie vor Augen hatte, 
Sie durchlauft das Schieth der Höhe mir großer Leichtigfeit 
AND ſchlagt mit Überrafchender Sicherheit das hohe B an, ohne 
den Tom durch ein teifen Plane alfemapı erſt fonbiren su if 
fen. Über alles aber if der Vortrag ihres Recitarios su Toben, 
Eine ſotche Lebhaftigkeie der Deelamation, eine ſelche Wahrheit 
der Arcentuirung, bey weicher das Solto⸗ Vore mit dem böchften 
Surere der Aus ſprache immer treffend abwechſelt, haben wir fange 


nicht Hereinigt geſehen. Dur alle Perisden ihres Vortragstieuds 
tet aber befonders das nie erlẽ ſchende Feuer ihrer Einbudungs⸗ 
kraft und Darficlungsgabe. 

Was ihre Ausſprache betrifft, fo dürfte fie im pompöfen ange 
des Worts — der im Italienifchen einer Immerwährenden Mut 
gleicht 


venetianifchen Abſtammung, 
ſen Conſonanten. Eine in manchen Provinzen Italiens Schr Häus 
fige Erſcheinung. Allein Tac Sinardi fprad fein 5, ebwohl 
mit eindringender Kraft, 
fung eines Bauches. Indeffen gebört auch dieß -mit gu den Gr: 
ſcheinungen, welche 
Mundes oft höchſt anziebend und individuell machen. 

deſſen gu Seftimmende Vracht und 
Schonheit doch won! ganı in der Wahl der Sangerinn lag, fo 
müffen wir geftchen, daß es mit dem Slame der beybden großen 
röntifchen Familien, die in diefem Stüde, ader vielmehr in dieſen 
gewaltfam an einander geftüdelten Scenen die Yufmerkfamteit 
auf ſich jiehen, nicht gang im Einftange fand. Die Tollette war 
gar nicht à quatre epingles gemacht ; ein Umftand, der ſelbſt bey 
fliegenden Haaren in fogenannten Defperationsfeenen nicht vers 
nachläffigt werden Darf. 

Um einen ober den andern Punct, als den slänzendften aus 
der geleiſteten Kunſtdarſtellung berauszuheben, fo gefteben wir, 
daß die Gerne am Triumpbmwagen und ebenfalls als der Triumph 
des Spiels und Geſanges erſchienen if, melde wir an Map. 
&raffini bewundern. Denn die oft fehr langen Recktative, durch 
welche glühende Hergendtractate fertgefponnen und unterbandett, 
und mit dem Austufe: „Urudele! oder oh dio” endlich befiegelt 
werben, haben doch nur einen eigenthümfichen Reis für den rs 
ſangstenner. 

Der Vortrag der Arien war gröfften Tpeild gelungen zu nens 
nen und erhob ſich nicht felten — wenn wir den fehlenden Schmel; 
einer jugendlichen Stimme abrechnen — zum Vortrefflichen. 

Wie fol man aber den Veyfall ſchitdern, den Enthuflasmua 
beſchreiben, und das Fera-Rufen mahlen, mie welchem die an⸗ 
wefende große Menge von Kennern des italienifchen Geſan⸗ 
ges, leden Abgang der gefcnerten Eängerinn bejeihnete? — Die 
Jugend ergab fi der Gewalt des mententanen Gintrudes und 
der reis werjüngte ſich in der Erinnerung, und ward san 


Sefüpt! 


Die Erſcheinung grofer Sänger oder Birtuofen mirkt ftets 
wohlthatig auf die Künftterwelt, in deren Mitte fie ſich Mellen, 
und deren Mitwirkung fie In Anfpruch nehmen. Hr. Haipin 
aer, unfer braver Tenor, bat in der Näbe biefer Meifterinn wies 
der einen großen Schritt vorwärts auf feiner Bahn gemacht. Wer 
in fo vielen Proben neben einer, in allen Fächern der dramatis 
ſchen Muft fo Hewanderten Sängerinn ſteht, und fodann neben 
ihr auf der Bühne erfheint, der muß gewinnen. Wir erfuhren 
dieß an dem genannten Sänger, Er bat im Bortrag des Recita⸗ 
tiod unglaublich viel gewonnen. Ja, er bat fogar viel mehr Brens 
heit erlangt in Gang, Bewegung und MHetion. Der Bortrag feis 
ner Soto’s war überraſchend, feine fhöne, bobe Tenorſtimme 
wurde faut anerkannt und durch entſchiedenen Beufall gewürdigt. 
Sein dieiß iR ſichtbar, feine große Brauchbarteit feinem bemäns 
geinden Zweifel unterworfen, Der Baden feines Tons int fo gleich 
geſponnen und fo biegſam, dafi die Bollfommenbeit des Stintm⸗ 
organs fattfam daraus erhellt. Geine ſichere Höpe ift aus gezeich ⸗ 
net, Er ſpielt mit dem hoben B, C, D. 

Düe. Franketti, eine junge Dilettantin gab den Euriar 
tier mit Fleif. Die Stimme in Narf, iugendiid, aber nad ein 
wenig unficher und nicht genug ausgebildet. Die Intonation if 
alfo auch nicht immer fe. Inden Duetten trug fie manche Stelle 
recht brav vor. Hr. Rupredt (eine fhöne Baritonftimme) hatte 
die Rolle des Oberprieſters übernommen, und zeigte Gewandtheit, 
fit in dem Klima einer fremden Sprache frey zu bewegen. Die 
Chöre waren gut einfudiert. Die Aufführung ging trotz der Schwie ⸗ 
vigteiten ben einem fo zerſchnittenen und wieder componirten Dra⸗ 
ua ziemlich gut von Statten. 





Maria von Webers Concert. 


Der Fönigt. ſachſiſche Eapellmeifter, Hr. Carl Marian 
Weder, bat vor feiner Abreiſe ein Gencert im Heinen Kedous 
tenfaafe gegeben , und darin feine Kuuſt als Alavierfpieler gezeigt. 
Nach der Aufführung feiner „Jubels:Duverture ;" die gut erecutirt 
wurde, fpielte derfeibe fein Clavierconcert. Die Compofition ift 
anziehend, und durd harmoniſche Wendungen ſehr intereffant. 
Die Eintheilung der Säge hat den Rein der Neuheit, befonders 
weit fie ohne befondere Abſamitte in einander Aiefien und mehr 
ein Ganges bilden, Doch ſcheint uns der Marſch als ein Mittels 
Rüd nicht gany paffend für ein Concert. Er murde aber applaus 
Dirt , weil er ald ein anunterbrochenes organifhes Ganze ſich in 
einem feften Tempo ausforadh. Die melodifpe Führung und hars 
—— Behandlung find durch gute Inſtrumentirung hervorge— 

Das Spiel Webers zeigt große Fertigkeit, befonders in der 
rechten Hand. Die linfe ſteht der rechten nad. Dod muß gefant 
werden, daß in Wien vielleicht fünfzig Ditettanten leben, die ihm 
an die Beite zu Meilen find. Der Benfau war anfangs ſehr mas 
Sig, am Schluffe aber ehrte Wien in ihm den ausgezeichneten 
Gompofiteur. Seins Phantafie batte Die Neugierde aller Kenner 
angelpannt. Allein Weber führte weder ein fees Thema fugirt 
durch, noch wüſſte er der Phantafle durch contrapunctifhe Nadır 
ahmung Intereffe zu verleihen. 
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Das in's Unendliche aefponnene Grescende — man Fonnte 
mie die verfchiedenen Grade der Verſchiebung “in dem Borteplano 
von Conrad Graf und feine Stärke wahrnehmen — mar cin blos 
bes Arvegglo und machte einen nicht beabfihtigten Vindrud. Der 
Schluß mit einem befannten Rondd zeigte wirder Webers ſchö⸗ 
ne Fertigkeit. Doch verlieh man den Saal unbefriediat, 

Mad. Bründaum fang eine Moyart’fche Arie init großem 
Ausdrud und ausgezeichnet fhöner Stimme. Sie erbielt lauten 
Beyfall. Hr. Settmer, Profeffor der Oboe und Mitglied des 
Orecheſters im Theater am der Wien fpielte ein feldftcommponirtes 
Kondd. Sein Ton ift reich, gefchmeidig, die Höhe bdefonders gut. 
Sein tragendes Sinnen auf dem Inſtrument ſprach ungemein an. 
Er erbiett fehr viel Denfall. . 

Das Schlummerlled, von Weber, ein Männerauartett mit For ⸗ 
tepianobegleitung, bat vielen harmoniſchen Reitz, aber das wis 
fbenfpiel des Bortepiano's ermudet. Die fiaurirte Stimme war 
beifer. Hr. Jäger fana die Dberftimme, und glänzte durch ſcho⸗ 
ne, reine Höhe im leifeſten Piano. 

Der Saal war nicht gefüllt, 


— —— 


Große muſikaliſche Akademie, 


sum Bortheile des Penfionsg: Imfituts der Wit⸗ 
wen und Waifender Tontünſtler. 

Die Gefellſchaft der Tontünfter gibt fih Die Ehre, einen 
hoben Adel und das vercehrungsmwürdige Publicum zur mufitalifchen 
Aradentie im Hoftheater nachſt der I. 1. Durg am 31, März und 
1. Aprit aesiemend einzuladen. An beyden Abenden wird das Dras 
forium: Die Befreyung ven Zerufalem, gedichtet von 
den Herren Heinrich und Matthäus Edlen von Cotltin und in 
Muſit gefept von dem Hrn. Abbe Marimilian Stadler, aufge 
führt werden. Die Gefelifhaft der Mufitfreunde des öfterreichis 
fen Raiferfaates hat diefed Unternehmen durch gefalige Mit: 
theilung des Oratoriums wohlwo llend befördert. 





Benefice- Anzeige. 


Morgen den ag. Märy gibt Hr. Orcheſter ⸗ Directer Element 
im Theater an der Wien eine Vorſtellung zu feinem Bortbeile. 
Den Anfang macht ein neues Luſtſpiet in einem Act: Dat 
Häushbeninder Aue, nah dem Franzöfifhen des Caig- 
nieg frey bearbeitet. Sodann wird Hr. Element ein von ibm 
componirtes Rondd brillant auf der Violine vertragen. Den Be 
ſchluß macht das große Ballet des Hrn. Titus: Riating. 





Eoncert-Anzeige. 


Heute um die Mittagsftunde gibt der als Scaufpieler und 
Sänger bey uns im gutem Andenten flebende Hr. Wılbeim 
Eblers, im grofien Saale ber nied, öfter. H. H. Stände, eine 
mufitatifc » beclamatorifche Akademie, deren Inhalt die Aufmert⸗ 
famfeit rege macht. Billets zu 4 fl. W. W. find in der Steiner: 
ſchen Kunſthandiung und an der Caſſe gu haben. 


Die P. T.Herren Pränumeranten , welde dieſe Zeitſchrift fortzufegen gedenken, belieben für das nächſte Tier 


teljahr mit 


fl. W. W. im Voraus zu pränumeriren. 


EA — — — 


Verleger: A. Strauß, Haupts Redacteut: J. v. Portenfhlag, Nebasteur des Mot. Bi. Io f. Kit. v. Senfrien 
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Samflag, den 


30. März 18.22. 
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Lord Byron 


Byron (Georg, Gordon) ift unftreitig der ſonderbar⸗ 
fte der jegt lebenden engliſchen Dichter. Sein Charakter 
ift eines von jenen Problemen der Moral, mit deren 
Enträthfefung man nicht eifen muf. Ein unbegreifliches 
Myſterium herrſcht in feinem Betragen ; und fein Geift, 
unaufhoͤrlich befchäftigt , die Todeskämpfe der Seele und 
des Körpers zu mahlen, ift ebenfalls geheimnifvoll für 
jeben, der nur heitere Tage und das wechfellofe Einers 
ley des Lebens kennt. Ford Byron geb. 1788, Abkömm« 
ling von Jacob II., König von Schottland, deifen Tod: 
ter Johanna Stuart an, den Grafen von Huntley vers 
mählt wurde, aus welcher Ehe zwey Söhne, die Stamm« 
väter der Familie Gordon, hervorgingen. — Die erften 
Jugendjahre des Lord Byron biethen nichts Merkwür⸗— 
diges dar; grofier Hang zu Verfhwendung, liebens— 
würbige formen , lebhafte Scherzhaftigkeit, und eini⸗ 
ge verliebte Abenteuer brachten ihm in den Ruf eines 
Glücksritters, als er auf einmahl London und die ver« 
goldeten Säle verlieh, und fich in die Ebenen des Pers 
loponnes, mitten unter die Ruinen Italiens, auf die 
Felſen von Candien und Maltha vergrub. — Er kehrt 
nad London zurück, mimmt ſich eine fchöne, reiche, 
junge und fiebenswürbige Gattinn, fieht bald dieſe 
Verbindung dur häusliche Zwifte geftört , trennt ſich 


gerichtlich von dieſer Frau, die er anbethet, und vers 
läßt aufs Neue England. Die Feinde, welche fein aufe 
keimendes Genie und feine durch verfhiedene Werke 
fhon bekannten Talente gewedt hatten, die durch ein 
treffendes fatyrifches Gedicht nody mehr gereist wurden, 
geben diefem häuslichen Ungemach eine aͤrgerliche Öffent: 
lichkeit. Eine Partey, melde Lord Byron mehrmahlen 
angegriffen hatte, waffnete die Menge der Gcribler und 
Journaliſten gegen ihn. Er mußte, wie er zu fagen pfleg« 
te, den Kampf eines Einzigen gegen alle ftreiten (the 
strife of one against all). Er feste feine Wanderun« 
gen in Europa und Alien fort, bewohnte lange Zeit 
eine Hütte der Apenninen, ging nad Griechenland zus 
rück, kaufte fih von dem türkifhen Gouvernement eine 
Eleine Inſel und ließ fih ein Haus darauf bauen; — 
beſuchte die Schweizund Belgien, nachdem die Schlacht 
von Waterloo der europäifhen Sache eine andere Ger 
ftalt und den Ebenen von Flandern fo viel Intereſſe ges 
geben hatte. Von da aus ſchickte er von Zeit zu Zeit 
Poefien, bittern Menſchenhaß, Lebensüberbruß , tiefe 
Verachtung der Menſchen athmend, nad England. Dier 
ſes legte Gefühl war die Frucht einer. großen Ungerech-⸗ 
tigkeit. Man batte laͤcherlicher Weife ausgeftreut, die 
Neue über eim begangenes Verbrechen befafte fein Ge: 
wiſſen, und fen die Quelle feiner fangen Schmerzen; 

Meuchelmord fey fein Inftinct, und jede Unſchuld fein 

Opfer. Man ſchmiedete ein abſcheuliches Mähren, in 


welchem man ihn feine Geliebte umbringen, forgfältig 
ihr Skelett bewahren und aus ihrem Schedel trinken 
ließ. — Lord Byron würdigte diefe Fluth von Infa— 
mien nicht der geringiten Aufmerkſamkeit. Einige Sei⸗ 
tenbiebe gegen die Laͤcherlichkeiten feiner Mitbürger 
waren die einzige Spur perfönlicher Empfindlichkeit, bie 
man in feinen zahlreichen Compofitionen entbeden konn» 
te. Das erite Werk des Lord Byron: „Stunden ber 
Muße,“ wurde lebhaft von den Journaliſten Eritifirt. 
Er antwortere auf ihre Gemeinpeiten durch eine bei 
fende Satyre, die er felbft eine Hekatombe nannte. Je⸗ 
der Vers verſchlang fein Opfer, und vier ſchnell auf 
einander gefolgte Auflagen diefes Heinen Gedichts kühle 
ten feine Rache. Nachdem Lord Byron Europa und Aſien 
bereift hatte, ließ er diefe befremdende Pilgerſchaft bes 
Harold druden, worin bie Eindrüde eines verirrten Mene 
ihen, und bie Leidenſchaften einer bewegten Seele, 
ftatt Handlung, Plan, Bild und Intrigue dienen. 
Man kann diefes Gedicht ideal nennen, ohne Mißbrauch 
eines fo oft unnöthig angewandten Wortes. Byron 
ſcheint mit Kant zu glauben, daß bie äußern ©egenftäns 
de ihre Eriftenz nur in Beziehung auf inneres Senſo⸗ 
rium baden, und dem Wellenförmigen unferes Denk 
vermögensd unterthan jind. Man könnte ſagen, daf er 
feinen Menſchenhaß auf alles drückt, was ihn umgibt, 
daß er Helfen und Wälder mit ber Bitterkeit feiner See⸗ 
fe durchdringt, und Sonne, Himmel und Meer in die 
Dünfte feiner Einbildungskraft einhüllt. — Das Ers 
feinen der erften Geſaͤnge diefed Gedichts machte Epos 
che in der englifhen Literatur. In feinen andern Wer. 
fen verfuchte Lord Byron dem glänzenden Gedanken das 
Intereffe bramatifher Eombinationen zujugefellen, wel 
des man in der Pilgerfhaft von Harold vermißt hatte. 
Er ftellte mehrere Perfonen auf, ließ ihnen energifche 
Geiſtesfaͤhigkeiten, und dadurch, daß er fie auf einer 
engen Scene erfheinen ließ, zwang er ihre zufammen- 
gehaltenen Leidenſchaften fürdterliche Wirkungen hervor⸗ 
zubringen. Der Corfar, der Ungetreue, bie Brautvon 
Abydos, Lara, die Belagerung von Eorinth, Parifi- 
na, Mazeppa, nad dieſem Syſtem verfaßt, bietben 
nur glänzende Skizzen eines ungeregelten Genies bar; 
fat olle ohne Wahrheit und Natur, und die der eng« 
liſchen Literatur um fo gefährticher find, da fie dieſel⸗ 
be wieber in das Chaos zurück zu ftürgen broben, wor⸗ 
aus Pope und Addiſon fie gehoben haben. In allen 
poetifhen Gemählven des Lorb Byron zeigt ſich eine 
und diefelbe Figur in Zügen des Giaour, Child und 
des Corſars; unter verfdiedenen Mahmen , ift es immer 
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ein unbegreiflihes Wefen, für die {Tugend geboren, 
verfunken in Verbrechen, unbefümmert um ſich felbft; 
eine riefenbafte Geſtaltung, gierig Bekanntſchaften zu 
maden, fie nachher aber veraͤchtlich behandelnd; tiefen 
Abfheu gegen die Geſellſchaft hegend; eine Art gefal: 
Ienen Engels, über die Hölle und das Gewiſſen lachend; 
“ein Gefpenft, bad unter den Menfchen umberirret, und 
einer unfichebaren Welt anzugehören ſcheint. Die Flei« 
nen Poefien des Lord Byron gehören alle zum Ge 
ſchlecht der Ode, und jene, die er dem Napoleon bebis 
cirt, verdient einer befondern Erwähnung. Troß ber 
Vorurtbeile feines Landes, fteht der Dichter darin er- 
haben über Zeit, Ort und Menſchen. , 

Die Gefihtszüge Byrons find edel, bleich, ftolz 
und benkend. Seine Gewohnheiten find fonderbar: 
kürzlich noch ftellte er die Glücsumftände eines Schu⸗ 
fters von Venedig, der durch eine Feuersbrunſt alles 
verloren hatte, wieder her; zu feinem Vergnügen durch⸗ 
ſchwamm er jene Meerenge von Abydos, bie durch Lean⸗ 
ber in ber Geſchichte lebt; der Unterftügung armer &e 
lehrter weiht er den Ertrag aller feiner Werke, die bis 
jest eilf Auflagen erhielten; endlich hegt er die hödite 
Achtung für die Talente von Moore, Scott und Co: 
leridge,, fein Nebenbubler. Größe ift nicht zu verfennen 
in diefem fonderbaren Wefen. 





Grinnerung an Conrad Gelted. 


(Befihtuf.) 
Schmerzhiches Reifeabentener. 
(&legie) ! 
Bürgſchaft gegen Gefahr Kann niemand dem Sterbenden leiſten, 
Daß er bin durch die Welt sich’ auf geebnetem Pfad ; 
Denn es befallt ein widrig Geſchick urploͤtzlich den Sichern, 
Welches wendet das Rad, nur ſich im Unbeſtand gleich. 
Ale Thiere mit Odem begabt und mit ähnlichen Fermen, 
Mie die Erbe, die See oder der Äther fie näbrt, 

Führen ein im Verband der Geſellſchaft einträchtiges Leben. 
Wunden und Schläge verſetzt nimmer eich fich und Gleich. 
Spreiget der Habicht doch nie den gefrummten Fang auf den Habicht, 

Und nicht hört man, der Wolf babe zerriffen ben Wolf; 
Nie verlehet der Froſch den Mitfroſch, der Hecht nie den Mithecht, 
Nur wo bie Gattung nicht gleich, waltet blutiger Arie. 
Uber es darf fi der Menſch fo arger Gewaltthat eröreiften, 
Dafi er den Mitmenſch durch Schwert anfällt und Waffengewalt, 
Plane für blutigen Raub erfinnt im vwerwilderten Serien, 
Wenn na Silber und Gold anreipt brennender Durſt! 


Grühlinganfang — fo fand in meinen Kalender gezeichnet, 
Und der Monath benennt nach dem biutgierigen Mars! 

Da reif’ froͤhlichen Ginn’s ih, Ceites, von Auftrin'd Gränge; 
Nürnberas Mauern, mir wertb, galten mir eben alt Biel 

Frohen Empfangs ; Witibatd Pirthalmer*) , ber redliche Baftfreund, 
Einend belienifhen Spruch Fernigem römildhen Wort, 
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Dinkte, fo ſchien mir, von fern und gemürbliche mad're Sefelten, 
Welche mir näher verband heilige Philoſophie. 

Ohne Deforgnif verließ ich bereits die Bränze von Balern, 
Komme von Regensburg aus ſchon zu der Nürnberger Mart; 

Lege Die Hälfte des Wegs im raſcheren Gange des Roſſes 
Wohlbehalten zurück, ahnend Sabtlichteit nicht. 


Dort iſt ein Platz, wo dem That die sefrümmten Hügel entfteigen, 
Beyde Briten verſchrantt dichter ein Göhrengepötz; 
Dur das verengte Gerlüft führt auf ein betretener Sußpfad 
Nah’ am moorigen Feid, welches ummällert ein Ger, 
Sich! da flürgen heran sur Rechten und Linten der Waldung 
Iwep Weglag'rer, 
Blugs der Eine verfeht auf den Kopf mir gar tuchtigen Zreffer, 
Rüden und Schultern jerbläut mir bie ergrimmete Gauft; 
Schläge verfept er, schn Tagen zu ſchauen, 
2° 
Aufgefangen mein Roß bat der And're und halt es am Ziegel, 
Drobet, mein eigenes Schwert ſchwingend, mit Hied und mit 
Stich. 
Ich, aus dem Sattel berab rüdlinge auf den Boden geworfen, 
Athm in Obramart verfentt Faum aus beängfigter Bruſt. 
Iene indef erfaffen im Ru das gelöfete Kanzel, 
Rauben den Gurt mir, den + fo vom Pferdehals hängt; 
Auch einen goldenen Ring entreißen fie mir von dem Finger, 
Sammt der Müpe, durchwebt Rreifig mit ungriſchem od; 
Eilen, nad Räubergedraud, surüd in verborgene Höbten, 
Belfernd noch obendrein, dah ih an Golde 4u Teiche; 
Kehren, als Hoffnung bes Sangs ergiebiger Beute fie taͤuſchte, 
Eitigen Fußes suräc; alfo tönt ihr SGeboth 
„Ride von dem Plage!” fo fehrey'n fie mie gu: „nicht au Pferde 
geſtiegen! 
Nun auf anderem Weg werde behandelt won uns! 
Denn drepbundert, wir teiffen’d, fuhrſt du bey Dir Roſenobel ); 
Sib uns gleich fie heraus! dieß mur Löfe dich vom Lad I" 
Dropenden Biids, mit vergerrtem Geficht erfaßt mich bey'm 
Bortgeh’n 
Einer der Rauber und waltt abermahls tüchtig mich ab i 
Führe nebſt dem Räsberfumpan mich fort in das Diclicht der Wal: 
‚ bung, 
Stredt mie gewaltiger Fauſt auf den Boden mic bin; 
Sonder Schenung entreißt er von bepden Büfen die Stiefer, 
Stößert gterigen Btids nah dem vermeintlichen Gold, 
Ctüd fiept er durd vor Stüd mit dem Auge des Gtößers die 
Aleldung 
ob vielleicht irgend ein Schatz zu erſpahn. 
Da fie nichts Anden, bedrehen fie mid mit geſchwungenen Degen, 
Und fie befchlichen, mich ſchnell binzuopfern durch Mord, 
doch zu den Sternen empor erbeb id die flebenden Hände, 
Ref: O ſchonet, ihr Heren! Gnade! 
bief: Ich Ach uch, erfpart mir, wenn's fenn fanıt, 


ven Schläge ! 
Schlagt ihr mich todt ober Lahm, nimmer nutzet es euch ! 


Und durchfütlt n 


bie ferne: 
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Witſt atd Pirfhalmer, kalſerl. Rath 
und Rathäherr der Reicha ſtad⸗ Murnberg; ein gelehrter, Ser 
ſonders der griechiſchen Geſchichte diettkundi⸗ 


mit Eraemus, Reuch ⸗ 

Butten und Albrecht Dürer in 
ber freundfhafttihßten Berbindung, 

") Gine damahis gewöhnfuhe Berdmünge, Celtes ſagt nur: 

uod gestas suren ſrusta. 


Ter- 


Ermordet mich nicht ;" ° 


IH, Phitdſophus, Celtes benannt, durchſchweife Die Erde; 
Rofenabel erwirbt Man nicht durch Phlofoppie. 

D’rum behaltet ich bite euch, ihr Herren, was mein eigen geiwefen ; 
Laßt mich jetzt ablieh'n von bier, tie ich Rebe und geh’! 

Reicht eure Hände mir Dar, daß ic) drein bie meinigen lege! 
Buverläffig beficht,, was ich getobe euch jeht: 

Liebe Seren! ih beſchloß Waldoruder ju werden des nächften, 
Meine Fürbitte braucht, wer treibt ein Handwert tele ihr I 

& gelang es mie Doch zu erweichen die feifigen Herzen; 

Endlich beſſegte mein ẽlehn ihr ergrimmmeen Bedroh'n. 

Luſtig giep'n fie davon mit dem Raub » auf die Beute fofzirend, 
Fürbas täfı mich die Brut sitternd ſpatzieren iu Fuß. 

Steht der Menfchen Geſchick, wie man glaubt, in Seſtirnen ge: 


milderen Einfluß erdrüdt, 
Urtpurpom Morbferen, 
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Das Befhihtstribunaf in China. 


Seit grauen Zeiten ift in China ein Geſchichtotri⸗ 
bunal eingeführt, das einem Rechtsgeſetze zu Folge 
alle Tugenden und Laſter des regierenden Kaiſers ber 
Wahrheit gemäß aufzeichnen fol, Der Kaiſer Taitſong 
befahl eines Tages dieſem Tribunale, es ſolle ihm die 
Geſchichte ſeiner Regierung zeigen. Der Mandarin, 
welcher der Vorſteher des Geſchichtstribunals war, gab 
ihm folgende Antwort: „Du weißt, daß wir die (äh. 
lien und tadelhaften Eigenſchaften unferer Monarchen 
gewiſſenbaft aufzeichnen; wir würden die Wahrheit nice 
mehr frey fagen Eönnen, wenn du barauf beftändejt, unfes 


‚te Jahrbücher zu feben.”' 


n Wie!” fuhr der Kaifer auf, „ihr wollt die Geſchich⸗ 
te meines Lebens auf die Machwelt bringen und ihr auch 
meine Fehler ſagen ?” . 

„Es iſt gegen unfere Würde und gegen unfere Pflicht,” 
erwieberte der Mandarin, die Wahrheit zu verfchweie 
gen. Wenn du bir eine Ungerechtigkeit ju Schulden 
kommen Täffeft, fo ſchmerzt es mid zwar, fie zu erzählen ; 
wenn bu ein Verſehen begehit, fo bin ih darüber ber 
trübt; aber ich werde bie Wahrheit nie verſchweigen. 
Dieſe iſt meine Amtspflicht; ja es iſt mir nicht einmahl er⸗ 
laubt, die Unterredung mit Stillſchweigen zu übergeben, 
melde wir jest mit einander gehabt haben.” 

Zaitfong befaß eine bochherzige Denkart und ver⸗ 
fehte: „Fahre fort, die Waprpeit zu ſchreiben und fürde 
te dich vor niemandem. Ich wünfde, daß meine Tugen⸗ 
den und meine Fehler dem Staate zum Beſten und meinen 
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Nachfolgern zur Belehrung dienen mögen. Dein Gerichts⸗ 
hof iſt frey und unabhängig; ich werde ihn ſtets ſchützen 
und geſtatte ihm, meine Geſchichte treu und unparteyiſch 
nieder zu ſchreiben. 


Es wäre zu wůnſchen, daß auch anderwaͤrts ſolche Ge: 
ſchichtstribunale waͤren; vielleicht würden manche Fehler 
und Gebrechen nicht ſo oft wiederkehren, als wir ſie zum 
Verderben der Reiche begehen ſehen. 
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Not 


An Roffini 
Ben feiner Antunft in Wien am 23. März ıBa, 


Willtemmen Meier! herzlich uns willfommen! 
Dir tönt ein Gruß aus jeder Bruſt! 

Wer je die Wonne deines Liede vernommen, 
Mer je auf Deines Ganges Ätherſchwingen 
Ans Paradies des Schönen konnte bringen, 

Er füntt ſich heut belebt von füh’eer Luft! 


Der Ktna tönt, Roffini! Deine Lieder! 

Den Uppemin beicht ihr Klang, 

Du hörft fie auf der Alpen Höhen wieder — 

Sir folgen Dir durch Teutfhlands fhöne Gauen, 
Uminbein: Dis in J ſt er s reigen Auen; 

Und Rhein und Ehe iauchgen Deinen Gang ! 


Baris entfagt der folgen Formen Strenge 
und huldigt Deinem Genius ! 

Am Ebro tönen Deine Zauberflänge ; 

Dir Taio muf den Lieberglühten preiſen, 
Des Britten Ürnft erbeiteen Deine Weiſen, 
Die Nema fendet fernher ihren Gruß ! 


Dein Nabme ift zum Zauberſpruch geworben 

Der böfe Geiſter mädıtig bannt 

Und froh erfchtieht der Freude Biumenpforten ! 

Ihm ſchwinden Eeiden, Schmerz und Noth und Kummer ; 
Die Seel entfhwebt in füßen Traumes Schiummer 

Der Wirktichteit fanft in ein Ichön'res Land! 


Die Erde böthe und nur übe Räume, 

Die Lippe welkte jebem Aufl, 

Belebten nicht das Herz oft fühe Träume! — 
Anafreon-Roffini! finge! töne! 

Bür uns verlich der Himmel Dir das Schöne! 
Dem Himmel Dant für Deinen Genius > 





Shaufpiele 


(MR. Hoftpeaternädftder Burg.) Am ıo. Mär: 
Das Turnier gu Rronftein Die Banbimi erfhien als 
Gap in. der Role der Gräftın. Diefe Schaufpieierinn , von - der 
Natur. vortheithaft begabt, und dieſe Gaben mit unverfennbarent 
Bteiße umterftünend , entfaltete ein vielverſprechendes Talent, weis 
ches auch von dem Publicam mit fo entſchiedenem Wohlwollen aufs 
genommen ward, daf Die. Bandini nach bem dritten Aufzug, 
und nad dem Ende des Stückes einftimmig gerufen ward, Die 
Schuchternheit, weiche den erſten Auftritt der Gaftſplelerinn fo fichts 
lich befangen bielt, verſchwand im dritten Aufzuge gänzlich, und 
dielelbe entwichelle in den Freyerſcenen eine wirklich fünftterifche 
Vie ſeſtlatett. Die tadeinden Bemerkungen, welche die Kritit machen 
fonmte, beſchranten ſich Moß auf Form und äußern Vortrag. Dile. 


gen 

Danbdini feine mit dent Umfange Ihrer Stimme, mit dem Zeit⸗ 
mafe des Bortrages und ber Freyheit der Bewegung noch nicht 
gan im Klaren zu fenn. Auch dürfte zu rügen ſeyn, daß fie zuwei⸗ 
Ten. z. B. im vierten Aufzuge, Taf theilmahmslod an dem Gange 
der Handlung blieb, wenn fie nicht zu forechen hatte, Doch Der größ- 
te Theil diefer Mängel dürfte wohl nur ber Befangenheit des er 
ften Erſcheinens auf diefer Bühne zuzuſchreiben ſeyn; einer Befan⸗ 
genbeit, welche die ſe boffnungsselle Künſtlerinn fider mehr ehrt, 
als die Zuverficht gewöhnlicher Bühnentünftter. In Auffaffung ihr 
ver Rolle, des Geiſtes und der Haltung derſelben, bewies die Saſt⸗ 
fpielerinn Berfand und Bühnentenntnif. Der Beyfall, welchen fie 
in fo reichen Drafi erhielt, wird ohne Zweifel ihren Fleiß au gänge 
licher Ausbudung ihres Talente mächtig aufrezen, und auf biefe 
Weife dürfte faum beywmeifelt werden, dab Die. Bandint bins 
nen Burger Zeit ſich auf eine achtbare Weile den Rünftterinnen ihr 
res, ieht ohmedieh In ganz Teutſchland nicht allzureich deſetzten Bar 
cd, anreiben wird, 





(Iheaterander®ien)Die Shweftern St. Jan— 
pter. Schaufpiel in fünf Aufjügen von Braun. Weiffen- 
thburn, f. Hoffchaufpieferinn. — Unfere geachtete Schaufpielr 
Dichterium hat fo viel Gutes geſchrieben, und dieſes ift fo oft mit 
gerechtem Beyfall anerfannt worden, daß es fie nicht munbern 
Darf, wern fle auch einmahl dad Biel verfehlt hat und es der 
Keitif nicht Übel nehmen wird, wenn fie diefen „Schweſtern“ fei: 
ne geiftige Verwandtſchaft mit den Fiterarifchen „Rindern ber lie⸗ 
benswürbigen Berfafferinn zugeſtehen kann. Diefes , auf eine his 
ſtoriſche Wegebenheit oder Anekdote baſirte Schaufpiel, bat zwey 
junge Mädchen zum Segenſtande, welche an dem Tage, als bie 
Neger auf Domingo alle Weiſſen ſchlachteten, ganz allein dem 
Blutbade entgingen. Daß biefer Stoff auch unter ber gefhidteften 
Hand u keinem guten Schaufpiele verarbeitet ‘werden könne, iſt 
wohl Mar genug. weil das eigentlihe Motiv der Handlung dem 
Yublicum zu fehr aus den Augen gerüdt ift, die Mädchen gu wer 
nig Theitnahme erregen, und die Liche, dieſer allmächtige Her 
bei dramatifcher Effecte, wegfällt. Was Bleibt alfo? Gefahr und 
Rettung, und wieder Sefahr und Rettung, und am Ende mieder 
Gefahr und wieder Rettung. Ein naffer Jammer, ein Paar Ef⸗ 
feetmomente, einige danfbare Stellen für den Schauſpieler — 
turz, ein Drama von der Porte St. Martin. Zu fäugnen ift nicht, 
daß diefes Stüd, beffer aufgeführt, etwas mehr Kirfung hers 
verbringen fönnte; daß es aber, auch non Künfttern. erfien Nans 
ges dargeſtellt, ein Repertoire dereichern würde, deffen Bönnen wir 
und nicht überzeugen. Der Blei, melden Grau v. Weiffem 
tburm auf die Diction verwendet hat, ift bier um fo rühmlis 
er, ald ihre eigene Einſicht fie über den geringen Erfolg ihrer 
Bemübung nicht in Zweifel gelaffen haben wird. 

Die Darftellenden firengten. fi ſehr an. Hätte der Eine mer 
niger gepoltert, andere weniger gemwinfelt, und noch andere weni⸗ 
ner Affectation in ibr Spiel. gelegt, fo wäre die gute Geite des⸗ 
felben mebr in's Licht getreten, — Die erfte Vorſtellung der Sſch me 
Bern St. Janvier hatte zum Bortheil des Penfiansfonbes bier 
fes Theaters Statt. 
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Literatur. 
Jahrbücher derLiteratur.SechzehnterBand. 
1821. Detober. November, December. Wien. 
Gedrudt und verlegt bey Carl Gerold, 


Bon Friedrid Wähner. 


Dietes kritiſche Werk, deffen gleihartige Vortfegung von 
der Redartion bey'm Schluffe des vergangenen Jahres 
ausdrüdlid verbürgt ift, Hilft für Öfterreih einem wefent- 
lichen Bedürfnif ab, das befonders feit dem Aufbören der 
Wiener » Eiteraturgeitung von Tage zu Tage lebhafter und 
von wohldenkenden Gemüthern fogar mit inniger Beſcha⸗ 
mung empfunden wurde, Selbſt in dem Salle, dag man 
diefen Mangel noch länger durch die kritiſchen Blätter des 
Auslandes hätte erfegen wollen, Eonnte doch Feinem uns 
terrihteten Beobachter die Bemerkung entgehen, wie fehr 
gerade der Iweig der kritiſchen Literatur durch den ſchnel⸗ 
len, übermäßigen Anwachs der Beitfchriften, und die daher 
entitandene Zerſtreuung tüchtiger Mitarbeiter an Gehalt 
und Zuverläffigkeit verloren habe. Die Dienge der verſchie⸗ 
denften, oft ganz entgegengefegten Tendenzen, hat fühlbar 
die frühere Tpeilnahme um vieles erſchwert und geſchwächt, 
worauf auch das Entſtehen von Jahrbüchern der Literatur 
an mehtern Orten unverkennbar bindeutet, Daraus ergibt 
ſich der Standpunet für die Beurtpeilung folder Unter: 
nebmungen, nahmentlic der Wiener - Jahrbücher von 
felbſt. Diefe, wie alle andern, müflen von einem eigen- 
thumlichen Intereffe, einem befondern Gefichtspuncte aus: 
geben, wenn fie für fi etwas bedeuten und nicht in der 
großen Maſſe gewößnlicher Flugſchriften fpur- und charaf: 
terlos verſchwinden ſollen. Welchen Unterſchied bey dieſem 
Beſtreben, abgeſehen von andern Einwirkungen, ſchon an 
und für ſich der Charakter jedes Volkes hervorbringt, lehrt 
binfänglich eine Vergleichung zwiſchen den teutſchen, fran⸗ 
zoͤſiſchen und engliſchen Zeitſchriften, auch bey völliger oder 
theilmeifer Übereinftimmung ihres Gegenſtandes. Wenn 
alſo Jemand finden ſollte, daß die Wiener-Jahrbücher 
nach ihrer bisherigen Einrihtung hauptfählic auf und für 

ſterreich zu wirken fireben,, fo hätte er damit ſtatt eines 
dermeinten Tadel in der That nur unfrepmillig und un« 
bewußt das Lob, ihrer wedtmäßigkeit ausgefproden. Doc 
#8 wird ihnen wohl noch lange viel zu thun übrig bleiben, 
um die Ehre Diefes Vormurfs vollkommen zu verdienen. 
Eine entſchiedene Ginfeitigkeit, die freylich etwas Anderes 
als eine nationale Haltung feyn würde, oder was noch 
fHlimmer wäre, ein kleinlicher Particularismus ſteht nicht 
zu befürchten, wofür ſchon die Verſchiedenheit der Mitar 
beiter in Beziehung auf Vaterland und Religionsbekennt: 
wiß eine genügende Bürgfchaft leiftet, Auch läßt ſich eine 
feite Planmägigkeit für irgend einen beſchränkten, an ſich 


unflatthaften Iwedh bey einem Unternehmen, wie das der 
Wiener: Jahrbücher ift, ſchlechterdings nicht ausführen, 
wollte ſelbſt Jemand die Unvernunft fo weit treiben, ernſt⸗ 
lich an das Dafeyn eines folden Hiengefpinftes zu glau« 
ben. Was vielleicht nicht ohne einigen Grund ſchwachen 
Leſern hier und da dieſen Schein dargebothen hat, ruhrt 
gewiß nur her aus der ſchwankenden oder leidenſchaftlichen 
Perfönlickeit eines und des andern Mitarbeiters, denn an 
Bleden der letztern Art fehlt es allerdings den Wiener: 
Jahrbüchern nicht, wie fie, nur in anderer Geitalt, auch in 
auswärtigen Jeitſchriften häufig genug vorkommen. 
Derfchiedene Stimmen in der Nähe und Ferne, baben 
den hiefigen Jahrbüchern eine mehr zeitgemäße Be 
handlung der Begenftände gewünfht. Der Unterfied wi⸗ 
ſchen einem Tagesblatte und einem Jahrbuche if 
bey diefem Wunſche wohl nicht ſelten überſehen worden. 
Die ganze Forderung ift aud am fi leer und nichtig. Aus 
Liebe zu den Zeiten verfennen und verlieren Biele die 
Zeit. Sobald die Riteratur,, ih fage nicht one Grund 
die Literatur, vorzugsweife einem einzelnen Zeitabfchnitte 
dienen fol, dient fie eigentlich gar feinem ; denn fo wie 
ein Augenbli® den andern verfhlingt, muß fie fortwähs 
rend in einer Reihe der bunteften gaufelhaften Berwand⸗ 
lungen fi vernichten und wieder gebären, um nur ja bey 
dieſer wilden Hethze keinen Schritt zu rũckzubleiben. Col 
naͤhmlich einmahl der Werth der Literatur yon der blig: 
Ihnellen Gewandtheit abhängen, womit fie den flüchtigen, 
oft phantasmagorifchen Grfheinungen der Zeit nacfept, 
fo wird fie ald Ghamäleon um fo volltommener ſeyn, wenn 
fie, auch ohne nur einen vollen Tag abzumarten, ſchon 
bey'm Frübftüd eine andere Farbe fpielt als bey'm Mit⸗ 
tagseſſen. Das hoͤchſte Muſterbild in dem verlangten Sin⸗ 
ne, einen wahren papiernen Abgott hätten wir vollends, 
wenn die Literatur Fünftig den Tageöbedarf nod vor der 
Zeit lieferte, einem Gärtner nicht unäpnlich, deſſen Kunft 
gewiffe Lichlingsfrüchte eher iM gewinnen weiß, als fie 
auf dem Wege der Natur reif werden. Im Grunde fagt 
das gefammte Begehren des Zeitgemäßen in der Literatur 
nihts weiter, ald das Verlangen lederer Gaumen nad 
Treibhausgewaͤchſen, daher auch ihre Klage über unbefties 
Digte Wunſche nichts mehr gilt, ale der Schmerz eines 
BWeifen, der feine Schule in der Küche fucht und versmweis 
feln will, daß er in diefem Jahre wegen ungünftiger Mit: 
terung die Melonen fpäter zu eſſen betommt als im vori: 
gen. Und dürfte es nicht der Würde und Unabhängigkeit 
der Literatur beffer anſtehen, die Zeit zu geitalten, ale ſich 
von ihr geſtalten zu laſſen? Denn denken wir une unter 
der erſtern den aefaınmten fhriftlichen Aus « und Abdruck 
des geiftigen Lebens eines Volkes, fo it fie ſchon von Na: 
tur und allem Anfange an auf das Bleibende, Allgemeine, 


Nothwendige, Letzte, Ewige hingewieſen. Bey dem gefuns 
den und Eräftigen Streben nad diefem Ziele, wird fie 
ebenfalls ganz von felbit, ohne alle künſtliche Übungen, 
Eleinliche Aufpaflerepen, journaliftifches Lärmſchlagen, ver 
fhiedene Perioden durchlaufen und im diefen Die eigenthüm⸗ 
lichſten Phafen und Beitalten zeigen, fo daß der Genuß 
und das Werk des Augenblicks die durchlebte Gegenwart 
mit der Vergangenheit und Zukunft ungeſucht ausgleicht 
zu dem herrlichften Bilde ewigen Sepns und Werdens. 
Was ift das Zeitgemäße gegen diefes Naturgemäs 
Se? Gewiß werden die Wiener » Jahrbücher im dem letz⸗ 
tern Sinne, wie alles Menſchenwerk, noch viel zu wüıts 
fchen übrig laflen, nur made man ihnen feinen Vorwurf 
aus dem, was leicht ihr größter Borzug ſeyn möchte. Man 
pflegt auch wohl in unfern Tagen, wo felbft die Menfhen 
oft zur Waare herabſinken, die Literatur lediglich als fol- 
che. zu betrachten. Zu diefer Hinficht gibt es allerdings für 
den guten Abfag verſchiedene zeitgemäße Artikel, die den 
Buchhandel, wenn er ausſchließend dieſe Seite ergreift, 
in einen Modehandel, wo nicht gar in Modefchneiderey 
umlehren. Gegen diefen bürgerlichen Erwerbzweig wird Nies 
mand etwas einwenden, ſo lange er in den gehörigen 
Schranken bleibt, denn felbit dem Trödel gebührt fein 
Recht : aber darf man von den Marktleuten und ihren 
Kunden Maf und Gewicht hernehmen in der großen Sache 
‚ einer Riteratur? Diefe Bemerkungen mögen, fo viel fie 
Eönuen, der folgenden Anzeige bey unbefangenen Leſern 
‚den Weg bahnen. Da nur eine Gefellihaft von Gelehrten 
über eine andere ihres Gleichen ein vollfommenes Urtheif 
abfaflen kann, wenn der Berichterftatter nicht das unglaub- 
lihe Glück hat, zufällig ein Leibnig zu fegn, fo ziemt in 
dem gegenwärtigen alle ganz beionders Anſpruchsloſig- 
keit, zumahl in einer Beplage zu einem Unterhaltungss 
blatte, ohne Daß es deßhalb nötyig wäre, das Recht zu 
einer eigenen freyen Anficht mit voreiliger Beforgnif auf: 
zugeben. 
(Der Beſchtuß fotgt.)! 





Voyage pittoresgue en Autriche, Par le Comte Alex. de 
la Borde. Paris. Imprimerie de P, Didot Paint. 
MDCCCXXL 

Endlich ift dDiefes Werk, an welhem über zehn Jahre 
gearbeitet ward, erichienen. Ju typographiſcher und dal: 
kographiſcher Hinſicht reiht e6 ſich den erſten Prachtwer⸗ 
ken, welche in Frankreich erſchienen, auf eine würdevolle 
Weiſe an. Ju wiſſenſchaftlicher Hinſicht iſt aber auch nicht 
das geringſte dadurch gewonnen. Die franzöſiſche Ober: 
flaͤchlichkeit, in Hinſicht teutſcher Geographie und Topvaras 
phie, waltet in ihrem ganzen Umfange in Diefem Werke. 
So fehr es einer Seits unferer Rationaleitelkeit ſchmei⸗ 
deln muß, daf die Herrlichkeit unferer vaterländifchen Er⸗ 
de, ſelbſt den ſtelzen Bewohnern der Loire und Rhone ges 
waltfam Bewunderung abzmwingt ; daß Die Pradıt der siters 
reichiſchen Alpenweit, und der Glanz der uralten Kaifer- 
ſtadt am Donauftrande auch jenfeits des Rheines in ihr 
unbeflreitbares Recht voller Anerkennung treten, fo fehe 
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müjlen wir anderer Seits bedauern, daß fo viele Kräfte 
ald den Herausgebern Diefes Prachtwerkes zu Gebothe tan: 
den, nicht beifer benügt wurden. Eine, der am leichtejten 
zu berücfihtigenden Forderungen der Kritik dürfte doch 
wohl jene geweſen ſeyn, einem der vielen in Paris anmwefen- 
den teutfchen Gelehrten, die Gorrectur des Werkes zu über» 
tragen. Die Drudfehler in ortographiſcher Hinſicht, von 
denen Das ganze Werk wimmelt, find wirklich entfeglich. 

Eine Histoire d’Autriche (206 Seiten) eröffnet das 
Werk. Sie iſt ziemlih gut zufammengeftellt. Die Werke, 
aus denen man bey diefer Gedichte ſowohl, ale bey der 
Wiener » Chronik, und den übrigen topograrbifhen ‘be: 
merkungen fchöpfte, find am Ende des Buches angeführt. 
Es find deren g2, und das Bemerkensmertheite an Diefem 
Quellenverzeichniß iſt, daß fat alle Titel der angeführten 
Werke falſch gefchrieben find, Am Ende diefer „Histoire” 
befindet fi eine Vignette, unter dem Titel: Hommage a‘ 
Marie Therese. So gerne wir nun in Die Huldigung die: 
fer unfterblichen Furſtinn einftimmen, fo tönnen wir der 
Ausführung diefer Vignette eben nicht viel Lob ertheilen. 
Die felavifhe Nachahmung eines freylich fehr großen Mei: 
fterö der franzöfifhen Schule (Davids) erſcheint an dieſer 
Bignette, welde, ihres Gegenftandes halber, den Künft: 
ler wohl zu einer eigenen Erfindung hätte begeiftern dür— 
fen, ſehr jidrend, Es erfheinen nähmlich die Horatier Das 
vids ald Ungarn, welche begeijtert ihr Moriamur pro Rege 
nostro ausrufen. 

Hierauf folgt num eine Befchreibung der Sitten, Ge 
bräuche und Naturſchönheiten des Landes ob der Enns, 
Die Kupfer find größten Theild, wie fhon erwähnt ward, 
ausgezeichnet zu nennen, Der Tert wimmelt von Uunrich⸗ 
tigfeiten. Die zahllofen Berftöße beginnen ſchon mit der 
Unterjchrift der Vignette, den berühmten Goſazwang vor 
ftellend. Diefe Unterichrift lautet: -gueduc dit Wosswang 
daus la haute Autriche. Nun iſt aber diefer Gojagwaug 
Reine Waller » fondern eine Soolenleitung. 

Auffallend unrichtig find die Höhenangaben der Ge: 
birge Dbersjterreihs. Dieß iſt um -fo mehr zu rügen, da 
man gerade über diefen Gegenftand ſich ſehr leicht hinreis 
hend hätte belehren lajlen, oder, was von den Heraus— 
gebern eines folgen Werkes nicht zu viel verlangt wäre, 
ſelbſt Meſſungen hätte anitellen Fönnen, welche doch für 
alle Fälle ein, wenn auch nicht ganz richtiges, doch eini⸗ 
ger Maßen richtigeres Nefultat Hätten herbeyführen müf: 
fen. So leſen wir; Les plus elevdes (Montagues, eu Haute 
Autriche seut: 

La Zachstein (Dadftein) . 2426 Metres. 
(Die wäre 7278 Fuß, er iſt aber 9056 Fuß hoc.) 

Le Rumerkogl (Rinnerkogel) 1594 Metres. 
(Dieß wäre 4762 Fuß, er ift aber 6147 Fuß hoch.) 

La Priel „. . + 2282 Metres. 
(Dieß wäre 6546 Zug, er in aber 8636 Fuß hoch.) 

L’Ischel (der (Jichler-Berg) 1116 Metres, 
(Dieß wäre 3554 Fuß, er ift aber nur 3057 Fuß hoch.) 

Die Nahmen der Kreife, Orter, Täler und Seen 
find faft alle falſch. Wir finden ein Lausen flatt Laufen, 
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einen Cerele PAusteok, ſtatt Hausruckvlertel; einmahl 
leſen wit: Leg valldes de Kitzingen (Rierling), Siverniog 
(Sievering), Carlsbourg (Kalksburgh, Rotgrab (Rothgrub), 
et Struchsenstein (Stüchſenſteln), s’eteudent d’occident 
ea orient. Mir finden eine Graffhaft Ost (Drt), einen 
Lac d’Alster (Atterfee), ein Schloß Wilde (Wildberg) 
u. ſ. w. Endlich erfcheint in der Ehronif von Wien fogar 
ein: Holstporor und Holrlhonog, welches beydes — Holy 
tbor heißen foll!! u 

Die Schönheit der Kupfer und des Drudes machen 
indeffen diefes Werk immer zu einer Zierde der Bibliothe⸗ 
Een. Daß es keinen Geminn für Hiftorie und Topographie 
biethen würde, war bey einem franzöſiſchen Werke über 
ein teutfches Land vorauszufehen. Dieß wäre eher von Ju« 
dien zu hoffen gewefen. 

3 C. Weidmann. 





Unterhbaltungsd:Lectüre, 


Feyerſtunden. Gine Schrift für edle Unter 

haltung inzwanglofen Bänden. Herausge— 

geben von Ferdinand Frepyherrn v. Bleden— 

feld und Ehriſt. Kuffner Zwepter Band. 

Mitden Bildniffenvon © T. Hoffmann 

und $ Baron de la Motte Fouqué. Brünn 
1822, Bey of. Georg Traßler. 

Schon der erite Band dieſer periodifchen Schrift hat 
fih der Leſewelt in einem günftigen Lichte gezeigt; der 
zwepte rechtfertigt noch mehr Die Erwartung, die jeder 
im Gebiethe der Literatur nit ganz Unbefaunte, von 
den talentvollen Unternehmern der Sache zu hegen beredh- 
figet war. Die Wahl der aufgenommenen neueiten Geiſtes— 
produete iſt im Ganzen glüdlich zu nennen, obwohl mit- 
unter jih mandes einfhlih, was wegzuwunſchen wäre. 
Wir wollen zur nähern Eroͤrterung des Gelieferten nur 
flchtige Schattenriffe Hinwerfen , die ſich der Leſer des 
Buches nad feinem Belieben ausfüllen und beleuchten mag. 
Der proſaiſche Theil fchließt Folgendes in ſich ein: 

1, Die Schweſtern. Erzählung von Louiſe Brad 
mann. Ein unwahrſcheinliches Zuſammenwirken und Wal: 
ten weyer Schweitern, wovon die eine (die Handlung fällt 
in Frankreichs Jammer⸗Epoche) für die andere ſich dem Tode 
opfert, ift die Baſis der zwar in einer langathmigen aber 
mitunter nicht eben gehaltios fih entwidelnden Sprade 
fortgeführten Ergählung. Einige Momente im Gange der 
Sade find nicht ohne Intereſſe, und das ift im Grunde 
für epbemere Erfcheinungen eine nicht unbedeutende Ans 
empfehlung. 

2». Das Turnier. Erzählung von W. U. Lindau, 
Die von dem Berfaifer vorgeführten Charaktere bewegen 
fich zu viel in dem über das Mittelalter der Teutſchen rus 
benden Dunkel; Doch zeigen fie, wie ihre Zeit, unter der 
ſchroffen Außenfeite ein reines neglättetes Inneres. Ohne 
in Schwulſt zu verfallen, erhebt ſich nicht felten die Spra⸗ 
de zum poetifhen Wohlklang, und die Einfachheit des 


vorliegenden Stoffes wird bis zum Ende Mar und glück⸗ 
Th in der Ausführung behandelt. 

3. Die gute Zeit. Bon J. F. Eaflelli. Der faft 
Allen befannt vorliegende Gedanke — laudator temporis 
scti — frey in einen großen Rahmen eingefaßt, aber ber 
Rahmen zierlih und wohlgeſchnitzt — 

4 Die Rofen. Erzählung von Julie von Emith, 
Ein wunderzartes Gebilde; ſchwer zu entfchelden, ob fie 
zu der duftenden Rosa centifolia oder der allerzärtlichften 
Tochter der Pflanzenwelt, der Seusitiva zu claffifieiren 
fen. So viel mag aber ald Meinung hingehen dürfen, daß 
die Speife mit fo viel Gewürze beftreut ift, daß man ei: 
gentlih nicht wilfen kann, was man genicht. Doch, da 
diefes Blümchen in dem es umgebenden Garten von ſchöa 
nen Frauenhänden gepflanzt ift, fo wird man es auch ger: 
ne pflüden, ohne fih um Genus und Species ju be: 
kümmern. 

5. Sancho Panfa und fein Efel; eine nicht 
mißlungene Fabel von Rapf. 

6. Die Landung. Erzählung von Baron de fa Motte 
Fougue, Ein fhön geträumter Traum, Sterne, Sonne, 
Mond, braufende Fluthen und Wogen, Harfentöne, ſchö⸗ 
ne Weiberaugen, ein grimmiger Genefhall und ein wa: 
derer Helden» Sänger treiben ihr Spiel darin. Nur bie 
Mohrenfchiffe wurden dießmahl niht vom Stapel gelaf: - 
fen. Im Verfolge der Erzählung ſchweben uns herrliche 
Bilder vor, wie fie nur diefer große Mahler der Norden: 
Natur zu mahlen im Stande ift. Die aufgeführten Gha: 
raktere find ſtark und markvoll. 

7. Das Wunderfräulein, oder: Wie heute 
vor fünf hundert Jahren. Ein Schwank von Frey: 
beren von Biedenfeld. Dom Anfange bis zum Schluſſe 
hält dieſes neueſte Geiſteoproduct des mit Recht geſchaͤtzten 
Verfaſſers die Aufmerkfamkeit des Leſers gefpannt. Wenn 
auch die darin waltende Jdee etwas über die Grenze des 
Wahrfcheinfihen fih hinaus fhmang, fo it fie doch ſo klar 
und gewichtig verfolgt, daß Niemand die Zeit ihr nadyus 
fpüren, gu den verlornen Augenblidten des Lebens zäh: 
len darf. 

8. Aphorismen. Bon Grinning. BGottzum 
Gruße Jean Paul! aber übrigens zur Ehre des Ber: 
faffers wegen Mangel an Raum, nur einen feiner tref⸗ 
fenden Gedanfenfpäne. 

„Wahre Begeiterung in einer leeren Bruft durch Bor: 
ſtellungen zu erzwingen, If eben fo viel, als truͤbleuchtende 
Sterne mit der Puhſſcheere Ihneugen zu wollen. ” 

9. Die Doppeltgänger. Erzählung von G. T. 
A. Hofmann. Diefes frappante, mit allen Farben des 
Irisbogens hingeworfene Abendbild, ift unftreitig die Kro⸗ 
ne aller bis jept erwähnten und noch zu erwähnenden Din: 
ge. Daß Menſchen, denen die Natur, was wohl freylich 
nur felten der Fall ſeyn mag, eine fo täufhende Ahnlich⸗ 
keit gab, daß ſich bey ihrem Anblick einer dem andern nur 
als fein etgner Wiederfheln gleichwie aus einem Spiegel 
entgegenblidt, dur die Wogen des Schickſals umherge⸗ 
trieben, an Klippen geworfen werden koͤnnen, wo der Nas 
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hen des Einen oder des Andern zerfcheitert, oder bende 
aus den Wellen an ein freundlich blühendes Eyland lan⸗ 
den können, bedarf wohl keiner weiteren Erörterung. Der 
Dichter nahm ſich zwey folde Weſen zum Vorbilde, und 
laͤßt fie durch manche mühſam erkletterte Bahn an den Hoch⸗ 
punet kommen. Kaum iſt es nöthig zu erinnern, daß die in 
dleſem Gemahlde herrſchende Sprache, ohne fteif und ge⸗ 
jerrt zu ſeyn, ſich einer ruhigen [hönen Haltung anfchlieft, 
die das, was veredelt zu nennen ift, einzig und allein her 
vorzubringen bezweden kann. Die komiſche Seite der Er: 
zählung ift eben fo launig und firogt vom blendenden 
Witze. 

So viel von der Proſa und nun nur etwas Weniges 
über das in Verſen Geleiſtete. 

Unter den meitumfaflenden Arbeiten gebührt dem er 
fien Gefange: Der Donauftrom, von Fr. A. Kanne 
unbedingt der erſte Preis. Eine warme lebendige Em: 
pfindung , die nah Richters Anſichten, für das Gemeins 
ſchaftliche, für den Blutumlauf aller Dichtung angefehen 
werden foll, rollt in dem Leben diefes Liedes, das nebſt 
mehreren mit zweckmäßigen Titeln überfhriebenen Gectios 
nen 130 Strophen in fi faßt, unaufhörlich fort. Die 
Phantaſie zaubert dem Dichter eine Menge von Bildern 
vor, die er aber auch mit den freffenditen Farben und mit 
der richtiaften Zeichnung wieder aus feinem Innern darzu⸗ 
fiellen vermag. Mande Härten im Sylbenbaue müſſen über 
das fhöne Ganze leicht vergeffen werden. Diefem Gefange 
folgt ein Sonnet von 3. Werner, was, wie beynahe 
Alles was von diefem berühmten Manne geliefert wurde, 
den Stempel der Herrlichkeit an fih trägt. Höchſt ehren⸗ 
voll find noch zu erwähnen: Die Rymphe ber Weir 
feris, von F. Kind; das Licht in der Ferne, von 
Anfhüg; der Hund und die Katze, eine Fabel von 
Ludwig Robert; der Anabe und der Spiegel, 
ebenfalls eine Fabel von K. Müchler. Elevpatra, nad 
einem Gemählde von Domenichino ; De gustibus non est 
disputaudum, und Leben&:Sprud, von Deinhardftein; 
Tangesd Leben, von Heyden; Elärden an Eg— 
mont, von fr. Kuhn; das Scheiden, von Th. Hell; 
Sehnfucht, von E, J. Schmidt; das Grab, von 
Graigher; Lebenslauf eines Fröhlichen, von Jos 
bann Langer; Der erfte Lenztag, von F. A. M.; 
zwey Sinngedihte von Haug u. m. a. Was die Außenfeite 
des Buches betrifft, fo hat fie in Gegenhalt der Auflage 
des eriten Theiles eher gewonnen als verloren ; der Drud 
ift rein und begnahe durchaus correct. Die bengefügten Abs 
bildungen find übrigens eben fo gut gezeichnet, ald von 
dem verdienftvollen Pafini auf das Kupfer übertragen. 
Überhaupt ift das Beftreben des Hrn. Traßler, der gebildes 


ten Welt immer mit mehr der Vollkommenheit ſich and 

bernden Geiſteswerken, die aud ein ſchönes Gewand eins 

fließt, nahen zu wollen, auf feine Weife zu verfennen. 
PH. Millauer. 


—— 


Ertlärung 


Seit Erfheinung der erften Nummer diefer literari« 
fhen Beylage find dem Unterzeichneten ſchon von mebrern 
Seiten ber Benträge für diefelbe angebothen worden, von 
denen theils ihrer polemifhen Tendenz wegen, theils weil 
fie bloß unmotivirtes Lob oder Tadel ausfprechen und gro⸗ 
fen Theils mit anonymen oder pfeudonymen Nahmen un: 
tergeichnet waren, kein Gebrauch gemacht merden fonnte. 
Der Unterzeichnete ſieht fi daher, um unnüße Bemühuns 
gen zu befeitigen, zu der Grflärung veranlaßt, daß ». Auf: 
fäge, welche die literariſche Streitſucht erweden oder nähs 
ven, von dieſem Blatte auögefchlofien bleiben ; 2. daß Lob 
oder Tadel nur dann darin ausgefprochen werden fol, 
wenn gültige Gründe für den Einen oder den Andern an: 
gegeben werden können; 3. daß nur Beyträge von befanne 
ten Schriftftellern und auch diefe nur unter der Bedin⸗ 
gung aufgenommen werden, wenn dieſe ſich gefallen Jaſ⸗ 
ſen, ihren wahren Nahmen oder denjenigen, unter wel⸗ 
chem ſie der literariſchen Welt bekannt geworden ſind, bey⸗ 
drucken zu laſſen. So angenehm auch dem Unterzeichneten 
der Beytritt verdienſtvoller Schriftſteller iſt, fo kann er 
doch von jener Bedingung in keinem Falle abgehen. 
Buch» und Kunſthaͤudler der Hauptſtadt und der Provin⸗ 
zen, welche eine raifonnirende Anzeige ihrer Verlagswerke 
in diefem Blatte wünfden, belieben zwey Gremplare 
jedes anzuzeigenden Werkes unter der Adreſſe: An die 
Redaction des Notigenblattesvom Samm— 
lee, in dem Gomptoir desfelben, in der Dorotheergaffe, 
abgeben zu laflen ; wobey fi jedoch von felbft veriteht, 
daß dadurch Fein Anſpruch auf eine lobpreife nde An- 
zeige des eingefendeten Verlagswerkes gewonnen werde, 
indem der Unterzeichnete ſich mit feinen literarifchen Freun— 
den das Wort gegeben hat, Lob und Tadel nad beftem 
Willen und Gemwiflen mit größter Unparteylichkeit auszu— 
fprechen, damit das Publicum, welches Bücher oder Kunſt⸗ 
werke zu kaufen wünſcht, in dieſer literarifchen Benlage 
einen treuen Rathgeber finde, dem es mit Sicherheit ver: 
frauen Darf. 

Wien, den 28. März 1622. 

Joſeph Ritter von Seyfried, 
Redacteur Des Notigenblattes und Der literarifhen 
Beylage zum Sammler. 


— — — — —— — 


Derleger: U. Strauß, Redacteur der literar. Beylage: Joſ. Ritter v. Savfried. 
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Zur Kenntniß der Aerolithen, 


(Nach den neueſten Borfhungen. — Ben Dr. Nürnberger,) 


Eine der merfwürbigften und fonderbarften Lufterſchei⸗ 
nungen ſind die großleuchtenden, ſogenannten Feuer⸗ 
kugeln, die man oftmahls mit einer außerordentlichen 
Schnelligkeit durch die Atmoſphaͤre ziehen ſieht, die dann 
gewoͤhnlich mit Krachen zerſpringen und feſte minerali— 
ſche Maſſen, von einer ganz eigenthümlichen Beſchaf⸗ 
fenheit, auf den Erdboden fallen laſſen, denen man 
den Nahmen der Aðrolithen (Luftſteine) beygelegt hat. 
Nur erſt noch in den letzten Tagen (den 29. Dec. v. J.) 
iſt eine ſolche⸗ Feuerkugel in Berlin beobachtet worden. 
Abends gegen ſechs Uhr ward eine ploͤtzliche, blendende 
Helle in Norden wahrgenommen, und es zeigte fi 
gerade unter dem Sterne Alioth im Sternbilde des 
großen Bären ein Feuerball, größer ald die aufge: 
bende Sonne. Der Kern war glühend roth, an dieſen 
ſchloß ſich ein hellgelber King, und an ben letztern wieder 
ein hellblauer Lichtſaum. Einige Zeit hielt fi die gan« 
se Maſſe ſolchergeſtalt concentriſch zuſammen, in zittern⸗ 
der, gleichſam rotirender Bewegung; dann aber zer⸗ 
ſprang der feuerrothe Kern mit einem lauten Krachen, 
leich einer gefüllten Granate, in unzählige leichte Stü« 
de, von denen einige im Augenblicke, andere aber erſt 
im Ballen erlofchen. Zugleich fchofi gegen Weiten, in 
weiter paraboliſcher Krümmung - ein mächtiger Licht⸗ 
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firom gegen ben Horizont hinab, mit beffen Erföfchen 
die prächtige Erfheinung ihr gaͤnzliches Ende nahm. 
Bemerkt wegen des Bolgenden muß noch werden ‚ 
baf, einem andern Beobachter zu Folge, das Meteor, 
beym erſten Sichtbarwerden, nur bie ſcheinbare Gro⸗ 
fe eines Firfterns hatte, aber, faſt im Nu, zu der oben 
angegebenen Größe anwuchs. — Diefes Phänomen hat 
bie Naturforfcher von jeher aufierorbentlich befchäftiget ; 
und da, nad ihrer jeßt ziemlich übereinftimmenden 
Meinung , fait ausgemacht ſcheint, daß jene Mailen, 
ihrem Urforunge nach, nicht der Erde, fondern den Him ⸗ 
melsraͤumen, ja vielleicht gar den Vulcanen des Mon · 
des angehören, deren Wurfkraft wohl groß genug 
ſeyn kann, um das brennende Eingeweide bis in den 
Bereich der irdiſchen Anziehungskraft zu fchleubdern : 
fo wächit das Intereffe an einer Erfheinung, die uns 
ſolchergeſtalt in eine taſtbare Verbindung mit einem 
andern Himmelskoöͤrper verfeßt. Ein berühmter neuerer 
Phnfiker (Kaftner) iſt gar noch weiter gegangen, indem 
er, ebenfalls den planetarifchen Urfprung ber Aerofichen 
annebnend, aus ihrem Kalk, Kiefels, Bittersund Thon⸗ 
Erden⸗ Gehalt, auf eine der irdiſchen ähnliche, lebende Or: 
ganifation der Urfprungsörter ſchließt; eine Anficht, wel: 
de der Einbildungskraft ein eben fo weites als reitzendes 
Gebieth eröffnet. 

Schon die aͤltern Schriftſteller erwaͤhnen dieſes wun⸗ 
derbare Meteor: Seneca verbreitet ſich unter andern 
gleich zu Anfange ſeiner Quaest. nat; darüber; und in 


“er. 


den neuern Zeiten hat nahmentlic Te Roy, in den Mes 
meiren der Parifer Akademie, ausführlich von einer 
Feuerkugel gehandelt, die am 17. July 1771 ganı Par 
ris in Schrecken verfegte. Diefe Kugel erſchien nach 
zehn Uhr Abends, bey vollkommen heiterem Himmel, 
zeigte ſich größer und glaͤnzender als der Vollmond, 
und zerſprang mit einem Krachen, davon die Haͤuſer 
erbebten. Ihre Höhe Über dem Erdboden muß, nad 
torrefpontirenden Beobachtungen, mehr ald 20,000 
Klafter , ihre Gefchrwindigkeit in ber Secunde gegen 
vier Meilen, und ihr Durchmeſſer an die 500 Klafter 
betragen haben. — Erſchoͤpfend aber, fo weit es der ge 
genwoͤrtige Standpunct ber Wiſſenſchaft erlaubt, iſt 
dieſer unendlich intereſſante Gegenſtand betrachtet wor⸗ 
den, von Chladni, in einem eigenen Prachtwerke: Uber 
Feuer⸗ Meteore und über die mit denſelben herabgefalle · 
nen Maſſen. Wien, Heubner, ıdıg; welcher wichti⸗ 
gen Arbeit der Director von Schreiber zehn Steindruds 
tafeln beygefügt hat, die, unter andern, Abbildungen 
verſchiedener, im Eaiferl. Eönigl. Naturalien » Cabinete 
zu Wien verwahrten Meteormaſſen enthalten. Diefes 
"Merk, welches wohl nur wenige unferer Leſer ſelbſt ein« 
zuſehen Gelegenheit finden dürften, wird, in Verbindung 
mit aͤltern und neuern Beobachtungen, unſern Leitfa⸗ 
den abgeben ; wenn wir und auch, auf den Grund eir 
gener Forſchungen, das Final» Refultat noch näher zu 
beſtimmen, veranlaßt finden follten. 

Chladni ift in ber That der erſte gewefen, ber ben 
allgemeinen Eosmifhen Urfprung der Meteormajlen , 
nicht etwa ald eine Hnpotbefe,, ſondern ald eine auss 
gemachte Thatſache bargeftellt hat, und er konnte babey, 
old Vorarbeit, einen Auffag von Howard , in den 
Philos. Transact. für 1792, nutzen, in weldem eine 
Menge von Füllen aufgeftellt und geprüft werden, da 
wirklich Steine vom Himmel herabgefallen find. Einige 
Sabre nah Bekanntmachung diefed Auffaßes aber, den 
15 Dec. 1795, ereignete fi ein ſolcher, überaus merk« 
wurdiger Fall, indem bey Woldnewton in Vorkſhire 
ein 56 Pfund ſchwerer Stein, mit beftigem Getoͤſe, 
aus den Lüften herniederftürgte und ſich adtzehn Zoll 
tief.in den fehr harten Erdboden eingrub: diefer Stein 
ward noch warm gefunden und roch ftarf nah Schwer 
fel. Später wurden immer mehr dergleichen unzweifel— 
bafte Erfahrungen gemacht; und die dabey wahrgenom- 
menen Umftände: die Richtung der Bewegung folder 
Feuerkugeln, deren Erfiheinung mit dem Fallen ven 
Meteoriteinen verbunden gewefen, die hemifhe Natur 
ber legtern u. f. ws, hatten endli zur Folge, daß ſich 
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Phyſiker und Aſtronomen über bie, anfänglich viel be: 
firietene Anſicht unferes Chladni vereinigten, die man 
alfo jetzt als die herrſchende betrachten darf. 

Was nähmlich die Bewegung der Feuerkugeln bes 
trifft, fo erfpeint ihre Bahn ſtets paraboliſch, und fie 
fallen unter beträchtlichen Winkeln gegen ben Horizont ; 
woraus man mit Beitimmtbeit folgern kann, daß, außer 
der irdifhen Schwere, die fie, gleich den übrigen fals 
(enden Körpern, bloß in verticaler Richtung herabzie⸗ 
ben würde, nod eine andere Kraft, die mit jener er⸗ 
ftern einen Winkel macht, auf fie wirkt: indem es bes 
kanntlich zweyer, ſolchergeſtalt mit einander verbunde⸗ 
nen Kräfte bedarf, um einen Körper jur Beſchreibung 
eines Kegelſchnittes zu nöthigen; und ein geworfener 
Stein z. B. nur deßwegen einen krummen Weg durch 
die Luft macht, weil, außer der Gewalt des Wurfes, 
auch noch die Schwere auf ihn wirkt. Die Geſchwindig⸗ 
keit ferner dieſer Bewegung iſt oft ganz außerordentlich 
groß, und hat in einzelnen Bällen die der Erde in ihr 
ver Bahn erreicht, d. h. fie har, wie dieß z. B. auch 
bey ber oben erwähnten, in Paris beobachteten Feuers 
kugel angeführter Maßen ber Fall gewefen ift, vier Mei⸗ 
len auf die Secunde betragen; welcher Umſtand aus 
dem bloßen Falle gegen die Erde ebenfalls nicht genü— 
gend erklärt werden kann. Endlich aber find in der Ber 
wegung der Feuerkugeln oft Bogenfprünge beobachtet 
worden; eine Erſcheinung, welche vorausſetzt- dab ſie, 
wie dieß auch die Beobachtungen lehren, als Anfangs 
lockere und weit ausgedehnte Maſſen auf unſere At⸗ 
moſphaͤre ſtürzen, und, bey der reißenden Schnellig⸗ 
keit, mit welcher dieß geſchieht, von derſelben, gleich 
ricochettirenden Kugeln mehrere Dahl abprallen, bis 
fie ſich, dadurch feldit an Dichtigkeit zunehmend, alls 
mählig tiefer in das irdiſche Lufimeer eintauchen, und, 
desfelben Widerjtand mehr und mehr überwintend, jum 
wirklichen Falle kommen konnen, der durch diefen Wis 
deritand von feiner Heftigkeit zwar verliert, aber, dur 
feine Gewalt doch immer noch alle unfere Borftelluns 
gen übertrifft. Die fhnelle Zunahme an ſcheinbarer 
Groͤße, welche z. B. an ber Eingangs erwähnten, zu 
Berlin beobadteten Feuerkugel bemerkt worden iſt, 
gibt einen unwiderleglichen Beweis von der Schnellige 
keit diefes Sturzes bereits in den hoͤhern Luftregio— 
nen, ab. 

(Die Bortfehung folgt) 
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Die Bohltpar. 

Ein Nabos faf mir einem Bramiuen 
Im Schatten eince Platanenaller, 
Und fpradı mit kennerartigen Mienen 
Bon Arekanuſt und Modataffep, 
Vom uberflüſſigen Bairamfalten 
Und dem Verderbniß micderer Kaften, 
Da kat ein Maͤdchen ın lichtem Gewand, 
Die Bimber fhwingend in fertiger Hand, 
Und flchte mie zutrau'nveller Geberde : 
„D, Söhne des Himmels, den Sternen verwandt, 
„Erlaubet der armen LTochter ber Erde, 
„Daß fie mit ihren Talenten bier 
„Fin wenig die düfteren Sorgen verhülfe, 
„und euere Serien mit Freuden erfülle,” 


„Sch! (fpradı drauf der Rabob) du Gaufeitpier ! 
„Dir Haben mit andern Dingen zu ſchaffen, 
VBenn uns gu laben an Sprüngen der Affen”, 
Und warfihr eine Rupie bin. 

Der Sohn dei Drama, von milderem Sinn, 
Nahm etwas Vetel aus feiner Düte, 

Und reist’ ihn ihr, und fagte vol Güte: 
BSetz, arms Kind! ein anderes Mapı 
„Wird deine Aunſt erfreuticher Fommen. 
„Grh! wie es der Sohn des Dimmeis Gefapt.” 


„O du, gefchaffen von feinem Strap!” 
Gief jene, nachdem fie beydes genommen ,) 
»O, 1af did, wenn es dir ie geflet, 

„Ein wenig nur legen mit meinem Spiet ’ 

„Senft würde faum die Gabe mir frommmen; 
Denn Herden würd’ ich vor Danfgefüpt.» 

Und traurig ließ fie die Bimbet erklingen, 

Begann jent zu ſchtoeben, jetzt wieder zu ſpringen, 
Sich wirdelnd herum in dem Kreiſe zu drehn, 
God auf den Spigen ber Beben su gehn, 

Und ihre beiten Talente 4u zeigen. 


Der Nabob fah voll Unwillen da f 
Und als er endtih fie ruben fah, 
Da bram er alfo das sornige Schweigen: 
„Die, Dirne! Du Dante nur biefem bier 
„Dir wenig Betel? und nicht auch mir, 
"Der ich bey weitem die aröfiere Gabe 
„Zuvor bir Bingemorfen habe 7” 


„Wohl Bingeworfen ! (eriwwiedert fie da,) 

„Drum kan ich auch Dantes mic uͤberheben. 

„Denn nicht das Sold und Das Sitber ja, — 

59 nöthig es immer mie fen zum Leben, — 
„EntAanmer den Danf, 0 Bötterfohn ; 

»Die Liebe thut es, die e⸗ gegeben.” 

Sie neigte ſich tief, umd war entflobn, 

8. Stedting. 
—ñ— — — 


Anekdoten 

In dem Zeitpuncte, wo in Frankreich Geldman⸗ 
gel war, und wo, wer zu den Aſſignaten kein Zutrauen 
batte, einen Tauſch handel mit Naturproducten treiben 
ufußte, kam eine wandernde Schauſpielertruppe nach 
Neufchatel inter Normandie, um daſeibſt, den Platz zu 
awanzig oder zehn Sols, in Münze oder Käfe zahlbar, 
einige Vorſtellungen zu geben. 
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Die Baroninn von Outreville, ſchon ziemlich betagt, 
und in ihrem alten Schloſſe, zwey Stunden von Neuf: 
chatel, zurückgezogen lebend, hört von dieſen Schau ⸗ 
ſpielern ſprechen, unter welchen man beſonders den lan⸗ 
gen und magern Director, Mahmens Deral, ruͤhmt, 
der in der Rolle des Don Juan im Festin de pierre 
(von Corneille) fehr pathetifch ſeyn fol. „Ich will ihn 
fehen !” fagt die-Baroninn , und läßt ihre vermobderte 
Kutſche mir zwey Pferden ihres Pachters beipannen. 
Blaiſe muß kutſchiren; in ihrem Begleite befindet fih 
Gertrud, ihre Kammermagd, die Heine Nicole » the 
Pathchen, und la Jeuneffe ‚ihr grauer Kammerdiener, 
Mühſam bat fie aus ihrer Geldtafche einen Louisdor 
gezogen, den ſie ſeit der Vermaͤhlung Ludwigs des 
Fünfzehnten aufbewahrte. Wie fie anlangt, begehrt fie 
vier Zettel für den eriten Pla, und gibt das geliebte 
Soldftüd, Pagliaſſo, der, als Eontroleur , das Geld 
empfängt, reicht ihr mit einem zierlichen Kratzfuße die 
vier Zettel, und ruft: „Gebt der Hnädigen Frau das 
Übrige heraus!” @ogleich bringt man vierhundert Hei« 
ne Kafe in ihre Kutſche, welde zwanzig Franken vor- 
ftellen. Bey dem Anblick diefer fonderbaren Münze, in 
acht Körben enthalten, wird die Grau von Qutreville 
birterböfe, und ſchreyt und Tärmt, Ihre Leute lachen. 
Die Menge verfammelt ſich zifchend, Eihernd und fpot: 
send um ihre Kutſche. Bis an das Kinn ſteckt die Ba: 
toninn im Küfe, und begreift wohl, daß fie bey fo ber 
wandten Umftänden, ftatt dad Theater zu befuchen, nad 
Haufe zurüctehren muß. Sie entſchließt fi ſchnel, 
lacht ſelbſt, und indem ſie das Zeichen zum Aufbruch 
gidt und Blaiſe die Peitſche ſchwingt, fagt fie zu den 
Umſtehenden: „Leben Sie wohl, meine Freunde, auf 
Wiederſehen! Nun bin id auf ein Jahr mir Käfe reich⸗ 
lich verforgt.” 

——iN 

Ein Eſeltreiber beleidigte einen anſehnlichen Mann 
in London, und forderte ihn ſodann zum Fauſtkanipfe 
auf. Auf die Frage, für welchen Preis er ſich ſchlagen 
wolle, erwiederte der Eſeltreiber, er babe kein bares 
Geld, allein fein Grauden und deſſen Ladung von 
Kohlſtauden ſey anderthalb Guineen werth, und dieß 
wolle er ſetzen. Sein Gegner ſetzte eben fo viel Selb, 
und der Kampf begann. Er dauerte swanzig Minuten, 
und enbigte mir ber Niederlage des Efeltreiberd, Der 
Sieger verkaufte anf der Stelle das Langohr nebſt der 
Ladung, und vertheilte das daraus gelöfete Geld unter 


die Armen. 
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Shaufpiele 


(heaterander Wien.) Amar. März zum erſten Mahle 
Bräntigamsleiden bes’ Herrn von Kaelbele. Pole 
in drey Aufzügen. 

Der geiftreihe Räftner fertigte in ben Gottingiſchen ges 
fehrten Anzeigen einft ein elendes Machwert mit ber Antithefe ab: 
„Dieb Buch ift auf das ſchlechteſte Löfchpapier gedrudt — ſchade 
um das ſchöne Papier! —“ Bey der Anzeige dieſes Products müſ⸗ 
fen wir fagen: „Der Ste ift platt dialogiſirt — ſchade um 
den Diatog! —“ Wer es aefehen, wird uns beypftichten, mer 
es nicht geſehen, erfpare ſich den Ekelz denn Trivialitäten, kaum 
in einer Local Poffe , wo das Boltsiehen dargeſtellt wird, gu ge 
Ratten, find Im einem Gemahlde aus dem höbern Leben unan—⸗ 
fländig. Ohrfeigen und Peitfchenbiebe, Püffe und Naſenſtüber, mit 
Meafferbegiehien und Niederiwerfen wechſeln barmeniih ab. Man 
glaubt ſich in einer drammtifchen Pantomime des Hrn. Lew in zu 
befinden. Folgendes if ungefähr das Programm: Im erften Acte 
Hört man, daß Ir v. Mar (dr, Rüger), feine Tochter Sophie 
(Die. Ref) an Baron Kaelbele (Gm. Neubruc) verfprecden 
hat oder Reugeld zahlen muß; daß diefer Bräutigam, ein soi-di- 
sont fat, naturlich nicht, bafür der ſtarke Rittmeiſter Dannfeld 
(Sr. Demmer) geflebt wird, und bafi im Baftbofe, den der Ba+ 
zon zum Empfange feiner Braut gemiethet, weiter Fein Ptatz iſt. 
Dennoch drängt ſich der LiebhabersRittmeifber ein, indem er ſich 
taub frellend von keiner Abwelſung Notig nimmt, prügelt ben 
Saustnecht (Gen. Hafenhut) und peitfht den Nebenbuhler. Im 
sorgten Acte quält ber Taube plan⸗ und ſinnvoll weiter, fofit und 
benieht Baron und Hausknecht, occupirt des Erſtern Platz am 
Tiſche und im Schlafzimmer, und täßt ibm Feine andere Wahl, als 
ſich auf dem. Tiſch ein Bette zurecht zn machen, wad auch ganz & 
la Pierot geſchah. Eudlich gewinnt Diefer rüde Patron im dritten 
Hete das Gehör und Braut und Werte — die Braut durch die feis 
ne Lift, dafi er dem armen Baron mit der Piſtole eine Entſa— 
gung abnöthigt, Jedem das Seine! Die Ehre der Erfindung ger 
hört ben Grangofen. Le sourd na l’aubarge pleine beifit, tie wir 
glauben, das franzsöfifhe Driginal. Ben der Armuth der teutſchen 
tomifhen Mufe müffen wir fehen zur galliſchen unfere Zuſtucht 
nehmen ; doch muf man nicht unbedingt nehmen, was irgend einem 
serunglücdten Spafimasher an der Seine entauell. Die & dh a us 
fpieler (nad les comediens son Delavigne) von Bogel, verdies 
nen in Wahl und Behandlung als Mufter genannt zu werden. Die 
Darftellung des heutigen Stüdes braucht Feine fernere Analnfe, 





In dieſem Theater wird ſehr thätig an einer neuen Pantomime 
des Ken. Lewim gearbeitet, welche in ber erften Woche nah 
Dftern zur Aufführung Fommen fol, Die erfte Vorſtellung iſt zur 
Benrfice Des Hrn. Lemwin beftimmt. Sein goldener Schtüfs 
ſelhat num bereits an swangig Borftellungen erlebt und 27. 
AM. der Raifer und Die Kaiferinn wlrbigten fich , eine derfelben 
mit Allerhochſt Ihrer Gegenwart zu beglüden. 





Muſikaliſche Akademie. 


Unter den vielen Concerten und muſit aliſchen Produrten aller 
Het, welche uns die Dießiährige Faſtenzeit mitbrinat, hat uns auch 
die 10jahrige Antonia Ofter mit einer muſttaliſchedectamatoriſchen 
Unterhaltung, welche am 17. März um Die Mittagsſtunde im Saale 
der FF. Laudſtande Statt hatte, recht angenchm überrafdt. Dies 
tes Mädchen zeigt ein befonderes mufifalifches Talent, das, wenn 
es recht ausgebildet wird, Greſſes Hoffen fäht. Wir glauben es 
der Heinen Goncertgeberinn fAutdig zu ſeyn, ihre Darfellung när 
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her zu würdigen. x. Duverture aus der Dper: Titus, von Mozart. 
Diefed Meifterüd des großen Tonfehers wird fühlende Herzen wohl 
anfprechen, fo Lange es eine Kunſt geben wird, und fo erſchien es 
auch dleßmahl, wiewohl ben meiften Zuhörern ganz betannt, ben» 
noch Allen willfommen. — 2. Erfter Gas des dritten @oncertes 
für dad Pianofortevon Duffek, gefpielt von Antonia Dfter. 
Die Eompofition dieſes in der mufitatiihen Welt längft als treffs 
ib anerfannten Meifterd war der Gpielerinn völlig angemeffen. 
Gren ven allgugrofien, entfünfleinden Schwierigkeiten, ſich leicht 
fortbewegend in angenehmen, gefangreichen Paflagen, abmechfelnd 
mit mannigfaltigen und fehönen Übergängen, wurde dieh Stüd 
von der Goncertgeberinn nicht nur mit vieler Fertigfeit und Präs 
ciſton, fondern auch, und war vorzlglich mit viefem Gefühl vor 
getragen, wofür fie am Ende auch mit warmen Denfall belohnt 
wurde. — 3. @avatina alla Polacca von Garaffa, geſungen von 
Mad. Pfeifer. Wiewehl wir Diefe Gavatina fo fhön von einer 
Künfteriun hörten, die gemifi noch In dem Webächtniffe eines jer 
den Aunftfreundes in Wien lebt, fo hat und Mad. Pfeifer do 
keineswegs unbefriedigt gelaffen, fondern vielmehr recht angenehm 
irüd erinnert. Ihre Stimme ift heil, vein und Eräftig, ibre 
Methode recht dras. Sie erntete allgemeinen Beyfall. —4. Dat 
Süd, Gedicht von Schiller, vorgetragen von Herm Korn, 
taifert. Bönigl. Hoffchaufpieler. Das Talent dieſes Künſtlers gab bem 
todten Buchftaben Ichönes Leben. — 5. Arie von Roſſini, gelungen 
von Mad, Pfeifer, Letztere fhien biehmahl etwas weniger Hits 
befangen als das erfie Mahl. Sie hatte in dem verangebenden 
Andante Gelegenheit, die Borgüge ihrer Stimme durch mannigfals 
tige CTrescende und Deerescendo im fehönften Lichte zu zeigen. Ein 
auf, ben fie von beträchtlicher Höbe bie herab in die Tiefe etwat 
su ſchnell machen wollte, mifilang , Doch machte fie denfelben gleich 
darauf, als er fich wiederhoblte, mit arofier Leichtigkeit und vie: 
lem Ausdruck. Sie erhielt auch dieſmahl den verdienten Befall. 
— 6. Die Wette, launiges Gedicht von Eberhard, vorge 
fragen von Mad. Schröder, F.'t. Hoffchaufpielerinn. Dieſe alls 
gemein verehrte Künftlerinn umfafit alle Zweige ihrer Aunft mit 
gleicher Rraft. Wiewohl wir fie nur im ernſten, beroifhen Bade 
alängen zu fehen gewohnt find, fo bat fie dießmahl doch auch im 
Launigen fo viel geleitet, ats menfchlibe Kunft vermag, und folge 
fich mehr, als man im biefem, ihr ungewöhnlichen Fache, erwartete, 
Die Erzählung, die wegen ibrer Länge, ben mandem Andern hät 
te langtwierig werben Fönnen, gewann in ihrem Munde fo viel 
Nein, daß die Hufimertfamteit immer mehr erregt, die Erwartung 
immer böber gefpannt wurde. — 7. Große Variationen für das 
Pianoforte Über den Farorit⸗Marſch des Sroßfürften Michael, 
von Hierongmus Panr, gefpielt von Antonia Dfter. In biefer 
Eontpofition eines unferer beliebteften unb verdientenen Meifter 
hatte die Heine Concertfpielerinn auch Gelegenheit, eine vorzüqgli⸗ 
che Fertigkeit gu einen, denn die häufig vorkommenden, meirflic 
großen Scipierigteiten übermwand fie mit fo viel Sicherheit und 
Gelaſſenheit, dafı fie nad jeder Variatien allgemeinen Benfal ers 
hielt. Manchmahl fehlen es ibr an pbufifcher Kraft gu fehlen, einen 
etwas ſtarlern Nachdruck zu geben; auch war bas Inſtrument ſelbſt, 
das fie fpielte, viel zu ſchwach. Doc welcher Runftrichter könnte 
wohl fo unbilfig fenn, fotche Zufälligteiten, die fo ganz und gar 
nicht von ber freyen Wirkfamfeit der Spielerinn abhängen, ihr 
sum Nachtheil zuzurechnen ? Sie erhielt am Ende ben lauteen Beyr 
fall, und die ziemlich zahlreiche und newäblte Geſellſchaft verlieſ 
sufrieden den Baal mit guten Wünſchen für die Meine Concerts 
geberinn, Ja wohl wäre es zu wünfſchen, bafı ſich irgend ein ara 
Gier, uneigennügiger Meifter um diefes Talent eifrig annähme; er 
Fonnte ſich einſt an ibm gereif, Ehre, und Das größte Vertienft 
für die Kunft erwerben! 


Berleger: 4. Straufi, Baupts Redacteur: J. v. Portenfhlag, Redacteur des Not. Bi.: Jof. Rit. m. Senfried. 
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Der Pudelmüge ſechs und zwanzigfter Geburtstag. 
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Mir fhmaufeten gar herrlich ! Deralte, wadere Hof⸗ 
organiſt hatte gerade heute feine froheſte Laune. Feyer ⸗ 
te er doc die Silberbochzeit mit feinem Amte. Um die 
lange , ſtattliche Tafel fahen Kinder und Kindeslinder, 
auch der Hofprediger, der Forſtcommiſſair, der Vetter 
Gewürjfrämer aus 3..., der Capellmeifter, mit ihren 
Grauen und ih, — an der Spige Aller die ehrwürbige 
Hausmutter und der joviale Wirth. „Und nun” — fagte 
ber Hoforganit—,als wir mit dem Braten fertig waren, 
biemit Blumen gezierten Kuchen angefdpnitten wurden 
und der föftlihe Burgunder anfing,die Haͤupter zu illumi« 
niren: Nun, liebe Margaretha, hohle mir den Baltian.” 

Die Kinder des guten Alten, die wohl mußten, 
was nun vorgeben werde, — denn fie kannten die Ger 
ſchichte hen, — wurden mit einem Maple ftille, und 
felbft uns andern allen, die wir von der Sache noch 
nichts wußten, verging das laute Lachen, als die Hause 
frau mit einem großen, in Opl gemahlten, in goldes 
nen Rahmen gefaßten Bilde — herein trat und es 
fegerlih hinter den Water fiellte, fo, daß wir es alle 
feben fonnten. 

„Das it der Baſtian,“ fagte der Hoforganiit. 

„Ja, das it Bajtian !” riefen die wenigen, bie ihn 
gekannt hatten. 

„Was halten Sie von der Perfon, wertheftergreund” 
— richtete der Wirch nun an mich die Frage. 


Ar. 
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4. April 1822. 

„Ich — in Wahrheit — ich hatte niemahls ein hunds⸗ 
vöttifcheres Geſicht gefehen. Auf dem halbnackten Scheix 
tel frümmten fi nur noch einzelne fparfame Haarpar: 
tbien, Beine blinzelnde Augen ſaßen tief unter buſchi⸗ 
gen weißen Augenbraunen, eine breite, lange Schmar- 
re theilte die linke Wange beynahe in zwey Hälften, und 
ein Judaskinn ragte weit unter bem Munde bervor, 
ben ein teuflifches Lächeln verzerrte. Dazu ſchien das Ger 
fiht wenigitens fiebenzig Jahr alt zu ſeyn und jeden mit 
ſchadenfrohem Blicke zu treffen, von welcher Seit⸗ man 
es auch betrachtete. 

Ich ſchwieg, denn ich wußte nicht, was ich ſagen 
ſollte. Auch die andern ſchwiegen. 

„Ich merke,“ fuhr der Hoforganiſt fort, „ich mer⸗ 
fe wohl, meine lieben Freunde, was Sie beym Ans 
blicke dieſes Bildes denken und empfinden. Hoͤren Sie num, 
welch ein Menſch biefer Baſtian war und wie er auf das 
Schickſal meines Lebens eingewirkt. 

„Beute find es fünf und zwanzig Jahre, daß ich als. 
Hoforganiit inftallirt wurde, und gerade heute will ic, 
wenn ihr, lieben Gaͤſte, mir's erlaubt und euch ja 


nicht im Eſſen und Trinken jtören laffet, den Anfang 


des legten Actes meines Lebens erzählen. Muß ich doch, 
ift mir's doch heilige Pflicht !” 

„D wir bitten auch alle darum ‚” viefen wir, und 
der Hoforganiit begann : 

Es war gar eine traurige, kalte Decembernadt , 


in der vor ſechs und zwanzig Jahren Buchenrode abbrann« 
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te, wo ich Cantor war. Das ganze Dorflag im ruhigen 
Schlafe, da — mit einem Maple um Mitternaht ers 
ſchallte der Schredensruf: Feuer! Beuer! Gott im 
Himmel! Ih und meine Margaretha hatten kaum Zeit 
aus dem Bette und in bie Kleider zu fpringen, dem 
Heinen Gottlieb dad Röcklein überzuwerfen und ben 
armen Säugling mit einigen Bettkifen zu umbüllen, 
«denn gerabe in bed Mahbard Haufe war das Feuer 
ausgebrodjen. An ein Retten von Geld und Geldeswerth 
und Mobilien wur gar nicht zu denken. Der fürdters 
lichſte Sturm braufete und vereitelte alle Löfhverfuche. 
Wie Nadeten und Leuchtkugeln flogen bie Schoben, und 
bald war ganz Buchenrode ein einziges Blammenmeer, 

Da ftanden wir nun zitternd hinter bem brennenden 
Dorfe auf unfern Ädern und hörten das Einftürzen der 
Diebel, das Gebrülle des unglüdlichen verbrennenden 
Viehes, und das Heulen und Wehgeſchrey unferer Freun⸗ 
de. Jetzt — ſchon faßte die Flamme mein Dad und 
die Vorderftube — jetzt, mein Bott! — jet fiel mir's 
erft ein — ich riß mi Tod von Weib und Kind und 
ftürgte mi in meine Wohnung, Mehr als mein Leben 
mußte ich ja nun retten — meine breyhundert Orgel: 
vorfpiele, die ich mit zehnjährigem Fleiße componirt. 
Das Angſtgeſchrey meines Weibes verhallete hinter mir 
und buch Rauch und Gluth drang ich burg. 

Hoch in ber Hand das Buch haltend, aber. halber: 
fit und gefhunden, kehrte ich zurück und rief der Mars 
garetha zu: Gott Lob! Sort Dank! Weib, ich habe 
die Orgelvorfpiele! Ah! es war alles, was wir dem 
Verderben entriffen, und wie bie Sonne aufging , lag 
das fhöne, große Kirchdorf, die Schule und die Kirche 
alles in Schutt und Ruinen, 

Zehen Jahre war ich hier glücklich geweſen im ſtil⸗ 
len Kreife eines beſcheidenen, nüßlichen Wirkens, und 
nun auf einmahl mit den Meinen brotlos, ein Bett: 
fer, ein DVertriebener. Denn zum. MWieberaufbaue des 
Dorfes und der Kirhe in Kurzem war gar keine Hoffe 
nung, eben fo wenig auf Unterftügung unferes Seren, 
bes gnädigen Grafen. Der fihmelgte ſchon ſeit langen 
Jahren in Paris. Und dennoch war mein Muth nicht 
dahin. „Beruhige dich, Margaretha,” ſprach ich zu dem 
meinenden Weihe. „Sat uns und unfern unfhulbigen 
Würmlein doch Gotr das Leben erhalten! Beruhige 
dih! Haben wir nie Freunde und Verwandte in ber 
Refidenz? die werden und nicht im Stiche Taffen. And 
babe ih nicht meine dreyhundert Orgelvorfpiele? O 
Margaretha, du wirt es ſehen, wie fih die Verleger 
darum reifien, und wie fie frob fepn werden, wenn 


ich fie für ſchweres Geld dahin gebe. Darum laffe 
bein Klagen, und komme fort von diefem Orte des 
Schredens.” 

Den vierjährigen Gottlieb, — bort den Ober⸗Hof⸗ 
Gerichts » Secretair, nahm ih an meine Hand, Mars 
garetha nahm den Säugling, der aber ungebührlichft 
ſchrie, der Trotzkopf! — es ift dort die ehrbare Frau 
Forſt / Kommiffarinn, und fo gingen wir fürbaß immer 
längs der Straße bin, nad) der Reſidenz zu, ich frey⸗ 
lich barhäuptig, denn ich hatteden Hut bey der Rettung 
meiner Orgelvorfpiele verloren. 

Als wir nun noch einmahl vom Hügel, wo bie drey 
Linden ftehen, und nun zum legten Maple die Stätte 
fahen,, wo unfer unglückliches Dorf geitanden, und wie 
die Morgenfonnenod die dampfenden Rauchwolken fürb: 
te, da fagte bie Mutter traurig : „Nun haben wir nichts 
mehr als uns, unfere Liebe und — unfern himmlischen 
Vater!” — Der uns nicht verlaffen wird, Margaretha 
antwortete ich und flimmte freudig an das fhöne Lied: 
„Befiehl bu deine Wege.” 

Frepli hatte ich nur fünf Gulden in ber Taſche. 
Aber wohnte denn nicht gleich in ver Vorſtadt der Reſi⸗ 
benz, die nur vier Meilen entfernt war, der reiche Les 
derhaͤndler, unfer Wetter? War nicht drinnen in ber 
Seilergaſſe ber vornehme und angefehene Herr Juſtiz⸗ 
vath, den ich einmahl mit Frau und Kind drey Zage 
fang in Buchenrode gepflegt, ald er mis dem Wagen 
umgemworfen und die alte Tante fi die Hüfte ausge 
renft? Hatte er mich nicht tauſendmahl fein fharmantes 
ſtes Freunden genannt und mir feyerlich zugeſchworen, 
bey vorfommenden Gelegenheiten mir den Liebesdienft 
reichlich zu vergelsen? Waren nit in ber glüdlichen 
Stadt drey Buch «und Mufithandlungen? Konnte es 
mir alfo wohl fehlen? War nicht auf dieſe oder jene 
Art für und ganz gewiß geforgt? Und war nit vor 
allen andern aud in ber Refidenz unfer allerbefter Freund 
— unfer lieber Herr Gott? 

In Wohrheit, mie hat eine abgebrannte Familie, 
die eben alles verloren, und die vor Froft und Ermüs 
dung ber Ohnmacht nahe war, die Thürme einer Stadt 
mit froberen ®efühlen begrüßt, ald wir die Thürme 
ber Reſidenz im Strahle der ſinkenden Abendfonne. 

Halb tedt ffanden wir vor der Thüre des ſtattlichen 
Hauſes unfers Wetters, des Leberhändlers. Ich, klap⸗ 
pernd vor Froft, zog die Klingel, die drinnen im ger 
wölbten Gebäude gewaltig lärmte und Hundegebelle 
wedte, fo, daß der Bottlieb erfhroden der Mutter in 
die Röcke fuhr. 


4 
„Wer iſt da —_ fragte 
Fenſter des Mittelſtockes. 

„Wir ſind's,“ war meine Antwort: „Andreas aus 
Buchenrode mit Weis und Kind. Macht nur flugs auf, 
Herr Vetter, fo bald werdet ihr uns nun micht wies 
ber fo.” 

n Bas ?” rief der Wetter — 
warum kommt ihe eben mit der ganzen Bagage ?" 

„Warum ?” — war meine Antwort — „weil wir 
vergangene Nacht abgebrannt find und alles verloren. 
Darum macht nur nicht erſt viel Complimente, ihr bra⸗ 
ver Vetter. Laßt aufſchließen und die Frau Muhme den 
Topf zum Warmbiere binfegen,, denn wir find erſtarret 
und hungrig bis auf den Top.” 

nEi” — krähete der Gere Wetter berab — „ſeht 
mir dod das Lumpenpack! Schert euch in’s Wirthshaus, 
wenn euch hungert. Bey mir komm ihr nicht an, Un: 
fere Verwandtſchaft ift fo nahe nicht. War doch erſt ver 
Vater eures Weibes der Bruder von meinem Water. 
Seht in den rothen Kegel, dahin will id; euch morgen 
was ficken.” 

m Better,” ſchrie ich, „Wetter! 
aus Buchenrode, hört ihr's, der Andreas bin ih!" 

„Schert euch zum Henker,“ antwortete der Vetter 
und ſchlug das Fenſter zu. 

Und da ſtanden wir nun in ber grimmigen Kälte, 
bey einbrechender Naht. Meine Kinder jitterten und 
meinten, mein Weib meinte. Aber ich fagte: „Pfui, 
Margaretha! der Herr Vetter iſt deiner Thraͤnen nicht 
werd!” und fo gingen wir in den rothen Kegel, dawir 
doch jetzt Abends dem vornehmen Herrn Juſtizrath nicht 
auf den Hals fallen konnten. 

Saßen wir doch wenigſtens in der warmen Stube, 
und brachte doch nun bie Wirthinn die labende Bierfup: 
pe. Dieß und bie frohe Ausficht auf den folgenden Tag, 
machte uns bald das füße Vetterfein und unfer Reid ver⸗ 
geflen, und ftimmte uns fo heiter und wohlgemuth, daß 
ih einen Ercef beging, und zum Butterbrode einen 
Kaͤſe und einen Krug Bier geben ließ. Ah, dachte ich, 
der Juſtizrath und der Verleger bezahlt ja doch alles. 

Getroͤſtet ſanken wir auf die harte Streu und ſchlie⸗ 
fen ſammt und fonders feft wie die Ratten und traum: 
los dem kommenden Tage entgegen, dem verhängnißs 
vollen, entſcheidenden. - 

Es war der flebenzehnte December, alfo gerade 
te vor ſechs und zwanzig Jahren, 

(Die Bortfegung folgt.) 


ber Herr Vetter aus dem 


„was wollt ihr, und 


ich bin der Andreas 


beis 
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Die Werte 


Drey Breunde Hatten eine Wette, 

It glaub um eine Bowle Punſch, 

Wer wohl den allergroͤßten Wunſch 

Bon ihnen ſich erſonnen hätte? 

Sn! ſprach der erfie, „Denn man denkt, 

Daß alles nur am Seide hängt, 

So wird man mic gewiß nicht tadeln ; 

Ich wünfe” ein großes Schiff vol Naben 

Und dann zu jeder einen Main, 

Der mir in vier und swanzig Stunden, 

Geſtanden fen es unumtunden, 

Der Säde näpt, fo vier er kann; 

Und um den Wunſch dann 4u vollenden, 

So würde von bes Bufalls Handen, 

Der ja bey uns am Meißen gie, 

Mit Bold ein jeder Sad acfuut. —" 

Dier ſchwieg er — drauf beginnt der mente : 

„Dein Bunfg if wahrhaft grofi und kübn, 

Und doch behaupte ich, meiner freute, 

Dört nur! bey weitem über ihn: 

Kun alles Waller diefer Erben 

Zu nichts als blanter Tinte werden, 

Dann wünfge ig, fo viel Geld wär mein, 

Als man die Eins vorangelchriehen 

Und nichts ald Nullen bintendrein, 

Verſchreiden Könnte nad Belichen,, 

Dis endlich Duch, Bad, &luß und Meer 

Dis auf den Grund verfchrieben wär p* 

Dann wünfdt id eu, ſogleich zu ſterben 

Und mir, eu beyde su beerben, 

Biel ſchnell Hier ein der dritte Mann, 

Indem er Wett und Punfh gewann. 
Simmermann. 


Kurzmweiligkeiten 


Danaiden« Fäffer find: die Taſche eines Spielers, 
das Ohr eines Schwägers, die Seele des Ehrgeißigen, 
die Eitelkeit eines Autors — alle diefe Schlünde find 
tief, aber der letztere doch ber unerfättlichite, da ift fein 
Boden gebenkbar! — 

—ñN —⸗ 

uͤber dem Camin eines Leſe⸗ Cabinets in der Vor⸗ 
ſtadt St. Antoine zu Paris ſtehen die Worte: „Wer 
bierher kommt, um buchſtabiren zu lernen, wird gebe: 
then, zu den Journalen von geitern, zu greifen,” 


Bolgendes Sprihwort war mir neu: 
Mit Gedutd und Reit 
Wird's Mauldeerblate zum Attass Reid, 
— ⸗ 

Baſſompierre ſagte vom Grafen Comminge: „Der 
abſcheuliche Menſch öffnet den Mund nicht anders, als 
auf Koſten feiner Freunde; entweder gebt er zu ihnen, 
um zu effen, oder er fpricht Boͤſes von ihnen.” 

Chletas. 


Not 
Shaufpiele 


(Theater inder Leopoldftadt.) Din 22. März zum 
erftien Mahle und zam Vortheile des Hm. Hsicapellfärgerd Ig* 
nap Schuſter: Der blöde Ritter, Parodie mit Seland , 
Zängen und mimifhen Scenen in zwen Ucten, von 4. Bäucrle 
Die Mut Caufier vielen [bon befannten Stiüden) von Hrn. R or 
fer. Die Tabtsaur und Tänye von Hrn. Hainofdi. Die ſechs 
neuen Dirorationen von Hra. Dolfiner. — In diefer Piege 
wird die Sucht, im ritterlicher Style zu reden und zu handeln „ 
auf eine fehr anrıfante Mrt zur Schau aefellf, und zu diefem 
Behufe it Duvorts Ballet: Der dlöde Kitter, ohne die 
Wuͤrdigkett des herrlichen Originals anzutaſten, trefftich benügt. 
Diefe aludliche Grunde Idee, welche durch eine Menge originelle 
temiſcher Situationen und Sinfälle noch intereſſanter gemacht 
wird, fo mie die Febr briffante feenifhe Ausſchmückung, die 
geöfiten Theits melodiſche Muft und die in den meiften Theilen 
sute Darftellung bewirkten den günftiaften Erfolg und der Ber: 
faffer wurde wiederbohlt berporaerufen,. — Dr. Sartorn gab 
den Kaufmann Salprter, der jent ald Ritter Runibert auf der 
Steinburg baufet, und aanı In dem Geiſte des eilften Jabrbuns 
deris leben will, mit tomifcher Kraft und ficherer Effectberechnung. 
— Bein Sohn Johann (jeyt Sargines) welcher fih der Ritterfitte 
nicht fünen will, der Tieber im Schlafrode als im Harniſch ſtedt, 
and nur durch Die Liche gu Bertha (cigentlich Babett) auch ein 
Kraftmann der Norzeit mırd, wurde von Hrn. Agnatz Schu⸗ 
ſt er aegeben. Sein Spiel trug das Geprage eines Reifiigen Stu⸗ 
dDiums; aber fo ſehr man fein Phlegma in den erſtern Scenen or 
den mußte, eben fo ſehr meäre gu münfchen geweſen, daß er feine 
Zeitung in den foatern , Durch eine Beymiſchung von Lebendigkeit 
anziebender gemacht, und zugleih Die von der Macht der Lirbe 
beroorgebradte Begeifterumg deutlicher gezeigt hätte, — Mad. Ra ir 
mund (Berrba) fpielte mit Anmuth und Laune. Much ihr Geſang 
fand Anerfennung. — Adelgunde (eigentlich Lifette) welche bemüht 
if, dem ritterlihen Unweſen, durch Liſt, einen Damm zu ziehen, 
und welche um die ſeynwollenden Hersen zu fchreden ; mit Runl« 
berrg Stiefbruder, an der Spige der gewaflneten Gläubiger des 
zunaen Saraines, als ſchwabiſcher Ritter erfcheint, wurde von 
Die. Ennödet mit Fünflerifcher Umſicht und blühenden Humor 
im die Stene geſtellt. Ihre angenehme Perfäntichfeit paßte treifiich 
su dem ritterlichen Eoftüm. Or: Fermier gab ben Burgsost, 
der ım Grunde ein autmätbiger Menſch ift, und der mur befimer 
nen als bartherziner Böfewicht mit rotbem Haar erfcheint, weil 
der Vogt im Fridolin fein Ideal if, Obwohl Hrn. Fermiers 
Darfellung mebr Der Geburt einer durch lange Übung aquirieten 
Routine, als Dem Refuitate eines Cbarakterftudiums all, fo trat 
die, ibm eigentbümliche friſche Laune, doch auch dieß Mahl in 
eingen Momenten mwirtfam hervor. — Hr. Rainstdi zeigte aid 
Tamnzmeiſter, Fecbtmeifter und Mufitmeifter den ausgezeichneten 
tomifchen Mimiter, und fand auch bier in dieſen Parthien, tie 
früber im #. k. Hoftbeater, die verdiente Würdigung feiner Meir 
Perfhaft, — Der Schaufpieler Sturm, welcher als itatienifcher 
Ritter erſcheint, harte an Hrn. Rorntbeuer einen febr guten 
Darſteller; befonders weil er der itatienifchen Sprade mächtig iſt, 
und ſich ven itafienifch: teutſchen Diateet ganz einen zu maden 
weiß. — Der Bardier, weicher als Befangener auf der Vefte fipt, 
wurde von Hrn. Joſ. Schuſt er mit greller Übertreibung arger 
ben. — dr. Trötie (Minnefänger) trug fein Sieden artig vor. 


— Dir dem Stide augefugte Waffentanz machte ſehr gute, 


VBirt ung. 


sem 
Theater in Prag. 


DBerlhtuk,) Wenn nun diefe Gtigge zeigt, dafi es Hra. ©. 
Holbeimn no nicht gelungen it, alle Lüden unferer Bühne aus⸗ 
jufüllen, fo müſſen wir ibm doch zugeſtehen, daß er bie Scenerie 
und Somparferie bedeutend verbeffert, und Ordnung eingrführt bat. 
dotgende Überſicht der im Bahr 1851 theils ganz neu zeinfudierten 
ober wieder in Die Scene gefepten Piegen, mag einen Beweis feis 
ner Thaͤtſgkeit tiefen. Wirfaben ITrauerfptele: Die Jungs 
frau won Dricans(euf Mabt), Mabomter (ran Mabt), der Leucht⸗ 
thurm, Alzire, Fauſt, Guſtav Wafa, das Diadem rsmen Mahl), 
Don Manuel (zwey Mahl), Kaſpar der Thorringer (vier Mahl), 
die Drautfrone (men Mahl), Evadae (wen Mabi) Calmonda und 
ibre Föhne zwey Mahl), Agnes Bernauerinn zwen Mahi), 25 
Zuffpiele: Die Schaufpieler (fehbd Mahl), der Mönig und der 
Hirtentnabe (gmen Mabf), der Lusftfpieldichter auf Dem Bande (drey 
Mahl, Wanderer und Paächtersmm Die Heine Bigeunerinn (vier 
Mabt), die Damenhüte ım Theater (zwey Mahl), der Wunderring 
(ren Madlh, das letzte Mittei (drey Maht). Noch ein Bumpernidel, 
dad Wiederfehen , Brief und Antwort (vier Mabl), Bediams 
Nachbarſchaft (given Mahl), des Herzogs Befehl (firben Mahl), 
die Berlobung im TableaumRahmen, gleiche Schuld (drey Mahf), 
die Brautwahl (men Mablyr Heute mie vor 500 Jahren (drey 
Mahl, die Liebeserflärung, der Ginfiedler im Lerchenwald (dreg 
Mahl), der König komme (drey Mahl), der Weibertauſch (me 
Map), ber betbichemitilche Kindermord (wen Mahl), der Scpneis 
ber und fein Sohn (zwey Mahl), die Reife nach Dieppe, die Hunt 
mwohtfeif zu Ieben. — ı7 Schaufpiele: Adetbeid von Burgau, 
der Schupgeift (drep Mahl), die Sonnenjungfrau,’ bie Blepfams 
mern von Benebig (zwey Mabl), Rollas Tod, Bittab Mani (imey 


Mahl), Bub und Gegen (drey Mahl), der Tagsbefehl (eche 


Mahl), das Borfpiel zu demfeiben nur ein Mabl, Therefe ober 
Scheinverbredgen (vier Mahl), die Zodtengruft auf Rönigswarth 
{wen Mahl), Hermann und Dorothea (zwey Mahl), van Dyd 
nebft Bor» und Nachſpiel (drey Mahl), Ton, die Stimme der 
Natur, Pretiofa (wer Mahl), die Schlacht von Fehrbellin (drey 
Mahl), die benden Gaſtmahle (smey Mahl). — 13 Dpern: die 
Ebemänner nad der Mode (men Mabt), Rotbläppcdhen, Blau 
bart (fünf Map), die vornehmen Wirthe (drey Maht), der Wafs 
ferträger (drey Mahl), Nachtigall und Rabe (jwen Mahl), bie 
Dorffängerinnen (drey Mahl), Pachter Robert, Alchenbrodi (fünf 
Mahl), Richard Löwenber, (vier Mahl), Lit uno Zufall (gmey 
Mahl), das BZaubergiödchen, der Freyſchuütze (am 29. Desemder 
sum erſten Mahle aufgeführt, und am 30, December wieder⸗ 
hebit.) 12 Bauberopern, Traveffien und Localstufk 
fpiele: Die traveſtirte Zauberflöte (fünf Mahl), Edakatbel und 
Shnudi, der Raub der Prinzeffinn Europa (dren Mahl), der Taus 
fendfafa (eitf Mabt), der Berggeit (fünf Mabt), die Brüder Liedern 
fich (wier Mabi), Janigena, die Fewuerföntginn tbrey Mahl), die 
Bürger in Wien (wen Mabi), der Leopoldstag (imen Mabi), 


Digtipusti (wen Mabt), die Reife Durch Die Luft (wen Mabi),_ 


Taroderl oder Mond, Ecüs und Pagat (feit dem 11, December 
fünf Mat). Alle in Summa: achtzig neu einftudierte 
Stüude. 

Man wird waberſcheinlich die Bemerfung machen, dafı die Zaht 
ber letztern Gattung ziemlich grofi fen, was wir leider nicht laug⸗ 
nen können; doch mu; daden bemertt werden, Daf ungefähr Die 
Halfte derfeiben das erfie Mabi als Beneflcen der Mıtalieber gege · 
ben wurden, und — nebſtbey die Caſſewanden heiten beifen müuſ⸗ 
fen, welche claſſiſche Werte Dre Dieretien ſchlagen Dürften. 


— —ñ—— —— — — —— nn —— 


Beriegerr A. Strauß. Haupt» Redacteur: J. v. Portsufhlag. Red. d. Non Bi.: J. Ritter v. Sehfried. 


— 


u 


ao o5 Ho Ma —— 


Pi 
FELL ie a FE 


RN N : # 
IIND or 
—XVer ——— — 

Qu N = 


—— — 
Samſtag, den — 42. — | 6. Aprif 180». 





ee a — ee EEE —— — nn ——— — 


Der Pudelmüge ſechs und zwanzigfter Geburtstag. Margaretha!” — fprad ih: — „Du gebeit einft« 
re weilen mit den Rindern wieber in den rothen Kegel. 
Bald bring’ ich Hülfe, fo Gott will, und das recht or⸗ 
Fris um neun Uhr, wo ich doch erſt mit Anſtande dentliche. Wir wollen aud gar nicht mehr betteln. Hoh⸗ 
ben vornehmen Herrn ſprechen Eonnte, ſetzte ſich meine fe der Henker den Lederhaͤndler und den Juſtizrath! 
arme Caravane in Bewegung, nachdem wir Abſchied Laßt uns nun das beſſere Theil erwaͤhlen. Das iñ das 
vom ſchelmiſchen Wirthe im rothen Kegel genommen, Gewiſſe! Heda! nun geh's über eure Geldſaͤcke, ihr was 
der mir für den einzigen Abend zwey Gulden abgezwadt, dern Mufikpändler! Wer das Meifte von euch gibt, 
und fo gelangten wir in bie Seilergaffe, der hat fi. — — Ich meinte die Orgelvorfpiele, und 
Hier war e4 ganz; anders, wie beym Lederhändfer. fo trabte ih denn wohlgemuth, ob jwar noch immer 
Der Herr Juſtizrath ließ ung gleich in's Haus treten barhäuptig , in den vor "mir fih öffnenden Buchladen. 
und Fam felbft mit der Morgenpfeife die Treppe herun⸗ Hier kroch hinter einem Tiſche ein kleines Männfein 
ter. Ich erzähfte kurz unfer Unglück und wer ih ſey, mit einer Stahlfederbrill⸗ bervor und fragte mich glo⸗ 
und hoffte nun, daß das ſcharmante Freundchen ſtracs tzend, wer ich ſey und mas ich wollte. 
zum Vorfhein kommen und unfere Noth ein ſchnelles Daß ich hier den Buchhändler ſelber vor mir baße, 
Ende durch Rath und That nehmen werde, Allein der merkte ich fogleih, denn das Möännlein war Über die 
Her Juftizrath kannte uns nicht mehr und wußte ſich Maßen grämlih und kurz. 
auch auf die fatale Geſchichte mit dem Wagen und mit Ih fagte alfo nur ganz kurz, ich fen der Eantor An⸗ 
der ausgefallenen Hüfte der wadeljahnigen Tante nit dreas aus Buchenrode, ein Schüler des großen Bad, 
mehr zu befinnen. Ich mochte feinem Gedaͤchtniß zu Hül. und bringe hier drey hundert von mir componirte Or⸗ 
fe kommen, wie ich wollte, genug es blieb dabey, er gelvorfpiele zum Verlage, wenn der Herr Buchhaͤndler 
kannte uns nicht mehr. Doch rührte ihn unfer Unglück aufer zwanzig Freyexemplaren was Erkleckliches dafür 
und er drückte mit ein Achtgroſchenſtͤe in die Hand, zu zahlen gefonnen. 
indem er und hoͤflichſt zur Hausthür hinausdrängte. Ich Aber das Mannlein würdigte das bingehaftene Bud 
warf ihm aber bad Adhtgrofhenitüd durch die Spalte auch nicht einmahl eines Blickes, und mit den Worten, 
der Tplir vor die Füße und fland num wieder mit dem das ſey gar Fein eurrenter Artike und er fönne von dem 
Hogenden Weiße und den zitternden Kindern, ohne Hül. Dinge keinen Gebrauch machen, wies er mir die Thür 
fe , auf offener Strafie. und Prod brummend wieder hinter feinen Tiſch. 
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Wie vom Donner gerührt ftand ich nun doch wieber 
getaͤuſcht auf der Straße. 

Das hatte ich nicht erwartet ! Dreyhundert Drgelr 
vorfpiele nah Sebaſtian Bad Fein currenter Artikel! 
— — Meine zehnjährige brane Arbeit ein Ding, von 
dem Bein Gebrauch zu machen! — — —D Bett! Bit 
tern und Zagen überfiel mich, und fo ſchlich ich denn ſchon 
ganz ohne Hoffnung noch in die bepden anderen Buch⸗ 
handlungen, wo mir's, mit einigen Variationen, um 
fein Baar befler ging. — Überall wurde ich abgewiefen 
und niemand mochte mein Werk auch nur anſehen. 

O grauſames Schickſal! Meine lebte, ſichere, froͤh⸗ 
liche Hoffnung war dahin. — — Was ſollte ich dem 
ängitlih harrenden Weibe im rothen Kegel ſagen? 
mußte ſie nicht die Hiobspoſt ganz zu Boden ſchlagen? 
— mar id denn nicht ſelbſt zu Boden gefchlagen ? 

Da hielt ich nun das mühfame Werk von zehn fans 
gen Zahren in meinen zitternden Händen, und niemand 
war, der mir aud nur einen Groſchen dafür gebothen 
haͤtte. 

Was ſollte ich nun anfangen, was blieb mir und 
meinen armen hungernden Würmlein num übrig ? 

Mir Thränen ſchlich ich an den ftattlihen Käufern 
bin, die alle keine Hülfe für mid hatten, über ben 
Markt, wo alles Mögliche zum Genuffe ausgelegt und 
im Überfluffe aufgehäuft war, von weldem nichts, gar 
nichts für mich abfallen konnte, und fo immer nad) der 
elenden Kneipe hin, wo ih meiner Margaretha nun 
mit der Trauerpoft vor die Augen treten ſollte. — — 
Wahrlich, meine Stimmung war ſchrecklicher, ald indem 
Augenblide, wo id hinter meinem brennenden Haus 
fe fand. 

Da — o Bott! — ba kam mir, ih weiß nicht 
wie, ber ſechſte Vers des ſchoͤnen Liedes in die Kehle, 
und — eben wie ich beym Haufe des Juſtizrathes vors 
bey ging — konnte ich's nicht laffen, ich fang mit lauter 
Stimme: i 

Hof, 0 du arme Geelt, 

Hof und ſey umverzagt! 

Sort wird dich aus der Hoͤhle, 
Da bi der Aummer plagt, 
Mit grofien Gnaden rüden. 
Erwarte nur die Zeit: 


So wirft du ſchon erbliden 
Die Sonn’ der ſchönſten Freud'. 


Die Vorübergehenden mochten ale Urfahe haben 
zu glauben, daf ed bey mir rappfe; aber ich war wun⸗ 
derbar getröftet und begrüfite die mir aus bem rothen 
Kegel entgegen kommende Margaretha mit dem frei 
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digen Zurufe: Victoria! Liebes Weib! Wir find von 
unferm lieben Herrgotte als feine Kinder aufs unb ans 
genommen und einer fhweren Prüfung für würdig be: 
funden. Denn wen ber Herr lieb hat, den züchtiget er. 
Mit den Buchhändlern war es nichts. Die halten bie 
Werke der Kunft und des Genies für bloße Waare und 
fühlen, wie Fleiſcher, nur nad ber Fettwampe für ih⸗ 
ren Scharren ! Hohle fie der Teufel! — Aber nun wols 
fen wir auch nicht eine Stunde länger in dem verwunſch⸗ 
ten Loche bleiben! Auf und nimm die Kleinen, nun 
geht's nach 3... zum Gemürjfrämer, Dieß ift zwar 
auch unfer Better, aber er it arm, darum wird er menſch⸗ 
lich ſeyn, erwird fremde Noch fühlen und uns ganz, gewiß 
nicht verlaffen. 

Andreas! rief hier der ehrliche Gewärzkrämer unb 
reichte bem Erzähler die Hand Über den Tiſch: — Ans 
dreas, du kannteſt mein Herz. Wahrlich, ich hätte dich 
nicht verlaſſen, wenn du damahls mit den Deinen zu mir 
gekommen wäreft, obſchon ich damahls ſelbſt noch den 
Schmachtriemen der Noth um den Leib trug; aber weis 
ter in deiner Gefchichte ! 

Mein Weib — fuhr der Hoforganift fort: — konn⸗ 
te doch nun, da fie hörte, wie alles mißtungen , das 
Jammern nicht laffen. Aber es blieb und weiter dennoch 
nichts übrig, als der Weg nah Z. .., das freylich fier 
ben Meilen von hier liegt. Ich war ganz blau im Ger 
fiht vor Kälte und der eiige Wind fuhr mir über die 
Haare. Andreas — fagte die Mutter: — das geht nicht, 
du mußt eine Müge haben, du erfrierit mir ja. Frey⸗ 
lich erfriere ih — war meine Antwort: — aber woher 
die Müge nehmen ? Haben wir do nun nicht mehr ald 
drey Gulden nod übrig und geb’ ich die hin für Die Müpe, 
wie follen wir dann nah 3... kommen? 

Berubige did — entgegnete Margaretha: — id 
babe zum Glüde in meiner Taſche noch ben filbernen 
Zingerhut gefunden und ein Tuch, daß wır nicht brau⸗ 
hen, damit friften wir uns fhon bis pin, aber die Mü⸗ 
ge mußt du durchaus haben. 

Nun, in Gottes Nahmen ! antwortete ih, und fo 
traten wir insgefammt in das Haus des Kürſchners Kir 
lian Bruftfled. — Es war, wie gefagt, am fiebenzehns 
ten December und zwar Vormittags um halb eilf Uhr, 
und das war der Gang , den mid wunderbar das 
Schickſal — ad, was fag’ ich doch, das Schickſal! — 
das war der Gang, den mid; Gott zu meinem Ölüde 
führte. 


(Die HBortfenung folgt.) 
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Poetiſche Kleinigkeiten. 


Gerafue 


Eerafus nur weiß Ökonom su feym 
Und fprigt: Ib Haffe alle Praffer, 
Defibatb trintt er daheim lets Waſſer; 
Und nur als Saft verlangt er Wein. 


Alcefp 


Um feine Sünden abjubüfen, 
Will er des Himmels Rutbe füffen, 
reift zu, und füße fein liebes Weib 


—— 


Die Vorſichtige. 
Ugnes bleibt immer ernft und troden, 
So ſchmeichelnd man auch mit ihr ſpricht, 
Das keinſte Witzwort wird ihr nicht 
Ein heit'res Lachen je entloden, 
Denn vorn dem Mund ein Bahn gebricht. 
6. Müchler. 
Zur Kenntniß der Asrolithen. 
Gortſetzung.) 

Bringt man mit jener außerordentlichen Schnellig 
keit der Bewegung die Groͤße der Feuerkugeln in Ver⸗ 
bindung, darüber ſich durch Vergleichung der fein: 
baren Durchmeffer mit ben, aus correfpondirenden Beob ⸗ 
achtungen geſchloſſenen Höhen urtheilen läßt, auf wel⸗ 
chem Wege ausgemittelt worden ift, daß die wirklichen 
Durdmeifer einzelner folder Kugeln gar bis auf eine 
halbe Meile Hebalten haben ; fo ſcheint aufeinmahl bes 
greiflich zu werten, warum dieſes Meteor von Beuer, 
Dampf und Rauch begleiter fey. Man hat bekanntlich 
Beuerjeuge , tie aus nichts als einer Röhre beftehen, 
in welde ein genau ſchließender Stempel mit einiger 
Gewalt bineingeftoßen wird, worauf fi, dur das 
bloße Zuſammendrücken der Luft, fo viel Feuerſtoff ent« 
widelt, um ein, aufdem Boden der Nöhre befeftigtes 
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Shaufpiele 


Goftheater nähft der B urg)Rönigkear. Trauer⸗ 
ſpiel in fünf AUufzugen von Sbates peare, nach 3. H. Boßens Überfe: 
bung, für die Darſtellung eingerichtet. Meu in die Gcene gelegt 
und den a8. März zum Vortheile der Megier Mitglieder : Roc, 
Robermwein, Krüger, Rorn, sum erfien Mable aufgeführr, 

Die Darftellung diefes coloſſalen brirtifhen Meiftermwertes if 
eine der größten und würdigften Vorfellungen , weld« auf biefer 
Büsne ſeit Jabren geſehen wurden. Sie jeichnete ſich nicht nur 
durch die Schönheit der neuen Decorationen von den 9 5. de 
Pianund Ga if, und dur die Pracht des Coſtümes na der 
Ungabe des Hen.v, Stubenr au vortpeilbaft aus, fondern noch 
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Stückchen Schwamm zu entzünden. Mun denke man 
ſich Kugeln von der eben angegebenen Groͤße, dem Ber 
funde beym Zerplatzen zufolge, zum Theile aus den 
haͤrteſten Stoffen beſtehend, unſeren Dunſtkreis mit 
einer Schnelligkeit durchbrechend, von welcher unſere 
mechaniſchen Huͤlfsmittel gar keinen Begriff gewähren: 
ift es da zu verwundern ‚ daß durch Eompreffion der Luft 
fo viel Feuerftoff entbunden wird, als wir das Erſcheĩ⸗ 
nen jener Kugeln begleiten ſehen ? Und ſcheint es nicht, 
als wenn, burd Rücdwirkung einer fo gewaltigen Hige 
auf die Kugel ſelbſt, diein ihr enthaltenen Stoffe norhe 
wendig in denjenigen Zuftand des Angegriffenfeyns, wie 
wir ihn fonft durch den Einfluß des Feuers und ähnliche 
Stoffe unter unfern Augen entiteben feben, und in wel: 
Gem fi die Meteorfleine, nad dem Niederfallen wirk 
lid vorfinden, verfegt werden müffen ? Man hat jwar 
eingewenbet, daß der leuchtende und flammende Zuftand 
ber Feuerkugeln in Höhen beobachtet werde, mo bie 
Luft zu verbünnt ſey/ um zum Brennen zu dienen ; allein 
es läßt ſich keine Graͤnze angeben, wo die Atmofphäre 
biefer Fähigkeit gänzlich beraubt wäre; und es könnte 
überdieß vielleicht fogar angenommen werden, daß fi 
die Meteormaffen lange inden Simmelsräumen bewegen, 
bevor die Bedingungen sufammentreffen, von welchen, 
mit ihrem endlichen Falle, zugleich ihre Entzündung 
und fomit ihr Sichrbarwerben abhängig if, Bey diefem 
allen ift noch Feine Rückſicht auf den Einfluß vulcani: 
fher Gluthen genommen, als deren wahres Product 
wir die Feuerkugeln bald näher betrachten werden; ins 
bem, in biefem Bezuge, freplich der Umſtand einer un: 
ermeßlichen Strecke Weges eingewendet werben kann , 
ben die Meteormaffe durch den, sur Ernährung urfprünge 
lien Feuers wohl nicht mehr tauglichen Äther des Him ⸗ 
melsraumes, zurückzulegen hat. 
(Die Bortfegung folgt) 
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vielmehr durch treffliche Rollenbeſezung, wobey fat ale ausge⸗ 
zeichneten Mitglieder dieſer Bühne verwende find, dur den 
preiswärdigen Fleifi, womit jeder Theil feine Rolle einfudiert hatte 
und durd den Einklang des Spieles zu jener grofien Wirkung beptrug, 
welche diefes Stüd ben vollendeter Darſte Uung nie verfehten kann, 
und die es bey dieſer neuen Aufführung im höch ſen Maſe her⸗ 
vor brachte. Hr. Anfhüs entwidelte in der unermeſilichen Rolle 
des Königs Lear, welche die ganze Zonleiter menflicher Gemuths⸗ 
und Geiftesftimmungen ım ungebeueren Wechſel der außerordente 
lipften Situationen eines tragifhen Lebens burdläuft, ein foles 
Mafi von kunſtleriſcher Araft und Weibe, dafı ih das Publicum 
tief ergriffen und zum raufchendften Benfalle bingeriffen fühlte, 
den es dem verdienten Rünftter auch bey jedem gelungenen Mor 


war 


mente wiederhohft mit dem gröfiten Enthuſtasmug zu erfennen 
gab. Diefe ruhmliche Anerfennung des Verdienſtes wird Hrn. Am 
fdyüg gewihi ermuntern, diefe dantbare Rolle fortan zum Begens 
ſtande des Meifigften Studiums zu machen, um fie in allen ihren, 
fo vielfach wechfeinden und bäuflg von einem Auſierſten zum ans 
dern plönlich überfprinnenden Momenten mit gleihmäßiger Vollen⸗ 
dung wie aus einem Buße Darzuftellen. Es dürfte im ganzen dra⸗ 
matifchen Webletbe ſchwerlich eine andere Rolle zeben, welche fowoht 
in pfochotonifdher ats mimiſcher Hinſicht eines fortgelehten Stu⸗ 
diums To fähig und zugleich fo wurdig wäre, als Die bes Königs 
Lear. 

Das Gegenbiſd dieſes durch Serbfktäufgung über den Eharafter 
feiner Töchter Gonerill (Mad. Schröder), Regan (Die. Hrufehr 
La) und Kordelia (Mad. Löwe) fo unermeſilich unglüdlich gewor⸗ 
been Rönigs iſt der Braf von Gloſter (dr. Heurteur), ber ſich 
dur bie verſchmitzte Bosheit des Baſtards Edmund (dr. Wothe) 
zum ungerechteten Verdachte und zur graufamfen Verfolgung feis 
nes Sohnes Edgar (dr. Korn) verleiten Läfit, 

Hr. Heurteur mußte bie Kraft feines Heidenfpieles mit ver: 
ſtandiger Mäfiiguma zu gebrauchen, um diefe Sreifenroffe im Geiſte 
des Dichters zu geben. Die Charaktere von Gloſters Söhnen, Edgar 
und Edmund, ericheinen in bemfelben Gontrafte, der auch in den 
Gharafteren der Pringeflinnen berrfcht. (Fb liegt aber eine eigene 
Zronie darin , bafı aerabe bie edlen Charaktere verfannt und vers 
folgt, die fchlechten aber begünftiget und erhoben werden, bis aus dies 
fer Berfebrtbeit der moralifhen Würdigung unfägliched Unglüd 
entſteht, und das ſchwache Auge des Berbörten endlich von feiner 
Berbiendung aeheilt, Schein von Wahrheit unterfheiden lernt. 
Lears Marı (Hr. Rrüger) fpricht diefe Ironie häufig genug aus, 
und wird in biefer Hinfide mit Rechte vom Könige einmahl ein 
bitterer Narr genannt, Gr, Zrüger enthielt fih in biefer Rolle 
aller luſtigen Übertreibung und verfhaffte ihr eben dadurch um fo 
ſtarkere Wirtung. Einer ber edeiften, fräftigften und Hebensiwürbig- 
ſten Ebaraftere in diefem Stüde iſt der dei Brafen son Rent. 
Hr. Kobermwein flellte denfelden mit vortrefflicher Haltung dar. 
Weniger bedeutungſvoll find zwar die benden Braufwerber, König 
son Franfreid (Hr. Kette) mb Herzog von Burgund (dr. Neu 
ferd), fo wie Bears beyde Schwirgerfühne, Herzog von Cornwall 
(dr. Ceſt en obe) und Herjog von Albanien (fr. Lembert) 
vom Dichter gezeichnet ; doch geftalten auch biefe Charattere fi in 
arofer Beſtimmtheit und erhalten durch den Gontraft eine erhöhte 
Wirkung, Die Vorftellung diefed Stüdes dauerte von halb fieben 
Dis negen eilf Uhr. Sie wurde von Dem zahlreich verfanmelten Pu: 
blicum mit grofier Theilnahme aufgenchtmen, und das was Sr. Rod, 
tm Epilog, von diefem Stüde des unvergleichlichen brittiſchen Dich 
ters fagte , ſchien den tief ergrifenen Zuſchauten aus der Seele ge⸗ 
ſprochen zu ſeyn. E. Th. 9. 





GBoftheater nachſt dem Rärntbnerehor.) Die Ber 
genwart des gefenerten Meiſters machte die erſte Verftellung feiner 
Tenerentola auf diefer Bofhühne doppelt intereffant. Die Wefer 
Yung war diejenlge, weiche wir bereits von dem Thrater an der 
Wien kennen, mit Kusrabme der Rolle des Dandini, welche Hr. 
Fortildem der Ertrag der Vorſtellung gehorte) als Schaufpic 
ler umd Sänger, befonders aber in erflerer Rathegorie, fehr wirfs 
fam darkelite, Daß die Unmefenheit des Schöpfer: fo füher Mer 
Iodien + ber bey den Proben auch das Bildneramt übernommen Batte, 
einen erhöhten Reitz, größere Fmpfänglichfeit ven Seite des Pur 
Blicumt, äufßerfte Mraftanftrengung ber Drodueirenden und fomit 
eine bedeutende Genußſteigerung erzeugt habe, wird man auf's 
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Wort glauben. Was die Mufif anbelangt, fo gehört Me eben micht 
zu den Pracdefküden für bie Trephae des Roffini, den man (mie 
der Dräger Aufmerfſame, Dem mir auch das Fotgende enrichnen, 
ſehr richtig bemerft) Feine_Minute auf feinen Lorbeern ruhen Läfit 
und son dem vor furger Zeit an Einem Tage anf zwey unb 
wanzig Theatern Iratiend, und auf achtzehn dee vorzüglichſten 
des ütrigen Europa zugleih Opern gegeben wurden, Das if der 
Prüfftein (la pietra del paragone) ven der FJauberfraft feiner 
fruchtbaren Mufe, die trotz der Falten Schutforderungen die Ger 
mütber in fo aludiihen Betrug tl’inganno felice) der 
Phantafie einwiegt, dafı feine Mut wie die verführende Stimme 
eines Seefräufeins (demns del lago) uns bald In die Braut: 
ſtadt der Mdria zu Dibeilo, und bald In die fieulifchen Gewaͤſ⸗ 
fer vor Syracus zum ſchönen Vaterlandsgruße bed Tancreb 
führt. Hört man auch in irgend einer Oper die befannten Münzen 
einer andern Dper Mingen , fo find es bed nur Golde und Sil⸗ 
berftüde, bie feine Biebifhe Eifter hin und wieder trägt, und 
er müßte wahrlich wie eine Elifabeth Flotillen nah unbefann- 
ten muſttaliſchen Welten ausjufenden baden, um den Königs 
mantel feines Siatsmeondo und Demetrius, den Herzogs: 
hutfeined Fduard, den Brautfrang feiner doraide, Hermins 
ne und Dortista, den Turban feinerniebligen Jtalienerinn 
in Wigler, oder ben Reiberbufch feines Türfen in Jtalien 
keit immer neuen Juwelen su ſchmüchken. Indeifen gauberte er, eine 
muflfalifhe Mrmida, präctige Gärten aus fonft öben Gefilden, 
und fchlug, wie Mofes vom pharaomifhen Heere der Aunſtrich⸗ 
ter verfolgt, mit dem thaumaturgiſchen Srabe, Guuſt des Publi- 
enms genannt, die brobenden Fluthen alicklich aus einander, fich 
hinter Ab das unermehlihe Gewaſſer der afhenbrödbeim 
den Aritifen über feine Gegner zuſammenſchlagen, und ift nun 
moblbebaften im mwahrbaft mufitalifchen Kanaan, in Wien ange 
langt, wo er mit den Worten des Barbiers von Be 
vista fagen Fann: „Mein Stüd ift gemacht z man fömmt mir 
überall mit Ehre entgegen.” 





. 


Eoncert- Anzeige, 


Die Gebruder Wranisfn baben für kommenden Montag 
im k. F. Meinen Reboutenfaale eine mufifalifche Akademie veran⸗ 
ſtaltet, worin nachfolgende MufiMüde producirt werden: 1. Dus 
verture aus Arlodante, von Mehul. a, Erfter Sat eines Bielin« 
Goncertd von Maurer, gefpielt von Anton Wranisfn. 3. 
Scene und Kondb mit Ebor, von Roffini, gefungen von Mad, 
AnnaKraué, geb Wranizty, ®. k. Heffängerinn. 4. None 
db für das Vieloncell, gefeht und geſpielt von Friedrih Wra— 
nihtn. 5. Arie mit Eher von Roffin, gefunaenson Mad. Kraus. 
6. Doppel s Variationen für Violm und Violencell, gefpielt von 
den Eoncertgebern. — Cinteitistarten zu 5 A. W. W. find in der 
Kunftbanbiung des Hrn. Artaria und Comp. am Hobtimarft, 
und am Tage bes Concerts ben der Caſſa gu haben. Der Anfang 
iſt um halb ı Uhr. 





Un bemfelben Tage aibt dr, Conrabin Rreuker ein 
Concert im Tanbfländifhen Saale, woben er fih auf dem Pier 
noforte und dem PBanmelodieon bören faffen wird, Gintrittsfarten 
das Grüd zu 5 fl. W. W. aibt die Sreinerfahe Runfibandiung aus. 





Am Ofterfonntage wird im 4. f. Hoftheater nachſt dem Mämths 
nertbor Atademie zum Borrheil der öffentlichen Mohltpängkfeitsan: 
falten gegeben, wobey Mad, Graffini fingen wird, 





Berleger: A. Strauf, Hauptr Kedasteur: I. v. Portenfhlag, Redacteur bes Not. Dr: Jof. Rit. v. Senfrich. 





Dinftag, den 


9. April 1822. 
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Der Pudelmütze ſechs und zwanjigſter Geburtstag. 
Gortfetz u ng.) 


Dar Meifter Kürfchner batte gar ſchoͤn⸗ Mügen, aber 
fie waren alle zu Eöftlich für mich und zu theuer. 

Hier iſt zwar noch eine in der Arbeit — fagte er 
— eine recht feine Pudelmüße, die ih dem Seren Can⸗ 
tor aud für drey Gulden laffen kann, aber da muß ber 
Herr Cantor nod ein halbes Stündchen warten, bis der 
Geſelle fertig damit iſt. 

Mir war das ganz recht. Konnten ſich doch die Mei⸗ 
nen unterdeſſen umſonſt am warmen Ofen laben, und 
ich dem ehrlichen Meiſter mein⸗ Leidens⸗ und Sterbens⸗ 
geſchichte erzaͤhlen die er mit berzlicher Theilnahme an⸗ 
hörte und auf die ſchlechten Vettern und die Buch haͤndler 
nicht wenig ſchimpfte. Ja, er war über mein Elend und 
Unglüc fo gerührt, daß er mirdie Mütze um einen hal⸗ 
ben Gulden wohlfeiler zu laſſen verſprach. 

Was? kraͤchzte hier jemand, den ich bis dahin gar 
noch nicht im Zimmer bemerkt hatte, aus einem Wins 
bel hervor — Meiiter Kilian! ift er ol? bie ſchoͤne 
Müge? die unter Brüdern mehr werth it? Weiß er 
was, laſſe er mir die Müge, id gebe ihm dafür vier 
Gulden. 

Schrecken, als waͤre mir ploöͤtzlich der Teufel erſchie⸗ 
nen, laͤhmte meine Zunge. Der Unhold, der mein Elend 
kannte, denn er hatte ia alles mit angehört, ein altes 
Männlein in einem braun en Rocke [lich näher, ſchnupfte 


eine Priſe nach der andern, trat an meine armen Kin⸗ 
der und ſprach mit böhnifcher Lache, indem er den Bott: 
lieb in Die Baden zwickte: Hi, bi, hi, bi, du junge 
Brut, warum ſtirbſt du micht ? Aber vielleicht erfriere 
ihr doch noch beute, hi, hi, pi! 

Herr — rief mein Weib empört — find Sie ein 
Menſch, find Sie ein Chriſt ? Können Sie meinem armen. 
Manne bie Müse nehmen? 

Warum nicht, lachte der Menfd. IH brauche fie 
felber,, und gebe vier Gulden. ° 

Nimmermehr, Herr ‚ tief nun der wackere Meifter : 
ich babe dem Cantor die Müge verſprochen, und er foll 
fie haben. 

Nun, fo made er, was er will, entgegnete ber 
Braune: aber unter vier Gulden laſſe er fie nicht, dad 
fage ich ihm, und das will ich haben, verfteht er Meifter 
Kilian? 

Ja, antwortete der betroffen: ich verftehe, und ba 
der Herr Eantor fo gut Orgel fpielen kann, fo mag er 
unterdeſſen, daß die Mütze fertig genäht wird, ſich dort 
einen Zeitvertreib auf dem Elavier machen, 

Im Zimmer ftand nähmli ein nicht ſchlechtes Ins 
firument, auf dem die Kinder bes Meifters lernten, 
und ic lief mir das nicht zweymahl fagen, fette mic 
bin, ſchlug meine Orgelvorfpiele auf und fpielte wader, 
erit im grimmigen Unmuthe, nad) und nach aber beſaͤnf⸗ 
tiget durch die heilige Kraft der Harmonien, die wie 
Balſam auf mein wundes Herz wirkten. Zuletzt fious 
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rirte ih meinen Lieblingschoral: „Wefiehl bu beine 
Wege” und freuete mich, daß felbit der braune Teufel 
von den Tönen gelodt, wie die Spinne Nameau’s, an 
meine Seite geſchlichen war. Aber wie ih geendet hatte, 
Erächjte der Unhold wieder unter höhniſchem Lachen: 
Damit, bi, hi, hi, wird der Herr Cantor keinen Hund 
vom Ofen locken! Geld ift die Lofung! — Die Müpe 
ift num fertig. Rüde der Herr Cantor mit den vier Gul⸗ 
den heraus, font ift bie Müge mein. 

O Himmel! ich hatte bey meiner Seele keinen Hel⸗ 
ler mehr, als drey Gulden. 

Mein und des Weibes Bitten bey dem Meifter, 
daß er doc fein erſt gegebenes Wort halten möge, was 
ren fruchtlos. — Wenn ich aud wollte, ſprach Kilian 
achſelzuckend: fo darf ich doch nicht, und vier Gulden 
müjfen bezahlt werden , font gehört die Müge wahr 
haftig dem alten Herrn. Der lachte wieder höhniſch und 
meinte, unter diefen Umjtänden fey es wohl beifer, ich 
ginge wieder in den rothen Kegel zurüd und wartete 
da, bit das Wetter gelinder werde. Aber entrüfter über 
diefe Bosheit wollte weder ich, noch meine Margaretha 
weiter ein Wort verlieren und ich rief: „Fort von bier 
aus diefem Sodom, fort nah... , zum Vetter Bens 

ijamin!“” — Margaretha langte das Tuch heraus und ih 
legte die drey Gulden hin und meinte, das zufammen 
ſey nun wohl reichlichit vier Gulden. Aber Der alte Braun: 
rock ſchob das Tuch zurüd und erborh ſich, mir einen 
Gulden zu leihen gegen Verpfändung meiner Orgelvors 
fpiele. 

Was wollte ich machen. So bitter mir ed auch ankam, 
mein braves Werk in diefen Händen zu wiſſen und ein 
Schuldner diefes Menfhen zu ſeyn, ih mußte in ben 
fauern Apfel beißen, dennder Meiſter ſelbſt, dem ich für 
den Gulden das Manufeript zu verpfänden den Vorzug 
laffen wollte, weigerte ſich deſſen auf einen Wink bes 
Braunen, und fo zahlte diefer ben Gulden, nahm mein 
liches Buch und ging mit höhniſcher Spottlache fort. 

Wer iſt der Teufel? fragte ih den Meifter. 

Das it Baftian, Herr Eantor, war die Antwort. 
Aber was er thut, mag ganz recht feyn. Pat er aber 
auch mic gezwungen, dem Herrn Eantor einen Guls 
den mehr, als ich gewollt, abzunehmen, fo hat er mir's 
doch nicht verwehrt, euch, ihr guten Menſchen, jetzt 
einen tüchtigen, warmen Kaffeb machen zu laſſen, und 
der muß gleich herein und ein Paar frifpe Semmeln 
dazu. 

Bern und willig gebordhte die menſchenfreundliche 
Hausfrau diefem wohlshätigen Befehle, und bald dampfte 
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der ftärfende Trank und erquickte mit den weißen Sems 
meln.und Hungrige und Nüchterne, z 

Gerührt und dankend verließen wir ben ehrlichen 
Meiſter, waren wir doch warm und fatt, ftad bod mein 
Haupt nun in der allertrefflihften Pudelmüge. 

Aber — gerechter Gott !— kaum waren wir auf bem 
Wege nad 3... zweh Ötrafen der Stadt durchwandert, 
als zwey Polizey · Schergen mit dem Braunrocke und ent⸗ 
gegen traten. 

Das ſind ſie — ſagte der Letztere, auf uns zeigend. 
Die bringt mir mit! 

Was? — rief ih — was wollen Sie von und? Wir 
find ehrliche Leute! 

Ehrliche Leute? — grinfete ber Alte — nun, das 
wirb ſich finden. 

- Alle mein Proteftiren, alle Xhränen meines Wei— 
bes halfen nichts, wir wurden fortgeführt und dann 
und wann ſah ich unfern Teufel höhniſch laden, waͤh⸗ 
vend die Schergen-mandes undeutlih von Vagabun— 

"den und Landſtreichern murmelten. 

So ging's fort bis vor die Stadt. Hier öffneten fie 
ein Gitterthor, und führten mich und die Dieinen in 
ein einzeln ſtehendes Haus. 

Rechts herein! rief der Alte, und wir traten in 
ein Heines Zimmer, an das noch eine Kammer ſtieß. 
Herr — ſprach ich heftig zu dem Alten — wahrſchein⸗ 
lich find Sie hier der Ober-Buüttel, und wahrhaftig, 
einen beifern hätte der Fürft nicht finden können. Aber 
fagen Sie mir, was habe ih und die Meinen verbro: 
chen ? Iſt des Elendes über uns nicht fo fen genug 
ausgegoſſen Sollen wir nun aud noch im Kerker 
(hmadten? 

Beruhige fi der Herr Cantor — entgegnete Bas 
ftian , nachdem die andern fi entfernt — und beliebe 
mir der Derfelbe nur kürzlich zu fagen, ob Derfelbe bier 
zu bleiben, oder wirklich nad 3... zu wandern gefonnen. 

Nah 3... will ich, rief ich mir bitterer Yade — 
nah 3... und den Staub biefer heillofen Statt von 
meinen Füßen ſchütteln. 

Mun dann — entgegnete der Alte — dann kann ich 
nicht helfen, der Herr Cantor bleibt Arreſtant, und ſomit 
entfernte er ſich und ich horse, wie er die Thüre verſchloß. 

Da fiel mir mein liebes Weib laut weinend in die 
Arme, und ich ſelbſt war troſtlos. 

Alſo ein Bettler, vertrieben, gekraͤnkt und nun noch 
Befangener. Das war zu viel! 

Lange konnten wir ung nicht faſſen, und bemerften 
kaum, daß unfer Zimmer mit allen Bequemlichkeiten 
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eingerichtet war, Endlich unterſuchten wir doch alles ge⸗ 
nauer und gingen auch in die Kammer. Da flanden 
zweh reinliche Betten und fogar die Wiege für das Heine 
Kind war nicht vergeffen, fo, daß mir dieß den Ausruf 
abzwang: wahrlich, füreine Büttefey ſehr wohl beſtellet. 

Noch fonderbarer aber ward und, als zu Abend 
eine alte, hinkende Here in die Stube trat, einen 
Krug Bier, Pfeife und Tabak und ein brennendes Licht 
auf ben Tiſch fegte und daneben ein Geſangbuch legte, 

Margaretha — ſprach ih — mas bedeutet dag f 
Sitzen wir hier auf den Tod und will man uns noch 
sulegt eine Güte thun ? 

Am allerfonderbarften aber ward uns, als eben die 
Here eine Stunde darauf ben Tiſch deckte und eine 
kraͤftige Suppe und Braten brachte. 

Es iſt gewiß, Andreas — rief num Margaretha — 
wir figen auf den Tod, und das ift die Henkermahl⸗ 
jeit! O Gott erbarme ſich doch unſerer armen Kinder! 

Mir war freylich ſelbſt ganz weichlich zu Muthe, 
aber dennoch bedachte ich, daß wir ja gar nichts ver⸗ 
brochen, daß wir in der Reſidenz eines gerechten und 
menſchlichen Fürften wären und doch nicht ungehört 
verurtheilt werden Könnten, Diefe Betrachtungen friſch⸗ 
ten unſern Muth auf, wir nahmen das Geſangbuch 
und fangen: 

Und ob gleich ale Teufet 
Hier wollten widerſtehn, 

So wird doch ohne Zweifel 
Gott nicht zurüde geh’n, 

Mas er ſich vergenommen 
Und was er baden will, 

Das muß doch endlich Fommen 
Bu feinem Zwed und Bier. 


Nach diefem Eingen kam die Berubigung — ber Hun⸗ 
get war ſchon lange da, und ſo bedachten wir uns denn 
keinen Augenblick, ſetzten uns an den Tiſch und liefen 
uns das treffliche Abendbrot ſchmecken, auf welches wir 
uns dann zur Ruhe des guten Gewiſſens in unfere weis 
Gen Betten begaben, 
(Die Gortfegung folgt.) 
m 


Der Shiffen 


Der Schiffer war im Hafen 
In feines Sanffes Kaum 
In filter Kup entfchlafen 
Und traumte fügen Traum. 


Da küße mit linden Rofen 
Ion fanft ei Lüften wach;: 
Es ſchmücken Morgenrofen 
Des Hinmers Sapphir Dan. 


Und gold'ne Wolfen glühen 

Ir weiten Kofenmeer, 

Des rũuhuchts @irabien ſprühen 
Ihr Buntenfpiet umber. 


Ton Schnfugt pin burdjogen 
üble ſich des Schiffers Bruf, 
Im Reich der blauen Wogen 
Wohnt einzig feine Zui. 


Wohl oft fein Babrjeug ſchtwantt· 
Auf wildempörtem Mer, 

In Sturmesnacht es mwanfte 
Dur Klippen hin und ber, 


Dos) jeyt die Stürme ſchweigen 
Und #ein Korallenriff 

Und keine Klippen jeigen 

Sich drobend feinem Schiff. 


Was fall er länger weilen, 
Die Kaft nicht wohl ibm thur, 
Es treibt ipn, fort iu eiten, 
Mir lodt die fchäum’ge diuth. 


Auf, auf! dep wohl, bu Hüfte, 
Mit deinen grünen Döp'n! 
Ginaus zur Wafferwüfte 

Laſit frif die Wimpel wrh'n, 


Ein Heer Deippine gaufen 
Im weiten Decan, 

Und auf der elle ſchautelt 
Sich Roy der Suber ſchwan. 


Doch arıner Eifer, traue, 
Ab, traue nicht zu fehr! 

Es trugt Dich) leicht das Blaue, 
Das wandelbare Meer, 


ieh! ſchon vom Binmie lebogen 
Nicht mehr Die Sonne brennt; 
wen thürmen ſich die Wegen; 
O, falſches Element! 


Dres Simmels Anıig fhreder, 
Den reinen @appbir Wtany , 
Das Sonnenblau bededet 

Ein [dwarger Wolt. utcan,. 


.. 


Durch Walferihfünde heulen 
Die Stürme felleltos : 

Und Schwefelflammen tbeilen 
Den mäht'gen Woltenfhoof. 


Der Donner brüfft, O mwehe! 
Weh, armer Schiffersmann ! 
Rein Retter in der Nähe, 
Der jept dir beifen fann, 


Ad, mwärft bu beim! Es Bidet 
Rein Heffnunaftern herab. 

Schon kracht dein Schiff und fintet 
In’s weite Wellengrab. 


Die ihr im Friedenshafen 

Des ird'fchen Lebens ruht, 

Scheint au der Sturm zu Schlafen, 
D, fend auf eurer Hut, 


Lodt euch des Lebens Welle 
In Farbenliht und Pracht, 
O feht, wie ibre Helle 

Sich wandelt oft in Nacht, 


172 mom 


Ad! dert, wo bunt und Bunter 
Des Weliſtroms Wirbel freift, 
Sing wohl ſchon Mancher unter, 
Erfaft vom Schwindelgeiſt. 


Bertennt die milden Götter 
Der killen Heimarh nicht; 
Da draufien Riipp’ und Wetter 
Leicht euer Schiff jerbricht, 
Augaufte Rübn. 





Arasifhe Eprihwörter und Marimen. 


Zwey werden nie gefättigt, der, welcher Wiſſenſchaft, 
und der, welcher Reichthum ſucht. 

An ſechs Stücken erkennt man einen Narren: Er 
wird zornig ohne Urfache; fpricht unnüßes Zeug ; traut 
Jedermann ; verändert feinen Aufenthalt ohne Noth; 
bekümmert ih um Dinge, die ihn nichts angeben, und 
weiß Freund von Feind nicht zu unterſcheiden. 

Wer auf der Hoffnung Wagen fährt, hat Armuth 
zur Geſellſchafterinn. 
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Not 
Eoncert 


Hr. Ehlers gab am >8. Märgim fandftändifhen Saale eine 
muhtatifch s dDeciamatoriiche Mittagsunterhaltung, bey welcher ſich 
ein gewähltes Publicum ziemlich zahlreich einfand. Sie begann 
mit einervon der sojährigen Toter des Hrn. Ehlers unter Mur 
fitbenleitung gefrrochenen Ginleitung (auf dem Zettel Ouverture 
genannt). Die Idee, in einem von Eurt Waller recht artig 
verfafiten Sedichte, eine gedränate Charakteriſtit der gefenerteften 
Tonfeger unter einer analogen aus furzen Säßen ihrer befanntes 
fen Werke beftehenden Begleitung von einem Genius aus ſprechen 
su laſſen, iſt originell, und wurde gelungen ausgeführt. So wenig 
Referent von Kindern Öffentlich vorgetranene Dectamatlonen liebt, 
fo fehr befriedigte ihn und alle Anweſenden diefes liebenswürbige 
Maͤdchen, das recht wiefverfprediende Antanen entwidelte. Sollte 
es nicht zwedmaſtiger geweſen ſeyn, die Mufitfkellen aus den Wer⸗ 
ten ber im Diefem Gedichte genannten Tonſetzer, erft nachdem der 
Nabme ausgelprochen war, anflatt vorher, wie hier geſchah, er: 
tönen zu Saffen ? 

Sr, Ebters fang zur Buitarre zwen Romanzen: „Treue bie 
in den Tod,” von Körner, und „die Awerae,” von Götbe, 
zwae gelungen im Vortrage, ijebod fehlen er nicht ben Stimme 
au ſeyn, und Referent bat dieſe Geſange früher weit beffer von 
ibm vortragen hören. 

Mad. Ehlers deciamirte hierauf wen Gedichte von Uhr 
land und Bafteiti. Referent begnugt ih anzuzeigen, daft for 
wohl dieſe als Die nachfolgenden „yon ihr, ihrem Batten und der 
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Tochter vorgetragenen Declamationen beyfällig aufgenommen 
murben. 

Bräufein Leopoldine Blahetfa fpleitenene Barlationen über 
ein Thema aus Mogarts Titus mit Violinbegleitung von Piris. 
Der junge Leon de Gt, Lubin trug die recht brillant gehaltene 
Begleitung genügend vor, Die tiebensrwürdige junge Künftierinn 
entzlidte neuerdings durch Die grofie Sicherheit und Sertigfeit, 
mit der fie alle Paſſagen, befonders die Doppeltäufe, vortrug. 
Ihr Anſchlag gewinnt immer mehr Kraft, und täfie mit dem Zu⸗ 
nehmen der Jahre eine arofie Spielerinn erwarten. 

Hr. Biebert fang Mignon’s Herrliches Lied: Kennſt du 
bad Land 1c.,” von Goethe, in Mufir gefeht von Häusler, 
Die ungebeure Anbäufung von Schnörkeienen ſowohl in der Fir 
ftel ats in der Tiefe, bie blofi die Abſicht des Sängers verrieth 
den Umfang feiner Stimme auf Roften des Dichters und des gu⸗ 
ten Geſchmacks zu produeiren, war bier ſehr ſchlecht am Plate; 
Indeffen ſcheint aud der Sompofitene (in fo fern anders die dichte 
Bergitterung von Berzierungen es zuließß, fein Wert binter ihr 
mwabrzunchmen) nicht von dem Seifte diefer Dichtung ergriffen 
geweſen zu ſeyn, die durch Weethoven, Reichard ıc. fo innig zum 
Herzen fpredend wieder gegeben wurde. Die Liebhaber dieſes Ge⸗ 
langgenres tlatſchten Hm. Sichberts angeftrengter Demühung 
bantbaren Benfall zu. “ ' 

Zum Schluffe fangen die 9, 6. Baikinger, Rauſcher, 
Ehlers und ein’Unberannter die Romanze aus Joſeph umd feine 
Brüder: „inf zog ich ıc.,” für vier Männerftimmen von Hrn, 
Ehters arrangirt mit einem paſſend untergelegten Zerte, worin 
fi befonders Hr. Haiginger vortheithafe ausgeichnete. 
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Der Pudelmüge ſechs und zwanzigſter Geburtstag. 





Gortſfetung.) 


Raum war ber Tag angebrochen, fo war bas reichliche 
Frühſtück da, und mit demfelben der Alte, der mich 
wieder hoͤhniſch fragte , ob ich bier bleiben, oder nad 
3... wolle. Meine Antwort war die geitrige und der Er⸗ 
folg auf der geftrige. Aber Mirtagbrot und Abendeifen 
ausnehmend aut. 

So ging’s drey Tage binter einander und ung febite 
nichts, als die Freyheit und die Aufflärung unferes fon: 
berbaren Schickſals. 

Diefe ward uns am Morgen des vierten Tages. Da 
trat ein ältlicher Herr mit einem Packet Noten in mein 
Zimmer. Es war der Capelldirector , der felige, würdige 
Vater dort unfers Capellmeifters. 

Wie geht's, Herr Cantor? war feine Anrede. 

Wie es gebt? — erwiederte ih: — Herr, wie es 
einem armen , abgebrannten, in der Bütteley gefangen 
figenden Eantor geben Fann. 

Was Teufel— rief derCapelldirector :— Herr, Sie 
halten doch diefes Haus nicht für die Büttely? — 

Für was font? — war meine Antwort. Und ift 
nicht der Teufel, den ihr Baſtian nennet, der Ober: 
bütrel? 

Herr, find Sie toll entgegnete der Capefldirector, 
Baſtian der Oberbüttel? Baſtian ein Teufel? Baftian, 
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11. April 1822. 
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diefer edelſte der Menfchen, dem Sie und Ihre Familie 
Ihr Glück verdanken werden ? 

Ich war aus den Wolken gefallen und batb um 
Gottes willen, doch nun endli mir diefe Rärhfel zu 
löfen. 

Der Capelldirector feßte fih neben mi und fagte 
mir nun, wie er alles wife, was mir begegnet fey. 
Baſtian ſey der alte penfionirre Leibdiener des feligen 
Fürſten, den aber der jekt regierende hoch ehre, durch 
ihn unzählig Gutes im Stillen wirke und ibn bey allem 
Wichtigen zu Rathe ziehe. Dem unerachtet babe ber 
gute Alte in feinem Leben höchſt traurige Erfahrungen 
gemacht, und infonderbeit in feinen jungen Jabren ein 
treulofes Weib feine Liebe mit bimmelfchreyendem Uns 
danke und Bosbeit vergolten und fein eigener ungeras 
tbener Sohn, der nun in fremdem Lande Lingit unter 
dem Beile der Gerechtigkeit gefallen, Hand anihn ges 
fegt. Diefi alles babe fein Saar vor der Zeit gebleicht, 
feinen Naden gefrümmt und ihm den Anſtrich von Mens 
fhenbafi gegeben, von dem auch niche eine Spur in feis 
nem edlen Herzen fey. Doc babe er fih nun ber Tu⸗ 
gend und jeder fanften Rührung zu ſchaͤmen angefangen. 
Daber fomme es, dafi, wenn Ruͤhrung fih feiner ber 
meiitere, er, um bie fallenden Thränen zu vertuſchen, 
ſtark ſchnupfe, höbniſch Tache und unſchickliche Worte 
ausitofie. Dieſt, fo wie die tiefe Schramme, die in der 
Lebensrettung feines Seren in Italien ein Räuberfäbel 
ihm gehauen, und die fein Geſicht fo entitelle, habe 
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ihm aber hier herum bey Allen, die ihn nicht näher ken⸗ 
nen, in ein fo zwendeutiges licht geſetzt, daß er meift ein 
Gegenftand des Miftrauens, ja Vielen fogar eine Art 
Popanz geworden. Als ich beym Meifter Kürſchner meine 
Leidensgeihichte erzählt, fey ihm ganz weich zu Murhe 
geworden und er babe fogleih auf Mittel gedacht, mir 
zu helfen. Wie id num gefagt, daß ih ein Schüler des 
großen Bach ſey, ald er meine Orgelvorfpiele geſehen 
und mic fpielen gehört, habe mit einem Mahle fih ein 
Plan zu meiner Verforgung in ihm gebildet, ber aber 
ausjuführen ganz unmöglich gemwefen, wenn id auf 
meinem Kopfe beſtanden, die Reſidenz zu verlajfen und 
nah 3... zu wandern.’Denn ber Fürſt — auf ben 
bierbeg das Meifte anfomme — fey jo eben auf einem 
Jagdſchloſſe abweſend und fomme erſt in einigen Tagen 
zurück. 

Darum habe er meinem Vorſatze gefliſſentlich die 
entſetzlichſten Schwierigkeiten entgegengeſtellet, darum, 
um mich feſter zu haben, meine Orgelvorſpiele an ſich 
gebracht und darum, als er geſehen, daß dennoch alles 
vergebens und ich doch nach 3... pilgern wollen, mic 
in diefes Haus bringen laſſen, das ja gar im geringften 
nicht die Bütteley, fondern das fhöne Gartenhaus ſey, 
welches der Zürft dem treuen Diener gefchentt. 

Und bier fpeife denn num auch der Edle die alten 
wie die jungen Naben, und habe vorläufig ausgewirtt, 
daß ich für guten Lohn den Prinzefjinnen Unterriht im 
Elavierfpielen ertheilen könne, bis das Beſſere für mid) 
zur Reife gediehen. 

IH war beywieferErzählung wie vom Donner gerührt 
und unwillkührlich ſtreckte ih mir Margarerben die Hande 
nady der Thür und rief: O du edler Baſtian, vergib 
uns unfere Schuld, wir wußten nit was wir tharen ! 

Und ihr wißt auch jetzt noch nicht — fuhr der Capell⸗ 
director fort: — was Baſtian thut. Aber Sort vertraut, 
Herr Cantor! Es wird alles zu einem herrlichen Ende 
gelangen! Morgen um neun Uhr geben die Stunden bey 
den Prinzejlinnen an, und hier ift etwas Weniges zur 
Ubung, ein Fortepiano wird auch gleich da feyn. 

Kaum harte er tief geſagt, fo ſchob fid ein ſtatt⸗ 
liches Inftrument in’s Zimmer und hinter bemfelben 
fragte wieder recht hohnifch der Baftian: Wollen der Herr 
Cantor noch nah 3...? 

Nein, nein! — rief ih: — bier bleiben will id, edler 
Wohlthaͤter, hier bleiben, fleißig ſeyn und Sie mit mei⸗ 
nen unſchuldigen Würmlein ſegnen! 

Hi, hi, hi, lachte der Alte, ſchnupfte ungebührlichſt 
und ſagte: „ſo ſind denn nun auch der Herr Cantor des 
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Arreſtes quitt und können gehen, wohin es beliebt. Wenn 
aber Dieſelben vielleicht nicht geſonnen, bey dem Vet⸗ 
ter in der Vorſtadt, oder beym Herrn Juſtizrathe ein⸗ 
zuſprechen, oder ſich im rothen Kegel die Haut über die 
Ohren ziehen zu laſſen und es dem Herrn Cantor nebſt 
Familie allhier in der Bütreley vielleicht beſſer gefällt, fo 
mögen Diefelben auch gern bıs auf Weiteres dafelbit vers 
bleiben.” 

D, du edler, du guter Baftian, o du armer Verkanns 
ter— riefen wir bier alle, ben ebrwürtigen Hoforganiften 
unterbredhend. Her mit dem Bilde! 

Gib das Bild ber, lieber Großvater — riefen bie 
Entelkinder und ſtreckten die Ärmchen darnach. 

Gebr das Bild — riefen wir alle, und der alte Bas 
ſtian ging nun unter Gegen und Küffen rings um den 
Tiſch und mit Blumen befrangt wieder an feine vorige 
Stelle. 

Kinder und Freunde! — rief ber Hoforganift ernit 
und gerührt: Ihr habt fehr recht! Der Edle iftnun lange 
fhon nit mehr unter den Vebendigen ; aber — — auch 
die Todten follen leben ! Unfer Baſtian foll leben im 
Himmel! 

Hoch! hoch! hoch! riefen wir alle und leerten bie 
vollen Glaͤſer. 

Aber nun hört auch, — fuhr der Hoforganiit ai 
— wos fi weiter begeben. 

(Die Bertfegung,. folgt.) 





Amor und ber leidtfinn. 


Es mußte ſich, auf Tupiters Geheifi, 

Gott Amor einft die Augen fer verbinden. 

Der Kuabe rief: „U web mir armen Blinden, 
Wie ſoll ich mich nun auf ber Erde finden, 

Wo ich nicht Steg’ und Wege weiß!” 

Zers fuhlte Mitleid mit dem Anaben. 

„Run, Hemer Trogtopf! gib dich nur zur Ruh, 
Du folift ja einen Führer haben!" 

Sprach's, und geſellte ihm ben Leichtfinn zu. 





Zur Kenntniß der Aerolithen. 
(Zorifesung.) 

Die chemiſche Natur der, nad dem Berplagen ber 
Feuerkugeln, aufgefundenen Maſſen anlangend , fo 
ſpricht felbige eben fo entfcpeidend für ihren kosmiſchen 
Urfprung , un fie gleichen fih , mit Ausnahme einiger 
Niederfälle von nur Gediegen-Eiſen oder ftaubartigen 
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Subitangen,, davon nachher befonders bie Rede ſeyn 
fol, in diefem Bezuge auffallend. Die Adrolithen nahın« 
ih find jwar ein Gemenge mannigfaltig » verſchiedener 
Beſtandtheile; aber in Allen finder fih doch, bey der 
chemiſchen Analyfe, Erfen, und jwar gediegen, oder 
oxydirt, oder als Schwefelkies, Kiefelerde, Magneſia, 
Nidel und Ehremium (eine, im Jahre 1797, von dem 
franzöfifhen Chemiker Vauquelin entbedte, eigent hüm⸗ 
liche metalliſche Subftanz). Diefer gemeinfhaftliche und 
beftändige, kürzlich nody durd die Analyfe einer, am 
6. Auguſt 1820 bey Orelgonne im Oldenburgiſchen, nies 
bergefallnen ſteinigen Mereormajfe, wenigſtens großen 
Theils beſtaͤtigte Charakter laͤßt mitdergrofiten Wahre 
ſcheinlichkeit auf einen gemeinſchaftlichen Urfprung ſchlie⸗ 
ben. Zieht man überbiefi in Betracht, daß das Eifen, 
im regulinifhen Zuftande, fait nie in den irdifchen Kors 
pern angetroffen wird, und daß biefes, auf der Ober 
flühe der Erde, mit dem Nickel und Chromium noch 
feltener der Fall it; fo ſcheint ziemlich ausgemacht, daß 
die Aörolichen einen, unferm Planeten fremden Urfprung 
haben, oder wenigftend das Protuct eines ganz eigens 
thümlichen Prozeifes find. — Unter den obenerwähnten 
Foͤllen, da die Meteormajle aus Gediegen » Eifen bes 
fanden hat, ſcheint uns der naditehende, wegen feiner 
großen Ölaubwürtigkeit, befondere Rückſicht zu verbies 
nen: er finder ſich ausführlich dargejtellt in Stütz Berg« 
baufunte, II. 38 sqg. Am 26. May 1751, um ſechs 
Uhr Nachmittags naͤhmlich, zeigte ſich bey Hraſchina 
in der Agramer Geſpannſchaft, im obern Theile von 
Slavonien, eine feurige Kugel am Himmel, die plögs 
ih in zwey Hälften zerfprang , und ſolchergeſtalt, ver: 


Nori 
EGoncert 


Br. Alerander v. Boucder, Virtues auf ber Bieline, aus 
Madrid, und Mad. Koeleftine u Boumer, feine Sartinn, haben 
bereits das erſte ihrer Goncerte bier in Wien am 20. Marz ım 
lant ſtandiſchen Saale gegeben. Wir fagen nicht ohme Bedeutung 
das erſte, weil nach dem Werliner Maß, too dieies Kunſtierpaar 
fürbjebn Concerte gab, bier dech noch einige nadfelgen müſſen, 
und mie man vernummt, fie deren acht zu geben, beabſichtigen. 

In Wien, wo fo viele Birzuolen auf der Violine leben, war 
das erſte Concert um fo mehr cin Gegenſtand der Neugierde und 
gelpannten Erwartung, ald nicht leicht über einen Bırtusfen fo 
viel wideriprechende Nachtichten in Umiauf waren, ald über Hrn, 
» Doumer. Dir baden uns nun felbft überzeugt. bafı die Ber 
liner Nachrichten ziemlich treffend und wahr über einen fe feite 
nen Rünftier urtbeilten. 

Biorti’s Geiſt möchten wir uns von den unterirdiſchen Ber 
walten auf eine halbe Stunde erbitten, bewaffnet mit feiner Geige 
und Bogen , bamit er fein Goncert vernommen umb erHärt hätte, 
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fhwarzen , dann vieffarbigen Rauche begleitet , mit 
ſchrecklichem Getöfe und folder Gewalt berabitürgte, 
daß der Boden, gleichwie bey einem Erbbeben , davon 
erfhütrert wurde. Das eine Süd, 7ı Pfund ſchwer, 
fiel auf einen, acht Tage vorher gepflügten Ader, drang 
drey Klaftern tief ein und machte eine, Eine Elle weite 
Spalte, an welcher bie Erde ausgebranne und grüntich 
erſchien; Das andere, ſechs zehn Pfund ſchwere Stuck fiel auf 
eine entfernte Wieſe, mo ſich ebenfallg eine Spalte und 
in gleicher Art vorfand. Das bifhöflihe Conſiſtorium 
zu Agram ließ dieſen Vorgang fogleih an Ort und 
Stelle unterfuchen, die Ausfagen fieben juverläffiger 
Augenzeugen zu Protokoll nehmen, und ſandte die ver 
bandelten Acten ſammt dem erjtern der beyden Stücke 
nad Wien ein, wo ſich dasfelbe im kaiſerl. königt. Nas 
turaliens Gabinete noch befindet. An dieſem Stuͤcke, 
welches ganz aus gebiegnem Eifen beiteht, find bie 
Wirkungen des Feuers unverkennbar; und feine Ober⸗ 
fläche zeichnet ſich, gleich der anderer, am felbigen Orte 
verwahrter Meteormaffen, durch ein ganz eigenthüm⸗ 
liches Anfeben aus, welches vermittelt Abbildungen, 
in ten erwähnten Steindrucktafeln des Directors von 
Schreiber anſchaulich gemacht wird, Mit dergleichen mes 
teorifhem Eiſen find übrigens von mehrern Chemikern 
Verſuche angeftellt worden, und ie haben alsein Daupts 
unterſcheidungskennzeichen desſelben ben ganzlichen Manz 
gel des Koblenftoffes bemerkt, welder Dagegen im künft: 
fihen Gebiegen » Eifen nie durchaus fehlt. Diefer 
Umitand liefert wieder einen Beleg für die Zuläffige 
keit unferer Vermuthung Über die Natur der Meteor 
maffen. 
(Die Bortfehung folat.) 


2 — 


sen. 


wie viel von feiner Gompofition durch Bouchers Vortrag noch übrig 
blieb. Gerſter Haben bekanntlich gewöhnlich ein langes, blafies, 
aldaranes Seit, und verjieben feine Miene , aufier bey'm Ber 
finten — aber, was gilt bie Werte? — Viotti's ebrwürdiger Schat ⸗ 
ten , twürbe in feinem Geſichte die wechfeinden Empfindungen der 
böchkten Bewunderung und der kuftiafen Ironie zugleich ausges 
drildt und dem Cindrude nachgegeben haben, Deffen man ſich bey 
Beuchers Spiele nicht erwebren ann. Stellen von beher Bollens 
bung reichen ben bigarr'fen mufitalifchen Schrwänfen bie Hand über 
dem Gtege der Beucher'ſchen Geige; Momente des rübrendflen 
Ausdruckes werden im nachſten Augenblicke von demſelben Bogen 
fo parodirt, Daß man Das Accompagnement des ſpielenden Körs 
pers gar nicht gu fehen brauchte, um won pathetiſcher Rührung zu 
fatprifepens Lächeln übersugehen. 

Schade, dafı die grofien Verdienſte dieſes Künſtlers von fo tar 
deinswertben Gharlatanerien verdunfele werden! Er könnte bie 
Welt durch fein @piel ſtaunen machen, wenn er es nicht ſelbſt auf's 
Spiel fepte. Am mwunderbarften und greifen wirten die künftli— 
en Stellen, welche er in der hoben Appiicatur mit fdneidender 
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Schärfe dicht am Stege der Geige entprefit. Man bewundert bie 
Beftigfeit, Kraft und Lelchtigkeit des Bogens, aber das Nimium 
iſt aberſchritten, die Grenzlinie, wo das Schöne in das Bizarre 
binübergeht, iſt verlegt und das Product des Kunſtlers wird ver⸗ 
nichtet Wenn ein Declamator ein Wert der tragifhen Muie und 

vortruge und durch Die Tiefe des Gefuͤhls begeiftert die Gewalt der 
Leidenfchaften febitderte, und unſer Inneres zur Theilnabine bin 
riſſe — mitten in den ſchönſten Stellen aber bald eine Priſe Tabak 
nähnte, bafd feine Halsfraufe in Hrdnung brädte, wurde er bens 
feisen Eindruck auf feine Zuhörer hervorbringen. 

Noch einmahl! Wir bitten den mit fo großen Gaben ausge 
rüßeten Kunſtler no in einem @oncerte zu verfuhen, ob eb 
möglich ift, die Würde und Rube eines wahren Meifters während 
einer Production ganz gu behaupten und alfe die Zinten und (ons 
trecoups ben Seite zu fegen, melde einem fpanifhen Matabor zur 
Reitzung feines vielleicht zu ſchlaͤfrigen vierfüßigen Gegners ers 
laubt find ? 

Mad. Eoeleftine Boucher bat als Harfenfpieferinn unfere 
Achtung mehr in Unfpruch genommen. Wenn aleich bie Bertigkeit 
derſelben auf ihrem Infrumente nicht eminent ift, fo beſiczt fie doch 
ſehr viel Prächion, Ausdruck und Grazie. Feurig iſt ihr Bortrag 
zu nennen, Ihre linte Hand iſt defihatb fehr zu loben , meil fie 
nicht tote manche andere Virtuofinnen ſich (deut in den Bafı bins 
ausjugreifen und etwa durch Andrüden der Harfe die Bruft gu 
verlegen fürdtet. Ein immerwährendes KRtimpern in den Discantr 
faiten wird Einem jur Laß. Deßhalb müſſen wir der erwähnten 
Künftterinn unser Lob unumwunden äußern, denn fie benutzt bie 
Gewalt der Tiefe, die in der Harfe fo fchön und effectvoll it, 
durch Mugen Wechſel. 

Sie it mit ihren Mutationen wohl beiwandert und meifi in 
der Aufeinanderfolge mehrerer aufgelsſter B oder vorgezeichneter 
Rreupe recht ſchnell, ohne allen Aufenthalt zu operiren. Sie hatte 
mit den Saiten einigen Aufenthalt — mag ed nun Berbängniß 
oder Schuld genannt werden — kurz, die Saite wollte nicht bal⸗ 
ten Sr. v. Boucher ergriff die Violine und phantaſirte ſich und 
ums in ein mogendes Meer von Tönen hinein, daf wir in bem 
UArpegaie : Sturm faum das Land erreichen fonnten, und vonder 
Brandung immer wieder aurüd geworfen wurden. Aber — er füllte 
die Zeit aus, indem er modulirte, dharmirte, ſtaketrte, enthufiasr 
mirte , retardirte, und unfern Geſchmack manchmahl plöglich my⸗ 
Rifieirte. 

Mad. Boucher verdiente dur ihr Spiel arofien Benfall 
md ward von allen Anweſenden als eine recht brave Meiſterinn 
anerkannt. 

Mat. Brünbaum fang eine Roſſiniſche Urie — der ber 
rühmte Tonfeger tear felbft augegen — und gebraudte ihre ganze 
Kunft und Kraft Des Geſanges. Auch fie erbielt entſcheidenden 
Beyfall. 

Die Onverture vom Baron von Lannoy It aut erfunden und 
recht effectvoll vom Tonſetzer ausgeführt. 





Eorrefponden;-Nadridten. 


Bologna, den 20. März 1822, 
Ant 13, d, traf Signera Ifabella Eolbran in ihrer fünf Migs 
lien von bier entlegenen, fhönen Biliegaiatura Eaftenafo ein; in 
ihrer Gelellſchaft befanden fih: der Marfre Roſſini, die 9 
9. David, Rogzart und Hmbrefi, ſammtlich von Near 
Bel kommend, und auf der Reife nach Wien bearifen, webin 
fie berufen find, um auf dem Hoftheater nachſt dem Karnthnerthot 


u fingen. Am ı6, hatte auf gedachter Billeggiatıtra die Bermähs 
lung des Maeſtro Roffini mit der Signora Eoibran Statt. 
Die ganze Stadt gab diefer Verbindung Beyfall. 





Münden, den ı. Upril ıBaa. 
Das am Sonntag den 24. gegebene neue pantemimiſche Bal⸗ 
fet, die Wildſchützen, war ein neuer Beweis ſowohl der ausgezeich⸗ 
neten Talente des Hrn. Horfhelt ats Balletmeifter, dis auch 
feiner befondern Fähigkeit, die bier vorhandenen Mittel zu benis 
Ken, Frindung und Anordnung find geift s und gefchmadvoll, und 


"die Ausführung war vollfommen gelungen. Das Pas-de⸗trois der 


Kinder in der erften Abtheilung, und bie pantomimifche Scene, 
welche demfelben verbergebt , aehört unter das Lieblichfte und Uns 
sichendfe was man in diefer Art ſehen Fan, und wurde munbers 
(hin ausgeführt. Einen wahrhaft erfchrrternden Gontraft bildet 
Bann nach diefen liebllchen Spielen das Hinftürgen des Heinen Mäbs 
chens (DUe. Scherzser)beum Losgeben des Öbewebres, und die 
Verzweiflung des Rnaben nach dent gefhebenen Unglüde ; ein trefs 
fenderes umd wahreres Gcherdenfpiel kann faums ein arofier Schau—⸗ 
ſpieler binftellen, ats dieſes tatentwolle Kind hier gezetat hat, und 
die Wirkung diefer Scene mufite allgemein ergreifend ſeyn. 

Die jwente Abttzeilung des Ballets, fo lange rein pantomi: 
milch aebalten, bis Die Verwickelung der Sandtung griöft, nähe 
lich der Förfter, von ben Nachfellungen des rachſüchtigen Wild: 
fbüinen befreot, und der Anabe überzeugt if, dafı fein Schwer 
ſterchen lebe und unverfehrt fen, diethet am Schluffe auch durch 
den Reis der Tanztunſt Alles dar, was Beranüaen gewähren Fann, 
und das Passde-deur der Dies. Thoms und Krött, fo wie Dat 
Pas s des troid der Dies. Horfihelt und Ertner, und bei 
Herrn Schneider find eben fo geſchmackrell erfunden, als vor— 
zuͤglich ausgeführt, Durch den Groterftang am Schluſſe überzeugte 
Hr. La Rode das Publicum, dafı es volltemmen Recht gehabt 
babe, von ihm Ausgegeichnetes zu erwarten, und daß er den fürs 
mifchen Benfall, den er erbielt, auch volltommen zu verdienen 
twoiffe- 

Wenn man an diefent fchönen Vallete Alles nach DVerdienft 
leden wollte, fo mühte man jede einzelne Scene beſchreiben, und 
jeden eingeinen Nahmen nennen, denn Jedes war gut an feinem 
Plane; der Hürge wegen beiffen wir daher nur nod die deep far 
fentsollen Ainder von Herzen unter und willfommen, welche fich 
und an diefem Abend zum erfien Mable und auf eine für fie fo 
ebrenvolle Weife zeigten, und bitten den Hrn, Balletmeiſter Hors 
fett, und nur recht oft Gelegenheit zu geben, feine großen 
Talente als Balletmeifter und Lehrer folder Schüfer zu ehren und 
gu teürbigen, mas gereifi immer fo gerne und fo ausgezeichnet ars 
fheben wird, ats es im erften Divertiffement und in biefem Bal⸗ 
tere gefcheben if. (E o6.) 


Kunftnotik. 


Hr. Iofeph Beneſch, ein geborner Mähren, Virtuoſe auf 
Der Vioune und Tonfener, ift bier angefemmen. Er if auf feiner 
Kunftreife durch Italien, nabmentlih in Benedig, Mailand, 
Parma, Mantıa und Modena mit ungetbeiltem Benfalle 
gehört worden, Die Aunfblätter der genannten Städte rühmen 
fein Spiel als kräftig, zart und anmurhsroi, befonders foll fein 
Sitaccato überrafchend fenn. — Wir hoffen, bafı diefer , überall 
mit Auszeichnung aufgenommene Künſtler auch uns Gelegenheit 
geben werde, in das ihm über feine vorzüglichen Eigenſchaften ers 
teilte Lob laut einfimmen gu können. 


EDER — — — 


Verleger: A. Strauß, Haupt-Redacteur: J. v. Portenſchtag, Redacteur des Not, Bi.: Jo f. Rit. v. Senfrieh, 
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Der Pudelmüge ſechs und zwanzigſter Geburtstag. 
Gortfetzung.) 


Meine Stunden bey den Prinzefinnen hatten den 
allerseiten Fortgang. An Eſſen und Trinken und aller 
Leibesnothdurft für mi und die Meinen fehlte es nicht, 
Margaretha nähere und ſtrickte, Baſtian's belehrende 
und edle Geſellſchaft verkürzte ung die Abende, wo ih 
dann gewöhnlich dem guten Alten wacker vorfpielen mufite, 
und alle Sonnabende erhielt ich richtig meinen blanken 
Ducaten. 

Breunde, das war ein Leben wie im Himmel! 

Aber einft, als ich wieber hen den Prinzeflinnen war 
und tapfer auf dem fehönen Flügel phantafirte, fand 
auf einmahl hinter und — der Fürft. 

Ich date, der Schlag follte mich rühren, Aber der 
Fürft Hopfte mir auf die Schulter und fagte: Bravo, 
Herr Cantor ! Sie mögen aud einmahl die Orgel in der 
Jacobskirche ſpielen. 

Ach, das war ſchon lange mein ſehnlichſter Wunſch 
geweſen. Oft hatte ich des Sonntags neben der Orgel: 
bank beſcheiden geftonden , auf welcher der alte 72jäh- 
tige Hoforganift gewaltig und mit Meifterkraft über 
das prachtvolle Werk herrſchte, und febr wohl hatte ich 
mir ſchon die Behandlung und bie Regifter gemerkt. 
Aber ich hatte noch nie den Muth gebabt, den grämlichen 
Hoforganiſten um die Erlaubnißi, ein Lied fpielen zu duͤr⸗ 
fen, anzuſprechen. Ich wußte es, Baſtian hatte ihm 


meine Orgelvorſpiele gegeben, aber dennoch war ich von 
dem Alten, den Gicht und Podagra hart peinigten, 
noch niemahls auch nur eines freundlichen Blickes ge: 
würdiget worden. — Seit vierzehn Tagen hatte ihn 
nun ſchon das Chiragra völlig unfähig gemacht zu ſpie⸗ 
len, und Schulbuben pfufchten auf dieſer majeftätifchen 
Orgel der erſten und Hauptkirche dieſer Reſidenz. 

Da, mit einem Mahle ließ mir der Ho forganiſt 
ſagen, ih möchte kommenden Sonntag die Orgel ſpie⸗ 
len. — Gott wie war ich glücklich! Ich konnte den 
theuern Sonntag kaum erwarten. Es war gerade ein 
Feſttag. Das Volk ſtrömte und 
der ganze Hof in der Kirche fey. O, mit welden Ems 
pfindungen ſahe ich vorn an der Bruftlehne des Chors 
die ganze fürftlihe Capelle, an ihrer Spitze den Capell⸗ 
director. Aber Grauſen und Schreck ergriff mich, als 
nun auch der alte, ſtrenge Meiſter, der Hoforganiſt, 
an die Bank mir zur Seite trat, die rechte kranke Hand in 
Kiffen eingebunden, und links der Baſtian ftand. 

Erſt hielt ich den langen, tiefen Ton im Pedale, 
bierauf griff ich volle Accorde des ganzen gefoppelten 
Werkes. Wie Sturm fuhr ich dann die chromatiſche Ton- 
leiter durch alle Octaven auf und nieder und trieb das 
Wetter bis auf die höchite Site des Graufens und 
Entſetzens. Jet plößlich war's ſtill. Jetzt lief ich die Paur 
Een wirbeln, ganz allein und ofne alle Begleitung. Nun 
dröhnten wieder die vollen Accorde, nun wieder bie 
Solo» Pauken. Nun endlich vereinigte ſich alles in einem 


ih wußte, daß auch 
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rauſchenden Doppelſatze, der bie ganze gewaltige Kir 
he mit einer Majfe von Tönen erfüllte und das Yob und 
die Größedes Allerhögiten mit Donner und Engelitim- 
men verkündete und fo das: „Allein Gott in der Höh'. 

ſey Ehr“ einleitete, das ich nun Eräftig und beſcheiden, 
aber ohne allen Flitterprunf und ohne alles barlerke 
Vor: und Zwiſchengenudel ſpielte. 

Mun kam die Muſik. — Der Capelldirector legte mir 
den Generalbaß hin. 

Es war ein großer, prachtooller Pfalm von Haͤndel, 
ber mit allem Pomp neuer Inſtrumentirung von einem 
bödhit wadern Orcheſter aufgeführt wurbe. 

Id) fpielte meine Stimme mit Präcifion und Dis: 
cretion. Aber als ich im letzten langen und jehr brillan« 
ten Orgel» Solo nun meine ganze Kraft entfaltete und 
dazu ganz fonderbare Negiiter gezogen hatte, auch künfts 
lih darein das Thema des eriten Satzes verflodt , bes 
merkte ich, baf der Hoforganiſt, der hen lange mürriſch 
herum geſchlichen, ſich ploͤtzlich entfernte. 

Die Muſik war zu Ende und nun kam das Hauptlied. 
O Gott, es war ja mein geliebtes: „Befiehl du deine 
Wege.“ 

Vorher hatte mir der Capelldirector eröffnet, es 
fey bier Sitte, daß diefem Hauprliede immer ein fehr 
- kanges, ausgefuhrtes Pralubium vorangehe, worin der 
Organiſt fi zeigen und ich daher mich dabey wohl eine 
Viertelſtunde, aud drüber, aufhalten könne. — Dieß 
ließ ich mir nicht zweymahl gefagt fepn, zog alle Troms 
peren rund Pofaunenbäfle und begann, als ber Oberpfar- 
rer am Altare das legte Wort des Evangelii geſprochen, 
mit einem majeitätifhen Adagio. Hierauf lieh ich mit 
dem linken Zuß im Pedale eine kräftige Zuge eintreten, 
die ich durch alle Stimmen und mit allen Chifanen, nad 
Art meines großen Lehrers , durcharbeitete und glücklich 
zu Ende führe, 

Ploͤtzlich veränderte ich die Regiftratur. Sanfte aber 
rauſchende Zone, wie Merreswogen, durchwalleten den 
weiten Dom, grollend munmelte das Pedal darein und 
die Seele jagend und zitternd, von Angit und Zweifel 
ergriffen, wollte vergeben in ben Tiefen des fhäumen: 
ben Oceans; da — hoch in den fonnigen Wolken erſcholl 
die tröftende Engelitumme: „Befiehl du beine Wege.” 
Es war ja dir Vox humana, die ich gezogen , und wo 
ih nun auf demobern Manuole mit der linten Hand 
die Melodie durchführte, indeß bie rechte Sand und Pedal 
figurirte, Und jo ſchloß ich dein das Praludium, indem ich 
gerade bey bem legten Satze der Melodie auf überrafhende 
Weiſe das Glockenſpiel eintreten ließ. 


Kein Athemzug in bem unermeßlichen Gebäude regte 
fh. Baſtian haste ſchon lange höhniſch gelacht und fehe 


geſchnupft/ da — eben als ih nun das Lied beginnen 


wollte, da — Gott im Himmel! — ſchoß auf einmahl 
der Hoforganiſt hinter der Orgel hervor, auf mich zu 
und rief mit donnernder Stimme: „Herunter von der 
= Bank! Er — zu einem Schuler ſich wendend — er ſpielt 
das Lied!“ 

Wie vom Blitze getroffen verließ ich die Bank. Ich 
glaubte alles ſehr gut gemacht zu haben, und mußte 
dennoch nun mich fortjagen laſſen von meinem Sitze, 
deſſen ich nicht würdig war, und hören, wie ein dum— 


mer Schulbube nun den herrlichen Choral verſudeln durfte, 


Wieein armer Sünder ſchlich ih auf einen Schemmel, 
der an der Orgel fand, und feßte mich zitternd und 
jagent. Niemand ſprach mit mir, Baſtian ſtand ſtill 
und verftedt an der Brufllehne und die andern alle vers 
mieden mich, gingen weit vor mir vorbey und betrach⸗ 
teten mich mit jenem Blicke. Kaum konnte ich bie Pre⸗ 
bigt aushalten. Was geprebigt worden, davon wußte 
ich kein Wort, Es war mir nichts gegenwärtig, als das 
Gefühl meines Unglüds und das höchſt niederfalagende 
Grübeln darüber, was ich denn eigentlich nicht recht ger 
macht, und wie ic doch ſogar dumm feg, mein Spiel 
felbit wirklich no immer fur gut zu halten. An ein fers 
neres Orgeln aber war nun gar nicht mehr zu denken, 
und zerknirſcht ſchlich ih nach Haufe, wo ih mit Thraͤ⸗ 
nen im Auge meiner Margaretha erzählte, wie gräit« 
lich ich mich heute blamirt, und daß nun wahrſcheinlich 
die Herrlichkeit hier bald ihr Ende haben werde, Kein 
Biſſen ſchmeckte mir zu Mittag. Ich hatte keinen Troſt, 
denn Baſtian war noch nice zu Haufe gekommen. 

Da, um drey Uhr — nein, was ſich nun ereignete, 
meine lieben Sreunde, das it ganz unmoͤglich zu beigreis 
ben ! Um drey Uhr trat der Capellvirector, der Hoforgas 
niit und Bartian in mein Zimmer. 


NMun — dacht' ih — nun wird's drüber hergeben, - 


num werben fie dich ſchütteln und — wahrſcheinlich forte 
jagen. Die Angit gab mir Kraft und Beſonnenheit und 
kecklich rief ich den Eintretenden entgegen: DO bemuben 
Sie fi, nice, meine Herren! Ich weiß es rede wohl, 
daß ich meine Sache miferabel gemacht und daß ih nun 
geriffelt werden foll; aber wenn Ihr mir das Leben 
nehmt, ich kann es nicht beifer machen, weiß and nicht, 
wie dieß möglid, und jpiele doch immer noch geſcheider als 
eure dummen Chorbuben. 

Ein entfeßliches Lachen von allen Dreyen unterbrach 
mid, und der Gapelldirecsor drehte mi rund herum 
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und rief: Cantor! feyb ihr benn wirklich toll, oder thut 
ihr nur fot — Ihr habt ja beute, ohne daß ihr es 
felbit wußtet, eure allerbranfte Probe abgelegt. Kantor! 
— Ihr fepd ja nun Hoforganift zu St. Jacob. 

Wie? — Was fagt ihr! — Probe? dran! — Hofr 
erganijt? — fallte ich und fan auf den Stuhl. 

Ei freylich — entgegnete Baſtian und entfaltete das 
fuüͤrſtliche Patent. 

Aber die Buchſtaben tanzten vor den Augen, ich 
konnte kein Wort erkennen und Margaretha ftand 
ſprachlos mit offenem Munde, 

Run, fo bir’ ich euch doch um Gottes willen, feufjte 
ih — ihr gütigen Herren, thut mir doch den Gefallen 
und gebt mir einige recht derbe Ohrfeigen, daß ich aufe 
made. Denn wahrlich, das ift wohl nur ein Schabernad 
von Traum. 

Ey was Traum ! entgegnete ber Capeildirector. Hört, 
wie alles sugegangen, und dann mögt ihr euch die Ohr⸗ 
feigen ſelber geben, daß ihr gar fo verklender ſeyd. 

(Der Befhrug folgt) 





Zur Kenntniß der Aerolithem, 
(Bortfehung.) 


Don ben hiernaͤchſt noch zu beleuchtenden Beyſpie⸗ 
len, da ſtaubartige Subſtanzen aus den Himmelsraͤu⸗ 
men auf die Erde herabgeſtürzt find, führen wir wie⸗ 
der nur einen all an, über welden durch wiederhoplte 
neuere Unterfuhungen eines eurländifchen Evelmannes, 
Theodor von Grotthuß, deren Refultat er in Schweig ⸗ 
gers neuem chemiſchen Journale B. 26. niedergelegt 
hat, ein beſonders heiles licht verbreiter worden ift. 
Am 3ı. Januar 1686, erzählte Herr von Grotthuß, 
fiel in Curland, bey dem Gute Rauden, eine ſchwarze 
Membranenförmige Subſtanz in grofier Menge, die ver⸗ 
branntem Papiere äpnelte, aber härter war. Er hate 


von biefer Subſtanz, unter dem Mahmen Trauerpapier 
mit Bemerkung des meteorifchen Urfprungs, in feines 
Vaters Naturalienſammlung etwas aufgefunden; und 
bey der chemiſchen Analpfe, fepen darin eben bie Ber 
ſtandtheile wie in den Meteorfteinen, nabmlich Kiefelerbe, 
Eifen, Nidel und etwas Chromium, entdeckt worden; 
wodurch der Urſprung dieſes ganz beſonders merkwurdi⸗ 
gen Körpers, nach Maßgabe des Angeführten,, aufer 
allen Zweifel gefegt wird, Zufolge der vorhandenen 
Nachrichten habe diefes Meteorpapier, an einigen Stel⸗ 
len, fingerbod über einander gelegen und mitunter die 
Große einer gewöhnlichen Tiſchplatte gehabt, — Als 
das Auffallendſte hierbey erſcheint bie membranenförmige 
Bildung ; allein es wird fpätern und vervielfältigten 
Beobachtungen vorbehalten werden müffen,, über. die 
wahre Natur diefes Umſtandes, und Über die Mögliche 
Reit feiner Analogie mit dem Bleifchregen zu entſcheiden, 
der zu Nom, im Jahre 295 nad) Erbauung der Stadt, 
fiel, und von welchem Livius, III. 10. erzählt: „Inter 
alia prodigia et carnem pluit, quem imbrem in- 
gens numerus avium intervolitando rapuisse fer- 
tur; quod intercidit, sparsum ita jacuisse per ali- 
quot dies, ut nihil odor musareı ; woraus denn frep: 
lich der nicht terreſtriſche Urfprung diefer Subſtanz zu fol⸗ 
gen ſcheint. Es gibt — wir wiſſen das wohl — ein 
ſehr einfaches Mittel, um die Schwierigkeiten einer 
Erklärung diefes wunderbaren Vorganges zu befeitigen: 
man braucht Livius Erzählung nur für eine Fabel zu erklüs 
ren ; aber eine befonnenere Kritik wird Anſtand nehmen, 
gerabehin zu verwerfen, was nit den Augenfcein für 
fid hat, und in ven geheimnißvollen Werkftätten ver 
Natur dürften allwohl Dinge bereitet werden , auf 
deren Epur ber forfchente Menfhengeift noch nicht ges 
fommen iſt. — 
(Die Bortfegung folgt.) 


8 - TE — —— —— — — —— —— — were nn nn 


No rt 
Shaufpiele 


(Boftpeater nachtt dem Ka rntbnertbore) Die 
re Aufführung der Dyer Eenerentola von Roffini in dDiefem 
Theater fand sum Vehen des Dru, Forti amdo. MäryStatt. 

Die Unmwefenbeit des berübinten Tonfegers gab der Auffühe 
Fung diefer ſchon cm Theater an der Wien gefehenen Dper einen 
defondern Slanz und fleigerte das Intereffe aller Freunde drama ⸗ 
uiſcher Muſit auf einen hohen Grad, 

Kofıni's Muft fehe dur Ibr ganzes inneres Wefen eigents 


Uch auf einem loichen Standpunete, daß fie weit weniger als man ⸗ 


Me andere der Gefahr unterworfen ift, an folchen Theatern, wo 
der Tonfener nice sugegen iſt, verfallcht zu werden, Et fheint, 
der berühmte Meifter jap das Streben aller Sanger feines Zeit; 


be m 


alters, durch Berzierumgen allen Hiefienden Geſang entweder 
mehr ihrer Kehle uud Gingmanier anzupaffen, oder noch mehr 
Reig gu verleihen — umd fahrieb daher in feinen Opern Sieber gleich 
ale diefe Blumen des Mefanges vor, bamit feine Meledien in ih⸗ 
rer ganzen Form von Andern unangetaſtet Bleiben ſollten. Deßs 
bath finder der Sänger ſchon in dem vorgefchrichenen Part ses 
wohnlich eine fo areße Aufgabe, Dali ihm sum weitern Verzie⸗ 
ren die Luſt vergeht. 

Allein, wenn auch da gerade Peine bedeutenden Änderungen 
möglid find, fo ſchleichen fich doch oft andere Mißbrauche und 
Mangel ein, welche vor den richtenden Augen des Schepfers gan 
naturlich dann wieder werchen müffen. Zu diefen rechnen wir bes 
fonders die von den Sängern allzu zärtlich melichten Fermaten 
und die Schnelligkeit der Tempo's. Hier batte denn wirktid der 


B 


Compoſtteur in Beziehung auf bie erfteren ein weißes Feld zum 
Streicher gefunden , und in Betreff ber letzteren mande ſehr ber 
Deutende Veränderung vorgenommen. 

Was jeder Tonfeher beabfichtigt, und nur Wenige durch tau—⸗ 
fendfache Mübe und Ameifentteif hervorbringen können: Der uns 
gehbemmte Ziufi der mit Begeifterung erfundenen Bäge, der fi 
nun gerade bey Roſſini's Muſif oft in hohem Grade vorfindet, 
die war, wie zu erwarten fand, auch fein ganzes Streben bey 
der Aufführung. Es wurden daber häufig angebrachte Bermaten 
twengefirihen und dadurch dem Ganzen mehr Einheit gegeben, 
wenn ed auch auf Hoften einiger Gefangeblumen geſchehen mußte. 
Die Tempi’s mußten ebenfalld mehrere, Beranderungen erleiden, 

befonders die fchnellen, Deren Gang noch mehr befchleunigt wurde. 
a Natürtich ift ed, daf hieraus in manden Enſemble's eine in 
der teutſchen Sprache nicht zu vermeidende Undeutlicht eit entſtand. 
Die teutſchen Worte find keiner folgen ſchnellen Musfpradır fähig 
als die itatienifhen. Wir Teutſche wollen aber doch auch veriter 
ben, was gefungen wird. Jedoch der berühmte Meifter ſprach ſich 
in den vor ber Aufführung arbaltenen Proben unummwunden bars 
über aus und erlärte, daß der Effect bed Ganzen megen ber 
tinverfändfichteit nicht aufgeopfert, fondern fieber auf die Worte 
Verſicht geleitet werben müffe. Dieß zeigte ſich giel Anfangs in 
der Scene: Aſchenbrodel, kemm zu mir 26.” 

Es erſchien ferner die Driginatouverture ben dieſer Aufführ 
zung.und machte einen günftigen Eindrud, Das zahlreich werfams 
meite Publicum bewies überbaupt nicht allein bey diefer, fonbern 
ben mehreren andern ZTonftüden feine Verehrung des zwar ans 
weſenden, aber nicht Dirigirenden Tonfehers, und ließ feinem Ens 
thuſtasmus frenen Lauf. Mehrere fange Tonſtücke mußten wieder⸗ 
hohlt werben, und gewannen, mas felten gefbieht, bew der zwen⸗ 
ten Executirung fehr an Rundung und begeiflertem Vortrage. Die 
Nuancirungen desfelben wurden mit einer ganz befondern Dell: 
fonimenbeit und Hecurateffe von dem gangen Sängerperfonale ges 
fiefert, und Durch das zu begeifterter Theilnahme angefpornte , 
treffliche DOrchefter, ſeht gut unterſtutzt. 

Unter den Soleparthien verdient Mad. Sſch ũ z als Ceneren⸗ 
tola zuerſt genannt gu werden. Ihr Geſang bewies, welchen do⸗ 
ben Werth fie auf dieſen Tag der Aufführung ſetzte, an dem der 
reiche Melodiendichter ſelbſt das Wiederſchaffen ſeines Kunſtwerts 
in ihrer moblgelungenen Darſtellung beobdachten konnte. Sie war 
rein bey Stimme und fang mit Gefühl und Ausdruck. Das Publi⸗ 
cum ebrte ihre künftterifhe Unftrenaung, vereinigt mit einem eigens 
thumlichen Reige der Srimme, durch lauten Bepfall. Hr. Jäger 
fang wahrhaft begeiftert, und trug feine hellen filbernen Töne mit 
dewunderns werther Kraft und Ruhe. Seine Gtimme gewährte 
ihm ale auch nod fo Fühnen Unforderungen. Hr. Forti ats 
Stallmseifter fang die Partbie ziemlich qut, doch war feine Dar: 
Hellung bes Charakters fehr ſchwankend. Hr. Seipelt trug die 
frenlich Faft immer polternden Arien des Montefiascone mir allzu 
viel polternder Unftrengung vor, und konnte fih auch heute nicht 
zum Komifchen erheben, Das Publicam nahm Beinen Theil an ibm. 
Mad, Spitzeder und Die Dermer thaten alles Mögliche, 
um die Rollen ber beyden Schweſtern gut zu geben, welche ber 
fonders durch äufierft raſche Tempi's und den figurirten , charakter 
riſtiſchen Gefang fich zu einer bedeutenden Aufgabe erheben. Mad, 
Spibeder intenirt brav und zeichnet ſich durch Pracifion im 
Vortrag aus. Die. Dermer beweift feit kurzer Zeit, dafı fie viel 
Bleifi anwenden müſſe, um ihr nicht zu. vertennendes Talent immer 
brauchbarer zu macen. Ihre Fortſchritte find merklich und geben 
zu guten Hoffnungen recht baldiger Ausbildung Anlaſſ. 

Wenn der heutige Tag ein Feſttag war für Alle, welche Rofr 
fini's reiches Talent und fructbare Schöpfertraft erfennen, fo wird 
die beute bevorſtehende Hufführung feiner neuen ltalienifichen Dper 
gewiß einen neuen Zweig in den Aranı fertes Rubmes flehten. 


1Bo mm . 


Theater in Prag. 


Am ı2. März betrat Mad, Sonntag nah viermonathlichem 
Kranfenlager zum erften Mabt wieder die Bühne als Maria Stuart, 
und wurde von dem ungewöhnlich zahlreich verfammelten Pablicum 
mit einem fo lebbaften Enthufiasmus empfangen, als wir uns feit 
langer Zeit nicht gehört zu haben erinnern, Die Darſtellung der 
Maria, weiche von jeher unter ihre vorzüglichſten Runftleiftungen 
gehörte, gelang ihr dießmahl gang vorzüglich, und fie wurde nicht 
nur im legten Aete abermabis mit Applaudiffement bearüßt, fons 
dern auch nach dem Schluffe der Vorſtellung gerufen, melde Ehre 
Hr. Banyer (Leicefter) mit ihr theilte. Mad. Liedich (Eliſabeth) 
haben wir diefe Rolle fyan wirdiger Darftellen ſehen. Hrn. Walls 
bad ald Mortimer gelang die Sartenfcene und jene mit Leicefter 
beffer als der übrige Theit feiner Rolle, am wenigften die Erzäh⸗ 
fung im erften Act. Mad, Piftor (Hannah Kennedn) hatten wir 
etwas mehr künftierifche Beſcheidenheit, ſo mie dem Ritter Nmuas 
Paulet einen andern Darfteller gewünſcht. 

Am 16. Märy erſchien die große Hünfkferinn Mad. Marian 
ne Seffi auf unferer Bühne, und gab die Over Pramalion, von 
Eimaders, mit boppelten Fintrittspreifen. Das Par 
terre und die Eogen waren ſchwach befetzt, und ein Beuerlärm ber 
{dem mwäbrend des erften Aetes entſtand, und fo verworren aus— 
geſprochen wurde, daß Mad. Seffi anfangs nlauben mußte, et 
brenne im Theater, ſauen ihrer Stimme zu ſchaden; dech murbe 
ibre herrliche Dietbode , ihr gefhmads und charaftervoller Vortrag 
und bas unübertreffliche Portamento di Voce, fomwie die Sicherheit 
und-Präcifion ihres Geſanges und die gewählten edlen Berzieruns 
gen, Die fie nie zu viel und immer am rechten Drte anzubringen 
weiſß, allgemein mit Bewunderung anerkannt, und nicht allein 
das Hervorrufen war der Triumph ibrer Meifterfbaft, fondern noch 
mehr ein überfüllted Haus, als ie am za. eine grofie Scene und 
Hrie und den ganzen dritten Act von Zingarellis Romeo und Giu⸗ 
tierta gab. Bier erfbien die feltene Künſtlerinn noch in ſchönerem 
Licht, und rifi Kenner und Zanen bin, Due. Sonntag batte 
die Partie der Siulletta Ubernommen, und führte fie lobenswerth 
Burd. Wenn die Kichtiateit der mufifalifhen Declamation und bei 
fonders Deutlichteit der Uusſprache auch die Unterftühung der Mels 
flerinn verrietben , fo war es doch nicht minder als cin erfreull⸗ 
er Beweis ihres fhönen jugendlichen Talents au erfennen, daß 
fie fo ſchnell fi auf eine Weife iener anzuſchmiegen verfland, mie 
es feiten einer teutſchen Sängerinn gelingt, wennfican der Seite 
einer itafienifden Geſangrünſtlerinn ericheinen muß. Bom Publi— 
cum einftimmig bervorgerufen.erfbien Mad. Se ffi, Die. Bou mn: 
tag am der Hand führend, umd fie ernteten Die lehbafteften Zei— 
hen allgemeiner Theilnahme. Zum Beſchtug fang Mad, Seffi 
das von ihr componirte: „Viva Francesco !” mit Eborbegleitung , 
und war auf das ſtürmiſche Apptaudiffement des Publicums fo ge- 
fällig , felbes zu wiederbohlen. Mit Tebhafter Bewunderung fahen 
wir Die große Künſtlerinn ſcheiden, und hoffen, dafı auch fie mit 
der Anerkennung des Prager Publicums , welches micht Leicht zu 
entbufiasmiren if, nicht unzufrieden feon wird. 


— 


Kunſt⸗Motitz. 


Hr. Wil dei mi, Schauſpieler an der k. ändifhen Bühne 
su Prag, iſt in Wien eingetroffen, um einige Gaſtdarſtellungen 
im #. k. Hoftbeater nächſt der Burg zu geben, von weichen 
bie Srennde des Schauſpiels einen erfreulichen Genufi erwarten 
bürfen, ba dieſer madre Künftter, länaft ein Liebling des Prager 
Publicums, nicht nur im Fache der Intrigants Ausgezeichnetes lei⸗ 
ſtet, fondern auch in bach komiſchen und s«barairten Charakteren 
durch einen hoben Grad von Wahrbeit und Bediegenheitder Dar ⸗ 
ſtellung allgemein anfpricht, 
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Der Pudelmüge ſechs und zwanzigſter Geburtötag. 
Belhtuß.) 


Bang ſchon hatte euch der Baſtian unferm gnäbigen 
Herrn zum Subftituten unfers würdigen kranken Hofe 
organiften vorgefchlagen, und da diefer ſelbſt laͤngſt ge« 
wünſcht, ſich zur Ruhe ſetzen zu dürfen, ſeinen Poſten 
aber nur einem tüchtigen Meiſter übergeben wollte, fo 
kam, da der Hoforganiit eure DOrgelvorfpiele geprüft 
und dem Fürften höchlich gelobet hatte, alles nur dar⸗ 
auf an, zu erfahren, ob ihr dem Werke auch praftifch 
gewachfen wäret. Darum — fuhr der alte Hoforganiſt 
fort: darum ließ ich euch auch nicht gleich ſpielen, dar 
mit ihr allererft das Werk und die Regiſter kennen ler⸗ 
nen ſolltet. Und darum wurde auf heute eure Probe 
anberaumt, ohne daß ihr es wußtet, damit euch die 
Hafenfurdt nicht die Knochen lühme. Und darum — 
nahm der Eapelldirector wieder das Wort: — darum 
führe” ich heut’ den großen, ſchweren Händel’fchen Pſalm 
auf, der eine wahre Doctorprobe für einen Organi⸗ 
ſten iſt. Was ihr mit euren Spielen gewirket, mögt 
ihr am beiten aus dem beurtheilen, was hier mit un« 
ferm würdigen Hoforganiſten vorgegangen. 

Kaum waret ihr herunter von der Orgelbank, fo 
vadte mich der mit der linken Sand und drängte mid 
mit ihm nach Hauſe zu geben und einer Erecution bey: 
zuwohnen. Ich wußte nicht, was er wollte, aber ic 
ging mit, 


Kaum eingetreten in fein Haus rief er mit gräßlicher 
Stimme: Weib! Ein Beil ber! 

Ein Beil? — fragte die gute Frau erfchroden : 
ein Beil, Matthäus? Was willſt du damit, was 
ift dir? 

Ein Beil, fage ih! Ich will mir die unnüßen Kno⸗ 
hen weghauen. Weib, fag’ ih dir, du haſt noch in deis 
nem Leben nicht Orgel fielen bören! Mein Genudel, 
altvätrifces, ſchales Zeug gegen den Andreas! Und eben 
darum will ih auch feinen Taft mehr anrühren und thun, 
wie in ber Bibel fteht: ärgert dich die Hand, fo bau’ 
fie ab und wirf fie von dir! Und bat mich nicht der Kerl 
ordentlich zum Kinderfpotte gemacht ? Hat nicht bein 
alter Mann hinter der Orgel beym Balgetreter gefeffen 
und geweint wie ein Narr, daß ihn der Bock geſtoßen, 
als die ſchlechte Seele vorn auf der Bank den Choral 
mit der Vox humana figurirt? O Weib! hätte ich ihn 
aud) das Lied noch fpielen laffen, wer weiß, was er für 

Exceſſe begangen hätte, und ob ich ihm nidt dann viel« 
leicht vor der ganzen Capelle hätte um den Hals fallen 
und mid totaliter blamiren müffen. Aber fo lief; ich den 
Habakuk fpielen und gewann nach etlichen falfhen Quin⸗ 
ten und Octaven Frift, mich möglichſt zu fallen. — 
Aber — wenn ih nir's genau überlege — hackte ich 
mir aud die Finger ab und mwürfe fie von mir, würde 
das dem braven Andreas was helfen? Darum — Capell⸗ 
director — kommt nur flugs mis aufs Schloß. Die Kirche 
ift aus und die Sache muf in Richtigkeit! 


Du haft Net, alter Freund, antwortete id, und 
fort ging's um Fürften, bey dem wir, als wir glei 
vorgelajfen wurden, ſchon den Baltian trafen. 

Der Fürft war mit eurem Spiel überaus wohl zus 
frieden und ließ euch aud auf der Stelle hier das Patent 
als fubftituirter Hoforganift zu ©t. Jacob, mit allem 
Gehalt und Emolumenten ausfertigen, hier unfern alten 
Freund aber mit vollem Gehalte penfioniren. 

Wie Schuppen — ihr lieben Freunde — fiel es bey 
diefer Nelation des Capelldirectors von meinen Augen. 
Ich war wirklich Hoforganift. — Wie toll tanzte ich 
nun in der Stube herum und umarmte bald den Baftian 
bald den Capelldirector,, bald die Margaretha, balt den 
Hoforganiften, baldden Ofen. Es wurde Wein gebracht 
und in der ganzen Refidenz gab es keine glüdlicheren 
Menſchen als uns. Wir waren fo fröhlich, ald wir es heute 
find. Aber alle jene guten Menſchen fehlen heut’. Ehe 
noch ein Jahr verging, begruben wirden ehrlichen Hofs 
erganiften, und Baftian veranitaltete es wieder gar treffe 
lich, daß ich gerade am fiebenzehnten December, ges 
rade ein Jahr darauf, als ich beym Meifter Kilian mit 
ihm Bekanntſchaft gemacht, förmlich in mein Amt in« 
ftallirt wurde. Da hättet ihr mid) erft hören follen, wie 
ich das alte Werk zufammenarbeitete. War ic) doch nun 
feit im Brote, hatt’ ich doc überall Anfehn und Epre. 
Wahrlich, id orgelte wie ein Löwe. — Zwey Jahre 
darauf ging aud der edle Fürft zu feinen Vätern und 
ber gute Baſtian folgte ihm, treu wie immer, bald 
auch im Tode. Auch der Eapelldirector ging heim, aber 
er hinterlieh uns an feiner Stelle den wackern Sohn. 
Der Lederhändler verdarb, der Juſtizrath ftarb, wir 
aber — Freunde — wir leben noch, und wollen nun, 
wenn es Gott gefällt, das Leben erſt reiht genießen. 
Bin ich doch alleweile erft ein liebenswürdiger Junge von 
fünf und fechzig Jahren. Nicht wahr, Margaretha? Und 
unfer Fürft, unfer gnädiger Großherzog, wird, wenn 
ich etwa ja — 

Zwey Bediente in reicher Hof⸗Livree —— 
bier den froͤhlichen Alten. Sie trugen herein in's Zim⸗ 
mer einen ſchweren Korb, und der eine überreichte dem 
Hoforganiſten ein Handbillet des Großherzogs, das der 
Alte mit zitternder Hand entfaltete und — indem wir 
Alle ehrerbiethig aufitanden — ung Folgendes vorlas: 

„Mein lieber Hoforganiſt! Es iſt mir nicht unbelannt 
geblieben, welchen vergnügten Tag Sie heut’ erlebet. 
Darum ſchicke ih Ihnen hierbey einen Korb von mei» 
nem guten Sillery und wünfce uns Beyden das Glück, 
ihr funfzigjähriges Amts» Jubiläum fepern zu koͤnnen, 
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wo Ihnen dann foredhendere —* der Zufriedenheit 
zu Theil werden ſollen von Ihrem wohlaffectionirten ꝛtc.“ 

Und nun brach der ungebundene Ruf los: Es lebe 
&e. Königl. Hoheit unfer Großherzog, unfer verehr⸗ 
ter Landesvater ! hoch! hoch! hob! — Die Champa- 
gnerpfropfe flogen und vor-unenblihem Jubel vermochte 
keiner fein eigenes Wort mehr zu hören. Zungen lall⸗ 
ten, aber befto beredter fprachen die funkelnden Augen. 
Der gutmüthige Hofprebiger glühte wie eine Pfingite 
roſe und vermochte weiter nichts mehr, als zu lachen und 
fih zu wundern. — Der Eapellmeifter hatte den alten 
Sewürzkrämer um den Hals und bepde weinten vor Liebe 
und Güte. Da Hopfte ploͤtzlich der Hoforganift mit dem 
Meſſer an ein Glas undrief: Stille, ftille, meine Freuns 
de! Es fehlt noch jemand inder Geſellſchaft und der muß 
nun auch herzu. — Margaretha! noch lebt ja die treue 
Pudelmüge. 

Herein ! riefen wir alle: herein mit der Pudelmüge ! 
— Da brachte die gerührte Hausmutter die Müge auf 
einem Präfentirteller und feßte fie mitten auf den Tiſch. — 
Mit einem Mahle waren wir alle nüchtern und ftille, 
und ic erhob mich und begann feyerlid : 

„Heute vor ſechs und zwanzig Jahren, bift du ger 
boren, o Pudelmüge! Du bift zwar nur eine der gerings 
fen aus Kilian Bruftfleds Kürſchnerey, aber bu warft 
das Werkzeug bes himmliſchen Waters , der durch bi 
feine unglüdliden, zagenten Kinder zum Glücke führte, 
und wie weit hinter dir ſtehen deine ehemahligen Brüs 
der und Schweſtern, die Wehr, Zobel⸗, Buchs: und Bas 
tanken» Müsen, die längft in's Reich der Vergeffenheit 
verfunken find und deren Niemand mehr gedenket, ob 
fie gleich einſt fih um gar Vieles beffer dünkten. Klein 
und unbedeutend mochteſt du ſcheinen, aber an Kleine 
Urſachen Enüpfen fih oft große Erfolge. Iſt auch das 
Leben bed Verehrten, beifen Haupt du einft wärmen 
ſollteſt, keine Haupt» und Staatsaction, fo war doch 
das, was durch dich herbeygeführt worden, wunderbar 
und fegenvoll. Darum lebe noch lange, o Audelmüge! 
Fern ſey im ſichern Schranke von dir bie verderbliche 
Motte und die magende Maus , fern ber fpielende 
Mops und der pfötelnde Kater, und Enkel und Groß— 
enkel mögen noch in fpäten Jahren ſich bey deinem Anbli⸗ 
de beifen dankend und liebend erinnern, der dich zuerft 
getragen.” 

Amen! rief die ganze Gefellfpaft. Vivat, es lebe 
die Pudelmüge! Alle Drüsen in der ganzen Welt follen 
leben! Der Großherzog foll leben! Baſtian foll leben! 
Der waere Wirth und die Mutter follen leben! Die 


Orgel fol leben! Alles fol leben! ſchrien wir in tol: 
lem Jubel durch einander und tranken und lachten und 
fangen und waren felig bis — fpät nah Mitternacht, 
ein jeglicher tanzte, ſprang, ſchlich oder taumelte nach 
— — Bethlehem, Weißflog. 


Sanheribs Niederlage, 
(Bon Lord Bpre n.) 
Der Uffyrier Fam, wie dom Sturmwind geroitt, 
Die Scharen, fie glänzten in Purpur und Gold, 
Und es biultzten die Speere, wie Stern’ in dem Meer, 
Judaa ummwoget fo herrlich und Sehr, 


Wie die Blätter des Walds, warn der Sommer ift fchön, 
War dad Heer mit den Dannern am Abend su feh’n ; 
Wie die Blätter des Walde, wann getwüthet der Nord, 
War das Heer am Morgen zjerftreut und verdorrt, 


Denn der Enger des Tode Fam mit Sturmesiweh'n, 
Und blies auf die Zeind’ im Borübergeh'n; 

Und das Auge der Schlafenden wurde fo kalt, 

Und ihr Herg hob noch eins fi, und brach alsbald, 


Und da fag das Kofi, die Nüftern weit auf, 

Dod) ſtumm in den Nüfern das ſtotze Geſchnauf; 
Und der Schaum lag weifi auf den Rafen sefprengt, 
Und Falt wie der Gift, der am Selfenriff hängt, 


Und da fag der Reiter, ein Hraufiges Wild, 

Mit dem Thau auf den Draun, mit dem NKoff auf dem Schild; 
Und die Zeite fo ſchweigend, die Banner allein, 

Die Lromper auf dem Grafe, die Lany' auf dein Stein. 


Laut jammert in Ahur Die Witw· umd die Draut, 
Und es Rürzen die Tempel, dem Baal erbaut. 
Kein Schwert traf die Scharen der Heiden; ihr Rern 
Berfhmeotz wie der Schnee vor dem Bliae deu Herrn, 
D. 
Zur Kenntniß der Aörolithen. 
Gortfegung,) 
Machdem wir folhergeftalt das Bactifche beym Vor⸗ 
dommen ber Beuerfugeln, fo weit es unfer Plan ers 
beiſcht, dargeftellt baben, wollen wir bie, Eingangs 
Nur angedeuteten Ideen über die legte Urfache ihrer 
Entftehung näher beleuchten. Daß diefe Meteore über, 
haupt cosmifchen Urfprunges find, ober, mit andern 
Worten, dafi fie unferer Erde und deren Atmofphäre 
vorher nicht angehörten, glauben wir oben mit hinrei⸗ 
Senden Gründen dargethan zn haben ; aber was find fie 
denn nun näher eigentlich? Man bat fie für Trümmer 
serflörter Weltkörper ausgegeben. Ein ſcharfſinniger 
Aſtronom, Dr. Olbers, war ſchon bey einer andern 
Veranlaſſung, nach Entdeckung der Veſta, Juno, Pal⸗ 
las und Ceres, auf den Gedanken gekommen, daß dieſe 
Planetoiden ehemahls Einen, durch irgend eine aufier⸗ 
ordentliche Revolution ‚in Stücken zerſchmetterten 


ſammenzureimen. Sind alſo dieſe 


163 — 


Weltkörper ausgemacht hätten; und, auf eine ſolche 
Analogie fortbauend, hätte man fi, unter den Feuer: 
kugeln, freylich, durch aͤhnliche Umſtaͤnde entſtandene 
Planetoiden, in verkleinertem Mafiftabe, denken dürfen, 
— Aber dem Referenten wenigftens bat Olbers Hypo⸗ 
theſe nie zuſagen wollen: er vermag nicht fie mit feinen 
erhabenen Begriffen von einer böpern Weltordnung Aus 
Meteore vielleicht, 
wie andere Naturforfcher vermeinen, Heine Erdcometen 
bie in ellipfenähnlichen Bahnen um ihren Eentralpunct 
laufen, oder zuweilen aud) nur in Parabeln und Hyper⸗ 
beln an der Erde vorbeyſtreichen, und ſich dann auf ewig 
in den unermeſſenen Himmelsraͤumen verlieren ? Auch 
gegen dieſe Anſicht laͤßt ſich ſehr viel einwenden; und 
die plaufibelfte Meinung ift und bleibt daher die, def 
halb ſchon Eingangs bervorgebobene Hypotheſe der Lu⸗ 
nariſten, d. h. derjenigen Phyſiker, welche die Meteor: 
maſſen ald Producte der Mondsvulfane und deren Erups 
tionen betrachten ; wiewohl Chladni, den man nur einen 
Eosmiften in der weitern Bedeutung nennen kann, das 
mit nicht gänzlich einverffanden ift. Schon Laplace, in 
einem Schreiben an Seren von Zoch vom 29. July 1802 
(Monatliche Correfponden; zur Beförderung der Erb: 
und Himmelskunde, Septemberbeft 1802), äußert diefe 
Meinung. „Ohne Zweifel 7 beißt es in diefem, I. e. 
abgedrudten Schreiben , „baben Sie vonden Steinen 
gehört, die vom Simmel gefallen find, und darüber 
Howard (f. oben) weitläufige Unterſuchungen angeftellt 
hat. Wären fie vielleicht Producte der Mondsoulcane? 
ich finde, daß folde ausgeworfene Körper die Erde errei⸗ 
hen (d. h. über den Bereich der Mondsſchwere hinaus 
in den Bereich der irdifhen Anziehung geſchleudert wer: 
den) Fönnen, wenn fie, durch die Gewalt des Bulcans 
in günftiger Richtung, eine Geſchwindigkeit erhalten, 
welche die einer Kanonentugel fünfs bis ſechs mahl übers 
trifft (eine genauere Rechnung hat d. V. eine Anfangs⸗ 
geſchwindigkeit von 7771 Parifer Buß auf die Secun- 
de gegeben, womit Olbers, der 7800 Buß findet, wie 
man fiebt, ziemlich übereinftimme). Unfere irdiſchen Vul⸗ 
cane ſcheinen ihren Auswürfen eine größere Geſchwin⸗ 
digkeit zu ertheilen. Die geringe Maſſe des Mondes 
(davon eben die geringere Kraft die Folge iſt, mit wele 
her die Schwere auf demſelben wirkt, dergeſtalt, daß 
die Erdſchwere, angeführter Maßen, bald überwiegend 
werben kann), verbunden mit der großen Feinheit fei- 
ner Atmofphäre (melde alfo den vulcanifhen Auswür: 
fen keinen bedeutenden Widerſtand entgegenfeßt, vergl. 
unten) machen die Sache nicht unmöglich. Es wäre doch 


and 


wirklich ſonderbar, wenn wir mit einem andern Him— 
melskörper in einer folden (materiellen) Verbindung 
ftänden.” — Neferent weifi nicht, ob's der innige Wunſch, 
dem möge fo feyn, iſt, was ihn beiticht ; genug, er ges 
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bört zu ben entſchiedenen Lunariſten, und er wird, abs 
geſehen von jenem Wunſche, glei die Gründe vortra⸗ 
gen, wodurd er dieſe Anſicht unterftügt. 

(Die Bortfegung folgt.) 
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Nori 


Dramaturgiihe Fragmente. 

Wird der Intrigant im Leben die wahre Intrique der Kunſt 
eutfprechend darzuſtellen wilfen? Raum möglich. Das Griffe und 
Kniffgenie des Böfen bifnet jede Pforte, auch wenn fie zum Ab⸗ 
grund und zum Teufel felbr führt, Leber mir einem eigens vers 
fertigten Dietrich als mit dem rechten pallfenden Schlüſſel. Na 
dem Benfpiele eines bdregfchneidigen Schmwertes hat ein folder 
Dietrich unter den Händen des naturaliftifhen Naturverderbers 
gewohnlich drey verſchiedene abgeflumpfte Drebfpihen: eine für ben 
Bolg Des Dichters, Die zwente für die Nafe des Publicums, die 
deitte für das sensorium commune der Berufsgenoffen, Da aber 
die Dichter auch fonf häufig von; den Schaufpielern erſt ausges 
meidet, Dann ausgeftopft und zulent wohl gar gebraten werden — 
wenigſtens mag ihnen oft heifi genug unter der Operation ſeyn — 
was kann gerade in biefem Falle an einem gergauften Balge mebr 
Hegen? Da man ferner das Publieum nie und nirgends bindern 
darf, fich von gefchidter Hand eine Naſe dreben zu laſſen, weit 
es widrigentalls leicht in Berfuhung fommt, aus biofier Lang» 
weile fi eine Heine Borhut (avant-garde) aus eigener Macdıts 
volltommenheit aufıubinten: was bat man denn Triftiges gegen 
ein ſolches Ums und Bertehren einzumenden? Da endlih bas 
sensorium commune der Aunfiförperfchaft doch einmtabl unter Dem 
Gewande des Neffus zu leiden bat, fo dient gegen dieſe eine Dechs 
bant ſegar befler ats eine Drebfpige. 





Heimfterbuis hat den Urfprung bes poetiſchen Rhythmus in Ders 
bindung mit dem Schlage des Herzens und des Pulſes gebracht. 
Sollten nicht auch die Cigenheiten der Declamation zum Theil 
mit biefem innern Numerus zufammenhangen ? IN demo, dann 
laſſen ih Die Schaufpteler auf die bequemfte Weile dur bad Ohr 
feeiren. Für die Phnfiologie, befonders für die Pathologie, müßte 
bie Husbente groß ſeyn. Wer weiß, 05 Der Magnetismus der Mer 
dicin fo vielen Aufſchluß gu geben vermag, als bie Anwendung 
einer folgen ärztlichen Theaterdiagnofe ? Rünftierpaare, fle mögen 
fi baffen oder lieben, follten hierin mit Verſuchen und Beebach⸗ 
tungen den übrigen Mitgliedern vorgeben. Weich ein GBewinn für 
sebe Theaterdirection,, wenn fie durch Diefe neue, unſchadliche, ver» 
gleichende Anatomie dahin gelangt, ihre Leute nad Reihe und 
Stied einzutheilen und zu numeriren, und zwar na den höchſten 
Lebens anzeigern, nach Herz und Puls, Man dente fich foldhe rebnes 
riſche Kämpfe um und für Herz und Puls wirklich einmahl an: 
geſtellt: wo bleiben dagegen die enalifchen Pferberennen ? 





Nie ift die Deslamation der Shaufpieler gemähnlih unvoll⸗ 
foramner, ald wenn fig’ aufierbaib der Bühne vortragen. Wie fie 
auf den Brettern gern nur beefamiren, wo fie fpielen ſollen, fo 
möchten fie wieder in den vericiedenen Heinen Odeen des Ruhms 
fpielen, anflatt zu Destamiren. Auf dem fehen Lande zu ſchiim · 
men und auf der Oberfläche des Waſſers luſtzuwandeln: Das ift 
To ziemlich allgemein ihr Beihmad. Sie Finnen und wollen nicht 
Daran denken, daß ein gewaltiger Unterſchied Statt finder , ob ie: 
mand feine eigene Perfönlichfeit oder einen fremden Gegenſtand 
ausfpricht, und Dafı auch in dem letztern Galle ben allem, Wechſel 
der brechenden und füärbenden Finftüffe die Einheit der Stimmung 
nicht verloren gehen darf. Mo enger find die Schranfen ben dem; 
biofen Ableſen. Manche Figuranten beben bey dieſer Belegenpeit 
den Kopf in die Höhe, wie Sänfe den Hals, wenn fie das ein« 


gen. 

genommene Waller verfhluden wollen. Fine vermitteinde Herr ⸗ 
ſchaft über Bird, Wort und Bewegung, die Überall mehr tränt 
als getragen wird, auch in ben lebendigſten Inrifhen Erquſſen, 
muſt Dem Unterſchied zwiſchen einer wahrbaft obiectiven Darfteis 
tung und ber morriduell waltenden Natur fireng und Durdaängig 
bezeichnen. Der wahre Virtuoſe finder ben dieſer Selbſtbeſchran⸗ 
tung noch immer ein mnüberfchliches Feld vor ſich für die freyeſte 
Abwechslung , die deſto mehr berwortritt, je leichter, gebaltener, 
twürdiger fie das Ganze durchdringt. Die verſchiedenen Abtvege 
loſſen ſich nicht angeben, fo manmıfaltig find fie. Auch beifen in 
dieſem Gebiethe Feine Pfäble und Zauut. Freylich, wer an ber 
rechten Stelle und zu guter Stunde Aufangeln ausſaen bürfte 
und könnte, der hatte bey'm heimlich vorbereiteten Fange immer 
eine Unterbaltung mebr. 





Te mehr ein ernſter, gemwichtiger Gegenſtand die Erfindungs» 
Praft und das Gemuth bey einem öffentlichen Bortrage bewegt: 
defte weniger fol bie Oinneigung sum Theatraliſchen vorgremfen. 
Dem Redner tiegt Dagegen ob, in ber Löfung der Aufgabe fo 
geiſtreich, gemuthlich, orıginell, grofifinnig zu verfahren, daß der 
rein⸗ menſchliche oder wiſſenſchaftuche Gehalt feiner Rede als ein 
freges Wert der Natur jenen Rein vellfommen erfegt, den bie 
tünftterifhe Darfkelung um fi verbreitet. Trifft es ſich daben, 
mie es freylich nach der hochſten Borderung immer fenn folle; baß 
Die Eigenthumlichteit des abfichtsiofen Maturausdruds ſich unges 
ſucht den Regeln des fchönen Vortrags, wie. durch innere Einge-⸗ 
bung, anfhmiegt, dann ift den Hörern cin Feſt bereitet, wie es nur 
immer die Mufit ihren Bünftitinaen geben fann. Immer bleibt aber 
das Selbſtſtandige, Unverfällcdhte, GSeradeausgebende, felbft in feir 
nen Fehlern, weit vorgäglicher als der mit Schönbeitswafler vers 
fegte Moder geiſtiger Verweſung, mag er aud von verkehrten 
Theatermenfchen als der Duft des friſcheſten Lebens eingelogen 
werden. (Fin brummender Bär trägt nad meinem Gefühl fein Pen 
ſum weit beffer vor, als eine ſolche Aftulirende Nachtigall im Chor 
der Nachtrauzchen. Nichts für ungut. Die Eule it ber Bogel der 
Mirerna. Am verfängliften find bie Lobfprüce der Schauſpie ⸗ 
fer. Meiftens fchlagen fie Alles über einen Eeiften, und weil fic 
unter dem blinden Haufen ihrer Unberher den Aneif bequem alt 
Scepter ſchwingen fünnen, fo merken fie gar nicht, mo fie felbit 
der Schub druckt. Nicht einmahl Hübnteraugen! Es iR zum Er 
faunen ! dr. Wähner. 





Künftlerreifen im März 1622. 


Mad. Bender, in Petersburg; Dile, Böhler, in Stuttgart; 
Mad. Borgondis, in Paris; Die. Canzi, im Haffel; Mad. Ca— 
talani, in Sbelfield; Diie, Ederlin, in Bien; Die. Bay, in Brüfr 
fel; Due. Kaing, in Bremen; Mad, Roffini, geb, Colbran, In 
Wien; Mad. Seſſi, in Prag; Mad. Wolff, in Leipzig. — Die 
9. d- Amdroſi, in Wien; Baffı, in Wien; Darid, in Wien; 
Gecudero und Fürfenau, in Breslau; Genaft, in Stuttgart ; 
Gerftäder, in Kaffe; Meaubert, in Berlin; Nopari, in Wien; 
Komberg, in Lemberg und Warſchau; Pechatſchech, in Münden; 
Roffini, in Wien; Schunte, in Frankfurt und Kaffe; Siboni, 
in Berlin; Töpfer, in Hamburg; v. Weber, in Wien; Wild, im 
Köln und Erefeld; Wolff, im Leipgig; Wurm, in Leipgig und 
Magdeburg; v. Zablhaas, in Dremen. 
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Di: Legations⸗Rath Brüd machte zu Phrmont Ul⸗ 
rikens Bekanntſchaft, wo ſie gewöhnlich mit einer Freun⸗ 
binn eine Stunde früher , als ihre Altern, zum Brune 
nen Fam. Sobald diefe ſich einitellten, war der Umgang 
mit dem Fräulein dem Legations ⸗ Rathe rein abgeſchnit⸗ 
ten. Ulrike erklaͤrte ſich nie darüber, gegen ipn. Kaum 
aber nahte die Zeit der Ankunft iprer Altern, fo fah 
ſie auch aͤngſtlich umher, und ſobald ihr ſcharfes Auge 
die Kurzſichtigen von Weitem entdeckte, ſagte ſie dem 
Legations— Rath ein ſchnelles Lebewohl und huſchte 
dann hinweg mit der Freundinn, die Kommenden zu bes 
grüßen. 

Bon diefer Zeit an hatte fie Eein Wort, Beinen 
Blick für den Legations : Rath. Nach den Erkundiguns 
gen, die Lebterer im Stillen einjog, war Herr von 
Plättner, ihr Water, feit den zwey Jahren , daß er 
fih adeln laſſen, höchſtens nod Freund folder Bürgers 
lichen, denen man das glänzende Verdienſt einer Tonne 
Goldes nahrühmen Konnte. Zu. dergleichen Glüͤcks kin⸗ 
dern durfte ſich Brück jedoch nicht zaͤhlen. Wie aber ver- 
liebte Gemüther find, fo Tief auch er ſich gleichwohl von 
den eingezogenen Nachrichten nicht zuruͤck ſchrecken und. 
ſetzte feine liebſte Brunnen · Unterhaltung fort wie zuvor. 
Er glaubte das fogar feiner Gefundpeit ſchuldig zu feyn; 
benn es durfte nur einmahl einböfer Regen tag Ulriken, 
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auf der Ältern Geheiß, vom Beſuche des Brunnens ab⸗ 


gehalten haben, fo bekam ihm dieſer Tag ſchlechterdings 
nicht. Übrigens war Ulrike exit funfjehn und er fünf und 
zwanzig Jahre alt. Drey Jahre ließen ſich daher ſchon noch 
abwarten, und in drey Jahren, dachte er, was kann da 
nicht Alles gefchehen ! 

2. 

Allein das Viertel des dreyjäßrigen Zeitraums war 
feitdem verftrihen und es hatte fih, bis auf Ulrikens 
Ankunft in der Refidenz, garnichts ereignet. Das befags 
ten die geheimen Nadprichten, welche ber Legations· Rath 
durch des Fraͤuleins beſtochene Kammerjungfer fort: 
dauernd erbielt. 

Ulrike wußte Eein Wort von dem Kapport , in den 
er ih mit diefer gefegt hatte, Nur leife war in ihr bey 
ihrer Reiſe nach der Hauptſtadt der Wunſch aufgeſtiegen, 
ben Legations-Rath hier wieder au feben. Sie hielt es 
daher auch für eine befondere Veranftaltung des Him⸗ 
mels, als er ihr ſogleich bey dem Einfahren in’s Thor 
begegnete, da es dodblofidie Veranftaltung ihrer Kam⸗ 
merjungfer war. Daß er jmey Tage fpäter, auf der Re: 
doute, troß der auferorbentlich guten Verhüllung , fo: 

glei auf die beyden, auch unfenntliden Domini’s, 
ihre Begleiter , losmanoͤvrirte, würde fie vielleicht für 
ben Beweis eines feltenen Inftincts genommen haben, 
wenn jet bie mitanweſende Kammerjungfer ſich nicht vers 
rathen hätte. Weil nähmli bie naive Toͤlpeley, mit 
welcher ein Tproler ſich zudraͤngte, auch mit dem beyges 
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miſchten Witze, Ulriken nicht gefallen wollte, fliſterte 
die darüber ungeduldig werdende Jungfer ihr zu: „I, 
gnädiges Fräulein, es find ja fein Menſch anders, ald 
der Herr Legations ⸗Rath Brüc? Vor'm Jahr in Pyr⸗ 

mont, willen Sie denn gar nicht mehr!’ — Hiermit 
änderte ſich für den Augenblid allerdings Ulrikens Ans 
fiht von der zudringlichen Maske, und es war ganz 
nad ihrem Wunſche, daß der Staatt«Rath von Silber, 
ihre Ontel, als fie in das einfame Zimmer gingen, wor 
bin er das Souper beftellt hatte, den Tyroler Teppiche 
Händler mitnahm , um eine Art vom Hofnarren an ihm 
zu haben, — Hier gefhah es denn au, nad abgelegten 
Gefihts. Masten, daß Herr und Fran von Silber dem 
Legationd:-Rathe ihren Wunfh zur näheren Bekannts 
fhaft an’s Herz legten. Je froher er barüber war, der 
fto mehr rechtfertigte er dieſen Wunſch in des Onkels und 
der Tante Augen durd eine Laune, von ber fie ſich ganz 
bezaubert fühlten. 


Wären fie unmittelbar nah dem Souper heim ge: 
fahren, wer würde dann glüdlicher geweſen feyn , als 
der Legationss Rath; allein man nahm die Masten von 
Neuem und Eehrte in ben Saal zurüd, — Unter Meh⸗ 
reren, welche bier die allgemeine Aufmerkfamkeit beſchaͤf⸗ 
tigten ‚ befand fi ein Nitter des Mittel-Alters, eine 
große ſchöne Geſtalt, in blankem Stahl vom Kopf bis 
zu den Füßen. Wo die Ehrfurdt nicht ausreichte, dies 
fer imponirenden Maske Plag zu machen, da halfen, 


ſatyriſch genug, die Pritſchen der Hanswürſte nach, fo,’ 


daß fie fait die einzige Perfon war, der das ungemeine 
Gedränge Beine Unluſt erweckte. — Ulrike erblickte kaum 
den Nitter, ald er auch fie inne warb, und fein bisher 
riges gleihgültiges Hinſchreiten — wie burd eine Zeit 
und durh Menfhen, feiner Aufmerkfamkeit unwürdig 
— aufgebend, ftarr nad ihr hingerichtet ftehen blieb, — 
Als die Dame mit ihren Begleitern weiter ging, blickte 
er ibe noch immier nah, und fie ließ der Würbe feiner 
Maske au Gerechtigkeit widerfahren. 

Kaum eine halbe Stunde naher kam der Nitter 
babin, mo fie ſich niebergefeßt hatten, ließ ſich vor dem 
Fraͤulein auf ein Anie nieder und feine ganze ſtumme 
Bewegung drüdte die Bitte um eine Schleife von ihrem 
Anzuge aus. Sie gab ihm ſolche und er befeftigte fie 
an feiner linken Bruft. — Brüd fingan, einigen Arge 
wohn zu faffen. Unmittelbar nachher flifterte der Ritter 
bem Staatsrath etwas in’s Ohr und verſchwand dann 
im Getlimmel. Die Damen wünſchten den Inhalt ter 
Heimlichkeit zu willen. Lachend reichte der Onkel Ulri⸗ 


Een einen Ring zu. „In Auftrag feiner ritterlihen Herr⸗ 
lichkeit !” fagte er. „Schwerlich aber dürfte wohl dieſes 
Kleinod an Werth jene Atlad«Schleife viel überfteigen.” 
— Allgemein hielt man die Sache für eine gewöhnliche 
Redouten⸗Poſſe und Brüd begann, ſich feines Argwohns 
auf die Ritter-⸗Maske zu fhämen. 

4. 

Die Eöftfichften Träume verherrlichten den Schlaf 
des Qegationds Mathe. Als eram Morgen, noch ziemlich 
früh, im Silberſchen Haufe nachfragte, mie der Mass 
Eenball den Damen befommen ſey, war eben ein Juwe⸗ 
lier mit fhönem Halsſchmucke da, der den einzigen Behr 
ler der zu großen Theurung hatte. — „Ja!” entgegnete 
der Jumelier auf diefe Bemerkung — „das Schöne behäft 
immer feinen Preis. Sie wünfchten etwas Vorzuͤgliches 
zu fehen und fo brachte ih Ihnen die geſchmackvollſten 
Halsbänder, bie ich eben befige.” Ein Ring auf bem 
Benfterkiffen fiel ihm jetzt in’s Auge. Laͤchelnd fließ der 


Hauswirth den Legations » Nath an, als der Juwe⸗ 


fier darnach griff; denn es war das Geſchenk ber vori⸗ 


"gen Nacht. 


„Hätten Sie Luft zu einem Tauſchhandel ?” fragte 
Frau von Silber. — „D ja!” erwiederte ber Juwelier, 
„Wenn id Ihnen aber auch alle diefe Eollierd dafür 
ließe, fo würten Sie doch gewiß noch ein Anfehnliches 
beraus haben wollen.” — Erftaunte Slide flogen bin 
und ber , während der Juwelier des Ringes nicht fatt 
zu werben ſchien. Bald hauchte er ihn an, bald drehte 
er folhen nach diefer , bald nach jener Seite. — „Bier 
hunderr Friedrichsd'or ſchaffe ih Ihnen auf der @telle 
dafür!” fagte er dann. — Als nun der Staats Rath 
den Ring aufmerkfam betrachtete, fügte er hinzu: „Er⸗ 
fauben &ie mir noch einmahl!” — Alle richteten ihre 
Blicke auf das gierige Geſicht des Kenners. — „Ich gebe 
fogar funfzig mehr?" fuhr er fort und warb immer drin: 
gender. Da erklärte Ulrike, daß ihr der Ming micht feil 
fey. — Der Juwelier bemerkte, fie könne ihn ja aber 
voch in fo plumper, aftwäterifcher Baffung kaum tragen, 
und man hatte wahre Noth, den Kaufluftigen los zu 
werben. — Das wirklich fehr Alterthlümliche des Ringes 
und bie Art, wie man bau gefommen war, modte 
wohl aud Urſache geweſen ſeyn, daß man die auffallen- 
be Schönheit des Hauptiteins gänzlich überfehen hatte. 

„Gratulire von Kerzen, Nichtchen, zu der Erober 
zung !” ſprach, als der Jumelier fort war, der Staats⸗ 
Rath, Ulriken die Hand reichend. Seine Gemahlinn 
wifchte fich eine Freudenthräne aus dem Auge. — „Zu 
dem Ringe doch wohl nicht?” rief Ulrike. — „Nein !” 
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lachte ihre Tante ; „aber doch zu dem Breyer, den er 
verfündigt! Das kannſt bu wohl denken, liebe Nichte, 
daß man ſolche Kleinode nicht wegwirft an die Erſte, 
Beſte. — „Es wußte ja doc kein fremder Menfc von 
meiner Maske ; es wäre denn” — fo fügte fie, mit bey: 
nahe finfterem Auge auf Brück, dinzu — „daß meine 
Jungfer geplaudert hätte.” — „Braucht's beffen doch 
nit einmapı !” ſprach der Onkel. „Bey dem Souper 
waren wir ja ohne Maske, und durch Schlüſſellocher 
ſind ſchon ganz andere Dinge geſehen worden. — Kurz, 
Ulrike, daß er dig gekannt hat, leider keinen Bweifel !" 

Auch Brüͤck zweifelte nicht daran und hätte eben 
daher verzweifeln. mögen; zumahl als nun gar Ulrike 
einen Augenblic des zufälligen Alleinſeyns mit ihm dazu 
benukte, ihm tüchtig den Tert su leſen, daß er fie fo 
babe compremittiren koͤnnen, um mit ihrer Kammer: 
iungfer eine Eorrefpondenz über fie anzufangen. Die 
geheimen Macinationen durch das Übereilte Wort dei 
Mädchens auf dem Maskenballe ahnend, hatte naͤhm⸗ 
lich Ulrike der Jungfer Sachen einer Viſitation unter⸗ 
worfen und mehrere Briefe des Legations · Naths aufge⸗ 
funden. 

Onkel und Tante kamen zurück. Der Ring riß aus« 
ſchließend alles Geſpraͤch an ſich. Ulrik⸗ laͤugnete nicht, 
daß es ſie wohl gelüſte, auf naͤchſtem Maskenballe den 
Kern der hellleuchtenden Ritterſchale zu erblicken — „Hof; 
fentlich,“ ſprach der Onkel, „wird er nicht bis dahin 
auf ſich warten laſſen. Vielleicht gehſt du dann ſchon 
Arm in Arm mit ihm unter den Masken berum.” — 
„Lieber Onker!” bath die hocherrothende Nichte, — Ach! 
fagte er, „der Herr Legations⸗Rath verſteht ſchon, was 
Spaß iſt 

Damit aber ſchoß der Staats⸗NRath voͤllig daneben 
und Brüd, nach einem ungefchicten Abſchieds⸗· Compli⸗ 
ment, zur Thür hinaus. 

(Die Bor tfeßungifoige.) 


Zur Kenntniß der Aerolithen, 
(Bortfegung.) 
Schon mit blofien Augen unterſcheiden wir auf der 
Oberfläche des Mondes bellere und dunklere Tpeile ; und 
mit einem nur mittelmäfiigen Fernrohre betrachtet, ſtellt 


unermübeten Forſchungen in einem eigenen Werke (Bes 
lenotopographiſche Fragmente zur genauern Kenntniß 
der Mondfläde, ihrer erlittenen Veränderung und ih⸗ 
rer Atmoſphaͤre. Gr. ato, mit vielen vortrefflichen Kur 
pfern) niedergelegt bat, findet die Höhe ter bepden 
Mondberge, denen er bie Nahmen Ceibnig und Dörfer 
beylegt, über 25000 Parifer Fuß, wogegen der hoͤchſte 
bekannte Berg unferer Erde nur 20000 ſolche Fuß hoch 
iſt. Zieht man nun aber in Betrachtung/ daß der Durch» 
meſſer des Mondes nur Yu des Erddurchmeſſers beträgt, 
fo ergibt fi, daß, mit Bezugnahme auf diefe tefpective 
Größe, bie Meondgebirge fait fünfmapt höher find, 
als die höcften Berge auf unferer Erde, Um einen Be: 
griff von der Art zugeben, wieman jene Hoͤhenmeſſung 
bewerkjtelligt,, führen wir an, daß ſchon Hevel, ein 
Danziger Aſtronom des ſiebzehnten Jahrhunderts, ge: 
funden hat, daß es im Monde Berge gibt, deren Spis 
Ben bereits von der Sonne beleuchtet find , wenn fie 
auch noch um den dreygehnten Theil des Mondpalbmefe 
ſers von ber, im erften und dritten Viertel mitten über 
den Mond gehenden Oränzlinie des lichten und dunkeln 
Theiles entfernt liegen ; woraus ſich alſo, durch Vers 
gleihung mit der bekannten Größe des Mondpalsmeifers, 
ben man aus Beobachtung feiner Sorijontalparallare 
ganz leicht herleitet, das Geſuchte bald genug finden 
läßt”). Schröter hat einen andern Weg eingefhlagen, 
indem er den Sonnenabftand von der Spitze des zu mef- 
ſenden Mondberges und die entſprechende Schattenlange 
beo bachtet; und er hat auf dieſe Weiſe aud die, ſenk⸗ 
rechten Tiefen der oben erwähnten Einfenfungen auf 
dem Monde gefunden. — Die ſolchergeſtalt beobach⸗ 
teten Bergketten im Monde laufen, gleichwie auf der 
Erde, in Zweigen aus; nur find die Kerne, von wel: 
hen diefe Zweige ausgeben, nicht die hödhften Nüden; 
und diefe Zweige gehen oft in fehr tief eingeſenkten Zld: 
den fort. Nahmentlich merbwürdig darunter find die 
Wall-Gebirge, welche ſich ſchlechterdings mit nichts an. 
derm, als mit eingetieften, zum Theile aber auch wies 
der ausgefüllten Eratern feuerfpepender Berge vergleis 
nn Die Bortfepung forgt,) 


*) Entwirft man eine Zeichnung, fo Kelle ſich jenes . auf deu 


ſich dieſelbe mir Ungleichheiten, Vertiefungen und Er: * erfen Bud ats die Tangente des Bogend dar, der yipıfhen 


boͤhungen wie überfäet dar. Es bleibt gar kein Zweifel 
Übrig, dafı man ein Gebirgsland vor ſich ſieht. Schröter, 
ber berühmte Aftronom zu kilienthal, der fih um die 
genauere Kenntnifi dieſes Simmelskörpers unſterbliche 
Verdienſte erworben und die Reſultate ſeiner dießfallſigen 


der Erleuchtungsgranze und dem su mellenden Berge liegt, Eis 
nem Bogen aber, der (für den Radius — 4) eine Tangente 
= '/,= 0,0769 bat, aebört eine Gecante — 1,00295 , und 
dieſe Secante weniger dem Radius, alfo 2 — Yu gibt 
bie Höhe des Mondbergesin Thrilen des Mondhbatbmeſſers, der 
335 Meilen hält, an, wonach alfo die Leſer gedachte Höhe nun 
felbſt berechnen Fönnen. 


N ti 
Shaufpiele 
(Theaterander Wien.) An sr. April wurde zum Bor 
theit des Hrn. Lewin zum erfien Mabt : Hartefinim Zau— 
bergarten gegeben. Diefe Pantomime ift noch reichbaltiner 
an Abwechslungen, witzigen Einfallen, luſtigen und geſchictten Tas 
fhenfpictertüddchen als ber goldene Sclüffel; und da Tonfeker, 
Mahler und Garderebier ihre Zalente mit jenen bes Pantomi« 
menmeifters vereinigt hatten , fo ware der günſtigſte Erfolg ſchou 
am erſten Abende unbeſtritten geweſen, wenn nicht die aus Mans 
gel anderer Handlung allein handelnde Maſchinerie ſich gegen 
ihren Urheber empört und gerade Das Gegentheil deſſen gethan hätte, 
was ihr au thun oblag. Der Unftern waltete fo fehr von vorn binein, 
dafı ſchon die erſte Gene nicht zur Haren Auſchauung Formen 
fonnte, und fo nina ed Schlag auf Schlag, ober vielmehr Die 
Schläge des Pidelhärings mit dem wiſtolet thaten hier keine, oder 
nicht Die beabſichtigte zauberhafte Wirkung. Was Wunder, das 
ſich ben fo ſchlecht organiſirten Berwandlungen auch die Geduld 
des Publicums in Unmuth verwandelte und es den gemablten und 
geyappten Rebellen auf der Bühne denfelben fühlen Hei! Am zwen⸗ 
ten Abende hatten fi) jedoch die widerſpenſtigen Maſchinen⸗Meiſter 
eines Beſſern beſounen und waren zum Gehorſam surüdaetchrt. 
Mit der Ordnung kam auch Leben auf und Theilnabme in das 
Theater, Die edhtetomifchen, zum Theil neuen Situationen mach⸗ 
ten ihre volle Wirkung und der fleifige , erfindfame Hr. Lemwin 
fand den verbienten Lohn feiner Demühung, fomobl als Gymnaſt 
wie ald Pantomimenmeiſter. Er wurde nach dem erſten Acte und am 
Schluſſe gerufen und der am erfken Abende durch leidige Zufälfe 
erfhütterte Ruf feiner Arbeit it fo volltommen hergeſtellt, daß 
Niemand feinen Zaubergarten beichen wird, ohne Dem Gartner, 
der darın fo ſchmackhafte Früchte zog, ein Bravo zusurufen. Hr. 
Bauderberah hat ſich ein beſonderes Berdienft dur die Er 
findung der Bruppirungen und Tänze erworben; ber recht oris 
ginele Mumientanz verſchaffte ihm die (Ehre des Hervorrufens. 





Eorrefpondeng -Nadhridten. 
Berlin, ben a. April ıBa2.. 

Gehern faben wir den Gem. Sibeni, erften königl. dani⸗ 
(hen Rammerfänger und Director der Vocalmuſit und bes Fönigl, 
Singinftituts zu Kopenhagen, als Licinius in ber Beftalinn. Wer 
Hrn. BSiboni in Altern Zeiten nicht gefannt, oder auch vor mehs 
rern Jahren bier nicht gehört und alfo dießmahl Das zu hören ers 
wartet bat, was ınan gewöhnlich unter einem erftien Sänger 
verftebl: auf ben hat ber erſte April fein Recht geübt ; allein er 
wird doch einigen Erfah gefunden haben in diefer Kraft und Les 
bendigteit , in Diefer Empfänglichfeit und Gluth, mit welcher die 
fer etwas corgufente Südländer feine Role und alle ihre Umge⸗ 
dungen auffaſit und von fich Arömt, fo daß insbefondere das Duett 
mit unferer feurigen Julia (Mad, Schul) und das Tergert im 
Zenpel (diefer unverwelttiche Zweig in Spontini’s Aranz) bie zu 
dewaltigem Cindruck gefteigert wurden, Kurz, Jedermann wird Hrn. 
Siboni gern noch öfter ſehen und hören, und geſtehen müſſen, 
dafı man das, fonft etwas bedentliche Thema: „ils aunt passds etc.” 
nicht mit mehr Auftand and Virtuofität vercinen kann alö er. 





Dramaturgifhe fragmente. 

Wie fol der Vorlefer die verſchiedenen Perfonen eines bramar 
hfchen Werts durch ſich reden faffen? Nicht im Uniſono und auch 
nicht in allın Barlationen der Natur, Das Streben nad ber höch⸗ 
fen Wahrheit, wäre auch das Ziet nicht umerreichbar, würde ſchon 
dadurch vom rechten Wege abführen, well es auf-einer falſchen 
Vorausſetzung beruht. Der Borlefer fou durd fein Wort die Per: 
foren verfnüpfen, mithin darf Feine gan ungetrübte Anbividunli« 
tät erfcheinen, denn Die Strenge der volllemmenſten Abfenderung 
müßte den Kedenden ats lebendiges Bindungsmittei fr unfer Ge⸗ 


o 


se N 

fuhl notbwendia zer ſtückeln. Eine mittlere Richtung, an die ſich die 
charatteriſtiſchen Tonarten unge zwungen anfıpiiefien. und in der 
zugleich die Perſon des Vortragenden ein ſchiduches Gewicht err 
hält. ſcheint die einzig richtige Methode zu fegn. Solche Vorle⸗ 
fungen diteften für das Talent ber Zcaufpirler die beſte Thule 
abarben. Srenlich würde der Prüfftein für Die Mehrzahl ein Mühle 
fein ſeyn. Thut nichts zuk Sache; wird doch auch mit Wind ge⸗ 
mahlen! 





Kann ein font brauchbarer Schauſpleler den Charakter In 
einewe Stüde vergreiien, das er felbft geſchrieben bat ? Allerdings 
und zwar arfchieht das öfter als man glaubt, Die Vollendung des 
Dichters fehlieht matürlih an und für ſich die Meitterfhaft in der 
äusiern Darftelungstunft nicht ans; doch iR gleiche Tuͤchtigkeit in 
den benden Elementen bey der untörperlichen Privaterziehung une 
feres ſchreib⸗ und fehriftfeligen Jahrhunderts taum bentbar. Au⸗ 
ſſerdem leuchtet hinlänglich ein, dag von dem Echlagwertin 
der freven Dichterbruft die beiten Schmungräder weggenommen 
werden müßten, follten fie nicht das SGehäufe bes eingerngten 
Schaufpielers gleich in der erſten Minute fprengen. Das vermeinte 
Dichten bleibt Folglich in der Regel ben der feidigen Fabritwaare, 
bie als gufammengrörchtes Töpferzeug, wie die Erinnerung befagt, 
auf den Iabrmartt zu Plunbersmeiler natürfich leicht meht 
gilt als der gefchliffene Renfall; befonders, wenn dem irdenen 
Gute auf der faufenden Scheibe des dramatifirenden Scaufpie« 
iers der Stempel ber Gffeetmadyeren recht frdftig aufgedrüdt ift. 
Im portifen Sinne gilt aber jeder Effect: ſobald er nicht frey 
und lebendig aus dem Gangen bervorgeht, für einen Haren Detert, 
Eine ſolche Speculatien ſetzt deübatb, je mebr fie mit befonderm 
Anſpruͤchen auf die Verſchlechterung des ſchlechten Courſes les ar⸗ 
deitet, die tiefſte poetiſche Ohnmacht voraus, DIE auch darin icber 
törperlichen gleicht, Daf der Leidende nichts von fi ſelbſt weiß. 
Nun if jede fhaufpieltünftterifche Virtuofität nur möglich durch 
die Kraft einer treu und lebendig geflaltenden Phantafie.. Wo bat 
Vortrefflihe auf der Bühne ohne diefe Bedingung neleiftet fcheint, 
da erfehen Immer nur Gopien Die Driginafe, und Larven die Phy- 
flogusmien. Daber Fann der Schaufpieler die Role in feinem beſ⸗ 
fern Sinne geben, als er fir gedichtet hat, Die gedachte Null 
ſteht jetzt da als eine gefrhriebene ; die Sonfequenz ber Natur vers 
fangt unerbittlich ihr Recht. Wenn aber ber Schaufpieler, fo bürfte 
jemand eimmerden, die Rolle gibt, wie er fie gedacht hat, fo mufi 
er ja den Charakter treffen, anſtatt ihn zu werfeblen. Darauf 
pahıt die Frage: IA ein Kranfer darum meriger franf, weil ber 
Sreund des Übels in der Anſteckung liegt? Die ſcharfſehenden Zus 
ſchauer ſchließen eben aus der Öleichartigfeit des Spiels mit dem 
Dichtwerke auf die mangelhafte geiftige Organifation des Indivi⸗ 
duums; vor ihren Augen beben ſich die Fehler nicht auf, weil fie 
einander gleichen, fie erflären fich vielmehr durch ihre Übereins 
fimmung. Kurz, mie ein unförmlicer uf dur den genaueften 
Abdrud nicht ſchͤn wird, fo verhält es ſich auch mit dem Spiele 
als dem Wonterfey des Dichters, Ben den gewöhnlichen Theaters 
producten fällt der uͤbelſtand freylich wenig oder gar nicht auf. 
Die bargefteliten Perfonen tragen meiſtens fo viele Btidtappen 
der Erinnerung an fich, als Papageno Federn. Ein ſolches Thea: 
terding gleicht einem Dutzend Menſchen ober einem Einzelnen un: 
gefähr auf diefelde Art. Hier ſtehe noch ein berühmter DBenfpiel: 
Wer auf Ifflands Spiel in mehrem Rollen Achtung gegeben hat, 
mußte eine gewiſſe Manier entvedär, befonders in den Pointen 
feiner Demonfrationen. Kommt uns aber diefe falte, Hügelnde 
Berechnungsſart nicht auch ans feinen bichterifhen Arbeiten als 
Tedeshauch entgegen ? Daben wir nicht noch vor Kurzem erlebt, 
wie ein nachgeafftes, Farifirted , ungufammenhangendes Spiel den 
Handıwerfer auf der Bühne genau mit denfelben Farben mablte, 
die in ihm als einem fenmeollenden Dichter fo auffallend berwors 
ſtechen? Sr, Wähnen 


——_ | — — 
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Literatur. 


Jahrbücher derLiteraturSechszehnterBand. 
821. Detober. November. December, Wien. 
Gedrudtund verlegt bey Carl Gerold, 


Geſchluß.) 


Meprere Auffäge und Abhandlungen, nach und nad er: 
fchlenen in den gegenwärtigen fechsjchn Bänden , verdie- 
nen ald die Krone derfelben eine befondere Auszeihnung. 
An der Spige ſteht feih im erjten Bande eine umter der 
feiniten und glücffichiten Form durchgreifende Beleuchtung 
verfchiedener Schriften, welche die englifche Preffrenheit 
sum Gegenftande haben. Der größte Werth Diefes geiitreis 
then Beptrages, der in politifcher Dinfiht Alles weit über: 
trifft, was die Jahrbücher fonjt Dargebothen haben, liegt 
in der meifterhaften, hiſtoriſchen Durcfü rung des viel 
bewegenden und bewegten Gegenftandes, Der Berfaffer 
gebt nach feiner Weife, ohne die höhern Grundfäge der 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchung zu verfhmähen , überall mit 
einem befondern Rahdrud auf die practifhe Seite der 
geten Streitfrage ein. Man bat auswärtig das Gewicht 
er ausgeſprochenen Meinung nicht überſehen können, und 
deßhalb auch mit verfhiedenem Erfolg eine Widerlegung 
verfucht. Das Beite, der @efinnu ng nah, wird wahr: 
fheinfich der von Steffens eingelegte Widerfpruh ſeyn, 
denn feinen mit einer fat fchwelgerifhen Beredfamtkeit 
aufgeftellten Gründen mangelt ed nur zu ſehr an Jufams 
menhang; au mußte er, obwohl ein treiflier und ſelbſt 
in ſeinen Irrthumern noch verehrungswerther Geiſt, den 
berühmten Gegner Ihon deßhalb verfehlen, weil er be 
feiner Vorliebe für das Reinfpeeufative wie eine Geftalt 
aus Dffians Himmel niederfährt, während der andere fejt 


‚und fiher nur die Erde und ihre Angelegenheiten umfaßt. 


Einen hört lefenswerthen Anhang bilden die merfwürdis 
en Juniusbriefe, der Gegenftand fo vielfältiger Rachfor⸗ 
Gbungen. Die Vortrefflichkeit des Vortrags verräth den 
Meifter und in dem Meifter auch den Berfaffer. Schade, 
daf die Fortfegung nicht erfchienen ift, die, wie mich Dünft, 
einem glänzenden Zalente in der bier zu befiegenden grös 
Bern Schwierigkeit noh einen höhern Spielraum eröffnet 
ätte. Wäre es nicht mißlich, zwifchen Tcharf ent egenge= 
esten Anfichten einen Mittelmeg, und zwar nicht foß als 
Ausflucht zu verfuchen, fo möchte Die Behauptung viel: 
leicht durchgehen: die Löfung der unendlich vermwidelten 
Streitfrage hange in den legten Fäden, ih fage in den 
legten Fäden, un ertrennlich zufammen mit der erhabshen 
Natur der flttfiben Srepbeit, weßhalb diefe zulegt 
doch immer das einzige und unbedingte Forum der Ent 
fheidung bleibet, in wie verfpiedene , ſchwache irdifche 
— dieſe auch eingekleidet und gar traveſtirt wer⸗ 
en mag. 

Kein anderer 9 erträgt die Vergleichung mit dem 
he rpergehenben in Hinfiht auf Gehalt und Daritellung 
fo bequem, als ein Beytrag im vierten Bande über die 
Staatseinri tung $riedrih IH, in Sicilien, 
des gemaltigiten Kalfers aus dem Daufe der Hohenjtaufen- 
Der Verfaffer it Friedrich‘ von Raumer, jur Zeit der Ber 
Fanntmahung Profeffor an der Breslauer Univerjität. Dem 
Ganzen liegen die fhägbarften Quellen zum Grunde. Sie 

längen wie Säulen am Gingange eines gefchmadvollen 
Dre thauſes. Es mag für den fahkundigen und feinge: 


bildeten Beurtheiler ſchwer feyn, zu entfcheiden,, ob der 
gründliche Fleiß oder die durchdachte Anordnung, der pracs 
tiſche Ernſt oder Die geiftige Beweglichkeit, die vertraute 
Bekanntfhaft mit der großen verfchwundenen Zeit oder die 
innige Befreundung mit den wahren und falfchen Bedürfs 
niffen der Menfhheit ein größeres Lob verdient. Die Ta: 
lente eines practifchen Staatögelehrten, eines binlänglis 
hen Rechtskundigen, eines I vorbereiteten Geſchichts⸗ 
forfchers, und was fo felten ift, eines lücklichen Gefcdichts« 
ſchreibers, find bier einmapl zur großen Freude der Lefer 
in Einer Perfon jufammengetroffen. Eine Geſchichte der H0+ 
benftaufen , dDurdhgängig ausgeführt mit gleihem Bermö« 
en, an welcher der Berfafler befanntlih feit mehreren 

ahren arbeitet, muß ihm nicht weniger Ehre bringen als 
dem teutfchen Publicum yo, Bielleicht hätte mancher 
Leſer lieber vor der Hand noch auf die Borlefungen dess 
felben Verfaſſers über alte Gefchichte verzichtet, wenn das 
—— —* Werk dafür deito lebhafter wäre gefördert 
worden, 

In der feltenen und großen Art, Geſchichte, Philo · 
ſophie, Religion und Literatur mit und durch einander zu 
benugen, hat Friedrich v,5 Hlegelnad feiner gemohn« 
ten ausgezeichneten Weife, mit allen Reiten einer klaren, 
un efugten, anmuthig eindringenden Schreibart einen neuen 

länzenden Beweis gegeben durch die Beurtheilung des 
Buces von J. ©. Rhode: Über den Anfang unfe 
rer Gefhidhte und die legte Revolution der 
Erde. Diefer Beytrag gehört zum achten Bande, Das 
Belehrende ftellt ih darin fo mohlgefällig dar, daß es den 
Reitz einer edeln Unterhaltung gewährt. ge feltener ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Gaben der Art, befonders jetzt, unter den Teut⸗ 
fhen find, deito mehr haben wir Urfache uns ju freuen, 
menn auf Diefe Weife, noch dazu in unferer Räbe, etwas 
Bedeutendes geleiftet wird. Mie verfchieden die Grundfäge 
und Anfichten der Lefer fepn mögen, irgend eine fhöne 
Befriedigung wird jeder in Diefer vortrefflihen Arbeit fin» 
den, liege fie num auf der Seite des Reli iöfen, Phlloſo⸗ 
phiihen, Geſchichtlichen, oder in der Aufmerkfamkeit auf 
die geſchickte Yufammenflehtung Diefer verfhiedenen Jwei⸗ 
ge, oder bliebe in dem übelften und kaum denkbaren Falle 
auch nur die Theilnahme an den Borzügen der Darftels 
lung übrig. 

Ein glüdliher Nebenmann diefes mit Recht gepriefe: 
nen Scriftftellers, fobald es auf Pritifche Verdienite ans 
kommt, ift der für die Wiffenfchaft, die Welt, feine Freunde 
und eine lehrbegierige, ergebene academifhe Jugend viel 
zu früh veritorbene Solger, wie durch mehrere an— 
dere Schriften, ſo beſonders hier duch fein Urtheit über 
und gegen die Dramaturgifchen Borlefungen Auguſt Wil: 
helm Schlegels geworden, welches er mit gründlicher Aus⸗ 
führlichkeit im fiebenten Bande der Jahrbücher ausgefpro« 
Sen hat. (Der Berftorbene war Profeifor an der Berliner 
Univerfität.) Nicht überall dürfte er gegen den Überſetzer 
des Galderon und Shakeſpear Recht behalten, befonders 
da nicht, wo er mit der Dialectit auf ihn eindringt, die 
überhaupt nicht feine Harfe Seite ift, fo fehr er fie auch 
liebt, wie 3. B. der ungültige Widerfpruh gegen die aufe 
geitellte Meinung über den Jweck der Tragödie beweilt; 
doc fagt er fo viel Treffendes, Gigentpümliches, Neues, 
unter andern über die hiſtorifche Stellung Shatefpear's in 
Bezug auf feine nähfte Bergangenheit und Zukunft, redet 
überall fo redlich der Sache das Wort ohne Anfenen der 
Perſon, legt neben feiner ausgebreiteten Belefenpeit einen 
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ſo reinen Geſchmack, einen ſo geſunden kernhaften Verein 
der Seelenkrafte dar, daß die Freude über die echtesteut: 
ſche Arbeit des ausgezeichneten Mannes deſto ſchmerzlicher 
etrübt wird durch den Gedanken an feinen frühzeitigen 
d. Ein gerades, Eräftiges, unverfehrtes an Elopft laut 
in der reinen, edeln, männlihen Sprache. 66 ift ein Hauch 
des Sittlihfhönen darüber ebreitet, wie er in Schrif⸗ 
ten der letzten Zeit Bir bäufe vortommt. Man glaubt 
den Berfajjer zu fehen, zu hören, wie einen Bekannten, 
| man nur das. ugen hat, ibn zu lefen. Unter 
. den einzelnen. fchön « willenfhaftlihen Abhandlungen, Die 
zn like erhalten, iſt die vorerwähnte gewiß 
vor; lichiten, * 

Ihe vie ih durch Inhalt und Darftellung die Bes 
artbeilung an, welche Thierſch in Münden gegen: Plas 
ons De Sen und Saeitten, vonäf, im beiten 

e der ü a t bat. Die großſinnige, 

inflertfoewifenfgeftice Auffafung Platons 
Geiflesverwandter des Gries 


Dief find ungefähr die Beyträge, Die für. mein Ges 
fühl ſowohl nah ihrem Innern Werty als dem Borzuge 
der Darjtellung am meiften bervorragen. 

Nach verdienen die Beyträge des Herrn von Games 
mer, einzig in ihrer Art, an diefer Stelle, neben den 


audern geruͤhmten Arbeiten, eine befondere Erwähnung, 
objchon der Referent aus 2* an Sachkenntniß nicht 


viel mehr als erftaunen kann ü 
fenbeit,, die umfallende Ausführung , die in’s Einzeluſte 
8* Sorgfalt, die mannichfaltigſte Sprachkeuntniß. 

jemand im Stande iſt, Sach in Paris etwa ausge 
nommen, wenn vielleicht nicht auch cr an durchgreifender 
Kenntniß des Ortlichen nachſteht, diefe Darjlellungen der 
— erſiens und der aſiatiſchen Türken, nach ibs 
rem vollen Werthe geündlih zu beurtheilen, darf billig 
gefragt werden. Es gibt Gelchrte — monstra eruditionis — 
ie eine ganze Akademie in fich vereinigen und Bibliothes 
Een leichter verfhlingen als mancher Andere ein Brechpuls 


die unermehlihe Bele⸗ 


bandlungen, au dem äußern Umfange nad mäs 
Bigen Büchern fo ziemlich gleich, ftellen die Wiener Jahr: 
bücher in Hinfiht auf Ausbreitung der Länderkunde uns 
itreitig ‚neben die —— Reviews , die von dieſer Seite 
mit Inbegriff der ftaatswifienfhaftlichen Gegenftände in 
der gebildeten Welt die erfte Stimme haben. Die ange: 
führten Beyträge fangen bereitd an, wie vorausjufeben 
war, den neueren verwandten geographifchen Arbeiten, theils 
als Bafis, theils als Berichtigung zu dienen. Was eben- 
—— year Sin — Researches geſagt bat, 
wird auf alei öbe ftehen. Joſeph von Hammer tft bes 
kanntlich ein ———— Sollte nicht unvermerkt der 
Reitz des ſchönen Vaterlandes mit beygetragen haben, fei- 
nen regen, unermüdeten Sinn dem Diten zuzuwenden? 
Einige allgemeine Züge mögen das Bild der Jahrbũ ⸗ 
er vollenden, in fo weit der Anzeigende im Stande iſt, 
dasjelbe aufzufaſſen. Mehrere hiſtoriſche Beurtheilungen , 
die duch Sprache, Anfichten, Lieblingsgedanken, Wie 
derhohlungen, felbft Sarkasmen fehr bejtiimmt auf einen 
und denfelben Verfaſſer hluweiſen, (denn er kann ſich nicht 
verläugnen, auch wenn er will) zeichnen ſich Durch das * 
haltigſte, aus den Quellen geſchöpfte Willen, und deßhalb 
auch durch manchen glücklichen überrafchenden Fund aus; 
ein Lob, was um fo unverdächtiger ift, da felbit die ent- 
Ihiedenften Gegner des Necenfenten dasfelbe nicht ſchmä⸗- 
lern können, wenn fie auch wollen, Nicht minder fticht der 
Wit der Belefenbeit, die Gabe der Vergleihung, die Liebe 


zur teutfchen Vorzeit, die Stärke in den verfhiedenen Hülfs: 
wilienfgaften der Geſchichte wie in Genealogie, Chrono 
Togie, Redtötunde, endlich auch eine gewiſſe, nur oft zu 
wirbelhafte Gluth der Darfiellung in vielen erfreuliden 
en rühmlich bervor. Die Wiener Jahrbücher befte 

infichtlich- der in diefen Recenfionen entwidelten Maffe 
von Kenntniffen ohne Nadıtbeil und gewiß oft fieg- 
reich die firenafte Bealeidung mit den beften hiſtoriſchen 
Kritiken des Auslandes. Allein durch Vielwifien lernt man 
eine Vernunft, fagt Heraclit. Die Grundfäge ] Ber⸗ 
faſſers beißen freylich mit Fug und Recht die er 3 
nur ſieht man nicht immer en was er denn eigen 
lich am meiften erhalten möchte, ob die Sade oder irgend 
eine Perfönlichleit. Ex ficht von der Seite um keine Linie 
k er als die [hnurgerade entgegengefebt denkenden Schrift: 

eller, denen er in den Jabrbüchern tapfer, und man kann 
es nicht läugnen, fchlagend, an. mehrern Orten felbft > 
malmend zu Leibe gegangen if, Die, Grundfäge ſchwitm⸗ 
men, fo. dünft mich, bey ibm wie bey jenen, viel zu ſehr 
als Schaum auf der Oberfläche, anftatt in wurdiger Rube, 
wie ben den Alten, * een und Tacitus die Tiefe 
zu fuchen, und von bier aus befruchtend und erwärmend na 
allen Richtungen * dringen. Eine Kraft, die als 
erfheinen will, iſt in dem Geſchichtſchreiber ſchon «ine 
unreshte. Außerdem läßt ſich diefer Recenfent nicht ‚eben 
felten Inconfequenzen zu Schulden kommen ; auch thäte 
er. beffer, über die biftorifche Darftellung anderer Schrift 
zn —— * in Nr * ſein Vor⸗ 
zug iſt wa t die ſtyliſtiſche Bollendung. 

Ah dem rubmmwiürdigiten Gifer, mit der Löblichiten 
Sorgfalt behandeln die Jahrbücher die Gefhichte, Sprache, 
Kunfı, Literatur, überhaupt den Geift des lange Zeit ver 
——— Mittelalters. Unter den Berächtern desſelben 
find unbegreifliher Weife auch Leute, die fih Hiſtoriter 
nennen, Wer weiß, wenn as das Mittelalter als Mit: 
telftüd eines Bratens angebothen würde, ob fie nicht ein 
Achtung befämen, denn der Appetit wirkt erſtaunlich v 
in der Welt. Beforge Niemand, als werde das ſtreu e Stu⸗ 
dium des Mittelalters für das Practifhe ungefunde Fruchte 
fragen. Wer irgend eine Zeit, gleichviel welche, aus dem 
Grunde kennt, der fällt am wenigſten auf den Gedauten 
der Nachafferey. In der legten Zeit haben die Jahrbücher 
ſich auch der Philofopbie etwas nachdrücklicher angenom⸗ 
men als fruher. Uber die erſchienenen — Re⸗ 
cenfionen ließe ſich Allerley bemerken. Die elaſſiſche Lites 
ratur der Griechen und Römer verlangt auch noch ihr Recht. 
In dieſem Punete behaupten die Literaturzeitungen des 
Auslandes ein beneidenswerthes UÜbergewicht. 

Gs it Zeit, den Inhalt des ſechszehnten Bandes der 
Jahrbücher felbft zu berühren. 

Art. 2. Werke des Grafen von Montlofier. Sie ber 
treffen fämmtlich dem Titel nach die franzofiihe Monar⸗ 
hie, und zerfallen nach vier merkwürdigen genau angege⸗ 
benen Abſchnitten der legten Zeit auch in vier für ſich bes 
ftebende, nah und nad erfhienene Darftellungen. Der 
Recenfent, Herr von Edftein, Der auch im vorhergehenden 
Bande die gehaltvollen , vielbefprochenen Werte des Gras 
fen Maiftre gewürdigt hat, fchlägt bier wie dort ungefähr 
denfelben Weg ein Die Benrtbeilung empfieblt ſich baupt- 
fählih durch aute, oft berichtigende hiſſoriſche Grläntes 
rungen. Auch ijt überall das Jobenswertbe Veftreben ficht: 
bar, Abwege zu vermeiden, das fchroff Entgegengeiekte 
um Gedeiben der öſſentlichen Wohlfahrt ——49 , 

uch Feithalten an den Grundfägen der Vernunft, Reli: 
gion und Grfabrung. Eins fehlt jedod und zwar nicht das 

eringfte, ich meine, die Kun aus dem zerftreuten Zü- 
gen der verfchiedenen Werke ein anfchaulidhes, fo viel als 
möglich vollftändiges Bild des Verfaflers zu entwerfen. Das 
Urtheil ift mebr auf angiebende Sraamente, als auf die 
lebendige Einpeit gerichtet, Wer iſt der Graf Montloſier 
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sufolge feines Lebens, feiner Grundfäge und Rathſchla— 
ge? Das willder Leſer mit Beftimmtpeit willen. Doc mur 
ein Parteymann, nach dem Inhalte diefer Recenfion, der 
in der Monarchie nichts Höheres ya als die einfeitige, 
ganz unmonargifhe Obmacht des deld, im alten Stnle 
unter neumodifhen Verbrämungen, mit Dintanfegung der 
übrigen Stände, und wohl felbjt auf Koſten der Literatur, 
Se oft und angelegentlicy er daher auch der Beit den Puls 
gefäplt und vettende Mittel vorgefchlagen ‚hat, fo beweifen 
och feine Recepte — ich berufe mid deßhalb mit der größs 
ten Siiperbeit auf den Inhalt der Recenfion — nur feine 
eigene eheit, Die Werke folten beißen ftatt: De la 
ie francaise: De la Noblesse frangaise, Ein muth⸗ 
williger Franzoie dürfte den Titel ohne Anftand für einen 
Drudfehler erklaren und dafür Iefen: Du Comte Mont- 
losier, par le Comte Moutlosier, 

Art. 2. Der fran oͤſiſche Titel befagt die Auselnander: 
—* des Verhältnifes der gallicanifchen Kirche zu ihrem 
geitlihen Oberhaupte, dem Papfte. Der bier nicht weiter 
her gehörige Gegenftand der Unterfuhung ift ei entlich 
nur ein untergeordneter Theil der weitumfaffenden Fra e, 
wie Kirche und Staat geiehmäßig neben einander Sefeben 
follen. In fo fern blog von einer fpeeulativen Anficht die 
Rede üft, ließe ſich vielleicht mit einigem Grunde behaup⸗ 
ten, Staat und Kirche feyen am beften organifirt, wenn 
beyde eine fiete, durchgängige Goordination ausdrüden, 
zuſammengewachſen in ein ungerfrennlihes Ganzes durch 
die freye nterwürfigkeit gegen die ‚nothiwendige dee der 


Art, 5. S erreich unter Herzog Rudolph IV. — 
Bon Franz Kurz, requlirt. Shorherrn und Pfarrer zu 


. 5 
Das gefällte Urtheil über diejes neue ſchaͤtbare Werl 
des gründlichen, wahrpeitliebenden, fruchtbaren Berfajlers, 
der feinen Rupım mit der Würde der sjterreichifchen Ab- 


du verbinden weiß, beurkunder neuerdings alle ea 
aber au einige Schwächen des früher bezeichneten bij 
riſchen Recenfenten, Kurzpat Rudolph, wie jener meint, 


fehl gegangen feyn, Jh mag über Wahrheit und Jretyum 
nie urtbeilen, und — nur lebhaft, daß die Re: 


Eniſcheidung nicht näper efupre bat. Was bilft j. 8. der 
Tadel Garl EU 84 IV. Der Recen: 


tiven verfiegt, wo man etwas Feſtſtehendes, Abgefchlejier 
aes verlangt? Es follte nicht fchwer werden, mebrere Maͤn⸗ 
gel aufzudeden ; für diefmapl genüge die Hinweifung auf 
eine offenbare Ineonfequenz als eine Probe der unhaltba= 
ten, ſich felbjt befämpfenden Grundfäge. Seite 60 beißt 

: „Die Kirchenfürſten von Aquileja und Bamberg hats 
ten fein Rede, ihre Forderungen gegen den Kandesberrn 
fo weit auszudehnen, und wenn man kein Recht hat, follte 
man um fo mehr bedacht feyn, fi wenigjtens der Macht 
su verſichern. Bittug129 Das Gegentheil bereitet nur 
iwedioje Demüthigungen." Verderbliher Machiavellis- 
mus! Schlechte Logik! wurde der Recenfent ausrufen, fände 
er Die Stelle bey einem andern Gefchichtichreiber. So knete 
er denn den ungegohrnen Teia nad Belieben, wenn er 
hit anders baden kann und will, 
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Art. 4 Tyrol unter Sriedrih von Öfte rreich. 
Bon Glemens Wenzeslaus, Grafen und Herrn zu Branı 
dis u. ſ. w. Auf Koften des Verfaffers, Wien adaı. Ge: 
drudt bey Fran Ludwig. 

Die Beurtheilung , höchſn wahrfheinlih von dem Ne: 
cenfenten des vorgenannten Werkes abgefaßt, befchrämtt 
1b diefmahl gegen die fonflige Sitte auf: einen bloßen 

uszug. Das Quelienftudium des angehenden jun: 
gen Hiſtorikers wird gelobt. Es —* von ibm (Seite 65): 
—— ber Herr Graf bat mit diefer Arbeit die Vollendung 
feiner Studien an der Therefianifhen Ritteracademie su 
Bien bezeichnet — „Der Schüler ſelbſi berechtigt zu der 
Erwartung, ihn bald als Lehrer in dem Bade zu erblis 
den, wo er kaum zu f ernen aufgehört hat,” Hoffentlich 
wird aud der Bünftige Lehrer nie aufbören zu lernen, 
Doch cine ——* Antitheſe muß man nicht zu fireng 
uchmen, Außerdem bat Tyeol in der meueften Zeit außer: 
ordentliche Benfpiele von frübgeitiger hiftorifcher Entwicke · 
lung dargebothen, wie fogar unbifterifche Ta esblätter ung 
immer ‚wieder von nenem vorkäuen, Der Merfafler des 
Buches, Graf und Herr zu Brandis, ift ein Tproler, der 
ausführliche vorgedrudte Titel begeichnet ihn als Fre beren 
zu Peonburg, Forft und ——— Erbland Sin 
berfämmerer der gefürjieten @ prof, wirkliches 
Mitglied der E, £, gandwirtpfgaftögefellicaft in Steyer⸗ 


em Recenfenten, unterzeichnet mit M.;, ift das Wi: 
derlegen * leicht geworden durch den einfachen Umftand, 
den Derfafler nicht verfteben zu Eönnen, oder n t verſte⸗ 


indeilen die auffallende Raiverät feines Genius, Anftatt 
Steffens aus ſich felbft, oder nad der notbwendiaen allge 
meinen Norm einer philoſophiſchen Darſtellung zu beftreis 
ten , zerbaut er bey jeder Gelegenpeit, auh Da wo der 
VBiderjtreit nur ſcheinbar und leicht aufzulöfen ift, den 
Knoten mit der —— auf die Lehre der Offenbarung; 
ed bey weitem mehr mit dem Buchs 
ftaben, als mit dem Geifte derfelben zu tbun. Philoſophle 
und Ehriſtenthum follen und können fid allerdings nicht 
entgegen ſtehen, eben defihalb ift für die Vereinigung der 
hoͤchſte Standpunet zu fuchen ; den man aber micht durch 
bloße Eitate finder, Recenfionen, wie die aegenwärtige, 
feinen mir durchaus unnüg ; fie find für die eine Partey 
uberflüffig und für die andere ungültig. In Steffens denkt 
frenlih mehr das Der; als der Kopf, wenn es auf die 
legte Inſtanz antommt; die Borzüge und —5 ſeiner 
philoſophiſchen Betrachtung fließen aus diefem Mißverbält: 
niß. Die Gefühlsmenfchen fegen ihm daher leicht zu bo, 
die Verftandesieute nod weit öfter zu tief. Auch die Span 
nung, in welche feine Philoſophie zuweilen mit dem Chris 
ſteuthum zu kommen ſcheint, denn ſie widerſpricht ihm wohl 
nicht, tiefer unterfucht und weiter ausgeführt, hat darin 
ibren Grund, 
s Art. 6. Bon altteuticher Baukunft, durch €, L. Stieg⸗ 
fig u. ſ. we Daneben: Berſuch einer Einleitung in die Ges 
ſchichte der altteutfchen Bauart, von Büfding u. f. m. 
Die beyden Berfafler gehen wefentlic in dem Punet 
von einander ab, daß Stiealig die urfprünglide Geftaft 
und fpätere Entwidelung der alttentichen Banfunft von 
Byzanz (jegt Gonjtantinopel) und —*8— Kunſtlern 
ableiter, Büfhing hingegen ihre reine Ei enthümlichkeit 
auf unferm vaterländifhen Boden nadzumeilen fucht. Zwi⸗ 
Shen dieſen benden abweichenden Anfichten ſprich nun 
Alops Primiffer die feinige in fortgehenden, glückli- 
hen Berichtigungen unter dem befcheidenen Nabmen eines 
Referenten aus. Seine fleifige, anfprudisiofe, mit That · 
ſachen hiunlaͤnglich belegte und Dabep angenehme Darftel. 


' 
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lung erhebt indeifen füglich zu dem Range einer Res 
——— rg het Bermittefung der a — 
ten Meinungen war nicht möglich, noch weniger ift es für 
jet fhon an der Zeit, die Fauın angefangene wichtige Uns 
terfahung durch 5 Behauptungen ſchließen zu wol⸗ 
len. Sehr treffend ſind die Bemerkungen gegen das Kreuntz⸗ 

ewölbe und die länglich viereckige Kirhen 

orm, in fo fern Büfching darin charakteriſtiſche Merk: 
mahle der Zeutichheit fehenwill, Beyde Berfaifer, tüch ⸗ 
* gelehrte Männer , der eine außerdem wohlverdient um 
die Jahrbücher duch leſenswe Beyträge, haben doch, 
wie mir fheint, das Dach zu früh auf das Sebäude ihrer 
Lehre ſetzen wollen, che noch der Grund derfelben recht ges 
nau unterfucht war. Jit’das etwas Befonderes ? Kelneswe ⸗ 
get Bauherren jinnen gerne, je mehr fie Geſchmack ha- 

‚auf zierende Juſchriften für ein neu aufzuführen 

Haus und fällt dort: byzantinifch, und hier: ur 
teutfch, nicht prächtig genug in’s Auge? Stieglig möchte 
außerdem in feinem Buche, Das mir vorliegt, für Die Bau⸗ 
verbrüderungen des Mittelalters Logen errichten im neuern 
freyen —— Bielleiht muß man ein Stieglitz ſeyn, 
um die mmen gewiſſer Vögel zu veritehen. Büfching 
hat neulich feine Me im Kunfiblatte, einer Beylage 
des Morgenblattes, noh beitimmter ausfprehen wollen. 
Sicher ift ed meine Schuld, dag ih nad ‚allen dort vor: 

efhriebenen Additionen und Subtractionen eine Nufl übrig 

halte. Manhem Anderen it es aber auch mit dem Ver 


—* —— ———— kterzeich 
. e mine watt: nung; von Fr. 
Mobs. = Miueralo —* l ern «4 intelli- 


utar, Hiermit ift meiner Seits ftatt der Necapitulation 
Gapitulation gefchrieben. Wird öfter kommen, 
Art. 8; nbuh für die vaterländifche Geſchichte. 


sr egeben Burg di ven von Sormayr und 
sen Mifepanat, Beer Ya ng 1822, Wien, im Ber: 
Tage der Franz ar a: Fame 


Matthäus von Gollin Hat die gutaemeinte Anzeige ger 
ſchrieben, und außer mehreen glüdlichen, eines 2 
w auch einen ——2— en Wink 
über den e Bortrag der Sagen mitgetheilt. Das Ta- 
ſch verdient, iſt auch die wahre vaterlaͤudiſche Form 
und gi noh immer nicht getroffen, wegen feiner Ab: 
fiht wad Gründlichkeit die ihm gewordene günitige Auf: 
nahme, fo wie die an Unterftügung für die Zukunft. 
Ein Hormayr'iher Lieblingsgedanke, die Kunft mit der 
Geſchichte zu vermählen, iſt in den beygefügten Kupfern 
jum Theil ausgeführt worden, Leider haben diefe als Zeus 

der Trauung nicht alle ein hochzeitliches Kleid an, doch 

nd ſie im dritten Bande um vieles beſſer herausgepukt. 
einem früheren x verunglüdten Kupfer reitet Die 


unſt en ordentlich auf einem Hunde, wie es ihr oft 

aud im Leben ergeht. In der Darftelung gehört der Ound 

dem Kaifer A Man möchte die Nafe zubalten bey'm 

Anblicte der friſch aetödteten Beitie, fo fehr gleicht fie einem 

modernden Gadaver. Die verzerrte Phyſiognomie Albrechts 

we —— an, denn beſſer läßt ſich die Mißgeſtalt nicht 
2, 

Art: 9. er Iastitutionaum Jaris Hangarici privati, 
Budae, typis K. Uuiversitatis Hangariene 181g. Dat fogar 
Homer mitunter gefhlafen, wenn er wachen follte, fo kann 
unfer einer auh rs bey einem jweiftifchen Werke feinem 
Beyſpiele folgen. Wohl allen ähnlich gefinnten Lefern, Die 
nie von den Juriſten gewect werden ! 

’ tt. 10, Marino Faliero, doge of Venice, au histo- 
rical tragedy, in fire acts with notes, by Lord Byron. 
London, Juhm Murray. 


Bey meiner für jeht noch obwaltenden Unbefanntfchaft 
mit dem englifchen Original, wäre es leihtjinnig, im Die 
Beurtheilung des Werkes auf irgend eine Art einzugehen. 
Der Recenfent nennt fih Willibald Alexis. 

Art. 12, Diftorifche Werke, von. H. L. Heerenu. ſ. w. 
Erſter Theil, Göttingen bey Römer, 1821, Die Recenjion 

ehört in Dinficht Mäßigung, Umſicht, Keuntniß des 
Ber affers, fo wie Durch ihren unge anzichenden Ge: 
d, zu dem Intereſſanteſten und Beſten dieſes Bandes. 
verdiente ganz anders beſprochen zu werden, als es 
en der nothivendigen Kürze geſchehen kannt. Drey 
Hände werden darin abgehandelt: a. Gntwidelung 
der politifhen Folgen der Reformation für Europa. 2. Ent: 
widelung der Entjtehung und des Wahsthums des brit- 
tifhen Gontinental-Fntereffe. 3. Über politiſche Theorien 
und die Erhaltung des monachifhen Princips in dem 
neuern Europa. — Nur über den eriten Hauptpunct mögen 
hier einige Behauptungen in Form von Thejen jtehen, Die 
enaue Beurtheilung der Folgen jeder Er Weltverän: 
erung, alfo auch der Reformation, N: at unmöglid, 
weil diefe Folgen in den verfchiedenen Zeitabfhnitten ſich 
immer wieder zu neuen Refultaten geftalten und aljo 
gleihfam die Summirung einer unendlichen Reihe verlans 
gen. Daher iſt es überall, folglich auch bey der Betrach⸗ 
tung der Reformation, der richtigite Weg, dieſe bey ihrem 
Gnöfehen in ihrem innerften Grund und Wefen aufzufaf 
fen, denn nur dadurch lernt man auf beyden Seiten die 
lebendigen Elemente wahrhaft kennen. es Urtheil, das 
auf der fpätern = und einer bereits fertigen Anficht bes 
ruht, führt zur eitigfeit, wird eine Parteyfache. Exem- 
Pr sunt odiosa, Hiftorifh genommen werden diejenigen die 
eften Richter feyn, die ohne die Beſtimmtheit ihres Blau: 
bens auf der einen oder der andern Seite aufzugeben, den: 
nod die unläugbaren Berührungen und Beziehungen zwis 
fhen Proteftantismus und Katholiciemus am vollfom- 
menften durchfchauen. Annäherungspunete muß ed aber ges 
ben, weil der Proteftantismus aus dem tholicismus 
erausgewachſen ift. Der Referent hat die verfchiedenen 
infitgteien Heerens in ein Elares, eindringendes Licht 
gefegt. Sein Verfahren hat jedoch nichts mit Der Methode 
gemein, die ich zu befchreiben verſucht habe. 

Art. ı2. Betrachtungen und Beherzigungen der heili- 
gen Schrift, von Leopold Grafen zu Stollberg, 

Verfaffer der wohlgeordneten, ernften, forgfältigen 
Beurteilung it Matthäus von Gollin; ein Nahme, 
in Dfterreih einen — Klang hat. Mehrere treffende Ge⸗ 
danken, z. B. über den Zuſammenhang zwiſchen der frü— 
hern Poefte und der ſpateren Religionsrichtung Stollberg’s, 
über das Gemeinfchaftliche ——— iloſophie und —* 
ſtenthum, über die Behandlung der Religions» und Welt: 

efhichte verdienten eine wörtlihe Anführung. Gegen die 
ugend der Heiden ift der Necenfent, mit Stollberg über« 
einitimmend, auffallend unfreundlich gefinnt. Sein Rai— 
fonnement ift unbaltbar, und beruht auf einer Verwechs⸗ 
fung. Die en at der Heiden foll mir Niemand abſtrei⸗ 
ten, weder mit der Lehre einer Schule, noch dem Glauben 
einer gr N 

Die Jahrbücher follten in Peinem beifern vaterfändi- 
ſchen Lefezirkel fehlen. Den gelehrten und geiftlihen Ans 
ftalten Öfterreichs find fie unentbehrlich. Auch der Einzelne, 
begünjtigt durch feine äußere Lage, Bann durch den Beſitz 
derſelben, wenn auch Die Literatur nicht an und für ſich 
fein Beruf ift, eine wirdige Theilnahme an einem vorzüg 
lihen Unternehmen anjpruchslos ausdrüden. Es gibt 
Pflichten, von denen nur edlere Seelen etwas wiſſen. 

Sriedrid Wähner. 


— — — — — — — —— —— — 


Verleger: U. Strauß, Redacteur ber literar. Beylage: Jof. Ritter v. Sayfried. 





(Fortfegung.) 
5. 


J. Cabinete, wohin den Legations Rath Brück ſein 
Beruf trieb, wollte alles erfrieren, waͤhrend er den 
Stubenheitzer ausſchalt, daß er ein wahres Hoͤllenfeuer 
in den Ofen gemacht habe. Er zerſchnitt mehrere Federn 
und verdarb viele Bogen Papier mit dem Anfange von 
Ausfertigungen, die insgefammt keinen Fortgang erleb: 


ten. Darüber rückte die Zeit zum Gehen heran.. 


An der Table d’höte der Stadt Paris, wo er ger 
woͤbnlich fein Mittagsmahl einnahm, war auch nichts 
für ihn; der Ring hatte ihn völlig fatt gemacht. Nun 
kam vollends gar noch die Rede auf die geitrige Redoute; 
das war zu viel, 

Auf der Schlittſchuhbahn des benachbarten Teiches 
befand er ſich noch am wohlſten. Seldft ein Sturmwind, 
fuhr er dem Sturmwinde entgegen. Er hoffte fein Herz 
fühlfos rafen zu Eönnen ; nur allzu bafd aber fühlte er 
ſchmerzlich, daß er auch eine Naſe hatte. Die Theilnahme 
ſaͤmmtlicher Mitlaufenden umgab den auf das Geſicht 
Hingeſtürzten. 

Er warf die Schlittſchuhe von ſich und eilte hinweg; 
abermahls in's Cabinet. Doch auch die auf feinem Ars 
beitstiſche liegende böditerfreuliche Vermählungsnad: 

richt, durch deren ſchleunige Abgabe der Geſandt⸗ ſich 
ſelbſt übertroffen und fimmtlihe Diplomaten des Cabis 


ILTCOD EMI. 
en 


nets in ein frohes Erſtaunen gelegt hatte, erinnerte 
ihn num an Ulrikens vermuthlich nahe bevorftehende Wer: 
mäbfung mit dem ſteinreichen Ritter; eine Gattung, die 
beut zu Tage überall nur nod in wenigen Eremplaren 
zu haben ift. 
6. 
3erftreuung vor Allem bebürfend, begab er ſich nach 
der gegenüber gelegenen Reſſource. Hier ſchienen Meh⸗ 
rere Kopfweh von der geſtrigen Redoute zu haben; zum 
Glück waren die verdrießlichſten Geſichter dem Legations⸗ 
Rath heute die liebſten verdrießlicher aber hätte wohl 
leicht niemand ausfehen Eönnen , als fein alter Univer« 
fitäts- Freund, Baron Stutz. Abgefondert von allen Übris 
gen faß er in der Ofenhölle, eine Taffe Thee nad ber 
andern hinunterſtürzend, und vergönnte Eeiner Seele 
den Blid.- 

„Rur nicht fo heifi getrunken "redete der Legations⸗ 
Rath ihn an. — „Was verſtehſt du davon ?” fuhr Stutz 
auf; „ich wollte, der Thee wirkte auf meine Eingewei- 
de wie gefhmolzenes Bley!” — „Du ?” ſprach der Le: 
gations⸗Rath, ſich neben ihn feßend. „So fage mir doch, 
Stu, was bir fehlen kann” — „Die Helunde Ver: 
nunft! Jit das noch zuwenig? Ihr Menfchen fend doc 
Blignarren! Wenn man ausfieht , wie ihr felder und 
andere Dinge, als Eifen, Trinken et caetera, ungefähr 
ebenfalls macht wie ihr, dann haftet ihr Einen auch ſchon 
für eures Gleichen.” 

Brüd fing an zu zweifeln an der Rathfamkeit des 
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Verkehrs mit dem, ber ſolch eine Sprache führte. Der 
Baron ergriff ihn aber bey der Rockklappe und fagte 
lachend: „Wirftdu mich den nimmermehr kennenlernen, 
du altes, dummes Haus? Rüde getroft wieder näher, 
höre, was mir in voriger Nacht begegnet ift, und gib 
‚mir dann einen tüchtigen feuerfeiten Rath. Won Alters 
ber babe ih, wie bu weißt, mit der Liebe das eigene 
Malheur, daß mich heute ein fhönes Auge, morgen 
ein nieblicher Fuß und übermorgen wohl gar ein gefchmadk: 
volles Kleidungsftüd an Weibern zur Raſerey bringen 
kann. Und das macht mic irre in Allem, hauptſachlich 
im Heirathen, was mir doch fo noth thäte. Denn — 
um bey dem Venfpiele zu bleiben — kaum glühe ic für 
das bligende Auge, fo macht das feine Füßlein mic ihm. 
wieder abwendig, und fo weiter. Geſtern auf der Res 
doute ging es nicht beſſer. Nicht beifer, fageih? Schlim ⸗ 
mer als jemahls ging es. Der Glan; des weißen Atlaſ⸗ 
fes , der von einem ſchlanken Frauenrücken in den jier« 
lichſten Falten herab flatterte, fuhr mir wie ein Pfeil 
in bie linke Bruft, fo daß ich bey dem Wein meine Zus 
flucht fuche , um eine Liebe ohne alle folide Grundlage 
ſchleunigſt zu erfänfen. Zum Unglück aber trifft mir der 
Wein nicht diefe alberne Liebe, er trifft vielmehr das 
ganze Bißchen Vernunft, das eben in meinem Kopfe 
zu baden it; daher wird denn meine Sehnſucht nach der 
atlaffenen Grazie nur um fo toller. Ich fuche fie wieder 
auf, ziehe einen Brillantring vom Finger, einen Ring, 
der feine ſechshundert Louisd'or unter Brüdern werth 
iſt / und Taffe ihn der Dame zum Dank für eine Schlei⸗ 
fe reichen , die fie mir auf mein Flehen abtrat.” 

Es betätigte ſich ſonach immer mehr, daß der Zufall 
den Legations · Rath ummittelbar zu dem Ritter von ges 
ſtern geführt Hatte. 

Der Baron fuhr fort: „Ich fefe die Mißbilligung 
auf deinem Geficht und habe fie reichlich verdient ; denn 
05 ih ſchon nichts fo wenig bin, als ein Anaufer, fo 
will ic doch auch fein Verrückter feyn, der folk eine 
Summe geradezu aus dem Fenfter wirft. Da nun der 
falte Wein fo ſpitzbübiſch an mir gehandelt hat, fo ver- 
ſuche ich es eben mit dem heißen Waller. Weifit tu, 
was ich zu thun denke?” — Je weniger der Legations⸗ 
Rath das mußte, deſto begieriger zeigte er ſich, davon 
su hören. — „Sch denke,” fagte der Baron , „im Wor 
chenblatte bekannt zu machen : dafi, wenn diejenige Dame, 
don welcher auf der geftrigen Redoute eine Schleife ges 
gen einen Ring eingetauſcht worden, nicht abgeneigt 
feyn ſollte, mit dem Anbaber der Schleife noch einmahl 
zuſammen zu treffen, fie fich auf dem naͤchſten Mesken⸗ 


ball in der nähmlihen Maske wieder einfinden möchte. 
Er werde ebenfalls diefelbe Maske wieder hervor ſuchen. 
— „Und dann?” fragte der Legations⸗Rath, Auferit 
gefpannt. — „Dann,” erwiederte der Baron, „über« 
vede ich fie, fi mir ohne Maske zu erkennen zu geben. 
Gefällt fie mir, fo made id) ihre nähere Bekanntſchaft, 
und ift fonft Bein erhebliches Bedenken gegen fie und 
ihre Sitten, fo bewerbe ih mid um ihre Hand, Mei: 
nen verwünſchten Verliebungen ift nun einmahl Eein 
Biel zu ſetzen, ald durch ein von der Kirche gehörig ra- 
tiñcirtes Buͤndniß; denn mein gegebenes Wort, das 
weißt du wohl, breiye ich nit; um fo fhwerer aber 
sehe ich an's Geben desfelben. Gefällt fie mirnun nicht, 
oder it font nicht Alles mit ihr, wie es feyn fol, 
dann freylich wird der fhöne Ring zum Denkzeichen meis 
ner Unbefonnenheit in Ausgabe geihrieben. Heirathen 
übrigens werde ich in jedem Falle bald, umnur ähnlichen 
Narrheiten vorzubeugen.” 

Natürlic war Brüd von diefen Dingen wenig ers 
baut. Der Baron beſaß alle Eigenfchaften, um nicht 
nur Ulriken, fondern auch ihren Altern zu gefallen. Er 
war fchön, rei, geiftvoll und anmuthig im Umgange. 
Sogar das bezweifelte gewiß Keiner , der ihn fo genau 
kannte, ald Brüd, daß er bey einer erniten Wahl auch 
auf's redlichſte Handeln werde ; denn, troß feiner Abnor⸗ 
mitäten, die in der Negel ihm allein zur Laft fielen, war 
er ein Ehreninann im firengiten Zinne det Worts. Nur 
Verleumbung hätte daher Uiriken vor ihm warnen, 
ihr feine Seltſamkeit in einem nachtheiligen Licht zeigen 
können ; foldy einer Tüce aber war Brüd nit fühig. . 
Nah kurzem Nachdenken redete er indejfen feinem Freun⸗ 
de die Aufforderung dur das Wochenblatt, als einen 
zu öffentlihen Schritt, aus, und erboth ſich felbit zum 
Ausforfchen der nunmehrigen Inhaberinn feines Ringes. 
— Mur zwey Tage jedoch gab Stutz ihm Frift dazu, - 
nad) deren fruchtlofem Ablauf doch ned jener öffentliche 
Weg eingefhlagen werben ſollte. — Brüd glaubte ſich 
die Kürze diefer Friſt gefallen laffen zu können, da er 
das Geheimniß fon jetzt in feinen Händen hatte und 
nur noch zu ergründen dachte, durch welche Mafregeln 
er ſich in Ulrikens Gunſt fo feit fette, daß des Barons 
Beilrebungen ibm feinen Abbruch zu thun vermöchten. 
Das war ihm auch wohl, bey feinen älteren Anfprüchen 
auf fie und bey feiner herzlichen Liebe zu ihr, ſchwerlich 
zu verargen. 

Man dürfte fi wundern, daß er einem Vertrau— 
ten, wie dem Baron, niche fogleich fein Verhaͤltniß mit 
Ulriken entdedte, Das aber gerade hätte den Baron 
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zuverlaͤſſig eher begierig gemacht auf das Fräulein, als Daß aber ferner diefe 
ihn abgemahnt von ir. Denn ein unglücklicher Reis, tionen im Monde nit 
aus noch nicht ganz in's Reine gebrachten Liebſchaften angehören, ſondern no 
ſeiner Freunde ſeine eigenen zu machen, war der größte Augenblick, unter and 


Gehler an dem Baron. Bey Wunden, eine im Sinn 
und eine auf ber ruft, die er beyde deßhalb im Duell 


erhalten, hatten ihn von diefer Sucht noch nicht zurüc 
bringen Eönnen, 


(Die Gertfegung Tolgt.)- 





Vergifmeinnige 


Als unfer Herr eink Blumen fhuf, 
Stand jede da auf feinen Ruf, 

Und alle in buntem Gewande taten 

Und fragten, fi neigend, nach ihren Natmen. 
Der Herr benannte die taufend Geſtalten, 
Befahl den Rahmen wohl zu behalten. 
Da kam am Schluffe ein Blümlein jurüd 
Und Hlagte, mit einer Thräne im Bid: 
Ib babe in Dem grofien Berein 
Bergeffen, Herr, den Nabmen dein, — 
Der Herr, mit ernſtem Angeficht, 

Bum Bluͤmlein freundsich drehend ſpricht· 
Vetgil mein nie! — 

Das Blumlein dacht' der Rede nach, 

Bog ſich zurück an den ſtillen Bad; 

Sein freundlich Blau, fein gelber Stern 
Slänge anſpruchtos von Menſchen fern. 
Wenn qute Menſchen vorkbergehn 

Und diefes freundliche Blumchen ſehn, 
Wenn file Liebe es ſiunend bricht, 

Aus ihm nod die bimmtifcpe Stimme ſpricht: 
Bergiß mein nice! 


Münk. 





Zur Kenntnif der Yerolithen. 
Gortfegung.) 


Der tieffte, nicht weit vom nordweſtlichen Monds 
ande, über den Flecken, welde auf der Mondkarte 
die Nahmen mare Crisium und Tleomedes führen, 
gelegene ſolche Erater har über drey Meilenim Durch⸗ 
meſſer, und eine auf die ergebene Art gemeſſene fenk- 
rechte Tiefe von mehr als 3000 Klaftern ; und daß diefe 
Erater , mit den fie umgebenden Ringgebirgen, durch 
einerley Kraft von innen beraus entitanben find, lehrt 
fhon der bloße Augenfgein. Schröter hat aber durch 
Erperimente mit Miodellen aufder Waageſchale gezeigt, 
daß die Ringgebirge hinreichen, den Erater auszufüllen, 
und daß folglich der Ring eben die Maſſe ift, melde 
vorher den Raum des Bedens einnabm; worauf dann 
mit Beſtimmtheit gefolgert werden kann, daß fie nicht 
durch Einfturj, fondern durd Eruption entftanden find. 


HE — 


vulcanifchen , mähtigen Revolu⸗ 

erwa bloß einer frübern Epoche 

ch fortdauern, gebt, für den 

en bießfallfigen Beobachtungen 

bes Capitaͤn Kater bervor; und Schröter feiner Seits 
bringt dadurch eine Menge eben fointereffanter ald uns 
qweifelhafter Thatſachen bey. So fand er, am 27. Auguft 
1788, einen 14 Meilen weiten Erater am Hevel (wir 
wieberhoßlen, daß auf den Mondkarten den Bleden 
Nahmen bepgelegt, und diefe zuweilen auch von berühm: 
ten Aftronomen bergenommen find), der am 25. ©cto: 
ber bes vorigen Jahres beftimmt noch nicht da gewefen 
war. Ein Berg im mare Crisiom ‚ ben er laͤngſt als 
fänglid gekannt, und am 2, November 1788 jo gegeiche 
net, auch noch am 24. November fo gefeben hatte, ers 
ſchien plöglih am 15. rund, über bie graue Oberfläche 
erhaben, und mit einer deutlichen, z Meilen im Durch⸗ 
meiler haltenden Eratervertiefung. Ein Theil der ausges 
worfenen, geſchmolzenen Maffe ſchien dabey an dem 
Bleden Euler weggefleifen zu ſeyn. 

Herſchel entdedte, am 4. May 1785, durch fein 
großes Telefkop, im dunkeln Theile des Mondes, einen 
leuchtenden Punct, ben er für einen wirflid noch bren« 
nenden Vulkan erkannte, Vierzehn Tage darauf nahm 
er an ber naͤhmlichen Stelle, innerhalb des Fleckens 
Ariſtarchus, zwey Heine, kugelfoörmige, erſt entſtandene 
Berge, nahe bey einem dritten, ſchon bekannten, wahr, 
aus denen ihm deutliche Lava zu ſtroͤmen ſchien. Bode, 
aus deſſen Aſtronomiſchem Jahrbuch dieß genommen iſt, 
fügt daſelbſt noch binzu, daß ein anderer ungenannter 
Beobachter ſchon am 16. März desſelben Jahres, in 
welcher Epoche alfo die lunariſch⸗ vnlcaniſche Zhätigkeir 
befonders groß gewefen zu ſeyn ſcheint, mit einem fünf: 
ſchuhigen Fernrohr Funken am heilen öftlihen Monds 
ande entdeckt babe, welche hinter der erleuchteten 
Scheibe leuchtkugelaͤhnlich bervorgefchoffen, und in einem 
gegen Oſten geneigten Bogen wieder auf den Mond 
berabgefallen ſeyn. — Hundert andere aͤhnliche Beobach⸗ 
tungen übergeht Referent, weil ihm das Angeführte hin · 
reichend zu ſeyn ſcheint, die Uberzeugung zu gewaͤhren, 
es ſey der Mond ein Herd der gewaltigſten vulcaniſchen 
Prozeſſe. Ja! wenn die letztern vielleicht eine unerlaͤß⸗ 
liche Bedingung bes Planetenlebens abgeben, indem nur 
auf diefe Weife der Vorrath wirklichen Eentralfeuerd 
confervirt werden kann, der den, an und für ſich falten, 
nur mit der WärmerZeugungsfraft begabten Sonnen: 
firablen das Mittel zu diefer Zeugung darbiethet Ideen, 
die ich anderweitig naͤher entwickeln werde); fo ſcheint 
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es ein, einer gütigen Vorſehung würbiger Gedanke, 
anzunehmen, daß fie diefe Werkſtatt, mit den begleiten 
den, aber unerläßlichen zerftörenden Wirkungen, vom 
Hauptplaneten weg auf den Trabanten verlegt habe, 
der zur Ertragung jener Wirkungen geſchickter fen dürfe 
te. IR aber der Mond folhergeftalt ber. rechte vulcanis 
fhe Herd, fo it auch, wohl nichts natürlicher, als den 
Meteormaffen, deren kosmiſcher Urfprung gewiflerMafien 
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Nor 
Correſpondenz-Nachrichten. 


Gräs. Ende Mär. 

Wenn ih Innen feit einiger Zeit keine Nachticht von unſerm 
Theeater nah, fo lag wirklich die Schuld nicht an mir, fondern am 
dem fühldaren Mangel irgend eines nur bald erträglichen Stoffes. 
Soll man Fritifirend nur immer die Geiſtel führen? befonders ba 
leider Vieles außer aller Aritit liegt ? 

Unter ben Gemengſel von neuen Darftellungen , bie wir feit 
mehreren Wochen fahen, zeichneten ſich nur zwey, nahmlich die 
Heimkehr, Zrauerfpiel von Houwald, und der Hergogss 
befehl, Lußfpiet von Töpfer, In aſthetiſcher Hinſicht aus. Die 
wurden aud von Geite der Darftellenden mit einem ungewöhnlis 
hen Eifer aufgeführt, und das verſtändige Publicum belohnte fie 
mit gerechten Beyfall. 

Übrigens waren der Pächter und der Tod, der Ehe 
teufelaufReifen und der alteeiftinber modern 
wen Welt bis jetzt die Kometen (afferDinfib Bälle, nach der 
alferneueften Erttärung eines Naturforſchers) an dem biefigen fheas 
talifchen Himmel, die die Caſſe reichlih fülten. Der alte Geift 
befonders begelfterte das moderne Publicum fo, daß er in einen 
turen Zeitraume swdlf Mahl bey ungeheuerem Zulaufe über die 
Bretter flieg. Hr. Scholz trat bier als Geiſt in feiner vollen 
Wirffamteit hervor. Dan kann diefe Leitung muferhaft nennen ; 
ſchade nur, dafı ihm feine Stimme im Dingen fo oft ſchreckliche 
Rabalen fpielt, Mad. Dunſt, d. i., gab bie Rofine. Huf der 
Bühne wird man nicht fo leicht ein Frauenzimmer finden, ber das 
Dupdeln fo gut anfteyt mie der Mad. Dunft im zweyten Ucte als 
Balzburgerinn. So etwas Urtiges, Wohlflingendes, das Her Er⸗ 
greifendes enthuſiasmirte auch bergeftalt, dafı die arme Frau im 
mer ein» auch zwey Mahl das liebe Liedlein wiederhohlen murfite, 
mworäber fie ſtets mit einem anmuthigen Buläcdhein ihre Der 
reitwilligfeit zu äußern ſchien. 

Die Dper ift bild jetzt noch immer in einem ab zehreuden Zuſtande. 
Es wurden mehrere Rofliniana gegeben, ber Husgang aber entfprach 
nur Ginmabf den Erwartungen dersDirection. La Pietra del 
Parsgone, und il Turco in Italia waren bie leyjten Reſſiniſchen Pros 
ductionen. Der Tonſatz diefer Opern trägt alle Eigenthümlichteiten, 
welch⸗ die Romſſiniſche Mut in der jegigen Zeit merkwürdig mas 
Ken. Alle die Taunnigen Einfälle und Wendungen, Die fo vielen, 
oft tändeinden Bewegungen und Melodien, die Noffini gewöhns 
lich den Perfonen feinee Tragödie vorjeichnet, finden ſich in 
biefen Fomifhen Dpern gwedmäßig angebracht. Hätten wir 
fie ben gegiemtender Befepung bören fönnen, fo würden fienicht nach 
der erftien Verſtelung aus dem Repertoire verſchwunden ſeyn. 
Ör. Stebhan Dunft, unfer erſter Tenorift (mir haben feis 
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"unzweifelhaft, und deren vulcaniſche Natur fait eben fo 


zuverfäfig iſt, ihren Urforung in ben Mondsvulcanen 
anzumeifen. Dahin habe ich gewollt ; und es wird mun 
nur nod darauf anfommen, den unendlich intereffanten, 
auch fhon Eingangs berührten Gedanken einer, aus der 
Beichaffenheit der Meteormaſſen gefhloffenen, lebenden 


Drganifation des Mondes näher zu entwickeln. 
(Der Beſchluß folgt.), 
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nen Andern) leiſtete Wunder, wenn man befcheiben ſeyn und vom 
feiner ſchwachen Stimme und engen Bruf nicht Unmögliches fors 
dern will. Sr. Dunft zeigt doch immer einen fobenswerthen Fleiß, 
ift anferuchlod, und ben jeder Gelegenheit ſucht er Dem Publis 
cum die gebührende Achtung zu bemeifen, 

Prima Donna haben wir nod feine. Mad. Braum if feit 
atmen Monathen fammt dem Capellmeiſter, ihrem Gatten, von 
bier gänzlich abgereiſt, und fo blieben wir mit zwey dritten Bäns 
gerinnen, Mad. Dunf, d. i., und Die. Stotiberg für die 
Dper völlig vermaift. 

Mab. Albina Bianıi, erſte Sängerinn, und Sr. Rinde 
4er, erfter Liebhaber vom BrünnersTbeater , find auf Oftern für 
unfere Bühne engagirt. Wenden gehet ein guter Ruf voraus. Ve- 
dremo ! 

Abgehen werben Hr. und Mad, Biegler, nebft etlichen ans 
dern untergeordneten Gllebern. Die Erften gehen nad Peftb, 
wo beynahe alle unfere ehemahligen beſſern Mitglieder ſich befin⸗ 
ben, wie ein Deny, Bimmermann, Winter, Mad. Hye 
felund Hr. ımd Mad. Wächter. Die zwey Lehten haben ſich, 
wie bie Fama fagt, troß ber Kürze ihres dortigen Aufenthalts, 
zu Liehlingen des Publicums erhoben. Hätten wir fie! 

Mehrere bedeutende Bäder find ben und no unbeſetzt. Im 
einigen Tagen werden wir fehen, womit uns bie Direction übers 
raſchen wird. Übrigens freuen wir uns, daß unfere fchöne uns 
verfländige Mad. Mevius, und aud die werbienftvollen Herren 
Brenn, Scholy und Wille ben und verbleiben. 

Mad. Beer, ehemahlige erke Sängerinn der Prager Bühne, 
gibt bier einen Epelus Gaſtrollen. Man muß befennen, daß fie 
wirftid eine der vorzüglichften Bravour-Bängerinnen if. Die Ger 
Täufigkeit ihrer Kehle gehet in's Mußerordentliche ; ſehr Deutlich 
ſchlagt fie das dreygeſtrichene F an. aber Feine Bruſttöne, fein 
aemüthficher Bortrag und Fein gehörlges chiaro - scaro. Mad. B 
der mird ftets Bewunderung erregen, allein ihr Geſang nie das 
Herz anſprechen. 

Hr. Btöger, erfler Tenorift in Prag, wird bier batd als 
Saft erſcheinen. Einige wollen ſich Gutes von ihm verſprechen. 
Gebe ed Apollo, daß wir endlich eine Dper beifer aid mittelmär 
fig beſetzt Hören Fönnen. 

Unfer allgemein gefchägter Drchrfer+ Director, Hr. Hyfel, 
toied und im Hürge duch die Aufführung ber Weberifhen Dper, 
der freufhüse, gu feiner Einnahme einen hoben Genuf 
vorbereiten. Dem Bernehmen nah werden mehrere Mitglieder dei 
biefigen Mufit:Bereines mitwirfen, um dad Drchefter und bie 
Chöre gu verſtarken. Das wäre webl berrtid; ! 

Bald werde ich Ihnen weitere Berichte über den Lauf unfers 
neuen theatralifchen Jahrganges erfiasten. Kısık 
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7. 
Ein Heiner Auftrag der Frau von Silber verſchaffte 
dem Legations-Rath Gelegenheit zu einem Abendbeſu⸗ 
Ge. Da fand ſich aber, daß es eine recht glückliche Vor⸗ 
ſicht geweſen war, als er, wegen der vielleicht eintre⸗ 
tenden Unmoͤglichkeit, ein Wortchen mit Ulriken allein 
zu ſprechen, ſogleich darauf gedacht hatte, ſich ein Paar 
nothwendig ſcheinende Gänge in das ihm jetzt fo werth 
gewordene Haus für den folgenden Tag aufjufparen ; 
benn Ulrike war micht zu fehen. 

Am folgenten Morgen hätte er nur einen Augens 
blick fpäter kommen können , und fie wäre wieder nicht 
da gemefen; fie begegnete ihm ſchon In der Thür, Was 
das nur für Gänge waren, die fie immer batte? Zugleich 
fühlte er ſchmerzlich, daß er ſich ihren Verwandten, bey 
denen ihm fein guter Humor allein Aufnahme verſchafft, 
unfehlbar wieder verhaßt mache; denn er konnte es kaum 
noch zu einem Worte Überhaupt bringen und war bie 
Unausſtehlichkeit ſelbſt. 

8. 

Am zweyten Nachmittage trat Vrüc eben aus dem 
Hauſe, um den dritten Verſuch in des Staatd-Raths 
Wohnung zu machen, da fam der Baron voräber. — 
„Wie ſteht's, Herr Bruder, mit der bewußten Nach⸗ 
Fit?” fragte er; „der Termin wird nun bald abgelaus 
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Der Liebhaber fremder Bräute, 
Gortfetzu n9.) 


23. April 1822. 
fen feyn.” — Als hierauf der Legations · Rath ſeufzend 
die Achſel zuckte, ſprach Stutz, ihn mit Wärme bey der 
Hand fallend: „Theilnehmender, lieber, alter Breund! 
zu deinem Trofte muß ich dir nur geſtehen, daß ich felbft 
der Sache auf die Spur gekommen bin. Mein Ning 
ift vermuthlic an eine fehr liebenswürbige Perfon gerar 
then. Der Staats Rath Silber —” — Bey dieſem 
Nahmen aber riß Brück ſich los vom Arme des Barons, 
eilte, zu des Letzterem größten Erſtaunen, um die Ede 
in ein Geitengäfchen und von da immer weiter. — Ein 
anderer Qegationd « Rath, ben er beynahe umgeriffen 
hätte, unterhielt fi mit dem ihm au bekannten Ba- 
ron darüber und fagte: „Ich begreife nicht, wo das bin« 
aus will mit meinem Collegen. Seit ein Paar Tagen 
weiß Bein Menſch, wie er mit ihm daran iſt. Geſtern 
hat er den Glückwunſch an einen auswärtigen Hof fo 
hölzern gemadt, ald wäre er dur einen Auartaner 
aus dem Griechiſchen Überfept worden, und heute Übers 

nahm er ſich bey einem EondolenzeSchreiben in der diplo⸗ 
matiſchen Sentimentalität wieder dergeſtalt, als ob er es 


‚für einen weinerlichen Roman ausgearbeitet hätte,” 


9 
Brüc kam in des Staats: Raths Wohnung an und 


‚traf dießmahl endlich Wriken und zwar allein. Als Neuig: 


feit theilte fie ihm mit, daß der Eigenthlimer bes Kin 
ges, durch den Juwelier benachrichtigt, wo er fi) bes 
finde, ihrem Onkel einen Befuch gemacht habe. Sie war 
gerade ausgegangen geweſen. Herr, von Silber hatte 


1 


übrigens fo viel Discretion gehabt, um zu verſchweigen, 


wer die Inhaberinn des Ringes fey, auch zugleich vers 


fihert , daß das Aleinod ihm gewiß aufbewahrt bleibe, 
da die Empfängerinn Gefhenke von unbekannter Hand 
nit anzunehmen pfiege. Morgen früh wollte er wieder 
fommen. 

Brüd äußerte, daß er ſonach fein Unglück voraus. 
ſehe, weil Stuß, ein fehr liebenswürdiger Mann, dar⸗ 
auf ausgebe, ihr Herz und Hand anzutragen. Zugleich 
berichtete ihr der Verzweifelnde auch, was zwiſchen ihm 
und dem Baron vorgefallen war. — „Lieber Brüd!” 
forah Ulrike, als er ihr auf's nachdrücklichſte fein Elend 
vorgeftellt hatte, wenn fie des Barons Antrage Gehör 
geben wollte — „durch die Unvorfichtigfeit, meine Jung« 
fer zur Ausfpäherinn meines Thuns zu machen, würs 
ben Sie felbit es ſich zufcreiben müffen, wenn mein 
Wohlwollen fih von Ihnen abgewendet hätte. Ob es 
wirklich gefhehen, ober nicht, darlıber heute Feine Erz 
klaͤrung. So viel nur, daß vor dem naͤchſten Masken: 
balle kein Wort von meiner Seite mit dem Baron ge 
wechſelt werden, ja, daf er nicht einmahl erfahren fol, 
wer bie jeßige Inhaberinn feines Ringes ii.” 

Brüd bemerkte, daß der Baron nach dem, was er 
ihm gefagt, fie bereits zu Eennen fcheine. — „Schwer 
id !” antwortete fie; „doc zur Hauptſache: der Mas: 
kenball mag Altes entfcheiden. Zuvor aber verlange ich 
von Ihnen das Wort, mit meinem künftigen Beſchluß 
jufrieben zu feyn. Ich Eenne den Baron noch nicht ein⸗ 
mahl vom Anſehen, darum kann ich auch Feine Verglei— 
dung anftellen zwiſchen Ihnen und ihm. Ihren Hands 
ſchlag indeifen darauf, daß Sie mir nicht den mindeften 
Berwurfmachen wollen, wenn ih auch — denn wer kann 
für die Gefühle feines Serzens? — wenn ich ihn au 
wirklich Ihnen vorzöge.” — Als der Legationd » Rath 
nicht einmwilligen wollte, drohte fie, alle Verbindung ſo · 
gleich abzubrechen, undfo gab erdenn, aber mit garmerk: 
fihem Unwillen, feinen Handſchlag. 

10, 

Die beyden folgenden Tage ging Brück gar nicht 
aus und verboth feinem Diener, irgend Jemand bie 
Thür zu öffnen. In das Cabinet hatte er fagen laffen, 
daß er krank fey; dieß war auch keine Rüge, und die 
Krankheit gehörte zu benjenigen, denen ſelbſt die Ges 
ſchicklichkeit der gröftten Ärzte nicht beytommen kann. 
Beſonders fürdtete er ein Aufammentreffen mit dem 
Baron ; denn ber forderte unftreitig Aufklaͤrung fiber 
die geitrige Seltſamkeit, und unter ben bier eintreten« 
den Umfländen myfite er Alles anwenden , dafi der Ba: 
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ron nicht erfuhr, welchen Nebenbuhler er hatte, weil 
er dann gewiß; alle Triebfedern in Bewegung ſetzte, 
die dermahlige Inhaberinn des Ringes zu ber Seinigen 
zu machen. 

In der Nacht des dritten Tages war ber Masken: 
ball, Die graufame Königinn feines Herzens hatte dem 
Legations⸗Rath auferlegt, nit einmahl den Onkel, der 
fie auf die Redoute begleiten wollte, anzureden. Dafür 
aber nahm er ſich aud vor, den erften Theil der Nacht ihr 
keine Ahnung von feiner Gegenwart ju verſchaffen und 
ſich fo zu masfiren, daß ihn Niemand erkennen follte. 
Auf der legten Redoute hatte er fih gegen Ulriken 
über einen im Saale auf: und abgehenden Meilenzeie 
ger, als eine höchſt widerfinnige Maske luſtig gemacht, 
und verbarg fich eben darum für dießmahl unter dem Meis 
fenzeiger. 

11. 

Der Maskenball begann, Brücd befand fich nebit dem 
blanken Ritter ſchon unter ben ſechs eriten Masten. — 
Am Eingange wi er eine ganze Stunde, feiner Meis 
lenzeigersRolle getreu, nit von der Stelle. Endlich 
erfhien die Dame im weißen Atlas mit ihrem Onkel. 
Der ebenfalls an ber Thür verweilende Ritter fette ſich 
fogleih in Bewegung, ihnen zu folgen. Der Meilen: 
zeiger wußte natürlich auch, was er zu thun hatte. Des 
Ritters Anrede geſchah. Eine halbe Stunde lang beob⸗ 
achtete der herum wandelnde Meilenzeigervon Weitem 
Alles auf das genauefte. Nur einige Mahl ſtreifte er 
dicht an der Atlas: Dame vorüber. Er hoffte ein Paar 
Worte zu vernehmen, aus denen fih auf fein Glück 
oder Unglück fpliefien laffe; vergebens! Dennoch machte 
er Schlüfe. Die ganz leife Art des Geſproͤchs deutete 
ibm auf zunehmende Vertraulichkeit, aljo auf fein ent« 
ſchiedenes Unglüd hin. Das eine Mahl hatte er ſchon 
nicht übel Luft, den Ritter, wenn er mit dem Munde 
dem Ohr der Dame allzu fehr nahte, um mit ihr zu fliftern, 
durch ein recht ungeitümes Huſten zu erſchrecken. Da fiel 
ihm aber nod zu rechter Zeit ein, daß er bierdur nichts 
ändern, fondern fi Ulriken nur verrathen und läderlich 
werden koͤnne. 

(Die Bortfegung folgt) 


— . 


Anekdoten. 


Als bey der Belagerung der Feſtung Quebeck in 
Canada Armee und Flotte einſtimmig auf dem Rück 
zuge beſtand, wiberfeßte ſich der berühmte englifche Ger 
neral Wolf allein demſelben. Ein tödtliher Schuß aber 
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ſtreckte ihn bin und raubte ihm alle Befonnenbeit. In 
diefem Zuſtande wurde er don einigen Soldaten aus dem 
Schlachtgetümmel weggebracht. Er athmete noch, allein 
mit geſchloſſenen Augen, und dem Anſchein nach ſprach ⸗ 
los und ohne Gefühl. Mittlerweile ſah man die Fran⸗ 
zoſen fliehen; ein Anblick, der einen der Soldaten, die 
ihren General nicht verlaſſen wollten, zu dem Ausruf 
brachte: „O ſeht, wie fie Taufen !” Diefe Worte wirk. 
ten auf bie große Seele des mit dem Tode ringenden 
Feldherrn fo fehr, daß er auf einige Augenblicke gleich⸗ 
fam wieder auflebte. Er öffnete die Augen und fragte: 
Wer lauft!” — „Die Örangofen” — „Gott fey Dank!” 


ran vn tn we nun > 


Schaufpiele 


"(Boftheater nähftdereg, Bura)är. Wilhermi, 
vom ſtandiſchen Theater in Prag, deu wir num ſchon in drey vers 
ſchiedenen SGafrollen geſehen baben, rechtfertiget immer mehr und 
mehr den vertheithaften Ruf, der ihm boransgegangen iſt. Schon 
in feiner erſten Gaftrolie, ats Gottileb Code in der Partey 
wutb von Zie gier, beurfundete er fich als einen Kunſtler von 
Talent und Studium, Das Puplicum, dem wahres Künftferverdien 
niemabls entgcht, belohnt ihn mit der Ehre des Hervorrufens, 
Zur zwepten Baftrolfe gab er den Paolo Manfrong im Bapyarp, 
von Ropesue, Dir fab man, daß Diefem Rünfker im Fache der 
Intrigantsein großer Umfang von Mitten gu Gebothe Acht. 
Stimme, Haltung, Ton und Mienen maren ein anderes harafteris 
Miles Sanzes, ats manan Sen. Wilhelmi in der Kolle des 
Sottlich Code achört und geſehen hatte. Das ift das Kennzeldien 
des echten Kinftfers , daß er nicht ſich, und immer nichts ala Sieg, 
fondern iedes mahl die Perfon feiner Rolle darſteilt. Die Anerkeunung 
dieſer Kunftteikung verſchaffte Hrn. Wilhelmi au dießmahl die 
Ehre des Bervorrufens. In feiner dritten Gaſtrolle trat er als 
Drümteln, in dein Luftfpiete: Welche it die Braut von 
der Frau von Mei ffentpurn auf, Er entwidelte bier eine 
fehr feine und Mannigfaltige Nuancirung des Spieles + und belebte 
diefe Fomifhe Rolle mit der regeften Laune, melde jm Luffpiele 
fo wiuremmen iſt. Auch blirb fein klares, immer leicht verſtaͤndli⸗ 
bed Organ nicht unbemerkt, das ſich Hier zum erften Maple im 
Genverfationstone vernehmen ließ, und, was ben bebufirenben 
Schauſpietern fo fetten der Hallıfk, das Ohr der Zubörer nicht durch 
die geringnte öremdartigkeit flörte. Der verdienſtvolle Gaſtſpieler 
erbielt mit alfgemeinem Beyfalle die Ehre des Bervortufens, und 
nahm dieſelbe mit jener, dem Verdienfe eigenen, Deleldenkeit 
auf, indem er in feiner finnreichen Danterde die Verdienſte der 
minmistenden einheimiſchen Künfter dantbar anerfannte, unter wel⸗ 
Ken vor alien Mad. Rorn dur die unvergleichliche Natvetat, Fris 
ſche und Anmuth ihres Spieles, und nebft ihr Die Herren Roc, 
Koberwein un Kert LET hervor glänzen. Mad. Weiffen: 
tburm hat als Verfaſſerinn Diefes feinen, gefälfigen Original⸗ 
Luffpieten auf eine befondere rühmtipe Würdigung Anſpruch, die 
das Publicum ihr in Der Roue ber Titulare Rathinn zu Theil wer 
den ließ, 

V—— — 


(Hoftheater nähft dem Rärntpnerthor)Dicerfe 
itatieniſche Oper iſt nunmehr vom Gtapei atlanfen, befrachtet mit 
Allem, was das Vaterland dis Geſanges an audgegeichneten 
Stimmerganen befigt, geleitet durch den geſchlaten und giücktihen 
Steuermann X ol fini, der in allen muftalfhen Tonmeeren ein: 


Und mit dieſem leßten Athemzuge verihied Wolf, So 
ſtarb au Epaminondas. 

Die Einwohner von Shwanſea und andern Gegene · 
ben von Südwallis beobachten einen Gebrauch, der viel⸗ 
leicht einzig in Europa iſt. Sie ſchmuͤcken naͤhmlich alle 
Sonnabende beym Verſchwinden des Tages die Graͤber 
ihrer Freunde und Verwandten mit Blumen nach der 
Jahrszeit, und am Sonntage nach beendigtem Gottes⸗ 
dienſte beſuchen ſie den Begraͤbnißort abermahls, und 


bilden einen feyerlichen Kreis um dieſe traurigen Denk 
mähler. 
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beimiſch ift, als ein Schnell ſegler mit gewaltigen Ruderſchlagen 
die Wogen der Mifigunft zertheilt und mie dem Gompaß der Mes 
lodie das gemünfchte Biel ſicher erreicht. Seine Partituren oder 
Stifföpapiere bejeugen , daß er aus einem Bande kommt, wo ge · 
funde Luft herrſcht und finder ſich auch Manches darin vor, was 
vermuthen läßt, dafı er bisweilen Kaperen treibt, fo thut er 
es doch mit fo viel Eigenheit und Geſchid, daf die Gekaperten 
ihm gern ihr Eige nthumsrecht abtreten, 

Über Die Treffuchteit Der Oper Zelmira hatte die Fama über 
den Appennin und die Atpen in Teutſchlands Gauen herüber trom ·⸗ 
xetet, und obwohl dieſe Frau ſchon im grauen Alterthum in dem 
Kufe ber Zweyzüngigkeit Rand, fo beivirfte biefeibe doch eine Übers 
fülung des Theaters nachſt dem Karnthnerthore, wie man ſit noch 
fetten fab und die Macht des Gedränges war fo grofi, dafı fie 
bie und da eine Dhnmadt verurfachte, fo zwar, daß einigen - 
Perfonen in dem Augenblicke übel ward, als es vielen andern 
ungemein woHt wurde. Diefer Gontraft erklärt fi aber auch aus 
der jeweiligen Gtimmung unferer mufltatifichen ilttra's, sroifchen 
meiden bie Doctrinaires (Bertpeidiger des geichrten Satzes) das 
undanthare Amt eines Mittiers verfucpen, und es Damit bey dege 
den Partehen verfchlen , twie und ähnliche Depfpieke auch das öfs 
fentliche Staatötchen aufweifet. 

Die Gompofition der Beimira iſt nicht geeignet ‚die Meinungen 
bee flreitenden Partehen auszugleichen ; doch dürfte fie wenigſtent 
eine Unnähermg bewirten. Koffini ſtrebt ſichtbar nach dem Ge⸗ 
Dirgenen, folgtich Deffern ; die forgfältig gearbeiteten, großen Theils 
declamato riſch · richtigen Kecitative seugen Dafür; eben fo die immer 
feltener werdenden Reminiscenzen feiner eigenen und mancher 
fremden Melodie; feine gwedmäfiger bebandelten Bäffe und fein 
forgfatteres Auatuor der Saiteninftrumente, Das erfennen feine 
Gegner, die billigeren wenigſtens, auch an; aber, fagen ſie: Rof⸗ 

ini konn fi Der mufitatifchen Zuderpläschen und Rarritaturen 
noch immer nicht enthalten. Iſt denn — diene sur Antwort — ſchon 
bewieſen, daß er ſich deren je entbalten will? Sou er ben Ge⸗ 
ſchmack feines Landes und feiner Zeit, den er ſelbſt fo gebilder, 
wieder umbilden, ehne des Gelingens der neuen Formen gewiß 
zu fen? Laffe man doch Jedem feine Eigenthümfichteiten. Jeder aroße 
Tonfeger hat deren gehabt und mußte fie haben; die Geſetze der 
dramat iſche Mufif ind ned nicht fo cathegoriſch befkimmt, dat Feine 
Upprllation davon Statt Andensfollte, und su bem Reiche des idea 
Ion Schönen führen fo viele, jedoch nur Wenigen zugängliche We⸗ 
ge, daf man fich freuen muß, wenn Einer dad Biel erreicht, opıre 
zu fragen, auf welcher Strafe er dahin gefommen fen. Eon 
Algarotti bat Die Dper überbaupt ein fhönes unge 
heuer genannt. Diefer Ausſpruch fette im gegenwartigen Mus 
geublice nicht vergeffen werben. 
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Roffini'$ Ouverturem gehören zwar nicht zu feinen ausgezeich⸗ 
neten Arseitenz; doch vermißzt man fie ungern im Heinen neueſten 
Werten, Die Gewohnheit hat auch ihr Recht und die Paar Eingangs⸗ 
tacte, die wir inder Zeimira au Hören befamen, reichen Farım bin, das 
bewegte Auditorium in einen Zuftand der Ruhe und Baffıng zit ver- 
fegen. Die Yardine raufaht auf und wir ſehen — nein! nichts von dem 
Dpernterte, der abermahls invita Minerva verfaßt ift und aufer einem 
Paar Sitwationen dem Eomponiften gar feinen Anbaltöpunct dar⸗ 
50th. Was Roffini bey einem beffern Stoffe zu leiften vermag, hat er 
im „Dthello" umd „Barbier” bewieſen. Diefi beyläufig- 

Unfere Leſer dürfen heute feine mufitalifche Unalnfe der Dper 
und der Sänger erwarten. Iwenmabliges Anhören iſt dazu nicht 
hinlanglich und unferm bewährten Berfaffer mufitelifher Recen⸗ 
fionen fol nicht in's Handwerk aeariffen werden. Hier mur einige 
allgemeine Andentungen. Die Auftritte No zzar vs und Davids, 
Sev denen die Inftrumentat« Begleitung eine auffallende hnlich ⸗ 
feit bat, die Duetten zwiſchen David und Mad. Ro ffinis 
Gotbram umd jenes der fehtern mit Dile. E derlin, möchten 
feicht dad Gtängendfte im erften Auftzuge fenn. Das Finale hat fehr 
effeetreihe Stellen, Im grocnten Aufzuge iM die Scene ver@der: 
tin, das herrliche Duett zwiſchen David und Umbrogi, das 
Quartett zoifben Mad. Roffini, Die. Edertin, Hrn. Moz 
sarl und Hin. Ambrogi befonders ausſeichnungswerth. Der 
von Roffimi feit feiner Eenerentola eingeführte Gebrauch, die 
Dper mit einer grofien Scene der Prima Donna zu endigen, fheint 
nicht giweddmmäßig, weit er, falls diefe nicht alle Wunſche befries 
digt, Teiche dem Totateffecte ſchadlich werden fann. Hier fommt 
nun mod eine ſich allzu laut machende Tanitfharenmufit hinzu, 
welche in der Zelmtra Uberhaupt mehr beguünſtigt wird, als recht 
iſt. Die ldergrofien Lobeserhebungen der neapolitaniſchen Beituns 
gen und einiger dortigen Gortefpondenten für teutfche Blätter, bürfs 
tem vor denn Richterſtuhle der Wahrbeit einen barten Stand ber 
formen; unferer Meinung mac verdient diefe Oper wohl nebem, 

* aber nicht üder die beſſern Arbeiten des mufitalifichen Lopez de 
Dega gefellt zu werden, Der größere Enthufiasm, den fie in 
Wien erregte, Hchört guten Theild auf Rechnung der fremden 
Saͤnger. 

Dicke laſſen ſich füglich unter drey Cathegorien eintheilen. 
In die erſe, die anmıthige, gehört der Baßſanger Am 
drogi und Demeiſelle Et er lin. Mit Billigkeit fann man 
auch Madame Roffini:E@eoTbram bdazı redhnen, wel 
“be befonderd am zweyten Wbende, zwar nicht die Eigenſchaften 
einer Prima Donna vom erften Range entwidelte, aber ihre nicht 
fehr ausgezeichnete Parthie mit feblichen Geſangesblumen ſchmuckte. 
Hr. Ambrogi ik ein Baflänger par Excellence. Seit Ma ur 
rer bat Wien feine fo umfangreiche, volltönende, ſchmetzende, 
Fräftige Stimme achört. (Diefes Urtheil freien wir nieder, nach⸗ 
dem twir alle Bafifänger feit jener (Epoche vor unferm Gedädhts 
niffe Revue paffiren Ueſten.)⸗Bey Dite. Et erfin wird mande 
fühe Erinnerung am eine berühmte Münchner: Aunſtlerinn ermacht 
fenn. — In die weyte, die ftarke, naturfräftige, geläw 
fine, elaffifigiren wir Sen. Moyzari und gemwiffer Maßen auch 
Hrn. Boticelli, der zwar nur untergeorbnet beſchäftigt iſt, 
aber ein gutes, erbtritafifdhes Stimmorgam deſitzt. Noszari ift 
als Baritonift bochſt bedeutend, obfhon in den höhern Corden 
der Gebrauch der Kopfftinme zu mertbar wird, und im dem tie⸗ 
fern das Tremneliren einem Tnrannenfpieler nicht allzu wohl ans 
flcht, Seine treffliche Schule und die ungewöhntich gute Ausbil ⸗ 
dung feines Gefanges, machten ihn der erhaltenen Andzeichnung 
vollfommen würdig. — Die dritte Claſſe, die Fühne, begreift nım 
ein Individım , welches aber alle Vorzüge der gioenten in ſich 
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aufgenommen und dieſen eine Bravorur bengegeben hat, die man 
sugleidh bewundert und vor ihr erfchredt. Die Lefer erratben, 
dafı wir von David fpredhen. Diefer Sänger behandelt feine 
Stimme, wie ein geübter Pianofortefpieler feine Taften. Nichts 
iſt ibm unzugänglich, nichts verfagt ihm. Mah kann eim fahdr 
nered Stimm Material haben und wir befiten Sänger, die ibm 
hierin vorzuziehen find; es fommen aucd Töne zum Vorſchein, die 
nicht angenehm und der ernten Oper nicht zuträglich find ; dieſe⸗ 
Unvolfommenbeiten vermehren aber nur den Triumph des Gäns 
gers, der die Natur durch Kunſt befiegt, und alles zur Bewun⸗ 
derung fortreifit. David iſt im Seſange ein Gotiath, aber ein 
unüberwindfiher Goliath. Sein Spiel if nicht tadelfrey. Sein 
Vortrag des Recitatins ift meiſter⸗ und mufterhaft und bemeifet 
des Sängers ernfied Studium in biefem oft vernachläffigten Theil 
der muſttaliſchen Mableren, 

Die Borftellung diefer Oper war mit bem erforderlichen Aufr 
wande an Gewandern und Verzierungen ausgeftattet, und der 
Beyfall unbeſchreiblich groß. Die erften Mitglieder wurden nad 
jeder bedeutenden Scene gerufen, und den ihrem iebesmabligen Ers 
feinen nach denfelben wieder bewilltommt. Roffini wurde nach 
dem erften und gwenten Mufzuge gerufen und die Gegenwart dies 
ſes aefenerten Meifters ſtellte den Enthufiasm auf die Spitze. Am 
amenten Vorftellunasabende ermeuerten fi diefe Auszeichnungen ; 
die Aufführung ging noch gerundeter vor ſich. 

Die Adminifteation bat dur das Engagement der vorzüglich: 
fen Künftter Italiens ihre Berfprehungen mit rühmlicher Treue 
gehalten und fih dadurch die Runftfreunde neuerdings innig vers 
pflicgtet, — Wir fehen nun mit gerechtfertigtem Bertrauen der 
Vorſtellung der erften komiſchen Dper : Eorradino, von KRoffie 
ni entgegen, worin mir Mad. Mombelti und Hrn. Baffi 
kennen lernen werben. 





Verſchiedenes aus der Berne. 


Die Heine Bertevitte befindet fih gegenwärtig in Paris, 
Sie hat am 14. Jänner dafelbft ein Concert vor einer glängenden 
Berfammlung, und untertiigt von den erften Künftiern gegeben. 
Pariferblätter geſtehen ihr ein (dönes Talent zu. 

Das Heine Zuftfpief: Molitre dans sonmenage hat im pr&mier 
Theätre frangais eine fehr günftige Aufnahme gefunden. Die. Mars 
ſplett Motiere's Frau mit der ihr eigenen Kunft und Anmuth. 

Hummel bat am i8. Zanner in Petersburg ein Concert ges 
geben, worin der Eintritt 25 Rubel Banknoten Foftete, und woben 
er 7000 Rubel einnahm. . - 

Der Miroie entbätt einen dramatiſchen Börfezettel, 
worin der Werth der neuen frangöfifhen dramatiſchen Dichter fols 
gendermaßen angegeben wird. Dupa bleibt gefuht. Etienne in 
in Aufnahme. Auf mehreren Plägen Nacfragenah Bouilin; dages 
gen Pain mit gefucht. Picard flau. Beribeim Steigen. 
Theaufon imFallen.Pirerecourt ol pari. Merte erhält 
fih. Planard ausgebothen. Nah Hoffmann frage. @as 
fimir Defavigne rentirt fid, Umcelot gebt mit Berluft. 
Mein Taninerhäftfic auf dem Platz. Deſauglers ganz au ⸗ 
her Cours. 

&totilde, Oper von E occia im Theitre italien und le 
Tronsfuge , Mimodrama im Cirque olympigqne haben mififallen. 
— Les deux Medecins, Vaudeville von Rougemont und Mes 
tesvilte erhielt durch Perler’s Spiel im Gymnase Benfall ; 
eben fo erhlelt Lepeintre durch feine Kunſt das Meine Grüd: 
Sans Tambour ni Trompette im Varietds. Eine Parodie der Trar 
gödie Sylla if im Wertke. 
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Der Liebhaber fremder Bräute, 
(Fortfegung.) 
12, 


Fu wahren Folterkammer wurde dem Legations⸗Rath 
das nähmliche Zimmer , wo er am lebten Maskenballe 
mit Ulriken foupirt batte ; denn dießmahl vertrat der 
Baron dort feine Stelle. Aufierdem machte ibm noch frem⸗ 
der Muthwille nicht wenig zu ſchaffen. Während er glaubs 
te, daß keine Seele ihn unter feiner Maske fuchte, 
fliſterte eine flinke Colombine ihm feinen Nahmen zu 
und wollte ſich todt lachen. Ferner laſen die Worüber 
gehenden von Zeit zu Zeit Impromtü’s ab, die man an 
feiner Ruͤckſeite, ohne daß er es inne worben war, bes 


feſtigt hatte, Auf allen ſtand von feiner Eiferfucht und 


einer ganz blinden, höchſt undiplomatifchen Liebe, 

Der Lefer Laden war ihm das verhafitefte bey der 
Sache. Das eine Mahl ließ er auch feine Empfindlichkeit 
recht ſtark aus über fo ſchlechten, wohlfeifen Wit. In 
Beziehung hierauf both feine Kehrfeite, bald nachher, 
folgende Worte dem immer leicht fi dazu findenden 
Yefer» Saufen dar: . 

- Ein Meilenzeiger ift von Holz oder Stein, 

Und muf daher gar nicht empfindlich ſeyn. s 

Die Sonne brennt ihn freylich, der Regen macht ibm nafi, 

Was aber fümmert den Meitenzelger das? 

Auch Berfe, holpricht und mwiplos umd ſchtece 

Sind immer dem Meitenzeiger recht. 

Doch wollt’ er das Alles lieber miffen , 

So hätt er fein Meifengeiger werden müffen. 
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Das fey nicht auszuhalten, meinteder Legations·Nath, 
eilte in das Gemach des TheatersSchneiders, warf die 
taufendbmahl verwünfdte Maske ab und kehrte im 
ſchwarzſeidenen Domino, ganz unverlarot , nad; dem 
Saal zurück. — Warum, meinte er, eine Maske, da 
Alles für mic) fo gut als verloren iftt 

13. 

Einer der erften ihm wieder Begegnenden war der 
blanke Ritter, der ihn auch fogleih am Arm faßte. — 
„Rein, Brüdercen !” ſprach der Baron zu dem fi 
Sträubenden ; „dießmahl laſſe ich dich nicht, wie neue 
lich auf der Straße; ein Auftritt, den du mir nachher 
erläutern magit. Du weißt meine Tollheit von der lebten 
Neboute, und follft daher auch meine heutige Weisheit 
erfahren.” — Es fchauerte dem Legations⸗Rathe um fo 
mehr bavor , weil des Barons gute Laune auf ein volle 
fommenes Gelingen feines Anſchlages deutete, Gleich⸗ 
wohl reitzte es ihn auch, zu erfahren, wie alles zuge⸗ 
gangen war. 

Der Baron begann: „Der Staats » Rath Silber 
hatte mich, im Nahmen der Empfängerinn meines Kin: 
ges, bierher beftellt. Wir fanden uns, Sie war mit ihm 
und ſprach geſcheid, verwünſcht gefcheid , möchte ich 
fagen, über den Eafus mit dem Ringe. Auf das Harite 
zeigte fie mir, daß er meinem Veritande nicht die min: 
defte Ehre mache. Ich würde toll geworden ſeyn, hätte fie 
ed mit weniger feinerManier gethan : fo aber gab jedes ih: 
ter verfländigen Worte meiner Liebe nur neue Nahrung.” 
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Bruͤck konnte ſich nicht mehr auf den Füßen halten. 
Der Baron , ohne die Wuth in feinem Gefiht zu ber 
merken, fette fih auf bas leer ftehende Sopha neben 
ihn und fuhr fort: „Wie beſchattet von dem ungeheus 
ren Baume in Mohameds Paradiefe, wandelte ih an 
ihrem Arm den Saal auf und nieder. Die herrlichſten 
Goldfrüchte reisten meinen Blick; ein Krampf darnach 
bin zuckte mir ſchon im Arme, denn ein im Inneren 
vollendeteres weibliches Wefen gibt es vielleicht auf der 
ganzen Erde nicht: Meine Fragen über biefes und jenes 
im Sauswefen trafen auf Antworten , melde von jeber 
philoſophiſchen Kacultät den Doctor » Hut verdient hät: 
ten. Dabey lag auch gar nichts Pedantiſches im ihrer 
Weisheit ; Tage lang hätte ich ihr zuhören mögen. — 
Und in einem einzigen Augenblick Alles anders! Denke 
dir, Brüd, mit ihrem Abnehmen der Maske im Speiſe ⸗ 
"Zimmer war ed gerade, als giefe Jemand einen Eimer 
eiskalten Waſſers über mein ganzes glühendes Verlan⸗ 
gen. Mein, dachte ih nun auf der Stelle, undvon dies 
fem Augenblicke ging die Schönheit aller ihrer Worte, 
wie ein (eerer Klingklang, meinem Ohr vorüber. Mid 
der Verweiſe erinnernd , die ich anfangs von ihr erhal⸗ 
ten hatte, mifibilligte ich felbit mein Benehmen am letz ⸗ 
ten: Maskenball und empfing — wie fie fagte, zum Lohne 
für die Erkenntniß meiner Unbefonnenheit — ben Ring 
aus ihren Händen wieder zurück. 

(Die Fertfenung folgt.) 


Traveftie ded Ritterlieded: 


Sohn, Hier haft du meinen Speer! 


Sohn, hier Haft du meine Scheer , 
Deinem Arm wird fie zu ſchwer. 
Nimm den Stab und Fingerbut, 
Treibe mein Sewerb recht gut. 


Diefes filbergraue Haar 
Dedt den Mügften Kopf fürwahr, 
Iebes Jahr hat Tag und Nacht 
Sundert Nadeln ſtumpf gemacht. 


Deine Brüder, meiner werth! 
Haben meine Aunft gelehrt, 
Daß in Deutfchlande erfier Stadt, 
Ihres Gleichen keinen hat, 


Ich, nun blind und alters ſchwach, 
Zieh! Dich meinem Rubme nach. 
Zolg’ und du wirft fiebenmahl 
Groͤſſer, als die Brüber al. 
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Jederzeit zum Dienft bereit, 
Bördre ſtets in turzer Zeit, 
Wahle ſelbſt bie Tücher aus, 
Nimm den Ballen mit nach Haus. 


Wenigſtens ein Viertel Schub 
mMifi bey jeder Elle au, 
Denn das Maß iſt bier gu Mein 
Und bie Tuͤcher gehen ein. 


Schneideſt du ben Runden vor, 
Schreib die Regel hinter's Ohr, 
Daß +6 hinten drein nicht fehlt, 
Wird ein Rodihoofi mehr gezählt. 


Brich dafür am Kieide ad, 
Denn Die Mode will es fnappı 
Düntt die Wolle dir gu fein, 
Nähe Werg in's Butter ein. 


So erwirb mit faurem Schwelß 
Deiner Kunſt erhabnen Preis, 
Zeig’ als Mann dich von Vernunft, 
Sey der Stotz der Schneiderzunft. 





Zur Kenntniß der Herolithen. 
Geſchluß.) 


Als ein Haupteinwand gegen eine lebende Organie 
fation des Mondes und feine Bewohnbarkeit überhaupt, 
bat oft der Mangel einer Atmofphäre gegolten. Allein 
nach den ſicherſten Beobachtungen ermangelt er derfels 
ben keineswegs ganz, fondern diefe Atmofphäre hat, wie 
auch ſchon in dem gegenwärtigen Auffage angeführt wor 
den, vor ber irdifchen nur eine größere Feinheit voraus, 
melde das Leben, nach unfern Begriffen, nicht aus: 
ſchließt. Unter jenen Beobachtungen, die für das Dafeyn 
einer Mond « Atmofphäre ſprechen, beben wir eine als 
unmwiderleglich aus: Schroͤter's Beobachtungen nähm- 
lich einer Dämmerung im Monde, deutlich gefehen am 
24. Februar 1792, Abends fünf Uhr 40, mit 74fa 
cher Vergrößerung des 7ſchuhigen Herſchel'ſchen Teleſtops. 
Dümmerung naͤhmlich ſetzt bekanntlich, ald Bedingung 
ohne welche nicht, Luft voraus, in welcher bie Lichtſtrah⸗ 
fen eine Bredung erleiden. — Außer diefem Beweiſe 
für bie Bewohnbarkeit des Mondes durch Wefen, wele 
he uns ähnlich organifirt find, führt biefer vortveffliche 
Beobachter noch zwey Vermuthungen für feine wirkliche 
Bewohntheit an. Er entdeckte alſo nähmlid im Monde 
Vertiefungen, die mit einer Art Nebel bedeckt ſchienen, 
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durch welchen: kleine Begenftände verbünt wurden, wels 
che früher ſichtbar waren, und bezieht dieſe Verdichtun⸗ 
gen auf Sammelplaͤtze und Beichäftigungen der Monde: 
bewohner. Denn diefe Verdickungen erſcheinen nur in 
großen Thaͤlern, ald den au folden Sammelplägen paß · 
lichſten Puncten, und kein anderer Theil der Monds⸗ 
oberflaͤche zeigt etwas Ähnliches. Eben fo merkwürdig 
iſt feine Beobachtung zweyer canalaͤhnlicher Rillen, bes 
ren eine 30, die andere gar 70 geographifhe Meilen 
fang ift, und dur einen Crater führt, vieleicht um 
ben Lovaitrömen einen Weg vorzuſchreiben und Bohr 
nungen und Wiefen vor ihren Gluthen zu ſchutzen. 
Alſo, und das iſt das Final⸗Reſultat unſerer Un⸗ 
terſuchungen, der Mond iſt bewohnt ; und bie, Aerolis 
then verdanken ihren Urfprung feinen Bulcanen, ifre 
Miſchungsbeſchaffenheit aber jener lebenden Organiſa⸗ 
tion. Die Gewalt der Eruption ſchleudert nicht nur das 
glühende Eingeweide der Mondberge aufdie Erde, fon» 
bern iſt groß genug, um ſelbſt Theile der Oberfläche 
fammt allem darauf befindlichen mit fortzureißen ; und 
die oben angeführten ftaubartigen Meteormaffen, ja! 
felbft Livius Fleiſchregen ftellen ſich alfo als ſolche fecun« 
bäre Folgen funarifh » vulcanifcher Tpätigkeit dar. — 
Wie plaufibel dieß alles Klingt , fo wär's doch noch 
artiger und intereſſanter, es durch Unterſuchungen an 


Ort und Stelle verificiren zu fönnen: der Gedanke einer 
folgen wiſſenſchaftlichen Entdedungs« und resp. Untere 
fuhungsreife nach dem Dionde hat etwas Entzüdendes 
für mich ; und mir iſt dabey oft Mephiſtopheles im Fauſt 
eingefallen : 


Wir Hreiten nur den Mantel aus, 

Der fol uns durch Die Lüfte tragen. 

Du nimm Sen biefem führen Schritt 

Nur Feinen großen Dünbdrr mit, 

Ein Bischen Feuerluft, die ich bereitch werde 

Dilft und behend von diefer Erde, 

Bis in ben fchönen Mend hinauf; 

Dort fehtr’3 am nichts, und gern nimmt man uns auf. 


Abfolut unmöglich ift das Ding nicht: der Gedanke an 
eine Erdumfegelung mag für die Kindheit der Schifffahrt 
nicht mehr Impoſantes gehabt haben. Sollte es aber 
noch wirklich dohin kommen, und irgend ein liberales 
©ouvernement bie Einrichtung der Poſtſtation zwiſchen 
Erde und Mond übernehmen wollen ; fo empfehle ich mich 
sum Organifationd « Commiffarius , wozuich mid, we⸗ 
gen einer nicht gar zu häufigen Vereinigung poſtlicher 
und aſtronomiſcher Kenntniffe, gerade für diefen Fall, 
ganz befonders gut ſchicken würde. Auch mit Bereitung 
der Feuerluft verſtehe ich umzugehen. 
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Zweyter Bericht Über die Oper Zelmira. 


Die Muſtt Roffints bewirkte durch ihre dramatiſche Kraft, 
durch ihre größere innere Bollendung eine Erſchemung, melde 
bennabe zu den Wunben Brsählt werden kann; denn feine Ders 
ebrer, feine treuften Anhänger fanden fie bey ihrer erften Auf⸗ 
führung in Bergteigung mit feinen Übrigen Werten nicht ſchön 
genug. Eine ſolcht Erſcheinung ann nur aus dem Beſtreben des 
Tonſetzers, eine mehr vollendete, den Anforderungen der KAunft mehr 
genügende uff zu fiefern, erklärt werben. Wirfti hat diefer 
Meißer feinem reihen Genie darin einen Baum angelegt, dafi er 
die an immer neuen ſcherenden Ihemia’s unerfhöpflide Yhantafie 
kit größerem Berwußtfenn augelte und ben der Wahl feiner mufls 
kaliſchen Perioden viet mehr Sorgfalt antwendete als gewo hnlich. 
Aue feine Tonftüde erhielten dadurd verbäftnifmäßig eine beffere 
Mganiihe Vollendung, einen würdevnolleren dem Drama mehr an⸗ 
Pallenden Styl und gewannen wirtlich am Einheit, 

Was Wunder, dafı Alle, welche nach Art der Schmetierlinge 
in der Dramatifchen Muflt die Blumen nur Wielenmeife genichen 
wollen, und mit der Auswahl ber au einem Gtrauße fhön vers 
bundenen nicht zufrieden find, hey diefer Erſcheinung nun biömeis 
len den Kopf ſchuttelten, einander allerhand Beiden Jumarfen, 
und om Ende fasten: Roffini Kommt felten darin vor? 

Allein dieſer Ausſpruch war gerade eine günfige Vordedeu⸗ 
tung; denn wittlich, jede gute Mufit will öfter gehört werden, 
vanı befonders bedarf fie aber einer guten Aufführung, 


gen 


Man verfege ſich im Die Bage der aus ihrem Baterlande 
entfernten, vor ein gang neues Publieum geſtellten Sänger, 
in weilchem mit Recht eine Vorliche für bie tentfhe Oper 
lebt, aber auch ein chen fe gerechter Sinn für alles Ehöne, auf 
welchem Boden es aud gedeihen möge — und man wird es ber 
greiflich finden, daß ihre erſte Production von Furcht und Ber 
Hommenbeit gehemmt und bie Entwidelung ihrer Talente durch 
keine Freybheit begünſtigt wurde. 

Das Ppublicum Wiens that feiner Seits alles Mögliche, um 
ihren Mutt und Vertrauen zu erheben, und feinen Kunpgenuf 
Daburd zu vermehren, : 

Mirtic zeigte jedes eingelme Indivlduum diefer Gefellſchaft in 
der Bolge sinen großen Grad von Vollendung. Befonders aralı 
teriſtiſch if der Borzug, dafı alle Sänger Stimmen von einer 
bögft bedeutenden Kraft und Stärke haben, und fogar Ne, melde 
nicht eben mehr Die Friſche bed iugendlichen Organs befinden, Doch 
durch eine treffliche Ausbildung im Vortrag ih auszeichnen, Mehr 
als alles imponirt Die fchöne von Beſeclung Gines BGerfles zeu · 
gende Zuſammenwirkung, die in allen Enſembleſtüden fo machtig 
bervortritt und ber gangen, Darftellung eine Wärme verfeibt, die 
Diefeibe erft zum Aunftpreduer flempeit, 

Wie Schön contraftirt Diefe Warme in der Gefammtwirtung 
mit der kuhlen Seſinnung, die in manchen Verſtellungen der truts 
ſchen Oper fo lebendig ausgefpreden und gewoͤhnlich das Grab 
der Thellnahme im Publieum wird! 
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Der berühmte KRoffins fcheint die Duverturen als einen, den 
Eindrud der Opern bindernden Beſtandtheil anzufchen,, denn bey 
Diefer Zelmira nchen nur wenige Zacte im Mdaaio voraus, che 
der Vorhang aufgesogen wird. Gluſd vereinigt-aud in mehreren 
Merten gleich die erde Scene mit der Duverture, aber ganz läßt 
er fie doch nicht weg. Vielleicht hat Die Lange des Werks den 
Tonſetzer dazu bewogen ! 

Die Scene beginnt gleich mit einem Duett mit Eber in D 
minenr,, wo Antenor mit feinens getreuen Leueipp über den glüd« 
fi vollbrachten Mord sum Scheine Magt, und neue Rank fchmic« 
det. Zar. Nozyari (Untenor) befigt eine Ichäne Theatergeſtalt 
und eine außerordentlich Harte Bariton + Stimme von großem Um—⸗ 
fang. Sein Bortrag it, wenn man abrechnet, daf er bisweilen 
feine ganze Kraft nach dem grofien Theater San Carlo berechnet, 
höcdft charaktervoll und zeigt den Meifter in der Aunft des Geſan⸗ 
ars ſowohl als der Darſteluung. Seine Töne weiß er im ſchnellen 
Temps fo von einander zu fondern, daß jeder rein vor fich da ftebt. 
Diefer Borjug wird bisweilen durch ein allzu ſtarkes Stakfis 
sen flörend, Fr nimmt Das bobe G und A mut voller Kraft, doch 
ſchwerlich mit gemäßigter , denn Die Stimme unterliege ben Gefer 
hen der Zeit. Sein Spiel ift meiſterlich. Zu verwundern if, daß 
Sar. Roffini ihm vier Arien gefchrieben. In der erften Ecene 
triĩtt mit ihn auf-Leucipp. Bar. V. Dotticelfi, welcher diefe 
Rolle gibt, hat eine vortzeffliche, Marke und wohlllingende Bahr 
ſtimme, die hier und da noch der Musbildung bedarf, aber ihres 
Ihnen Klanges wegen fie auch verdiente, Der Benfall,den Hr. 
Nozzari erringt, Hat ſich mit ber zweyten Vorſtellung ſehr 
vermehrt, ‚ 

Die Iweyte Scene führt uns Zelmiren (Sgra. Roffini, 
nata Goldram und Emma (Bara. Edertin) vor Augen, 
Diefe Scene zeigte uns den ſchoͤnen Vortrag der Sängerinnen im 
Recitativ. Sara, Roflimi fhien den erften Abend heifer. Die 
Stimme derfeiben if äufierft angenehm und lieblich. Die Mittelr 
töne und Tiefe befigen einen reigenden MWohttlang, doch ſchien 
die Boͤbe der Sangerinn einige Anſtreugung au verurſachen, was 
wohl in der catharraliſchen Diſpoſition zu ſuchen fenn mag. Die 
feine Bildung des Organs zeigt ih bey'in Anſchlag jedes Tones 
und wird befonders durch das ſchöͤne Mesa Voce diefer Gänge 
rinn beflatigt, Ihr Vortrag hat immer etwas Liebliches und übers 
ſteigt nie den Charakter weiblicher Sanftheit. 

Sgra. Echerlin befigt eine fehr ingendliche, friſche Dieyor 
Sopram-Stimmme, von nit allyın grofier Stärke, aber von vor⸗ 
sügtihem Wohlttang, Ihre Tiefe bat einen unnach ahmlichen Reit 
und doch nimmt ſie das hohe B mit viel Reinheit und ohne Ans 
Rrengung. Hu fie hüthet ſich vor jeder allzu großen Sraftäußes 
rung. Mande Zubörer, teil fie das allzu ſtarte Auftragen für bad 
von plus ultra des Sefhimads hielten, Alaubten, die beyden Da: 
men fängen aus Schüdternheit nicht ſtart genug. 

In der dritten Scene erbliden wir Polydor im Grabgewolbe. 
Hier brennt eine große Lampe, Hler ift Polydor mit dem Fönigl, 
Diadem gefhmüdt, ungeachtet er verborgen ſeyn will. 

Sor. Ambrogi befigt eine Waßfkimme von der hödften 
Kraft und Schönheit, daben einen fo vollfommen gebildeten Bors 
trag, dafı man ihm feeudig bewundern mufl. Beine Höhe it höcht 
mohifingend und flets rein, feine Tiefe voller Kraft und Wohl: 
laut. Er fana feine in mufifalifcher Binfiht fehr intereffante Ros 
manze trefflich, und erhielt ſtuürmifchen Beyfall. 

Zelmire und Fmma treten herein and es bilder fid ein Ter⸗ 
zett, welches Durch den Aufwand der Mittel daben boͤchſt darafı 
teriſtiſch wird. Mitten in Schöner cansmifcher ührung unterbricht 


der Riang krlegeriſcher Muſit Das Terzett, und Die wilden Töne 
der auf dem Theater befindlichen Banda contraftiren ſchͤn gegen 
die drey Finaflimmen und das mitwirfende Orcheſter. 

Lauter Beyfall wurde den Dartlellenden und dem Zonfeher ; 
denn man fühlte unläugbar feine Erhebung zu größerer Dramatis 
fer Kunft und Ginpeit. 

Dieb alles wurde, wie oben gefagt, doch nur bey ber zweyten 
Aufführung erident und erwiefen; denn am Zage ber erften brach 
erſt Die Erfcheinung des Sgr. David das Eis des Benfalls. Fin 
äußern melodifcher und doch pompöfer Ginzugemarſch mit ber gan— 
zen Force surkifcher Inſtrumente begleitet, Fündigt den Auftritt 
Liefed Sängers an, . by 

Bar. David, eine höchſt großartige Erſchelnung am Kunſt ⸗ 
bimmel., befist eine über alle Beſchreibung feltene Stimme. Wer 
Die Ulactwalt des Gefanges in ibrer ganzen Macht feben will, der 
böre David. Er wird vielleicht feinen Maßſtad in dem bisber 
Gehoͤrten für die Groͤße feines Tones finden, denn ber Körper 
feiner Stimme if von folher Kraft und Bediegenbeit, daß man 
von feiner Gewalt zum Staunen bingeriffen und von der Gluth 
der Leidenſchaft in. fo beroifher Gehalt des Tones ganz erariffen 
wird, Die Gicherbeit, mit welcher diefer Sänger die Höhe und 
Tiefe zugleich bandbabt, iſt wohl theils eine Folge feiner Ab⸗ 
flanımung von einem fo grofien Bänger, als fein Bater, theild 
ber bierducch bedingten vortrefflichen Schule, Und doch finden fi 
Töne in Liefer Achle, welche einen Brad von Halbbeit, von far 
mifcher Natur an fi tragen, nnd geradezu eine Bolge des Fals 
fets find ! Wir konnten faum die wunderbare Mifhung begreifen, 
melde fih in biefer Stimme veorfindet. Wer übrigens einen Trils 
ler hören will, der höre David ebenfalls, denn. dieler Sänger 
wird ibn dadurch entzücken. 

(Der Beſchluß folgt) 





Widerlegung eines Geruͤchtes. 


Seit mehreren Tagen verbreitete fib bier allgemein, das 
Gerede von einem unaugenehmen Borfalle, der dem Fönigl. baie⸗ 
riſchen Hoftbeater + Ballermeifter und Regiſſeur, Heu. FAriedri 
Horfhelt, begegnet fenn follte. Der Unterzeichnete ift autoris 
firt, dem Publicum die Derfiherung gu geben, dag nicht das 
Mindefte vorgefallen it, weiches Anlab au jener Erzählung 
hätte geben tonnen. . 

Wien, den 24. April 1822. 


Joferh Kitter von Benufrien. 
— — 


Benefice-Anzeige. 


Heute wird zum Vortheil Des Hen. Franz Jäger, erſten 
Zenorfängers im F. F. privil. Theater an der Wien allda zum em 
ſten Mable aufgeführt: Der Zauberfpruc, Zauberoper in 
swer Hufzügen nach Gozzis Mähren: Der Rabe, bearbeir 
tet. Die Mujit ill von Hm. 5. P. Pixris. Decorationen von 
Hen. Neefe ww 





Concert: Anzeige. 


Der rühmlid; befannte Flötenfpieler, Herr Jehann Sedias 
ezet, bat Sonntags den a8. April eine mufifatifche Mittags un⸗ 
terhaltung veranſtaltet, woben nebſt mehreren gewählten Tonfa— 
gen für die Höte, auch van Beethovens herrliches Meiſterwert, 
eine Phantafie mit Chor und begleitenden Hrcheſter unter Mit: 
wirfung bedeutender Tonfünftler gehört werden wird, 


—“ ele — — —æ— — — 


Verieger: U, Strauß, Hannes Redaeteur: J. ». Porten ſchlag, Redactenr des Rot. BL: Jo ſ. Rio. Senfrich. 





Samftag, den 


Der Liebhaber fremder Bräute. 
(Bortfehung.) 
14. 


X riumppirend jeigte der Baron das Kleinod feinem 
Freunde vor, und die Augen, mit denen diefer es ans 
ftarrte, fhienen von den bligenden Steinen den Glan; 
mit einem Mahl wieder zu erhalten, der ihnen zuvor 
gänzlich erloſchen war. Aufer fih vor Freude drückte 
Brüf dem Baron beftig, fo beftig den Arm, daß er 
empor fuhr und fragte, was ihm fehle? — „So Eonnten 
dir alfo” — fprach der Legations-Rath — „ihre Geſichts⸗ 
süge nicht gefallen 1” — „Nein !” antwortete Stutz, 
„ganz und gar nicht. Es wäre mir unmoͤglich, mich als 
den Gatten einer Frau mit diefen Geſichts zügen zu den⸗ 
fen !" — Jetzt glaubte der Pegationd: Rath völlig gewon⸗ 
nen Spiel zu haben. „DO I" rief er aus, im Übermaße 
feiner Freude — „wie herrlich, daß die Natur der Men: 
fhen Augen fo verfcieben geftaltete ! Ohne diefe ers 
faunenswürdige Einrihtung Eönnte ich gar leicht der 
Unglüctichite auf Erden feyn ’ — Und nun floß ihm, 
bevor er faft noch wußte, daß es geſchah » bie ganje 
Geſchichte feiner Liebe vom Herzen herunter. 
„Sm !” fprach der Baron nachſinnend, „fo Eönnteft 
du alfo wirffich auf ein Glüd an ihrer Sand hoffen ?” 
— „&o fehr,"” entgegnete Brück, „daß ich mir meine 
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27. April 1820. 


nn. n.n..n.au.., 


Zukunft kaum denken kann, obne fie.” — „Das finder 
ſich, guter Freund, das findet fich von ſelbſt. Höre ein: 
mahl, Brüderchen,, du biſt ein vernünftiger Menfh, 
bift oft vier vernünftiger als ich. Hiervon gerathe ich 
auf eine Idee: da du fortzubommen gedächteft mit ihrem 
Befiht, ſo müßte doch der Henker fein Spiel haben, 
wenn es mir nicht auch gelingen follte. Und das iſt wahr, 
fie ſpricht fo geiftreich und gefühlvoll, daß ich immer 
deutlicher einſehe, wie ſehr du Recht haft und ich Unrecht. 
Das Innere iſt ſo berrlich, daß es wohl der Mühe lohnt, 
ſich ſeinetwegen an ihr Äußeres zu gewöhnen." — Nur 
einen Augenblick konnte der Cegations-Rath an dem 
Ernite diefer Rede zweifeln. „So wäreft du” — ſprach 
er, den Davoneilenden zurückhaltend — „ſo waͤreſt du 
im Stande, ſchaͤndlich zu handeln an mir in ſolchem 
Grade, nachdem ich dir gefagt habe, daß mein Lebens: 
glück auf dem Spiele ſteht, wenn fie nicht mein wer: 
den ſollte — „Nichts als Einbildung , lieber Brüd! 
Laß und wieder davon fprechen , wenn fie meine Frau 
ſeyn wird,” — nAbfcheufich !” rief der Legations-⸗Nath. 
— „Maͤßige deine Redensarten !" entgegnete ber Baron. 
„Wenn du Ausſicht hätteft auf ihrer Ältern Einwilli⸗ 
gung, dann moͤchte es ſeyn, und ich würde deinem Wun · 
ſche nicht in den Weg treten; aber, deinem eigenen 
Geſtaͤndniß nach, iſt kein Gedanke daran, Deine Ber: 
nunft muß ja ganz aufier fich gerathen vor Freude, daß 
ich der Einfalt deines Herzens biefen fcharmanten Pole 
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fen fpiele !’ — Hiermit riß ber Baron ſich los und vers 
ſchwand im Gewühl. 
15. ⸗ 

Die naͤhmliche Colombine, welche den Legations⸗ 
Rath als Meilenzeiger gekannt hatte, ſaß ſchon lange, 
feit-eingefhlummert wie es ſchien, dicht neben dem 
Sopha, an der Seite eines ebenfalls fehlafenden Do— 
mino, der die ganze Nacht ihr Begleiter gemefen war. 
Als er nun jetzt fi vor die Stirn flug, fühlte er ſich 
auf einmahl am Arme gefaßt. — „lieder Brück!“ fo 
begann die ſchalkhafte Eolomdine; „Ihr Fegefeuer nt 
vorüber, Ulrike hat Ihr letztes Gefpräd mit dem Baron 
vernommen ; denn bekanntlich ſchlafen nicht Alte, welde 
die Augen zufhließen. Sie haben Ihre Sünde abgebüft 
und auf völlige Vergebung zu hoffen.” — Der Lega⸗ 
tiond-Rath ftaunte um fo mehr über diefe Worte, da 
er an ber Stimme Ulriken ſelbſt erkannte. — „Und wer 
ift diefe Maske?” fragte er, als in bemfelben Momente 
die Dame im weißen Atlas an des Ritters Arm vorüber 
ging. — „Eine Freundinn, welche meiner Verlegenheit 
über die Art, die Sache mit dem Baron abzuthun, 
ihre mir fo ähnliche Geſtalt zu leihen darboth. Mit einer 
auferorbentlihen Geiltesgewandtheit und der bewuns 
dernswürbigften Heiterkeit ausgeſtattet, brannte fievor 
Verlangen, das Herz des Barons erft unter der Diaske 
recht zu erhigen und ihn dann durch ihr Geſicht — denn 
beffer ald irgend Jemand weiß fie, daß die Natur fie 
hierin fehe fiefmütterlih behandelte — wieder zurück 
zu ſchrecken. Aber ihr Plan it ihr ſonach nur halb ges 
lungen. — Doc wiffen Sie wohl, daß die Sache mir 
einigen Aummer ju machen anfangs? Der fo viel Marr⸗ 
beit befigt im diefem einen Puncte, daß er alle Freund⸗ 
ſchaft in ſolchem Grade beleidigen kann, wie Ihr Baron, 
von dem verfpreche ih mir wenig Glück für meine ger 
liebte Freundinn ; gleihwohl verdiente gerade fie durch 
Geiſt und Gerz ein ausgezeichnetes Glück. Eben befinne 
ich mich, daß es auch eine Bekannte von Ahnen ift; fie 
war im vorigen Jahre meine Begleiterinn in Pyrmont. 
Denken Sie ſich meine Freude, als id vorgeftern ganz 
unvermutbet fie in diefer Stadt antreffe !” 

Der Legations:Rath äußerte, daß er ihrer Freun⸗ 
dinn an der Hand des Baron Stutz das beſte Glück 
verbürgen zu können glaube, Der Fehler, fih in die 
Bräute feiner Freunde zu verlieben, fey vielleicht fein 
einziger bedeutender. Er gleiche darin folden, welde, 
befaden mit einer firen Idee, in allem Übrigen die 
beiten, verftändigiten Menſchen wären. Die Ehe 


mit Eannt war, fand, daß feine 


ihn unftreitig auch von biefem krankhaften Hange jurüc 


bringen. 
(Der Beſchlußfeltat) 





Willukomm. 
(Im Borfrähling.) 


Werd ein Getümmel ? Herd ! 
Ha! Sie begrüfien ben fommenden Stord. 
So recht ihr Knaben, Hatfcht in bie Hände! 
Zubelt hinauf, daß er Segen uns fpende ; 
Soich ein Ehrenmann würdig if, 
Daß man ihn freundlich emptängt und begrüßt. 


Hoch auf dem Thurme — ſchaut! — 
Steht ibm die Wohnung fon aufgebaut. 
Denn nice den Zalten , den Weihe, bie Würger, 
Briediihe Vögel liebet der Bürger, 
Kings in der Nah’ aus dem wirthlichen Haus 
VBreiteft du Frieden und Segen aus. 


Say’ uns, in welches Land 
Haft im September dich bingemanbt ? 
Bir wohl meit gu den Mobren gesogen ? 
BR über Verge und Meere geflogen ? 
Könnt ich doch auch, in ber Luft einber 
Wandern mie du über Land und Dieer! 


Doch bey und iſt es ſchoͤn! 

Magft wohl im Herdſte nur traurig geb’n ? 
Denn du tehrft in ans fernen Landen 
Immer fo gern zu dem alten Befannten, 

Kehrft mit dem Brüblingsfonnenblid, 

Kehrft mir den Keimen und Anofpen gurüd. 


Haft du viel mitgehracht ? 

Lofer, wohl eine lebendige Grat? 
Amderchen hold dm Wider zu fhauen 
Brachteft du manden boffenden Frauen; 

Aber auch manche leife ſpricht: 

Künftig mir auch eins — vergiß mich nicht 


Biſt doch felbſt noch beweibt? — 
Sage, wo Deine Beneffinn bIeibt? 

Ha , dort Riegt fi, Ste träge zu Refte 
ginnen und Warn anf die alte Veſte. 
Solch cin Gemahl voll Treu’ und Pflicht 

gäffer den Ehegelponſen nicht. 


tüdtich bewohnt euer Haus! 
Führer bald wahl’ge Zungen heraus, 
Lehrt ihr fe fingen: die iuſtigen Zungen, 
Um fie im Kreife berumaefhtmungen, 
Kufen mir alle dann jubelnd aus: 
Lebe Herr Storch und fein ganges Hauk! 





Sonderbare Laune eines.großen Herrn in Paris, 


Ein Großer, ber durch feine Sonderbarkeisen bes 
Leute ihren Dienſt nicht 


einer Perſon, wie fie ihre Freundinn darftelle, werde nad feinen Einfüllen verrichteten,, und da er meinte, 
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feiner paffe zu dem Poften, den er bekleide, fo wollte 
er alles in feinem Haufe verändern ; das Roos allein 
follte über die Stelle entfcheiden, die jeder haben ſolle. 

Eines Tags ließ er alle feine Leute, vom Secretaͤr 
bis zum Schweizer herab, zu ſich kommen und rebete 
fie folgender Maßen an: „Mein Dienjt wird ſchlecht vers 
richtet ; ba ich euch jedod nicht gern fortſchicken will, 
ſo thue ich euch folgenden Vorſchlag, wenn ihr bey mir 
bleiben wollt: man ſchreibe die Nahmen aller Stellen in 
meinem Hauſe auf ein Stuckchen Papier, jeden befonders, 
und thue dieß in einen Hut; jeder zieht alsdann einen Jets 
tel heraus und übernimmt den Poſten, welchen er auf 
demſelben angegeben findet. 

Seine Leute willigten in alles, was er verlangte, 
weil fie nicht gern ihre Stellen einbüfen wollten und 
meinten, diefer neue Einfall werde eben fo ſchnell ver- 
Heben , wie fo viele Andere, Man ſchritt zum Looſen, 
und wie es der vornehme Herr wohl vorausgeſehen hat« 
te, fo bewirkte das Roos die größten Veränderungen. 
Der Kammerdiener wurde Kutſcher; der Secretär Koch; 
der Kutſcher Kammerdiener; der Koch Schweizer und 
der Schweizer Secretaͤr. Bloß für den Bedienten that 
der Zufall nicht ſo viel als für die Andern; er blieb Bes 
dienter. 

Der gnaͤdige Herr war ganz bezaubert von dieſem 
Auskunftsmittel, das er für einen Genieſtreich anſah 
und wollte, daß noch heute jeder ſeine neue Stelle 
antrete. 

Der Secretär sieht feinen ſchwarzen Rock aus, legt 
eine weiße Weſte an, ſetzt eine baumwollene Müůtze auf 
und nimmt das Küchenmeſſer. 

Der Kammerdiener sieht den großen Rock des Kute 
fhers an. 

Der Kutſcher verbirgt feinen grofien Bauch unterdem 
eleganten Anzuge des Kammerdieners, 

Der Schweizer zieht die ſchwarze Kleidung des Secre⸗ 
taͤrs an, bie fein iluminirtes Geſicht nod mehr bere 
aus bob, 

Der Bediente zieht feine neue Livree an, bamit es 
fheine, als ob er feinen Poften auch ändere. 

Sobald alles fertig war, begab ſich jeder auf feinen 
Poiten und ber gnadige Herr, der einen Verſuch mit 
der Geſchicklichkeit feiner neuen Bedienung machen wolle 
te, begann mit feiner oilette; allein 
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merbiener, der wohl bie Pferte ſtriegeln Eonnte, macht 
ihm feine Haare auf die fonderbarite Art zu rechte und 
bedient ihm fo ſchlecht, daß er ſich ganz allein anzier 
ben muß, 

Als ber gnädige Herr fertig war, verlangt er feis 
nen Wagen, aber der neue Kutſcher, der nichts vom 
Anſchirren der Pferde verſteht, macht alles verkehrt, 
fängt zwanzigmahl von vorne an, und der vornehme Here 
muß jwen Stunden lang warten, ehe er ausfahren Bann, 

Endlich fährt der Wagen fort, Funfzig Schritte von 
dem Hotel ftößt fein Kutfcher, der nit fahren kann, 
an einen Wagen, der die Caleſche mitten auf der Stra⸗ 
he umwirft. Der Herr war voller Koth, fhimpfte auf 
die Ungeſchicklichkeit des Kutfchers und mußte wieder 
umfehren. Bey feiner Ankunft an feinem Hotel pocht 
ex an bie Thür, aber der nene Pförtner, der noch nicht 
an den Laͤrm des Hammers gemöhntift, jieht die Schnur 
nicht und laͤßt feinen Herrn beynahe eine Viertelftunde 
lang im Regen warten, ehe er aufmacht. Endlich wird 
der gnäbige Herr, der über alle Melt aufgebracht iſt, 
hereingelaſſen und geht auf ſeine Schreibeſtube, um 
ſeinen Briefwechſel beſorgen zu laſſen. Der neue Seere⸗ 
taͤr war auf feinem Poſten und erwartete den gnädigen 
Heren, der ihn fragte, ob er ſchreiben Ednne, — Ga! 
erwieberte der Schweizer. Hierauf fagte ihm fein Herr 
mehrere fehr dringende Briefe vor; als er fie aber uns 
terfhreiben will, bemerkt er, daß fein Secretär dag 
Franzoͤſiſche wie ein Schweizer geſchrieben hatte und 
daß man unmöglih ein Wort leſen konnte. Voller 
Wuth ſteht er auf, zerreißet alle Briefe und wirft jie 
dem Secretaͤr in’s Geſicht. 

Da es ſechs Uhr war und ber gnäbige Herr trog 
feinem Range und feinem Vermögen effen mufite, 
wenn er hungrig war, fo befahl er feine Mittagsmahl⸗ 
zeit aufjutragen, aber welcher unfelige Streich! Nichte 
war efibar; der, Braten war verbrannt; die Brühen zu 
fehr gefalgen; Muscatnüffe hatte man in eine Schüſſel 
mit Sauerampfer; Pfeffergutken in Eyer A la neige, 
und Orangenblüthen in ein Beef-steak mit Sardellen 
gethan. 

Bey diefem Anblicke Eonnte ſich der gnädige Herr 
nicht mehr halten; er ſchickte alle feine Bedienten zum 
T... und befahl, jeder folle feinen vorigen Poſten 
wieder antreten. 
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gelegt. Wenn gute Stüde von trefflihen KRünftern vorzügfih qut 

aufgeführt werden, und das Gcaufpierhaus dennoch wicht vol ik, 

fo fann man mit Rechte fragen, wo fid denn die Leute von air 

tem Seſchmad befinden? Oder follte ed foiche Leute geben, dir dodı 
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für das Schöne der Kunſt keinen Sinn hätten, oberes wenlgſtens 
mie Gleichguttigkeit betrachten? Dhne diefe Fragen näher zu erör; 
tern, wollen wir biofi bemerken, bafı das Stüd, weiches hier anı 
gezeigt wird, eines der feinſten und unterbattendften Luffpiele der 
teutfihen Bühne ift. Der es noch nicht geichen hat, dem rathen 
wir, dad Berfäumte nachzuhohlen. Es gibt nicht feicht eine geift: 
reichere, lieblichere und feinere Erſcheinung in ber teutſchen Liter 
ratur. Eben fo Ruͤhmliches täfıe fi von der Darſtellung dieſes 
Stuckes auf unferer Hofbihne fagen. Man flieht bier ein koſtbares 
Kicined in der Föfttichften Einfaflung. Sollten wir fanen, wer vors 
güatich aut gefpieit hat, fo müſtten wir alle fpielenden Verfonen 
nennen. Dod werden, mir diefer, fo tie des Publicums Meinung 
treffen, wenn wir Mad, Korn als das glänzendſte Juwel diefer 
hridanten Runftieiftung nennen. In der That, wenn eine der neum 
Muſen berabfliege, die Rolle der geiftreihen und liebenswürdigen 
Amalie zu fpielen , ſo würde fie in feiner andern Geſtalt erfcheis 
nen können als in diefer , und Apollo würde gufrieden mit ihr ſeyn! 


— 





(Goftheater nächſt dem Taärnthnerthere tZeſmi—⸗ 
ra (Befhlufi.) 

. Das Duett zwiſchen Selmira und Ile if ein arofies bramatie 

fched Meifterwert zu nennen. Die höhe Rrafı der Leidenſchaft 
des menſchlichen Herzens if bier entfaltet, und das gewaltige Fins 
Almen Ilo's auf die bange, sagende Zelmire vortrefflich durch 
Bewegungen geſchildert. Sar. Da sid und Sara, Roffimi führe 
ten Dasfeibe mit großer Bollenpung durch und erregten ftürmilchen 
Entbufiasmus, 

Die Gavatine Antenors zeigt wieder den ganzen Stimmum⸗ 
fang des Gyr. Rozzari, Fenerlich it ber Priefterchor in C.moll. 

Das Duett mit Harfendegleitung und engliſchem Horn iſt voll 
tiefen Gefübles und ſchön mit den Hagenden Klangen des letzteren 
Inſtruments verflochten, 

Im erften Finale if die Kavatine Ile's wieder von febr aror 
Ger bramatifcher Araft. Durch ben Vortrag des Bar. David 
wird ſreylich jede Kraft gefleigert und jede Form weredeft, Die 
Gewalt, mit der er die Töne aus feinem tiefften: Herzen heraus⸗ 
ruft und im die Bruſt des Höremden verfentt, iſt hoͤchtt wunder 
bar. Das Barte gerfchmilgt in feinen Miancen und bewirtt einen 
Staunen erregenden Effect gegen die Momente, in welchen dies 
ier Sänger feine ganze Stimmgewalt Todtäft. 

Die Urie der Emma wurde durch ben reigenden Vortrag der 
Sora. Ederlin im wahren Verflande des Worts verflärt. Go 
viel fhöne, gefühlnele und tunftreihe Töne im fo fhönem, ges 
füblvoem und tunftreihem Geſange find felten vereinigt zu fins 
den, Der immer melodiöfe Geſang liegt in der ſchönſten Gtims 
menlageder erwähnten Bängerinn, welche die mittleren und tiefen 
Zöne chen fo wohlHingend hat, als fie mit künfterifher Vorficht 
und Sicherheit Die Höhe gebraucht. Das Publicum entichied ſich 
laut für die Sängerinn und ed Kerrfhte nur Eine Stimme über 
Ihren entzückenden Geſang. 

Die Scene, in welcher Ho den todigeglaubten Vater findet, 
bildet ein fchöned Duett, Indem gmen fo glängende Kraftſtimmen 
als biedes Dar. David und Umbrogi ihren fhönften Triumph 
fenern. Jeder Tonfeger, welcher fo glüdtich if, für dieſe benden 
Birtuofen etwas zu fchreiben, darf be ihrer Aufammenmwirkung 
des größten fgers ficher ſeyn. Die gleihförmige Bertheitung der 
Kraft in des feptern Dafıffimme und die über alles ſich verbreis 
tende Stuttz des Vortrags Im des aufterordentlichen Tenors Kunſt ⸗ 
arfange , mufiten das Publleum begeiftern, 
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Meifterhaft it das Quintett gehalten und groß in feiner Durch⸗ 
führung. Das immer ſchön erhaltene Leben ım Orcheſter ift ein 
charatteriſtiſcher Dorgug Roffint’s, der hier befonders in ganze 
Wırtfamkeit tritt. Der edle Styl, der auch in der höchſten Brı 
wegung des Gefuhls kortherrſcht, bewährt in diefen Scenen, mo 
die reihe Phantaſte des Compoſiteurs fo Leicht biämwellen zu ercen« 
triſchen Bormen hätte werleitet werden können, die feſte Haltung 
des Meifters, 

Sara, Roffini entzüdte uns in dieſem Tonfüde bey meh: 
reren Stellen dur ihren ſchönen Vortrag und die mit großer 
Beſonnenheit angebrachten Steigerungen der Kraft, 

Sar. No zzari durdläuft mit ungehemmter Kraft das ganze 
Gebieth der Töne in dem Umfange von gieeg Octaven, indehi je⸗ 
der feiner Schritte , jede feiner Bewegungen fünftierifch feinen Ge⸗ 
fang begleitend verftärtt, Dren fo traftwolle Stimmen als die der 
Herren Nogaari, Ambrogiund Botticelli in einem En: 
feımble vereinigt, teirfen auf eine unglaubliche Weiſe N 

Der Chor der Krieger „di Azor le ceneri” in E dar, ift wirt: 
fam durd den Gontraft, den fein mehr ruhiger Sarg gegen Das 
bewegte Leben des vorhergehenden Enfembleflüds bildet. Die Män⸗ 
nerfiingmen traten fräftig hervor. 

Sara, Roffini beftieht das Ganze dur eine Arie, in 
welcher das Thema verfchiedenartig geftalter erfcheint, und ermark 
fi die Anerkennung ihrer Berdienfte in befonderem Brave. Do 
bürfte ber Effect biefes Tonſtucks eben nicht ald ſehr wirkfam für 
das Drama genannt werden, Am Schluſſe einer fo lang bauerit- 
ben Oper ift man zu ermüdet, sim nach eine Nrie, und würde fie 
von ber größten Meifterinn vorgetragen, fingen zu hören. Am 
Tage ber ziwenten Muffübrung gelang die Grecutirung der Sara. 
Roffini beifer, als am erften Tage. Ihre Stimme war jede 
auch heute noch in ber Höhe etwas ummölkt. 

Der berühmte Compofiteur hat unläuabar mit dieſem (dönen 
Merle einen großen Schritt feiner Verherrlichung entgegen getban. 
Bein Genie hat ſich eine Bahn vorgejeichnet, weide zu wandeln 
mehr als gewöhnliche Kraft erfordert wurde. Das entzückte Publicum 
ſprach feinen Entbufiesmus dafür unverboblen aus, und rief den 
Meifter drey Mahl hervor. Zwey Mahl führte er das Perfonale 
an ber Hand, ein Mahl erfhien er allein, Sgra. Ederlin 
wurde ebenfalls am Schluffe gerufen, Die ibrigen, Sänger genof 
fen diefe Ehre während der Vorſtellung. 





Verſchiedenes aus der Ferne. 


In Durham (Emsland) fol ein Meines Wundertind von eilt 
Jahren den alten Juben Shylock gang vortreffih fpielen. 

Mehrere frangöfiihe Journale fagen, daß der Schach von Per 
fien bey feinem Einzuge in Bagdad im October eine Prorlamation 
im ortentatfifhen Styl babe ergehen laffen. (Welch anı 
bern Styl bätte er denn gebrauchen follen ?) 

Ein Luffpiel in fünf Acten von den Brüdern Dartoid hat 
gezeigt, daß die Autoren viele Freunde haben ; ihre Nabmen wur— 
den verlangt, ohne bafi bad Gtüd gefiel. Les Ruses de Guerre 
et d’Amour im Bauderille mißſiel ebenfalls, aber le Garde- 
Moulin im ®pmnafe erhielt durch Gontier's Spiel großen Beufall 

In Eürtid befindet fi ein Aind von neun Jahren, dem dir 
Natur außerordentliche Talente für Mufifgegeben bat. Die fahre» 
riaſten Stüde fpielt der Kleine auf ber Violine mit einer Ri: 
tigkeit, Reinheit und Lieblichkeit des Ausdruds, Die man nurvon 
einem vollendeten Künſtler erwarten darf, 
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Dinftag, den 


Der Biebhaber fremder Bräute. 
(Geſchtunß.) 
16, 


Das Herz kam Beyden immer mebr auf die Lippen. 
Mit Entzüden vernahm der Liebende, daß Ulrike, nad 


feiner Schilderung des Barons, deſſen Bewerbung bey 


ihrem Water ſelbſt gefürchtet hatte, da biefer in weni« 
gen Tagen erwartet werde ‚ und daß, gleich wie erfie, 
fie auch ihn ließe. Er erfuhr ferner, daß der neben Eos 
fombinen ſchlafende Domino ihre Tante und die näbhmliche 
ſey, deren poetifche Ader ſich über ihn, als Meilenzeiger, 
fo reichlich ergoffen hatte. 

„So weiß denn auch die Staats-Räthinn von meis 
ner Liebe zu Ihnen 9” fragte Brück. — „Sie und der 
Onkel!” antwortete Ulrike. „Es war recht gut, daß 
bepde bereits durch mich von einer Sache unterrichtet 
worden, hinter welche fie durch den Meilenzeiger von 
ſelbſt gelommen fepn würden: denn feine Eiferfurdt wi: 
derſprach ja der fleinernen Natur, die er voritellen follte, 
bergeftalt,, daß beyde darüber nicht in Zweifel hätten 
bleiben können, ob derſelbe Menſch, der in den vorletz⸗ 


ten Tagen ſich in ihrer Wohnung ſchon ſo gewaltig ver⸗ 


rathen hatte, und der böhft unruhige Meilenzeiger nur 
eine Perfon ſey.“ 

Der Legations-Rath mußte nunmehr ſelbſt lachen, 
als ſie ihm beſchrieb, mit welcher Rückſichtsloſigkeit er 
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30, April 1822. 


fih der Dame im weißen Atlas allenthalben nachge⸗ 
draͤngt hatte. 


17. 

Bald nachher erſchien Letztere an des Staats · Naths 
Arm. Als fie merkte, welche Eröffnungen bereits vorge · 
fallen waren, gab ſie ſich dem Legations⸗Rath freundlich 
zu erkennen und verfündigte lachend, der Baron fey 
im höchſten Verdruffe nad Haufe geeilt ; fie hatte ibm 
naͤhmlich einen Korb gegeben. Zugleich erfreute fie ihre 
Greundinn mit der Erklaͤrung, daf fie fon feit länger 
als einem Jahre insgeheim die Verlobte eines würdis 
gen Mannes ſey, der über ihren fonftigen Eigenſchaf⸗ 
ten das garftige Geſicht ganz zu uberſehen heine. Inden 
naͤchſten Tagen würden bie Vermaͤhlungskarten ausge: 
geben werben. 

Man weckte nunmehr auch die Staats » Räthinn, 
bie an der allgemeinen kLuſt ihre freudige Theilnahme ber 
zeigte. — Brüd äuferte freplic dem Staats-Rath feine 
Beforgnißmwegen der Einwilligung von Ulrikens Vater in 
ihren und feinen Herzenwunſch; aber Herr von Silber 
fagte : „Lieber Legations ⸗Rath, wenn Sie wüften, was 
ich, aus guter Hand, weiß, fo würden aud Sie Ihren 
ferneren Zweifeln Valet geben.” - 

18. ' i 

Am dritten Tage fand es fih, was der Staats-⸗Rath 
gewußt hatte. Brüd erhielt naͤhmlich den Verdienft:Or- 
den, mit welchem im dortigem Rande ber Adel verbuns 
den war, — Abends kam Herr von Plättner nebit Frau 
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Gemahlinn an. Es war große Geſellſchaft bey Staats⸗ 
Raths. Eine feiner erften Fragen an den Hauswirth 
war: wer der überaus böflihe junge Mann mit dem 
Orden fey. Brüd wurde dem Angekommenen vorgeitellt, 
der fih nunmehr aud erinnerte, ihn fon in Pyrmont 
gefehen zu haben. Der Staatd-Rath nahm darauf Herrn 
von Plätiner auf die Seite und that ihm unter den 
größten Lobeserhebungen des Legations » Naths deſſen 
Verlangen kund. Ulrikens Vater gab ſeinen Willen um 
fo lieber in das erſehnte Bündnif, da nun mit dem 
Legations = Mathe auch die Orben in feiner Familie ein» 
heimiſch wurden, was bis dahin noch nicht der Fall ge: 
wefen war. 

Zwey Monathe fpäter half Baron Stutz die Hoch⸗ 
zeit feyern. Er tanzte fowohl mit Ulriken, als mit ber 
nun ſchon verehlichten Andern , deren Geficht ihn ver 
gebend abgeſchreckt, als er geglaubt hatte, daß fein 
Freund Brüd ihr Geliebter ſey. — Nachdem über Tifche 
das Gefundheit-Trinken vorbey war, bath der Baron 
fümmtliche Anwefente im Voraus zu feiner nahe bevor 
fiehenden Hochzeit. „Wis jegt zwar,” fagte er, „fehlt 
mir ein Hauptſtuück dazu, naͤhmlich die Braut; in dies 
fen Tagen aber denke ih noch um Eine zu werben, 
die noch keinem Andern verfprocen iſt. Denn ich fehe 
ſchon, daß ich bey den Geliebten meiner Freunde kein 
Glüͤck habe!" — 

Sr Laun. 





Der Branatenbaum 


GWerſiſche Motbe) 


In dem Schooße der Natur 

® Bin, o Herr, ich aufersogen ; 
Blumen Hebt’ ich auf der Flur, 
Sammer waren mit gewogen ; 
Darum bürf’ ip nach dem Trank, 
Den alt Kind am Zelfenhang 
Meine Lippen fogen. 


Was di, Süfie, mag erfreum, 
Spricht der König, folift du haben; 
Mitch der Heimarb, Frifch. und rein, 
SoU im Überfluß dich laben! 

Bom Gebirge nach dem Thal 

Lab’ ih einen Milcht anal 

Durch die Helfen graben. 


Wenn das Wert der Kunſt gelingt, 
Lohn' ich's ihr mit weichem Lohne, 
Sclaven , hohlt den Bildner, bringe 
Schleunmg ihn zu meinem Throne. 
Denn die mir zur Seite fipt, 
Deren Auge Wonne blige, 

IH der Frauen Krone! 


Und Ferhad, ber Bildner, naht 
Scheu bed Thrones geldnen Stufen , 
Abhnet nicht, zu welcher That 

Son Ahosru, der Schab, berufen; 
und fein Aug’ erblidt Schirin, 
Sie, die ſchönſte Königinn, 

Die die Engel ſchufen. 


und der Wahnſinn faßt fein Hery, 
Er erbleicht, die Glieder beben, 
Denn ein niegefühlter Schmerz 
Dringt ihm tief in’s inn’re Leben. 
Bor dem Throne finft er bin, 
Wagt das Auge zu Schirin 
Nimmer aufjuheben. 


In Biſutuns Felſenwand, 
Alle ſpricht Khostu gelaffen, 
Baue deine Bilſdnerhand 

Dir bequeme, breite Gaſſen, 
Leite dann gefhidt in’s Thal 
Einen feinernen Ganat 
Dur Gebirgesmalfen. 


Denn nah eines Jahres Frift 
Dann die Roſen wiedertehren 
Und das Wert gelungen ift, 
Magft du reichen Lohn begehren; 
Oder for" ihn heute ſchon, 
Bordre nur! ben höchſten Lohn 
Will ich Dir gewähren. 


Sprit Ferhad: Dein Aönigemwort 
Matt, o Herr, mi Fühn: ich wähle! 
Was ich wähle, pranget dort — 
Güher Leib und fanfte Seele. 

Bold nit Iohne Bildnerfleifi, 

Nur die Liebe ſey der Preis! — 
Strafe, wenn ic fehle! 


Welde Aecheit! wie? nad ihr 

Wagſt du, Selar, den Blick zu Heben? 
Gen’! — mohlan ! ich habe dır 
RKönigliches Wort gegeben. 

Uber, wenn dein Nem erfchlafft, 

Und das RKiefenmwert nicht ſchafft, 
Buf'ſt du's mit dem Leben! 


Und der Perfertönig winkt, 

Daß Zerhad fi ſchnell entferne, 
Diefer beugt das Anie und fintt 
Mieder vor dem fhönen Sterne, 
Und aus ihrem Aug’ fo mild 
Strablet ihm der Hoffnung Bitd 
Wie aus galdner Berne, 


Hohen Muthes eilt er fort, 

Bür die reitzendſte der Frauen 
An dem felsumflarrten Ort 
Das verfprohne Wert gu bauen. 
Urt und Meißel in der Hand 
Bängt er an bie Marmorwanb 
RKräftig gu behauen. 


Schon it mancher Fer geſprengt, 
In des Steines harten Maſſen 
Ebnet ſich ein Pad und ten 
Den Ganat dur hohe Ballen: 
Jeder , der dei Meges ziept 

Und das Wunder ſtaunend fieht, 
Weiß es taum zu faſſen. 


Noch bedeckt des Winters Nacht 

Die vom Froſt erftarete Erbe, 

Und ſchon prangt der Dau volbragt, 
Wie auf ſchoͤpferiſches Werde, 

Einen Saat noch wälbt er, drin 
Selbſt ſich Bildend und Schirin 

Und den Scan ju Pierde, 


Diefer Hört die Rund und bebt. — 
Wenn er kam' und ſprachꝰ: ip werde! 
Der nach ihrem Reis geſtrebt! 

Soll er (eben? — Rein, er ſterbe! 
Uber wie? — Ein Höfting fprigt: 
Öerr, dur Sin! ich ruhe nit, 

Bis ich ihn verderbe. 


Und Ferhad, der Arme, baut 

In Bilueun’s Brottenfaale 

Un dem Bild der beiden Braut 
Noch mit unverdrofinem Stapte, 
Seufjt Schirin bey jedem Schlag, 
Ruft Schirin Hey Nadır und Tas 
Biete taufend Mapie. 


Was er ſchuf, ein Heiligtpum, 
Dat es, trogend den Gemalten 
Der Berförung , feinen KRubım 
Dis auf unfre geit erhalten, 
So Bifutun's Grottenfaat, 
Wie die Bilder, allyuması 
Öerrlige Geſtaiten. 


Auf dem hoͤchſten Marmorſteln 
Srabt er jept, sum Thal gemender, 
Noch .den füßen Rahmen ein, 

Der den hoben Bau vollendet, 
Und [don dentt er Uebeheig 

Un den flegerrungnen Preis, 

Den ihm Liebe fpender, 


- Sich’, da naht der Höfling ſich, 
Sorechend mit des Seuchlers Mienen: 
D Zerhad, was müh’ du dich? 
Warum ruft den Mund Scirinent 


Kann ipr nimmer dienen. 


Wer beſchreidt Ferhaden⸗ Neth? 
Eifig ſtarren ifm die ®tieber, 
Todt ? ruft feine Lippe, todt? 
Und Die Belfen Hallen’s wieder, 
Und er Haut mit wildem Scımer 
Sid das Beil in’ wunde Her, 
Gtürze vom Abhang nieder, 
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Dec das Beil, das ibm entfinet, 
Wird zum Dentmahl jener Stunde, 
Wurgelt mit dem Sriffe, trintt 

Blut gen Trant aus heißer Wunde, 
Und, genährt von rotbem Schaum, 
Sproßt ed ats — Sranatenbaum 
Auf gesweißtem Srunde. 


Wohl verſucht Mpasru bab Leib 
Der Gerichten wegzuſcherzen; 
Doch Schirin, im Teauertieid, 
Wandelt ſin zum Thal der Schmerzen. 
Brit in bittrer Tpräneniuft, 
Apfet mit gefpaf’ner Sruft 
3 Und mie blur’gem Herjen. — 
W. Serpard, 


Anmert. Die Brüdte des Sranatenbaumes werden noch jet im 
Driente Lichesäpfel genannt, 





Urtheil Friedrichs IL, über das Nibelungen = Lied. 


Epr. Heine, Müller, der erſte Herausgeber des Nibe 
lungen · Liedes, hatte bey Friedrich dem Großen um die 
Erlaubniß nachgeſucht, das Gedicht uͤberreichen zu dür: 
fen, und diefe aud erhalten. — Die Stadt: Bißlio- 
thek in Züri bewahrt das Antwortfchreiben des Königs 
an Herrn Müller auf, weldes ihm für die Einfendung 
des Gedichts zukam, und zugleich in nachftehenden Wors 
ten ein Urtheil bes hohen Empfängers über dasſelbe 
enthält: 

„Das Gedicht, heißt e8 in jenem Schreiben: iſt kei⸗ 
nen Schuß Pulver werth ; jedoch will ich #8 einer Öffent« 
lichen Bibliorhek übergeben laffen, wo es alsdann in Vers 
geffenheit begraben bleiben Eann „ u. fe w. Der Brief, 
im Jahr 1783 gefihrieben, endigt mit ben Worten : „Ich 
bleibe dennoch euer gnädiger König.” 

Bey aller Verehrung für den großen Mann, wird 
wohl heutzutage Eein Gebildeter dem Urtheile desſelben 
über jenes Gedicht beytreten. 





Anekdote 


In einem Provinzial: Städtchen wollte gern der 
Barbier Doctor genannt feyn. Er gab diefes feinen Kun- 
den nicht undeutlich zu verftehen, dennoch wollte es ihm 
nicht gelingen. Einft fagte er zu einem, den er eben rar 
firte : Aber warum nennen Sie mich benn nicht Doctor? 

Ep zum Gudgud! erwiederte jener: Ich habe wohl 
fhon von einem Doctor Bardt gehört, aber niemahl⸗ 
von einem Doctor Bartpußer. 

—m — 
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Shaufpiele 


(Tbeaterandber Wien.) Am 25. April zum Bortheildes 
Sru. Jäger und zum erſten Mable: Der Bauberfprud. 
Sroge Zauberoper in gwey Aufzugen nach Boyd „Raben,” Mut 
von 3. P. Pixis. — Dom Buche dieler Dper muß geſagt wers 
den, daß es unverftändlich fen, weil eine Doppelte Handlung von 
Gozn bier in Fine zufanumengejogen it, und die Deutlichkeit nur 
auf jwsg erponirenden Erzählungen des Taetaglia und Norraud 
berudt. — Die Mufit iR durchgehends ſehr ſleiſtig gearbeitet; der 
Modulationen dürften beynahe zu viel feyn, obwohl manche recht 
originell heebeygeführt find. Nach einmahligem Hören Lafıt ſich 
nicht erlhöpfend Darüber urtheilen, doch konnte mar wohl bemer- 
gen, dat die Ausführung ſowohl für die Singſtimmen als fürdas 
Orcheſter ungewohnlich ſchwietig if. Der Geiſt der Zeit (in mu⸗ 
fitalifger Hinſicht) ſprach ſich unvertenndat bey der erſten Vor⸗ 
ſtellung dieſer Oper aus. Alle Cantitenen fanden rauſchenden Bey⸗ 
fall, befonders die Introduction (Arie mir Chor Des Htu. Jägers; 
ein Duett desfeiben mit Hrn. Betpett, deffen Schiuß ein Ich» 
bafter Schifferräger bildet; im eriten Zinale ein ariofer fünfftims 
miger Gag, und die effertuolle Strettaz Jennaro's liedliche Arie 
mit concertirender Clarinette und einige melodifhe Bocaltüde. 
Auch die Duverture, feurig und kraftvoll, auf Motive aus ber 
Oper gebaut, wurde nach Derdienft gewürdigt, Mehrere Tonftüde, 
4 B. Millo's Urie, die Introduction des zweyten Heted, die poms 
pöfen Marſche, die charakteriſtiſche Final ⸗Scene der Urmlla (Mad, 
St üs) bätten gleiche Auszeichnung verdient, Der Componiſt 
wurde zwey Mahl gerufen, zuletzt erfihien er mit Hrn. Jäger 
— Hin. Forti überfiel, veranfafit durch dir Sitze des Tages und 
viefletcpt auch Durch die ermüdenben Proben, eine plöglihe Helr 
ſetteit, die fomen Wirtungstreis befchräntte, und ben Gebrauch 
der höhern Ehorden hemmte. Er ſah ſich dadurch ex abrupto ger 
nöthigt, alle Tenorlagen zu vermeiden und im die Tiefe herabzu⸗ 
sieben; er gab dadurd den Beweis einer feltenen Faſſung umd 
einer fehr großen mufitalifchen Kunſtausbildung. 

(Theater in der Leopotdftadt.) Den 20, Aprit zum 
erfien Mahl: Der Hausdocrror, Lufipiel in drey Acten von 
Btegler Diefe, auf dem ?. k. Hoftheater oft gegebene humori⸗ 
ſtiſche Piege fand auch Hier eine bepfallige Aufnahme. — Sr 
Korutheuer gab den joviaien alten Grafen mit friiher Laune 
and ſchmüchte fein natürliches Spiel mit wohlberechneten, kunfts 
hältigen Nuancen, Das Publicum lohnte fein Verdienft durch eins 
müthiges Hervorrufen. — Dice. Ennödel war Comteſſe Umas 
tie, Ihe Gebilde war eine Mofail feiner, kunſtünniger Züge und 
wurde mit Beyfall belehnt. — Der junge Lebemann Baron Sons 
nenfgild wurde von Hru. Bermier mit Gewandtheit und ans 
ſprechender Laune in die Scene geteilt, Schade, daß er feine was 
dere Leiſung durch einige unteutſche Uusdrüde ſchwächte. Er fpradı 
4. DB. arfadtflattgelagt und dehnte aumeilen boppelte Mitr 
laute, Wenn Hr. Hermier feinen, fonft finnigen, Vertrag von 
dieſen unteutſchen Schlacken gu reinigen bemüht ift, fo wird er ſehr 
bald auch im feinen Gonverfationsfpiele Bedentendes leiſten. — 
Der drollige Eilmann fand in Hrn. Raimund einen ſehr guten 
Stellvertreter. IBelt davon entfernt, den in dieſer Rolle noch nicht 
erreichten Komiter Weidmann felapifch zu copiren, erinnerte 
er doch an ihn und es ſchien ald ob beffen Geift n Reimunds 
biefimahliger Leikung waltete, Die Anweſenden ergesten fih an 
biefem ſehr gelungenen, in den Grenzen des Schidlichen gehalte⸗ 
‚men Spiele und Hr. Ratmund erfreute ſich der Ehre bes Ders 
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vorrufens. — Das dert ⸗ nalve Röschen wurde von Die. Benda 
mir ſichtharem Fleiße gegeben; zuweilen aber wurde die Runftwahr: 
heit durch eine Zuthat Pabler Künftelen gefährdet. — Graf St, 
Miere wurde von Hru. Abwefer mit loblicher Präciiion In die 
Seene geftellt. Er trat mit diefer Rolle gleichfam aus feinem Duns 
Pei hervor und flellte den Beweis, daß er Durch Fleiß und Übung, 
befonders da er Dur eine gefällige Geſtalt unterfügt ift, bald 
höher ſtehen Fönnte. — Hrn, Swobeda mar bie Parthie des 
tomifchen,, corpulenten Hannibal anvertraut. Er that was er fonnte 
und würde auch, wenigftend theilweife, befriedigt haben, wenn er 
nicht nieder im böhmifchs teutſchen Dintecte gefprochen hätte, — 
Übrigens ging aus der Darftellung des Hausdocrtor $ der Bes 
weis hervor, dafi die abminiftrative Verwaltung dieſes Theaters 
bemüht if, durch Abwechklung verfchiebener Gattungen von Luſt⸗ 
ſpielen, die Achtung für die Wunſche des YPublicums an den Tan 
zu legen. 





Tonkunft in Prag. 

Am 16. Aprit erfreute und Hr. Siboni, E. dänifcher Hof: 
fänger, init einer fehr intereffanten Ausſtellung im Redeutenſaale. 
Nach einer gehaltvollen Ouverture von I. P- Piris, erſchien 
der gediegene Kunſtler, ſchon in früherer Zeit ein Liebling Des 
Prager Pubtleums, und wurde mit lebhafter Theilnabme begrüßt. 
In einer großen itatienifcpen Arie (der Compoſiteur mar nicht ger 
nannt, doch ſcheint fie von einem ber neueſten Meier zu Teun) 


bewies er ſich wieder als großer Gefangtünfkter, und imponirte for _ 


wohl durch Herrliche, folgerechte Methode ats Geſchmack und Sinn 
in Wahl, und Stanz in ver Durchführung des reihen Geſaug⸗ 
fdmudes. Die. Sibomi, eine fehr angenehme, jugendliche Birs 
tuofinn auf dem Pianoforte, bie wir bier zum erfien Mahle bör- 
ten, fpielte das große Hummelfhe Concert in H moll, und erregte 
allgemeine Kufmerkfamteit, fowohl ditrch Maren und präcien Bor 
trag und auſpruchsloſe Überrindung der bedeutenden Schwierig ⸗ 
keiten Diefer Tondichtung, noch mehr aber durch bie vorberrfhende 
echt weibliche Zartheit und Gemüthtichkeit, womit fie Hummel: 
gemüthliche Compoſition fo ſinnig wiedergab. Das Ducttaus Sar⸗ 
gine, von Hrn. Sibeni und Die. Sonntag vorgetragen, 
erwedte angenehme Efinnerungen an bie Beit feines frühern Hiers 
ſeyns, und Bariationen über die Sentinelle für Pianoforte, Ger 
fang, Bioline und Bioloncelle, vortrefilih ausgeführt von Die. 
und Hrn. Biboni, Ira. Piris und Rutfchera machten einen 
würdigen Schluß dieſes genußreihen Abends. 





Eoncert:Anzeige. 


Fu dem Brautfete der Natur, dem ı. Man, bat Sr. Fran; 
Element erſter Orcheſter⸗ Director und Golofpieler am f. #. priv. 
Theater an der Mien, im f. ?. Mugartenfaate eine mufitalis 
[be Morgenunterbafltung verauſtaltet. Wahrfcheintich 
werden fich die Berchrer der Natur und Kunſt in dem ihnen ge 
weihten Tempel zahlreich einfinden. 





Verſchiedenes aus ber Ferne, 


In Paris lieh fih Die. Rina Moflo in einem Concerte 
hören, von weicher der Miroir fagt, Me fpielte gwen Stüde von 
ihrem Lehrer, Hen. Daillot, fo vortrefilich, daß das entzuckte Hu: 
ditorium diefen ſelbſt zu börem glaube. j 

Madame Borgondio gibt Toncerte zu Labape in Brants 
reich, (Sie if ſeitdem in Paris angefommen.) 


Berteger: U. Strauß, Haupts Redacteur: J. v. Portenfchlag, Redastenr des Not. BL: Jof. Rit. Genfried. 
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König Sigismund und Sliſabeth Morfjinai*). 


Au der hohen Königsburg zu Ofen fafi König Sigis- 
mund. Einſam trauerte er in den prangenden Gemäs 
dern über den Hinſcheid feiner Gemahlinn Maria, der 
herrlichen Tochter des großen Ludewigs. Umſonſt hatte 
er mit fürſtlichem Aufwand den Pallaſt ſeiner Vorfah⸗ 
ven am Reich geziert, und zu dem Glanze koſtbaren 
Geräthes den Schmuc der Kunit gefellt. Sie war dar 
bin, der alles diefes galt, die, an Geift und Körper 
das werthefte Kleinod, aus allen dieſen Schaͤtzen her: 
vorſtrahlte. Nicht mehr, wie ſonſt, ſchallt feſtlicher Ju⸗ 
bel durch die weiten Saͤle; nicht mehr ſchimmerte in 
den Fluthen der Donau der Widerſchein von taufend 
Lichtern, die fo oft den Sitz der munterften Freude er⸗ 
beilten und nicht mehr hallten dem Wanderer Harfen⸗ 
getön, Geſang und jubelnde Chöre entgegen. Duſter 
und niedergebeugt wandelt Sigismund durch das ein: 
fame Schloß. 

Heraus aus feinem dumpfen Brüten reifit. ihn die 
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”) Biete ungariſche Schriftgeller leiten das in hertlichem, aber 
bald vorübergehenden Gange ſtrahlende Haus Hunyad, weils 
es feinem Baterlande den beidenmütbigften Feldherrn und 
einen glorteichen König gegeben, von König (Raifer) Sigids 
mund und der fhönen Elifabers Morfzinai ab, und 
berichten , mit einiger Abweichung won nachſtehender Grjähr 
lung, die Geſchichte von dem Raben und dem geraubten Ringe, 
Die Dauptzüge diefer Gryäblung gehören der GSeſchichte, einige 
Ausmahlung dem Berfafer; die Idee day gab Jos Benkö 

ia, Tom, ı, 561 — 564. 
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2. Man 1822. 


Bothſchaft, der alte Walachenfürft habe feine Tage ber 
ſchloſſen; die Brüder Dan und Myrra befehden ſich um 
das väterliche Erbe, und der Bojaren Schwerter feyen 
gezüct, den bittern Bruderzwift auszufechten. 

Den Osmanen geboth der gewaltige Bajazet, Aus 
Europa nad Afien, aus Afien nad Europa von Sieg 
zu Sieg fliegend, in Schreden, Kampf und Verhee⸗ 
rung alles darniederwerfend, hatte er von feinem Vol: 
fe den Nahmen Donnerer erhalten. Ihm beugten fich 
Afiens Fürften, Byzanz zitterte vor feinem Nahmen , 
Ungarn bangte bey feiner Nähe, und mit Schreden harr⸗ 
te die Ehriftenheit feiner Entwürfe. Des Bandes der 
Lebenspflichten , des Rufes feiner Ehre und über dem 
gewaltigen Groll gegen den Bruder felbft des heiligen 
Glaubens vergeffend, hatte Dan bey Bajazet Hülfe 
gefucht. - 

Ob diefer Mähr erraffte ih Sigismund aus feinem 
tiefen Gram. Des Glaubens Schuß, des Reiches Ruhm, 
der Graͤnze Sicherheit forderte einen Heerzug gegen 
ben Abtrünnigen und feinen ungläubigen Bundesgenofe 
fen. Der König entbeth durch ganz Ungarn feine Va— 
fallen. Wohlgemuth, kampfesfreudig eilten dieritterlis 
chen Helden mit Zeug umd Reifigen gerüftet von allen 
Enden des Landes zur Königsftadt. Den verfammelten 
Bifhöfen, Magnaten, Banen, Grafen und Edeln 
eröffnete Sigismund: der Ehriftenglaube ſey gefährdet, 
das Neich bedrängt, Walachien in Gefahr, der Krone 
entriffen ju werden. Er, gefonnen, folde Schmach 
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zu wenden, habe ſie berufen, um an ihrer Spitze dem 
Beherrſcher der Erbfeinde Ungarns und des chriſtli—⸗ 
chen Nahmens entgegen zu ziehen. Freudig werde er in 
ihrer Mitte für Thron und Kirche fein Blut verſpritzen. 

Schallender Beyfall ver hochgemutheten Krieger: 
ſchar erwiederte des Königs Entſchluß. Sofort ward's 
durch das ganze Lager verkündigt, was es gelte, und 
mit dem Anbruch bes folgenden Tages erhob fi ein 
auserlefenes Heer, ben König in der Mitte, zum Als 
pengebirge ber Karpathen. Doc bald Sigismund mit 
ber Blüthe des Adels voran, langfamern Zuges ber 
Gewalthaufe der Streiter, diefem nad die Bedürf— 
niſſe zum Kriege. 

In den Gebirgen, wo Siebenbürgen an Ungarn 
graͤnzt, dehnt ſich längs des Fluſſes Stztrigh das an- 
muthige Hatzeger Thal. Grüne Hügel umkränzen 
fruchtbare Auen, fette Triften, und die Bergeshöhen 
laden den Weidmann zu feinem muntern Spiel. Ger 
feffelt von den Reiten, welche dort die Natur in üppi— 
ger Bülle vereint, befhloß Sigismund, dafeldit zu 
weilen und der nadhrüdenden Schar zu harren. 

Die Raſt riß die kaum vernarbte Wunde wieder 
auf, und lieber weilte er in Einfamfeir, als daß er 
feinen lebensfrohen Gefährten zur Jagd oder zum Ber 
ſuche ber umliegenden Bojaren folgte. Von weiter 
Berne eilen diefe, ihren Herrn zu begrüßen und Theil 
zu nehmen an dem Zuge, der ihre geführdete Graͤnze 
ſichern ſoll. 

Eindrucklos verhallt an Sigismunds Ohr der eins 
fimmige Ruhm von Eliſabeth Morfzinar’s feltener 
Schönheit und der Zier ihrer abeligen Sitten ; kaum 
würdigt er das Zeugniß von des Vaters Ergebenbeit, 
von dem Eifer, mit dem er bie Seinigen rüfte, von 
des Greifes flammendem Muth und wunderwerthem 
Geſchick in aller ritterlichen Übung, Am fenerlichen 
Tage, da alle fiedenbürgifche Edeln dem Könige hul— 
beten, überglange Morſzinai fie alle in herrlichem 
Waffenſchmuck, in der Diener Zahl, in den Beweifen 
der Andänglicpkeit an feinen Fürſten und in dem Hu: 
gen Rath für den unternommenen Feldzug. Ihn bebt 
Sigismund aus allen hervor ; feiner Meinung horcht 
er aufmerkſamer als irgend einer-andern, und um ben 
Entwurf der Heerfahrt mit ihm zu beſprechen, gelobt 
er ihm mit der Auswahl feiner Vertrauten einen Ber 
ſuch auf feinem Schloffe. 

Mit dem frühen Morgen war Sigismund wacker, 
zum Schloife des Grafen zu reiten. In einer engen 
Seitenſchlucht des Thales, von Waldgebüſch umfchlof- 


fen, an dem Ufer eines zum Stztrigh riefelnden Ba: 
bes, lag die Burg in anmuthiger Heimlichkeit. Nach 
alter Vaſallen⸗Sitte harrte der Graf mit allen Ber 
wohnern im Thore des Schloffes ; um ihn die Gattinn, 
die Söhne; unter ihnen in dem volliten Schmucke 
blühender Jugend Eliſabeth. Sigismunds Begleiter 
eripäbeten fhen von ferne die gepriefene Jungfrau, 
und jebem ſchlug höher das Herz, wenn fein Blick 
fie fand unter den andern. Die naͤchſten Magnaten 
um den Fürften wiefen auf fie, ald Zeugniß ihrer 
Fobpreifungen. Freundlich grüßte fie ben einziehenden 
Herren , der über Vergangenheit und Zukunft tiefjin- 
nig, bloß einen flüchtigen Blick ihr fchenkte, 

Unverweilt wandelt der König mit feinen Ge: 
treuen zum Schloßſaale des Grafen. Dort harrten 
feiner die Bothen des befehdeten Woimoden; Kunde 
kam von der Nüftung des Feindes, und wie von Bar 
jazets gefürdteriten Baffen einer zur Hülfe des ab: 
trünnigen Vafallen beranziehe. Sie fahen lange im 
Kriegsrath, und der König lieh ein achtſames Ohr 
den Anfclägen des erfahrnen Grafen; endlich blieb es 
feitgefegt, mit ganzer Heeresmacht in das feindliche 
Land zu dringen und in offenem Angriffe den Gegner 
zu fuchen. 

Beym frohen Tifchgelage faß bie ſchöne Elifaberh 
an Zigismunds Leite. In Kampfesluſt und Freude, 
fein Schwert an den Unglaubigen zu erproben, war 
der König beiterer als ſonſt bis dahin. Jebt erft er: 
kannte er den hoben Werth feiner Nachbarinn. Ihre 
geiftvollen Reben, ihre finnreichen Antworten, ihr 
munteres Weſen wecten den von Natur fonft freudi: 
gen Fürſten aus jeiner Diüfternbeit. Vebhafter warb 
das Geſpraͤch, aufgeräumter dev wertbe Saft; defi 
freuten ſich die Begleiter, daß die in Furchen getrübte 
Stirn ſich erbeiterte, und abſichtlos der fhönen Elifa- 
bet Morfzinai gelang, was all ihrem Sinnen unb 
Trachten unerreihbar geblieben war. 

Ze länger Zigismund weilte, deſto größeres Ge: 
fallen fand er an feiner fo geiſtig als Förpertich in höch— 
fter Volllommenheit glänzenden Machbarinn; je lan: 
ger, beito ſchwerer ward ihm das Scheiden zu feinem 
einfamen Gezelt. Noch, wendete er vor, babe er liber 
mandes der entworfenen Heerfahrt wegen fich zu be- 
rathen mit dem ©rafen ; feine Begleiter möchten zum 
Lager zurückehren und alles zum Aufbrud bereit hal— 
ten, weil jeven Tag das nachrückende Heer fie errei: 
then könne, 


In nähtliher Stile gedachte Sigismund mur 
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der fhönen Elifabeth. Nimmer winkte der Lorbeer, 
vergeifen war die ruhmbringende Feldſchlacht, und ſtatt 
der feurigen Begierde, im Siege gegen die Türken 
mit Ehre ſich zu frönen, ſengte eine andere Gluth in 
feinem Innern, Sie batte fein Herz gefeffelt, feinen 
Willen gefangen; eine geheime Gewalt kannte ibn 
zum Schloſſe des Grafen; raſch ih von bannen zu 
seißen vermochte er nimmer, 


(Die Bortfegung folgt) 
—— — 


u ee 
(Mas Olivier Barferinn, 


Pings lagert bis sum Fuß des Walles 

Der Feind und bauft mir grimmem Saf; 
H ſchuͤtzt, ich Bit euch, ſchiltzt das Baf! 
Nehmt, wilde Burſchen, neben ſonſt altes, 
Nehmt, was euch lüfter, ohn Erfaß : 
Schutzt nur, ich bitt· euch, fügt das Fafı! 


Und mat ung dann die Noth zu ſchaffen, 
Wir laben uns am füßen Naß: 

O ſchuͤtzt, ich Bir euch, ſchützt das Fafı! 
Bedentt, der Feind mit Wehr und Waren, 
Er kam Gott weiß 8 — nice sum Spaß; 
O Helft und leert mit air das Faß! 


Und wenn er auch Die Stadt genommen, 

So find er He fen — gönne ibm dus! 

D helft und Ieert mit mir das Fafı! 

Ia, follt! es noch gum Ürgften kommen, 

Nur fparer nicht, trintt Glas auf Glas! 

O helft und Ieere Mit mir Das Zafı! 

Dresden. 8. Forſter. 
— —ñ— 


Allerlei von und über Paris. 
Reſtaurateurs. 


Ein eleganter Titel welchem bey ben wiederhohl⸗ 


‚ten Beſuchen in der großen Hauptitadt die lüjternen 
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Olivier Baſſelin, aeboren zu Vire in der Normandie, in der 
Mitte des Piersehnten Yabrbunverts, Definer einer Walt 
müßle und fröpficher Sänger des Bacchus. Weil feine Mübte 
an ber Thal + Bride (pont des Vaux) tag, erhielten feine 
Lieder, und fpäter: die ganye Gattung, den Nahmen Vaux de 
Vire , woraus — nad bi Bois, dem neueften Derausgeber 
feiner Lieder — Van -de=-vile, Vauderille 
Das obige Zrinkıied ward von dem ſchon Hocpbejaprten Dies 
ter bey Gelegenheit Der Belagerung Bire’s durch die Eng 
länder, im Jahr 1417 oder 416 geſungen. 


Maͤgen der Officiere faſt aller Nationen mit vieler An- 
bänglichkeit und ſtets offner Börfe in einem Maße 
huldigten, daß die Nahmen eines Verry, Grignon 
u. ſ. w. unter den Koſaken, wie unter ben Bergſchot⸗ 
ten, faft befannter als die Rahmen mandes frangöfis 
ſchen Generals geworden find. Und doch war diefer jetzt 
allbekannte Titel, ſo wie die Art der damit zu ſammen⸗ 
haͤngenden Gaumenluſt, vor etwas mehr als einem 
halben Jahrhunderte den Parifern eben fo neu, als die 
Entſtehung desſelben den meiſten welche ſich an jene 
reſtaurirenden Säle und ‚Cabinete und an die Carte 
Payante erinnern, vieleicht noch jeßt unbekannt ſeyn 
dürfte, Nur die fogenannten Traiteurs hatten ehemahls 
das Recht, beftellte Diners und Soupers nad andern 
Käufern binzufchicen ; der eigentliden Koftgänger in 
ihren eigenen Wohnungen hatten fie nur wenige. Im 
Jahre 1765 verfiel einer aus diefer Zunft, Nahmens 
Boulanger, vermutblih, um feinem in Stodung ge: 
rathenen Gewerbe nachzuhelfen, auf die glüdliche Idee, 
die erfchöpften phyſiſchen Functionen ber ſchwaͤchlichen 
Parifer: Welt durch gute Suppen zu reftauriren. Der 
Gedanke gefiel, die Neuheit fprad an, und alles firom: 
te zu dem berühmten Suppenkode. Bald fing er an, 
friſche Eyer, gekochte Huͤhner mit Sauce, Spargel 
u. ſ. w. auf Heinen marmornen Tiſchen ohne Tiſchtuch 
feinen Suppengäften vorzufegen, und ale er enblich 
mit grofien goldenen Buchſtaben über feiner Thür die 
Inſchrift: 


Venite ad me omnes, qui stomacho laboratis ‚et 
egu restaurabo Vos 


anbrachte, ward der Sufluß der Menge größer, fein 
Mahrungzweig blühender, der Titel Reſtaurateur fofort 
Diode und fogar für feine Nachfolger in der edein Koch⸗ 
kunſt erblich. — 

Im Jahre 1815 gewann in ben Abendftunden die 
transparente Infhrift: Le Ventre est le plus grand 
de nos ennemis, im Pallais Royal mandem Wor: 
übergehenden ein Lächeln ab, und lockte ihn indie Spei⸗ 
fefüle eines Reſtaurateurs. Wer, der je Hunger und 
aljo diefen Feind im Magen gefühlt hat, hätte glau: 
ben follen, daß dieſe, der Speculation des Wirths 
angepaßte, Inſchrift den Krieg politiſcher Meinungen 
zu wecken im Stande geweſen wäre? Und doch! — 


(Die Fortſehung feige.) 
—ñ 1— — 
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Correſpondenz-Nachrichten. 
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Brünn, im Februar 1842. 

guweiten einige Tage abweſend von hier, mußte Referent 
Ben manchem neuen Stüde erſt die Wiederhoblung abwarten, um 
Bemerkungen darüber geben zu Mönuen. Diefi die Urfache der Bers 
frätumg. Bon Gaftdarſtellungen, welche dieſe Zeit über auf bie: 
ger Bühne Statf fanden, waren die der Die. Dandini bie 
dedeutendſten. Wir fernen im ihr eine Reifige, mit mancher Idös 
nen Babe ausgeſtattete Schaufpielerinn kennen. Wenn tiefe Tas 
fente nicht immer einen feenen, ungeförten Spielraum gewannen, 
fo feheint mehr Mangel an Übung, als an richtigem Gefühl und 
Unterfeidungstraft, die Urſache davon zu ſeynz denn Die. B a ms 
dimi hält ſich ſchon längere Zeit vom Theater entfernt, Fine ſchoͤne 
Geſtalt, ein fprehendes Auge und Liefe des Gefühls gewinnen den 
Antheit der Zuſchauer bey der eriten Erſcheinung. Mur bie Hals 
tung, das Tragen und überhaupt das Spiel der Urme läßt noch 
iene Rundung und Sicherheit vermiffen , die nur das Reſultat forts 
gefchter Übung ſeyn Fönnen, wenn fie von der Matur nicht geges 
ben find, — Die ausgezeichnetſten Leitungen der Die. Bandis 
wi, die auch bier allgemeine Anerfentung fanden, waren die Kols 
fen der Elsbeth im Turnier von Krenſtein, der Donna Diana, 
Sappho, Rofaura im Lehen ein Traum, Johanna in der Jung» 
frau von Orleans und @lärden im Egmont von Göthe, — Am 
wenigften ſprach fie ald Cathinka im Mädchen von Marienburg an, 
weit Naivetät mit ihren Übrigen Vorzugen am unvereinbarlichſten 
ſcheint. Nachſt ihr erfhien dr, Tournp von Wien noch einmahl 
als Saft in Johann von Paris ald folder ; bewährte aber leider 
den talentlofen Anfänger, der nur eine angenehme Stimme hat; 
mehr ſprach Hr. Hofp aus Wien an, gleichfalls Tenorift und Uns 
fänger, Wir faben ibn gu Anfang Jänner ats Joſeph und Joconde. 
Eine hübſche Stimme, ber ed nur noch an Bildung und inufifalis 
ſcher Befligteit zu gebrechen ſcheiut, und eine hübſche Figur find 
feine Vorzüge. Unverdroßfner Tlei und verKändig geleitete Übung 
And vor Allem erforderlich und nethwendig, wenn er auf ber eins 
geſchlagenen Bahn fortmandeln und die Mängel deden oder ents 
fernen will, die ſich in dem Seleit einer gänglichen Unbekannt⸗ 
ſchaft mit dem Theater befinden. Hr. TJanfa aus Wien lieh uns 
im einigen Muſuſtücken feine ausgezeichnete Sertigfeit in Behand⸗ 
kung feines Inſtruments, der Dioline, mit Veyfall und wieder: 
behlt anertennen. Ein Hr. Fahnenfeld aus Wien forderte als 
Anfänger in der Rolle des Mortimer die Aritif des biefigen Pu— 
blicums heraus und mufite fie daher für die boppeite Arroganz in 
Wahl der Rolle und in Feder Erſcheinung fchonungstos über fi 
ergeben laſſen. Die. Geldmann, chemahls bier engaairt, 
gab eine Reihe von Gaſtrellen, traf aber nicht immer eine vor 
ſichtigt Wahl und reiste Dadurch Das Publicum, das ibr je doch in 
den, für fie geeignetern, Rollen, feinen Beyfall nicht verfagte. 
Sie gefiel befonders als Eliſabeth in Marie Stuart, Zürfinn in 
Elife Balberg , und Margarethe in Fluch und Gegen von Frey⸗ 
herm von Houmald. Sie würde zu Mütters und Ankands + and 
Charakter » Rollen swedmäßig bier verwendet werden fönnen, ba 
Mad. Hinzge ih in bie Gunſt des Publicums nicht zu ſetzen vers 
man. — Die Geſchwiſter Werner, angeblih vom Rinderballet 
. m Wien, tanzten an mehreren Abenden verſchiedene Solo und 
Pas de-deur aus den Horſcheltſchen Kinderballets, zwiſchen den 
Acten eines aröfiern oder zwiſchen zwey kleinern Stücken. Es gr: 
ang ibnen aber nicht, fich einftimmigen Benfall gu erwerben, wies 
wohl fie nicht gang ohue Talent find, und auch fehon auf einer 
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yiemtichen Stufe von Aussifdung fliehen. Bon neuen Gtüden er 
fhienen: Der Maefhallvon Zurenburg der Rinder 
raub, Gotz von Berlihingen, das Doppelbuelt 
ven Clauren, Dantbarfeitund Fürftenmilde von Eur 
20, Ugolino und die Grafen Waltmor, bende nach dem 
Franzoſiſchen. Die Schlacht ben Fehrdellin vond. © 
Alein und das Lufifpier nach dem Engliſchen: Rich ard Dan 
derer. Don dieſen Neuigkeiten gewannen den beyfälllaſten Ans 
theil Ugolino megen der analogen, und auch an ſich Ihönen 
Muſit von Penfried; Dantbarfeit und Fürkenmilde 
der eigenthümlichen Situation wegen und weil die Rollen mit Liebe 
geſpielt wurden ; deſonders zeichnete fich Dr. Ate in als Fürſt aus ; 
die Grafen Waltmor, weil es den Schaufpielern durch fleir 
fiiges Spiel und lebendiges Ineinandergreifen gelang , Antheil für 
die Handlung gu erregen; vorzüglich verdiene hier Hr. Kindler 
als Theebaid, genannt zu werden — und Rich ard Wanderer, 
feiner mannigfaltigen Charaktere wegen, die Im lebendigſten gon⸗ 
flift und Humer mit und nebeneinander in der Handlung vorwärts 
ſchreiten. Über die Urt der Aufnahme des Kleiſtiſchen Schaufpiels : 
Die Schlacht ben Febrbeltin, kaßt fih nichts Beſſtimm⸗ 
tes fagen, da fi im Grund das Pubticum gar nicht Darüber 
aus ſprach und durch das rigenthünliche Colorit des Wangen. befon: 
ders auch dur) die ungewöhnlichen Nuancen in dem Charafter 
bes fogenannten Helden-Pringen Arthur ſonderbar angeregt fühlte. 
Die Daritellung diefes Schaufpieles fand übrigens zum Bortbeil 
der Armen Statt, und brachte dieſen eine Unterſtützung von 3183 fl. 
at wege; ben dem icht herrſchenden Geldmangel allerdings ein 
anfehnticher Beytrag. Es iſt der Theaterdirection mir Lob nach⸗ 
zuſagen, daß fie bey Auswahl ber Stüde, die für die Urmenges 
geßen werden, immer forgfäftige Rückſicht blicken läßt, daß der 
Ertrag moͤglichſt gefichert und erhöht werde. Bon Heinen Stüden 
erfohienen neu: Der diebifhe Affe und der Hunddch 
Aubry. Bendes unterbaftende Poffen, die zugleich Parodien der 
Thierftüde find; ferner die feltfame Entführung und 
deriunge Hufaren Dberf, beyde nach dem Framzſiſchen 
und bende ohne beyfalligen Antheil. Iluch un vB eg en, Schaufpiel 
von Houwald, fand einſtimmige Anerkennung im Yublicam und aab 
in den Rollen des Günther, Morig und Margaretbe 
dem Hrn. Klein umd den Dies, Herdft und Goldmann 
günftige Gelegenheit, fich mit Beyfall auszuzeihnen. Hr. Klein 
und Die. Gold mann wurden gerufen. 
Der Befhtuß folgt. 


—— 


Verfchiedenes aus der Ferne. 


M. B. Hopart, ein junger ausgegeichneter Gelehrter in Par 
vis. dem der Öffentlicdye Unterricht viele Berbefferungen verbanft , 
täßt einen Tractatder Glementarergiebung nachdem 
Berfahren der genenfeitigen Unterweifung um Ge⸗— 
brauch; erwachfener Perfonen benderien Geſchlechts erfcheinen. 

Ben Bitauin, Aupferfichhändler in Paris, ift ein Blatt ers 
fhlenen , auf welchem die Worte ber Charte das Portrait des Kür 
nigs bilden. 

Lafont und Moſcheles geben nächſtens ein grofied Eon: 
cert in der königlichen Academie der Mufik, 

Eine junge Drau nad der Mode trägt ieht zu Parid in ber 
Melle ein Spigenkleid, au einem Saſſt mahl ein Kleid von 
Lyoner⸗Seide und zum BaLl ein Tülltleid. 


nm — —— — WE Rn — 


Verleger: A. Strauß. Haupt ⸗Redacttur: I. v. Portseufhlag. Red. d. Not. Bi.: J. Ritter v. Senfried. 


Bwwuew » TI 


sn. ®& 


EEZEIETZLTFZTSErTEFE RS PTR 


. mn. % 





König Sigismund und Elifabeth Morfzinai, 
(Bortfegung.) 


Dem Stolje des Waters, dem Selbſtgefühl, einen 
mächtigen KRönig-zu feſſeln, eine Zürftentochter aus feis 
nem Herzen verdrängt zu haben, ſelbſt auf der locken⸗ 
ben Bahn zum Ruhme ihn aufzuhalten, erlag Eli- 
fabeth. 

Gern hätte Sigismund Schlachten und Siege da: 
dingegesen an Eliſabeths Liebe, willig vergeffen der 
boden Königsitadt und des fürftlihen Thrones über 
dem einfamen Berggelände; nur allzufrüh erreichte der 
nadhziebende Gewalthaufe das Lager, welches der Kö— 
nig, feit er fich zu Morfzinai’s Burg begeben, nimmer 
befucht hatte. Unangenehm weckte ihn mit der Nachricht : 
Alles warte feines Befehls zum Aufbruch, der Bothe 
aus den Armen der Liebe. Aber die Pflicht geboth, die 
Vaſallen harrten; der Herrſcherehre weichen die füfen 
Schmeicheleyen der Braut und der Geliebten. Von tie- 
fem Schmerze durhwäühlt riß fih Sigismund aus dem 
Thale, weldes ein fo Föftliches Juwel barg, und trat 
mit flammendem Schwerte an die Spitze feiner Scha- 
ren, brennend, den Feind zu treffen, zu ſchlagen, zu 
fiegen, vor feinem Toben das Fand zu ſchützen, und zu: 
rücjufliegen in das Hatzeger Thal, wo er mit allem ſei⸗ 
nen Sehnen und Trachten weilte. 


— — 


Vorwärts i in das walladifche Band. ringe die ruͤſti⸗ 
ge Jugend, Furcht vor ihr ber und Schrecken. Es weis 
hen die feindlichen Haufen ; in irrer Flucht fuchen fie 
Einöden und Sicherheit indem unwirthlichen Gebirge. 
Die Städte öffnen ihre Thore, die Dörfer unterwer: 
fen fi in Demuth dem heranziehenden Fürften , dem 
Liebe, Sanftmuth und Milde zum Geleite gegeben 
find, den edler Ungeftüm treibt, das mit dem Gier 
geslorbeer und der Friedenspalme ummwundene Schwert 
zu Elifaberhs Füßen zu legen. — Endlich harret feiner 
auf dem VBlachfelde die Schar des empörten Vafallen 
mit Chriftenfeinden vereint. 

Den König, dieMagnaten, das Kriegsvolk durd- 
ftrömt bey ihrem Anblick jener edle Grimm, der fo oft 
den Feinden ber Epriftenbeit eine unüberfteiglihe Mauer 
entgegengeworfen, vor der mehr als einmahl ihre Nie: 
fenmacht zerſtoben. Blitzſchnell ſtürzen fie in die gerüs 
teten Feinde, und das Todesſchwert maͤhet die alsbald 
Wankenden, Weichenden , Fliehenden. Nun iſt Sigis— 
munds Zug ein ungebemmter Giegeslauf, und kaum 
zwey Monathe, fo find die Aufrührer bezwungen, die 
Feinde verjagt, die Orängen gefidert, und wird ber 
rehmäfige Fürſt als Vafall der hungarifchen Krone mit 
der Herrfchaft wieder belehnt. 

Begeiftert durch den fehnellen Ausgang der glüdli- 
hen Heerfahrt und von Liebe gefpornt eilt Sigismund, 
von wenigen Getreuen begleitet, auf nähern Pfaden 


+. 214 


» und unmegfamen Steigen zu feiner Eliſabeth, die ine 
deß in brünftigem Gebethe Sieg feinen Waffen erfleht 
hatte, und in ihren Armen ruhte er von den Beſchwer⸗ 
den des kurzen, aber mühevollen Kriegszuges aus. 

Zur Zeit, da die dem Heere voraneilenden Bothen 
deſſen baldige Ankunft verkündeten, und für Sigis⸗ 
mund und Eliſabeth abermahls ein Tag ber Trennung 
nahte, entbedte fie dem König, daß fie eine Frucht 
ihrer Liebe bey ſich trage. Fürſtlich freygebig bedachte 
ex mit Gütern, Dörfern und Leuten Mutter und Kind; 
und als er fchied, dem indeß vorangezogenen Heere nad, 
ſtreifte er vom Finger feinen Ring, daß er ihr ein Pfand 
fey feiner fortdauernden föniglihen Huld, und ein Zeis 
chen, woran er das von ihr zu gebährende Kind in aller 
Zeit wieder erkennen und väterlich mit feiner Gnade bes 
denken könne. 

Indeß der König, durch die liebe zu Eliſabeth Mor: 
fjinai von feiner Schwermuth geheilt, in der Königs: 
ſtadt Ofen den mancherley Sorgen bes Reiches oblag, 
und Über der Naͤhe anderer Frauen und Jungfrauen, 
des Hatzeger Thales und feiner Liebe vergaß, reitzte 
Eliſabeths Geſtalt, noch mehr das große Gut, womit 
des Königs Wohlwollen fie ausgeitattet, den Bojaren 
Boik⸗Butchi, um ihre Hand zu werben; und Eliſa— 
beth, froh, der Schmach unter dem Schirm eines Ge: 
mahls zu entrinnen, both fie ihm willig. 

Seine Güter lagen inder Wallachey. In den innern 
Kriegen biefes Landes mußte er fih flüchten, und bie 
für kurze Zeit jiegreihe Gegenpartey hatte fie ihm ent— 
riffen. Sigismunds Schub und Mirxa's Gnade gaben 
ihm diefelben zurüd, und Eliſabeth vertauſchte mit 
ihm Siebenbürgen an feine Heimath. In kurzer Friſt 
nad) ihrer Ankunft in jenem Lande genas fie eines Soh⸗ 
nes, den fie mit der zaͤrtlichſten Muttertreue pflegte, 
in freubiger Hoffnung, ihn einft als ſtattlichen Jüng« 
ling, würdig feiner edeln Abkunft, durch den goldnen 
Bingerring dem Vater bemerkbar zu machen. 

Die Jahre floſſen dahin. Von neuem nahte ſich ber 
furchtbare Bajazet der chriſtlichen Graͤnze. Nicht Heere, 
nicht feſte Staͤdte hemmten ſeinen Siegeslauf. Von 
dem äußerten Ufer des ſchwarzen Meeres durch Klein— 
Alien, in Macedonien bis gen Albanien, waralles vor 
feiner gewaltigen Macht gefallen, erkannte alles ibn als 
Herrn; Siliftria hatte ſich ergeben , Nitopolis war in 
feiner Gewalt ; ungewiß, ob er gegen Byzanz oder gegen 
Hungarn feine Waffen kehren wiirde, zitterte weit um- 
ber alles. 


er. 


In folder Gefahr fann Sigismund auf den Schuß 
bes Reiches. In Rom warb er um einen Bund der 
chriſtlichen Fürften ; in Teurichland entboth er des Rei⸗ 
ches Mat ; in Ungarn fammelte er die hochherzigen 
Kampfesgenoffen ; in Kronftadt verhiefi der Woimobe 
Mirra Beyſtand. Mit dem Verein folder Krafte hoffte " 
er die Gewalt des Gegners zu brechen. Streitgerüftet 
wallten die franzoͤſiſchen Ritter und edeln Ungarn bins 
ab, wohlgemuth zum Kampfe fanden fie die Schar 
verbundener Teutfhen und Madgyaren. Aus Ägypten 
entgegen flog der Donnerer; es galt die Frucht mehr: 
jähriger Siege, die eroberten Provinzen, den feiten 
Fuß in Europa, die Entſcheidung, ob auf den Zinnen 
der macedoniſchen Städte fernerhin das Kreuß prangen 
ober der Halbmond flimmern follte. In den Gefilden 
von Nikopolis trafen ſich die Heere. Zwietracht und Ei⸗ 
ferſucht raubten den Chriſten die ſchwer errungenen 
Früuͤchte glaͤnzender Tapferkeit, — Bajazets blieb 
der Sieg. 

Kaum rettete ſich Sigismund aus der Schlacht, 
um vielleicht durch fhnode Tücke ein Leben zu enden, 
das er rübmlicher aufdem Schlachtfelde verhaucht hätte. 
In Furcht vor der Rache des daherbraufenden Qultans 
hatte der treulofe Woiwode beſchloſſen, durch den Tod 
oder die Gefangennehmung feines Herrn und Konige 
den Grimm des Türken zu mildern, und Schonung, 
Verzeihung, vielleicht wohl gar Lohn, zu gewinnen. 
Wo in den Bazarader Alpen der Altfluß durch enge 
Thalſchluchten ſich windet, und zwiſchen dem Saume 
hoher Berge und tiefen Waſſerrunſen der Pfad ſich 
durchzieht, verlegte er dem voruͤberkommenden Könige 
den Weg, und pflanzte die Morderſchar auf überſchwe⸗ 
bende Felskuppen. 

(Die Sortfſetzungfelat.) 





Zu einer ſtillen Hochzeit. 


„Können Roſen ſchoͤner prangen? 

@tänst bie Lilie je fo rein? 

Kann ein Bild volltomm'ner ſeyn ?” 
Sprach ein Breund, von Süd befangen- 


Bllebe doch der Freund aelaffen ! 
Dacht id; mancher fommt und ſchaut, 
Hiife ihm preifen feine Braut, 

A! und hilft ſein Gluͤct ihm falten. 
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Aber heut zur ſtiuen Beyer 
Geh’ ih, mas ich nie erblickt, 
Und es treidt mich, bomentzüdt, 
Einzußürmen in bie Leger, 


Doch vor Staunen ſchweig id, leiſe 
Sliſtr ich nur, ben Bei gewandt 

Drüd' id Lieber dir die Hand, 

Geeund, und lebe deine Weiſe. 


Wie die Haine ſich derhüllen, 
Wenn im Lenz die Lieb’ erwacht, 
Ehrꝰ ih, was ihr Flug bedacht: 
Wahres Süd, es wohne im Stillen. 
Sr Spüge 
— — 


Aus dem Jugendleben einer Matrone. 


IH war kaum ſechszehn Sonmner alt, 
Unſchulbig und nichts weiter; 

Ib kannte nichts, als unfern Wald, 
Als Blumen, Wief und Kräuter ”) 


& fang ich, während ich meine Blumenrabatte längs 
des Öartenzaung hin, begoß; da bogen ſich die Zwei⸗ 
ge aus einander, ein freundliches Jünglingsgeſicht ſah 
herein, und fagte: 


Da fab ich über'm grünen Zaun 
Im lichten örüblinggarten 
Ein Madqhen, roſig anzufchau'n, 
Der Schweſter⸗ Blumen warten *. 


Ich erſchrack, daß mir die Gießkanne beynahe aus der 
Hand fiel. Es war der Prinz er Ich anne’ ibn wohl; 


—r — — 


Pbidite, von Ctaudius. 
") Robert, Gegenftüd azu Phidite, von Bürger. 


en LEE LTE TT LERNEN 


Nosi 
Der Sänger Rosner. 


(Bus der Dfner s Zeitung.) 

In Bien wird iepe won Kunftennern und Prblicum (und 
auch in der Wicner ſowehl als in der Leipziger mufitalifben Zei⸗ 
tung) ein junger Tenorif am r, £. Hofoperntheater, Mabmens 
Resnern (KRosinik,) auspeichnend gerühme und gefenert. Diefer 
junge Tonfünfter iR ein geborner Ungar, und Boigendes wird 
uns von güsiger Hand als einige Nachricht Über ihn mitgerheikt : 
»Rosgmit wurde zu Waltzen von armen Cliern geboren. Er erbielt 


als ich vorigen Winter ein 
Tante in der Stadt war 
Amalie gezeigt. 

Darf ich hinein kommen, 
ben Garten befehen ? 

Ich knixte. Bis er abgeitiegen war und fein Pferd 
angebunden hatte (er war obne Begleitung), war mein 
Entſchluß gefaßt, ich wollte nicht thun, als kenne ich 
ihn; ich wußte nicht veht warum? aber es ſchien mir 
beffer, Als ich ihm die Thüre aufſchloß, ſagte er mit einer 
recht hoͤflichen Verbeugung: „Verzeihen Sie meine 
Freyheit; ſobald ich Landluft athme, iſt mir ſo leicht 
und wohl, daß ich mir alles erlaubt halte, was nicht 
unrecht oder ſchlecht ift.” Ich wußte wieder nichts zu 
ſagen — ich war doch ein wenig befangen durch den 
Prinzen; aber er ging gleich zur Beſchauung der Bin: 
men über und zeigte ein fo großes Wohlbehagen an mei: 
nen Aurikeln, daf mir bald die Zunge gelöftt wurde. 
Nur feine gar freundlichen Augen, die immer bie meinen 
aufjuchten, machten mich zuweilen etwas verlegen und 
zurückhaltender, als ich fonft war. Denn 


Paar Wochen ben meiner 
+ batte mir ihn meine Eoufine 


fhöne Gärtnerinn, une 


Mir großen Herrm auf du und du 
Spery' ia bey Leibe nicht: 


Das hatt’ ih aus Bürger's Gedichten gelernt, Wir 
Mädchen jener Zeit trugen Alugbeit= und Sittenlehre 
gar ſeltſam zuſammen! Damahls war unſere Erziehung 
und Bildung noch, dem Zufall überlaffen ; aufer ber 
edeln Ka Roche früheren Schriften war mir nichts bes 
kannt, was eigends dazu geſchrieben wäre. Wir mufiten 
von Früh bis in die Nacht arbeiten, lernten lejenz 
ſchreiben, rechnen, und wenn’s weit ging, ein wenig 
Franzoſiſch plappern und Clavier Himpern, Aber bie 
gute Muster Natur hatte uns mit innerer Regfamkeit 
ausgeflatter, die uns antrieb, mit eigenen Kräften dag 
zu erringen, was unjern Töchtern und Enfelinnen idön 
und forgfam dargereicht wird. 
" Die Bortfegung folgt.) 
gen 


in feiner Vaterſtadt den erfien Schulunterricht beu den P. P. Pia 
riſten, den erften mufitalifcben Unterricht aber eben daſelbſt von 
dem vielfach verdienten P. Conſtantin Gfh ner, Iegigen Gom 
nafiat Profeffor und Regenss@hort im Gummafium und Foliegium 
gedachten Orbens zu Peſth. Nosner machte in der Siugkunſt viel 
verſprechend fo ſchnelle Bortfritte, dafi er fon in Waitzen auf 
dem Kirchen Eher vortrefilich fang ; allein Armuth nothigte feine 
Ettern, den in's Zunglingsalter uͤbergehenden Knaben einem eis 
tigeren Broterwerb zuzuwenden. Er fam nad Wien, in die Dienſte 
eines Kaufmannes. Da trieb ihm Eiche zur Kunft mädtig an, in 
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den frenen Sonntagsftunden die Kirhens@ihöre zu befuchen ,„ mo 
er ſich, im feiner armfeligen Meidung, bemühte, über oder zwir 
fen den Sängern in die aufgelegte Tenorſtimme zu ſehen, um zu 
letnen und ſich gu üben. Endlih gelang es ibm ein, nach langen 
vergeblihen Berfuhen, ein Selo in der Metropolitantirche zu 
St. Stephan fingen zu dürfen. Ein Mitglied der Gofs» Gapelle 
hörte die fdöne Stimme, eilte, entzüdt von derfelben und dem 
richtigen Bortrag, auf dad Chor, erfundigte ſich wer fo eben ges 
fungen, und Fam mit Rosner ſogleich überein , dañ er ibn beu'm 
Hofoperntheater, nach einigem Unterricht in den Vorkenntniſſen zur 
darſtellenden Hund , unterbringen wolle. Dieß geihab denn auch 
mach. furger Beit, und ſogleich bey feinen erften Leiſtungen mit alls 
geme inem Beyfall. 





Correſpondenz-Nachricht en 


Brünn, im Februar i1822. 

(Beſchtuße) Don Opern, die in dieſem Zeitraum als neu 
erfhienen , find vorzüglich drey von Roffini au bemerfen und zwar 
Zorwaldbe und Dortisfa, Ribard und Boraide 
und Eduard and Ehrifina, von denen die mittlere bie bey 
weltem vorgüglichere ift, doch nicht etwa in Rüdficht der Dichtung, 
denn diefe ift ben allen drenen gleich ärmlich in Erfindung und 
Ausführung ‚, fondern in Küdfidht der neuen ſchönen Melodien und 
Motive, welche die Compoſition darbiethet. Möchten fir, fo lieblich 
mie fie find, doch nur aud immer mit ber entſprechenden Bartheit 
vorgetragen werden, aber daran läfit es bey uns fehr oft Mad. 
BSiandbi und Hr. Saal, lchterer doch nur, wenn es die Höhe 
aitt, febten. Schade, denn der Senufi würde dadurch doppelt ers 
hoht werden; und es würde fi allerdings hier ber Mühe loh⸗ 
nen, auf den Bortrag der Reſſiniſchen Gompofltionen vorzügliche 
Sorgfalt gu wenden, da von der Direetion fo viel dafür gefchieht, 
denn nicht weniger ald acht Opern von Roſſini find im Laufe des 
vorigen Jahres bier neu einſtudiert umd gegeben worden. Hufier 
obigen drenen näbmlih: ber Barbiervon Sevilla, de 
nerentofa, der Türfe in Jtatlen, die diebiſche Er 
fer und Mofesd. — Wenn man den Roffinifden Opern⸗Com⸗ 
pofitionen auch ihren Werth mehr ober weniger ftreitig macht, fo 
haben fie doch gewiß das Verdienſt, daß ihr Bortrag ein Prüfftein 
von guter Schule it, worin ih auch bier Mad. Schmidt im: 
mer als vorgüglic bewährt. — Defonders fingt fie die Parten der 
Rofine im Barbier von Serilla, der Generentola, ber 
Elcia in Mofes und bed Eduard in Eduard und Chriſtine 
eben fo geſchmackvoll und zart, als gefühlvoll. Huch Hr. Mid ar 
Left geichner ich im Gefang der Roffinifchen Dper fehr vortbeils 
baft aus, indem er Portament und Biegfamteit der Stimme zus 
aleich beurfundet. Mur find feine Zermaten oft zu fang ausge⸗ 
foonnen und tragen dadurch noch das Gepräge ältern Geſchmacks 
an ſich. Belonders als Mofed, Bernando und Bartholo 
it er verdienſtlich. Auch fang er nah Hrn. Sichert den Part 
des Tancred mit raufbendem Beyfall. — Die andern Sang ⸗ 
Penigkeiten waren meift tomifcher, ja burledfer Natur und fanden 
Fein arofes Publicum, da ihnen der jenige Bufchnitt des bieflgen 
Theaters nicht günftig if. Es waren nahmlich die Mähren und 
Bauberfpiele: Fiſch, Adler und Där, der Ehbeteufel 
aufßeifen, der Taufendfafa, und der alte Geiſt 
inder modernen Welt. Lenteres zeichnete ſich durch die 
Gompofition des hiefigen Gapellmeiterd, Hrn. Plaser, vorzüg⸗ 
Na aus. Bey leichter charatteriſtiſcher Haltung bietbet fie einen 


Wechſel anmutbiger !Nelodien. Hrn. Rünner, der in dieſen boı 
milchen Novıtäten immer Die Hauptrolle gab, wäre mehr Bleifigu 
twünfhen. Sein Humor würde dann frifcher, freyer und Iebendis 
ger zum Ganzen wirken fönnen. In der neu einfudierten Oper: 
Die Tage der Sefapr hingegen, war Diefer Bänger in 
Durdhfübrung der Rolle des Wallerträgers fehr verdienftfih. Von 
altern Stüden baben fi in dieſem Zeitraum befonders in Ebren 
und Würden und in der Gunſt des Publicums erhalten, daber fie 
auch zu miederboblien Mabien in die Scene gingen: Donna 
Diana, Gleiche Schuld, Hergogsbefebl, Maria 
Stuart, basRäufhchen, letzteres vorzüglich wegen des treffe 
lichen Spield bed Hrn. Klein; das Alpenröslein; die 
Waife aus Senf, die Mobrinn und das Bild; ben 
letzten drenen verſchaffte vorzüglich Das Heifiige, mit Benfall be: 
Iohnte Spiel der Due. Herb einen erneuten regen Antheil. Don 
äftern Opern ift noch immer der Barbier von Sevilla eine 
Lieblings: Oper des biefigen Publicums. Auch Eberubinis Tage 
ber Gefahr erwarben fi, ba die Darftellung mit Aleif und Präs 
ciſton erfolgte, gu wiederhoblten Mahlen anfehnlichen Zuſpruch. Weni⸗ 
ger wollte dieß mit Dertons Aline glüden, weildie Parthie det Aline, 
in den Händen derMad. Bian dhi,gargumenig anſptach. Bor allen 
aber waren es bie benden Dpern: Jo fepb von Mebul und Jocomr 
de von Jloward, die fich wiederhohlt eines neuen lebendigen Antbeile 
erfreuten,, wezu die entfprechende Mitwwirfung ber talentvollen Ans 
fängerinn , Die. Schmidt, hauptfächlich bentrug, welche in das 
Spiel und den Geſang des Yeniamin chen fo viel Gefühl und 
Ausdrud zu legen wußte, als fie in ber Rolle des Hannden 
durch freundliches natürliches Spiel und durch angenehmen launis 
gen Vortrag ihre Scenen beliebte, Sie mufite jedes Mabi ihre 
Arie wiederhoblen. Bon den neuſten Roffinifchen Opern erhielt 
fih Mofes-nedh am beufälliaften auf dem Kepertoir, Am wenig» 
fen Torwaldo und Dorliske, miewohl fie mit durchaus 
neuer Garderobe ausgeftättet war und mit Fleifi und forgfältigem 
Arrangement in bie Gcene ging. Das Ewigwiederkehrende der 
Scenen und die Unmwahrfcheintichkeiten im Fortgang der Gituas 
tionen — Fon Handiung it im Grund nicht Die Rede — verbreis 
ten Langweile und verfimmen das Publicum, fo daß auch für bie 
einzelnen Schönheiten der Compofition wenig Empfänglichteit 
übrig bleibt. — Am mwenigften wollen bier die Leopofldftädter Poſſen 
Wurzel faffen , fie fommen daher auch nur zum Bebuf der Bener 
fice einiger Mitglieder zum Vorſchein, verſchwinden jedoch faſt im: 
mer nad der erſten Wiederhoblung vom Repertoir oder dienen als 
Lüdenbüfßer,, ben denen die Eaffe nicht gewinnt. Im Allgemeinen 
ift diefi befonders aud darum gut und erfreulich, weil gemöhns 
Hd durch den Geſchmach, den diefe Trivialitäten verbreiten, auch 
andere beifere Zu ftffpiele und Fomifhe Opern in ihr 
ren Kreis berabgejonen werden, Exempla sunt odiosa! — Es err 
giebt fich übrigens ſowohl aus der Reichhaltigfeit umd dem Inhalt 
des obigen Berzeichniffes ald auch aus dem ganzen laufenden Jahr 
redsKepertoir des biefigen Theaters, dafi die Direction fortwähs 
rend bemüht ift, das Publicum auf eine anftändige und würdige 
Weiſe zu unterhalten, was allerdings bey den fehr geringen Abons 
nements· Preiſen (die Lonen gu vier Perfonen jablen im jmenten 
Stock 500 und im erften Rang 600 fl. W. W. jährlich, wofür in 
der Regel ſechs Mahl die Woche gefpielt wird — bie fiebente 
Vorftelung findet gewöhnlich außer Abonnement Statt) feine leichte 
Aufaabe fern mufi, zumahl da ſelbſt ben diefem Preis nicht alle 


Logen abonnirt und die Anforderungen des biefigen Publicums 
nicht Klein find. 
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F König Sigismund und Glifabeth Meorfinai, 
(Sortfegung.) 


Hm Geſchwader eines fhügenden Haufens erſchien 
Sigismund auf dem Pfade am Fuße des Gebirges über 
dem fteilen Ufer des Fluſſes. Plöglich bricht von oben 
herab auf die Vorliberziehenden ein Steinhagel, ein 
Pfeilregen ; Felsſtücke werden herabgerollt, und bald 
erliſcht auch die Hoffnung zur Rettung. Eben weihen 
fih heidenmüthige Zünglinge zum Schuße ihres Herr: 
ſchers augenſcheinlicher Todesgefahr in dem Verſuch, 
die Felswände hinanklimmend die Wortbrücigen zu vers 
jagen. Schon haben die Behendeiten die Höhe erreicht, 
fon ift das Schwert gezückt, um durch Kampf den 
Zug des Königs zu ſchirmen, als von anderer Seite 
ber eine Reiterfchar gegen die Wallachen anfprengt 
und den Ungarn ihr Fühnes Wagitüc erleichtert. Von 
zwey Seiten gedrängt, wendet fi) der Woimode mit 
den Seinen zur Flucht, und freundlich biethet der Ban 
Nicolaus Gara, der Anführer der muthigen Ungarn, 
dem unbekannten Jüngling an der Spige bes rettenden 
Haufens die Rechte. 

Dereint ziehen fie das Gebirg hinab, den gerette: 


“ ten König zu empfangen. Gefidert, in ihrer Mitte 


gegen fernere Nachſtellung geſchützt, eilt er zu der fies 
benbürgifchen Graͤnze. Vergeblich bemüht er fi, den 
unbekannten Fremdling, dem er Leben und Rettung 
dankt, zu erkennen, feinen treuen Vafallendienft ihm 


zu lohnen. In gebeimnifivolles Dunkel gehüllt, ent 
zieht er fihden Blicken des Fürften ; einfam, von Wer 
nigen ber Seinen begleitet, ſucht er feine Ruheſtaͤtte, 
and feiner feines Gefolges will den Getreuen ent- 
beden. 

Der Weg führt den König wieder zum Ufer des 
Stztrigh, vorüber am Hatzeger Thal. Viel bewegt in 
feinem Gemüthe in Erinnerung der Vergangenheit, 
beifit-er feine getreue Schar raften. Er auf mit Wenie 
gen zum wohlbelannten Schloife des Grafen Morfzinai, 
um Kunde zu vernehmen von Elifabeth. An feiner Seis 
te zieht der unbekannte Fremdling, ein Schirm des 
Königs gegen jede Gefahr, eine feite Bruftwehr gegen 
allen Angriff. 

In Eurer Friſt, nachdem der alte Graf den erlauch⸗ 
ten Gajt willfommen gebeifen und zu ſeiner Erqui— 
dung alles geordnet, tritt ein munteres, goldlockich⸗ 
tes Anäblein in den Saal, freudig entgegenipringend 
dem Könige und einen goldnen Ring auf filbernem Tel 
ler darreichend ; hinter ihm ber ſchreitet der unbekann⸗ 
te Retter und fehlägt das bisher forgfältig verſchloſſene 
Viſier auf. Es war Elifaberh, die mit Gefahr ihres ler 
bens den Gebiether und Freund gerettet, die den vaͤ— 
terlihen Armen den Heinen Jankul juführte, das Zeug: 
nifi ebevoriger Tage. 

Sigismund vernahm nun von Eliſabeth, daß ihr _ 
Gemahl unlängft geitorben fey, und fie, um ihrer früs 
bern Freundſchaft ju dem Könige von dem Woimoden 
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angefeindet, wieder in ihre värerliche Heimath habe zu⸗ 
rückkehren müſſen. Die Sehnſucht, ihren ebemahligen 
Geliebten auf feiner Nüdkehr von der Heerfahrt wie: 
der zu feben, ihr Kind feiner fürfitihen Huld zu em: 
pfehlen, hätte fie vermochte, mit einem erwählten Haus 
fen getreuer Diener und Angehörigen ihres Vaters nad) 
der Wallachey zu geben und dort feiner zu harren. Da 
ſey ihr durch einen Freund ihres verftorbenen Herrn bie 
Kunde gekommen von Mirra’s verraͤtheriſchem Anjchla- 
ge. Sie, der Gegend kundig und tief betrübt über die 
Nachricht von dem befchloffenen gewiſſen Untergang ibs 
res Beſchützers, babe alle weibliche Zaghaftigkeit über: 
wunden in dem Werlangen, die verrätherifche Tücke 
des Widerfachers zu nichte zu machen, und den zu retten, 
für ben fie Leben und Wohlſeyn willig bingeopfert 
hätte, 

Vol Bewunderung bes Heldenfinnes und der Groß— 
berzigkeit ber edeln Frau, gerührt durch diefen Thate 
beweis unerlofhener Anhänglicpkeit, beitätigte Sigis— 
mund von neuem alles, womit er in voriger Zeit fie 
und ihren Erben bedacht, und fügte neue Beweiſe des 
Dantes und ber königlichen Gnade hinzu. Nach kurzem 
Weilen auf dem Schloffe des alten Morfjinai ſchied er 
von dannen ; überreichte Elifabethen zum zweyten Mahl 
den golbnen Ring, und lud fie ein, mit dem Anaben 
jur Konigsſtadt Ofen zu reifen, wo er ihr in Gegen: 
wart aller Magnaten, Edeln und Höflinge die Beweiſe 
feines Dankes erneuern werde, 

Nah wenigen Monatben ſtarb der alte Graf Mer: 
ſzinai, und überhoben der Pflege um den Greis, deſ⸗ 
ſen fie ald Tochter mit zaͤrtlicher Sorge gewartet hatte, 
bath Elifaberh ihren Bruder, fie zum hohen Königsfie 
zu begleiten. Sie wollte die glänzende Aönigsburg fe- 
ben, den Verein tapferer Krieger begrüßen, zu den 
Edelſten des Volkes um den erhabenen Gebiether ſich 
reihen, den kleinen Jankul zu der Schule adelicher 
Sitten und ritterlichen Heldenmuthes bringen, damit 
er einſt kühn, kundig und freudig das Schwert zücke 
gegen die Erbfeinde feines Volkes und feines Glaubens. 
Nur die Eröffnung, was alles der König dem Knaben 
verheißen, und wie er mit Freude fo fürftlihes Wert 
fen werde, vermochte den Bruder, bie Schweſter nach 
Ofen zu begleiten. 

Mir einem Gefolge reifeten fie das Land hinauf. 
Noch war Nieder » Ungarn wenig bevölkert, und weite 
Streden umſchloſſen weder Dorf neh Stadt, Mir Zel⸗ 
ten und Muntvorratb mußten Reiſende ſich verſehen. 
So ziehend raftete eines Mittags Elifaberh mit ihren 


* 


Gefaͤhrten in einem freundlichen Grunde an einem vor⸗ 
überrauſchenden Bade. Indeß Caſpar, ihr Bruder, 
mit den Dienern noch zechte, wuſch fie ſelbſt Kleider 
in dem klaren Bache; der Heine Jankul, einſam und 
wie verlaffen im Schatten eines Baumes fißend, fing 
an zu weinen. Um ihn zu ftillen, zog Eliſabeth den 
Ring vom Finger, den ihr Sigismund zum jwepten 
Mahl als Wortzeichen gegeben hatte, daf er nie ihrer 
Liebe und ihrer ſchützenden Treue, nie feines Eoniglichen 
Wortes vergeffen werde. . 

Fröhlich fpielte Jankul mit dem Kleinod. Einen 
Raben, ber in den Zweigen des Baumes ſaß, lodte 
ber Glan; des Goldes, das in der Hand des Anaben 
ſchimmerte. Niemanden in feiner Nähe erfpäbend, ſchoß 
er herunter aus bem Dickicht und ftahl aus der Sand 
bed Anaben das Foftbare Pfand. Sein Gewimmer rief 
eilends die Mutter herbey, und, o des Schmerzes! 
fie fah den verhängnifvollen Ring indem Schnabel des 
Unglüdsvogels. Sie rief jammernd den Bruder, ihr 
Mißgeſchick Hagend, und Bath ihn, mit feinem Bogen den 
Dogel zu füllen; ohne den Ring wage fie es nit, vor 
dem Angefichte bes Königs zu erſcheinen, fey fie nicht ver— 
fihert feiner Gnade, der Erfüllung feines Verfprechens, 
Der Bruder greift zum Bogen, aber Schuld der Eil- 
fertigkeit! — der Pfeil fliegt an feinem Ziele vorliber 
durd die Lüfte, und der Nabe mit feiner Beute von 
bannen. 

Niedergefchlagen ob ſolchem traurigen Zufall, wuß- 
te Elifaberh nicht, ob fie zurückkehren, ob fie fürber 
bes Weges ziehen follte. Wor den Konig treten und des 
zweymahl empfangenen Denkzeichens fürſtlicher Huld 
und Gnade zu mangeln, ſchien ihr Unſorgſamkeit zu 
des Gebiethers koſtbarem Geſchenk. Heimwaͤrts ſich wen- 
den, hieß Mangel an Vertrauen auf das gegebene 
Wort. Des Heinen Jankuls unabläſſiges bittendes Drin⸗ 
gen ſchien ihr günftige Vorbedeutung. „Wohlan,“ ſprach 
ſie, ſo ſey es; Sigismund wird mich dennoch erkennen, 
der gerechte König wird nicht vergeſſen fein gegebe— 
nes Wort i 

In der Verfammlung feiner Raͤthe und Vaſallen 
faß der König, finnend, wie er im Binte der Ungläu- 
bigen die erlittene Schmach waſche, wie er ben treu: 
loſen Vaſallen züchtige. Da trat ein Diener herein und 
meldete, wie ein ariner Edelmann jur Königsburg ge: 
kommen fey und einen koſtbaren Ring dem König zum 
Kauf biethe, Der Diener zeigte dem König das Aleinod. 
In Beſtürzung erfannte er alsbald den Eliſabethen ge— 
gebenen Ring. Ernſt und ſinnend gab er ſeinen Tra— 
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banten Befehl, den uͤberbringer des Ringes in ſicherer 
Haft zu verwahren, denn nicht auf rechtmaͤßigem Wege 
ſey er in deſſen Beſitz gekommen. Ohne allen Zweifel 
babe er die Eigenthümerinn auf der Reife gemorder, 
und ſuche nun an ferner Stätte den Gewinn feiner 
Miſſethat zu ziehen. 

Vergeblich betheuerte der Edelmann, daß er einen 
Raben gefehen, der einen Ring im Schnabel getragen; 
daß er demfelben nachgefeßt und dur einen Pfeil ihn 
endlich erlegt habe. Die koſthare Beute, meinte er, 
zieme fih nur zu königlichen Schmuck; darum ſey er 
- bamit zum Königehofe gekommen, hoffend, dur die 
Gnade feines Fürften feinen dürftigen Zujtand zu vers 
beſſern. Umſonſt meldeten bie Diener dem Konig die 
Betheurungen des Edelmanns; allzutief war fein Zwei⸗ 
fel gegründet, all zuheftig fein Schmerz entbrannt. „Der 
Moͤrder fterbe, ohne Barmherzigkeit f ſprach Sigis⸗ 
mund in ſeinem tobenden Zorn. 

Lautes Murren vieler Großen und Edeln, daß der 
Konig ſolches wage, verkuͤndete ihm den allgemeinen 
Unwillen. Aber umſonſt; er horchte nicht der Gegenrede, 
achtete nicht des Zürnens, beſann ſich nicht der Fol⸗ 
gen. Sein Wille ſollte vollzogen werden, gewiß zum 
Verluſt der Liebe feiner ſonſt fo Getreuen. 

Zagend ging indeß Eliſabeth ihres Weges, und ge⸗ 
langte bekümmert und tiefſinnig jur herrlichen Konigs⸗ 
ſtadt Ofen. Eben zog aus ſeinem Pallaſte, mit glaͤn⸗ 
zendem Gefolge von Rittern, Dienern und Trabanten 
umgeben, der König zum Blutgericht Über den ſchuld⸗ 
loſen Schuldiggemeinten. Da trat Eliſabeth ihm entge⸗ 
gen. Betroffen hielt Sigismund inne, ungewiſßt, ob es 
der Geift der Erſchlagenen wäre, ob fie ſelbſt es ſey. 
Schüchtern, des unvermutheten Zuſammentreffens nicht 
gefaßt, wollte Eliſabeth dem Koͤnig entweichen. Da 
ſendete er einen ſeiner Diener, ſie mit dem Sohnlein 
an der Hand herbeyzuhohlen und zur Königsburg zu 
führen. Er ſelbſt kehrte zurück und fendete feinen Bes 
fehl, auf einen andern Tag das ernſte Gericht zu ver: 
ſchieben. 

(Der Befchtußg fetgat) 


Graspf hrife 

auf einen glei nad der Geburt geſtorbenen Knaben. 
Raum dafı der Sonne Licht dein Hug’ erbiidt, 

Hat ch der Tod auf Immer bir Selchtoffen ; 

D web’ dır, was den Rnaben bier begludt, 

Den Yüngting bis aur Schwarmereh entjüde, 

Des Lebens Zauber haft du nicht genoffen ; 

Wohl bir! yon alien Dornen, die bier feroffen, 

1 bir in das Ders gedrüdr, 
Das keiner aa die vs 8. Müg tern 


... 


Ullerley von und über Paris. 
(Gortfenung,) * 
Kaffeppäufern 

&o viele Fremde bie ungebeuere Menge von Kaf— 
fehhäufern in Paris beſucht, ihre innere Eleganz be: 
wundert, oder der fhönen Dame am Comptoir gebuf- 
bigt haben, fo mag bie Frage, wo ſtand das erfte 
Kaffehhaus in Paris? dabey wohl nur wenigen eins 
gefallen jeyn. Im Jahre 1671 war es," als ein Ar- 
menier, Nahmens Pafchal, der von dem Gefolge &o: 
liman Aga's, bes Bothſchafters der ettomannifchen 
Piorte an Ludwigs XIV. glänzendem Hofe, in Paris 
zurückgeblieben war, die freundliche Aufnahme, wel: 
he der edle Saft der Levante, von jeinem Gebiether 
in koͤſtlichen chineſiſchen Taſſen credenzt, bey Herren und 
Damen gefunden hatte, für feine Gewinnſucht ber 
nüßte, und auf dem Quai de Ecole einen öffentli- 
hen Faden errichtete und diefem Die uͤberſchrift Cafe 
gab, dieß war das erite Kaffehhaus in Paris, dem 
bald andere nachfolgten, welchen endlich die Schwin— 
gen der Zeit bey immer ſteigendem Luxus die höchſte 
Eleganz verliehen. Der pfiffige Armenier fol — wie 
eine alte Pariſer-Chronik berihtet — um ben Einfluß 
des Kaffehs auf die Heiterkeit des Kopfs ad oculos 
zu demonſtriren, im Hintergrunde feiner Boutik ein 
großes Gemaͤhlde aufgeitellt haben, das in zwey Hölfe 
ten zerfiel. Links ſtellte es einen arabifhen Hirten vor, 
von toll umberfpringenden Ziegen umgeben, welche um 
die an abgeriffenen Zweigen des Kaffehbaums bängenden 
Beeren einen muthwilligen Wettkampf beitanden ; rechts 
erblickte man die büftern Hallen eines arabiſchen Klo: 
fters, in welchen der Prior feinen Mönden, wihrend 
fie bereits zu nicken anfingen, um fie vor dem Ein— 
fhlafen zu bewahren, Kaffeh einſchenkte. — Relata 
relero, 

Sonberbar ift es, daß gewiſſe Kaffehbaͤuſer, iſt gleich 
der Sturm der Revolution und der ihr nachfolgenden Pos 
litifhen Umwalzungen nunmehro verbale, ihrem ur- 
fprünglichen Charakter noch jett gleich bleiben. Betreten 
Sie, meine Leſer, noch jest im Palais Royal das Caffa 
de foi, und Sie werden einen gewiſſen Wohlſtand, eine 
ſeht anſtaͤndige Geſellſchaft, einen ernſten,ruhigen Ton 
und intereſſante Schal parthien finden, an dieſem und je 
nem Tiſche äuferft gehaltvolle Geſpraͤche nicht ohne 
Theilnahme vernehmen, und bier und ba manchen 


. ausgezeichneten Dann, aufmerffam auf die Bectüre der 


Zageblätter befhäftige, bemerken können. — Durd: 
ſchreiten Sie jest den Garten des Palais und beſu⸗ 


chen Sie das unter der gegenüber ftehenden Arkade be: 
findliche Caſſe Valois. Wen werden Sie da finden? 
ausſchließend den fogenannten alten Adel, ein Heer 
von alten, mitunter ärmlich gekleideten Qubwigsrittern, 
eine Menge ehemahliger Officiere, und einige Vendeer, 
welde die erjte beite Gelegenheit benußen, um Kernflü— 
de über diefen und jenen Marſchall oder Minijter 
feiner Zeit auszupoltern. 


Noch eins! — befuchen Sie etwa als Fremder das 
Estaminet Turcq , — fpielen Sie ja nie Billard 
um Geld, und legen Sie Ihrer Zunge Feifeln an; 
denn — ber erfte Marqueur ift der befte Bilardfpieler 
der Hauptſtadt, carrambolirt in der Partie à suivre 
von eins bid acht und vierzig, ohne feinen magiſchen 
Stab aus der Hand zu legen. 

(Dis Bortfegung folgt) 
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Nor 
Schauſpiele. 


(Theater in ber Leopotdfadt.) Den nf. Aprit zum 
erſten Mable: Der Hund des Mubri, Pole in Verſen und 
einem Act, ven P. A. Wolf. — Die Schauſpielerinn, Mad, 
Walter, tramert am ihren lieben Pudel, welcher früher, durch 
feine Geſchicluchteit, als Hund des Mubri, mehr Geld einbrachte, 
als ihr verftorbener Gemahl und fle feibit duech ibre fcenifhrars 
tiſtiſchen Leiftungen zu gewinnen im Stande waren. Der alte Umts 
mann Rühren meynt, fie weine um ben verlornen Gatten und 
wird dadurch bewogen ihr feine Hand, aid Erſatz ihres Verluſtes, 
in befter Borm anzubiethen. Diefes Miverfländnih bildet eine 
echt; temiſche Scene und dem eigentlihen Glampunct diefer nied⸗ 
lichen Kleinigkeit, welche von Die. Huber (Mad. Walter), DUe, 
Ennödi (Soubrerte Lieschen, welche mit ihrem Liebhaber, dem 
Theaterlchneider Zwirn Die Handlung einleitet) fo wie von Hrn. 
Korntbeuer (Amtmann Rühren) und Hrn. Fermier(Gchneis 
der) mit regem Runfteifie und fehr Deyfälliger Theilnahme geger 
den wurde, . 

Den 27.Die Mufitanten auf dem hoben Marfte. 
Diefes zwar komiſche, doch in vielen Theilen zu triviate Stüdcben 
hat lange gelegen und fand nun wahrſcheinlich wieder in der 
Scene, um den Freunden des Kemus, durch Hrn. Raimunds 
eminentes Spiel als Kratzerl, einen Genuß au verfhaffen. Mus 
diefen Motive mögen uns die Mufltanten immerhin öfter befur 
Sen, denn Hm. Raimumds Gebilde zierte Dad Wapen geregel: 
ter Ratürlikeit und loͤblicher Mäßigung, wodurch er die Der bheiten, 
weiche diefe Rolle umfangt, entfräftere. Die Rolle von Rraperis Gran 
fordert ein Belhid in Nachahmung verfhiedener Dialecte. Due. 
Huber fonnte hierin weniger befriedigen als früher Mad. R air 
mund, für deren Talent dieſe Parthie geſchrieben su ſe yn feheint, 
und In welcher fie allgemein und mit Recht gefiet, — Die Art, in 
melder Hr. Ant. Schufter den Geffelträger fpielte, war nicht 
befriedigend. — Mad. Gartorn war ald Srageris Schwieger⸗ 
mutter fehr natürlich und bielt ihr Spiel in den Srängen des 
Gaidiicen. 





Eoncert. 


Sonntags den aB. Aprif gab der befannte Plötenfpieler, Gr. 
Johann Sedtarzer, im fändifhen Saale ein Concert sur 
Mittagstunde, woben nebſt einer mit ziemliche Beyfall aufge 
nommmenen Duverture von Rei ffiger Bolgendes gehört wurde: 
1. Ein vom Veranfkalter diefer Mittagsunterhaltung vorgetragenes 
Sonsert für die Flöte von B. Romberg. Hr. Sedlaczet be 


ben 


twährte in Durdfübrung fo mancher ſchwierigen Stellen, baf er 
fein Inftrument in der Gewalt babe ; in dem Vortragedes Adagio 
mar feine Tonbaltung ſeht preifenswerth. 2. Ein Duett von Ro fs 
fini, von Mad, Grünbaum und Die Unger, babe 9, 
Hofopernfängerinnen, von erſterer mit pieler Kraft, von Ichterer 
mit Zartheit vorgetragen. 3. Statt dem auf dem Anſchlagzettel an⸗ 
getündeten gang neuen Concert für bas Pianoforte von Hrn. 
Hier. Paner, welches bie liehenswlürdige Die. Btabetta 
fpielen follte, wurde als Lückenbüſſer eine artig von Hrn. Weide 
mann gedichtete Ballade von Die. Weber dectamirt. 5. Neue 
Bariationen von 3. Wei für die Floͤte, von Hrn. Sedlaczef 
mit der bereitd angerübmten immer ſich bewährenden Gelaufigkeit 
ausgeführt, obgleich im Gabe ſelbſt Mandes zu wünfden übrig 
blieb, 6. Große Phantafie von dem großen Meifter des Tons, Hrn. 
Zudieig von Beethoven für Etavier, Sol» Bingkimmen, Chor 
und ganges Orcheſter, wober Hr. Tfaler (Dilettant) auf bem 
VPianoforte, dann Mad, Grünbaum, Düe Unger und bie 
D-9. Roöner und Reiffiger ſich befonders auszeichneten. 
War die Degleitung des Orcheſters auch mitunter oft ſehr ſchwan⸗ 
kend, fo mufite ber Schreiber biefes und mit ihm wielleicht Die Mel⸗ 
ften der zugegen Gewelenen Nachſicht tragen, ba dieles herrliche 
Tonmert wohl ſchon oft und doch vielleicht nit ein Mabt 
ohne allen Anſteß durchgeführt wurde, Demungeachtet trat ber Ger 
nius dee großen Schöpfers biefer Rieſenarbeit im beiten Glanze 
hervor, und bag Ende war die Arone des Banıen. Die Zuhörer 
swaren Übrigens fo gemäbit als zahlreich, welches ſich bey dem icht 
auf Schlaapuneten folgenden derley Unterhaltungen, bey welden 
oft Leider das Wortlein Mich £ voraussufegen ift, oft bey wärs 
digen Jüngern der Mufe felten ereignet. 
99H. Millauer. 
— r — — 


Verſchiedenes aus der Ferne. 


Le Plaisant da Societe, eine ſeyn ſollende Carnavalspoſſe ift 
im Gymnaſe ausgepfiffen worden. Es fehle ihr an allem ; im Bas 
riötdd hingegen bat die Chercheuse d’esprit von Favart ben ihrer 
Wirderaufführung ungemeines Ctüd gemacht. — Unter dem Tis 
tel: le Bureau des Nourrices haben atmen Thrater an demſelben 
Tage Bauderilles aufgeführt, welche beyde mißfleien. 

Jemand machte einer jungen Soubrette unlängft bie Bremer: 
fung: „Qu’elle chaussait mal le corlhurne” (daf fie Das Tragiſche 
nicht zu fpielen verſtehe); welches wörtlih auch heifien kann: 
„daß ihr Schuhwertk nicht viel werth fen.” Gie antwortete aus Uns 
tunde mit Dem bildlichen Sinn jener Rede: „Ey, warum liefert 
uns Die Theater « Direction nicht die Schuhe 7’ 
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Donnerſtag, den — int 56. — — 9 Map 1822. 


König Sigidmund und Eliſabeth Morfzinai, *  Vilhöfe, feine Räthe, die alten Waffengefährten, die 
—— getreuen Vaſallen, die Diener ſeines Hofes im Königs: 
: - faafe der Burg. Von dem oberiten Kämmerer geleitet, 
Euſobeth fiel dem Könige weinend zu Füßen und den Heinen Jankul an der Sand, trat Elifabeth vor 
bath um Verzeihung, daß fie su kommen gewagt, den Thron des Fürſten. Da verkündete er der edeln 
ohne das Denkzeichen Eöniglicher Huld mitzubringen, Verſammlung, wie auf ſeinem Zuge gegen Dan und 
und erzaͤhlte das ſeltſame Ereigniß von dem Diebſtahl Bajazet Eliſabeths Schoönheit fein Herz gefeſſelt und 
des Raben. Ernſt und tiefſinnig bey ihrer Rede winkte ſeinen drückenden Kummer verſcheucht; wie fpäter auf 
der König einem feiner Dierer, und befahl, den ver: der Rückkehr von der unglücklichen Schlacht bey Nicopo« 
bängnifvellen Ring herbehzubringen. Wie faunte nicht lis ihr männlicher Muth ihm und feinen Begleitern das 
Eliſabeth, das verloren geſchätzte Kleinod fo unvermu: Leben gerettet, und wie ihr Erfceinen am geftrigen 
thet inder Sand deſſen zu ſehen, von dem es gekommen, Tage feine Hand zurikfgehalten habe, die bereit gewe— 
ku dem es hätte follen ! fen ſey, unfchuldiges Blut zu vergießen. 
„Einmahl,“ ſagte hierauf Sigismund, „hat mich Da trat auf des Königs Wink der Kanzler hervor 
deine Liebe von tiefer Traurigkeit geheilt ; zum andern und empfing aus Sigismunds Hand ein Blatt. Er las 
Mahl riß mich deine Treue aus Todesgefahr; zum drit: laut, wie der tapfern Ungarn rubmreider König Jan: 
ten Mahl rettet mich deine Gegenwart von drückender kuln, Eliſabeth Morſzinai's Sohn, zum Magnaten 
Blutſchuld, vielleicht das Vaterland aus innerm Zwiſt des Reichs erhebe, und, ihm zu ewigem Lehen für ſich 
und Krieg.” und feine Nachkommen die Stade ** * nie ſechszig 
Eilend ſandte der König einen feiner Hofherren, umliegenden Dörfern und Weilern, fammt allen Gi: - 
daf er den Gefangenen bohle und am Hofe feiner guten tern und Rechten, übergebe. Von diefer Herrſchaft 
Verpflegung ſorge; am andern Tage wolle er ihm Ge: möge er binführo den Nahmen * * = tragen; zum 
nugtbuung geben für das erlittene Unrecht. Eliſabeth Andenken an die wunderbare Fuͤgung mit dem geraub⸗ 
Übergab er feinem Kämmerer, daß er Gemaͤcher für fie ten Ringe folle ein Rabe mit goldnem Fingerring im 
bereite und ihres Dienſtes warte, gleich einer fürftlichen Schnabel feinen Wapenſchild zieren. . 
Perfon, fo daß daran feine Bönigliche Onade in vollem Der König winkte abermals, und der oberfte Kaͤm⸗ 
Mafie zu erfennen fey. ‘ j merer erfchien. Sigismund übergab ihm ein kleines Kaͤſt⸗ 
Des folgenden Morgens fammelte Sigismund feine chen. Der Kämmerer öffnete es vor Elifaberh. Ketten , 


— 


Gürtel, Spangen, Obrgehünge und was von Ges 
ſchmeide das Herz einer Frau ergeben mag , lagen bar: 
in, gleih zum Schmud einer Königstochter beſtimmt. 
Der Kämmerer zierte damit bie fehone Eliſabeth, die 
bey ihrer Demuth ſchöner und veigvoller erjhien in 
diefen glänzenden Beweiſen konigliher Gnade. 

Der Konig winkte nochmahls. An der Hand des 
Hofcapellans trat der Edelmann berein, deſſen uns 
fhuldiges Blut ohne Elifaberhs glückliche Dazwiſchen— 
funft am vorigen Tage durch Henkershand gefloffen 
wäre. — „An dir,” fagte Sigismund, „habe ich gro: 
fies Unrecht gut zu machen. Wider meine Königspflicht, 
wider bed Landes Geſetz, wider bes ungarifchen Adels 
Recht wollte ich blindem Zorne dich opfern. Sey bin: 
führe der Edelften des Yandes Einer; was an Glücks— 
gütern dir abgeht, wird heute noch meine Huld dir 
erießen. Und bier iſt der verbängnigvolle Ring; zum 
dritten Mahl empfange ihn Elifaberh Morfzinai, nun 
aber aus deiner Hand, daß er bich ven Geretteten ihr 
ber Rettenden verbinde. Sey mir gegrüßt, lieber Ban 
von Dalmatien.” 

Die Verſammlung jauchzte laute Freude. Der Hof: 
capellan trat berbey und volljog die Trauung. Ein berr: 
liches Zeit erfüllte den Eoniglihen Pallaſt zu Ofen. 
Wenige Zage darauf zog Eliſabeth mir ihrem neuen 
Gemahl nah Ziebenbürgen. Der Heine Jankul blieb 
an dem Hofe unter treuer Pflege des Konigs. Er 
ward nachmahls der tapfere, fiegreihe, weltberuhmte 
Ariegsheld Johannes Hunyad (Corvinus), Vater des 
nabhmahligen Königs Mathias. 

Friedrich Hurter. 





Genom e. 
Daͤucht dich minder beblümt die Au, wo als Knabe du fpieften ? 
Siehe, fie biubet wie einf ; treiber nur wurde dein Aug’. 
Jacob Schnerr. 
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Aus dem AJugendleben einer Matrone. 
(Bortfesung.) 


Wir gingen eben unter der Laube, die ſich zwifchen ben 
untern Benitern unferes Saufes tiber den Weg berüber 
bog, da fah ich durch eine Lücke, daß der Better Ernſt 
mit efüigfaurer Miene herunter fah. Dem geſchieht's 
eben recht! dachte ich, denn er hatte mic vorhin geär: 
gert. Der junge Here, ver fi ohne meine Erfaubnif 
in mich verliebt hatte, hatte den tollen Einfall, mich 
nad feinem Zinn erziehen zu wollen. Nach Tiſche hatte 


ich inner eine Stunde frey ; wenn es zu heiß war in 
den Garten zu geben, las ich; heute war's im Sieg⸗ 
wart, den ih von Pfarrers Ridihen befommen hatte. 
Er hatte Luft zu plaudern, aber ih war auf bas Buch 
erpicht, und gab ihm zuerit nur kurze, dann gar feine 
Antwort, und als er nicht ſchwieg, fagte ich recht un: 
geduldig : Laſſen Sie mih doch, Sie fehen ja, daß 
ich lefe; aber nun erfolgte ein langer Sermon Über bie 
Schablichkeit des Lefens überhaupt und diefes Buches 
insbefondere. Ich war eben mitten in einer recht rüb: 
renden, ®cene, aber ih mußte doch laden tiber den 
Strafprediger, da ergrimmte er und lief fort. Ich las 
und weinte nun ungeitört, bep mir hatte das nichts 
zu bedeuten. Das Laden lag mir viel naͤher als das 
Weinen. 

Ich gönnte ihm die Strafe doppelt, mid mit einem 
fhönen jungen Mann im Gefpräch zu ſehen, weil er 
mir recht zuwider war mic feiner Liebe und mir manden 
Verdruß dadurch machte. Er war meiner Mutter Schwer 
fter Sohn, und die Tante (nicht die in ber Reſidenz) hate 
te ibn eigens defwegen bergefdict, um ein Paar aus 
uns zu machen. Die Mutter begünftigte den Plan, und 
ich erhielt oft Verweiſe, daß ich fo unfreundlich gegen 
ibn ſey. 

Er zog den Kopf zurüd, als ih hinaufſah, und 
ich hörte feine Ihr gehn. Nun femmt er, dachte id. 
Eben fragte der Prinz: ob nicht mein Vater der Herr 
Paſtor loci ſey Ich verneinte und fagte, mein Vater 
ſey Landwirth. Das war er auch, aber einer von den 
fogenannten Manjchettenbauern. Da fam er feibit ; der 
Vetter hatte ihn geſchickt, das ſah' ich ihm an. Der 
Prinz ging ihm entgegen, fagte ihm viel Schones uber 
den grofien wohlgeordneten Garten , der feine Aufmerk— 
famkeit und den Wunſch, ihn in der Mühe zu ſehen, 
erregt hatte. Von mir kein Worten. Das bieß den 
Bater an der fhwaden Seite fallen! Er ward fehr 
freundlich, wollte aber gleich willen, wer der Fremde ſey? 
— Hauptmann Walfeld! — Aha, dacht' ih, Se. Durch⸗ 
laucht reifen incognito ! 

Vater. Der Herr Hauptmann find alſo auch Gar: 
tenfreund ? nun, da will id das Vergnügen haben, 
Sie mit den Dauptanlagen meines Öartens bekannt zu 
machen. Miinchen, beferge etwas zur Erfrifhung in die 
Eremitage! 

Ich eilte in's Haus. Ale ich zur Mutter in's Zim— 
mer Fam, verlich es der Vetter. Die Mutter fragte 
mit ziemlich finiterm Geſicht: wer der Herr ſey, war 
er wolle? 
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Der Prinz Louis, Mama! den Garten will er ſehn. 

Was! der Prinz Louis? Hat er’s gefagt ? 

Nein, er nennt ſich Hauptmann Walfeld. 

Ach er wird nicht geniren wollen, das iſt auch beſ⸗ 
ſer! Aber wir müſſen ihn doch ſtandesmaͤßig behandeln, 

Wührend fie mir eine Menge Befehle gab, was ich 
alles in die Eremitage ſchaffen, und daß ich nicht aus 
Unbeſonnenheit die Haͤlfte vergeſſen ſolle, nahm ſie die 
Alletaghaube vom Kopf und ſtürzte eine ſonntaͤgliche 
im Eifer verkehrt auf; es ſah recht luſtig aus, wie die 
Spitzenflügel den Nacken binab flogen. Ich mußte laut 
laden. Was gibt's denn nun zu laden, du leichtſinni⸗ 
ges Ding! Die fann doch nichts ernithaft maden! Ich 
drehte fie gegen den Spiegel und eilte zur Ausführung 
ihrer Befehle, 

Die Hauptanlage, von der mein Vater geſprochen 
hatte, war wirllich ein recht fehönes Bosquet, das 
am Ende fih eine Heine Anbobe hinaufzog und mit eis 
nem netten, luftigen Häuschen gekrönt war. Tiefer 


unten war eine Eremitage aus Baumrinden — natür:' 


lich durfte damahls eine Puppe als Einfiedler vor einem 
großen Buch ſitzend, nicht fehlen ; aber binter feiner 
Belle war ein Keiner Saal mit recht zierlichem Aufputz, 
in dem wir gewohniih während des Sommers unfere 
Beſuche bewirtperen. Eine doppelte Thüre wurde geöff: 
net, und man ſah in ein Eleines Wiejenplägcen , das 
ein heller Forellenbach durchſchlaͤngelte. Das Ortchen 
war ſo ſtill und heimlich rings von Baͤumen eingeſchloſ⸗ 
ſen, daß es ein rechtes Aſyl für Nachtigallen und an— 
dere Vogel war. Als ich das Erforderliche hingeſchickt 
hatte und nun ſelbſt mit Himbeerſaft und geſiebtem 
Zucker nachkam, waren die Mutter und der Vetter 
auch ſchon dort. Der Prinz ſtand unter der Thüre; er 
kam auf mich zu, er war jeßt noch viel jchöner als vor⸗ 
ber, denn in feinen Augen leuchtete die reine Freude 
des Wohlgefallens ander Natur. Er nahm meine Sand 
und fügte: „Wie glüclih find Sie, eine fo reigende 
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(RR. Softheater nähftdem Kärntbnertbore) 
Die allda kürplih zum erften Mabte aufgefüpete Heine Dper: die 
mufitalifhe Neademie, naa Dem Frampöhlhen von Hrn. 
Briedrid Treitfchte, mit Duft von Hrn. Hieronumus 
Paper ıf eine artige dramatifche Bagatelle, welche ſowohl von 
Seiten des Textbuches als der Muſit ohne groſſe Prätention aufs 
tritt und Do einige nicht Anintereflante Momente enthält. Ein bes 
fonderer Vorzus liegt aber darin, dafı in der UAhlage derfeiben Die 
Ginriptung getroffen ift, dag manchem anfommenden fremden Vir ⸗ 
tuoſen Der Weg gebahnt wird, mir feinem Inſtrumente ‚cine eine 


Heimath zu haben, und wie vielen Dank bin ic Ihnen 
ſchuldig, daß Sie mic einließen.“ 

„Nicht wahr, es iſt ſchon hier? noch ſchoner als in 
Ihrem Schloßgarten!“ fuhr ich unbeſonnen deraus 

Die Mutter winkte mir, aber der Prinz verrieth 
ſich nicht. 

„Sie meinen den Schloßgarten in der Reſiden; — 
kennen Sie ihn ? 

„Ja! ich war ſchon öfter mit meiner Tante, der 
Rathinn Halbach, darin mir gefaͤllt's deßwegen bier bei: 
fer, weil dort alle ſchöne Plaͤtzchen immer dicht mit Men⸗ 
ſchen beſaet find.” 

„Junge Frauenzimmer find doch ſonſt gern unter 
Mienfchen.” 

„Ih auch! aber lieber in Zimmern "und Siälen ; 
im Garten bin ich lieber allein oder unter wenigen 
Freunden.” 

»@ie haben fehr recht !” fagte er, und fing dann mit 
meinem Vater ein Gefprä über Landwirthſchaft an, 
beſonders über den Kleeban ‚ den mein Vater zuerft hier 
eingeführt hatte. 

„Sie find ja jegt recht gefprähig !” fagte ber Vet: 
ter mit haͤmiſchem Yacheln ; ih antwortete ihm mit eis 
nem verächtlichen Blick. Co widerlich, wie diefen Mad: 
mittag, war er mir ned nie vorgefommen. Erſt vorbin, 
als ich aus der Mutter Zimmer kam, ſtand er ned im 
ange, ohne Zweifel um zu lauern. Der alberne Menſch 
hatte bisher geglaubt, mein ernſthaftes, eigentlich 
kaltes Betragen gegen ihn fey lauter Sittſamkeit. Er 
mußte wohl eine fehr hohe Meinung von ſich baben, 
daß er nice auf Öleichgültigkeit oder Abneigung rieth. 
Meine natürliche Freundlichkeit gegen einen Andern 
mochte ihm wohl die Augen öffnen, das war mir eben 
recht! vieleicht joger ab, ohne mich in die Nothwendig⸗ 
feit zu verfegen, ein teutjches Nein ! aus zuſprechen, was 
mir von der Mutter doch großen Verdruß zugezogen hätte, 

(Die Bortfegung folgt.) 
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Gaſtrolle darin zu geben und fein Talent vor dem verſammelten 
Tpeaterpublicum gu entfalten, 

Hierin liegt fon die Möglichkeit, das Merten gelegentlich 
immer wieder mit ettwas Neuem aufſuputzen, und durch Dielen inte 
Noiduellen Reig das zu erfeßen, was ihm etwa an dramatiſchem 
Intereife abgeht. 

Waller, ein reicher Bürger (hr, Meie r) ift feibenfhaftlicher 
Muffoltertant und ſtolz auf die Talente feiner Tochter Amalie 
(Die. Fröbticb), in die fid ein junger Redtich, ein Fabrifant, 
(Dr, Zeltmer) verliebt bat. Jedoch er fann den barımädiaen Tas 
ter nicht bewegen. Dep der veranfalteten Academie wird aber der 
junge Liebhaber von dem ſchwanteluſtigen Linderf (Hr. # 0 len 


feld) in einer Singpartbie untergeſchoben, umd biefer dadurch 
in den Stand gefegt , feinen Spruch um endliche Vereinlaung fch 
nes Herzens mit Amalten auf gut muſitaliſch an feinen Mann zu 
Bringen. 

Wie dieh zu geben pflegt, der Aite macht anfangs ein furcht⸗ 
Bar faures Geſicht, gibt aber endlich, um zum Zinale zu gelans 
gen, dech nad, und die ganze Sache nimmt immer ein gutes Ende 
für die Haupt und Nebenparteven, Diefe Heine Intrigue iſt noch 
durch ein Paar Piloten gewürzt, die auf einmahl aus einem Bios 
kinfaften bervorgessgen und dem guten Eindorf zum Duell präs 
fentirt werben; dech wie dad in ber Oper zu geben pflegt, auch 
dieh gleicht fi aus, und es wird keine Kugel gewechſelt. 

Hierzu it eine muntere, leichte und giemlich febendige Mufit 
gefhrieben, die Einem das Herz nicht etwa ſchwer macht durch harı 
menifhe Gonvulfionen und hypechondriſche melodiſche Zufälle, fons 
vera durch eine gewiſſe anſpruchsloſe Freundlichkeit den Zubörer 
feib® mit freundlich macht und gemifi befriedigt, wenn er nicht 
etwa in dieſer Heinen. einactigen Oper den Styl einer Iphigenia 
in Zauris zu finden hoffte. 

Hr. Paper läßt die Singſtimmen einen fregen ratürlichen 
Saug geben, ohne fie durch alferband muſikaliſche Handfchellen 
und Halseifen in ihrer Bewegung zu binbern oder unter einem 
Berge von Inftrumentaimufif zu erdrüden. Das muntere Lied des 
Alfred in E wurde von Hrn. Meblig ziemlich gut vorgetragen, 
und würde bey'm erſten Mahle noch befler gewirkt baben, wenn 
nicht eim ſchmetterndes meſſingenes Mundftüd gleich anfangs cine 
fatſche Vorrede dazu. gehalten hätte. Errare est humanum! Hr, 
Meblig behielt doch ziemlich feine Faſſung. 

Das befte, in dramatiſcher Hinficht recht wirkſame Tonftüd ift 
das Terzett, in weldem Dr. Gottdant fein befonderes Tafent 
sur Nachahmung des jüdifchen Dialects an den Tag legt. Hr. N os 
fenfetd und Hr. Meblig hatten dieß Tergett brav mit ihm 
einftudiert, und teirften auf dieſe Met recht ſchoͤn zuſammen. Wenn 
folche Scherze friſch vorgetragen werden, treffen fie auch gewöhn ⸗ 
lich dad Gefühl der Zuhörer, und erbalten Beyfall. 

Dry der endlich veranflalteten muftalifhen Academic Hat der 
Tonfeger das unlangſt erfundene Inſtrument, „Die Phosbarmonis 
ta” mit angebracht and Glaviernariatioten geſchrieben, welche bier 
im Discant auf dem obigen Inſtrumente und im Baß auf dem 
Fortepians vorgetragen erden. 

Der fingende augenehme Klang der hoben Tüne diefes In⸗ 
Aruments macht gegen den Sollen, verſchiedenen Klang des Bortes 
pians’s einen regt guten Coutraft, und es Hingt beynahe als od 
ein fehr fein gefpieites und gedämpftes FaGlarinett geblafen würde, 
Die. Bröhlich hat viel Fertigkeit und erntete durch dieſes Spiel 
mehr Benfall, als fie durch Geſang zu erwerben Gelegenheit bat. 

Die fleine Operette wurde bepfällig aufgenommen, und if 
feit dieſer Zeit wieder einige Mahl aufgeführt und mit Eheils 
nahme angehört worden. 





Concert des Hrn. Franz Clement im Augarten. 


Diefer als Orcheſter · Director und Golofpieler von der ganien 
Mufitwele Wiens befonders geſchatzte Kunſtier hatte den arofien 
Befltag der Wiener, den erftien Man in feinem Goncerttage ger 
wählt und Dasfelbe im Saale bes F. P. Augartens veranſtaltet. 

Die Wiener baden nahmlich die Gewohnheit, jahrlich am ers 
ten May früh um fieben Uhe in den Augarten zu geben, um da 
die Sonne aufgeben zu feben, und es iſt defibalb nicht o hne Klug · 
heit berechnet, wenn ein Virtuos unter einigen Zaufend ſeſcher 
Ratur forſcher auch ein Paar hundert Muſſtfreunde vermuthet. 


rn 


Denn ein Herz umd ein jartes Gefühl fait fi immer erwarten, 
wo die Natur mit ihrer Schönheit fo vieh Jutereſſe erregen kann. 

Auch fanden fib wirklich recht viel ſchöne Damen in dem Gon: 
certſaale ein, bie zwar nicht alle aleih Unfangs ben der Ouver—⸗ 
ture Spohrs zur Mirune zugegen waren, aber fo Poco a poco ercs- 
condo immer allmablig eintraten. . 

Das Spiel des Hrn. Glement if immer durch die fühne Über: 
windung großer Schwierigteiten und Durch eine große Gelauſig ⸗ 
keit in den Polfagen merkwürdig, und wird von feinen wirklich 
jobleeichen Freunden jedes Mahl mit viel Beyfall aufgenommen. 
Er bat den Wienern feit Anbeginn feiner mufitaliiden Garriere 
viele angenehme Stunden, ja wohl auch mande angenehme Zere 
ſtreuung gemacht, denn in früherer Zeit wußte fein freundlicher 
Hummer immer ſo alerband Heine Eomifche Momente in fein Spiel 
zu mifhen, daſi man ſich nad und nach gemöhnte, fat iedes Mahl 
einen mußtalıfhen Scherz von ibm zu erwarten. Er fplelte aber feis 
nen Gay tüchtig und erbentlich weg und ließ ein recht ſchönes Stac⸗ 
cato und eine lange Cadenz hören. 

Nah ihm fang eine Dilettantinn eine lange, Iangweilige Sees 
ne von Zingareli, mit ſtarker, ja bisweilen zuftarfer Stimme. Sie 
wurde applaubirt. i 

Eine junge Schüterinn der Fräufein Paradies trug dem or: 
fen Satz eines Elaviergoncertes vor und überwand in folcher Ju— 
gend außerordentliche Schwierigkeiten mit giemlihen Süd. Sie 
erbieit fehr viel ermunternden Beyfall. Ihre linfe Hand if recht 
bray ausgebildet, und der Bortrag war bis auf SHleinigfeiten 
ganı rein. 

Hr. Halkinger fang eine italieniſche Arie mit voller Kraft 
der Stimme und zeigte eine wahrhaft glängende Höhe und befondere 
Bteichheit des Tons ; er. erhieit enthufiafifchen Beyfall. 

Hierauf fpielte eine junge Baroneffe Dubsfy, Schülerinn bei 
Hm. Hierongmus Bayer, eine Compofition besfelben auf der 
Phosharmonita mit viel Geſchick und Fertigkeit. Das Inſtru— 
ment lift doch manche recht ſchnelle Bewegung zu, ohne Uundents 
tich zu werben, und wirft befonders gut, menu die ſogenannte Oc⸗ 
tavine dazu genommen wird. Much dieſe Spielerinn erfreute ſich des 
lauten enmunternden Benfalles, 

Den Beſchlußgg machte die Production eines Mälsifhen Spiel 
mwertd, in dem fechs und dreyßig Trompeten Hingen. Dian war 
neugierig fo einen fharten Meſſingeffect gu bören. Als Die Reihe an 
die Trompeten kam, konnten einige davon ihre Tour nicht erwar⸗ 
ten, fondern fingen friſch weg an ein Heined Sole auf ihrem eins 
sigen Tone zu blafen oder vielmehr zu ſchnarren. Der Ton in dies 
fer einfachen Geſtalt Hatte zwar nichts Angenchmes, aber als Die 
Walze aufgessgen und lotgelaffen war, vernahm man erft recht 
den außerordentlich arten Effect, dem weiter nichts abaing , ald 
eine gewiſſe mufitalifhe Sanfıbeit. Märfche , in weiter Ferne auf 
diofem Infrumente gefpiett, mögen fi gut ausnebmen. Übrigens 
iſt der Mechanismus brav und fprict richtig an, was fi von 
Hrn. Matzus Blei nicht anders erwarten läfft, Der Benfall war 
mäßig, denn. der Saal war nicht mehr ganz voll, j 





Mandherlen 


Das rühmlich befannte KRünftlerpaar, Hr, und Mad. Stich 
aus Berlin, it gu Hamburg eingetroffen, um dert in einet 
Reihe feiner glaͤnzendſten Rollen aufzutreten. — Der befannte Tir 
norift, Hr. Gerftäder, wird auf feiner Kunſtreife auch in Kor 
penbagen erwartet, — Die Herren Gugel, Bater und Sobn, 
Haben im Stedholmer Opernbaufe ihr Concert mit vielem Beyr 
fale. Befonders gefleien Die Variationen auf God save the king. 
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Mittheitungen aus dem Hermit in the Country. 
J. Oefährfige Verbindungen. 


Our very wishes give us not our wish. 
Young. 

Meise Einförmigkeit in allen Bädern ! fagte ich zu 
mir felbit, als ih anden Ufern von Brighton den fchör 
nen Abend geniefien wollte. Welche Einförmigkeit? wie: 
derhohlte ich mir. Schöne und Stuger, kraͤnkliche Ba⸗ 
dende, Spieler und Beutelſchneider, eben ſo zahlreich 
und verſchiedenartig an der Küjte, als die Bewohner 
der falzigen Tiefe. — Warum follte ich nicht drüben 
Veränderung fuhen — dort wird.es wenigſtens doch ans 
ders ſeyn, das Volk, die Sitten, die Sprachen, alles 
fremd. Fort alſo! und — geſagt, gethan. — — 

Ich laſſe das Packetboot unberührt; der Gegen⸗ 
ſtand iſt abgenutzt. Es war eine bunte Menſchenmaſſe 
am Bord, fremd und inländifch, krank und gefund. 
Die Luft war ſcharf und beynah jeder zog ſich in die 
Cajutte zurück, nur zwey Hauptperſonen blieben im— 
mer auf dem Verdeck. — Eine Frau mit einem höchſt 
anzie henden reitzenden Geſicht, und ein junger Mann 
in der vollen Kraft des Lebens, beyde ohne Zweifel aus 
den höhern Ständen ber Geſellſchaft. Ihr Wagen war 
am Bord (ein Reiſewagen ganz ohne Wapen), ſie 
hatten einen ausländifchen Bedienten, der eben gemier 
thet zu fepn ſchien — etwas Seheimnißvolles war in 
ihrem ganzen Weſen vorherrſchend. Ich ſah ſie ſehr 


aufmerkſam an, als ſie an mir vorübergingen, um ih: 
ren Plag auf dem Verdeck einzunehmen, welches fie 
mit einer leichten Verbeugung und einem verbindlichen 
Lächeln thaten, das eben nichts bedeutet, als dem an⸗ 
dern zu zeigen, daß man auf einem Punct der Bil, 
dung fteht, wo Wohlerzogenheit, nicht aber Ehrerbie⸗ 
thung oder der Wunſch einer naͤheren Bekanntſchaft, 
diefen Gruß erforderlich macht. — Ich erwiederte es, 
wie es gemeint war, Ich machte der Dame Platz und zog 
mich unbemerkt zurück, ohne fie gefliffentlich zu vermeis 
den ; denn bedeutende zaͤrtliche Blicke, eine gewiffe Ängit: 
lichkeit, ein leifer Zug von Schwermuch, kur; ein unbe: 
fhreibliches unbeftimmtes Etwas verriethen mir, daß fie 
allein zu feyn wuͤnſchten. 

In dem Geſicht der Dame las man deutlich hohe 
Geburt und Anmuth, ſtark mit Unruhe und Leiden: 
ſchaft vermifcht. Wolluft im Feuerblick und um die Lip: 
pe Stolz; und unmiberjteblichen Reitz. Die Züge ihres 
Begleiters trugen das Gepräge eines durch widerſtre⸗ 
bende Principien gefpalteten Gemürhs , Hingebung 
und Verlangen zu dem Gegenſtande vor ihm, Nieder 
geſchlagenheit, betrogene Hoffnung, und beynah Zer⸗ 
knirſchung. Sein Betragen gegen ſie ſchien voller Zwang, 
während das halberloſchene Feuer der Piehe aus feinen 
Augen ſprach. Seine Stellung war ein fanftes Vor: 
waͤrtsbeugen zu ihr; doch als erfich bemühte, fie fanft 
anzulädeln, wurde fein beiferes Selbſt sum Verrächer 
an ihm, und das Lächeln wurde sum Vorwurf, 
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Wie feltfam , wie befremdend ! er hielt feine Augen 
feft auf jie gebeftet, ald ob er fürdtete, fie mochten 
nur einen Augenblick umherſchweifen. Zumweilen begeg— 
neten ſich ihre Blicke, die ihrigen drücten Zärtlichkeit 
und Heftigkeit aus; auch Eiferfucht lag darin; doch 
wer follte dieſe erregen Sie waren allein. Ja, aber 
Eonnte es nicht eine entfernte Mebenbuhlerinn ſeyn, it: 
gend ein mächtiger Gegner im Innern des Herzens, 
irgend ein quälender Gedanke, ein Gefühl nie ausge: 
ſprochen ? Sie fah ihn liebevoll, argwöhniſch und herr: 
ſchend an. 

„Die frege Quft hier oben wird Ihnen gut thun,“ 
waren die eriten Worte, welche ich ihn ſprechen hörte, 
während er jie in feinen Neifemantel hüllte, mit einem 
Ausdrucke von beforglicher Zärtlichkeit, worin mehr ber 
Wunſch zu gefallen, als die Gewißheit lag ; oder vielmehr 
möchte ich es dad Beſtreben nennen, es dem ©egen- 
ftande unferer Anbethung auch nicht an der Heiniten, 
zarteften Aufmerkſamkeit fehlen, auch nicht ben entferns 
teiten Wunfch ihrer Seele unbefriebigt zu laſſen. — 
Diefe können nit Manır und Frau fegn! dachte ich, 
nein, felöit nit in den Flitterwochen, hier iſt feine 
Spur jenes unbegraͤnzten Zutrauens, jener Ruhe und 
Sicherheit der Empfindung , welche zwey Herzen, bie 
erſt Eürzlich in Hymens Feſſeln zufammengekettet find, 
bezeichnen. 

In diefem Augenblide z0g fie ihren Handſchuh aus 
und ich bemerkte einen Trauring, doc; änderte ic meis 
ne Meinung nicht, — Er verfuchte es, fie zaͤrtlich anzu⸗ 
feben ; der Verſuch mißlang. Verſtellung und Ernit 
mifchten fich in dem Blick. Die begegnete ibm mit einem 
liſtigen Lacheln, halb bezaubernd und berrihend, balb 
mißvergnüge und vorwurfsvoll, welches jagen follte: 
„Du liebft mich nicht; oder wenn du mid): gleich liebſt, 
fo achteſt du mich doch nicht.” — 

Er machte ſich nun allerley: mit dem Kragen ihres 
Mantels zu ſchaffen, und fipien nur beforgt, fie vor 
der Kälte zu fehligen , er drückte ihre Hand in den feis 
nigen, dann legte er fie auf fein Herz, fie fab ihn an, 
er ſchlug die Augen nieder. Ein ſchwermüthiges Lächeln 
fchwebte um ihre Lippen, fie fehüttelte leife den Kopf, 
errörhete plößlich , ſah ſtolz aus, als wolle fie der Lies 
be und der ganzen Natur gebiethen. Ich überſetzte bie 
Sprache diefer Blide und Bewegungen, fie lauteten 
alſo: „Kann ich dir vertrauen? Werden meine Reitze 
immer biefelbe Gewalt über dich ausüben? Wirſt du 
nicht untren werben? mich verlaffen, mid verachten ? 
Gott, was haben wir gethan!” — Ad, ich lasin den 


Zügen ihres Geliebten , daß ihre Zuverſicht ſchwankend 
feyn mußte, daß die Fackel der Liebe nicht mehr fo heil 
loderte, daß er ihr Feine Achtung mehr zollen konnte: - 
er wendete den Blick in die Vergangenheit — es war 
zu fpät. 

Er redete fie nun Franzöſiſch an, im vertraulichen 
du „jenes Privilegium ber Liebenden, ober zweyer Ehe: 
leute im engiten Familienkreife. Es war nicht ſchwer 
zu fehen, daf fie zu der eriten Geſellſchaft gehörten ; 
doch konnte ich leicht bemerken, daß es nicht allein tie 
bende waren, die in einem unerlaubten Verhaltniß mit 
einander lebten, welchem Zeit und wahrhaft gute Ei: 
genſchaften eine Art von entſchuldigender Würde geben 
kann; nein, bier waren anderweitige trennende Berbin: 
dungen, welde ihre füßeften Freuden zeritoren muß: 


"ten, bier war der Stachel des Gewiſſens ſichtbar, der 


ihre Ruhe unmwieberbringlich untergraben mußte. — 
Einer oder Beyde hatten ihre Hand nicht mehr zu ver: 
geben. Ich wendete jegt meine ganze Aufmerkfamkei t 
dem Cavalier zu. Sein Gejiht konnte nicht lügen: er 
Eonnte ein Wollüſtling, aber kein Verführer feyn; er 
gehörte zu denen, welche wohl irre geleitet, den Weg 
der Tugend verlaffen konnen, aber ploglicd) aufgeſchreckt, 
vor dem Laſter ſchaudern. — Ach wie nahe verwandt 
find ſich nicht beyde. Er konnte eine heilige Pflicht „war 
verlegen, aber fein Herz würde bluten, wenn er ein frem: 
des verwunden müfite, er war einer, der fünbigen und 
bereuen, fih verirren, aber umkehren konnte, fih der 
Berührung des Lafters hingeben, aber im vollften Ger 
nuffe unausiprechlich elend feyn. 

Nun die reitende Geliedte! Ihre Züge rebeten eine 
andere Sprade. — Sie konnte vom rechten Wege abs 
weichen, ihr Herz konnte fie mit Vorwürfen peinigen, 
aber Leidenſchaft und Stolz; konnten diefe Vorwürfe 
zum Schweigen bringen, und fie konnte viel eher Ver⸗ 
zweiflung, als Demüthigung und Unterwerfung ertras 
gen. — Jept verlief ihr Geliebter fie einen Augenblid 
und unterhielt ſich einige Secunden über die allerger 
woͤhnlichſten Gegenitände mit mir. Er war doppelt be: 
miüht um feine Gefährtinn, als er zu ihr zurückkehrte; 
deſſen ungeachtet zürnte fie ihm und warf ihm Man— 
gel an Liebe vor. — 

Das Wetter Härte ſich auf, die Paflagiere kamen 
auf das Verdeck, und ein Heines allerliebftes Aind war 
in Gefahr zu fallen, als es mit kindiſchem Ungeftum 
der neuen Frenheit geniefien wolle. Der Gavalier ver, 
hinderte es mit’ väterlicher Sorgfalt; er ſah es mit ganz 
zer Seele an und ſchloß es zartlich in feine Arme, wübr 


rend eine Thraͤne ihm das Auge truͤbte. — Er war ge 
wiß Vater, aber diejes Kind gehörte ihm nicht. — 
Seine Geliebte ſchob es bey Seite und redete ihm mit 
einem vorwurfspollen Fliſtern an, während der Zorn 
ihre Wangen röthete. — 

Wir näherten ung jetzt der franzoͤſiſchen Küfte, und 
ih freute mich deſſen. Das Schickſal meiner beyden 
Gefaͤhrten ging mir nah, doch konnte ich ihnen Eeinen 
Troft geben. — Die entgegengefeßten Ufer wurden ficht: 
dar — Träger mit Adreffen in der Hand und Boots: 
leute, die ihre gewöhnlichen Betriegereyen zu verüben 
ſuchten. Ich begrüßte meine geheimnißvolle Geſellſchaft, 
ſo wie die Übrigen ‚wurde geſtoßen und beynahe in 
Stücken geriffen dur den edlen Wettſtreit, wer mich 
eigentlich betriegen follte, und endlih dem Zollhauſe 
übergeben von bewaffneten Zollbedienten, umtingtvon 
Gensd’armen und Polizenbedienten. 

Nun konnte ich Aufſchluß über meine Reifegefell: 
[haft bekommen. Meine Vermuthungen hatten mid 
nicht betrogen. — Der Cavalier hatte eine verheird: 
thete Frau entführt, fie hatte Feine Familie, er ver: 
ſchiedene Kinder. Sie ſchien feſt in der Abweichung von 
ihren Pflichten ; aber unzufrieden mit ſich felft: fein 
Herz war durch mande Erinnerungen zerriſſen, ader 
das Loos war gefallen. ie hatten den Canal über: 
ſchritten, und ſchon warmala fama mit ihrem Mahmen 
geſchaͤftig. — 

Hatten fie das Ziel ihrer Wünſche erreicht? Ich 
will die Frage nicht beantworten. Fürchteten fie entdeckt 
zu ‚werden? Ober ſchreckte ſie ihr Inneres nicht viel 
mehr? Sie wollten nach Florenz geben. Eine weite Rei: 
fe! — Die Sonne wird nicht während des ganzen We: 
ges feinen. — Lebt wohl ihr ſchuldig Schwachen! Der 
Beer eurer Freuden if geleert, und es bleibt euch 
wenig mebr, als bie legten Hefen übertündhten Elends, 
Eine weife unfichtbare Hand hat Dornen um eure Nor 
fentage gepflanzt, Was ihr mit den füßeiten Erwartun⸗ 
gen geſaet habt, wird die Zeit zerknickt und verwelkt 
aufgehen laſſen. Wenn der Schleyer der Bethoͤrung 
eurem Auge entzogen ſeyn wird, wenn die Taͤuſchung 
welche euch irregeleitet, nicht mehr dauern wird, dann 
leider werden die traurigen Vorbedeutungen in Erfül⸗ 
fung geben, die euer Anblick in dem Bufen des Eins 
ſiedlers auf dem Lande erweckt bat. — — 

Die Gortfehung folgt) 
— — 
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Allerlei von und über Paris. 


Gortſehung.) 
Spielhäufer. 

Was für einen ungeheuren Pacht dieſe Jährlich 
der Regierung einbringen, iſt aus Öffentlichen Blättern 
bekannt. Das graͤßliche Gemählde von Gewinnſucht, 
Angſt, Wuth und Verzweiflung, weldyes fie dem kal⸗ 
sen Beobachter darbiethen, würde die gefühlvollen Ye: 
fer mehr betrüben, ald unterhalten. — Einen fonder: 
baren Vorfall, welder fh im Winter 1813 ereignete, 
will ich erzählen, da er beweif't, wie ſchwer es der ffreng: 
ſten Aufſicht der ſchaͤrfſten Polizey fällt, den Betriege: 
reyen ber Gauner von Profeffion , welche ſich in diefe 
Saͤle drängen, Troß zu biethen. — Mehrere Perfo: 
nen hatten an verfdiedenen Eden des großen Spielti⸗ 
ſches Platz genommen und pointirten mit Goldſtücken, 
welche fie aus kleinen Roͤllchen einzeln, oder in größe: 
ver Quantität bervorlangten, mit abwechſelndem Glu⸗ 
cke. Selten, und nur bisweilen hazardirten fie ein klei⸗ 
nes Roͤllchen, welches fie, mad) der ſtrengen Spielre— 
gel, in der Mitte zerbrechen mußten, da ber Aniff, 
dergleihen Röuchen jum Theil mit anderen Metallen, 
als mit Golde, zu füllen, als abgenußt ſchon zu oft 
entdedt worden ift. Bis dahin ging Alles in der ge: 
wöhnlihen Ordnung. Auf einmahl fetten fie alle mit 
dem Ausrufe: Tout va! volle Rollen auf den Tiſch, 
und als fie legtere fait zu gleicher Zeit zu vorbefagtem 
Zwecke berühren, plagen fie krachend, wie Racketen, 
loſchen die Lichter aus und verbreiten Schrecken, Pul: 
verdampf und Verwirrung im ganzen Saale, Doch — 
die im Vorſaale halb eingeſchlummerten Gensd’armen 
verlieren die Geiſtesgegenwart nit, verſchließen raſch 
die Thüren der Ausgänge, bringen mit Lichtern in den 
in Pulvernebel gebüllten Saal, und ertappen noch zu 
rechter Zeit die Gauner, welche mit mehreren Mitge: 
nejfen bereits Hand angelegt hatten, den Heinen, grü: 
nen Tepich, der in der Mitte des Spieltiſches die jiems 
lich beträhtlihe Bank in Gold und Bancozetteln fafit, 
eilfertig zufammenzurollen. — Ein ehemahliger Officier, 
ein Portrait» Mahler und ein verabfchiedeter Stallmei⸗ 
ſter waren die Raͤdelsführer der kleinen Raͤuberbande, 
welche man noch in der naͤhmlichen Nacht in die Concier— 
gerie transportirte. 

(Die Fortſetzung folge) 
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Schaubühne in Grätz. 


Die Leſer des Sammler werden ſich erinnern, eine chranos 
koaifche Übericht des Directlons wechſels bey derſeiben, feit ihrer 
Erbauung dur die ſteyermärtiſchen Stände, in dieſen Blättern 
vor einigen Jahren gelefen gu baben, 

Der Schluß dieſer Darftellung enthielt eine Hinmweifung auf 
die Erwartungen, die, aus den befannten Umftänden nothwen⸗ 
big bervorgebend, fi nur zu bald bewährten. 

Die Elemente diefer öffentlichen Unterbaltungsanftalt find von 
fo ſonderbarer, man könnte fagen beterogener Art, dafi, ben dem 
eingetretenen Geldimangel und Erwerbtabnahme das Directionsger 
ſchaft (Imprefa), als Erwerb betrachtet, mit den übrigen um fo 
mehr gleihen Schritt balten, ja fogar benfelben no voreilen 
mußte, da bie organifchen Übel dieſer Anſtalt, und deren pror 
greilise Zunahme vorlängft ihr Siechthum vorberfeben fiefien, ger 
gen das Palliatise nichts mehr vermögen. Hier kann nur eine bes 
roiſche Eur, die kräftig auf ben Organism einwirkend gemacht wird, 
Hilfe ſchaffen. 

Ob diefe Behauptung grundlos iſt, und von welcher Art biefe 
Eur ſeyn müffe, wird aus den folgenden allgemein bekannten, 
und fche offentundigen Thatſachen und Umſtaͤnden hervorgehen. 

ls diefeh Theater gebaut und fertig war, beftand das Par 
terre , Rufenmweife erhöhet, allein als erfter Plab; der erſte Stod 
aus Logen, ber zweyte ald zweyter Platz, nebft einigen Logen; 
und ber dritte Sted ward ale Ichter Platz benügel. 

Die Logen im erften Stodwerfe wurden durch bie Stande 
aus ſchlieſilich dem hoben Adel vermiethet, jene des zweyten Stod⸗ 
werkes waren ber Verfügung bes Impreſſars überlaſſen. 

Wem iſt es unbefannt, wie febe ſich die Vollsmenge In Gräs, 
befonders feit der Erbauung der gang neuen fhönen Jacominivors 
Radt vergrößert hat, und dennoch ward der Raum für die Bürs 
serlichen Theaterfichhaber verkleinert, indem ber gange zwehte Stod 
in Logen umgeihaffen, und der erfie und zweyte Platz in bem 
Varterre zufammengebrängt wurde. Es iſt bier nothwendig gm 
bemerfen, daß ben Erbauung des Theaters Überhaupt, und der 
GeRaltung feiner Ginrichtung nur auf die Bamablige viel 
leinere Volte menge Rüdficht genommen worden ik; zudem batte 
Gratz damahls, und noch fange nachher, ein zweytes fogenann: 
tes Sommertbeater, das in der Bolge einging. 

es ift nun, wie bekannt, micht felten der Fall, belenders 
im Sommer, dafi die mehrſten Logen in ben zwey Stodwerfen 
feer ſtehen, während das Publieum, in ben vwerfleinerten Plä: 
gen, wie die Bäringe in den Tonnen gedrängt find. Diefes 
Gedraͤuge, dieſe Unbequemfichteit verſcheuchen nun mach und nach 
viele Thenterliebhaber , die um diefen Preis ihre Schautuft nicht 
befriedigen mellen , und Dieh bewirkt das emtgegengefegte Übel: 
Score bes Haufes, zum Nachtheil der Caike, und zwar befonders 
im Sommer, 

Bormabld war das Sommertheater ebenfalls dem Impreſſat 
überlaffen, und gewährte ihm im dieſer Jahresgeit Vortheile, die 
er jetzt entbehren mufi. Mech einen andern Nutzen gewährte aber 

dieſes Sommertheaterz eb war ein Ableiter der niebrigen und 


ben. 


gemeinen Poffen, bie damahls auf diefes Theater verwleſen mas 
ren. feitdem aber im ſtandiſchen Theater probueirt werden. 

Die Echaufpieler muſſen ib nun bequemen, da Die Rol— 
Tenfächer faum einfach gut befegt fenn fönnen, in ben wider: 
forechendflen Eharafteren zu erfheinen, bald bie Iamben eines 
Schiller zu Declamiren, bald im Lerdenfelder-Dialeete ſich zu 
üben, bald einen Marquis Pafa, einen Carlos, einen icio, 
einen Aönig Lear, und oft am folaenden Tage einen Lohntuticher, 
einen Feffelträger oder Portier vorzuſtellen. Welch ein Eontraft ! 
heute Elavige, morgen Gvatatbet und Schnudi; eine Jungfrau 
von Dricans und das Donaumwreibchen!! — 

Wie daben die Kunſt und bie Aunfkliebhaber zurechte Fam: 
men. kann leicht beurtbeilet werben. 

Die Obräger darunter verftehe ich die Bewohner) Fommen 
nad und nad vom ihrer Liebe zu dem Gchaufpiele, unter er 
mähnten umfänden, fo ziemlich guräd, wezu noch ans 
dere beutragen. 

Ihr Geſchmack bat ſich durch ante Muſter gebildet. 

Bertrefflide Schaufpieler und Sänger , die einft Grätz brefa, 
von welchen einige zur Münchner + andere gu den Wienerdühnen 
übergegangen, andere geftorben find ; die erften Hünftier Teutſch- 
Sands, die Here Domaratlus mit fiberalen Aufwand den Grätzern 
in Gaftrolfen darftellte, haben fle an das Beſſere gewöhnt, dat 
iegt nicht mehr gebotben werden kann. Wer kennet nicht bie An—⸗ 
ſprüche der Priefter und Priefterinnen Thaliens und Melpomenens ; 
ihre Cabalen; ihre Rollenſucht ımd Die Protertionen, bie fie fih 
su verſchaflen willen; wer weiß nicht, wie bafd fie fih für unent: 
behrlich halten; wie fie ſich Partenen fhaffen, beſonders im einer 
Stadt, die Feine Reſidenz Ift, und im der nur ein Theater beſte⸗ 
det, Die ärgerliften Auftritte waren ſchon öfter die Folgen folder 
Madinationen. Man fagt: man müffe sum GSchulmanne geboren 
ſeyn z mit wie viel größern Rechte kann man dieß von einem 
Theaterimpreffar Tagen! 


Der Befhluß folgt.) 





Künftlerreifen im April 822. 


Die, Braun in Kaſſel; Die, Canzi in Raffel und Franfs 
furt; Mad. Gatafani in London; Mad, Ehanel in Lyon; Düe. 
Ehlair in Bamberg; Die. Franz in Liegnitz; Frau v. Holtel in 
Liegnitz; Frau v. d. Klogen in Bremen; Die. Lay in Main; 
Mad, Mevins in Breslau; Mad, Mombeii in Wien; Mad. Neur 
mann in Berlin; Fräulein v. Schauroth in Darmftadt; Mad, 
Scröth in Hamburg ; Dile. Sibeoni in Prag und Wien; Mad. 
Stich in Hamburg; Mad. Szymanowala in Petersburg; Mad. 
Wolff in Dresden. — Die 9.9. Drowet in Dresden ; Duperman 
in non; Escudero in Rrafau; Efitair in Bamberg ; Gugel (Bar 
ter und Sohn) in Stodhoim; Lebhrum in Berlin; Lipineky im Riom ; 
Merius in Breslau; Neumann in Berlin; Schmeits in Liegnitz; 
Schoberlechner in Münden; Siboni in Prag und Wien; Stich 
in Hamburg; Ungelmann in Berlin; Bimercati in Münden ; Wil⸗ 
helmi ın Wien; Wohlbrüd in Prag; Wolf in Dresden. 
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Aus dem Jugendleben einer Matrone. 
(Bortfegung.) 


Dar Abend am, und der Prinz brad auf. Der Var 
ser [ud den Herren Hauptmann ein, bald wieder zu 
fommen. Er verfpradh’s. Die Mutter erwiederte feinen 
Abfhiedsgrun mit tiefen Verbeugungen. Er nahm meis 
ne Sand, küßte fie und ſah mir, indem er fih auf 
vichtete, noch einmahl tief in bie Augen. Ich fühlte 
meine Wangen glühen und mein Herz Hopfen. Vater 
und Mutter geleiteten ihn durch das Haus, im Hof 
wartete feiner das Pferd, das indeß auch nicht verfäumt 
worden war. Der Vetter war fon früher weggegan- 
gen. Ich fchaffte ſchnell alles in’ Haus und lief dann 
unter das Parfhäushen — da ritt' eben der ſchlanke 
Reiter in den Wald hinein. Es war mir, als haͤtte er an⸗ 
gehalten und noch einmahl hergeſehen. Ich erſchrack doch, 
denn, hatte ich mich nicht geirrt, fo mußte er mich ers 


blids haben; das war mir unangenehm. Was haft du 


aber auch droben zu thun gehabt ? fragte ich mich, indem 
id) langſam nach dem Haufe ging. Die Antwort blieb ich 
mir ſchuldig. — Es iftein Prinz! damit ſchloß ſich mein 
Selbſtgeſpraͤch, und ich trat in’s Zimmer zu meinen 
Altern. — Höre einmahl, Minden! rief mein Water: 
„woher kommſt denn aufden Einfall, das ſey der Prinz 
Louis? — Ich fagte es. Der Vater ſchüttelte zweifelnd 


den Kopf, aber der Vetter beſtaͤtigte meine Verſiche⸗ 
rung, gab aber dem Geſpraͤch eine andere Wendung, 
indem er feine Abreife auf morgen ankündigte, Der Bas 
ter, der ihn nicht mochte, machte wenig Einwendungen, 
defto Imehr aber die Mutter, Doc es blieb dabey! wer 
war frober als ih ! 

Spiele noch ein wenig Clavier! fagte ber Vater, 
indem er fich eine Pfeife ftopfte. Sehr gern gehorchte ich, 
fo hatte ih doch nicht nöthig, vielleicht noch manches Un: 
angenehme vom Wetter zu hören. Der Mond ſchien in’s 
immer und id) fpielte no immer. — Nun laß es gut 
ſeyn, Kind! fagteder Vater: morgen müffen wir früh 
auf, die Leute müſſen Waͤlſchkorn ſetzen. 

So habe ich alfo nicht nöthig, mich heute ſchon zu 
beurlauben ? fagte der Vetter mit feperlihem Tone. 

Was denken Die? fagtedie Mutter: Minden wir: 
de Cie ja nicht ohne Kaffeh fortlaffen ! . 

D fie ift fehr gütig gegen mich, ich kann ihr auch 
biefen Beweis ihrer Freundſchaft zutrauen ! 

Wer hätte diefen Menfchen lieben Eönmen !. 

Ich war recht froh, daf mi am andern Morgen 
ber Bater vom Frühſtück fortſchickte um einige Arüge 
Wein zu beforgen, die mit auf's Feld genommen werden 
follten. Als ich wieder Fam, nahm der Vetter Abſchied von 
mir, fo fteif und fremd, daß mir's doch weh that. Die Mut ⸗ 
ter vergoß mehr Thränen, als wohl diefer Abſchied allein 
vechtfertigen konnte. Als ihr der Vater etwas darüber 
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ſagte, gab fie ihm zur Antwort: Ad, du weißt viel, 
was mich ſchmerzt! — Ich weiß es wohl, aber es ift 
fo auch gut. Damit flieg der Vater zu Pferd und rief 
mir nod zu: Hab’ Acht auf die Bienen, Minden! 

Als ich die Taffen gefhwenkt und aufgeräumt hate 
te, fragte ih: Was foll ich num arbeiten, liebe Mama, 
Sie hohlte einen großen Pack Garn und fagte: das 
foll ſechs Paar Strümpfe für den Papa geben. Sey 
fleißig, und ſchlendre nicht fo viel herum. — Ih wis 
delte, nahm Stricknadeln, und ging zu ben Bie— 
nen. Sie ſtanden hinter der Eremitage. Da faß ih nun 
aufı dem Grunde, der ein fo freundliches Bild hervor: 
bob. Vergebens fagte eine innere Stimme: er it ein 
Prinz! ich trauerte darüber, daß er's war, aber id) 
konnte nichts anders denken, als ihn. Eigentlich dacht' 
ich gar nicht, ih war in unwillkührlichem Sehnen, 
einem ſtillen, füßen Trauern verfunfen. Ich erihrad, 
als ich gerufen ward, weil es Mittag ſey. Mechaniſch 
hatte ich gearbeitet, aber die Mutter war mit meinemFlei⸗ 
fie zufrieden und wieder freundlid. Des Wetters wurde 
wenig erwähnt, aus meinem Gedaͤchtniß verſchwand er 
bald ganz. Ab, jenes Bild wollte nit weichen, doch 
die Stimme der Vernunft befam bald wieder mehr Ge: 
bor. Ih verfagte mir jede Lectüre, die dem Gefühl 
vorzüglih Nahrung both, aber das verfagte ich mir 
noch nicht, mit meiner Arbeit, die fo wenig Aufmerk: 
famfeit forderte, mich an einfame Pläge zu fegen, und, 
was bie natürliche Folge war, zuträumen, wie es ſeyn 
konnte. 

Die große Revüe war jegt, alſo fein Beſuch von 
ihm zu erwarten, wenn er ja wieberfommen wollte ; 
ih fing ſchon an, es nice zu glauben, als ich eines 
Morgens aus dem Häuschen im Bosquet einen Neiter 
vom Walde herfommen fah, den ich bald für den Prinzen 
erkannte. Der Athem ſtockte mir — plöglic ohne weie 
tere Überlegung lief ih von der Anhöhe hinab und ver: 
barg mich im dickſten Gebüſch. Ich hörte bie Huffchläge 
ſchon, fie kamen ſchnell näher, er mußte dicht an ber 
Mauer, auf der das Häuschen ftand, feyn ; das Pferd 
wurbe angehalten, ich zitterte vor Angſt; aber jegt 
ging das Pferd wieder. Erritt dicht längs des Gartens 
binab. Ic konnte nicht anders denken, ald daß er in's 
Haus gehen würde, und erwartete mit Herzklopfen, 
ob ic) würde gerufen werden. Eine Stunde verging, 
zwey, drey, niemand kam; langfam ſchlich ich in's 
Haus. Der Hauptmann war da, fagte ber Vater: er 
laßt dich grüßen. Ich war nicht im Stande, ein Wort 
zu fagen. Von der Mutter hörte ich nachher, daß er 
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fi) gar nicht lange aufgehalten habe. Sie fagte, daß 
er ſich beynabe in einer Klage über das laͤſtige Hofleben 
verratben habe, und wenn er nicht ſchnell abgebroden 
und fortgeeilt wäre, fo würde fie ihm doch gezeigt haben, 
daß fie ihn kenne. Mir war es leid, daß es nicht ge: 
ſchehen war, fo wäre wahrſcheinlich der ganzen Geſchich— 
te duf einmahl ein Ende gemadt worden, die, wie ich 
heute nur zu deutlich erkannt und gefühlt hatte, für 
mich nur drückend ſeyn konnte. Ich fühlte auch, wie 
mein Frohſinn ſchwand. Sonſt reitzte mich alles zum 
Lachen, jetzt rief mir oft mein Vater zu: Was machſt 
du wieder für ein mermento mori - Gefiht, Maͤdchen? 
— Ich ftrengte mich im Arbeiten an, wählte die, bey 
welcher ih mit anderen arbeiten mußte. Was half es 
mir? in jeder einfamen Minute fand das geliebte, ges 
fürdhtete Bild vor mir, meine Träume erfüllte es. Ich 
ſann nach, wodurch er dieſen Zauber über mich ube. 
Ich erinnerte mich des Tages, da ich mit meiner Cou— 
fine Amalie am Zeniter lag, wie er vorbey ritt, une 
fie mir zuflifterte: Das iſt der Prinz! Da ſah er ber: 
auf, grüßte und ſah nod herauf, wie fein Pferd ſchon 
an unferm Haufe vorüber war; ich ward roch, benn 
ich fühlte, daß mir fein Herauffehen galt. — Amalie 
ſprach mit Entzliden von ihm und feiner Höflichkeit , 
ich hörte ihr mir Vergnügen zu. Auch zu Haus dacht 
ich oft an ihn, und darum erſchrack ich auch ſo, als er 
die Zweige aus einander bog. — Aber ich war damahls 
fröhlich und gutes Muthes und hätte ihn auch wohl end⸗ 
lich vergeffen. — Ach hätte ih ihm mie reden hören, 
nie diefe fanfte, Stimme gehört, wären meine Blicke 
nie den feinigen begegnet, als fie mit diefer Innigkeit 
ſich auf mich richteten! — So feufjte ich oft, aber ber 
Zauber blieb unauflöslic. £ 

Neuer Kummer drohte mir! meine Mutter reif'te 
zur Niederkunft meiner älteren Schweſter — in jener 
Stadt wohnte die Tante ‚und Vetter Ernſt. — Er hatte 
nad überwundenem Unwillen an mid geſchrieben, als 
ob nichts vorgefallen wäre. Nun würden alle vereint 
in die Mutter dringen, fürchtete ich, fie hielten mei- 
nen Widerwillen nur für Eigenfinn, da ich doch frü— 
ber dem Vetter fo gut gewefen war. Mir war bange 
für ihre Rückkehr! 

Der Belhlufi folgt.) 


Die 3wey 


Es gibt zweh Dinge auf ber Welt: 
Wer fie in hoben Ehren halt, 
Den untertirft kein Ungemach, 
Dem Sallen feine Seufher nach. 
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Der fie von echtem Werthe fand, 
Den trennt davon nicht Meer noch Land; 
Er finnt und träumt und wirft darin, 
Kennt keinen feligern Gewinn. 


Den 


ewig Haren Hortzont 


Vergotden Sterne, Sonn’ und Mond; 


Zufried’ 


nen Sinnes lächelt er, 


Und fpieie mit feinen Wunſchen mehr. 


Cr if fein Knecht von mächr'gen Herr, 
Nur jenen beyden dient er gern; 


Benn’s 


eine Kaiferfrone wär, 


Er tauſchete dech nnmmermehr. 


Es gürten einen Bluthenſaum 
Eroten um der Hiltte Raum; 
Er wird, wenn er im Saine geht, 
Von Geiſterſtimmen angeweht. 


Drum ſchut er Gottes Erde nicht, 
Wo jeder Tag ibm Kränze Richt; 
Doc geben ibm au jene Zweh 
Den Eingang in den Himmel frep. 


D fühes Glüch! o goldne Zeit! 
Den treuen Bergen nur geweiht! 
Wen Götter lieben, der gereinnt's: — 
Die Mufe und die Liebe find's, 


Mittheilungen 


II. 


Ghr.&, Pilger, 





aus dem Hermit in ıhe Country. 
(Goresung.) 
Die Witwe 


Like patience on a monument 
Smiling at grief, 
Shakspeare 


„Ich glaube nicht, daß die Witwe einen einzigen 
Franken hat,” fagte der Heine Knabe im Wirths hauſe 
zu Calais, wo ich abgetreten war, zu feiner Mutter, 
und ſtieß dabey einen tiefen Seufjer aus. „Wie jo 
Hlaubit du dieß Henry?” fagte feine freundlich ausfe 
bende Mutter. „Ja,“ fagte der Kleine, „weil ich fah, 


daß der Briefträ 


ger, der ungefäliffene Kerl, den Brief 


wieder mit zurücknahm, weil fie das Porto nicht bezahlen 
konnte, Und fie bat heute nicht gefrühſtückt und geitern 


nicht zu Mittage 
nicht wohl, und 


gegeilen, denn fie fagt immer, fie ſey 
fajten ſey ihr zutraͤglich, aber ich weiß 


das beifer. Geſtern nahm fie einen trodnen Zwiehbad 
mit ſich und ſetzte ſich an die Seeküͤſte, um zu leſen; 
das iſt ein ſchlechtes Mahl,” ſagte der Heine Burfche 


mit Lebhaftigkeit 


und Theilnahme. „Nimm diefe drey 


Franks und bitte ſie, mit mir eine Suppe zu eſſen, 


die ich für fie gemacht hätte. Wir wollen“ feben , wie 
fie es aufnehmen wird.” Hier fiel Henry feiner Mutter 
um den Hals und kuͤßte fie mit ber größten Herzliche 
keit: „Ja und den Frank gib ihr auch, den mir ber 
fremde Herr neulich geſchenkt, und laß uns den Ring 
wieder verkaufen, den von ber legten Meile.” — Du 
bit ein liebes Kind, rief ich bier aus. — „O,“ ent: 
gegnete er, „jeder liebt bier die Witwe ‚ nur ber böfe 
Briefträger nicht, und ihr Wirth, der ihr alle ihre Kleider 
wegnahm ftatt der Mierhe; ihr würder fie auch lieben, 
wenn ihr jie Eenntet.” 

Ich wollte noch mehr fragen, aber das Kind flog 
davon mit den vier Brants, Fam aber fehr bald weinend 
wieder. „Was gibt es, Henry?” fragte die Mutter, 
„Ach,“ fagte dag Kind, „die Witwe will das Geld 
nicht, aber die Suppe will fie annehmen. Sie nahm 
mich auf den Schooß undihre Thraͤnen fielen auf mein 
Geſicht. Ich Eönnte den Briefträger umbringen , jadag 
könnte ich ; denn wer weifi, ob der Brief nit Geld 
enthielt?” — „SHier,” fagte die Mutter, „nimm zwey 
Franks und hoble den Brief und bringeihn ihr.” Und 
Henry, ſagte ich, bringe mir Beſcheid, ob der Brief 
Geld enthaͤlt, und ich gebe dir einen Frank für dich. 
Er kam das zwehte Mahl noch niedergeſchlagener zurück 
als das erſte Mahl. Der Brief enthielt eine Weigerung 
fie zu unterſtützen. Eine reihe nahe Verwandte ſchrieb 
ihr, es ſey ihr ganz Recht geſchehen, ihr, die ſich im 
Sen; ihres Lebens weggeworfen , und aus Liebe einen 
Seeſoldaten geheirathet, der es mit allen ſeinen Wun⸗ 
den und Ehren, ſeinen Narben und Gefahren doch nie 
weiter, wie zum lumpigen Lieutenant gebracht! — Wer: 
wünſcht ſey die Hand und das Herz, welche es wagen 
kann, den ehrenwerthen Stand des Kriegers mit ſolch 
einer Benennung zu verunglimpfen — lumpiger Leus 
tenannt! Seht doch, ich wollte, der Schreiber haͤtte es 
gewagt, ihren Mann bey feinen Lebzeiten fo zu mens 
nen! — „Ja, das hätte ih auch gewünfht,” ſagte 
meine Wirthinn mit Waͤrme. Ich bitte euch ſehr, fuhr 
ich fort, mich mit der Lebensgeſchichte der Witwe be⸗ 
kannt zu machen und mich zu ihr zu führen. — „Das 
Erite will ich gern thun ,” antwortete fie, „das Zwehte 
aber hängt von ihr ſelbſt ab; denn ihre Schickſale haben 
ſie ſtolz gemacht, und ich moͤchte ſie um alles in der Welt 
nicht verwunden. — Bewahre! ich auch nicht, — doch 
ihre Geſchichte — 

(Die Gortfegung forget) 
—— 
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Shaufpiele 


Yrefiburg. 
Die dortige Zeitung enthält Nachllehendes: Der Diresteur des 
hieigen Theaters, Hr. Garl Feredrich Hensler, hat uns amt. 


ı 


man durch die Darfellung der Oper: „Der Freyſchütze, von 


Rind, und der vortrefflichen Muflt des Em. v. Weber," 
den anzenehmiten Abend verfhaft. Als ſiberaler Mann bekannt, 
hat er alles angemender und feine Koften gefpart, dieſeß Meiſter ⸗ 
tert alanzend aus zuſtatten. Die Darſtellung ſelbſt muß auch dir 
unbillige gelungen nennen. Sotoyarthien, Chöre und Orcheſter 
wetteiferten gufammen um ben ‘Preis diefes Abends + befonders vers 
dienen die Leilungen der Agathe, des Mar umd Ralpar, eine ehr 
renvolle Erwähnung. Here Theatermabler Gugert bemäbrte fi 
in feinen verfertigten Decorationen als Mann von Geſchmack und 
Talent. Das neue Coſtüme war auferft richtig; kurz alles ang fo 
tre mie von Statten, dafi wir nicht umdin können, der Direction 
una Piggweitwwirtenden Geſellſchaft durch diefe öffentlichen Blätter 
unfere Anerfennung ihrer Verdienſte darzubringen. 
————— 


Shaubühne in Gräß. 


Belhtnt.) Schon Schint nannte die tieblichen Umgebuns 
gen von räg einen Zaubergarten von®efilden; wer 
ent nicht Caſtelli's Darftellung derſelben in feinem Abſchled von 
Gräp? Diefe fehr nahen, beynahe an bie Thore ber Stadt gräns 
senden Umgebungen biethen, befonders in ber Ihönen Jahreszeit , 
Senüffe, die der Thenterlichhaberen grofien Eintrag thun ; ber Lieb⸗ 
haber der Naturſchönheiten zieht bie reine heitere Utmosphäre in 
diefen beſchatteten Umgebungen, den Qualm der Lichter und ben 
mannichfaltigen Ausvünftungen in dem Theater vor, Der gemeine 
Mann vergehret das Emtrdegeld ebenfalls Lieber im Freyen, in einem 
der vielen nahen Gaflhausgärten, indem er zugleich dafile feinen 
Hunger und Durft befriediget, Gute, ſchoͤne, fruchtbare Witter 
rang, ein Segen für den Landmann, it daher für den Ihraters 
Impreffar in Gräh eine wahre Strafe Gottes. Das Panis bes 
Bauptet hier, wie überall mehr oder weniger, den Vorzug vor beim 
Circense, 

Eine der früheren entfhlafenen Directionen ftand in dem 
Wahn, das Ihrater ſey ein Beblrfnifi wie Speiſe und Trant ; fie 
glaubte aber nicht, daß es für die Dirertion ein Bebürfnig fen, 
fid) bey dem Publicum belicht zu machen. Sic hat die Erfahrung 
vom Gegentheile gemacht. 

Eine reiche Quelle des Einkomment für die Intpreſa war 
sen vorher bie Nedauten im Carneval. Auch Diefes bat fich 
geändert. 

Der Nitterftand und bie erſteren der fogenannten Honoratio⸗ 
ven, bas if der vermöglichften Bewohner von Gräg, geben nun 
fubferiblete, geſchloſſene Pilenits auf eigene Rebnumg, bey 
meiden bloh die Männer begablen, bie mit gahlreichen weiblichen 
Gliedern verfebenen Familien alſo fehr gut zurechte fommen. Der 
Habe Adel gibt Bälle in dem ausſchlieſglich adeligen Caſino, und 
die gewöhnlichen Bälle im Redoutenfaale find num, mie leicht zu 
erachten, um fo mehr ſtart herabgefommmen, da Die zahlreichen 
Tanzlale der Gaftbäufer und der fchöne grofe Saal der Schichs 
Hätte dem Dürgerftand und gemeinen Manne angenehmer find «id 
die Kedouten. Hier genirt er fich nicht, er it und trinft bef: 


* 
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fer ald dort und meblfeiler, und zahlt viel weniger für den Eins 
Aritt, ja in manden Salen gar nichts. 

Atfo auch Diefe Duelle des Einfommens verfiegt immer mehr, 
da bie Roften der Muflt und Beleuchtung nicht unbedeutend, und 
oft im Mißverbäftnig mit der Ginnahme find. 

In allen anderen Zanzfälen berridt mehr Nrönung, als in 
den Kedouten. Die Menuets werden vom Orcheſter war ein paar 
Mahl, des Decorumsd wegen, gefpielt, allein fat gar nicht mehr 
getanzt; und beginnt der Walzer, fo glaubt man, Oberon babe 
in fein Horn geſtoſſen z Im teilden Taumel und ungeordneten RAreis 
fen drehet Mich alles und drängt fi einander vor, und bie Tanz ⸗ 
luſtigen, melde Rippenftöße und andere Touchlrungen nicht ſcheuen, 
befriedigen ihre Springſucht am reichlich ſten, Die Hier den Titel 
Tanzluſt uſurpirt. 

Die zahblreichen, mwohlfeilen Famillen⸗ und Hausbälle,, mit 
Sortepiane’s und von Mufitdilettanten bedienet , entziehen den Re: 
douten auch viele Beſucher. 

Die Schanluſt der Graͤtzer an optifhen und mechaniſchen Bor: 
fellungen, wilden Thieren, Niefen und Zwergen, Seiltängern und 
Reittunalern und anderm Spectalelweſen aller Art, trägt zwar 
dem Impreifar auch Zinfen von dem Sapltate der Auslage für bier 
ſelben, bie, nah Umſtänden, größer oder Meiner ausfallen, von 
denen es aber noch problematiſch if, ob ihr Negatives nicht nach⸗ 
theiliger, als dad Poſitive nutzlich in. In dieſer Hinficht dürfte die 
Abnahme dieſes Eins ober Auskommens eben nicht beachtendr 
wertb ſeyn. 

Wer die vorermäbnten Ver haltniſſe tenut, der kann auch leicht 
auf Ihre Wirkungen ſchließen. 

Beridicus 





Manderley. 


Bu Paris zog die erfle Dorftellung der Tragödie Attile, 
am 26. Upril eine außerordentliche Zuſchauermenge nach dem zwen ⸗ 
tem franzoͤſiſchen Theater; von fünflihr an waren die Eingangs 
thüren wie belagert, und fange che der Vorhaug aufgezogen wurde, 
mußten bie Mufiter ihre Pläge dem Publicum abtreten. Diele 
tühne Gedanfen und fhöne Berfe verfchafften den erſten zwen Auf. 
zügen eine glängende Hufnabme; im dritten aber liefen fi Zeir 
den der Mißbilligung, vermifcht mit den fatalen Dfeifentönen vers 
nehmen. Aber im vierten Aufzuge entſchied eine fehr fhöne Scene 
ud das feltene Talent, weiches De. Seorges in der Rolle 
der Genovefa entfaltete, den (Erfolg des Werted, der bis zum 
Schluſſe in ſteigender Progreffien zunahm. Der Nahme des Dich⸗ 
ters wurde verlangt, und man nannte unter den lebhafteiten Bey⸗ 
fallsbe zeigungen Hrn. Hyppolit Bis, der mit diefer Tragödie der 
butirte. (Meueren Berichten zu Bolge find die Borfellungen des 
Attita durch die Behörde eingeftellt worden. Die Schauſpieler 
hatten , mie es heißt , diefes Verbeth durch Das Recitireu einiger 
von der Theatral⸗ Genfur geſtrichenen Verſe veranfat.) — Nadı 
dem Repertolr der italleniſchen Oper in Mostan, find vom af. 
oo. 9. 3. bisä. Sehr. d. I, drey Borfiellungen ber Oper Ei 
tilde von Goccia ausgenommen, lauter Roſſiniſche Opern ger 
geben worden. Der Turco in Italia und il Barbiere di Sevigli» 
haben befonderd Furore gemacht, Hub dort ließen fi Stimmen 
gegen ben Gefenerten vernehmen; fie wurden aber bald von ber 
Mehrzahl feiner Berebrer zum Schweigen gebradit. 
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Geſchlunſ.) 
Eines Tages hieß mich der Water das Fruͤhſtück nad 
dem Häuschen tragen, Wir plauderten lange ; ich theif: 
te dem guten Vater meine Beforgnüffe wegen des Vet: 
ters mit. Wenn du in nicht lieben fannft, fo mache dir 
feine Sorgen, Minden! fagte er beruhigend, und ftreis 
chelte mir die Bange. Nun gib mir beute Vormittag auf 
die Bienen Acht, ich fomme bald wieder. — Er ging und 
ich ſaß noch ein halbes Stündchen oben, dann ward 
ed heiß und ich ging in die Eremitage. Bier hatte mein 
Vatter Bücher in einem verborgenen Schranke, ih 
hohlte mir einen Theil von Sume’s Geſchichte von Eng: 
land ; die Dichter, fonit meine Lieblinge, hatt’ ich mir 
verfagt, aber mein treues Sedächtnif, dem ſich leicht, 
was befonders wohllautend war ‚ einprägte „ hatte 
fie nicht vergeffen, auch jest fielen mir Strophen aus 
dem Gedicht einer Unbekannten ein. Was iſt's, ſeufz⸗ 
te ich, 
„Was it's, das fo mit allen meinen Kräften 
An di allein vermochte mich zu heiten 7" 

Bey der Stelle: 


„Und folk ich eink, in Fünftigen Konen , 
Getrennt von dir in fernen Sphären wohnen, 
Do würde ſtets mein ganzes inn’res Leben 
Nach dir nur Areben!” 


offen Thränen aus meinen Augen; — aber für dieſes 
eben wünſch' ich dich ’nie, nie mehr zu ſehen! Ich darf 


ja nicht! — Zum: erften Mahl recht aus Herzens grund 
weinend, legt' ich den Kopf in beyden Händen auf den 
Tiſch. Ich meinte, bis das Bild einer Zukunft, wo 
fein Rang mehr verwandte Herzen trennt, in mir auf⸗ 
bämmerte ; da ſchreckte mich ein Geräufch auf — ber 
Prinz; ſtand unter der Thür! fhüchtern und verlegen 
ftand er, bid er meine rothgeweinten Augen ſah, da 
eilte er auf mich zu und faßte mich, die dem Umſinken 
nahe war, in die Arme und rief: „Bott, was iſt Ih⸗ 
nen? — 0 rede, liebes, theures Mädchen! komm an 
meine Bruft, in der dein Bild lebt !” Er forad noch 
viel tröftende Worte. Die uͤberraſchung kam zu ſchnell, 
als daß ich aus der Welt meiner Phantaſien mich gleich 
in bie wirkliche hätte verfeßen können, Unter meiner 
Wange flug fein Gerz! es ſchlug für mich! felige, 
felige Augenblide! Aber je mehr er von feiner" Liebe 
ſprach, deito mehr erwachte in mir das Bewußtſeyn 
unſerer trennenden Verhaͤltniſſer Ich machte mich los 
und ſagte mit einem Schmerz, den ich heute noch nicht 
vergeſſen habe: Glauben Sie, daß, ich Sie nicht denne ? 
— Er ſah mich erftaunt, ja unmutbig an und fagte: 
„Bis jetzt war es mein Stolz, daß wer mich kenne, 
mich auch achte, und Sie! — was hab’ ich gethan, das 
Ihre Verachtung verdient?” — O Gott! nichts! — 


- aber — ein Prinz! — 


„Ein Prinz ih? — 0 fage, gelichtes Mädchen, 
ift das bie Urfache, warum du mich zurlcftößeft — 
Ich nickte. 
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„Nun, Gott fen Dank! er prefte mid an's Herz 
und rief freudig: Ich din gar nichts, als ber Haupt: 
mann Wallfeld und ber glücklichſte Menſch, wenn nur 
bas beine Liebe zurückhielt; fag’, war es das!" 

Ich nickte wieder, reden konnt' ich micht, ich zitter⸗ 

‚te an allen Gliedern. Er führte mich auf's Canapee, 
feste ſich zu mir und fagte: „Werde ruhig, liebes, hert⸗ 
liches Kind! Ich will dir von mir erzählen, bis du mir 
fagen fannit, wie bu zu dem fonderbaren Irrthum Eamit, 
mich für einen Prinzen zu halten.” 

„Vorigen Winter ritt ih an einem Haufe vorbep, 
aus dem ein engeljhönes Mädchen herausſah. Es gibt 
viele [höne Mädchen in der Stadt, aber fo hatte mir 
noch Eeines gefallen, es fab fo gut und unſchuldig, ſo 
heiter und fröhlich aus, daß ich mich in feinem Anfhauen 
ganzvergaß, und von dem Prinz Louis, den ich bes 
gleitete — ab! da liegt wahrſcheinlich der Irrthum! 
— noch lange genedt wurde. — Ich erfundigte mid 
nad dem Mädchen und börte, es fey die Michte der 
Rärhinn Halbach. Ich fah fie noch einmahl auf einer 
Maskerade und tanzte mit ihr. Ihr ganzes Benehmen 
beftätigte den Charakter, der fic in ihrer Phyſiognomie 
ausfprah. Um nicht weiteren Neckereyen, die ich nicht 
gut vertragen. kann, ausgefegt zu ſeyn, blieb ic in der 
Maske. Im Frühling — ich konnte das Mädchen nicht 
vergeſſen —ritt ich nad) ihrem Wohnort, den ich erfah⸗ 
ren hatte, ſah fie, ſprach fie und glaubte in den lieben, 
fhönen Augen einen Buͤrgen innerer Harmonie zu ers 
kennen! Sch kam wieder, aber fie floh und mied meis 
nen Anblit ? Das Gewühl, in dem ich lebte, konnte 
meinen Schmerz nur ubertäuben, er erwachte in jeder 
einfamen Stunde. Heute, den erften Tag, da ich gan 
von Dienſtpflicht frey bin, eilte ih zu ihr, um jie zu 
fragen : ob fie mein Herz, bas Herz und die Hand eines 
ehrlihen Mannes verfchmähe !” 

Man denke fih, was während biefer Erzählung in 
mir vorging! Ich wußte nicht, ob ich traume, oder ob 
jenes aufdbämmernde Bild eines himmlifchen Lebens jet 
in vollem Glanz vor mir fiebet — Es war, als ob bie 
Sprache auf immer für mich verloren ſey, aber flille, 
felig weinend lag ih an feiner Bruſt. So fand uns 
mein Bater, Er erjtaunte — hörte — freute ſich, und 
wiliigte ein. 

Nah wenig Monathen war id, mit freudiger Zus 
fimmung dev Mutter, die Gattinn bes ewig geliebten 
Mannes! 


Emilie finden 





Der $grühlings Engel 


Ein Engel gu den Diumen trat 
Und tüfte fie im Stillen, 

Aum Baume ging er, au ber Saat 
Die Keime su enthüllen, 

Des Wiefenbäcleind eifiges Band 
Berfprengte feine ftarte Hand. 


Da ranı in luſt'gem Wellentan, 
Die Fluth durch Flur und Haine, 
Da kam zuruck des Frühlings &lana 
Bey lauem Sonnenſcheine. 

Des Engels fühes Machtgeboth 
Verſcheuchte ſegend Brof und Tod. 


Und ats mit frommen Mugen mid 
Die Biumenwelt begrüßte, 

Und Blürb’ und Blatt Ach inniglich 
Die zarte Wange Füßte, 

Da ward um's Herz mir gar fo ſchwer, 
Denn bie ich liebte, war nicht mehr. 


Aus Moder fah ich Farb’ und Duft 
Sich mannichfach geftalten, 

Mur in der kalten Todtengruft 
Mard fer der Reim gehalten. 

Da Hagt' ih: Alles kehrt guräd, 
Nur fie erwedt fein Sonnenblid! 


Der Frühlings» Engel blidte mild 
Auf meine Thranen nieder, 

Weit fopattete um das Gefild 
Sein machtiges Gefieder. 

Und leiſe tönte, ch und trat, 
Herab ein ſanfter Geiſterlaut. 


„Die Tiebften Reime, von dem Land 
Der Erde ausgeheben, 

Ruhn in des treuſten Gaͤrtners Hand 
Bum Fruhlingſchmuck dort oben, 
Pflanzſchule it die Erde nur, 

Dort Heimath göttlicher Matur !” 


Und zu der Höhe beutend ſchwand 

Er eif', mie er gelemmen; — 

Ib aber fah am Himmeldrand 

Die Eterne aufgegiommen, — 

Da flug mein Herz fo wenniglich, 

Als grüßte fanfe die Mutter mic. 
YUganedBranı 


Ullerleyvon und über Paris. 
(#ortfepung.) 
Transport der neuen Bildſaule Heinrihs IV. 
Hald Paris war auf den Beinen, als der Zug des 
verfchleperten Rüftwagens , deſſen dameisfarbene, mit 
Lilien überfüete Hülle die Hohe und die Umriffe ber 
Reiterbildſaule den Meugierigen nur ahnen liefi, aus 


. 


bem Faubvurg bu Roufe und den Werkſtaͤtten der Kunſt⸗ 
ler zu ſeiner Beſtimmung, dem Pont,neuf, ſich lange 
fam in Bewegung fekte. Ungeheuere Volksmaſſen ums 
wogten den langſam fortſchreitenden Koloß, unter deſ⸗ 
fen Laſt das Pflaſter bebte, indeſſen Balken und Räder 


unter der ſchweren Laſt kniſterten und ſeuf zten. Ich ſtand 


mit einigen Freunden im Garten der Tuilerien am 
Ende der Terraſſe des Feuillans. Wir überſahen das 
bunte Gewühl, wir börten, wie aus taufend Keblen 
ein Vive Henri IV! erſcholl, das von hundert Drgeln, 
weiche das ähnliche, bekannte Volkslied aborgelten, 
begleitet, wie eine bumpfe Windsbraut, fih von fern 
ber heranmäljte; mir fahen, wie elegante Damen 
und Poiffarden, Elegants und Vaftträger, Abbes und 
Nationalgarden , Savoparden und Ludwigsritter die 
Vorſpanne bildeten, und ſchweißtriefend die ſchweren 
Taue und die nachfolgende füße Bürde fortziehen hal: 
fen. — Ich überbörte den lauten Jubel, derden Mah⸗ 
men eines Königs, den unter der tobenden Menge kei⸗ 
ner je gefeben und gekannt hatte, durch die Luͤfte trug; 
meine Augen ſenkten ſich wehmüthig auf ben vor mir 
‚ liegenden Ste, den unter dem Todesſtreiche der Gui⸗— 
lotine das Blut des unglüdlichen Ludwigs XVI. he: 
fprist hatte, Die Volksmaſſe wogte ungerührt an ihm 
vorüber , niemand [dien an das bedauernswürdige 
Schlachtopfer zu denken. Und doch hatte wahrſcheinlich 
ein großer Theil der vorüberwallenden Menge den letz⸗ 
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tern perſonlich gekannt, vielleicht ſelbſt dem legten Aus 
genblicke feines‘ Lebens unter dem Wirbel der von 
Santerre aufgeftellten Tambours als Balter Zuſchauer 
beygewohnt! — Ob wohl, ſo dachte ich bey mir ſelbſt, 
nur einer der Emigranten, bie damahls mit ihrem Eis 
fer jo wortreich, als thatenarm prablten, und noch jeßt 
ihre Auswanderung als ein hohes Verdienft um Konig 
und Vaterland geltend zu machen ſich beſtreben, ob 
wohl einer derſelben heute nur mit einer einzigen Thraͤ⸗ 
ne den kleinen Fleck Erde, der das Blut ihres unglück⸗ 
lichen Gebiethers trank + befeuchten wird — Die Bil 
der der Vorzeit gingen an meiner Seele vorüber. Wie 
hoch über euch alle erhaben, dachte id weiter, ſteht 
Dominique Sarrede, jener treue, anbangliche Diener 
des vielgeliebten Heinrichs, der, um ihm im Jahr 1583 
in die Schlacht von Jory folgen zu Pönnen, fein vers 
wundetes Bein abnehmen ließ und, alle Schmerzen 
ſtoiſch verachtend, fein Roß beſtieg; der, als er zwey 
Tage nach der Ermordung ſeines koniglichen Gebiethers 
durch die Straße de la Ferronerie ging, ohnmaͤchtig 
auf der Stelle, wo der Mord begangen worden, nie⸗ 
berfiel, und folgenden Morgen aus Kummer feine treue 
Seele aushauchte. — Zaujend Stimmen trugen heut 
den Nahmen Henri IV. wiederhohlt durch die Lüfte, 
an ben edeln, treuen Dominique Sarröde dachte wohl 
niemand — als ich. 
Der Beſchtuß forget) 
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Nor 
Shaufpiele 


Goftheater nachſt der f, 
Trauerfpiel in fünf Hufgügen von Aug. 
die Scene geſetzt.) Dieſes Trauerſpiel if gewiller Maſſen dem 
Beitannicus von Racine zu vergleichen. Es if, wie dieſer, eine 
Gattung von biftorifcher und Polltifcher Charatter· Tragödie, ohne 
romanbafte Leidenſchaften und ohne übertriebene, ſc warmeriſche 
Sentimentalitäe, Alles Darin if einfach, natürlich und wahr; es 
iſt ein getreues Gemäblde von dem, wat damabıs in Rom vors 
sing. Octavianus, Antonius, Detavia und E Iropatra find Por⸗ 
fraite von fprechender Abnlichteit. Alle diefe Perfonen jagen nichts, 
ld was fie fagen follen und fie fagen es fo gut ald es mögtic ig. 
Es gibt vieleicht wenig Beyſpiele einer fo verzüglichen Beredſam⸗ 
feit auf der Bühne, Diefer Borzüge wegen wird biefes Trauer 
fpiel Pets einen Platz in den Repertoirs jener teutſchen Bühnen ber 
haupten, wo man im Stande iR, Die Koen der Detanla, des Ans 
tonius und ber Cicopatra, dere Detaviauus und des Gros gut zu 
’efehen, 

Bur Beit, alt diefes Stüd noch Heu war, wurde ed ven den 
'emabligen Mitgliedern unferer Heofbüpne mit dem aludlichſten 
Fefotge gegeben. Mad. Roofe fpielte die Drtavia mit einem fo 
hoben Grabe von Vollendung, daß Diefe Rolle für fie gemacht 
bien, und damals Hätte man glauben mürffen, daß nur diefe Eine 
Dehaufpieferinn die Detapia fielen fönne. 


f. Burg.) Detapia, 
von Ropebue (Meu in 


be nm 

In ſoſchen Falle ift nichts anders zu thun, als ber friſchen 
Erinnerung Zeit gu geiwahren, ſich zu verköfgen. Die Alugheit 
will ſelche Rollen eine Zeit fang ruhen laſſen, um feine Gelegens 
bei zur Vergieihung zwiſchen Bormahis und Best gu geben. 
Es iſt gewehnih feibft für die beften Nachfolger eıner Role eine 
Klıppe, einen Borfabrer nachahmen su wollen, der im der That 
unnachad mlich if. Uuferbem bat ſich in Anſebung des tete 
ſchen Trauerſprels der Geſchmack feither wefentiich rerandert. Es 
iſt eine entfchledene Binneigung zum Lnrifben im Drama vor⸗ 
herefchend geworden. Es ſcheint jett Bedürfnifi zu ſehn, nicht fo 
febr eigentlich dramatiſche Handlung, weiche aus dem Bufammens 
treten äußerer Ercigniffe und der Reibung ziveger Individuen her⸗ 
vorgeht, als vielmehr bie Entfaltung einer bilderreichen Genutha⸗ 
wert auf der Bühne zu ſehen. Dan mil das Gemuth überall Kar 
ober mit Worten ausgeſprochen vertreten [eben und fh nit mehr 
damit begnugen, wenn ed ſich geiflig in ben Bandtungen ſelbſt 
aus ſpricht. Wenn die Gefühle ſchwelgen, die Empfindungen jers 
Wießen , die Stimmungen regieren, und Die Sleichniſſe und Bu⸗ 
ber ſich ͤberbiethen, dann iſt es ein genuſßireiches Theater, wenn 
auch die Stüde an nichts anderm, als an Worten, reich find, 
Würde, Größe, Leidenfhaften und das dratnatiſche Leben achtet 
man nicht für fo wichtig. 

Diefe Bemerkungen, weiche ih noch weller ausführen tiefen, 
glauben wir in kurzer Andeutung verausfchuden zu müffen, um das 
Berdienk der bier angegelgten Berfiellung in fein vollee Licht zu fer 
Yen. Denn ungtachtet der erwähnten Verhaltniffe ſtellten die Hof 


ſchaufpleler eine Leitung darı melde der neu in die Scene geſetz⸗ 
ten Detayia eine längere Erbaltung verfpricht. 

Mad. 5hröder bat in der Detavla eine Role, welche den 
Kranz ihres Faches ımit einer der aefätligtten Bitumen bereichert. 
Hr. Kor in erneuert im der Rolle des Octavlus Den Trinmpb feis 
ner. Kunſt. Dadey find die Berdienfte der Die. Seufhta, in der 
fdrwierinen Rolle der Eteopatra nicht zu vertennen. Hr Auſchat 

ala Gäfar Drtavianud und Hr. Heurteur, als Eros, vollendeten 
den Zauberkecis dieſer gelungenen, Daritellung , welche den arofien 
Berfall, mit dem fie aufgenommen wurde, volllommen verdient. 





(ibeater an der Wiem)Liebe zuffbentbeuerm 
oder Mbentneuer ausLiede, Luſtſviel in vier Aufzigen nach 
dem Engliſchen des E ib ber, von Hrn. W. Bogel. Diefem Stüs 
die liegt folgende Handlung zum Grunde, Die Witwe Jutie Naur 
feld (Die, Ref), durch ihre erfie nicht glückliche Ehe vorſichtig 

-und etwas Männerfheu geworden, hätt den Rittmeifter Steinbach 
(Sen. Demmer), der ihr in Dresden die Eour macht, fo lange 
Bin, bis diefer des Zögernd müde, ihr einen Abfagebrief ſchreidt 
und. neh Hamburg reiſet, um dort die ibm ſchon früher zugeſagte 
Tochter eined Zreundes feines Vaters zu heirathen. Die Witwe 


Naufeld, welche den Kittmeifter wirklich liebt, wagt ben ihrer Dors 


tieße für romaneste Intriguen, einen fühnen Streich. Sie reifet 
mir ihrem Kammermadchen Minette (Die. Dermer), nleihyeis 
tig mit dem Nitrmeiter nach Hamburg, weiß es auf der letzten 
Station mit dem Poflmeiter fo absufarten, dafı fie des Rittmels 
ſters Mantetſad erhält, Ihm dafür den ihriaen zurüdtäft, and 
nun vor dem reichen aber leicht zu dupirenden Herrn von Hellerau 
(Hrn. Rüger), als Rittmeifter Steinbach und Berlobter feiner 
Tochter Rofalie (Die. Neumann) auftritt. Roſalie liebt bereits 
Jullens Bruder, den Legationsfeeretär Ramsdorf(Hrn.Palımer), 
der aber feine Shwefter feit ihrer feüben Jugend nicht gefeben , 
und Folglich ihre Plane nicht Hören kann. Hellerau gibt unbedenklich 
dem reichen Ritermeiter den Borjug vor dem weniger unbemittelten 
Secretar; Rofalie feld wird in das Sebeimmifi der Witwe Maus 
feld gezogen, ſchrelbt ihrem frühern Geliebten einen Laufjettel 
und if zur Bermählung mit den Auafi» Nittmeifler bereit, Unter 
diefen Umſt anden teife der wirkliche Nittmeifter Steinbach ein; 
aber feine Uniform, Brieffhaften und Legitimationen find in den 
Händen feines zweyten Ichs, und fo Fann es nicht fehlen, daß ihn 
der bornirte Dellerau für einen Betrieger hält, um fo mebr, dba 
au Jean ; des Rittmeiſters ebemahliger und Jullens jepiger Dies 
ner (dr. Laroce) im Complette ift und gegen ihm als Beuge 
auftritt. Nach verfchiedenen Fomifhen Verwidlungen (deren Auf⸗ 
zählung den Raum dieſer Blätter überfteigen und dem Publicum 
einen Theil des Genuſſes an der Borftellung dieſes Luftfpiels raus 
ben müde) ficht fich der Nitemeifter und fein Freund Ramsdorf 
auf das Üuferfe gebracht und in Gefangenſchaft. Rofalie aber it 
sum Gchein heimlich mit dem verkleideten Liebhaber vermahlt. 
Zutie Hat inzwifchen den Zweck ihrer Intelgue erreicht; bey einer 
Unterredung mit dem Nittmeifter überzeugt fie fih, daß derfeibe 
feine Dresdner Schöne no immer innig licht und nun führt fie 
ſeibſt die Entrwickelung herbey, welche darin beficht, dafı fie die 
Hand des Rittmeifters, Rofalie jene ihres Bruders, des Seere⸗ 
tärd, erhält. 

Diefed fehr unterhaltende , handlungsreihe Luſtſpiel hat ver 
dienten Benfall gefunden. Wenn man einem Stücke nichts vor⸗ 
werfen kann als einige Ummahrfheintichfeiten in der Anlage, fo 
thut man beffer, diefe Vorwürfe gang zurüdyuhalten ; denn ger 
rade ſolche Unwahrſcheinlichteiten find es, melde ed dem Dichter 
möglid machen, ſich aus der breitgetretenen Strafe der Alltäglich⸗ 
teit, auf einen einfamen, weniger befannten Pfad zu retten, So 
ift es auch wirklich hier der Ball. Macht Julie nicht den unbefon: 


nenen, der Weiblichteit widerftreitenden Reifezug fammt der Ber 
Heiduna in einen Hufaren⸗ Rittmeifter , uns allen Daraus refultirenden 
Renommiſten ⸗· Abenteuern, fo st die teutfche Bubne um ein erh: 
tapes Lußfptel armer umd die Zufhauer verlieren einen vergutisten 
Abend. Man muß es daber Hrn. Bogel aufrichtig danken, dafi 
er den ferien Boden unferer Dramatifchen Lirerasur mit einer fo 
tleblihen auständifhen Phlange bereiherte und nur wünfcen, daf 
ein fo gefhbidter Gärtner ſich auch Ferner mit diefem Überfiedlungsr 
geſchaft befaſſe. Ben unferer Untenntnifi des enalifhen Driginals 
können wir zwar des Bearbeiterd Berdienk nicht nad Strich und 
Sinie bemeifen ; daft es aber nicht Hein ſeyn fönne, wird Jeder 
eingehchen, der die Form der altern engliſchen Luftfpiele und die 
Dedürfniffe unferer Zeit kennt, Hr. Vogel hat ſich abermabls als 
einen tüdhtiaen Arbeiter auf dem Mufenberge beurkundet, befonders 
durch feine Kenntnifj des Tbentereffects, durch die wipigen Pointen, 
den lebhaften und blübenden Dialog. 

Die Auffübrung war gelungen; da alle Mitfpielenden danks 
bare Rollen hatten , fo fehlte es auch nirgends an dem erforderlis 
ben Fleiß, der dießmahl auch durd die gehörige Anzahl von Theas 
terproben unterſtutzt wurde, Die im Profpectus des Lufßfpield genanns 
ten Künftter , zeichneten fih vorzüglich aus ; aber aud die Neben⸗ 
rollen wirtten thätig zum Ganzen. Mehrere Mitglieder wurden 
gerufen ; umd am erften Abende wollte man ſchon nach dem dritten 
Acte den Vrarbeiter fehen, obwehl er damahls aufdem Zettel noch 
nicht genannt war ; dießmahl batte man alfo den Bogel an den Bes 
dern erfannt. Die folgenden Vorfellungen wurden ftärter ber 
fucht , als die erften beyden ; feine geringe Umpfehlung für das 
Der! 





(iheaterin der Leopoldftadf). Den 6. Map sum er⸗ 
ſten Mahle: Der neue Kaffehfieder, Poffe in einem Acte⸗ 
von 3.4. Steid. Janatz Strumpf, ein Bedienter, wırd von dem 


alten Herrn Kraft verabſchiedet, weil er deſſen Geltebte erzürmte. In’ 


feiner Berlegenheit befhfieht er, aus feiner Wohnung ein Kafiehr 
baus zu machen, wm in Burger Beit ſich, feine Fran und feine 
Kinder in Wobiſtand gu fehen. Da ihm aber Geld und alle Mates 
rialien zu fo einem @tabliffement fehlen, fo nimımt er zu unge woͤhu⸗ 
tihen Mitteln feine Zuflucht: Er masktirt feinen Jungen als Mohr 
und Felle ihm mit einer Kanne vor fein Fenſter, tocht Schubmwichle 
flatt Chotolade, verfangt für ein las Waller zwen Gulden 
u. dal. Diefe Mittel ſchlagen alle fehl, und das Geſchaͤft geht 
nicht von Statten z aber zu feinem Güde überzeugt ſich fein voris 
ger Herr von ber Untreue feiner Geliebten, entfernt fie aus feis 
nen Haufe , und Strumpf teitt wieder in feine Dienſte. — Dickes 
Stuͤdchen fol fon vor dreyſſig Jahren, von einem andern Ber 
faifer ald Burteste: Kaſperls neuerrichtetes Kaffe b⸗ 
daus, auf der Buͤhne geweſen, und damahis beufällig aufgenome 
men worden ſeynz ieht, wo man hoͤhere Anforderungen macht, 
fonnte es durchaus nicht anfprechen, denn Handlung und Gharals 


tere find unintereffant, und der Dialog zuweilen ſchleppend und 


fparfanı mit fomifchen Gedanten durchflochten. Hr. Streich hat 
viele, fehr gute Driginale geliefert, Daber iſt es wirtiib ſon⸗ 
derbar, dafi er ben feinem anerfannten Talente, diefes gehaltloſe 
Guiet der Brarbeitung würdigt, — Hr. Jonas Schufferbatie 
in der Darftelung des Ignatz Strumpf viele gute Momente; nur 
bätte man gewünſcht, daß er Dreifigfeit und Leichtiinn, welde 
dos die eigentlichen Motive dieſes Eharafters bilden , mit humorir 
niſcher Friſche heraudgehoben hätte, — Hr. Bartorn gab den 
verliebten Alten, und war bemüht, feinem Heinen Wirkungekreiſe 
durch Laune weitere Granzen zu sieben. 

In der darauf folgenden neuen Pantomime: Der gauber 
frany, gaben Hr. Kainoldi, Hr. Brinfe und Ir. Schar 
desfpibre Parte mit Auszeichnung · 


mm — — —— —— —— 
Berleger: U. Strauß, Haupts Redacteur: I. v. Portenfhlag. Red. d. Not. Bl. :9. Ritter v. Senfrien. 
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Mittheilungen aus dem Hermit inthe Country. 
(Gortfegung). 


Mi iſt nichts mehr zumider, als Weitläufigkeit,, ich 
will daher die Laſt hiervon meinen Leſern nicht aufle— 
gen. Der Inhalt von der Erzählung meiner Wirthinn ift 
in wenigen Worten diefer : 

Sie ift die Witwe eines der bravſten Männer, die 
je ein Schwert zogen. Sie hatten ſich aus gegenfeitis 
ger Liebe geheirathet, als er noch nicht Officier war. 
Wichtig und mannigfaltig waren die Dienfte, welche 
er dem Vaterlande ſchon damahls leiftete. Seine Ans 
ſtrengungen, eine blühende geliebte rau von den Ein- 
fünften eines geringen Erbtheils und von fpärlich aus« 
gezahltem Solde zu erhalten, überftiegen fait feine 
Kräfte, Er hatte während eines kurzen Lebens , welches 
ganz der Liebe und feinem Vaterlande gehörte, jede 
Sefahr, jedes Leiden befiegt. Sein einzig heiß gelieb— 
es Kind war, glei den andern Blüthen feiner Hoffe 
tungen, frübzeitig dahingewelkt. Endlich unterlag er dem 
verderblichen Einfluffe einer heißen Zone und ftarb fin« 
erſos. 

In dieſer Lage verließ er die Beliebte feines Herr 
end, die theure Befährtinn feines Eummervollen Lebens. 
da noch einige Ehrenſchulden blieben, fo bezahlte fie 
ehn Pfund jährlich den Glaubigern, und verringerte 
oc hierdurch die ärmliche Penfion, melde das Gouverne⸗ 

ent der Witwe eines Yientenants zugeitebt. Armuth 


und das ſtolze Hohnlaͤcheln der Beglüdteren machten 
ihr bald ihr Vaterland unerträglich , und fie fuchte einen 
Bufludhtsert in dem Lande, deffen Flagge fo oft durch 
ihren Mann und feine braven Gefährten gebemüthigt 
geworden war. Ihre jegige Lage habe ih ſchon aus— 
gemahlt, es bedarf hier keiner grellen Farben; ich zeich⸗ 
netenad ber Natur, fie möge für fie ſprechen. 

Ich wurde der Dame vorgeftellt und fand fie wohl⸗ 
erzogen , tugendhaft , gebildet und zurückhaltend. Ihre 
Geftalt war anmuthig , auf ihren Zügen lagder Auss 
druck von Seelenftärke, geknickt, aber nicht yerftört, ges 
beugt, aber nicht erniedrigt, ſtolz, aber nicht erbittert ; 
fie war ſchwarz gekleidet — die Farbe, die fie gewählt, 
feit ihr Gatte geftorben. Es hielt ſchwer, mir eine Un⸗ 
terrebung mit ihr zu verſchaffen, und es gelang mir 
nur, als ich den Nahmen eines Verwandten nannte, 
der ein Freund ihres Mannes gewefen. Sie beklagte 
fi) weder über ihre Armuth, noch über die Ungerech— 
tigkeit der Welt, noch erwähnte fie der Bernachläffigung 
ihrer Familie, oder der ftolzen Verachtung, womit fie 
ihr begegnete , fondern deutete nur im Allgemeinen mit 
Zartgeflihl an, wie ungewif die Exiſtenz einer Fran 
in einem fremden Sande fey, wie vielen Unannehmliche 
keiten fie durch eine einzige Nachlaͤſſigkeit ihres Agen: 
ten ausgeſetzt ſeyn könne, und fügte hinzu, daß ſie der 
Poft mit Ungebuld entgegenfähe. Dieß Alles fagte fie 
mit Ruhe, mit feſten, fait laͤchelnden Zügen, mit einer 
Haltung, fern von jeder Erniebrigung, erhaben ber ihr 
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hartes Schickſal; aber wenn ſich das Beipräc auf ihren 
Mann wandte, wenn jie feinen Nahmen nennen mußs 
te, wenn fein Verluſt vor ihre Seele trat, dann zitterte 
der Ton ihrer Stimme, und weibliche Liebe und weib— 
ficher Schmerz erprefiten ihrem Auge Thraͤnen. — Ich 
verkürzte meinen Beſuch, denn er war für und beyde 
peinlich. 

„Und bat fein ftarfer Arm, und fein noch ftarferes 
Herz, gelümpft und geblutet, um did fo zu laſſen * 
ſagte ich zu mir ſelbſt, als ich von ihr ging. „Hatte 
dein treuer Geführte, der von den Wellen umherge— 
worfen wurde und über ſchroffen Abgründen ſchwebte, 
Fein anderes Erbtheil dir zu laffen, als dieß Earge Eins 
fommen? Hat die Witwe desjenigen, der zwanzig Jahr 
der Diener und Vertheidiger feines Waterlandes war, 
der verwundet und ſchiffbrüchig die Halfte feines Lebens 
zwiſchen Himmel und Waſſer zugebracht, oft ohne Hoff⸗ 
nung, feine Lieben wieder zu umarmen, der endlich 
als ein Opfer eines ungefunden Klima’s gefallen, bat 
diefe, fage ih, feinen andern Zufluctsort für den 
Herbſt ihres Lebens, ald ein fremdes Land und ein uns 
zulänglices Einfommen? Warum werden die Witwen 
und Kinder unferer braven Seeleute und Soldaten nicht 
ald die Witwen und Kinder des Staats betrachtet! 
Könnte der begliterte Kaufmann und dev veihe Capita- 
lift wohl ruhig auf feinem Daunenlager ſchlafen, ohne 
die fühnen Gatten und Vüter, diefer Gegenſtaͤnde uns 
feres Mitleid? Sind feine Hülfsquellen im Staate 
für fie$ Keine Einfhräntungen möglid in den unmüs 
Ben Ausgaben, den Schwelgeregen ber Großen? Iſt 
alle Grofmuth in den Herzen der Britten erjtorben ? 
Müſſen Fremde, müſſen Reinde fie durch demüthigendes 
Mitleid beihimpfen ? — Das möge die Menſchlichkeit 
verbüten.” 

Was ic bey dieſer Gelegenheit that, überlaffe ich 
dem Leſer nad feinen eigenen Gefühlen zu beurtheilen, 
Ich erröthete damahls, und ich beflage noch jeßt, wie 
gering meine Mittel waren; noch mehr beklage ich aber 
die zahlreihen Unglüdlicen, welche in derfelben Lage 
als die Witwe des armen Vieutenants find, die noch 
von huͤlfloſen Kindern umringt in verſchaͤmter Zurück⸗ 
gezogenheit barben, und ihr Farges Mahl mit Thrä— 
nen neten; die Gegenwart der Vergangenheit verglei- 
den und an die Zukunft kaum zu denken wagen. An 
Belgiens und Franfreihs Küſte findet man dergleichen 
Erſcheinungen überall, deren ganges Streben nur bars 
auf gerichter iſt, den äußern Anitand nicht zu verlegen, 
nur ben ſchwarzen Mantel der Trauer Uber die Truͤm⸗ 
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mer voriger Schönheit und Wohlhabenheit zu beden, 
damit niemand die tiefem Wunden ahne, die er vers 
birgt. — Die hohen Preife und ber Stolz ber Reichen 
vertreiben fie aus ihrem Waterlande, fie fliehen, um 
wenigſtens ungebannt zu leiden, und finden unbemweint 
ein frühes Grab in einem fremden Lande. 

Laß den Reichen diefe Erzählung lefen, und wenn es 
ihm nicht rührt, dann wird die Veredjamteit aller Homi⸗ 
lien fruchtlos feyn, noch fruchtlofer das Gold und die 
Schaͤtze, wovon er dereinſt Rechenſchaft ablegen muß; 
dort wo eö feine Zeit und keine weltlichen Güter mehr 
gibt, und wo die Thränen der Witwen und Waifen, 
die er nie getrocknet bat, nicht mehr fließen werben. 

(Der Beſchluß folgt.) 


———,—,— 


Der Abend. 


Langfam erblaßt am Hain des Abends Schimmer; 

Tiefe Erle beherrſcht das Seegeſtade, 

Maie ſtateſch ſentt in Die Zluth der Bergwald 
Sinflere Schatten. 


Zeife bewegt das Haupt die fehlanfe Lime; 

Über Dufiig Gerwöit bin wantelt Hefper. 

Wıpfel rauſchen ; Küblungen wehn; der Quell fürs 
Tönend vom Hügel, 


Labende Kub umfängt Die Frübligoſturen. 

Mir nur pocht in der Bruſt Das Uebelranke 

Herz fo bang’, und wachender Sehnſucht Schmerzen 
Schruchen den Schlummer. 


Schmeiche lndes Lüften, das mit feidnen Schwingen 

Über biäutiher Fluthen Spiegel bermebt, 

Aus der Theuren dammernder Heimath fen mir 
Liebend ein Bothe. 


Sage mir, ob am lauen Seegeſtade 

In den Kühlungen fie noch friedlich wandelt; 

Ob des fernen ZJunglinges Sehnſuchtsleid fir 
Ahnet im Herzen ? 


Gage mir, ob fie dentt des ſchönen Tages, 

Wo im Früblingegefid, am Biumenbugel, 

Einf mein Did ab! unter den Schweſtern ihr , der 
Lie blich ſten, guflop. 


Oder ob längſt vielleicht bie Suße, weh mir! 

Eines Anderen Bid im Bufen traget? 

Ob den ſchoͤnen Lipen ein Nahm' im Dunkei 
Sorglos entſchlupfte ? 


Zweifelndes Serz, mas wedſt du Tanges Leid Dir? 
Nein, nicht truget der effne Strabl des Auges. 
Nicht die Stirn, der duftigen Rofenlippe 

Argloſe Rede, 
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@eidenbefchwiegtes Lüften, Kind des Langen, 
Beh’ und rege die fanfte Bruft ibe apmend! 
Meine Schmerzen Find ihr, 0 wert ihr aleiche 
Sehnſucht im Vuſen! 
Refe 
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Allerlei von und über Paris, 
(Befhtuf.) 
Douaniers (Zollbediente). 


Iſt der größte Theil ber Parifer Welt mit Recht 
ein Volkchen sarıs gene et sans soucis ju nennen, 
um fo mehr nimmt ed Wunder, bafi der läftige Zwang, 
welchen die an allen Barriören zahlreich aufgeftellten 
Zollbedienten den Einpaffirenden, ja ſelbſt den ſchlich⸗ 
ten Pariſer Bourgeois anlegen, nicht öfter den Un— 
willen der Parifer reitzt. Und dennoch lacht und fpöttelt 
man oͤfterer darüber, als man ſich erzürnt. Je emfiger 
jene Beamte der Contrebande nadfpähen, je eifriger 
fie mit ihren fangen eifernen, fpigigen Staͤben die her 
ladenen Wagen durchwühlen, deſto mehr ſtudiert man 
darauf, ſie dennoch zu betriegen, deſto erſinderiſcher 
wird man in Mitteln, die Liſtigen triumphirend zu übers 
liſten. 

Oft aber gibt diefes zu den laͤcherlichſten Auftritten 
Veranlaſſung. 

Ein von einer nad) Ägypten unternommenen Reiſe 
zurückgekehrter Gelehrter ließ eine aus jenem Lande 
mitgebrachte Mumie auf der Seine nad Paris kommen. 
Kaum hatte der Schiffer, welcher Wein am Bord führ⸗ 
te, den Anker geworfen, als die Douaniers flüchtig, 
wie Waſſerratten, über ſchmale Breter in den Schiffs⸗ 
raum eindrangen, die Rebue feiner Weinfäffer paſſirten 
und — o! glücklicher Fund! — mitten unter biefen 
einen langen Kajten entdedten. Sammer, Bohrer und 
Zange — Waffen, welche fie immer bey fi führen — 
forengten raſch den wohlverwahrten Dedel, und da fie 
darin einen ſchwaͤrzlich ausfehenden Körper gewahr 
durden, ferien fie Zeter, und führten ſtracks den ver: 
lüften Schiffer aufdie nabegelegene Hauptwache. Der 
aſelbſt commandirende Veteranen » Sergeant that den 
lusſpruch, der im Kaiten Piegende ſey ein in einem 
fen verbrannter Menſch, bielt zum Beweis bie feine: 

en Bandagen als Stücke des verbrannten Hemdes 
och in die Höhe, fperrte den armen Schiffer, der nicht 
»ußte, was er geladen hatte, vorläufig in’s Cachot, 
munterte die erſtarrten Zollbedienten, über ben ganz 
n Vorfall den gehörigen proces verbal ſogleich in 


beiter Form zu entwerfen, und lief fofort das Corpus 
delicti auf bie Morgue (einem Gebäude ‚wo die Por 
lizey aufgefundene Verunglücte, um von den Ihrigen 
anerkannt zu werden, Öffentlich ausſtellen laͤßt) durch 
ein Paar Veteranen transportiren. Kurz darauf erſchien 
vor dem Bureau de Douanes ein Cabriolet und in dieſem 
der Eigenthümer der Mumie, welcher feine Kiſte bey der 


. Behörde reclamirte, Wie ward ihm zu Muthe, als er ver 


nahm, baf feine theure Mumie bereit in der Mitte 
von Ertrunfenen und abgefchnittenen Gehaͤugten vor 
ben Augen des neugierigen Pöbels auf der Morgue itand, 
Sein Zorn entbrannte und ſteigerte fich zur Wuth; jer 
doch als er gewahr wurde, daß der gewillenhafte Wer 
teram nicht übel Luft hatte, ihn dem Schiffer im bune 
kein Gemade bepzugefellen, machte er fih eiligft von 
bannen. 

Nur mit vieler Mühe konnte er nad nachdrücklichen 
Verwendungen bey dem Polizey » Dinifter die für ihn 
unſchaͤtzbare Kiſte nebſt Zubehör wieder erhalten. 

Der Vorfall gab, wie natürlich, Stoff zu einem Vau⸗ 
beville, Drollig genug, wenn nad einem Verlaufe von 
mehr als taufend Jahren der ÜÄgpptier, ſtatt nach fans 
ger Wallfahrt die Bierde eines Naturalien-Cabinere 
zu werden, enblid im geweihter Erde begraben wor⸗ 
ben wäre! 

Belmont. 


Gedanken. 


Leute, welche die Hoflichkeit zu weit treiben, find 
felten gute Gefellfchafter , weil fie in ber Geſellſchaft 
mehr Verlegenheit als Vergnügen finden. 

Wer fih das Anfehen gibt, fein zu ſeyn, iſt es nicht; 
wire er es, fo würde er die Beinheit darin finden, daß 
er ſie geheim hielte. 

Undankbar ſind nicht ſo viele, als man denkt; denn 
wohlthaͤtig iſt man felten mit Uneigennützigkeit und aus 
wahrer Menſchenliebe. 

Wer die Menge betriegen will, darf esbreift darauf 
anlegen ; fie wird ihm alles auf's Wort glauben, nur 
nicht was wahr if. 

Wer nie von feinen Grundſatzen abgeht, muß oft 
von einer Partey zur andern übergeben, 

Stolz macht die Menſchen unleidlich; Eitefkeit macht 


fie laͤcherlich. 
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Sheufpiel, 


(Hoftbeaternäbft der u Burg.) Nachdem Ir. Wils 
Heimi, vom fändifchen Theaser in Prag, feine Gaſtzollen be⸗ 
ſchloſſea, ſteut ſich uns Hr. Beder, vom Branffurter Nationals 
theater, als Salfgieler dar. Er gab bisher den Don Cäfar, 
in Schillers Braut von Meflina ; den Mar, im Nachtlager von 
Granada; den @äfar, In Schalls Luſtſpiele: Wie man fich täufcht, 
und den jungen Ruf, in der Schachmaſchine. Nach dieſen Dars 
ſtelungen it Me Aritif vorläufig in Stand gefent, ein Urtbeil über 
Diefen Schaufpieler gu fällen. Seine Darftellung ber zwey eriten 
Rollen ernfipaften Charafters ſchien das Publicum nit binlänge 
lich zu befriedigen. Sein Bpiel mar befangen ; fein Vortrag Falt 
und manierirt. Beffer gelangen ibm die beuden andern Rollen tor 
miſchen Choratters, im weldren ihm die (ihre des Hervorrufend gu 
Theil wurde, Wiewohl er auch in Dielen Darftellungen feine Bor 
sänger keineswegs übertraf, und insbefondere ald Gaſar die Kars 
rifatut übertrieb, fo; werrieth er im Ganzen doch Talent und ziems 
liche Routine im komiſchen Face. Uber es bebarf noch vieles Stur 
diums, bis er bie höchſte Stuſe der Bolllommenheit erreicht. Nah 
biefer zu ſtreben, außerte er im feiner Dantrede, eifere ihn auch 
die Ehre an, die ibm wiederfahren ſeh, unter fo vorzügliden Fünfte 
fern bemertt zu werben. 

Den 11. May zum erfien Mable: Hanns am Scheide 
wege. Ländlihe Scene in einem Aufzuge. Zeitpunct der Hands 
Iuna : im Jahre 805. Dieſes liebliche Heine Stück ſprach unge 
mein an und wurde mit dem regeſten allgemeinen Beyfalle auf⸗ 
genommen. Der ungenannte Verfaſſer gibt ihin zwar nicht einmahel 
den Nahmen eines Stückes, ſendern nennt es bloß eine Scene; 
allein der Vorrang eines Werfes wird in der Literatur nicht nach 
der Wichtigkeit der Gattung, fonbern nad ber Dollfommenbeit ber 
Bearbeitung beſtimmt, und in die ſer Hinficht wiegt biefe allerliehfte 
Scene manches fange und breite Stud auf. Der Inhalt ift Fury 
folgender: Margaretbe, eine junge Wirthinn, bat mit ihrer fchös 
nen Hand einen recht fhattlic eingerichteten Ländlichen Gaſthef zu 
vergebem Uls Bewerber ſtellt ſich Frang, ein braver junger Gols 
bat bar, der im Sriege von feinem Oberſten reichlich beichentt 
worden war, und, wie man nun erfährt, bereits einen Theil die: 
fer Barſchaft aus Dantbarfeit für die gute Pflege; die er im Haufe 
von Margarcthensd Mutter gensffen, biefer zugeſchidt hatte, ohne 
den Nahmen des Gebers zu nennen. Margarethe, Die nah dem 
Tod ihrer Mutter zum Beſitz des, mit dieſer Barſchaft erfauften 
Gaſthoks gelangt war , iſt hochlich erfreut, den edlen Urheber ihres 
Gtüdes unverbofft fennen zu lernen; doch wird ihr es ſchwer, feis 
ner Bewerbung um ihre Hand Gehör zu geben; denn nad den 
Marimen eines gefühivollen Herzens kann ein Weib nur denients 
gen heirathen, den fie licht. Margarethe bat bereits ihrem jungen 
Better Hanns ihr treues Herz zugemender und ihre Band verfprer 
Ken. Aue wenn biefer freyreillig von ibe abliche, Fönnte fie fi 
entfpliehen , diefe neuen Anträge im Überlegung zu sieben, welche 
aber Franz gerne auf der Stelle abgethan fehen möchte, weil die 
Ordre ihn bald weiter ruft, 

Schon währt feine Hoffnung , bafı er das Biel feiner Wünfche 
dennoch erreichen werde ; denn fein Mebenbubler, der junge Ver⸗ 
ter Hanns, im dem er feinen tleben Iugendgefpleien wieder Audet, 
ſteht auf dem Scheidewege pwifhen verführerifchem Edrgeitz und 
alter Liebestreue, und ſcheint den Wefig der guten Margarethe einer 
Antsanftellang in der Stadt aufopfern zu wollen. Diefe Stim ⸗ 
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mung benügt rang, um ibn zu einer förmlichen Entfagung au 
bewegen, Die er Margaretben im einem Briefe zuſchiden fol. Da 
Margarethe dieß erfährt, wi fie den ungetreuen Better firafen 
und ſtellt fi, als wäre ihre Liebe zu ihm gänzlich erfaltet, umd 
um ihn noch mehr zu quälen, verabredet fie es mit Franzen, baß 
fie ſich als deffen Weib ausgeben wolle, Dieß beunruhigt ben guten 
Hanns nicht wenig ; denn, da er feiner Geliebten auf Immer ante 
fagen fol, fühlt er erft die ganze Macht feiner Liebe zu ihr. Statt 
ihe in dem Briefe zu entfagen, ſchreibt er vielmehr, Daß ibm dier 
fed unmeglich ſey, und er um ihres Deines willen, die Une 
ſtellung in der Stadt mit allen Ausſichten auf Ehre und Amt wil⸗ 
lig aufopfere, Er iſt fogar zufrieden, wenn er als Aufwärter in 
Margarethens Haus bleiben darf, Margarethe verlangt von ibm. 
dafi er diefed feinem Nebenbuhler offen bekenne, und Dieler iſt edel 
genug, das Blüd des Paares nicht nur nicht flören gu wollen , Tote 
dern er vermehrt es vielmehr Durch eine neue bedeutende Babe, 
die cr dem Hanns zum Mitgift ſchenkt. 

Diefes Stuck wurde unvergleichlich fhön gegeben. Mad. Rorn 
ald Diargarethe, Hr. Kettel als Franz und Gr. Wothe ale 
Hanns befriedigten, durch bie Bollendung ihres gerundeten Spie⸗ 
les, alle Forderungen des feinfien Runfigeihmades, Nur bas wahre 
Talent und der echte Geiſt per Kunſt kann fo viel Leben und Seele 
Über das Ganze des Spieles verbreiten und jene Begeiſterung eins 
bauen, wodurd allein der volltommene Künſtler das Gemüth 
des Zufchauers lebendig anfpricdht und trägt. Dieler echte Geiſt der 
Kunft beſteht im einem richtigen und feinen Gefühle für die Ghöns 
beiten der Kunſt, welches man Tact nennt und im einer fertigen 
und ſichern Erfenntnii der wahren und darum allein ſchönen Dar⸗ 
ſtellungsweiſe, welche mit origineler Kraft den rechten Punct und ben 
wahren Ton der Sache auffaßt. Der geiftlofe Künſtler dagegen hat 
kein anderes Hülfsmittel, als die Nachahmung und Routine. Uber 
damit vermag Keiner den Beyfall in Die Länge zu fefeln ; die Ars 
muth und Dürftigkeit feiner Mittel ſtellt fid bald klar vor die Au⸗ 
gen. Der geiftvolle Rünftter zeigt in jeder Rolle von beftimmtent 
Charakter eine nee Mannigfaitigfeit der ſchönen Muancirungen 
und entzückt durch Dielen Sarbenreichtbum bes Spieles den Zur 
(dauer ftetd von Reue. 

Huf das angezeigte Stüd folgte an dieſem Abend das Luſt ⸗ 
fpiel: Die Bertrauten, von Mülfter, worin Hr. Beder, 
vom Brankfurter Nationaltheater den Gärtner Bock zur fünften 
Saftrolle gab. Wiewohl er mehrerö Scenen recht artig fpielte,.fa 
nelang es ihm doch im Ganzen nicht, den Beyfall in dem Grabe 
zu feffein, welcher ihn der Ehrenbejeigung des Hervorrufens wärs 
dig gemacht hätte, Vorher wurde das Zußfpiel: Dir wie mir, 
von Sennleitbner, gegeben , welches Immer mit Vergnügen 
geſehen wird, So Nein dieſes Stüd if, fo vereiniger es bach ben 
Hauptinhalt aller Romane und Komödien im fich, indem es die bey⸗ 
den Arten, wie auf der Bühne und im Romane Weiber erobert 
werben, einander entaraenftellt. Die eine befteht darin, die Weir 
ber fehr zu Heben feinen, Die andere, ſich zu ſtellen, als lichte 
man fie nicht, Diefe letztere iM die gebräudhlichite, wiewohl im 
weirttihen Leben felten Die glüdlichere ; denn bier wird ber Tau⸗ 
ſchende meiften Theil der Narr feiner Tauſchung, und mufi bes 
fdämt feinen Gchler entweber gut machen ober büſſen. Ricbensreürr 
dige Weiber find ſchwerllich aufgelegt, Männern vachzugehen, wels 
he dergleichen thun, als lichten Fe nicht. Diefe Moral ift im Dies 
fem Heinen Stüde anf eine intereffante und angiehende Weiſe 
veranſchaulichet. €. Th. O. 
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Mittheilungen aus dem Hermit in the Couniry. 
Geſchtuß) 
II. De Laney. 
— The tear that is wiped with a little address, 


May be follawed Perhaps by a smile, 
Couper. 


J⸗ habe meiner Wirthinn in Calais ſchon erwähnt. 
Ihr liebevolles Betragen gegen die arme Witwe bürgt 
für ihre Herzensgüte. Diefe Güte hat zwey Urſachen: 
Eritens Mitgefühl; zwentens bat fie felbft den Bittern, 
aber zuträglichen Leidenskelch gekoſtet. Ein glůckliches 
Leben zerſtreut und betaͤubt uns oft, dahingegen öffnet 
der Kummer gar bald unfre Augen und beifert und. — 
Deifen ungeachtet war meine Frau Wirthinn "eine 
Braun, die,'von den äußern Umftänden begünſtigt, ihr 
Leben angenehm und forgenfrey zubringen Eonnte, doch 
war ſie in ihrem Innern fo demüthig und beſcheiden, 
daß fie nie aufbörte, mit den VBetrübten zu meinen, 
und ihre Leiden, fo viel in ihren Kräften ſtand, zu lin⸗ 
dern. Ahr Herz war weich geblieben, troß mancherfey 
bitterer Erfahrungen, des frühen Verlufts ihres Man: 
nes, ben fie in dem After verlor, wo das unerlofchene 
Beuer der Zuneigung fich beſcheiden im Schatten zurück 
sieht, im Buſen des Beſitzers aber nod weiter glimmt 
und ſein Inneres oft mit nagendem Schmerz erfüllet, 
verftärkt durch Erinnerungen längit vergangener unwie⸗ 
derbringlichen Freuden. 


Madame C. war nicht mehr in der eriten Jugend, 
aber reifere Tinten des Herbſtes gaben ihrem tout en- 
semble einen unmwiderfteblichen Reis. Sie hatte ein 
einziges Kind, und lebte noch immer in firenger Zus 
rückgezogenheit, obgleich ihr vor vier Jahren der Tod 
ihres Mannes ſchon bekannt gemacht worden war, ein 
Beweis, daß fie ihn geliebt haben mußte, denn ihre 
Landsleute müßten in der That blind gewefen feyn , 
wenn nit irgend Einer Luſt gezeigt hätte, fie zu tröften, 

In ihrem Betragen als Wirthinn hatte fie einen 
feltnen Tact, naͤhmlich volllommne Güte, Demuth 
und Aufmerkfamkeit, ohne Leichtfertigkeit, Unterthä: 
nigfeit, Stolz, Ziererey oder läftige Zuvorkommen⸗ 
heit, Sie hat die Würde, die jeder bat, der feinen Be: 
ruf ganz erfüllt, ohne die Gränzen zu überſchreiten. 

Gegen Jedermann hoͤflich, machte fie Feine unzie⸗ 
mende Auszeichnungen ; nur wenn bie Kleidung des 
Kriegers fih ihrem Auge zeigte, dann ſchwoll ihr Bus 
fen von Seufjern und eine hohe Roͤthe Überflog ihr 
Befiht, dann konnte fie ſich der Thränen nicht erwehs 
ven. Wenn bie Gefellfhaft von Schlachten und Bela: 

gerungen ſprach, ſah man fie das Zimmer fo ſchnell, 
als die Hoͤflichkeit gegen ihre Gaͤſte es erlaubte, ver⸗ 
laſſen; aber fie ſchickte dann ihren Kleinen, ſum ben J 
Krieger mit noch größerer Aufmerkſamkeit und Sorgfalt 
zu bedienen. 

Da ich eines Tages ſah, welchen Eindrud ein Of⸗ 
ficier auf fie machte, hatte ich die Unbeſonnenheit, ihr 
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Einige Worte zur Gharattoriftit Ehriftinend 
von Schweden. 


Diefe große Frau gehört unſtreitig zu den ausge: 
jeichnetiten Erfcheinungen, nicht allein ihres Jahrhun⸗ 
derts, fondern aller Jahrhunderte, Ganz ihren Ge 
ſchlechte, gegen das fie eben keine befondere Achtung 
hatte, entfagend, beſaß fie alle Tugenden und Febler 
des männliden. Ihr außerordentlicher Scharfſinn zeigt 
ſich nicht deutlicher, als in den Reflexionen, die fie und 
hinterlaſſen hat; einige davon zeigen von einer Men: 
ſchen⸗ und Volkerkenntniß, von einem fo tiefen For: 
ihen in dem eigenen und den Herzen Anderer, dafi 
man fie mit immer fteigendem Intereffe, ja mit Be: 
wunderung lieſt. Für den Thron geboren, ganz dazu 
geeignet, ein kräftiges Volk glücklich zu machen, ja 
mit angeborner Herrſchſucht, ſah man fie in der Blü— 
she bes Lebens von bemjelden berunterjieigen — aus 
Grundſatz und innerer Überzeugung, daß fie den ſchwe⸗ 
ven Verpflichtungen des Herrſchens nicht gewachſen ſey. 
Mit einem ziemlich ſtarken Hange zur Sinnlichkeit — 
wie ſie ſelbſt beklennt — geboren, verachtete fie gleiche 
wohl die Bande der Ehe und führte in ben freyeſten 
Verhaltniſſen, ja in der frivolſten Umgebung oft, ein 
ſo enthaltſames und keuſches Leben, daß auch nicht der 
kleinſte Flecken auf ihrem Charakter und ihren Sitten 
haften blieb, und felöft die murhwilligen Franzoſen 
deyde nicht anzutajten wagten, Mit ziemlich geringer 
Achtung gegen die Menſchen, die fie nicht verhehlte, 
war jie doch, einige wenige Falle abgerechnet, immer 
nachſichtig, gütig und freundlih gegen diefelben, und 
ehrte und lohnte dad Verdienſt, wo fie cd antraf. Der 
größte Mann ihres Jahrhunderts, nach ihrem Vater, 
der Kanzler Oxenſtierna, liebte und verehrte jie jo fehr, 
daß ihre Entfagung ihn zu Tode betrübte; diefem lief 
auch ſie alle Gerechtigkeit widerfahren, ja ſie verehrte 
ihn bis zu ihrem Tode, obgleich er es oft gewagt hatte, 
ih ihren Anordnungen zu widerfeßen. Ihr außeror⸗ 
dentlicher Scharfblick überfah gleich alle Menſchen und 
menſchlichen Verhaͤltniſſe, die ihr vorkamen. Sie ſcheute 
und haßte das Lacherliche und konnte doch, trotz ihrer 
ſeltenen Seelenſtärke, den Hang zur Bijzarrerie in ſich 
nicht überwinden ; das zeigte fie oft in ihren Reden, 
mehr aber noch in ihrer äußern Erfheinung, die fo auf⸗ 
fallend, ja ſelbſt laͤcherlich war, daß ihre Zeitge noſſen 
nicht genug darüber fagen tonnten. Zie geſteht von ſich 
elbſt, daß ſie einen ausſchweifenden Hang zum Stolze, 
isweilen gar zum Hochmuthe gehabt habe, daß aber 


das Erkennen dieſer Fehler ihr eben die Waffen gegen 
dieſelben in die Hand gegeben. Eine auffallende Seite 
ihres Charakters, die fie wieder dem weiblichen Ge: 
ſchlechte näherte — faſt die einzige, die fie mit demjel: 
ben gemein hatte — entwicelte fih erft im vorgerück⸗ 
ten Alter — dieß ift die Srömmigkeit. Obgleich fie nie 
frepgeifterifch war, fo date fie in ihrer Jugend doch 
ſehr frey über die Religion, ja verachtete ſelbſt die 
außern Formen derſelben fo ſehr, daß ſie Türenne’s 
Worte, die ih im Verfolg dieſes Aufſotzes aufgezeich⸗ 
net babe, ausſprechen konnte, Dagegen richtete fie die 
Erzählung ihres Lebens in fpatern Jahren an Gore 
und bebauerte — ein höchſt merfwürdiger Zug — nichts 
fo ſehr bey'm Tode ipres großen Vaters, als daß dies 
fer geſtorben ſey, ohne fid vorher jur allein felig mas 
chenden Kirche bekennt zu haben. — Nach die ſem Eine 
gange darf ich hoffen, daß die nachfolgenden Züge aus 
ihrem Leben denkenden Leſern nicht ganz unwillkommen 
und unintereſſant ſeyn, ja daß ſie zur volllommneren 
Erkenntniß eines jo ausgezeichneten Weſens dienen 
werben. — 
1. 

Chriſtine ward den 8. December 1626 geboren und 
verler ſchon im festen Jahre ihren berühmten Vater 
OÖuftao Adolph. Als man auf dem Reichsſstage den Vor: 
ihlag machte, fie zur Königinn von Schweden aus zu⸗ 
rufen, fragte ein Abgeordneter des Bauernſtandes, 
der, wie bekannt, auch eine Stimme in der Reichsver⸗ 
ſammlung hat: „wo dieſe Tochter Guſtav's ſey — 
„Wir kennen ſie nicht und haben ſie nie geſehen,“ fuhr 
er fort, Dieſe Frage erweckte ein lautes Gemurnel 
unter den Anwefenden, der Landmarſchall aber fagte: 
„Ich will fie euch zeigen, wenn ihr es wollt.” Er hohlte 
hierauf Chriſtine und zeigte fie den anwefenden Bauern 
und vorzüglich dem Wortführer derſelben. Machdem dies 
fer fie mit Aufmerkjamteit eine Weile betrachtet hatte, 
rief er aus: „Ja, dus iſt des grofien Guſtavs Tochter! 
Das iſt ſeine Nase, feine Stirn, dieß find ſeine Augen! 
Sie ſoll unſere Koniginn ſeyn!“ Und ſogleich ward Chris 
ſtine zur Koniginn proclamirt. 

2. 

Schon in früheſter Jugend entwickelten ſich Chri⸗— 
ſtinens Geiſteskrafte auf eine bewundernswürdige Art. 
Man bemerkte ein außerordentliches Faſſuengsvermögen, 
ein feltenes Gedaͤchtniß, einen behenden Wig, eine 
Klarheit der Jdeen und einen ungezwungenen Förper: 
lichen Anitand an ihr. In ihrem achten Jahre Tas fie 
den Thuchdides und Polnbiusin der Ueſprache, wußte 





fih auch ſchon im Teutſchen verftändlich zu machen, ja 
erlaubte fih fhon zuweilen ein nicht ganz kindiſches Ur— 
theil über claſſiſche Werke , die fie gelefen hatte. In ih⸗ 
rem zehnten Jahre gab ſie ihrem Lehrer Johann Ma— 
tbiä nachſtehendes lateiniſches Verſprechen, fortan nur 
Latein mit ihm zu reden: 


Literae obligatoriae. 
Nos infra scriptae promittimus et adstringimus 
nos hac nostra obligatione posthac velle loqui la- 
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EGoncert. 


Hr. Mleranderr. Boucher lief Ah mit feiner Gattinn 
am 2. Man — wie der Zettel fagte — ztm dritten und Ichten 
Mabte im k. f. privil. Theater an ber Bien bören. 

Das große Theater war an diefem Tage von Zubörern aller 
Stände fehr zahlreich beſucht und man mußte dieſi wohl gröfiten 
Theils dem Umſtande zufchreiben, dafı es früher befannt worden 
mar, Se. Maiellät der Ralfer werde in Begleitung des allerhödr 
ten Sofes dad Theater beſuchen. Ferner hatten die früheren Runfts 
leiftungen des Biolinfpielers in fo hohem Grade eben ſowohl das 
Intereſſe aller Kunſtfreunde erregt, ald auch die Neugierde der Eins 
wohner Wiens dadurch gewecht wurde. Man weiß naͤhmlich allger 
mein, daſi ed ben die ſem Rünskter nicht hinreicht, Ihn ſpielen zu 
hören, fondern daß man ihn auch zugleich Tehen muß, um 
alle feinen Nuancen des Bortrags in feinem accompagnirenden 
Vantomimenfeiel zugleich mit ausgedrüdt und dadurch den Effeet 
verdoppelt zu fehen, 

Was man oft mit Recht und Unrecht von allen Rünftfern Im 
rrofaifhen Stole der Unterhaltung behauptet, dafı einem jeden 
näbmlich ein gewiffer Grad von exaltirtem Weſen anbänge, wos 
durch er fih ſchnurſtrats von den im Sonntagsrocke fein ordentlich 
und anfkandeyoii herummandeluden Weltbürgern unterfcheide, Diefi 
finder ich den dieſem Birtuofen in einem ganz verzüglien Sinne 
bemäbrt, und vermehrt gereiffer Maßen die Theilnatzme der Welt 
am feiner Birtusfität. 

Man ann fagen, der babe Schwung der Begeifterung bey'm 
tunfvollen Spiele feined Bogens padt bisweilen bie förperfiche 
zweyte Hälfte diefed artiflifchen Is mit ſolcher Gewalt an dem 
furzaefchnittenen Toupde, dafı man feine Aürze fi verlängern, 
in die Höhe ziehen, und bey'm Plano decrescendo wurmförmia 
wieder in die Enge zuſammen finfen fieht. Warum fol der be— 
geifterte Schwung des Armes nit auch auf die Medulla pi: 
nalis wirten, und fie mehr mach Dem Zenith fireden ? 

Diefi fehen denn unfere Wiener esen fe gern als die Berlis 
her, weiche bey'm erfien Concerte dieſes Meifters auch nicht abs 
neten, daß in dieſem Embryo fedhjehn andere organiſche Keime 
su neuen Academien eingeſchachtelt wären, son denen jeder mur 


das Abforingen feiner äußeren Hilfe erwartete, um fih nun or. 


aaniſch zu entwideln und gleich einer Blume feine Blaätter zu ent⸗ 
falten! 

Die Berliner, welche alfe von ſiebzehn Koncerten Augen⸗ 
und Obrengeugen waren, werden es ben den großen bier in Wien 
febenden Birtrofen auf der Violine gewiß nicht unbeſcheiden an 
uns Anden, daß ıwir behnahe noch fünf Secherbeite der Freude su 
erwarten haben, die ihnen fehon zu Theil ward, 

Im Ganzen aenommen emtwidelt auch der Künſtler jedes 
Mabt eine ſotche Geſchidlichteit, daft er troh der ihm anbängens 


line cum nostro praeceptore. Antea quidem pro- 
misimus idem, sed promisso non stetimus. Dein- 
ceps Deo auxiliante, volumus servare id, quod 
nunc promisimus. Proximo a die Lunae, Deo vo- 
lente, incipiermus hoc nostrum exercitium. In ulte- 
riorem certificationem has literas manu propria 
scripsimus , eisque subscripsimus. 
Actum Stockholmiae die 28. Octobris 1638. 
(Die Bortfehung folgt.) 
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den Eigenthümlichteiten, doch and dem firengen Beobachter feine 
herzlihe Theilmabme abgewwinnt und für feine Virtuoſitaͤt ten Ken: 
ter unter gewiſſen Bedingungen besaubert. Wir haben von feinem 
ſchoͤnen Bogenftrige fon in diefen Blättern geſprochen und fügen 
nur noch binzw, daß derfelde in dieſer heutigen Production mehr 
rere höchft ſchwere Stellen auf eine bemundernswürdige Art aus⸗ 
führte. Das ‚non plus ultra aller Biolinfpieler, ein gan außer 
ordentliches Staccato ſowohl im bödften Forte ald Piano fonts 
tem wir auch heute an ibm bewundern. Bein Arm ſcheint unbe 
weglich, indeh fein Ton in Meinen garten Theilchen unſer Ohr ber 
rührt. Ferner machten feine Briffe in Hetaven unfere Bewun— 
derung rege, Sein Concert war mirich ein aus vielen Meifteen 
sufammengefehtes mixtum compositum und würde, von einem 
andern Meifter vorgetragen, wohl feine Wirkung verfehlen. 

Mad, Geleſte v. Boucher fpielte vorher eine Introduc⸗ 
tion, Adagio und Kondb mit außererdentlicher Fertigkeit und vie⸗ 
lem Geſchmack. Ihre gebämpften Paffagen machen einen fehr ans 
genehmen Eindruck auf das Ohr. Die Birtuofiun bat gleichfalls 
einen recht bübſchen Triller, eine nicht leichte Aufgabe für Die 
Harfe. Sie arbeitet mit Leichtigkeit in den AHuftöfungen ber vor 
gejeichneten BeTonarten, und gebraucht ihre Mutationen ſehr ſchnell 
und gefhldt. Das Spiel ber Harfe fordert In der That, daß auch 
die Füße eine recht ſchnelle und richtige Applicatur haben. Das 
lablreich verfammelte Publicam beehrte bie Virtuoſinn mit wahr 
ron begeifterten Beyfallsbezeigungen, und tief Feinen Zweifel über 
den Mafikab übrig, beffen man die ausgezeichnete Künftterinn wür⸗ 
dig achalten hatte, Der ſpaniſche Ernft, mit welchem das Künste 
ferpaar diefe Ausdrüde des allgemeinen Wohlwollend annahm;, 
trug beynahe auf ſcherzhafte Weiſe zur Berdoppelung berfelben ben. 
— Hr. Haipinger fang bierauf eine Arie mit giemlichen Brüd, 

Die nun folgende intereffante und wirtlich neue Erfheinung 
eine Virtuoſinn wen Infrumente auf einmahl behandeln zu ſehen, 
die einander in der Bewegung fo twiderfireben , machte viel Eins 
drud anf das Publicum. Man ſah fie Harfe und Feortepiane zur 
gleich ſpielen, und hörte doch eime recht fhöne Gleichbeit Des Dis: 
cants und Daffed, und mwirklih entwidelte Mad. Bouch er in 
der Linken fo viel Fertigkeit als in der Mechten Grazie. Das Pus 
blicum fleigerte bier feine Denfalltbrzeigungen und rief Mad. Do us 
Her abermadis nach ihrem Abgange hervor. 

Den Beſchluß machte eine Polonaife, die — mie gedruckt zu 
lefen war — von einen Dennerwetter unterbrochen inerden würde, 
Wenn glei ber Donner nicht vernehmbar war, fo zeigte ſich doch 
der Blitz in der Schnelligkeit bes Spiels. Aber mehr ald Alles en⸗ 
tbuflagmirte Der Virtuos durch die in der Cadenz eingewebte Me: 
todie des Voltäliedes, welches die Unterthanen Dfterreichs an feft: 
lichen Tagen für dab Wobl ihres Menarchen anzjuflimmen ges 
wohnt find, Der Beyfallsſturm lentte ſich nun auf einen erbabes 
nern Gegenſtand und erreichte hier feine höcfe Höhe und feine 
ſchenſte Beſtimmung. 
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Donnerflag, den 


Der Glückswechſel. 
(&rzsäblumg.) 


J. ben freundlichſten Ausdrücken pflegte mein Prinzi⸗ 
pal, ber wackere Kauf- und Handelsherr Vollrath, 
wenn er ſpaͤt des Abends aus dem Soloclubb nach Hauſe 
zurücdkehrte und mich in der einſamen Schreibſtube noch 
bey den Büchern beſchaͤftigt fand, mir feine Zufrieden⸗ 
beit über den ausdauernden Eifer zu erfennen zu ges 
ben, womit ich mir es angelegen feyn ließ, mehr zu 
thun und zu leiten, als die ſtrenge Pflicht von mir er« 
beifpte. „Nun, Sie willen auch wohl,” fette er zur 
mweilen mit einem bezugreichen Lächeln hinzu : „daß Sie 
nicht bloß für Brot und Cohn arbeiten! Sind wir erft 
ein Paar Jahre weiter, dann foll es Sie hoffentlich 
nicht gereuen, mit folder Sorgfalt und Gewiſſenhaftig— 
feit auf meinen Vortheil bedacht gewefen zu feyn. Sie 
verfteben mich fhon!” 

Freylich verftand ich recht gut, was er mit mir im 
Schilde führte, obgleich er fiber den heimlich gefaßten 
Pan fih niemahls deutlicher erklärte, fondern es nur 
bey räthfelhaften Andeutungen bewenden lief. Der treue 
Dieniteifer , mit welchem ich ihm ſechs Jahre hindurch 
feine Gefchäfte betreiben balf, hatte mir nicht allein 
fein volles Vertrauen erworben, fondern nah und nad 
sugleih den Gedanken in ihm rege gemacht, mid in 
ber Folge förmlich zu feinem Handelsgeſellſchafter zu 
erwählen und durch Stiftung eines Ebebünbniffes zwi⸗ 
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25. May 1822. 


ſchen mir und feiner Nichte, die, ſchon in ber früher 
ften Kindheit der mütterliben Fürforge beraubt, ihm, 
Erziehung und Unterhalt verdankte, die Begründung 
meines irdijchen Glückes zu vollenden. Bon der Rechts 
lichkeit meiner Gefinnungen und Abſichten überzeugt , 
trug er daher auch Eein Bedenken, dem unter feinen 
Augen fi mehr und mehr entwidelnden Liebesverhälts 
niffe mit ftillfehweigender Billigung zu begegnen. Arg: 
fo8 und gutmüthig verftattete er mir den vertraulichern 
Zon, deifen ich, in der Gewohnheit des täglichen Um⸗ 
ganges, mich gegen Minden bediente; und ein mehr 
ermunterndes als abſchreckendes Drohen mit bem Zeige: 
finger war alle, was an ihm fih bemerken ließ, wenn 
ich der Erwählten meines Herzens im Vorbeygehen ver: 
ftoblen die Hand drückte, oder fie bey Tifh durch 
Mienen und Geberden von der Beſchaffenheit meiner 
inneriten Empfindungen zu unterhalten anfing. Hundert ⸗ 
mahl war ich bereits im Begriff gewefen, ihm das heim⸗ 
liche Verlangen meines Gemüthes vertrauungsvoll zu 
eröffnen ‚. um endlich diber die geboffte und feinem Gut: 
achten. anheimgeftellte Erfüllung meines heißeften Wun⸗ 
fches zu näherer Gewißheit zu gelangen; nie konnte 
ich es jedoch über mich gewinnen „das auf den Lippen 
ſchwebende Geitändnif gegen ihn laut werden zu lafr 
fen. Der Entſchluß, lieber die Unannehmlichkeiten eines 
zweifelhaften Verbältniffes ftandbaft zu erdulden, als 
den Verdacht zudringlicher Unbefonnenbeit auf mich zu 
laden, gewann bie Oberhand, und von einem Tage 
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zum andern fuchte ich dur die Vorftellung mich zu 
tröffen, daf Herr Vollrath zu biederberzig gefinnt ſey, 
um Gefühle und Neigungen, die er jo augenfcheinlich 
beglinftigte, zufeßt graufam zu täufchen ; und baf er 
mithin wohl von felbit das launenhafte Stillſchweigen 
brechen werde, ſobald, ſeinem Plan und Gutbeſinden 
gemaͤß, für Erörterungen dieſer Art Zeit und Stunbe 
gekommen fey. 

Eines Morgens trat erin Begleitung eines Juden, 
der eine Anzahl von Potterieloofen in der Hand hielt, 
zu mir in die Schreibſtube. „Wir wollen doch einmahl 
gemeinſchaftlich unſer Glück verſuchen, lieber Heibler,” 
ſagte er. „Laſſen Sie uns einer für den andern ziehen, 
vielleicht daß der Kunſtgriff zu unſerm beyderſeitigen 
Vortheil ausfchlägt.” Ich that, was er verlangte, und 
aud er hänbigte mir jebt das Loos ein, das er mir ges 
zogen und zum Geſchenk beitimmt hatte, „Sonderba⸗ 
res Zufammentreffen!” fuhr er fort, nachdem der Jude 
die Einfatgebühren in Empfang genommen und fid 
wieder entfernt hatte: die Ziehung der letzten Claſſe 
fällt gerade auf meinen Geburtstag. Alfo werde ih wohl, 
wofern Ihr Loos etwa mit einer Miete herauskommen 
follte , darauf bedacht ſeyn muͤſſen, Ihnen die fehlge— 
fhlagene Erwartung fogleih auf anderweitige Art zu 
vergüten !” Er verfhloß , indem er bie eben ausgefpror 
henen Worte mit einem Blick begleitete, der mir über 
bie nabe bevorftehende Gewährung meines angelegent: 
lichſten Wunſches nicht den leiſeſten Zweifel mehr 
uͤbrig ließ, fein Loos in den Eckſchrank, ſteckte hierauf 
ohne die Auferungen, vermittelt welcher ich ihm mein 
Danfgefühl an den Tag zu legen verſuchte, fonderlich 
zu beachten, einige Brieffchaften, deren er zu Betreibung 
eines unlängft unternommenen wichtigen Handelsgeſchaͤf⸗ 
tes bedurfte, zu fih und verlieh das Haus. Ich aber 
ſchob, fobald er den Rüden gewandt, das Rechnungs: 
buch an bie Seite und eilte die Treppe hinauf, um 
Minen ohne Zeitverluft von dem Vorgefallenen zu un: 
terrichten und fiean dem freudigen Entzüden Theil neb: 
men zu Taffen, von welchem ich felbit, der fo eben vernom⸗ 
menen Verbeifung zufolge, mid durchdrungen fühlte. 

Ab, nur von kurzer Dauer war der füfe Traum, 
dem wir, geftüßt auf die Zuverläfigkeit unfers naben 
Gluͤckes, im wechfelfeitigen Austauſch unferer Empfins 
dungen uns überließen. Mit todbleihem, veritorten 
Geſicht kehrte Herr Vollrath gegen Mittag von ſei— 
nem Geſchaͤftsgange zurück, trampfhaft zucten feine 
Lippen und mit ber Geberde eines Verzweifelnden warf 
er auf den nacften Seffel fi nieder. „Da, leſen Sir 
ſelbſt!“ rief er mit bebenber Stimme, indem er mirein 


fo eben an ihn eingegangenes Schreiben überreichte, 
Es enthielt die niederſchlagende Nachricht, daf ein aus 
wärtiges Handlungs haus, mit weldem das unfrige feit 
einer langen Reihe von Jahren im genaneften Verkehr 
geſtanden, piöglich "und unerwartet feine Zahlungen 
eingeftellt habe, und daß zur Vermeidung feines völligen 
Bruches fait gar Feine Ausfiht vorhanden ſey. Berge: 
bens fuchte ich das Gefühl des Schreckens und der Be: 
ftürzung, das bey Durchſicht des verhaͤngnißvollen Brie⸗ 
fes auch meiner ſich bemaͤchtigte, vor ihm zu verbergen ; 
und eben fo wenig konnte ich, ald er jegt auf augens 
blickliche Unterſuchung des in den Büchern enthaltenen 
dorthin gehörigen Geſchaͤftsſtandes drang, ihm verheim⸗ 
lichen, daß, bey voller Beftätigung der angegebenen That: 
ſachen, wenigſtens die Hälfte feines Vermögens unwie⸗ 
berbringlic verloren fey. In großen Tropfen trat ihm, 
obgleich ich den mir ertheilten Auftrag mit möglichiter 
Schonung zu vollziehen bemüht war, der Schweiß 
vor die Stirn ; ſtarr und unbeweglih waren feine Blis 
cke an den Boden gebeftet, und fait hörbar pochte ihm 
das gepreßte und geangſtigte Herz. Vergebens both ich alle 
meine Überredungskunft auf, um ihn durch bie Worſtel- 
lung zu beruhigen, daß ja der völlige Sturz jenes Hau⸗ 
fes, ber brieflihen Mitiheifung zufolge, noch keines⸗ 
wegs fo ganz unbedingt entſchieden fey, und daß er der 
nähern Beſtätigung des miderwärtigen Ereigniffes um 
fo gefaßter entgegen ſehen könne, da er, ſelbſt im ſchlimm⸗ 
ften alle, noch immer ein wohlhabender Mann bleibe, 
Durch unterbrochene Beguͤnſtigungen bes Gluüͤckes ver 
wöhnr, wußte er in einen fo gehaͤſſigen Wechſel desiel: 
ben ſich durchaus nicht zu finden ; aller Much war ihm 
plöglih entfunten, in ihren ſchwaͤrzeſten Karben erblidte 
er die Gefahr, die ihn bedrohte, und mehr und mehr 
ſchien der Gedanke, daß durch die rückwirkenden Fol 
gen jenes Unfalls feine eigene Ehre auf dem Spiel ſtehe, 
in feinem Innern zur unumftößlihen Gewißheit zu 
werben, (Die Gortfehung folgt) 





Der Waldmüller. 


Gum Theil nach ciner Bolfsfage) 
Des Dorffchmiede Soͤhnlein, Hug und gut, 
«in rofenwang'ger Knabe, 

Kehrt aus der Stadt in frohem Muth, 
Mit Säcklein und mit Stabe. 

Die Finten ſchlagen rings umher, 

Drum bünfe auch ihm die Laft nicht ſchwer. 


Und macht die Sonnengluth ibn matt, 

Und ift auch leer der Magen; 

En num, dabelm wird man ja fatt — 
Schon aufgedingt und lagen! 

Wer weiß, was ſich noch Tonft erfhnappt — 
Horch, wie das Rad der Mattmühl Happt! 


Schon ficht das Daus er hoch und tel 
Aus bufh'gem Grund ſich Heben ; 
Dumpf drauf das Wehr; fein Silbergleit 
Scheint Go mir einguumeben, 

 Bom Abendſonnenlicht befirapie, 
Das fern den Data mit Purpur mahlt. 


Und — 0 welch Süd! — am Feuſterlein 
Lauſcht — ab, wie blaf! — bie Pate. 

»D die ruft mich gewiß hinein! 

©ing ich nur auch im Staate — 

Der Mütter fipt fo ſtier port Baus — 

Wie (dwary if doch fein Haar ! wie fraus I” 


„Ad, teär es wabr — manch Thranleĩn bing 
An feiner zeigen Habe, 

Dann — Herr! erhalt mi nur gering, 

Dos redli bis sum Grabe! 

Uns wird Die Schmiede, fhmwar; und Hein, 
Die vierte Bitte doch verleip'n," 


Gar liebrelch wink die Mülerinn, 
Gern laßt ſich Ludwig locken, 

Tritt grüßend vor den Müller Hin, 
Oalb hoffend, Hals erfchroden. 

„Nur zu! marſchit· nur in die Sup 
Und laß dich einmapı ſatt'gen, Buß’ ı" 


„Ey ſchon willfommen, Eudpen!" ſpricht 
Srau Auna ſanft beklommen — 

Gelt, blonder Schelm, du warſt mir nicht 
Bon feld bereingetommen ? 

Die fchieh't du auf! wie friſch und rer ! 
Da! bier nimm Milch und Meipenbror," 


Und muͤtterlich regt fie die Hand, 
Das Weipenbror au broden, 

Gült boch die Schüſſet bis zum Rand, 
Streicht ihm surüd die Loden, 

Und freut fi, daß es nun fo gut 
Ihm mundet, nie der Löffel ruhe, 


Schon fagt er Danr. Der Müler trite 
Herein, „Samedrs, Hungerlcider ? — 
So! Bib ihm no ein Brödtein mir! 
Sad — Steden — Bettlerfieider: 
Ja, pocht nur dep Gevattern an — 
Was Haft bu in der Stadt getban 7" 


„Man wird,” ſpricht Eudhen, „auch ein Mann," 
Er kann die Schmach nicht dulden, 

„Der ein Seſchaft serrichten kann! 

Borcht, das find blanke ®niven. 

So gar arm ift mein Bater mcht, 

Er feilſcht wohl noch um's Erbgericht. 


„En dent!” — rufe jener sabm alsbald, 
Dos ehn' ihn angufeben, 

„Und mußt noch durd den tiefen Ward 
Ieht, da's ſchon düßert, geben! 

Ich geb’ ein Stüd dir das Beteit, 

Bom Wald if’s dann nad Haus nicht weil,” 


„Ihr ſeyd doch au” — Weu das Weit?" 
Gragt Hanna. — „Wer kann trauen ! 

Auch will dey'm Rüden ih in Eil 

Ein Birftein für und bauen, 

Das Pfingfifen habt, und an der Thür 
Lied du — ih wei — die grüne Bier," 


Der Snap" nimm Sad und Brötfein auf" 
Und Hüpft, wie junge Lammer, 

Zum Wald voraus in luſt'gem Lauf; 

Bur Nacht wird das Srdänmer, 

Der Sonne Reif iſt langſt velfbrache, 
Kein Sterntein durch die Wipfel lacht. 


„Jetztꝰ — Ludchen fhrept: „Bere, fleh’ Mir Hep! 
Kommt, Helft mir, Lieber Pathe!“ — 

Er taumelt, Ach, fein Angſtgeſchteh 

Heifht Hülfe pom Berrathe, 

„Bott, Ihr! — das Deit — mas that ich euch?” 
Da trifft die Stirn der Todes ſtreich. 


Leis hebt die Luft den naächfen AR, 

Laͤßt trüb” den Knaben ſchauen * 

Im letzten Bud — den Mörder fafıt 

Entfepen, Furdt und Brauen. 

„Bed! Er — Gr greift den Sad mit Wutb, 
duhlt einen Stich — boch fpritzt fein Blut. 


Weich, Gollentrug!Er ſprenat die Schnur, 
Ihm duntett's vor den Sinnen, j 

Er finder ſchwarze Nägel nur, 

Nicht blanke Gutden drinmen. 

„So, Teufel! fol — doch dan ich bir! 
Daum, Nagel, Beil und Gtrid iſt Hier 


Und fruͤhe, ängftlih fuchend, fand 
Pan, wie den Wolf bey'm Lamme, 
Ber’m Anaben, now fein Brot zur Hand, 
Den Mörder falt am Stamm; 

Der Baum verdorrte fuchbedeckt, 

Rein Früßting bat fein Laub erwedit. 


Lang Fräcjten am Ifdariot 

Die Haben auf dem Rabe, 

Ein Blumenberglein, weiß und zoth, 
Barg Ludchens Todtenlade; 

Bald fant auch Hanna’ Huge au, 


Sie fand mit in den Blumen Rub, 
£ Rin®, 





Einige Worte zur Charakteriſtik Ghriftinend von 


Schweden. 


(Fertfegung.) 


In ihrem achtzehnten Jahre trat fie die Regierung, 
und zwar mit einem fo außerordentlichen Eifer an, daß 
fie darüber in eine tödtliche Krankheit verfiel. Den Fries 
ben wieder berzuftellen, war ihr ſehnlichſter Wunſch, 
und ſie ruhte auch nicht eher, als bis er abgeſchloſſen 
war (ben 20. October 1648). - 
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Gegen verdienftvolle Männer zeigte fie ſich nicht 
allein während ihres Lebens gütig und herablaſſend, 
fondern fie wufite fie auch nad ihrem Tode nod zu ehren. 
So ſchrieb ſie unter andern an die Witwe des Hugo 
Grotius einen ſehr ſchͤnen Brief, der ein Beweis der 
Achtung iſt, die ſie vortrefflichen und gelebrten Maͤn⸗ 
nen zollte. 


5. 

Gegen das Heirathen hatte fie von jeher eine uns 
überwindliche Abneigung, und deßhalb fhlug fie aud 
die Hand aller der Prinzen aus, bie fih eifrig um die 
ihrige bewarben. Sie ſah die Ehe als eine unwirdige 
Eclaverey, als ein unerträglices Joch an, und obgleich 
die Stände ſich miederhohlt bemühren, fie zu einer Ber: 
bindung zu überreden, gab fie doch mur dem Prinzen Carl 
Guftas von der Pfalz einen Schimmer von Hoffnung 
auf ihren Beſitz. Ald er, ehe er zur Armee abging , 


auf eine entſcheidende Antwort drang, fagte fie ihm, 
fie fey noch nicht mit fih einig, verfpräce ihm aber, 
ihm um die Zeit ihrer Krönung ihren Entſchluß fund 
zu thun. Heirathe fie ihn dann nicht, fo werde fie ihn nie 
beirathen und ſich bey'm Neihstage darum bemühen , 
ihn zu ihrem Nachfolger ernennen zulaffen. Sie fhlug 
ihm ihre Hand ab, hielt aber gewiffenhaft bas ihm ges 
thane Verſprechen und ſetzte ed mit vieler Mühe durch, 
ihn zu ihrem Nachfolger ernennen zu Taffen. 
(Die Gortfepung folgt.) 


ET TEE ———— ——— — —————— — —— — — — 


Not 
Shaufpiele 


(boftbeaternähfdem Kärnthnerthor.) Corra- 
dino, owsia: Bellexza e Cuor di ferro. Dramma semiseria in due 
atti, Musica dal Maestro Rossini. — Der herrliche Erfolg, tech 
er die Dper Zelmira durch alle Borftelungsabende begleitete, hatte 
die Erwartung fehe hoch gefteigert, vielleicht fogar Me überſpannt. 
Die fon gehörten Künftier follren ſich noch übertreffen, die neu 
auftretenden follten beffer ſeyn als bie, deren Beranntfchaft man 
ſchon gemacht hatte; Dame Fama trag auch dazu ben, Den Jer⸗ 
wahn zu beflärten; und fo fam es, daß Gorradine am eriten 


Abende — wo die Vorſtellung auch erſt um 12 Uhr endigte — 


theilweiſe zwar eime glänzende Aufnahme fand, am Schiuffe aber 
nicht anfprach. In Nre, 4g diefer Blätter ben Beurtbeilung der 
Oper Jelmira fagte Referent: „Der von Roffink feit feiner 
Generentola eingeführte Gebrauch, die Dper mit einer gro⸗ 
Gen Scene der Prima Donna zu endigen, ſcheiut nicht gwedmäs 
Gig, weil er, wenn diefe nicht alte Wünfhe befries 
biget, leicht dem Totaleftecte ſchadlich werben ann.” Wer bätte 
damahls glauben fönnen, Daf.etwas Prophetifches in diefen Wor⸗ 
ten ftege ? Und dech war es fo. Gorradino ſchlieüt ebenfalls mit 
einer großen Sceue der Prima Donna; Mad. Mombelti, 
weiche fie fang, defriedigte nicht alle Wunſche, und die Dper, 
melde — wie es im einem berühmt gewordenen Erfurter Bulletin 
hieß: — Bisher die folge Haltung eines Siegers behauptet hatte, 
sing wie ein Geſchlagener und Befiegter aus dem Kampfe. Am 
werten Abende enichien fie iedoch neu und beſſer gerüftet ; bie 
Dauer war auf einen gewöhnlihen Theaterabend beſchrantt, das 
Borzüglihe beybehalten und manches Müßige weggeſchnitten ; aber 
die Macht des erſten Eindruds behauptete ihr Recht ; weder die 
hebe Vittuoſität des Hrn. Dabid, noch der Schmelz der Stimme 
des Hrn. Umbrogi und der Dile. Edertin, auch feibft nice 
die geinere Intonation der Mad. Mombelli und das gute tor 
milde Spiel des Hrn. Baffi konnten eine restitulionem in in«- 
tegrum beiirfen. Die Anweſenden waren zwar fehr sufrieden und 
zaben einigen ausgezeichneten Mufikftüden, befonders der (tie« 
weht {don gehörten) Scene Darids und dem Quintett im wen: 
sen Aufzuge, lauten Beytall; aber die Oper tonnte nit mehr 
Vogue machen und man fehnte ſich nach der Reimira, welche aub 
ee —— wurde und um fo willfommener war, da 

ad. Golbran an diefem Abend ihr in ei 
hoben Mrade bewährte. * — ta 

Amiß. Man fahen wir bafelbft sum erften Mable: Mon: 
Theur Deshalumeaurz komildes Ballet in drey Ahtheis 
ſungen, von Hrn. Titus, Das Divertiffement, welches die Ins 
traduction biidete und eine JahrmarftieScene darſteilte, gefiel, 
nit der Goreonraphifhen Schonbeſt, fondern der auten Musfühs 
runa wegen durch Den, und Mad, Rogler 1c. Als aber die Haupt 
verfon erfhien und man zur allgemeinen Beluſtigung Fomifche 


be m 

Genen erwartete, wie das Programm fie verſprach, da ſtellte fig 
die Unluſt gar bald ein; denn weder das Bankett, noch Das ame 
butirende Tintenfafß ſammt Kerge, am allerwenigfien aber die 
langweilige Scene mit den Luftbetten — weiche der Pantomime 
angebört — hatten einen fomifchen Reis, und der Erfolg war um 
defto ungünftiger, als die Hauptperfon feıbr — auf weiber bey 
ſolchen Piegen Altes berubt — nur dem Eoftlüm nach tomifd war. 
Ohne Die vorausgegangene Verſtimmung des Publicums hatte das 
Saluſi⸗ Divertifſement das Ballet wieder zu Ehren bringen fönnen, 
term Die Öragie Heberte erſchien barin und begauberte durch 
ihren jepbprartigen Tan. Aber das Publicum war heute nicht in 
der Laune, partem pro toto zu nehmen; es zeichnete das einzelne 
Verdienſt dur einen Beyfall aus , den es dem Ganzen auf eine 
unzweydeutige Art verſagte. 


-(Theaterindber Leepoldiſt adt.) Den ı7. Man zum 
Vortheile der Die. Huber, zum erften Mable: Die neue 
Medea, Polfe in drey Abtbeilungen; vom Werfaſſer der Fee 
aus Sranfreich. Mufit von W. Müller Obwohl dieſe 
Pkese feine eigentlihe Parodie if, fo nimme fie doch in vielen 
Stellen die Natur derfelden an und erinnert an das Original. 
Gine Unafyfe dürfte hier wohl eindas langweilig perden, darum 
wird bloſi angezeigt, bafı der erfte Act eine fehr ante Antage bat 
und viele Fomile Einfälle enthält, der zweyte matt und ber dritte 
gedehnt und langteellig iſt. Das Publicum ſchlen gang die ſer Meis 
nung zu ſeyn, denn ed mechfelte, nach dieſem Verhältnißß, Bey— 
fall und Mißfallen. Ein kritiſcher Anatom würde nebſt den are 
gezeigten Gebrechen noch einige bebeutende Fehler finden; der bil⸗ 
lige Zuſeher aber, welcher fi erinnert, daß er der Mufe diefes 
humoriftifchen Dichters viele pergnügte Abende danft, wird über 
diefe feine neuefte Arbeit nicht fo ſtreng Gericht halten umd in 
dem guten Thelle derfelben, Entſchädigung für die mißlungenen 
Stellen finden. Übrigens ficht vom Berfaffer der Fer aus 
Granfreih und des Geſpenſtes auf ber Bafen gu 
erwarten, bafı er biefen Fehler, durch eine neue, feines Rufes 
mwürbige Arbeit, dem Publicum gar bald vergeffen machen wird. 
— Müllers Mufit hat viche cbaralteriftifche und mielobiebältige 
Stellen, gu melden befonders bie Introduction, eim Duett von 
Jafon und Diedea und dad Quodlibet der Weingeifter gesäblt mer 
den dürfen. — Die Aufführung ging von Seiten des Hrn, Par 
nass Schuſter (Jafon), Die, Huber (Medea) und Hrn. 
Korntheuer (ie, Medea's Water) mit löblichem Kunſtſteiſte 
von Statten. Auch Hr. Fer miſer fplelte mit Laune. Die, Kre- 
nes (Rreufa) konnte nur theilweiſe befriedigen. Das Quedlibet ber 
MWeingeifter wurde von Hen. Pfeifer, Blacho, Protbfe 
und Eröts gut aefungen, ihr Geſprach aber nur von dem Letz⸗ 
tern mit Deutlichteit und präcifer Uusernanderfegung vorgesragen. 
Cuique suum. 


— —— — — — —— 
Berleger: A. Strauß. Haupts Kedacteur: 3. . PMartenfhlag. Red. d. Net. Di. J. Ritter v. Senfrien. 
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Der Glüddmwmehfen 


(Sortfehung.) 


Aus Minden, die mittlermeile vol Angft und Ber 
ftürzung ſich eingefunden hatte, begann, während wir 
ihn gemeinſchaftlich nach dem Wohnzimmer hinauf ger 
leiteten, in Troftfprühen und Aufbeiterungsverfuchen 
aller Art fih zu erfchöpfen; aber auch ihre Bemühuns 
gen blieben, gleich den meinigen, ohne den gehofften 
günftigen Erfolg. Der Zuftand des Leidenden ſchien mir 
fo bedenklich, daß er mich allmaͤhlig mit den bängften 
Ahnungen und Beforgniffen zu erfüllen anfing. Und 
leider waren diefe nur zu gegründet !-denn bevor noch 
der heimlich herbengerufene Arzt ſich einftellte, hatte 
ein Schlagfluß ihn getroffen, der mit laͤhmender Ge: 
walt ihm plößlich des Gebrauchs feiner Sinne beraub⸗ 
te und, allen angewandten Hülfverfuchen zum Troß, 
noch vor Einbruch des Abends feinem Leben ein Ende 
madhte. 

Jest erft, da ihm der Athem entflohen war und 
der angitvolle, aber vergebliche Wetteifer, mit welchem 
wir diedrohende Gefahr abzuwehren gefucht, in Thräs 
nen und Webhllagen fich auflöfte, jegt erft gewannen 
wir Zeit, die Gröfie des Verluſtes zu überfchauen, 
ber, wie ein Blitzſtrahl aus heiterer Luft, im Fluge 
des Augenblickes unfere fhönften Hoffnungen und Ent: 
würfe zertrümmert und zu Grunde gerichtet hatte. Bey 
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aller, nicht felten zu weit getriebenen Vorſicht und 
Angſtlichkeit, die er in Verwaltung feiner Faufmännie 
fihen Gefchäfte blicken ließ, war es ihm, dem vollkräfs 
tigen, Eerngefunden Manne, niemahls in den Sinn 
gekommen, ſich ein fo fchnelles , überrafchendes Heran ⸗ 
nahen feines legten Stlindleins als möglich zu denken, 
oder für einen Fall dieſer Art, in Betreff feines zurück⸗ 
bleibenden Eigenthums, die nöthigen Mafiregeln und 
Verfügungen in Überlegung zu nehmen. In tiefes, 
undurhdringliches Dunkel verhülkten baher bey feinem 
Abſcheiden ſich plößlich alle die reigenden Bilder, an 
welden wir noch vor wenigen Stunden, im füßen Vor⸗ 
gefühl des verbeifienen Glückes uns geweidet und er- 
gest hatten. Was blieb uns jetzt von der Zukunft zu 
erwarten,.da bie beſchloſſene Erfüllung unferer gebei- 
men Wünfche bloß auf mündlichen Andeutungen beruh⸗ 
te, und unter den Papieren des DVeritorbenen, wie ich 
mit Zuverläffigkeit wußte, Feine auf diefen Punct ſich 
be ziehende fchriftlihe WVerorbnung vorhanden war. 
Den beftehenden Gefegen gemäß, fiel, unter fo bes 
wandten Verhältniffen, der gefammte Nachlaß dem 
einzigen Bruder des Verftorbenen anheim, der bereite 
vor mehreren Jahren, nach erfolgter barer Ausbezahs 
fung bes ihm zukommenden Antheils, ſich aus der Hands 
fung. zurüdgezogen und, um feinem Hange jur Anis 
ckerey vollere Genüge leiiten zu. können,. fih auf einem 
vom Vater ererbten Landſitze zu Hadersbach, einem 
acht Meilen von ber Stadt entfernten, aͤrmlichen Hei⸗ 


— 250 — 


dedorfe, haͤuslich niedergelaſſen hatte. — Das Verneh⸗ 
men, das zwiſchen beyden Brüdern während ihrer Han⸗ 
belöverbindung Statt gehabt hatte, war von fo unan⸗ 
genehmer Beſchaffenheit geweſen, daß Herr Vollrach 
ſich dasſelbe nur ungern und nie ohne den ſichtbarſten 
Ausdruck des innerlichen Grauens und Widerwillens 
in das Gedaͤchtniß zurück rief. Mit Unterdrückung des 
natürlichen Gefühls und unter den Vorwande, bafi 
die befthleffene neue Lebensweife ſich mit ber Sorge für 
das hülfloſe Geſchöpf nicht füglich vertragen werde, 
hatte der Abreifende Falt und gleichgültig fein einziges 
Kind dem Zurücdbleidenden zur Pflege und Erziehung 
überlaffen , das Schickſal desfelben ganz in feine Will 
kühr gejtellt, und feinen Gefinnungen und Grundfügen 
getreu, ſeit diefer Zeit denn auch niemahls, weder 
über Bruder noch Tochter, irgend eine Erfundigung 
einzuziehen geſucht. Wie ließ fich im geringiien vers 
mutben, daß er geneigt ſeyn werde, unfern Werfiche: 
rungen uͤber die nur ung allein befannten Abſichten des 
Verſtorbenen Glauben beyzumeſſen, einem Liebesbünd— 
niſſe, von welchem er bis zu dieſem Augenblick keine 
Ahnung gehabt hatte, ſeinen Beyfall zu ſchenken und 
großmäürbigizu vollenden, was durch den eben eingetre⸗ 
tenen ſchmerzlichen Todesfall ſo grauſam zeritöet und 
unterbrochen worden war! 

Durch die truͤbſeligen Zweifel und Bekuͤmmerniſſe, 
mit welchen wir, waͤhrend wir den Abend bindurch in 
dem veroͤdeten Wohnzimmer traurig und niedergeſchla⸗ 
gen arben einander ſaßen, bald über den uns betroffe⸗ 
nen harten Verluſt, bald fiber die dadurch berbeuyger 
führte Ausſichtloſigkeit unferer lage, wechſelsweiſe 
dem bedrängten Herzen Luft machten , war inden nichts 
au verbeſſern und zu Jewinnen; ed mußte zu Abwen—⸗ 
bung bes, unferer Liebe drohenden Mißgeſchickes ſchnell 
ein Entſchluß gefaßt: und derſelbe eben fe ſchnell in’s 
Merk gerichtet werden: — Sobald daber am Morgen 
des naͤchſtfolgenden Tages die bepden Bevollmaͤchtigten, 
die von. Seiten der Obrigkeit fib einfanden „ um den 
Nachlaß vorlaufig zu verzeichnen und unter Siegel zu 
nehmen/ ſich bes ihnen übertragenen Befchäftes im mei— 
nem Beyſeyn entledigt hatten, verabſchiedete ich mich 
von Minchen, ſtieg zu Pferde und ſchlug, die Stadt 
im Rucken laſſend, raſch und eilfertig meinen Weg nach 
Hadersbach ein, nm dem dort anſaͤßigen Bruder des 
Verſtorbenen, die Nachricht von der ihm zugefallenen 
Erbſchaft in eigener Perſon zu überbringen, ſeine Ge— 
danken und Geſinnungen zu erforſchen und. bey gün: 
ſtiger Gelegenheit ihm ohne Rückhalt über dad zwiſchen 


mir und feiner Tochter beſtehende Verhaͤltniß ben nöthis 
gen Aufſchluß zu Theil werben zu laffen. 

Es war jhon ſpaͤt am Abend, als ich, vom langen 
ungewohnten Mitt erfchöpft und ermüder, das Ziel 
meiner Beſtimmung erreichte. Selbſt in der Dorfſchenke, 
zu welcher mich Der alte Machtwaͤchter des Ortes, der mir 
glüdlider Weile in den Wurf gekommen war, dienft: 
fertig geleitete, batte ſich alles bereits zur Ruhe bege: 
ben, erit nah langem Klopfen und Nufen erühien ein 
Knecht des Hauſes, der ſchlaftrunken und verdrießlich 
mir die Thür öffnete, fi, auf mein Bitten, der Pflege 
und Verſorgung meines Neitpferdes unterziehen zu wol- 
len verſprach, und nach Erfüllung feiner Zufage mir felbit 
in ber angrängenden Kammer ein Streulager bereitete, 
auf welchem ich bald in einen tiefen und erquickenden 
Schlummer verfanf, 

(Die Bortfegung folgt.) 
Heute 
(Fin Rundgeſang.) 
Laßt, bevor der Tag verſtreicht, 
Uns boy fröhlich fingen ; 


Morgen muſſen wie vielleicht 
Thränenopfer bringen. 
Eher. 
Drum fo laßt ven Tropfen Zeit 
Uns vom Nagel ſchlurfen. 
Singen, Freunde! laßt und heit, 
Weil wie fingen dürfen. 
Laßt, bevor der Tag verſtreicht, 
Uns im Schatten trinfen; 
Morgen fhon dann und vit Ueicht 
Küharond Naͤchen winlern. 
Chor. 
Deum fo laſit den Tropfen Zeit 
Uns vom Nagel ſchlurfen. 
Teinten, Zreunde? tat und Heut, 
Weit wir trinlen dürfen, 
Zafıt, bevor ber Zag verftreicht, 
Uns noch ruhig ſcherzen; 
Morgen liege cin Stein vielleicht 
Schon auf unferm Herzen. 


Ehor. 


Drum fo tafit Den Tropfen Zeit 
Uns vom Nagel ſchlurſen. 
Scherzen, Zreunde! taßt me heut, 
Weit wir febersen dürſen. 
Neuffen 





Einige Worte zur Charafteriftif Ghriflinend von 
Schweden. 
(Gortfesung.) 
Mehrere Mable war Epriftine in Sebensgefahr. An 
einem Feſttage baͤtte ein Wahnfinniger jie fait in der 
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Schloftirhe niebergeftoßen; fie bemerkte aber fein Vors 
baben früh genug, winkte mir außerorbentlicher Geis 
jteögegenwart dem Capitan ihrer Garde, und biefer rif 
den Elenden bey den Haaren jurüd, we man denn 
wen ſcharfe Meſſer bey ihm fand. Ein furchtbarer Ser 
ſturm haͤtte fie darauf bald in bie wildempörte See ge 
zogen , als fie ihre aus Teutſchland zurückkehrende 
Mutter einhohlen wollte; eine Schaloupe rettete fie 
jedoch an’s Land. Als fie im Juny 1652 ihre Flotte 
beſuchte, bie fie zu Stodholm ausrüften lief, ſtand fie 
auf einem nicht allzulangen , fehr ihmalen Brete, an 
deffen oberm Theil fih der Admiral Flemming befand, 
der ihr ein neues Schiff zeigte. Zum Unglück war ber 
Admiral nicht vorfihtig genug und das Bret ſchlug mit 
ibm und ber Königinn um, fo daß beyde in's Waſſer 
ſtürzten. Anton Steinberg rettete durch Nachſpringen 
die Königinn, und obgleich dieſe fiber Kopf bineinge: 
ftürge war und viel Waſſer verſchluckt hatte, vief fiedod, 
fobald fie die Sprache wieder fand, man folle doch ven 
Admiral auch retten. Diefer war aber bereits gerettet, 
und zwar dadurch, daß er fih an ihrem weiten Gewan—⸗ 
be angehalten hatte. Statt hierüber mir ihm zu gürnen, 
weil er fie leicht hätte ganz mit fi in den Abgrund 
ziehen können, lobte fie ihn deßwegen, weil er dadurch 
allein dem Tode entgehen können. Schrecken und Angft 
wirkten fo wenig auf fie, daß fie nad dieſer glücklich 
überftandenen Gefahr alle Arznepmittel, fogar ein Bett 
verfhmähte, in das man fie zulegen wünſchte, damit fie 
ih von der andgeftandenen Angft erhohle. — So ber 
berrfehte ihr Geiſt ihren Körper durchaus. 

Meffenius, Hiftoriograph der Königinn und von 
diefer mit zablreihen Wohlthaten überhäuft, faßte den: 
noch aus Rachſucht gegen fie, denn fie hatte ibn, aus 
Gerechtigkeitsliebe, einen wichtigen Prozeß gegen feine 
Schweiter verlieren laſſen, den Entſchluß, fie zu todten, 
und dba er glaubte, ihr erflärter Nachfolger, der Prinz 
Earl Guſtav, werde fehr damit zufrieden ſeyn, wenn 
man fie aus dem Wege raume, theilte er diefem fein 
Vorhaben mit. Carl Guftav aber fandte die deßhalb an 
ihn gefchriebenen Briefe an die Koniginn, und Meſſe— 
nür endete auf dem Schaffotte. Vor feiner Hinrichtung 
beihwer er bie fo tief beleidigte Königinn, ihm zu 
vergeben und ſich feiner hinterlaffenen Gattinn anzuneh⸗ 
men, ja er flehte fie um die Gnade an, ihr vor feinem 
Tode noch einmahi die Hand küſſen zu dürfen. Erweicht 
und gerührt reichte Ebriftine fie ibm bin und verſprach 
ihm, ſich der Seinigen anzunehmen; fo ftarb der Unglüdr 
liche mit der tiefften Reue, das Leben einer fo gütigen 


Fürſtinn in Gefahr gefegt zu haben. Nicht fo gnädig 
war fie in ber Folge gegen ihren Stallmeiſter, ben 
Marauis von Monaldeschi, deifen Hinrichtung zu Fon⸗ 
tainebleau allzubekannt iſt, als daß ich fie bier noch⸗ 
mahls wiederhohlen möchte, Eiferfuht zwifhen dem 
Marquis und bem Grafen Sentinelli ſcheint Die Wer: 
anlaſſung feiner Treuloſigkeit gegen feine Herrinn ge: 
weſen zu feyn ; doch ruht noch Über bem Ganzen ein 
Schleyer, ber vielleicht nie gehoben werden wird. So 
viel ift aber gewiß, daß Chriſtine fih lauten und ſtillen 
Zabel durch diefe Handlung der Willkühr zuzog, denn 
der Ermorbete ward niemahls vor irgend ein Gericht 
geitellt, fondern Chriſtine ſtellte hier richterlihe und 
antführende Gewalt zugleich vor. Diefe Ermordung des 
Marquis ward ihr fogar vonden Pohlen zum Vorwurf 
gemacht, als fie, aus einer bewundernswärdigen Ins 
confequen; bes Charakters, nachdem fie die Krone in 
Schweden niedergelegt hatte, barnadı firebte, die von 
Pohlen zu erhalten. Die antwortete darauf: „Ich habe 
feine Luſt, mich über den Tod diefes Italieners bey den 
Herren Pohlen zu rechtfertigen, denn ich brauche ihnen 
darüber durchaus keine Rechenſchaft zu geben, obgleich 
ich es Teiche önnte. Ich glaubte, man würde mir dieſe 
Handlung in Poblen weniger zum Verbrechen maden, 
als irgend anderswo, ba es bekannt ift, daß Leute von 
weit geringerem Stande fich daſelbſt gegen ihre Unter: 
gebenen Recht verfhaffen, wann und wie fie wollen, 
ohne daß e8 weder dem Könige noch dem oberiten Ge— 
richtshofe einfällt, fie darüber zur Rechenſchaft zu zies 
ben. Uberdieß hat diefe Handlung mehrere Staliener 
vom erften Range nicht abgehalten, in meine Dienfte 
zu treten, ja mehrere derfelßen dienen mir jeit länger 
denn zehn Jahren mit Eifer und Treue. Aber ber Pas 
ter Hacki *) mag zur Steuer der Wahrheit jagen, daß 
diefer Mann durch die fhmwärzeite Verrächeren , welche 
ein Diener gegen feinen Herrn begeben kann, mid 
zwang, ihn hinrichten zu laſſen; daß ich ferner feinen 
Tod nicht eher befahl, als bis ich ihn durch Briefe von 
feiner eigenen Hand feiner Verbrechen überwiefen und 
ibn felbit in Gegenwart dreyer Zeugen und des Pater 
Prior von Fontainebleau zum Geſtaͤndniß derfelben ge: 
bracht hatte. Diefe Alle willen, daß er feldft fagte: Ich 
habe den Tod taufenpmahl verdient, und daß ich ibm 
die Sacramente, welche er zu empfangen im Stande 
war, vor dem Tode reihen lief.” 





* 


*, Beibtvater des Rönige von Frankreich zu Jentaluebleau. 
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7. 
Chriſtine ließ während der Zeit ihrer Regierung 
keinen Tag hingehen, ohne ein Eapitel aus dem Taci⸗ 
tus in ber Original-Sprache zu lefen; — fie nannte 
dieß ihr Schachſpiel. 
8. 

Sie fagte nie ihre Gedanfen über eine zweifelhafte 
Bade, als bis jedermann fein Urtheil gefällt hatte, 
dann kam fie mit einem beſtimmten, meift immer rich» 
tigen, Ausfpruche hinterbrein. 


9- 

Ihren Körper hatte fie fo abgehaͤrtet, daß fie fich 
jeglicher Witterung ausfegen konnte, ohne Gefahr für 
ihre Geſundheit. Oft war fie bey ſchlechtem Wetter zehn 
Stunden zu Pferde und auf der Jagd. Sie ſchoß mit 
Sicherheit einen Hafen im Laufe und faß fo feit im 
Sattel, da ihr Pferd alle Reitkünite unter ihr machte, 
ohne daß fie Furcht verrieth, 


(Die Bortfehung folgt) 
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Nor 
Shaufpiel. 


Bertin, Gaftfpiele der Mad, Neumann. In ihrer erſten 
Gaſtrolle, der jungen Bareninn in: Stille Waſſer find tief, bar 
ben wir fie ſchen im vorigen Jahre und durchaus mit der näbmmlis 
den Wirkung gefeben; daher wir uns fa mundern möchten, 
warum fie aerade dieſe Rolle zu ihrem Debut gewählt. Eine junge 
bochſt leichtfinnige Fran, die fih nah Luft und Laune in alle 
Strudel der grofien Melt flürjt, darin zwar nicht untergebt, aber 
doch fo verkehrt und verderbt wird, daß fie, un meniaftens ihren 
Ruf zu reiten, ein Mittel wählt, das ein noch ungünftigeres Licht 
auf ihren Sharafter wirft, bie unter dem Schein einer Ehe mit 
einem hübichen Cinfaltöpinfel deſto ſreyer Die Luft der Welt ger 
niefien will, und nun — da fie ſich Detrogen ficht — beſchämt da 
heben, fich vor allen ihren Anbethern, vor ihrer ganzen noblen 
Societät und ihrer Dienerfhaft — es gibt Fein gelinderes Wort ⸗ 
für die Bade — gühtigen laffen muß, und dann, um Dielen 
feinen &paf verfiehenden Mann wieder los zu werden — gar ein 
ehrlofes ‘Mittel zu wahlen im Begriff it, —ein fo vor Aller Au⸗ 
gen beſchamtes und fehr unfanft corrigirtes Welttind kann fich 
fehmertih durch ſich felbt empfehlen, wenn der Gharafter wahr, 
wie er it und in ben verfchiedenen Situationen fich zeigen muß, 
bargefellt wird, Lund fo müllen wie es loben, bag Mad. MW eur 
m anen dieß alles zu mildern geionht, Schon ihre ganze Per 
föntihFeit mildert. Ihre friſche Tebendluflige junendliche Ober 
Halt und der unbefangene, beitere Frohſinn, der überall durch⸗ 
blidt, entfündigen fo zu fagen ben Gharafter und werfen 
ale Schule auf den Dieter zuruck. — Muh Sr Neumann 
if uns ſchon ald Baron Wiburg befannt vom vorigen Fahre ber, 
— Die zweyte Rolle ber Mad. Neumann, Clärchen im Wer 
rather, ift der Inbegriff des Naiven und Lieblichen. Ihre Britte 
Rolle war Preciofe. Durch Geburt, Lebensweife und Zweck 
ſteht Preciofa durchaus charaftervall, (harfbefimmt und bereifch 
da; fie übt einefihere Macht Überdie Gemütber aus: dad Bolt, 
unter dem fie wandelt und verkehrt, alanbt an fie als eine auffer⸗ 
ordentliche Erfheinung ; und nicht dich dDiefem Bot imponirt 
fie , überall, wo fle fi zeigt, wird fie als ein höheres , zu diefem 
Bolte, zu diefer Lebensweiſe nicht beſtimmtes Weſen unterſchie⸗ 
den, Sie wird nie ſentimental und weichlich, wehl aber innig 
und zart, Hobeit und gebletheriſches Anſehen if ipr eigen und 
void ibr augeflanden;z wie von geiwähnlichen Frauen, von 
guten Bürgerinnen ih die grohe Fürftinm unterſcheidet, fo 
fie. Der Mad. Neumann ganzes Weſen ik mädpenhafte, Teichte, 
gefällige Weiblichkeit, offner anmuthiger Frobfinn, ein warımee 
lebbaites Gefuhl und ein firtliches anftändiges und Delicates Mer 
fen. Diefi hat fie der Preeiofa mitgetheilt, dieß Fonnte fie ihr 
nicht vorenthalten, toenn fie auch aemwellt hätte (die Sentimenta⸗ 
fität gab fie indeh ihr wohl zu freugebia) und Daher gelangen ihr 
alle die Scenen, wo Preciofa dur folche Basen hinreichend 


be nm 

ausge ſtattet wird, 4. B. bie Liebeserflärung des zweyten Acid bey 
der Deutung der Phpfiognonie des Celichten, trefflich; weniger 
die, wo Preciofa ihrem Wefen gemäß in das Lyriſche und Dpr 
thirambifche übergeht. Hier muß eine große Arafraus fi 
ferbft ſchaffen, hier haucht nicht der zarte Athen der flillen Meis 
gung, fendern hier erhebt fi der Sturm der Leibenfchaft, und 
die gebietheriſche Superiorität des Geiftes gebet bier Über die 
füßen Lodungen der beſcheldenen Liebenswürdigkeit. — Da: 
ber kann Referent nice bergen, daß er gemünfgt, Mad. New 
mann wäre durchaus ibrem Naturell treu geblieben und 
hätte ſich — (demn fie fehlen wohl zu fühlen, was eigenttih Noth 
that) eingeimer heftiger Angriffe, die mit ihrer ganzen Perfönlichs 
feit nicht harmoniren, ganz entzogen. Bom ihrer zarten Elnſicht in 
die höhere Natur der Preciofa, muß Referent befonders einen Bug 
anführen, daß fie fi ben den Worten: 


Und biefer Zug fol ein Geſchent für mid bedeuten, 


halb verfhämt ummandte. Es bedarf übrigens Feiner Erwähs 
nung, daß eine folche Verlönlicpfeit in Diefe Rolle gelegt, einen 
gefälligen Eindruck und viel Beyfall hervorbringen mußte. 

Bum vierten Mahl erſchien Mad. Neumann als Zerline in: 
Don Juan, fo bräuti reigend, fo anmutbig frhaltbaft, fo den 
Heinen Schelm im Naden habend in Rüdficht auf ihren Dlafetto, 
und fo unſchudig verführbar in Rückſſicht auf den verführerifhen 
Don Juan, kurz fo liebenswürbig s finnfich, wie es die Rolle fors 
dert, dafı fie nicht etwa bloß ale Zuſchauer entziickte, fendern wohl 
allen den Wunſch abdrang, für eine ſolche Sphäre, wofür fie 
fo ganı gem acht, und bie auf unferer Bühne fafb fcer ift, fie 
gany und auf immer au befisen. Auch darf nicht vergeſſen wer⸗ 
den, dafı fie höchft Tieblich umd ohne alle Ziererey, mie es die 
laͤndliche Art der Rolle und ber Geiſt der Muſit verlangt, ger 
fungen. Da diefe Anzeige nur den Gaflipielen der Mad. Neti 
mann gewidmet if, fo ſauweigen wir von dem Trefflichen in 
den Darfellungen unferer einheimiſchen Hünftier und AKünfie 
rinnen. 





Kunſt-Nachricht. 


Hr. Drouet, erſter Fltiſt des ä. framzoͤſiſchen Hofes iſt hier 
angekemmen und wird ſich naͤchſtens öffentlich hören laffen. Die 
Erſcheinung diefes bedeutenden Aunſtlera, deſſen ſeltene Talente 
in den meiſten Hauptfläbten Europa's den lebhafteſten Enthuflais 
mus erreaten, muß Die Theilnahme der zahlreichen Mufiffreunde 
dieſer Reſidenz anſprechen und es bürfte zu feinem Lobe genügend 
ſeyn gm. erwähnen , daß diefer Virtuofe im dem kurzen Zeitraume 
von zwölf Tagen ſich in Drag fünf Mahl ben ſtets vollem Haufe 
und mit dem ungetheilteften. Beyfalle bören lieh. So geht kaum 
ein Stern an unferm mufitalifgen Himmel unter, als ſchon ein 
anderer in neuer Pracht herauf sieht, 


—— ——r — —— —— — — 
Berieger: A. Stzauß, Saupt-Redacleur: J. v. Portencha g, Redacteut des Not. Bi.; I. Rit. v. Seyfried. 
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Der Glückswechſel. 
(Bortfesung.) 


Beym Erwachen war es meine erſte Sorge, mich nach 
Vollrath's Wohnung und nebenbey nach der Stunde, 
zu welcher er Beſuch anzunehmen am geneigteſten fey, 
zu erkundigen. Die Wirthsleute, an welche ich mich ge: 
wandt hatte, beantworteten den legten Theil meiner 
Grage mit einem fehr zweydeutigen Lächeln, indem 
fie mie zugleih den tröftlihen Beſcheid gaben , 
daß es noch niemand gelungen fey, dem alten Knau— 
fer, von beifen Eigenfhaften und Gewohnheiten fie 
jetzt mit vereinten Aräften ein eben fo wibdriges als 
abſchreckendes Bild zu entwerfen anfingen, zur geleg- 
nen Stunde zu fommen, und daf auch ich daher, be: 
fonderd wenn meinem Zufpruch etwa der Wunſch nad) 
irgend einer Dienftleiitung zum Grunde liege, zuver- 
fäffig keinen fonderlich günftigen Empfang zu erwarten 
babe. Ihrer Schilderung zufolge, hatten Arglift und 
Züde, Neid und Miftrauen, Härte und Gefühllofig: 
keit, kurz alle die Laſter, die der Geig zum Gefolge 
au baden pflegt, fein ganzes Wefen dergeftalt in Beſitz 
genommen, daß ein jeder, der nicht unumgänglich durch 
die Verhältniffe dann und warın zum Verkehr mit ihm 
ih genöthigt fand, ihm gern und unaufgefordert den 
Gefallen erwies, ſich von feiner Perfon fo entfernt als 
möglich zu halten. Sein Herz war des Gefühls, wie 
fein Schornitein des Rauches, entwöhnt. Nie hatte, 


feit feine Anfieblung zu Hadersbach erfolgt war, irgend 
ein.Gefchöpf in feinem Haufe ſich fatt gegeflen, ihn 
ſelbſt nicht ausgenommen, der feinen Dienſtbothen hierin 
als Mufter voran ging, obgleich er ihr unzufriedenes 
Fluchen und Murren niemahls mit der einfach richtigen 
Bemerkung: „Ich babe es eben fo ſchlecht, als ihr!” 
fondern lieber mit der wohlklingendern Floskel: „Ihr 
habt es eben fogut, als ich!“ zu beantworten gewohnt 
war, Dienftgefälligkeit und Gaftfreundfchaft waren in 
den Obren ded Mannes, der, allem Lebensgenuß abhold, 
gegen den eignen Leib mit tyranniſcher Strenge zu wüs 
then fortfuhr, fo ſchreyende Miflaute, daß er beydem 
bloßen Gedanken an ihre Innere Bedeutung fogleich 
von einem geheimen Schauer befallen wurde. Der Mit: 
bewohner des Dorfes, der im Drange der Noth und 
Derlegenheit dreiſt und thörig genug war, fih an ihn 
zu wenden und ihn um Beyſtand und Unterſtützung 
anzufpreden, wurde mit jhnöden Mienen und Wor⸗ 
ten, ber arme Handwerksburſch, der till und arglos ſich 
inden Sinn kommen lief, bier ein wirthlihes Dad zu 
vermuthen, mit Hunden von dannen geſcheucht. 

So lautete der Bericht, ber mir, während ich ziem⸗ 
lich Heinlaut und betroffen das herbey befchiedene Frühe 
ftüct verzehrte, über die Denkart des Mannes zu Theil 
ward, mit welchem ich in fo wichtige und verhaͤngniß⸗ 
volle Unterbandlungen zu treten im Begriff war. Was 
ich gehört und vernemmen, war ganz geeignet, mein 
Semüth auf's neue mit den ängftlichiten Zweifeln und 
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Ahnungen zu erfüllen ; obgleich ich mich dadurch frey: 
lich nicht durfte zurüdhalten laſſen, den Plan meiner 
Reife fo rüftig zu verfolgen, als die Beſchaffenheit der 
äußern Umftände und die Anferberungen des eignen 
Herzens mir dieß zum Geſetz machten. 

In der Gegend angelangt, die man mir als feinen 
Wohnfig bezeichnet hatte, fiel mir jhen von fern ein 
altes, von ehrwürbigen Ulmen und Buchen überſchat⸗ 
tetes Gebäude in die Augen, deifen Anbli mir keinen 
Zweifel übrig ließ, daß ich mit ihm das Ziel meiner 
Wanderung erreicht babe; fo volllommen ffimmten das 
durdlöcderte Dach, die am Boden wuchernden Diiteln 
und Neſſeln, die verſchloſſenen Fenſterladen und. der 
wildwüſte Zuftand des zur Seite befindlihen Gartens 
mit der mir entworfenen Schilderung Uberein. Noch 
war ich einige Schritte vom Eingange entfernt und [hen 
hatte ich Urſache, den glüdlichen Einfall zu fegnen, 
daß ich, ſtatt bey dergeitrigen Ankunft meine Richtung 
ſchnurſtracks hierher einzufhlagen, es vorgezogen, in 
der Dorfſchenke ju übernachten; denn mit wüthendem 
Geheul fuhr ein großer, abgemagerter Kettenhund auf 
mich los, zu welchem, fobald ich die nad Innen fühs 
rende Pforte geöffnet hatte, noch zwey ähnliche auss 
gebungerte Gerippe fich gefellten , die mit gierigen Zaͤh⸗ 
nen mid anzupaden und zu zerfleifhen drohten. Nur 
mit Mühe gelang es mir, mich ihrer Zubringlichkeit zu 
erwehren, und noch war ich, ohne den übrigen mic 
umgebenden Gegenitänden meine Aufmerkſamkeit ſchen⸗ 
Een zu können, mit meiner Selbftvertheidigung befchäf: 
tigt, als eine alte, in ſchmutzige Lumpen gekleidete 
Magd vor mir ftand, bie mit finfterem, grämlichen 
Blick mid von oben bis unten zu meſſen und kurz und 
barſch fih nad meinem Begehren zu erkundigen anfing. 
Hoͤchſt erfreut, endlich eines menſchenaͤhnlichen Wefens 
habhaft zu werden, berichtete ih ihr, daß ich den Herrn 
des Haufes zu ſprechen wünſche, dem ich Nachrichten 
von ber größten und dringenditen Wichtigkeit zu über 
bringen habe. Die Alte ſchien einige Augenblide lang 
mit ſich jelbft in Zweifel, ob fie meiner Ausfage Glau⸗ 
ben beymeſſen follte oder nicht; als ich aber einen noch 
beitimmtern Ton annahm und ich erklärte, daß ich ſie 
für die nachtheiligen Folgen diefes Zeitverluftes verant⸗ 
wortlich made, entſchloß fie fih endlich, meinem An: 
liegen Gehör zu geben und mi nad) einem Zimmer 
zu führen, in welchem fie mich verweilen und Plag neh⸗ 
men hieß, worauf fie felbit fidh wieder entfernte, um 


mich anzumelden. 
(Die Fertſetzung felat.) 


— — 


Gleffem 


Zur Löfung einer im Scherz ertpeilten Aufgabe, des 
Juhalts: 


Beherrſchet dic die Frau, wodurch allein 
Kannſt du ihr Sclav, fie deine Serrinn ſeyn? 


(In einem Keeife vorgelefen.) 
1, 


Strenge Heren, holdſel'ge Frauen! 
Habt ıbr Lu, mit mir gu (hauen, 
Was dort auf dem Capitol 
Anzuſchauen man befohl ")? 


Wißßt ihre, wie in Marmor: Platten 
Stifte ih mit Stiften garten ? 
Nun, 's wird Mofatt genannt, 
IR als Runftwert anertannt. 


Seht des griech'ſchen Kunſtſinns Spuren, 
Schoͤne Moſarn-⸗ Figuren, 

Seht den Heiden „ ſeht den Mann, 
Einem Weide untertban. 


Herfufed, der Ungeheuer 

Bandigte tragt bier einen Schleyer, 
Eingeſchnurt, im XBeiberrod, 
Drept er einen Spindelſtock 


Wiu er Minnefold gewinnen, 
Muß der Heid am Roden jpinnen, 
Dmphale, die Buhlerinn, 

Hat verblendet feinen Sinn. 


Budt er feitwärts, macht er Schaden, 
Spinnt er alljugroben Baden, 

Gleich wirft fie dem armen Tropf 
Den Pantoffel an den Kopf ”). 


Will er ihre Lippen füllen, 

Muß er gleich den Frevel büfilen, 
Statt des Mundes wird der Fuß 
Ihm gereicht zum Gclaven + Auf. 


Mit der Löwenhaut umbangen 

Sicht man im Zriumpb fie prangen, 
Pfeil und Bogen in der Hand 

Zieht fie ſtoiz durch's gange Land, 


Scht, den Löwen hier am Seile 
Treiben Knaben mit der Keule, 
Und der königliche Leu 

Bügt fi folder Sclavereh. 





*) Es wurde ben diefer Gelegenheit die antite Mofaif aus dem 
Museo Capitolino T. IV. tab. ıg. vorgemiefen, wo Hertulcd 
im Weiberrode der Dmpbale fpinnf, während zmwin AUmoris 
nen einen Pöwen am Bande führen, und ein Dritter Die Spring 
blaſet. 

*) Teren; im Eunuchus V.7. 4. Vtinom übi sandelio commi- 
tigari videam caput. Es ift vorberaegangen: Hercules ser- 
sirit Omplalar, 


Ob wohl heute noch die Liebe 
Solches Spiel mit Drännern triebe , 
Ob der Mann bey'm Morgentuß 
Heute auch noch fpinnen muh ? 


Bwvar noch fhnüren unfee Helden 
Eich die Lenden, doch fie meiden 
But es ſtetzer Grauen Gunſt, 

Sech nicht mehr zur Spindeltunſt. 


Und von füſſen Jauberräbchen 
Spinnen Frauen gold'ne Fadchen, 
Kuüpfen fie dem Schnurrbart an, 
Und gefangen figt der Mann, 


Liebe Madchen, bolde Grauen, 

Die ihr Fame, dieß Bid gu fhauen, 
@agt, seär folder Männerfinn 
Wohl für euren Dienſt Gewinn? 


Wollt ihr, daß and euren Augen 
Männer Liebesjauber faugen, 
Iſt's Drum nörhig, daß der Leu 
Mur ein Botegneſer fen ? 


Mag au Dmrpbale fi brüften, 
Grein Frau'n mag’s nie gelüften, 
Dura dergleichen Zauberen'n 
Herrinnen der Hertn zu fepn! 


und geläft in meine Frage 
An des Tahres letztem Tage 
Bor gefrenger Richter Dan. 
Sort Apollo Habe Dant ! 


Ülopns Babel warb euch Fund. 

Sie geht neh icht von Mund gu Mund, 

Es wollen Sonn’ und Mond ein Zug. 

Das dort ein Pilger um ſich ſchiug. 

Sie ſtreiten, wer dem Wanders mann 

Zuerft den Mantel nehmen fann. 

Hidbaid erhebt ih ein Drian, 

Der Sturmmind tobt, ber Sturmwind fauft, 

Der Wandrer wird gepufft, jerzauft. 

Doch alles Schnauben, Saus und Braut 

Bieht ibm ben Mantel doch nicht aus. 

Run kommt Die Sonne, Har und reim, 

Mit Himmelstuft und Strabtenfein, 

Und lächelt ibm in's Angeſicht, 

Er legt den Mantel ab umd fpricht: 

Der Sonue widerftch" ich nicht. 

Die Sonne herrfcht auf ihrem Thron, 

Dem Sturmwind wird nur Hohn zum Lohn. 

Ihr, Die ihe bier als Richter fint, 

Und Diefes Feed Satung ſchutzt, 

Sagt: wird bie Frau durch Sonnenſchein, 

Wird fie durch Sturm die Herrinn ſeyn? 
’ Böttiger, 





Aneftdote 
Eine etwas einfältige Magd wurbevon ihrer Frau 
beauftragt, eine Kalbsbruſt in dem Fleiſchhauſe zu hoh⸗ 
len. Da fie öfters von vordern und bintern Vierteln ges 
bort hatte, fo fragte fie ihre Frau ganz treuberjig: 
„Eine hintere oder <ine vorbere ?” 
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Nor 
Theater zu Prag. 


Dit Vergnügen erftatten wir Ihnen Bericht über ein Wert, 
welches unfreitig in dem Sebtett ber teutſchen dramatiſchen Kunſt 
Gpome machen wird, und wir deſchafrigen und um ſo Lieber Damit, 
als unferer Bühne Das Siuck zu Theil geworden iſt, ed zuerſt in Die 
Aunftwett einzuführen. Mäbmiih am 30. Marz, zum wuürdigen 
Bühnenftufi vor der Charwoche wurde zum erſten Mahl aufge 
fübret: Jacob Cattot, genannt ber Zrapenmabler. Di 
Rerifhrromantifhsphantaftiihetdriginat@®rupr 
venfpiekin drey Acten, von Mdolph von Schaden; und 
Penn gleich manche Superfinge behaupten wollen, der Verfaſſer des 
erilchtigten — nicht Boch — berühmten faterfprunges und der 
nodbernen Sappbo habe verſucht auf feine Weife in Cats 
ots Außtapfen zu treten, und es fey ibm mit Fratzen gelungen, 
» if dech, unpartegifh betrachtet, feinesmwened au läugnen, dal 
ieſes Künftterdrama ein würdiges Beitenftüc ju TorquatoTafı 

% Forregio und BanDyd fen, und felben faſt noch voraugier 
en wegen einer gewiffen Durchfichtigteit der Handlung, weiche fühne, 
tan möchte faft fagen wiberfinnige Folgerungen ‚ulafit. Um allen Ier 
en, bie vieleicht durch obſtinate Derfchreibeitibrer Theaterdirectionen 
en Obenufi biefes genialen Runftwerts enthebren müſſen, doch eis 
m Schattenrifi desfeiben zukemmen zu faffen, wollen wir bier 
ne leichte Güipge des Ganzen entwerfen — fo viel es fi ben 
nem Wert diefer Art thun taft. Wie Öhlenfhläger weh 
ich Hr. von Schaden Die Lieben Räuber zu benunen, aur, weit 

legt anfängt Sitte in ber Runftwelt gu werden, dat man Atles 
H den Ropf ſtellt, Laßt er die gelühlvollen Zuſchauer nicht fe lang 


tem 


auf biefe Geelenfpeife barren und verlegt feine Räuber ſchon in den 
eriten Het, denn nachdem Jacob Galler {dr. Wallbad) im 
Walde und im Binftern die Schönheit der Natur bewundert, Die 
Unzutänglichteit der Kunſt zu deren Nachbilduug beklagt, und wie: 
ber weggegangen if, fommen die beuden Räuber, Kode und Neue 
(Gr. Bolge und Wärltifhb) und bitcuriren ebenfalls über ıbe 
Bewerbe; mit welchem fie jedoch gufriebner zu ſeyn ſcheinen, alt 
der Heid des Stüdes mit feiner Aunſt. Sie überfallen den ungen 
Euftacbe von Trempleterre (dr. Haas, der jungete) weiber feinem 
Bater eine Summe Geldes beim trägt, umd nehmen ibm folde, 
mit dem Tode drebend, ab; aber Faumift die geſchehen, fo fommt 
Callot wider, defiegt die Räuber, deflehlt ihnen, dem Zuugting 
das Geld zurud zu geben, und ſchentt ibuen banıı in der bochber« 
sigen Küdficht, „Nie würden dem Galgen dech nicht entlaufen” grofis 
muthseol die Freybeit. Der Beraubte und bie Räuber bedanten 
fi demiltbig bey dem Heiden, der ich von ihnen michts anders 
sum Lohn bedimgt, als fie möchten ibm die Gruppe noch einmahl 
machen, damit er ic in fein GSedachtnij aufnehme. Die Kauber 
find dazu bereit, und au ber junge Here übernimme Die mine 
der dantbare Rolle daben; aber Callet bemerkt (in der Finkternif, 
das nenne ip ein Mahlerauge !) dafı ihr ben der Repetition Die Wahr 
heit fehle, ſchicit den jungen Menſchen fort, und fangt an, din 
beyden Räubern Dieral zu Iefen ; der eine, Koue, kommt ihm gar zu 
verworfen vor , aberin Roches Zügen Äindet er ned Überrefie menfchs 
kücher Gefuͤdle ; er ermabnt ibm daher zur Veſſernug wat gebt fort. 
Roche zeigt, daß des Mahiers Worte auf keinen unfruchtbaren Bo⸗ 
den gefalien find, deng er läfit allerhand gefühivelle und reumis 
tbige Mostein sernebmen, werauf er— mit feinen verfiodten as 
meraden freundichaftiih von bannen zieht, Eine Bühnenperwand« 
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fung führe und in die Schente des Dorfes Nürlere les Saufres, 
Wwiſchen eine Menge von Bauern, Bäuerinnen, Hufaren und Berg⸗ 
fmappen, einen elferfüchtigen Wirth (Hr. Allram), einen befofs 
fenen Schufmeitter (Hr. Brinte) m [.w. Es wird eben eine 
Hochzeit gefenert, man trinkt und tanzt. Sallot kommt und erzabit 
dem Wirth, um die Leidenfhaft der Fiferfucht in erhöhtem Mafie 
an ibm zu betrachten, dafı feine Frau (Die, Schlager, dielüns 
gere) mit dem Hufaren » Wachtmeiſter (Hrn. Dietridb) Bufams 
mentünfte in der Stadt babe. Der Wirth geräth in Wuth und 
macht Lerm, und wie der ganze Troß mit Sabein und Fäuften über 
den gruppentuftigen Fratzenmahler berfallen will, erklärt dieſer 7 
er babe ſich geirrt, und nachdem er den Hufaren Gerd geſchentt, 
gise' er fi für den Kalſer von Maracco aus z — eine Gruppe des 
S:aunens ſchlleüt den Act. Im Anfang des zweyten befaufcht der 
Held des Btüdes den Ehevaller Saifon (Hm. Polamsfn) 
Stautlgam des Fräufeins Sophie von Trempfeterre (Die. S ch l a⸗ 
ger,die ältere) mit einer ttafienifchen Sangerinn, Signora Se · 
rafina Chiama, (Die. Junghanns, die Ältere) welchet iener 
verfpricht, feine künftige Gemahlinn folle ihr gleich einer Mapd 
dienſtbar fegn ‚ und fie ſtets Die Beherrfherinn feines Herzens blel« 
ben. Das Lichespaar geht fort, Fräulein Sopbie kommt, Callot 
öffnet übe die Augen, rettet fie aus den Klauen des Berführers, 
und verwundet diefen, ald er ibm zum Dweyfampf zwingt, in bie 
Hand, Wie ſich num alles verlaufen, und Callor zum dritten Mahl 
diefen Gartenplatz defucht, fommi der Marquis von Trempleterze 
(Hr. Sendlmann) mit feinen Jagern, welche im Begriff find, 
den Wald zu durchſtodern und die Räuber aufzuſuchen, melde Eu: 
Nadye angefallen, der in ein bitziges Fieber verfallen, und heftig 
deuritt. Galler gibt fi für den Herzog von Lothringen aus, und 
wird gar Tifche gebeten. Rachdem endlich die Bühne wieder rein 
wird, Fokımt Margot (Mad. Brumerti), eine junge Witwe mit 
ihrem Sohnchen George (Die. Nanette Sonntan), das lüngfte 
Fräufein von Trempieterre, Umalie (Die. Piror, die ältere) 
aufzuſuchen, um ihr für unterfdiebliche Wohlthaten zu danfen, Die 
Mutter erzählt num dem Knaben, daß er vor einigen Monathen 
in den Fiuf gefallen, und von einem unbefannten Mann heraus 
gezogen worden, dafı ich dad Fraulein feiner dann angenommen , 
fie oft In Ihrer Hütte heimgeſucht, und viele andere Dinge, die das 
"arme Bühtein nicht tolffen Fonnte, obſchon es fonft fuperklug genug iſt. 
Hier it wieder die Fühne Anordnung des Dichters zu bewundern, 
der es großberzig verfhmäht, vergangene Dinge ſolchen Perfonen 
erzähfen zu laſſen, die nicht Augenzeugen und ſelbſt bandelnd was 
ten, wohl wiſſend, daß eine ſolche Wiederhohlung ganz im Ehas 
after einer gefhmwäsigen Banertfrau gegründet ſey, deren Herz 
ob der Rettung Ihres Kindes erfreut it. Der Kleine hat für Frau⸗ 
tein Amalle einen Morthenfrang getwunden, was die Mutter, die 
es auch zu Haufe umd auf dem Wege nicht gefchen , tadelt und nun 
wieder fehr confenuent dem Heinen Jungen erzählt, wie ihr das 
Bränteln vertraut habe, ihr Bater wolle ſie gegen ihren Willen 
vermäßfen. Eben Fommt Amalle, und, mie die weiſe Margot pror 
phezeyt Hat, wird gewaltig traurig fiber den Myrthentranz, doch 
niet fie endlich nieder, damit ihr der Bube felben auffehen kann, 
und Margot ſtellt ſich in einer fegnenden Stellung über beyde. 
Siehe! da fommt Callot zum vierten Mable auf diefen Fleck, ger 
rath in Entzücden über die Gruppe und verfhafft dem Publicum 
die Freude das verwirklicht zu feben, mas es feit der Rettungsge⸗ 
ſchichte kommen fab 5; — er if der Retter des Kindes — er in Amar 
fie, diefe in ibn verliebt. Diefe Begebenhelt wird durch eine Scene 
des dritten Weted conmentirt, wo Simon, Callots Sarbenreiber 
(Hr. Feif mantel) twelder zur beliebigen Erſchütterung des 
Biverhfetls mit dem zadireih wiederhohlten Spriciwert : „Umd 
damit Bafta!" ausgefatter it, Manon, Amallens Kammermad⸗ 
den (Mad. Ailram) eine Liebeserttärung macht. Hier erfahren 


wir, dafi Amalie eben daher gefahren Fam, als Catlot den Ana: 
ben aus dem Waſſer gezogen hatte , dafi er, ihr das Kind übers 
reichend , feibit ohumachtig zuſammen gefunfen, und das Braus 
fein, init Mutter und Kind davon fahrend, ihm — liegen tief. 
Trop diefes zweydeutigen Beweiſes von plöhlich erwachter Liebe, 
käfit fi Amalie bey der darauf folgenden Zuſammenkunft durch 
Callots lange und eindringlihe Reden gleihmwohl erweiden und 
tiegt in feinen Armen wie der Marquis von der Räuberijagd zuruck 
fommt; er vermindert ſich über den anädigen Gpafi des Herzogs 
von Lothringen; doch Callot Hat im Taumel feines Liebesglücks 
vergeffen, für wen cr ſſch ausgegeben, und fagt rund heraus, 


‚wer er fey. Ein Bauer verſichert, es fen der Kaifer von Maroceo 


und der Richter (Hr, Mathis Fe) bringt das Signalement der Räus 
der, weiches Euſtache im Defiriumm dietirte; natürlich bat er Bes 
fhüger und Räuber dur einander geworfen, fo daß Callot für 
einen der letztern gehalten wird. Much Chevaller Saifon fommt 
wieder mit verbundner Hand und Hagt den Mahler an, daß erihn 
bey Fräulein Sopbien verleumdet 1 in die Hand geſtochen. Der 
Marquis von Trempleterre läßt Callot binden, ohne feiner Bers 
theidigung ein Ohr zu leihen. Auch Simon kommt Dazu, und ers 
duldet gleiches Schickſal. Nun werden Hrittier es vieleicht wieder 
unziemlich finden, daß in eimem fo wichtigen Moment der Barbens 
reiber und die Soubrette im Angeſicht aller Herrfhaften, die fle 
müßig umftehen , ein neues Liehesgefpräb anknüpfen und ziemlich 
tänglich durchführen? — Manon, gerührt durch Simons treue 
Unhänglichfeit am feinen Herrn, ſchentt ihm ihr Herz umd diefer 
meint, nad dem Gprigwort: „Mann und Weib if Ein Leib!” 
müffe fie, wenn er gebangen werde, auch mit ihm baumeln. (E6 
ift Überhaupt eine eigene Force des genialen Dichters, wenig 
befannte Spridwörter in die Erinnerung des Publicums zu⸗ 
rüdzurufen, 3. B. „Rom ift nicht an einem Tage erbaut worden !” 
„Sein Stamm fällt auf den erften Dieb u. f. w.!”) aber gerade 
bier fpricht fih wieder des Pocten Weisheit aus, denn der echte 
Herzog von Lothringen, (dr. Baner) Callots Bönner und Pas 
tron, muß doch Beit gewinnen, dafi er komme und den wielfad 
geſchüczten Anoten — Töfe. Er befiehlt Gallet Lodzubinden umd 
nachdem man ibm langſam genug gehorcht hat, werden au bie 
benden mittlerweile eingefongenen Räuber, Rode und Roue ger 
bracht , weiche alsbald ausfagen, daß Callot den jungen Euſtache 
von Trempleterre aus ihren Händen befreyt , und Chevalier Salr 
fon ihr Huuptmann fey. Tchterer will noch läugnen ; aber — — 
der Herzog feibft kennt ihn, und er wird obne Pardon nerurtheilt. 
Auch Gopbie und der fieberfrante Euſtache fommen binzu, ihrem 
Netter — oder eigentlich dem Allerweltöretter — zu danken, der 
feine Liebe dem Herzog vertraut ; diefer tritt als fein Freywerber 
auf, aber der Marquis iſt zäbe, bis der Fürſt ibm ein Gut ſchentt, 
und verfpricht, er ſolle aud Marquis werden. Run wird der Mabs 
fer zum Eidam angenommen umd manmennt es fen alles zu Ende 
— aber Gott bewahre, Margot und der Heine George müſſen 
noch lemmen, und der allgeitfertige Kranziunge hat nun zwer 
Morthentränge gewunden. Der Herzog ordnet alfo eine Schinfs 
gruppe, wobey matürlih George die Liebenden krönt. 

Man follte es kaum für möglich halten, dafı der Erfolg eines 
folch en Kunſtwertes noch zweifelhaft bleiben dürfte, und doc 
war es der Ball; — denn der erſte Act wurde ausgeziſcht, der 
zweyte beflatfcht mit obligatem Bildaccompagnement, und am 
Schtuf des Ganzen erbob ſich ein lebhafter Kampf der Kiatfcher, 
Kiopfer und Stampfer gegen die Bifcher, welche Diſſonanzen ſich 
endiih darin auflöften, daß Hr. Wallbach als Heid des Tagıs 
vorgerufen wurde. Übrigens mufi man dem nangen Perfonale nad) 
rühmen, dal ed mit einem Fleiß und Eifer gefpielt bat, welche 
man bey manden Mitaliederm desfelben oft bey Werken von Shit 
fer und Shatefpeare fruchtlos ſucht. 


um ein En EEE DE — — — — 


Berieger: U. Strauß, Hauptr Redacteur: I. u. VPortenfhlag, Redactenr des Mot. De: I. Rit. u. Senfried. 


| by Google 


es Kerasar tt dhreE 





Donnerftag, den 


30. Map 1823. 


—— — — — — — — —— —— —— 


Der Glhackswechſel. 
Gortſetzung.) 


Mi: ſchwerbeklommenem Herzen begann ich, ſobald 
ich allein war, um mich her zu ſchauen. Ich ſah mich von 
vier düftern ruſſigen Wänden umringt, die nur durch eine 
Unzahf verjärter und beitaubter Spinnengewebe, mit 
welchen fie überall bedeckt waren, einiger Majien ein mins 
der Fahles Anfehn gewannen. Der mit Schmutz über 
zogene Fußboden erhielt durch den Umſtand, daß jwir 
ſchen den Ritzen und Spalten desſelben ein reichlicher 
Vorrath von Pfifferlingen und Erdſchwaͤmmen zu finden 
war, nicht geringe Äpntickeit mit einem Miftbeet, Die 
urfprünglic grüne Farbe der Fenſtervorhaͤnge hatte der 
Zeit und Witterung auf die Laͤnge nicht zu widerſte⸗ 
hen vermocht und in ein zweifelhaftes Gelb ſich verlo- 
ren. Von dem draußen herrſchenden, fhönen und beis 
tern Sommertage hatte man bier nicht die geringite 
Ahnung , da die Sonne ‚ wenn man fie burd das uns 
faubere trübe Glas der Fenſterſcheiben betradhtete, 
all’ ihres erfreuenden Glanzes beraubt, in blutrothem 
Licht am Himmel-zu ſtehen ſchien. Die feuchte Moder⸗ 
luft, die ich einathmete, und die rings verbreitete, nur 
dann und wann durch das Knurren und Winſeln der 
Haus hunde unterbrochene Todtenſtille trugen, waͤhrend 
ich in Gedanken vertieft dem Ausgange des Abenteuers 
entgegen harrte, ſehr weſentlich dazu bey, die Taͤuſchung 
zu vollenden, daß ich, ſtatt unter ein von lebenden Weſen 
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bewohntes Obdach, in ein Grabgewölbe oder Befäng: 
niß gerathen fey. 

Jetzt öffnete ſich knarrend die Thür. Ein langer, 
hagerer Mann von bleicher Geſichtsfarbe und ziemlich 
aͤrmlich gekleidet, trat herein, ſchüttelte bey dem fremd⸗ 
artigen Anblicke, den meine Erſcheinung ihm darboth, 
zweifelhaft den Kopf und ſagte mit aͤngſtlich ſcheuer Ge⸗ 
berde: „Guten Morgen! Was bringen Sie mir? — 
Der äuferft auffallende Unterfehied in der äußern Ge: 
kalt, der zwiſchen ihm und meinem verftorbenen Princi» 
pal Statt fand, befremdete mich nicht wenig; doc fuchte 
ih mi zu faſſen, und ſchon nad Verlauf weniger 
Minuten war er über die weſentlichſten Puncte bes ihm 
ab zuſtattenden Berichts in Kenntnifi geſetzt. Ein felt- 
fames Gemiſch von erfünitelter Traurigkeit und ſchlecht 
verhehltem Vergnügen erhielt während meines Vortrags 
bie ausgetrodneten Muskeln feines Gefichts unabläfjig 
in zudender Bewegung ; je oberflädlicher und zweydeu⸗ 
tiger indeffen die Rührung zu feyn ſchien, die er bey 
der Nachricht von dem Ableben feines Bruders blicken 
ließ, deſto inniger und aufrichtiger war feine Betrübniß, 
als er die Veranlaſſung erfuhr , welche diefen Todesfall 
zunaͤchſt bewirkt und herbeygeführt hatte. „Sollte denn 
wirklich, fiel er mit einer halb weinerlichen, halb lei⸗ 
denſchaftlichen Miene mir in die Rede: „follte wirklich 
bie ganze ausitehende enorme Summe, von der Cie 
mir fagen, glattweg verloren gehen, ohne daß zu ihrer 
Rettung irgehd ein Mittel ansfindig zu machen wäre} 
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Ach, fo hat es der Selige von jeher getrieden, immer 
von feinen Mitmenfchen das Beite gedacht, immer mit 
unvernünftiger, unverzeihlicher Leichtglaͤubigkeit in den 
Tag hinein gewirthſchaftet! Sagen Sie doch, beſter 
Freund, Täfie ſich zu wenigſtens theilweiſer Einziehung 
jener Schuldforderung denn ganz- und gar feine Anſtalt 
treffen ? 

Schwer fiel es mir, ben Ärger und Unmuth fiber 
die eben vernommenen, gegen den verewigten Bieders 
mann gerichteten Ausfälle zu unterbrüden und zu vers 
bergen; jo wie id die an mich ergangene Frage nur 
mit einem leiten, bedenklichen Achſelzucken zu beants 
werten im Stande war. Übrigens ertbeilte ih, von ber 
Lage der Dinge hinlaͤnglich unterrichtet , ihm die Ver: 
fiherung ‚ daß die vorhandene Erbfhaft, allem Anſchein 
zufolge, noch beträchtlih genug feyg, um ben ftatt 
sehadten Verlust verfehmerzen und vergeffen zu laffen ; 
zugleich äufierte ih, daß zu Empfangnahme derfelben 
feine perfonfihe Gegenwart wohl nicht füglich zu ents 
behren ſeyn werde. 

Kaum war dieſe Bemerkung über meine Lippen, 
als audy das Stöhnen und Klagen von neuem losjubres 
hen begann. „Ih Unglüdlicher !” rief er mit Merkmah—⸗ 
len.ber beitigiten Gemüthsbewegung aus: wie fol ich 
dasanfangen? Von liederlichen Landſtreichern und Bett: 
lern ift die Gegend angefüllt ; von lauter Gaunern und 
Spitzbuben bin ich umgeben, und ich fol mid auf meh: 
rere Tage und Nächte von meinem fauererworbenen 
Eigenthum trennen? Sie vergiften mir die Hunde, er 
brojfeln Knecht und Magd, erbrechen Kiften und Kaiten, 
fhleppen Hab’ und Gut auf und davon, und ich finde 
bey der Zurückkehr das leere Meſt!“ 

„So ertheilen Sie mir,” verfeßte ich mit gelaffener 
Miene, „wofern ih Ihnen des Vertrauens werth ſchei⸗ 
ne, das Ihr veritorbener Bruder in mich zu feßen ges 
wohnt war, zu Ausgleihung diefer Angelegenheit, nad) 
üblicher Form, Auftrag und Vollmacht. Ich darf hinzuſe⸗ 
ben, daß ich, eben fo thätig als gewilfenhaft, mir bey 
Betreibung diefes Geſchafts Ihre volle Zufriedenheit zu 
erwerben hoffe!” 

„Dertrauen! Vollmacht !” entgegnete er mit einem 
Schrey tes Entfegens, indem er mich wild bey den 
Schultern padte und einen durchbohrenden Blid auf 
mich beftete, der meine geheimften Gedanken und Re— 
gungen ergründen zu wollen ſchien. Ich machte beftürzt 
und erihroden mich von ihm los, worauf er fi mit 
beyden Händen den Kopf zu balten und, im peinlich 
ſten Gemüthskampfe begriffen, mit ſtarken Schritten im 
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Zimmer hin und ber zu irren begann. Endlich, nad 
emfig fortgeſetztem Sinnen und Erwägen, jeigte ber 
eintretende Wechſel in feinen Befihtzügen, daß es ihm 
gelungen fey, einen Einfall zu erhaſchen, in deifen Voll: 
führung er aus aller Neth und Berlegenheit den vermit- 
teinden Ausweg gefunden zu haben glaubte. „Mein Ent: 
ſchluß ift gefaßt!” vief ee mit Lebhaftigkeit aus. „Ih 
reife mit Ihnen; ich nehme in eigener Perfon, wie Cie 
es feldft für zweckdienlich erachten, die Erbſchaft in Aus 
genfhein und Empfang! Morgen mit dem früheſten, 
ehe noch irgend jemand im Dorfe auf den Beinen iſt, 
reifen wir ab. Deßhalb binde ich Ihnen die firengite 
Verſchwiegenheit auf die Seele und bitte Ste inftäns 
digſt, mein geführlihes Vorhaben nicht zu verratben, 
Niemand darf erfahren, daß ich mich auf fo lange Zeit 
von Haus und Hof zuentfernen, daß ih Sie zu beglet: 
ten gefonnen bin !’ 

Ich erklärte ihm, daß er in Betreff dieſes Punctes 
fi nicht die geringite Unruhe zu machen braude, und 
alsbald erging, nicht ſowohl, wie ih für den Augen⸗ 
blick zu glauben geneigt war, aus Erkenntlicpkeit für bie 
ibm geleitete Zufage , als vielmehr aus anderweitigen 
Nückfihten, über welche ich erſt fpäterhin nähern Aufe 
ſchluß gewann, die Einladung an mich, meine bisher 
tige Herberge zu verlaffen und für bienod übrige Zeit 
meines Hierſeyns Quartier in feinem Haufe zu nebr 
men, allwo auch für mein Meitpierd beitens geforgt 
werben folle. — Ich hatte meine triftigen Gründe, bem 
großmüthigen Anerbiethen geneigteds Gehör ju ſchenken, 
und fogleich wies er mir zu diefem Behuf, nachdem er 
unterweges der alten Dausmagd einige, wahrſcheinlich 
auf das zu veranjtaltende Mittagmahl ſich beziehende 
Worte in’d Ohr geraunt hatte, ein im obern Stock 
befindliches Zimmer an, das, minder dunkel und uns 
freundlich, als das eben verlaffene, zugleich eine etwas 
gefundere Luft enthielt und die Ausficht nach dem Gar: 
ten barboth. 

Einzig und allein mit bem Gedanken andasin Be: 
fhlag zu nehmende Erbgut beſchaͤftigt, hatte der ger 
fühltofe Halbmenſch bis zum gegenwärtigen Augenblick 
noch mit keiner Sylbe feiner Tochter erwähnt, obgleich 
er ſeit länger als wolf Jahren von ihr ‚getrennt gewes 
fen und, als geſchworner Feind alles Eoftipieligen Briefe 
wechſels, während diefes Zeitraumes das Schickſal der 
Zurückgelaſſenen in völliger Ungemwißibeit geblieben war. 
Auch fogar jeßt, als er fi von mir trennte, um, feiner 
Angabe nah, mit den Anftalten und Vorkehrungen 
zur beabfihtigten Reiſe den Anfang zju machen, kam 
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es ibm, zu meinem überhandnehmenden Befremden 
nicht in den Sinn, den gedachten Gegenſtand zu ber 
rühren. Deifen ungeachtet blieb es mein feiter Vorfag, 
bey ber Mittagsmahlzeit feinen eigennüßigen Fragen 
und Nachforſchungen über die einzelnen Beitandtheile 
des Nachlaſſes nicht ferner Mede zu fleben, fondern das 
Geſpraͤch unverzüuͤglich auf Minchen zu lenken, ſie zum 
ausſchließlichen Inhalt der Unterrebung zu machen und 
auf diefe Weife zugleich mit Erörterung ber zwifchen 
und Statt findenden Herzensangelegenheiten ihm mir 
her und näher zu rücken. 
(Die Gortfegung folge) 


Finige Worte zur Charafteriftif Chriftinens von 
Schweden. 
(Bortfegung.) 
10, 

Den Umgang, und noch mehr das Ge foräch mie 
Brauen, liebte jie nicht. — War jie gejwungen mit 
Menſchen umzugehen, von denen fie nichts lernen konn⸗ 
te, fo ſuchte fie kurz mit ihnen zu ſeyn. Mit ihren Be: 
dienten redete jie gleichfalls fehr wenig, aber biefe liebs 
ten fie ſehr, weil fie immer freundlich und gütig mit 
ihnen umging. Sie war fo fparfam mit ihrer Zeit, 
daß fie nur fünf Stunden des Nachts ſchlief; doch zwang 
koͤrperliche Anſtrengung fieoft, im Sommer eine Stun 
de Nachmittags zu fihlafen, aber fie that es ungern, 
— Ihr Putz, den fie ſehr vernacläffigte, raubte ihr 
feine Zeit; in einer Viertelftunde war ihr ganzer Ans 
zug vollendet. Einen Seit raubenden Kopfputz trug ſie 
nie, und ihre Haare umhingen nachlaͤſſig ihre Stirne, 
welches ihr aber nicht eben ſchlecht ſtand. Wenn ſie zu 
Pferde war, trug ſie einen Hut mit vielen Federn. 


14. 

Über ihre äußere Geſtalt fagt ber Pater Manner: 
ſchied, Beichtvater des ſpaniſchen Geſandten Piman⸗ 
tel, Folgendes: „Ihr Wuchs iſt kaum mittelmaͤßig zu 
nennen. Sie hat eine offene Stirn, große und lebhafte 
Augen, einen freundlichen Blick, eine Habichtnaſe 


und einen nicht zu großen, ſchönen Mund. Ihr Reit— 


Heid iſt fo ſchlecht, daß ich kaum weiß, ob es vier big 


fünf Ducaten Werth wäre; auch am Hofe iſt fie im⸗ 


mer fehr einfach gekleidet. Nie fah ih Bold oder Lil: 
ber an ihr; ein Ring ift alles, was fie von Gold an 
fih trägt. Um ihren Pus bekümmert fie ſich nicht; zu: 
weilen, wenn ich mit ihr ſprach, ſah ich bie Ärmel ihres 


Hemdes voll Tintenflede, bie fie ſich beym Schreiben 


gemacht hatte; auch bemerkte ip öfters zerriſſene Waͤſche 


an ihr. Wenn man fie daran erinnerte, ſich nicht fo fehr 

zu vernachlaͤſſigen, antwortete fie: ſolche Sorge mürfe 

man denen überfaffen,, die ſonſt nichts zu thun hätten.’ 
12, 

Nach dem Erwachen widmete fie fünf Stunden dem 
Leſen. Offentlich zu ſpeiſen, iſt ſtets eine fuͤrchterliche 
Qual für ſie geweſen; wenn ſie allein aß, ſo blieb ſie 
kaum eine halbe Stunde am Tiſche. Sie trank nichts 
als Waſſer. Nie ſagte ſie ein Wort zum Lobe oder zum 
Tadel einer Speiſe, auch ordnete ſie nie an, was in 
der Küche gemacht werden ſollte. Sie aß am liebſten 
ganz gewöhnliche Speiſen und wies alle Leckerehen zu⸗ 
rück. Oft ſagte fie, ſie lebe ohne allen Kunnner und alle 
Unruhe, und kenne nichts auf der Welt, das ihr wichtig 
genug ſchiene, um dadurch die Ruhe ihrer Seele ſtören 
zu laſſen. Sie fürchtete, nach ihrer Ausſage, den Tod 
nicht mehr als den Schlaf. Den Morgen wibdmete fie 
meiſt ihrem Staatsrathe und andern politiſchen Geſchaͤf⸗ 
ten, ja ſelbſt während eines ziemlich anhaltenden Fiebers 
entzog ſie ſich ihren gewohnten Beſchaͤftigungen nicht. 
Alle Geſchaͤfte gingen durch ihre Hände, auch beant⸗ 
wortete fie ſelbſt, ohne männliche Benhülfe, die Anre⸗ 
ben ber fremben Geſandten. Sie ſchaͤtzte alle Nationen 
gleih hoch und fagte oft, es gebe deren eigentlih nur 
zwey in der Welt, und diefe beitänden einzig aus Gu⸗ 
ten und Boͤſen. Sie redete die Perfonen, mit denen fie 
fih unterhaften wollte, zuerſt an, nahm fie bey den 
Händen und ſchaͤkerte mit ibnen, und während fie lachte 
und freymüthig über alle Dinge redete, flößte fie eine 
unwiderſtehliche Ehrfurcht ein. Sie verfland an zwoͤlf 
fremde Sprachen, und hatte die fiterarifchen Erzeig⸗ 
niffe derfelben fo inne, daß ſich Keiner in ihrer Gegen: 
wart den Gedanken eines fremden Dichters aneignen 
durfte, ohne daß fie es bemerkte. Sie ließte die Gerech⸗ 
tigkeit über Alles und geſtand ſelbſt, daß fie nie einen 
Verbrecher begnadigt habe, der wahrhaft bes Todes 
würdig geweſen fey. Zu gleicher Zeit aber fagte fie auch, 
daß fie nie ein Todesurcheil unterzeichnet habe, ohne 
Thränen zu vergießen. 

13. 

Schon eine ziemlihe Weile, bevor fie ihren Ent: 
fhluß ausführte, die Krone nieder zulegen, zeigte fie 
einen folchen Ekel an den Staatsgeſchaͤften, daß ſie einſt 
ausrief, da zwey Secretaͤre ſich mit Papieren zeigten, 
die ſie unterzeichnen ſollte: „Jedes Mahl, wenn ich die ſe 
Leute ſehe, glaube ih den Teufel zu erblicken.“ 

(Die Gortfegung feige) 
— — 
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Not 
Shaufpiel, 


(RR. Hoftheaternähft dem Rärntbnerthore.) 
Corredino, ossia belleaza e cuor di ferro,, opera semi buffa 
in gwer Aufzügen, Muft von Roffini. 

Diele Oper, weihein Ron unter dem Titel „Marbilde di Char 
Sean” nit ehen gefallen hatte, warhier in Wien anf obige Urt ums 
getauft umd von bem berühmten Tonſetzer mit mebrecen neuen Stucken 
verfehen worden, welche dem Geſchmacke Wiens mehr anpaflend , 
den befferen Fingang derfelben bea’'m Publicum befördern follten. 

#reutich fann auf Diefe Urt an manchen Stellen ber Styl ver 
edelt, und das Wange Intereffanter werden; doch Die urfprüngtis 
be Anlage bleibe immer dem Renner ben'm erſten Unbtide ertenns 
kar und contraftirt dann gemeiniglich mit dem in einem anderen 
Geifte hinzugethanen Mewen zu fehr. Denn das Alte bat dann 
twieder zu wenig Getzalt und um die Einheit ift es getban. 

KRofftni’s gewöhntiche Urt und Weiſe — mir nehmen Zelmira 
mit Kecht hiervon aus — iſt hier wieder in ibrer ganzen Ind iwi⸗ 
Dualität ſichtbar. Er mablt aus feinem arohen melodiſchen Bars 
benfaften mit kühnem Pinfel und ſtellt nicht felten Gedilde des 
Fresco·Styls neben die Niebiichkelt der Miniaturmableren, d. b. 
er ſtellt fo aroße harmoniſche und melodifhe Effecte auf, daß 
fein reicher Bildnergeift darin unverkennbar bervortritt , inbem er 
aleih darneben die Bilegranbewegungen ber Singſtimmen fowohl 
ald des Orcheſters in aller Frenbeit und Willtühr wirten zu lafs 
fen, fein Bedenken trägt. Jedoch die Oper iſt für Italien geſchrie ⸗ 
den und wir find ſtotz darauf, daß der edle Meiſter für das bes 
«übt und den Geſchmack der Wiener + Mufitfreunde feinem früher 
geſchaffenen Werke einen höheren Gtandpunet zu geben für gut 
fand und dadurch feine Achtung für unfere Kunſtanfichten deutlich 
su erfennen gab- 

Es war ben diefer Oper eine Hauptabfiht, eine aan vers 
fdiedene Gattung der Zelmire entgegen und ein Paar andere Saͤn⸗ 
ger bamit in’s Licht su fielen, j 

Das Komiſche hat aber im alien auch feine eigene Farbe, 
welche dem Huge feiner Bewohner mehr verwandt und durch Bes 
wohnbeit, Bitten ıc. angenehme geworben ift. Diefe Farbe iſt durch 
Charakter und Sitten des Bold eben fo bezeichnend‘, friſch und 
effectvoll, darf alſo auch nicht verändert werden, wenn fie anders 
nicht ihre fräftige Natur werlieren foll, 

Allein diehi mußte gerade bier geſchehen. Der neapofitanifche 
Jargon It die Luft des unter fo ſüdlichem Himmel atbmenden 
Boltes eben fo fehr, ald Die naive, anınutbige Belfälpracdhe des 
Wieners diefem elm theunes Erbthelt feines heimiſchen Grund und 
Bodens wurde, Beyde laſſen ſich aber nit verpflangen,, weil bie 
eigenthünmlichen Rtänge derfeiben jedem Zremden unbekannt find, 
und deßhalb aller komifchen Kraft ermangeln , die doch nur durch 
Beziehungen und Auklang an taufend genoffene vaterländiſche 
Greuden und @rinnerungen hervorgebracht werden fan, Der nea⸗ 
velttaniſche Diatert war alfo in reines Italieniſch verwandelt; 
hieraus folge ſchon von ſelbſt, daß auf einen großen Theil des 
Effects Bersicht gefeifter erben mußte, 

Doch blieben die Bewegungen ded Duo Parlante, Signor 
Barfi, immer fehr male umd zogen in vieler Hinſicht die. Auf⸗ 
merfamfeit des Publicums auf fi. Fine ſchön markierte Geſtalt 
mit rest viel Bemeglichfeit empfichlt diefen Romiter auf den er 
fen Unbtich, (8 zeigt fid aber im Verlauf der Kelle noch mebr 


ißBße nm 


_ Schändarrd in ihm. Er feigert mähnfich durch feine grofle, doch 
immer anfländige Frepheit auf dem Theater und burd eine recht 
künfhterifhe Art fein Spiel zu muanciren, und die Gtufenfolge 
wohläberbachter Kraftäuſſerung, recht Fehr unfere Aufmerkfamteit 
und macht uns geneiat feine @igentbümlichkeit in's Auge zu faf 
fen. Seine Schritte und Bewegungen Des Körpers (Beinen aut 
überdacht und feiner Finmwirfung des Zufalls überiaffen zu ſeyn, 
und fein parfanter Geſang ift geöfiten Theis übereinflinmend mit 
dent harmoniſchen Gharafter der Muſik. Seine Furcht vor dem 
Cuor ıli ferro war höcht charakteriſtiſch und tomiſch. Fben fo aut 
wirfte die Beſchreilbung feines Hungers. Ganz befonders mabler 
riſch bringt er feine ängfifi.dhe Beſorgtheit für fein kleines portar 
tived Mobiliarvermögen an und erhöht dadurch das Intereffe an 
feinem Charakter, 

Sianora Monbeltt hat nicht eben eine fehr mobifiingende, 
fräftige Stimme, obgleich ihr viel Beweglichteit und eine recht 
aute Thraterroutine — im elange — zu Gebothe ficken. Im 
Sefang, denn im Gpiel ſelbſt fönnen wir unmöglich zur Char 
rafteriftif ded Aemiſchen zählen, daß Me während des Stücks in 
jeder Scene mit dem Schnupftuche in der Hand erſchien. GSellte 
eine komifhe Sängerinn um ibre Hunde und Arme In Verle gen⸗ 
heit fenn? Ihre Tonteiter if nicht eben die reinſte und neigt ſic 
häufig im der Höhe zur Tiefe, Die zwente Verſtellung dei Sorrabir 
no bewies jedoch, dafı auch fie von der Gewalt des Moments in 
der erften ergriffen und gehemmt war, und bey mebr Faſſung 
mehr Frenheit kunſtmäßig entwickeln könne, Die von Roſſini auch 
bier angebrachte Arie am Schluſſe der Oper wirkte bier noch nach⸗ 
theiliger, ats derſelbe Fall bey der Zelmire. 

Signora Eferiin trat in einer Männerrolle auf und jeiate 
ferne viel Gelchidlichteit in Darftelung derfeiben. Ihre edie, fdhöne, 
ruhige Haltung Ift wahrlich Feine Frucht mimifcher Kunſt, fondern 
die reißendfte Blüthe eines tiefen reihen Gemulthes. hr Sefang 
it anmutbig in feiner gemäßigten Kraft und ergreift gamı Hera 
umd Seele des Zuhsrers. Ihre liebliche Geſtalt würde auch ohne die ſe 
genannten Dorzüge vortheilhaft für fie wirken. 

Signor David fand au hier als Virtues am feinem Vlate 
und ergriff beſonders im jweyten Acte dad Publicum durch feine 
babe unerreichte Runftfertigkeit und Betveglichteit der Stimme. 
Seine Steigerung der Kraft im legten Montente der Arie iſt und 
bleibt bey fo grofier Anftrengung während derſelben für den Beob+ 
achter ein Räthfel. Der Beytall war ſtürmifch und im wahren 
Beritande des Worts einftimmig. — Die Momente, in denen 
Bärtticgreit feinen Geſang befeelt, find wahrhaft hinreißend. 

Signor Ambrogiftand au bier vortreffli und groß nis 
ben David. Beine unſchägbare Baffkimme wirkt zaudertſch auf 
das Gefühl des Yubdrers und erringe ibm ſtets enthufiefifhen 
Beyfall, Seine Toͤne find wie von geblegenem Metall und von 
der ſchoͤnſten Reinheit und Gleichbeit. Much. bat wirtlich Roffini 
ihm einige recht intereffante und durch muſttatiſche Schonheit aus: 
gegeichnete Scenen gefchrieben, die ben Renner gleichwle den Layen 
intereffleen und fen Organ in ganjer Araft und in feiner vollen 
Ausdehnung alängen Laffen. Seine Scene in Es, das id hernach 
in G verwarideit, in von ber Art. 

Ausge zeichnet in der. Mrufif ik zu nennen der Inteoduetiond: 
or, die Arie der Bignora Eterlin und men munperfihöne 
Enſemble-Stuche des zweyten Acts. — Die Oper fonnte ſich feir 


nes fo großen Benfalld erfreuen, ald Belmire, erhielt ſich auch 
nicht auf dem Repertoire, 
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Nro 33. König Sigismund und Elifabeth 
Morkinai.Bon Friedrich Hurter. — Lied. 
Bon K. Förfter. — Allerley aus und 
über Paris, — Not. Gorrefpundenzr 

Nachrichten. Brünn, — Verſchiedenes 

aus ber Berne. 

Nro. 54. König Sigismund und Ellſabeth 
Morfinai. Fortſ. — Bu einer ftillen 
Hochzeit. Don St. Schüge. — Aus dem 
AZugendieben einer Matrone. — Not. 
Der Sänger Kosner. — Gorrefpondengs 
Nachrichten. Brünn. Beſchl. 

Nro. 55. König Sigismund und Euſabeth 
Morfzinai. Fortſ. — Grabſchrift. Don 
8. Müdter. — Allerley and und über 
Paris. Fort. — N ot. Schaufpiel. Thea⸗ 
ter in der Leopoldſtadt. Der Hund des 
Aubri. — Eoncert. — Verſchiedenes aus 
der Berne. 

ro. 56. König Sigie mund und Elifaheih 
Moerkzinai. Beſchl. Gnome. Bon Jacob 
Schnerr. — Aus dem Zugendleben einer 
Matrone. Fortſ. — Not. Schaufpiel. 
Hofiheater nähft dem Rärntbnerther. 
Die mufitalifche Hcademie. — Goncert. 
— Mancherley. 

Nro. 57. Mittheilungen aus dem Hermit im 
the Country, — Allerien aus und über 
Paris. Fortf. — Not. Shaubühne in 
Oräyi — Künſtlerreiſen im April 1922. 

Nro. 58. Mus dem Jugendlichen einer Mar 
trone. Bortf. — Die Zwey. Bon Chr. 
G. Bilder. — Mittheilungen aus dem 
Hermit in the Gountry, Fottſ. — Not. 
Schauſpiel. Prefſburg. Schaubühne in 
Gratz. — Mandrerien. 

Nro, 69. Uus dem Zugendleben einer Ma: 
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trone. Fortſ. — Der Fruͤhſings⸗En ⸗ 
gel. Bon Agnes Frany. — Allerley aus 
und über Paris. — Not, Schauſpiele. 
Hoftheater nächft der Burg. Detavia.— 
Theater an der Wien. Liebe zu Aben⸗ 
teuern· — Theater in ber Leopoldſtadt. 
Der neue Naffehfieder. 

Niro. 60, Mittheilungen «aus dem Hermit in 
the Country. #.— Der Abend. Bon Reſe. 
— Allerley aus und über Paris. Befehl. 
Gedanten. — Not. Schauſpiel. Hofr 
theater nähft der Burg. Debuts ded 
Hrn. Wilhelmi. 

ro, 61, Mittheilungen aus dem Uermit in 
the Comtry. Beſchl. — Ginige Worte 
zur Charatteriſtit Ehriftinens ven Schwe · 
den. — Not. Concert. 

Niro. 62. Der Hüdemecfel, Bon Präbel, 
— Der Waldmüller. Bon Kind. — 
Einige Worte zur Charaftteriſtit Chrir 
flinens von Schweden, Bortf. — Not, 
Gchaufpiele, Hoftheater nacht dem 
Käfhtpnerthore. Corradino. — Theater 
in der Leopoldftadt. Die neue Meden. 

Niro. 63. Der Stüdswecfel.Fortf. — Heute. 
Ben Neuffer. — Einige Worte zur Cha—⸗ 
ratteriſtit Chriſtinens von Schweden. 
Fortſ. — Not. Schauſpiel. Berlin. — 
Kunft: Nachricht. 

ro. 64. Dir Stüdsmenhfel, Fortf. — Gloſ⸗ 
fen. Bon Böttiger, — Not, Theater zu 
Prag. 

ro. 65. Der Gtüdswechfel Fortſ. — Eis 
nige Worte zur Chatakteriſtik Ghriftie 
nend von Schweden. Fottſ. — Not. 
Schaufpiel. Hoftbeater nachſt dem 
Karnthnerthore. Corradino. 
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Der Ghückswechſel. 
Gortſetung.) 


Leider fab ich mich in der Erwartung, daß die ganze 
Tiſchgeſellſchaft nur aus mir und dem Wirth beſte— 
ben, mithin bey Verfolgung meiner geheimen Ent: 


würfe mir Eein läftiger Zeuge im Wege ſeyn werde, 


auf das graufamite getäufht; denn als ih auf erhal: 
tenen Wink im Speifezimmer mich einftellte, fand ich 
zu meinem großen Verdruß den Tiſch für drey Perſo— 
nen gedeckt. Auch waͤhrte es nicht gar lange, als mit 
feyerlich abgemeſſenen Schritten ein fremder Mann, 
von hoöchſt auffallendem Weſen und Anſehen, herein 
trat, der zur Begrüßung mir einen bald vornehmen , 
halb veraͤchtlichen Seitenblick zuwarf, und, während 
bie Magd jetzt das Eſſen auftrug, ſtumm und in ſich 
ſelbſt vertieft mit uns am Tiſche Platz nahm. Er war 
von kurzer, gedrungener Leibesgeſtalt; ſein dunkelfar⸗ 
biger, phantaftifcher Anzug erſchien als Mittelding von 
Reiſemantel und Schlafrock, ein breiter, lederner Riem 
umguͤrtete ſeine Huften, und von einer ſchwarzen Sam: 
metEappe war der Wirbel feines ungemein dien und 
faft ganz aus Glatze beſtehenden Kopfes bedeckt. Ver: 
gebens machte ih, im Fortgange des Geſpraͤches, das 
freylich, den eingetretenen Umftänden zu Bolge, nur 
über fehr gleihgültige Dinge ſich erftredte, einige Mahl 
den Verſuch, ihm Rebe abzugewinnen; er würdigte 
mich feiner Antwort ‚ fo wie auch zwiſchen ihm und 


dem Wirth des Haufes während der ganzen Zeit nicht 
eine einzige Sylbe gewechfelt wurde. Überbief begann 
letzterer, als ob es in feinem Plane liege, den aufges 
festen gebratenen Truthahn nur als Schaugericht gels 
ten zu laffen, gar bald mit fo fihtbarer Unruhe und 
Ungeduld auf feinem Stuhl hin und her zu rutfchen, 
und über die Menge von Verfügungen, die er in Bes 
treff der beabſichtigten Reiſe noch zu befeitigen habe, 
wieber auf fo aͤngſtlich dringende Weife ſich aus zulaſ⸗ 
ſen, daß ich, ohne unbofli zu ſeyn, nicht füglich 
umhin konnte, den unabläfig fortgefegten Winken und 
Anmahnungen Folge zu leiften, und, obwohl kaum 
bald gefättigt, mir den Schein zu geben, als fen ich 
unfähig, noch einen Biffen weiter zu mir zu nehmen, 
worauf die Mahlzeit unverzüglich für aufgehoben er- 
Hört wurde, und durch ben rückſichtloſen Gleichmuth, 
mit welchem meine beyden Tiſchgeſellſchafter, ohne ſich 
irgend um mich zu bekümmern, das Zimmer verlie 
fen, um ihren Gefdäften nachzugehen, bie Wahl 
und Sorge für meinen Zeitvertreib während der Mittag: 
ſtunden mir ſelbſt anheimgeſtellt und überlaffen blieb 
Ih hatte nicht ſonderliche Luſt, mich in das Zim— 
mer einzukerkern, deßhalb benutzte ich die mir ſtill⸗ 
ſchweigend eingeraͤumte Befugniß und ſchlenderte nach 
dem Garten hinaus, der ſchon früher meine Neugierde 
rege gemacht und den Vorſatz, ihn gelegentlich näher 
zu befichtigen, in mir erzeugt batte. Die ‚von feiner 
ebemahligen anmutbigern Beſchaffenheit vorhandenen 
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uͤberreſte erfüllten das Herz zugleih mit Wehmuth, 
zugleich mit Unwillen gegen den jekigen, alfes Ges 
. fühle für die Neite der Natur und Kunft ermangelus 
den Beſitzer, durch deſſen forglofe Gleichgültigkeit das 
vernachläffigte Grundgebieth allmählig in den Zuftand 
fo gaͤnzlicher Verwilderung gerathen war. Gleich am 
Eingange ſtützte ein jteinerner Herkules mit kräftiger 
Schulter die den Einſturz drohende Seitenwand cınes 
Luſthauſes, das, feiner frübern Beſtimmung verluftig 
gegangen, gegenwärtig die Stelle einer Holzſcheuer 
vertrat, Vom verftümmelten Rumpf ber June bing 
die eine Halfte, zu Hervorbringung des bey'm Waffer: 
ſchöpfen erforderlihen Gegendrudes, am Schwengels 
balten des Brunnens, während die andere, zu Schaͤr⸗ 
fung ber ſtumpfgewordenen Sicheln und Senſen, als 
Scleifitein benust wurde, Auf dem Buſen der Venus 
ruhte ein altes, vom Sturmwind abgebrodenes Pfir- 
ſichgelaͤnder, das bey'm Umſinken, mit Zurüdlaffung 
fehr beutliher Spuren und Merkmahle, am Geſicht 
ber Göttinn hinabgerutiht und an den vorgefundenen 
Stuͤtzruncten hängen geblieben war. Einem aͤhnlichen, 
aber in feinen Folgen noch verderblichern Mißgeſchick 
zum Opfer geworben, hatte der Götterbothe auf fei- 
nem Fußgeſtell das Gleichgewicht verloren und bey'm 
Hinabſturz ſchmählich den Hals gebrochen. Auch Apollo 
lag, graͤulich verunſtaltet, im hohen Graje, und feine 
jertrummerte Leyer, nebjt dem Arm, der fie gehalten, 
in traurigen Bruchſtücken um ihn herum. Alle übrige, 
noch in aufrechter Stellung fi) befindende Gottheiten 
hatten ſammtlich, theils durch die ſchnode Fahrläffige 
keit des Garteneigenthümers, theils durch die rohen 
Kraftäußerungen des Muthwillens und der Schaden» 
freude, fo bedeutend gelitten und waren überdiefi von 
eben bis unten dergeftalt mit Schimmel und Moos 
überwachen, daß es ſchwer fiel, fie nod für dasjenige 
su erkennen, was fie, aus den Händen tes Bildners 
hervorgegangen, ehemahls vorgeitellt hatten. 

Ein gleicher Unftern waltere fiber den aus frübes 
ver Zeit berrührenben Anlagen und Einrichtungen, auf 
deren ebemahlige Beftimmung ebenfalls nur noch aus 
einzelnen Spuren und Andeutungen zu fehliefien war. 
Die aus ben grünen Seitenwänden der Luftgänge von 
Jahr zu Jahr hervorfproffenden jungen Reiſer und 
Ranken hatten zum Theil ihre Richtung quer über 
ben Weg hinüber genommen, und, nad) erfolgter Bes 
gegnung, ſich fo treulih und ungertrennlic in einane 
der gefchlungen , daß ber Verſuch, bier Bahn brechen 
zu wollen, ſelbſt dem entſchloſſenſten Brombeerenleſer 


als thoͤriges und tollkühnes Unternehmen vorgekom— 
men ſeyn würde, Die verwilderten, ſchon laͤngſt kei— 
nem Sonnenſtrahl mehr zugaͤnglichen Gartenlauben 
wurden von Spinnen und Fledermaͤuſen bewohnt, und 
das mit Schilf bewadhfene, von Schlamm und Moder 
erfüllte Beden des in Stockung gerathenen Ziprings 
brunnens war der Aufenthalt unzahliher Unten und 
Fröfche,, die bey meiner Annäherung , erfchroden über 
den ungewohnten Beſuch, die Stimmen erhoben und 
mit einem betäubenden Concert mid begrüßten. Nur 
mit Mibe und Anftrengung glüdte es mir, indem ich 
auf meiner Wanderung weiter und weiter vorzubrins 
gen fuchte, durd ein an den Garten ſtoßendes pfablor 
ſes Gehölz den Durchweg zu gewinnen und endlich zur 
freyen Ausfiht nah einer Wiefe zu gelangen, auf 
weicher die Ziegen und Rinder meines Wirthes weir 
dend umbergingen. Ben Erblidung der legtern glaubte 
ich die magern Kühe des Pharao leibhaft vor mir zu 
feben; auch in dem Wefen und Aufzuge ihres Hüters, 
eines Burfchen von etwa fechzehn Jahren, der mit 
gejenktem Haupt auf einem benachbarten Mooshügel 
ſaß, ſprachen die Merkjeihen bes Elends und Hun⸗ 
gerleidens auf fo rührende Weife ih aus, daß ih, 


von Mitleid und Erbarmen ergriffen, unwillkührlich 


nad der Taſche fuhr, um ihm ſchnell einen Zehrpfen- 
nig in die Hand zu drüden. Der Dank, zu weldem 
die dargereichte Gabe ihn begeiſterte, beitand in hefti⸗—⸗ 
gen, gegen bie Sinauferey feines Brotheren gerichteten 
Anklagen und Verwünfhungen, die id jedoch in ihrer 
ganzen Breite und Ausführlichkeit anzuhören, nicht 
für gerathen hielt. Mit einigen chriſtlichen Troſtſprü— 
hen und Ermahnungen, wie fie mir zunäcit in den 
Zinn kamen, entfernte id mid von ihm, irrte noch 
eine Zeit lang in ber mich umgebenden Wildniß bin 
und ber, und kehrte, als endlich der Abend zu daͤmmern 
begann, verftimmt und mißmutbig nad dem Innern 
des Hauſes zurück. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Des Armen Begräbnif. 
(Na einem Semahlde.) 


Auf bleiche Leichenfteine 
Blidt Hei das Monvdenficht, 
Und Fofe mit feinem Scheine 
Die Pappeln ſchlant und dicht; 


Und ſchaut fo bang und trübe 
Auf mandıes friſche Grab, 

Das feibft der heiſten Liebe 
Kein Erben wiedergab. 
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J Da fonmme ein ſchwarzer Magen, 
Ein Scbn der Mitternacpt, 
Der immer bange Klagen, 
Und niemapis Luft gebracht; 


Und drinnen ruht ein Bette, 
Das iſt fo hart und wei, 
Als ob's aus Jammern rette, 
Und fey dog jammerreich! 


Da ſchlaft im füßen Schlunmer 
Ein armer — armer Mann, 
Dem gab das Leben Qummer — 
* Der Tod lade frop ihn an. 


Verlaſſen und vertrieben 
Stand er im Weltenrund, 
Kein Freund war ihm geblieben 

GSur feine Sterbeſtund·; 


Und niemand weinte Zähren 
Ihm in die Grube nal, 

Und niemand wolle es wehren, 
Als baug fein Derje brach; 


Auch wour ifn nicht bettagen 
Ein frommer lieber Mund, 
Und, ad, dem (dwargen Wagen 
Bolgt nur fein treuer — Hund! 
Cart. Waller 


x 





Einige Worte zur Charafteriftif Chriſtinens von 
Schweden. 
(Gortfegung) 
14. 
ihrer Tpronentfagung dußert 
gegen den franzöfifchen Geſandten 
— „Ih befümmere mid nicht um 
Ich weiß, daß das Schauſpiel, welches 
habe, nicht nach den gewöhnlichen Thea: 
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Über den Entſchluß 
ſie unter andern 
Chanüt Folgendes 
das Plaudite. 
ich aufgeführt 
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Schaufpiele 


(Theateran der Wien.) Die mir fo großem Benfalte 
beſuchten Vor ſtellungen der Oper elmire von Roffimi war 
ven eine chen fo große Arende für alle dem ſtatientſchen Sinafpiete 
ergedenen Freunde, als die mit Enthuſſasmus ben vollem Haufe 
Start gehabte Huffübrung des Dom Juan das Herz jedes Leute 
ſchen erhob. (8 lam fi ſchwer beſchrelben, mit weichem hoben 
Brade yon Entzüden die Huverture aufgenommen und ihre Wie⸗ 
derboßtung erlangt wurde. Man inufite gegenwärtig ſeyn, um 
das jubelnde BrapoRufen zu vernehmen und eines Jeden frohe 
Theitnapıne wahrzunehmen, Das Orcheſter ſah ſich genöthigt, die 
Duvertitre noch ein Mahl zu fpichen, was es auch mit grefier 
Dravsur und Präciflon volldrachte. 

Das große Meiſterwert ſchien durch eine recht gelungene Dar⸗ 
ſtellung verherrlicht zu werden, denn die erſten Scenen gelangen 
von Seiten der Sänger und bes Orche ſters in jeder Hinfigt, 
Die Greude, eine Oper wieder auf diefer Bühne zu feben, welche 
allda fo Arofie Triumpbe ericht und das Puskicum Wiens fo oft 
bejaubert hatte, äuferte ſich munterbrochen in dem entfapledens 
Ken Denfalle, womit bie einzelnen efangfüde aufgenommen 
Wurden, und Mozarts nie fi mindernden fondern mit jedem Jahre 


ter⸗Regeln eingerichtet war. 
nachdruckvoll iſt, kann nicht 
theile darüber nach ſeinen Einſichten, ich Eann ibm 
biefe Freyheit nice nehmen, und möchte es auch nicht, 
wenn es in meiner Gewalt fände,” Weiterhin jagt fie: 
»Suflicit unus, sufüicit nullus.” „Welche angeneb: 
me Erinnerung wird es mir ſeyn, den Menfchen mit 
Freuden Gutes gethan und ohne Schonung bie beftraft 
zu baden, die es verdienten.” — „Ich bin glücklich und 
in Sicherheit. Mein Wohl hängt nicht von Glücks gů⸗ 
tern ab, was auch immer geſchehen mag. Sum lamen, 
© superi, felix, nullique potestas, Hoc auferre Deo.” 
(Lucani Phars. VIII. 130). j 
15. 

Als ſie einſt eine Marmor⸗Statue des Ritters Ber⸗ 
nini erblickte, welche die Wahrheit vorſtellte, ward ſie 
jo entzückt darüber, daß fie zu verſchiedenen Mablen 
ausrief: „O la bella cosa !” (DO welde ſchoͤne Sache 
ift das!) Ein Cardinal, der zugegen war, wollte ihr 
eine Schmeicheley darüber fagen, und rief ihr zu: 
„Gott fen gelobt, dafı Ew. Majeftär die Wahrheit lieben, 
welche ſonſt nicht eben bey Perſonen von Ihrer Geburt 
gut gelitten if.” — „Das glaube ich gern,” erwier 
derte ihm die Königinn ſchneit: „denn nicht alle Wahr: 
beiten find von Marmor,” — Was fie von der Wahr⸗ 
beit dachte, bezeugen einige ihrer fchönen Denkſprüche, 
die ſo heißen: „Man iſt ſchuldig die Wahrheit zu ſagen; 
aber man iſt nicht ſchuldig, alle Wahrheiten zu fagen.” 
Und: „Furcht und Schwäche lehren Zügen. Kraft und 


Much ſprechen niemahls die Umwahrbeit.” — 
Die Gortfegung folgt.) 


Be nm ! 
ſich mehrenden Freunde und Verehrer wufiten ‚den Tag auf eine 
ausgezeichnete Weiſe zu feyern, an dem das erfte Meiſterwert dra⸗ 
matiſcher Tonfunf auf eine dem Anſcheine nach fo grüdlige Weife 
wieder aufgeführt werden würde, 

Allein: Finem Jauda! 

Elbire erfhien und jteae mit einen, über Don Iuans Wü 
fiegöleben fo bewegten, fe dechathmenden Setzen, dafi fie bey 
ihrem Geſange die EOremen der Richtigteit und Schönheit Übers 
faritt , und der angenehme Eindrud ihrer unglädlicben Liebe über 
den unangenchmen Eindrud ihrer unalictichen Stimmung verios 
ren ging. Daß diefe Stimmenig Bier nicht im pſyche logiſchen, fons 
dern im acuſtiſchen Gmme gu tehmen iſt, verſteht ſich wohl 
von ſelbſt. 

Die mit einer dübſchen Flgur und recht angenehmen Organe 
begabte Mid. Ernf, vom Theater in Ling, ift im Beſttze einer 
ziemtichen Theaterroutine — wie fie auf Frovinziatbühnen gedacht 
werben kann — doch fehlt ihr noch Biel um eine ſelche Anftandes 
volle mit Anſtand zu geben. Wir ſprechen Hier nur som Edaits 
fviel, denn bem Geſange fehlt ned fehr die Schute. Eie drildt 
an einem jeden Tone fo, Daß er durch diefe Araftanfrengung hör 
her wird und einen belllang macht, Sollte dieß vieleicht eine 
bier in Wien angenemmtene Manier fepn? Eolıe Mad. Grnf 


Was ſtark, maͤnnlich und bs 
Allen gefallen. Jeder uw 


— 
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darin eine Art von Ausdruch ſuchen, da doch durch dleſe Ungleich ⸗ 
"peit an und für ſich alles Verbäftnii der Schönheit aufgehoben 
wird? Mir bedauern, dag das Publieum die Mad. Ernſt nicht frü⸗ 
her in einer. Peinen Rolle fab, im welcher fie vielleicht mit wenis 
ger Prätenfion aufjutreten geſchienen hätte. Man wilede fehr un: 
recht thum, wenn man amen fo fchönen Vorzügen, welche diefe 
Sängerinn in ſich vereinigt , nicht eine zweyte Sefegenheit erlaur 
den wollte, unfere Theilnahme in einem ganz 'anderen Grade in 
Anfprucd gu nehmen, und dem eriten Fehler wieder aut zu mas 
ben. Das aamge Über fheint im einer blofi mißverflandenen Übers 
treifung ded Musoruds zu llegen, und jeder ſolche Tretbum if ia 
leicht abzulegen , befonders nad einer folhen Belehrung. Wir has 
Sen ſchon manches Benfpiel von unerfchrodenem Mutbe bey Frauen 
achadt, die dur den unglüdlichen Erfolg ihres erftien Debuts 
erſt reiht zu fetrigem Studium entflammt und zum Gebrauche ih⸗ 
rer gamen Hraft ermuntert wurden. 

Die. Hornid übernahm die Parthie der Elvira, als Mad. 
Ernft vom Schreden überwältigt fih unfäbin fühlte, meiter fort 
° zufingen und ſie wurde vom Publicum wegen ihrer Stunftfertigs 
Felt und Bereitwilfigfeit laut ausgezeichnet und hervorgerufen. 
Sie gab nähmlich die Zerline mit viel Glück und fubftitwirte im 
swenten Wet auf die obenerwähnte Weile die benannte Gänr 
gerinn. 

Hr. Fortigab den Don Auan mit arofiem Leben und bes 
aeiftertem Feuer; er bewies neuerdinas, Dafı er his jetzt im under 
Rreitbaren Beſitze biefer Rolle iſt. Sein ſchöner Vortrag im Duett 
(mas vwiederboblt werden mufite), dann in der Arie „Zreibt der 
Champagner” erwarben ihm ungetheilten, Tauten Beyfall. Auch 
diefe letzte Arie wurde auf lautes Bravorufen wiederhohlt. 

Mad. Bpineder gab mit vier Geſchiduchteit die Donta 
Unna, Ihre angenehme Teidhte Höhe Lomme ihr in diefer Parthie 
fehr zu Statten. Sie erhielt viel Beyfall und wurde ebenfalls her⸗ 
vorgerufen. 

Hr. Spitzeder gab den Leporello brav und man ſſeht, mie 
ben erimunterndem Denfalle feine Kräfte im Romifchen fid erft 
recht entwideln, 

Hr. Haiyinaer fang den Don Dttavio zur aröfiten Zufrie⸗ 
denheit und gab die erfie, gefährliche Scene mit recht grfihidter 
Art, He. Seipent trug fehr viel zum Ganzen bey durch. feinen 
traftvollen Vortrag der Parthie des Gommandanten. 

Hr. Meblig war ald Mafetto au beklommen; oder wußte er 
feine Singroffe nicht auswendig ? Um andern Tage aab fie Hr. 
Demmer, den wir ſchon öfter gern darin fahen. Ferner fang 
Die. Hornid die Elvira und Dile. Bio die Zerline. Wende 
Rollen baben aber dadurd nicht gewonnen. Herr Fifher 
wüßte die Meine Rolle des Gerichtädienerd ohne Übertreibung, 
aber recht naiv und Fomifch zu geben, und erhielt ebenfalls Wens 
fall. Man flieht alfo, daß die Störung durch Eldiren gar nicht 
nacht heilig auf die ganze übrige Vorſtellung einmwirfte, und Bann 
daraus den Oerecptigreitdfinn der Wiener bey Beurtheilung von 
Kunftleitungen ganz abnehmen. 

Die herrliche Oper wurde doch in den nächflen Aufführungen 
nicht zahlreich genug beſucht. 





(Ihesterinder Leopotdftadt.) Mehr als je wird bier 
te Theater unter der gegenwärtigen Leitung von einem ausges 
zeichneten Publieum aus den höheren Ständen gewürdigt, und 
eilt mit fo raſchen Schritten einem befferen Standpunet entgegen, 
daß der Geblldete über dieſes Berwärtsfteeben mur Freude Alte 
Fern kann. Jetzt hat ed gany den Gharafter eines eigentlichen 
Volkätbeaters; bie Stüde, welche bier gegeben werden, ers 


fuftigen und gerftreuen nicht mur, fle geben au durch eine gelätt- 
terte Satyre, durd eine finnreich verflochtene moralifhe Tendenz 
Beugnifi, dafi fie Thorheiten im Boltsieben lächerlich machen , 
Schlariffe rügen und die Bitten ſonach beffern wollen. 

Die Mitglieder ſelbſt ſad vom ausgezeichneten Range. Die 
Komiter Ignatz Schufer, Raimund und Korntbeuer, 
die Schaufpleferinnen Ennödl, Huber und Mad. Raimund 
übertreffen jede Prätenfion, auch find die übrigen Rollen in fo 
tuchtigen Händen, dafi man nur die Nahmen anführen brauchte, 
um zu beweifen, daß jedes Bach einen tafentvollen Darfteller 
befigt. 

Die Dichter, vorgüglih Bäuerfle und Meist, haben fi 
fängft einen ausgezeichneten Antheil verſchafft, und da die Ad⸗ 
miniftration diefer Dühne bey der Beftätigung des Jobann 
Sartorn sum Director, den Dichter Wdolf Bäuerle für 
das literarifche Fach als Gecretär anftellte, fo Läfit ſich wohl ers 
warten, daft bey feiner Renntniß dieles Shefchäftösweiges , einer 
gemeinfhaftliden Auftrengung und vereinten Thätigkeit, diefe Bühne 
von Tag au Tag fchönere Fortfchritte machen werde. 

Um dem Publicum recht viet Mannigfaltigfeit und gemäblte 
Neuigkeiten biethen zu fönnen , find auch andere talentvolle Köpfe 
zur Mitwirfung aufgefordert worden, und die Redaction theilt 
biemit mit Beranügen eine Finladung an Dichter der komiſchen 
Mufe mit, welche ihr au diefem Behufe gugemittelt wurde: 
Aufforderung an dramatifhbe Schriftkkeller im 

Bebietbe des domiſchen Bades. 

Die unterjeihnete Direction, von der fehmeichelbaften Übers 
zeugung geleitet, daß das Volkstheater fich feit Aurzem fo geftellt 
babe, daß auch die höheren Claſſen daran Geſchmack finden, und 
daher unabjäffig bemüht, den firengern Erwartungen au aenis 
gen, will nun aud mit fremden Schriftſtellern, welche hiezu Tas 
tent, Laune und Beruf haben, in Berbindung treten, und biefe 
ermuntern, für den beitern Tempel des Romus zu wirken. Obr 
sieid dieſes Theater Dichter befigt, die ihre Geſchicklichkeit und 
Verdlenſte in diefem Genre ſchon bewährt haben, fo kann fie doch 
nicht umbin, auch andere hiezu eimguladen, und fie wird es ſich 
sur angenehmiten Pflicht machen, gute Gtüde, von wem ſie ims 
mer fommen mögen, zu würdigen, anzunehmen, zweckmäſſig im 
die Scene au bringen, und entfprechend zu bonoriren. 

Die Hauptbedinaungen find, daß bloß Fehr Fomifdie Pro 
duete für diefes. Theater verfafit werden. 

Sie miürfen das Leben und Treiben der untern und Mittel 
fände begreifen; Thorbeiten des Tages beſprechen; Bitten und 
Gebräuche, wie fie für eine freundlihe Satyre geeignet find, an⸗ 
führen ; durchaus auf eine originelle und anzlebende Weile über: 
raſchen und abmwechfeln, und den moralifhen Zweck im Auge ber 
halten, auf eine heitere, nicht ermüdende oder Langtoeilige Weile, 
Mißbraͤuche zu rügen, und Berirrungen barauftellen. 

Locate Pollen, Zauberfpiele mit Sinwirkung auf die heutige 
Welt, kräftig witzige Parodien, leichte Gingfpiele mit rein komis 
ſcher Kraft, aud Programme zu luſtigen Bantomimen follen febr 
willfommen fenn, und ed wird jedem Finfender, längfiens in zehn 
Tagen, über fein Product genügende, Antwort gegeben. 

Eine gewiffenhafte Kefpectizung des Figentbums eines Jeden 
iſt im Boraus garantirt. Das Honorar wird immer nach Paſſtrung 
des Manuferipts durch die hohe Genfur-Behörde von der Theaters 
u und wie das Übereinkommen lautet, augenblictlich bes 

tigt. 

Bufendungen gefchehen au 

, die Direction des F. F. privil. Theaters 
in der Leopoldſtadt. 
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Derteger: A. Strauß, Saupt- Redastenr: J. v. Portenſchlag, Redacteut des Not. Bl.: I. Rit. v. Gepfried. 
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Der Glückswechſel. 
(#ortfesung) 


Ja fand mich, nachdem ich in das mir angewieſene 
einfame Gemach getreten war, wieder von der Todten« 
ſtille umringt, die fhonin den erſten Augenblicken mei⸗ 
ner Ankunft mich mit ſo bangem Unbehagen erfüllt 
hatte und jetzt, nad Maßgabe der mehr und mehr über: 
band nehmenden Dunkelheit, nur noch fhauerlicher zu 
werden anfing. Alles ſchien fich bereits zur Ruhe bege: 
ben zu haben, niemand beflimmerte fih um mid, und 
mit recht fehmerzlihem Gefühl fehnte ich mich nad) der 
Dorfſchenke zurück, wo man mir für Geld und gute 
Worte wenigftens ein Abendeffen bewilligt haben wür: 
be, auf welches ich bier, wie ſich aus den obwaltenden 
Umftünden immer deutlicher ergab, gänzlid Verzicht 
zu leiften hatte. Mit verbrufvoller Ergebung in mein 
Schickſal warf id mich nur halb entkleidet auf das für 
mich bereitete Lager, fuchte mir die widrigen Eindrüs 
de, welche der Aufenthalt in diefem Haufe auf mid 
gemacht hatte, moͤglichſt aus dem Sinn zu ſchlagen 
und verſank endlich in eine Art von Halbſchlummer, ber 
die Stürme des Unmuths, fo wie die dringenden Ans 
mabnungen des Hungers glüdlih zum Schweigen 


Ein Paar Stunden mochten anf diefe Meife ver- 
ſtrichen und die Mitternacht herangenaht ſeyn, alsich 
burch ein verbächtiges, draufien auf dem vor meinem 
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Zimmer befindlichen Gange entitehendes Geraͤuſch er- 
wect wurde. Betroffen fuhr ich auf, horchte mit ftill- 
geipannnter Aufmerkfamkeit nach der Gegend bin, und 
klar und deutlich vernahm mein laufhendes Obr jest 
die Annäherung fchleihender Fußtritte und das verftohr 
fene Umhertappen einer gejchäftigen Sand, deren Ziel 
und Beftreben die Erreihung meines‘ Schlafgemaches 
zu ſeyn fchien. — Die Verlegenheit und Beflemmung, 
in welche ich bey diefem feltfamen Vorfalle zu gerathen 
anfing, war indef nicht von gar langer Dauer, denn 
bevor ich noch Über die dabey zu ergreifenden Maßres 
gen mit mir felbft einig geworden war, wurde leife 
und behutfam die Thür MP faft zu gleicher Zeit ber 
Blechdeckel einer bis dahin verſchloſſen gewefenen Blend: 
laterne geöffnet, bey deren Schimmer ich ſogleich, zu 
meiner nicht geringen Verwunderung , den Wirth des 
Hanfes erkannte. „Entſchuldigung, befter Kerr Heid: 
ler?” fagte er mit flifterndem Ton und geheimnißvoller 
Geberde: „bafi ich fo frey bin, Sie in der Ruhe zu 
fiören und noch in fo fpäter Nacht um eine Gefälligkeit 
zu erſuchen, die Sie mir hoffentlich nicht verweigern 
und abfehlagen werden!” — Ich konnte nicht umbin, 
mein zweifelvolles Befremden über den unerwarteten 
Befuch gegen ihn laut werden zu laſſen; gab ihm je- 
doch zugleich zu erfennen, daß ich in ehrbaren Dingen 
zu jeder Stunde zu feinen Dienſten bereit ſey. „So 
baben Die die Güte mir zu folgen !” fuhr er mit einem 
zufriedenen Kopfnicken zu flütern fort, indem er bie 
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des Unmuths und ber Erbitterung ihn zu uͤberhaͤufen, 
padte und ſchnürte in aller Eilfertigkeit meinen Man« 
telfad und ließ mich nad dem Speifezummer binabfühs 


Ich will Ihn ferner fpeifen , tränfen, Fleiben ; 
Er bieibe in meinem Haus; 

3a meinem Bette feisft will ich ihn leiden; 
Ich werf id nicht hinaus. 


ren, wo und das aus einer warmen Bierfuppe beſte⸗ 


bende Früpftüc bereits entgegen bampfte, In wenigen 
Augenblicken war es verzehrt und unverzüglich wurde 
je&t zum Aufbruch geſchritten. Ih beſtieg mein Reit ⸗ 
pferd, dem es, in Betreff der Leibespflege, nicht beſ⸗ 
fer ergangen zu ſehn fhien, als mir; Herr Bollrath 
einen leichten, mit Wachstuch überfpanntenledhtwagen, 
der von dem jungen Kuhhirten, deſſen Bekanntſchaft ich 
geſtern gemacht hatte, gelenkt wurde, und raſch ging die 
Reife von dannen. Am öftlihen Himmel begann es zu 
tagen, in den Haͤuſern des Dorfes, durch weiches der 
Weg zunaͤchſt führte, war noch alles ruhig und ſtill, 
und der Wunfch meines Gefährten, aus ber Umgegenb 
feines Wohngebiethes ungefehen und unbemerkt zu ent 


kommen, wurde glücklich erreicht. 
(Die Bortfehung folge) 





Mein Barbier, 


Diel tanfend Bärte werden abgenommen 
Für einen Pappenftier; 

Ich pflegte nie fo wohlfel mweggutonmen, 
Mic Foftet meiner viel. | 


Iwar mein Barbier, der mir vor vielen Jabrin 
Schon feine Dienſte both 

Bat Leid und Freud’ ſeitdem mit mir erfahren , 
Und ige mein taglich Brot. 


Auch iſt er mir verwandt; mir it nicht näher 
Mein eignes Fieif und Blut, 

Und wie fein andrer Kinnbaarwiefenmäher 
IR er mir hetzlich gut, 


Er glaubt, er hab's Ken feinem Menſchen beffer, 
Solgt mir an jeden Ort, 

Kommt auf den Punct, umd führt ein leichtes Meſſer, 
Und ſpricht dabey Fein Wort, 


Auch das muß ich zu feinem Ruhme meiden: 
Er treibt das Wert mit Ruh, 

Er faffeit nicht, er ſchneidet mich höchfe feiten, 
Und bringt nicht Lange zu. 


Ad! aber was hat mich der Menſch gehofer! 
Ich ſeibſt verthat nicht mebr — 

Wär’ bier Die alte Lich" im mit geroftet, 
Ob's wobl ein Wunder wär‘? 


Mas abi’ ich nie — um eins nur gu demerten — 
Dem Himmer fen’s getlagt: — 

Für all! den Dein, den er, fein Derz zu Rärken, 
Bern dur Die Gurgel jagt. 


Und dennech will — mufi ich ibn beobehalten, 
So lang mein Bart beſſeht — 

Ia waderer Gele! Es Bicibt beym Alten, 

Bit Hain ung bepde mäht, 


Warum ich denn ein ſolches Hausfreug trage ? 
Das, Breunde, fraget ihr? ' 
Is muß ia wehlt — denn, daß ich's eu nur fage, 
I% ſelbſt din mein Bardier. 


Gevfrien, 





Einige Worte zur Charakteriftit Chriſtinens 
von Schweden. 
(Bortfegung.) 


ı6, 

Die fhöne Oräfinn Ebba Sparre war beynahe das 
einzige weibliche Weſen, das fie mit ihrer Gunft auf 
eine ausgezeichnete Weife beehrte. Die ſchrieb ihr die 
zärtlichiten Briefe und behielt fie ftets im liebevollſten 
Andenken. Gleichwohl ſcheint die Graͤfinn dieſe Gefühle 
nicht in dem Maße erwiedert zu haben, denn ſie folgte 
ihr nicht einmahl bey ihrer Entfernung aus Schweden. 

17. 

Madame Montpenfier, Tochter bes Herzogs von 
Orleans, machte eine beynabe laͤcherliche Beſchreibung 
von Chriſtinen; unter andern ſagte fie von ihr; „Gie 
glich im nichts einer Frau, und die fo nöthige mweib- 
liche Beſcheidenheit ſchien ihr ganz fremd zu ſeyn. Sie 


ließ fih nur von Männern bedienen und affectirte in 


allen ihren Sandfungen als ein Mann zu erfcheinen. 
Sie lachte unmäßig, befonders in der italienifhen Ko: 
mödie, Sie fang oft in Geſellſchaft, war oft nachden⸗ 
kend und ganz ım fich vertieft. Sie konnte nicht Tange 
an einer Stelle bleiben. Sie fluchte fogar (diefen Feh⸗ 
ler geſteht fie in ihren iren felbit ein) und legte 
nicht felten ihre Füße je neben ihr ſtehenden 
Stuhl, während fie auf einem andern ſaß; dieß that 
ſie ſogar in Gegenwart des Königs und ber Königinn. 
Laut äußerte fie ihre Verachtung gegen alle Perfonen 
ihres Geſchlechtes, weil fie fie fir unwiffend erklärte, 
Sie redete oft mit gelebrten Männern hoͤchſt ernſthaft 
über ganz nichtige Dinge, um ſſie aufjuzichen. Man 
verglich fie am franzöfifhen Hofe mit Fontainebleau, 
deſſen Gebäude ſchön und groß find, aber keine pm: 
metrie haben u. f. w.” Diefe Befhreibung der grofien 
Frau iſt aber fiher übertrieben, befonders wenn man 
andere von unterrichteten Männern damit vergleicht. 
16. 

Dom Könige von Frankreich (Ludwig XIV.) äus 
Berte fie bey einer Gelegenheit: „Erfenein König, den 
man leide mit Narrenpoffen unterhalten konne.” 
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19. 

Als nah dem Hintritte des Papites Aferanders VII. 
Clemens IX. den päpftlihen Stuhl beſtieg, welche 
Nahri ht fie bey ihrer Anweſenheit in Hamburg empfing, 
wohin fie gegangen war, um ihre Angelegenheiten in 
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Nor 
Correſpondenz-Nachrichten. 
Hamburg. 


Mad. Stich trat zuerſt auf als „Rathinta’ im „Mädchen von 
Marienburg ,'’ eine Rolle, welche die Künfterinn wahrſcheintich 
nicht ſelbſt wählte. Sie gefiel auf ausgezeichnete Beife in den ler 
ten Acten, in den erfieren wollte man bie Madchenhaftigkeit nicht 
fo völlig finden, als fie Bieten nötbig ſcheint; bey ben fräftıgeren 
Scenen und Im Feuer des Vortrags erſchien fie uns imponirend. 
— ingefähr ein ähnliches Urtheil fällte man über die „Jungfrau 
son Dricans” (oerſteht ſich, ohne Rratter und Schiller nur ir nes 
ringſten neben einander zu ftellen), melde Mad, Stich zunäcft 
gab, Mad. Lebrüm, die zulett diefe Rolle ben uns fpielte, 
nimmt fie jarter; es löſet da Jeder Die Aufgabe nad den vers 
fhiedenen Perföntichkeiten, und es kann nicht fehten, daß die Ge⸗ 
wohnbeit fehr ihren Zwang übt. Der Dichter nur, oder auch eine 
tiefe Betrachtung der Dichtung ferbft von einem eminenten Beure 
theiler, Könnte entfcheiden, ob die Einen oder die Andern Die Idea⸗ 
tieät des Charakters richtiger auffallen z doch find Diejenigen ſchwer⸗ 
lich zu tadeln, die eben in diefer Rolle, als einen Ohenenfah der 
in Begeiſterung vollführten Thaten, eine zarte Weiblid;feit zur 
Grundlage machen, und Mad. Stich liefi uns auch in einzelnen 
Momenten die Gewalt bewundern, mit der fie ſich gu mildern, 
dem Dichterifchen Bilde, wie wir es chem und denten, fi zu na⸗ 
hern weiſi. Bemerten müſſen mie noch, daß unſer Theater zu ſol⸗ 
hen Prachtvorſtellungen nicht geräumig genug iſt, was Schau—⸗ 
fpiefer geniren mufi, die es anders gewohnt find. — Br. Stid 
fpiefte zuerft den „Langerd” in: „Welcher ift der Bräutigam 7" 
Des Rünfklers feiner Anſtand und feine Gewandtheit erhielten Ihr 
ven Benfall; das Urtheil entſchied fih dahin: dafı In ber Herzlich⸗ 
keit des Tharalters Einiges zu fuchen ſey, was der Darftellung 
ſehr nũtzlich ſeyn fönnre. Un demfeiben Abend mar mod zum ers 
fen Mahle „der Oberſt,“ nad Dem Franzoſiſchen von Blum, 
sin Qußfplel, das feine Wirfung nicht verfehlte. Hr. und Mad. 
Gtic batten die Hauptrollen und bier geflet Erfterer algemeis 
ner, da der aufgeftellte Char ein leichter Bonvivant, mit 
Laune und Gefügigfeit ni Auch Mad. Stich ers 
geßte ungemein, befonders in den WFöntraflen, mo bie männliche 
Rolle im Die weibliche fällt, — In „Donna Diana” fpielte darauf 
die vortrefflihe Rünfklerinn die Heldinn, Hr, Stich den „Perin.” 
Jene hat Referent nie effectwoller darſtelen fehen und das gedans 
tensolle Studium vereinte fi hier mir allen Erforderniffen in @es 
Halt, lebhaftein Ausdruck und Fräftigem Organ, fo baf die Des 
wräge der „Donna Diana” uns lange im Gedachtnißß bleiben wird. 
Auch hr. Stich als „Perin” war eine bemerfenswerthe Erſchei⸗ 
nung, die durchaus einen fähigen Schaufpieler erkennen lich, Diels 
leicht fönnte man fagen, es fehlte die Erhebung , welche den Ehas 
ralter recht eigentlich zum Directeur der feinen Intrigue, mithin 
zum Hertu des dramatiſchen Lebens in dieſem Luſtkviel macht, ohne 
daß der Schaufpieler den Willen Dazu hervor heben Darf. — „Mas 
ria Staart” von Mad. Stich, war wieder eine fehr verzügliche 
Entfaltwig begeündeter Talente; meißerhaft gelungen fand Referent 
den herrlichen Monotog und die Scene mit der Elifabeth, — Hr. 
Stich alt „iunger Klingsberg“ in: „Die benden Klingsberge” vers 
Deutlichte die Figentbümlichkeit, weiche wir bey dem „Langers’ 
m ihn fanden. — Die glängendfle Rolle von Madame Stich 


Schweden, die fehr in Unordnung gerathen waren, zu 
betreiben, war ihre Freude fo groß, daß ſie jo viele raus 
fhende Feſte peranftaltete, daß diefe einen Auflauf ver 


urfachten , wodurch fie fait in Lebensgefahr geriet. 
(Die Bortfenung folgt.) 
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ken. 
war die „Iulia” in „Romeo und Julia” (zum Beneflice des Künfte 
lerpaars und neu einſtudierth, Die mit ungemeiner Wirkung und 
aufierordentliher Gradannon im Vertrage und der Darftellung ent 
widelt wurde und mit Aufbiethen aller Mräfte, Talente und Küns 
fie, welche in diefer Schaufpielerinn ſich vereinen. Bier bat man 
darüber geſchrieben, wie Die jugendliche Liebe Yuliens eigentlich in 
der dichteriſchen Vorſchrift gehalten werden maüffe ; indeffen ıft die 
Rolle fo angethan, dafi nothwendig eine erfahrene Schaufpielerinn 
dazu gehört, mithin wird fe immer auf bie eine oder andere Art 
in Widerfpruch gerathen. Mad. Stich beweiſet in der ſchweren 
Aufgabe unbedentlich ein ausgebreitetes Bermögen im Bebarrliche, 
keit des Studiums und einen Umfang von theatrallihen Mitteln, 
Der Bewunderung verdient und fie überall erhalten wird. Hr, Stich 
gefſel ald „Mereutio” und Überbaupt hat fh das KRünftierpaar 
auch bier öfteren Bepfalls zu erfreuen, und wir hoffen, noch viele 
Rollen von ihnen zu ſehen. 
—,———— 
Sranffurt. 

Seit einigen Wochen macht Zräufein Canzi die Unterhaltung 
md das Vergnügen des biegen Publitums. Sit fand zuerſt in einem 
von ihr gegebenen Concert, und beſtätigte durch ihren Geſang voll · 
kommen den ihr voraubgegangenen, fehr vortheilbaften Ruf; bier 
anf trat fie wen Mahl im Barbier von Sevilla als Rofine, und 
ein Mahl im Opferfeft als Myrrha auf; wenn fie durd ihren außer 
drudeollen Vortrag, durd die erflaunfiche Fertigfeit" und Bieg⸗ 
famteit ihrer derrlichen Stimme bezauberte, fo entzüdte fie nicht 
minder durch ihr gefälfiges und liebliches Spiel; Hier if, was eine 
äußert grofie Seltenheit, eine treffliche Dchanfpielerinn und eine 
vollfommene Sängerinn, in einer und berfeiben Perfon vereint. — 
Doc) im größten Glanz erſchlen ihr hobes Talent im ber ſchoͤnen 
Mülerinn, als Röechen. An meifteh wurde das Entzücken ben der 
Gavatina: „Mic; Riehen alle Freuden” gefteigert, anf melde fie 
Bariationen, mit einer Lieblichkeit und Fertigkeit vortrun, die ſich 
nicht befchreiben läßt. Noch ift die Befätklareit biefer feltnen Rünßs 
ferinn zu ruühmen, mit der fie, nachdem fie eine Reihe von Barlar 
tionen gefungen, dem ziemlich unbefapeidenen Verlangen eines Theild 
des Publieums entgegen Fam, und noch einmahl die Bariationen 
in italienifcher Sprache vortrug. Ihre Stimme umd ihre Manier 
baben eine außerordentliche Ahntichteit mit jener, der Qatalani, nur 
hat fie nicht Diefelbe Stärte, dafür aber mehr Zartbeit im Plans; 
man könnte fle fuglich Die Catalani en winiature nennen. Not 
eine Annehmlichtelt ihres Gefanges iſt Die deutliche Uusſprache; 
man verſtebt jedes Wert, und im Spiel gibt fie der Dlle. Undner 
gewiß nichts nach *)- 





*) Man wird doch nicht fagen, daß dieſer Lobredner (ein wär: 
Diged Seitenküd zu jenem der Die. Kainz in Bremen) 
bie Baden nicht voll genug genommen habe! Teutſchland 
muß fehr arın an Sängerinnen, oder Wien febr ungerecht 
ſeyn, wenn Die dertigen Leſer folche Necenfionen aus übers 
zeugung billigen können. Die. Eangi bat unfleeitig Ber: 
dienfte, welde Ermunterang verdienen; it aber vorfichendes 
Urtbeil nicht geeignet, eine noch in der Bildung begrifiene 
KRünfterinn zum Stilfeftehen, de h. zum Rüdwärtsgehen, zu 
verleiten ? Die Red, 


| * 
Verleger; U. Strauß. Haupt» Redacteur: 3 v. Porteniſchlag. Red. d. Not. Bi.: J. Ritter v. Sey fried. 
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Der Glüddmwmehfel 
(dortfegung.) 


Eine unbezwingliche, aus den vorbergegangenen übers 
mäfiigen Anftrengungen entitandene Schlafſucht und 
Müdigkeit vorſchuͤtzend, kam er während der ganzen 
Reife nicht wieder sum Vorſchein, fondern fa, fo oft 
ich au dem Wagen mich näherte, um einige Worte 
mit ihm zu wechfeln , ſtets mit feſtgeſchloſſenen Augen 
unter ſeinem Schirmdach und ſchien fortwaͤhrend in den 
tiefſten Schlummer verſunken. Auch als wirgegen Mit: 
tag die Haͤlfte des Weges zurückgelegt hatten und der 
Kuhhirt, auf einen von mir erhaltenen Wink, mit dem 
Fuhrwerk vor eineman ſehnlichen Wirthshauſe ſtill hielt, 
würdigte er mich auf die Anfrage, ob er nicht ausſtei⸗ 
gen und mir bey dem Mittagmahl, das ich bier zu hal⸗ 
ten gedenke, Geſellſchaft Teiften wolle, anfangs gar 
feiner Antwort; da er mir diefe jedoch, auf mein fort- 
geſetztes Rufen und Rütteln, endlih durchaus nicht 
länger verweigern konnte, warf er mit balbgeöffneten 
Blicken fi nad der andern Ede bes Wagens, ftellte 
fi ſchlaftrunken und beſchwor mich auf's flehendlichſte, 
ihm noch eine Zeit lang den Genuß diefer erquictenden 
Ruhe zu gönnen, die ihm willtommener und heilfamer 
fey , alt. alles Eifen und Trinken. „Daß du mir nur 
keine unnöthige Koften verurſachſt, Niclas! das rath' 


ich dir! Für zwey Bündel Heu bezahl’ ich; ſonſt für 
nichts einen rothen Seller!” rief er dem Wagenlenker 
Au, ben er bereits mit Ausſpannung der Pferde ber 
ſchaͤftigt ſah. Diefer kehrte ſich, durch die von mir em⸗ 
pfangene Vollmacht ermuthigt, nicht im geringſten an 
die ausgeſtoßene Drohung, ſondern zog die ausgehun⸗ 
gerten Thiere flink und wohlgemuth nach dem Stalle, 
ließ ihnen hier nach Herzensluſt aufſchütten und eroͤff⸗ 
nete mir ſpaͤterhin, beym behaglichen Genuß der Got 
tesgaben, für deren Herbeyſchaffung ich auch zu ſeinen 
Gunſten mittlerweile Sorge getragen, ganz im Ver: 
trauen, daf der alte Herr einen Sad mir Munbvors 
vath bey ſich führe, dem er ſchon ein paar Mahl ganz 
heimlich und verftoplen zugeſprochen, weßhalb denn auch 
feine Oleichgültigkeit gegen die Anfechtungen des Sun: 
gers, fo wie fein hartnädig ausdauerndes Verweilen 
im Wagen gar leicht zu begreifen fey. 

Der gefhwägige Burſche ermangelte nicht, mir bey 
diefer Gelegenheit eine Menge von einzelnen Zügen 
und Thatſachen aufzutifhen, welde fümmtlic) die Sin- 
nesart und Handlungsweife des alten Aniders in ein 
fo unvortheilhaftes Licht ftellten, daß mir, in Betreff 
der eignen Angelegenheiten, vor dem Ausgange des fer: 
nern notbgedrungenen Verkehrs mit ihm mehr und 
mehr zu grauen anfing. Über den ſtumm in fich felbit 
verſchloſſenen Glatzkopf aber, der beym geſtrigen Mit- 
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-tagmahl meine Verwunderung und Neugierde in fo ho⸗ 
bem Grade rege gemacht hatte, und über welden ic) 
jetzt nähere Erkundigung einzuziehen fuchte, wußte er 
mir nichts weiter zu berichten, als daß derſelbe ſich feit 
ungefähr einem Vierteljahr zu Hadersbach aufhalte und 
einen abgefonderten Theil des Gebäudes bewohne, den 
niemand von ben Hausgenoffen jemahls betreten dürfe, 
Herrn Vollrath felbjt ausgenommen, mit weldem er, 
wie es den Anſchein babe, in jenen firengverwahrten 
und ungugängliden Nevieren von Zeit zu Zeit allerley 
geheimnißvolle Verrihtungen zu treiben pflege. Das 
Walten und Schaffen des wunderlihen Fremden, der 
außerhalb der Mauern des Haufes fih niemahls und 
nirgend erblicken laſſe, ſey demnach in ein undurchdring⸗ 
liches Dunkel gehuͤllt; niemand wiffe, von wannen er 
gekommen, wie er mit Nahmen heiße und was fein 
Aufenthalt unter jenem, ſonſt fo ungaftlihen Wohndach 
zum eigentlichen Zwec babe. 

Wenig befriedigt durch den rätbielbaften Inhalt 
‚des vernommenen Berichts und in mancherley Zweifel 
und Mutbmafiungen' mich verlierend, erhob ich mich von 
meinem Sitze/ be zahlte die Zeche und lief an denBurfchen, 
der freplich noch reihlihen Stoffzu Mittheilungen fol: 
cher Art in Vorrath zu haben ſchien, den Auftrag ergeben, 
jest ohne weitern Zeitverluft zur Fortfegung der Reife 
ſich anzuſchicken. Die Mittagfonne lag ftechend und bren⸗ 
nend auf der Glanzdecke des vor der Hausthüre jtehen: 
den Wagens, kein kühles Lüftchen erfrifchte die drůckend 
heiße Luft ; Here Vollrath aber, der gegen die Eindrücke 
der Hitze und Kälte gleich unempfindlich zu feyn ſchien, 
war nicht von der Stelle gewichen, fondern befand ſich 
noch ganz in der nähmlichen Lage, in welcher ich ihn 
vor einer Stunde verlaffen hatte. Die Neifemüse tief 
in die Augen gedrüct und die Arme nadläffig Iber die 
Bruſt gebreugt, ſchien er es gar nicht zu bemerken, daß 
der Wagen in erneute Bewegung gerieth. Auch für den 
Reft des Weges blieb er der Rolle getreu, die er zu 
fpielen ſich vorgeſetzt, umd erft ald wir mit dem ſinken⸗ 
den Tage die Gebierhsgrängen der Stadt erreichten, bes 
gann er ſich aus der bisher an ihm wahrgenemmenen 
kunſtreichen Schlaffucht und Betaͤubung allmählich zu 
ermüuntern, den Kopf dann und wann aus feinem 
Schlupfwinkel hervorzuſtecken und mit forſchendem Blick 
bald rechts, bald links nad den Gegenſtaͤnden ber frü—⸗ 
been Bekanntſchaft ſich umzuſchauen. 

Am Ziel eingetroffen, half ich ihm vom Wagen, 
ergriff ſejnen Arm und geleitete ihn die vor dem Eins 


gange befindlihen Quaderftufen hinauf. In dem nähms 
lichen Augenblid, da ich die Thür offnete, kam Minden, 
die unfere Ankunft bereits inne geworden war , in 
Trauerkleider verhüllt und mit einem Licht in der Hand, 
die Treppe herunter, um uns zu empfangen. 

„Was für ein junges Frauenzimmer ?” fragte ihrer 
anfichtig werdend, der Zerftreute, den von feinen habs 
fühtigen, auf einen einzigen Punct gerichteten Gedan⸗ 
Een und Voritellungen ſelbſt der langentbehrte Anblick 
des einzigen Kindes nicht abzubringen im Stande war. 

„Ihre Tochter und meine Braut!” verſetzte ih, 
einer augenblicklichen Eingebung Folge leiftend, leck 
und entſchloſſen, indem ich ihm die in Schmerz und Weh⸗ 
muth verſunkene Geliebte feyerlich vorſtellte. 

Das kam ihm unerwartet! Erſtaunt und betroffen 
ſchaute er ein Paar Secunden lang mit ſcharfdurchdrin⸗ 
gendem Blick mirin die Augen, erwiederte jedoch meine 
Eühne Auferung mit beiner Sylbe, fondern ließ ruhig 
und geduldig von Minden , der beym Wiederfehen der 
Vaters das volle Herz aufging, ſich zur Bewillkom⸗ 
mung umarmen, und verfügte alsbald an ihrer Seite 
fih nad dem Wohnzimmer hinauf, während id, einem 
{bon früher ertheilten Verſprechen zufolge, wieder von 
dannen eilte, um Wagen und Pferde in einem nahger 
legenen Wirthshauſe unterzubringen. 

Bey meiner Ruͤcklehr fand ih Minden in Thränen 
und ihren Vater mit Wiederhohlung aller. der laͤſtern ⸗ 
den Vorwürfe und Anfhuldigungen befhäftigt, die er 
mir bereits, erboßt über die Schmaͤlerung der von ihm 
zu erhaſchenden Beute, anzubören gegeben. Gern hätte 
er, wie aus feinem ganzen Benehmen deutlich hervor 
ging, ſich noch heute über den eigentlichen Betrag und 
Belauf der Erbſchaft genauer in Kenntniß geſetzt ; au 
feinem grofien Leidweſen aber möthigte ihn, während 
der Umftand, daf der Leichnam feines Bruders, für 
deſſen Beerdigung man den naͤchſtfolgenden Tag feſtge ⸗ 
ſetzt hatte, noch im Haufe befindlih war, ihn, dem 
Anſcheine nach, wenig befümmerte, die hergebrachte 
Form und Ordnung des Geſetzes, ſich mir feiner zügel- 
loſen, jede gartere Ruͤckſicht verfhlingenden Begierde 
bis Übermorgen zu getröften und zu gedulden. 

Als der Begräbnifitag vorüber und der von. ihm fo 
beifierfehnte Morgen, an welchem die mie Entfiegelung 
des Nadlaffes beauftragten Gerichtsperfonen erwartet 
wurden, endlich erfchienen war, benutzte der alte Schlau⸗ 
kopf, der ſich bisher damit begnügt hatte, meine 
Schritte mit Argusaugen zu bewachen und eben dadurch 
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jebe gebeime Unterredung mit Minden zu hintertrei- 
ben, einen Augenblick, wo außer und Beyden ſich nie- 
mand weiter im Zimmer befand, um ſich uͤber die eigent⸗ 
liche Beſchaffenheit des zwiſchen mir und meiner liebens⸗ 
würdigen Sausgenoffinn obwaltenden Verhäftniffes naͤ⸗ 
heren Aufſchluß zu erbitten. „Sie -äußerten fi,” dub 
er mit gerungelter Stirn iu fprechen an: „am Abend 
unferer Ankunft auf eine Weife, die mein fehr lebhafs 
tes Befremben erregen mußte. Die in fo bündigen und 
beftimmten Ausdrücken abgefaßte Erklärung, die ih von 
Ihnen vernahm, nöthigt mich zu der eben fo erniten 
Anfrage, worin die Anfprüce und Befugniffe befteben, 
durch welche Sie fi zu Anknüpfung eines Einverjtänds 
nifes diefer Arc berechtigt glauben konnten. — Der 
Beruf, für welchen mein Bruder Sie befoldete, be: 
ſchraͤnkte ſich, meines Wiſſens und Erachtens, auf die 
Verpflichtung, dieDandlungsgefcäfte treu und gewiflen« 
haft verwalten zu helfen, Daß Sie zugleich für gut fans 
ben, ſich bey diefer Gelegenheit in Minden zu verlie⸗ 
ben, mag dahin geſtellt ſeyn. Fragen muß ich jedoch, 
aus welchen Gründen Sie die Erlangung Ihres Beſi⸗ 
ges, ſelbſt ohne Buziehung ber väterlichen Einwilligung, 
für fo entfchieden und ausgemadt hielten? Was haben 
Sie meiner Tochter zu biethen, um ihr jene Benen⸗ 
nung, deren Anhörung mic in ein mehr gerechted als 
angenehmes Erftaunen verfeßte, mit Ehren beylegen zu 
dürfen ?” 
(Die Bortfegung folgt.) 


Hoch und nieder, 


Ihr Kleinen fehnt euch wohl im That 
Nach jener Felfenpäße, 
Und fleigt und feige mit Müp' und Quaf, 
Da tönt'’s im Abgrund: MWepe! 


Der Adler zwar mit Fühnem Schwung 
Gliegt ſchnell dem Blitz entgegen, 
Die Sermfe eilt mit raſchem Sprung 
Ben Beld gu Bers verwegen. 


Doch ſeht am Balm dad Würmlein dert, 
Es Friegt binauf fo munter, 
Und kaum ifs am erwünſchten Det, 
Biegt ih der Halm bittunter, 


habe, 


uam + 
Mur dem’ä der Meltgeift ſeibſt Sefimmt, 
Der ſteigt mit Gtüd sur Hotze, 
Ihr andern, die den Bels ertlimmt, 


Euch tönt ein furchtbar Wehe! 
B I. Hadarfq, 





Einige Worte gur Charakteriftit Chriſtinens von 
Schweden. 
Gortfetzung.) 
20. 

In den Inſtructionen, welche ſie ihrem Geſandten 
bey'im Friedens⸗Congreſſe zu Nimwegen dem Marquis 
Delmonte gab, befahl fie ihm, nirgend einen Paß für 
feine Perfon zu fordern, fundern mit dem von ihr ihm 
ertbeilten dahin zu geben. „Er folle Beinem andern Ge⸗ 
fandten den Raug fallen, außer dem pöpftlihen Nuns 
tius. Er folle nicht leiden, bafı man ihr ſchriftlich noch 
mündlich den Titel Serenissima gebe, fonbern fie gerader 
zu Augusta, oder die Königinn Chriſtine nenne. Wenn 
er von ihr rede, ſolle er kurzweg die Königinn fagen, 
bey andern gefrönten Häuptern aber binzufeßen; Der 
König von England, oder von Frankreich u. ſ. w. Das 
gegen ſolle er nie ihrem Titel, weder mündlich noch 
ſchriftlich, das Wort Clementissima bepfügen, noch 
andere ahnliche deutſche Pedanterien.” 

21. 

Auf Ludwig XIV. ſchien fie eben nicht gut zu fpres 
Gen zu ſeyn, denn fie beſchuldigte ihn fogar, daß er 
nicht ſelbſt fhreiben könne, und das im wörtliciten Ver: 


ſtande. 
22. 


Da fie das Vorrecht der Quartierfregheit (es iſt dieß 
das Recht, dafi man niemand im Quartiere der Ger 
fandten von Zeiten des päpftlihen Hofes verbaften 
Fann) mir Gewalt durchſetzte und einen Menfden in 
Schutz nahm, der fih an der Thür ihrer Remiſe feſt⸗ 
geklammert hatte, da er von den Sbirren verfolgt ward, 
fagte der Papſt von ihr: „Che faret & Donna !" (Mas 
fol man thun? fie ift ein Weib!) worüber fie mehr 
aufgebracht ward, als wenn er fiearg beihimpft hätte, 
Der Papft entzog ihr von diefer Zeit an bie ihr big 
dahin bewilligte Penfion von 12,000 Scudi, und fie 
hatte den Much, ihm ihre Freude darüber zu bejeigen, 
daß er fie von einem bemüchigen Gefühl dadurch befrepes 


(Der Berhtuf folge.) 
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No 
Drouets erſtes Concert. 


Diet Schönes und Husertefenes bat und der verfleſſene Wins 
ter im Gebiethe der Tontunft gebothen; was follte die verganges 
nen Leiſtungen noch überbiethen können ? Es ſchien Feine Uberras 
(hung möglich; allein Drower tam, und man wurde wirtlich 
Aderrafcht, manches Vorige wirttich überbotten, Das iſt der Bir 
tust ohne Schattenſette, bey ihm Anden ſich Feine Nebelflede, 
durch die man Contour und Farbe nur undeutlich erfennet, alles 
glänzget im dellſten Sonnentihte! Die ungeheuerſte Bravour Ift 
dus Element, in dem er ſich fo ungehindert beweget, mie jeber Er⸗ 
Bengeborne in athmosphariſcher Luft. Seine Embeudure iſt fo volls 
kommen, daß man ganz nabe bey ibm gar nicht im Geringſten 
den Athem hören; feine Intonarion ganz rein, gleich und zu jeder 
Mutation willig. Das Matertelle feines Zonen it an und für ſich 
das gludlichſte Refultat der ſeltenſten Naturanlage und des tiefe 
Ken Studiums. Sein Bortrag macht fein Spiel yunı Serlenges 
fpräse. Wer bat ohne tiefe Ruhrung fein Adagio gehört und feine 
Gantiiena? Und alle diefe Wunder werben von ibm durch ein 
ganz unſcheinbares Ding hervorgebracht; feine Zauberflöte iſt ganz 
Hein, von geringem Durchmeſſer, nur etwa mit fünf Klappen vers 
feben. Wenn fie neben mancher modernen einheimiſchen Floͤte lage, 
weiche von filbernen Klappen flarren , wie cin verſchanzter Berg 
von Vallifaden , gleichlam ſchon als Sinnbild der Schwierigkeiten, 
welche auf ihr jollen ansgeführet werden; man halte gar feinen 
Refpect-vor ihr. In einem ganzen Genceetez kein man (eo Wun—⸗ 
der!) nur ausſtellte, dafı es zu kurz war, und in Variationen, 
bende Nummern von feiner eigenen Gompofition, entzudte Hr. 
Drouet als Virtues und glängte als Zonfeger, Eine giemtich 
sahlreihe Verſammlung verließ den Saal mit der Sehnfucht ibn 
wieder zu hören. Das Orcheſter des Eoncert + Epirituel führte in 
aller Volllemmenheit eine Mozartifhe Duverture und ein 
Hapydnifhes Antante auf, ad. Brünbauım fang fehr 
fchön und mir viel Beyfall eine Mezartiſche Arır. 


S— t. 


t 





Verſchiedenes aus der Ferne. 


Le petit sonper, Dper in einem Aecte im Theater del’Opdra 
somique gegeben, war nicht nad dem Cefdimade der Zuſecher. 
Man fand zu wenig Balz; darin, das ganze Eſſen war kalt und 
die Arr, womit es die Schaufpieter fervirten, nicht Die heile. 

Der fruchtbare Geribe bat mit Meiedrille dem Gommaſe wies 
der eine Kleinigkeit bearbeitet, welche ungeachtet ihres lodern Zur 
ſannmenhangs dech mehrere volle Häufer maden dürfte, Sie führt 
den Titel: les Memoires d'un offieler de Hussards, 

Mad. Gatalant bat dem Linternehmer bes Drurgsfane 
Theaters zu London abgeſchlagen, Koncerte für feine Rechnung au 
aeben; fie will es für ihre eigene thun. 

Der nordifhe Hertuled befindet fich gegemmärtig in 
Beurget. Er bat eine feiner Iehten Darftellungen damit geendigt, 
dag er qo bemwaffnele Männer trug. Für Eruppentransporte wäre 
der Mann vortrefflid. 

Talma follertlärt haben, daß er feinen Dienſt im Theätre fran- 
gais nit fortfenen wolle, iwern man ibm nicht eine Penſion von 15,000 
Branch verſichern werde. Die Ydminifration deliberirte Darüber , 
und eudlich garantiete fie ihm eine Einnahme von 24,200 Br. 


i 


Ben 


Man bat berechnet, dafi das Papier, weides zu den 16 Nuf: 
tagen des Boftaire gebraucht warde, die in dem letzten fünf 
Jahren in Branfreich gemacht worden find, beeg Millionen 
Granten getoftet habe. 

Das fhöne Biuet: Die Pagen des Herzogs von 
Bendome, iſt im königlichen Theater in London fehr ſchlecht 
aufgenommen worden. 

Das Goncert, weldes Lafont und Mofcheles in ber 
Atademie Royale gaben, trug ihnen gooo Franfen ein. 

Es fol, wie der Gteile ſagt, ein afrıtanıfher Prinz erifis 
ren, ber ein ſeht berühmter Bauchtedner iſt. 

Ein Dieb ſoll ſungſt in der Theaterbiblisthet zu London ein ⸗ 
gebrochen und 94 Bände Theaterflüdte geftebien haben. — & if 
noch eine Frage, ob die Theaters Direction oder Der Dieb gu ber 
dauern if. 

Ein Schuſter gu Brüffet gibt auf Gubfeription feine Verſe 
heraus unter dem Titel: Einige Früchte der Muffetum 
den eines Handwerfsmannes. 

In Florenz wurde die herrliche Tragödie Wifieris: Drefi 
dadurd zum Luftfpiele, daß der Schaufpieler, welder Die Haupt 
roife gab, noch einmahl fo alt war als feine Mutter Eiptem- 
neftre. 

Im Vaudeville ift eine Parodie des Trauerfpiels: Sylla, un: 
ter dem Titel Siffla gegeben worden, welde ihrem Nahmen Ge— 
nüge gelciftet bat (Sillla dtsit justement sillle) 

Die Oper la lampe merveilleuse fleigt mit jeder Verſtellung 
im Beyfall und in der Finnahme. 

Die Kdminifiranion des sdeond Theätre frangsis fell — mie 
der Mireir behauptet, — befhloffen Haben, jedem Autor, ber für 
diefe Bühne fünfzehn Hete geliefert bat, welde Beyfall erhieiten, 
3000 Fr. lebentlangliche Penfion gu geben. 

Ein Szjähriger Greis Nahmens Larocn , Finwohner von St. 
Umaland in ben Nieberlanden, bat ein Kind von drey Jahren, 
welches in’s Meer gefallen war, gerettet. 

Das Bauderilfe: le Cordonnier de Voltaire hat in den Dar 
eidtds nur Eine Borkellung erlebt und diefe nur bis zur Hälfte. 

Man bat bey einem Hanöver'ihen Ublanen» Regiment ein 
Weib entbedt, welches feit der Errichtung besfelben im Jahre 1813 


als Gemeiner biente und fih durch feine Bravcur oft ausgezeich⸗ 
net hatte, 


La Demoiselle et la Dame, Bauderille in einem Act, in der 
Baridrds gegeben, if wie alle übrigen Arbeiten des belichten 
Scribe, (der feinen Nahmen nicht umfonf führt) vol Fehler und 
voll Komik. Der Benfall des Augenbtids bleibt Diefem Schriftſtel⸗ 
fer und feinen Werkleins nie aus. 


Der berühmte Birtuole auf dem Violone, Hr. Dal'Decca, bat 
au in Paris Furore gemacht. 


L’Ami du mari, ein Heined Luſtſpiel in Verfen, bat im sd- 
eond Thektre fronçeis außerordentlichen Benfaligehabt. Der Bere 
fafler , weicher unter allgemeinen Beyfallsbezeigungen genannt 
werden mußte, if Hr. Alphonſe Denis, ein junger , perdienfivot- 
ler Dfficler. 

Im Sirque Olpmpique wurde die Schautuſt durch das neue 
GSpectatel: 1a prise de la flotte ou In Charge de Caralerie in 
allen Theiten befriedigt, Allgemeiner Applaue wurde — den Pfer 
den gejollt. — Niemand wurde verwundet. 


— nee — 


Berleger: U. Strauß, Haupt» Rebacteur: I. 9. Portenſchlag, Redacteur bes Not. Bi.: I. Mit. v. Senfried. 





Der Glackswechfel. 


(Fortfegung.) 


Dim mich durch die hoͤmiſche Ausdrucdsweife, deren 
er ſich bediente, aus der Baffung bringen zu laffen, 
berief ich mit ruhig beſcheidener Miene mich auf die 
Hoffnungen und Erwartungen, zu welchen das Beneh⸗ 
men bes Verewigten mir in Betreff diefes Punctes 
fortwährend Anlaß gegeben; fügte jedoch hinzu, daß 
ich auch noch jest, nachdem der harte Schlufi des Schick: 
ſals jene freundlichen Ausfichten plöglih vernichtet, 
die unerſchütterliche Überzeugung bege, aus. eigener 
Kraft, durch gediegene Kenntniffe und reblichen Fleif 
nicht allein mir ſelbſt ein forgenfreyes Ausfommen, fon- 
dern auch meiner erwählten Braut einen anftändigen Les 
bensunterhalt verſchaffen zu können, 

„Herr, bas find Seifenblaſen, mit benen man Kin: 
der zufrieden ſtellt, aber feine Grunditügen für die Be⸗ 
fugnif zum Seirathen !” rief er mit überwallender Hef⸗ 
tigkeit aus. „Durch folge abgedroſchene Vertröftungen 
und Vorfpiegelungen verrüden Sie allenfalls einem 
leichtgläubigen Mädchen den Kopf; aber wahrlich nicht 
mir. Ich verlange für das Gluͤck meines Kindes eine gan; 
andere Gewährleiftung! Gewicht und Klang muß fie 
haben, mit Sünden muß ich fie greifen Eönnen! und 
wer mir mit Sirngefpinnften und Luftſchlöſſern ange: 
fliegen fommt, wird num und nimmer mein Schwieger⸗ 


fohn! Kurz und gut! Minden begleitet mich, fobald 
id mit meinen hiefigen Angelegenheiten in Ordnung 
und Richtigkeit bin, nad Hadersbach hinaus, und mit 
dem lodern, hinter dem Rüden des Vaters angezettele 
ten Liebeshandel hat es für immer ein Ende” 

„Das Einverftändnif zwiſchen mir und Minden,” 
verfegte ich: „konnte freylich nicht füglich anders, als 
binter Ihrem Rüden fih anknüpfen, da Sie ja mehr 
als zwölf Jahre verftreichen liefien , ohne fih nur im 
entfernteiten um ihre Tochter zu befümmern, oder wohl 
gar für die Begründung ihres Gluͤckes irgend einen bes 
merkbaren Schritt zu thun! Ich befand mich ſchon ges 
raume Zeit in diefem Haufe, als ich erft erfuhr, dafi 
Minden nur die Pflegetochter meines Principals und 
ihr Teiblicher Water noch am Leben fen; fo wenig ift bier, 
in fehuldiger Erwiederung bes gegebenen Bepfpiels, 
auch Ihrer gedacht und erwähnt worden ’ 

„Deſto bemerklichere Proben denke ich jetzt, nachdem 
die Vormundſchaft wieder an mich ſelbſt zurückgefallen 
it, von meiner Gegenwart und Wachſamkeit zu Zage 
zu fördern!” fuhr er mit bem grinfenden Lacheln des 
Hohns und der Erbitterung zu reden fort. „Bald wird 
es ſich entfheiden, was Ihre kecke Willenslaune über 
mein woblbegründetes Anſehn auszurichten im Stande 
it! und follten Sie vielleicht geneigt feyn, es aufs 
Außerſte kommen zu laffen, fo gibt e$ mit Hülfe der 
beftehenden Landesgeſetze ja wohl noch Mittel und Wege, 
um Leute zuibrer Pflicht zu verweifen, die mit troßigen 





Anforüchen fih zwifhen Vater und Kind zu drängen 
bemüht find !” 

Die Ankunft der Bevollmächtigten, die nicht wer 
nig erſtaunt ſchienen, uns in fo lebhaftem Wortwech⸗ 
fel zu finden, unterbrach dieſe eben jo troftreihe als 
erbauliche Unterredung. Ungefiumt ward jetzt bie Ent: 
fiegelung vorgenommen, und Herr Vollrath, der fein 
Mißbehagen tiber meine Anwefenheit bey diefem Geſchaͤft 
anfangs unabläffig durch ſcheelſüchtige, böſe Mienen an 
den Tag legte, beſaß Scharfblick genug, um ſich ſchnell 
zu überzeugen, daß zu Sichtung und Ausgleichung der 
ziemlich verwickelten Handels angelegenheiten, bey deren 
nothgedrungener Betreibung noch ſehr bedeutende 
Summen auf dem Spiel ſtanden, meine mitwirkende 


Hulfe ſchlechterdings nicht zu entbehren ſey. Deßhalb 


begann er, im Fortgange ber unternommenen Verrich⸗ 
tung, ſein Weſen und Benehmen gegen mich mehr und 
mehr umzuſtimmen, meinen hin und wieder für nöthig 
erachteten Bemerkungen allmäplig ein geneigtered Be: 
bar zu fhenten, mid; mit immerteutfeligerem Zon, 
wenn zweifelhafte Puncte ihm aufitießen, um Math 
und Aufſchluß za befragen, und nad erfelgter Durch⸗ 
fiht ber von mir geführten Bücher, endlich fogar über 
bie darin vorhandene Ordnung und Genauigkeit fih 
bis zu Äußerungen zu verfteigen, bie faft wie Lobſprü⸗ 
che Hangen. 

Auch nach Beendigung des mit der peinvollſten 
Sorgfalt von ihm betriebenen Werkes behielt er dieſe 
widerliche Freundlichkeit, die freylich mit feiner am früͤ⸗ 
ben Morgen geübten plumpen Verfahrungweife fich in 
fehr grellem, Abftiche befand, gegen mic) bey. Ich mußte 
des Mittags bey Tiſch, nachdem er mit eigner, zittern: 
der Sand mir das Glas gefüllt, auf den glücklichen 
Schluß und Erfolg des no im regen Schwunge bes 
findlichen Gefchäftsganges mit ihm anftoßen, und kaum 
war dieß geſchehen, als er auch ſchon mit dem ims 
ftändigen Geſuch hervorzurücken begann, daß ih, 
gegen den unverkümmerten Genuß der mir bisher 
bewilligt gewefenen Vertheile, dem feiner Auflöfung 
ih nähernden Verkehr des Hauſes noch ferner, bis zum 
gänzlichen Abſchluſſe desſelben, meine Obhut und Leis 
tung mit fo preiswurdigem Eifer möge zu Theil werden 
laffen, wie dieß bis zum gegenwärtigen Augenblicke der 
Fall gewefen ſey. — Freylich war mir, zufolge ber 
unter und Statt gehabten Auftritte, die längere Fort: 
dauer einer abhängigen Verbindung biefer Art höchſt 
ungelegen und unerwünſcht; doch erforderte es gewiſ⸗ 
fer Maßen ſchon meine Ehre, die unter ben obwaltenden 


Umftänden fo ſchwierige und folgenreiche Abſchließung des 
Geſchaͤfts in eigner Perfon zu betreiben, ſtatt fie fremden 
Händen zu überlaffen. Überdieß begann Minden, wenn 
auch nur durch verftohlene Winke und Geberden, ihre 
Bitte mit dem Anſuchen des Vaters auf ſo angelegent⸗ 
fie Weife zu vereinigen, daß ich nicht lange zu wider 
ftehen vermochte. Mit gewaltfamer Unterbrüdung des 
in mir aufgeregten unmuthigen Gefühls, erklärte ic 
ihm, dafı ich bereit ſey, mich feinem Wunſch und Wil: 
fen zu fügen, mir aber, in Betreff des zu beendigen⸗ 
den Ausgleichungswerkes, eine unbeſchraͤnkte Vollmacht 
als unerlaͤßliche Bedingung vorbehalten, und eben deß⸗ 
wegen, bis es mir möglich geworden, ihm über das 
Ganze in geböriger Form Rechnung ablegen zu können, 
mir jeden fremden Einſpruch in die Mafregeln, bie ich 
zu ergreifen für gut finde, ernftli verbiethen müſſe. 
Zur Überzeugung gelangt , daß er es vorder Hand und 
bis die gewunſchte Berichtigung fürnmtlicher Angelegen- 
beiten erfolgt fe , durchaus nicht mit mir verderben 
dürfe, bewilligte er mit ſcheinbar zufriedener Nachgie⸗ 
bigkeit mir alles, was ich verlangte, verſprach bey Be⸗ 
treibung der Sachen mir ſein unbedingtes Vertrauen 
zu ſchenken und ſchien fogar, um mich defto ſicherer für 
die Beachtung feines Vortheild zu gewinnen , durch ge« 
wiffe zweydeutige Winke ind Äußerungen den Glau⸗ 
ben in mir erweden zu wollen, daf er ſchon im Vor⸗ 
aus auf eine würdige, mein kühnftes Hoffen überfteir 
gende Vergeltung ber von mir erheiſchten und übernom: 
menen Bemühungen bedacht fey. 

Aus Furt vor wieberhohlten unangenehmen Er: 
Örterungen und aus ſchonender Ruͤckficht gegen Minden, 
die ohnehin in einer ſehr gepreßten und reigbaren Ger 
müthsftimmung fi befand, vermieb ich es, bie am Mor⸗ 
gen abgebrochene Verhandlung in ihrer Gegenwart 
aufs neue in Anregung zu bringen. Unter der freylich 
nicht ungegründeten Angabe, baf jegt fo manches nach⸗ 
zuhohlen ſey, was in den letztverwichenen Tagen habe 
bintan gefeßt und verfiumt werden miüffen, verlief i 
den Tiſch und begab mich nad) der einfamen Schreib: 
ftube hinunter, um bier vubig und ungeftört über das 
fortan von mir zu beobadhtende Verhalten mit mir ſelbſt 
zu Rathe zu gehen. So unertröglid mir der Gedanke 
war, mich von Minden zu trennen und fie mit ihrem 
Vater, deffen feindfelige Gefinnung mir, allen jo eben 
erheuchelten Gegenverfiherungen zum Troß, nur zu 
offenkundig am. Tage Tag, nach Hadersbach ziehen zu 
laſſen; fo Mar und einleuchtend war es mir zugleich, 
daß, den neu eingetretenen Verhaͤltniſſen zufolge, ihres 
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I, was gar ift, 
Trint, was Mar if, 
Ned’, was wahr ift. 





Einige Worte zur Charakteriſtik Ehriftinend von 
Schweden. 
{Befatuf.) 
23. 
Als Friederich III. von Preußen, um fie von Nom 
wegzuziehen, fie zum Leichenbegängniffe bes’ Ehurfürs 
fen, feines Vaters, einlud, fhrieb fie darüber an Ta- 


* zeira: „Die Zeit erlaubte mir wohl zum Trauerfeſte 


nach Brandenburg zu geben, wenn ih wollte: aber 
ba ich gern wenig Gemeinſchaft mit Todten babe, 
werde id bie Einladung nicht annehmen, und fage wie 
ber, welcher von einem ſpaniſchen Edelmann zum Duell 
geladen wurde: Por tal cosas muy de mi gusto non 
mi levanto tan temprano.” 

24. 

Schon im Februar und März des Jahrs 1689 ward 
Chriſtine fo gefährlich frank, daß man ihren Tod ber 
fürdtete. Sie ſchwoll fehr ſtark auf und hatte beſtan⸗ 
big Fieber ; aber ihre überaus rüſtige Natur befiegte 


dieſen Anfall von Krankheit, und wider das Erwarten 


ihrer Ärzte genas fie fo ziemlich wieber, Allein im März 
d. I. 168g kehrte das Übel mit erneuter Heftigkeit zu« 
rück, und fie ſelbſt glaubte num nicht mehr, daß 
fie das Leben davon tragen dürfe. Sie ſah biefem 
von fo vielen, felbjt von großen Männern, gefürchtes 
ten Ereigniffe mit Ruhe und Heiterkeit entgegen, und 
war nur darauf bedacht, ihre weltlichen und geiftlichen 
Angelegenheiten zu orbnen. Sie lieh ſich beym Papfte 
wegen einiger zu lebhaften Ausfälle gegen ihn entſchul⸗ 
bigen und ihm ihre Vedienten empfehlen, aud unters 
zeichnete fie ihr Zeftament, worin ihr vermeinter Freund, 
der Cardinal Azzolini, fih felbit nur all zuwohl bedacht 
hatte, und entſchlief, nachdem ſie die letzte Ohlung em⸗ 
pfangen hatte, ſanft und rubig unter den Zuſprüchen 
bes Grofivicars der Carmeliter, der ein geborner Böh: 
nie war, am ıg. April 168g. Sie hatteverortnet, daß 


ein einfacher Denkſtein auf ihrem Grabe die Inſchrift 


führen ſolle: 
D. O. M. 
Yixit Christina annos LXIII. 
Amalie Shopper. 
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Shaufpiele 


(Haftheater nach ſt dem Aä eutbnertbor) Elas- 
betis Regina d’Inghilterra; Oper in smen Aufzügen, mit Mufit 
von Den. Roffini. Diefe ſchon im Theater an der Wien aehörte, 
damahis nicht bellebt gewordene Dper fand heute ein fehr freund: 
liches Muditorium, welches ich durch den gleibenden Samum, der 
es ben der farf befüchten Borftellumg anıwebte, ım mindeften nicht 
verftimmen tief, fondern auch innerlich fo erwarmt murbe, als es 
äuffertich erhigt war. Flifabetta ift eine Bravaur: Oper für bie 
Prisma Donna ; wo man dazu eine Roffini-Folbran findet, 
iſt ihre gunſtiges Schidſal entſchieden. Diefe Künſtlerinn, deren 
Zöne an's Herz dringen, legte fo mel Seete in ben Vorttag ihrer 
Kette, dafi dee Beyfall wicht von ber Ausführung mechaniider 
Kunftfertigkeiten bedingt, ſondern durch pfuchotogifche Brunde ents 
ſchieden ward. Hr. David fährt fort und Rathſet aufzugeben , 
d. b. wir fönmen diefe Birrmofität, Rühnbeit, Ausdauer, Grayıe, 
wir fünnen diefe Sicherheit, und wir können fein Hihemboblen 
nicht begreifen , weil — wir alles Died gum erſten Mahte in fols 
em Grade ausgebifdet finden; bald iR er Mierander, bald ein 
Zroubadenr, jeht Hertules, welder die ternälfepe Schlange er 
fear, dann wieder der werlichte Herkules am Gpinnroden ber 
Dmpbale. David macht Frohe in ber Geſchichte ber Singkunſt; 
er wirb auch feine Nachahmer finden ; dafür birgt feine Origina ⸗ 
Hität. Moszari mar ım erſten Aufzuge weniger gefügig und zart, 
als in ber Zeſmira; imamenten ſchien Darids Mitwirkung auch 
feinen Geſang zu veredein; bier feiftele er Benfallwirdiges, Mad. 
Mombeiti— Galanterie gegen die Damen iſt eine Mittertus 
gend; weiß man nichts Gutes von ihnen zu Tagen, fo ſchwetge 
man lieber ganz. Dile. Unger füllte ihren Platz gur aus. Die 
Huskattung an Bübhnenperzierungen und Gewandern war dem 
Gegenftande emtfprechend ; befonders reigend mabm fich die Gegend 
son Londen mit der Haupibrüde und dem Tewr aus. Der Erfolg 
ber Dper war [don a priori entfdrieben ; denn nad dem zweyten 
Mummmäde ıhußte ber Tondichter dereits erfiheinen ; in Der Folge 
muften die bedeutenden Sänger nah allen Mufiffüden vortre: 
ten, und das Wohlwollen erftredte ſich fogar auf bie weniger Ber 
deutenden, — Jeyt wird von der italie niſchen Operngeſellſchaft die 
gazza ladra einttudiert, werin der in der Elifabech ſchwer ver: 
mißite Sr. Umbregi die Rolle des Podeſta ſingt. 





Correſpondenz-⸗Nachrichten. 


Brünn. Anfangs April 1822. 
In den zen fehten Monathen find als erhebliche Theaterr 


® 


nenigfeiten anzuführen : Erftens und verzüglich bie Anmwelenbeit 


der berübinten Sängerinn, Mad. Marianne Geffi, weiche ihr 
gebiegened herrliches Talent zur Freude und zum Genufi aller 
wahren Aumffreunde und unter rauſchenden Meclamationen und 
Beyfallsgeichen aller Unmelenden in amey Darftellungen bewährte, 
welche in itelieniicher Sprache Statt hatten, näbınlid: Pınumaz 
done von Cimadero und Romeo und Giutietta von Fingarelli. — 
Denn Mad. Seffi fi einem Vorwurf ausfehte, fo war es der, 
daß fie in ihrem fo kunſtooll beherrſchten empfindungseollen Bor 
trag. zuweilen auch Manieren, Geſangwellen und Figuren des 
neueſten (oft fo nüchternen) Geſchmackes einmiſchte, vermuthlich 
um gu zeigen, daß fie auch im dieſer Beziehung ni cht zurückgeblie⸗ 


be nm 


ben fen. — Fürwahr, fle bedurfte deſſen nicht. Die Seele ihres 
Zones hebt ſich ald ſchöner Gegenfatz zu Dem neuen Flitter- und 
Flader⸗ Glanz hervor. Huch von eigner Compoſitien fang Mad. 
5 eff unter lautem feurigen Zujauchſen ein Lied der Hutdiguug 
für unfeen allverehrten Kaifer und mabın fo auf die freumbichite 
und erhebendfte Weile von Brünn Abſchied. Kur, vor den Debutt 
der Mad. Gefft wurde eine nee Over vom verftorbenen Capell⸗ 
meiſter Röster in Prag: Die Race, gegeben. Bon dieſem Tons 
feger , der in der Blüthe feinen Alters ſtarb, umd in deſſen Eem ⸗ 
pofitionen ein tiefes. Wemüth vormaltet, ware noch mandes Schoͤnc 
zu hoffen geweſen. Deine im Stich erisienenen Arsen und Ganze: 
netten find liebliche Bılitben einer kreundtichen Mufe und feine 
Dpern t@tifene it Ref, noch bekannt) zeugen, daß er feinen Ber 
genfand und feine reihen Mittel mit Gewandtbet und Geiſt bis 
Herrfchte und benüßte. Huch würde die Oper: Die Rabe, lid 
gewiß über mehrere Theater verbreitet und auf dem Arpertoir er⸗ 
halten haben, wenn nicht dad Buch den ewiggeſtrigen Gegenſtand 
einer Befreyungs⸗zund Rettungsgeſchichte behandelte. Ein Reich 
thum ſchner Melodien , treffliche Charattertſtit, lebendige oft fa: 
lante Inftrumentirung zeichnen die Muſit ſehr vortheilbaft aus. 
Die Oper wurde, trotz der vielen Chöre und der oft ſchwierigen 
Ausführung, gut und zufammengreifend gegeben, 
(Der Beſchtuß folgt.) 





Verſchiedenes aus der Ferne. 


“In der Dper les Rositres kommen ſecht Rofenmädcdhen vor, 
Der Unternehmer des Theaters zu Balenciennes fonnte aber beren 
nur fünf aufbringen. Die Zuſcher murrten darüber; da trat der 
Direstor vor und ſprach: „Die Oper, meine Herren, fordert, es iſt 
wahr, ſechs Rofenmädeben; ich gab Ihnen nur fünf; aber wenn 
@ie bedenfen wollen, daß eine derfelben, Die, Lili Mathur 
rin, zwenhundert Rilagramme wiegt, fe Dächte id, ir Eönnte dieſe 
für zwey yäblen.” Allgemeines Gelächter und die Sache war gut. 

M. Mich ehtan, Echaufpieler in Gtrafiburg, endete bie Ein⸗ 
fadung zu feiner Benefice» Berftelung mit folgenden Worten: „Ih 
werde nichts unterfaffen, teas zur Vortrefflichteit der Derftellung 
bentragen fann, und diefe Borfellung fol ben dem Publicum nut 
das Bedauern surüdtaffen, ihr nicht beygewohnt haben zu Fönnen.” 

Die Einwohner von New: Porf haben dem Schaufpieler Kran 
ein Geſchent mit zwen fhönen Trinkgeſchirren von Silber gemacht. 

An Untibes ſoll ben einem Balle, welcher im Hotelsde Bille 
gegeben wurde, der Boden umter dem berichte ber Tänzer ringer 
füryt ſeyn, und der Ball, da Niemand eine Beſchädigung erlitt, zu 
ebener Erde geendet haben. 

Der Zahnarzt Marmont in Paris hat einen Spiegel erfunden, 
mitteiſt deſſen man das game Innere feines Munbes feben kaun. 
Gr nennt ibn Miroir odentoscopique, j 

Ein Roman in zweyn Bänden unter dem fonderbaren Titel: 
Mes eulpa, macht in Paris viel Aufſehen. 

Eine neue Oper: le Parsdis de Mshomet , hat in ber Dpero 
Temique gefallen. Das Bud iR von den Herren Eeribe und Die: 
Tesvifle , die Muſit von den Herren Areutzer und Areubé. — Ati: 
hierordentlihen Beyfall erhielt das Melodram: le Chateau de 
Kenilworth in der Porte St, Martin. 

Eine Madame Torri, melde fih einige Schäferinn der 
Madame Catalami nennt, gibt Eoncerte in Bräffel. 





Verleger: U. Steauf. Haupt» Rebacteur: 3», Portenfhlag. Red. d. Not. Bi.: J. Ritern. Sepfrieh. 
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Der Gluckswechfel. 
(BGortfegung). 


Noq einige Tage bindurd feſſelten mehrfache Ange⸗ 
legenheiten, zu deren Beſorgung es ſeiner perſonlichen 
Anweſenheit bedurfte, ihn an die Stadt. Auch während 
dieſer Zeit ſuchte er mit ſchlauer Vorſicht mir jede Mög: 
lichkeit zu einem vertraulichen Zufammentreffen mit ſei⸗ 
ner Tochter abzufhneiden und zu vereiteln, alle unfe: 
re Schritte und Bewegungen mit unermüdlicher Wad: 
ſamkeit zu verfolgen und eben dadurch zu bewerkſtelli⸗ 
gen, daß ich weder, mit Hindeutung auf das ihr ber 
vorftehende Loos, ihr über die zu Hadersbach herrſchen⸗ 
de Lebensweiſe nähern Wink und Auffhluß zu ertheis 
len, noch für die zulünftige Fortdauer des unter ung 
beſtehenden Verhältniffes überhaupt, mit ihr irgend 
eine Verabredung zu treffen im Stande war. Mittler: 
weile brachte er, jo viel es ih thun ließ, alles in Ord⸗ 
nung und Richtigkeit, feßte, was von der Erbſchaft 
ihm augenblicklich zu Geboth ſtand, in klingende Münze 
um und rüſtete, nachdem er hier vor der Hand nichts 
weiter zu verfäumen hatte, ſich zur Abreiſe. 

Am Abend zuvor, als meine Mitgehuͤlfen ſich bereits 
entfernt hatten, waͤhrend ich, mit Durchſicht ihres Tas 
gewerks beſchaͤftigt, noch einſam hinter dem Schreib⸗ 
tiſche ſaß, naͤherte er ſich mir, um mit ſehr überflüffi« 
gem Eifer mir die treue und forgfame Verwaltung ſei⸗ 
nes Eigenthums nochmahls anzuempfehlen und zur Ge⸗ 


wiſſensſache zu machen, wobey er zugleich die Bitte an 
mich ergehen ließ, jenes zwiſchen uns Statt gefundenen, 
unangenehmen Auftrittes nicht weiter zu gedenken, 
indem er ſelbſt, nachdem er zu einer vortheilhaftern 
Meinung von mir gelangt ſey, über ſein heftiges und 
jaͤhzorniges Benehmen nicht allein die aufrichtigfte Reue 
und Betrübniß empfinde, fondern auch ſich ernftlich 
vorgefegt habe, für die in der Hitze und Übereilung 
mir zugefügten Kränkungen , in. ber Folge nad feinen. 
beiten Kröften mir bie gebührende Schadloskaltung an⸗ 
gedeihen zu laſſen. Ich Eonnte, da er ſelbſt einen für 
mic fo wichtigen Umftand noch einmahl zur Sprache 
zu dringen für dienlich erachtete, jest deſto weniger 
umbin, ihn beyden eigenen Worten feftzubalten, ihm 
die Unerfchlitterlichkeit meiner Gefinnungen und Gefühs 
le zu betheuern und mir deßhalb von ihm eine nähere 
Auskunft über die Abſichten und Vorſatze zu erbitten, 
die er jet, nachdem er angeblich eine günſtigere Meis 
nung von mir gefaßt, in Betreff des bewufiten Punc« 
tes, an den Tag zulegen und in’s Werk zu richten ents 
ſchloſſen fey. Wie fehr ih es mir aber auch angelegen feyn 
ließ, ihm eine beſtimmtere Erklärung abzugewinnen, 
ich fonnte durchaus den vorgefeßten Zweck nicht erreichen. 
Alles, was ich von ihm erlangte, war nur eineWiederhohs 
fung von in eben fo ſchwankenden als ungenligenden 
Ausdrücen abgefaftten Vertröftungen, wie ich fie ſchon 
einmahl von ihm vernommen. Durch die Art und Weife, 

wie er feine Reden zu drehen und zu wenden wußte » 
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verbanden fie ihn zu nichts, Eben fo liſtig ſuchte er ſich, 
bie Hauptiache bald umgehend, bald berührend, fort 
und fort hinter bie hohle, nichtsſagende Floskel zu ver⸗ 
ſtecken, daß ich für jetzt nicht weiter in ihn dringen, 
übrigens aber ganz rubig und unbeforgtvon dem Dank⸗ 
gefühl, zu welchem ich ihn zu verpflichten im Begriff 
ftebe, das Beſte erwarten möge. Wie es um bie Zur 
verlaͤſſigkeit des Gegenitandes, an welden er meine 
Hoffnungen verwies, beihaffen jey, war mir freylich 
fein Geheimniß; doch machte ich, ohne noch länger auf 
ber verlangten Entjheidung zu beharren, feiner Ver: 
legenheit und Verwirrung alsbald ein Ende, wandte 
ihn Eaftfinnig den Rüden zu und feßte mich wieder zu 
meiner Arbeit. Er ſelbſt bemoͤchtigte ſich jetzt einiger 
wichtigen Papiere, die ich, einem früher ergangenen 
Auferage gemäß, ihm zur Mitnahme in Bereitichaft ges 
legt hatte, und unter welchen auch bas von mir gezogene, 
nun gleichfalls zur Erbſchaft gehörige Lotterie⸗Loos ſich 
befand , durdmuiterte fie noch einmabl ber Reihe nach 
mir forſchendem Blick, nahm fie unser den Arm und 
ſchlich leife und furcht ſam aus meiner Nähe ſich fort. — 

Mir biutendem Herzen ging ih am naͤchſten Mor: 
sen, mih von Minden zu verabſchieden, die, im 
Kampfe zwiſchen Pflicht und Neigung, von den ſchwaͤr⸗ 
zellen Ahnungen erfüllt, im Zimmer umberichwanfte 
und, vor Gram und Aummer über diefen fchredlichen 
Wechſel der Dinge, ſich noch immer nicht gu faſſen vers 
mochte, obwohl fie, wieaus ihrer Nachgiebigkeit gegen 
den väterlichen Machtſpruch ſich ergab, die Überzeugung, 
daß gegenden Ruf und Drang der Verhaltniſſe nichts 
aus zurichten ſey, ganz mit mir getbeilt hatte. Ihr Ans 
blick verfheuchte fogleich alle zaghaft Heinmürhigen Rück⸗ 
ſichten aus meiner Bruſt. VBomGefuhl des tiefiten@&eelen: 
ſchmerzes uͤberwaͤltigt, ſchloß ich, ohne die Gegenwart 
des Waters im mindeſten zu beachten, bie Zitternde 
mit leidenſchaftlichem Ungeftim in meine Arme, vers 
ſicherte fie , indem. ich ihr veritörtes, bleiches Geſicht mit 
glühenden Küffen bedeckte, meiner wandellos fortdauern⸗ 
den Treue, und beſchwor fie, bis unſer Schickſal wie— 
ber eine günjtigere Wendung genommen babe, anf gleie 
be Weife auch mich in liebendem Andenfen ju bebals 
ten. Der erſchrockene Zeuge diefes für ihn jo unerwar⸗ 
teten Auftrittes ſuchte ſich, ſtatt zu Scheltworten und 
Drohungen feine Zuflucht zu nehmen, für dießmahl, 
fo viel in feinen Kräften fand, zu bezwingen und zu 
maͤſtigen. Sn peinvoller Haſt und Amfigkeit aber warf 
er den Keifemantel ſich un die Schultern, brach über 
die neue, hochſt unnlge Sogerung, während ber ber 


padte Wagen fhon feit einer Stunde zur”Abfahrt bes 
reit ftebe, in ein Hagfiches Winſeln und Stöhnen aus, 
legte, unter fortgeſetzten Bitten und Zureden, endlich 
Hand an und rubere nicht eher, dis er mit fanfter 
Gewalt uns aus einander gedrängt hatte. Raſch ergriff 
er, nachdem ibm ber mühevolle Verſuch geglückt war, 
den Arm feiner Tochter, die jetzt, beraubt und bewußt: 
los, ih ohne Widerftand feiner Führung überließ, zog 
in aller Eilfertigfeis fie mir fih fort, und wenige Aus 
genblicke darauf entſchwand mir der davon rollende Wa: 


gen aus dem Geficht, 
(Die Bortfegung folgt.) 





Der Spatziergang nach Cospeda. 


Der finflern Grillen hartes Joch, 
Das oft den Brobiinn dampfte, 

Zap ſchwer auf mie; doch als ich noch 
Mit Dielen Zeinden Fampfee, 

Lud ein gefelliger Berein 

Rah Cobpeda mich freundlich ein. 


Das Srichen liegt in — eigenttich 
Rann ih Das wohl nicht ſagen; 
Der Leſer braudır nur Gaunabich 
Und Bülbing nachzu ſchlagen; 
Genug, es giebt der Weg sum Theil 
Sich über Berge, ſchroff und ſteil. 


In traulicher Geſellſchaft Yan 
Solch Ungemach nie brüden! 

Und — wenn zwer Augen Dan unb wann 
Horlbiefig feitwärts bliden , 

So trotz' ich jedem Fetegeſtein, 

Und Dornen, Purden obendrein, 


„Ein holtdes Madden?" — Ep, nun ia! 
Das, daͤcht' ich, egt amı Tage; 
Doch hofft wur nicht, dafı ih etwa 
Eu ibren Nabmen ſage. 
Demabre! nein, da wird nichts draus — 
Allein ba find wir fon am Haus. 


Da ward geſcherzt, da ward gefpielt, 
Man Näthfet aufgegeben; 

Rie Has’ ich frohre mich gefühlt! 
Es war ein mmuntees Leben, 

Dem überall der Zauberſtab 

Der Schönheit neue Deige gab. 


Die Zeit pflegt leider oft genug 
Nur langſam ſortzuſchleichen; 
Doch ſchien fie wirkiſch, wie im giug, 
Ihr Zirt heut zu erccichen. 
Faft ats die Dammerung begann, 
Da traten mir den XRüdweg an. 


Die Sterne fihlenen ſchen, bald bier, 
Bald dort, doch teüh', an funteln; 

Nicht lange wabrts, fo. fahen. wir 
Uns allerſenns um Dunteln; 

Mir weren nur yore Sterne nah" — 

Sb weiß wicht, ob Ne font wir fab. 


ir folgten eines Freundes Spur, 
Der und als Führer lenkte, 
Und merkten in Dem Duntel nur, 
Daß unfer Pfad fi fentte; 
Dom plohlich bach ſich voll Gefahr 
Ein Abgrund unfern Buden dar. 


Er war gar ſchroff und tief und breit, 
Bequent binabzuftürgen, 
Und fo Des Lebens Herrlichkeit 
Bir immer abyukürgen: 
Gür uns war das ein fchlechter Kath; 
ir mieden diefen Todespfad, 


Run mußten wir, ohn' Ynterfaff, 
Bald vor baldirüdwärts wandern; 
Gür mich war das ein hubſcher Spaß, 
Ein ſchlechter für die Andern, 
Durfe' ich an ihrem Arm doch gehn, 
Und — konnt' ich nit die Sterne fen? 


Wir Rifterten — ih wei nicht was — 
Auch gab ich ihr ein Zeichen, 
Den Steinen, die im Übermaf 
Dort lagen, aus zuweichen — 
Kur, id geſteh'a, dafı ‚Die Gefahr 
Des Wegs mir gar nicht untieh war. — 


Die Heimath ward mit Müb' erreicht, 
Und — was ich nicht verwette — 
Wenn doch den zarten Buß vieleicht 

Ein Stein verwundet hätte, 
Wär’ unter allen Übeln diefi 
Das einy’ge, dafı ſich denfen tief. — 


Undanfbar wär’ es, Bliche bier 
Der Führer ungepriefen, 

Er, der durch feinen Irrehum mir 
Den ſchönſten Dienft erwiefen ; 
Dow hoch verherrlicht fey der Pfad, 

Der Boden, den ihr Zufi betrat, 





Der franzöfifhe Mahler Le Moine, 


Le Moine, geboren 1688, geſtorben 1739, befaß 
eine große Eigenliebe, dabey warer eiferfüchtig auf ans 
dere Mahler und fehr ſathriſch. Er ſchonte feine beften 
Freunde nicht, vorzüglid war er aber fehr farkaftifch in 
feinen Äuferungen gegen andere Künftler. Ein anderer 
Mahler fagte einit zu ihm: 

„Da Sie felbft fo trefflich maßlen, fo iſt es mir un: 
erflärbar, daß Cie es nicht zu wiffen feinen, wienur 
die chatten in einem Gemaͤhlde es recht in vollem 
Glanz zeigen.” 

Wenn Le Moine eines feiner Gemaͤhlde einem Anz 
dern zeigte, es mochte nun ein Kunftverftanbiger feyn 
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oder nicht, ſo beobachtete er ihn ſehr aufmerkſam. Wenn 
der Beſchauer, durch eine unwillkührliche Bewegung, 
feine Zufriedenheit mit dem Gemaͤhlde nicht zu erkennen 
gab, fo hielt er es für unveollenbet, er arbeitete ſo lan · 
ge daran, bis es bey Anderen dieſe Wirkung hervor⸗ 
brachte. 

Ein Freund von Le Moine » ebenfalls ein Mahler, 
erboth fi, ihn zu mahlen. Le Deine war es jufrieben ; 
gleih darauf fah er ſich im Spiegel, und verdrießlich 
über feine finſteren, menſchenfeindlichen Züge rief 
er dus: 

„Es ift etwas in meinem Geſicht, 
füllt; ih mag nicht gemahlt fepn > 

Le Moine hatte in Verfailles das Platfond in dem 
Saal des Herkules mit vielem Fleiß und zur Zufries 
denbeit aller Kenner gemahlt. Er fand baber, daß er 
für diefe Arbeit nicht hinlaͤnglich bezahlt worden fep und 
beſchwerte ſich deßhalb darüber gegen den Herzog von 
Apen, feinem Gönner. 

„Aber mein Gott, was verlangen Cie” verfegte 
diefer. „Soll man Ihre Arbeiten eben fo theuer bezah⸗ 
len, als wenn Sie fhon todt wären?” 

Le Moine wurde zum erſten Hofmahler des Königs 
von Frankreich ernannt, aber feine gränzenlofe Ehrfucht 
war dadurd noch nicht befriedigt. — Seine Einbilbungss 
Fraft erſchuf fi itaufend Widerwaͤrtigkeiten, die ihn 
entweder fchon bedrohten, oder die ihn unfehlbar tref⸗ 
fen würden, und er verſank in eine tiefe Schwermuth. 
In dieſer finſtern Stimmung verlor er ſchnell hinter 
einander ſeine Gattinn, die er innig liebte, und ſeinen 
Beſchützer, den Herzog von Ayen. Jetzt ſah er ſich in 
der Welt von Allen verlaſſen, die es mit ihm gut ge⸗ 
meint hatten, und das Leben wurde ihm zu einer faſt 
unertraͤglichen Laſt. Um ſich von dieſen peinlichen Ge⸗ 
danken, die ihn unaufhörlich, wie quälende Gefpenfter, 
verfolgten, zu zerſtreuen, lieh er fih die allgemeine 
Weltgeſchichte vorlefen. Hörte er nun bey dieſen Vor⸗ 
leſungen, daß ein berühmter Mann, oder eine berühmte 
Frau ihrem Geben felbft ein Ziel gefeßt hätten, rief er 
aus: „O ber fchöne Top!” 

In bdiefer trüben Stimmung hatte er fih oft über 
ben Cardinal Fleury fehr bitter beſchwert. Er fürchtete 
die Rache dieſes Miniſters, und ſeine erprobteſten 
Freunde wurden ihm verbägtig. Er bildete ſich fort 
bauernd ein, man würde in fein Zimmer treten und ibn 
in bie Baftille abführen. Seine Gemuͤthsunruhe wurde 
endlich Wahnſinn. 

Eines Tages, als er ſich in ſeinem Zimmer einge⸗ 


daß mir ſehr miß⸗ 
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ſchloſſen hatte, Flopfte ed an die Thür. Es war ein 
Freund von ihm, der ihn mit aufs Land nehmen woll: 
te, in der Abſicht, dort zu verſuchen, wie er ihn von feis 
nen firen Ideen heilen könnte. — Le Moine, in bem 
Bahn, daß Hafer abgeſchickt worden, um ihn zu ver: 
haften, war ganz außer ſich vor Schred ; er ergriff feinen 
Degen, brachte fih eine Wunde bey, lief dann bis zur 
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Net 
Sdhaufpiel. 


(Tbenterinber Leopolditadt) Den ı. Juny zum er⸗ 
Ben Mable: Die Wilden aus Indten, Pole mit Seſang 
in wen Mieten, von Joſ. Mleys Bleib. Mufltson W. Mül 
ker, Tanz und Oruppirung von P. Rainofdi. Die, Zabel bier 
fer Poſſe fchleppt ſich in den Feffein der Gewoͤhnlichkeit und if} eine 
Nachbildung von Meisls Schmwant: Die Bufhmenfdhen. 
Die Drarbeitung zeigt in manden Stellen das Talent des, durch 
den Berggeiſt, Ebeteufel und Ddor, beliebten Dichters, 
aber fie hat auch das Gepräge ber Tlüchtigfeit, und iſt Daher auf 
feine dauernde Mepertoir + Frifteng berechnet. — Der arme und 
luſtige Mahler Maus, welcher Ald Wilder erſcheiut, wurde von 
den. Janag Schuſſt er mit möglicher Matürlichfeit und Bons 
ſcher Kraft dargeſellt. — Dile. Huber (des Mahlers Brau) ber 
nügte Die, in ihr mohnende Humsrifiif und wufite Benfalt su ge⸗ 
winnen, — Am meiften gefiel die Scene, wo dei Mahlers Hits 
der, ale Wilde, vor dem Spiegel tanzten und im Diefem ihre Ger 
Ratten, fie präcife copirend „ fihtbar waren. — Hr. Stepbanie 
benabm fi als Gapitän gar zu linkiſch, uud das gellende Ges 
lächter, welches er aufſchtug, ald er hörte, daß Milde sugegen 
fegen, war abſolute Unnatur und widerlich. — Hätte ſich Hr. Yof, 
Schufer(ald Raritäten s Liebhaber) nicht wieder Fehler gegen 
die Schriftſprache zu Schulden fommen laſſen, fe würde er die 
MabI gang Hefriebige haben. — Hr. Leberbauer fpielte den 
dummen Bedienten jeher naturgemäß, nur bäfte man gewüunſcht, 
daß er die erkunſtelte Rränklichfeit in der Stimme fortgelaffen 
hätte. — Dir. Krones hatte, als Liebhaberinn, einen bes 
ſchräntten Wirfungstreis und Tonnte nicht bersorireten ; auch iſt 
ihre Stimme nicht geeignet, im Geſange Ihelinahme zu gewin⸗ 
nen. — Müllers Muſit ik carafterififh. — Die, Huber 
wurde vorgerufen, 





Correfpondenz-Nachrichten. 


Brünm Anfangs Mprit ı Sau 

GBeſchtuß. Wenig Gtüd mante dagegen die Oper: Swe⸗ 
tarde Zauberthal, die fahren Seit pielen Jahren arlegen hatte 
und es nicht tobnte, daſſ man fie aus ihrem, fo mwebiverdienten 
Schlummer ermedte. Welche Dper aber im jeder Hinficht befrie: 
Date, tie feit vielen Jahren Feine Dper befriedigt hatte, das war 
die von Zr. Kind aedichtete und von Weber componirte: Der 
Beenfhüß, die als neu erſchlen und, man fann fagen, bier 
Evoche machte. Milch war etectriſtrt von der Muſtt und die Wens 
fallszeigpen fanden, kein Ende. Über den Werth der Muft ift (dem 
ſo wirt ofentiſch gefprasgen, daß Hier nur erübrigt gu fagen , Daß 


Stubenthür und hatte noch fo viel Kräfte, den Riegel 
zurückzuſchieben. 

Als fein Freund die Thür öffnete, fand er le Moi⸗ 
ne in feinem Blute ſchwimmend und, ſchon in ben letz⸗ 
ten Todeszuckungen, verſchied diefer einige Minuten 
darauf. 


8. Müdler. 


.......—. nn. 


vsem 


die Under und Mufführung Bier allgemein genügte, wesen die 

Gaffe unftreitia die beiten Folgen haben wird, denn Die Wieder⸗ 
boblungen verſprechen reihe Ernten. Mad, Schmidt, Agathe, 
Die. Schmidt, Hunden, dr. Hofp, Dias, Ir, Michalei. 

Eafper, Hr. Rünmer, une und Sr. Müller, Kilian, vers 
dienen ſaͤmmtlich mit Lob genammt zu werden. Jedes Muſit ſtück 

geichnete fi aus und auch bie Ihöre waren von berrlihem Effect; 
ber der Jäger mufite wiederhoblt werden. Daß am Schluß der dar 

pellmeifter, Hr. Player, hervorgerufen wurde, bewies mie zu⸗ 
frieden das Publicum mit dem Gang des Ganzen war und wie 
ed Den angewandten Fleiſi zu fhäsen wußte; denn Möber war die 
Fhre nech Feinen Capellmeiiter bier widerfahren. — Bon neuen 

@rüden zeichnete ſich vorzüglid das dreyactige Schanfpiel von 
Weidmann: Wulfried von Hobenftein aus, das nad 
einem gebaltvollen Prolog am Geburtsfeſt des allgeliebten 
RKRaifers Franz mit tiefgefühltem Antheil und lautem Bey: 
fall des zablreich verfammelten Publicums recht bras bargefiellt’ 
wurde, — Die neuen Luftfpiele: die Scheimniffe und bie 
Reife zurdonzeit vergnügten, ohne jedoch Genfatlon gu 
machen, wiewehl fie gut gefpielt wurden. — Ruprecht von 
Horner, Trauerfptel von Mad. Weiſſenthurn, erſchwerte den 
Denfal duch feine nachahmende Ferm (man fühlte Manier und 
murbe verftimmt) und ftich ab durch die widerlihe Ratafirsphe » 
in der der Held zwen Mädchen — feine Schweſtern — aus bier 

Gem Eigennup einen Belfen hinabſtürzt, in der Abſicht, fie zu 

merden. — Ein von Baron Biedenfeld aus dem Franzoſiſchen 

bearbeiteres Drama: DieBigeunerRutter, genannt Die 

derevon Derneleucht, wollte nicht verfangen,, der bunten, 

und fogar unverfandliden Unmwahricheintichfeiten wegen, Die bem 

Gang des Ganzen alles Intereffe rauben und den Zuhörer bis 

zum Miſimuth verſtimmen. — Ein Hr, Seeber und eine Mab, 

Dülter traten als Gaſt im Johann von Finnland und 

Tohanna von Montfaucen auf, dech ohne ſich auch nur 

eufmunternde Zeichen des Beyfalls erwerben zu fönnen. — Die 

begden Dratorien Mefftas und Samfon von Handel wurden 

am 25. Diary und amt erſten Ofterfegertag von einer Gefellſchaft 

biefiger Dilsttanten in Dem Redentenfaal, gu allgemeiner Zufrieden» 
beit der zahlreich verlammelten Zuhsrer — unter der Direction 

des Hrn. Gapellmeißers G. Rieger — zum Vortbeil Des biefigen 
wohltthatigen Männervereind und der Witmen una Waiſen bes 

biefigen Bürgercorps aufgeführt. 





Eoncert:Anzeige 


dr. Drouet wird Donnerftag den 13. d. fein drittes und 


letztes Eoncert im Tandfländifhen Saale um: die Mittagsftunde 
su geben bie Ehre haben. 
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Berleger: U. Strauß, Haupts Redacteur: I. u. Porten Tdlag, Redacteur des Not. Be: I. Rit. v. Sepfried. 
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Der Gläackswechſel. 
Gortfetzung.) 


Mi angelegentliherm Eifer, als jemahls, begann 
ich, nachdem die wild aufgeregte Flamme des leidenſchaft⸗ 
lihen Gefühls wieder befänftigt und die ruhigere Ver 
fonnenheit mir zurückgekehrt war, mich den übernom: 
menen Geſchaͤften zu widmen. In der ungetbeilten rafts 
lofen Sorge, die ich für fie trug, fand ich die Ber: 
ſtreuung, deren ich mich bebürftig fühlte; während zus 
gleich der über alles Erwarten glüdlihe Fortgang und 
Erfolg derſelben mich allmählich aufs neue zu friſcher 
Lebensluſt und Gemüthsheiterkeit gelangen ließ. Faſt 
alle ſchriftliche Mittheilungen, die ich, in Bezug auf 
das mir obliegende Berufswerk, nad Hadersbach abſand⸗ 
te, hatten günftige und erfreuliche Nachrichten zum 
Inhalt; alte Rückſtaͤnde an bedeutenden, aber faft auf⸗ 
gegebenen Schuldfoderungen gingen durch vortheilhafte 
Umwandlung der Verhaͤltniſſe ganz unvermutbet ein: 
und glei ald ob feit dem Ableben meines Principals 
für die von ihm hinterlaffenen Güter ein befonderer 
Blücsftern zu walten begonnen, gelang es mir fogar, den 
gröftten Theilder Summe, die bey dem muthmaßlichen 
Gall jenes auswärtigen Handlungshauſes in der augens 
ſcheinlichſten Gefahr geſchwebt hatte, zu retten; und den 
baren Betrag derſelben dem nunmehrigen Eigenthlmer 
einliefern zu können. So begannen die Arbeiten ſelbſt 


ſich mehr und mehr und in dem Maße zu verringern, 
daß ich die mir beygeordneten Gehülfen nicht weiter zu 
beſchaͤftigen wußte; und kaum war ein Vierteljahr 
verfloffen,, als es, dem ftattgehabten Abſchluß ſaͤmmt⸗ 
licher einzelnen Angelegenheiten zufolge, Beinen Nach⸗ 
laß mehr zu verwalten gab und die von mir geführte 
Aufſicht über denfelben mithin ihre gaͤnzliche Endſchaft 
erreichte. 

Um diefe Zeit führte mich eines Mittags der Zufall 
in die Nähe des öffentlichen Gebäudes, in welchem , 
unter dem feperlichen Benfis der Stadtbevollmächtigten 
und mit firenger Beobachtung aller zur Sache geböri« 
gen Förmlicpkeiten, die Lotterie gezogen zu werden pfleg⸗ 
te. Ein in der Gegend des Einganges mit betaͤubendem 
Lärm fi erhebendes Gewühl und Gedränge von Mens 
ſchen aller Art erregte meine Aufmerkſamkeit; ich trat 
näher hinzu und erfuhr, daß Eur; vor Beendigung der 
Biehung, ald nur noch die letzten drey Looſe, und uns 
ter biefen der Hauptgewinn, im Glücksrade befindlich 
gewefen, eine ber, bey Verrichtung diefes Befchäfts den 
Vorſitz führenden Magiftratsperfonen plöglich zum Ster⸗ 
ben erkrankt ſey, weßhalb die völlige Entſcheidung des 
Ganzen fogleich habe unterbrochen und verſchoben wers 
den müſſen. Der Umftand, daß auch ih an der Anz 
wartjchaft fümmtlicher Mitfpielenden gleichen Theil habe, 
war unter der Beſchaͤftigung mit den wichtigern Rück 
fihten, denen ich zeither meine ausſchließliche Sorgfalt 
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gewidmet, faft ganz in Vergeſſenheit gerathen. Erft 
jeßt Behrte er mir in's Gedaͤchtniß zurück, und in dem 
nabmfichen Augenblick bemerkte ih auch den Juden, 
der ung vor einigen Monathen bie Lotterieloofe in’s 
Haus gebracht hatte. Ich ſah, wie er mit aͤngſtlichem 
Eifer fih angelegen ſeyn ließ, mich im Geſicht zu behal⸗ 
ten, und wie er, um zu meinem Standpuncte zu ges 


fangen, fih mit Händen und Füßen burd das wogens 


de Gerümmel Bahn zu breden bemüht war. Als er 
endlich in williger Empfangnahme unzäbliger Rippen: 
ſtoͤße mich glücklich erreiche hatte, ergriff er fhnaubend 
und keuchend mich bey ber Bruft, zog mich nad) einem 
abgelegenen Winkel und machte mit triumpbirender 
Miene mir die Anzeige, daß der zweifelbafte Segen 
bes Lotterieſpiels dießmahl, aller Augenfheinlichkeit 
nad, und zwar mit Scheffeln gemeſſen, bey mir einzu⸗ 
ziehen beitimmt fey , ba burch eine höchſt feltfame Wir: 
kung des Zufalls, das Glücksrad, unter ben drey noch 
vorhandenen Loofen, aud die wohlbewußten , deren 
Überbringer er damahis geweſen, beybe, alle beybe in 
fi enthalte. Ih vernahm diefe Nachricht mit nicht ges 
ringem Herzklopfen, und bald hatte ih, indem ich an 
Drt und Stelle felbft genauere Erfundigung darüber 
einzuziehen fuchte, mich von ihrer völligen Richtigkeit 
überzeugt. 

Mein Entjchluß war fogleich gefaßt. Der leicht aus: 
zumittelnde Inhaber des dritten Looſes war ein junger 
Kaufmann, Hilbert mit Nahmen, der erft vor Kurzem 
fih in diefer Stade haͤuslich niedergelaffen und eine eir 
gene Handlung errichtet hatte. Ungefäumt verfügte ich 
mich nad) feiner Wohnung ; er empfing mic auf's hof: 
lichſte und machte, als ich ihm die Rage der Dinge zu 
eröffnen und eine ebenmäfige Theilung des Hauptge⸗ 
winnes, auf welche der drey Nummern er auch immer 
fallen möge, zur Sprache zu bringen anfing, nicht bie 
geringfte Schwierigkeit, den Vorſchlag anzunehmen, 
indem er verfiherte, daß derſelbe ganz mit feinem 
Wunſch und Willen übereinftimme. Jet fehlte nur noch 
die Einwilligung des dritten Theilhabers, an deren 
iäneller Erlangung ich indeifen nicht zweifelte, da ich 
feine Neigungen und Eigentbümlichkeiten Bannte, und 
aus ihnen den Schluß zog, dafi er, die noch immer 
fchr rärbefbafte Ungewißibeit es Ausſchlages begreifend, 
fih nicht lange bedenken werde, ber ſchwankenden Er: 
wartung anf Alles oder Nichts, einen freylich geringern, 
aber zunerläffigen Gewinn und Beſitz vorzuziehen. Es 
war, da obnehin nicht viel Zeit zu verlieren blieb, mein 
Vorſatz, mir noch heute völlige Gewifiheit hierüber zu 
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verſchaffen; deßhalb eilte ich, den flüchtig entworfenen, 
mit Hilbert’s Nahmensunterſchrift verfebenen Theis 
lungsvertrag in der Tafhe, nach Haufe, um hier die 
legten Briefe und Rechnungen, in deren Befig ich mich 
noch befand, zur eigenhändigen Übergabe fhnel in 
Ordnung zu bringen, und fodann, noch vor Einbruch) des 
Abends, zu einem abermabligen Nitt nah Hadersbach 
mic auf den Weg zu begeben. 

"Diefe Mühe ward mir jedoch erfpart ; benn als ich, 
nad Beendigung meines Geſchaͤfts, das Haus eben zu 
verlaffen im Begriff war, öffnete fich die Thür, und 
vor mir ſtand Herr Vollrath, der, durch mein letztes 
Schreiben von der nunmehrigen Beſchaffenheit der Um— 
ftände unterrichtet, jeßt in der Abfiht, mit mir abzu« 
fhließen, fi wieder in der Stadt eingefunden undfein 
Abſteigequartier in dem benahbarten Gaſthofe genom⸗ 
men hatte. Mit möglichiter Unterbrüädung des Miß— 
muthes über fein Erfcheinen,, das mich zwar in ben 
Stand ſetzte, ſchneller, ald ich vermuthet hatte, mit 
ihm in’s Reine zu fommen, mich dafür aber auch der 
Gelegenheit zum längit erfehnten Zufammentreffen mit 
Minden beraubte,, entdeckte ich ihm fogleich bey der 
Begrüßung mein vor wenig Stunden gefaßtes, dur 
biefe unerwartete Zuvorfunft vereiteltes Vorhaben, ins 
dem ich ben neu hinzugetretenen Bewegungsgrund ihm 
umſtaͤndlicher zu erortern mich anſchickte. Er hörte mir 
mit gefpannter Aufmerkfamkeit zu; das Papier aber, 
das ich zur Mituntergeichnung ihm vorlegte, ſchob er 
zuriick und erklärte, daß über eine Angelegenheit biefer 
Art füglich exit nach Berichtigung der Dauptfachen weis 
ter zu ſprechen und zu handeln ſey. Unverzüglich ge: 
(hab, was er verlangte. Die Richtigkeit ſaͤmmtlicher, 
ihm zu machenden Angaben lag, obgleich die Rechen⸗ 
haft, die er mit zunehmend gebietherifhen Tone mir 
abforberte, fi bis auf die geringfügigiten Kleinigkeiten 
erſtreckte, zu klar am Tage, als daß er irgend einen 
wefentlichen und gegründeten Einwurf gegen biefeiben 
zu erheben vermocht hätte, und nad Verlauf der wenis 
gen Stunden, die wir unter biefer Arbeit zubrachten, 
batten wir, in Bezug auf den jebt vollig abgefchleife: 
nen und beendigten Handelsverkehr, nichts weiter mit 
einander zu ſchaffen. Iebt zog der Mann, ohne nur 
mit einer einzigen Sylbe ber reblichen Sorgfalt, mit 
welcher ich feinen Wortheil wahrgenommen, die freund: 
liche Anerkennung zu Theil werden zu laffen , bie fie 
verbiente,, einen ledernen Beutel hervor, den er mie 
mit der Andeutung überreichte, daß darin der an mic 
zu zahlende, genau bis zum heutigen Zage berechnete 


Bebalt, deffen ungefchmählerten Betrag er mir bewuß⸗ 
ter Maßen jur Belohnung meiner Dienfte zugeitanden, 
befindlich fey. Zugleich erklärte er mir rund heraus, bafı 
er den fonderbaren Vorſchlag, mit welchem ich ihm beym 
Eintritt in das Haus fo haſtig entgegen gekommen, 
jeßt, nachdem er veiflicher darüber nachgedacht habe, 
durchaus verwerfen und von fih ablehnen mülfe, da 
feines Erachtens aus jedem Anfchlage, den Lauf bes 
Glückes an feiner Vollendung hindern zu wollen, ein 
gottfofer Eingriff in bie Sligungen bes Himmels hervor: 
leute. Der ſchaͤndlichellndank und Eigennuß des Nichts 
würdigen empörte mein Innerites; vor Zorn und Ins 
grimm Eochte mir das Blut in ben Abern, unb feine 
Ruckſicht kannte ih in biefem Augenblide mehr, bie 
mich hätte abhalten Eönnen, laut und unverboblen ge: 
gen ihn auszufprechen,, was die Verachtung mir eingab, 
die er ſchon längit mir beygebracht hatte, Seine Brut 
war jedoch von einem undurdbringlihen Panzer umge: 
ben, in eiskalter Unempfindlichkeit vernahm er die Aus— 
Brüche meiner Entrüftung und ließ nit im geringiten 
durch die Vorwürfe, die ih ihm machte, fih aus ber 
Bafung bringen. Mit höhniſchem Lächeln verwies er 
mic auf die Öeringfügigkeit meines Anſehens, das viel 
zu obnmächtig ſey, um ihn zu einem Schritt veranlaf 
fen zu koͤnnen, der gegen feine Orundfäge ſtreite, in 
bem er mir zugleich zu erkennen gab, dafer nunmehr 
keinen angelegentlihern Wunſch hege, als der zudring⸗ 
lichen Anmuthungen, mit weldyen ich ihn feit entifan« 
dener Bekanntſchaft bey mehrfachen Gelegenheiten bes 
läftigt babe, für immer überhoben zu feyn. „So darf 
ich hoffen,” erwiederte ich : „daß wenigitens meine le&te 
Probe von Zudringlichkeit Ihren vollen Benfall finden 
wird !” Bey diefen Worten warf ic ihm den mir einger 
haͤndigten Beutel Geld vor die Füße, ergriff Hut und 
Stock, und Schritt, ohne ihn weiter eines Blickes zu wür⸗ 
digen, zur Thür hinaus. 
(Die Bortfepung folgt.) 





Der Rindenbeder. 


Des lieben Grofvaters Geburtstag überraſchte bie 
Enkel, Herrmann, Carl, und Friederike. Sie hatten 
nicht früh genug daran gedacht, und nun wußten fie 
nicht, mit welchem Angebinde fie den Tag fegern follten. 
Da fagte Herrmann, bas ültefte der drey Kinder: „Laßt 
uns Morgen mit Tagesanbruch inden Wald gehn. Die 
Erdbeeren fangen an zu reifen. Finden wir auch nur drey 
Straͤußchen, fo find es doc die Eritlinge diefet Jahres, 
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und der liebe Großvater wird ſich freuen, wenn er fie 
aus ber Hand feiner Enkel erhält.” 

Der Vorſchlag gefiel. Die Kinder liefen noch vor 
Zagesanbrud fih weten und eilten in den Wald. Zu 
ihrer großen Freude fanden fie ber reifen Beeren weit 
mehr, als fie gehofft hatten. Drey Sträußchen waren 
bald gepflüdt, und um fich ber ſahen fie noch fo viel, daß 
fie ein ganzes Töpfchen davon hätten füllen können; 
aber woher eind nehmen, ba fie ih aufeinen fo reich 
lihen Fund nicht vorgefehen hatten? — Auch da half 
Herrmann mit Rath und That. Er fuchte einen ſchönen 
jungen Baum; ſchnitt zuerft bes Großvaters Nahmen 
und Geburtstag in die Rinde; löſte dann bas befchries 
bene Stüd ab; bog und band es zufammen und verfertigte 
daraus einen Becher, über ben feine Geſchwiſter vor Freu⸗ 
den in die Hände Hatfchten. Ey, wie der Großvater ſich 
frenen wird !” fagte fie, „Gewiß hebt erben fhönen Bes 
der uns zum Andenken auf; benn gr wird ihm lieber 
ſeyn, als bie füßen Beeren. 

Dod darin hatten fie geirrt. Mit freundlihem Danke 
empfing der Großvater bie Beeren; aber bedenklichen 
Blicks betrachtete erden Becher mit dem zierlich geſchnit⸗ 
tenen Nahmen. Zwar drüdte er jebes ber Kinder unter 
Küfen an fein Herz; aber ed war nit die harmlofe 
Heiterkeit, mit der er ſonſt ihre Heinen Geſchenke em: 
ping. Er ſchwieg eine Minute lang und dann fagte er mit 
einer Thräne im Auge: „Ad Kinder! wie gut habt 
ihr's gemeint, und wie lebhaft erkenn' ich eure Liebe 
zu mir! Ihr habe euch wohl herzlich gefreut, als der 
Becher mit meinem Nahmen fertig war, und gleiche 
Freude habt ihr gewiß auch mir zu machen gebofft: aber: 
auch aus Liebe ann man Böfes thun! Der Becher ko— 
ſtet einem jungen, ſchlanken Baume bas Leben, und 
der Baum war nicht euer! — Da erfhraden die Kinder 
und weinten. Ach ift ed wahr, lieber Großvater, feufzte 
Herrmann, daß ber ſchoͤne, ſchlanke Baum abjtirbe ?" 

„Es wird darauf ankommen, wie weit er abgefhält 
it,” verfeßte der Alte. „Laßt uns nur ungefäumt hin» 
gehen, und ihn in Augenfcein nehmen. Iſt er nicht mehr 
zu heilen: fo wollen wie ben Förfter bitten, daß er 
Bezahlung dafür annimmt und euch) verjeiht; ift aber 
noch zu helfen, fo wollen wir den Baum verbinden und 
zu heilen ſuchen.“ Und unverzüglich ging er, mit Allem 
verfeben, was zum Verbande gehört, in Gejellihaft 
feiner Enkel in den Wald. Die Kinder fhlihen betrübt 
hinter ihm ber; als fie aber vor den Baum famen, 
boben fie alle drey zu weinen an. Der Örefivater unters 
ſuchte indefi den Schaden und fand, daß ein Streifchen 
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Schale noch ſtehen geblieben war. „rent euch Kinder 
rief er aus; „der Baum wird nicht verderben, wir wer⸗ 
den ihm retten! —” Sogleich beitrich er die beſchaͤdigte 
Stelle mit Kitte und umband fiemit Leinwand. — „Im 
Herbſte wollen wir nun fehen,wie die Cur anſchlaͤgt, ſagte 
er dann. „Wir werden den Baum noch ein Paar Mahl 
verbinden müſſen; aber das ſoll uns nicht verdrießen, 
wenn es uns nur gelingt den Fehler wieder gut zu machen. 
An meinem naͤchſten Geburtstage, wenn Gott mich ihn 
erleben läfit, wallen wir dann gemeinfchaftli bier ber, 
um unter dem Baume ein fröhliches Feſt zu feyern.” 


So geſchah ed, Die Kinder vergahen biefen Auf 
tritt in ihrem Leben nicht, und nad des Großvaters 
Tode wallfahrteten fie an feinem Sterbetage jedes Mahl 
zu dem Baume, den fie zum Andenken des erzählten 
Auftritt, den Baum der Erfenntnifi des Guten und 
Böfen nannten; denn an ihm hatten fie gelernt, auch 
im Kleinſten gewiſſenhaft ſeyn. Er war ihnen ein Bild 
der ganzen Menfchenwelt, und die Narbe feiner Rinde 
eine Warnungstafel vor allem Unrechte. 


Joh. Ferd. Schlez. 


⸗⸗ 2 Wen rn rn 


Not 


Shaufpiele 


Berlin. 

Am a6. Man ward auf dem Opern⸗Theater, ald mitgehörig 

in den Cyctus ber Feflichfeiten bey der Bermäblung des Erbs 
Grofherzogs von Medlenburg » Schwerin und der Pringeffinn Ale⸗ 
gantrine von Preußen, zumerften Mable aufarführt: „Nurmabal 
oder das Rolenfeft von Caſchmit 5” lytiſches Drama in zwen Ab ⸗ 
tbeilungen (nad dem Sedicht Lalla Ruhf bes Th. Moore bear 
deitet von ©. Derclois), mit Muflt von Spontini. — Der ganze 
Hof war erfhienen ; die allgemein verehrte Pringeflinn glich, mit 
dem brillanten Diadem im Haar, mehr noch, als wir ed fonft ſchon 
wahrnahmen, der verflärten Mutter, melde, gu unſerem innigen 
Schmerz, die fegensnolfte Zeit auf dem Throne und in Ihrer Für 
nigtichen Familie nicht mit erlebte. — Die Verſammlung verküns 
dete in lautem Iubeleuf und mit jebem Ausdruck der Freude Ihre 
Theilnatzme an der Beyer und jeder Gedanke warb ein herzlicher 
Stücdrsunfd. — In dem Anſchauen ber hoben Perfonen war uns, 
wir geflchen es, bie Duwerture zu der neu dargebothenen Mufit 
fat ganz verkſungen, fo daß wir und über den Einbrud feine Rer 
che nſchaft zu gehen willen — mie denn überhaupt die erſte Vorſtel⸗ 
fung dieſes Drama's, nahmentlich bey fo freudenvoller Unruhe, 
sur eindringlichen Beurtheilung nicht hinlanglich if, Wir bemer⸗ 
fen indeſſen: es fen hier ohnehin der ſtrengſte Mafıtab der Kris 
sie nit anwendbar, indem Gpontini nicht zu denjenigen Compo⸗ 
niften gehört, die Bas Bedeutendſte in rafhem Wurf finden; was 
übrigens fein Tadel fegn fol, fondern nur den Wunſch amdeutet, 
dal Segenfände , die Eile gebierhen, lieber — wie es 4. B. in 
Paris oft gefdyieht — von mehreren Componiſten bearbeitet wer: 
den follten, nachdem der Tert Allen vorliegt und man fi über 
den Man einigte. Auf ſolche Weiſe entſteht wenigſtens — da ein 
echtes Ganze felten fo ſchnell möglich zu machen ift — eine Manı 
nigfattinkeit ber Mufitftüde, und es muſt danu nicht Der Cine ſich 
erfchöpfen an Ideen und notbgebrungen feine Zuflucht nehmen au 

bern ſchen Vorhandenen, wie es bier Spontini gethan bat, indem 

er aus ſeinen älteren Opern Manches derbey zog umd auch nicht 
ganz bey feinem Eigenthum blieb. Do wir wollen, verſteht ſich 
mit der Rückſicht, welche eine ſolche Entfiehung bedingt, die Mos 
faif betrachten. Die Handlung if folgende: Dibehangir hat den 

Thron der Mongolen dem Atar entriflen , Diefen verbannt und fi 

mit Atar's Tochter, Nurmahal, vermädit, die er, ben der Bener 

des Reſenfeſtes, dem Delfe vorſtellt. Der Herr Gemahl findet aber 

and Zelia reigend und erregt dadurch CHferfuche im Herzen der 

Nurmabal, Ihr Bater kehrt heimlich zurück, will feinen Thron 

wieder erringen, wird aber von der Tochter Flehen auſcheinend, 

foäter von Dibehanair's Brofimurh, geläbmt in feinen Zwecken. 

Die Zufammenfunfe Rurmasal's mit ihrem, von Nirmand erfann- 

16a Vater gibt, von dem Bruder der Zelia für eigenfüchtige Zwece 


— — — — — 
Berleger: A. Strauß. Haupt · Redacttur; 3 ». Portenſchlag. Red. d. Not. Bl.: J. Ritter v. S 


be nn 


benußt, Antah zur Eiferſucht ben Didehangir ; die Zauberinn Nas 
muna und der Genius des Duclid Dſchindara miſchen ſich aber 
Hülfreih ein, bis Alles in Verföhnung endet. — Neuheit und Ins 
tereffe ift dem Stoffe nicht nachzurühmen, und er bat, froß einer 
beliebten Ausdehnung , fo wenig Motive, dafı die Zauberinn, bie 
fih um Oeringes bemüht, etmas Cbrößeres thun konnte, mern 
fie dem Ganzen Haltung und Zufammenbang geaeben hätte. In 
der Sompefitien — an der die Tamzmuſit größten Tbeils wortreffe 
lich und wohl das Ausgejeihnetefte if — erfreut Eintges, mas 
mehr Leichtigkeit in der Melodie bat, als teir es in lehter Zeit von 
Gpontini gewohnt find. In der Parthie der „Zelia” iſt indeſſen 
davon abgemwichen und nahmentlih eine Arie eingefügt, die, obs 
wohl fie, nad den orten des Textes, ein recht inniges Sefühl 
ausdrüden follte, ſich fait eine Viertelſtunde lang nur in Bierra 
then bewegt. Der geehrte Componiſt könnte dieſes Mufittüd — 
weiches Mad. Schutz überaus geſchickt vortrug — als Solfeagien 
heraus geben, wenn nicht die neuere italieniſche Sänger⸗Schule et⸗ 
was Dagegen bat. Übrigens fingt die „Zelia” dieſen Fünfttichen 
Arlendau dem Dibehangir (Hrn, Bader) vor; dem aber wurde 
die Sache etwas zu lang under mußte nit, was er beginnen fol 
te; fo geſchah c#, daß er, flatt eifrig gugubören, einmahl fogar nad 
dem Hintergrunde ging, um fid Blumen und Kräuter zu befchen. 
— In den nachherigen Feftlichkeiten find ein Paar vortreffliche Ehre, 
Die ſich der Tanz ⸗Muſtt gut anfügen; ſelbſt die dazwiſchen Hingens 
den Sol⸗⸗Stimmen haben einiges Eharakteriftifcke, das oft and 
in der Inſtrumental ⸗Begleitung auſpricht. Die Scenen der Nur 
mabat, au Anfange des zweyten Weis, Telben an Längen; güns 
fig tritt aber die „Namuna” (deren Parthie von Mad. Mifder 
ungemein kraft⸗ und tafentvol vorgetragen wird) mit ihrem fer 
nen Gefange ein, und das folgende Duet bat poctifh » glüdliche 
Anwendungen. Dagegen muß der QuellDſchindara ein Falter ſehn, 
denn der Öenius beöfelben bat eine fehr fühle Behandlung irfabr 
ven ; eine andere Figenthmlicht eit läßt fib daran nicht bemerken. 
Die nachſte Folge find wieder Tänze und Wiederbohlungen in der 
Mufit, endlich unterbrochen von einen Nefrain» Sefange, den wir 
gu dem Beſſeren gäblen. Die Erflärungs:@cenem, Die nun herbey 
geführt find, bietben Der Mufit wenig Geeignetes, die Erwartuns 
gen richten fi gern auf den Schluß Eher. — Die Darfellung 
hatte — wie wir ſchon nebenher andenteten — viel Ruͤhmliches, 
und mern wir gefieben müſſen, daß Mad. Sreibler („Nurmas 
bar!) anfangs etiwas ermattet ferien, fo iſt dieh damit aus gegli⸗ 
en, daß die zwente Hälfte Die Fräftigeremwar, jener Mangel alfo 
mwabrfcheintich in einer Schonung fag, die fie ſich, wie biefi leicht 
in einer Aräntlichkeit feine Rechtfertigung finder, ſchutdig gu ſeyn 
glaubte, Die Tänze waren gut geordnet, und im Auſſeren berrfchte 
überail wieder die hoch gefteiaerte Opern: Pracht, an bie mir num 
Ion gewöhnt iind und woron wir befonders Die herriihen Decoras 
thonen auszeichnen, (Geſellſchaftet.) j 
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Der Ghückswechfel. 
Gortſfetzung.) 


Durch die freudige Zurücknahme der mir eingeliefer⸗ 
ten Summe ſtellte der alte Knicker mir einen abermah⸗ 
ligen Beweis, daß ihm für die Befriedigung ſeiner Hab⸗ 
ſucht kein Mittel zu ſchlecht und zu niedertraͤchtig er⸗ 
ſcheine. Am andern Morgen hatte er bereits die Stadt 
wieder verlaſſen, und ein neuer Eigenthumer, mit wel: 
dem er heimlich und binter meinem Rüden in Unters 
handlung fich eingelaffen, war in den Beſitz des Haus 
fes und ber fimmtlichen , nod darin vorhandenen Ges 
räthfchaften getreten. 

Der Tag, an welchem die verhaͤngnißreiche Ziehung 
ber Lotterie beendigt werden follte, war endlich erſchie⸗ 
nen. Ich verfügte jur feſtgeſetzten Stunde mid an Ort 
und Stelle, wo aud Hilbert fich bereits eingefunden 
hatte, der mit angſtvoller Unruhe und Ungebuld dem 
Ausgange entgegen ſah, da durch die flörrige Wider: 
ſetzlichkeit des dritten Berheiligten der getroffene Wer 
gleich nunmehr nur auf ung beyde ſich noch befchränkte, 
mithin zwar die. gröfiere Wahrſcheinlichkeit, nicht aber 
die völlige Gewißheit des glüdlihen Erfolges auf un: 
ferer Seite war. Nach Verlauf einiger Minuten waren 
die nöthigen Vorbereitungen getroffen ; es entitand jeßt 
eine allgemeine erwartungsvolle Stille unter den Anı 
weſenden und das Glücksrad wurde in Bewegung ge: 
fegt. Die erſte Nummer, die mit einer Miete gezogen 


wurde, war die meinige ; ihr folgte Hilberts mit einem 
unbebeutenden Nebengewinnfte. Jetzt geſchah der legte 
Zug und Vollraths Loos Fam zum Vorſchein. „Nums 
mer vierhundert und fünf. und vierzig !” erſcholl es von 
der einen, „ſechzigtauſend Thaler!“ von der andern Seite 
des Tiſches. „Unfern Glückwunſch und.ein zur Milde 
geneigtes Herz dem unbekannten Inhaber des Looſes! 
Die Ziehung ift auch für dießmahl nad) rechtsgültiger 
Form vollendet und abgefdloffen!” rief der Vorfigen- 
de, indem er mit feyerlichen Geberden fi von dem 
eingenommenen Plage erhob. Hilbert Fam mit todblei« 
chem Geſicht auf mich geftürzt, knirſchte mit ben Zäh: 
nen, ftampfte mit den Füßen und begann über die 
beimtückijch gehäffige Laune des Zufalls in die bitterften 
Verwünſchungen ausjubrehen. — Ich lachte laut auf, 
machte mid von ihm los und fuchte aus der beffemmen- 
ben Stickluft, die den Saal erfüllte, unangefochten 
in’s Freye zu entkommen. 

Nah Bereitelung diefer leuten Ausficht ging ich 
einige Tage lang wie betäubt umber und überließ mich 
ganz dersfinftern Gemüthsſtimmung, welde das Zuſam⸗ 
mentreffen fo mannigfacher widriger Begegniffe in mir 
erzeugt hatte. Zeitig genug ftellte jedoch in der unum⸗ 
gänglichen Nothwendigkeit, für Erwerbung meines künf⸗ 
tigen Cebensunterhaltes Sorge tragen zu müſſen, ein 
wirffames Ermunterungsmittel ſich ein. Ich Eehrte aus 
dem traͤumeriſch muthlofen Dabinbrüten allmählich zu 
mir felöft zuruck, das Verlangen nad einer erneuerten, 


geregelten Thätigkeit erwachte und mit zunehmendem Ei⸗ 
fer ſann ich darüber nach, wie ich demſelben auf die zweck⸗ 
maßigſte Weife Befriedigung zu verfchaffen im Stande 
fey. Die Dien ftverbäftniffe, in denen ich bisher geftanden, 
waren mir durch den Ausgang/ den fie genommen, in jo 
bohem Grade verbittert und verleidet, daß ich ſelbſt die vor⸗ 
— und Anerbietungen, die jegt von 
mehreren Seiten in diefer Hinficht wieder an mich ergins 
‘gen, unbedingt zuruckwies, und nach reiflicher Über: 
fegung der Umftände es vorjog, ein eigenes, meinen 
Fähigkeiten und Kenntniſſen entjprechendes Geſchaͤft zu 
begründen. Mit leerer Sand, aber beher ztem Entſchluß 
machte ih mich an die Ausführung des im Stillen ent 
worfenen Planes, fuchte zu diefem Behuf, auf eignen 
Gewinn oder Verluft, mehrere wichtige Berbindungen 
des eben erloſchenen Hauſes wieder anzufnüpfen und 
batte das Gluͤck, trotz des Mangels an Elingender Ge- 
wäbhrleiftung , überall eines fo ebrenvollen unbeſchraͤnk⸗ 
ten Zutrauens theilhaft zu werden , daß ich⸗ in Fürzer 
Zeit mid auf’s-neue in voller- Beihaftigung ‚befand. 
Sichtbar ruhte ber Segen des Himmels , glei als ſolle 
derglücliche Fortgang des gegenwärtigen Lebensberufes 
mid) für die Taͤuſchungen der Vergangenheit ſchadlos 
halten, auf ‚allen meinen Unternehmungen; mit der 
Verbreitung des von ihnen ausgehenden günitigen Rus 
fes hielt die Erhöhung meines inneren. Wohlitandes 
gleichen Schritt, und in eben dem Maße, wie mein 
Wirkungstreis ſich ſchnell und fröblid erweiterte, er: 
wachte allmählich in meiner Bruft auch die füßlächelnde 
Hoffnung wieder, die durch die Machtgewalt eines herben 
Geſchicks tief darniedergebeugt und in Todesihlummer 
verfunten gewefen war. Mit ineubelebter Kraft dem 
Ihönen Traume des früheren Gtüctes zugewandt , war 
es der Gedanke an bie entfernte Geliebte, der in ein: 
famen und freyen Augenbliden wieder meine einzige 
und ansfcliefliche Beſchaͤftigung aus zumachen anfıng. 
Bu empfindlich hatte der tuͤckiſche Undank ihres Vaters 
mich gekraͤnkt und beleidigt, zu tief verachtere ich ihn, 
als daß ich unter den damahligen Berbältniffen mich 
der Gefahr hätte ausjegen mögen, die Abſicht des heim⸗ 
lich angeſtellten Machforſchens zu verhehlen und nod 
einmahl mit ihm in unwilllommene Berührung zu ge⸗ 
rathen· — Ich ſchwebte daher uber Minchens Schickſal 
in gaͤnzlicher Ungewißheit z nicht die leiſeſte Bothſchaft 
von ihr war ſeit dem Augenblick, da unſere gewaltſa · 
me Trennung Statt gehabt hatte, zu meinen Ohren ge: 


drungen, und auch ich felbit hatte, mit Aufbiethung aller 


meiner Willenskraft, ihr Bild in die dunkelſte Tiefe 


des Herzens zurückzudrängen und mich einer Erinne— 
rung zu entſchlagen geſucht, die mit der Ausfichtlofig: 
keit meiner Yage durchaus nicht verträglich zu ſeyn ſchien. 
Zebt, nachdem in den äußern Umftänden ſich ein fo güns 
füger Wechſel eingeftellt hatte, daß ich, einzig und allein 
von mir ſelbſt abbängig, der Erwäbhlten das forgen- 
fr 2 Loos zu biethen vermochte, trat fie in ihrer gan⸗ 
zen Anmuth undFreundlichkeit mir wieder vor die Seele, 
und um fo lebbafter und dringender warb von Tage zu 
Tage das Verlangen nad ihrem Beſitz, je deutlicher ich 


mir bewußt war, daf die Erringung desfelben zur Vollen⸗ 


dung meines Glückes unentbehrlich ſey. 

Naͤher, als ich es zu hoffen und zu erwarten ge: 
wagt; hatte, war die Entſcheidung der Dinge! Als ich 
eines Abends von einem Geſchaͤftsgange nah meiner 
Wohnung zurückkehrte, überreichte man mir ein verfies 
geltes Schreiben, unter der Bemerkung , daß ein Eils 
botbe aus Hadersbach während meiner Abwejenheit es 
ſherbracht · und derfelbe, zur Empfangnahme meiner 
Antwort, ſich morgen mis dem früheſten bier wieder 
einzujtellen verfproden habe. Ein freudiger Schreck 
durchflog mein Innerſtes; ich eilte nach meinem Zimmer 
und erbrach in haſtvoller Ungeduld das Siegel. Mine 
chens Mahmensunterſchrift war das erſte, was mir in die 
Augen fiel; mit zitterndem Erftaunen las ic ** 
Zeilen von ihrer Hand 

„In der heftigften Gemüchserfhütterung, in — 
ich mich ſeit geſtern befinde, sit es mein erſtes Geſchoͤft/ 
dir, mein Geliebter, zu melden daß unferer Wieder: 
vereinigung jegt kein Hindernif mehr im Wege: fteht. 
Ein ſchreckenvolles Ereignif führt uns zum Ziel unfer 
ver Wunſche! Dir das Vorgefallene umftändlicer zu 
{bildern , halten mich Schauder und Entfegen zurück. 
Eile daher, ſobald du dich dort loszureißen vermagit, 
zu mir berüber; dann ſollſt dur aus meinem Munde 
erfahren, was ih den Winter hindurch erlitten und 
erbuldet , und wodurch die plötzliche Wendung meines 
Schickſals herbeygefuhrt worden iſt. Dit Ungeduld üble 
ich die Stunden, mit Sehnſucht und Verlangen ſehe ih 
deiner troftbringenden Ankunft entgegen! —" 

Zu groß und unerfeglich fhien mir, nachdem id 
diefe Worte gelefen, der Verluft jeder Minute, bie ich, 
um den Aufenthaltsort des Bothen auszukundſchaften, 


vielleicht fruchtlos verwandt hätte; am allerwenigiien 


aber fam es mir in den Sinn, die zu feiner, Wieders 
kunft anberaumte Friftrubig abwarten zu wollen. Kaum 
war 'daber feit dem Empfange des Briefes eine halbe 
Stunde verflofen , als and das Reitpferd, das mich 
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nach Hadersbach zu tragen beſtimmt war, ſchon geſat⸗ 
telt vor der Thür ſtand. Bald hatte ich die Stadt im 
Rüden, und flink und ruͤſtig trabte ih nun, die mir 
mwohlbekannte- Richtung einſchlagend, auf der Land— 
ſtraße dahin. Es war eine milde, rubige Srühlingsnadt; 
fein Lüftchen regte ſich und freundlich beleuchtete ber 
Mond mir anfangs die einfamen Pfade. Bald nach 
Mitternacht aber verlor ſich diefer vom Horizont, Duns 
kelheit ſenkte ſich auf die Gegend hernieder + kaum die 
naͤchſten mich umgebenden Gegenftände Tiefien ſich noth⸗ 
dürftig noch unterſcheiden und nur langſam und Schritt 
fuͤrSchritt vermochte ich von jetzt an vorwärts zu dringen. 
Aller angewandten Vorficht und Behutfamkeit zum Trotz 
kam ic) mehrmahls von der Straße ab und befand mich 


ploͤtzlich zwiſchen Saatfeldern oder pfabiofem Geſtraͤuch, 


doch glückte es mir, immer wieder in das richtige Geleiſe 
zu gelangen; bis ich endlich, nachdem ich ungefaͤhr drey 
Viertheile des Weges zurücdgelegt hatte, mich in einer 
Waldung veritrte, wo ih allmählig in ein fo undurch⸗ 
dringliches Dickicht gerieth, daß ich, obwohl der Mor: 
gen bereits zu daͤmmern begann, mic) weder vor⸗ noch 
rückwaͤrts mehr hindurch zu arbeiten im Stande war. 

Der vergeblichen Anftrengungen müde, war ich fo 
eben abgeftiegen , um das Pferd anden nächften Baum 
zu binden, den völligen Anbruch des Tages zu erwar: 
sen und ſodann zu Wiedergewinnung ber verlornen 


Bahn mein Heil auf's neue zu verſuchen, als ich plötz⸗ 


lich ein lebhaftes, der Stelle, an der ich mich befand, 
ſich naͤherndes Geraͤuſch vernahm, und bafd darauf 
einen Mann aus dem Gebüfch hervortreten ſah, der, 
nicht wenig betroffen, in diefer öden und unwegſamen 
Gegend des Waldes Roß und Reiter vorzufinden, mich 
mit ſtummer Verwunderung betrachtete. Es war der 
Förſter eines denachbarten Dorfes, der, Holzdieben auf 
die Spur gerathen, ſich zur frühen Tageszeit hier auf 
die Lauer geftellt hatte. 
(Der Beſchtug folgt) 
——— 


Blid nad Jenſeits. 


Du glaubſt des Wunſches Ziel zu ſehen; 
Umionf, das eitte Traumditd fine, 
Die Soffnung fichft bu untergehen, 
Die faum Halbfimmernd dır gewinft, 
So mandes Pflanzlein feige su Tage. 
Daß ed der Reif, der Burm dernage. 


Und wie der Sturm berangefiogen, 

Der Wolr auf Wolke braufend bauft, 
So kümmt dad Schiafal auch gezogen, 
Warn Deines Unglüds Stunde reift — 
Der Haget Rürzt wernichtend nieder — 
Die Sonne aber kehret wieder, 


Und frob ik, mas fich immer reget; 
Die Blüͤthe hebt den Aelch emper, 
Das Blatt von fanftem Saum bemeger, 
Es grünet fröptich wie zuvor. 
Die Baͤche fichft du rubig fließen 
Und alles ſtrebt num su genießen. 


Doch du, o Herz! mas darfft du hoffen ? 
Aus heiter’ Himmel fährt der Strap 
Des Schidfats, und es fänt getrorfen 
Sein ſchuldlos Opfer ohne Wapt; 
Und ſtand haft fang erdulb'te Leiden, 
Berbürgen dir nicht Fünfege Freuden. 


Doc ſtehe feſt — die Morgenrörhe 
Des beffern Lebens bricht heran; 
Der Lebenstampf wird sum Gebbethe, 
Begleitet Gehnfucht deine Babıı 
Nach ienem Land, wa dir befchieden 
Der Hoffnung Lohn, ber ew'ge Frieden, 





Bemerkungen. 

Man fagt wohl recht gut: Manche fehen den Wald ; 

nicht vor lauter Bäumen. Die Sylbenſtecher trifft haupt⸗ 
ſaͤchlich dieſer Vorwurf und bie Wortritter. Aber der 
Sag gilt auch umgekehrt: Mande fehen vor fauter 
Wald die Bäume nicht! Das möchte Diejenigen treffen, 
bie überall von allgemeinen Anfichten ausgeben, und 
das Befondere nicht Eennen, ober die Anwendung dar: 
auf vergeilen, 
Ich weiß nicht, wie es gefihieht: fo’ oft ich einen 
Lectionen⸗Katalog erblide, Eommt mir der alte ehrwär- 
dige Sokrates in den Sinn mit feinem Ausrufe, als er 
Über einen Markt ging: „Wie viel ift micht bier, was 
ein vernünftiger Mann entbehren Bann !” 

Wo bie Gefeße nicht regieren, fondern regiert wer: 
ben, fagt ein griechiſcher Redner (Lyſſas) trefflich, da iſt 
eine ſchlechte Staatsverfaffung. 

Die Zeit ift eine eingewicelte Ewigkeit, die Ewig: 
feit eine ausgewidelte Zeit. 





Uneldbote 


Es hatte an einem Wintertage fehr ftarf geglatteiſet. 
Vor der Thür eines Reichen, der mit Etaatöpapieren 
fein Weſen trieb, fiel Jemand , und da er feine Bewer 
gung zum Aufitchen machte, fo eilte man ibm von 
mehreren Seiten zu Hulfe, und fragte, ober ih Schar 
ben netban habe? ober nicht aufftehen Föonnet— „Das 
wollte ich nicht,” ſagte er; „id wollte erit Beugen ba: 


ben, daß der reiche Geitzhals weber Sand, noch Aſche 
geitreut hat, wie ed von der Poligey befohlen worden 


Einer von den Umftehenden, „wenn Sie wühten , dafı 
der Mann ftetd auf's Fallen fpeculirt: er ſteht bloß 


it.” — „Die würden fi) nicht wundern „" antwortete durch's Fallen.” 
ernennen IT ———— 
Notigtzen. 


Schauſpiele. 


Cheaterinder Leop Adfradt.) Den 7. Tunn ſtand 
Die Fee aus Franfreid zum yierzigafen Mahle in der 
Scene. Richt allein der dumoriſtiſche IJubalt Diefeb, durchaus ges 
fungenen und glänzend ausftafirten Stüdes, fondern aud bad 
gediegene , mit jeder Vorſtellung durch neue und anftändige Aherse 
gewürste und anzjlebenber gemachte Spiel des Hrn. Raimund 
(Spindelbein), Hrn. Korntbeuer (Brendumm) umd der lichlis 
Gen Künkterinn Die. Enn dd idee), wirtte gu dem glüdiichen 
Ergebniſſe eines ſtets wachſenden Beyfalls desfelben, und machte 
es gu einem Lieblingägerichte Der Runfkireunde, weiches noch Sehr 
oft auf der Repertoirs⸗Tafel erſcheinen fann. Bey Diefer Selegens 
heit fey aber auch gefaat, dab die Mehrzahl der Cheriſten, welche 
Die Hageſtolzen und dann auch die Gippichaft des Pachters vors 
fellten , dieh Mabl noch nadläffiger, ats in den frübem Producs 
tionen des in Rede ſtehenden Stuces, gekleidet, und mit Berrüs 
den, unter welchen das eigene Haar handbreit vorfiel, bebedt war, 
und daß fogar Einer diefer Heren, zu einem fneeweifien Grei · 
ſentopfe einen ſtruppigen, koblſchwarzen Badenbart geſellte. Da 
man die, font in alien Theilen dieſer Aufführung; berrfchende 
Puactlichteit, zum gerechten Lobe der Direction anerfennt, und 
diefer gerigte Übeltand wirtlich Rörend aufflel, fo dürfte dieſe Bes 
merkung wohl eine Zurechtweifung Diefer jubordinirten Individuen, 
von ®eite des auf Drdnung haltenden Hrn. Belpäftsführers, 
Sewirfen, 

Den 8, Jung: Die efegante Bräumeiftersmwitwe, 
Diefes alte, aber nit veraltete Locallufifpiel gehört zu den beſſern 
Biefer Sattung, denn es rethet fi in ihm bie Moral, auf eine 
nicht fo langwellige Manier, wie in vielen äftern 2uftfpielen , der 
-Romit an, und hat eine giemlich glaubwürdige Handlung. — Die. 
Huber gab bie medefüchtige und ungebildete Bräumelflerinn mit 
friſchem Humer und hatte ſich einer beyfälligen Anerkennung zu 
erfreuen. — dr. Bermier fpielte den luſtigen Praterwirth mit 
anfprediender Natürlichkeit. — Hr. Brinte (Petert) zeigte, daß 
er gu dem fogenannten Thaddädlfache bedeutende Faͤhigkeit beine. 
— Hr. Nönt bewies als Hefmeiſter feinen Fleiß, nyr mar feine 
Diction zuwellen gar zu deelamatotiſch. — Das Ganze geflel- 





Eorrefpondenz:-Nahridten 


Grät. Monath May. 

Ma). Biandi, unfere neue Prima Donna, trat bier zum 
erhen Mahl in der fon von allen behutirenden Sängerinnen abs 
geteyerten Prinzeffinn von Navarra auf, dann erfchien fie ald Amer 
naide in Tanered und als Elvira in der Stalienerinn in Algier. 
Ihre Stimme iſt eigentlich ein Miegzes Soprane, bie Höhe neigt 
fi Rart zum Smorgande, doch find die Mitteltönenedh wohltlin 
gend und fräftig, and feheimt Die Grimme ſelbſt einen giemlichen 
Umfang in der Tiefe zu baden. Im Bortrage bemerkte man leider 
auch an ibe das veraltete Kollern, Zeillern und Klettern bes Ges 
fanges, wodurch fo häufig und undarmherzig die reine Dielodie 
entfteilt, und Gefuhl und Wahrheit des Ausdruckes vernichtet 


werden, Durch einige Reformen in der Singmethode würde Mad. 
Bianchi viel gewinnen. Die äußere Form der Mad. Biandi 
ift für die Bühne fehr verrheithaft, ibr Spiel if gewandt und 
befonnen. As Prinzeſſinn von Navarra wurde fie given Drabt, und 
im Tancred am Schluffe gerufen. Fine allzugroße Beſcheidenheit 
zeigte Mad. Bianchi ben der Ausführung der Italienerinn in 
Algier , intem fit, wahrſcheinlich nur um Berbrichilihfeiten und 
Ränte zu vermeiden , die jiegte Rolle übernahm, währen Mad. 
Dun» i., ben aller ihrer Schwachlichteit doch Fein Bedenten 
teug, dieſe impofante Partbie in die Weit hinein zu recitiren. 
Mad. Dunft follte doch mohl fehen gemerkt haben. bafı, fo gerne 
fie auch das Publicum In Liederfpielen u. d. al. fiebt, ſelbes Fein 
Behagen finde, fe außer. ihrer Zipbare zu erbtiden. 

Eine fehr glücktiche Uquiſition hat unfere Bühne an Hrn. 
Rindier, erfienm Lichhaber, gemacht. Er bebutirte als Eduard 
Bucderg im Verbrechhen ans Ehrfurcht, dann trat er als Diets 
Heim im Schreibepult, Hamlet, Roderich, im Leben cin Traum, 
Oberſt, in Liebe kann Alles, u. a. auf. Hr. Alndler erprobte 
ſich ben jeder Dar ſtellung als ein nieles rein auffndender, wieled vers 
ſtandig fi ameignender, manderlen geſtaltender unſtler. Die 
freunbliche Natur bat ihm Überdieh ein angenchmes Uufiere vers 
fliehen, und ein tiefes Gefübl in die Bruſt gelegt. Sein Eprads 
organ iſt etwas ſchwach, Fräftia gemeffen und correct aber fein 
Mienens» und fein Geberdenlpiel. Tiefed Studium und unermür 
deter Fleifi find eben fo glängende Vorzüge Diefes, auch in innes 
rem Umgange fein gebildeten und tiebenswürdigen Rünflers. Die 
Ehre des Hervorrufens ben lautem a einem Beyfall if ibm 
bisher ſtets gu Theil geworben, und ohne Zweifel wird man bald 
in Hrn. Kindler den rechten Liebling des Publieums erkennen, 

Seide Schund, ein Luffpiel in drey Acten nah dem Brane 
söilichen von Caſtelli. Sey dem Mangel an größeren Originals 
Lußfpieien auf unferer Bühne, war dieſes &tüd eine wirklich 
alferliehfte Erfheinung. E& herefcht im felden fo wiel Leben und 
Laune, fo viel Ermedendes und angenehm Unterhaltended, und 
mitunter fo viel Wahres, daß die Wirkung eine hoͤch ſterfreuliche 
ſeyn mußßte. Das brave Spiel der Darſteller trug allerdings auch 
viel zu Diefem Erfolge bey. Vorzulglich zeichneten ſich Ma, Mur 
sinus (Mad. Reigen) und Hr. Rinder (Malburg) aus, Mad. 
Mevins gab den nicht fo leichten Charakter einer Dame de bon 
ton mit einen fo glüdlichen Humor, und mit folder Beinheit des 
Anftandes, daß ihr belehnender Beyfall der Kenner zu Theil wurde. 
Hr. Kindier, durch fein lebbaftes, fein veredeindes Spiel er» 
freute fi heute wieder der allgemeinen Anerkennung. Dazu würde 
der Schaufpieler wider Willen gegeben, worin Hr. Witte in dies 
fer reichen Probefarte der Dame Thalia et Comp. ben nalieniſchen 
Malchiniſten, den Muſitus und bie Aufleiderinn am farbigften 
dervorglängen Heß. Das Ungenebmfle bey dem Spiele des Hrn. 
Title it, daß man ed ihm abmertt, daß ihn fo regt darum 
zu thun fen, das Publicum zu unterhalten. Er fpielt nit, weit 
er dafür bezahlt wird; cr fpielt, weil es ihm wahres Vergnügen 
macht, weil ihn die Paffion in feinem Innern dazu drängt. Gr 
wurde einftimmig gerufen. 


Der Befchluß folgt.) 


— — — — — — — 


Derleger: A. Strauß, Haupts Redastene: I. v. Portenſchlag, Redacteur bes Mat. BL: I. Rit. v. Serfried. 
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Der Glückswechfel. 
(Befch tru 6.) 


Wenige Worte reichten bin, dem Förfter ber das 
Biel meiner Reife, wie über das mid) betroffene Miß⸗ 
geſchick Aufſchluß zu geben, und eben ſo ſchnell erfolgte 
fein Anerbiethen, mir in ber Noth und Verlegenheit 
hülfreiche Hand zu leiten. Mit bienftfertigem Eifer 
ergriff er das Pferd beym Zügel und jog es, die gangs 
barſten Stellen auswählend, finnig und behutfam zwi⸗ 
fchen dem dichtverſchraͤnkten Buſchwerk mit ſich fort. 
Zugleich ertheilte er mir den erfreulichen Beſcheid, daß 
ich nicht nöthig habe, mich nad) der ziemlich weit ent: 
fernten. Landſtraße zurückzuwenden, indem ich bey ges 
nauer Verfolgung eines andern Weges, bis zu weldem 
er mich zu geleiten gedenke, den Ort meiner Beltimmung 
viel fehneller erreichen werde. „Alſo nah Hadersbach 
wollan Sie hin?” fragte er mit gedämpfter Stimme 
und bedeutungsvollem Geberdenfpiel , nachdem wir bes 
reits eine gute Weile neben einander fortgefchritten 
waren. 

„Scheint es mir och,” entgegnete ich: „als ob diefe 
Abſicht etwas Auffallendes und Befremdendes fir Sie 
babe! Sind Sie in Hadersbach, find Sie in Vollraths 
Hauſe bekannt ?” 

„Im legtern freylich fo ganz eigentlich nicht !” war 


feine Antwort: „doch ift mir die ſchreckliche Begebenpeit, 
die fih vorgeftern daſelbſt zugetragen, feinesweges ein Ge⸗ 
beimniß geblieben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden 
auch Sie wohl fhon von Allem unterrichtet feyn, wenn 
anders Ihre Reife daraufBezug hat, wie ich faft glaube.” 

„Nur wenig ober nichts weiß ich davon !” rief ich 
mit lebhafter Ungebuld aus. „Daß Vollrath das Opfer 
eines unglüdlihen Zufalls geworben ift, muß ich aller⸗ 
dings vermuthen, doch find es nur dunkle Andeutuns 
gen , die mir dis jeßt darüber zu Theilwurben. Können 
Sie mir vielleicht etwas Näheres darüber berichten?” 

„Niemand kann das beſſer als id!” erwiederte er. 
„Ich befand mich zufällig eben in Gefchäften auf dem 
dortigen Pachthofe, ald.der Lärm losbrach, und die 
Nachricht, daß Vollrath jühlings und auf gemwaltfame 
Weiſe des Todes verblichen ſey, fih dur das Dorf 
zu verbreiten begann. Der alte Herr, deſſen einziges 
Vergnügen von jeher in der Zufammenjharrung und 
Anhäufung edler Metalle beftand, hatte diefen Zweck 
nit nur durd die ſchmutzigſte Knickerey unabläffig zu 
verfolgen gefucht , fondern allmählich auch zu geheimen 
Künfen feine Zuflucht genommen und ſich feit Jahres» 
frift auf die Goldmachereh zu legen angefangen. Ein 
fremder Kerl, an dem er einen Meifter in diefer Kunft 
gefunden zu haben glaubte, ging ihm mit allerley luftigen 
Sprüchen und Rathfchlägen dabey an die Sand, und 
in einem abgelegenen, mit allen zu dieſem Behuf er- 
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forderlichen Geraͤthſchaften verſehenen Gewölbe, das 
niemand von ben übrigen Hausgenoſſen jemahls betreten 
durfte, trieben begde ihr Wefen. — Was gefhieht ? 
Bor etwa ſechs Wochen ertappt der Alte feinen Gehül⸗ 
fen über einem Diebitahl, macht Furzen Prozeß und 
wirft ihn aus dem Hauſe, zieht aber durch den beftie 
gen Schreden und Ärger ich ein Fieber zu, das ihn 
geraume Zeit an's Lager gefeffelt hält, Nach erfolgter 
Abnahme ver Krankheit glaubt er zu bemerken, dafi 
man mit dem Kraͤuterthee, der ihn wieder anf bie 
Beine gebracht hat, nicht fparlam genug umgegangen 
ſey, und gibt der bejahrten, bloͤdſichtigen Hausmagd 
feine Unzufriedenheit über dieſe Verſchwendung dadurch 
zu erkennen, daß er ſich ſeinen Heiltrank fortan ſelbſt zu ko⸗ 
hen beſchließt. Mach der von ihm gemachten bittern Erfah⸗ 
rung hätte man denken ſollen, er werde jett von der Alfan⸗ 
ſerey des Goldmachens gänzlich zurücd und wieder zur 
Vernunft gefommien feyn, aber mit nihten! Kaum 
ſieht er ſich bald geneſen, als er auch ſchon Huf Nadye 
hohlung des Verſaumten bedacht ift, die Thur-desger 
heimen Gemwölbes von allen Riegeln und Schlöffern ber 
freget und aufs neue zu laboriren anfängt, VWorgeitern 
des. Nachmittags, als er oben im Begriff iſt, den 
Schmelztiegel.vom Kohlenfener. abzunehmen und dem 
darin befudlichen flüffigen Golde eine Zuthat von Zin- 
nober beyzufügen, fühlt er ſich plögfich von Schwin— 
del und Ohnmacht angewandelt, verliert das. Gleich: 
gewicht und ſinkt erfi auf den Seſſel zurüd, Ob⸗ 
> gedachte Dienſtmagd, die ſich zufällig in der Mähe des 
- Gewölbes befindet, hört ihn aͤchzen und ſtöhnen, ver: 
anuthet, daß er von einem Nüdfall des Fiebers heim: 
gefucht worden und ftürzt, des ftrengen Verbothes ver: 
geſſend, zu ihm hinein, um ihm in feiner Morh und 
Bedraͤngniß den erforderlihen Beyſtand angedeihen zu 
laffen. Der Vetäubte zeigt, als fie vor feinen gebro— 
Genen Blicken eriheint, zuerit auf feinen Mund, um 
ihr anzudeuten, dafi er nur durch Winke ſprechen kann, 
dann auf den Ziegel, den fie von der Gluth abrücken 
Tell, Sie verſteht ihn falſch, glaubt, daß er von ſeinem 
Kröuterthee zu trinken wünſche, eilt nach dem Kamin, 
ergreift das Gefäß , deffen Inhalt fie, zufolge ber 
Schwache ihres Gefichts, nicht zu erkennen vermag, und 
ſchuttet in der Angſt und Verwirrung ihm einen guten 
Theil des geſchnolzenen Goldes ritſchweg in den offenen 
Schlund hinein. Der Unglückliche ftürzt zu Boden, 
verfucht nach Luft zu ſchnappen und iſt verſhieden! So 
geſchah ed denn, daß der Mann endlich einmahl an et · 


was genug hatte, und daß der Golddurſt, der ſein 
Leben lang ibn verzehrte, zugleich für immer geſtillt 
war! Er hinterläßt eine einzige und bildſchöne Tochter, 
ber man es gleich auf den erſten Blick anjieht, das fie 
weder bie harte, menſchenfeindliche Gemüthsart, noch 
den Weisen Eigennuß des Vaters befigt. Fürchterlich 
hat er gebüßt, aber fein Herz war ein kalter Steine 
Elumpen; niemand im Dorfeerinnert ich, nur jemahls 
eine gute Handlung von ihm gebört oder gefehen zu 
baden, und allgemein it man daher geneigt, feinen 
fdmäblihen Tod, obwohl man die Urheberinn besfel- 


ben’ einftweilen in Verhaft zu nehmen genötbigt gewe⸗ 


fen, für ein fihtbares, warnendes Strafgericht des Him⸗ 
mels zu halten.” — 

Wir hatten das Ende des Walded und mit ihm den 
erwähnten, der Angabe gemäfi, in gerader Richtung 
nah Hadersbach führenden Weg erreicht. — Schwei⸗ 
gend drückte ih meinem Begleiter für die mir erwier 
fene Dienftleiftung die Hand, fiieg wieder zu Pferde 
und ſchon wenige Stunden nachher befand ich mid in 
Mindens Armen. — Woehithätig wirkte, wie fie feleft 
gehofft und geglaubt hatte, meine Gegenwart auf ihren 
Semürbszuftend; das dumpfe Grauen und Entſetzen 
der ſchwer beklommenen Bruft begann in erleichternde 
Thränen fih aufzulsſen, und Faſſung und Ruhe kehr— 
ten in ihre Seele zurüd, — Meine eifrigfte Sorge 
war es jest, fie fo bald als möglich von einem Orte zu 
entfernen, der für fie in vielfacher Beziehung ein Auf⸗ 
enthalt des Schredens geworden und mit tranrigen 
Erinnerungen aller Art verbunden war. Auch trug man 
auf meine Verwendung und Bürfpradpe, nicht fange 
Bedenken, die Ungluͤcliche, die an ihrem Seren fo ganz 
wider Wiſſen und Willen zur Mörderinn geworben 
war, wieder in Freybeit zu ſetzen, während ich es mir 
zugleich zur Pflicht machte, den Reſt ihrer Tage gegen 
North und Mangel fiher zu ſtellen. Minchen begleitete 
mich nad erfolgter Beerdigung ihres Waters zur Stadt 
zurück, wo fie für die Zwiſchenzeit bis zu unſerer Ver- 
bindung in einem mir befreundeten Familienkreiſe die 
dereitwiligite Aufnahme fand. Die Wohnung ihres 
Vaters aber verwandelte fie, um durd die Fortdaner 
eines milden Werkes fein Andenken zu verföhnen, in 
ein Armenhaus ‚indem fie von dem ererbten Vermögen, 
das zum Theil noch im Bedengrunde des Kellers ver: 
fharrt gefunden wurde, ein anſehnliches Capital feits 
feßte, um von dem Ertrage besfeiben, umter Aufficht 
und Leitung des dortigen Geiftlihen , zwolf Hulfbe— 
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dürftigen aus der Umgegend für immerwaͤhrende Zei⸗ 
ten daſelbſt Pflege und Unterhalt zu Theil werden 


Praͤtzel. 


au laſſen. 





Poetiſche Kleinigkeiten. 


Prophezehung. 
Er trintt, er ſpiett, macht hundert dumme Streiche, 
Und dafi fein toller Beitvertreib 
Am Ende noch den bödften Grad erreiche, 


Nimmt er — ihr werdet ſehn — fih auch ein Weiß, 
200er 


BahreBerehnungdesAlters, 


Ein Würting fiel aufs Krankenbette, 
Es ham der Arzt und meint‘, es fey 
Noch nicht fo viel Gefahr daben ; 
Denn in dem Alter, das er hätte, 
Sen noch der Leis in vollem ®aft, 
Und die Natur beweife ihre Rraft. 
„Was meinen Sie, mie alt ich fen 2’ 
Wohl vierjig, oder naht Babey.” 
„Bany richtig Haben Sie gedacht, 
Doch rechnen Sie mir, lieber Mann, 
Die Zapt nur immer Doppelt an, 
Denn, Freund, ich lebte Tag und Nat!" 
WEISSER . 
Guter Abfak. 


x. 
Marill febt gewiß mie dem Zeufer im Bunde, 
Schreibt alle Monath ein dides Buch. 


D. 
So? -- Hasen die Bücher auch Abfay zenug? 
x. 
O ia, man verfanft fie fogar nach dem Pfunde? 
EICH, 


Traumund Hoffnung. 


Der Traum oft ine Sılummer als Hoffnung und lacht, . 


Die Hoffnung iſt oft ein Traum beifen , der wacht. 


‘ vermessen 


Dasdaröfte Berbreden. 


Derurtbeilt war ein Mann sum Strange; 
Man lad ausführlich ihm und fange 

HU" feine Miſſethaten vor. 

Er hört’ fie ruhig und Helaffen, 

Dann rief er: Ach ich arkter Wicht, 
Das if ja noch das ſchlimntſte nicht t"* 
Was tbarft du mod? frug dag Gerſicht. 
„Ad Gott! ih Hab’ mich fangca Talk !" 


Faller Ausdrud, 
Ihr fagt: Die Zeit vergeht, 
Weil ihr Das ſchlecht verfiche; 
Die Beit IR ewig, ihr vergeht! 
———— 


Derunsltädliche. 

9. 
Id Urmer bin sum linglüd geboren, 
Berivandte und Fremde bab' ih wertoren, 
Allein bin ic. 

B. 

Starben fie alle wugleih ? 
A. 


Sie teben, aber — fie wurden reich. 
——— 


Bitteandie Dichter 


Liebe Herren, bie ihr dichter, 
Eure ſcharfen Pfeife richtet 

Nicht mehr nad der Ürpte Schar, 
Obne angelpernt gu werden, 
Thun fie Döfes g'nug auf Erden, 


Mäßt ihr fie nom reiten gar? 
I: 8. Caſtelti. 





Der Carneval in Venedig im Jahre 1822. 


Mübde des allju monotonen Landlebens entſchloß 
ich mich dieſes Jahr den Carnewal in Venedig zuzubrin⸗ 
gen; ich nahm die Poſt, in wenig Tagen hatte ich In⸗ 
ſpruck, den Brenner und Botzen hinter mir. Von Trient 
an ſchien ſich alles um mich zu verändern, Sprache, 
Producte, und der ſich immer mehr an der Seite der 
rauſchenden Etſch ſenkende Boden erinnerten mich 
an das bekannte Lied von Goethe: „Kennſt du das 
Land” u. ſ. w. 

Es war Feſttag, ich fpeifte zu Ara. Als ich in den 
Wagen ſteigen wollte, wurde ich von einem Schwarm 
umgeben, bie mir feinen Eleinen Begriff von dem dienſt⸗ 
fertigen Charakter der Einwohner beybrachten. Denn 
außer dem Kellner, der mit die Corinna der geiſtvollen 
Madame de Stael trug, hatte ſich ein anderer meines 
Stockes, der dritte meines Mantels, der vierte eines 
Tuches, worin einige Reiſenothwendigkeiten eingebunden 
waren, bemaͤchtigt, und alle begleiteten mich ehrerbie— 
thig bis zum Wagen. 

In zwey Tagen war ich in Meſtre. Wie die Pferde 
hielten, war ich in einem Mu von einem Weſpenſchwarm 
umgeben, ber mich zum Gluck nicht ſtach, aber auf 


nn 


. 





Donnerftag, den 


Der Garnesal in Venedig im Jahre 1822. - 
(Fortfeyung.) 


Dar meinem Blick Tag nun die weite Lagune, mit 
ihren häufigen Inſeln, deren jede, einſt mit einem Alo« 
ſter bebaut, noch jetzt den Nahmen eines Heiligen führt. 
Vor meiner Seele ſchwebte das berühmte Eprigramm des 
©anajjaro — Viderat adriacis Venetam Neptunus 
in undis etc. und gegenüber ſchwamm Denedig,aber nicht 
mebr im Reichtum, oder im Waffer wie meine Gon⸗ 
bel, fondern im Schlamme ; denn ed war Ebbe bey Nord« 
weſtwind, die allegeit Wenedig mit Schlamm fehr um⸗ 
geben erblicken läßt. Die mich umwebende Luft duftete 
von nichts weniger als von Drangen » und. Eitronenz 
blüthen. Mein Brafilier war nicht kraͤftig genug meine 
Geruchnerven zu beruhigen, Endlich ftieg ih, nachdem 
ich den großen Canal mit feinen häufigen, in verſchie⸗ 
denen. Zeitaltern erbauten marmernen Palläften durch⸗ 
"flogen, im Hotel der Königinn von England *) aus. 
— Es war Zeit, denn ich war einer Obnmacht nabe, 
„Ein Zimmer im oberften Stock ' ſchrie ich dem Kell: 
ner entgegen, benn ich glaubte nicht geſchwind genug 
"in eine andere Luftſchichte gelangen zu können; — da 

— at . 
*) Ein von Fremden febr Befuchtes, bequemes, faſt in der Mitte 
der Stadt, in der fogenannten Fuggeria arlegenes Waftbaus, 


das aber, von aufierft engen Gah chen umgeben, nirgends eine 
Ausficht gewäprt. 
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20. Junn 1822, 


war ich ; ich öffnete das Fenfter, eine Maife ſchwarzet 
Haͤuſer, wahrer Antipoden des guten Geſchmacks, mit 
Fenſterladen aus Noa's Zeiten, mit ungeheuern, runs 
den Rauchfaͤngen, hölzernen Altanen verleidete mir die 
Ausfiht im berühmten Venedig — doch ich dachte an's 
Earneval und tröftete mich; ein Lohnbedienter führte 
mich auf den St. Marcusplag. Als ich unter den ſchö— 
nen Hallen des Eaifel. Pallaites fand, fand ich mid 
von einem ungewöhnlichen Gefühle ergriffen, dem Ge: 
fühle des Schönen, des Großen, des Herrlichen; ich 
Überfah mit einem Blicke die Geſchichte der fchönen 
Künfte vom zehnten Jahrhundertan bis jegt, ihr-Steir 
gen, ihren Gipfel, und ihren Verfall. — Ich bewuns 
berte ben Reichthum und die Groͤße der venetianiſchen 
Kepublif, und trauerte bey dem Anblid des Denk: 
mahls *). Gegenüber fand die &t. Marcuskir— 
de mit den vier griechiſchen Pferden des Cpjipp im 
reichen griechifhen Style, von orientalifchen Säulen, 
Basreliefs, Bildhauereyen, Bronze, Vergoldungen und 
Mofaikarbeiten vom zehnten bis achtzehnten Jahrhun⸗ 
bert firogend. Rechts die neuen Procuratien von San« 
fovino und Scamozzi, von denen Palladio fagte, es 
ſey das reichfte und herrlichſte Gebäude, das je gebaut 


”) Brüper and ber St. Marcusfirche gegenüber, die im ſchönen 
Style erbaute Rirde St, Siminiano von Zanfovins, die Frans 
ofen riffen fie nieder und bauten an ihrer Stelle im ſchlechten 
Style den königl. Pallaſt. 
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worden ſey — den St. Marcusthurm, 96 Meter 
hoch, mit feiner ſchöͤnen, an Marmor, Bronce und 
Statuen reichen Loge; vor mir die drey Saͤulen mit 
dem ſchoͤnſten Bronze, Basreliefs, atıf denen meiſt bie 
Flaggen von Eippern, Candia und Morea wehten ; 
— finds der. an feinem Marmor und Vergoldungen 
veiche Uhrthurm, mit feinen berühmten Maſchinerien 
vom Architekten Pietro Lombardo. — Die alten Pro- 
curatien vom Baumeifter Buono mit drey Stöden und 
fünfzig Süulenbögen. — Ich ftaunte über diefen Anblid, 
das Aufs und Abwogen der Menden in der freundlis 
‚hen Mittagsfonne ergegte mich, unmwilltübrlih wan⸗ 
delte ich mis. Ich näherte mich der Piazetta — ein neues 
Schauſpiel. — Mein Bufen erweiterte ſich, das Herz 
ſchlug beftiger,, ich glaubte zugleih an der Pforte des 
Tempels der Natur und der Kunft zu ftehen. Mit Ehr: 
furcht nahte ich mich der Lagune, die mit Majten befüet, 
im hohen Silberſchimmer der italienifhen Sonne glänz: 
te; und.rief mit Canova: diefe Stadt it von Gottern 
erbaut. Wohin fih mein Blid’ wendete, fah er Meiſter⸗ 
ftüce der Kunſt, im Zauberlicht der Natur aus allen Pe⸗ 
vioden harmoniſch vereint ; ich fühlte die Genien des Ly⸗ 
fismis, Sanforin, Scamozzi, Sanmideli, Longhena, 
Palladio, Lombardo 1. f. w. um mic ſchweben. Ich ſah 
mich um und erblickte abermahls die berühmte St. Marcus⸗ 
uhr, die St. Marcuskirche, den coloſſalen, gochifhen Pa- 
la2zo ducale, der mit ſeiner ungeheuren Laſt wie in 
der Luft ſchwebt, den Thurin mit feiner eleganten Mars 
morloge, die ehemahlige Bibliothek, die Münze, die 
prädtige, mir zu reiche Kirche der Madonna della für 
füte uber ver Lagune, die einfache Kirche del Redem⸗ 
tore, die Infel St. Giorgio mit Kirche und Freyha⸗ 
fen ‚, vom weiten Lido und den Öffentlichen Garten tim 
kraͤnzt. Wohin ſich mein Auge wandte, fand es neuen 
„Stoff zur Bewunderung, zum Genuß, jeden Gegenſtand 
in feiner Ark fo verſchieden und doch je harmoniſch, ſchoͤn 
und groß. 

Es war das Feſt des heiligen Sterhans. (26. Dei.) 
Ich ging Hrn. B. aufzuſuchen, an den id ein Empfeb- 
fungsfhreiben hatte; man führte mich durch die Mer: 
caria y, die durch ihre freumdlihen, ganz teen, nad 
gleicher Anordnung geſchmackvoll gebanten KRaufläden , 
mit ihren vollen Waarenlagern ſymmetriſch arrangirt, 





*) Eine lange Safe, die von St. Marco bis Rialto führt, und 
die vorzilatihften Kanfmannsgewolber enthält , welche bey fehtr 
lichen Gelegenheiten mit ihren finnreidh georbneten Waaren 
beleuchtet werden, umd eins der fhönften Schauſpiele in Eus 
ropa geben. 


mich fehr anſprach, und bewunderte den Rieſenbogen 
Ponte rialto über den großen Canal mit feinen dop⸗ 
pelten Waarengewölbern. Bey St. Chriſtoforo führte 
man mic in ein Cale *), das fo eng war, daß nur eine 
Perfon gehen konnte, und worin fi) no die Kloafen = 
Gerüche zuſammen drängten, in das Haus meines B. 
Wie alle übrigen Käufer im Junern Venedigs, fo war 
aud) diejes von außen fhwarz und duſter. Aber wie 
übercafpten mid, als ich in den freundlichen Saal trat, 
deſſen viele Fenſter, die aufden großen Canal führten, 
die glatten, verzierten, marmorirten Fußböden, bie 
freundlichen ſymmetriſch tapezierten Zimmer, jwar ohne 
Möbeln, aber überall Reinlichkeit und Ordnung herr» 
fhend. B. empfing mich mit der offenen freundlis 
dyen Jowialität, die dem Venetianer eigen iſt, und den 
Fremden gleich in die behagliche Stimmung fegt, als 
fey man fon Jahre fang bekannt. Er lud mich ein, 
mit ihm Abends in's Theater Fenice zu geben, unfer 
Rendezvous war im Kaffehhaus Quadri am Dt. Mar: 
cusplage. Ich begab mich gegen acht Uhr Abends dahin. 
An heller Beleuchtung von Außen und Innen fah ich 
einen Strom von Menſchen unter den Procuratien auf: 
und abwegen, und meine Überrafchung wurde ned mehr 
gefteigert, als ich eintrat und rund umher das ganze 
große Kaffehhaus mit gepugten und in ſehr reichen 
Schmuck prangenden Frauen befegt fand; den Moͤn⸗ 
nern war kaum vergbnnt, ſich in der Mitte der Zim⸗ 
nier gu regen. Mein Freund machte mid) mit einer 
Freundin bekannt/ die mich im erften Augenblid nur 
ſtillſchweigend bewillkommte, was mir gerade nicht fehr 
gefiel. Eine Franzoſinn hätte in dereriten Minute ſchon 
hundert Fragen an mich getban, ohne mich im Verle ⸗ 
genheit zu ſetzen, eine jede zu beannworten ; eine Teutſche 
durch ihr ſteifes Compliment mir Gelegenheit gegeben, 
mit der auswendig gelernten, darauf paffenden Formel 
zu antworten, Statt deffen begann meine Prüfung mit 
einem einzigen Blick, vom Scheitel‘ bis an die 
Zehenſpitzen der ihr vonmir-alles ſagte, was fie wiſ⸗ 
fen wollte. bier , dachte ich mir, ſollten unſere Cri⸗ 
minaliften in die Schule gehen, und die Kunſt lernen, ihre 
armen Delinguenten nit fo lange im Kerker zu quälen, 
und doch weit richtigere Urtheile überfie zu fällen —Nun 
wußte fie das Gefpräch fo zu lenken, daß fie mich tr 
bemerkt mit einflocht, und wiirde mad und nach fo mr 
türlich, daf ich mich recht gemürhlich in ihrer Geſellſchaft 
befand. 





*) o heihen die Baſſen oder vielmehr Säfchen in Venedig 


— 
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Wir gingen in’s Theater, die Symphonie hatte 
angefangen, man gab die neue Oper Andromaco von 
Caraifa. Im gedrangtvollen, praͤchtig decorirten Thea⸗ 
ter war es ſtille — ſtille — eine Ruhe, welche durch 
die ganze Oper dauerte und nur durch Klatſchen unter⸗ 
brochen wurde. Ich wunderte mich, da ich gehört hatte, 
daß gerade das Gegentheil in italienifcpen Theatern 
Mode jey; mein Freund bedeutete mir aber, daß ich 
dieſes allegeit am erften Abend einer jeben neuen Oper 
io finden würde, an andern Tagen betrachte man das 
Theater zugleih als Eonverjationsort, wo man ſich 
Rendezvous gibt, Geſchaͤfte abthut, feine Freunde ſieht 
und unterhaͤlt, wovon ich mich auch in der Folge über: 
zeugte. Die Oper gefiel fo ziemlich, befonders einige 
Duets und Terzers, welche die auch in Teutſchland 


befannten Damen Feſta, Veluti und der Tenoriſt Cri⸗ 


velli unvergleichlich vortrugen. Das hiſtoriſche Ballet 
dagegen fiel gänzlich durch/ wenn man gleich die Leiche 
tigkeit und Anmuth der franzöfifchen Zänzergefellfehaft 
mie Recht bewunderte. Ballets ſollen ſich nie in das 
Abſtracte und Trockene der Geſchichte verirren, die Lan⸗ 
geweile tragt fie ſonſt ſicher zu Grabe, Die Dichtung muß 
unſer Gemuth zwiſchen Sinnlichkeit und dem Idealen mit 
Intereife feſſeln. 

Das Werter war alt, Wie ſehnte ih mich nad 
unfern gut verwahrten Zunmern und Dfen, wenn ich 
oͤfters vor Froſt mit den Bahnen Elapperte, Der Kamin, 
den ich noch zum Glück in meinem Zimmer hatte, waͤrmte 
mich doch ſchlecht. Wenn daher die Sonne gegen Mit 
tag aus den Mebeln freundlich hervor brach, eitte ich, 
wie der Italiener, auf den Marcusplatz, oder an die 
Riva dei Schiavoni *), wo jie ihre Strahlen wie in 
einem Hohlſpiegel concentrirt, um mid an ihr zu wäre 
men umd ſagte mit ihm: es it doch der befte Dfen in ber 
Welt, mir erklärend, wie die Venetianer, deren meiſte 
Hauſer mit Ausnahme der Kücde ohne Kamine find, es 
aushalten konnen. 

(Die Bortfegung folat.) 





"Ulles if eitel. 
May Lord Byron.) 


Ir 
Kubm, Weisheit, Lieb und Macht war mein, 
Reichthum auf Segenſaurm; 
Aus gold'nen Bechern trank ich Mein, 
Irrınge von bolden Frauen, 


) Wird das platzahntiche breite Prafer genannt, das ſich vom 
St. Marruspiap am Meere Hin, bis an die Öffentlihen Bär- 
ten erfiredt. 


Ihr fonne im ihrer Sqouheit Glanz 
Dein Her; In Lieb’ eraiuba id ; 

Der Hobeit reihen Diumentrang 
Sab mir der Himmel ’gürig, 


2 

Mein Leben laß ich, Tag vor Tag, 
An Seiſt voruberſchweden, 

Ob mich fein Reitz moht locken mag, 
Es nechmahl zu durchleben. 


Kein Tag und keine Stund entſchwand 
Uneingetaucht in Wermuth; 

Kein Gold, kein reiches Prachtgewand 
Dielt fern den Geift der Schwer muth. 


3. 

Des Beides giftge Schlangenbrut 
Vermag die Aunſt zu bannen ; 
Die Schlange, die am Herzen rupt, 
Wer treibt uns die von dannen? 


Ste horcht nicht auf der Weisheit Wert, 
Aeın Wohllaut Bann fie loden; 

Dort licht ihe Stachel ewig fort, 
Das Herz, es muß verſtocken. 





De la Motte-Fouqué. 


Bekanntlich erlitt am 25. Jung 1760 Fougue's 
tapfere Preufenfchar bey Landshut, vom vierfach ſtaͤr⸗ 
feren Laudon überwältigt, eine ſchreckliche Niederlage. 
Das Viereck, in welchem Fouqué noch zuletzt ſich durch⸗ 
ſchlagen wollte, als er ſchon von allen Seiten umjins 
gelt war, wurde durchbrochen und niedergehauen. Fouquẽ 
ſelbſt (erzählt Cogniazo, öfterreichifcher Rittmeiſter, 
ein Augenzeuge) würde ein Opfer der Wuth der Löwen— 
ſtein ſchen Dragoner geworden fepn, wenn ihn nicht der 
Oberſt, Baron von Voit, an welchen er ſich gefangen 
ergab, geretter hätte. Hier fah man den ehrwürdigen 
Helden in feinem Blute, das aus mehr als einer Wunde 
floß , wie er durch den menſchenfreundlichen Voit, der 
als teutſcher Heros wußte, was echte Nitterpflicht 
gebeut, zu dem Corps des Generals Bed gebracht 
wurde, um eiligft verbunden zu werden. Ein gewiffer 
Officier, nicht würdig, Fouqué's Schuhriemen aufzu⸗ 
löſen (ſchreibt Cogniazo) hatte die Unverſchaͤmtheit 
oder unbeſonnene Niedertraͤchtigkeit, dem verdienſt⸗ 
vollen Feldherrn über feine Niederlage Hohn zu ſpre⸗ 
den. Jeder ehrliebende öfterreichifche Officier aber gab 
dem Unbefonnenen feinen Unwillen und Tadel zu erfen: 
nen. „Laflen Sie ihn,” fagte Fouqué mit dem Tone 
eines Mannes, der mitten im Unglüd feine ganze Würs 
de bepbepält? „laſſen Sie ihn, meine Herren, nur ſpre— 
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chen! das geht fo im' Kriege; aber — hodie mihi, 
cras tibi!“ — Ehr. Niemeyer. 
Kleine Fragen und Antworten. 
(Aus dem Franzoſiſchen.) 

Frage. Welches ift das ſicherſte Mittel, feine Merke 
zu verkaufen, und viele Auflagen zu erleben? 

Antwort. Wenn man die Eremolare felbit aufkauft. 

Fr. Wie gelangt man dazu, Briefe zu leſen? 

Antw. Andem man fie entfiegelt. 

Fr. Wie macht man die Leute glauben, daß man 
fie nicht gelefen habe ? 

Antw, Man fiegelt fie wieder zu. 


Fr. Wie kann ein Journal, das nur einen Abneb⸗ 
mer hat, das Glück der Herausgeber mahen ! 

Antw. Wenn der Abnehmer fehr reich ift, und für 
viele Abdruͤcke unterzeichnet. 

Fr. Mit melden Jahren ift ein Frauenzimmer großs 
jährig ® 

Antw, Mit ein und zwanzig Jahren. 

Br. Was ift die Folge bavon ! 

Antw. Daß dasjenige dann recht und gut ift, was 
vier und zwanzig Stunden früher übel war. 

Fr. Welches ift das ſicherſte Mittel, feinen Prozeß 
zu verlieren ? 

Antw. Wenn man feinen Gegner zum Richter hat. 


— TE EEE — — — ꝰ— ——— ——— — — 


Not 
Schaufpiele 


(Hoftpeaternähftber . 1. Bura.) Denen, Jutozum 
erften Mable: Das Bild der Damac. Dramatiſches Spiel 
in pren Neten , mit neuer Decoration von dem I, f. Hoftheater: 
mahler, Hrn. de Pian und neuem Coſtume nad der Angabe des 
Hrn. von Stubentauch, I. f. Hoftbeater » Eoflume » und Des 
torattond: Director, 

Der Inbatt diefed mit Benfal aufgenommenen dramatiſchen 
Spieles, welches wir unter die Luffptele rechnen, ift in Aur⸗ 
gen folgender: Andrea dei Galmari, Director ber MahlersAcas 
demie von San Garlo (dr. Koftemobic) bat eine Michte und 
Mündel Laura (Die. Meber), die er heirathen will. Nach dem 
Teſtamente des Vaters ſoll fie aber das Weib eines Mahlers wer 
den, welcher in der Runflausfellung den erflen Preis erbalten 
wird. Undrea dei Falmarı ift ein Mann, der zwar von ber Mahr 
lerfunſt ſehr viel weiß, aber ohne Genie, ſelbſt etrvas Tüchtiges 
ſchaffen zu fönnen. Er wendet ſich alſo an den flerentiniſchen 
Mahler Eatvator Roſa (Hrn. Sorn), und will ihm ein Bild 
fammt dem Rechie , es für feine Urbeit auszugeben, abtaufen, um 
Damit bey der Ausſtellung die Hand feiner Mündel gu erwerben. 
Sar 20,000 Scudi — viel Weib für den zähen alten Liebhaber! — 
fommet ber Handel zu Stande, Während Andrea bei Calmari das 
Geld bohlt, bringt Bernardo Kavienna, ein Wundarzt, der Tich 
Salvator Roſa's Breunbfhaft durch treue Ärztliche Pflege erwor⸗ 
ben (dr. Hertel) ein Bild, das er gu mablen verſuchte, ohne 
eigentlicher Mabler zu ſeyn. Salvator Roſa erflärt dieſes Bild für 
ein Meiterflüd und gibt ibm vol Enthuffasinus den Verzug vor 
feiner eigenen Hrbeit ; den Bernardo, den er furz vorher noch als 
einen Ditettanten betrachtete, mit dem es fich nicht der Mühe letzne 
über Aunſt zu reden, umarmt er nun als Meifter und würdigen 
Runftgenefien. TUIH man wiffen, wie bem guten Bernardo fols 
4 Wert gelang; wer ihm den Pinfel zu folcher Arbeit bezau⸗ 
derte? — Es war Amor, weicher der teutſchen Lefemeit fhon aus 
BGoethee's Berichten als ein meifterliher Lanpfhartämahr 
ker bekannt if. Aus unferm Wundarzte Bernardo machte diefer 


Die P. T. Herren Praͤnumeranten, welche dieſe 
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gaufierifhe Gott einen Hiforiens Mahler, der mit dem Bilde der 
Darar für eine erſte Arbent eine fhöne Probe von den Wunder 
Fräften der Liebe ablegte. * 

Diefes Bild der Dange iſt aber im Grunde nichts ai6 ein 
Vortrait der jungen fdönen Laura, in welche Bernardo verliebt iſt. 
Zwar bütete dieſe ihr Oheim mit Argusaugen; aber Die Liebe, wel⸗ 
Se zu allen Zeiten ſelbſt die blödeſten Köpfe ſinnreich und die 
ſchuchtexrnſten Herzen muthuoll machte, gab dem feurigen Zung ⸗ 
ting leicht eine Lift ein, den alten eiferfuchtigen Seden gu beirie: 
gen. Er verbarg ſich in der Mablerſchute hinter einer Bildfäufe 
unb wartete bie Stunden ab, wo Latıra einſam den Ort befuchte. 
So kam er dazu, ihr Herz gu gewinnen, und. ihe Bird fich fofeft 
eingubrüden, bafl er ed für ih als Danae mit dem geidenen Res 
gen bis zum Meifterjtüde ausmablen konnte, 

Auf diefed Bild nun baut Salvator Mofa den Plan, dem Ber: 
nardo die Hand der geliebten Laura zu verfchaflen. Er übergibt 
diefed Bild dem alten Andrea dei Calmari, der inzwilchen mir dem 
Gelde zurücdgefommen if und feinen Hugen kaum trauen kan, 
da er das Portrait feiner Nichte erblidt, Seines Sieges gewiß 
bringt er es eilenden Sehrittes in die Ausflelung , wo cs den er⸗ 
fen Preis erbätt, Uber Bernardo Hat inzwiſchen einen verfiegelten 
Zettel eingereicht, der ihm als Mahler des Bildes nenmt, und dem 
heterogenen Calmari bieibt zutetzt nichts übrig, als feine Schande 
zu verbergen und dem Bernardo feine Nichte lammt dem Lorbeere 
su übergeben. 

Einige Unmwahrfheintichfeiten abgerechnet, iſt dieſes Srüd im 
Sangen als eine gelungene dramatiſche Arbeit zu betrachten. Ein 
betrogener Oheim iſt gwar nichts Neues im Luſtſpiele; aber die Urt 
der Überliftung ift bier neu und ergegend. Die Charaktere find ber 
Natur getreu, beſtimmt und lebendig gezeichnet. Mehrere Situa⸗ 
tionen gewähren ein vorpügliches Intereffe. Der Gang des Stüdes 
dat Haltung und gute dramatiſche Bindung, moburd das Inter 
reffe der Handlung bis auf den letzten Moment feftgehalten wird. 

Den darftellenden Künſtlern, 9. H- Korn, Coſtenoble— 
Rettet und Die. Weber gebührt das Lob, alle dieſe Vorzügt 
des Stuckes durch ihr vortreffliches Spiel in das glänzende Licht 
geſetzt zu baden, mt 


Zeitfhrift fortzufegen gedenken , belieben für bat 


nähe Vierteljahr mit 6 fd. W. W. im Voraus zu pränumeriven. 
— — — — — — — — — 
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Der Abt Geraſimus und der Lowe *). 


J. Palaͤſtina, nicht fern vom Ufer des Jordan, lag 
in einer anmuthigen Gegend ein Moͤnchskloſter, wel 
chem der fromme Gerafimus als Abt voritand. Eines Tar 
ges, als der heilige Mann, verfunken in tiefes Nach⸗ 
denken, längs des Stromes binwandelte, kam ein Löwe 
‚aus dem Gebüſch, und ging geraden Weges auf den 
Abt los. Geraſimus erfchrad, und wollte dem wilden 
Ihiere ausweichen ; als diefes aber aͤngſtlich brülfend , 
gleich als fleh’ es um Erbarmen, mit langiamen Schrit⸗ 
sen ihm nachfolgte, blieb der Abt furchtlos fteben und 
wartete; denn er meinte, es müffe dem Thiere etwas 
Udles. widerfahren fepn, und fein gefühlvolles Herz 
verboth ihm, einer hülfsbebürftigen Creatur aus dem 
Wege zu geben. 

Der Lowe kam heran, legte fich vor dem Abte nier 
ber und hielt wimmernd die eine Tage empor. Da fah 
Geraſimus, dafi ein Dorn ſich tief inden Fuß gedrückt 
hatte, und daß der Fuß geihwollen und entzündet war. 
Und unwilltührlid erinnerte er fi der rührenden. Ger 


mn nn, 


*) Der Stoff diefer Erzählung ift entichnt aus einem alten in 
alemlich barbarifhem Latein gefchriebenen Siſtorienbuche, wel⸗ 
qes den Titel führt: Jocorum atque seriorum, tum novo- 
rum, tum selectorum atque memorsbilium centurine sliquot 
«ic, Rerensente Othone Mrlandiro,J, U, D, Fref, 1626, 
Melander nennt ben diefer Befhichte als feinen Gewährömann 
den Sophronius Soplista in prato spirituali, cap, 107, 


ſchichte des Sclaven Androklus, welcher, ſeinem Herrn 
entlaufen, in der Wüſte einen eben ſo verwundeten 
Lowen getroffen und geheilt hatte, von welchen ber 
Sclave, ald man in ber Folge feiner fich wieder bemaͤch⸗ 
tigt hatte, und er zur Strafe ben wilden Thieren 
vorgeworfen werden ſollte, wieder erkannt und aus 
Dankbarkeit verfhont wurbe. Und er that, wie Ans 
droklus gethan hatte, zog dem löwen den Stachel 
aus dem Fuße, drückte den Eiter aus der Wunde 1 
wuſch fie rein und verband fodann den Fuß mit einem 
Tuche. Kaum. empfand der Lowe bie Linderung feiner 
Schmerzen, fo brüllte er laut vor renden, und legte 
fih darauf fhmeichelnd und liebkofend zu den Füßen 
bes Abts, glei einem zahmen Hündlein, und der 
Abt, gerührt von der Dankbarkeit des Thieres, ſtrich 
ihm die goldene Mähne, klopfte ihm ſanft den Rüden, 
und gab ibm dann einen Wink, fih zu entfernen. 

Allein wie Geraſimus ſich anſchickte, nad) dem Klofter 
zurück zugehen, erhob ſich auch der Löwe und ging neben 
ibm ber. Der Abt winkte ihm wiederbohlt, und jeigte 
auf den Wald, allein der Lowe fab ihn bittend an, 
webelte mit dem Schweife, und ließ nicht ab, ihn zu 
begleiten. Meinte nun auch der Abt, daß die Brübder 
im Klofter, wenn er den Löwen mitbrächte, im Schrer 
den gefeßt werden würden; fo befiegte doch feine Freude 
über des Thieres Dankbarkeir dieſe und andere Bedenk 
lichkeiten, und er nahm den Lowen mit ſich, da ders 
ſelbe ohnehin ſich nicht abweifen Tief. 
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Mit Verwunderung hörten die Klojterbrüder die Er: 
zäblung des Abts, und obwohl jie anfänglid vor dem 
Löwen ſich ſcheueten, fo legten fie doch bald alle Furcht 
ab, da fie ſahen, wie zahm und friedlich das Thier fid) 
bezeigte, und die ihm angeborne Wildheit gänzlich ver- 
laͤugnete. So blieb der Löwe im Kloſter, und wenn er auch 
das ſelbe zuweilen verließ, fo geſchah es nur auf kurze Zeit, 
um im nahen Walde ſich Beute zu erjagen; ſobald er ge 
ſattigt war, kehrte er zurück. Und der Abt gab ihm den 
Nahmen Zordanus, weil er ihn am Jordan getroffen 
hatte. 

Es befaß aber das Kloſter einen Efel, deſſen Be: 
jtimmung war, Getreide in die Mühle zu tragen, und 
Warfer herbeyzuhohlen, indem man ihm zwey Eimer an 
einer Stange über den Nücen hing. Wurde num ber 
Efel auf die Weide geführt, fo übergab man ihn der 
Aufficht des Löwen. Diefer lagerte fih in's Orüne, ver: 
wandte keinen Bli vom Efel, und hohlte ihn fogleich 
zuräd, wenn er ſich etwa zu weit entfernte, Machdem 

der Löwe ſchon lange das Amt eines Waͤchters getreu⸗ 
ich verſehen hatte, trieb ihn eines Tages der, Hunger 
feine Pflicht zu vergeffen, indem er im Gebüſch einen 
jungen Hirſchen gewahrend und ihm nachſetzend den Ejel 
verlief. 
— Mun begab ſich's, daß gleich nad Entiernung des 
Lowen ein Kamehltreiber aus Arabien des Weges zog, 
und den. unbewachten Eſel entführte. Als der Löwe 
vonder Jagd zurückkam, und den Eſel nicht mehr fand, 
gerieth er in große Betrübniß, eilte in's Kloſter und 
blidte traurig den Abt und die Brüder an. Diefe ver: 
mutheten ſogleich, daß etwas Befonderes vorgefallen 
feyn müſſe, weil der Löwe gegen Gewohnheit ohne den 
feiner Obhut anvertrauten Ejel zurüdfam, und da der 
Abe auf den Argwohn gerieth, daß der Löwe den Ejel 
zerriſſen habe, fragte er ihn: Jordane, wo haſt du den 
Efert Haft. dur ihn zerriffen und gefreilen? — Bey 
biefer Anrede ſah der Löwe zu Boden, wie Einer, der 
eine ſchwere Schuld fi vorzumerfen hat. Wohlan denn! 
fagte der Abt. Haft du diefes gethan, fo ſollſt du auch 
dafür büfen, fo follft nunmehr bu die Dienfte uns 
leiften,, die vordem der Eſel verrichtete. 

Dieß gefhah auch ; von diefer Zeit an tung Jorda- 
nus geduldig die Kornfädeund Warffereimer. Als er nun 
einsmahls vom Waſſerhohlen in’s Klofter zurückkehrte, 
erblickte ein Nitter, welder dort angelommen war, das 
königliche Thier zu erniedrigender Dienitleiftung geywuns 
sen, und kaum hatte man ihm den Verlauf der Sache 
exzahlt; fo nahm er, vom tiefiten Mitleid bewegt, ein 


Goldſtuck aus feinem Sedel, reichte es dem Abte und 
bath ihn, dafür einen andern Ejel zu Eaufen, den 
Löwen aber der fhnöden Dienftleiftungen zu überheben. 
Der Abt that, wie der Ritter begehrt hatte, kaufte einen 
andern Efel, und als diefer nun zum erſten Mahle auf die 
Weide geführt wurde, ging der löwe ungeheigen mit und 
bewachte ihn, wie den vorigen. 

Es waren, feitdem das Klofter den neuen Ejel ber 
ſaß, kaum einige Tage verfloffen, als jener Treiber, 
welder den vorigen Eſel geftohlen hatte, mit diefem 
und einigen Kamehlen zurückkehrte, um Weigen zum 
Verkauf in die nabe gelegene Stade zu führen, und 
es traf fi eben, daß der Yöwe, den neuen Ejel bewas 
hend, fih im Schatten eines Baumes am Jordan ges 
lagert hatte, als er den Kamebltreiber kommen fah. Den 
geftoblenen Eiel erbliden und im raſchen Sprunge auf 
ihn zueilen, war eins bey dem Löwen. Der Xreiber 
entflob, der Lowe aber faßte den Efel, welcher mit zwey 
Kameblen zufammengekoppelt war, mit feinem Gebif 
am Zaume, und zog unter freudigem Gebrüllden Wie⸗ 
dergefundenen famme den Kamehlen mit fih fort. Nicht 
gering war das Eritaunen des Abts, als er feinen Jors 
danus in ſolcher Begleitung ankommen fah. Und obwohl 
er jih den Bufammenhang der Sache noch nicht zu er« 
Elären vermochte ; fo hatte er dod) ‚große Freude ander 
Freude des Löwen, ‚die diefer durch lautes Brillen und 
fanftes Wedeln mit dem Schweife Fund gab. Auch möchte 
wohl für immer der eigentlihe Verlauf dem Abte ver» 
borgen geblieben ſeyn, wenn nicht der Kamehltreiber, 
nachdem er fih vom Schreden erhohlt und die Spur 
feiner Thiere aufgefunden hatte, in das Klofter gefom: 
men wäre, um fein Eigenthum zuruckzufordern, und bey 
diefer Gelegenheit den Hergang der Sache umitändlih 
erzählt hätte, 

Durch diefe Begebenheit wurde Jordanus dem Adte 
noch theurer, alser ihm ſchon zuvor gewefen war, und es 
vergingen feitdem wohl fünf Jahre, wahrend welder ber 
Löwe mit Ausnahme einiger&treifparshien in den nahen 
Wald, auf welchen er jedoch mielänger als zwep ober drey 
Tage abweſend war, faft immer ım Klofter blieb. Indeſſen 
batten die Tage des frommen Geraſimus fi zu ihrem 
Ende geneigt. Einft als eben der Löwe abweiend war, 
entjchlief der Greis fanft und feligin den Armen feiner 
Brüder, und wurde von ihnen im Klojtergarten bes 
graben. Als nun Jordanus von feiner Streifereh zurück⸗ 
fam, und feinen Freund niraend fand, wurde er ſehr 
betrüßt, durchſuchte mit ängitlihem Gebrüll alle Winkel 
des Kloſters, und als er den Geſuchten nicht fand, Fam 
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er zu den Brüdern und blickte die Trauernden fragen 
an. Da fagte der fromme Sabbatins, welcher nad Ge: 
raſimi Hinſcheiden zum Abt erwähle worden war, zum 
Lowen: Jorbane, du findeft ihm nicht, den du ſucheſt; 
unfer Bater hat ung verlaffen und uns zu Waiſen ges 
made! — Und die Mönde ftreipeiten ihm den Rüden 
und ſprachen: Berubige dich, Jordane! wir haben ja 
noch mehr verloren, als du verlorft. Aber der Löwe lief 
ih durch diefe Worte nicht befänftigen, fondern fahr 
fort, mit klaͤglichem Gebrüll feinen Freund zu fuchen. 
Da erbarmte ſich endlich Sabbatius des Troſtloſen, 
winkte ihm zu folgen und führte ihn in den Kloſtergar⸗ 
ten an die Stelle, wo Geraſimus begraben lag. Sieh, 
Jordane! ſprach er. In dieſer Erde ruht unfer Vater. 
Bey biefen Worten erneuerte ſich in der Bruft des Abtes 
ber Schmerz; um den Berlorenen fo heftig, daß er bit 
terlih weinend mit verhülltem Angefiht auf den Grab 
Hügel ſich niederwarf. Und als der Löwe den frommen 
Sabbatius fi niederwerfen und weinen ſah, ſchlug er 
mit Gewalt den Kopf gegen die Erde und brüllte noch 
einmahl und verſtummte dann. Jetzt richtete ſich Sab⸗ 
batius auf und rief: Nun, Iordane! komm init mir 
in's Klofter zurück! Aber Jordanus hörte nicht und be⸗ 
wegte ſich nicht, denn er war auf dem Grabe ſeines 
Freundes verſchieden. 


Guſtav Jordens. 
— — — 


Sprüche. 


.Slaube nicht alles, mas du höreſt, 
Sage nicht alles, was du weifit, 
Thu’ nicht alles, was du magſt. 


i 


Es iſt auf Erden Fein beif’cer Lift, 
Denn wer feiner Zunge rin Meifter iſt. 
Biel wiffen und wenig fagen, 

Nicht antworten auf alle Fragen! 





Das Ghrneval in Benedig im Jahre 1822. 
(Bortfehang). 


Diein Freund führte mich eines Abends in eine Ger 
fellfchaft. Als ih nun nach unferer wohl hergebrachten 
Sitte der Dame vom Hauſe, die Im Helldunkel einer 
fogenannten englifchen lampe auf dem Sopha ſaß, die 
Hand küffen wollte, die fie unter einem ſchwarz ſeide⸗ 
nen Tuche hielt, fuhr ich bey deren Berüßtung zuruͤck, 
denn über dem blau aufgelaufe nenginger gewahrte ich ein 
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von mehreren Wunden roth gefärbtee Kiſſen, und die 
untere Fläche der Hand gab mir die Empfindung eines 
Reibeiſens; der Kuß erftarrte mir am Munde, wieim 
Falten Norden der Hauch am lockichten Haare, ich ließ 
bie Hand fahren, und mein Kragfuß wurde alberner, 
als der eines fünfzehnjährigen Jungen, ber bad erfte 
Mahl in eine gebildete Geſellſchaft tritt. Man both 
mir einen Scaldino *) an, ih wufite nit, was das 
für ein Ding wäre, und glaubte, es fey beifer es nicht 
anzunehmen, um nicht in bie Page jenes Neulings zu 
kommen, der glaubte, er müſſe die Artifhoke mir Haut 
und Haaren effen, und fie daher nichts weniger als de⸗ 
licat fand. Um mich herum hatten alle Herren (denn ande: 
re Frauenzimmer gab es nit, — Feuertöpfe in ber 
Hand, mit denen fie gar presiös thaten. 

Die Frau vom Haufe hatte deren zwey, wie 
ich fpäter bemerkte, einen unter dem bemerften Zud, 
und den andern zwiſchen ihren Füßen unter ben Klei— 
bern. — Als mein Gemüth ſich allgemad von jenem 
Schrecken erhohlt hatte, der mich befiel, als ich bie 
fattlihe Hand, die einer fetten Lappländerinn Ehre 
gemacht haben würde, füllen wollte, huſtete ih, zupfte 
meinen Freund, ſcharrte mit den Füßen, blingelte mit 
ben Augen, kurz ich that alles, was man nad loͤbli⸗ 
der Gewohnheit thun Eann, damit die ganze Welt 
merke, daß man weggeben will; denn meine Neugierde, 
Wiefbegierde wollte ich fagen, war aufs hoͤchſte ge 
ſtiegen, denSchluͤſſel zu dieferfonderbaren Erfcheinung zu 
erhalten. Allein mein Freund wollte mich wieder nicht der⸗ 
ſte hen. Nach manden Vergleihungen, die ich im Stillen 
mit den fanmenen Lilienhaͤndchen unfrer galamten Das 
men anftellte , bie ſich ſelbſt vor dem Machtlichte ſcheuen, 
ja fi fogar im Bette nor jeder materiellen Berührung 
durch Handſchuhe ſchützen, gingen wir endlich. — Kaum 
war die Thüre hinter mir, fo fchrie ih meinem Freunde 
zu: „Aber ums Himmelswillen die kr... Band!” — 
Er lachte aus vollem Halfe, und kam erft aufder Strafe 
ju Worte, wo er mid dann berubigte, daß ich Feine 
Anftekung fuͤrchten dürfte; diefe Verunftaltung wäre 
in ber dermahligen Jahreszeit bey ben meiſten Italie—⸗ 
nerinnen etwas Gewoͤhnliches, und rühre von der Kälte 
und bem Gebrauch ber Beuertöpfe her, bie unten bie 
Kant austrockneten und rauh machten, während dem 
fie oben Geſchwülſte und Wunden verurfachten, 


(Die Hortfesung fötgt.) 





+) Eind deneriöpfe mit gtühenden Kehlen, De man an einem 
Reifpenter in ter Oand hält, um ſich zu warmen. 


- 
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Not 
Schauſpiel. 


(TDheater an der Wien) But Ding wii Weile baben! 
Damit tröftere man ſich, als Die feit Wochen angefündete Borftels 
lung des „Zrenfailgen” anf diefer Bühne noch immer nicht erfob 
gen wollte, Enbiih hatte Higieia den Unpäfilihen ein Gefund: 
beittatteft ausgeflelt; die übrigen Dinderniffe waren auch mögliche 


i 


gut Gefeitiget, und mum fapriet man zum Werte. Nebenrollen aus⸗ 


genommen war die Befehrng gang die ſelbe, wie mir fie vom Hof 
theater nähf dem Härnthnerthor aus mehr Denn vierzig Borftelluns 
gen kennen. Sep es nun, daß die Difpofition der Singenden nicht 
glei qut war, oder daß mande Stimmen in Dem größern Raume 
dünner und unficherer wurden, ober dafı bad Publicum in ben vers 
änderten Schauptatz auch eine veränderte Schauluft mitbragpte ; 
oder endlich. — was wir am alleriwenigfien glauben möchten — daß 
der Guthufasmns für den Freofhügen fm Abnehmen fen: genug, 
Die Wirfung war wicht fonberlich grofi und bie Wieberbohlungen 
hatten vor bald gefüllten Vänten Statt, Über die Wolfsanucht 
leuchtete am erſten Abende Tein auter Stern, oder vielmehr «6 
fenchtete gar feiner ; denn font märe man nicht im einer totalen 
Finkternifi gemwefen« und hätte wenigftend einige Gegenſtände der 
wunderbaren Etſcheinungen ertennen Fönnen, die hier dem Auge 
worübergeführt werden. Hier maltete nun einmabl das Fatum (deum 
ebwohl wır Feinde der Schichſals Gomdbien find, fo läßt fih das 
Batum auf dem Schnürboden und in den Verſenkungen doch nicht 
weglauguen) fo bösartig, bafı ber poetiſcheſchone und gut ausarführte 
Srdante 6 genialen Hrn. Necfe erft ben der dritten und vier⸗ 
ten Verſte Uung anſchaulich wurde, baum aber aud verdiente Ans 
eriennung und Wurdigung errang. Agathens Zimmer im dritten 
Aufzuge ift ungemein lieblich in ben Details, und eben fo freund⸗ 
lich iſt der Toraleindrud. Alle Derorationen geigten, dafı der Aünſt⸗ 
ter in den Seiſt der Dichtung gedrungen war, und fein Gemüt 
fie richtia und glüdlik in fib aufgenemmen babe. — Das Orche⸗ 
Ber, unter Sen. Sen fried's Leitung, geichnete ſich böchft rühıns 
lich aus, Hätten nicht Die Hörner cinmapl armen Gpul getrichen , 
fo könnte mar bie Leiftung des freichenden umd blafenden Order 
Pers tadellos nennen. Die Chöre überichrieen ſich biömwellen , wel⸗ 
ches theils einem zu”grußen Eiter, theils der nicht hinlanglich fars 
ten Belegung, die ungewöhnlige Anftrengungen nötbla macht, zu⸗ 
geſchrieben werden kann. Die Brautiunafern hatten keine gute Ans 
fübrerun, baber fie ſich auch nicht zum Beſten anffüprten. 

Nachdem Hr, Drouet in drey ſchnell aufeinander folgenden 
VConcerten im Saal der nieder. dften H. H. Stande einem aus⸗ 
“mwahiten Zuhetertrets die böse Achtung für feine höchſt feltene 
Kunftausbildung eingelößt hatte, gab er verfloffenen Sonntag auch 
in Diefom Theater Toncert, und das Publicum mar dadurch um fo 
„angenehmer uberrafcht, Da man #6 gar niet darauf vorbtreitet 
datte. Sr. Drouet machte auf Diele Art fein Spiel populärer, 
indem nun aud Verfonen, denen ein Entree von 3 fl. unerfapteing- 
‚to iſt, für Die gewoͤhnlichen Theaterpreife daran Theil nehmen 
Tonnten „ und ber Erfolg zeigte ſewehl im Dem aut beſetzten Haufe 
als in dem enthuſtaſtiſchen, ſtets wachſenden Benfalle, dafl die 
Rechnung richtig geweſen, und ben dem Herabfeigen aus deu erften 
Ständen im Die mittleren widhts verloren worden fen. Wenn das, 
40ar Funfttiebende, aber nicht Übermäfiig bendikerte Pragbinnen ız 
Zagen fünf Mahl den Schauſpielſaal uüberfullte, um Hrn. Droset 
4 hören, was läht fih von Wien erwarten, iR nur einmahl 
der Auf diefes enmuenten Talrmtes überall hin erfchetlen ? Und dazu 
weben bie Goncerte im Tbearer bie ſchictichſte Getegenheit. Bon 
Orn. Drowei’s Spiel wollen, oder vielmehr Pöunen wir nichts 
Sicheres ſagen ;berünftier IR fo gediegen und geniat, bafı alle Borber 
grifie sam einem trefflichen Flötenfpieler, die unfere Lefer mitbringen, 
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bey ibm nicht ausreichen. Man bat diefen haben Grad vom Aus— 
Bildung dadurch motiviren wollen, daß Hr. Drouet ſchon im vier⸗ 
ten Lebensjahre feine Übungen auf der Blöte begann, Ein enter 
Troß für Diejenigen, Die auch grofie Anſprüche machen, und viel 
leicht erſt im zwolften oder vierzehnten Jahre die Biöte gur Hand 
nehmen ; indeſſen — allen Reſpect vor dem Ererciren! — aber es 
macht doch nur gute Boldaren , feinen arofien Fclöherrn. Fiat Ap- 
plcatio! — Um diefen Thraterabend no anziehender zu made, 
gab man zwer belichte Heine Stucke, von denen wir, da fi früs 
her keine Gelegenheit bazu fand, auch Einiges erzablen wollen. 
Rummer 777 iſt eine Poſſe, von @&, Lebrum einem franpöfl 
{den Vaudeville nachgebildet. Die Hauptperfon, ber Notar Bor: 
tbeil (Gr. Rüger), iſt eim grober, geigiger Mann, ber aber böfr 
lich und mwohlchätig wird, um — den Himmel zu beſtechen, bafi 
er ihm Das grofie Loos in der Guterlotterie zuwerfr. Die erwar⸗ 
teten Nummern lemmen endlich an, er bat fie Durch eine Stas 
fette, felglich früher erhalten, als Die übrigen Ginwohner, aber 
das gewinnende Zoos ift midıt Darunter. Vortbeit glaubt feinen 
Schreiber in deſſen Dein und überhäuft ibn mit Zartlichteiten, 
bis er vom Segentheil überzeugt wird. Dann erfahrt er, daß feine 
Nagd Rofine die glüdlihe Gewinnerinn fon. Er macht ihr nun 
Heiratbsanträne und wird mitten in feinen Hergendergieftungen von 
einer Kramerinn Aberraſcht, der er ſchon früher die Heirath ven 
ſprechen, und von baren Giferſucht er nicht wenig aus zuſtehen bat, 
Zu alem inglüde war Rofine diefer Aramerinn Geid ſchuldig 
und gab ihr an Bablunasftatt das Loos, Alfegleih erwacht wieder 
Bortbrild » Liebe jur Arämermn in voller Stärke; er mil fie bes 
reits den Heirathscontract unterfchreiben laſſen, als fie — man 
dente den bepderfeifigen Schred — ibm geſteht, das Look eben: 
falis an den Rammerbiener Earl weggegeben zu babem Diefer 
&ari iR der Liebhaber det Magd Kofine zer befigt das gewin⸗ 
nende Loed, und dadurch iſt ibm auch der Dein des Herzens fels 
ner Geliebten gefibert, — Diefe Meinigteit, in welche doch etwas 
viel Poffenreißeren vermengt iſt, unterbalt angenchm. Das größte 
Berbienft um Diefelbe erwarb fih Hr. Rüger Dur eine natur⸗ 
gemäfie, berbstomifche Darftellung ber Hauptrolle, bie im ſolchen 
Händen den Erfolg diefer Poſſe verbürgt. Au dte Rebenperſo⸗ 
nen, befonders Hr. Neubrud vermehrten Die Luſtigkeit. — Dat 
Häusbenin der Aue ift der Titel eines Fleinen, nach bem 
Franzoſiſchen bearbeiteten Luftfeieles. Die Intrigue berubt auf der 
Bewerbung der Barone Srrablderf und Minden um die Hand ber 
Frau von Dirfen, welde Erfterem bereits verlodt ift. Minden aber 
will ſich durch Li und Gewalt in ihren Beſitz ſetzen. Swen feis 
ner Diener follen fit ibe in dem einſamen Walbbauschen bemäch⸗ 
tigen, wo fi ber Hauginfpestor Arany (dr. Demmer) mit ihr 
Hanz allein befindet, Unfabig gum Widerſtande nimmt er feine 
Buflucht au einer Theatergarderebe und zu feinem Talent, fremde 
Masten nachzuahmen. Er erſchemt in verſchizdenen Geſtalten und 
tauſcht dadurch des Nebenbahlers Botben, weiche das Haus ſtark 
mit Gäften befept glauben. Endlich treffen Leute des Darcı Strahl⸗ 
dorf ein und machen der Intrigue ein erwünfdtes Ende. — Dier 
ſes heitere Luſtſpiel bat viel Benfall gefunden. Die Komik in dem⸗ 
feiben in anftandig, der Win lebhaft, die Sprache verräth einen 
gewandten Bearbeiter; ein bald Dugend Üserfegungsfinden. wol ⸗ 
ken mir nicht zu bart anrednen, wen deren gewöhnlich mebrere 
zum Borfhein kommen. Hr. Demmer hat in Darſtellung der 
perfhiedenen Chataltere nit nur feinen unermübbaren Ateil, fon» 
bern au ein großes Talent entwidelt, Hr. Neubrud war in 
feiner Gartnersrolle recht amafant; der Haarbeurel, den er vom 
Kirchweihfeſt mitgebracht, fand ihm alerliehft. Hr. Weubrud 
bat fein Geſchichk zu ſolchen Rollen fhon als Bauer in den wan ⸗ 
deruden Romddianien dargeiban ; ver da noch an Ihm gmeıfeln 
fonnte, fche ihn im dieſem kleinen Luffpiete! 
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Der Carneval in Venedig im Jahre 1822. 


(Fortfesgung,) 


J ch beſuchte mehrere Mahle das kleinere, aber ſehr nied⸗ 
liche Theater St. Benedetto, wo verſchiedene Opere 
buffe gegeben wurden, unter denen beionders bie vo⸗ 
riges Jahr in Rom fo fehr beklatſchte Oper Mathilde 
von Schabran gefiel, compenirt von Rofjini. Der Ruf 
biefes jungen Mannes ſchwankt, wie die Wogen bes 
Meers, die nad Umftänden fleigen und fallen. Beſonders 
Mapland und Venedig fdienen ihn anfangs zu vergöts 
tern, erftere nahm ihn feit einigen Jahren bart mit, woges 
gen fih fein Ruhm zu Rom und Neapel zu befeftigen 
fdien. Mit feiner jungen Gemahlinn, der gefeyerten 
Sängerinn Madame Colbran ift ernun nach Wien ges 
reift, wo unter ‘feiner eigenen Direction feine beiten 
Opern gegeben werben. Mit feiner legten in Meapel 
mit ungebeurem Beyfall aufgenommenen Oper Zelmira 
macht er den Anfang. 

Indeſſen hallen feine Arien wie einft die Mozart’ 
ſchen in ganz Eurepa auf allen Straßen wieder, Plura 
vota valent. 

Im Theater &. Lucca wurden Komödien gegeben, 
bie aber, wie überall in Italien, wegen ihres niedern 
Eintrittspreifes hauptfählic nur von den untern Elafs 
fen befucht werden. 


Opern und Ballets find ihr Element, das eigentliche 
Drama nur ein Lückenbüßer. — Aus diefem Gefagten 
wird klar, warum Italien im Vergleich mit Frankreich, 
England und Teutſchland fo arm an guten Theater 
dichtern, und noch ärmer an echten Schaufpielern ift.- 
Sie rühmen zwar die Werke ihres Goldoni und Alfieri 
und vergleichen fie mit den Molieres und Racines ans 
derer Nationen. Allein Goldoni’s Luftfpiele find nur 
Benetianern, in deren Dialecte fie faſt durchaus gefchrier 
ben find, verftändlich ; und Alfieri's Trauerfpiele, von 
einem fintern Gemüthe dietirt, das fi in Gerabwürdis 
gung der Regenten und in wilder Grauſamkeit : gefiel, 
unverftändlih der Menge. 

Es ift Sonntag, die Sonne ſchwebt rein am wol« 
Eenlofen Himmel, die obere Fläche der Lagune kraͤuſelt 
auch der leiſeſte Zephyr nicht, die legte Meſſe um ein 
Uhr Nachmittags ift zu St. Marcus geendigt, alles, 
was gute Füße hat, wallt von ihr zur Riva nad den 
Öffentlichen Gärten; ein Strom von Menſchen in gar 
lanten reichen Kleidern wogt im bunten Gewimmel auf 
bem breiten Quaderpflafter und den Brüden auf und 


- nieder; von weitem tönt türkiſche Muſik und ladet zu 
‘den erften Tagesvoritellungen ein. Zuerit ſtoßen wir auf 


ein HeinesMarionettentheater, umgeben von einem Kreis 
von Soldaten, Kindern und Matrofen ; dann folgt das 


hölzerne Amphitheater der ©eiltänger und der Pantomis 
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me ein Panorama, dann gretesfe Künfte phyſiſcher 
Stärke. Dort ladet man ung unter einem Schwall von 
Worten zur Beſchauung feltner, ausländifher Thiere 
ein; bier macht ein fogenannter Phyſiker feine phyſiſchen, 
magnetifhen und Tafhenipieferfünfte, ein anderes gros 
besMarionettentheater ſchließt die Reihe. Jede Bude hat 
‚im erhabenen Erker ihre eigene Muſik, wenn auch mır 
aus einer Elarinette und tlrkifchen Trommel beſtehend. 
Der Bajazzo darf nirgends fehlen, welcher abwechſelnd 
mis der Muſik die Menge in einem burlesken, öfters 
wigigen unb fatprifhen Dialoge mit dem Unternehmer 
unterbäft, und fie an feine Bude bis zum Anfang der 
Vorftellungen feſſelt. Während dem ift der Vicekönig 
mit feiner fhönen Gemahlinn in die Öffentlihen Gaͤr⸗ 
ten gegangen; alles, was galant it, oder ihnen den 
Hof machen will, eilt ihnen nad. In der großen Allee 
wogt jetzt bie ſchͤne Welt in zwey Reihen auf und nie 
ber, und hofft auf einen Blick des leutſeligen Bürftens 
paars, auf das alle Augen geheftet find. 

Gegen Abend vermehren fih die Unterhaltungen 
der Riva, Da erfheinen Improviſatori und Redner, 
die im hohen Pathos den ftaunenden Zuhörern Geſchich⸗ 
ten erzählen; dort Tafhenfpieler, bier eine Laterna mas 
gica; fo daß man kaum einen Schritt thun kann, ob: 
ne auf neuen Zeitvertreib zu ſtoßen. 

Die legten vierzehn Tage des Carnevals nahen her 
an; nun vermehren fi die Masten, befonderd Abends 
truppmeife, und weden die Neugierde ſchon von weis 
tem durch ihr gellendes Geſchrey. — Ich befuchte einige 
Bälle, die der Adel gab, und denen der Vicelönig 
mit jeiner Gemahlinn beywohnte, fie waren decent; 
allein den eigentlichen Reitz diefer Geſellſchaften in ans 
dern Ländern, die Menge gepußter fhöner Mädchen, 
vermißt man bier faſt ganz. Die Sitte bringt e$ mit 
ſich, daß unverheirathete Brauenzimmer nur felten, 
fait nur verftohlen an öffentlichen Vergnügungen Theil 
nehmen dürfen. Die jungen Frauen find größten Theils 
in andern Umftänden, und fo kommt es, daß man auf 
italienifchen Ballen zwey Drittel Männer und nur ein 
Drittel Franenzimmer antrifft,, die zur Hälfte noch zu 
den alten gehören. Das nähmliche fand ich auf den Bällen, 
welche die Kaufmannfchaft gab; unfere reitzenden fröhlis 
Gen Pikeniks find hier etwas Unbekanntes und werden 
hoͤchſtens nur von einigen teutſchen Familien veranitaltet. 

Im Theater Fenice Fam nun die nene Oper Tebal- 
bo und Jfolina vom Capellmeiſter am konigl. ſoͤchſiſchen 


Hofe Morlacht, mit dem Ballet Pſammis — König 
von Ägypten, auf die Scene. — Welcher Jubel! wel: 
ber Enthufiasmus! Seit vielen Jähren hat keine Oper 
einen jo großen und ungeiheilten Beyfall erhalten ; des 
Klatſchens und Heraugrufens des Capellmeiiters, river 
Ms und Veluti's nahm Fein Ende, und ungeachtet bie 
Vorftellungen bis tief in die Faſten verlängert wurden, 
doch war das Theater bey der legten Vorſtellung fo ges 
drängt voll, wie bey der erften, Die Muſik war ganz nen, 
ohnellberladung der Inſtrumente melodiereid, die Sym⸗ 
phonie dem Ganzen und jedes einzelne Stüd dem Sinn 
der Worte anpajfend ; lange hatten Muſikkenner ein 
fo harmonifhes Ganzes, ſchoͤn in allen feinen Theis 
len, nicht gehört. Es würde mich zu weit führen, alle 
Schönheiten diefer Oper zu befpreiben. Auch hat Mor⸗ 
lacchi ſchon in Rom, Neapel und Mayland für feine 
Opern eben fo die volle Huldigung empfangen, ift in 
Teutſchland durch feine Oratorien, das Opfer Abrahams 
und Abel eben fo rühmlich bekannt, als er hierin Ver 
nedig einen wahren Triumph errungen hat: Nur führe 
ich an, daß, als ber erfte Act bereits nichts mehr zu wuͤn⸗ 
ſchen übrig gelaffen, das Publicum im zweyten Acte 
durch das Recitativ des Boemondo (Eriveli) (fo nichts 
bedeutend meiftens in andern Opern und burd feine dar⸗ 
auf folgende Arie mit dem eingeflechtenen Chor: 
Volto e al accaso , würdig eines Glucks, fih auf's 
Hoͤchſte ergriffen fühlte, und dann vollends die Romanze 
Tebaldo’s (Weluti) Notte tremenda mit der Flöte und 
Harfe begleitet, jedes Herz hinriß, das Klatſchen wollte 
fein Ende nehmen. Die Pradt der Decorationen und 
ber Reichthum der Kleidung entfprad ganz den Erwar« 
tungen; beyde waren diefer Oper würdig. — Nicht 
weniger gefiel das fhöne Ballet, von dem voriges Jahr 
in Mapland veritorbenen, berühmteften aller Ballet⸗ 
meiſter Vigano, dirigirt von feinem Bruder ; und fo hatte 
Venedig diefen Carneval einen Genuß einzig in feiner 
Art, von welcher fi der, welcher nie eine gute Oper 
mit Vallet auf einem der eriten Theater Italiens gefes 
ben, auch mit Fühniter Einbildungstraft keine Idee 
machen Bann. Wenn das Auge durd die Pracht des gro⸗ 
fien Theaters, durch die Taͤuſchung der brillanten Be: 
leuchtung, durch den Zauber der Scenen, den Luxus 
ber Kleidungen , durch die vollendete Mimik der Bal— 
lettänger hingeriſſen wird, ſchwelgt das Ohr in den har: 
moniereichen Melodien der vollen, reich befeßten vor: 
trefflichen Orcheſter, und während der Verſtand dem 


Googlk 


Faden der Dichter: Babel folgt, ſchwimmt das Her, Denn wilfet, dad glamplofe, dürftige Kteid — 
durch den gefühlvollen Vortrag ber eriten Sänger der 


Es ift durch Die Liebe Kim Purpur geweiht! 
Welt hingeriſſen, in unbeſchreiblicher, bimmliſcher 


Wonne, und ahnet Vorgefühle einer böbern Zau⸗ So wandert er Harmios bergan und bergaß 
berwelt. — Und pfludet der Blumen fi vieie, 

Das Ende des Carnevals naht heran; man zaͤhlt Und winkt ihm dereink fein friedliches Grab, 
über 12000 Fremde, bie befuchteften Kaffehhäufer und So if ihm, als ging es zum Gpiefe! 


Eafino’s bleiben nun Zag und Nacht offen, beitändig 
von Menfchen gefühlt ; die tägliche Redoute wimmelt von 
Masken ; Reitaurateurs und Tractairs finden auch ihre 
Kunden; Familien, denen es an hinlaͤnglicher Bedie⸗ 
nung mangelt, die aber doch den Faſching auch nad 
ihrer Art genießen wollen, gehen in die Gaſthaͤuſer 
um ſich guͤtlich zu thun; während der emeine Saufen , rn j 

feine Fritelli (eine Art Krapfen), — Kaſtanien, Wir folgen einzig unſerm Geſchmack un Dergnd» 
geſchaͤumte Milch, allerhand Muſcheln, eingemachte Ien, wenn wir einen Freund und felöft vorziehen, und 
Fiſche und Südfrüchte auch auf der Gaffe verzehrt. doch ift dieß Vorziehen der Probieritein.. der wahren 

Man veranftafter Geſellſchaftsmahle, gewuͤrzt von vollkemmenen Freundſchaft. 


Vollbracht if des irdiſchen Lebens Lauf, 
Und er tritt nun als Beuge des Wehltkuns auf. 


Earl Du pres 
— —— . 


Gnomen Aber Freundſchaft und Liebe, 


der heiterſten Jovialitat. Wohlhabende Familien, die — 
das ganze Jahr Niemand zur Tafel laden, finden ſich 
durch die Sitte bemüuͤſſigt, im Carneval wenigſtens ein⸗ ir verſobnen uns mit unfeen Beinben] nur ons 


mahl ihren Freunden ein frohes Mittagmahl zugeben. ‚Verlangen, unfer'n 3 ufend #a verbefleen, — — 
So iſt denn Tag und Nacht Altes Sefhäftige, ich mit unluſt und aus Furcht eines ſchlimmen Ereigniſſes. 


Genüſſen zu fättigen, und bie Straßen von Venedig u 
werben ni 5 — 
rden nie ——— tetet) Freundſchaft ift meiſtens mur ein Bund, wo die 
— — Eigenliebe durch Gegentauſch der Dienſte etwas zu ge⸗ 
Der Arme. winnen hofft. 
Der Arme allein ik der fregefte Mann 


Auf unſerem irdiſchen Runde; 
Der Miulde gehört er, der Liebe an, 
Und fteht mit der Tugend im Bunde; 
> Ann! sehe Pen RER Wir ſchildern die Zaͤrtlichleit unſerer Freunde gern 
uͤbertrieben, weniger aus Dankbarkeit, als um unſer 
Verdienſt dadurch in’s Licht zu fegen. 


einen Freunden mißtrauen, iſt ſchimpflicher, als 
betrogen werden. 


er 


Bad fümmert den Armen der morgende Tag — 
Er if ia für Heute geborgen ; 


ELTERN 
Ein Meines Otlich Brot, ein Trunt aus dem Dad — . , . ß 
Das find feine Fümmtligen Gorgen, Es ift unmoͤglich, nad einer völligen Trennung 
Und der gute Geitt, den der Seraph preit — zum zweyten Maple die vormahls Gelichte wieder zu 
Er Hat ia den Armen noch immer gefpein! lieben. 
Bein Rödtein titpfängt er von gütiger Sand, \ R . . 
Begleitet von fegnenden Vliden, Freundſchaft, die an bie Stelle der Liebe tritt, ers 
Und ift er anıch Dreye, ja vierfad gewandt — ſcheint den Schoͤnen fad 


Gr nimmt es mit frehenu Entjüden; 





Not 


"Shaufpiele 


(Eheaterinder feopstdfadt.) Den 18. eröffnete Sr. 
Schmelfa vom Bredlauer + Theater den Goelus feiner Gafdars 
flellungen als Marder in der Brandſchazung und Teufals 
dino im Dienergwener Herren. In der erſten Rolle zeigte 
er die gemeine Seele eines WBrtrieners und bartherztaen Schuftes, 
der Fein Nittel verſchmabt, ſeinen Zwech au erreichen. Sein na⸗ 
turgemaſſes Spiel war voll der Annigden Nuancen und feine Ros 
mit blieb M den Granzen des Schidiichen; daher wurde er am 
Schlaſſe diefes Stüdhens einmuthig gerufen, —Hr. Rorntbeuer 
(Alippfiſch) Aand würdig an feiner Seite. Bein Spiel war durch;⸗ 
aus geregelt und barmenirte mit jenem des Hen. Schmelta 
Das Publicum erfannte fein Verdienſt. — Die, Benda (Marie) 
feieite mit löblicher Praciion und half reblih zum Gelingen det 
Banyen. — Gr. Bermier (Gutmann) zeigte jene biedere 2ims 
plieität, weiche Diefe Parthie bedingt, in Dietion und BGeberde. — 
Hr. Remermer iſt für die wichtige Molle des Diaiors noch zu 
ſchwach. Sein Vortrag war zu pathetifch umd bart. Indeh waren 
die nethmwendigften Eigenſchaften für einen Anfänger: Zleih und 
guter Wille nicht zu werfennen; ergo lransest. — Als Diener 
-jmener Herren war Sr. Schmelfa vortrefflich, Hier fand er Sa 
tegenheit, fein eminentes tomifches Talent sans zu entfalten, 
Jede Scene bewies den Derufenen, gewandten Künſtler. Einem 
Zimon hätte er ein Lächeln abgezwungen. Groß war fein Vers 
dienſt, doch eben fo reich belohnend nie Benfallsipende des Publis 
cums. Von feiner timgebung mui Die, Ennöcdl (Roſpini) mit 
ehrender Musjeihnung genanıt werben. — Gr. Abwefer (Sieb 
baber) fpielt mit Präcifion. 


—ñ—ñ N — 


Verſchiedenes aus der Ferne. 


Mofcheles hat zu Rouen ein Concert gegeben, Der Zus 
kauf war fo grofi , daß viele Menſchen nicht mehr in den Saat 
tommen konnten. Hr. Moſcheles wurde gebethen, noch ein zwey⸗ 
ted Concert zu geben. 

In Venedig ift einer der berühmteften Improviſatoren, und 
Berfaffer mehrerer geachterer Gedichte, der Abate Zorenmgi, im 
90. Zahre gefterben. Beine Iehhafte Einbildungstraft blieb ihm bis 
gum letzten Hauche treu. 

Carl Maria v. Weber arbeitet in Dresden Heißig an feiner 
Oper: Eurnantbe (von Frau ». bein gedichte) Die er mit 
durchgebendein Recitativ zu componiren gefonnen ift. 

Die Socieid d’emulation zu Liege Yat in einer ihrer letztern 
Slzungen eine goldene Medaille Im Werthe von joo Fr. für den 
Verfaſſet des beten Lobgebichtes auf Sretry und eine andere Mer 
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dallle im Werth von 200 Fe. für den Berfaffer des beiten Planes 
gu einem Menument für deufeiben berühmten Gomponiften votirt. 

Das Metodram le Chateau le Kenilwortb macht in der Porte 
St. Martin not immer volle Käufer. Ben der Schlußcataſtrophe 
ſchreyen die Damen immer faut auf vor Schrecen. Man weiß 
ja, das Diefes Geſchlecht befrige Erſchutterungen liebt. 

Der Buchbandter Villedot in Paris gibt eine Überfehung von 
Sammers Wirt iiber Eonttantinopel heraus. 

Zunge Leute haben in Brüffel eine ritterfihe Gefelhs 
haft gebilber und geben von Zeit zu Zeit fehr glänzende Gar 
rouffels. , 

Fin Brifenr in Paris, der die Haate a la Sylla ſchneidet, hat 
viel Zulauf. 

Dem Bernebmen nach fol zu London ein feanzöflfches, zu 
Paris ein enalifches Theater errichter werden. 

Dir Warten von Tieeli ſoll für Boo,oos Br. nerfauft wor: 
den ſeyn. 

Man fiebt in Paris viele Damen mit Bantalond unten garı 
nirt, wie fie die Ainder mit 5 — 6 Jahren tragen. 

Die Perucke des berühmten Sterne fol in Landen bey einer 
Öffentlichen Berfteigerung für 200 Ouineen verfauft werben ſeyn. 

Ein Mahnfinniger, der fih befheidener Reife für einen Nach⸗ 
temmen Garimanııd, daher für einen Vetter des Könige von 
Frantreich ausgab, Fam jüngft in das Poligenbuream zu Lendon 
und begehrte Unterſtützung, um feine Rechte geltend machen zu 
tönnen. 

Pariferbfättern zu Felge ift Mad, Mainpielle»Heder 
in Neapel auf ein Zahr mit einem Gehalt von 54,000 Franken 
engagirt, 

Eherubind it zum Director des Sonfervatoriumd ernannt 
worden (er war biäher Sarintendent de ia chapelle du Mai.) 

In einem Fluſſe in Schotttand hat man einen goldenen 
Ungelbaden gefunden; der Ziſcher, der ihn verloren bat, 
glaubte vermutthlich, man fönne durch biefes Metall Ziſche fo teidt 
mie Menfchen fangen. 

In Brigg (England) bat ein Lautenmacher von 48 Jahren 
ein junges Madchen von 16 Jahren, die jüngere Tochter ber erſten 
Frau feines Sohnes geheirathet. Diefer Mann hatte früher fon 
seen andere Weiber, welche jeht andere Männer geheirathet har 
ben. Die Neuvermählte if in Folge deſſen Gattinn, Mutter, 
Grofimitter und Tante zugleich geworben. 

Ein engliſches Blatt fagt, daß die literarifche Geſeuſchaft gu 
Glasgow ſich verfammelt bat, um über die Frage fi zu beras 
then, weicher von dem beyden ſchottliſchen Schriftfiellern, Robert 
Burns oder Bir Walter Scott durd feine Werke mehr zut 
Berbeflerung des menſchlichen Geſchlechtes dengetragen habe. Nah 
fehe tebbaften Debatten wurde die Brage mit großer Maiorität zu 
Sunften Robert Burns entſchieden. 


e m 


Die P. T. Herren Pränumeranten , welde biefe Zeitfhrift fortzuſetzen gebenten, belieben mit ı2 fl- 
balbjährig und mit 6 fl. W. W. vierteljährig im Voraus zu pränumeriven, 
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Der Carneval in Venedig im Jahre 1822. 
GBeſchtuß.) 


An ſchoͤnen Abend eines Sonntags, wo wie gewoͤhn⸗ 
lich zu St. Marcus alle Kaffehhäufer gedrfikt voll war 
ren, und eine große Volksmenge mit Masken gemiſcht 
unter den Procuratien auf und abwogte; begegnete ich 
mit meinem Freunde zwey intereſſanten Masken, ganz 
in Spitzen gehüllt, auf deren Hleinen Schäferhüten fünf 
große Straußenfedern wallten. Sie fingen fogleich meis 
nen Freund recht vertraulich zu neden an, ob fie ihn 
gleich, wie es ſich fpäter zeigte, nur vom Sehen kann« 
ten. Wir wurden neugierig und bothen uns ihnen zu 
Führern an, das fie mit der ungezwungenften Artig« 
keit annahmen. Die größere und ſchlankere, an bie ich 
mich angeſchloſſen, erkannte mich bey den erſten Wor⸗ 
ten für einen Fremden , obgleig ih das Italieniſche 
techt gut ſprach, und war in diefer Überzeugung weit 
bereitwilliger mir ihre Wohnung zu fagen, und die Ers 
laubniß zu bewilligen, fie befuchen zu bärfen. Alle Kaf⸗ 
feh's wurden der Runde nad befucht, gefchäfert, und 
alle Bekannten geneckt; die Zeit der Redoute nahte, 
wir beurlaubten uns daher von unſern Schönen. Sie 
dahin zu begleiten hatten wir Feine Luſt, denn die Ger 
duld eines Cavaliere servente ift nur einem Staliener 
gegeben, 


Bir gingen aber doch fpäter hin. Der freundliche 
Saal wimmelte von Masken, befonders vom fhönen 
Geſchlechte; denn nicht leicht laͤßt fi hier ein Frauen⸗ 
zimmer ohne Maske fehen, die wefentlich mit zu feinen 
Vergnügungen gehört. Hier fanden wir unfere Masten 
wieder, bie nicht unterließen, ung über unfere wenige 
Galanterie derbe Vorwürfe zu maden; doch ſohnten 
ſie ſich bald wieder mit uns aus, denn das ſchoͤne Ges 
ſchlecht kann hier im Genuß des Vergnügens nicht 
lange Groll hegen. — Die Muſik, um die ſich auch 
faſt niemand bekümmerte, war erbaͤrmlich; dafür findet 
man in ben weiten, zum Theil gut, zum Theil fchlecht, 
erleuchteten, eleganten Haupt: und Mebenfälen, buns 
dert Befännte, und wir hatten Muße, bie vielen Eis 
dernden Masken zu betrachten und fie zu neden, die 
uns auch nichts ſchuldig blieben. Denn die Freyheit ſich 
hier alles ſagen, ja ſich manchmahl auch wohl verirren 
zu dürfen, macht den eigentlichen Reitz dieſer Unter— 
haltung aus, der die Venetianerinnen ſo gerne hul⸗ 
digen. Nach Mitternacht luden wir unſere neuen 
Freundinnen zum Abendeſſen. Sie lüfteten ihre Lar⸗ 
ven, und es zeigte ſich, daß wir beyde nicht übel, 
mein Freund aber glücklicher als ich, gewählt hatten. 
Es waren zwey ehrfame Frauen , deren Männer 
indeffen fh wohl mehr um die Procente ihrer Maaren, 
als um die Unterhaltungen ihrer Weiber bekümmern 
mochten; fie erzählten fi nun einander ihre Masken 
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Abenteuer, aus denen fih fo mandes qui pro quo er⸗ 
gab, was uns gleichfalls lachen machte. j 

Wir ftanden vom Tiſch auf und nad einigen Tour 
ren um den Saal begeigten fie Luft nah Haufe zu geben. 
Auf diefe Art macht man imKafhing,unterBegänftigung 
der Maske, die intereffanteiten Bekanntſchaften, und 
die lebensfroben Venetianerinnen wechſeln nicht felten 
‚ihre Liebhaber; kein Mann darf feiner rau, kein Vater 
feiner Tochter, die fonft das ganze Jahr kaum eine 
männliche Seele zu fehen befommt, die Unterhaltung 
einer Maskerade verfagen, ohne ein Barbier geſchol⸗ 
ten zu werben, oder einer wohl noch gefährlicheren In: 
trigue Spielraum ju geben. 

Es iſt fetter Donnerftag; ein auffallender Laͤrm 
unter meinen Benftern weckt mich ſchon früh Morgens, 
ich frage den Kellner: was es gebe? — „Masken — 
„ben fo früh!’ — „Es iftheute unfer Karneval” — 
„was will dieß fagen !” — „Das heißt aller Dienft- 
leute." — „Wie wird es da mit der Bedienung der Herr⸗ 
[haften — „Die fpeifen heute im Wirthshauſe, wenn 
fie nicht mehrere Dienitbothen haben, die ſich ablöfen.” 
— So, und find damit zufrieden !' — „Müffen es 
wohl ſeyn, fonjt verlieren fieihre Leute,” — Und wirk⸗ 
lich, wehe der Familie, die heute gut zu Hauſe ſpei⸗ 
fen und ihr Haus in Orbnung ſehen will! Von früh 
Morgens bis den andern Tag früh ſtreift alles, was 
Diener beißt, haufenweife in allerley Masten herum, 
alle Bekannten werden beſucht, und alle Vorliberger 
benden werben lärmend ‚genedt; doch muß man es 
ihnen zur Ehre nabfagen, ohne ungejogen zu ſeyn 
ober zu beleidigen, Die Dirne will heute: von’ ihrem 
Burſchen in die Cafotti geführt, das Stubenmaͤdchen 
von ihrem Liebhaber in ein Theater und in die Redoute 
begleitet jepn; und forfolgt matürlich, dafi die meiſten Fa⸗ 
milien heute beym Traiteur fpeifen mürfen, und daher auch 
gewöhnlich dort Gefellihaften bilden. — Eine Menge 
Kaufmannsbediente, (denn alle Caden find heute ge: 
ſchloſſen) Heiden ſich als Neapolitaner; jeder mit ei: 
ner Guitarre verſehen, ftimmen fie Harmonien mit 
entiprechenden Liedern an, andere ftellen Hochzeiten 
oder Pullicinello's — oder einen ſatyriſchen Aufzug 
vor u. f. w, 

Die drey letzten Faſchingstage find da; jeder eilt 
nun diefe fetten Augenblicde des Carnevals noch zu ge: 
niefen. Alle Kaffehhaͤuſer find die ganze Nacht, wie die 
Theater und Rebontenfäle, gedrängt voll, und unter 
den Procuratien, wie auf dem Marcusplag , hört das 
Wogen der Menfchen nicht auf.— Für höhere Claffen 


bat die Cavaldina *) im Theater Fenice ihren Anfang 
genommen, und wird häufig beſucht. Die galanten, reis 
then Masken bewegen fih zwanglos auf und nieder, 
und in den logen werden bie intereffanteften Rendezvous 
angeknüpft. 

Es iſt Faſching Dinftag, die Laden werden um Mit- 
tagszeit geſchloſſen, alles verläßt feine Geſchaͤfte und 
eilt nad dem Marcusplag und der Riva, um die letzten 
Stunden des Carnevals noch zu benugen. Die Masten 
auf den Strafen find zahlreich, und Abends wird das 
Gewühl befonders ftark;-die Masken find mehr als je 
charakteriſtiſch, man ftellt das Yeihenbegängniß des Car: 
nevald vor. Der Carneval, fett und wohlbeleibt mit 
allen feinen Attribitten, ein Kopfpuß von transparenz 
tem, farbigenZeuge mit einem Lichte darin, gebt neben eis 
ner weiblichen grauen Maske, die ausgezehrt und traurig 
die Faſten vorjtellt ; vorwärts läutet ein hinkender Diener 
mit einer großen Ölode, um das Ende des Carnevals 
und den. Anfang der Faſten Eund zu thun. — Auf dem 
Mareusplage find mehrere Tiſche, voll Heiner, in Ger 
ftalt eines Vogels von Thon geformter und mit rothem 
Firniß überzogener. Pfeifhen. Ale Gaffenbuben und 
Masken (denn ganz Venedig it heute ausgelaffen) kaus 
fen fie, bringen fie zum Munde und laffen ihre Töne 
äuferft grell in den Ohren wiederhallen; indeß dieſe 
fhon das durchdringende Geſchrey der Menge Pullicis 
nellos, Harlelins und Pantalons, die öfters zufams 
men im Goldoniſchen Geſchmack eine Komödie fpielen, 
beraubt; und jo dauert es die ganze Nacht fort. 

Es iſt Aſchermittwoch, welche auffallende Veränder 
rung ! — Die Riva ift leer, die Cafotti werden abger 
broden , die Gafthäufer find till und ode, und die mei⸗ 
ften Fremden bereits abgereift, die Kellner ſchlafen in 
allen Eden, eine während des Faſchings unerhörte Er: 
ſcheinung, altes ſchleicht melancholiſch umher; die Kaffeb: 
haͤuſer Adends einfam und traurig ; wo man ſich die ans 
dern Abende durch die Menſchenmenge drangen mufite, 
kann man heute die Perfonen leicht zählen; die großen 
Theater dauern zwar Joch fort, allein viele Familien 
glauben durd ihren Befuch die heilige Faften zu ents 
heiligen. An den Straßenecken find ftatt Opern », Theas 
ter⸗ und Nedoutenzerteln, die Faſtenpredigten in den 


— 


*) Iſt eine mastirte Redeute im Ihraterfaat felbtr die der Ens 
‚srepreneur der Oper gibt, Namme von cavallıns em Bullen 
(gleichbedeutend mit Ausgelafienheit). ber zan andern Oegens 
den heifit fie Deglione von veglia wachen; iſt wegen des bar 
ben @intrittöpreifes nur Bermöglicpen offen, und mimme um 
Mitternacht ihren Anfang. 
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verſchiedenen Kirchen, und bas Faftenebictdes Patriar- 
hen angefchlagen. Arme Teufel, die fonft um wenigen 
Sold zu den verſchiedenen Zogövergnügungen einfaben, 
verfanfen nun mit heiferer Stimme das Faſtenedict und 
die Predigerreihe; kurz das Leben in Venedig iftganz 
verändert. Dief wirkte elektriſch auf mi, und da id) 
eine ſchreckliche Furcht vor der Hypochondrie habe, bie 
ber Inbegriff aller Krankheiten ſeyn fol; fo afficirte 
mich diefer plößliche Wechſel im fepneidenden Eontraft 
mitden fo mannigfaltigen Reminiscenzen ber froh'ſten 
Stunden fo fehr, daß auch ich auf der Stelle befchlof, um 
nicht von ihr befallen zu werden, ebenfalls Venedig Lebe⸗ 
wohl zu ſagen. 





Die Temperamente, 


Ms unfer Nachbar Beiten freyte — 
Mas er nachher gar oft bereute — 
War Gerd und Lieb’ im Überkug, 

Und er noch ein Sanguineus. 


Doch flogen kaum die dlitterwochen 
Vorben: fo wurde (dom geſprochen, 
Das Weibchen tlage, vol Verdruß, 
Ihr Mann fey ein Pilegimaticus, 


Sie ſuchte Kath, Es ſchlich verborgen, 
Mit einem Sawarm von Ebflandsforgen, 
Eid in das Haus ein Hafen — 

Da ward der Mann Eotericus, 


Das Seid ging fart: es folgten Schulden, 
Und weil ken Säub’ger fi gedulden 
Mehr wollte, kam's sum Haus» Verfpiuß: 
Nun if er Melancholtcus. 


So ändert ch's mit Temp’ramenten, 
Bid wir und von — uns felber trennten? 
D’rum trauer nicht auf Feſtigteit, 
Am wenigſten, wenn Einer freut! 
€. 3. Didmanım, 


Önsmen über Freundſchaft und kiebe. 


Schwer zu befriedigen iſt, wer au ſtark liebt oder zu menig. 
Sreundſchaft, die wahr if, realifirt, was Die falſche nur nahen, 
a —— 


Die Dauer der Liebe hängt fo wenig von uns ab, 
ald die Dauer des Lebens, 


ELLE 


Alte Leidenſchaften find nichts Anderes, als verſchie⸗ 
bene Grade der Wärme oder Kälte unferes Blutes, 


—R—— 


Widerſtehn wir unſern Neigungen, fo iſt's mehr ihre 
Schwache, ald unfre Stärke. 


Man wird eher leidenſchaftlich, als krank. 
Traͤgheit überwindet ſogar den Ehrgeitz und die 
riebe. Gr. Haug. 


Anelpote 


Als der Abbe Nollet feine „Lecons de physique” 
heraus geben wollte, glaubte er, einem großen Herrn 
das Compliment machen zu müſſen, der ihm zwar nicht 
wohlwollte, ihm aber fehr ſchaden konnte, Er brachte 
ihm daher das erſte Exemplar feines Buches; der Hof⸗ 
mann warf faum einen flüchtigen Blick auf den Titel, 
gab es dem Abbe wieder, und fagte abſprechend: „Lefe 
ich fold Zeug — „Monfeigneur !" entgegnete Nollet, 
„ſo werde ich es in Ihrem Vorzimmer laſſen; es Eönnte 
doch ſeyn, dort kamen einige Leute von Geiſt hin, die 
es Tefen !” 


— —f re — — — 
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Noti 


Schauſpiele. 


Goftheater nachſt der Bu 23.) Nm 18. Juny: Die 
Braurvon Meffina. Hr. Meurer, Mitglied des k. Hof 
theaters im Stuttgart, gab den Eäfar zur dritten Gaftrolie, 

@äfar tft gur, are, edel, für alles Schöne empfängiih; nur 
ein bedeutender Fehler baftet an feinem Sharafter: ungezäbmte 
Leidenfhaftiimhteit, der in der Beige ibn bis zu Dem fhauderhafs 
sen Verbrechen des Brudermorbes führt. Seine Umgebung, die er 
ſelbſt, ais er mit rubigem hellen Blicke bie Anabenfehde mir dem 
Bruder überfieht, feine Erjfeinte und Belridiger nennt, vab feis 
nen Übarafıer Diele Schattenfeite, Die ganze Thurakteriftit Ca⸗ 
fars iſt in den Morten enthalten: 

Weil ich Di lichte Über alle Grärnzen, 
Trag' ih den fAhmeren blu des Brudermordg ‚ 
Liede zu Dir, war Meine ganyıe Echud. 


ven 


Das Hr. Maurer biefi recht wohl einfab, seigte feine Dar⸗ 
flellung, nur ſchien «5 an manden Ötelien, er wille, mas er 
verſtanden umd gefühlt, nicht cben fo oluctich darzuſtellen. Am 
Spirte bemerkte man die weniger, als «sim tedneri ſchen Tor 
trage fubibar wurde, Berne Deeiamation bedarf noch großer Beile; 
Debnen, Auseinanderzreifien der Verſe, Eorglofigteit in Binſicht 
des Roythruus entſtellen fie und bringen ibn in mancher Ecene um 
die Tpeiinabme der Zufcher, wo fein Spiel fon benfalldinurbig 
wäre, Als Beleg Hann fen erſtes Bufammentreffen mir Brairicen 
gelten, wo Ht. Maurer fo monoton war, dafı die berrliche Scene 
bennabe unbemerft vorüber ging. — Sehr gelungen hingegen war 
das Befenntnif des an Manuel verühten Merdes und bie 1b: 
fbiedsfcene von Beatricen; alle heftigen Aushrüde ‚gelangen Ben. 
Maurer Da auch der fünfte Act manches Vorzügliche enihiett, 
fo wurde er vorgerufen, 

Dir Darfielung ber Mad, Schröder (Ifabela) und des 
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Hrn. Korn (Manuel) war von großer Wirrung. — Die. Ber 
ber gab zum erflen Mable die Beatrice, und wurde ſtatt ap 
plaudirr. Ihre Darſtelluag ſchien uns eine Compilatlon der vorsügs 
uchen Momente weyer ihrer Vorgängerinnen ; Coplen erreichen 
aber felten an Zartheit und Liebtichfeit dad Original 

— Um »0.: Das Leben ein Traum. Hr Maurer 
Sigiämmnd, In diefer Rolle verunglüdte Hr, Maurer ganı. Auf 
iörer gelungenen Darfellung berubet Dich Herrliche Merk, bie 
Lendenz des Stüdes fol and ihr anſchaulich gemacht merden ; dar 
ber geſchah ed auch, daß dieh Meiſterwert heute weniger ats ſonſt 
gewürdigt wurde, da Sr. Maurer liber dem Jrrewerden an fi 
ferdft, was er beſonders herausheben follte, und dem Iweifel, ob 
alles was mit ihm worgenangen, Traum oder Wırttichteit fen, an 
feiner Relle irre geworden zu ſeyn feheint; denn er faate fie fo 
manterir., falt und bedentung:ios herab, polierte auch mitunter 
dergeſtatt, dafı in feinem Munde manchmahzl die gebaltwollden Stelr 
fen ganz sebemerft vorüber aingen. Nur am Schluffe des dritten 
Arts gelang es ihm Die Theilnahme einiger Zuſeher zu gewinnen ; 
Doch erhob er ſich auch bier nicht über Die Mittelmähintelt. 

Unter ſeiner Umgebung verdienen Mad, Löme (Rofaura), 
Die 5. B- An ſch a z (König) und Hemrteur (Eletald) dar ehz⸗ 
zenvolften Erwähnung. — Hrn, Wotbe (Elarin) faben wir [don 
bey befferer Laune. 





(Tbeateran der Wien.) Die eiferne Jungfrau. 
Großes (?) Melodram in vier Aufzügen mit Gefängen, Tängen 
und Evelutionen, nach dem Branzöfifben ber 5. 5. Tuvelier und 
Leopold (le temple de la mort) vom Zrenberen von Biedenfeld. 
Die Muflt von Hr. 3. A. Ranne In die Scene geſetzt von Hrn. 
Banderbergb. Dererarionen von Hrn. Meefe, Mafdinen 
von’ Hra. Roller, Goſtüme von Hrn. Lucca Plaszga. — Mir 
werben über dem Zert bieles neuen Schaufpieis leicht bintwegfhld+ 
pfen. Der Inhaft der frangöfifgen Schauſpiele A grond spectacle 
(melden Tisel man dießmahl durch jenen eines großen Dielodrams 
auch zu Üüberichen ſuchte, Damit ja nichts unüberſetzt bieibe) hat eine 
Seiftes: Affinirät mit taufend und einem Vorgänger und man rech⸗ 
net es diefer Gattung micht hoch an, wenn ber gemeine Menfchens 
verſtand darin einiger Maßen parodirt wird. Nur eine Scene fan⸗ 
den wir in biefem Schaufüd, deren Biäber noch umerreichte Abfurs 
Bität nicht übergangen werden darf. Irmenhold wird eingefperrt, 
weil man ihn in Verdacht haben will, daß er eine Schweſter des 
Schleß wiger Srafen ermordet babe. Im benfelben Kerter bringt 
man auch ald Page verkleidet, dieſe Schweſter ſelbſt, die wieder Ih: 
sen Bruder, den benannten Grafen, erfiochen haben fell. Die gur 
zen Freunde des Ritters, um ihrem Schlistinge burdyubelfen, wer⸗ 
ten Ibm den Mantel des Pagen um, und laffen die Schweſter an 
feiner Stelle zurüdt, Sie glauben alfo, dafı der Mörder dei Ora 
Ten teiter burdhtommen werde , ald der Mörder feiner Schweſter!! 
IM das nicht ein geniafer Unſinn und haben unfere Lefer an die⸗ 
fem Proͤbchen etwa ſchon genug? R 

Hrn. Rammers Mufit hatfchr viel Verdlenſtliches. Die SGeſang⸗ 
aumwmern und bierunter vorzüglich die Chöre, haben uns recht ange» 
nehm überrafht, Ders tatdenchor im erften Hufzuge, welcher auch toler 
derhodit werden mufite, der Praftoolle Schlußcher, der Trauercher 
an Edwa's Grabe im erfen Aufzuge, Die Boraldyöre, von ſechs 
und drenfig Böglingen der Mufits Eehranfkaft diefe$ Theaters außs 
geführt, find thriis von grofier, theils son anmutbiger Wirkung; 

das Anappenited if Höchk Harakteriftif componirt; bas hinter der 


Gcene gefungene Quintett iſt Aufierft lieblich und ber Final . Chor 
ein fräftiger Schlußftein des kraftvollen Bauch. "Weniger haben bie 
Sefänge der Die. Hornif und des Hrn. Halyinger befrie⸗ 
diget und Die Romanze bed neuen Baritonfängers, Sr. Bieder 
kann,.enthätt Schwierigfeiten im Dertrage, die manchem Des 
butanten verderblich Werden möchten. Hr Wiedermann ıf 
aber im Beh eiıter gutem, wiewohl noch unausgebitderen Stimmt, 
und fand eine fchr genelate Zuböreridaft,. Wie man ſprichwoörtlich 
faat: Ein gut Wort finder ein gut Drt; fo Fönnte man jet auch 
fagen: Fine gute Stimme findet ein gutes Ohr; deun heut zu 
Tage braubt man anf bem Theater nur eine gute Stimme, um 
als ein guter Dänger zu gelten. Die Kunſt wird bey ſolcher Nach⸗ 
fit nidts gewinnen. 

In den Zwiſchenſätzen des die Handlung begleitenden Ordes 
ſters iſt die Leiftung des Zonfegers nicht bedeutend, Die find heilt 
zu laug, theils nicht erpreffiv genug; auch will bey aller Ger 
Malt der Inftrumente die Gewalt der Tonkunſt doch nicht zum 
Vorſchetne kommen. Wegen der über die Gebühr ſich erfiredens 
den Daner des Melodrams mußten am zweyten Abende mehrere 
Mufitrüde wegbleisen, worunter ſich leider aud einige von gror 
Gem Werthe befanden. — Hr. Banderbergb hat fewohl durch 
bie Erolutionen des Mititärd im eriten Aufzuge ald gan befons 
ders durch Dad den Waffentanz im dritten Acte ſchlicſiende Ta⸗ 
bieau feine Tüchtigfeit um Arrangement großer Spectakelſtücke 
glänzend bewährt, Das Publlcum rief ihn nad biefem Tableau 
weymahl unter einem Beyfallasſturme hervor *). — Hr. Schwary 
böd, zu defien Ginnahme die erſte Borftelung beflimmt war, 
erſchlen in em Stucke nicht ald bandeinde Perlon; aber feine 
Wirtſamteit Fam in den fleifiig einfudierten Chören, befonders in 
den Bocalgefängen feiner fehs und bdrenfila Zoͤglinge, von denen 
der erfle wiederhoßft werden mufite, gu recht erfteulicher Anſchau⸗ 
lichkeit, Als er am Schluffe mit dem zum zweyten Mahl gerufer 
nen Hrn. Kanne erfhien, uns feinen ſummen Dant für den 
reichlichen Beſuch abzuftatten, fie man ibn au merten, daß fein 
mit grofier Mühfat verbundenes Wirken erkannt werde, — Bel 
fen wir unfern 2efern ein Referat Über den Totalerfolg diefes Dras 
ma abflatten? Der erfke Borftellungsabend dey Srüden, worin 
gefungen wird, it jeyt Fein ſicheres Barometer für Gunſt oder 
Ungunf. Da ıman den Werth einer Mut nit mebr an und für 
fi, fondern vergleihungsmeife betrachtet; da nach Nationalität, 
nad Landsmannfchaften geurtheilt wird, fo hımmeln fi am ers 
ften Abende nur bie Leidenſchaften herum, und laffen auch den elaentfis 
chen Weſchmad gar nicht zum Vorſchein fommen. In ber Folge aber — 
und oft nur zu früh für dem getauſchten, durch Beyfall berauſch ⸗ 
ten Rünfter — fommen wicber die gewöhnfichen Theaterb efuder, 
die nur dem Impuife folgen, den das Werk ihnen giht und gar 
nicht begreifen Fönnen, was ihmen bad GSetücht von den unermeil 
lichen Benfaldäußerungen der erſten Borflellung erzählte, Ein ent 
ſcheldender Umſtand — das leere Haus — gleicht dann gewoͤhnlich 
bie Partenen aus, ober vielmehr, es macht dem ganen Progefle 
mit der im Progefi Hegenden Sache zugleich ein Ende, 





*) Während wir dieſes zum Drude befördern, erfahren wir, daft 
Ör Banderberah im der Blüthe feines Lebens und fo 
su fagen, im Glanzpuncete felnes Wirkens von einer Ropfs 
tranfpeit befallen wurde, die nad; furzem aber fhmeren Lech 


ben ihm den Tod brachte, Er farb in der Madıt von 23, zum 
24. Juny. 
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Samftag, den 


Cinige Züge aus dem Leben des Galileo Galilei ”, 


Gar war ein Freund des geſellſchaftlichen Umgan- 
ges, und da er fortwährend auf dem Pande lebte, fo 
datten feine Befannten und andere Gelehrte nichts An: 
gelegentlicheres, als ihn bald in dieſer, bald in jener Vila 
zu beſuchen: denn ſie erfreuten ſich ſeiner fröhlichen Lau⸗ 
ne, ſeiner ſinnvolen und ſchnackiſchen Einfälle und Witz⸗ 
worte, feiner geiſtreichen, mit attiſchem Salze gewürzten 
Unterhaltung, der gewichtigen und lehrreichen, ſeinen 
Lippen entfließenden Sentenzen und Aus ſprüche. 

Er freue ſich, pflegte er unter andern zu fagen, 
wenn er ſehe, wie feine Gegner mit Einwendungen ge: 
gen feine Schriften zu Felde ziehen; denn das verfchaffe 
ihm Gelegenheit, neue Materialien zu feinen Speculatior 
nen aufzufinden, und feinen Auffügen eine beffere Form 
zu geben. 

Von jedem Menſchen ohne Ausnahme behauptete 
er, etwas gelernt zu haben. Auch der unwiffendfte Schil⸗ 
ler, fagte er, iftin irgend etwas ein gelehrter Meifter, 
Nie habe ich aus Mifgunft irgend einem Menfchen etwas 
verborgen gehalten, fondern vielmehr jederzeit jedem, was 
er nur wollte, in's Klare zu fegen gefucht. Dadurch habe 

— — 


N Im Auszuge aus dem zwar ſchon 19793, angeblich zu Lauſan⸗ 
ne, in der That zu &loreng gedrudten, allein erſt jetzt aus ge⸗ 
gebenen Werfe: Vita e commercio lstterario di Galileo Galje 
lei, aeritia da G. B. C. De’Nelli, Patrieio e Senatore Fioren- 
tino, 2 Bände in 4 
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ich meine Kenntniffe andern nuͤtzlich gemacht, und ſelbſt 
auch von meinen Geiſtesgaben Vortheil gezogen. Unwiſ⸗ 
ſende, Verleumder und Querköpfe pflegen andern ihr 
Wiſſen zu mißgoönnen; daher denn auch der Neid ihnen 
unabläffig zur Seite ſteht. Der Gelehrte ift von biefer 
Krankheit frey; er hat aber auch feinen Orund, andere 
um ihre Kenntniffe zu beneiden, weil er fih auf fein 
eigenes Willen verlaffen kann. Solde Mißgünſtige und 
böswillige Ignoranten follten überall den Zutritt, fie 
follten ihre Augen und Obren in allen Städten baben, 
um durd den Anbli andern Wohlergebens, als ihres 
eigenen, vielfültig gequält zu werben. 

Wenn Galilei etwa in den Fall Fam, ſich auf Fra⸗ 
gen zu aͤußern, zu deren Beantwortung es ihm an einer 
ſichern Grundlage und an unzweifelhaften Principien 
fehlte, ſo erklaͤrte er ganz offen und unverhohlen: Dieß 
iſt eine von den vielen Sachen, welche ich nicht weiß. 

Er mochte es gar nicht wohl leiden, daß man den 
Taſſo mit ſeinem Liebling unter den Dichtern, dem 
Arioſt, in Vergleichung ſtellte. Es finde, meinte er, 
zwiſchen beyden Schriftitellern derſelbe Unterſchied ſtatt, 
den feine Geſchmacksnerven empfinden, wenn er Gur⸗ 
ken eſſe, nachdem er ſich zuvor an Waſſermelonen erlabt 
habe. 

Die Schiefertafel — pflegte er, zur Zeit, als er 
jungen Leuten Unterricht in der Geometrie gab, zu far 
gen, — die Schiefertafel, auf welche man die geomes 
triſchen Figuren binzeichnet, iſt der Probierftein der 
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mäß die ſer Naturanlage, auch wieder leicht zu verſoh⸗ 
nen, daneben von milder Bemürhsart; in feinem münd: 
lichen Umgange fanft, beredt und unterhaltend. Häufig 
pflegte er in fein Geſpraͤch Stellen aus Virgil, Hora; 
und Seneca einzumiſchen, die er, nicht weniger. als 
unter den toscanifchen Dichtern, den Petrarca, Ber: 
ni, und befonderd den Arioft, einem großen Theife 
nah auswendig wußte. Seßterer war ein Gegenitand 
feiner unbedingten Hochachtung und Ehrfurdt, im Ger 
genfage mit Taſſo, über den er don früher Eritifche 
Bemerkungen aufgefegt, Die er noch in feinen jüngern 
Jahren dem Doctor Mazjoni von Cefena mitgetheilt, 
und feicher nie wieder hatte zur Hand bringen Eönnen. 

Wenn er, was öfter der Ball war, als ein Freund 
der Geſellſchaft, in feinem aufgeweckten Sinne, feine 
Breunde und Bekannte zu ſich zu Tiſche lud, fo bezeugte 
er fi immer fehr mäßig im Effen, und eben fo mäßig im 
Trinken, obgleich er den Wein über die Maßen liebte, 


und meift aus den Kellern bes Großherzogs mit dem 


preiswürbigiten Gewächſe verfehen war. 

Was ihm feine Arbeiten einbrachten, das verwandte 
er zu fhönen und gelehrten Erperimenten, jur Unters 
ſtützung von Mothleidenden, Fremdlingen, gefcdidten 
Mahlern und Kuͤnſtlern, und zu freygebigen Geſchen⸗ 
fen an feine Schüler, Geld zufammentegen mochte jeis 
nethalben wer da wollte, 


Schauſpiel. 


(Theater ander Bien.) Am 20. Jung lief die eifen 
ne Jungfrau aus dem Dafen ; ein Frachtichiff mir mancherleh 
Waaren reich beladen, und ausgefhmuict faſt wıe ein Vrautſchiff 
bes Kaifers von de und Marocco, Cs if aus franzöfilgen Holy 
gezimmert, oder vielmehr aus Dem Üraf eines tranzoͤſiſchen Drehe 
deders, hat dem teutſchen Zimmermanı viel Schwerin und Mube 
aemacht, aber auch durch fein alucuches Auslaufen fo mannigfas 
ches Vergnügen arwährt, dafi er fi aicht enthalten taun, ſelbſt 
darubert zu plaudern, wie cd mohl Väter gerne von ibren Rindern 
thun, ſelbſt wenn ed nit ganz geraibene Afters oder Adoptiv⸗ 
Kinder find. Ihm kann eb fein Nienfch verdenten , wenn er trach⸗ 
tet, bie gute Geite in ein mealichſt vertheilhaftes Lie zu ſteuen; 
um fo weniger, da es fo viete Vater gibt, welche das ſelbe, aber 
unter fremdem Na bien thuns und da Die Aruit Anderer 
berufen iR und den Beruf gerne erfüllt, alles erdentticge Üble und 
Bchlerhafte folder Rinder fogteich offen und ohne Echmeichelen vor 
der ganzen Welt eufzudeden; und oft elbſt mehr zu ſagen als 
wirtlich wahr iſt, weil kein Widerſpruch Statt Andet son Seiten 
der Vater, und weil die Rinder ſelbſt nur reden, nit reis 
ten Dürfen, s 

Meiodrame, wie fie In Teutfchland urfprüngtich erſchie⸗ 
nen (Medea, Ariadue auf Narod) werden auch ieht ned, von 
Didster und Tenfeher mit Geiſt und Liche bebandeit, ihre Wir⸗ 
fung misst verfehlen, ſefern fie eine hochſt einfame Handiung und 


Norden. 


Hanns Nerden fährt in Staatscaroffen, 
Trägt Sammt und Geide, ſalutſit nur Wein: 
Der Hat den Drachen sum Seneſſen, 
Sewiß, das kann nicht richnig ſeyn. 
Ja, wohl! Der veritabte Drache 
Defteigt Kutſch', Der und Tiſch genau, 
Er iſt — belacht nur nicht die Sache — 
Die liebe achtzigiahe'ge Frau! 
Earı SGrumsag. 


nn. 
Altteutſche Sprichwörter. 
Man muß viel der Zeit befehlen. 


vr. 


Bott gibt einem nice alles. 
er 


Wer den Pfennig nicht. achtet, wird Feines Guk 
dens Herr. 


Räthſel. 
Was iſt das? Es iſt einem zu eng/ zweyen gerecht, 
dreyen zu weit? Aufl. : Heimlichkeit.) 
Ander Dann, ander Glück. 
—— 


Mit dem Wirthe ändert fih das Haus, 
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Gottes Wunder erben nicht. 


bie Dauer eines Borfpieis umfaffen ; aber ed werde mir nicht wer: 
übelt, wenn ich ameifle: ob es nad allcım, was in Wien arte 
ben, gefehen und gehört worden if, wahrſcheinlich ſeun dürfte, 
Dad uoch jest ein ſolches für den gangen Abend berschnetes Mer 
ledram in feiner urfprünatichen Ferm großes Bergnägen gemäßs 
ren werde, wer nicht die Dichter gerecht ſche ine nden Bormwürfen 
ſich aus ſetzen, ober der Tonſetzer gewaltige Feſſeln ſich anlegen und 
mar beuchſtuckweife arbeiten willz während Inmmer nur eime emtf⸗ 
nente Aunft aller Darfelfenden, aud bad aelungenſte Wert dies 
fer Gattung ertraglich und zu einem wahren Kunfßgenuffe ma⸗ 
den fan. 

Die Grangofen (vorzüglich der in feiner Art meniale Pirks 
rdcsums) erfanden eine neue Gattung : ine vielbeſprochenen, vers 
farienen, aber doch überall in Europa in langer Jabresreihe fo 
gerne gefehenen Rettung» und Gpertakcl: Stüde, welche 
fie Meiodrame nennen, und dur Verbindung mie Inſtru ⸗ 
mentalbegiertung, (la Pie voleuse; la maison d’Anglade; la furet 
de Bondy; le chateau de Psluzsiz; In chspelle au Bois; la 
chapelle de Glenthorn ; Porpheline de Gendre ric.) dir Effeet ⸗ 
feenen, oft auch mit Ehren, Seſangen (diefeiedog äuferf ſrar⸗ 
ſam) mit Zänzen it. bepmahe zu eigentlichen Opern geſtatteten ; 
oder zu Mitteldingen zwiſchen Schauſpiel und Pantomime bilde⸗ 
ten, indem nur der Faden der Handlung durch Reden erläutert 
und erhalten wird, alle Scenen mädtiger Affecte, entfchridchter 
Gertgniffe, verwicelnder umd entteideinder Bufälle pantemis 
miicd verhandelt werden. (Ugolino ; Punistowsky ; le eoflte de’ 
fer; lAttaque Ju Gonvoi; ia Prise de Milan; la Bainille de 
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Kovines) Diefe Gattung bedingt eine eigenthumliche, allen Mit⸗ 
gliedern der Bühne fo wie den Statifen und Eboriften einges 
mwöhnte und in Tentfchfand im Allgemeinen nicht hbliche Kunſt des 
yantomimifgen Ausdruds, wetcher in Fraukteich bey⸗ 
nabe zu einer pofltiven Form nedichen und daher allverfändtich 
if. Much das Auge des Publleums muſſ gewöhnt ſeyn. Diefe Bats 
tung erheiſcht ferner außerordentlihen Zeitaufwand für bie 
Einubung und beynahe ein Theater, welches ſich lediglich mit fols 
sen Dingen beſchäftigt und jedes gelungene Wert 3o bis 60 Abende 
in einem Jahr in die Scene bringen darf, ohne für feine Kaffe 
große Gefaht gu laufen. 

Damit nicpt zufrieden, griff der Specufatlonsneift weiter win 
fich, fuchte für ähnliche Einkleidung feine Store im alten Tefar 
ment und behandelte ihre Geſchichten bad als Oper, bald als 
Melodram, bald als Pantomime mit Dialog, alle aber ald Net» 
tungsftüde (Ubraham, Salomo, Noah, Makfabäer, Sauf) mit 
sänylicher Verbannung der In den andern Gattungen üblichen heis 
tern und burlesten Rollen ; und fetten mit Sorgfalt für Diction 
und Form, welche überhaupt daben nur wenig beachtet wurden 
und noch werden, Schönheit im eigentlichen Sinn bes Worts 
war nie Zweck ſoſcher Werte, fondern Unterbaltung; daher 
durfte man in der Wahl der Mittel nicht ſehr ekel ſeyn und daber 
hat manches dieſer Stüde in Zranfreih und Teutſchland den Nahs 
men eines „Ihönen” gewonnen, ohne Im serinaften In diefe Mtaffe 
zu gehören. 

So menig das ganze Geſchlecht aller diefer Arten auf der Mage 
der Rritif umd des guten Gelchmade wägen, fo wurde es body ber 
deutſam und griff mit unmiderftehlicher Macht im die Geſchichte 
ber bramatiichen Poefie der Branzofen ein. Irre ich nicht, fo find 
ed dieſe Stücke, welche mit aller ihrer Herrſchaft über die Bes 
müther ber Menge (diefe Herrſchaft gründen ſich ſteta und Überall 
darauf, bafı man den Leuten ſowentg als möglich zu denken aufs 
eriegt, die Sinne reichlich beihäftige und durch möglihft phan— 
taſtiſche ungezäumte Leidenfhaftlichfeit bie Leidenſchaft oder das 
Herz im Anfpruch nimme) mit all ihrem anmuthigen Gmnenreih 
für die Gebiſdeten, bad Pracdhtgebäube der berühmten drey Einheiten 
ber franzöfifeben Bühne untergruben, und Seiſt und Herz der Par 
rifer vorbereiteten und empfänglich machten für den Genuß von 
Chaksspeare, Ealderon, Schiller, Goethe ıc., weiche ihnen vors 
her ſtets als geniale Thoren und geihmadlofe Seribenten galten 
und ber Darſtellung auf Frankreichs Bühnen nit wülrdig ſchie⸗ 
nen. @innener Schwung für bie bramatılden Poeten, denen eine 
meue Welt fi) eröffnet, in weicher fie nun ungefährbet numbers 
mwandein und Schäne fammeln dürfen; eine neue unerfhöpftiche 
Quelle, ein unermachlices Feld, das Webieth des Roman 
sifhen if ihnen erfhloffen. Der Schlüſſel, welcher mir bie 
vorher ewig verſchloſſenen Thore eines Zaubergartend öffnet, mag 
er auch ein reſtiges, widriges und im ſich ſelbſt werthloſes 
Ding ſeyn, hat darum doch einen bedeutenden Werth. Welcher 
Schriftſteller hätte vor 35 Jahren in Franfreich es magen dürfen, 
durchaus ernfte Stüde oder gar rolrMiche Tragädien der einbeimis 
fen, arademifchen, poftiven Form in allen zumider, in bie 
Scene zu bringen? Es if nun geſchehen, ſehr häufig umd mit &rs 
fola geſchehen. Die Zeit wird gemifi im Frankreich Geifter hervor 
enfen, welche auf biefe wilden Stätime edle Zwelge pfropfen und 
herrliche Zrücte müffen daraus erwachſen. 

Der Beſchluß folgt) 


Die P. T. Herren Pranumeranten , welche dieſe 


halsjährig .und mit 6 fl. W. W. 





Dur ein am ſaͤmmtliche Mitglieder dieler Bühne erfafenes 
Umtauffchreiben wurde denfelben bekannt gegeben, dag die Admi⸗ 
niftration den Herrn W. Begel als Generalſecretar bey dieſer 
Bühne angeftellt habe. Hr. Vogel tritt mit Fommmenben ı. July 
feine Functlonen an. 





(Theaterin der Leopoldftadt.) Den a1. d. M, eribien 
Hr. Shmelta in ber niebfihen Pole: Nummer 777, ald No⸗ 
tar Bortheil und wußte Mh, Durch feine correete, vor Künſteley 
und Übertreibung bewahrte Darftelung allgemeine Anerkennung 
a bewirken. Wir faben durch ihn fo ganz den Habfüchtigen Gas 
ner, der fo gerne den Mantel nach dem Winde wendet, ber gegen 
Untergebene feine Superiorität in barthergiger Srobheit ausfpricht, 
und gegen bieienigen von denen er Vortheit erwartet, ſchmelchelnd 
und friedend if. Jede Nuance war wahr und bemied zugleich die 
VBerüdfictigung des dramatifchen Geletzes, welches mur Die vers 
fbhönerte Natur juläßt. Er wurde einmüthig gerufen und 
erichien mit Hrn. Ignatz S chuſter, welder den verſchmitzten 
Schrelber mit lobllcher Präcifion darfellte und nad Verdienſt bes 
lohnt wurde. — Mad, Schadldrau Pusis) griff gut in's Ganze, 
Un Hm. Remetner (Carl) vermifite man die nöthige Renntaifi der 
teutſchen Sprache, und den gu dergleihen Stüden erforderlichen 
Eonverfationdten. — Das Zuſammenſpiel bewies eine Aeißige Eins 
übung. 

Den 22. Die Bürger in Wien. Es iſt eine ſchwere Auf⸗ 
nabe, mad einem, mit Recht beliehten Vorgänger, jene Rolle zu 
foleten, Hr. Gh melta übernahm biefes Geſchaäft, indem er deu 
durd Hrn. Janatz Schufter fo oft mir Birtuefität bargeftells 
ten Staberl, zum Auftritte wählte. Unfer Gar bat ein eminenteh 
Talent, Launt und Gewandtheit, baber konnte es ibm am dem 
BDenfall der Mehrzahl nicht fehlen, Mber der Zuſchauer, der Hei. 
Schmeitas Kunſtfertigkeit wirflich ſchähzt, und von ibn etwas 
mehr als Anregung der Lachluft fordert, fand, dafı fich fein Spiel, 
befonders in der Wachtfiuben + Scene, gu weit vom Matürlichen 
entfernte und zum Burlesten neigte, und bafi er für Die Darfeir 
tung diefes Wiener + Bürgers die Localfprade zu wenig in feiner 
Macht Habe. Man verlangt damit nit, daß Staberl wie ein Bias 
der oder Hödermweib fprechen foll, denn diefen Dialect fehlieht die 
Bühne (mit Ausnatzine weniger Fälle) aus; aber man will, daß 
er im jener Mundart fpreche, in melcher ſelbſt der gebildete, ia for 
gar der gelehtte Wiener, im gewöhnlichen Leben redet. Inbefi 
war Hrn. Schmeifa's Fleifi unverfennbar und löhlig, der Lohn 
dafür aber auch vollwichtig. Berzugsweife mufi feiner, aus dem 
dargeftellten Charakter finnig entnemmmenen Dantrede, mit benfäl: 
figer Anerfennumg gedacht werben, — Sr. Sartory gab ben 
redfichen Bindermeifter mit Zaune und Gemüth. — Die. @nnöcdel 
(Kathchen) fpieite mit anfpregender Wahrheit, und zeigte in jedem 
Momente ben reinen äſthetiſchen Einn, mit dein fie alle ibre 
Gebilde verfhönerte, — Hr. Tröls ſprach den jungen Geldaten 
in einem fo Mägfichen Tone, dafi man glauben mufite, er fen mit 
Semwait zum Refruten genommen werden. — Hr, Fermieriprad 
den Toroiers Diafect fehr gut und ſpielte mit Natur und Laune; 
aber ob es Recht oder Unrecht war, Daß er zum Toroter:-Goftme , 
einen modifchen Badenbart und eine altteutfche Fufibegleitung ges 
fette, dürfte wohl nicht probfematifch fenn. — Das Stud fetbft, 
welches fhon 122 Mable in der Scene fand, wurde wieder mit 
allgemeiner Theilnahme geichen, 


Zeitfchrift fortzufeßen gedenken, belieben mit ı2 fl. 


vierteljährig im Voraus zu pränumeriren. 





Berleger: A. Strauß, Haupte Redacteur: 9. ©. Vortenfhlag, Redacteur bei Mat. BL.: I. Kit, v. Senfrieh. 
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Die Steinbruche des St. Petersberges unweit zuarbeiten. Inzwiſchen bauen dieſe Leute die ſchöne 
Maſtricht. Jahrszeit über ihre Felder, und nur felten fiebt man 


Au den vergüglichften Merkwürdigkeiten des Königs 
reichs der Niederlande, gehören die Steinbrüche bes, 
in der Nähe von Maſtricht, zwiſchen der Maas und 
dem Flüßchen Jaar oder Jeder gelegenen, etwa buns 


dert achzig Fuß hohen St. Petersberges. Der Falfartige . 
Eingeweide diefes Berges liefern, - 


Tufſtein, den die 
iſt bekannt unter dem Nahmen des Maftrichter: oder 
Sandfteins, und feit undenklichen Zeiten zu Bauten 
aller Art gebraucht worden, obwohl er, was bie zum 
Theil davon aufgeführten Thürme von Maftriht und 
ber jegt zur Meieren Lichtenberg gehörige, fo gebeis 
Bene Cäfars-Thurm zur Genüge beweifen,, den Wed: 
fel und Andrang der Witterung auf die Dauer nicht 
aushält. Aber auch die fandartigen, vom Schneiden 
und Sägen der. Baufteine fih ergebenden lberrefte 
find von großem Nutzen für die Landwirthſchaft und 
werden, als der beite Dünger der Felder, begierig ge: 
ſucht. Und da bie Nähe der Maas den Transport der 
Steinplatten und Bloͤcke ſowohl als des Sanddüngers 
nicht wenig erleichtert , fo ift von alten Zeiten ber in 
das Innere des St. Petersberges eingegraben worden, 
und nod gegenwärtig werden die ihres Abſatzes verfis 
Gerten Steinbrecher nicht müde, fih, wenn es aud 
nur um des Diingerfandes willen fepn follte, nach allen’ 
Richtungen in bie Tuffteinfchichten des Berges binein- 


fie, fo lang als der Pflug oder Ernte ihre Arme bedarf, 
das Licht des Tages um den blaffen Lampenſchimmer ver: 
taufchen; fobald aber das Geld ihre Thaͤtigkeit nicht mehr 
binfänglich befchäftigt, fleigen fie, als neue Troglody: 
ten, wieber in ihre unterirdiſchen Gänge herab und 
benußen den Winter, um Ladungen von Steinen oder 
Sandhaufen zum Abführen auf das kommende Frühjahr 
zu rüften. Hier verbringen fie, in der mildeften Tem: 
peratur und ohne an der Trauer der Natur Theil 
zu nehmen, diebüftern Tage, während welcher Schnee, 
Regen und Stürme fi um die Ober herrſchaft im Sims 
mel und auf dem Erdboden fkreiten. Gemwohnt , wie 
fie feit langen Jahren es find, dieß weitfchichtige, un⸗ 
ter ihrer Hand immer unentwirrbarer werdende Lady: 
rinth zu durchwandern, haben fie Kenntnif von den 
Heinften Krümmungen besfelben, und wiſſen ſich, mit 
Hülfe von Zeichen, die ſie auf die Wand mahlen, bin« 
durch zu finden. Gleichwohl bat ſich ſchon mehr als einer 
diefer Steinbrecher in den büdalifhen Gängen alfo vers 
foren, daß er ein Raub der Verzweiflung und des Todes 
geworden ift. Ich war, — fo erzählt der neueſte Rei: 
fende durch bie unterirdifchen Welten von Maſtricht *) 


— erſt ungefähr zwephundere Schritte weit in diefe 


*) dr. Born de Daint» Pincent. Die Schrift· führt den Titel: 
Voyage souterrain, ou Description du platcan de Saint Pierre 
de Mastricht etc. Paris ıBa1. 
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Gaͤnge eingedrungen, als ih meine Phantaſie von der Marter ber Verzweifelnden vergegenwärtigt, deren 
büftern Vorftellung eines endlofen Labyrinthes ergriffen Thränen und Jammergeſchrey, heißes Flehen und verr 
fühlte, in welchem jeder fi ſelbſt Überlaffene unver: gebliche Wuthausbrüche ſich in ber öden Unermeßlich- 
meiblih den Tod finden muß. Schon hatte ich mehr als keit diefer Raume verloren habe. 


zwanzig Querftraßen gezählt, deren Ende ein tiefes 
Dunkel beherrſchte. Steine, mit Fraftvollem Arme nah 
verfhiedenen Richtungen geſchleudert, fielen ohne alles 
Geraͤuſch nieder, woraus ſich fattfam auf die beträchtliche 
Lange jener Auergänge fliehen ließ. Was das Schauer 
fie der. auf biefen Unglück weiſſagenden Höhlen laſten⸗ 
den Dunkelheit noch vermehren hilft, iſt bie tiefe, bar 
ſelbſt herrfehende Stile, welche bie menſchliche Stimme 
kaum zu unterbrechen vermag. Die Töne aud) bes lau⸗ 
teften Rufens bleiben dumpf und ſtocken, glei als ob 
ſie ſich durch eine Finſterniß von ſolcher Dichtigkeit nicht 
fortzupflanzen vermoͤchten: auch wiederhallt keiner der⸗ 
ſelben von den ganz unelaſtiſchen Gewölben und Wän— 
ben, bie vielmehr jeden Laut zu ertödten ſcheinen. So— 
gar bas Echo, weldes der in ber Wüfte irre gegangene 
Reiſende wenigitens noch befragen kann, fliedt biefe 
ſtummen Hohlungen des Erdballs. Wenn ich mich etwa 
von meinem Führer ein wenig entfernte, um die Mirs 
fung, welche unfere Radeln und Stimmen in dem büs 
tern Dunkel thun würden, zu beobachten, fo bemerkte 
ich⸗ daß die Radeln, indem fie ein ruhiges Licht von 
röthlicher Farbe verbreiteten, zu einem genanern Erfen- 
nen der ihnen nahe liegenden Gegenftände nichts bey: 
trugen, und unfere Stimmen fi ohne alle Reſonanz 
in den unzähligen Kreußftraßen verloren. Wer, Wun— 
ders wegen, bag Drückende der Einfamkeit, in bie man 
fi) hier begraben findet, in feiner ganzen Größe bes 
greifen, und wer fallen will, mas an biefem Orte bas 
Berirren fegn müßte, ber hat, nachdem er bie Verfet 
tungen bed Labyrinthes bis gegen feine innerſte Tiefe 
hinein erforſcht, mit einmahl die Fackeln zu löſchen und 
den Führer anzumeifen, ihn einige Augenblide ſich ſelbſt 
zu überlaſſen. Alfobald wird er fih von einer Art von 
Schrecken ergriffen fühlen. Ein unwiderftehlicher Initinct 
wird ihn zu den naͤchſten Mauern bintreiben, um fi 
vermittelft des Gefühls die Gewißheit zu verſchaffen, 
daß ihm’ wenigitens noch ein Sinn übrig bleibe , ber 
einzige, der an ihm micht zum Verraͤther wird, und 
vermittelft deifen er es vielleicht verfuchen könnte, feine 
Tritte in diefer gänzlichen Verlaſſenheit zu leiten, wo 
fein Auge fih umfonft nad einem hülfebringenden Lichts 


fhimmer umfiebt, kein Auch noch fo leifes Geraͤuſch 


Troſt bringend in fein Ohrtönt, den Lebenden bie Leere 
des Grabes umgibt, und der Schreden ibm alle die 


(Die Bortfenung folgt.) 





Mißmuth. 


(Nach be Lamartine.) 
Oft findet mich am Stamm der alten Eiche, 
Auf hehem Berg, der Sonne Scheidrgruß, 
Und wie die Augen ich zur Tiefe eige, 
Reiht Bild an Bild ſich unter meinem Buß. 


Hier eilt der Strom mit feinem Silberſchaume, 
Bis er in fernes Dunkel mir entſchwebt, 

Dort ruht der blanke See in ſüßem Traume, 
Wo ſich des Abende Ihöner Stern erhebt. 


Dom Gipfel bligt der waldumkrängten Hößen 
Der letzte Schimmer in ber Damm'rung Duft, - 
Und vor der Schatten fhauerligem Wehen 
Erbleſchet bald ringaum der Gaum ber Luft: 


Doch dafı der Hoffnungsfunfe nicht verglimme, 
Berührt ein Ton, wie von ber fernen Braut, 
Des Wand'rers Oper: der Glecken heil'ge Stimme 

Zönt troͤſtlich in des Tages letzten Laut. 


D füße Bilder, fruchtles winſt den matten. 
Erforb'nen Augen eurer Reitze Licht, 

Ich ſlarr' euch an, ein heimatbiofer Schatten, 
Des Lebens Sonn’ erwärmt die Todten nicht! — 


Bon Berg su Berg laß id die Wlicde fshreiten; 
Bom Abend gehn zum Morgen fie gurüd, 

Und Magen dur die unermeßnen Weiten: 
Neln, nirgendwo blüht meiner Träume Glüdck 


Wozu noch mir bie Thale, Hätten, Selber? 
Entfloh doch diefen Leichnamen der Geiſt. 
Ahr Ftüffe, Belfen , fonft fo theuern Wälder, 

Ein Wefen fehlt, und alles iſt verweiftt. — 


Das Taggeftien mag fommen ober geben, 
Füpttofen Huges folg’ ich feinem Lauf, 

Sein Stang heilt nimmer meiner Serie Wehen;, 
Kein neuer Tag weckt meine Hoffnung auf. 


Wie bunt die Sonn' auch ihre Tage mahlet- 
Durch alle Barben fcheint der hohle Traum. 
Ich wünfbe nichts von dem, was fie beſtrablet, 

Berlange nichts vom ganzen Erdenraum. 
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Doch dürfe ich diefee Senne armen Rreifen 
Nach der, die höh're Welten ſchon verklärt, 

Der Erde Kleid aöftreifend, mic entreifien, 
Erſchiene wohl mir, was mein Herz begebet. 


Dort, wenn ich vom erfeßnten Duell getrunfen, 
Dort wären Lieb’ und Hoffnung wieder mein 

Und jenes hödften Gutes Götterfunten, 

Dem ſelbſt ber Rabıne fehle im ird'ſchen Senn. 


O tönt ich auf Murorens Roſenwagen 

Unnennbar Gut, erheben mich zu dir! 

Marum der Erde freinden Staub ertragen, 
Da nichts gemein dep zwiſchen ihr und mir? 


Des Baumes welfed Blatt fällt auf die Matte, 
Die Abendiuft entführt's dem wiedern Drt, 
Und id — gleich’ ich denn nicht dem welfen Dlatte? 
Kemm Sturmwind, Fomm, gern flieg ich mit dir fort! — 
Br Laun. 





Sir Rich ard Steele. 


Unter der Menge von Leuten, welche ein großes 
Vergnügen an Dir Richard Steele's Unterhaltung und 
Schriften fanden, war aud ein gewiſſer Baronet aus 


Lincolnſhire, der ein fehr großes Vermögen befaß. Mehr 


als einmahl both er ihm Geld an und bath ihn, über 
dasfelbe wie über fein Eigenthum ju verfügen. Diefe 
Anerbiethungen fdienen herzlich aut gemeint zu fepn; 
Steele aber ſchlug fie jedes Mahl mit der größten Ars 
tigkeit aus, weil er damahls feine Unteritügung brauch: 
te; jedoch war er durch eine Ausſchweifung in WVerler 
genheit gefommen, eine Summe Geld aufnehmen zu 
müffen, um einen ungeftümen Gläubiger zu befriedigen. 
Er hielt dieß für eine ſchickliche Oelegenbeit, ſich an ſei⸗ 
nen reund zu wenden undihn auf wenige Tage um huns 
dert Pfund Sterlinge zu Bitten. 

Der Baronet empfing Steele'n mit vieler Artigkeit, 
begann feine Dientanerbiethungen wieder zu erneuern 
und bath ihn, ihm -Belegenheit zu Beweifen von feiner 


Sreundfchaft und feiner Achtung zu verfhaffen. „In 
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Not 
Shaufpiele 


(Theateranbder Wien.) Die eiferne Jungfram 
WBeſchluß.) 
In Wien (denn dad Übrige Teutſchland hat von bielen Here 


biefer Abit,” erwiederte Steele, „komme ich eben 
zu Ihnen und wenn Sie mir auf etliche Tage hundert 
Pfund Sterlinge borgen wollen, fo werde ich dieß als eine 
befondere Gunſtbezeigung anfehen.” 

Hätte ihm Steele ein Piſtol auf die Bruft gehal · 
ten und ſein Geld verlangt, ſo konnte er nicht mehr 
erſchrocken ſeyn, als er es bey dieſem Geſuche war. 
Seine Freundſchaftsanerbiethungen waren bloß in der 
Meinung geſchehen, daß er nie Gebrauch davon ma— 
chen werde. Als ſich der Baronet etwas von ſeinem 
Schrecken erhohlt hatte, ſtammelte er folgende Worte 
her: „Sehr gern würde ich Ihnen dienen, aber jetzt habe 
ih nicht zwanzig Guineen im Hauſe.“ 

Steele, der die elende Ausflucht ſogleich durchſchau⸗ 
te, fühlte ſich über dieſe Entſchuldigung hochlich empört 
und erwiederte: „Sie haben mich in dieſe Lage verſetzt. 
Sie haben mir Unterſtuͤtzung verſprochen und jegt ſchla⸗ 
gen Sie mir alles ab. Eine Taͤuſchung kann id wohl ertras 
gen, aber keine Beleibigung ; ich ftelle es ihnen’ baber 
frey, ob Sie meine Bitte erfüllen ober ſich den Folgen 
meines Unwillens ausſetzen wollen.” 

Steele ſprach dieß in einem ſo entſchloſſenen Tone, 
daß der Baronet ganz zuſammenfuhr, und als er ſich 
wieder geſammelt zu haben ſchien, ſagte er: „bLieber 
Steele! ich bitte Sie tauſendmahl um Verzeihung. Auf 
meine Ehre! ich beſann mich nicht, daß ich eine Bank⸗ 
note von hundert Pfund bey mir in der Taſche habe, 
welche Ihnen zu Dienſten fteht.” 

Bey diefen Worten reichte er ihm bie Banknote, 
welde Steele fogleih in Empfang nahm und zur Ante 
wort gab: „Ob ich gleich eine Gefälligkeit von einem fo 
elenden Menſchen verachte, als Sie fih gezeigt haben, 
fo will ich doch die hundert Pfund annehmen, die ich 
Ihnen wieber bezahlen werde, wenn es mir beliebt; 
allein damit Die Ihre Verfprehungen nicht wieder vers 
geilen, nehme ich mir die Freyheit, Sie bey der Nafe 
zu zupfen.” 

Dieß that Steele auf der Stelle und entfernte ſich. 
Der Baronet ſtand über die Sonderbarkeit von Stee— 
le's Benehmen wie angenagelt und fhämte ſich berzlich 
über fein niebriges Betragen. 
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lichkeiten bis jetzt nur wenig geneflen ; die Gründe, mar 
um? gehören nicht hieher) haben die bibliſchen Melodrame feir 
atranmer Beit Feine Stelle mehr auf dem Theater Hefunden, und 
ich glaube, bafı weder Publlcum noch Theater eiwas Dabey vers 
foren haben, wenn man deducenda ron den materiellen und 


- 
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dugenbfichfigen Vertheilen fubtrabirt. Die zweyte Gattung die 
fer Melodrame, jene Thränenftäde, worin meiftens ein Balgenfür 
higer im Gang eines Mepbinopheles paradirt und worin crimi⸗ 
maliter in alfer Form verfahren wird, haben fid mit allen ihren 
Bräftioen Oebeln und Räderwerten far gauglich abgenupt, und ge⸗ 
Hören unſtreitig und zum Heil der dramatiſchen Kun und Künſt⸗ 
ter in die Kudrif: Fulmus Troös! Diefe Wattung , deren Wahr: 
zeichen und Aut hangeſchild in der Kegel ſchroff contraflirende, ſcharf 
gezeichnete aber meiſtens verzeichnete oder harıkırte Sharaftere, 
durch Orduetibaten verworrene Handlungen, gäbe Übergänge von 
der bochſten Wenne eined herzlien Feſtes zum Zuftand der Ders 
uweiftung, unverbereitite aber frappante und nur dem Augenblict 
der Zinnenüberrafbung genügende Entwickelung, ein jubelndes 
Ende oder ein berigerreifiender Ausgang find, hat indeſſen meines 
Erachtens, wo fie haufig auf dem Theater erſchien, eine fehr merk; 
bare Stimmung hervorgebracht, welche jeder Eheaterdichter debers 
ilgen follte, und welche von Hugem, erfindenden @eiftern benügt, 
gegen Dper und Pruntftäde dem eigentlichen reinen recitirenden 
Gcaufptel wieder aufhelfen kann. Der Zuſchauer liebt nähmtich 
die rafttofe Bewegung, das umunterbrochene Fortſchreiten, den 
feurigen, ergreifenden Gang einer das Gefühl im Anſpruch nebr 
menden Handiung, und langwellt fi nun herplich in allen 
überläffig fheinenden Reden und Redensarten, wenn Dietion und 
Gedanten au fhön find. Die Thellnahme iR erregt für das 
Schidſal einer Perfon; der Zweifel, wie es ihr ergehen werde, 
peinigt und ſtachelt das Gemüth zu der Sehuſucht, entweder recht 
bald ihrer Rettung und der Beftrafung des Böfewicdhts fi erfrenen 
gu dürfen, ader von allen Schauern einer Greuelthat ergriffen 
das Theater zu verlaffen und auffen dem geprefiten Herzen mit dem 
Gedanten: „es war nur ein GSchaufpiel,” Luft zu maden und 
Troft zu bringen, Man beobachte nur die Zuſchauer bey Darſtel⸗ 
fung ſeibſt der. beflen alten oder heuern Trauerfpiele und beant⸗ 
worte fi dann aufrichtig und unverhohlen, ob diefe Bemerkung 
wichtig it. Scheint es nicht, ald follte das fogenannte regelmäßige 
uftfpiel, dem froben , ungebundenen , derben Humor umnferer Lor 
saltüde (weiche ebenfalls auf Form und Strenge in Jeichnung und 
Ausführung der Eharaftere nur felten gewiſſenhafte Rüdficht neh⸗ 
men) gegenüber, allmäbfig ein Ähnliches Schidfal erfahren ? 

In großen Städten und auf Theatern, denen alle äufern Mit: 
tel in beunabe Überreisber Fülle gu Gebothe ſtehen, mußte fich die 
dritte Sattung der Melodrame, diene Schaus und Prachtſtücke 
nothiwendiger Weiſe länger erhalten, um fo mehr, da fie nur fels 
tem erfcheinen tönnen, mithin micht fo bald abgedroſchen und in 
fi feibp fih aufreiden fönnen, und fon gut find, wenn fie lin: 
terhaltung gewähren, d. d., wenn fie dad Auge durch raſchen 
Gcenenwechfel, Deeörationen, Bilder, Tänge ıc. und das Ohr 
durch eine glüdtih erfundene und ausgeführte Mufif erfreuen. 
Porfle und Poet treten bier in den Hintergrund, der Schauſpie⸗ 
ter wird gleichfam zum Stamme, an welchem fich die glangbeichuppte 
Schlange der Scenerie binaufringelt, um den auf feinem Gipfet 
aufgebängten Kranz des Benfalld zu erbafchen, und mit ibren 
Arabienden Windungen , bis fie dorthin gelangt, zu unterhalten. 
Um dem Schauwerk Raum und Gediegenheit zu geben, und um 
dem Tonfeger Abwechelung der Situationen zu biethen und daben 
doch nicht alles Zeitmafi zu überfchreiten, darf der Dichter (vors 
zuglich in Teutſchland, wo die Chöre mit befonderer Vorliebe ac 
hört und mit hervorſtechendem &lüd von den Tonfehern bebans 
deit werben) bie eigentliche Handlung nur im furzer Scenenteihe 


ſcharf audeuten, umd die Charaktere ffiggirem; er muſ jede seite 
raubende Erörterung umd jedes mwortreiche Detail vermeiden , und 
um die Täufdung und den Ginnenreig au erhalten, raſch von 
Wechſel zu Wechfel führen, das Theatralifbe vor Allem im Auge 
bebalten, und dem TZondichter vorzüglich die Uusführung des Poe⸗ 
tiſchen überlaffen. £ 
Habe ich damir aefagt, daß die eiferne Jungfrau, als 
_dramatifihe Poefle betrachtet, ein Kunſtwert fen ? Habe ich damit 
ihre Fehler entſchuldigen oder bemänteln wollen ?. Niemand, glaube 
ich , wird mich deſſen beichutdigen fönnen! Aber mo fo viele fo viel 
über eine Sache urtheilen, fritifiren, fritteln und plaudern, glaubte 
ich auch einige Worte im Allgemeinen hinwerfen zu dürfen, weide 
mwenigften® Niemandem Berdruß machen, und vielleicht einen Did: 
ter wie Hofmann, Houmald, Kind, Tied, Fonqud, Heyden, Grill 
parzer, Caſtelli, Deinhardſtein ıc. ermuntern, diefem vernahläf: 
figten Zweige des theatralifchen Bedirfniffes mehr Mufmerkfamkeit 
su fchenten und ihm einige Stunden ihrer Muße zu widmen, das 
mit wir auch bierin von ihnen bereichert und mit neuen, edeln 
Genüffen erfreut werden. Die eiferne Jungfrau bat meir 
nem biedern Breund ®. U Hanne Gelegenheit gebothen, den 
Reichthum feines mufitalifhen Genius glüdlih zu entfalten, und 
feines Orpheus wieder würdig ‚ald Tonfeper gu erſcheinen; fie bat 
den wadern Bandberbergahb als einen finnigen Hünßler einge 
fühet; fie hat der Mufiftehranftait, welche diefes Theater 
nur der Hunfttiehe des Heren Grafen Palffo verbantt, die all 
gemeine Aufmertfamteit gewonnen; fle hat von Neuem die Treff; 
tihteitder Chöre (eine Frucht der Einſicht und raftlofen Ber 
mübung ded Hrn, 2. Schwarzgböd) und den unerfchütterlichen 
Fleiß diefed Schaufpielervereins erwiefen; ſie hat mande 
Mängel und Gebrechen im Einzelnen vergeſſen laſſen und im ans 
zen freundlicher Theitnahme ſich erfreut, Do beuge ich mic; dem 
firengern Gericht vol Wehmuth — aber au voll Hoffnung für 
die Zukunft ! 
Brepherr v. Biedenfelb. 





Zur Mitternacdhtöftunde des 23. Juny verlieh Hr. Banden 
bergab, Gomparfarien » Director des F. #. privil. Thraterd am der 
Wien, nad zwar kurzen aber qualvollen Leiden fein irdifches Les 
ben. Als ausgezeichneter Künfter in der Blüthe feiner Wirkungs ⸗ 
jahre feider nur zu früh hinwengerafft, gewann er ih Durd fein 
teeffliches Herz und firtlihes Benehmen in jeder Hinfict die. Ads 
tung Aller die ihm kannten, und um fo mehr mod jener, die er 
feinen Freunden zuzahlte. Wenige Tage zuvor, als er vom Der Erde 
abgerufen wurde, gelang es ihm mod in dem Melodramı die 
eiferne Jungfrau, durch die von ibm erfundenen, und durch feine 
Leitung nlüdtiy ausgeführten Tänze ungetheilten Beyfall im ers 
ringen. Der Unterfertigte, der dem ſchmucktloſen Hügel des Hinge: 
feriedenen Diefes Meine Dentmahl weipt, glaubt, da überhaupt 
die Poefie nur dem Leben anachört, und ſich auf Leichenſteinen 
oft durrer geſtaltet als die Gerippe, die fie bededen, nur folgende 
war profaifdhe, aber aus den Tiefen der Bruß eriungene Worte, 
dem Gedäctniffe des Todten nachrufen zu können: 


Er war Kunſtler, und was noch mehr 
Er war auch Menſch — 
Leicht werde ibm feine Grabeddede, 
Ruhe feinen Gebeinen ! 
pH. Miltlauer 
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Stedenpferde 
(Erzählung) 


Ka gewiß,” fagte Rofalie halblaut vor fich hin, „ih 
babe nicht zu viel verfprochen. Wäre Yöwenitein niedrig 
und arm, wie er reih und angefehen ift, ich würbe 
ihn nicht weniger lieben. DO! eine Hütte, und das ein: 
fache Brot, von der Liebe gewürzt, follte mir genügen, 
was / bedarf ed denn mehr um glüdlich zu ſeyn. 

Diefe Worte waren der Nachhall eines Geſpraͤchs, 
wie ed Liebende wohl zu führen pflegen, wenn jie in 
fhönen Augenbliden nichts zu bedürfen glauben, als 
ſich ſelbſt, und alles Andere im überfhwenglichen Reiche 
thum ihrer Herzen von fich werfen. Nofalie meinte es 
ernftlih damit. Sie konnte fih mit wahrer Luft in die 
Hütte verfeßen , Löwenftein an ihrer Seite, eine ror 
mantifhe Gegend im Auge, und ein ärmliches Mahl 
von ihr felbit bereitet, auf dem einfachen reinlichen Tifche. 
Ihre Umgebungen ftörten fie nicht. in diefen Träumen, 
fie war an die heben Prachtzimmer, an die ſeidenen 
Umbänge der Fenſter, an die Arpftallleuchter und Eöft- 
lichen Uhren fo gewöhnt, daf der Eontraft fie nicht 
ergriff, und mitten in ihrer ſchwaͤrmeriſchen Idee 409 
fie die Schnur neben dem Sopha, verlangte etwas 
gebietherifh die Chocolade, und befahl dem Kammer: 
mädchen fie umjuffeiden. Während biefe das reiche ſchwar⸗ 
ze Haar ber Gebietherinn in zierlihe Flechten wand, 


ergriff Rofalie die elegante Zeitung, und ſchlug fogleich 
die Theaternachrichten auf. Seufjend las fie die Ber 
richte aus Berlin, Eaffel und Leipzig, aus mancher 
weniger bebeutenden Stadt, die bennod ihr Theater 
hatte, während die Reſidenz, in welcher fie lebte, nur 
auf Wochen von fihlechten umberziehenden Geſellſchaf⸗ 
ten befucht ward. Rofalie kannte keinen böhern Genuf 
als das Schaufpiel. Sie hatte ihn nur felten gehabt, 
und alfo noch alle jene Zäufhungsfähigkeit bewahrt, 
die ung gleichſam in ein feenbaftes Zauberland trägt, 
wenn wir ung den geweibten Hallen nahen , oder vor 
dem gebeimnißvollen Vorhange in halber Dämmerung 
fisen. Die Helden in der Kunft, bie Glücklichen, bie 
fo viel Herrliches fhufen, waren in ihrer Einbildungss 
kraft mit einem Nimbus umgeben, den noch feine näs 
bere Gemeinſchaft gebleicht hatte, fie las ihre Nahmen 
mit Ehrfurcht, und ſchenkte ihren Leiftungen , aus der 
Berne, das höchſte Intereffe. Kein Geſpraͤch Eonnte fie 
mehr anziehen, als das Gefpräh vom Theater, und 
wer die Lippen bes ſchönen Mädchens öffnen wollte, 
mochte fi immer mit Vertrauen diefes Zaubermittels 
bedienen. 

Ro ſalie war dieTochter des Geheimderaths von Weit, 
der bey feinem Hofe an der Spitze ber Geſchaäfte ſtand. 
Sie war das einzige Band, das den ſteifen, aber red⸗ 
lichen Geſchaͤftsmann mit der Welt verknüpfte, und 
nie, feit den achtzehn Jahren, die fie lebte, hatte er 
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ſich von ihr getrennt. Er mochte gern feine Mufieftuns 
ben in ihrer Mähe verleben, Bonnte ſelbſt mir Theile 
nahme ihre weiblichen Beſchaͤftigungen verfolgen, und 
nad) feinem Sinne ordnen, oder fid Abends beym Thee 
von ben Freuden und Begegniffen ihres Tages unters 
balten lajfen. Niemand, der ihn von Ferne kannte, ben 
fteifen abgemefinen Schritt, den er unverändert ging, 
bie Falte langfame Rebe, die wie ber Schlag einer Uhr 
ihren Tact hielt, den bofmäfigen Anzug, ohne ben 
kein Auge ihn ſah — hätte an die Vertraulichkeit ger 
glaubt, mit welcher er, nad geendetem Tagewerk, in 
der Tochter Zimmer ſaß, und fi) zu ihrer Einblichen 
Frohlichkeit herabließ. Rofalie beachtete indeh Alles auf's 
genaueſte, was bed Vaters Cinnesart heifchte. Mit 
dem Schlage ſechs Uhr trat er bey ihr ein, und ihre 
beyden Uhren mußten dann immer dieſelbe Minute zei— 
gen. Der Geheimerath hätte jeden andern Verſtoß leichs 
ter vergeben, als wenn das Aufzieben verfäumt werben 
wäre, und der verfchiedene Stand der Meifer fein 
Auge beleibigt hätte. Dann ſtand der filderne Theekeſ⸗ 
fel [hen auf der Flamme, und der Bediente war ver 
abichiedet. Die hohen Silberleuchter, die Taſſen, und 
alles, was auf dem Tiſche war, bildete eine ſymmetriſche 
Figur, nichts Störendes begegnete dem Blicke des Eins 
tretenden, der dafür fo empfinvlich war, wie das Ohr 
eines großen Capellmeiſters gegen falfche Töne. Im 
vollen Anzuge kam ihm Roſalie entgegen, und führte 
ihn zum Sopha, wo er mit Behagen auf die anmu— 
thige Geſchicklichkeit fah, mit welcher fie ihm den Abend» 
trank bereitete, An einem ſolchen Abende war es, daß 
er ihr die Bewerbung des Grafen Pömwenitein feyer— 
lich eröffnete, der ald Major bey der Leibwache bes 
‚ Kürften diente, und ein großes unabhängiges Vermö- 
gen befaß. Er hatte fi an den Water gewandt, und 
nicht ahnen laſſen, wie lange fon in Geheim das 
Herz der Tochter fein war; der Geheimderath fette 
daher Rofalien alle Vortheile diefer Verbindung, und 
alle körperlichen und geiftigen Vorzüge des jungen Man: 
ned auf's deutlichite auseinander. Nofaliend Wangen 
glühten, fie legte in der Zerftreuung die Zuderzange 
auf den Tiſch, bie der Vater mechanifch ergriff , um fie 
an ihren Ort zu bringen, ohne deßhalb feine Rede zu 
unterbrechen. Aber fo Schr fie auch ihr volles Herz drängte 
ihm um den Hals zu fallen, und mit Thraͤnen ber Ruͤh⸗ 
rung zu geftehn, wie glücklich feine Beſtimmung fie 
made, fo bezwang fie fi doch, und fagte unter laus 
tem Herzklopfen, fie wolle den Antrag bedenken, und 
morgen ihre Entſcheidung ausfprechen. 


m... 


So war Rofalie nun die glücklichſte Braut, und 
febte die Mapentage ihrer Liebe gerade in ber ihnen 
ähnlichen Zeit des beginnenden Lenzes. Ihr Vater, der 
den Winter über Bränflih gemwefen war, und doch keis 
nen Augenblid die gewohnte Ordnung unterbrechen 
hatte, wurbe jeßt von feinem Arzte mit Mühe bewo— 
gen, fih einige Monathe von allen Geſchaͤften, allen 
Aufwartungen bey Hofe zu entfernen, und deßhalb ein 
reißendes Landhaus zu beziehen, das er am äußerten 
Ende der Vorſtadt deſaß. Er erhielt undeflimmten Ur⸗ 
laub vom Fürſten, und wie er nichts halb that, fo Tebte 
er nun, wenige taufend Schritte von der Stadt, in 
einer fo volligen Abgeſchiedenheit, daß Niemand ibn 
ſah, als Rofalie, der Major und fein Arzt. Er batere 
und trank, rubete und bewegte fid um die Minute der 
Vorſchrift, und da er Alles einem Gtellvertreter über: 
geben hatte, konnte jegt Fein Geſchaͤft unter irgend 
einer Bedingung zu ihm dringen. Hatte er aber dadurch 
die gewohnte Thärigkeit eines langen arbeitvollen lebens 
verloren, jo ergeßte ihn dagegen Die Bejchäftigung mit 
der Natur, die er lichte, ungeachtet er ihr bier und 
da gern Feſſeln anlegen mochte. Er durchwanderte tie 
Gaͤnge mir aufmerkfamen Blicken, maß jedesmit geub- 
tem Auge, und ordnete die Arbeit des Gaͤrtners an, 
ber mit Meffer und Schere ehrerbiethig binter ihm 
herſchritt, um fogfeich bey der Hand zu ſeyn. Die zu 
üppigen Auswüchfe der Pflanzen, die ungeraden han— 
genden Zweige, die Kofalie mahleriſch fand und gern 
geſchützt batte, mußten weichen, alles wurde in ein 
Syſtem in eine Ordnung gebracht, zierlich beſchnitten 
und gebunden, forgfam an Höhe und Breite, im rede 
ten Maß gehalten. Der alte Medicinalrath freute ſich 
diefes Zeitvertreibs, und verſprach Nofalien von einem 
folhen Sommer des Waters völlige Herftellung. 

Dei Geheimderaths Hotel ſchroͤg gegenüber lager 
botanifhe Garten, wo der Medicinalrath ein arriges 
Hans bewohnte. Eben trat er aus dem Thor, und zog bas 
ftig die Handſchuh über, während ber große goldbeſchlage⸗ 
ne Stock an feinem Bande überden Arm hing, als er ben 
Major erblickte, der von Nofalien Fam. „Eben rede !" 
murmelte der alte Mann, und fhrite rüftig auf ihn zu. 
töwenfein begrüßte ihn traulich, fprad von dem ſchoͤ— 
nen Morgen , von des Arztes Gefhäftigkeit, und einer 
eignen wichtigen Angelegenheit, die ihn jegt in bie 
Stadt rufe. 

„Ich gebe mit,” fügte der Docter raſch, „ih bes 
gleite Sie, der Morgen it ſchön, ja wirklich und dann 
— kurz und gut, ich habe etwas mis Ihnen zu ſprechen. 
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Sie müffen mir einen Gefallen tbun, wahrhaftig Cie 
müfen, und Zie können es auch !” 

„Herzlich gern, lieber Freund,” fagte Löwenſtein 
laͤchelnd, „Alles, was Sie wollen.” 

„Es ift eine Ehriftenpflicht, zu der ih Sie mahnen 
will,” fuhr der Arzt fort, „dazu Braucht es ja wohl kei 
nen Eingang. Dicht neben der Wohnung Ihrer Braut, 
in dem Heinen Häuschen, das an den Garten ſtoͤßt, 
wohnt ſeit einiger Zeit eine ſehr arme Familie. Meine 
Haus haͤlterinn hatte mir fange von ihnen erzählt, und 
ich kannte fie alfo ſchon als rechtliche Menfchen, alsich 
vor Eurzem einmahl in der Nacht gewect und hinüber⸗ 
gerufen ward. Ich fand die Mutter tödtlich krank, eine 
erwachfene Tochter halb in Verzweiflung an ihrem Bette, 
und zwey Heine Kinder, in den Jahren der größten 
Hülfiofigkeit. Dazu, wie id wohl ſah, die bitterite 
Armutb.” -- ’ 

— In diefem Augenblick kam des Grafen Kam̃mer⸗ 
Diener ſchnell auf die Bepben zu, und meldete feinem 
Kern, daß er ihn babe rufen wollen, weil das Ge 
mäpibe gefommen fey, das er ſogleich in’s Cabinet ger 
ſtellt, den Verkäufer aber in des Herrn Majors Zims 
mer geführt habe. 

„So muß ich eifen ,” ſagte Löwenftein, deſſen Wan⸗ 
gen vor Freude glühten. „Rommen Sie mit, lieber 
Medicinalrath, ich habe einen Kauf gemacht, uͤber den 
Sie erſtaunen werden. Wenn mich nicht Alles triegt, 
iſt dieß ein Bild von dem höchſten Werth. Dieſer Far⸗ 
benton, dieſe Gruppirung, dieſer Reit in den weiblis 
ben Geftalten des Wordergrundes , Sie müſſen es 
schen!" 

Die Hortfegung folgt) 





Der Aufternfrieg. 


Bwer Auftern s Völker ſtritten ſich 
Um eine Zetſenbant, 
Dis ein's davon die Segel Arich 
und tHeils zu Boden fanr, 
Theils in dem feſten Schalenſchit 
Mit Schnelligkeit die Flucht ergriff. 
Die Eiger ſchioſſen iept ihr Haus 
Und rubten an dem Bellen aus: 
Da fuhr in feinem leichten Rahn 
Ein ſchlauer Zifcher ſchnetl berau, 
Erhaſchte alle mit der Handl 
Und fügrte fie zum naben Strand; 
Denn jede war zu mad” und ſchwach 
Um zu entflieh'n dem Ungemach! 
— 


Die Steinbrüche des Cr. Petersberges unmeit 
Maftricht. 


(Fortfegung). 


Kaum baf man einige Minuten ‚bie Wände des 
weiten Grabes befragend, in biefen Katakomben um: 
bergeirrt ift, fo fängt man auch an, fich für verforen 
zu halten. Selbſt der Unerſchrockenſte verzagt, ſteht ſtill, 
rufe feinen Führer, will wieder Licht ſehen, und der 
erite Funke, der dem Kieſel entipringt, oder die erite 
rußige Flamme der Pechfadeln , die ihm in dem Me 
denwege eines fernen Ganges in's Auge fült, verur— 
ſacht ihm ein unausfprehlihes Wohldehagen. Man 
empfiehlt ben Perſonen, welche das Unglücd haben foll: 
ten, in biefen Örüften irre zu geben, fobald fie bie ih⸗ 
nen drohende Gefahr bemerken, Halt zu machen, weil 
fie Gefahr laufen würden, fih durd ein Suchen, bas 
auf feinen Fall mit kaltem Blute Statt finden kann, 
noch tiefer zu verivren. Stehn fie ftille, fo bleibt ihnen 
wenigftens Hoffnung übrig, daß, nachdem ihr Verſchwin⸗ 
den auf der Erde bemerkt worden, die ihnen zu Huͤlfe 
Eilenden nahe genug bey ihnen vorbeh paſſiren werden, 
daß fie den Schein ihrer Hülfsfackeln würden erbliden, 
eder gar ben Ton ihrer Stimme vernehmen können. 
Wer hingegen mit beharrlihem Sinne ſich auf dem vers 
lornen Pfade in ber Unermeflichkeit diefer Galerien 
felbit wieber zurecht finden will, kann ſich nur allzufeicht 
in eine Sackgaſſe oder irgend einen verlaffenen Gang 
verlieren, wo ihn ſchwerlich jemand wieder findet. Der 
bekannte Schriftſteller Faujas erzähle in der Beſchrei⸗— 
bung feiner Wanderungen unter die Abplattung des Ct. 
Petersberges, der franzofifhe Officer, der ihm alsFuͤhrer 
biente, habe ihn im einer weiten und fehr in die Höhe ge: 
henden Gang geführt, ber ſich von den bereits zuruückgeleg⸗ 
ten darin weſentlich unterfhieden babe, daß er nicht wie 
jene nad) allen Richtungen durchbrochen war, fondern zwi⸗ 
ſchen zwey zufammenbängenden Mauern durchging Hier, 
ſagt Hr. Faujas, befindet ſich der Reiſende in einer langen 
und breiten, von den übrigen Gallerien gewiſſer Mafıen 
iſolirten Strafie , die von weitem feinen andern Aus— 
gang, als denjenigen, durch welden man in dieſelbe 
eingetreten, zu haben ſcheint. Wir mochten ungeführ 
zur Hälfte in bie Tiefe diefer Höhle vorgedrungen ſeyn, 
als wir aus ziemlicher Berne beym Fackelſcheine einen 
Gegenſtand erblickten, der einem ſchlafenden Menfchen 
glich. Je näher wir Famen, deſto mehr feſſelte diefer 
Anblick unfere Aufmerkfamkeit: jege fiel ein Lichtſtrahl 
auf den Gegenſtand, und fiehe, der fehlafende Menſch war 
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ein Leichnam. Der Ort und der Zuftand bes Unglück- den Füßen gefallen. Aus feinem Anzuge zu ſchlie— 


lichen verfehten und in eine mit Entfegen vermifhte 
Beſtürzung Der Entfeelte war nichts weiter mehr, als 
ein ausgetrocknetes Skelett, mit einem Aleide angethan. 
Bey feinem Kopfe lag ein Hut, ein Roſenkranz neben 
der einen Hand, und die Schuhe waren ihm von 


fen, mochte der Verblihene ein Acheiter feyn, der 
fih vermuthlih in dem weiten Labyrinthe verloren 
hatte, und vor Hunger und Verzweiflung umgebome 
men war. 

(Die Sortfehung folgt.) 


— — ——— — —— — — — er ee 


Nor 
Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Prag, ben 35. Jund. 

Mit Vergnügen eite ich, Ihnen Bericht über deu Aunfgenuß 
au erflatten, wilden wir Ihrer Tiebensrwürbigen Mad. Scıhiß 
werdanfen, die teir (leider nur vier Mahl) als Rofine im Barbier 
von Sevilla, Tancred (weg Mahl) und Iſabella in der Jtalier 
nerinn in Migier faben. Wien kennt die Vorzüge diefer anmurbir 
gen Bängerinn, und meiß fie zu fgähen, deſhalb hieſſe es Wal 
fer In die Donan tragen, mich über ihre liebliche, zum Herzen 
dringende Stimme, bie ebte einfache Singweiſe und den berrfis 
den Ausdruck, Auſtand und Darfellungsgabe der jugendlichen 
Künpteriun, die wahrlich In fehr Auer Zeit eine große Strede 
auf dem Wege sur Vollendung hinter ſich gelegt hat, in en Des 
tait eingufaflen, umd ich begnüge mich, Ihnen einen bloß hHifteris 
ſchen Bericht von dem Erfolge mitzutheilen, beffen fie ſich bier ers 
freute, Wenn der Beofall Anfangs nit fo Rürmifh war, als cd 
ihre feltene Gaben verdienen, und er ihr in der Hauptſtadt ges 
zollt wird, fo muß Dich Mob auf Rechnung der geringern Veweg ⸗ 
lichkeit des Prager Publicums gefchriehen werden, weiches nicht 
mit jener reichen, überftrömenden Empfanglichkeit für alles Schöne 
aus geſtattet iſt, wie Die lebhaften Bewohner Wiens; doch kann 
Mad. Schnh Überseugt ſeyn, daß, wenn der lebhafte Wunſch 
aller wahren Aunfllichbaber, fie als Eigenthum unferer Bühne zu 
befigen, erfüllt werden tännte, fie, als eine der ſchoͤnſten Zierden 
unſeret Bühne in farger Zeit benfelben Enthuflasinus erregen wär 
de, mie in Wien, ba fie eine jener Rünfkferinnen Ift, weiche zwar 
bey der erſten Erſcheinung einen höhft angenehmen Gindrud mas 
ben, body aber bey jedem Wiedertehren, bie Herzen Mehr ge: 
mwinnen und feffeln. Ein Beweis daren iſt, dafı Mad. Shüsß 
unlerm Bibten Pablicum eine Gunſtbezeugung abgewann, die — 
wenn fie gleich in Wien etwas SGewöhnliches iſt — bier viel: 
leicht feit gehn Jahren Teinem Rünftter gu Theil wurde; man 
rief fie nahm nad der herrlich vorgetragenen Arie mit Kecir 
sariv dm swegten Aete der Italienerinn na ch dem Ubgange 
bervor. Ihre erſte Rolle war die Roſine, welche wir bier zum er 
Ken Matt in ihrer eigentlichen Gehalt als Meyo Soprano Hör 
son, da fie für alie ihre Borgängerinnen transponirt wurde, Ein 
nIber Senuß für Kunſttenner z Das Publicum nimmt iedech an 
ſelchen feinen Nuancirungen Beinen großen Thell. Hr. Schun 
(welchen init wahrfheintih wegen unfers befchränften Operms Res 
prteird, nue dieß eine Mabi faben) gewann ald Bigaro zwar in 
Vezug auf mimiſche Dacſtellung die Thellnapıne bes Publleums; 
doch als Fänger lich er mendes gu wünſchen übrig. Beyde Gaſte 
warden gerufen und Hr. Schü H dankte fehr beſcheiden. 

Die swente Partbie der Mad. Schü war Tancred, und rs 
Ierrfage nur Eine Stimme, dafi wir dieſen nod nie beſſer aebört 
baten Die. Sonutag gab die Nmenaide zum erſten Mabie 
und rechtfertiate den freundlichen Empfang der ihr zu Theil wurde, 
Es war ein höcdft erfreullcher Benufj, dieſe beyden lieblichen grar 
nibſen Geſtalten in reicher Diannigfattigteit ihr ſchönes Talent ent⸗ 
falten zu ſehen, und man fanıı nicht leicht ein anmuthigeres Lies 
Bispaar fchen, alt das heutige, welches ſich gleichfanı um Die Wette 
bemühte, das Werl bes geſeyerten Tondichters gu verflären. All 
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gemeine Theiinabme belohnte Ihr eſchönes Aunfifireben und ſewehl 
Tancred als Amenaide wurden gerufen. Dafi Mrfir in die Hände 
eines ganz talentlofen Anfangers gerierh, iſt ein tingtüd; daß er 
fette grofie Arie austich if lobenswerth, aber unverzeihli iM die 
Namiäffıgkeit, womit er diefe Parthle behandelte, und bie Geringe 
ſchatzung des Publicums, weiche fo weit ging, bafı er in ben trar 
giſch ſen Scenen geradezu lachte. — Stünde er etwas höher, fo 
würde ibn das Publicam vieleicht für feine Unverſchamtheit ges 
yüstigt haben, 

Zum dritten Mable ſahen wir unfern fichensmwärbigen meiblir 
hen Kunfgaft als Draliererinn und ich halte diefe Darſtellung 
fowobi in Bezug auf Gefang als mimiſche Darftellung für die 
ausgezeichnerfte ihrer Leiſtungen, denn ed ſcheint mir nicht mög: 
lich, Diefen Charakter lebendiger und wahrer und zugleich mit le 
vieler madchenhafter Decenz darzuftellen, als fle ihn und gab, Sie 
wurbe zwey Mahl gerufen. Fine Wiederheblung des Tancred mit 
gleicher Theilnabme befchlof ihre Kunſtausſtellungen, und bie 
Rünftterinn nimmt dem regftien Antheil aller Berehrer der Kunft 
mit Aid. 

Heute betritt Mad. Milder (als Fmmeline im der Schmeir 
berfantitie) zum erfien Maple unfere Bübne, und die Erwar⸗ 
tungen auf Die grofie Künſtlerinn, welche in ihrer Laufbahn erit 
fo fpät unfere Stadt berührt, find auf's Hoͤchſte geipannt, 


— — — 


Verſchiedenes aus ber Ferne. 


Ein Herr Bedard täfit in Paris einen Mater Edfars ſeben, 
und Hat grofien Bulauf, Diefe Antiquität, 1849 Jahre alt, iſt auch 
werth von Künktlern und Belchrten gefehen zu werden. 

Alle Neuigkeiten, weiche die Parifer » Theater in der Ichtern 
Zelt gegeben haben, erhielten Bepfall; eine Ausnahme machte 
nur le Maitee da Chatesu im Vaudeville, welcher durchſiet. — 
Im second iheätre frangais wurde Attila von einem jungen Dir 
ter, Dis genannt, gegeben, weider damit febr glüchlich debu ⸗ 
tirte. Echöne Berfe, ein glängender Styl, eine fehr intereflante 
Situation im vierten Acte und Das vortreffliche Spiel der Dile. 
Georges machten dad Gluck des Traucerfpiels. Im Dauderille wurde 
Va-de-bon-eoenr mit unbeftrittenem Beyfalle gegeben. Es if 
zwar darin Altes und Neues, Uniformen von Ba» mit Sitten von 
ı78g bunt durchelnandergemiſcht, allein mit Geſchidtichteit und 
Wis. — Das Gumnafe (das Aeißiafte von allen Parifers Thras 
term) brachte drey Stücke zur Aufführung; ı) la famille norman- 
de; 2) le nonvel habitant de 1a Guadeloupe; 3) le notaire, — 
Das Erfte gleicht fo ziemlich taufend und einem Stücke, aber die 
Hauptrelle it gut angelegt und ausarfü, ct. Bey dem zwernten If 
die Intrigue gut aber bie Scenen gebebnt. Mit einigen Berändes 
gungen würde es inchr gefallen, Das dritte iſt das ſchwachſte. — Das 
Ambigu hat ein grofies Melshram in drey Acten von Hubert: 
Eustsche Je St. Pierre gegeben, weiches die edle Handlung won 
ſechs Frangofen, welche, ums ihr Vaterland zu retten, in den Tod 
achen, zum Gegenſtande hat. Vaterlandifche Zige werden von ben 
Erangofen immer mit Enthuſiasmus aufgenommen. Ju der Porte 
St. Martin if ein Bawderille: Fille et gergon und im ben Ta 
riet⸗: Marin et soir mit Vergnügen gefeben worden, 


Vo —— —ñ— — 
Verleger: A. Straum, Hanpte Redacteur: I. v. Poaten fvag Rekacteur des Net. Bi.: J. Rit. u Genfried, 


-a- 7 ı223 B* 


wm Wr WB 





— fr}, 
Zoo (@ 
(>) OD 
\_ R 


Samftag, den 


— 


N) r = 


Jam ler) 
— 
— 81 — 


—— — 


6. July 1822. 
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Stedenpferde 
(Fortfegung.) 


Der Doctor zwang fi, den Major ausreden zu laſ⸗ 
fen, aber feine Finger, die mit wunderbarer Heftigkeit 
an dem goldenen Stockknopfe rieben, zeigten ſeine innere 


Ungeduld. „Ich muß zu meinem Kranken, Herr Major,” 


fagte er, „und vor allem zu der Witwe, von der ich 
Ihnen fagte. Sie ift nun wieder fo weit bergeftellt, 
daf fie im Zimmer herumſchleicht, aber ohne den Ger 
Brauch eines ftärkenden Bades wird fie nie wieder gefund. 
Nun fehen Sie, ihr Mann hieß Born, und war Gaͤrt⸗ 
ner bey Ihrem Seren Vater, ba dacht" ich denn, der 
Sohn thäte vielleicht etwas für die Frau, und opferte 
einer guten That fo ein bundert Thälerhen von den 
reichen Jahrgeldern der Güter, zu deren Pracht doch 
der Bärtner Born auch bie fleifige Hand geregt hat. Was 
meinen Sie?” 

„Lieber Freund ‚” entgegnete Löwenftein im ſicht⸗ 
barer Verlegenheit, „ich bin recht befümmert, Ihnen 
eine Bitte verfagen zu müſſen. Aber wahrlich, es iſt 
mir jetzt durchaus unmoͤglich, ein fo bedeutendes Ver 
ſprechen zu geben. Ih bin reich, wie Sie fagen, allein 
meine Einrichtung erfordert mehr, als Sie glauben, 
und gewiß ich bin bisweilen ſelbſt in augenbliclicher 
Verfegenbeit, zudem find die Anfprüche diefer Art fo 
mannigfaltig, daß man bey dem beiten Willen nicht 
Allen genügen Bann; ich darf es ohne Stolz fagen, 


daß ich genug thue, um mir keinen Vorwurf über meine 
Lieblingsneigung zu machen, die allerdings zuweilen 
große Summen koſtet. Kann ich einmahl für die Witwe 
forgen, fo gefchieht es mit Freuden. Ihres Mannes erin⸗ 
nere ich mich zwar nicht, doch was thut das, wenn fie 
ber Huͤlfe bedarf.” 

Löwenftein drüdte bey diefen Worten des Doctors 
Hand, und verlief ihn am Cingange des fürftlichen 
Schloſſes, indem er eilig feinen Weg verfolgte, Aber, 
wenn er gleich feit überzeugt war, nicht anders handeln 
zu können, fo blieb doch in feinem nicht fühlfofen Herz 
zen ein Stachel zurück, der ihm die halbe Freude ver- 
bitterte, der er entgegen ging. Er wiederhohlte fih im 
Weitergehen alle Gründe zehnfach, warum er jenes 
Geſuch nicht gewähren konnte, und beftritt mit den 
Waffen der feinften Beredfamkeit einen unbefannten 
Gegner in feinem Innern. Auch gelang es ihm endlich, 
ihn zum Schweigen zu bringen, da jett wirklid die 
Ausgaben fi drängten, und der Gedanke, diefe Sum: 
me der Gemähldefammlung zu entziehen, ein zu gro⸗ 
ßes, ja ein unmoͤgliches Opfer angekündigt hätte, So 
erreichte er ſeine Wohnung, ſtürmte die Treppe hinauf, 
befriedigte den Wartenden, und begab ſich in ſein Ca— 
binet, den neuen Ankömmling in's beſte Licht zu ſtel⸗ 
len, und ſich dann entzückt an dem Meiſterwerke zu 
laben. 

Der Doctor ging indeſſen brummend zurück, ſchalt 
eine Weile faſt hörbar auf den Egoismus der Menfchen, 
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wurde bald ruhiger, und. füchelte endlich befänftige in 
fi hinein, als er an der Schwelle des Hauſes ſtand, 
wo feine Aranfe wohnte. Haft fo lange prakticirt, 
Alter — fagte er zu ſich ſelbſt, und weiße noch night, 
daß nicht jedes Mittel anſchlaͤgt? Wirkt dieß nit auf 
des Majors Natur, fo muß man es auf anderm Wege 
verfuden. — Damit Hopfte er an die Stubenthür, 
und ward von einem fchönen blonden Maͤdchen ehrerbie⸗ 
thig empfangen. 

Das Heine Zimmer, in weldes wir jett mit dem 
Arzte eintreten, war fehr aͤrmlich ausgeftattet, aber 
die äußerfte Meinlichkeit gab ihm dennoch ein freunblis 
dies Anſehen. Die Fenſter, nur mit ſchlechten Vorhaͤn—⸗ 
gen bekleidet, waren mit Blumentoͤpfen befegt, worin 
Mariane aus ben Saͤmereyen, bie fie noch aus ihrem 
Gartenleben beſaß, allerley feltene Gewaͤchſe zog. Die 
bfeihe, noch immer jugendlihe Mutter, faß mit einer 
Heinen Arbeit befchäftigt neben dem Mädchen am Nähe 
tiſch, während ein braunlodiger Anabe von ſechs Jah⸗ 
ren ſehr emfig ſchrieb, und ein kleinerer, {don wie ein 
Engel, fih an ben Bildern eines dicken Buches freute, 
das auf. dem Schoofie.der Mutter lag. Der Medicinals 
Math ſetzte ſich zu ihnen, forſchte ſorglich nach dem Bes 
finden der Kranken und blickte daneben verſtohlen auf 
das Madchen, deſſen Augen nicht fo klar wie gewöhn⸗ 
lid), ja vom Weinen getrübt ſchienen. Mariane mochte 
das wohl bemerken, fie ergriff einen Vorwand, und 
eilte hinaus, um einem Gefühle nachzubängen, das eben 
heute ſtaͤrker als ſonſt in ihr erwacht war, 

„Iſt Ihrer Tochter nicht wohl, liebe Frau?” fragte 
der Doctor, und fahte die Hand der Witwe, „Ich nehme 
fo «herzlichen Theil an dem lieben Mädchen, daß ich 
wohl noch eine Frage hinzuſetzen darf: bat fie irgend 
einen Herzenskummer, und kann ein Menfh, der es 
gut meint, etwas für fie thun ?" 

„Lieber Herr Mebicinalrath ,” antwortete die Mut: 
ter, „Ihre unendliche Güte gegen uns rührt mic bis 
zu Thränen. Ich bin ohnedieß nur zu weich geflimmt, 
und ungewohnt folder Herzlichkeit zu begegnen. Ja, 
meine Mariane hat ungeachtet ihrer Jugend ſchon einen 
berben Schmerz erfahren, deifen Spuren fie wohl durchs 
Leben begleiten werben. Da gibt es denn Tage der Er: 
innerung, beilige Feſttage des Herzens, und heute it 
ein folder.” — . 

Die Witwe fhwieg, der Doctor fah verlegen auf 
ben Boden nieder. Er huſtete, wolltereden, und ftedte 
beym erſten Wort, bis er endlich ein Herz fafte, und 
muthig begann: 


.. 


„Was Cie mir da fagen, liche Madame, follte 
mir nun freplich genug ſeyn, und vielleicht werben Zie 
benfen, was gebt ed den Alten an, von welcher Art 
unfere Schickſale, unſere Sorgen und Erwartungen 
find, er kann ung doch nicht helfen. Aber, liebe Frau, 
das iſt noch nicht fo ausgemacht, guter Wille har oft 
viel vermocht. Der liebe Gott hat nun einmahl die leb⸗ 
baftefte Neigung in meine Bruft gepflanzt, alles Krum— 
me gerade, alles Unebene eben zu machen, mich um die 
Zuftände und Schickſale meiner Brüder ju befümmern, 
und wenn es auch bie und da von mir heißt: er mifcht 
fih in Dinge, die ihn nichts angehen, fe fagt doch wohl 
aud Mancher, wenn einmahl mein Sarg ba drüben 
berausfährt: Mir bat er einen Stein des Anfloßes vor 
dem Fuße weggeräumt. — Damit wollt’ id nun eigents 
lich fagen, daf id gern mehr von Ihnen wiſſen möchte, 
fo Alles, was Sie einem wahren Freunde jagen Fön: 
nen, der Sie herzlich achtet, und das fromme Maͤdchen 
wie ein Vater liebt.” 

„Bett fegne Sie füntas, was Die für und gethan 
haben,” fagte die Witwe tief gerührt. „Kann mein Verr 
trauen ein ſchwacher Lohn feyn, fo mögen ie gern 
die einfache Geſchichte meine Tochter erfahren. Mein 
Mann war, wie Sie willen, Gärtner auf dem Gute 
des Örafen Lowenſtein. Er trieb jeine Kunft mit Luſt 
und Eifer, ber weitläufige Garten verſchönerte ſich unter 
feiner Aufiht, und ward fo berühmt, daß man ihn fern: 
ber beſuchte, um bie angenehmen Anlagen, die frems 
den Holzer, die feltnen Gewaͤchſe in ben Treibhäufern 
zu feben. Born flieg dadurch in der Liebe feiner Herr: 
haft, ich genof ihre Achtung, Mariane war der lieb: 
ling ber Gräfinn, wir waren gefund, bewohnten ein 
freundliches Haus am Eingange des Parks, hatten 
genug, ohne Überfluß, und fühlten unfer Glück nach 
feinem ganzen Werthe. Unfere Zochter mochte fünfgebn 
Fahr alt ſeyn, als ein junger Wetter des .Örafen von 
der Univerfität auf das Gut fam, um fi von einer 
Schwäche feiner Bruft zu erboblen, die feine Rreunde 
beforgt machte. Der blaffe jhöne junge Mann, der ges 
wohnlich Morgens mit einem Bude unterden Biumen 
umberging, gewann unfere Teilnahme, er war leivend, 
und wir hatten wenig Hoffnung für ihn, er war arm, 
wie wir hörten, und lebte nurvon feines Oheims Wohl: 
tbaten, dieh mehrte unjer Mitleid und brachte ibn und 
näber. Bald follte noch ein Umitand die Bekanntſchaft 
berbepführen , die ich nicht bereuen will, obgleih fie 
und nur Gram brachte. Eugen, fe nenneich den Herrn 
von Lowenſtein noch immer in traulicer Erinnerung , 
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befuchre jeden Tag das Blumenjtüc vor unſerm Fenſter, 
wo mein Mann ſeine ſeltenen Pflanzen theils in der 
Erde, theils unter Glasdecken batte. Er brachte Bücher 
mit, verglich das Lebende mit den Abbildungen, und 
mein Mann erkannte mit Vergnügen einen leidenfchaft« 
lien Botaniker in ihm, mit dem er manche Beruͤh⸗ 
rung hatte. Veyde arbeiteten nun mit einander, fäeten 
und pflanzten, Eugen war mehr bey uns, als auf dem 
Schloſſe. Der Herbſt kam heran, der Winter erging, 
bie Herrſchaft hatte ihn in der Stadt zugebracht, nur 
Eugen zog den ländlichen Aufenthalt ihren Freuden vor. 
Fiebensmürdig , gebildet und unendlih gut, ward er 
und unentbehrlih, wir waren ohne ihn nicht froh, wir 
forgten um fein Leben , freuten und der fühtbaren Beſ⸗ 
ferung feiner Gefundheit, und ahneten nicht, daß die 
Gefühl, das uns Altern fanft erwärmte, in Marianens 
Herzen eine Flamme war. 

Die Liebe, die immer fo gern unter einer Maske ers 
ſcheint, hatte Marianen gleich Anfangs zu Eugens 
aufmerkfamer Schuͤlerinn gemacht. Cie pflegte feine 
Saaten auf das forgfältigfte, trocknete ihm bie Pflanzen 
mit großem Fleiß, und begriff ihre ſchweren Nahmen 
leicht, zu des Vaters Verwunderung. Mir blieb dieß 
Raͤthſel micht lang ungelöft. Was der Mann unferer 
Wahl treibt, iſt uns immer wichtig, und ein eigener 
Zinn wohnt in uns für feine Lieblingsneigung. Das 
wußte ich wohl, die Augen der jungen leute fagten 
mir noch mehr, auch fehlte mir ihr Vertrauen nicht, 
Beyde bekannten in meinen Armen ihre liebe, Marias 
ne mit ihrer gewohnten Offenheit, und Eugen, als 
wäre er auch mein Kind. Wir weinten zuſammen, dann 
konnte id ihnen verhehfen , daß ih nur Unglück vor: 
ausfah. Meine Gründe gegen eine fo ungleiche Verbin. 
dung, meine Einwärfe machten Marianens Muth ware 
fen. Doch Eugen blieb feit, verfprah noch heute mit 
feiner Tante zu ſprechen, und verlief uns mit ber Zu⸗ 
verfiht auf eigene Kraft, die der Jugend natürlich ift, 
wie dem Alter Furcht und Zweifel. Ich will Cie nicht 
mit der Beſchreibung unferer Gefühle ermübden, als 
wir Eugen nad diefer Scene zwey lange Tage nicht 
ſahen. Genug, daß er am dritten mit der Gröfinn durd) 
den Blumengarten duf unfer Haus zufam. Mariane 
erblafite, jelöft zitternd ſprach ich ihr Muth zu, und 
ging der Dame entgegen. 


(Die Gortfegung folar.) 


—— ii... 


Die Steinbrühe ded St. Peteröberged unmeit 
Maftricht, 


(Fortfegung,; 


Aus dem Zuftande völliger Austrodnung, in wel: 
dem er ſich befand, ließ ſich vermuthen, daß wohl feche 
sig Jahre konnten verfloffen feyn, feitbem er lebendig 
in fein.Örab eingegangen war. Seit diefer Zeit ift diefe 
Öallerie wahrfheinlih von Niemand betreten worden. 
Die trodene, in diefen Steingruben berrfchende, Luft 
batte, in Verbindung mit dem alle Arten von Infecs 
ten verſcheuchenden Dunkel, die Erhaltung diefes Leich⸗ 
nams durch völliges Eintrodnen, nach Art derjenigen, 
die ehemahls in den Grüften der Franciscaner zu Tou⸗ 
louſe zu fehen waren, bewirken mögen. Die Führer, 
unter beren Leitung bie Neifenden dieſe unterirdiſche 
Belt durchſtreifen, ermangeln nit, ihnen die Gedichte 
einiger Kanoniere zu erzählen, die zur Zeit ber Ber 
lagerung Maſtrichts durch die Armeen der franzöſiſchen 
Republik ſich vrableriih und ohne Begleitung in bie 
Steingeuben hinein wagten, aber nicht wieder zum 
Vorſchein Eamen. Diefelben Führer erzählen auch noch, 
es haben in der Epoche, als der Mifibrauch der Con: 
feription ſchwer auf bem Lande laftete, verſchiedene juns 
ge Leute, getrieben von dem feiten Entſchluß, ſich die: 
fer Art von Recrutirung um jeden Preis entziehn zu 
wollen, in den unterirbifchen Gängen des St. Peters: 
berges eine Schußftätte gegen die Gensd'armen gefucht; 
einige derſelben ſeyen fo glücklich geweien, fih als in 
einer großen verlaffenen Stadt zurechte zu finden, und 
in: den Tiefen des Erbballd auf die auf der Oberfläche 
besfelben für fie nicht mehr vorhandene Freyheit zu trefe 
fen, andere bingegen babe tückiſcher Weiſe in ihren 
ergängen und im Schweigen ber Nacht der Tod in 
feine Arme gefhloffen, dem fie im Kriege wenigftens 
mit mehr Ruhm und auf eine minder graufame Weife 
zum Opfer geworden wären. Ich ſelbſt * erzaͤhlt Hr. 
Born de St. Vincent noch weiter — habe in einigen der 
von mir durchwandelten Gänge menſchliche Knochen ge: 
funden, traurige uͤberreſte von Ungluͤcklichen, deren 
meralifche Leiden wohl ned fhredlicher haben feyn müf: 
fen, als bie phyſiſchen Peinigungen , unter welchen fie 
ihren legten Athem ausbauchten. An verfchiedenen Stel: 
len findet es ſich mit Kohlen an die Wand gefchrieben, 
daß bier ein Leichnam ſey gefunden worden; aud an 
Abbildungen folder, in diefen weiten Todtengrüften 
lebendig Begrabener, fehlt es nicht ; zuweilen find Nach⸗ 
richten von ihrem jammervollen Ende beygefügt. Hier 
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ſieht man einen Arbeiter, ber, nachdem er den rechten 
Weg verloren, in biefem Labyrinth fo lange herum ging, 
als der Fackelſchein hinreihte , um die verworrenen 
Pfade einiger Maßen zu beleuchten, alsdann bie legten, 
zur Beleuchtung feiner Tritte niht mehr hinreihenden 
Funken in feiner Hand unterhalten , und endlich ſich 
mit angebrannten Fingern gegen die Wand eines ab⸗ 
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Not 


Shaufpiel. 


(Ibeater ander Wien.) Sr. Vegel bat, wie in bier 
fen Blättern bereits angezeigt wurbe, alt I. Zufy feine Stelle als 
Oeueral » Beeretär diefer Bühne angetreten. Wenn ed eriaubt if, 
aus der Vergangenheit auf die Zulunft zu ſchließen, fo fann man 
der vereinigten Wominiftratien ven dieſer Wahl nur Gutes weil 
fagen. He. Bogelin als Euffpieldichrer in garıı Teutſchland vors 
tbeithaft befannt; mehrere feiner Driginalküde haben auf den 
Mepertoiren der teutichen Bühnen das Bürgerrecht erhalten und 
find ein Gemeingut derfeiben geworden ; feine Bearbeitungen aus 
fremden Sprachen (der iranzöſiſchen, itatienifchen und engliſchen) 
beroeifen den guten Geſchmack bes Wählenden und die Bähigteit, 
bie Erzeugniffe fremden Bodens bem vaterfändifhen fo anjueig: 
nen, daß fie fh mehr als Selbſtſchafgungen, denn ald Nachab- 
mungen barftellen. In der Kunſt bes Dialegifirens erkennt er 
Wenige über ſich als Meifter, denn bisweilen hat er in den 
Bearbeitungen fremder Gtüde durch den Bauber ber Eprade 
die Mängel feiner Driginalien bededt, und ihnen biofi dadurch 
sine qunſtige Aufnahme erwirft, Dieß leiſtete Herr Vonel 

‚als Iheaterdichter; follten auch feine neuen Berbältniffe ihm 
nit mehr geſtatten, Das Publicum mit feinen eigenen Pros 
ductionen zu erfreuen, fo bürfen wir doch mit Sicherhelt ers 
warten, daß er in der ihm überfaffenen Wahl ber im bie Scene 
qu bringenden Städe eine muſterhafte Vorſicht und Umſicht Beweis 
fen und andern Dichtern ein Leitſtern auf dem Wege fenn worrde, 
den er feld mit behartlichem GElucke wandelt, Wis Verſteher von 
Bühnenanfalten hat fih Hr. Vogel befonders durch die Führ 
rung des Straßburger » Theaters bermäßrt, welches unter feiner Lei⸗ 
tung einen Grad von Eefehrität und Voltommenbeit erhielt, bafı 
es mit den beften teutfchen Bühnen wetteifern konnte, Sr. Dos 
gelif alfo gewiß der Mann, welcher in feinem jetzigen Wir⸗ 
Tungsfreife fomobl der Kunſt ald dem Vergnügen des Publicums 
förderlich ſeyn Bann; aber jedes neue Geſchaft bedarf vor Allem 
der Beit zur Entwidelung der Orundfäge des Helhäftfährenden. 
it Eile wurde noch wenig Gutes geftiftet, und es liegt daher 
in der Natur der Sache , dafı die Anftrengungen des meuen Bes 
neraltecrerärs nicht gleich in den erfien Wochen jene Früchte tra« 
gen fönnen, melde man won ihnen mit Recht erwartet. Da wir 
aber zum Theil in bie Reuntnißi der Vorbereitungen geſetzt find 
weiche getroffen wurben, um diefer Butzne den ihr gebührenben 
Rang gu ſichern, fo Fönnen wir bie angenchime Überzeugung aus · 
ſorechen, daß es nur einiger Nachſicht von Seite bes ſtets autigen 
Vublicums bedurfen wird, um die Entroidelung jener Maßregetn 
wu erwarten. Bey dem regen Anthell, welden die Hauptſtadt 
fets am dieſer fhönen Bühne genommen, ift es ums ſehr erfrems 


a. 


gelegenen Ganges bingefegt hat, mo der Tod feinem 

Geiden ein Ende mahte. Dort fand ein anderer ben 

Tod, beffen Campe umitürgte, und der ben Ausweg 

aus einem unbefuchten Gange nicht mehr hatte finden 

konnen, in deifen Tiefe er fih, im der Hoffnung auf 

eine reiche Ausbeute, hinein gewagt hatte. 
(Die Fortfenung folgt.) 
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Gh, fo reelle Hoffnungen mit voller Überzeugung erweden zu 
tönnen. 

BVerflöffenen Sonntag erſchlen Hr. Sam buſch, vom fönigl. 
Hoftkeater zn Stuttgart im „Brenfdhäh en” ats Saft in 
der Rolle des Mar. Wirmollen noch fein entſcheidendes Lxiheil 
fällen, befonders , da «4 fi um eine Role handelt, bie keines⸗ 
wegs unter die dantbaren gehört. Vorläufig gemüge ienen, welde 
ihn nicht hörten, dal Hrn. Hambu's Tener nicht zu ben 
beben und belonders lieblichen Gtimmen gebört, dab fein Bor 
trag einiger Maßen an jenen des Orn. Stümer vom Berliner: 
Hoftheater erinnert, und bafi unſer Saft ald Schauſpieler Des 
weile von Gewandtheit und Keuntniß des Bühneneffeets Hab. 
Für teutſche Mufif ſcheint er ſich beſſer zu eignen, ald für dem 
Vortrag italienifhen Gefanges. Hr. Hambudb wurde freunde 
lich behandelt und gerufen. — Da hr. Borti feine Serien hält, 
fo gab Hr. Seipelt an biefem Abende den Raspar, und nicht 
ohne Glüd, wenn man die Schwierigfelt, einem beliebten Bor 
nänger zu folgen, aud etwas gelten taffen will. In der Schluf̃⸗ 
arie bed erſten Metes war fein ausgiebiger Baß von befonders que 
ter Wirkung. Auf de Darſtellung hatdr, Seipelt viele Mühe 
verwendet ; erfuchteden Hohm in die Charatteriſtik feines Kafpar 
aufzunehmen and ſtellte ihn ziemlich glüdlich bar. 





Correſpondenz-Nachrichten. 


münden. 

Den 23. Juny fand hier die Hufführung dei Valleis: Dat 
Datdmädchen Statt. Es machte Burore; hauptſaͤchlich geflel 
die Gpiegelfcene, und um fo mehr, ba das Yublicam biedurd 
mit bem (biöher wenig beachteten) Talent der Die. Brött, 
aufs Angenehmſte überrafht wurde, welche die pantemimir 
hen Scenen zu Aller Bewunderung darſtellte. Die finnige 
Anordnung der Schlufl » Polonaife , im meicer arofle und Pleis 
ne Paare verwehrt waren, verihatite ihrem Schöpfer den um 
getheilteſten Beyfall, amd ber Intendang ben Dant dei kunſtlie⸗ 
benden Publicums, 


——— 


Erklärung 


Ich fühle mid zu der Ertlarung beflimmt, bag ich an Fe 
nem der über das Theater in Baden bisher im irgend einet Zeit 
Schrift erfchienenen oder noch au erfhrinenden Auffäge mittelbaren 
oder unmittelbaren Antpeil genommen habe, oder nebinen werde+ 
wenn ſelbe nicht mit meinem Nahmen unterzeichnet find. 
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Dinftag, den 
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Steckenpferde. 
(dortfesung.) 


Aber wie ſoll ich Ihnen das Folgende ſchildern. Den⸗ 
ken Sie ſelbſt, was wir fühlten, als die Graͤſinn von 
Eugens Bitten bezwungen, Marianens Hand in die 
Hand des Junglings legte, als Beyde num vereint, 
und o Gott! wie glücklich vor uns fanden. 

Meine Bedenklichkeiten wichen vor den freundli⸗ 
ben Worten einer ſolchen Vermittlerinn, und ich vers 
traute ihr gern, da fie es übernahm, ihres Gemahls 
Einwilligung zu erhalten, der jegt abweiend war. Bis 
dahin follte die Verbindung geheim bleiben, und erſt 
nad Jahren volljogen werden , wenn Eugen zu einem 
Ziele feiner Laufbahn gelangt ſeyn würde. Lieber Herr 
Medicinafrath, fhöner bat mir die Erde nie gelacht, 
als da ich von der Begleitung der Graͤfinn zurückkam, 
und durch Blumen und neubegrünte Bäume ſchritt, mit 
dem Danke gegen Gott im vollen Herzen! Ach, eine 
Mutter, die ihr Kind glücklich) ſieht; iſt unter allen Weſen 
das feige! Eswar ein unvergeflicher Zag, ber heu⸗ 
tige! — 

Nah einem froh durchlebten Sommer mußten wir 
von Eugen fheiden. Sein Oheim fandte ihn an einen 
entfernten Hof, um bey der Geſandtſchaft zu arbeiten, 
bie Graͤfinn ermahnte ihn zu gehorchen, tröftete die 
Liebenden, beſchenkte jeden mit dem Bilde des Andern, 
und geftand, daß ſie noch nicht den Augenblick gefun⸗ 


den habe, ihren Gemahl für ihren Pan zu gewinnen. 
Wir waren nun einfam, Eugen fehlte uns überall, 
Mariane lebte nur für fein Andenken; feine Briefe, 
fein Bild, und die Pflanzenwelt, die er liebte, waren 
ihr einziger Troft. Da erkrankte mein Mann, und nach 
acht ſchrecklichen Tagen war er dahin. Der neue Girt- 
ner, ein guter, nicht ungehildeter Mann, jeigte uns 
viel Theilnahme, kam oft in mancherleh Geſchaͤften, 
und trat endlich mit einer Werbung hervor, die wir 
nicht begünſtigen konnten. Recht ſchmerzlich davon bes 
wegt, ſagte ich dieß der Gräfinn,, die in der Dimmer 
rung eines Winterabends zu ung gekommen war, und 
ungewöhnlich trübe neben mir faß, während Mariane 
in die todte Landſchaft hinausblickend am Fenfter ftand. 

„Wollte Gott, lieben Kinder,” fagte fie, „daß 
ihr da noch Glück finden Eönntet, wo es euch fo offens 
bar vom Himmel beſchieden ift. Mid trifft die Schuld, 
daß ich aus Feichtfinn feinen Führungen vorgriff. Schon 
fange wollte ih es euch fagen, und konnte immer nicht, 
jegt muß es ſeyn. Mein Mann weiß alles, und iftun: 
erbittlich! Er wird Eugen enterben, ihm jede Hülfe 
entziehen, wenn er auf dem Entſchluß bebarrt, eine 
bürgerliche rau in die Familie Löwenftein zu bringen. 
Haß und Zwietracht wird an die Stelle der Liebe tre— 
ten, id werbe bie bitterften Früchte meiner unverfich« 
tigen Milde ernten.” 

Wozu diefe Worte Marianen bewogen, Eönnen 
Sie ahnen. Blei wie der Tod wandte fie ſich zu der 


Grifinn , und betheuerte mir heißen Thränen : Nie ſollte 
Eugen um ihretwillen undankbar und unglücklich, nie 
eine Familie entzwept werden, nie möchte fie ohne Cu 
gen die Hand des Geliebten ergreifen. — Ich will die 
weiche, aber ſchwache Gräfinn nicht ſchelten, daß fie 
das blutige Opfer fo raſch annahm, es ſo feit verfiegelte, 
und gleichfam zum heiligen Eide umfhuf. Sie handelte 
fo, um das Glück ihres Lebens zu fihern, und ging 
über die Trummer unfers Friedens hinweg, wie wir 
mit einem ſchnellen Fußtritt die Heine Welt arbeiten: 
der Infecten zertreten. Noch mußten wir ihr verfpres 
“den, einen andern Aufenthalt zu erwählen, ohne Eur 
gen davon zu benachrichtigen, beifen Beruhigung fie 
übernahm, wobep fie viel auf Marianens Bepfpiel 
zäbfte. So hatte denn eine Heine Stunde unfer Erdene 
glück vernichtet, und es blieb uns nichts übrig, als ein 
ehrendes Bewußtſeyn. Ich bin raſch fiber diefe Trauer 
zeit weggeeilt. Die Tage voll Kampf und Schmerz, 


den Gran meiner Torhter, der an ihrer Gefundheit. 


zehrte, ihre ungezählten Thränen kann ich ja doch nicht 
ausfprechen. Wir lebten jeitdem in * * * ganz verborgen, 
erhielten jährlich eine Unterftügung- angeblich als Pens 
fion von dem Grafen. Löwenftein, bis ex vor kurzem 
ſtarb, und. biefe ‚Zahlung aufhoͤrte. Die Gräfiun war 
fhon früher geſtorben. Wir mußten uns nun fehr eins 
fhränten, ‚da meine Krankheit und die Bebürfniffe der 
Kinder unfer geringes Eigenthum geihmälert hatten, 
defiwegen zogen wir. bieher, und vondaan kennen Die 
uns. Bon Eugen haben ‚wir nichts gehört. Aber fein 
Andenken lebt in Marianen fort, wie jene. Blumen 
jedes Jahr neu erblühen, zu denen er ehemahls den 
Samen gezogen bat, und fein Bild iſt noch immer 
ihre einzige Breude ! —” 
Indeſſen ber Doctor diefer Erzählung zubörte, fand 
. Mariane am Kammerfeniter im jtiller Betrachtung ber 
untergegangenen Freuden verloren, bie ihr diefer Tag 
einſt geweiſſagt hatte, Ihre Thränen floifen leiſe auf die 
gefalteten Hände nieder, und der milde Zephyr, der fie 
anwebte, ſchien ihre Spur verwifchen zu wollen. Da 
rollte Nofaliens Wagen vor das Nachbarhaus, zwey 
geſchmuückte Diener bielten den Schlag, die fröhliche 
reichgefleidete Braut kam von einer Spatzierfahrt zurück; 
ihre lachenden ſchwarzen Augen erhoben ſich, und trafen 
auf Marianens Geficht, der fie, obgleih nur durch 
Öftered Sehen gekannt, einen freundlichen Gruß zus 
winkte. „Gluͤckliches Mädchen!” feufzte die Einſame 
und weinte heißer, „ac einft war ic; wie du! aber 
von meiner Nofenzeit find nur Dornen zurlicgeblieben.” 
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Roſalie war in's Haus getreten, fie ſah die große 
Bitterthür des Gartens offen, eine Rülle von Wehl: 
geruch duftete ihr entgegen, die weißblühende Kirſchallee 
ſchien mit feſtlichem Schmuck angethan, fie zu fih eins 
zuladen, und auf bem Raſen am Hauſe fhimmerte es 
blau von Veilchen. Leichten Schrittes hüpfte fie hin, 
pflückte einen Heinen Strauß, und ging im froͤhlichen 
Sinnen weiter bis zum Gartenhauſe, das ihr Lieblings⸗ 
plag war. Erftaunt blieb fie am Cingange ftehen, als 
die Töne ihres Fortepiano fie empfingen; eine hohe 
Männergeftalt ſaß vor den aufgefhlagenen Noten in 
einem einfachen dunkeln Oberrock, mit ſchwarzen lodi- 
gen Haaren — wie es ſchien, von den Schwierigkeiten 
der Sonate fo angezogen, daß fie ruhig weiter geben 
konnte, ohne zu jtören. Ganz leife fegte Rojalie den 
Fuß auf die Schwelle, um ftill zuzuhorchen, aber eben 
jetzt blickte der Fremde um, fprang haſtig vom Stuble 
auf, verbeugte fü fehr gewandt, und bath um Ver: 
zeihung bier verweilt zu haben, während ein Diener ihn 
bey dem Herrn Geheimderath meldete, „Ich bin ein Frem⸗ 
der,” fuhr er fort, „erit feier adt ‚Tagen von Wien 
bier, und freute mich eine Mufit zufinden, deren Ver ⸗ 
faſſer ich dort gekannt habe.” 

„Sie kommen von Wien!” rief Nofalie mit Feuer, 
indem fie ihn einen Wink gab, feinen Platz wieder eins 
zunehmen, und fih aufdenDivan warf. „O- wie jehr benei · 
de ih Sie! Ohne Zweifel haben Sie dort oft genug die 
herrlichen Darſtellungen einer volllommnen Bühne, die 
unvergleichliche Schröder in ihren meifterhaften Scho⸗ 
pfungen geſehen! Was gaͤbe ich darum, fie als Sap⸗ 
pho zu bewundern, wo fie einzig ſeyn folk!” 

Das düjtere Geſicht des Unbekannten überflog bey 
Roſaliens feuriger Nede ein leichtes Lächeln. „Es iſt 
allerdings,” fagte er, „ein hoher Genuf, etwas Boll: 
endetes in der Kunft zu ſehen, und. ich habe oft mit 
großem Antheil das Spieljener Künfklerinn, als Sab⸗ 
vbo oder Lady Matberh verfolgt, mo jede Miene, jede 
Bewegung, jeder Laut der Stimme das tiefſte Stu⸗ 
dium verräth. Im Allgemeinen jedoch ſtumpft der Öftere 
Beſuch des Theaters den beneidenswerthen Enthufias- 
mus, den Sie, mein Fräulein, ned zeigen, mebr 
oder weniger ab, und der größte Kuͤnſtler finder endlich 
nur kalte Beurtbeifer, die er mit Mühe für feine Ochö- 
pfung erwärmen muß. Gluͤcklich wäre der Schauſpie ler, 


dem nur ſolche Hörer gegenüber: füßen, die feine Kunſt 


mit Ihrem Feuer liebten.” 
„Ich kann nicht glauben 7”) antwortete Roſalie, 
„daß der wiederhohlte Genuf eines Vergnügeng, an 
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welchem Geiſt und Herz gleichen Theil nehmen, mich 
dafür unempfaͤnglicher machen ſollte. Nichts kann fo zau⸗ 
beriſch dem Reiche der Wirklichkeit entführen, als dieſe 
Kunft, diedas Schönfte, was Vergangenheit und Phan: 
taſie biethet, in lebenvollen Geſtaltungen vor und auss 
breitet. Leider entbehren wir bier auch den Schatten einer 
ſolchen Freude.” 

In diefem Augenblid trat der Bediente ein, und be: 
dauerte, daß der Herr Geheimderath den Fremden nicht 
ſprechen könne, indem erihn zugleich mit feiner Angeles 
genheit an den Cabinetsrath Dolm verwies. 

Rofalie, die indeffen das ausdrucksvolle Geſicht des 
jungen Mannes näher betrachtete, ſah feine dunkeln 
ſchwarzen Augen, die im Gefpräc belebt und freundlich 
gefhienen hatten, ſchnell verbüftert, es that ihr weh, 
daß ihm vielleicht eine Hoffnung fehlgeſchlagen war, 
und fie glaubte ſich verpflichtet, die abweifende Antwort 
burch ein freuntliches Wort zu verfüßen. 

„Mein Vater,” fagte fie mit den weichſten Tönen, 
„it durch Krankheit veranlaßt, für einige Zeit ausdem 
Kreife feiner Geſchaͤfte getreten. Pünctli in Allem, 
was den Dienft nur von ferne berührt, glaubt er nun 
Feine Ausnahme machen zu dürfen, und nimmt Niemans 
ben an, weil er nicht Jeden annehmen Eann. Wenn Sie 
einen längeren Aufenthalt bey uns nehmen, wird er 
fih in der Folge freuen, Ihnen irgend nuͤtzlich feyn zu 
konnen.” 

„Wahrſcheinlich,“ derfeßte der Fremde, „verlaſſe ich 
dieſe Stadt ſchon morgen wieder. Doch nicht ohne dank: 
bare Erinnerung an Ihre Güte, mein Fräulein, und 
on die angenehme Stunde, der ich Ihre Bekanntſchaft 
verdanke.“ 

„Ich wuͤnſche,“ antwortete Roſalie, „daß Ihnen 
mehr Grund werden mag, gern an unſere Stadt zu 
denken. Iſt Ihr Geſchaͤft wichtig, fo dürfen Sie ed mit 
eben der Zuverficht dem Stellvertreter meines Waters 
vortragen, wie ihm ſelbſt. Er ift ein Mann von geprüfter 
Redlichkeit.“ 

„Und doch,“ erwiederte der Unbekannte, „koͤnnte 
ein Vorurtheil ihn gerade gegen meinen Vortheil eins 
nehmen. Aber verzeihen Cie, ich babe fhon genug von 
mir gefprochen, es bieße Ihre Nachſicht mißbrauchen, 
wenn ich Cie fünger in Anſpruch nehmen wollte.” 

Mit einer tiefen, ehrfurchtsvollen Verbeugung em: 
pfahl ſich der Fremde nad dieſen Worten, und ging 
langſam den Gang hinab. 


(Die Fortſetzung forget.) 
— — 


Spruch. 
Rede wenig und mad! es wahr, 
Was du borgeſt, bejaple baar, 
Laß einen jeden, wer er it, 
So blelbſt du auch wohl, wer du dif. 
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Die Steinbrüche ded St, Peteröberged unmeit 
Maſtricht. 
(Bortfesung) 

Von allen Geſchichten diefer Gattung, ift die von 
vier im Jahr 1640 in ben Steingruben des St. Per 
teröberges umgefommenen Sranciscanern, die jammer« 
vollite. Diefe vier Religiofen hatten ben Plan entwor⸗ 
fen, in ber tiefen Verborgenheit eines unterirbifchen 
Alples eine Capelle auszubauen. Zum Behufe diefes 
frommen Vorhabens wandelten fie oft in dieſen Grüf⸗ 
ten umber, um eine Stelle ausjufuchen, bie ſich, ver: 
möge des majejtätifchen Ausfehens der anftoßenden Gal⸗ 
lerien, zu ihrem Vorhaben vorzüglich gut eignete,. So 
wie fie anfingen, mit den Gaͤngen etwas bekannter zu 
werden, eradteten fie es für überflüffig, ſich durch Fuͤh⸗ 
rer begleiten zu laffen. Eines Tages verfehen fie fi, 
in ber Abficht in weniger bekannte und von den 
Steinbrechern feit langer Zeit nicht mehr befuchte 
Tiefen einzubringen, mitjeinem Knaͤuel Zwirn, deſ— 
fen Anfangsfaden fie an der Stelle befeftigten , wo 
fie, vom gewohnten Wege abgebend, anfingen, in die 
alten Grubenwerke einzutreten. Nun ſchritten fie vor« 
waͤrts, jo weit als ber Anäuel geftattete und Eamen zus 
letzt an ein ganz abgelegenes und unbekanntes Plänchen, 
an deſſen Eingange einer von ihnen eine zur Stunde noch 
vorhandene Ausſicht von der Abdachung der Plattforme 
von &t. Peter, von der Seite der Maas genommen, 
wo man bas Klofter, dem die Mönche angehörten, im 
Auge hatte, mit Kohlen an die Wand zeichnete, und feiner 
Skizze das Datum bepfügte. Dann waren die Fran: 
eiscaner auf ihren Ruͤckzug bedacht; aber nicht lange, 
fo bemerften fie, daß der Zwirn, ber fie leiten follte, 
und den fie angefangen hatten aufzumwinden, zu ihnen zu⸗ 
rückkam: er war durch einen Zufall geriffen. Was bie 
Neligiofen in biefer ſchrecklichen Lage für eine Part hie 
mögen ergriffen baben, tt unbekannt; ihr Superior aber, 
der um den Grund ihrer unterirdifhen Wanderung wuß⸗ 
te, ertheilte, als er fie nicht zurlichfommen fah, fofort Be- 
fehl, fie in den @teingruben aufzufuchen. 


(Die Hortfenung folgt.) 
BEE 
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Die berorfiehende Berndigung der itatienifhen Opernporfiels 
tungen his 20. Jalo, deren fünf tegte als die Wirderboblung Der 
fünf bier in die Scene gefehten Obern: Zelmira, Gorra 
Dim, Elifabettar Gazza fadra und Kiceciardo e 3% 
vaide, jedes Mahl zwey Tage vor ihrer fepten Auffübrung bes 
taunt gemacht werden, hat die Miminifteation bewogen , mit vers 
doppelten Reäften, mie fie ed ben der itafienifchen Oper bemwiefen, 
und dazu auch bereits Die nörhigen Boreinleitungen getroffen, das 
hoche Gedeihen der teutſchen Oper „a fördeen. Sie hat zu dieſem 
Ende eine eigene unter der Leitung des Hen. Graſen ©. Gal⸗ 
tenserg beſtehende Obern⸗Comitee gebildet, und den 
genntniſſen, dem Streben und dem Runftfinne diefer Gomiter Im 
Algemeinen , die Hufdringung und jwedmäßige Serſtellung ber 
besten muſit aliſchen Meifteriwerte neuerer Zeit vertraut. Simen 
Mayers: Cora wird die erſte in die Scene gehende Dper ſeyn. 
Spr folgt eime große Dper vom Hrn. Gapellmeifter Umlauff. 
Webers: Guruantber weiche ben Ihm von ber Adminifira: 
tion befonders beſtellt werden, fou noch im Laufe dieles Herdftes 
in die Seene geben, und Spontiniis: Dinmpia wird lang ⸗ 
fiens dis December unter perföntiher Leitung det Eompeofiteurs 
erfcheinen. Dieler geftherte Zonfeger it ebenfalls von ber Admis 
nißeation mit der Herftelung smener großen Opern beauftragt , 
deren erfte teutſche im Man tonmnenden Jahres, eigens für Wien 
gefchtieben, — bier, die andere itatlemifche aber im Octeber in 
Neapel erſcheinen wird, 

Ben dieſen Bemühungen und Dem Umfande, daß die Adeni⸗ 
niftration in fortwährenden Unterhandfungen mit den berühmtenten 
Künfiern des In und Auslandes ſteht, täßt ſich mit gutem 
Grunde die glüdliche Befriedigung aller diekfals gebegten Err 
wartumgen vorausfebeit. Möge das Publicum in gerechter Aner 
kennung dieſes Strebent, genau und vorurtfeiltes die Leiftungen 
der Adminiftration würdigen, welche fein Dpfer ſcheut, bie über: 
nommenen Berpflichtungen auf eine ber Würde diefes Hoftheaters 
uud dem Ruhme einer der vorzüglichiten teutfhen Bühnen anger 
meilene Weife zu erfüllen. 





(Iheaterander Wien) Sr. Sambuch hat zur zweh⸗ 
ten Baftroue den Johann von Paris gewahlt und fein nicht 
undebeutendes Darftellungsvermögen darin erprobt. Es iſt doch 
vecht bubſch, wenn das Publleum auch den Worten einige Hufe 
merffamfeit fhenfen dann, und nicht nad den Schluſititornell 
jedes Drufitftädtes durch bie verfebite Converſation auf ber Bühne, 
ſich im unteren Raume felbft eine Eonverfation bilden muß, welche 
die Zeirttüdte bis zum nachſten Zeichen des Dirigirenden Gapellmeis 
ſters aus füllt. Drey oder vier Sänger, weide fo brauchbare Eban« 
fpieter find, als Hr. Hambuch, Fönnten die tentfhe und fran⸗ 
yöfifge Oper wieder zu Ehren bringen und die Borzüne ibrer Terts 
bücher müften ihnen eine Theilnahme gewinnen, die fie ietzt nech micht 
anfpressen dürfen. Ausgezeichnet war Hrn. Hambuc's Spiel im 
erften Finale und in der@cene mit der Pringelfinn im zwenten Auf⸗ 
auar. Im Ganzen fellte er Doch den Bürger beffer dar, als den 
Prinzen: Zeine Stimme bat einen etwas befchränften umfang, 
doch weiß er das Vorbandene geſchickt gu benupen. — Mad. Bpiä: 
eder kann die Pringeffinn von Navarra ihren Stangrollen beos 
zäbten. Ihre Leichtigkeit im Anfdytagen der hoben Corden Fommt 
ihr febr gu Statten. Diefe binden Dünger wurden am Schluſſe 
acıufen. 

Der englliche Pantomimenneifter, Sr. Lem in, ift von feir 
ner Rumdretfe nah Pefßb und Prefburg zurüsfgetebrt, In 
Heyden Stadten fand er Beyfall und Intanfs fenterer it befons 
ders In Liefer heifjen, dem Theaterbefuche ungünfigen Gabresgeit 
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ein vollzultiger Beweis des erfteren. Dem Vernehmen nad wird 
er auch in biefem Theater mehrere Darfellungen geben, und bier 
felben mit einer Pantomime beginnen, welche die effectrollſten uud 
Belichteften Stüde ans feinen begden früher gegebenen, mit Bene 
fügung neuer Scenen enthalten fo. Alfo auch diefer Zwelg des 
Boltsvergnügens fol wieder cultivirt werden und das Publlcum 
darf ſich von demfelben angenehme Abende verſprechtn. 
— — — 


Manderley 


Hr, Jäger ift von feiner Kunſtreiſe nah Brünn, mo er 
in drenjgehn Vorftellungen mit gröftem Beyfau auftrat, nah 
Wien wurüdgefommen. 34 feinem Benefice gab er Roffin!s 
Armida,umd erfreute ſich eines ſehr vollen Haufes, -- Mad, 
Milder, von königl. Heftbeater zu Berttn, welche zuleht in 
Yrag Gaſtrellen gab, if hereitd in Wien angefommen. — 
Mad. Schü fol auf ihrer Reife von Prag nah Dresden 
ertrantt fern, und ip in Karlsbad befinden. — Hr. und Mad. 
Stich Haben ihre Gaſtrollen in Hamburg beendigt, mo dieſe 
talenteolle Frau beſenders als „Btella” das Publicum zum En 
thufiasmns gebradıt hat, Tegt gibt Hr, Gerfäder in genanns 
ter Stadt Bafırollen und die Borliebe für ihn ift als Älterer Eins 
deud von feiner früheren Engagementögeit fo groß, daß kaum 
mehr ein Play für bie Holge feinee Darftelungen zu haben if. 
Bisher gab er nur den Gargined. Die Bürger in Wien 
fonnte feibft der befichte Gaſt, Dr. Walter, nicht halten, wo⸗ 
mit denm auch das ſonſt fo gebufrige Yubdticum nicht weiter befär 
tigt wurde. Ein Luffplel des Hen, Hdolsb von Schaden: Der 
Saft in Damburg, hat Zurore — im AUudgelachimerben ges 
macht, und zwar zum Heit bes Berfafferd, denn ein Mund, ber 
fact, Pan nicht zugleich pfeifen. — De. Lindner, vom Zranfe 
furter« Theater, gibt dermahlen in Bertim Gaſtrollen mit wier 
tem Gtüd, — Hr. Efleir har in Leipsie feine Gaftrollen 
brendigt, und im den meiften die allgemeine Theilmabne , Uch⸗ 
tung, Bewunderung des Publicums geerntet. Beſenders mar bieß 
ver Falk bey dem Otto von Wittelsbach, Lear und Theleus in 
der Phadra, wo feine Tochter als Arleia auftrat, und zeigte, 
sole auch fie einmaht feinen Nabmen in Ehren halten wird. — Der 
Karmergerichtsratb Hof fmann, In der titerarifchen Welt fatt- 
far befannt , ift am 25. Junn zu Berlin mit Tode abgegangen. 
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Künftlerreifen im Juny 1822. 


Die Herren Gebrüder Bohrer in Berlin; Bouchdr In Hannes 
ver; Braun in Münden; Goppello in Marpuud ; Donati in Ber 
Un; Dreuet in Wien; Chtair in Leipzigz @erfläder in Kopens 
bagen und Hamburg; Heigel im Münden; Heuberger in Bars 
berg; Hummel in Rönigöberg ; Keller in Magdeburg; Klengel in 
Brestauz; Lipinsti in Wilma; Löhle in Stuttgart und Karlörube i 
Maurer in Wien; Meldior in Prag; Neumann in Berlin; 
Pouedro in Junsbruck; Siebert in Leipzig; Stich in Leipzla; 
Walter in Hamburg und Bremen; v. Leber (wurde in Mine 
hen erwartet.) Wolfram in Brüffe. — Madame Ungelino in 
Petersburg ; Beder in Lemberg; Fodor in Neapel; v. d. Klegen 
in Sanover; Maurer in Wien; Miider + Hauptmann in Prag} 
Neumann in Berlin; Veroni in Berlin; Schatz in Pras; 
Stich in Leipyig; Stymanewska in Petersburg und Mestau. — 
Dile, Brutlo in Danover; Canziin Franffirt und Darmfadt; Gorri 
in Haben und Göllnz Filter in Darmitadt; Sainz im Bremen; 
Lind ner in Dresden und Berlin; Maas in Bamberas Rainein Aachen 
und Eelln; Schleicher In Breiburg; Schönberger in Stuttgart; 
Stein in Bamberg. 
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Steckenpferde. 
Gortſetzung.) 


Mofatie fah dem Fremden theilnehmend nach, fie hatte 
felten eine angenehmere Geftalt, ein edleres Wefen ges 
fehen. „Wie nannte fi der Herr, Jacob P’ fragte fie 
den Bedienten, 

„Löwe, Ihr Gnaden,“ fagte Jacob. „Er ift ſchon 
zum dritten Mahle hier, zweymahl wies ih ibn mit 
bem Dargeben ab, der Herr Geheimderath wären im 
Bade. Er logirt am obern Thor in ber goldenen Traube, 
die Wirthinn meint, es möchte wohl ein Muficus oder 
gar ein Komödiant feyn.” 

Wie ein elektrifcher Funke fiel biefes Wort in Ro⸗ 
faliens Seele. „Löwe ?” wiederhoftte fie Jacobs Bericht, 
und dachte am keine andere Möglichkeit, ala daß ber 
Unbekannte Einer jener oft erwähnten Kuͤnſtler ſeyn 
miiſſe, die fie durch ihre Lieblingslectüre genug zu ken⸗ 
nen glaubte, um alle Zweifel zu vernichten. Die Art, 
wie er von der Bühne, von den Zuſchauern ſprach, 
was er Über ihren glüůhenden Eifer für die. Kunft fagte, 
alles beftätigte die Gewißheit. Jetzt alfo hatte fiedas 
langgewänfcpte Gtüd gehabt, einen Mann perfönlich 
kennen zu lernen, von dem fie fo oft mit Intereffe lag, 
ben fie fo gern einmahl auf der Bühne gefeben hätte, 
Aber mas konnte er bey dem Water fuchen 1” D Schade, 
ewig Schade, daß fie erft jetzt wußte, wer er war, 
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Don Wien kommend, war er gewiß oft genug an der 
Seite der gefeyerten Schröder erſchienen, was mußte 
er nicht alles erzählen können, und was wäre Rofar 
lien fhäßbarer gewefen, als ein ſolches Urtheil über die 
tragifhe Heldinn. 

An demfelben Nachmittage ſaß der Mebicinalrath 
vor der Thür feines Haufes, unter einem weitfcatten. 
den Kaftanienbaume. Die Haushaͤlterinn hatte ibm 
eben den Kaffeb auf den Tifch geſetzt, die Meerfchaum« 
pfeife nebſt dem Fididus Tag bereit, Seine Gefchäfte 
waren für heute gethan, er blickte mit Vergnügen in die 
blane heitre Luft, und fühlte fih um fo fröhficher, als 
einmahl wieder ein fremdes Schickſal alle Kräfte feines 
thätigen Geiftes in Anfpruch nahm. Won Marianens 
Kummer, für den er im erſten Augenblick gar keinen 
Rath fah, ging er jegt in Gedanken zu feinem erſten 
Plan über, die Familie dur Löwenfteins Hülfe wer 
nigftens von äußerer Noth zu befreyen, und feit er 
die Erzählung der Mutter gehört hatte, ſchien ihm 
die Verlangen an ben Major volltommen gerechtfer—⸗ 
tigt. Sinnend fah er den wirbelnden Rauchwölkchen 
feiner Pfeife nach, ein fhalkhafres Lächeln erſchien nach 
und nad auf feinem Gefiht, und wurde immer Iebhaf: 
ter, je mehr feine Ideen Licht und Klarheit gewannen. 
Fußtritte wedten ihn endlich aus feinem beitern Traum. 
Ein fremder Mann von feinem Anftande, im braus 
nen einfadhen Oberrod, fragte fo eben einen Garten⸗ 
arbeiter: „ob es erlaubt ſey, fih im Garten umzu⸗ 


wen 550 mem 


fehen.” Zuvorkommend höflich, ja vieleicht auch ein 
wenig neugierig, jtand der Doctor auf, um ben Frem⸗ 
den zu bewilltommen. Diefer kündigte fih als einen 
Neifenden an, nannte fi Löwe, und ſtahl dem Doctor 
fogleih das Herz, alser von dem allgemeinen Ruf des bo: 
tanifhen Gartens ſorach, ben er, ein leidenjhaftlicher 
Liebhaber der Pflanzenkunde, für die höchite Merkwiürs 
digkeit der Reſidenz halte. Ungezwungen fpann fich das 
Gefprädh fort, von dem freundlichen alten Mann ges 
führt, ging der Fremde nun unter den Seltenbeiten 
umher, und wie er in ber Unterhaltung darüber unge: 
meine Kenntnilfe und die größte Liebe für diefe Wiſſen⸗ 
ſchaft zeigte, ward ber Doctor immer wärmer für ihn 
eingenommen, immer freundlicher und traulicher. Sein 
Öartenmejfer in ber Hand, ſchnitt er freygebig von allem, 
was Lowe noch nicht befaß, die ſchönſte Blüthe ab, 
ein Zeichen der hoͤchſten Gunſt, das noch wenigen ge: 
worden war, und zugleich ein Diplom über bie voll« 
fommene Gelehrſamkeit des Empfängers. Denn wenn 
bie gemeinen Blumen nur zum Schmudund jur Freus 
de erblübten, fo hielt er dieſe für geweihte, deren 
Werth nur ein tiefer Sinn zu verftehen und zu würbigen 
vermöchte. 

„Sie haben mir da eine recht angenehme Stunde 
gemacht, lieber Herr Löwe,” fagte der Medicinafrach, 
als fie wieber in ber Naͤhe bes Haufes waren, „ih 
möchte, es wäre bamit noch nicht zu Ende. Wollen Cie, 
wenn Ihnen nichts Beſſeres im Sinneift, ein Täßchen 
Kaffeh mie mir trinken, und etwa eine Pfeife dazu 
rauchen, fo verplaubern wir nod ein Stüd vom Nach— 
mittage miteinander, Vielleicht Fönnte ih Ihnen fonft 
worin nüßen, Sie find fremd, haben, wenn ich recht 
veritand, Geſchaͤfte, bey denen fih wohl Verbindun—⸗ 
gen, Empfehlungen brauchen ließen. Ich würde mich 
freuen, wenn ich etwas thun könnte, Sehen Sie, lies 
ber Herr Lowe, zu rathen und zu helfen, fo zu fagen, 
die Hand bey dem Schickſal meiner Nebenmenſchen mit 
im Spiel zu haben, bas iſt recht eigentlich mein Ste⸗ 
denpferb.” 

„Das edelſte, deſſen ein Menſch fi rühmen kann,” 
fagte Löwe, von des alten Mannes treuberziger Art 
gerührt. „Mein Gefchäft hier ijt, wie es ſcheint, abge: 
than. Der Geheimderath von Weit, an den es mid 
wies, läßt mich nicht vor fi, fein Stellvertreter aber, fo 
undefchoften er feyn mag, mwürbe für mich nichts thun, 
weil meine Empfehlungen von einem feiner perföntichen 
Feinde fommen. Vor ibm autbrüdlih gewarnt, kann 
ich mid unmöglich an ihn wenden, und erkenne in biefem 


Zufall die Härte meines Schickſals, das mid von Zus 
gend an verfolgt.” 

„Darüber mürfen wir nachdenken,” fagte der Doc« 
tor, und both feinem Gefährten einen Stuhl unter ber 
Kaftanie. „Es wire doch ſchlimm, wenn wie nicht über 
des Mannes eiferne Foͤrmlichkeit einmahl fiegen ſollten. 
Wenn ic mir was Gutes in den Kopf ſetze, laſſe ich 
e3 eigentli nicht leicht wieder los. Davon hernach. 
Jetzt entſchuldigen Sie, wenn ich eritein Wort mir meis 
nem Famulus rede, der dort kömme.” 

Miprend ber Doctor aufitand, und fih mit dem 
Ungelommenen unterhielt, offnete Lowe feine Brieftas 
ſche, um die erhaltenen Pflanzen forgfältig hineinzufes 
gen. Sinnend, ob jeber feiner Aufträge bedacht ſey, 
bfikte der Doctor vor fi hin, und ohne es zu wollen, 
auf das geöffnete Taſchenbuch. Ein Frauenzimmerbild 
in einem zierlihen Rund eingefaßt, lachte ihm von der 


erſten Umhüllung entgegen. War es ein Spiel feiner 


Einbildung, daß diefe Züge ihn bekannt anfpraden, 
oder waren es wirklich Marianens Augen, in bie er 
fhaute? Er fhämte fi) faft bes verfiohlenen Blicks, 
ben er über Löwens Achſel aufdas Bild warf, indem je 
ner ſich ganz unbeachtet glaubte. Aber ftand nicht eine zu 
wichtige, zu herrliche Entdeckung bier auf dem Spiele? 

Nachdem ber Doctor fih unwiderſprechlich übers 
zeugt, dann einen Moment nachgeſonnen hatte, ent: 
ließ er ben Famulus, und wandte fih wieder zu feinem 
Gaſte, ber bie Brieftafche ſchnell zuſammenſchlug. Schon 
war ber junge Arzt unter dem Portal, als der Altere 
ihm laut nachrief: „Geben Sie heute nicht mehr zu 
Bornd, ich war diefen Morgen felbit ba.” Ein feiter 
Bid, den er bey diefen Worten nicht ohne Abſicht 
auf Löwe warf, zeigte ihm die beftigite Bewegung 
in feinen Zügen. Seine dunkeln fhwarzen Augen rich 
teten fih, wie fragend auf feinen Wirch, und ein leb⸗ 
haftes Roth überflog die blaffen Wangen. 

„Verzeihen Sie,” fragteer mit zitternber Stimme, 
nder Nahme, den Sie nannten, wedte eine heilige Er⸗ 
innerung in mir. Wer find die Borns, bey denen Sie 
diefen Morgen waren!” 

„Schwerlich Bekannte von Ihnen,” antwortete der 
Doctor rubig. „Ein alter kranker Sandwerkimann, der 
mit einer zahlreichen Familie — —" 

„Ich danke Ihnen ,” erwieberte Löwe ſeufzend, „ein 
warmes Her; wird durch taufend Täufchungen nicht 
vor neuen Irrthümern bewahrt. Ich unterlag chen eis 
nem folden !” 

Der Medicinalrach, fo Falter fih fehlte, jauchzte 
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innerlich über die Gewißheit feiner Vermuthung. Er 
nahm jett das vorige Gefprädh wieder auf, bach den 
jungen Mann dringend, feine Abreife zu verſchieben, 
und fih wegen ber gewuͤnſchten Audienz auf ihn zu ver⸗ 
laſſen. Noch nannte er wie zufällig den Major Löwen⸗ 
ftein, und ſchloß aus feines Schützlings fihtbarem Ers 
flaunen, daß er von der Anwefenheit des Grafen nichts 
gewußt haben muͤſſe. Eine Vorlefung über die Eigen: 
beiten des Geheimderaths, und bie Art, wie man ihm 
gefallen Eönne, ſchloß die ziemlich Tange Rede, und als 
Löwe endlich nah bem Hut griff, um fi zu beurlau⸗ 
ben, trat ber Doctor mit der herzlicpiten Einladung her: 
vor, ben, Bafthof zu verlaffen, und bey ihm zu wohnen. 

„Dort auf der Ecke, recht mitten im Garten,” fags 
te er, „babe ich ein Feines angenehmes Stübchen, das 
ganz leer fteht. Bewohnen Sie es, fo lange @ie hier 
verweilen, fo finde ich einen Freund zu Haufe, wenn 
ih nad gethaner Arbeit heimkehre. Wollen Sie!” 

„Herr Medicinalrath,“ fagte der junge Mann, „fo 
viel Güte befhämt mich. Zie kennen mich erft feit eini⸗ 
gen Stunden.” 

„D !” fiel der Alte ihm lebhaft in die Rede, „ich kenne 
Sie genau, mehr ald Sie glauben.” 

„Nein, lieber, gütiger Mann,” rief Iener aus, 
„Sie wiffen nichts von mir, nicht einmahl meinen wah« 
Nahmen; mit einem erborgten erfhien ich vor Ihnen, 
doch kein Unrecht war es, was mid beflimmte, ihn 
anzunehmen. Ich heiße Löwenſtein, bin ein Wetter des 
Majors, ben Sie nannten, war ehebem feiner Muts 
ter Liebling. Aber nichts als den Nahmen habe ich mit 
jenem reichen gräflichen Hauſe gemein. Ich bin ganz 
arın, von meinem Obeim enterbt und verfiofen, von 
bem Schickſal mit leeren Hoffnungen getäufcht, ift die 
Stelle des Cabinetsſecretaͤrs, die ich jeßt fuche, mein 
höchſter Zweck. Mit diefen Ausfichten fibien der hohe 
Nahme mir unverträglih, der mich ohnedem [dom um 
ein Lebensglück brachte, ich legte ihn ab, ja ich ſuchte 
ihm zu vergeſſen, bis dieſen Augenblick, wo id das Ber 
bürfniß fühle, ganz wahr vor Ihnen zu ftchen.” 

Einen froͤhlichern Abent hatte der alte Medicinalrath 
lange nicht gehabt. Er ruhete nicht, bider feinen Gaſt 
mit allem Gepaͤck im Haufe wußte, tie Heine Stube 
eingerichtet ſah, und mit ihm bey einem Glaſe Wein 
ſaß, wobey Eugens Herz fih dem guthmätbigen rar 
ger vollents öffnete, und er nun das Ende ber Erzähfung 
erfuhr, die ihn am Morgen ſchon mit dem Züngling 


bekannt gemacht hatte. 
(Die Bortfebung folgt) 





Der Menſch, der Affe und der Wurm. 
(@ine Fabel.) 


Mein, rief der Renſch: der Apfel mein gehört! 
Und einem Affen warb er ſchnell entriffen ; 
Dot kaum, daß gierig er hineingebiffen, 
Band er bad Innere von einem Wurm zerſtört; 
Der ſprach vol Spott: „Du nenuft den Apfet dein ? 
Etz' du ihn ſahſt, war er ſchon lange mein.” 
8 Mor. 





Die Steinbrühe ded Et. Peterdberged unmeit 
Maftricht. 
(Bortfehung.) 

Diele Steingruben find von fo ungebeuerm lm: 
fange, ober vielmehrdie KHöhlungen aus alter Zeit, in be: 
nen jene Unglücklichen ven Tod fanden, fo gänzlich verlaſ⸗ 
fen, daß die Leichname erſt nach Verfluß von fieben Tagen 
gefunden wurden. Sie lagen alle vier, das Geſicht nad 
dem Boben gekehrt und den Roſenkranz in ber Hand, in 
Heinen Entfernungen von einander auf der Erbe, gleich 
als wären fie in der Stellung von Bethenden, bie ihren 
legten@eufzer zum Himmel empor ſandten, barniederges 
funten. Mit entſetzlicher Wahrheit finden ſich bie Bild niſſe 
dieſer Unglücklichen, gegemüber der Stelle, wo jeder 
derfelben ift aufgefunden werden, mit Kohlen an die 
Wand gezeichnet. Traurige Gedanken erfüllen bey dies 
fem Anblicke das Gemüth des Reifenden und unter Em: 
piindungen des Mitleids, über das jünmerlihe Loos 
diefer Opfer eines und desfelben heiligen Eifers, verliert 
er fih in Nachdenken über die Unerforihlicpkeit der Rath⸗ 
ſchlüſſe der Gottheit. 

Bewohnt wie ber Volksglaube von Alters her war, 
an unterirdifhe Welten und Ziniterniffe die Rorftellung 
von böfen Geiftern anzuknüpfen, bat er nicht erman⸗ 
gelt, dergleichen auch in die Steingruben von Maſtricht 
u verſetzen. Auch in dieſer ſpielt der Böfe eine bedeu⸗ 
tende Rolle, und an mehr als einem Orte findet ſein 
Bird fih, nad verſchiedenen Phantaflen, an die Wände 
hingelleckſt. Ganz befonders aber erfheint an einer 
Stelle , welche bie Hölle heißt, tief im Hintergrunde 
einer abgelegenen Höhle, ber Fuͤrſt der Zinfterniß, ume 
geben von feinem Hofitaate und eier zahlloſen Menge 
phataſtiſcher Figuren, von denen es einigen nicht an 
Originalitaͤt fehlt. In dieſem Theile ber Gruͤfte bat der 
gelehrte Ban s Zwinden in den Jahren 1782 und 
1792 einige Beobachtungen über bie unterirdiſche Tems 
peratur angeftellt, Nicht weit von ber Hölle liegt das 
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fogeheifiene Paradies. Hier fieht der Neifende die Ge— 
fammepeit der himmlischen Heerſcharen, nebit den Apor 
fieln, um sine groteäfe Drepeinigfeit her, an die Mauer 
gektigelt. Profane Gegenſtaͤnde, Marfias z. B. wie er 
vom Apollo gefunden wird, und hier und ba ange: 
braste, bunte Bambocciaden beweifen, daß auch gefchich- 
tere Künftler ed nicht unter ihrer Würde gehalten haben, 
an den Wänden der Ballerien hier undda ein Denkmahl 
ihrer unterirdifhen Wanderungen zu hinterlaffen. An 
mehr als einer Stelle erhalten bie bald höher bald 
tiefer angemahlten unförmlichen Geſtalten und Nahmen 
eine gewiſſe Wichtigkeit vermöge ihres Alterthums und 
der Aufſchluſſe, die ſich rückſichtlich auf die Epoche, in 
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Nor 
Schauſpiel. 


(Theater in der Leerotdſtadt.) Im Dunn erſchien 
Br. Schmelta außer den bereits angepeigten , noch in felgen 
den Saftrollen : 

In Fauſta Mantel: als Fledermaus. So lange ſich die⸗ 
fer &harafter In feiner Urform: In der Gimplicität eine} Hand» 
werters, bewegt , heiirde er von Hrn. Sch melta naturgemäß 
und echttomiſch dargeſtelltz jene Scenen aber, im melden der 
Schuſter gan, metamerpbofirt und nobelthuend erſcheint, fitten 
durch zu greues Marrifiren, wodurch ber beabſichtigte Jweck vers 
fehlt wurde. Das Pubtſeum vergieh dieſen Fehlgriff und rief ihn, 
aus Saftfreundtichkeit, hervor. — Die, Ennödet gas ben reigens 
den weiblihen Dämon vortreflih und wurde mit fautem Beyfall 
belohnt. — hr. BermierlWinter) fpieite mit Lebendigkeit und ger 
fiel. — Br. Land mer (Echrbube) übertrieh, 

Inden Shwefternvon Prag: ald Schneider. Diele Leis 
ſtung mar voll Humor und zwedmaßiger Beweglichteit und wurde 
ſehr benfallig aufgenommen, — Hr. Germier (Papendedei) muß 
megen feined echttomiſchen und feinen Spiels mit Auszeichnung 
genannt werben. — Hr. Pfeifer (Odoarde) genügte ald Bänger. 

In dem messen Zuftfpiele: Der Räuberbauptmann: 
als Poftmeifter. Bevor aber über Hrn. Shmeltas Leiſtung ges 
ſprechen wird, fol eine Schliverung dieſes niedlichen Studchens 
Platz finden, Zwey Brüder, Michel und JZaques Lefont, lichten 
ſich von Jugend an recht innig; da aber Denke heftig waren, ger 
riethen fie gumeilen im Streit. Eines Tages entsiwenten fie ſich wir 
der und Michel fiel während einer Balgeren rüdlings in einen Fluß 
und wurde mit Mübe teicder in’s Leben gebracht. Der Bater war 
erzürnt und Jaques, aus Zurcht vor der Strafe, fiel davon, tours 
de Matros und lieh nichts von Ach bären. Bald darauf ftarb der 
BDater , enterbte den Entlaufenen und ſetzte Micdeln zum Erben 
son bon Franfen ein, Diefer machte unſichere Speculatlonen und 
verlor Die Hälfte diefer Summe; die noch übrigen ı3ooo Franten 
aber bemahrte er feinem Bruder, Deffen Unbenken ibm ſtett heis 
fig blieb, und deſſen Geburtstag er alle Jahre mit feiner Zamitie 
fenerte. Nun ift gerade dirfer Tag und Michel geht hinaus um den 
erſten Reiſenden, der ibm begegnet, am feinen Tiſch zu ziehen, 
wert er den frommen Glauben hat, daß feinem Bruder, diefe Gaft⸗ 
frenmdlichteit, in Der Bremde vergoiten wird. Er bringt einen 


welcher diefer eder jener Bezirk der Stein: und Sands 
gruben möchte bearbeitet worden ſeyn, aus denfelben her⸗ 
leiten laſſen. 

In einigen Galerien find die zu lefenden Nahmen 
faft ohne Ausnahme ſpaniſche. In andern dreben ſich bie * 
fimmtlihen Jahres zahlen um das Jahr 1500 ; dach gibt 
ed auch welche von 1400. Noch an einem andern Orte, 
we zu Folge der Behauptung des Führers eine Menge 
griechiſche Infhriften zu finden ſeyn follten, find bie 
fümmtlihen Nahmen in dem alterthümlichen gothifhen 
Style der älteften Handſchriften des Mittelalters anger 
fchrieben. 

(Die Fortfehung folgt.) 
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Dann, welchen fpäter verfchiebene Grgebniffe, und befonders bie 
Burdt des Poftmeifters , der fih nie zu irren glanbt, als Käus 
berhauptmann verbächtig machen. Um Ende aber entdeckt ſiche, 
dafı diefer Mann bie berumfireifenden Räuber bereits unſchädlich 
gemacht babe, und ber ſeit zwanzig Yabren vermißte Druber if. 
— Die Handlung iR natürlich , die Charakterzeichnung gediegen, 
und die Sprache correctzur Darftellung. Dr. Bd meifa gab den 
furchtfamen, Hugfegnwollenden Poſtmeiſter mit Richtigkeit, blür 
bendem Humor und dGaraftergemäßer Muancirung. Er gewann 
einmiütbige Theilnahme und wurde am Schlufſſe gerufen. — Dr. 
Korntbeuer ſtellte den Michel Lefont mit anſprechender Ober 
müchlichfeit und ver ſandiaem Bortrage in die Scene. Er wurde 
während feines treffllchen Spiels mit Beyfall, und am Schluſſe 
mit ber Ehre bed Herporrufend, belohnt. — Sr, Bermier 
(Zaques) gab feine Kolle mit Wahrheit und gefiel. Die Mebenrols 
fen waren durch Die Benda, Hrn. Schaffer und Die 
Gortlich gut befeht ; nur hätte Letztere die Worte meniger behr 
nen follen. Das Ganze gefiel allgemein, und das mit vollem 
Rechte. 

Im Hausaefinder alt Born. Hr. Schmelta gab bie 
fen feden Dümmling mit vieler Natürlichkeit und echttomiſcher Kraft 
und entihädigte Dadurch für die Schwache feiner Öefangs » Häpıg: 
Seit, Et wiirde gerufen. 

In der falſchen Prima Donna: als Rummelpuff. Ob« 
gleich Diefer Eharafter von bem Dichter fyon fo glänzend binger 
ſtellt if, daß feibp ein mittelmäfiger Schaufpieler damit Ctüd 
maden Tanır, fo ift er bob für den biefigen Plan, wo ibn Sr 
Sartorp mit artiſtiſcher Volllemmenheit gibt, eine fehr ſchwere⸗ 
Aufgabe, Ohne Hm. Schmetta’s bedeutendes Aunftvermögen J 
gu verfennen, mußte man die Wahl dieſer Rolle ein Wageſtuch 
nennen. In den Hanptmomenten bat er befriedigt und in der Er 
däblung von der Schlacht ercellirt; zumellen fehlte Wabhrideins 
lichteit und nörbige Mäßigung. Der Gar wurde wiederhehlt ges ” 
rufen. — Die. Ennödel (Rätbehen) ſpielte mit fiedtihem Muth 
willen, und vergaß nie die weibliche Deticatefle. — Sr. Korn 
tbeuergab ben Bürgermeifter ınit dem, im dieler Rolle bedums 
genen tomifchen Ernſte und erwarb ih beyfällige Anerkennung. 
— Hr. Fermier (Bperling) kann biefe Leiſtung gu feinen beten 
zahlen. — Wie meiſterlich Hr. IJgnag Od u Kerals Prima Donne 
it, weil jeder Runftferund. Gr wurde gerufen. 
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Stedenpferde 
(Bortfegung.) 


&; war der Oräfinn nicht fo leicht geworden, Eugen 
ur Entfagung zu bewegen, als die arme Mariane, 
Er ftellte fih der Härte feines Oheims mit männlicher 
Kraft, wenn gleich beſcheiden entgegen, und die Dro- 
bung, ihm das Erbtheil zu entziehen, auf das man 
ihn bis jetzt hoffen ließ, wirkte in feinem großmütbi: 
gen Herzen ganz anders, als der Graf gedacht hatte, 
Er ging um Marianen aufzufuhen, und gab die frucht« 
loſe Bemühung erſt dann auf, als ein Brief feiner 
Tante ihm Marianens Heirath vorfpiegelte, und ihn 
mit zärtlihen Bitten einlud, in ihr Haus zurückzukeh⸗ 
ven, wo fie feine Verföhnung mit ihrem Gemahl ein: 
leiten wolle. Eugen Fam, und fand die Tante tobt, 
den Obeim nicht mehr aufdem Gute. Das Heine freunds 
lihe Gärtnerhaus, jetzt von Fremden bewohnt, rief 
ihm alle Stunden einer glüdlichen Liebe zurüd, jede 
Pflanze, jeder Baum mahnte ihn an die Zeit, wo er 
Marianen zuerſt fah. Aber auch die Zimmer im Schloffe, 
in denen er die zärtliche Sorge der Tante erfahren, die 
Wohlthaten des Oheims empfangen hatte, ſprachen nicht 
umfonft an fein Herz. Er bereute jetzt zuweilen die Hef⸗ 
tigkeit, mit welcher er feine Wünfche gegen ibn vers 
theidigte, mit welcher er zuletzt von ihm geſchieden war, 
er fing an feine Verzeihung zu wünfden, und überwand 
ſich zu einem bittenden Briefe. Keine Antwort erfolgte, 


er ſchrieb noch einmahl, eben fo vergebens. Das Her, 
das fonft für ihn ſprach, ruhete im Grabe, und er ver: 
ließ den Aufenthalt feiner ſchönſten Lebenszeit, als ein 
Fremder, Verftofiner. Von feinem Vetter, den er nur 
felten gefehen hatte, weil er aufier dem Vaterhauſe er: 
sogen war, hielt ein Vorurtheil ihm getrennt. Der 
file, ernſte Eugen, dur frühe Krankheit noch ern. 
ſter, konnte dem glänzenden, Tebendluftigen Arthur fo 
wenig gefallen, als diefer ihm. Kleine Zwiſtigkeiten ’ 
deren Saat in die fernfte Kinderzeit fiel, hatten maͤch— 
tige Wurzeln getrieben, waren zu Bäumen angewads 
fen, vor deren wucernden Zweigen bas milde Richt 
der Liebe nicht mehr Zugang fand. So ging Eugen 
einen einfamen Weg, arbeitfam, obne Glück, mit 
einem ſehnſuchtsvollen warmen Herzen, ohne Liebe und 
Freundſchaft, edel bis zur Aufopferung, gebildet, kennt⸗ 
nißreich, aber ohne Talent ſich geltend u machen, mit 
Liebe und Glauben an alles Höhere, und doch mitges 
beimen Mißtrauen in Welt und Geſchick. 

Sobald am nähften Morgen die Stunde erfehienen 
war, wo man einer Dame aufwarten darf, ging ber 
Medicinafrath zu Rofalien hinüber; Eugen hatte er in. 
deſſen mit botanifchen Werken umgeben, um ihn zu 
Haufe zu befhäftigen,, damit nit ein Zufall ihm Ma⸗ 
rianen zeigen, und bie fihönfte Überraſchung vernich- 
ten möchte. Aber Rofalie war fhon ausgefahren ; wie 
ber Bediente fagte, zum Brühftüc zu dem Seren Mar 
jor, ein neues Bild ju befehen. Auch recht ! dachte der 
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Dector , und ſchritt ruͤſtig denfelben Weg. In den Bil 
berfaal geführt fand er eine glänzende Verfammlung , 
in einzelnen Öruppen vor den Gemäͤhlden, theils in 
ſtiller, theils fehr wortreiher Bewunderung. Der größte 
Kreis aber war um das neu aufgerichtere Kunſtwerk 
verfammelt, bier ftand der Major ſelbſt, in der Mitte 
feiner Gaͤſte, und zergliederte die einzelnen Schön: 
heiten des Bildes mit Eünftlerifper Weihe. Aud Ro: 
falie war unter den Hörern, und der Doctor, ob er 
glei fonft einen ſolchen Redner lieber floh, ald aufs 
fuchte, reihete fih aus guten Urſachen an die Übrigen 
an. Er betrachtete den Gegenftand der allgemeinen Aufs 
merkfamkeit- einen Augenblick, aber ohne grofies Inte 
reife , bern das Bild war aus ber altteutihen Schule, 
deren fleife Falte Abgemeſſenheit ihm nie zugefagt hatte, 
und fo wiberfuhr es ihm, daß, während er den Blick 
feft auf die Tafel richtete, und des Majors bodhtönen- 
de Worte um fein Ohr ſchwirrten, ev an das Mechfel: 
fieber der Oderbofmeifterinn, an Gicht und Keuchhus 
fien, Eur; an alle uͤbel dachte, die er dieſen Morgen 
ſchon bekaͤmpft hatte. 

Indeſſen war der Major zu Ende. Die Bedienten 
traten ein, mit glaͤnzendem Silbergeſchirr und koſt⸗ 
lihen Erfrifhungen. Man af und trank, bie Öruppen 
orbneten fich anders, der Wirth warb den Doctor ger 
wahr, wie er fheinbar aufmerkſam vor dem Gemaͤhlde 
ſtand, und eilte auf ihn zu. Tauſendmahl hieß er die 
feltene Erſcheinung willkommen, freute ſich, ihn doch auch 
einmahl in den Hallen der Kunſt zu ſehen, und forderte 
fein Urtheil über die neue Erwerbung. ' 

„Schön, recht ſchön, Herr Graf, außerordentlich 
ſchoͤn,“ antwortete der Alte, in einem Tone, dem man 
etwas Zwang wohl hätte anmerken können. „Ich bin 
kein Kenner wie Sie wiffen. Aber ein Bild babe ich 
doch in dieſen Tagen geſehen, das mich mehr als irgend 
eins angezogen hat. Es find ſeltene, unſchaͤtzbare Sachen 
in Ihrem Cabinet, aber mir ſcheint doch keines dieſer 
Stücke mit jenem vergleichbar.“ „Das will viel ſagen,“ 
erwiederte der Major mit erpwungenem Lächeln; und 
ſcherzend declamirte Rofalie, die neben beyden fland: 
„Du fpricht ein großes Wort gelaffen aus!" 

nWenn Sie willen, lieber Mebicinafrath,” fuhr 
Loͤwenſtein fort, „daß ſich in biefem Heinen Raume 
mehrere Rafaele, ein Correggio, Guido Reni — daß 
ſich faſt lauter Originale von den älteften Meiſtern bier 
befinden , fo wird es Ihnen ſchwer werden, Ihre Ber 
hauptung zu rechtfertigen.” 

nIch urtherle ald Yale,” fagte der Doctor. „Aber 


von einem ganz alten und einem fehr berühmten Mei— 
fter ift mein Bild auch. Es bar eine Wärme, eine Fri⸗ 
ſche, die ich noch nirgend ſah. Die Geſtalten ſcheinen 
zu lelen, zu athmen. ie kennen meinen Famulus, 
nicht wahr, der ift Kenner. Fragen Sie ihn um das Bild, 
er wirb basfelbe jagen.” 

„Der junge Mann bat allerdinge viel gefeben, und 
mit Nugen gefeben,” fagte der Major nachdenkend. „Aber 
was ftellt denn das Meiiterwerk vor.” 

„Es find nur vier Geftalten, wenn ich mich recht 
beſinne,“ antwortete der Medicinalrarh. „Eine heilige 
Elifabeth , wie fie eben das Werk der Barmherzigkeit 
an einigen Armen geübt hat. Vor iht Eniet eine bleiche 
rau, man fieht nod Spuren früherer Reite in dem 
verslühten Geſicht, neben ihr zwey Knaben mit Engels: 
föpfen. Die Beilige eine jugendlihe Schönheit, wie 
ich mir wahrhaftig die Heiligen des Himmels denfe, 
blicke mit zaͤrtlichem Erbarmen auf die Gruppe, indem 
fie ihre Gaben vertheilt, die jene bethend und fegnend 
empfangen. Aber ich bin ein ſchlechter Kommentar über 
einen Kunſtgegenſtand; es iſt gar nicht meine Sache, 
fo etwas zu befhreiben, wenn ich es auch fühlen kann, 
wie jeder Andere.” 

Mit diefen Worten wandte fi der Doctor von dem 
Major weg zu Nofalien, die er in ein Fenſter zog, 
wo er von Löwe zu ſprechen anfing. Er fagte ihr, daß 
tr den jungen Mann fchon länger kenne, daß er jetzt 
fein Hausgenoß ſey, und er auf ihre Hülfe rechne, 
dem Water ein Viertelftündden Gebör für ihn abzu— 
ſchmeicheln. „Sie kennen mic) ſchon, liebes Fräulein „” 
fuhr er lebhaft fort, „wenn ich etwas wo' ſtehen febe, 
das gern weiter möchte, fo zuckt es mir gleichſam im 
den Händen, ich muß anfaffen, muß ſchieben und rüden, 
bid es auf dem rechten Fleck ift. Helfen Sie mir diefie 
mahl dazu, der Vater kann ber lieben Rofalie nicht 
wiberiteben, wenn fie bitter. Wenn alles gut gebt, vers 
ſpreche ih Ihnen ein Vergnügen dafür, das gewiß für 
Sie jedes andere übertrifft.” 

„Ich bath noch nie etwas in Geſchaͤftsſachen,“ gab 
ihm Roſalie zur Antwort, „und ich zweifle leider, ob 
es mir glücken wilrde. UÜbrigens könnte ed ſeyn, daß 
ih mehr wüßte, ald Sie glauben, und Herren Lowe 
vor allen einen glücklichen Erfolg wünſchte. — Nicht 
wahr, lieber Medicinalrath, Ihr Fremder it Schau— 
fpieler, will den Fürſten um Erlaubnif bitten, ein Thea» 
ter zu errichten, und fürchtet bag hartnädige Vorurtheil 
bes Cabinetsraths, das uns ſchon fo oft um dieß Glück 
gebracht bat.” 
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Der Doctor fab ihr ftaunend in’s Geſicht: „Aber 
wie in aller Welt kommen Cie auf den Gedanken !" 

„Ich ſprach Seren Löwe nur einige Augenblide, 
doch immer genug, um meine Idee zu rechtfertigen, 
fein Rahme, die Vermuthung feiner Wirthinn, feine 
Scheu vor dem Enbinetsrarh, der ein erklärter Beind 
des Theaters iſt, machten mich gewif. Und nun das 
Vergnügen, das Sie mir von dem glücklichen Ausgange 
feiner Sache weiffagen, das Vergnügen, das jebes an⸗ 
dere übertrifft ! Sie wiſſen ja, ich fenne kein gröfieres, 
als das Theater. Mas wolle ich nicht thun, um feine 
herrliche Abficht zu fordern.” „ie verfprechen mir alfo,” 
nahm der Medicinalrath von neuem das Wort, „fi 
für meinen Gaft zu verwenden, und darf ich ihn mors 
gen um Mittag Schicken ?” 

„Ich will fehen, was fih thun laͤßt, ich will alfes 
anwenden. Aber nun geftehn Sie and, beiter Doctor, 
daß ich Recht habe, Errieth ich nicht das Geſchaͤft Ihres 
Gaſtes ?” 

„In der That, Fräulein Rofalie ,” fagte der Doc 
tor mit fchlauem Laͤcheln, „Sie find im Irrthum. Haͤt⸗ 
ten Sie es aber auch errathen, jo dürfe’ ich doch nicht auf» 
plaudern, was bis jeßt nur er und ih wirfen.” 

„Sie verſtehen ſich ſchlecht auf's Läugnen ‚” lachte 
Roſalie. Ich weiß genug, aber ich möchte noch hundert 


- Bragen an Sie thun. Mo lernten Sie ihn kennen? 


gewiß auf Ihrer legten Deife. Sahen Sie ibn fpielen ? 
Er wird doch ſelbſt mie auftreten? Sat er denn ſchon die 
Mitglieder feiner Geſell ſchaft beyfammen ?” 

Der Major trat eben herzu, und erlöfte ben Ge: 
fragten. „Wer befige denn das Bild, Herr Mebdicinal. 
rath,“ flüfterte er dem Doctor zu, mit es zu verfan: 
fen? und kann ich es einmabl fehen 9” 

„Es hat damit eine eigene Bewandtniß,“* fagte je⸗ 
ner. „Über jett ift meine Abſchiedsſtunde da, wir feben 
uns ſchon wieder.” Damit nahm er But und Stock, 
fhüttelte dem Grafen bie Hand, und verfhwand im 


Gedraͤnge der Gaͤſte. 


(Die Fortfetzung folgt.) 
en 


Der füge Verbefferung. 


„Dem Lügen muß ich mich entwähnen,” 

Sprach Herr von Bach zu feinem Breund Zohanıt: 

Stoß mich nur gleich ben jeder Züge an, 

Dann fell die Wasrheit meine Worte trönem.” 

Der Vorfag mar zu toben, obſchon riefengroß, 

Und Zrcund Jobann verfprac den Warnerſtoſſ. 

Bleich in Geſellſchaft ging's, ihm auch in's Wert zu fegen. 
Dort fing men an von vielerley zu ſchwanen, 

Doch Herr pen Bach hielt ſtett die ung in Zaum. 


Sept ſerach von Airchen man und Mandem großen "Dom, 
Den größten nannte man St, Peters Haus in Kom, 
Da ſprach von Bach: Das glaub ih dennoch Farm, 
Denn als in Spanien id war im letzten Kriege, 

Sap eine Alrche ip, bie — Araf' mich Sort, id lüge 
Rein Wort dazu — auf Ehre, ohne Spafi, 
Dreytaufend Een in der Zänge maß.” — 

Da ward's Jehann zu toll, er Rich gewaltig zu, 

Und Herr von Bach — er fafite fh im Nu, 

Und fügte ſchnell mir an, damit ins Gleichgewicht 
Er dieſe ungeheure Lange leite 

„Doc kreylich Hatte fie Dafür auch nicht 

Mehr als — drey Ellen in der Breite,” 


Th. Het. 





Die Steinbruche des Gt. Petersberges unmeit 
Maſtricht. 
Gortſetzung.) 

Vermittelſt dieſer Mahmen Meugieriger aus ver— 
ſchiedenen Jahrhunderten findet ſich eine ganze Reihe 
von Geſchlechtern durch dasſelbe Gefühl mit einander 
in Verbindung gefebt. Aus eben denſelben erhellet auch, 
wie die Gaͤnge nach und nad) größer werben. Die älter 
ſten Nahmen ftehen immer suoberft und zunaͤchſt an der 
Wolbung der Galerien, während die von neuerm Datum 
insgefammt ſich in der Tiefe angeſchrieben iinden, wo man, 
ohne eine gezwungene & tellung anzunehmen, mit Bley: 
flift oder Griffel den Stein beſchreiben kann. Es fangen 
nähmlic) die Grubenarbeiter ihr Merk in der Höhean, 
und fo nahe als möglich bey dem obern Theile der Tuf⸗ 
kalkſtein⸗Schicht. Die eriten, durch diefe Schicht ge: 
bredenen Gänge find nie über fünf bis ſechs Fuß bo 
und acht bis zehn Fuß breit, und in biefer Zeit ihrer 
Niedrigkeit müffen die gegenwärtig in bedeutender Höhe 
befindlichen Nahmen angefhrieben worden ſeyn Wenn 
die Steinbrecher merken , daß fie fi von dem Eingang 
ihrer unterirdifchen Werkſtatt allzuweit und fo weit 
entfernt haben, baf es auch mit dem Herausfhaffen 
ber Steine und des Düngerfandes nicht mehr ſchnell 
genug von Statten gebt, fo fangen fie an, von dem 
anfangs gebrochenen Wege abwärts zu graben und 
arbeiten ſich von nun an immer mehr in die Tiefe, So 
findet fi nad) einiger Zeit ein anfänglich eingeengter, 
unſcheinbarer Gang in eine Gallerie von impofantem 
Ausfehen umgewandelt, Mehrere diefer Gallerien find 
nit weniger als fünf und vierzig Fuß hoch und unges 
faͤhr fünfzehn Fuß breit, fo daf die dur den Aber 

glauben fo berühmt gewordenen, zwey bis drey Fuß 
breiten und acht bis zehn Fuß hohen, Katakomben Roms 
mit dieſen unterirdiſchen Welten Maſtrichts ganz und 
gar nicht zu vergleichen find. Die einzigen Soutertains, 
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welhe mit den Steingruben des St. Petersberges füg⸗ 
fih zu vergfeihen feyn dürften, ſind diejenigen, welche 
man unlängit in der Provinz; Kentuky, in der Nähe 
des grünen Fluffes entdeckt hatte. In dieſe Gewölbe 
fahren befpannte Wagen hinein, um ben Salpeter, der 
in einer Entfernung von zwey englifhen Meilen vom 
Eingange bereitet wird, herauszuhohlen. Hier hat der 
Reiiende, Hr. Ward, die engiten Seitengänge durch⸗ 
wandernd, einen Weg von gehn Meilen unter dem Bor 
den zurückgelegt, und in eben diefen Höhlen hat man 
ein weibliches Skelett aufgefunden , deifen Länge nit 
minder als ſechs Fuß betrug. Dieſes Skelett lag in 
einem, aus fünf großen Kalkıtein : Platten jufammen 
gelegten Behälter; die Anie waren gegen die Bruft 
jufammengejogen, und diefe, fo wie auch der Übrige 
Theil des Körpers mit allerlen Leinwandſtreifen umwi⸗ 
delt; auf dem Schedel ruhte eine Art von Krone. 
Der Reifende nimmt, ohne daß ihm feine Führer die: 
fenlimitand befonders bemerken dürfen, in den Steingrus 
ben bes St. Peteräberges zwey fehr verfchiedene Gattun⸗ 
gen von Arbeiten wahr, neue und alte. Jene gehören 
den Einwohnern des Landes an; diefe find hoͤchſt wahr: 


ſcheinlich ein Werk römifcher Krieger, die einft in dieſen 
Gegenden ftationirt haben. Der Eingang in biefe al 
terthuͤmlichen Gallerie ift der Neugier der NReifenden 
fange Zeit entzogen geblieben; vor Aurgem aber hat 
ber Eigenthümer des Schloffes Caſter, ein Mann, ber 
die natürliche Lage feiner Beſitzung auf eine gefhmads 
volle Weife zur Verfhönerung derfelben zu benugen 
weiß, jene Eingänge frey machen, den Schutt von 
denfelben binwegräumen und fieben unterirdifhe Hallen 
gleichfam an's Tageslicht bringen laffen, fo daß fie jeßt, 
ungefähr an der Mitte des VBergabhanges, mit dem 
äuferften Ende eines der Luſtgaͤnge feines pittoresken 
Parks zufammenftoßen. Diefe langen und majeftätifchen 
Ballerien, denen Menfhen, die von den Ufern ber 
Tiber nad denen der Maas wanderten, jenes Öes 
präge von Größe, welches alles Romiſche an ſich trägt, 
aufgebrüct haben» find in den heutigen Tagen neuer 
dings fehr beſuchte Straßen geworden, in denen man 
ſich leichter als anderwärts zurecht finden kann, weil 
dafeldft jederzeit friſche Fahrleiſen auf Ausgänge bin 
weiſen. 


(Die Sortfegung folgt.) 
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Shaufpiele 


(Theaterinder2eopoldkadt) Den 5. July: Das 
Neufonntaasfind, worin dr. Schmelta ben Herem von 
Heinsenfeld als Haft gab. Diefe Rolle ſchreltet aus dem Gebiethe 
des Natürlichen und hat das Wefen der Rarritatır. He. Sch mel: 
fa verftand fie ganz genau, verband das Predantifche mit dem 
Burlesten deifelben und ſtellte auf diefe Weile ein Ganzes hin, 
welches ald Beweis feiner Routine diente, und amuſirte. In feis 
nem Oefang waren einige unlautere Töne zu hören. Das Publir 
cum, bloß das Spiel berüdiichtinend, rief ihn vor. — Bortreffr 
lich, ja claſſiſch war Sr. Raimund als tauber, grober, ber 
trunfener, verliebter Hausmeifter, denn fein Gpiel trug das er 
präge der möglichfien Matürlichfeit un) des lufigſten Humors, 
und entfernte fich in feinem Momente von dem Schicktichen. Er 
wurde wiederboblt und entbufiafil gerufen. — Hr. Pfeifer 
fang feine alte Glanze Parthie (Hafentopf) mit benfälliger Theit⸗ 
nahme — Die. Dünnthaler (Henriette) und Hr. Blade 
(Bater) wurden nicht goutirt, — Die. Rider war, als Lies ⸗ 
en, zu affectirt. Überhaupt märe es für dad Gange beffer geme: 
fen, wenn Mad, Raimund das Zräulein und Dile, Arones 
die Seudrette geneben hätte, — Müllers analoge Mufif ge— 
wann tieder allgemeine Iheilnahme. 

Den 6,: Er menatfid in Wlles. Sr. Shmeifa war 
Flumper. Er zeigte und ganz dem geſchaftigen, dienftfertigen, neu⸗ 
wıerigen , neifiesbefchränften Nichtethuer und hob feine Leiftung 
durch Luſtigkeit und araftergemäfie Muancirung. Er gefiel allaer 
mein und wurde gerufen. — Hr, Rorntbeuer gab den geld: 
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füchtigen , verliebten alten Herrmann. Sein Spiel war durchaus 
eorrect, naturgemäß und trefflich muancirt. Er erhielt verdienten 
Beyfall. — Die ſchalthafte Eveline wurde von Dile. Ennddi 
mit Präciflon und Humor in die Scene geftellt, und ber ihr fo 
eigene Zartſinn machte ihre Leitung zu einem herrlichen Runftger 
bilde. Sie wurde nah dem Bafte mit Hrn. Korntheuer vor 
gerufen. — Hr. Abmwefer fprac feine Rolle (Baron Willburg) 
natürlich und benahm fich fehr anſtandig. — Das Ganze geftel. 





Theater-Nachricht. 


Ben berorſtehender Beendigung der italleniſchen Opernvorſtel⸗ 
tungen im f. f, Hoftheater nachſt dem Karnthnerthor, finder ſich die 
Adminiflration desfeiben verpflichtet, die nunmehrige Keibenfolge 
derfeiben bekannt zu machen. 

Montag, den 15. Zeilmira, 

Dinflag , * 16. Corradino, 

Donnerftag, +» 18, Ricciardo e Zorside mit Ballet 
teste Borftellung. 

Brentanı « 19. Gazza lodra, 


Samfag , » 20. Zelmira, legte Borftellung. 
Mrontag, » 22. Gazaa ladra, feste Vorkellung. 
Dinftag, » 23. Corradino, Iedte Verſtellung. 


Unerachtet der von Seite des Hrn. David anderfeitig eingegans 
genen Gontractöverbindlichteiten,, welche feine Abreife von bier, 
auf den a0. bief feflgefeht, hat derſelbe definoh auf Beranlalung 
der Adminiftration und in dantbarer Anerfennung des ihm fo ick 
fältig gegollten Benfalles, feinen Aufenthalt für ziwep Vorſtellun⸗ 
gen verlängert. 


[> 


2 Berleger: A. Strand. Haupt Redacteut: I. v. Portenfhlag. Red. d. Not. Bi. J. Ritter v. Sepfried. 
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nn vun. .nwun nun —ñ nn nn nn ww... — — — 


Steckenpferde. 
(Gortfetzung.) 


Lowenſtein ſpeiſte bey ſeiner Braut. Sie war ſchö⸗ 
ner und heiterer als je, er betrachtete fie mit Entzücken. 
Ihr leichtes, weißes Gewand ſchmiegte ſich der zarten 
Geſtalt mahleriſch an, nachlaͤſſig in kunſtloſen Falten 
hing der purpurne Shwal von dem blendenden Nacken 
herab, ein Gürtel, von reichen Steinen gehalten, zeigte 
bie Feinheit des ſchlanken Baues, das glänzende ſchwar⸗ 
ze Haar umflofi in den fchönften Locken die reine®tirn,und 
bie lachenden feurigen Augen fprachen Zärtlichkeit und 
Freude. „Wie fhön und wie fröhlich ift meine Rofalie,” 
rief er aus. „Und wie jerftreut dennoch mein Arthur!” 
erwiederte fie ſcherzend, „was gilt's, er denkt an bie 
Landgraͤfinn Eliſabeth „An nichts außer Ihnen,” bes 
theuerte er. 

Aber wenn der weitfchallende Klingelzug am botas 
nifchen Garten tönte, fprang Löwenftein haftig auf und 
an’s Feniter. Roſalie ihm nad). Sie war neugierig den 
neuen Nachbar noch einmahl zu feben, er wartete auf 
den Famulus, den er gar zugern geſprochen hätte. Vers 
gebens! nur Gartenarbeiter gingen aus und ein, und 
der Major verließ Rofalien um. die Theeſtunde, ſich 
nach dem Befinden der Oberhofmeiſterinn zu erkundi⸗ 
gen,wo hin der junge Mediciner um dieſe Zeit zu kommen 
pflegte. Indeſſen brachte Roſalie ihre Bitte zu des Var 


« ters Ohr, ohne jedoch zu fagen, für wen fie ihren 


Schuͤtzling hielt. Sie bath fo füß und freundlich, fie war 
beute fo ſchmeichelnd, fo hold, der Geheimderath in 
der deften Caune. „Wir wollen fehen —” fagte er mit 
einer Miene , von der Rofalie viel hoffte; fie kuͤßte 
voll Freude ſeine Hand. „Morgen will er wieder kom⸗ 
men, liebes Vaͤterchen,“ fuhr fie fort, „nicht wahr, 
ba darf ihn Jacob zu Ihnen führen? Punct zwölf Uhr, 
wenn Sie die Berliner Zeitung aus der Sand Tegen. 
Der Doctor rühmt feinen Baft fehr, bis auf einen Punct, 
ber doch, bächte ich, nicht fo viel zu fagen hat. Er 
meint, er wäre zu ordentlich für einen jungen Mann.” 

nDen Fehler ſuch' ich ſchon lange,” rief der Geheim- 
berath. „Ordnung ift die Seele des Lebens, die Grund⸗ 
lage zu allem Guten. Ein Gebäude ohne Symmetrie, 
und ein Leben ohne Regel, Eins wie das Andere. Das 
verfteht der Mebicinalrath nicht, Der unternimmt 
heute bag, morgen jenes, will überall wirken, ſchweift 
mit feiner Thätigkeit in die weitefte Gerne hinaus. Aber 
nichts zu rechter Zeit, nichts um die verfprechene Stun. 
be, immer fpäter, nichts Gefammeltes, immer zerftreut, 
— Laß den Mann nur punct zwölf Uhr in meine Studier⸗ 
ftube führen, Say. —” 

Verdrießlich, ärgerlich fiber ſich ſelbſt, war der 
Major zu Kaufe gekommen, und zur Ruhe gegangen. 
Er hatte den Famulus nirgends gefunden, aber die 
Neuigkeit, daß ein junger bübfcher Mann aus Wien 
bey dem Medicinalrath wohne, war bey der Oberhof: 
meifterinn zur Sprache gekommen. Wer konnte bad an⸗ 
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ders ſeyn, als der Eigenthümer des Bildes ? So wenig 
dem Arzte im Gebiethe der Kunft zu trauen war, fo 
empfindlich fühlte ſich Lowenſtein doch von feiner Außer 
rung gekraͤnkt; das ganze berrlide Cabinet enthalte 
nicht ein Bild, das jenem vergleihbar ſey. Er warf 
den feidenen Schlafrock um, und ging in den Saal 
hinüber, betrachtete alles, weilte vor feinen Lieblingen, 
vornehmlich vor dem neueiten, deifen Werth er noch 
geftern fo tief empfunden hatte. Heute konnte er bie 
Begeiſterung nicht entzinden, bie ſonſt feine Seele ers 
füllte, wenn er in ftiller Betrachtung die Schöpfungen 
der göttlichen Kunft genof. — „Ib muß es fehen ‚” 
fagte er endlich, als fein Kammerdiener ihn abrief, weil 
die Zeit zur Parade heranruckte. Aber nie ward ihm 
die Dienftpflit fo ſchwer als diefen Morgen, wo er 
feine Leute vordem Schloffe aufitellen mußte, um lange 
weilige Waffenübungen vor dem Fürften zu zeigen. 
Er fpornte ungeduldig fein fhäumendes Pferd auf dem 
weiten Plage umber, und athmete erit freyer, wie er 
ed um zwölf Uhr dem Bedienten übergab, und zum 
Thor hinaus dem botanifhen Garten zuſchritt. 

Rofalie and am. offenen Feniter, und winkte dem Eis 
fenden freundliche Grüße zu. Eben hatte fie den Fremden 
in s Haus geben ſehn, der letzte Glockenſchlag verhallte, da 
ihn Jacob hinauffuͤhrte. In elegantem ſchwarzen Frack, in 
Schuhen und ſeidenen Struͤmpfen, wie zur feyerlichſten 
Cour ging er hinter feinem Fuͤhrer her,der jetzt das Zimmer 
bffnete. Sehr förmlich trat ihm der Geheimderath entge⸗ 
gen, nahm die Briefe aus feiner Hand, maß ihn einen Aus 
genblid ſcharf, dod wie es ſchien, mit Wohlgefallen , 
ſchnitt die Siegel langſam und zierlich aus dem Um— 
ſchlage, und las. Eugen lief indeſſen den Blick im Zim⸗ 
mer umberichweifen , und fand überall die Spuren ber 
ängitlihen Ordnung, von der ihn fein Freund unters 
richtet hatte, Ein Schrank dem andern, ein Stuhl dem 
andern gegenüber, der Arbeitstiih im der Mitte, zu 
beyden Seiten elegante Kaften zu Papierfhnigeln, auf 
jedem Papierftoß ein eiferner Löwe, immer fo gerich⸗ 
tet, daß er feinem Nachbarlöwen die Zähne wiet. Fer 
bern, Mefler, Tinte, Sand, imder berechneteften Sym⸗ 
metrie,, kein Staͤubchen auf dem feinen grünen Tuche, 
nichts Verſchobenes, Fein Bogen anders als der ganz 
je Stof. : 

nie find mir dringend empfohlen, Herr vom Cs 
wenftein,” fagte der Geheimderath jetzt — „aber warum 
nannten Cie fi Löwe? Das liebe id nicht, es iſt fo 
geniemäßig, fo gegen alle Ordnung. Ein arbeitfamer 


Mann, ber das Seinige thut, darf den höchſten Mah⸗ 


men tragen, obne ihn zu entehren, wenn er auch nicht 
reich iſt. Sollte mein künftiger Schwiegerſohn anders 
denken, fo würde ed mir leid thun. — Die Ötelle, 
die Sie wünſchen, kann ich allerdings vergeben ; der 
Mann, der’ fie bekommt, arbeitet fat immer unter mir, 
ich wunſche mir daher einen fleifigen , geſchickten, bes 
fonders einen ordentlichen, geregelten Mann. Denn wer 
nicht pünctlich im Kleinen it, auf den vertraue ich 
nie, wenn es etwas Wichtiges gilt. Wer mich einmahl 
nur eine Viertelftinde warten läßt, der iſt mein Mann 


nit. — Wollen Sie mirjegt eine Probe Ihrer Arbeit 


geben, fo feßen Sie ſich an meinen Schreibtiſch, beante 
worten Sie diefe Frage des Fürſten nach Ihrer freyen 
Einficht, mundiren Sie die Eingabe und legen je 
bier aufmein Pult, ehe Sie geben. Mid ruft meine 
gewohnte Morgenpromenade in den Garten. Die follen 
von mir hören.” _ 

Nicht ohne Beklemmung fegte fi Eugen, ſobald 
er allein war, an die Arbeit, aber gewandt und erfab« 
ven, wie er war, förderte er fie rafch, und bald mit Luft 
und Vertrauen ; er ſchrieb, fo fhön er konnte, damit daß 
Äußere dem gewählten Ausdruck ent ſprechen möge, und 
legte das Blatt nebſt dem Entwurfe in die Mitte des 
Tiſches. Sorgfältig reinigte er dann die gebrauchten Fer 
dern, wozu ein Sciebkäfichen mehrere Heine Bäder 
enthielt, entfernte jedes Papierftreifhen, rückte die Lö⸗ 
wen in die gewohnte drohende Stellung, ſchob das Par 
pier zurecht, den Stuhl auf feine Stelle, und fprang 


die. breite Treppe hinab, um feinem Freunde, der ihn. 


gewiß fange erwartete , den Erfolg feines‘ Beſuchs zu 
erzählen. 

Diefer war unterdeifen vondes Majors Fragen be 
ſtürmt worden, und ebem erit wieder allein. Er hatte 
auf die Vermuthung, der Eigenthümer des Bildes Ten 
fein Gaſt, eine zweydeutige Antwort: gegeben, Nbrigens 
aber dem Grafen entdertt : Das Gemählde werde noch 
aufer dem Kaufpreis, bloß gegen ein HeinesJabrgeld 
losgefhlagen , das der Beſitzer für feine alte Mutter 
bedinge. Defwegen vermuthlich fey es noch immer nicht 
verkauft, auch verzweifle jener felbit, feine Bedingung 
erfülls- zu feben, und zeige es defihald faſt Nieman⸗ 
den mehr, 

Der Major konnte: das nicht genng bewundern, 
„Warum, fagte er, „follte ein Kunſtfreund/ der Taur 
ſende diefem Genuß opfert, nicht gern der Aufforderung 
folgen ‚' zugleich etwas Gutes zu thun? Bewegen Sie 
ben Eigenthümer, mir das Bild zu zeigen. Id; brenne 
vor Verlangen es zu ſehen, und jebe Bedingung zu 
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erfüllen, wenn es wirklich ein Original und ein ſchö— 
nes Original iſt. Ja, es wird nur noch lieber jeyn, wenn 
ich bey feinem Andlid an die alte Mutter denke, die 
dadurch ernährt und erfreut würde.” 

Ein ſchalkhaftes Lächeln zuckte rafch über bes Doc- 
tors Geſicht, er verfprad die Sache einzuleiten. Löwenz 
ftein umarmte ihn mit Feuer, und ging zu Rofalien, 
ihr feine Hoffnungen mitzutheilen. Nod mährend er 
dert war, kam eine Karte vom Mebdicinalratb, ber für 
einen der naͤchſten Abende einlud. Verwundert ftecte 
Rofalie fiean ben Spiegel. „Bas füllt dem alten Manne 
ein ?” fagte fie, „will er fein kloſterliches Haus ben 
Weltfindern öffnen? Aber ich freue mid darauf! Der 
Doctor muß ein angenehmer Wirth ſeyn, und folde 
alte Einrichtungen, die man heut zu Tage nirgenb mehr 
ſieht, maden mir Spaß. Es kommt mir vor wie in der 
Komödie, wenn ein Stück aus den Zeiten des jieben« 
jährigen Krieges gegeben wird.” 

Auch an dem kleinen fhmalen Spiegel der Witwe 
Born ftedte eine Einladungskarte zu demſelben Feſte. 
Die Mutter betrachtete fie am Morgen des beitimmten 
Tages mit geübtem Blid. „Daß doch der befte Menſch, 
wenn er reich und glücklich ift, das Gefühl des Armen 
nicht zu fhonen verſteht,“ ſeufzte fie, „oder foll ich lies 
ber jagen: daß doch das undankbare Herz nur auf feine 
Art danken will und mag. Wie oft habeich ſehnlich ge» 
wünfdht, dem edeln Manne zu vergelten, unb nun er 
kommt, wünicht und bitter, zürne ih ihm, weil das 
Erbethene mir ſchwer wird.” 

„Es gebt mir wie dir, gute Mutter,” antwortet Mas 
riane, „und doch bin ich gefund,und fellte alfo viel geneig⸗ 
ter ſeyn, mich zu etwas zu zwingen, mich einmahl in eine 
ganz fremde Page finden. Aber was wäre wohl fur den Leis 
denden ſchwerer, ald mit Verläugnung feines tiefen 
Grams,feine auälenden@ orgen,feinGefiht zurMaste zu 
machen, und zu einem heitern Z piele u wirken, während 
die Wirklichkeit ihm niederdrückt. Ach zu allen folden 
Breuden gehört ein frohes Herz, eine Phantafie, die ſich 
willig den gaukelnden Scenen des Bergnügens leihet ; 
die meinige ift fhon lange nur ein Spiegel für ernite 
Gebilde. Denke ich nun wieder an das, was wir bem 
gütigen Manne fhuldig find, an das, mas ermir durch 
feine Sorge erhielt, wie leicht fcheint mir ba alles! 
Menn id in den. trüben Tagen und Nächten deiner 
Krankheit an deinem Bette faß, und did ſchon verlo: 
ren bieft, mich ſchon allein in ber weiten fremben Wert 
ſah, wie ftärfte mich fein Anblid, fein Troſt, feine 
Hilfe! Und war es nicht fein Mund, der zuerft mein 


neues Glück verkündete, der dich gerettet nannte? Lies 
be Mutter, laß uns in biefem Gefühl mit Freuden 
in feinen Plan eingehen, und einen Gedanken, der 
ihm lieb zu ſeyn ſcheint, mir Luft und Eifer ausführen 
helfen. Dazu fpricht er ja, das Bild nur Einem Freunde 
zu zeigen, für den ber Scherz eigentlich veranitalter iſt, 
nidt etwa, wie bu anfangs glaubteit, einer Verfamms 
lung fremder Gaͤſte. O! wäre ih doch, was id ſchei⸗— 
nen fol! Wäre ich eine Heilige , lägen die Kräfte des 
Himmels in meiner Hand! Begabt mit Geſundheit und 
ſtillem Wohlſtande, follteft du dann aus bem Rahmen 
beraustreten , dein Alter follte Eeine Sorge mehr 
drüden !” 
(Der Belhtuf folgt) 





Die Steinbrüde ded St. Peteröberged unmeit 
Maſtricht. 
(Bortfesung). 

Die Fahrleiſen gehen tief hinein, bis an das weft: 
fie Ende der Gallerien, wo die Wagen bintoms 
men, um Steine zu hohlen. An das Zugvieh vor bier 
fen Karren klammern, vielleicht Kühlung ſuchend, die 
Schnacken fih an und gehen in den Finſterniſſen zu 
Grunde Zu Zaufenden fieht man fie blaf und fterbend 
an den Wänden der abgelegeniten Gange kleben, wo, 
in Ermanglung des wohlthätigen Tageslichtes, kein Ge« 
fhöpf eine längere Zeit zw leben oder zu vegetiren 
vermag. 

Unter einer diefer römifhen, an jenen fiebenfa- 
hen, gleichfam einen Tempel bildenden Porticus anftos 
fenden Galerien hat ein Steingrubenauffeher feine 
Wohnung aufgefhlagen. 

Zufolge der Verſicherung biefes fehr verftändigen 
Mannes könnte man fi von hier aus unter der Erde 
bis nach den Gewolben bes Forts von Zt. Peter füh— 
ren laſſen, mit denen die Gallerien von Cajter Com: 
munciation hätten; doch foll die Unternehmung wegen 
verſchiedener, den Durchpaß hemmender Verſchuͤttun⸗ 
gen gegenwaͤrtig gefaͤhrlich ſeyn. Die Art, wie der Auf— 
feher feine Hausthür garnirt hat, beweilt, daß die Eule 
hier herum ſehr gemein ift; Füchſe und Hausmarder 
werden in diefen Souterraind ebenfalls häufig ger 
fangen. Auch finden fid bey dem Auffeher manderley 
Veriteinerungen, von den Arbeitern Figuren genannt, 
für die Liebhaber zum Merkaufe in Bereitichaft. 

Die Eingänge der Hallen von Caſter tragen einen 
ganz eigenthümlichen Charakter an ſich, mit bem ſich 
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durchaus nichts, weder von neuen, noch von alten Arz 
beiten vergleichen läßt. Ihre Vorberfeite erhebt ſich gleich 
der eines Periftils über einem, von Menfhenbänden 
geebneten, mehrere Schritte breiten Raums, ber einem 
Plage von einem öffentlihen Monument gleicht. Dur 
jene Hallen gelangt man zu einer zahllofen Menge 


fhnurgeraber, ſich unter rechten Winkeln durchfchneis 
dender Neben: und Auerftraßen, bie wegen ihrer Breite 
und mehr noch wegen ihrer Höhe bemerkensiwerth find, 
und flahe Deden haben, 


Die Bortfesung folgt.) 


ARTILLERIE TUT —— — “ 


Not 
Schauſpiele. 


GGoftheater nächſt der Burg.) Hr. Maurer hat vor 
dem Anfange der Ferien feine Vorſtellungen beendigt; er erregte 
Sen feinem ſechemahllgen Auftreten ats Banard, Wieburg in 
Rille Waller find beträglid, Cäfar in der Braut 
von Meffina, Gigismund im Leben ein Traum, Gäler 
in Donna Diana und Linden in den Auälgeiflern, 
wenig Theilnabme. Die gefährlihften Kllypen für biefen manie 
tirten Schauſpieler waren Weſt's geniale Dichtungen, am benen 
er hier vollends ſcheiterte, und doch foll er ben feiner sorjährigen 
Kunfreife nad Berlin, befonders in Donna Diana, arfals 
ten haben. 

Auch Mad, Maurer erſchlen zweh Mahl, Im ber Rolle ber 
Burli Inden Indianernin England und ald Jfabelle in den 
Quälgeiftern; fie hatte gwareingünfligeres Los als ibr Gatte, 
denn das Publicam war fo artig, fie nad Deyden Darftellungen 
worsurufen; doch blieb auch fie in jeder Hinficht weit hinter ums 
fern einbeimifhen Rünftterinnen zurüd. 

Die Hoffpaufpleler flohen ibre Borftellungen mit bem bes 
liebten Zuftfpiele: das letzte Mittel, bey vollem Hanf. 
Wenn die Yuffübrung diefed Stiides immer ein Triumph der Mits 
fpietenben war, fo febienen fie ſich heute alle ſelbſt zu überbierben, 
um ihre Trefflichfeit in Darkellung böberer Tonverfationsftüde 
gu zeigen, Bor Allem erbletten Mad. Löwe und Sr. Rorm bie 
Ihmeideihaftefte Anerfennung. 

Während der Ferienzeit haben mehrere Mitglieder Kunſtrei⸗ 
fen in Provingials ober größere auswärtige Theater unternommen. 
He, und Mad, Anfhün nah Berlin, (dr. AUnfhüs iſt dort 
am 7. d. M. ats Don Öntierre aufgetreten); Hr. Rorn nad 
Münden (bebutirte ald Don Täler in Ponna Diana); Hr. 
Heurteur nah Gratzz Hr. Retter nad Brünn; Die 
Weber nad Münden (trat bisher als Toni, Suschen in den 
Roten des Hrn. von Maleöberbes ıc. uf). Mad. Schröder bat mit 
ihren beyden älteren Töchtern über Prag, Dresden unb Leips 
sig, nah Saffel und Braunfhmweig eine Reife unternoms 
men ; auf jeder der aenannten Bühnen wird fie mebrmahlen ſpie⸗ 
ten, und erſt Bid Ende Muguft nach Wien zurüdctehren. 





CHoftbeater nachſt dem Kaͤrnthnerthor.) Die heftige junge 
Grau; Ballet in drey Aufzügen vom Ben.tHoftbeatenrBalletmeifter 
9b. Taglioni Muff von Hrn, Guromen, k. k. Hoftheater⸗ 
Sapelimeitter. Der erſte Mufzug befteht aus Tanzen und Bioß am 
Schluſſe Audet man eine ſchwache Vorbereitung der Handlung, 
welche ben pweyten Met bildet, und in dieſem auch fehliehitz der dritte 
enthält abermahls nichts als Tänze. In folder Fintbeilung fliegt 
Das erſte Gebrechen diefer Sompofition ; denn bie Handlung eines 
Dallets Darf nieber Rabımen ſeyn, welcher die Tansftüde einfafit; 
das umgetehtte Berhältnifi wäre das natürlichere. Aber worin bes 
Rebe diefe Hanbiung ? Eine leidenſchaftliche junge Fran verrichtet 
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im Gäbzern einige halbtolle Handlungen, und der Mann, um 
fie zu Seifen, fücht fie im Gahzorn zu Überteeirfen, Getennenig 
ihres Zchlers und Verſprechen der Beſſerung führt fie in die Arme 
des Gatten zurück. Dergielden Minauderien zwiſchen Cheleuten 
toͤnnen wohl in Luſtſpiele, wenn ein geiſtreicher Dialog ihnen zu 
Hülfe fommt, eine halbe Stunde amufiren; bier muſſte ihre Dar⸗ 
ftellung ermüdend werden, da bende Hauptperfonen eine und dies 
feibe Zeidenfchaft ausjubrüden haben und Daraus eine Monetenie 
entfieht, die nirgends ſchadſicher wirft, ald im Ballet. Hr, Tas 
gliomi bat uns durch feine frühern Ausarbeitungen ſo fehr er» 
freut, daß man ihm dieſe mißlungene wohl nachlehen kann; aber 
bie Wahl des Stoffes, welden, wenn wir nicht irren, auch 
Sioia behandelte, bleibt immer auffallend. Das Publicum fhentr 
te dieſem Ballet keine Theilnabme und faum fonnten bie erften 
Tänzer fid) eines momentanen Beyfalls erfreuen. Tiefe Stille bey’m 
Ballen des Vorbanges Fonnte für ein lautes Todesurrheil gelten. 





(Ehbeaterander Wien.) Das pantemimiſche Quodilbet 
des Hrn. Lewin, eine Zufammenfegung vom goldenen Schlüfs 
fel und Arlequin im Baubergarten, hat durch bie glückliche Ders 
Ihmelsung der effectvollſſten Scenen, fo wie durch einige neuer, 
feinen Zweck, dem Publieum einen beitern Abend zu verfhaffen, 
vollfommen erreicht und es bewies dem Künftler ſowohl bey'm 
Empfange als am Schluſſe durch Bravogeben, daß es nicht aufs 
nebört babe, an diefer Gattung von Schauſpielen Metallen zu 
finden, und noch öfters Unterhaftungen diefer Art wünſche. Bor 
söglihe Auszeichnung verdient Hrn. LZemwins Tochter ald Er 
tumbine, 





Mandherlen 


Mad, Eatalani wird in Paris erwartet. Uhren Tehten 
öffentlichen Concertvortrag in Londen fol fie zum Beſten der 
armen Irländer gehalten haben. — Die phitofophifche Farultät der 
Univerfität Göttingen, bat den dur feine in Teutſchland mit 
allgemeinem Beyfalle aufgenommenen theatraliichen Werte vor 
theilhaft befannten bramtatifchen Schriftſteler, Carl Töpfer, 
sum Dortor der Philoſophie ernannt, und ibm das Diplom barı 
über zugeſandt. — Dad KHünftierpaar Neumann bat Der 
Tin wieder verlaffen. — Wie wir bereits in biefen Blättern 
anzeigten, verlor die teutſche Literatur am 25, Jung einen ihren 
ausgegeldnetften Gumeriften und Bertin einen feiner beiten Rör 
pfe an dem Rammergerichtörarb Hoffmann, DBerfaller der 
Phantafieffüde in Callot's Manier ıc. Er war im Jahre ı778 
m Rönigebergin Preufen geboren, ſtudierte erſt 
die Rechte und wurde 1802 als Rath an bie Kenierung zu 
PlogE verfept. In dem verbängnifivollen Jahre 1806 verlor er 
Diefe Stelle, und lebte dann von ıBo8 bis 1815 als "Mufifdirector 
und Lehrer in Bamberg und Dresden; im Jahr ı8ı6 wurde 
er zu Berlin wieder als Rath bey dem Aammergeriht angeftellt. 
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1) MI \ 1, 


Stedenpferde 
Geſchtug) 


J. dem Hauſe des Medicinalraths war es den ganzen 
Tag lebendig. Die alte Haus haͤlterinn hatte genug zu 
thun,/ ein reiches ſtattliches Mahl nach after Sitte zu 
bereiten , der Keller lieferte feine langgebegten Schaͤtze 
aus, die beiten Zimmer thaten ſich auf, die ſchweren 
damaſtnen Meubles wurden von ihrer grauen Hülle be⸗ 
freyt. Porzellain und Silber alles von ehedem, ver: 
ließ die wohlverwahrten Befängniffe. Raftlos vor freu: 
biger Unruhe ging der Doctor umber, und Tächelte 
Über den Eifer, mit welchem Eugen auf feine Bitte eine 
Manze zeichnete, damit er nichts von den geheimen Anz 
falten bemerken möchte, die fi in einem Heinen Ca- 
binet, zu Ende der ganzen Bimmerreihe bereitete. Hier 
war der Famulus gefcäftig, den Rahmen zu einem 
lebenden Bilde einzurichten, und bie Beleuchtung ans 
zuordnen. Sobald die Dämmerung anbrach, erfchienen 
zwey Saͤnften, denen ber Wirth bis an die Hausthür 
entgegen ging. „Herrlich! prächtig !” rief er aus, froh 
die Hände reibend, als er die Angefommenen in dat 
Eabinet brachte. „Nicht wahr, lieber Freund ? ganz 
wie die ſchoͤne bemüthige Landgraͤfinn. Nun, Kinderchen, 
laßt euch nur von dem da zurecht ſtellen, der verſtehts. 
Er mag den Schleyer drapperiren, oder wie es ſonſt 
heißt — daß er mir nicht die ganze Geſtalt verſteckt. 





* 





Und ihr Burſche, ſeyd hübſch ſtill und ernſthaft, ihr 
wißt, was euch der alte Doctor verſprochen bat.” 

Wagen fuhren jet vor, der Medicinafrarh empfing 

bie Gaͤſte, eine Heine erlefene Geſellſchaft. Einige Spiel: 
parthien bildeten fih, auch Rofalie empfing eine Karte, 
Ihre rofigen Wangen glühten höher, als fie Eugen ger 
wahrte, der ihr fogleich ala einer Bekannten entgegen 
trat. „Böfer Mann,” flifterte fie dem lachenden Alten 
zu, der fie zum Spieltifch führte, „wie baben Sie mei- 
ner gefpottet !” 
Hadb' ich nicht gleich gefagt, dafı Sie irrten %” ants 
wortete er. „Aber da ich nun fah, Ihr zierliches Ste 
ckenpferdchen würde mid an’s Ziel führen, follte ich es 
mit Gewalt in feinem Laufe aufbalten ?” 

Der Mojor und Eugen waren unbeſchaͤftigt geblies 
ben; ber Doctor nüßte diefe Zeit ,- fie mit einander be- 
Fannt zu machen. Mit unverftellter Herzlichkeit begrüfite 
der Graf feinen Vetter. Er hatte fange nichts von ihm 
gebört, und oft theilnehmend feiner gedacht, fein war⸗ 
mer Haͤndedruck, ſeine liebreiche Erkundigung nach dem 
Ergehen des Verwandten, rührten Eugen um fo viel 
mehr, als er nichts Ähnliches erwartet hatte, Denn die 
Jugend ftaunt oft bey ben Veränderungen, bie ein Jahr: 
zebend in bem Sinn und Wefen entfernter Freunde her⸗ 
vorgebracht hat, ohne zu fühlen, daß auch das eigene 
Gemüth ein anderes ift, andere Wünſche, Anſichten 
und Meinungen angenommen bat. Die Sonne des fe: 
bens, wie die, welche unfern Tag erleuchtet, jeigt die 
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Umgebungen im Mittagslichte anders, wie am frühen 
Morgen, oder im dämmernden Scheine des Untergans 
ges! Die jugendliche Wildheit, die uns heute läftig wird, 
iſt vielleicht in wenig Jahren ein mildes Feuer, deſſen 
Wärme und wohlthuend berührt, — 

„Wollen Sie mir folgen,” redete ber Medicinalrath 
den Grafen an, „ſo zeige ich Ihnen das Bewußte.“ 
Freudig üͤberraſcht zeigte dieſer ſich ſogleich bereit. Durch 
mehrere Zimmer ging der Weg, bis in ein dunkles, 
wo der Führer Halt machte. „Einer Urſache wegen — 
die Sie nachher erfahren follen,” fagte er , „bitte ih Die, 
feife zu reden, wenn Sie mir etwas zu fagen haben.” 
Er öffnete bey dieſen Worten eine Thür, ein Lichtſtrom 
feuchtete in Lowenſteins Augen, Erftaunen feſſelte feine 
Zunge. Hinter einem aufgerollten dunkeln Vorhange 
zeigte fih ihm ein lebenbes Bild, die fhönite Vereinis 
gung von Kunft und Natur, Wahrheit und Täuſchung. 
In grau, fait nonnenhaft gekleidet, ftand die Haupt: 
figur zur rechten Seite. Ihre fhönen blonden Haare 
umgaben aufgelöft bas engelgleihe Geſicht, und gols 
dene Locken nur ſchienen eine Glorie um die weiße Stirn 
zu weben. Demuth und Liebe hat nie ein Pinfel gemahlt, 
als fie aufdiefen Zügen erſchienen, ein weißer Schleyer, 
leicht wie Luft, bildete einen nebelnden Hintergrund 
um die Lichtgeſtalt. Vor ihr Eniete eine bleiche Frau 
im Pilgerkleide von zwey blühenden Kindern um— 
geben. Ein Korb mit Früchten, und ein Arug zu den 
Züßen der Armen dien ihnen von Elifaberh gebracht 
worden zu ſeyn, deren Linke freundlich darauf binden: 
tete. In ber Rechten hielt fie eine Perlenſchnur, im 
Begriffe fie der Pilgerinn zu reihen. Dan glaubte zu 
feben, wie fie eben diefen Schmuck ſich felbit entwandte, 
um ihn der Wohlthatigkeit zu opfern. Die Augen ber 
Heiligen waren feſt auf die Eniende Öruppe gerich- 
tet, während bie übrigen Geſtalten, wie im Gedeth 
zum Himmel blickend, etwas mehr gegen die Schauen⸗ 
den gewendet waren. 

„Schön! entzüdend ſchön!“ fagte Loͤwenſtein leiſe 
flifternd , und bdrücdte des Doctors Hand. „Bey diefem 
Anblick kann ih Ihnen nit zürnen, daß Sie mid 
ein wenig täufchten. Aber fell ih allein ihn genießen? 
wollen wir nicht auch bie Übrigen damit erfreuen ?” 

„Nur für Sie," antwortete der Arzt fehr ernit, 
„iſt diefes Bild erfhienen. Sie wollten einen hoben 
Preis dafür zahlen, wenn es mit tobten Farben auf 
todte Leinwand gemahlt geweſen wäre. Aber es it Nas 
tur. lebende, fühlende, edle Menfchen ftehen vor Ih: 
nen, und die bleihe Frau flebet, ohne es zu willen, 
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um eine Unterftügung ihres Alters. Geben Cie ihr, 
was Sie vor wenig Tagen ber Mutter des Kunſthaͤnd⸗ 
(ers bewilligen wollten , und diefes Bild wird in Ihrer 
Erinnerung berrliher leben, als das foftbarfte Stück 
Ihres Eabinets." 

„Guter Doctor! unermüdeterFreund derLeidenden,“ 
rief Föwenitein gerührt, „wie mande folhe Erinnerung 
wird einft Ihren Abend erhellen! Ohne Zweifel ift dieß 
die Witwe, von der @ie mir neulich fagten. Gewiß, ih 
batte fie nicht vergeffen.” 

„Sie it es, und vor kurzem erfuhr ih aus ihrem 
Munde, daß eine Penfion, die fie von Ihrem Vater 
409, feit feinem Tode aufhörte, weil wahrſcheinlich Nie« 
mand davon unterrichtet war.” 

„Sie fol fie von Stund' am wieder haben,” fagte 
der Major. „Glauben Sie, es hätte diefer feyerlichen 
Aufforderung nit bedurft, wäre mir dieß befannt ges 
wefen.” 

Der Medicinafrath bath jetzt den Grafen, ſich wie⸗ 
der zur Geſellſchaft zu begeben, wohin er ihm bald fol⸗ 
gen werde. Noch einen Blick auf das Bild, und er 
ging; indeſſen that eine M ebenthuͤr ſich leiſe auf, und 
an der Hand des jungen Mediciners, der ſogleich wie⸗ 
der verſchwand, trat Eugen ein. Der Doctor zog ihn 
noaͤher an bie Thür, er warf einen Blick auf die erleuch⸗ 
tete Gruppe, und der laute Ausruf: Mariane! entſſoh 
ſeinen Lippen. 

„Was machen Sie,” polterte der Alte, „Sie ba- 
ben mein fchönes Bild zerftört, und ſich muthwillig um 
den Anblick gebracht. Wiſſen Sie nicht, daß Zauber 
regen diefer Art vor jedem Laut zerrinnen. Aber kommt 
nur vollends herab, Kinderchen! nehmt den Freund in 
eure Mitte, er gehört euch ickt ganz, und wird euch 
immer gehören. Dieß Schreiben aus dem Cabinet, das 
ſchon früher ankam, ſichert ihm ein kleines Glück, und 
heute Abend iſt Verlobung !” 

Unter Umarmungen, abgebroch'nem Erzählen, Fra⸗ 
gen und Ausrufungen, verging den Liebenden die erſte 
Stunde ungeahneter Seligkeit. Der Doctor hatte fie 
allein gelafen , und ſchickte erft, da man ſich bald zu 
Tiſche feßen wollte, fie zur Geſellſchaft zu rufen. Ro⸗ 
ſaliens Kammermadchen ſtand bereit, den Schleyer von 
den Locken der ſchönen Heiligen zu nehmen, und das 
blonde Haar leicht und ſchnell zu ordnen. Ihr dunkles 
graues Gewand ſtand ihr zu fhön, war ihr zu lied ger 
worden, um gegen ein anderes vertauſcht zu werben, 
Die Mutter aber, die am Nachmittage durd ein paar 
Zeilen des Doctors unterrichtet ward, um gegen eine 
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zu ſchnelle uͤberraſchung geſchuͤtzt zu ſeyn, durfte nur 
ihe Pilgerkleid abwerfen, um nach Matronenart einfach 
und anſtaͤndig zu erſcheinen. 

Wer aber je einem froben Mahle beywohnte, mo 
Liebe und Freundſchaft geladen waren, und vaͤterliches 
Wohlwollen bewirthete, für den bedarf es bier Feiner 
Beſchreibung mehr. 

Als beym Nachtiſch die Glaͤſer erlangen, und alles 
im frohen Gewuͤhl zu einander ging, ſagte der Doctor 
zu Eugen: „Stoßen Sie an, lieber Freund, bie uns 
ſchuldigen Steckenpferde! — aber auch Ihrem Schreib⸗ 
meiſter ein Glas, ſollte er auch ſchon bey den Todten 
ruhen. Der Geheimderath hat mir biefen Morgen felbit 
geſagt: nur wer eine regelmäßig ſchoͤne Hand ſchrieb, 
konnte die Stelle befommen, denn Erumme Buchſtaben 
find mir fo fehr zuwider wie fihiefe Winde, — Laſſen wir 
jedem feine Neigung und feine Liebe I" 

Sriederife Lohmann. 





Die Steinbrüche des St. Peteröberged unmeit 
Maſtricht. 


ſdortſetzung.) 

Die Tragepfeiler dieſer Gewolbe ſind in ablang vier⸗ 
eckiger Form ausgehauen, ſehr maſſiv, einige bis auf 
jwanzig Schritte lang und feiner unter fünf und 
viersig Fuß bed. Gier und da fiebt man an den—⸗ 
felben parallele und perpendiculare Auskehlungen, und 
um jeden läuft eine Art von Karnieß, das ihm, fo 
einfach es ift, ein monument » artiges Ausſehen ver« 
ſchafft. Die modernen Arbeiten find die zunaͤchſt an der 
Stadt Maſtricht gelegenen. Die gegenwärtig in ben: 
felden beſchaͤftigten Steinbrecher ſind es ſelbſt nicht 
in Abrede, daß die 
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Shaufpiele 
Goftheaternäch ſt dem Rä enthbnerthor)Benden 
ihrem Schluſſſe ſich nahenden Vorſtelungen der italienifchen Opern⸗ 
ae ſellſchaft, wird ein Ruͤdblick auf bie Leiſtuugen derſelden und auf 
de Genüuſſe, welche fie sms verihaffte, als seitgemäß betrachtet wer 
den Fönnen. Jedermann iſt uͤberzeugt — und ſelbſt die wenigen 
Gegner Pöıtmen diefe Thatlache nicht laugnen —, daß bie bier auwe⸗ 
fenden itaftenifchen Operiften, zu den beten arbören, welche das 
Vaterland des Sefanges dermahlen aufumweifen bat. Abgeſehen 
von der Zrefflichheit jedes Einzelnen, baben fie durch Zuſammen⸗ 
fpiel eine forhe Sicherheit gewonnen, und bar dieſe Sicherheit 
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Bemerkenswerth iſt unter den zahlloſen unterirdi⸗ 
ſchen Gaͤngen des St. Petersberges auch derjeni⸗ 
ge, aus welchem, im Jahr 1770, fünfhundert Schritte 
dem Eingang, jene berühmte foffile Kinnlade bervorges 
sogen wurde, die fi in zwey Schriften des Hrn. Baus 
jas, feinen geologifhen Verfuhen und in der Geſchichte 
des St. Petersberges, abgebildet findet, und nun in 
den Sälen des Mufeums der Naturgeſchichte zu Paris 
aufgeſtellt iſt. Hr. Faujas hätt dieſe Kinnlade für einen 
koſtbaren Uberreſt eines antediluvianiſchen Thier ⸗und 
zwar Krokodillgeſchlechtes; auf jeden Fall ſcheint fie 
einem gigantifhen Thiere auf der Familie der Eidechfen 
anzugehören. 

Die ſogeheißene große Höhle von Maſtricht iſt weis 
ter nichts, als ein gewöhnlicher Eingang, den die Bauern 
aus der Nahbarfhaft, jur Zeit als man bier mit den 
Arbeiten aufhörte und biejelben etwas mehr fübwärts 
verlegte, erweitert baden mögen, um daſelbſt ihre Wohr 
nungen aufzufchlagen. Nod jest ſieht man da Spuren 
einer in den Belfen eingebauenen Wohnung, eines Stals 
led und einer Tenne, zum Ausbrefchen des Getreides, 

Der ſchönſte und merkwürdigſte aller Eingänge in 
bie Gewölbe des St. Petersberges iſt derjenige, ben 
man auf der Strafe nach Tongres aus weiter Entfer⸗ 
nung zu Geſichte bekommt. Er iſt etwas über vierzig 
Fuß hoch und fünfzig Fuß breit, und gewährt, aus 
der Nähe nicht weniger ald aus ber Ferne gefehen, 
einen überaus impofanten und mablerifchen Anblick, Die⸗ 
fef in die Seitenwaͤnde eines Haufens von Kalkfelfen 
eingegraßene , ungeheure Bogengang ſteht in einem uns 
terirdiſchen Zuſammenhange mit demjenigen, was man 
das ſüdliche Glacis der Feſtung des St. Petersberges 
nennen konnte. Zur Zeit der Belagerung, welde Mar 
Heide in die Gewalt der franzöfifchen Republik fallen 
lich, wurde biefer Bogengang ven franzöfifchen Chaſ⸗ 
feurs der Belagerungsarmee in Beſchlag genommen. 

Der Befhluß forget) 
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2 fo grofien Effect bewirkt, daß man nicht gu dem Wunſche 
gelangt, eine eder bie andere Stimme mit einem nod gefenerter 
ten Künftier beſetzt zu fehen. Die Wahl der Brgebenen Dpern mar 
fo geſchiat, daß bennahe in jeder einer der fremden Aunſtier den 
Höbenpunet feiner Bäbigfelt jeigen Fonnte: wie b»®. Davidim 
Gorradine, Mad. Noffinis@oldran inter Eiifaberh 
Ambreogi und Mad, Mombelti in derdiebiſchen Eifer, 
worin auch Botticetii zujfeinerfrüben nicht geahneten Bedeuten⸗ 
heitgelangte; Mogari und Die, Edertlin in der 3elmire 
In fhöner Vereinigung ſah man bie meiften diefer Künpter in Ri 
ch ard und Boraibe, wo uns Rolfini ein uruſit altſches Feſt 
bereitete, deſſen ſich Wien lange erinnern wird. Mur ber Aemiter 
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Barfi lonnie fein feltenea Darfiellungstatent, bad ihm unverkennbar 
inwohnt, nicht aehörig entwideln ; und Hof Hierin blieb etwas zu 
wünfden übrig. Der berühmte Tonfeger fest hat In diefen Bors 
felangen feinen Rubm fe begründet. Es it Peine Leichte Auf ⸗ 
gabe, binnen vier Monatben fünf Dpern von einem und demſel⸗ 
den Tendihter und von derfelben Seſellſchaft aufführen su laſſen. 
Grmüdang war bier masrfheintih und die tägliche VDertrautheit 
‚mit den Schönheiten feiner Mufit fonnte leicht zur Gleichgultig ⸗ 
keit gegen dieſeide führen, Doch ging diefe Mutbmafiung nicht 
in Erfüllung. Wenn fon Beimire mit der Gewalt ded erften 
Eindends dem Meifter und feinen Mebülfen eine Mäffe von Ben 
fat einbrachte, dag man ein teutſches Publicum der Ausſpendung 
Desfelben in folder Grade kaum fähig hielt; wenn es ſchon den 
Anfbein hatte, dafi die Benfalld + Antieipation in der Folge In 
Rechnung gebracht werden würde; fo haben doch alle Opern — 
auch Die ſchon fo oft gehörte Diehifhe Fifer mit elugelchloſ · 
fen, — war nicht einen gleich großen, aber ſtets einen rauſchen ⸗ 
den Applaus errungen, und einen zablreichen Zubörerfreis an den 
Abenden eines Semmers angezogen, deſſen Wärme vor allen Thea: 
terbefuche abzulchreden (dien, und an den Abenden, mo dieſe Ger 
felifaft nicht fang, auch wirtlich abſchrectte. Es Hat ſich alfo durch 
Die Feuerprobe bewährt, daß weder die Ungunf der Jahres⸗ 
weit, noch die — obmohl verhäftnifmäßig nicht Hedeutende — Et ⸗ 
höhung der Gintrittspreife, dem wahrhaft Guten feine Anertens 
nung und Belohnung gu ſchmalern vermögen und dafi der Sinn 
für den Geſcug und die Dpermmufit der Italiener bier allgemein 
genug verbreitet, ift, um für die Zufunft jeder ahnlichen Unterneb: 
mung — wenn fie mit foldhen Kräften ausgeführt wird — das 
Gedeiben zu ochern. 

Wir dürfen diefen Auffah nicht fehliehen , ohne einem Eins 
wand zu begegnen, der diefen Blättern hier und da gemacht mars 
den it. Man bat fie nahmlich der Vorllebe umd einer daraus bers 
rübrenden Partenlichteit für die Italiener und zwar zum Nadı 
aheite der teutſchen Oper befchuldinet. Wären Citate weniger er 
müdend, fo fönnten wir deren eine große Anzahl gu unferer Rechts 
fertigung anführen, und ytwar nicht aus früherer Zeit, fondern 
vom laufenden Jahrgange. Nur der Unfinn Fönnse fi bennes 
den Laffen, mit Berläugnung aller Baterlandstiche, das Gedlege ⸗ 
ne, Eharafteriifhe, Araftwolle unferer guten tenifben Tonfeher 
au verfenuen. Der Sammler hat jede Gelegenheit ergriffen , 
Dem Merbienfe zu buldigen, wo er e8 fand, Aber in diefen vier 
Sekten Worten liegt der Schtüffel zur Grklärung des ſcheinbaren 
MWiderfprudt, Sol denn die Anerkennung teutſchen Berdienes 
nur mit Berfennung des fremden beſtehen Fönnen? Weil die 
teutſche Mufit, im Berhäftnifi zu den Kehlen der teutſchen Bänger 
weniger fingbare Motioe, weniger liebtiche Tbemate aufzuteilen bat, 
als die itafienifcdhe, folk mar darum des Verbrechens der beleidig- 
ten Natlomalitär ſchuldig ſeyn, wenn man auch jene Künftier hoch⸗ 
fbägt? Iede Mation hat Kunſttacher, die fie mit befonderem Gill⸗ 
de eultioirt ; bey der teutſchen ift das auch der Foll mit der Mufit; 
aber ein ausfhlichendes Recht auf Beyfall, kann fie in die» 
fer fo wenig als in irgend einer andern anfprechen. Haben Denn Ita⸗ 
len und Brantreih unferm Mozart und Handn wenigernehuls 
Diaet, als wir ſelba? Uns bünkt, der wahre Mufitfreund käfıt ſich 
von dem Gindrude der Sompofition beherrſchen, ohne dabey an das 
BDaterland des Touſe hers zu denen, Nichtder Boden, der@eift 
drüdtt dem Inerfe den Stempel auf. 

Diemand hat den dranzoſen ihren Boryug Inder Tanzkunſt vor 


alien übrigen Nationen Sefteitten , und bey allen grofien Bühnen 
finden fi frangöfifche Tänzer. Der Italiener if in der Regel mit 
einer guten Grimme begabt ; feine muſitaliſche Erziehung macht 
ibn weit fähiger, ein großer Sänger zu werden, als einen ander 
warts gebornen Künftter. Herrlihe Mufter, ein feitebender Stat, 
und Meifter, welche feine Kräfte Mudieren, erleichtern ibm feine 
Künfterbagn ; aber der Mangel an ftehenden Bühnen erſchwert 
ibım wieder fein Fortfommen, und nur die wenigſten find beru⸗ 


fen, auf den grofen Bühnen von Manland,' Neapel, Venedig, 


Zurin ze. zu glängenz die es aber find, müffen, che fie dahin 
gelangen, (bon volfendete Künftfer fenn. Wie man ander 
mwärts (die Musnahmen In Ehren!) zum Theaterfänger wird, und 
was übrig Bleibt, wenn die Stimme Schaden leidet , mag Jeden 
die eigene Erfabrung lehren ; aber Niemand ſoll ſich unter folchen 
Umfänvden an dem Übergewicht fofien, meldet italienifdbe Sänger 
vom erfen Rang über alle andern Bänger anfprehen Fönnen, 
Ungern berüßren wir diefen Gegeuſtand, deſſen Grörterung 
ſedoch eine vorgefaflte ſchiefe Meinung über die dermablige Tendenz 
des Morigenblattes nothwendig machte. überzeuat, daß der größere 
hell der verehrten Lefer den im Diefem Blatte aufgenommenen 
Kunfturtheiten , fo tie der Reinheit ihrer Motive Recht wieder 
fahren laffe, wird es fortfahren, alle Bühnen » Menigfelten mit 
gewohnter UnpartenfichFeit zu befprehen und den Wes; 
tweldhen es für den rechten erfannte, mit Webarrlichteit verfolgen. 





(Theater ander Wien.) Lichlingdopern müſſen ed fi 
nefallen laffen, daß ſich jeder Sänger zu ihnen drängt, alelchſam 
um auf Koften des Tonfehers zu leben, und von dem ihm ger 
fpendeten Benfoll aud einen Brofamen abjufriegen. Es bat ſich 
daher oft ereignet, dafı die fhönfen Werte durch Debutanten vers 
derben wurden, und die Gaſte von oben jene vom unten vertrie ⸗ 
ben. Der Brenfhln it mim twieder eine jener Opern, an die 
fi Berufene und Underufene wagen, und die Mare und Gaspard 
Agatben und Anndens werden wie Pilge bervorfhiehien, aber 
auch — das Shidfal aller Pilze haben, die Slüdspilge ausser 
nommen. Wir dürfen uns daber mod nlüdlih preifen, daß wir 
Bisher in biefer Oper von Gudeltöchen verfhont blieben und wol⸗ 
ten uns nur für die Zutunft eine ahntiche Sunf des Schidfale 
erbitten. Des Sen. Dambucd Gaftreile ats Mar baden mir ber 
reitd Erwähnung aethanz er zeigte fich auch ben der zwenten Darı 
ſtellung als regelrechter, routinieter Dünger ; als Schaufpieler war 
er gu ſinnlich, zu materiellg der Geiſt der Dicırung bat ihn nicht 
überfchattet. In Abmelehbeit der Die, Schröder fang Dile, 
Hornit die Agatbe: Wir fanden ſchon öfters Antafi, den Hieifl 
diefer Künfkterinn gu rlibmen und finden ihm auch heute Diele 
Sängerinn befigt gute mufifafifde Kenntniffe und eine Sicherheit 
ins Bortrage , tie fie nicht gewöhnt if. Daben mwird überall 
el rühmlicher Eifer fihtbar, das Bermögliche zu leiften, ohne 
Kügficbt auf ein gang volle, balbwolles oder Ieered Hans. Die 
Rolle ber Agathe fagte ihr ungemein zut, und obwohl Die. Hors 
ni fi gewöhnlich in Roſſiniſchen Opern verſucht, ben welchen 
viel Goloratur erfordert wird, fo bewies fie doch heute aud ihre 
Stärke im Bortrage des getragenen Geſanges. Diefe Leiftung 
tann fie unbedingt ihren beften anreiben, und das ziemlich zahlreich 
verfammelte Publicum zeichnete fie durch den fchmeicheibafteften 
Bevfall und Hervorrufen aus. Die. Kupfer führte diefimabl 
den Chor der Brautiungfern an; fie fang mit angenehmer, nur 
etwas unficherer Stimme. 
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Derfeger: U. Strauß. Haupt Redacteur I. v. Portenfhlag. Red. d. Not. Bi.: IJ Nitter v. Senfried. 
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Richard Robert Jones. 


Ein merkwürdiger Wahnſinniger. 
(Ein feltener Beytrag zur menſchlichen Seelentunde.) 


Unter jenen befonderen Charakteren, welche bie Natur 
mitunter hervorbringt, und die fo gänzlih von ihren 
allgemeinen Gefegen und Wirkungen abweichen , daß 
wir fie mit Erftaunen betrachten, ohne ung jedoch diefe 
Wundererſcheinung erklaͤren zu Eönnen, gebört uns 
freitig der Mann, von dem bier die Rede ſeyn foll. 
Sein Vater, Robert Jones, lebtin Aberdaron, einem 
Heinen Seehafen indem wildeiten und wüſteſten Theil 
ber Küjtevon Wales in England. Er ift eigentlich Zim» 
mermann von Profefiion, allein die Lage des Fle— 
dens benutzend, beiteigt er mitunter einen Kahn, und 
wagt fi, um zu fifchen, Über das Meer von Aberda: 
ron nach Liverpool. Mit feiner Hausfrau Margarethe 
Richards hat er drey Söhne und eine Tochter erzeugt, 
unter welchen Richard, der Gegenitand dieſes Auffaßes, 
ber jwepte iſt. Er wurde im Jahr 1780 geboren, und 
nennt ih Richard Robert Jones. Obgleich die ihm ans 
gebornen Eonititutionss Fehler, und befonders fein ſchwa⸗ 
ches Geſicht ihn beynahe zu jeder Arbeit unfühig mach⸗ 
ten, erlaubte die ärmliche Lage feiner Altern ihm doch 
nicht ganz müßig zu feyn ; dem zufolge verfuchte der Was 
ter ihm feine Profeffion bepgubringen; allein die Allfe, 
bie er fih von dem Sohne verfprochen , blieb aus. — 
Aus irgend einem Grund, den wir uns nicht erklären 


können, äußerte Richard eine unmwiderftehlihe Neigung 
Sprachen zu erlernen. — Ob bdiefe Neigung nun eine 
Babe der Natur, oder eine Wirkung von Wahl ober 
Zufall war, iſt eine Frage, deren beflimmte Erörte- 
rung mit größeren Schwierigkeiten verbunden ſeyn moͤch⸗ 
te, als wir beym erften Anblid wahrnehmen können ; 
allein fo viel it gewiß, daß, obgleich er im Erlernen 
der Sprachen ein Vermögen an den Tag gelegt bat, 
worin er mit einem VBurtorff oder Lipfius bätte wett- 
eifern können „ verrietb er jedoch einen auferorbents 
lihen Mangel an Raflungsvermögen und Begrifs 
fen von allem andern, was zum leben gehört, ja er 
fpeint jeder Überlegung, jedes Nachdenkens, das ihm 
jene feltene Gabe der Natur nüßlid machen, ober ihm 
ein Mittel ſich felbft zu ernähren beybringen koͤnnte, 
gänzlich beraubt zu feyn. 

Richard war fhon neun Jahr alt, bevor er feine 
Mutterfprache, worin er von feiner Mutter und feinem 
jüngern Bruder unterrichtet wurde, lefen Eonnte. Er 
verfuchte alsdann Engliſch zu lernen, welche Sprache 
dem Walifer ganz fremd ift, allein es Eoftete ihm viele 
Mühe ; fpäter gab er ald Grund dafür an, daß die 
Ortographie nicht beftimmt wäre, und daß ſich die Nude 
fprache alle zehn Jahre verändere ; wirklich verſteht er 
auch nicht fo gut Engliſch wie mehrere andere Sprachen, 
die er mit mehr Luft und Fleiß ſtudiert hat. Als Richard 
fünfzehn Jahre alt war, begann er bie lateiniſche Sprache 
zu lernen; bierin war ein Anabe aus der Gemeinde, 


Nahmens John Ewans, ihm behülflich; biefer ging in 
Aberdaron in die Schule. Obgleih Nihard nie Gele 
genheit hatte, die Schule mit den übrigen Kindern zu 
beſuchen, ſchlich er ſich doch hinein, wenn die andern 
Knaben diefelbe verlafen hatten, und mittelft der Bü: 
cher, die er dort vorfand, lernte er in einem Monath 
mehr, als jeder andere Knabe in fechfen lernen konnte. 
Zu gleicher Zeit unterrichtete er ſich felbit im Schrei⸗ 
ben; er ſchreibt eine fehr feferliche Handſchrift, und mit 
gleicher Leichtigkeit in allen den Sprachen, die er ſpä⸗ 
ter erlernt bat. Als erungeführ neunzehn Jahre erreicht 
batte, kaufte er von Edward Richards, einem walifle 
ſchen Dichter, eine griechiſche Grammatik ; durch fort- 
dauerndes Studium berfelben erwarb er ſich fo viel Ein⸗ 
ſicht in diefe Sprache, daß er alles, was er las, nad) und 
nach zu verftehen begann. Später ift er immer weiter 
fortgeſchritten, und hat mehrere griechiſche proſaiſche 
Schriftfteller geleſen, vor allen die Dichter mit ihren 
ECommentatoren. — In dem Leſen findet er feine größte 
Breube, und fonderbar genug, nicht wegen ber ge: 
ſchichtlichen Data, die ihm dadurch bekannt werben, 
auch nicht wegen der Kenntniſſe, die er fich dadurch ers 
wirbt, fondern wegen der Eigenheiten der Spraden 
und ihren Wendungen; obgleich er nun durch fein uns 
unterbrochenes Studium feine grammatikalifhen Kennt: 
niſſe immer vermehrt hat, fo ift er doch eben fo unbe: 
kannt mit dem eigentlichen Inhalt von dem, was er ges 
fefen, als er ed war, da er noch nicht das Werk anges 
fangen hatte. 

Sm folgenden Jahre geſchah es, daß VBurtorff's 
bebräifhe Grammatik ihm in die Hände fiel, und dieſe 
gab ihm zuerft die Idee, auch diefe Sprache zu erlers 
nen; fpäter hat er ſich ſelbſt auch Syriſch, Arabiſch und 
Ehaldäifch gelehrt. Von dem Eifer, womit er diefes 
Unternehmen begann, mag der Lefer aus folgender Anek⸗ 
bote, bie er ſelbſt in feinen Handbüchern erzählt, ur⸗ 
theilen: — „Hätte das Geſchick mir es nicht verfagt , 
möchte ich gerne bie bebräifhe Muſik ftudiert haben; 
fur; vorher, als ich diefer Sprache mich zu befleifiigen 
begann, träumte mir, als fühe ich Joh. Vortorff hebräis 
ſche Palmen zu dee Harfe fingen — naͤhmlich, wie er 
bie Worte fang, lief er die Finger in die Saiten gleis 
ten; er ftand damahls auf einem Berg bem Haufe meis 
nes Vaters gegenüber.” Als man ihn fragte, woher 
er willen könne, daß die Sprache, welche Vortorff ger 
fungen, hebraͤiſch wäre, gab er zur Antwort: „daß jener 
die zwölf Pfalme gefungen, welde er auswendig wier 
derhohlt hätte, daß die Perfon, die ihm erfchienen war, 


® 


es ſey nun Vortorff ober eine andere, ein bebräifches 
Buch vor ſich liegend gehabt hätte, und daf die Harfe 
fehr groß und von alter walififher Bauart geweſen ſey.“ 

Die Sprachkenntniffe, welde er jest beſaß, hatte er 
fi unter den unfanfteften Umſtänden, die gewiß jeden 
anderen abgeſchreckt hätten, erworben. Die Zeit, die 
er hätte gebrauchen folen, um zu zimmern, zu pflügen 
und zu filhen, wurde auf das Studium der Sprachen 
verwendet; dadurch erregte er, wie begreiflic, den Un« 
willen des Vaters, der ed nicht bey Scheltworten bes 
wenden lief, fondern wenn er ihn mit einem Bud in 
der Hand antraf, tüchtig durchprügelte; eben fo hart 
wurde er von feinem älteren Bruder behandelt, welches 
nur mit der Noth, worin die Familie lebte, und ihrer 
völligen Unfähigkeit die Gegenftände zu beurtbeilen, 
womit der Blutsverwandte ſich befchäftigte, entſchul⸗ 
bigt werden kann? Im Jahre 1804 unternahm der Va⸗ 
ter eine Reife nad Liverpool in einem Heinen Fahr⸗ 
zeuge, und nahm Richard mit. Das Erfte, welches diefer 
fogleich bey feiner Ankunft unternahm, war, einen Buche 
laden aufzufuchen, wo fein befremdendes Äußere die 
Aufmerkfamkeit einiger Gegenwärtigen auf ſich zog. 
Diefe reichten ihm eine Heine Gabe nebſt einigen Bür 
hern; unter diefen befanden fih Avadsıra vucova 
Horologium hebraeum , von Schubardius, Virgilũ 
Opera The poem of the grave, von Blair. Diefe 
Schaͤtze genof Richard indeffen nicht fange; auf der Rüde 
reife fheiterte das Heine Schiff bey Elanhairn, und 
die meiften Bücher wurden verdorben oder gingen 
unter. — 

(Die Gortfehung folgt.) 





Die Steinbrühe ded St. Peterdberged unweit 
Maſtricht. 


GBeſchluß.) 


Endlich verdient in den Katakomben des St. Peters⸗ 
berges auch noch der fo gebeifiene „Brunnen“ erwähnt 
zu werden. Unter fehr niedrigen Gewölben und ineiner 
Art von Kreutzſtraße trifft der Wanderer auf einen 
feltfam geformten, fi etwas über den Boden erbeben« 
den Steinblod, der in der Mitte nad Art eines Schwenks 
Eeffels ausgehöhlt und mit, wenn aud nit gutem, 
doch frifhem und Beinen widrigen Geſchmack habenden 
Waſſer angefüllt ift. In diefem, dem Weihwaſſerkeſſel 
einer ärmlichen Dorfkirche gleichenden, Brunnenbette 
geht das Waſſer nie aus. Durd) gewaltige, theils von der 
Dede herabfallende, theils einem canariſchen Filtrirſtein 


entquillende Tropfen, erneuert es fi immerfort wieder, 
Es war in ber Nähe diefer fo geheifienen Brunnguelle, 
daß Bandleute aus der Umgegend von Maſtricht ſich 
einen Zufluchtsort vor den Öräueln bes Krieges aus⸗ 
ſuchten. Sie hatten fih mit ihren Hausthieren und 
Vorraͤthen, vor ‚der Raubgier der im unordentli 
Gen Rückzuge begriffenen Krieger nah jenem Aſyl 
geflüchtet, und der Sieger, nachdem er ſich in dem 
ruhigen Beſitze des Landes feſtgeſetzt, ſah nicht ohne 
Verwunderung zablreiche Familien ſammt ihren Heer⸗ 
ben aus ben Tiefen der Erde hervorgehen. Spuren 
dieſes unterirdiſchen Landlebens fanden ſich noch vor, 
als Faujas die Steingruben des St. Petersberges ber 
ſuchte. 

Ihm wies man, etwa drey hundert Schritte 
vom Eingange, in einem nichts weniger als beſchraͤnk⸗ 
ten Raume, einen in die Felſenmaſſe ſehr kuͤnſtlich ein⸗ 
gehauenen Ofen zum Brodbacken, und einen auf aͤhnli⸗ 
che Weiſe in den Felſen eingehauenen Camin, aus wel⸗ 
chem, zur Hinwegſchaffung des Rauches, ein Rohr in 
einen der Seitengaͤnge geführt war. Ganz in der Nähe 
hatte man Kuh⸗ und Schafſtaͤlle und Verſchlaͤge für 
Schweine eingerichtet, Auch mit Brennöhf waren die ſe 
Leute verſehen, mit etwas Hausgeraͤth, gedoͤrrten Ger 
müſen, Mehl, Hafer und Butter für das Vieh. Auf 
diefe Weife ermangelten fie eigentlich keines ganz; uns 
entbehrlichen Beduͤrfniſſes, und da in biefen weiten 
unterirdifchen Welten eine Hefunde Luft und eine milde 
Temperatur herrſcht, fo hatten fie fih aud einer volls 
fommenen Geſundheit zu erfreuen. Übrigens wußten 
ſie ſich um ſo geduldiger in ihr einſames, man moͤchte ſa⸗ 
gen, in ihr Grabeleben, 
aller Gefahr geſichert glaubten, indeß die uͤbrigen Land⸗ 
leute, nachdem ſie ihre geſammte Habe eingebüßt, ſich 
zu Schanzarbeiten unter den feindlichen Kanonen ge⸗ 
zwungen ſahen. Dieſe Vergleichung war geeignet, ih⸗ 
nen das Langweilige ihrer traurigen Gefangenſchaft zu 
verfüßen, Inzwiſchen wagten ſie es doch nicht, die ganze 
Tiefe ihres finſtern Aufenthaltes zu ergruͤnden, immer⸗ 
bin aber konnten fie, zumahl da mehrere von ihnen in 
einigen dieſer Steingruben gearbeitet hatten, eine ziem⸗ 
liche Anzahl von Gaͤngen durchlaufen, ohne irre zu ge⸗ 
ben; ja fie hatten id fogar mie mehrern entfernten 
Ausgingen bekannt gemagt, um, wenn fie etwa Übers 
fallen werben follten, entwifchen zu Eönnen. So wußte 
diefe Peine unterirdifche Republik eine geraume Zeit 
ihr Dafepn zu friſten. Einmahl aber wäre fie beynahe 
durch ein Schwein verrathen worden. Diefes Tpier, 


zu fügen, weil fie ſich vor : 


das vielleicht gern wieder bie freye Luft einge athmet 
hätte, fand Mikter, aus feinem Verſchlage zu entrins 
nen und machte ſich mit moglichſter Schnelligkeit davon, 
ohne zu wiſſen, wohin bie Krümmungen des Weges, 
den ed eingeſchlagen batte, um an's Tageslicht zu ge⸗ 
langen, führen würden. Es lief fo ſchnell, daß es, 
nachdem es eine weite Strecke Weges zuruͤckgelegt, 
ohne einen Autgang zu finden, zuletzt aus Furcht, 
oder aus einer Art von Inſtinct ein durchdringendes, 
lang anhaltendes Geſchrey erhob, als wollte es irgend 
ein lebendiges Weſen zn Hüulfe rufen, Da dieß in ziem⸗ 
licher Naͤhe eines von den frangöfifhen Soldaten- be: 
feßten Ausganges vorging, fo hörten es biefe, und 
ſuchten dieſe Gelegenheit, zu Verbeſſerung ihrer in dem 
erſchoͤpften Lande und während einer müßfeligen Bela« 
gerung fehr ſchmal gewordenen Koft, nad Möglichkeit 
zu benutzen. Sie fingen das Tpier und gerieben bald 
auf ben Gedanken, basfelbe werde dieſe dunkeln Stein: 
gruben nicht allein, nod auch von frepen Stuͤcken bes 
wohnen. Um fih deffen zu verfihern, drangen fie etwag 
dor, machten dann aber, aus Furcht irre zu geben, 
Salt, und fingen an ſich ihres Fanges, als eines Ks⸗ 
ders zu bedienen. Sie machten das Tpier aus Leibeskraͤf⸗ 
ten ſchreyen ; das Geſchreh zog balb einige andere Schwei⸗ 
ne herbey und die Soldaten freuten ſich der willfommes 
nen Beute. Ihre Freude aber dauerte nicht lange; und 
fen es nun, daß die Bauern, wegen bes Ausreißens 
ihrer Hausthiere Gefahr witternd, ſich in abgelegenere 
von dem Militärpoften weiter entfernte Gänge zurüc: 
gezogen, oder daß fie ihre Verfchläge mit mehr Sorg« 
falt verſchloſſen; — genug, das Geſchrey des Gefan⸗ 
genen blieb ohne fernere Wirkung. 





Lakoniſcher Brief. 


Brau von 3.. war in's Bad gereift; fie unterliefi 
es aber, ihrem Gatten die mindeſte ſchriftliche Nach⸗ 
richt von dort zu ertheilen. Er erinnerte mehrmahls 
brieflich daran ; endlich erhielt er folgende lakoniſche Zei⸗ 
fen von ihr; 

„Lieber Mann! ; 

„Da ich gerade nichts zu thun habe, ſchreib' ich 
dir, und da ich dir nichts zu melden babe, fo fchliefie 
ich mit der Verſicherung, das ich ſtets ſehn werde ıc.” 

K. Müdler, 
— — 


Not 
Schauſpiele. 


(Hofoperntbeaternädft dem Rärntbnertbor) 
Die Voerſtellungen der italienifben Dper, weiche Ad nun ihrem 
Ende für die Abonnement waben, gleichen im ihrer Aufeinander ⸗ 
kolge jetzt beynabe dem Bange eines Drama's, in melden gegen 
Das Ende bin alle Hruptperlonen wieder in ber Handlung er 
feinen, mir dafı ihre Auftritte kürzer, ibee Sandlangsweife ener⸗ 
giſcher und einarefender und ihre ganzer Eharafter immer inte⸗ 
reffanter wird. Nahmlidh die Opern, welche im Verlauf bed Abon: 
nements aegeben wurden, erfeinen nan alle vor dem sänzlihen 
Abgange der Geleilſchaft, in der Keibe no einmaht wieder und 
sieben das Pubticum um fo mebr an, ba Jedermann mweifi,. daß 
der Vorhang nachſtens über bie letzte Scene der letzten italieni« 
ſchen Vorkelung herabrollen und das intereffante Vergnügen auf 
einige Zeit ein Ende haben wird. 

Natürlich wit ſich jeder noch die Taſchen feiner Erinnerung 
mit den koſtharſten Lederbiffen dieſer Tafel anfüllen, um fpäter 
Das zu vergehren, mas er diefen Augendlich noch in Fülle und 
Überfluß baben fann. 

Hud der Beyfall nimmt einen weit ſtürmiſcheren Charafter 
an, und Die enthuſtaſtiſchen Freunde italieniſchen Sefanges ſchel⸗ 
nen die Bezeugung desfeiben im Hersorrufen nidt mehr für ger 
nug zu halten, fonvern haben ein neues Mittel gefunden , bat 
fetbe zu verfärten. Glaubt man etwa, dafı fie fatt dem begels 
flerten Bravo nun Brarifimo mit verflärkter Stimme rufen? 
Dieb würde bie Begeiſterung zu wenig auspräden! Rein, man hat 
ein anderes Mittel erfunden und daft, fo wie man ſchoͤnt Arien 
sor Vergnügen wiederboblen fälıt, eben fo ben applaudirten Säns 
ger au fın Erſcheinen und feine Derbeugung repetiren. Da, eb 
if der Fall eingetreten, dah dbiefe Scent bren Mahl nach tin⸗ 
ander aufgefübrt, alfo der applaudırte Sanger drey Mahl herr 
Sorgerufen wurde, Durch dieſes Gtratagem werden nun die nur 
einmahl bervorgerufenen Sänger etwas In dem Hintergrund ges 
fett und Dieter Beyfall befomme alfo durch Hinmweglaffung der 
Duptit und Tripfif einen etwas geringeren Ebaraftır. Jedech da 
das drenmahlige Dervorrufen ein wiermabliges noch Denten läft, 
fo find auch die auf lolche Art Beglädten immer noch einiger Ber 
fahr ausgefeht, daß ein gewiſſes Mihfallen dur dreofaden Ap« 
plaus ihren Fönnte. gu erkennen gegeben werden , wenn ben einem 
ber grfenerten Sänger etwa der erſtere Fall eintreten möchte. 
Dan flcht alfo wieder die Wahrheit des alten Spruchse ein, wel 
cher fagt: Nemo ante mortem bestue. 

Ein Dortbeit entfpringt aber daraus , daß mäbhmlid Die durch 
ein höheres Entteegeld erfauften Borfkelungen nun jedesmahl 
etwas länger dauern und fo bad Ende der gewöhnlichen Theatergent 
ein zemliches Stuck binaus in die Nacht verlosen wird. 

Aue Maitres d'Hotet, alle Abche, ale Kellner find damit am 
mwenigften aufrieden , weil «8 Feine Kleinigkeit if, ibre Ragouts 
und Gaucen fo lange über bem Bewer zu erhalten, ohne daß fie 
burd das lange Wärmen einen etwas brandinen Geſchmack ber 
kommen, Wer fann aber beifen? Wer if im Stande dem Ben: 
falle Zaum und Gebifi anzulegen? Beati possidentes ! 

er von unfern Leſern wird es nicht natürlich und zufam⸗ 
menhbängend finden, Daß mir auch einmabl vom Benfalle fprer 
Ken, und non gan, natürlich und im Bufammenhange weiter forts 
fahren, Die Mufführungen felbft zu betrachten, 

Di Sayıaladra, ia, diefi fen bie erfle Oper, deren un: 
beilbeingenden Zug in den Eßtord wir jeht einmahl betrachten 
wollen, weit bie übrigen Opern, deren Wiederhehlung ittzt Statt 
findet, größten Theits ſchon hier beſprochen wurden. 

Die Beſctzung biefer mit viel Vergnügen in Wien ſchon im 


ige m 

Zeurfhen gebörten Dper, wirkte worthellhaft auf dat Intereſſe 
im Bublicum. Deßhalb waren auch die erſten Vorſtellungen Dies 
fer Dover febr Mark beſucht. 

Signera Mombertti gibt Die Intereffante Minette, welche 
durd den Kataſtrophenſchnabel des geſchackten, nah Bold und 
Bitber lühernen Bogris fo in’s Unglück geräth, daß unfer ganzes 
Mitleiven daben rege werden muß. Dir Belang biefee Eignora 
erregte zwar nicht aufierordentliben Enthuflasnus, weil fie ihre 
Stimme mit vieler Vorficyt gebraudt und bisweilen im Bortrage 
etwag ſchwach erſcheint ; jedoch verdient ihre Mettigfeit und bie Prär 
eiflen, mit der fie die Figuren des fchr fiaurirten Geſanges vor⸗ 
trägt, Die Anerkennung des Publicums , fo mie ihr Benehmen im 
Cpiele überhaupt nit mit Gieichgültigkeit zu Überfehen if. Sie 


leiſtet nad Rräften, mas der Umfang unb die Stärke ibrer Stim⸗ 


me gefattet, und befleifigt ſich gewöhnlich in Enſembleſtüchen fehr, 
durch gutes Gingreifen auch ald Bängerinn bervoriutreten. Im 
diefer Oper trug fle ihre Arie, wie oben gefagt wurde, etwas 
ſchwach vor, doch wirkte fie trefllich im Duett mit Hrn. Bottir 
celli (Fernando), deſſen ſchͤne Kraftſtimme mit ibrem Sopran 
febr angenehm contraftirte. 

Der Jude, Signor Baffi, mar wie aus dem Leben gemoms 
wien. Er nuancırte feinen Gharafter auf eine recht feine, in, man 
muf fagen auf eine muſterhafte Weiſt. 

Gignor Danid, ber Heid des Geſangs (Biannette) ſchien 
darum unpäfitih zu feon, weil er den getragenen Belang , mie 
ihn dad Undante feiner erſten Arie fordert, fat durchgehends zu 
tief gab. Im Allegro bob die Anftrengung den Ton auf feine ger 
börige Höhe. Man bemertte einige neue, und fremde Rouladen in 
diefer Arie, die recht gut teirften. Der Applaus mar aufßerers 
dentlich. 

Signora Etertin, welche bier ſchon wieder eine unterges 
ordnete Rolle übernommen hatte, und der ganzen Vorſtellung durch 
diefe Hufopferung einen befondern Mein verliäh, gab den Pipo. 
Ihr Jartes Welen gab biefem Gharakter eine any befondere 
Anmuth, obgleih Manche bemerfen wollten, baf ber Vortrag ihr 
res Teinfliedes etwas mehr Beuer, vieleicht wie eine gemiffe Quan⸗ 
tität genoffenen Weines mit fib zu bringen pfleat, erforbert hätte. 
Mir find nicht Diefer Meinung ; denn cin weidliches Individuum 
wird doch nie ben Grab täufender Wahrheit erreichen , die in folr 
Ken Partbien nur von Männern zu fordern if. Ihr Bortrag war 
fdön und wurde burd die hindurchſchimmernde Reihe zartet Der 
legenheit in den Bewegungen, die eine Männerrolle fordert, nur 
noch intereffanter. Ihre Förperliche Schönheit gibt fon von ſelbſt 
den Brad der Schichlichkeit und des Anftandes an, der auch bier, 
fo wie in ihren andern Rollen uns Sejaubert. 

Zurore machte Signer Ambrogi als Podefta. Meißerhaft 
trägt diefer mit einer unfhägbaren Stimme begabte Sänger feine 
Parthie vor. So rein, fo deutlich, fo präcid, fo getragen, fo mes 
taureich, fo wohttlingend, fo kraftvoll und dech fo gart an Drt 
und Stelle, haben wir nicht leicht einen Baß fingen gebört. So— 
wehl in der Arie, als in den Enfembleftüden entzudte Umbra 
gi dur feine Vorzuge. Das Terzett mit Signor Borticelti 
und Bignora Mombeiti wurde meifterhaft erecutirt umb mar 
ein Stanjpunct ber Oper. Eben fo das Bertert, 

Im werten Ucte glängte Signor David durch feine umger 
beure Kraft im Tenor. Die Urie des Podeſta im Serter errang 
Hm. Hmbrogni aufieroerdentlichen Beyfall. Seine Stimme wird 
nie matt. Die Gerichtsfcene wurde trefflich vorgetragen, beſenders 
glänzte Signer David und Signor Bottieelli, jeder im feis 
nem Solo, Das Meine Duett am Schluſſe mußte drey Mahl ae 
geben werben. Der Benfall geboth diefe Repetition. Die Borftel 
tung gefiel allgemein. 


— — — — — —— — — 


Verleger: U. Strauß, Haupt + Mebastens: I. v. Portenihlag, Acdacteur des Mor. Bl.: J. Mit. v. Stufrled. 





shn 
Beylage zum Notis 


enblatte des Samm 


fte 
lers N” 87, 


Bom 20. July ı822. 


—m — —— — 


Literatur. 
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som Fönigl. BibliothekarJäch zuBamberg. 
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DLR als ein trocknes, ſtaubiges, aus biefiaen Rad 
weifungen roh zufammengeftoppeltes Inventarium, deifen 
Ausfteller, eine von den. vielen fiterarifhen Bienen ohne 
Stachel und Honig, die Auellen theils vernachläffigt, theils 
gemißbraudt hat. Die eingefchobenen Gloſſen des Hrn Jäck 
find die Spreu in dem widrigen Gemengfel, zuweilen ſtoͤßt 
man auch auf reines Tollkorn. Gr kennt Wien fo wenig 
als ſich ſelbſt, und noch weniger wird irgend ein Leſepu⸗ 
blicum ſich zu ſeiner Bekauutſchaft Glüd wünſchen. Das 
Bild der groͤßten und ſebendigſten teutſchen Hauptſtadt 
erſcheint faſt durchgaͤnglg in der unnatürlichften Verzer⸗ 
rung, nicht unähnlich einer antiquarifchen Wunder» und 
Rumpeltammer, einem vollgepropfien Mafchinencabinet, 
einer Sammlung von Mumien. Man follte den Verfaſſer 
nad) diefer Arbeit cher für einen Todtengräber als für 
einen Schriftiteller halten. Gr bat in. dem ganzen Bude, 
nicht Wien, wie er vorgibt, befhrieben, fondern lediglich 
ſich felbft, feine gelehrte Kleinkrämeren, feinen unförmlis 
hen Geſchmack, fein oberflaͤchliches, einfeitiges, oft ſtock⸗ 
blindes Urtheil, feine grobe, pedantifche, kleinſtädtiſche Anz 
maßung, die fich häufig durch die, ſtaͤrkſten Ausfälle gegen 
den gefunden Menfchenverftand Luft mat. Eine gewandte, 
geiftveihe, ja auch nur beitere und ſelbſt muthwillige Po⸗ 
leinik verdiente jederzeit mit ähnlichen Waren bekaͤmpft zu 
werden; gegen Angriffe Wiens, wie dieſe, fällt jeder Streich 
seht, wenn er nur trifft, 

Schon bey der Abfahrt von Bamberg nagelt unfer 
Zuventariumsfcheeiber die Leſer fo unbarmberzig an feinen 
Reifewagen, als habe er es mit dem sähiten Leder zu thun, 
aus dem er ſich nach Belieben für das Ginpaden und Forts 
ſchaffen feiner sufammengeplünderten Habfeligkeiten Ries 
men ſchneiden dürfe. Ungemein Eomifch ſchließt fi das Wüh- 
hen in Büchern, Handſchriften, Bildern, Kupferſtichen 
u. ſ. w. an die Literatur der Speiſezettel. Zumeilen führt 
der Durchflug durch eine Bibliothek (denn der Verſaſſer 
muß auch mit verfhloffenen Augen leſen Fönnen), ſchnur⸗ 
ftracks zu einer Sentenz aus dem Bebieth der Baftronomie 
(Bauhmwiffenfhaft); neben den Merkwürdigkeiten einer 
Kirche fteht die Schilderung eines Wirthshaufes, als ge— 
hörten beyde zufammen ; bie öfterreihifchen Abtehen 
locken unmwiderftehlich zum Keller, und wenn keine Bilder 
fammlung unmittelbar am Wege liegt, fo. präfentirt ih 
wie gerufen ein Brauhaus. Die meiſten Lefer würden aus 


Reugierde die fpartanifhe Suppe allen diefen ungefalzen 
nen Schaugerichten vorziehen. Es ift derfelbe Geiſt, der 
eine Schlacht und ein Gaſtmahl anordnet, fagte der große 
romiſche Feldherr Paulua Acmilius; folglich auch derſelbe 
Geiſt, der eine Bibliothek und eine Mahlzeit beſchrelbt. 
Bey Hrn. Jüd trifft das buchſtaͤblich ein; die Eonfumtion 
und Production feines Beiftes iſt im beyden Fällen genan 
diefelbe und dient für die Lectũre einzig und allein als 
Qungercur. 

Des Linzer großen Braupaufes geſchleht unter andern 
folgender: Maßen Erwähnung: „Als Gingeweihter im 
Braugefchäfte von erfter Jugend an — fagt Hr. Jaͤck — 
rathen wir allen Brauersföhnen (hört! hört!) im diefer 
Fabrik auf 3 — 6 Monathe wenigftens Arbeit gu fuchen.” 
Dier redet der Bibliothekar von den Mofterien der Brauer 
rey wie ein Bierhierophant, der mit dem gefhrobenen Tone 
der Weihe doch nur ſich ſelbſt mpftificiet, Was iſt eine 
Blerfabrik für ein Inftitut? Die Brauersföhne mögen 
brauen, aber auf feine Weiſe fabriciren lernen, 
rufen ihnen die Erinker u, die bloß den erften Brad der 
Weihe aus- dem Glafe empfangen haben. Übrigens gibt es 
auch außer Ling Bierfabriten in Menge. Das Studium der 
Botanif hilft mehr als eine Reife nach Binz, ſeitdem ber 
Hopfen weit und breit fo verfhiedenartig waͤchſt. 

Den Binzern zu Gefallen. und ihren Nachbarn jum 
Vergnügen Fann der Sammler ſchon einmahl aus fchuldie 
ger Ergebenheit die folgende vomantifch « burleste Stelle 
ausbeben: „Die überall beliebten: fhönen. 2 inzerinnen, 
zum Theil wahre griechifhe Profile, verdienen vor Allem 
erwahnt zu werden: denn fie find die von der Natur am 
meiften begünfligten Sierden des öfterreichifchen Kaiferthums, 
fo weit wir fie kennen lernten ; alles iſt an ihnen voll Les 
ben, fie find voll Kraft und Wobhlſeyn, einladend durch 
die nette und reinliche Kleidung in langen Leibröden und 
Boldhauben, durch die gerade Haltung und hübfche Taille, 
durch den „unfchuldigen „ liebetrunkenen Bi, wonit ber 
fonders von Mädchen mit Spigenhäubchen und Beinen Hüs 
ten recht ſchalkhaft gefpielt, wurde, durch die hohe Bil: 
bung, durch ihren Tieblichen Gonverfationston, und durch 
die Munterkeit, welche ihnen vom Auge ſtrahlte. Der in 
ihrem Antlige vorherrſchende Zug der Menſchenfreundlich⸗ 
keit ſchlen ſich an dieſem Tage lam Frohnleichnamsefeſte) 
noch tiefer ausgeprägt zu haben; und von ihren Belle: 
dungen haben fie vermutplich die ſchicklichſte gewählt ; denn 
fie erregte im ganzen Volke das bödite Intereffe, ungeach⸗ 
tet dieſes nur von Religiofltät durchdrungen ſeyn wollte.“ 

Die ſchoͤnen Linzerinnen, von denen mehrere Pracht: 
eremplare in Wien find, hätten ein feineres und fo auch 
größeres Lob verdient, Raum iſt Hr. Zi mit einem Fuß 
in Oſſerreich, fo hebt er auch den andern ſchon auf, um 
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den Linzerlunen den Zankapfel der höchſten Schönheit vom 
Baum herunter zu fhlagen, ohne Scheu vor Wien, ohne 
Empfindung für Peſth, ohne Achtung für Prag, ohne In⸗ 
tereſſe für Lemberg, ohne Rückhalt gegen Gräg, welche 
Städte ſammtlich für den Preis iprer Damen nicht weni 
ger kaͤmpfen, als chedem die fieben griechiſchen um den 
Ruhm, welde einzelne den unfterblihen Homer der Welt 
gegeben habe. Wer weiß 5. B., wenn es zwiſchen den Gräs 
gerinuen und Linzerinnen zum Wettkampf der Schönheit 
käme, auf welcher Seite der Sieg ſeyn würde ? (Die Preis: 
richter — Männer mülfen es nun einmahl ſeyn — dürf: 
ten die Kritik -fenriger treiben, als ihre Nahmensbrüder, 
die aus fchlechten Gedichten und Erzählungen etwas Gu⸗ 
tes heraus fuchen follen.) Doch die weibliche Schönpeit gleicht 
darin dem männlichen Genie, daß fie zuweilen auf der un: 
betannteften Stelle gedeiht. Die Beſchreibung des feftlihen 
Goftüms kann den Lingerinnen unmöglid behagen ; Gold: 
hauben, Spigenhäubchen und Eleine Hüte vertragen ſich 
kaum in demſelben Zimmer, vielweniger zwiſchen drey Zei⸗ 
len. Divide et imperal Die Erwähnung der Leibröde er: 
innert an Die Kleidung der Leviten. Wer find Die überall 
beliebten Linzerinnen ? Ein Dann von Gefhmad weiß 
felbft ‚die Linzertorte ſchicklicher zu loben. Wie unfer Bir 
Hliothefar fogleih auf der Strafe und vermuthlich im Bes 
dränge die hohe Bildung und dem lieblichen Converſatious - 
ton hat jiudieren Eönnen, iſt ein Räthfel. Die erjte läßt 
ſich nicht leicht fo tief herab umd auch der andere unter 
ſcheidet gern Ort und Zeit. Für. GEonverfationsblätter, die 
unter männlicher Leitung felten converfiren, wäre nad 
dem Funde des Berfaflers Linz für weibliche Redacteurs 
oder Redactriced ungefähr derfelbe Speditionsplag, als Genf 
in der Lieferung von Gouvernanten für teutſche Häufer. 
(Soll man im obigen Fall Redacteur oder Redactrice fa 
gen? Ich enticheide mich aus demfelben Grunde für Res 
dacteur, weßhalb eine große Nation Hex fagt, wenn aud 
die Grammatik Regina verlangt.) 

Angelommen in Wien bezieht unfer Bibliothekar das 
beſtellte Quartier im Bürgerfpital Neo. 1200, zu dem 4 
‚Stiegen mit gg Stufen zu Nro, 12 führen. Die Zahl eiif 

fotelt hier eine Rolle, wie font die Zahl fieben. Man er: 
Kennt den Gelehrten fogar an der Probe durd's Eilffache. 
Der Gaft ſcheint das Ungerade auch noch in den Zahlen zu 
lieben, Betäubt von dem Gewühl der Stadt bemerkt er 
erft nach a4, fage vier und zwanzig Stunden, die aufer: 
ordentliche Höhe feines Quartiers, wiewohl er wahrſchein- 
lich bey'm erſten Hinauffteigen die gg Stufen Der vier Stier 
gen gezählt hat. Gluck zu, daß er doch einmahl in der. Höhe 
iA! Die Siegwartſche Klage über feine ſchwwache Bruit 
täßt gleihgüftig,, da das wahre Übel offenbar etwas höher 
liegt. Die Beobadjtungen follen fi dem Pfane gemäß — 
Tres faciunt collegium — auf wiffenfdaftlide, ar 
tiisfche und ausnahmsweife auch auf politifche Ger 
gennftände erftredten. Die Aufgabe if zum Erſtaunen gelöft 
worden, denn wie dem erften Purnet die Wiffenfhaft 
Tich Erit fehlt, fo mangelt dem zweyten der Kunftfinn 


und dem dritten vollends jeder Funke von Politik. Die 
legtere finkt von der bekannten Höhe der Kaunengieperey 
fogar bis zur Kejlelflideren herab. 

Die ortfenung folgt.) 





U.Stey ermärkiſchegeitſchrift. Redigirt von 
3.» Kalchberg, Dr. L. v. Belt, Fr. v. Tpien 
feld, Dr. F. ©. Appel, und herausgegeben 
vom Ausfhuffe des Lefevereinedam Joam 
neumgu Gräg. I, Heft. Gräg 1623. Jm Ber 
lage der Direction des Lefevereines am 

Joanneum (bier in Wien bey Gerold. 

Wie die früheren Hefte diefer werthvollen Zeitfchrift, 
beginnt auch diejes dritte mit Muchars vortrefflihem Auf: 
fage über das alteeltiſche Norilum. Mit feſtein Schritte 
gebt der wackere Geſchichtsforſcher auf der betretenen ſchwie · 
rigen Bahn vorwärts, und entwidelt auch in den Abfchnit- 
tem diefes Heftes, welche die Religion der noriihepanne- 
niſchen Geltogallen , die altnorifhen Bergwerte, Goldgru— 
ben, Gifenminen, Salzquellen und Salzwerke, den Hans 
del der norifhen Geltogallen, ihre Sprade und Schrift, 
ihre Schickſale und Thaten von der früheften Beit bis zum 
Jahr vor Ehriſti 170 beſprechen, einen Aufwand hiſtori⸗ 
fcher Forfhung und tiefgedachter Gombination, welche dies 
fen Auffag unbeftreitbar zu dem Vorzügligten fiempeln, 
was über diefen Gegenftand bis jegt erfhjien. Der Beſchluß 
folgt im naͤchſten Hefte. Wenn dann diefer, für die vater 
ländifche Urgeſchichte in vieler Beziehung Höhft wichtige 
Auffag gänzlich vollendet feyn wird, behält ſich Referent 
vor, ihn ausführlicher zu befprechen, und bey diefer Ges 
legenheit auch einige Äußerungen, welche in fremden Beit- 
fchriften über den wadern Mucar, an weldem das Bas 
terland zuverläffig einen der thatkräftigſten ‚Hiftoriker bes 
figt, aeborig zu beantworten. 

Hr. von Kalchberg erſcheint in diefem Hefte der Zeit 
ſchrift mit einem hiſtoriſchen Auffag in feiner gewöhnll: 
chen etwas zu ſentimentalen Manier. Der Gegenftand iſt 
die Gründung der erfien Garfhaufe Steyermarks und 
Teutfchlands, etz, durch dem Traungauer Ditofar v. 
im Jahr 1165. 

Ein Ungenannter liefert einen Aufſatz über die wahre 
Lage der Moosburg des Priwina. Diefer, in der Ghriftianis 
firung des Vaterlandes wichtige Nabme und Ort iſt bereits 
der Gegenftand mander hifterifhen Forſchung geweſen, 
welche aber bieher zu keinem enticheidenden Refultate führs 
ten, Gewöhnlich nafım man bisher an, die Gegend, wel: 
de Priwina vom König Ludwig dem Frommen zu Lehen 
erhielt, und woſelbſt er die Mosburg erbaute, ſey an der 
San (Fluvium qui dieiter Sana, fagt die Urkunde bey dem 
Anonymus de conversione Carauthanoram) alfo im Glllyer 
Preife zufuchen. Der Verfaſſer diefes Auffages beweiſet aber 
zur Gpidenz, daß eher der Fluß Sala im heutigen Ca 
fader » Gomität darunter gu verfiehen fe, und fdlägt daher 
eine andere Lebart der betreffenden Urkunde vor. Auch be: 
fegt er feine Meinung mir noch andern nicht leicht zu vet⸗ 
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werfenden Gründen, Gin ent ſcheidendes Urtheil über chen Bemerkungen über einige Verſuche über Die Berbin: 
diefelben zu fällen ſteht Ref. nicht zu. Jedoch feinen ſie dung verſchledener Metalle mit Gußftahl; eine Anzeige 
ihm ziemlich triftig. ftepermärkifcher Mineralien zum Gebraude für vaterläns 
Der vierte Auffag Diefes Heftes , abgedrudt aus Difche Babrifanten und Künftler ; ein Verſuch über ein waſ⸗ 
den Verhandlungen der koͤniglich⸗ preußiſchen Akademie ſerhaͤltiges Gement, welches, nach Erachten des Referenten 
der Wiſſenſchaften für 1818 — 18:9 enthält eine das meitere Beachtung fehr verdient, eine Nachricht über eine 
felbjt gehaltene Borlefung des Hrn. v. Bud über einige für die Ehronometrie (Zeitbemeffung) dur Aunſtuhren 
Berge der Trappformation bey Gräp, Wir erfehen daraus, wichtige Erfindung, und endlich botanifche Notiken aus 
daß der Trachit, welcher ſich bisher im füdlichen Teutſchland Steyermark. F. E. Weidmann. 
nirgends und im übrigen nur in dem Siebengebirg bey en ern 
Bonn vorgefunden hatte, durch die Bemühungen des wür- IM. Ofterreigi [deBoltsmä brhen von 5 en 


digen Profejjor Ankers auch in Stepermark aufgefunden 9 Fa Wien r Pr rn : s Fr Ang — — 
ward, naͤhmlich an den Gleichenbergen. Da jede Erfah⸗ Dr. Ziska, durch feine in Verbindung mit Sr. Schottky 


rung, welche uns den Trachit, feine mineralogifhen und berausgegebenen „Öfterreihifhen Bolksliede 2," 
geognoftifchen Berhältniffe u. d, gl. näher bekannt machen, fo wie durch manche andere gelungene Auffäße und Ansars 
und feit der Entdedung der nothwendigen Verbindung des beitungen im Gebiethe der Vaterlandskunde bereits ehren ⸗ 
Trachits mit den Bulcanen, wie fie aus ihm hervor wir: wertb bekannt, hat dem baterländifchen Publicum dur 
fen, und wie die meiften ihrer Producte, als aus dem bie Sammlung diefer Maͤhrchen gewiß eine erfreuliche Gabe 
Trachit entjtanden gezeigt werden Pönnen, ferner, aufmels gebradt. Sie find gefammelt im füdlichen Oſterreich, in 
He Weife Trachit und bafaltifche Gefteine yon einander der Gebirgékette, welche fih vom Schneeberg bis berab 
abhängen, wie groß die Analogie swifchen Bafalt und Pros an die Donau sieht, Hr. Zieka bat sum Vortrage die öfter: 
pbpr iſt, und wie mächtig diefe in das Weſen der übrigen reihifhe Mundart bepbepalten, und es war auch nicht an⸗ 
Gebirgsarten eingreifen, doppelt wichtig werden muß, fo ders möglich, wenn die echte Charakteriftif, der Ausdrud 
kann diefem Auffag die Aufmerkfamkeit des Geognoften ge: von NRaivetät und Gemüthlickeit, der Diefe Sagen bezeich⸗ 
wiß nicht entgehen, net und ſich durchaus in keinem andern Idiom wieder ges 
Diefem Auffag reihen fih einige Bemerkungen über hen läßt, nicht verloren gehen follte. Daß diefe Maͤhrchen 
Bärme, Licht, Cometenſchweif, Aberration und Meffung übrigens getreu aufgefaßt, und vortrefflich wiedergegeben 
der Gntfernungen der Sterne, von J. Shüg, EP. Lieu⸗— find, kann Referent verbürgen, welcher fie auf feinen Wan 
fenant und Gommandanten des Grzichungshaufes des Re: derungen fait alle, oft und vielmahls vortragen hörte. 
giments Vogelfang an. Möge Hr. Ziska in feinem Iobenöwerthen Streben rüftig 
Dr. Franz Petter gibt einen fehr zweckmaͤßig abgefaß- fortfchreiten. Jenes Gebieth der Literatur, welches er bear« 
ten, unterrichtenden Auffag über Senfen und Senfenhan: heiter, ift ohne Zweifel in unferm Öfterreich noch der größe: 
del, Diefem fo bedeutenden und wichtigen Iweig der ſteyer⸗ ten Gultur fähig, und die Kenntniffe des Heu. Bisfa for 
maͤrtiſchen Gifenerjeugung. wohl, als feine Ausdauer und fein Fleiß berechtigen ung 
Dierauf folgen: Bemerkungen über Dr. C. J. B. Gar: zu fhönen Erwartungen. j 
ftens, konigl. preußifchen geheimen Dberbergraths metal. Referent erlaubt fih nod einige Bemerkungen über 
Turgifche Reife Durch einen Theil von Balern, und durch Die Rechtſchreibung in dieſem Werrchen. Ohne Zweifel iſt 
Die ſudteutſchen Provinzen Oſterrelchs. Dieſe kritiſchen Be: die Schreibart Wean (Bien) Deana (Diener) u. f. w. viel 
merkungen, welche jedod nur jenen Theil des genannten bezeichnender als die früher von ‚Hrn. Bisfa gebrauchte, 
Wertes, welcher Steyermark betrifft, alfo von Seite 330 Biän, Diäna; mas aber den öftern Gebrauch der Buchs 
bis an das Ende, beſprechen, find in jeder Hinficht vor⸗ ſtaben d, 5, 9, u. f. w. für ihre raupern Lautverwaudten 
trefflich zu nennen. Der Hr. BVerfaffer, welcher eine ers betrifft, fo if Referent. nicht in allen Sällen damit ‚sinvers 
ſchoͤp fende Kenntniß der Stepermark, in topographiſcher, fanden. So, um nur eined Beyfpiels zu erwähnen, in dem 
geognoftifher und tehnifher Hinſicht zeigt, beleuchtet die Worte: Winterfenfter, in welchem der gemeine Sſterrei⸗ 
Bemerkungen des Hrn. Bergraths auf das Belehrendſte cher das t ganz deutlich bezeichnet »Bintafen fra,” in 
und Anziehendfte. Ganz abgefchen von dem eritiſchen Wer: dei Dr, Ziska Windafenfta fhreibt. Eben fo ſchrim Ref. 
the dieſes Auffages entfaltet derfelbe einen reihen Schatz das j, welches Hr. Ziska häufig gebraucht, nicht ganz bes 
belehrender Andeutungen, wichtig und anziepend für jeden, zeichnend, 4. B. in den Worten, genjan (geben), fie gen. 
der das herrliche theure Alpenland liebgewonnen hat, und an, in welchem Falle ein ziemlich börbares gin der Mund: 
wer, der es Bennt, hätte das nicht? Karftens Berdienften art des gemeinen Öfterreicher vortritt: fie gengan. Aug 
wird übrigens in diefen Bemerkungen die wollte Mürdi- Das Wort Franl (Fran Abnl, Großmutter) ſcheint uns im 
gung. Auch it fein Wert unftreitig jedem gebildeten inner diefer Juſammenziehung nicht getreu wiedergegeben su fepn ; 
öfterreichifchen Hütten» und Bergmann , feines gediegenen Die Scheidung der beyden Worte ift im Munde des Bol: 
Inhaltes wegen, zur Nachleſung anzuempfehlen. rkes deutlich zu erkennen. Seite 26, Zeile 5 von oben er⸗ 
Den Beſchluß dieſes dritten Heftes der Zeitſchrift ma· ſcheint ein Wort, welches vielen, mit dem Jdiom nicht in⸗ 
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nigft vertrauten fen duchaus unverſtändlich bleiden Wanderungen in Steyermarf, Salzburg, Rärnthen, Kralır 
dürfte: Dag'e (Heger), da es im Worierbuche mit J Toprol und Graubüudsen erfchelnen. In diefem Theile des 
geſchrleben vorkommt. Buches erichelnt fehr viel Neues , Iutereffantes, noch nicht 
Das Äußere des Werkcheus üft, wie man diefes bey Beſprochenes. Der Raum diefes Blattes geftattet nicht bier 
allen Armbrujterfhen Verlagsartikeln gewohnt it, zierlih ausführlicher zu ſeyn; auc behält fih Referent vor, nach 
und anftändig. Dem Büchlein kann die Theilnahme des Gefcheinen des zweyten Bandes, womit das Werk vollene 
yaterländifhen Publicums nicht entgehen, und wir fprer det feyn wird, noch einige ausführlichere Bemerkungen 
en gerne den Wunfh aus, bald eine Fortfegung der über das Ganze auszufprechen. Zur Bewährung des erſt 
ammlung diefer ölterreihiichen Mährchen erfcheinen zu 5398 Urtheiled dürfte jedoch bier binlänalih ſeyn, 
feben. Hr. Zisfa arbeitet auch, wie ung bekannt ift, am einem au Seite 121, allmo von Griteigung Des intereifanten 
siterreihifchen Idioticon, welhem wir mit Verlangen und Hochſchwabes Seite 183, der beyden Priele, des Wafcheneds 
großer Erwartung entgegen ſehen. nf w.gebandelt wird, binzumweifen, fämmtlich@egenftände, des 
5. & Weidmann. ren nähere Beleuchtung Be um erften Mable gefhieht. 
Wir fügen bier noch einige Bemerkungen bey. Auf den 

IV. Handbud für Reifende in den öfterreis Hodhihwah führt noch ein vierter Weg ald die hier ange 
hifhen KRaiferfaaten, mit mehreren $aupte führten, und zwar, meiner Meinung nad, der intereffane 
routen der angrängenden Ränder Rach den teſte. Man beſteigt nahmtich vom Seeberge aus die Aflens 
1eueften Ränderz, Drtbs» und Reifebefchreis SF Starige (über welhe Befteigung ich in meinem noc im 
dungen, vielen bandfhriftlihden Quellen Laufe diefes omathes jm Wanderer mitzutheilenden Nos 
and eigene nReifebemertungen, verfaftvon tigen über meine letzte Alyenreife im May dus Ausführlis 
Rudolph S.v. Jenny. Erfte Abtheilung, die dere andeuten werde). Bon der Starige geht man dann 
amredten Donanufer gelegenen teutfhen immer auf den Alpenrüden fort, bie auf die Spige des 
Staaten, und das lombardifhevenetianis dochſchwabes. Der Weg dit folgender : von der Staritze 
ſche Königreih (n ebft einigen Hauptrouten auf den Krautgartlogl, von da zur Ochfenhütte in der Nie: 
durh Balern, Helvetien und Ober» Jtalien) derfcharten (bier If} Der legte Schug aegen böfes Wetter), 
enthaltend. Wien. ıd22. IJm Berlage bey An fodanıı auf den Severintogl (bier fiept man dann in der 
ton Dofl. Gedrudtbep Anton teauf. Ring ein herrliches Felſentar 3 und den ſchönſten Geme⸗ 
Man muß ſeibſt an aͤhnlichen Werken gearbeitet has fand in der ganzen Alpenkette inab). Daun geht man ziwie 
ben, um ganz beurtheilen zu können, mit welchen fajt uns hen dem Hütterfogl und dem Höllenfamp fort, betritt zwi⸗ 
äberfteigliden Hinderniffen man bey der Abfaffung zu Fims fhen diefen bepden das Ochfenreichkar (mas ſich in die Tul⸗ 
pfen hatz welch ein Aufwand von Geduld, zeit und Vers Mig, wo Hr. Jenny den zwenten Weg auf den Oochſchwab 
mögen erfordert wird, um ein nur einiger Maßen vollen: angibt, hinaus ‚mnder), man, jleiat das DOchfenreichlar 
detes Ganzes zu liefern. Nur die Liebe zur Sade felbit binam, dann zur fogenannten Richtitatt, und von da am 
vermag ed, zu diefen Opfern zu beflimmen. Don baarem Nande_des nach Weichſelboden jiebenden Etskars binan 
Gewinn it bey der gegenwärtigen Stellung des öfterrei« zum Schwabenböhndl am Fuße der, eigentlichen Kuppe, 
Hifhen Buchhandels für den Schriftſteller nicht die Nede. welche man dann unfchwer erjteigt. — Auch wundert es und, 
Deito achtenswerther erfcheint Daher das Streben felbn, warum Hr. Jenny des interefanten Heinen Gletfhers am 
und in diefer Hinficht dürfen wir Hrn. Jenny, der bier großen Priel nicht erwähnt. Auch it der Dadftein im Jahre 
zum eriten Mahle als Schriftſteller auftritt, ein wohlver- ı8ıg wirklich von einem Gemfenjäger erftiegen worden. 
Diented Willtommen! zurufen. Das Werk ift mit einem Das Tagebuch dieſer intereffanten Reife fteht zu meiner 
wahrhaften Bienenfleife zufammengetragen. Es ift die Frucht Verfügung, und ich gedenke Dasfelbe in meinem heraus · 
mehr denn zehni tiger Studien, und wirklich dürfte, zugebenden ſteyermaͤrkiſchen Taſchenbuche mitzutheilen. Ei⸗ 
nebit den eigenen Bemerkungen des Hrn. Berfaffers (mel: MA° andere ganz unbedeutende Kleinigkeiten wollen wir 
der den bey weiten größten Theil der beſchriebenen Rou- deßwegen rügen, um dem Hrn. Berfahler einen Beweis zu 
ten mehrmahls ſelbſt machte) kaum irgend etwas erfchienen geben, mit welcher Achtſamkeit wir fein Wert durchlaſen. 
feyn, was in dem Bereich des Werkes lag und nicht fleis Er fpricht bey Gelegenheit des Leopoldfteinerfeed von dem 
sin benübt ward. Referent glaubt, daß ihm im diefer Ans alten Schloß Leopoldftein, und ſchreibt dieß einigen ans 
gelegenheit ein nicht wigewichtiged Wort zuſtehe, da feit dern Schriftftellern nad. Dieſes alte Schloß Leopold: 
seyn Jahren die Bereifung der Alpenländer nad allen Rich⸗ fein ift aber nichts anders als ein im Gefhmad des 18. 
tungen, vom Riefengebirge bis an die Porenden, feine an Fahrbunderts erbautes Schlößhen, welches auch im der 
erg Beihäftigung iſt umd er fpricht daher unver Sa Gegend nur „das Gfchl HT’. genannt wird, 
ohlen die Meinung aus, daß gegenwärtig (Die Schweig Das am Reiting febr viele Gemjen fi befinden , it eben 
—5 wohl kein Land ſich eines zwegmäßigeren falls ein Jerihum, Seit den legten großen ZA den in Der 
Reifehandbuches rühmen mag, als das bier im Rede fte- legten Hälfte des verfloffenen Jahrhunderts iſt der Reiting 
hende ; weni tens Reicharden hat Dr, Jenny bey weiten verödet und einer der fehlechteften Gemsjtände des Landes, 
überbothen. Daß der Styl des Werkes hart und fehlerhaft Doc) genug des Tadels über unbedeutende Kleinigkei⸗ 
if, fann zwar nicht geläugnet werden, doch das ift ben ten. Das Ganze it qut und hilft unftreitbar einem oft ge⸗ 
einem ſolchen Werte Nebenſache. fühlten Bedürfnife ab. Die erlagshandlung hat für ein 
Nach) der Vorrede, in welcher der Hr. Verfaſſer ſich anftändiges Hußeres geforat. Der Drus aus der Strauß 

mit lobenswerther Befcheidenheit über das Mangelhafte fpen Offiein tft fhön und rein. Die forgfältige Gorregtur 
feines Werkes entfhuldiat , eröffnet derfelbe eine füchtine verdient lobender Erwähnung. Mit dem Format ift Ref. 
geoaraphifch » Ratiitifch « et nograpbifche Skizze des öfterreis nicht ganz, einverftanden. Tafhenbuchformat hätte ihm zweg· 
Hiihen Kaiferftaates, nad Andre, Blumenthal u. f. w. jits mäßiger gefhienen ; der Umfang des Werkes (diefer erfte 
faınmengefegt. Ginige Bemerkungen über Poften, die our» Theil zählt 416 Seiten) Fann kein Hinderniß gewefen jeans 
fee Beldmüngen und die verfhiedenen Arten zu vei, man hätte das Ganze nur im vier ſtatt im gweH Abtheiluns 
en fepliefen diefen Abfchnitt. Nachdem hierauf Wien und gen ‚erfheinen Taffen dürfen, Der Preis des Buches il, 
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feine Umgebungen, und Baden und felne Umgebungen be auf das was hier geleiftet worden, jehr nie 
— — folgen * verſchiedene Reiſerouten in 3.6 Weidmaun— 
zugezigten egenbden. Befonders anziehend *) 30 nennt man in unfern Alpenlandern die großen delſenab ⸗ 


werden den Freunden der Alpennatur die Ausflüge und hänge in die Thaler hinab. 


— — — — — — — — 
Verleger: U. Strauß, Redacteur der literar. Berlage Tot. Rırrert. Geprried 
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Richard Robert Jones. 
(Bortfehung,) 


Au er von Liverpool zurückgekommen war, begegnete 
ihm immer groͤßeres Unglück; die harte Behandlung ſeines 
Vaters und Bruders nahm mit jedem Tage zu. Als man 
ihn endlich mit einer eiſernen Stange geprügelt hatte, 
verließ er die Heimath. — Die beiten Bücher feiner 
Heinen Bibliothek hatte er gefammelt, und theils in 
feine Taſchen/ theild anden Körper berumgeftedt ; dier 
fe Bibliothek beitand aus einigen alten Büchern, die 
man ihm geſchenkt, oder welche er für die kleinen Be: 
ſchenke an Geld, die ipm mitunter zu Theil geworden 
waren, gefauft hatte, Er begab fih nah Cornarvon 
ohne einen Schilling im Vermögen zu haben ; um noth« 
dürftig leben zu können, mußte er bald dieſes bald je⸗ 
nes von feinen lieben Büchern verfaufen. Endlich hatte 
er keins mehr, nur einige zerriſſene Bruchftüde von 
einem lateinifcyen und griechiſchen, fo wie auch ein walifis 
ſches und lateiniſches Woͤrterbuch; von dieſen beſchloß er, 
wie groß auch ſeine Noch werden moͤchte, ſich doch nie 
zu trennen. Er kam in Bangor an, wo er ſo glücklich 
war, die Aufmerkfamkeit des Biſchofs, Dr. Cleavar, 
auf ſich zu ziehen. Als dieſer Richard's, für einen Men⸗ 
ſchen in feiner Lage fo hödit ungewöhnliche Sprach⸗ 
Benntniffe bemerkte , ließ er ihm ſchickliche Kleider 
reihen, und machte ihm ein Geſchenk mit einigen koſt⸗ 
baren Büͤchern, worunter Stephens griechifches Teſta⸗ 
ment und Schreveli Wörterbuch ſich befanden. — Der 
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23. July 1622. 


Biſchof nahm ihn in ſeinen Dienſt, und ließ ihn auf den 


Feldern oder in dem Garten arbeiten. Allein, fdien es 


nun Richard, als raubten ihm die Stunden, die er dar⸗ 
auf verwenden mußte, ju viel Zeit von feinen Studien, 
oder mag er einen uns unbekannten Grund gehabt bar 
ben, nad Verlauf von zwey Monathen verließ er den 
Biſchof, und nahm die Einladung des Predigers Wit: 
liam an, ſich bey ihm auf der Inſel Anglefey aufzu⸗ 
haften. Nach einem halben Jahre, das er allein auf 
das Studium der griehifhen Sprache verwendete, vers 
ließ er auch diefen Ort , indemer vorgab einen Traum 
von Herode's Kopf gehabt zu haben, welcher ihm gebo⸗ 
then feinen Aufenthalt zu verändern. Indeffen war er 
fo glücklich auf einige franzöfifche Emigranten zu ftoßen, 
bie ihn mit einer franzöfiichen Grammatik beſchenkten. 
— Durd deren Beyhülfe und den Uhngang der Frans 
zofen erwarb er fih bald folhe Kenntniffe und ſolche 
Fertigkeit in dieſer Sprache, daß er jedes Werk nicht 
bloß mit Leichtigkeit lieſt, ſondern ſie auch mit ziemlich 
reiner Ausſprache ſpricht; ſpaͤter hat er ſich auch der ita⸗ 
lieniſchen Sprache befliſſen, und converfirt mit Leichtig⸗ 
feit in allen dieſen Sprachen. Es iſt merkwürdig, daf 
er nie die Sprache verläft, worin bie Unterredbung ans 
gefangen ift, und nie zu einer anderen übergeht, fo 
lange bie Perfon, mit der er fi unterhält, bey der 
eriten bleibt. Richard begab fih nun wieder nach Liver⸗ 
pool. Seine Perfon und feine Kleidung find beyde drols 
fig anzufehen ; ein ungeheurer und unordentlicher Buſch 
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von fhwarzem Haar umgibt feinen Kopf, ein langer 
Bart von gleicher Farbe bedeckt das Antlig, und hängt 
berab bis an den Gürtel. Seine Kleider find eine wun: 
berbare Mifhung von Zeug von allerley Farben, und 
beftehen zum Theil aus groben Lumpen. Zwiſchen dem 
äufieren Zeuge und dem Futter, fo wie überall, wo 
eine Öffnung ſich befindet, trägt er Blicher, über ein 
ander gehäuft , hineingeſteckt, fo daß er buchſtäblich eine 
wandernde Bibliothek ift. Jedes von diefen Büchern 
bat feinen beftimmten Plaß, bald höher, bald niedriger, 
fo wie ihre Größe zu dem Umfang des Körpers paßt. 
Er weiß genau, wo jeder Schriftiteller ſteckt, und kann 
ihn in einem Augenblid zum Vorſchein bringen. Wenn 
man ihn in ein Zimmer führt, hat er weder Empfin: 
dung noch Begriff von irgend einem Gegenſtand außer 
fi. In feinen Studien vertieft, kann er ganze Stun⸗ 
den da, wo man ihn bingeftellt, ftehen bleiben. Er hält 
immer dieß oder jenes Buch in der Hand, worauf er 
ſich bezieht, in der Überzeugung , daß alle eben fo fehr, 
wie er felbft, fih für feine Sprachforſchung intereffiren 
mögen. Sein Geſicht iſt ſchwach, feine Stimme hart 
und übelllingend, doch tragen feine Züge Spuren von 
Geift und Sanftmuth, und fein ganzes Benehmen ver⸗ 
raͤth unaffectirte Einfachheit. 

Um dem Leſer einen deutlihen Begriff von diefer 
Naturfeltenheit zu geben, wellen wir nur im Ausjus 
ge einige Nüchtige Züge hinzufügen, die das Äußere und 
Innere diefes fonderbaren Mannes lebendig daritellen. 

Seine Lebensweiſe ift fehr mäßig, oder vielmehr, 
es iſt ihm völlig gleichgültig, was er ift oder trinft. 
Er trinkt nur Warfer, mitunter mit Mitch vermifht > 
und nie hat man ihn betrunken geſehen. Er iſt ein gro« 
fier Gönner von Kagen, die er immer liebtoft, wenn 
ihm welche begegnen. Jetzt (1822) ſieht man ihn in den 
Strafen von Liverpool, ein Buch unter dem Arm, 
ohne ein, Wort zu ſprechen, ohne irgend eine Perfon 
oder einem Gegenſtand außer fi zu bemerken, herum 
wandeln, Er redet niemanden juerit an; wenn man 
ibn aber fragt, gibt er gutmüthig und mit Fertigkeit 
Antwort in allen den vielen Sprachen, die er verſteht, 
wenn er in einer von diefen angerebet wird. Er bet⸗ 
telt nie, gibt man ihm aber etwas, fagt er bloß: „Ich 
bin ummürdig!” — Sein Anzug, der immer bödit 
ſonderbar und laͤcherlich it, erregt matirlicher Weife den 
Spott der Straßenjungen und die Aufmerkfamkeit der 
Borbepgebenden ; fo trägt er zum Beyſpiel gern einen 


Bepfmitsgrünen Bändern bewickelt. Einer feiner Ber 


Bannten: ſchenkte ihm. voriges Jahr eine hlaue, mit Sil⸗ 


ber geſtickte Jokey» Jade; diefe zog er fogleih an; 
wenn man fi num feine Haare und Bart, und feinen 
mit Büchern. wattirten Körper hinzudenkt, kann man 
fi nicht darliber wundern, daß er Auffehen erregt, 
Seine Meinungen in religiofen Sachen kann niemand 
aus ihm herauslocken. Er ift ein großer Freund ber 
Wahrheit und zugleich freygebig, denn folden, die ihm 
Wohlwollen erzeigt haben, fhenkt er gern Bücher, 
die doc fein liebſtes und einziges Eigenthum find. Ob⸗ 
gleich es ſich nit laugnen läßt, daß Richard große 
Fortſchritte in Sprachkenntniſſen gemacht habe, kann 
man doch unmoͤglich den Umfang feiner Kenntniſſe im 
Allgemeinen beftimmen. Er hat viele von den angeſe⸗ 
henſten, ſowohl neuerer als älterer Schriftſteller in 
berſchiedenen Sprachen geleſen, doch mehr der Sprache 
als des Inhalts willen, worin er oft ganz unwiſſend iſt. 
(Der Beſchtuß folgt.) 





Der Krieger. 


Trommel fallt, es sieht der Krieger, 
Hoffend auf der Warten Grüd! 
„Leber wohl, ich tehr' ald Sieger, 
„Oder nimmermehr zurüd.” 

Ud ! er fiebt Die Theuern weinen, 
Die ſich all’ um ihn vereinen, 

Doch umfonft — zum Kampf erwacht, 
Stuürzt er In die Hiut’'ge Schlacht. 


Leichen thürmen fich auf Leichen , 
Und in Strömen rinnt das Blut; 
Ach! er flieht die Brüder weichen, 
Da befcelt ibn Heldenmuth. 

Und er cher zu dem Himmel, 
Sturzt danıt wieder in’d Getummel, 
Ruft, die Fahne in der Hand: 
„Sieg und Tod für's Bätertaud.” 


Und als er den Dieg errungen 
Rabe! der Fürft mit hohem Lohn, 
Do zum Bater aufgelhmungen 
Harte fi die Seele ſchon. 
Und es meinten die betrübten 
Brüder, um den Bielgeliebtien , 
Pflansten ibm als Liebesgab 
Teutſche Eichen um Das Grab. 
Stephanie 





Prolog 
As die franzoͤſiſche Bühne noch in ihrer Kindheit 
war, pflegte, wie wir es auch bey der aͤlteſten teutſchen 
Bühne finden, ein Worredner aufzutreten, ber entwes 
der (nach Art der Alten) den Zuſchauern den Inhalt 
des Stücks Fund that, oder auch, um ihre Bunt vorweg 
in Beſchlag zu nehmen, allerlep ergetzliche Späße vor 


— — 3551 


brachte. Dieſer lur zweilige Vorredner führte bey den 
Branzofen gewöhnlich den Mahmen : „dicker Wilhelm,” 
oder auch: „Bruscambille +” „Türlüpin”u.f,w. Wenn 
die Zuſchauer bey Verzögerung des Anfangs etwa unge: 
duldig wurden, hielt der Prologus z. B. folgende Antede: 
„Spectatores impatientissimi ! ich muß euch fagen, daß 
Ihr Unrecht, ſchweres Unrecht chut,/ aus euren Häufern 
bieder zu kommen, um bier eure Ungeduld an den Tag 
zu legen. Wir, unferes Theils, haben ja germ Geduld 
gehabt, euch tehendes Fußes zu erwarten, und ejier 
Geld an der. Cajfı 
men, wie ihr es aufgezählt habt; wir haben ung die 
Mühe nicht verdriefen laſſen, bier diefes fdhöne Thea⸗ 
ter für euch zurecht zu zimmern , und ein ganz vortreffe 
liches Stück für euch zufammenzufchntieden, das nun 
fo eben ganz, warm aus der Eſſe kommt. Aber ihr, uns 
geduldiger , als die Ungeduld ſelbſt, ihr wollt uns 
nun nicht einmahl Zeit laſſen, das Stück anzıtfangen ? 
Und haben wir dann angehoben, fo wird's darum nicht 
beffer, fondern noch ſchlimmer. Der Eine huſtet, der An⸗ 
dere räufpert fih, der Dritte lacht, der Vierte plau⸗ 
dert. befonders möchte ich denen Eins abgeben, die wäh: 
vend der Aufführung des Stücks im Parterre fpaßieren 
geben; eine eben fo Tächerliche Ungebühr, ald wenn 
Jemand im Bette fingt, oder bey Tiſche pfeift. Jedes 
Ding hat feine Zeit. Alles, was man vornimmt, mufi 
zu dem Zwecke, won es geſchieht, paſſen. Das Bett 
iſt zum Schlafen ‚ber Tiſch iſt zum Trinken, und hier 
dieſes Schauſpielhaus iſt da, um zuzubören und zuzu⸗ 
ſehen, ſitzend oder ſtehend. Wenn Ihr ein Luͤſtchen habt, 
— zu geben, jo gibt's ja eine Menge andere 
rter, wo das geſchehen kann. — Aber vielleicht fagt 
ihr: „Das Stücd gefälle uns nicht!“ — But! da babe 
ih euch nun eben, wo ih euch haben wollte. Meine 
Allerliebſten, warum komme ihr denn? — Warum 
wartet ihr denn nicht, big das Amen gefprochen it, 
um daun euren Kohl vorzubringen? Meiner Treu ! 
wenn alle Efel Difteln eſſen, ich möchte fie der verehr: 
teten Geſellſchaft nit für hundert Thaler liefern.” 
EN. 


Anekdote 


Ein junges Mädchen hatte fih in England aus bie⸗ 
be mit einem jungen Manne verheirathet, der ihre 
Schönheit und Anmuth, ihre Herzensglite und ftrenge 
Sittlichkeit, ihren Geiſt und Liebreitz ſchaͤzte, wie er 
ſollte. Nichts fehlte zu dem vollen Gluͤck diefer Ehegats 


iſſe eben fo freundlich in Empfang zu neh: 


-. 


ten z als ein größerer Wohlſtand. Um diefen zu erlangen, 
verfuchte der Mann in Amerika fein Süd, ſich durd- 
Handelsunternehmungen Reichthlimer zu erwerben. — 
Die Beſtandigkeit der Frau ward duch diefe Abweſen⸗ 
beit auf gefährliche Proben gefeßt, die liebenswürdigs 
ften Männer ‚zeichneten die ſchoͤne Einfame durd die 
feinſten Aufmerkſamkeiten aus, und buldigten ihr auf 
die verbindfichite Weife. Doc felbft der Meid konnte 
ihren guten Ruf nicht Sefleden. — Einmahl nahm fie 
im Hauſe einer Freundinn ah einem Heinen Maskens 
dalle Theil, auf weichem auch gefpielt wurde. Schon 
harte Tanz und Freude eine Weite gedauert, alseine, 
als Notarius gekleidere Mask: eridien, die von_nies 
mand erkannt worden war. Sie hatte ein barſches Wer 
fen an ſich, machte ſich Aberall Platz, warf zwey Wür- 
fel auf den Spieltiſch, und forderte jene Dame auf, 
mit ihr zu würfeln. Die Dame that es und gewann 
einige Goldftüde; nah und nad fpielte die Meprzapt 
der Anwefenden mit dem Unbefannten, aber alle vers 
foren gegen ihn, nur die Dame gewann jedes Mahl, 
Man zweifelte nicht, daß der Fremde mit Willen derlöre 
und ein heimlicher Liebhaber der Schönen fey. Plotzlich 
ſerach die bisher ſtumme Maske mit Donnerftimme: „Ich 
binder Bott des Reihthums,” und 509 dabey, es zu bes 
ſtatigen, mehre mit Goldſtücken gefüllte Beutel aus der 
Tafche, und fügte, ſich zu der Dame wendend, dinzn: 
Gluck auf, ic fee dieh Gold gegen alles, was ihr be: 
figet. Die Dame zitterte, fie wollte das Spiel nicht 
eingeben, noch das Gold, welches ihr die Maske auch 
ohne die anboth, annehmen. Der Aberglaube jener 
Zeit, in welcher ſich der Vorfall ereignete, begann ſich 
zu regen, man murmelte ziemlich laut von verffeidetem 
Teufel, fo daß die Maske felbit etwas davon merkte, 
und in verſchiedenen unbefannten Sprachen redete, Ja, 
er fagte fogar mit überlautem Tone, er fey ausder Hölle 
gekommen, um eine Frau zu hohlen, die ſich ihm ers 
geben bade, und die keine menschliche Kraft von ihm 
reifen ſolte. — Der allgemeine Verdacht erhob ſich 
gegen die ſchoͤne tugendhafte Dame, einige Furchtſame 
bürten fih aus purer Angit beynahe ſelbſt dem Herrn Teu⸗ 
fel ergeben, andere Beherztere ſahen ruhig der Sache zu, 
des Ausgangs gewärtig, der beſtürzten Gefaͤhrten ſpot⸗ 
tend. Auch die Dame gehörte zu den Ungläubigen , fo 
verwundert ſie auch war. Endlich jog der Teufel die 
Maske ab, und fiehe da, es war der Gemahl der Da: _ 
me, der im Auslande große Reichthümer erworben bat: 
te. Er freute fih des Gluͤcks der Vereinigung mit der 
geliebten Frau, neckte die Furchtſamen mirihrer Reicht: 
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gläußigkeit, gab den Spielern den Gewinſt zurück, und 
rieth ihnen ernftlih ab, je wieder mit einem Unbekann⸗ 
ten zu würfeln, und theilte an Freunde und Vekannte 


zierliche Geſchenke aus. — Man behauptet, das Sprich⸗ 
wort: er it ein guter ehrlicher Teufel, fey aus biefer 
Begebenheit entftanden. 
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Not 
Shaufpiele 


Münden, den su. Zulg ıBaa. 

Hr. Korn und Dir. Weber, vom Heftheater ber benach⸗ 
barten Kaiferitadt, find als Säſte hier angelommen, und Letztere 
iR bereit) am 5., Erſterer am 7. d. zum erften Mahle aufgetres 
ten. Dile. Weber Jeigte fi in wen verfhiebenen Ebaratteren, 
afd Toni im dem verfellenen Rörner'fhen Drama, amd als Su⸗ 
fette in Kotzebue's iemlich verblühten Roſen.“ Die Wahl dieler 
Stude war eben nicht einladend zum zahlreichen Theaterbefuß, 
und es blieb daher jlemlich Leer. Indeſſen ſpendete Das Feine Häufs 
tein des Parterres der Gafkfpieleriun jemen Iebhaften Benfall, der 
hier ſchon feit längerer Zeit bey jedem anlommenden fremden Schau⸗ 
fpieler im Brauche ift. Diefe Höflichkeit und Artigteit gegen Bremde 
"wäre loblich gu nennen, wenn Ale immer ben wirhichem Verdienſte 
— mie ben unfern Wiener s Bäften— ausgeübt würde. Allein gar 
häufig geſchleht es, dafı recht mittelmäfiige Subiecte, bie gar fein 
Berdienf baben, als fremd zw ſeyn, von einigen Feinden des 
einheimifhen Berdienites friſch darauf Io$ appfaudirt und heraus⸗ 
gerufen werden, 

Düe, Weber bat ſich uns als ein vielverlprechendes Talent 
empfohlen, Eine jugendliche ſriſche Geſtalt, nit impefant, aber 
in glüdlichem Ebenmaſi und Bau, machen ibre äufere Erſchei⸗ 
nung angenehm. Damit verbindet fie ein ſoneres und Fräftlars 
Organ, welches den Hörer beiteben würde, wenn die junge Künſt⸗ 
lerlun ihm mehr Umfang und Abmwessslung zu geben ſuchte. Ihr 
Bortrag ift von wohlthuender Deutfichfeit, aber Derlamarion und 
Geſticulatien nicht immer richtig und mianierfren. Die Einfachheit 
und ber natürliche Ton ber Empfindung wird oft eingelerntem fals 
ſchem Iheaters@ffeet geopfert. Dieb war nahmentlich im zwen Sees 
nen mertlich ; in der nähmlich, wo fie die hartherzige Babekan 
Inienb um Milde und Menfchlichteit anflehte, webey fie Durch ein 
su vorbereitetes Machfabren auf den Anien ben Effect serflärfen 
wollte, ibn aber dadurch vwermifdhte ; und Dann in jener Scene, 
den: ergrimmten Negerhauptmann gegenüber, Gtatt erfünßelter 
Unbefangenbeit und fcheinbarer Gleichguültigkeit, womit fie den 
Bluͤtlechzenden beisren und den Verdacht von fih abbringen teil, 
gerierb fle in ein auffallend naives Weſen, dad mit ihrem bdie he ⸗ 
rigen Benehmen und Charakter ganz unverrindar war, und for 
wohl der Hauptmann ald Babelan bätten die merfdare Vorſtel⸗ 
fung glei erfennen, und ihren Urgwehn beflätigt fehen milffen. 
Derien fhrofe Übergänge flörten die Harmonie in ihrem Spiele , 
welded indeflen an sielen Stellen, als 4. B. in ber Betrachtung 
über ibe und des ſchlummernden Gellebten Schidial, und äbnlis 
er faniter Cefübldäußerungen , ein ſchoͤn begabte: auffeimendes 
Talent beurfundete, und den erbaltenen Benfali bes Derverrufens 
yar Aufmunterung verdiente, Im zweyten Stückchen war ibr Spiel 
ıener, matürlicher und einfach wahrer, fo ba wir alauben, ihre 
Anlagen entwideln ſich beffer im Gedlethe des Luſtſpiels. 

Mit Beranügen fommmen wir nun zn unferm zwehten Gaſte. 
Hr. Roen erfreute und zuerſt im der Partbie des Don Cäfar in 
dem herrlichen Luffpiele: Donna Diana (in der Brarbeitung 
son & 4. Def). Der Ruf dieſes Rünfkters führte eine jabireis 
de Berfammiung berben, bie feiner Darſtelung mit gefpannter 
Erwartung entgegen ſah. Wiewehl ein grofier Ruf immer ber ger 


sen tt 
fährlichite Heind eined ankommenden Gaſtes iſt, fo wurden doch 
die ſmahl die Erwartungen volltommen befriediger. Hr. Korn bes 
mwährte ſich als Rünfkter im weitern Sinne; als einen, der feine 
Runft mir tieferm Sinn ergründet, umb dur Btudium und DBif: 
ſenſchaft eine Ruhe und Klare Belonnenheit erlangt hat, weiche 
uns die fee Zorm feiner Gebilde und Die funfkgemäße Durchfüh 
rang mit Beftimmerheit zur Anſchauung bringt. Reine Bedeutung, 
die in Wort und Sinn der Dichtung liegt, fein Vinfelfiri Des 
barzuftellenden Charakters gebt durch fein wohl überdachtes, fein 
fHattirtes Bild vertoren, das baben ben Zauber ber Anſpruchlo⸗ 
Hateit hat, die ſich ferne Son greller Efſecthaſcherey hält. Wie 
ein wahrer Meiſter weil er feiner Rede ſtets Die Herrſchaft abzu⸗ 
gewinnen, darum fehle nirgends der ſchöne Eintlaug, der das Ge⸗ 
mahlde zu emem erfreufihen Ganzen runde, — Gleichwoehl ift 
auch er nicht fren von jenen Meinen Mängeln, die mehr eder 
minder jeder meufhlihe Künfter an fi trägt. Dem daran 
gemwöhnten Hörs und Schiwerkgeuge werden foldhe Schwwachen 
untmertbar; dem fremden ſcharfern entgeben fie um fo mer 
niger, als es bemübe iſt, etwas aufzuſuchen, woven der Kuf ber 
Volitommenbeit nichts meldet. Wir nennen in dieſer Hinficht zu⸗ 
vorderſt das Spradorgan des verehrten Gafes. Ihm gebricht ie» 
ner melodifhe lang, der uns von einem dichterifchen Ideal ins 
aendlicher Reinheit und Lebendfrifhe unzertrenntich dunkt. Indeſ⸗ 
fen mweifi es der Rünftier fo künfttich zu gebrauden , To geſchmei⸗ 
dig gu machen, und ibm fo viel Mannigfaltigteit zu geben, Daß 
fein Vortrag eben fo anmuthig wird, ats eine ſeltene Präcifion 
und Sicherheit gewinnt. Herner leidet feine plafifhe Darfteis 
lung wohl etrras am genialer Brenheit. Schritt und Stellung ſiud 
zuweiten vieleicht au angftlich abgemeflen, daber er ſich nicht im⸗ 
mer wird fichern fönnen, vor Miflingungen ber Art, wie beo'm 


Wiedertaffen auf den ausgleitenden Stuhl. Dieb und eine wieder 


Tebrende, nicht gerundete Armbewegung abgerechnet, find Haltung 
und Bewegung vol ſchönen Adels und Anftands, der um ſo 
wohithuender bervorragt, ald er einigen der “Mitfpielenden gang 
und gar abging. Wer würde in Don Saflon fatt eines Prinzen, 
nicht eher einen burfchitefen Studenten In ber Schenke, wer in ben 
beyden Donnen: Laura und Fenifia, nicht licher ein Paar leichte 
Zofen herausgefunden baden, wenn nicht der Zettel ihren Rang 
be ze ichnet hätte? 

Was übrigens Hru. Koru's Auferes und Geſtalt betrifft, fo 
ſcheint ſolche zwar nicht mehr von jenem beſtechenden Zauberteitz 
friſcher Jugend begleitet, die zur Darſtelung des feurigen Jüng⸗ 
Ungsalters erforderlich iſt; dech iM feine Orfheinung deſhalb nicht 
minder angenehm und gefällig, uud Die wohlthätige Ruhe, Ber 
fonnenbeit und überzeugende Klarheit feiner Darſtellung entſchä⸗ 
digen reichlich für jenes Vergangliche in der flüchtigen Zeit, umd 
für alle die gerügten Heinen Mängel die ſich genen bie vielen wor 
trefilihen Eigenſchaften, wie eins gegen bundert verhalten. Die 
tünftterifche Weihe der Meiſterſchaft laht ib nur in viehjährigen 
Studium und mühevolem Streben erwerben; Hr. Korn batfie 
erworben, und unſer Publteum, wie das Wiener, bat ibm die 
Betätigung dur den reichen und glängendfien Bepfall gegeben. 
Mad. Brick unsHr. Despermann untrerflünten ald Douna 
Diana und Perin den willfommenen Haft aufs vortrefichfte wııd 
ehrenvollfte. (dlera.) 
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——— nn vun nun ———— m nn erw. nn nun — —— —— 


Richard Robert Jones. 
Befqrus.) 


Einer von den erſten Profeſſoren bey der Univerfität 
zu Orford hatte von Richard gehört, und wünfchte feine 
Bekanntſchaft zu machen. Ein Freund von Richard führe 
te denfelben eines Tages, als mehrere Gelehrte bey je⸗ 
nem verſammelt waren, zu ihm hin. Nachdem das erſte 
Erſtaunen über fein drolliges Äußere ſich gelegt hatte, 
richtete man an ihn auf franzöfifch und engliſch verſchie⸗ 
bene ragen, die er ohne Zwang und mit grofier Fer 
tigkeit beantwortete. Man fragte ihn weiter, ob erlas 
teinifh und griechiſch verftände, und als er dieß bejahte, 
erfuchte man ihn , einige Verfe von Homer vor zutra⸗ 
gen und zu überſetzen. Richard ſteckte ſogleich die Hand 
tief in die Beinkleider, und ſich zu dem Aufenthalte 
des großen Dichters herunterbeugend, zog er ihn aus 
der Tiefe hervor, und reichte ihn dem Profeſſor, um 
bie Stelle zu waͤhlen; diefer überließ ihm die Wahl, 
Nun begann er eine Stelle aus der Iliade mit Ges 
nauigkeit und Nachdenken , indem er darüber commen: 
firte, vorzutragen , fo wie er immer weiter und weiter 
las, fügte er viele finnige brittifche Anmerkungen , 


die eine gründliche und ausgebreitete Sprachkenntniß 


verriethen, hinzu. Nachdem er nun langſam, behuts 
fam, und mit einer Genauigkeit, die feine Stärke in 
der Grammatilk bewies, bie vorgetragene Stelle in’s 


Engliſche überfegt hatte, entſpann fi folgende Unter 
redung: 2 

Prof. „Sehr gut, Richard! Du haft die Stelle treffe 
lich überſetzt! Haft du die ganze Jliade gelefen ! 

Richard. „Ja wohl !” 

Prof. „Sage mir einmapl deine Meinung von dem 
Charakter der Andromache 1” 

Richard. (Nach einigem Nahdenken)„Andromadhe 1’? 

Prof. „Ja! wie ift dein Urtheil von dem Charakter 
ber Andromache 1” 

Richard. (Mac einer noch längeren Paufe) Das ift 
ein Kampf unter Männern *). 

Prof. „Ganz recht! Daher ſtammt der Nahme, Al: 
lein der Andromache, die, wie du weißt, Hektors Ge: 
mahlinn war, gilt meine Brage.” 

Richard. „Nein, davon weiß ich gar nichts.” 

„Das ift das Sonderbarfte, das mir je vorgefom- 
men ift,” fagte der Profeſſor, ſich zu ben Begenwärtis 
gen wendend. Obgleich diefer Menfc fo genau mit der 
Sprache bekannt ift, ſcheint es doch, als habe er keinen 
Begriff von dem, was er grlefen.” Als fie den Profefe 
for verlaffen hatten, fragte ihn fein Freund, wie er fo 
dumm fen, und eine fo unvernänftige Antwort geben 
Fönne? Richard fagte ganz phlegmatifh: „Ah, ic 
glaubte, daß er mich über das Werk, und nicht Über das 
Weibsbild befragte.” ; 





*) 'Aybouv pay, 


In einer anderen Gefellfhaft, worin er eingeführt 
wurde, und die aus Gelehrten von mehreren fremben 
Cändern beſtand, melde feine Kenntniffe in verſchiede— 
nen Sprachen prüften, fragte Einer: „age mir, Ri— 
hard, welche Methode befolgt du, um bir Kenntniife 
in einer fremden Sprache zu erwerben ?” — Richard, 
„Das kommt auf die Natur der Sprache an.” — „Wie 
wlirdeft bu es machen, um eine vonben neueren Spra— 
hen zu erlernen ?” — Richard. „Wenn es zum Bey: 
fpiel Spanifch wäre, dann würde ich ein Mörterbud 
in biefer Sprache vor mid nehmen, und dabey unters 
fuchen,, welche Wörter entweder den Wörtern in einer 
anderen Sprache, die ich verftehe, es ſey nun Italieniſch, 
Fateinifh oder Franzoͤſiſch, entfprechen oder auch ähne 
lid) wären. Diefe Wörter würde ich aus dem Wörter: 
buche wegitreichen, und die, welde entweder originell 
und dem Spanifchen nur eigen wären, bloß jtehen laje 
fen, und dann würde ih mir bald durd die Hufe ber 
Grammatik Kenntniffe in diefer Sprache erwerben.” 
Eben fo begierig wie Richard felbft it, Sprachen zu 
fernen, eben fo willig und zuvorkommend ift er, wenn 
die Rede davon ift, Andere biefelben zu lehren. Er hat 
eine Grammatik der ehräifhen Sprache geſchrieben, 
worin er ſich, wie folgt, von ben Puncten (den Bor 
calen) ausdrückt: „Man kann die Buchſtaben (Confos 
nanten) ber ebräifchen Sprache mit dem menſchlichen 
Körper vergleichen ; die Punkte daran find Die Seele, 
denn biefe bewegen die Buchſtaben, wie die Seele den 
Körper: darum gleicht die ebräiſche Sprache ohne Puncte 
einem Körper ohne Seele.” Er hat mehrere gelehrte Kris 
tiken verfaßt, unter andern auch Errata zu Poganimi’s 
ebräifhem Lexikon. 

So ift diefer Menſch, der fo tiefe und ſelbſterworbene 
Kenntniffe in fo vielen Sprachen befißt, doch, was ihn bes 
trifft, beſtimmt wahnfinnig. 

Ein reifender englifher Gelehrter, der ſich gegen: 
wärtig dort aufhält, wo dieſe Zeilen niedergeichrieben 
find, war der Erfte, ber auf ihn aufmerkſam wurde, 
als er ihn in ber Fifcherbütte feines Waters in Aber: 
doron fand. Er nahm ihn mit nad Liverpool, allein 
die Identität feiner Seele in Allem, die Sprachforſchung 
allein ausgenommen, vereitelte jeden Verfuch, ibn ben 
irgend einem Gewerbe, wodurd er ſich ernähren fonnte, 
anzuftellen. Dazu kommt noch eine fonderbare Unbe⸗ 
ſtandigleit und Neigung zur vollkommenen Unabhaͤn— 
gigkeit. Jetzt iſt in Liverpovl eine Subfeription für ihn 
eröffnet, die, obgleich fie ihn aller Nahrungsſorgen 

enthob, ihn doch nicht dahin brachte, ſelbſt die gering: 


fte Kleinigkeit in feiner Kleidung , feiner Lebensweiſe 
und feinem Betragen abzuändern. B. 





Aus Wilhelm Muͤllers Tafelliedern. 
Shledhte Zeiten, guter Wein. 
Über ſchlechte Zeiten 
Klag ih nimmermebr, 
Wird von gutem Weine 
Nur mein Faß nicht Teer. 


Wil die Zeitung lefen? — 
Bruder, geb’ zu Bier — 
Zu dem Daft ber Neben 
Schmedt kein Lifchpapier. 


Ob auf diefer Erben 
Aus won Tag zu Tag 
Matter , Pälter, ſchwaͤcher 
Alles werden mag: 


Doc der Mein im Baffe 
Trost der Macht der Zeit, 
Fühler nichts vom Alter 
His bie Wilrdigteit, 


Was das Daher dem Menſchen 
Allgemach entrafft, 

Das, das gibt's dem Weine; 
Gluth und Much und Kraft. 


Woellen's wieder behlen 
Aus dem Bali bervor, 
Was im &lıg der Jahre 
Segliber verlor. 


Und wer mit dem Leben 
Bebt in Leid und Streit, 
Trint' aus oltem Bafle 
Alte, gute Zeit! 





Die Genefung. 


Fragment ans einem noch umngedrudten Werke des gu früh wer 
fterbenen effmann in Berlin, 

Ich begab mich in dem entlegenen, wilbverwachfer 
non Theil des Waldes, wo ih den wunberlichen Baum 
mit feinen halb verdorrten, balb grünen Alten, und 
feinen mablerifchen Laubgruppen angetroffen hatte, um 
ibn fo, wie er leibt und lebt, in mein Mahlerbuch einzu⸗ 
tragen. Schon hatte ich meine Mappe zurechtgelegt, ben 
Crayon gefpigt, und mid in die gehörige Politur gefekt, 
als durch das dicke Gebüſch ein herrſchaftlicher Wagen rar 
fchelte. Mit Mühe bahnten fi die Pferde Schritt vor 
Schritt einen Weg dur das wilde Geſtrpp, und es 
ſchien in der That ein feltfamer Einfall der Fahrenden, 
gerade aufer Weg und Steg den von hundert anmu⸗ 
thigen Wegen durchſchnittenen Wald aufs Neue ohne 

torh durchbrechen zu wollen. 


Endlich, als die Pferde weder bors noch rückwaͤrts 
fommen zu können fhienen, hielt der Wagen — ber 
Schlag öffnete ſich, und hinaus ftieg ein junger, ſauber 
in Schwarz gefleibeter Mann, den ic, als er aus dem 
diefen Geftrüpp beraustrat, fürden jungen Doctor O... 
erkannte, . 

Er fah aufmerffam umber, und fdien offenbar ſich 
Überzeugen zu wollen, daß Niemand in der Naͤhe fey. 
Es wollte mic bedünken, als habe fein Wefen etwas 
beſonders Angſtliches, als ſey ſein Blick ſeltſam, wirr und 
unſtaͤt. Ich ſchaͤme mich jetzt meiner Thorheit; der un: 
heimliche Schauer irgend einer Unthat, deren ih indem 
Augenbli den guten, barmlofen Doctor O ... für fähig 
hielt, durchdrang mich, und ih kam mir ftofjer Weiſe 
mit ſammt meinem Mahlerbuch voll verfehlter Skiz ⸗ 
zen vor, wie die raͤchende Nemeſis, die im Finſtern 
ſchleicht, gleich mir bier unter den dickbelaubten Bäumen. 

Doctor OD... ging zum Wagen zurück — ber Schlag 
wurde aufs Neue geöffnet, und binaus fchlüpfte eine 
junge Dame, fo ihön, fo ſchlank, fo anmuthig, fo 
mablerif in einen Shawl gewickelt, als nur jemahls 
eine junge Dame in dem zierlichſten, rührenditen Ro- 
man in der Einfamfeit aus dem Wagen gefchlüpft, und 
die Lunte eines raffelnden ziſchenden, Enallenden 
Feuerwerks von hundert wunderbaren Abenteuern ents 
zündet hat. Du Fannft denken, wie ich in der höchſten 
Spannung durch das dicke Bebüfch ſchlich, um dem Paare 
näher zu kommen, und mir von ihrem Beginnen nicht 
das Mindefte entgehen zu laffen. Ich hatte mich hinter 
ihren Rüden Mandprirt, und hörte jeßt den Doctor 


Es ſteht 
Fuß Rafen um— 


a DS Sn ES I FE ET PERIPHEREN 


Shaufpiele 


(Theaterander Wien) Der mohlthätige Einſtuß dra 
Örn. W. Dogel late Seneralfeeretär) macht ſich ſchen im erſten 
Monathe feiner Selhäftsführung auf eine recht erfreutiche Weife 
bemertsar. If ee gleich außer dem Berelch der Mögtichkeit, im 
einer lolchen Spanne Beit das Reperteir mir guten Blabnen; Neuig⸗ 
feiten gu bereichern und das in den Bächern det chaufpieis und 
der Oper eiwa Mangelnde zu ergänzen, fo wurde do an die 


355 mm 


der Wehmuth, indem fie des Doctors Hand ergriff, 
der fie feurig an bie Lippen drückte, „ia Tod und Auf 
erftehung !” — 

Mir ftarrte das Blut in ben Adern — unwillkühr⸗ 
lich entfloh mir ein leifes Ab! Der Satan hatte fein 
Spiel — die Dame drehte ſich um — meine werthe Fir 
gur ſtand dicht vor ihr! Vor Erſtaunen haͤtte ich in die 
Erde ſinken mögen. — Niemand anders war die Dame, 
als das liebenswürbdigfte Midhenin®..... ‚ das Fräur 
fein Wilhelmine von S... Auch fie ſchien vor Schreck 
und Staunen ſich kaum aufrecht halten zu Eöonnen — 
flug die Hände kufammen, und rief ganz zerknirſcht: 
„Um Gott! o mein Leben! wo fommen Sie bierber, 
Theobor, an diefen ungelegenen Ort, zu diefer unge: 
legenen Stunde!” 

Die rächende Nemeſis mit der Mablermappe fiel mir 
wieder ein, und ich ſprach mit einem gewichtigen Ton, 
wie ungeführ Minos oder Rhadamantus ihre Sprüde 
verkünden mögen: „Es kann feyn, mein ſehr werthes, 
und bis zu diefer Minute bochgeachtetes Fräulein, dafi 
ich Ihnen fehr ungelegen komme; doch vielleicht find es 
die Schickſalsmaͤchte ſelbſt, die mi hierher brachten, 
um irgend eine ruchlof —” 

Der Doctor lieh mich nicht vollenden, fonbern fiel 
mir jürnend in die Mebde, indem feine Wangen fid) ents« 
flammten: „Du bewährt dich wieder heute in deiner af: 
ten Rolle, naͤhmlich als Eulenſpiegel.“ 

Damit nahm er das Fräulein bey der Sand, und 
führte fie zu dem Wagen zurück, an deſſen geöffnetem 
Schlage fie fteben blieb. 

(Die Bortfegung folgt.) 


Anekdote. 


Lieber Himmel, ſchaffe mir Eredit, 
Oder nimm mir meinen Apetit! 


—*2222222* rer 


ben. 


Stelle der erfkern eine greßze Mannigfaftigfeit im Auffüßrung der 
bettebten Altern dramatiſchen Werke, und als Vorbereitung dee 
zweyten cine Reiht wechfeinder Saftfpiete geſetzt, unter Weiden die 
bes Hen und der Mad. Maurer die meifte Theitnapme gemwans 
nen. Mm 17, erſchien endlich auch wieder Mehuts muũtfariſche 
Tropbäe, feine unvergängliche Oper Iofeph und feine 
Brüder, und wider Erwarten hatten fi an dem beißen Eoms 
merabenbe wiele Gaſte zu dieſem feltenen Torfefte eingefunben,, 
und einen Enthufiasmus mitgebracht, der vom Parterre auf bie 


Bühne Übergehend auch die Gingenden ergriff und Re zur böcbften 
Anfrengung begeiſterte. Bon auter Vorbedeutung mar ſchen bie 
Aufführung der Duperture , melde mit großer Praciſten (ment 
wie die etwas übel fHmmenden Vielen ausnehmen) erfolgte und 
gleih eine günftige Gtimmung für das Ganze bervorzauberte, 
Möchten ſich doch die componirenden und birigieenden Zapellmecis 
fer einmahl recht innig von der Macht des erfien Fintruds über 
vewgen; fie mwürben dann auf Dichtung und Vortrag der Ouver⸗ 
turen den größten Bei und Eifer verwenden, und fie micht bins 
terdreim erft . etwa vor ber Generalprobe, beendigen und fo zur 
BDälfte eingebe, nur eine unſichere Production möglich machen. 
Mehut's Dureriure (oßgfeih erſt durch die kunſtgewandie Hand 
des Oberndirectors v. Senfried in ihrer ieyigen Geſtalt herr 
geftellt) führt uns auf grandiäfe Art in die Handlung ein; fie iR 
gleihfam die Vorhalle Des Heiligthums, Das uns erfchloflen wers 
den fol, denn fie ſtimmt He Seele des Hörenden ju jenem Ernft, 
ohne weichem fie für religiöfe Erhebung unempfänglih wäre. Das 
Nacfolgende lautert und erhebt die Vorbegriffe und es it uns 
zur Jeit noch feine Oper befannt, die von Ihrem Gemponiften 
fo durchgangia auf gleicher Höhe gchalten ward, ald dieſer Io: 
fepb. Sein Hirtenlied wie die Schilderung von Simeons Ders 
zwelflung ; Benjamins einfach + rührender, kindlicher Belang, wie 
die Gebethshymne der Hehräer: alles iſt wie aus einem Guhe und 
fdeint bie und da ein Muflfküd hervorragender als das andere, 
fo it nur bie mehr aber minder günflige Situation an ſolcher Täus 
ſhung Schuld, 

Sr. Jäger, welcher feine Serien in Brünm jugebradt 
hatte, trat zum erden Mahle nach feiner Rüdkehr als Jolepb anf 
und der freudige Empfang bewies ihm, daß Wien zwar bem ausr 
landiſchen Verdienſte hufdiget, aber das einheimiſche darüber nicht 
vergifit. Der vermeynte Brudermörder Simeon, welcher Charaf: 
ter jenen des griechiſchen Dre nahe berüßrt, wurde von Hrn. 
Hambuc verdienflich gefpielt und gelungen; bob hatten und 
haben wir an den Herren S dmibimann und Sottdamf gu 
slüdtihe Darſteller diefer Rolle, als daß nicht heute manche Schat⸗ 
temfeite zum Vorſchein hätte famımen müflen. Die leichte Erregs 
barkeit im Charakter Bimcond, eine Bolge feines verlenten Ges 
wiſſens, muß überall ſichtbar bleiben und bereit, bey dem erften 
Untaffe in Flammen aufjulchlagen; daber [dienen Die Memente 
Der Rube in Ira. HRambuch's Bpiele nicht gan paffend und 
berbt feine Leidenfchafttichfeit war mehr eine erlünftelte als eine 
tü.ıfliche, Im Gefange mar er lobenswertb ; doch müffen wir tar 
dein, daß er biömwelten die letzte Nete über die Gebilhr ausdehnt 
und fie auf den andern Tacttheil binübersieht, wodurch Diffenans 
sen entſtehen. Hr. DWiedermann, weicher in Hannes be 
llebtem Metodram: Die eiferne Jungfran, feinen erfen 
tbeatraliichen Berfuch wagte, machte heute den zweyten als Jacob. 
Die Ruhe , eine Folge der Blindheit und bes haben Miterd, kommt 
in diefer Relle dem Anfänger befonders gu Statttu, die Metion 
wird ihm Durch den Hirtenſtab erleichtert, den er nad Gefallen 
niit einer oder gar mit beyden Händen fallen kann, und fo kat 
bier der Anfänger Gelegenheit, ſich ohne Berfirenung dem Bor 
feage des Geſanges hinzugeben. Diefem Umftande muß es juger 
Itrieben werden, daß manche Neulinge in der Rolle des Jacob 
glüdlih waren, welde in baranf folgenden Leiftungen weit min⸗ 
ber beachtet wurden. Die Felge man zeigen, ob aub Gr Wie 
dermann im dieſes yiemlich allgemeine Schickſal verlochten wird. 
Diefen Ubend machte feine Hangreihe Stimme ante Wirkung, bes 
fonders im Duett mit Benjamin, werin ibn frentih Die, Hors 
Bit creflich unterfügte; Einige wellten Ahnlichteiten feiner Stims 


me mit jener dei Gen. Dont auffinden, und dieſe waren dann 
natürlich die thätlaften im Bravogehen. Huf jeden Fall erweckte 
Hr, Wiebermann angenchme Hoffnungen und machte neu: 
gierig auf Die Entwickelung des Proteſſes feiner Ausbliſdung. 

Die Schlulgeſange der drey Aufzüge wurden von dem Cbore 
gut vorgetragen; aber der Chor der Bruder zeigte nicht immer 
iene Harmonie, die man ben Gliedern Einer Famılie billig vor 
ausfegen fellte. Die Madchen von Memphis fangen ihren [hönen 
Eher obne Schatten und Bit; eim wahred Hetaborgeln, ohne als 
lem Funten des Ausdrucks. Welchen Effect Fönnte diefer Chor, 
beffer eingeübt, und mit Begfeitung von 10 bis sa Harfen her 
vordringen! Das Geberh der Israeliten wurde präcis vorgetragen, 
Itren wir nicht, fo bewegte fich in früherer Zeit der Chor allmäb: 
tig won ben hinterm Gouliffen gegen bie vordern, weldes recht 
zIwectmaßig und effeeiserKärfenb war. — Die Rteidung der Afris 
faner war dem EClima nicht angemeffen. (Mus Mangel an Raum 
wird die Deurrbeilung des Gaffpieles der Mad. und Die. Sonn: 
tag im nädhften Blatte nachgetragen werden.) 





Münden, den 13. July ıBan. 

Hr. Korn gab zur giwenten Gaſtrolle ben Baron Mieburg in: 
Stille Waffer find tief, und zeigte durch felgerichtige 
Ausführung feiner Role, daß cr nech jener quten alten Schule 
angchöre, welche die Kuna der Menfben:Darfellungftur 
dierte. Un feiner heutigen Umgebung kann dieler Vorzug nicht ges 
rübmt werden: 

In Elife von Balberg erfhlen Hr. Korn alt Fürk, 
Die. Weber als Eliſe. Erfterer gab neue Belege feines Kunſt⸗ 
lerwerthes. Furſtlicher Anftand, Würde und Adel in Gang und Ton 
wurden feib@ in der aufgeregteften Leidenfhaft niemabld vermifit ; 
fo unterſchied ſich diefer Prinz von den gewöhnlichen Theaterprins 
zen. Den Schwut in der Scene mit Balberg wußte er durch vor 
angehende erzwungene Aälte und unterdrüdte Empfindung mit 
jenem Ausbruche des Zorns ausjüftoffen, der und fagte, mas vor 
hergegangen feun mufi, wenn ein Für von fo viel Tactund Feins 
heit fo etwas ausſprechen foll. Die Ausföhnungsfeene mit feiner 
Gemahlinn, die Pointe des Srüded und der Roke, var auch ber 
Glanzpunct feines Spiels, Bio mit Meiner Bewegung bes Kopfes 
und Blides wurde bier die innere Empfindung , die alimählige Bes 
fänftigung ausdrucksvoll gemablt; und fo blieb, mit Benbülfe des 
vortrefflihen Zuſpiels der Mad, Jarl (Hürkinn) die ergreifende 
Wirfung auf die Zuſchauer nicht aus, welche ihn mit Die. Weber 
am Schluſſe einftimmig hervorriefen. Diefe junge Rünfterinn beftär 
tigte im der heutigen Rolle, was mir früber fon son ihr fagten: 
daf; ihr eigentbümliches Fach das rein Naise und Muntere fey. 
Die reine Unbrfangenbeit und Baribeit dieſes Landfrauleins trat 
in ihrem natürticben Spiele glücktich hervor, fo daß die ſchroffe 
Kippe des Übergangs zur Mündigkeit, in welcher fie auf einmabl 
der weifen phlloſephiſchen Fürſtinn ein abgeſchmacktes Collegium 
Test, weniger anftößig auffiel, und ibre möglichen Motive gefuns 
den werden fonnten. Die Findtiche Unbefangenbeit, die fie in der 
Unterredung mit Witting und ibrem Bruder entfaltete, bradie 
Wahrheit in ihr früberes und Tpäteres Benehmen. In der Ablchieds: 
feene (von Hrn. Höfen mit guter Haltung und innerer Wärme 
mwader dargeſtellt) jeiste Die. Weber mehr Tiefe des Gefühle 
als wir bisher neh an ihr wahrnehmen Fonnren, ®ie ruhrte ohne 
zu winfein, ohne zu fehludzen, Durch den Ton der Gmpflndung- 
Ihr ward auch beute wieder (lauter und verdienter Bepfall zu 
Theil. (&lora,) 
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Berleger: A. Strauß, Haupt» Redacteur: I. v. Vorten ſchag, Redacteur des Mat. Bi.: J. Rit. vd. Genfried. 
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DieGenefung. 


Fortſetzung.) 


Der Doctor kehrte zu mir, der ich ganz verbfüfft 
da fand, und nicht wußte, was ich fagen, was ich den: 
ken follte, wieder zurück, indem er ſprach: Laß uns 
dort auf jenem abgehauenen Baumſtamm Platz nehmen, 
denn es ſind mehr als zwey Worte, die ich dir zu ſagen 
babe.” 

„Du bift ja in dem Haufe des Geheimenraths von 
©... bekannt. Du befuchit feine großen Thees, wo fi 
hundert Perſonen die Köpfe zerſtoßen, hin und ber ren» 
nend, ohne daß ein Einziger weiß, was er eigentlich 
will, in denen ein langsweitiges , infipides Geſpraͤch, 
kaum genaͤhrt von den kaͤrgſten Mitteln, durchhilft, 
bis es doch am Ende, nachdem die unglücklichen Be⸗ 
dienten, von allen Seiten gedraͤngt, mehrere honette 
Perſonen mit Wein begoſſen, und diverſe Torten dar 
gegen unverfehre die Runde gemadt haben, dennoch 
eines ſchmaͤhlichen Todes dahin ftirdt.” 

„Wart,” unterbrach ich den Doctor, „wart, daß 
dich Füfterzunge nicht die Frau von H... hört, und did 
aus Nahe, weil fie ſelbſt an ihre Thees denken muß, 
bey der Frau von ©... verklagt, die fofort den Bann 
über dich ausfprechen, und dich von ihren Ihees gänz 
lid excludiren würde. Und wer eilt denn, als hinge 
das Glück des Lebens davon ab, zu jedem dieſer inſi⸗ 
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piden Thees? Wer benußt forglich jede Gelegenheit, das 
B...fche Haus zu beſuchen? — Ey, ey, mein Freund, 
ih merke was, die ſchoͤne Wilhelmine —” 

„Laſſen wir dad,” ſprach der Doctor, „und bemerken 
wir, daß dort im Wagen fih Perfonen befinden, die 
auf das Ende unfers Gefprähs nur zu begierig warten. 
Mit zwey Worten, die Familie des Geheimenraths von 
8... ift feit undenklicher Zeit eine durdaus hochade⸗ 
lige; Bein einziges Glied, vorzüglich männlicher Seits, 
war aus ber Art geſchlagen. Um fo entjeglicher mußte 
es dem Water des Herrn Geheimenraths ©... ſeyn, 
als ſein jüngſter Sohn, Siegfried geheißen, wirklich 
der Erſte war, der aus der Art ſchlug. Alles künſtli— 
che Überbauen half nicht; ein tiefes, berrliches Ges 
müth machte fi Pag felbit unter den Gemüthern. 
Man fpriht allerley. Viele fagen, Siegfried habe 
wirflid an einer Geiftesfranfheit gelitten; ich kann 
es nicht glauben. — Genug, der Vater bielt ihn ein- 
gefberrt, und nur bes Tyrannen Tod gab ihm die 
Srepheit.” 

„Dieß iſt nun der Onkel Siegfried, den du in der 
Geſellſchaft bemerkt haben mußt, wie er mit die ſem, 
oder jenem Gelehrten, den er aufgeſucht und gefun⸗ 
den, geiſtreiche Worte wechſelt. Die vornehmen ser 
ren behandeln ihm zuweilen ſichtlich, als bloß tolerirt, 
welches er ihnen in fold' reichlichem Maße erwiebert, 
daß fie beffer thäten, davon abzuftehen. Wahr it es, 
daß er fih zuweilen, vorzüglich wenn fein Geift auf 


m. 


Dinge gerieth, in denen man gut chut, die alte Mönche: 
Philoforbie zu befolgen, nach welcher es rathſam, die 
Welt geben zu laffen, wie fie gebt, und von dem 
Herrn Prior nichts zu reden, als Gutes, viel zu fehr 
von bem Feuer wahrhaftiger Überzeugung binreis 
fen läßt, fo daß mande Herren nicht felten mit an— 
gefniffenen Ohren und zugedrücdten Augen erſchrocken 
im die entfernteften Winkel des Saales fliehen. Nies 
mand, als Fräulein Wilhelmine, wußte ihn dann fo 
geſchickt zu umkreifen, daß er ſich ſtets nur bey ben vers 
trauteften Freunden befand, und fehr bald den Saal 
verlieh. 

Vor einigen Monarhen wurde ber arme alte Onkel 
Siegfried von einer ſchweren Nervenkrankheit befallen, 
aus der ihmeine fire Idee zurückblieb, die, da fie feft: 
ſteht, nachdem ber Körper geſund iſt, in wirktiihen Wahn⸗ 
finn ausgeartet. Er bildete fih nähmlih ein, die Na: 
tur, erzlient über den Leichtſinn der Menfchen, bie ihre 
tiefere Erfenntnifi verfhmähten, die ihre wunderbaren, 
gebeimnißvollen Arbeiten nur für ein reges Spiel zu 
Eindifher Cuft auf dem armfeligen Tummelplaß ihrer 
Lüſte hielten, habe ihnen zur Strafe das Grin ge⸗ 
nemmen. In ewige ſchwarze Nacht ſey nun der ſanfte 
Schmuck des Frühlings, die ſehnſüchtige Hoffnung 
der Liebe, das Vertrauen der wunden Bruſt, wenn der 
junge Sonnengott die zarten Keime aus ihren Wiegen 
lockt, daß fie als fröhliche Kinder emporfproffen und 
grünen — grüne Bilfihe und Bäume werden , im Fli⸗ 
ſtern und Rauſchen die Liebe der Mutter, die ſie ſelbſt 
an ihrer Bruſt naͤhrt und pflegt, mit füßer Stimme 
preifend, 

Dahin it das Grün, dahin die Hoffnung, dahin 
alle Seligkeit der Erde, benn verſchmachtend, weinend 
verſchwimmt das Blau/ das Alles mit liebenden Armen 
umſchloß. Alle Mittel, diefer Idee zu wiberfteben , 
blieben vergebens , und du kannſt denken, bafi der Alte 
der troſtloſen, verberblihen Hypochondrie, welche 
natürlicher Weiſe dieſe Idee mit ſich bringt, zu erliegen 
drohte. Ich gerieth auf den Gedanken, auf ganz eigene 
Weiſe zur Heilung des Wahnſinnigen den Magnetismus 
anzuwenden. 

Fraͤulein Wilhelmine iſt des alten Herzblatt, und 
ihr allein gelang es, in ſchlafloſen Nächten dadurch eini⸗ 
gen Troſt in ſeine Seele zu bringen, bafı fie, wenn er 
im hatten Schlummer lag, leiſe — leife von grünen 
Bäumen und Büſchen ſorach, und auch wohl fang. Es 
waren vorgüglid jene ihönen Worte Calderons, wemit 
in der Blume und Schaͤrpe Liſyda das Grün preift, 


und welde ein kunſtfertiger, fein empfindender Freund 
in Muſik gejest hat. Du Eennit das Lied: 


In der grünen Farbe glängen, 

IR die erſte Wahl der Wett, 

Und was lieblich Dar fich ſtellt! 
Grun ift ia Die Tracht des Lenzen, 
Und man ficht, wm ibn zu frängen, 
Keimend aus der Erde rüften, 
Hhne Stimmen, doch in Düften 
Athmend, in den grünen Wirgen 
Buntaefärbte Blumen tiegen , 
Welche Sterne find den Lüften. 


Die Meihode , das dem Schafe vorhergehende 
Delirium, das [hen am und für ſich ſelbſt dem magnee 
tifhen Halbſchlafe ſehr nahe verwandt, dazu anzuwen⸗ 
den, in die Seele des beunruhigten Kranken beſchwich⸗ 
tigende Ideen zu bringen, iſt nicht neu. Irr' ich nicht, 
fo bediente ſich ſchon Puifegur ikrer. Du wirft aber nun 
gleich fehen, von welchem Hauptſchlag meiner Kunft 
ih die völlige Genefung des Alten zu erlangen hoffe. — 

Der Doctor fand auf, fchritt auf Fräulein Wil— 
belmine zu, und forach ein Paar Worte. Dann folgte ich 
bem Doctor, und fchwer mußte e$ mir in der That 
nit fallen, mich mit der feltfamen Ungewöhnlichkeit 
des Auftritts darüber zu entſchuldigen, daß ich geblie— 


ben, und in gewilfer Art den Lauſcher gemacht. 
Der Befhluf folgt.) 


Die Tafeluhr. 


Gtofiet an im trauten Kreiſe 
Unter frobem Sang! 

Rechten Tact der Lirderweife 
Gibt der Braherffang. 


Dumpf nur Brummen andre @toden; - 
Unfre flingen rein. 

Zaft die Uhren alle Hoden; 
Unfre gebt allein, 


ea mit goldnen Schlüffeln! Reiner 
Börbere ihren Lauf; 

Kunſtlos ziche fie ein gemelner 
Flaſchenzieher auf, 


Lich" und Freude trribt die Kader 
Rellend ohne Zahlz 

Geiſt und Kraft if ihre Beder, 
Nicht ein tedter Stabl. 


Reines Nenſchen Kunſt bat wihig 
Solches Wert erdacht; 

Kein Maſchenchen, kraus und ſpihig, 
Hars In Gang gaebracht. 


Ihrem ew'gen Meiſter pflichtig 
Schafft es dir Natur. 

Nimmer alt, acht immer richtig 
Neabeo Lafılabr. 
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Sie nur Safe Die Stunden ſchlagen, 
Wo die dreundſchatt weilt, 

Wenn nach beißen Arbeitstagen 
Ihr zum Abend ci, 


Habt Die Zapfen einzufchimieren,, 
deinftes Ohl zur Hand; 

Laßt das Schlagwer repetiren 
Steifig — mit Verſtand 


Abqgelaufen in's am Ente, 
Eh ihres neh gedacht: 
Nun, ein Trunf iur Opferfpende ! 
Brüder, — gute Mat! 
Briedri Molengeit, 
em. 


Die Eitelkeit eines Frauenzimmers koſtet 80,000 
Menſchen das Leben, 


„Das nenn’ ich aufbinden,” fagte bie rothwangige 
ſchwarzaͤugige Emilie, als ich ihr dieß fagte, „Das iſt 
rein unmöglich,“ meinte ihre oͤltere Schweſter Minchen; 
denn beyde hatten, ſo wie alle Eva’s Töchter, ihre Por: 
tion Eitelkeit mit jur Welt gebracht; fie verlangten den 
Beweis; um alfo nicht für einen Fügner zu paſſiren, 
mußte ich ihnen die Sache erzaͤhlen, und erzaͤhlte: 

„In Marfeille lebte unter der Regierung Ludwig 
des Vierzehnten eine wohlhabende Witwe, Morphiſe 
genannt. Sie hatte zwey Kinder, einen Sohn, wel: 
cher Ermund, und eine Toter, die Zenaite bie. — 

Ermund war Kaufmann und machte öfters Reifen 
zur Zee in die Yevante, Bey feiner leiten Reiſe nach 
Conſtantinopel fragte er, wie gewoͤhnlich, ſeine Schwe⸗ 
ſter, die er zaͤrtlich liebte, was er ihr dießmahl mitbrin⸗ 
gen ſollte. Zenaide erbath ſich ein koſtbares türkijches 
Kleid, wie deren mebrere reihe Marfeilfanerinnen hat⸗ 
ten, und bath ihn, ja dieſe Beſtellung nicht zu ver⸗ 
geſſen, und keine Koſten zu ſparen, damit es fo praͤch⸗ 
tig wie moͤglich ſey; um noch ſicherer zu gehen, ſchrieb 
ſie die Commiſſion mit Rothſtift in ihres Bruders 
Schreibtafel, und ſchon ſtellte ſich ihre lebhafte Einif- 
dungskraft im Geiſte den Triumph dar, den fie baden 
würde, wenn fie mit diefem Kleide auf dem Cours und 
Quais von Marfeille fpabieren ging. — 

Nach vier Monden Eam das Schiff, auf dem fich 
ber junge Morppife eingefchifft hatte, aus Griechenland 
zurück, er mußte im Lazareth die Quarentaine balten. 
— Edmund hatte die Commiſſion nicht vergeffen: er hatte 
ein fo prachtvolles Kleid mitgebracht, daß er vor Vers 
langen brannte es feiner Schweſter zu übermacen, üser: 
zeugt, daß fein Geſchenk fie bezaubern würde, Edmund 
war kaum ein Jahr älter als feine Schweiter, und beſaß 


.. 


die Lebhaftigkeit und Unbefonnenheit feines Alters in 
vollem Mage; vierzig Tage nod abzuwarten, ſchien ihm 
durchaus unmöglich. Er beſtach einen Aufwärter, und 
durch deſſen Hulfe wurde das Kleid ſchon den zweyten 
Tag ſeiner Schweſter heimlich übergeben. Er ſchrieb ihe 
in einem Briefchen, daß er ſich vollkommen wohl 
beſinde, daß er das Kleid mehr denn hundertmahl 
berührt habe, und daß ſie es ohne alle Gefahr em« 
Pfangen könne. Moch im Bette bey'm Anbruch des 
Tages empfing fle das fhöne Geſchenk, und Mutter 
und Tochter Eonnten ſich nicht fatt daran fehen ; Zenaide 
büpfte vor Freude in immer herum, und klatſchte in 
die niedlichen Händchen , immer wiederhohlend: Ahla 
belle robe, la belle robe, und vergaß darüber, daß 
fie no im Hemde war, bis fie ihre Mutter erinnerte, 
ih anzukfeiden. — Nod waren aber nicht zwey Stun⸗ 
den vergangen und es kam die Nachricht an, daß die 
Peſt im Lazareth ſey, und einige Stunden barauf, 
daß der junge Edmund der erite ſey, bey dem fie ſich 
gezeigt habe, — Man denke fh den Schrecken, den 
diefe Nachricht bey Zenaide und ihrer Mutter hervor: 
brachte; wie ſchrecklich ſtürzten beyde in einem Me. 
ment vom Gipfel der Freude in den tiefiten Abgrund 
be3 Kummers. 

Moch wollte fih Zenaide nicht von bem leide trens 
nen, aber mit jeber Stunde wurden die Nachrichten 
trauriger, und man ließ endlich die Magd kommen, 
der man das fchöne Kleid mit dem Befehl übergas, es 
bey einbrechender Nacht in einen tiefen Brunnen zu 
werfen und mit Steinen u bedecken. Den andern Mor⸗ 
gen verfiherte das Mädchen, den Befehl aufs genaues 
fte vollzogen zu haben; allein dieſes durch Habfucht ver · 
führte Mädchen, hatte das Kleid zu einer Hehlerinn 
getragen und diefer felbiges verkauft. Die Magd war 
die erfie, weiche ihren Ungeborfam mit dem Leben bü⸗ 
Gen mußte, fie war das erite Opfer der verheerenden 
Pet, und ftarb nah wenigen Tagen, nachdem fie dag 
Geſtaͤndniß ihrer Untreue abgelegt hatte. Die Hehlerinn 
erlitt dasſelbe Schickſal; allein ſie hatte das Ungluͤcks 


Heid ſchon wieder verkauft, welches in einem Laden zum 


Verkauf ausgehaͤngt, die füͤrchterliche Krankheit in der 
ganzen Stadt verbreitete; der Schrecken wurde nun als 
gemein, Mit jedem Tage griff das entſetzliche Übel 
mehr um ſich, Edmund war ſchon laͤngſt todt, und die 
Derzmweiflung in Morphifens Haus, noch hatte bie uns 
glückliche Mutter diefen Sterbfall der Tochter, die ohne: 
bin ſchon dem Wahnfinne nahe war, und ſich mir Recht 
als die Urheberinn all' dieſes Elends betrachtete, ver: 
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ſchwiegen; aber auch Edmunds Mutter mußte ſich in 
wenig Tagen legen, und warb bald eine Beute ber al: 
les verheerenden Seuche. Sie ließ ihrer Tochter das 
Zimmer verbiethen ; diefe drang aber mit Gewalt zu 
ihrer ſterbenden Mutter und fog die Peit aus ihren 
blaſſen Yippen; der tugendhafte Biſchof Belzunce, der 
jeder Gefahr trogte, und perſonlich fo viel als möglich 
die fterbenden Peſtkranken befuchte, war bey Morphife 


und tröjtete Mutter und Tochter ; aber leider wurde auch 
er und bald darauf die unglückliche Zenaide ein Opfer 
der würhenden Seuche. — Dasarme Mädchen gab ih 
ren Geift unter den fürdterlidhiten VBerwünfhungen 
gegen fi ſelbſt, auf, indem fie unaufhoͤrlich ſchrie: ich 
bin die Mörberinn meiner Mutter, meines Bruders, 
des edeln Biſchofs und der ganzen Stadt Marfeille, 
(Der Befhiuß folgt.) 
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Not 
Shaufpiele 


(Iheaterander Wien.) Mad. Sonntag, Mitglied 
der Aändifhen Bühne in Prag. trat als Maria Stuarı auf. 
Schon bey ihrem früheren Saftlpiel, vor funf Jahren etwa, bat 
ten wir Gelegenheit, die Berdienfte Biefer bebrutenden Künftterinn 
ju würdigen. Ihre damahlige Leiſtung gegen die icgige gehalten, 
zeigt letztere ein tieferes Eindeingen in den Geiſt der Dicbtung, 
eine Vervolllemmuung det Gpradborgand , größere Sicherheit und 
daher Freyheit des Epietes ; mit einem Wort: ein Fortichreiten in 
der Arı fünftterifcher Musbitdung.ächler gegen Die Disiamation as 
nen wohl noch hisweiten vor, ſelbſt in dem berühmten Itonotege ; das 
für aber bat Mad. Sonntag auchglangende Momente, befonders 
in der Scene mit Glifaberh, und in ihrem Abſchiede von ben 
rauen. Die gange Darſtellung zeigte uns die verfländige, finnige 
Künfterinn,. Der Benfall war groff umd laut, und Das Publicum 
flieht mit Bergnägen ibren weiseen Gaſtdarſtelungen entgegen. 
— Mad. Bottdank batben ihrer Eltſabeth cin grofiss VBertnd 
aum Mufter genommen, das zwar unerreihhar if, an wildes man 
aber Aris gern erinnert wird. Unter Den übrigen Mitfpielenden 
zeichnete fh Hr, Rott (Leiceſter) aus, in der Scene vor Mortis 
mers Tod; die Schluſtfeene zeigte dech zu viel theatraliſchen Par 
ihes. Ungemein auſprecheand ſpielte dr. Palmer ken Daviſon. 
Dir haben ſchen ben ciuer fruhern Darfellung geſagt, daß er 
im dieſer Rolle ſchwarlich überttoffen werden könne, und wir find 
noch immer dieſer Meinung. Die Leiſtung der übrigen Mitfpies 
lenden (die 9. H. Rüger, Hennig und Spitzeder auge 
nommen) erhob fich nicht über Bas Mitteltnaſſige, amd öfters lan 
fe unter dasfelbe; Der Durchſchnitisgrad war 0, alfo weder falt 
noch markt. 

Wir haben nun die angenehme Plliht auf und, von Dem 
Gaſtlpꝛel der Die. Bonntag mit unfern verehrten Lefcen zu 
fsreggen. Sie erfhien als Pringeffinn von Navarra und entzüdte 
Aues dur Liebreip und Anmurh des Befichte, volltommenet Eben: 
mafı des Körpers, aber auch durch eine ſchöne, ingendiich-feifcbe , 
[son ziemlich ausgebildere Stimme und durch einen finnigen, 
von einem außerſt Lieblidgen Drgan unterflübten Bortrag der 
Torte. Wır find nit in Abrede, daß das männliche Publicum, 
eingensmmen von ber Körperfhöne Diefes kaum ſiebzehnlabrigen 
Madchent, ein varteniſches Uribeil über ibre Künſtlergaben fällen 
fönnte; und Da der Schreiber dieſer Zeiten auch jenem Geſchlechte 
angehört, fo brachte er fie nicht cher zu Papier, bit ce die Meis 
nung einiger Damen, und zwar nicht gang junger, eingebohlt hatte, 
Diefe beſtatrgten nicht nur fein Uetheil, fondern vervolftändiaten 
das Lob der Die. Sonntag dadurch, daß fie allen ihren guten 
Eigenſchaften no die Befheidenbeit binzufügten, welche 
wie das Veilchen Die fhönfte Bierde ihres Rünftlerlranges bilder, 
Win von ber Natur fo reich begabtetß Madchen bedarf nur noch 
fünftierifhe Ausbildung, um in den Reiben der erfien Meiſterin ⸗ 
men zu glämgen; umd we Tönnte fie diele leichter erwerben, als in 
Wien! Mag dieſer Wunſch immer eigennupia Flingenz die Muss 
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führung wäre doch chen fo ſehr zu ihren, aid gu unferm Bor 
heit. Wohle Apou ıbım gunſtig ſeyn! 





(Ibeater in der Leopold ſtadt.) Den 10. Juig zum 
Beribriie des Hrn. Sch metta: Rochns Pumpernidel. 
— St. Schmelt a gab dieſen drelligen, dumm naiven Naturſohn 
natürlich und bumoriftiich , und benutzte das Prärogatın des KAo— 
mitere, Die Relle, durch cine Zuthat aus dem Schatzkaſtchen feis 
ner eigentbämlichen Laune, anztehender machen zu türfen, auf 
eine ſehr finnige und aludiuiche Weiſe. Das Pablieunt erfaunte den 
Werth feiner Leinung und beebrie ibn, im Kaufe des Spiels und 
am Schluſſe, mit Inutcın Berfalle. — Eben fo bedeutend wie Der 
Safl war Gr. Kornibeuer ats Berthal. Diefir eingrbildete 
Krante kann leicht vergriffen und langwellig, ja ſogar «teibaft 
werden, Hr. Horntbeucr zeigte die amuſante Seite Doofelben, 
indent cr fein kunſtwahres Sprel mit dem reinſten Sumor durch⸗ 
flocht. Er wurde wiederhohlt uud enthuſiaſteſch gerufen. — Mad. 
Sartory gab die ſaiſche Schmeichlerinn (Arau von Bortbal) 
mit lieblicher Acurateſſe. — Die. Kromes (Sophie) Ipielte recht 
natſirlich, und fang beſonders in Dem Duett mie Littau, bey⸗ 
falle werth. — Dur. Bohm gewann in dem Alpengeſuange, amt 
Schluſſe des erſten Actes, durch ihre ſonore Srunme, Behfall. — 
Düe. Kider (Dabette) genügte weder durch Spiel ned Geſang. 
Zu dem Grften febit ihre Darftellungsgade, zu dem Zwehyten Srims 
nie. — Hr. Landuer, welder fonk fo gerne in Hnperbein ſpielt, 
gab den Bedienten Heinrich natürlich und gewandt, und bdewits, 
dafı er böber heben könnte, wenn er fein Spiel immer dutch Muge 
Maßhigung beherrſchen liche und Rörende Digreflionen vermiede. — 
sr. Schaller (Haupimann) füllte feinen Plah gut aus. — Sr. 
Blach o (Littau) fang mit Frei und genügte. — dr Smebar 
da (Purgantius) outrirte zuweilen. 

Nachdenm Hr. Schmelta die Mehrzahl der angezeigten Rels 
Tan wiederbohite, fhled er den 13. Juig fein Gaffpiet als Hieros 
nymus, in dem Singfpiele: Jobannı von Wiefelburg, und 
ersleit für feine humoriſtiſche, in den Srängen des Schiclichen ges 
baltene Darſtellung eine fehr ehrenvolle Wurdigung des Publis 
cums; er wurde nach der Darflelung men Mabi gerufen. — 
Die. Huber (Cordula) fpielte vortrefflich. Sie fafte ihren Char 
ratter richtig und formte ihn, Durch Sumer und finnige Nuaut i⸗ 
cirung zu einem der hellſten OHangpuncte die ſes Abends. Sie wurde 
flürmifch gerufen: — Hr. Trets (Jebann) fang den Treubadeur 
vorzüglich gut, und wurde mir Benfal amd der Ehre des Get⸗ 
eorrufens belohnt. — Hr. Bermiergab ben ſchwerfaligen tin: 
garifcben Liebhaber mit anfpechender Ratürlichheit und gell. — 
Dir. Aroues ſoielte die Reſine recht gut, aber im Geſangt 
konnte fie Dich Mahl nicht beitiedigen. — Mad. Kaimundirfa 
ge) geflel durch Epiel und Grfang urb wurde gerufen. 





Beridtigung. 
5a Nre, b9, Seite 354, Epalte 2, Zeile 15 v. u iR „Hoi: 
man" ſtatt „offmann” zu leſen. 
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Dinftag, den 


GBeſchtuß.) 


Wi gingen nun an den Kutſchenſchlag — ein junger 
Mann ſtieg aus, und bald trug dieſer mit Hülfe des 
Doctors und des mitgenommenen Jägers den ſchlum⸗ 
mernden Alten zu dem feltfamen Baume in der Mitte 
bes Pages, und legte ihn fanft in bequemer Stellung 
auf die Raſenbank, die, wie der geneigte Leſer es 
weiß, ber Doctor mit eigner kunftgeübter Sand errichtet 
hatte, 

Der Alte both durchaus einen rührenden, herzerhe⸗ 
benden Anblick dar. Seine große, fhöne Geftalt war 
in einen langen Überrocd von fübergrauem, leichtem 
Sommerzeuge gekleidet, und er trug ein Muͤtzchen von 
demfelben Zeuge auf dem Haupte, unter dem nur fpar« 
fam ein Paar weiße Loͤckchen hervorblickten. Sein Ger 
WHt, ungeachtet die Augen gefchloffen, batte einen un- 
befopreiblichen Ausdruck der tiefften Wehmuth, und 
doch war es, als ſey er in feligen Hoffnungstraͤumen ent» 
fhlummert. 

Fraͤulein Wilhelmine fegte fih an das Hauptende 
ber Raſenbank, fo daß, wenn fie fih über das Antlig 
des Alten beugte, ihr Athem feine Lippen berüßrte. 
Der Doctor nahm Plag auf einem mitgebrachten Feld⸗ 
ſtubl vor dem Alten, fo wie es die magnetifche Oper 
ration zu erfordern ſchien. Während nun der Doctor 
ſich mühte, den Alten auf die fanftefie Weife aus 
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Die Genefung 





30. July 1822, 
dem Schlafe zu bringen, fang das Fräulein Wilhelmi⸗ 
ne leife: 

In der grünen Farbe slänzen: 
IM die ſchoͤnſte Wahl der Weit ıc, 

Der Alte ſchien den Duft des Geſtraͤuchs, der Baͤu⸗ 
me, ber vorzüglich ſtark war, da die Finden in voller 
Blüthe fanden, mit unendliher Wonne einzuathmen. 
Endlich ſchlug er mit einem tiefen &eufjer die Augen 
auf, und ftarrte um fid, doc wie es ſchien, ohne einen 
Gegenftand deutkich in’s Auge faffen zu können. Der 
Doctor zog fich leiſe zur Seite. Das Fräulein ſchwieg⸗ 
Der Alte lallte kaum verftändlid : „Grün !” 

Da ließ es die ewige Macht des Himmels gefcheben, 
daß eine befondere anmuthige Gunſt des Schickſals die 
Liebe des Fräuleins lohnte, und die Bemühungen des 
guten Doctors unterftügte. In dem Augenblid, als der 
Onkel das Wort „Brün!” lallte, fuhr naͤhmlich ein 
Vogel tirilivend durch die Äfte des Baums, und von 
bem Blattern feines Gefieders brach ein blühender Zweig, 
und fiel dem Alten auf die Bruft. 

Da erwachte die Röthe des Lebens aufdem Antlige 
bes Alten. Er erhob fih, und rief begeiftert mit empor« 
gerichteten Augen: „Himmelsbothe, feliger Himmels: 
bothe, bringſt du mir den Oblzweig des Friedens, bringft 
du mir das Grün, bringft bu mir die Hoffnung ſelbſt! 
Sey gegrüßt, du Hoffnung; firöme über in ſehn ſuͤchti⸗ 

ger Luft, blutendes Herz!" — 

Ploͤtzlich ſchwaͤcher werdend, Tifpelte er kaum hör» 
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bar: „Das iſt der Tod,” und fank auf bie Raſenbank, 
von ber er fih zur fisenden Stellung kraͤftig erhoben, 
wieder zurüd. Der junge Gehülfe des Doctors fiöhte 
ihm etwas Äther ein, und während Fräulein Wilhelmi— 
ne auf's Neue fang: 
In der grünen ic. 

flug der Alte die Augen auf, und fhaute nun mit 
beitimmtem Blick in der Gegend umber. „Ha,“ ſprach 
er dann mit ungewiſſer Stimme, „in der Ihat, dieſer 
Traum nedt mid auf beiondere Weiſe.“ 

Es lag etwas von bitterm Hohn in den Worten 
bes Alten, der, nad dem, was vorausgegangen, um 
fo entſetzlicher erſchien. Tief ergriffen, ſtürzte Fräulein 
Wilhelmine bey der Raſenbank nieder, fafte beyde 
Hände des Alten, benetzte fie mit Thraͤnen, und rief 
mit der ſchmerzlichſten Wehmuth : „O! mein theueriter, 
beiter Onkel, nicht jetzt neckt Sie ein Traum, nein, ein 
böfes — böfes Geſpenſt hielt Cie in entſetzlichen Traͤu⸗ 
men, wie in ſchweren Ketten gefangen. O! Himmels- 
freude, bie Ketten find gefprengt — Sie haben, befter, 
theuerjter Vater, Ihre Freyheit wieder ; o! glauben, 
glauben Sie daran, das heitere, rege Leben lacht Sie 
an, mit aller füßen Hoffnung, im fhönften Schmelz 
bed Grüng!” 

„Grün! rief der Alte mit dröhnender Stimme, 
indem er ftarrer um ſich ſchaute. Nah und nah fdien 
er die Gegenſtaͤnde beftimmter zu unterſcheiden, und feis 
nen Blick befonders anf gewiſſe Bäume und Büfche zu 
beften. 

„Onkel Siegfried bat,” ligfpelte mir der Doctor 
in’s Obr, „Onkel Siegfried hat biefen Ort {hen feit 
vielen Jahren befonders geliebt, und in tiefer Einfams 
keit befucht, Worzüglih mag der winderbare Baum 
auch feinen Hang zu wunderlihen Combinationen na> 
turhiſtoriſcher Erfheinungen geweckt, und ihn dieſer 
romantiſche Platz and von diefer Seite befonders intereſ⸗ 
firt haben.” 

Noch immer faß der Alte, um ſich fhauend; doch 
immer weicher und weicher und wehmtithiger wurde fein 
Blick, bisein Thränentrem ihm aus den Augen ftürte. 
Er faßte mit der Rechten Wilhelminens, mit ber Lin: 
ten des Doetors Hand, und zog fic heftig neben ſich auf 

die Rafenbank nieder. 

„Sep Ihr e8, Kinder!” rief er dann mit einer 
Stimme, beren Seltiamfeit beynahe Schauer erregend, 
ein unheimlich verftörtes Gemüth zu verkünden ſchien, 
welches fich felbft bekämpft und zu ſammeln verſucht: 
„Deyd Ihr es wirklich, meine Kinder ?” 


„O! mein befter, gütigfter Onkel," ſprach Wilhelr 
mine beſchwichtigend, „ih halte Sie ja in meinen 
Armen — Sie find ja bier an einem Platz bes Wal: 
bes, den Sie ftetd fo liebten -- Cie fiten ja unter 
dem ſelt —” ‚ 

Auf einen Wink des Doctors ftodte Wilhelmine, 
und fuhr dann nad beynahe unmerklicher Paufe fort, 
ben Lindenzweig erhebend: „und diefes Zeichen bed Frie— 
dens, balten Sie es jebt nicht in Händen, theuer: 
fter Onkel i” 

Der Alte drüdte den Zweig an feine Bruft, und 
ſchauete mit Bliden umber,, die jekt erſt Lebenskraft, 
und eine gewiſſe unnennbare, verflürte Heiterkeit zeig⸗ 
ten. Der Kopf fank ibm auf die Bruft, und er ſprach 
viele leife Worte, bie jedem der Umſtehenden unverftänd- 
lich blieben. Dann aber fprang er mit wilder Vehemenz 
von ber Raſenbank auf, breitete beyde Arme aus, und 
rief, daß der Wald von dem Tone feiner Stimme wies 
berhallte : 

„Berechte, ewige Macht des Himmels, bift du es 
ſelbſt, die mich an ihre Bruft ruft? Ja, es it das herrli— 
che, rege Leben, das mich umgibt, das meiner Bruſt jur 
firömt , fo daß alle Poren fih öffnen, und Raum geben 
dem feligften Entzüden. 

O! Kinder, Kinder, welche Zunge fingt das Lob, 
den Preis der Mutter würdig genug! O! Grün, Grün! 
mein mütterlihes Grün! Nein, ih allein war es, 
der troftlos vor dem Throne des Höchſten lag — nie 
haft buder Menſchheit gezürnt! Nimm mich aufin beine 
Arme!” 

Es war, als wollte der Alte rafch vorwärts ſchrei ⸗ 
ten, doch knickte er im jäben Krampf zufammen, und 
ſank leblos nieder. Alle erfchrafen heftig ; keiner aber 
wohl mehr, ald der Doctor, der befürdten mußte, 
daß feine gewagte Cur auf entfeßliche Weife mißlingen 
könne. Doch nur wenige Secunden war der Alte, mit 
Naphta und Äther bedient worden, als er die Augen wier 
der aufichlug. Und nun begab ſich das Merfwürdigite, 
was Niemand, und am allerwenigften der Doctor, hatte 
vermutben können. 

Bon Wilhelminen und dem Doctor umfaht, ließ 
der Alte fih auf dem ſchönen Plake berumführen, und 
immer rubiger , immer beiterer wurde fein Antlitz, fein 
ganzes Benehmen, und es war herrlich, wie eine Hare 
Phantafie, ein heller Verftand immer mehr liegen her⸗ 
vorbrach. 

Auch mich bemerkte der Baron, und zog mich in's 
Geſpraͤch. Endlich fand der Baren, daß für bie erſte 
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Ausfahrt nach ſo langer Nervenkranlheit nun genug Zeit 
vergangen, und man begad ſich auf den Ruͤckweg. 

„Es wird ſchwer halten,” fprad der Doctor leife zu 
mir, ben Schlaf von ihm abzuwehren; aber ich werbe 
Alles anwenden, zu verhüten, daß er um des Himmels 
willen nicht ſchlafe. Wie leicht könnte dieſer Schlaf einen 
feindjeligen Charakter annehmen, und dem Alten Alles, 
was er ſah und empfand, wiederum ald Traum verfhwims 
men laffen.” 

Einige Zeit nachher hatte ſich im Haufe des Geheir 
menraths von ©... eine große Veränderung zugetras 
gen. Onkel Siegfried war völlig von feiner Krankheit 
geneien, und feltfam genug ſchien eg, daß er zu gleicher 
Zeit weicher und fräftiger geworden. 

Er verlieh die Reſidenz, jur Freude bes liebenden 
Bruders, und bezog feine fhonen Güter, deren Vers 
waltung ber Doctor DO... , feinen Doctorhut an ben 
Nagel bängend, übernahm. Die dringende Fürſprache 
einer edeln Prinzeſſinn bewirkte ed, daß ber ftolje Ger 
beimerath von ©... die Hand feiner Tochter Wilhel- 


mine bem-Doctor DO... nicht laͤnger verweigerte. 





Sentenzen. 


Den der Hechmuth hat bethört, 
‘Wird von ibm batd aufgejchrt. 


Der allein ift ju Beneiden, 
Wer im Schoof des SBtüd’s beſcheiden. 
2. 
Züngling , willſt du weiſe ſeyn, 
Stich’ Die Heuchler, 
Atleb’ bie Schmeichſer; 
Behde Höhen &ıfı dir ein. 
4. 
Bon oben it Die Aueſicht Ihön, 
Do ſſcherer it unten ſteh'n. 
d. T. 





Die Eitelkeit eines Frauenzimmers koſtet 80,000 
Menſchen das Leben. 
(8 eſchluf) 

Wirklich hatte das Übel jet den höchſten Grab er: 
reicht, Tauſende (farben täglich ; in den Straßen lagen die 
Leichname; ganze Karren voll, wie Hol; aufeinander 
geſchichtet, wurten jeden Tag in die Zee geworfen; 
wie Geſpenſter ireten die bobläugigen Einwohner auf 
den Strafen umber und ſchrien ſich won weitem einan- 
ber zu: memento mori! Ein TruppensCorbon trennte 


die unglückliche Stadt von dem ganzen uͤbrigen Frank⸗ 


reich und der Welt; die. Thore waren beftändig ge 


ſchloſſen, und die ſchwarze Todesfahne wehte von allen 
Thuͤrmen; die Stadtmauern umgaben ein weites und 
bes Gefaͤngniß das zugleich ein allgemeines Grab war. 
Zu dieſem ſchrecklichen uͤbel geſellte ſich noch -ein zwey · 
tes: ber Hunger; von feiner Seite kam Zufuhr von 
Lebensmitteln ; alle Fandleute waren aus ter Gegend 
entfioben, und bie Hungersnoth wurde fo fürchterlich 
dafı die Lebenden ſich an die leihen der Peſttodten mach ⸗ 
ten. Endlich ſchickte der Papit mehrere Schiffe mit Fruͤch⸗ 
ten und. Pebensmitteln beladen ; allein Falt uud freu« 
denlos empfingen bie noch wenig Lebenden biefe Hinfe; 
was follen wir damit? die Straßen find mit Gras ber 
deckt und die Stadt eine Wüfte, diefe Früchte werben 
auf unfern Gräbern verfaulen, fagten fie. 

Endlich verfammelten Ah alle Ärzte im Stadthaus, 
und bielten ein allgemeines Concifium, und nad lan« 
gem Berathen waren fie einftimmig ber Meinung, daß 
die Krankheit einen ganz befondern, fo zu fagen heim» 
lichen Charakter habe, den man nur durch das Öffnen 
ber Peitleihen forfchen könnte. — Dief war aber eine 
Operation, welche demjenigen, der fie unternahm, um: 
fehlbar einige Stunden darauf, das Leben koſten wür⸗ 
de. — Eine Todtenitille erfolgte auf diefe Erklärung, 
umd die Veftürgung war auf allen Geſichtern der Ärzte 
und Chirurgen zu fefen. — Auf einmahl unterbrach 
ein junger Arzt, Nahmens Guyon, deſſen Geſchicklich⸗ 
keit mit Recht gerühmt wurde, das fürchterliche Schwei ⸗ 
gen, und ſprach: „Wohlan, ich weihe mich für das Wohl 
meiner Vaterſtadt! in dieſer Verſammlung ſchwöre ich 
bey der Menſchheit und der Religion, einen Cadaver 
der Peſt zu ſeciren, und jede Entdedung, die ich machen 
werde, fogleich nieder zuſchreiben. Lebt wohl meine 
Freunde, ich gebe mein Haus zu beitellen, und bas 
Sacrament zu empfangen. Mit biefen Worten empfahl 
ex ſich der Verfammlung , die noch zweifeltd, ob er ſei⸗ 
nen Schwur zu erfüllen im Stande fen. 

Der unerfhrodene Guyon vollbrachte, was er ver« 
ſprochen. Er war noch ledig, vermögend, und machte 
auf der Stelle fein Teftament. Vom Notarius eilte er 
yum Biſchof, beichtete und empfing die Benediction um 
Mitternacht. Mit Tagesanbruch begab ſich Guyon zu 
einem an der Peft Geſtorbenen, ſchloß fih mit dem 
Ceihnam in einem Zimmer ein, verfab fih mit Feder, 
Papier und Zinte und eirem Heinen Crucifir; voll Ens 
thufiasmus, hatte er nie mehr phyſiſche und more 
liſche Staͤrke gefuhle ; er warf fih vor bem Feihnem 
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auf die Anie nieder und ſprach: „Vergaͤngliche Hülle 
einer unfterblichen Seele, mich ſchaudert nicht bey deis 
nem Anblick, du wirft mir den Weg zu einer ruhms 
vollen Ewigkeit zeigen und mich mit ber Urfache bekannt 
machen, die meine unglüdlihe Vaterſtadt in's Werber: 
ben geitürgt, und mir die Mittel geben , fie zu heilen. 

In einer Art von Ertafe begann und enbigte er 
die fürdterliche Operarion , und ſchrieb feine gemachten 
Entbedungen augenblicklich nieder; dann warf er bas 
Papier in ein Gefaͤß mit Effig, welches zu diefem Zweck 
bereit jtand, begab ſich bierauf in das Peſtlazareth, 
und gab zwölf Stunden darauf feinen Geiſt auf. Hel⸗ 
denmüthiger Tod , tauſendmahl rubmuoller als der 
eines Kriegers in der Schlacht, der fih, von einem 
Heere unterjlügt und eraltixt , in die feindlichen Rei—⸗ 
ben ſtürzt. 

Diefe herrliche That brachte die beite Wirkung in 
der verzweifelten Stadt hervor ; man fing an Hoffnung 
zu fhöpfen,, und faßte neuen Muth; die Ärzte benutz 
ten bes edlen Guyons, durch feinen Tod, erkaufte Ber 
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Nor 
Schaufpiele 


Münden, den ıB, Yuln ıBan. 

Hamlet (dr. Korn als Saft den Hamlet.) Dafi die bier 
gegebene Bearbeitung Schröders Lin Segenfage mit Schies 
Bels trefflicher Übertragung) den Schaufpieler einenge, indem 
fi in fein Spiel Die Mängel berfeiben unvermeidlich übertragen, 
iM aufier Zweifel, So mie bier die Profa des Styls irden porti« 
fen Anflug der Farbe vertiigt hat, fo wird auch gewöhnlich im 
Epiele der Träftige Husorud, der höhere Standpunct des Par 
thos vermißt, und vieles zu profaifh und familtac gelprochen, 
worer allein der biofie Rhuchmus des tragifhen Berfes den 
Staufpieler und den Hörer ſchützt. Kommt num noch dazu, dafi 
einige, im die Tragödie gan; unpaflende Schaufpieler mit Rollen 
beläftiget werden, wie das dermablen ben der Röniginn, bey dem 
Herzog Gonzaga — die im höochſten Grade Dad Publicum bein: 
Rigten — u.a. m. der unverzeihliche Fall mar, fo wird «6 in der 
That eine Combilie plaisante,, und der vom Geifte des Werkes 
und feiner Rolie durchdrungene Darfieller bat Mühe, ih und den 
Zuſchauer wieder Im das Gebieth des Ernſtes und der Betrachtung 
gu verfehen, auf welchen, blutige Thaten ſpreſſend, Schauder und 
Mitleid erregen follen. Die diezu angewandte Demübung von Deis 
ten des Hrn. Beipermann (Renig), deſſen Kunſt aus der uns 
dantbaren Rolle dieſes Schröderfden Ulurpators eine für ihn 
bantdare und unfer Interefle fefleinde Rolle zu maden verfland, 
fo wie von Seiten der Mad. Earı (Dpbelia), Hrn. Hölfen’s 
(Laerted) und Hrn. SGtaubachers (Geiſt) verdient um fo mehr 
Lod und Unerteunung, als fie dadurch zugleich Die ſchuldige Ach⸗ 
tung gegen den verehrten Saft nicht ermangeln ließen, und zur 
kräftigen Umterflägung deſſelben beeifert waren. Was nun bie 
Derftellung des Hrn, Rorn betrifft, fo war fie im BDortrage aller 
rubigen betrachtenden Stellen ausgezeichnet und wirfungeroll. Die 
dem Rünftter fo fehr eigene Rube des Spiels kam ibm bier gar 
wohl gu Statten. Der glüdlihfte Momen? war in diefer Bezier 
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mäßiger; die Gefahr verminderte fih bald, und in 
kurzer Zeit hörte diefe Geißel gang auf. Es war ein 
berrlicher Tag, an dem bie Thore von Marfeille wieder 
geöffnet und die Bahnen des Todes von den Thürmen 
wieder berabgenommen wurden. Eine feyerlihe Procef: 
fion, wobey die ganze Geiftlichkeit, alle Behörden und 
alles Volk in tiefer Trauer war, ging durd alle Stra⸗ 
fen und in alle Kirchen. — Indeſſen hatte die fürde 
terliche Seuche Bo, ooo Menfhen weggerafft, und nicht 
eins war unter allen, das nicht Ältern, Geſchwiſter, 
oder Freunde verloren hatte; und an diefem allen war 
die Eitelkeit eines Frauen zimmers Schuld. Sehen Sie, 
meine Damen, was Eitelkeit nicht alles für Unbeil 
ftiften Fann, darum hüten ie ſich forgfültig vor diefem 
Laſter z wer von Ahnen möchte wohl an der Stelle der 
armen Zenaide gewefen ſeyn? — Moch heut zu Tage 
zeigt man den Fremden ein Gemählde im Stabthaus 
zu Marfeille, mo alle die Öräuelfcenen aus jener ſchreck⸗ 
lichen Zeit graͤßlich ſchön abgebilder find, und weldes 
man nicht ohne Schaudern betrachten kann. 
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hung der Bortrag des berühmten „een oder nit Seyn“ — wel: 
ches mit einer Meiſterſchaft geſprochen wurde, die wohl felten 
von einem ber vielen Darfteller diefer fhhwierigen, aber bantbaren 
Rolle erreicht werden dürfte. Derienige Theil der Rolle hingegen, 
der eine größere Lebhaftigkeit, eine jugendlihere innere uch und 
einen erſchütternden Ausdruck der Worte und Mienen erforbert, 
konnte Durch bie Eigentbünmlichkeiten feiner Individualität weniger 
far zur Anſchauung gebradt werden. Dazu find zu rechnen: Die 
Seene, in welcher ber Bei erſcheint, und das ungebeuerfte Ent⸗ 
fenen fein erſchredtes Gemürb ergreifen fell; ferner, nach dem 
Verſchwinden desfelben, ald er die ihn Burädhaltenden zum Ber 
fpenft zu machen drobt, und jede Ader feines Körpers die Kraft 
bes nemälfchen Löwen in ſich fühlt; endlid vor ber Ecene mit 
der Mutter, wo er beifies Blut tränfe, und Dinge thäte . bie 
der Tag mie Schaudern fäbe. Hier mußte die Kunk den Mans 
gel nariiriiber Mittet erfegen, und dieh geſchah aud mit wahr 
rer Kuͤnttlerſchaft, fo daß bie ſchöne Einheit in dem Bilde, 
tie er ed feinem inbieiduellen Weſen nad angelegt batte, nicht 
im mindeften it. Was als weniger genügend in feiner Dars 
ſtellung zu Begeichnen ſeyn dürfte, if: daß er zu wenig von 
dem Wahnmwin biiden die, der dem Bufchauer nur als ver 
flelte, den Mitfpietenden aber als wirfliche Tolpelt erfcheinen 
muß. Dadurch verlor auch zum Theil die unvergleichtiche Scent 
mit Dpbellen, Es feblte bier nabmentlic in der Wiederbobfung des 
bekannten: „eb in ein Nennentleſter,“ die bittere Ironie , bie 
aus dem Franthaften Überwih ſeines ſchmerzlich verwundeten Ges 
mütbs, wie ein krampfhafter Ainel, entfpringt. Herrlich wurde 
dagegen wieder darauf Die Rede hinter Dem Rüden des beibenden 
Königs gefprochen , fo. wie die bitter Höhnende Scene zu Anfang 
des fünften Actes mit Guldenſtern und dem, ihn nad England 
beorderuden Konig. — Das viche Treffliche in feinem durchdach⸗ 
ten Spiele erhielt den lauteften Beyfall, und die Ehre bes Herr 
vorrufens wurde auch diefmahl dem anertannten Talente zu Theil. 
(dlora.) 


0 — 
Verleger: U. Strauß, Daun» Nedareus: I- v. Porsenibiag. Kedacteur des Met. Bi.: I. Ait. vu. Gepfrisd. 





Inhalt des Sammlers. 


J u 


Neo. 79. Die Steinbrüuche des St. Peterdr 
berges unweit Maſtricht. — mifimurb. 
Bon Fr. Laun. — Eir Ridard Steelt. 
— Not Schauſpiel. Theater an ber 
Wien. Die eiferne Jungfrau. 

Nre. Bo. Stedenpferde, Bon Zriederite Lob: 
mann. — Der NAufternfrieg. — Die Stein: 
Srliche des St. Petereberges unweit Maſt ⸗ 
richt, Fortſ. — Correſponden Nachrich · 
ten. Prag — Verſchiedenes aus der 
Gerne, 

Nro. Br. Steckenpferde. Bortf. — Die Stein: 
bruche des St. Petersberges unmelt 
Maftricht. Fortſ. — Not. Schaufpict. 
Theater an der Wien, Hr. Vogel bat, 
wie in Diefen Blättern bereits angezeigt 
wurde, am ı. July feine Stelle als 
General⸗Secretar diefer Bühne anger 
treten. — Gorrefpondeng » Nachrichten, 

ı Münden. — Grflärung. 

Nero. 82. Stedenpferde. Fertſ. — Sprud. — 
Die Steinbrüde des Gt. Peteröberges 
unweit Maſtricht. Hort. — N ot. Schau⸗ 
fpiel. Theater an der Wien. Johann 
von Paris. — Manchertey. — Kunſt⸗ 
ferreifen im Jung ı9a2. 

Niro. 83. Gtedenpferde, dortf. — Der 
Menſch, der Affe und der Wurm. Bon 
KR. M—r — Die Steinbrüche dei St. 
Peteröberges unmeit Maflricht. Bortf. 
— Rot Schaufpiel. Theater in der Leor 
poldftadt. Debuts des Hrn. Smelta. 

Nro. 84. Stedtenpferde. Fortſ. — Der Lüge 
BVBerbefferung. Bon Th. Del. — Die 
Gteindrüde des Gt. Petersberges uns 
meit Maftricht, Fortf. — Not. Schau ⸗ 
fpiet. Theater in der Leopolditadt. Das 
Neufonntagstind. — Theater Nachricht. 

Neo. 85. Stedenpferde. Forıf. — Die Steins 
brüde des Gt. Peteräberges ummeit 


SOVSEWOREWSE 


[2 J se 


ty 
Maſtricht. Fortſ. — Not. Schaufpiele, 
Hoftbeater nächf der Burg. Debuts des 
Hra. Maurer. — Theater an der Wien, 
Pantomimifcdhes Quodlibet des Hrn. Les 
win. — Manderlen. 

Nro. 86, Stedenpferde. Beſcht. — Die 
Steinbrücde des St. Peteräherges uns 
weit Maftricht, Fortſ. — Not, Schau⸗ 
fpiet. Hoftheater nähft dem Härntbners 
thor. Rüdbtid auf die Leiſtungen der 
italienifhen Operngefellfibaft. — Thea» 
ter an der Bien. Der Freyſchu 

Nro. 87. Rlchard Robert Jones. Ven B. — 
Die Steinbruche des St. Petereberges 
unweit Mafricht. Beſchl. — Latonifer 
Brief. — Rot. Schauſpiel. Heftheater 
nachſt dem Härntbnerthor. Über die ita ⸗ 
lienifdhen DOpernworftellungen. Beylage 
zum Notigenblatte des Sammters. Liter 
ratur. 

Niro. 88. Richard Robert Tores. Zorif, — 
Der Krieger. Bon Stephanie. — Pros 
foa. — Anefdote. — Not. Schaufpiet. 
Münden, 

Nro, 89. Richard Robert Jones. Beſchl. — 
Aus Wilhelm Müllers Tafellledern. — 
Die Geneſung. — Anetdete. — Net, 
Schauſpiele. Theater an der Wien. Jo⸗ 
fepb und feine Brüder, — PV.ünden, 

Nro. 90. Die Geneſung; Bortf. — Die Ta: 
feluhr. Bon Friedrid Mofengeit. — Die 
Gitelfeit eines Brauenzimmers toftet 
80,000 Menden das Leben, — Not, 
Shaufpiele. Theater au der Wien, Des 
but der Mad. Sonntag. — Theater in 
der Loopoidftadt. Rechus Pumpernitel. 

Niro. ge. Die Geneſung. Beſcht. — Sen 
tenzen. — Die Eitelteit eines Grauens 
simmers teſtet Bo,ooo Menſchen das Les 
den. — Rot. Erhaufpisi. Münden, 


7 


af 
IY; 


ET 3er 
Hs 


NICH 


Yo 


tr 


Fer 


voNtaz 
8, 
%« 


I 
AN 


Yes 


4 


wi; 
RER 


fl 


dh, 


71 
Js 









— 


N VE 1 5 I NY 

} > RN Ze>ld f N V 

BER ENTE 
STEMTERTFONTEAILENTE| 








€ 
Unterhaltungsblatt. 


72 2 














Vs 





X ——⏑ — 





F NGB:> > 
MER 


SER — 
— 


3 a2 pr 
IOFENSEH 


NIE f 9 —— —B —— 
FD" I IN a TTS et IN 
Ar Y BU RT K: KUNA 





ı822. 


2 
ra 


— 





Yuygaud. 





® 


enzEeRg 








Wien, gedrudt und im Verlage bey Anton Strauß. 





- ur 


E 


















Cart Schaumburg und Comp. Im Ausland. 


In Cemmiſſſen bey { Anton Doll im Inland. 









I Lee Zr 1 Ba . rien nn rn ten —— ⏑ ur en te a *» 


i ; 
F & 
r 
s bi 
’ 
2 . F 
P e 


4 
D 
1 00 


. 
“4 
4 
— — 


En .. “Ss F nd 3 
7 4 Y - 
Ä . 
8 “ 
. IM ‚ \ 
3 u 4 
5 J 
* & 
EL, SE es ZN; J 1, nun! 
ee Tann u 5 , he om R » 
" “ er 
” 
. * * on u 
r. J u 8 
ei ——— — — ——— 
v 
J * 
+ 
ä 
J 
» . 
4 
E 
} 
14 
J J 
* 
1 
Dim Piniay —— — 





Digitized by Google 


— 


Donnerſtag, den 






1. Auguſt 1822. 


——â — — — — —— — — — — — — — ——— ———— 


So entgeht man der Liebe Macht. 
(Brey nad dem Bransöifhen der Grau von Beaufort d’Haupouft,) 


eder, der die ſchöne Graͤfinn von Linange Fannte, die 
damahls nahe an vierzig Jahre, und ſchon feit ihrem 
zwanzigſten Witwe war, wunderte ſich darüber, daß 
ſie kein neues Bündniß geknüpft und » wie es ſchien, 
niemahls die Liebe gefannt hatte. Ihre vertrauteren 
Freundinnen nedten fie deßhalb oft: die Eine beſchul⸗ 
digte ſie eines Mangels an Gefühl, die Andere eines 
entſchiedenen Hanges zur Unabhängigkeit, eine Dritte 
äufierte die Vermuthung, daß vielleicht eine unglückli⸗ 
he Liebe ihr Herz jedem neuen Eindrud unzugänglich 
gemacht habe. Die fhöne Gräfin vertbeidigte ſich laͤ⸗ 
chelnd gegen dieſe Beſchuldigungen, verſicherte, daß 
ſie gefühlvoll ſey, den Werth einer Herzensverbin⸗ 
dung kenne und niemahls Unglück in der Liebe gehabt 
habe. Ihre Freundinnen wollten jedoch dieſen Verſi— 
cherungen nicht glauben und drangen wiederhohlt in 
ſie, ihnen das Geheimniß, welches fie forgfältig zu 
verbergen ſcheine, zu offenbaren, Eines Abends, als die: 
fer Gegenftand von neuem im vertrauten reife zur 
Sprache gebracht wurde, willigte endlich die Gräfinn 
ein, fih näher zu erklaͤren, und ihr Herz ihren Freuns 
dinnen ganz aufzuſchließen. Sie erzähfte ihnen bierauf 
Bolgendes : = 

„In meinem achtzehnten Jahre wähnte ih, wie 


alle jungen Mädchen, daß man der Liebe nicht entgehen 
Fönne: ich erwartete von ir ein Glück, welches jedes 
andere weit hinter ſich ließe, Meiner Meinung nah 
befaß ich ein beftändiges, für särtlihe Gefühle em: 
pfaͤngliches Herz; mit dieſer Anlage zur Empfindfams 
keit und einer lebhaften Einbildungskraft vereinigte 
ich aber zugleich jenen leichten heiteren Sinn, der fo 
viel Reige Über das Leben verbreitet, und > wenn wir 
wollen , die Ruhe unferes Herzens vor jeder Ges 
fahr ſchützt. 

Der Zeitpunct, mo ich einem Manne bie Sand 
als Battinn reichen follte , erfhien. — Diefe Ehe war 
das Werk eines Notarius, der fie meinen Ältern vor: 
ſchlug. Der Nafme, Rang und das Vermögen meines 
künftigen Gemahls waren die einzigen Puncte, welche 
in nähere Betrachtung Famen ; jede Prüfung der Cha⸗ 
raftere, Neigungen bepder Theile, ſchien ihnen über 
flüffig, und nad wenigen Tagen ward der Heiraths⸗ 
Contract abgeſchloſſen. 

Ich hatte Linange erſt dreymahl geſehen und noch 
kein Wort mit ihm gewechſelt, als ich ihm ſchon am 
Altare Liebe, Treue mnd Gehorſam gelobte. Dieß 
Verfahren empörte mich, darauf war ih nicht gefaßt 
gewefen; Linange wurde mir verhaßt; weit entfernt, 
fein Entzücen zu theilen , zeigte ih Kälte und Wider» 
willen, und zog mir dadurch Vorwürfe von feiner Seite 
zu. — Wenn Zwiftigkeiten unter Liebenden oftmahls 
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neue Freuden berbey führen, fo verhält es ſich damit 
unter Ehegatten gan anders. Derjenige, welder das 
Recht bat, Alles zu verlangen, fühlt fih durch eine 
Weigerung beleidigt, welde die Liebe nur noch höher 
entflamme, und diejenige , welche es fo natürlich und 
füß findet, fih ganz hinzugeben, betrübt ſich, ftatt 
einem innigen Verlangen, nur ber Ealten Pflicht zu 
begegnen. Bald gegenfeitig unzufrieden, vermeiter mar 
fih, während man bey weniger Ungeftüm und mebr 
Zartheit im Umgange ji vielleicht lebenslang geliebt 
baben würde. Was ih Ihnen bier fage, ward mein 
Loos. Linange wurde kalt, vernadläffigte mich, und 
fuchte ein anderes Herz für feine, wie er wähnte, von 
mir verſchmaͤhten Gefühle. Gerabe zu biefer Zeit fing 
ih an, mid an ihn zu gewöhnen; die Vernunft, bie 
Tugend, bie Neligion bracdten mi meinem Manne 
wieder näher; feine Entfernung befümmerte mich, ich 
machte mir darüber Vorwürfe, und beſchloß, Alles auf: 
zubiethen, um fein Herz wieder zugewinnen, Vielleicht 
wäre es mir gelungen, vielleicht waren wir noch glüd: 
li mit einander geweſen! — allein das Schickſal wollte 
es niche; ein zufälliges Ereigniß vernichtete meine guten 
Vor ſatze. 
Mein Gemahl war mit einem Maltheſer-Ritter, 
‘ben er wie einen Bruder liebte, auferzogen werben. 
Die Erinnerung an diefen Jugendfreund war ihm fait 
immer gegenwärtig ; gern unterhielt er mich von befe 
ien trefflihen Eigenſchaften, und las mir Stellen aus 
feinen Briefen vor, die eben fo viel Geiſt als Gefühl 
verriethen. Linange fand Vergnügen daran, mich auf 
alle einzeinen Schönheiten des Styls aufmerkfam zu 
machen, und erneuerte öfters diefe Lectuͤre, weldyer ich 
anfänglih nur mit getheilter Aufmerkfamkeit , fpäter 
aber mit regerer Theilnahme zubörte. Ih wuͤnſchte, 
ohne jeldit recht zu willen weßhalb, noch meniger es 
eigenem Verlangen zuſchreibend, meinen Mann ganz 
glädlich zu fehen — ih wünſchte, fage ich, die baldige 
Rückkehr Theodor's — fo hieß der Chevalier mit Vor« 
nahmen. Bald darauf erhielt mein Mann einen Brief, 
worin fein Freund ihm feine nahe Ankunft verkündete. 
Linange's Freude war grüngenlos und theilte ſich auch 
meinem Herzen mit. Umſtaͤnde verzögerten indeſſen noch 
die Rückkehr des Chevaliers, und vermehrten meine 
Ungeduld; doch nur zu bald für meine Ruhe, und be 
fonders für die feinige, fand er ſich bey uns ein. 
As ih von einem Valle, der bis fpät in die Nacht 
binein gedauert hatte, zurüc kehrte, erfuhr ich, daß 
Theodor, ber in unferem Hotel wohnen follte, anges 
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fommen ſey, mit meinem Manne foupirt babe, und 
Beyde fih erft nah einer langen Unterhaltung zur 
Ruhe begeben hätten. Dieſe Nachricht feste mid in 
eine gewife Verwirrung, welde ſich noch vermehrte, 
als meine Kammerjungfer mir erzählte, fie habe den 
Chevalier geſehen, und hinzu fügte, daß fein Geſicht 
reißend, fein Wuchs ſchlank und kräftig, und fein Blick 
ftol; und mild zugleich ſey. — Ih ftellte mid, als 
wäre mir das, was fie fagte, gleihgültig, aber mein 
Herz war bavon entzückt. 

Oft entſpricht ein Öegenftand weniger unferer Er 
wartung, wenn wir ung vorber eine fehr günftige Vors 
ftellung von ibm gemacht haben, und ich hoffte, daß 
dieß auch bey bem Chevalier der Fall ſeyn würde; aber 
ich fand dieß bey feiner Erfcheinung nicht. Nach einer 
eberbietbigen VBerbeugung näherte er fi) mir und fagte: 
„Wie fol ich Ihnen, gnädige Frau, meine lebhafte 
Erfenntlichkeit für die unendlihe, Güte, mit welder 
Sie mich bey fih aufgenommen und mir ein fo reigendes 
Aſyl gewährt haben, genügend fhildern!” Mein Mann 
unterbrach feine Dankſagung mit der Verfiherung, daß 
feine Gegenwart ung noch weit mehr beglüde. Id 
ftotterte ungefähr dasſelbe hervor, ohne faft den Cheva⸗ 
lier dabey anzublicken. Ich harte aber doch fhon bemerkt, 
daß er die fchönften Augen von der Welt, herrliche 
Zähne und eine fühtönende Stimme befaß. Anfänglich 
führte Linange allein die Unterhaltung , aber bald er: 
hohlte ih mi von meiner Verwirrung; id gewann 
meine frühere Unbefangenbeit wieder ; der Wunſch, zu 
gefallen, verlieh meinem Geiſte neue Schwungkraft, 
ich wurde anziehend, ich fühlte ed, und dieß Gefühl 
belebte mih nur noch mehr. Theodor , wie bezaubert, 
wetteiferte mit mir um den Preis der Liebenswürdige 
keit: diefer Abend war himmliſch, wenigitens erfchien 
er mir fo. Die nächiten Tage führten gleiche Freuden mit 
fi ; fie wurden meiner Ruhe immer gefährlicher ; ich 
fühlte es, ih gerietb defbalb in Beſorgniß, aber id 
befafi kein Mittel, welches ich diefer Gefahr, die mid 
bald ſchreckte, bald unwiderſtehlich zu ſich binzeg, hätte 
entgegen fegen fönnen. 

Theodor ſchien meine Gefühle zu theilen, frine 
Blicke verrierben die Unruhe einer son Leidenſchaft ent 
zündeten,, mit ſich kimpfenden Seele, und ruhten oft 
forihend auf mir. — Die eiferſüchtigen Ehemänner find 
gewöhnlich gegen Jedermann argwöol niſch, nur nicht 
gegen den, welcher ihnen am gefährlidfien ift. Mein 
Gemahl ſah nichts, börte nichte, argwöhnte nichts; 
feine Argloſigleit ging fo weit, daß er von mir verlange 


. 


te, ich follte den Chevalier mablen. Ich weigerte mid, 
lange Zeit, endlich aber mußte ih mic doch dazu ent» 
fchließen, wiewohl nur unter ber Bedingung, daß mein 
Mann dabep gegenwärtig ſey. Er verfprad es au, 


‚ aber nah wenigen Minuten wurde er, wegen einer 


Angelegenheit, in fein Cabinet abgerufen, und lief ung 
allein. Wie fonnte ich es jeßt wagen, ben Chevalier zu 
betrachten ? wie vermochte ih meine Blicke auf feine 
großen blauen Augen , bie von zoͤrtlichem Feuer ſtrahl⸗ 
ten, zu richten? wie ihnen die Verwirrung der meini- 
gen zu entziehen? Meine Hand zitterte, der Pinfel 
wollte ihr entfchlüpfen. Nur dadurch, daß ich nicht 
weiter nach meinem Modell auffab, und mit anſchei⸗ 
nender Emſigkeit arbeitete, gelang es mir, wieder eini⸗ 
ge Faſſung zu gewinnen. Ich vertraute ganz der Treue 
meiner Einbildungskraft, die mich auch nicht verlief, 
denn der erſte Entwurf ward frappant. Es iſt genug 
für heute! ſagte ich hierauf zum Chevalier, indem ich 
meine Mahlergeraͤthſchaften bey Seite legte. Er ſeufz⸗ 
te, und entfernte ſich. 

Bon diefem Tage an entfpann fih zwiſchen uns 


eine ſtumme, aber demungeachtet fehr intereffante Uns 


terhaltung. Der Chevalier fagte und that nichts, ohne 
vorher meine Blicke zu befragen. Ich machte mir ber 
ſtändig Vorwürfe über meine Schwachheit; an jedem 
Tage fafite ich den ernftlihen Entſchlußt, fie zu beſie⸗ 
gen; aber Ein zaͤrtlicher Blick des Chevaliers vernichtete 
gleich wieder dieſe loblichen Vorſatze. — Theodor ſprach 
nie zu mir von feiner Liebe, und ich fehwieg wie er. 
Konnte ich wohl glauben, daß eine fo beſcheidene Dei: 
gung ein Verbrechen feg ? 


Shaufpiele 


Wir hörten biöber Die, Henriette Sonn tag (wir fer 
hen den Taufnahmen bey, weil ben einer fo reigenden VPerfan 
iede Kleinigkeit intereffirt) ats Frinseflinn von Navarra, Yaar 
the und Roſſue, alfe im einer frangöfifden, einer teut 
fen und einer Italienifhen Mufit. Das iſt cin herrlicher 
Zufall für Mierologen, wm mit gewaffnetem Auge gu unterfis 
Ken, werche Gattung son Duff eigentlich dem Talente der iu⸗ 
gendlichen Eängertın am beften sufage? Uns folk dieſe Gelibeleh 
feine Kopffaimerjen verurfacen; wir erfreuen und der lteblichen 
Erſcheinung, wo wir fie finden, und glauben, daß unfer Publis 
eb auch nie andere hrebeilt: wenigßens bat ſich bısher in dem 
Benfall Fein natloneller uUnterſchied gegeiot, ſondern er wurde 
Überall mit vollen Händen und auch reiht aufristıgem Bermuth 
geſpendet z vie etwaige Differenz liegt nur in der individuelen Bes 
fhafenkeit der Rollen. Bine Pringeffinn, eine Betherinn, und 
eine Meine Rotctie — Das find Ubfprünge! Im Grunde richtete ch 
Das Benfaliachen koch noch ter Ranaflufe ; de Printe ſſinn hebaup: 
tele auch bier ihre Rechte über bie minder hoch gefleliten Erden: 


So verſtrich der Winter und ein Theil des Früh: 
lings. Gegen das Ende des Monaths Map reifete ih 
mit meinem Gemahl nad) unferem Randgute, wohin uns 
Theodor folgte, 

Linange war ein leidenſchaftlicher Jagdliebhaber. Er 
kannte kein größeres Vergnuͤgen auf dem Lande, und 
lag vom frühen Morgen bis fpät am Abend dem etlen 
Weidwerk ob. Da er wußte, baf fein Freund weniger 
Geſchmack an diefem Zeitvertreib fand, fo bath er ihn 
nicht um feine Begleitung. Ich blieb daher gewöhnlich 
mit Theodor allein im Schloſſe zurüd ; wir lafen, plaus 
berten zufammen, und verfanfen auch wohl in ſtille 
Träumerepen. 


(Die Bortfehung folge) 
LT 


Sentenzen. 


5 
Mer für die Kinder dardt und fpart, 
Hat nimmer fle vor Noth verwahrt, 

6. 
Brot in der Heimath freunbfihen Kur, 
Eine Die Häustichkeit fiebende grau, 
Kinder voll Herzig Hotdfeliger Gaben, 
Das nur find Güter, bie innig uns faben. 

».T 





Gnome 


Um zwey Weiber unter Ein Syſtem ju bringen, 
behauptet der göttlihe Schubart, brauche man mehr 
als romantiſchen Schwung. 


töchter. Ehriich gefprochen, tft die Fromme Agathe Feine gan dank 
bare Mufgabe für eine Debutirende, denn fie beginnt mit einem 
Gebethe und endigt damit; in der Mitte liegen etwas verlichte 
Schwaͤrmerey, Abnungen, Traumbilder und tie das moſtiſche 
Ruͤhrey weiter heiffen mag. Das alles iſt recht hübſch, befonders 
wenn ein Weber feine Melodien zu den Worten beraibt; aber 
doch einförmig und ein Hein wenig langweilig. — Aber bie Roll⸗ 
der Reſine? Das ift freylich ein Kerriiches Paradeſtück, doch mes 
niger für eine Sopran-, als für eine Mey Sopran: Stimme, 
Die, Sonntag fang die große Scene im zwehten, bie Cara 
tine des dritten Actes im Brenyfbähen mir unübertrcflicher 
Weibeit, Audacht und Erhebung ; für jede Gmpfindung traf fie 
ven rechten Ton bed Ausdrucks. Im „Barbier” entzückte fie in der 
Arie des erften Aufzuges; und war ihre Mitwirtung in den mehr 
Rimmigen Sefannktüden weniger bervortretend, fo lag bie Urfache 
tbeilö in der Indifpofition Des feit einiger Zeit öfters nicht gut 
difponirten Hrn. Rogner, tbeild in’ der bösern Stimmentage 
der Sängerinn, Diefe drep Rollen waren vollfommen hinreichend, 
Die. Sonntag sum Liebling des Wicnerpublieums gu machen, 
weiches in feiner artiſiſchen Liebe gewohntich ſtandhaft in. Mit 
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watrem Vergnügen Kimmt auch dieſes Blatt in das wohl vers 
diente Loy ein: mir daun es, um der Jurispeudenz einen Muss 
denih zii entlehnen, zwey Berkänglangen nigt unberührt laſſen, 
weiche die Beſcheidenheit der Dile, Sonntag erwägen, und ihre 
Gefwicdtichtert Defeitigen wird. Ein anderer Referent in einer ger 
fdägten bieigen Zeitſchrift bat bereitd bemerkt, daß fie auf Die 
deutliche Ausſprachhe Des Belangtertes nicht hie nötbige Unfmerk⸗ 
fomteit verwende. Diele Bemerkung it treffend und der Mangel 
‚ bieep da fo viel Gutes geieifter. wird, nur noch empandlichet. Der 
zweyte Nangel beſteht unferd Erachtens darin, dal Die. Sons 
tag auf ben Vortrag der. Arien md Duetten, weit mehr Heiß 
verwendet, als auf jenen ber übeigen- Tonflüde, ja letztere 
bisweilen fogar fliefmärterih behandelt. Kaum werden wir uns 
irren , wenn wir bieten Umſfand ihrer bisherigen Anſtellung 
den einen Proeintialtheater zuſchreiben, wo das Devärfuß eis 
ned rafchen Wechſels den Steuigfeiten die gzenaue Einuburng 
aller Muſikſtücke öfters unthunlich mat, In Wien, wo von 
den Opern meiſtens mehr Proden gethalten werden, als fie Vor⸗ 
ſtellungen erichen , : tan biefer Mangel naturlich felten gum 
Vorſchein Fommen. — Hufier-Diefen-Dpern fang Düe, ©. im Thea⸗ 


ter an der Wien eine Arie und eine Scene, beybes Reſſiniſche 


Eompofitionen, mit greſſer Birtuofität und unbeſchreibſicher An⸗ 
mtb: Das ganze Publicum huldigte freudig ihrem Teltenen Talente. 

Da dicke Urien während und nach dem Drama: Die Waife 
son Bent gelungen wurden. fo wollen wir au dictſem Stüde 
einige Theilnahme ſchenken. Mad. Maurer ſpielte bie Waife, 
konnte aber weder durch ihr Spiel, noch durch ihr Coſtuͤrne Hufs 
mertſamteit erregen, obwehl lehteres in einem Giefigen Blatte 
ſchon anteipatim einen Apologeten gefunden hatte, Recht trireu⸗ 
sk bingegen and Hr. Palmer ben Srrömbork, Er ſtrebte ſicht⸗ 
dar einem aroben Borbitde nad; und um zue intern Täufchung 
de äußere zu aefellen, waͤhlte er auch ein analoged ECoſtume. Diefe 


Leitung des Hrn. Palmer im Fade der Intrigants war hoͤchſt 


bedeutend „ Defonderd wenn man bedenken will, daß er Darin noch 
werig Übung und nice den gehörigen Ton der Stimme befint, 
berem Deichheit mit Dem feibenfhaftlichen Ausdrud des Barnes, 
der Rache, oder mir dem verbaltenen der Bosbeit ıc. nicht harme⸗ 
niet. Ar. Palmer befiegt duch Kunſt Sie Mängel ber Natur; 
bie Befennenheit feines Gpield, die richtige Accentuirung der 
Werte, und eine an ibm ſonſt nicht bemerkte Lebendigkeit der 
Mienen erwarben ihm ſehr großen Beyſaul, und die dießmahl ge 
rechte Ehre dei Hervorrufene. 





An Die. Sonntag als Agathe im Freyſchützen. 


Ich ſchien mir eine weihge Taube *)," 
Das war dein dunkles Traumgebild. 
@3 if fein eitler, nicht'ger Haube, 
Auch uns erſchien'ſt du fanft und milk. 


Liebeol wie von Dionens Wagen 
Mit fcheuem Buß die Taufe glitt: 
Erfbienft auch du mit Telfem Bagen; 
Ia! Liebe folge! au deinem Schritt, 


Nicht Waffen gab dir Gott zum Biegen , 
Er gab zum Sieg dir Blid und Schal; 

Rein bit du, wie die Taub', an Zügen, 
Sanft gotend wis die Nachtigall! — 





*) Im dritten Act. 


Ein Lied aus reiner Bruft erflungen, 
Es Mlinget auch zur reinen Bruft : 
Lang ſchwebt's noch auf verwandten Zungen, 
«Ein heilig Dentmahl unfrer Zuf. — 





Gratz, ben 13. Juth 1622. 
Das Lesen ein Traum. Die Hauptrolle dieſes anzietzen⸗ 


den Schaufpiels, den Rederlch, gab als Saft der k. k. Hofſchau⸗ 


feieter Sr, Beurteur, Der von ihm zur Darftellung übernom⸗ 
mene Charatter erfordert einen jungen rüfigen Mann, voll Leben 
und Kraft, verfchen mit geifligem Überblide, ansgeflatter mit tits 
fen Sermithe, Im erſten Monologe, wo Roderich vom Unblide der 
in der Natur fi offenbarenden Areobeit begeiftert Die feinige ah⸗ 
net, and zuͤrnend auf Die Fetten miederfhaut, die ihn drücken feit 
Kındesiabren, erfaßte Hr. Heurteur alle Bergen durch ſein echt 
marinlichen, foneres und biegfames Organ, durch bie feiner Declas 
mation inwohnende Wahrbeit, fo mie durd feine mabterifche Hal⸗ 
tung und meiſterliche Nimit; man fab den vollendeten bramatis 
ſchen Aunſtler vor ſich. Da, wo Roderih, im Pallaſte leines Das 
ters die Huldigungen der Großen des Reiched empfangend, über 
die vortaunten Ermahnungen eines Diftings erboßt, diefen in's 
Meer zu ſtürzen droht, ſchlſen Hr, Heurteur von ber Wuth 
eines arreiäten Löwen ergriffen, doch bald bey Eftrellens Erſchei⸗ 
nen von den Bartgefübten eines Minnefängerd befeelt zu ſeyn. 
So weiß diefer Rünftter ſchnell in die heterogenſte Gemüths ſtinn⸗ 
nung fich zu verfenen, und nach Telber treiflich ſich zu äußern, 
ohne daß man hichey den mindeſten Zwang gewahr würde; in 
teifen, unmerflihen Abſtufungen geſchitht der Übergang, fo wie 
die Umftaitung eines Gewitterhimmels in einen blauen, wolken⸗ 
Sofen oft ſchneil wor ſich geht, doch Immer fo unmerfiich, daß der 
Beobachter fih der Berwunderung faum erwebren kann. Die Kunſt 
dleſes unfũblbaren Übergehens von einem gewiſſen Gegenſtande 
zu einem andern ganz ungleichartigen, diefes zarte Berweben und 
Verſchmelzen der entfernteſten Ideen iſt ein Geheimmiß, im deſſen 
Beſitz nur große Dichter, Schaufpieler, Mahler und Tenkünſtler 
find, Untingeweihte machen einen salto morlale, und die Sache 
iß abacthan, 

GErgreifend war bie Waldfcene, wo Nofaura ben eben ſchlag ⸗ 
fertigen Roderich auffordert, ihre won Aſtolf erlittene Schmach zu 
retten, Deuttich fündete das Ungeliht des Künſtlers den Dorgang 
in feinem Inneren , ben Wechſel der heftigen Leidenſchaften. Se 
vermag der Öcanfpieler oft ohne Benbülfe des Wortes mächtig 
auf uns einzumirken, wenns er den vorkandenen Gemüthszuſtand 
richtig erfaßt, und die Sewandebeit, fein Hußeres darnadı einzu⸗ 
richten „ erworben bat. Muf der bochſten Stufe der Aunſt erblid⸗ 
ten wir Dr. Deurteur, wie er als Sieger, durch bie Demuth 
feines eisgrauen Vaters zerknirſcht, deffen Anie umtlammert. — 
Das Pudlicum fand fih durch den hoben und feltenen Aunſtge⸗ 
nuß, den ihm Hr. Heurteue verfhaffte, und den es feit den 
Saffpielen der gefenerten Mad. Schröder entbehren mußte, ber 
wogen, beufelben mit der Auszelchnung des drenmabligen Hervors 
rufens gu ehren, wofür Hr. Heurteur am Schluſſe in Berfen, 
die zugleich aufden Stoff dieſes Schauſpieles Bezug nahmen, vers 
bindtich dankte. Hr. Green, der den König gab, ward für fein ger 
diegenes, befonnened Spiel, und das richtige Auffaſſen ſeiner 
nicht leichten Rolle mit vielen Bepfallssejeigungen belohnt; eben 
fo erwarb fi Mad. Merins (Rofaura) befonders im letzten Nete 
die allgemeine Bufriedenheit, Alle übrigen Schaufpieter wirkten 
mit Eifer zum Ganzen. Das Guitarreſpiel waͤhrend eines von 
Roderich zu ſprechenden Monsloges war Mörend. Wenn es nicht 
fo leiſe, ats möglich aufgebracht werden kann, fol es füglich gans 
binmweadteiben. (Hufmertfan.) 
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(Sortfehung.) 


Eine meiner Bekanntinnen Fam, ung zu befuchen ; 
es wareben diejenige, welche mir das Herz meines Mans 
nes geraubt hatte. Ih war sehn Jahr jünger als fie, 
und ohne Eitelkeit kann ich fagen, daß fie mir weder 
an äußerer Schönheit, noch in Hinſicht des Geiites 
und der Talente, überlegen war; aber fie verſtand zu 
gefallen, und bag gilt mehr als alles Andere. Felicia, 
fol; darauf, einer jungen Frau, die für fchön galt, 
vorgejogen zu werden, gab abjihelich Gelegenheit, ihr 
ſtraͤfliches Verhaͤltniß zu errathen, ſo daß es auch bald 
für Theodor kein Geheimniß mehr blieb. 

Im Reiten geübt, begleitete ſie meinen Mann be— 
ſtaͤndig auf die Jagd und machte ſich oft luſtig über 
meine vermeintliche Verzagtheit, Da ihre wieberhohlten 
Spötterepen zuweilen anzüglid wurden, fo antwortete 
ich ihr eines Tages mit Bitterfeit. Sie ſchwieg hierauf, 
beklagte ſich jedoch bey Linange über mich, mit der Dros 
bung, fofort abzureifen, wenn ihr nit die verlangte 
Senugthuung würde. Es gelang ihr auch, meinen 
Mann fo fehr wider mic) einzunehmen, daß er erziient 
zu mir eilte, mir die beftigften Vorwürfe über meine 
Empfindlichkeit , Kühnheit und Eiferfucht machte, und 
befahl, Zelicien fofort um Verzeihung zu bitten. Theor 
dor degegnete ihm, ald er fih von mir entfernte, und 
erſchrocken über die beftige Gemüthsbewegung , welde 






erin ben Geſichtszügen feines Freundes gewahrte, bath 
er ihn dringend um Mittheilung der Urſache, welche 
dazu Beranlaffung gegeben. Linange erzählte ihm mit 
wenigen Worten, was fi ereignet, und bath ihn zus 
gleich, mic zu vermögen, feinem Willen zu geboren, 
ober mir in feinem Nahmen anzudeuten, aufder Stelle 
nad Paris zurück zu reifen. Vergeblich fuchte ber Eher 
valier , ihn zu befänftigen „ Finange blieb unerbittlich, 
denn er fand ſich am empfindlichſten Orte, im Gegen⸗ 
ſtande ſeiner Liebe, verletzt. Theodor, dem ich bisher 
nie den Zutritt in mein Cabinet verſtattet, ließ mich 
hierauf um eine Unterredung bitten, welche ich ihm auch 
bewilligte. Er fand mich in Thränen ; dern dieß war dad 
erſte Mahl, daß mein Mann mich mit Härte behandelte. 
Zwar erkannte ich mich ſelbſt im Grunde des Herzens 
als untreu und feiner Liebe nicht mehr würdig ; allein 
id) verſchloß wenigftens meine Gefühle auf's forgfältige 
fe, während Linange feiner Leidenſchaft, ohne alle 
Rüdfihten, freyen Lauf ließ. Meine Nebenbuhlerinn 
geboth in meinem eigenen Hauſe, ſie befahl mir durch 
das Organ eines treuloſen Ehegatten, und beraubte 
mich aller meiner weiblichen Rechte. — Der Anblick der 
Thränen, welche dieſe Schmach und bie erlittene Kraͤn⸗ 
kung mir erpreßten, feßte Theodorn in Verzweiflung. 
Er hatte fih bis jetzt gefchmeichelt, im Stillen von 
mir geliebt zu ſeyn, und nun glaubte er, in meinen 
Thränen, welche er allein der Eiferfucht beymaß, feinen 
Irrthum zu erkennen. Diefer Gedanke machte ihn ſelbſt 
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im hoͤchſten Grabe eiferfüdtig, und brachte alle feine 
inne fo in Aufruhr, daß er, ganz außer fi, mir 
zu Füßen fank, und feine Liebe, welcher er bisher aus 
Pflihtgefühl ein firenges Schweigen auferlegt, zu er⸗ 
klaͤren wagte. 

„Wie, ſchöne Gräfinn!“ fagte er zu mir, „Sie 
weinen! nichts vermag alfo, Sie für den Verluſt eines 
Herzens zu entfhäbigen, das allerdings fein höchſtes 
Glüd, feinen größten Ruhm in den Beſitz Ihrer Liebe 
hätte fegen follen. Vergebens alfo hat mich glühende 
Leidenſchaft verzehrt! Lange babe ich gefchwiegen » die 
Freundſchaft und die Tugend befahlen ed; im Stillen 
babe ich Bisher geglüht, gefeufzt und gelitten. Indeſ— 
fen, foll ich es Ihnen geſtehen, ich wähnte, daf meine 
Qualen Ihnen nicht ganz unbekannt geblieben wären, 
und dafi eine fo aufrichtige und reine Huldigung vor 
Ihren Augen Gnade fünde. — Weiter ſtrebten meine 
MWünfche nicht; ich hatte die beftigite und zürklichite 
Leidenſchaft in meinem Kerzen zu begraben ; aber Ihre 
Thränen, die um einen Andern fließen, belehren mid, 
wie verwegen meine Hoffnung war. Diefer Anblick 
toͤdtet mich, und entreifit mir zugleich das Geftäntnif 
meiner heißen, aber reinen Liebesflamme, Sa, ich liebe 
Sie, theuerite Graͤfinn; und muß ich dem fo füfen Ge: 
danken, von Ihnen wieder geliebt zu werben, entjagen, 
fo erlauben Sie mir wenigftens es auszufprechen, dafı 
Ihre Gleichgültigkeit mich aufimmer unglücklich macht. 
Betätigen Sie, was Ihre Thränen mir verkünden, 
wiederhohlen Sie, daß Sie mich nicht lieben, daß mein 
Geſtaͤndniß Sie beleidigt; dann will ih fliehen, Cie 
auf ewig meiden ; nicht um aufzubßren, Sie anzubetben, 
fondern um Ihrem Herzen den Anblick eines Unglückli— 
hen zu eriparen.” 

Theodor's Morte, der Ton feiner Stimme, ber 
tiefe Gram, welcher aus feinen Augen fprach, der Auf⸗ 
ruhr, welchen Linange's Vorwürfe in meinem Innern 
erregt, und die wiederhohlten Verfiherungen ber höch— 
Ken Achtung, Treue und reiniten Ciebe, trugen endlich 
den Sieg über die Pflicht davon; mit zitternden Lippen 
ſtammelte ich das Geſtaͤndniß, welches meine Augen ſchon 
fo oft ausgefproden hatten. Theodor's Entzüden war 
grängenlos. Bewußtlos fank ich in feine Arme. Er ſchwur 
nochmahls, mich ſtets zufachten, und bath mich zugleich, 
Linange die erbethene Genugthuung nicht zu verfagen. 
Ich verfprach es ihm, und noch an demfelben Tage bath 
ich Felicien um Verzeibung. Sie nahm meine Entſchul 
bigungen mit Hochmuth auf; aber ein Blick von Theo⸗ 
bor entſchaͤdigte mich dafür. 


Ich liebte, ih war der Erwiederung gewifi, und 
diefe Liebe war keuſch und rein. Theodor, feinen Schwuͤ—⸗ 
ren getreu, begnügte ih mit einem Werte, einem Laͤ⸗ 
dein. Aber, ab! ein fo vollfommenes Glück follte nicht 
von Dauer ſeyn! — Der Herbft hatte mehrere junge 


Herren aus Paris und ber Umgegend zu uns geführt, 


bie, unterrichtet von Linange's Verhältniß zu Felicien, 
weiches fat Niemand mehr unbekannt war, fi berus 
fen glaubten „ mich dafür ſchadlos zu halten, und bar 
durch eben fo viele Nebenbuhler wurden. Ihestor ges 
rieth daruüber in die wüthendſte Eiferſucht, und fonnte 
kaum deren Ausbruche zurück haften ; er glaubte nichtmehr 
meinen Blicken, meinen EC chwüren. Bergebens warf ih _ 
mich weinend zu feinen Füßen, vergebens beſchwor ich 
ihn, mich nicht zur Verbrecherinn zu machen; feine von 
Eiferfucht gefteigerte Leidenſchaft machte ihn taub gegen 
mein leben. 

Diefer Augenblick enthüflte mir die ganze Größe 
meiner Schwachheit. Die Rürmifhen Vegierden meis 
nes Geliebten ſchreckten mid; ih ſchauderte. Noch 
berrfpte die Tugend in meinem Innern; id vernahm 
ihre warnende Stimme, bie jegt lauter ald die Gluth 
einer firaflihen Liebe zu mir fprad. Dennoch traute 
ih mir nicht Kraft genug zu, den wieberhehlten drin⸗ 
genden Bitten eines geliebten Mannes zu witerfiehen; 
ih ſah mid am Nande eines Abgrundes, der Schande 
bloß geſtellt, und fühlte fhon bey dem Gebanten an 
das Vergeben alle Qualen eines ſchuldbelaſteten Gewiſ— 
fend. Diefe heftigen Gemüthsbewegungen zogen mtr ein 
bisiges Fieber zu, welches innerhatb wenig Tagen mein 
Leben in die hödite Gefahr brachte. 

Theodor , in Verzweitlung darüber, war taufend- 
mahl im Begriff, fih zu verraiben, indeß Linange, 
lebhaft um mich beforgt, mid nad Paris zurück brine 
gen ließ, wo ich drey Monathe lang mit dem Tede— 
kämpfte , allmühlig aber, durd die Hülfe geſchickter 
Ärzte, im Beyſtande meiner jugendlichen Kraͤfte, die 
Gefundheit wieder erhielt. — Der Chevalier, welcher 
recht gut wußte, daß feine unglückliche Liebe, feine 
Eiferſucht und die quäfenden Vorwürfe, die ih mir 
felbit darüber machte, diefe gefährliche Krankheit verurs 
ſacht hatten, verließ mich nur, in fo weit die Schicklich⸗ 
keit es durchaus erheifhte. Voll Reue Über feine leiden: 
ſchaftliche Heftigkeit ſchwor er mir auf's Neue Gehor⸗ 
ſam, Vertrauen und heilige Achtung Unaufhörlic vers 
ſicherte er, daß er um meiner Ruhe willen auf feine 
heißeſten Wünfche gern vergichte, und nur um die Er ⸗ 
balsung meines Lebens and um meine Verzeihung lebe. 
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Ih genas zwar Förperlich wieder, aber meine Bemüthss 
unruhe wollte mich nicht verlaffen. Der MWiderftand, 
den ich der von mir getheilten Leidenſchaft des Chevaliers 
entgegen ſetzte, hatte deren Gewalt nur noch vermehrt ; 
eine trübe Schwermuth, ein banges Verlangen erfüllten 
mein Inneres! Theodor's Anblick machte einen lebhaf⸗ 
ten und zugleich ſchmerzlichen Eindruck auf mich, ſeine 
Abweſenheit that mir weh, ſeine Gegenwart ſchien mich 
zu vernichten; ich erlag der Liebe. 

In dieſer Zeit ereignete ſich das durch Feliciens 
Untreue und Unbeſonnenheit herbey geführte Duell, 
welches den bedauernswürdigen Linange das Leben ko— 
ſtete. Eines Morgens brachte man den Unglücklichen, 
in ſeinem Blute ſchwimmend und von zwey Stichen 
durchbohrt. Er lebte nur noch wenige Tage und ſtarb 
in meinen Armen. Theodor, welcher ſeit diefem tragi⸗ 
ſchen Ereigniß ſeinen Freund nicht verlaſſen, beweinte 
deſſen Verluſt mit der innigſten Zaͤrtlichkeit, und ich, 
welche bie Abſchiebsworte und bie reuevollen Äußerun⸗ 
gen meines Gemahls empfangen hatte, benegte ihn mit 
aufrichtigen Thränen. 

» Meine Familie Hatte beſchloſſen, daß ich, damahls 
kaum ein und zwanzig Jahre alt, mein Haus in Paris 
verlaffen und das erite Jahr meines Witwenftandes bey 
meinem Water zubringen follte, Theodor konnte dort 
nicht aufgenommen werden, wenigſtens nicht vor Ablauf 
meiner Zrauerzeit. Wir entfagten daher vorläufig dem 
Genuffe, ung su ſehen, verfprachen aber, ung taͤglich zu 
ſchreiben. Unfere Liebe, der jetzt fein gefeßliches Hindernif 
mehr im Wege ſtand, gewann neue Stärke, und die Aus ⸗ 
fiht einer nahen unauflöslihen Verbindung machte uns 
eine kurze Trennüng fogar reitzend. Theodor hatte die vor⸗ 
fhriftsmäßigenGelübde ats Maithefer noch nicht abgelegt; 
fein Vermögen war unbebeutend,das meinige beträchtlich, 
aber gerade diefer Unterfdied im Befischum erhöhte 
für mic das Glück, welches ih mir von unferer Mer 
bindung verſprach. Unfere Briefe glichen denen zweyer 
gleih entflammten, fi gegenfeitig fiheren Liebenden ; 
wir fanden darin den füßeften Reitz unferes Lebens. 


(Der Bela tufß folgt.) 
— 


Helferinder Neth. 


Verſchloſſen ſchien der Bimmel — gau⸗ verſchloſſen. 
Deey Menden ſchon vom Regen nice begeffen, 
Berlebäte ſchier dad ganıe Land. 

Die Wiefen waren wie eerbrannt, 

Kaum Epuren gab es noch von Queen, 

Und fatt der Wäcleln Sitberwellen 
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Man hie und da nur Pfüsen fand, 

Die Etröm’ und Stüffe Wandrern gfichen , 
Die, reifemüde, nur no ſchlichen. 
Erbärmlich war der Müller Loos; 

Sie tegten alt die Händ in Schooßß. 
Madlibeurer taglich ward das Brot. 
Geibft die in Seien und Ftiffen wohnen, 
Die Fiſchtein, Rarben iu Millionen, 

Kurz Überal gab's nichto als Noch, 
Und Fein Gebeth, Fein ſehntich Flehn 

Zu Herzen fdien dem Herrn wu gehn. — 


Da ſchafften endtich — Heil dem Bande, 
Das gnüglich folde Helfer dbat — 
Die Herr'n, die ſtets am Bauserbande 
Der Mufen gehn — die ſchafften Rath. 


Darf ich die Helfer euch erſt nennen, 
"Die im Oinmp, wie hier gu Baus — 
Die Dichter werdet Ihr dech Fennen — 
Die preeften ihre Lieder aus, 
(Natürlich nur fe in der Stille) 
Und — Waſſer gab's die Hu und Füge, 


Sum Spott versicht Ahr das Geſſcht — 
Ihr lacht fogar — gemach ihr Lager! 
Die Dister waren Die Helfer nit, 
Das Waller (haften — die Berfemacher, 
Richard Ross, 





Anefdote, 


In Hindoftan, bey der fogenannten heiligen Stadt 
Vindravgna, in deren Nähe mehrere Pagoden fliehen, 
gibt es aud heilige — Affen. Eine ungeheure Menge 
diefer Thiere wird inten Sainen bey den Pagoden durch 
freywillige Beytraͤge ber Pilgrime erhalten, und Nie: 
manb barf fi unterfangen, den Beitien etwas zu Leide 
zu thun, obgleich fie den Zugang zur Stadt ungemein 
erfchweren. Sat einer von den Affen eine Antipathie 
gegen einen Reiſenden, fo überfüllt ihn eine Motte der: 
felden , die ihn mit allen Wurfwaffen, ald Bambuß 
Stücken, Steinen und Koth, verfolgt. Web ibm, wenn 
er fih zur Wehre fegt! — Dieß macht die Thiere noch 
wilder und ruft die Fakirs herbep, die ſogleich die Par- 
tey ber Affen nebmen. Auf dieſe Weife wurden im Jahr 
808 zwey englifhe Officiere, jur bengalifchen Armee 
gehbrend, umgebracht. 

—— 
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(Tbeaterinder Leopoldftadt.) Den 26. Ian zum 
erftien Mable: Ninna, Mannerl, Nanni und Nannette, 
tomiſches Belegenbeitstüd in given Ueten, von D. von Rıger 
ruft von W. Mütter. Tanz und Tableau von R ainotdi, 
— Die Firma: Belegenbeitsnüd bilder eine Aegide, unter 
weichet ſchen manches Nachwert dem Zerum ber Reit entging. 
Wir wollen auch über dieles kein alım ſtrenges Urtheil ſprechen; 
und nur anzelgen, Dafi wir einem totaten Mangel an Handlung 
und ein infoftemarifches Aneinandertnüpfen ber Ecenen gewahr⸗ 
ten, dafi aber der Dialog fehr viele echttomiſche Gedanken, weidhe 
bier wie duftende Rofen auf einem Brennneffelfeide Reben, ums 
fehtießt, Übrigens fpleit ſich das Ganze ſchnell fort und wenn man 
en alten Spruch: „Tuus les genres sont bon, hors le genre 
ennuyenz ,” gelten faffen witt, fo darf niemand beremen es ange 
feben zu baden. — Hr. Ignatz Shufter ſpielte ben joviaten 
Rartenmahler reiht brav; nur mar der reihe Rod für einen Lieb⸗ 
baber nicht paffend. — Hr, Korntheuer, dr. Sartorn und 
die Dies. Ennödt, Huber, Krone verfhafften durch Hu⸗ 
mer umd Aunffeiß Ihren nicht giängenden Rollen Gehalt und 
Theilnabme. — Der Tanı und das Tableau am Schiuffe dei Stüs 
ded waren effectvolt. — Die Mufit iR durchaus ohne Bedeutung. 

Im Moenathe Juin wurde die dramatifhe Aleinigkeit: Die 
weißen Hüte, wieder in die Scene gebraht und febr benfäl: 
tlg aufgenommen. — Hr, Rornibeuer (Mandel) vereinte in 
feiner Leiſtung Gemütblichteit und Humor und erhielt verdiente 
Würdigung. — Hr. Sartory (Rechter) wirkte durch fein nas 
tuürliches @piel voribeilbaft, — Auch Düe Arones und Hr. 
Schaffer fülten ihre Pläge gut aus. — Gr. Landner (Ahri⸗ 
fe) übertrich, 

Ben vieler Seleneniheit wird angezeigt, dafı in ro, go bes 
Gammiers , in der Notih, wo von dem Bpiele der Mad. Sarı 
tor» als Frau son Borthal, in Dem Quodlidet: Roch us Pums 
pernichel die Rede if, ein Druckfehler Plan arif und flat: 
„init Giebtiger mit 15b lich er Meurateffe ," au leſen if. 





Verfchiedenes aus der Kerne. 


Das Tranerfpiel: Sylla, von Joun, bat bereits 40 Vorktels 
tungen und 4 Auflagen ericht, 

Ein enaliſches Journal erzählt folgende Begebenheit: Ein 
junger Mann batte fih feibt ermordet. Die näbern Umſtände dier 
ſes Selbnmordes wurden in Begenwart eines Kindes von fe s 
Jahren erzählt; alsbald vertäfie dieſes Die Geſellſchaft, und 
hängt Th an Dem feibenen Tuche, welches es um ben Hals 
trägt, auf. 

In Strafiturg ztigt fih einHer Ehpriffionh, der die Kunſt 
werficht , fein Geſicht 45 Mahl und auf ganz verſchiedene Weile 
zu verändern. 

Einer ber erſſen Blumenmahler unferer Zeit, Ban Sram 
dench, iſt in Paris geßorben, 

Dir Maire einer Meinen Gemeinde in Franfreich, mahe ben 
Eambrai, wollte ein junges Paar verbinden. Die nöthigen Docur 
mente würden vergeleſen, da zrigten die beygebrachten Tauffcheine 
zwey Andividuen männlichen Seſchlechtes. Das Erkaunen 
war allgemein, und Die junge Verfon, die durch fo viele Jahre für 
em Retfamces Nadechen angefrhen und geachtet ward, weinte bits 
terlich Über dieſes qui pro quo, 


Eine Madame Bulgari hat in Rouen im Saal der Mairie ein 


i 


ben \ 


Concert gegeben. Das dortige Journal verſichert, noch nie hätte 
die Echo diefed Saales fe vollfommene Töne zurückgegeben; 

Die Aufmertfamteit der Kanitliebbaber fowohl als des Pur 
blicume iA im gegenmärtigen Mugenblide auf den Ealon ders 
Maͤblers Horace Vernet neridytet ; worin wiele vorm ffluche Bilder 
dieſes Künftters aufarkellt find. 

Würhend Über die Verunalimpfungen, welche die ltalie niſchen 
Dpernfcheeiber denn Mehren Shakespears angethan, haben bie Eng⸗ 
tänder Koffini’s Dihello fchr kalt aufgenommen. 

Huf dem Fovent« Garden Theater IR ein Inrifhes Drama in 
deey Meten, betitele: Iha Law of Java (das Befey von Java) mit 
großem Benfalle gegeben worden. Der Verfaſſer desſelben iſt 
Hr. Solman. Die Mufit bat ein Hr. Bisbop componirt. 

Die Neuigkeiten der verſchiedenen Parıfer Bühnen find fols 
gende: i 

1} Amour et Caprieo, Bauderifle in einen Act (im Baubes 
villetheater) mit fehr geringem Benfall; dennod lieh ſich der Ders 
faſſer nennen. es id Hr. Lafontaine, 

a) Trois mepıises poor une, Luftfpiel mit Fouplets in einem 
Uet lim Umbigu). Em alter Dfficher bat ſich mit feiner Frau, frtr 
ner Schweſter und einem andern jungen Mädchen aufs Land zu⸗ 
rüdgesogen. Ein junger Menfch mir einem Schnauzbartchen fonumt 
dort am, und nachdem er Stein und Bein geſchworen hat, Daß 
er ein verflucht fufiger Kerl fen, ſchidt er ſich dazu an, die Herr 
zen feiner Wirthinnen zu erobern, iret ſich aber immer in ben 
Cigenfchaften und dem Rang einer jeden von ihnen, am Ende ers 
Bätt er die Hand der Schweſter des Dfficiers. — Ein fehr mager 
rer Stoff, aber mir einigem Wise gefalgen. 

5) Walter de Montbarry, in drey Meten (im Pansrama). 
Die herrlichen Drcorationen und das vortreffliche Spiel haben 
Biefem Stüde eine fehr ebdrenvolle Aufnahme verſchafft. 

4) La petite Folle, Bauderille in einem Acte (im GSymnaſe) 
eine gar niedliche Kleinigkeit von ‚Zeribe und Melesville, worin 
Die Meine Leontine ſich felbſt übertrifft ; fie ſpieit darin eine Wahn⸗ 
finnige mit aller Feinheit, Kunuſt und Natur, die man nur bet 
einer Rünftlerinn vom erſten Range eriwarten fatın. 

4) L’Ermite et la Pelerine, Vaudeville in einem Het Em 
Saite). Nach der Erzählung des Suiete, welche der Mirelr macht, 


af dieß eine Nachahmung des Kogebue'fchen Luffpiels : Die 


Beichte, Der Verfaſſer, Hr, Tharies, hat aber fein Dris 
ginat nicht genannt. 


Mancherlheh. 


Die. Mütter von Mannheim iſt am 26. July bier ange 
Fommen und wird ats engagirtes Mitglied bald nad Frörfnung 
deb Theaters auftreten. — Madam S hröber it gesgen⸗ 
wärtig in Dresden; fie gab bisher die Medea, Margare⸗ 
tbe in Fluch und Segen und Sappho; Demeifelle Betr 
tn Schröder den Meritz und bie Melitta in den beyden letzteru 
Städten; Dile. Wilh. Schröder die Emeline in der Sch we⸗ 
zerfamithe. — Hr. Unſch üng erregte in Berlin ungemöhnlis 
den Entbufiasmus; er gab den Dom utierre, Hugo in ber 
Ehuld, Waltenfein, Pofain Don Carlos; Gigiimund 
im Leben ein Traum; Mad. Anſchütz die Gurii im ben 
Indianernin England, Thea in Waltenftein, Iur 
tie in der befgämten Eiferfucht, Bafe in bad mar id, 
Wilhelmine in der Entführung und den jungen Helm in Der 
Liebeserflärung. — Die Eigt, vom Muünchner-Holthea ⸗ 
ter ift im Wlen angekemmen. Sie genießt als Bravour⸗Dange riuu 
eines ausgezeichnet guten Rufck. 


— — — — — — —— 


Berleger: U. Strauß, Bauser Redacteur: I. v. Portenfchlag. Kedacteur des Not, Bl.z I. Rit. m Senfried, 






Geſchluß.) 


Kurze Zeit nad) meiner Ankunft bey meinem Water 
ſah derſelbe fig durch einen Anfall von Laͤhmung ver⸗ 
anlaßt, die ihm von dem Arzte empfohlenen Baͤder 
von Bourbonne zu beſuchen, und da er ſich aus zaͤrt ⸗ 
licher Anhaͤnglichkeit nicht ſo lange von mir trennen 
wollte, auch mir durch den Aufenthalt im Bade einige 
Zerſtreuung zu verſchaffen hoffte, ſo nahm er mich mit 
ſich. Wir fanden im Bourbonne eine zahlreiche und 
ausgewaͤhlte Geſellſchaft, und als eine junge und reiche 
Witwe erblickte ich in mir bald die Königinn aller Feſte 
und den Gegenftand der eifrigiten Bewerbungen. Ans 
fänglich fühlte ich mich davon überrafcht, beräubt; nach 
und nad aber fand ich einen gewiffen Reis an diefem 
bunten froöhlichen Leben und den mid von allen Seiten 
umgebenden Huldigungen, fo wie ich auch zugleich den 
Werth meiner Freyheit erkannte und mic dem Genuffe 
diefes Gefühls mit ganzer Seele hingab. — Ic fing 
an, weniger an Theodor zu denken, feine Abwefenheit 
fiel mir nicht mehr fo hart, ja felöft meine Briefe an 
ihn waren weniger zärtlich. 

Der Chevalier, deifen Herz ein Nichts in Unrube 
fegen Eonnte, fühlte lebhaft diefen Unterſchied, der mir 
ſelbſt nicht aufgefallen war; er ſchrieb mir darüber mit 
Liebe und Beforgniß. Sein Brief rührte mich, ich ant: 
wortete ihm zärtlich; aber ich fuhr fort, an den bisher 
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rigen Zerſtreuungen, die mich immer- mehr anzogen, 
Theil zu nehmen. Meine Briefe wurden endlich Balt, 
immer kürzer und feltener. Auf die bisherigen Teifen 
Äußerungen zaͤrtlicher Beforgniß ließ nun der Ehevas 
fier Vorwürfe folgen: fie überrafchten mich; ich prüfte 
mein Herz und fand, daß es zwar noch liebe, daß aber 
der Öegenftand feiner erften Liebe es nicht mehr auss 
fließend beſchaͤftige. Dieſe Entdeckung bekümmerte mich, 
aber ein neues Vergnügen verfcheuchte bald wieder biefen 
Gedanken. Theodors Bild trat immer mehr in den Hinter ⸗ 
grund meiner Seele; er war entfernt von mir, und doch 
war ich zufrieden, ja ich kann fagen, glücklich. Seine 
Briefe quälten mid, one meine Zärtlichkeit für ihn 
wieder zu erwecken. 

Das Unredt, deifen ich mich gegen meinen Gelieb⸗ 
ten ſchuldig fühlte, ward zu einer Schranke, die mich 
immer weiter von ihm entfernte, Die Scham, mei⸗ 
nen Leichtſinn zu geftehen , und die Beſorgniß, den 
Chevalier unglücklich zu machen, hielten mich noch eini« 
ge Zeit zurüd, ihm meine wahren Geſinnungen zu ers 
öffnen, bis derſelbe, nachdem er feit vierzehn Tagen 
feinen Brief von mir erhalten, mir meldete: daß er die 
töbtliche Ungewißheit, worin er ſich befinde, nicht laͤn⸗ 
ger zu ertragen vermöge, und daher beſchloſſen babe, 
felbft zu Eommen, um aus meinem Munde fein Schick⸗ 
fal zu vernehmen. — Der Gedanke ihn wieder zu feben, 
beunruhigte mic. Seitdem ic mein Inneres beifer 
Fannte, fürchtete ich feine Gegenwart, die ich früher 





fo ſehr herbey gewünſcht hatte, und ich entſchloß mid 
endlich , ihm folgenden kurzen Brief zu fhreiden : 
„Als ih Ihnen fagte, ih würde Sie ewig lieben, 
dinterging ih Sie nicht ; ich glaubte es damahls, und 
täufchte mich ſelbſt. Die Entfernung hat mic die wahre 
Natur meines mir früher unbekannt geweienen Herzens 
erft deutlich erkennen laffen ; ich glaubte es treu, und 
es ift unbeftändig. Ich liebe Sie allein, kein anderer Ge— 
genftand hat mich gefeflelt, und niemahls, ih fühle 
26, werde ich Jemand fo lieben können, wie ih Sie 
geliebt habe; allein id ertrage Ihre Abwefenheit ohne 
Widerwillen, id vergnüge mih auch von Ihnen ent 
ferne, ich empfinde Freuden, die Sie auch nit their 
fen; kurz, ich fühle, daß Sie meiner Exiſtenz nicht 
mehr nothwendig find. Ich glaube, Ihnen dieß auf 
richtige Bekenntniß, welches ich erröthend ablege, ſchul⸗ 
dig ju fegn; möge es Ihr Glück, das ſtets mein hei— 
heſter Wunſch iſt, nit ftören. In der Anlage erhal: 
ten Sie Ihre Briefe zurüc ; ich entbinde Sie von Ihe 
ren Schwüren, und nehme wieder Befit von einer 
Freyheit, derem Werth ich nicht gehörig gekannt hatte. 
Laflen Sie und ber Liebe entfagen und die Freundſchaft 
an feinen Platz ftelen. Nie werde ich vergeſſen, wie 
theuer Sie mir geweien find, nur Ihnen allein würbe 
ich bie Herrfchaft über mein Herz eingeräumt haben.” 
Zufrieden mit diefer fhonen Epiſtel, erwartete ich 
ziemlich gefaßt die Antwort darauf, aber vergeblich; 
nur meine Briefe wurden mir zurück geſandt. Ich wagte 
es nicht, fie zu leſen; ich erröthete ſelbſt bey ihrem An⸗ 
blid , aber bald vergaß ich dieß Alles über neuen Zer—⸗ 
ftreuungen. Bey meiner Rückkunft vom Bade erfuhr 
ich, daß der Chevalier nah Malta abgereiſt fen; ich 
feufzte, und biefer Seufzer war der legte, ben mir bie 
Liebeerprefite. Nach zehn Jahren ſah ih Theodor wies 
ber; er fanb mich unverändert, das heißt, ohne Ger 
mabl, wie ohne erklärten Liebhaber, frey, glüdlih und 
frob. Ih geitand ihm, daß mir verfchiedene unter den 
Anträgen, welde mir meiner Jugend und meines Vers 
mögens wegen gebracht worden waren, nicht mißfallen 
hätten; daß ich aber immer zu dem Geheimniß, deffen 
Wunderkraft mic ber Zufall kennen gelehrt, meine Zu⸗ 
Hucht genommen, und überhaupt überzeugt wäre, daß 
man ber Gewalt jeder Leidenſchaft entgehen könne, 
wenn man fie nicht mit Heftigkeit bekumpfe, und ben 
fie befördernden Gedanken keine Nahrung gebe, fon 
bern fih bloß anmuthigen Zerftrenungen, welche unver 
merkt bavon ablenken, überlaffe. Die Liebe, fagte ich 
su ihm, iſt Alles, was man daraus maden will; wer 


fie wie ein Kind behandelt, für ben bleibt fie ein Kind; 
aber fie wird eine mächtige Gottheit für den, ber fie 
vergöttert. 

„Dieß ift meine einfache Geſchichte“ — fagte die Graͤ⸗ 
finn — „und auf diefe Weife fügte mic eine glüdli- 
che Ihorbeit, wenn man es fo nennen will, vor Hy: 
mens Feſſeln und vor den Qualen ber Liebe,” 

Niemand wagte es, die Handlungsweiſe der Frau 
von Finange offen zu tadeln, weil fie dabey glücklich 
und tugendhaft zugleich geblieben war; aber man bes 
Hagte den armen Theodor, weil es einmahl Sitte ifl, 
ſich überall empfindfam zu zeigen. Jeder bedauerte im 
Grunde des Herzens, nit früher gewußt zu haben, 
wie man der Liebe Macht entgehen kann ; aber man ger 
ftand ed nicht laut, man behauptete vielmehr, daß es 
dem Syſtem der Oräfinn an moralifher Grundlage fehle. 
Letztere befand ſich jedod zu wohl dabey, um fi viel 
um das Ureheil Anderer zu kümmern; und ich babe 
diefe Movelle zur Belehrung eines Jeden, der davon 
Nusen ziehen mag, gefhrieben. 


Berlin, E. Philipp’, 





Der Jager. 


Dein Hütten ſteht im Wald 
Umrankt von grünen Zweigen, 
Bon buftenden Geſtrauchen, 
Wo Bogelfang erihallt, 


rüb wenn der Tag ergraut, 
Dann zjieh' id aus nad Deute, 
Die Hunde mir zur Seite, 
Das Huͤfthorn fhallet aut. 


So zieh" ich frob und gut 
Dursy's Schöne Erdenteben, 
Die leicnen Wölfeben geben, 
Mir wieder heitern Much. 


Noch fich' ich aan allein, 
Dot frag’ ih ohne Weiten: 
iu, Radchen, mit mir thellen, 
&o geb’ ins Hürden ein. 
Stephanie. 





Der Polizeymeiſter zu Conftantinepel *). 


Was bedeutet jener Menſchenhaufe zu Zuße, der, 
in zwey Reiben geftellt, die Begleitung eines Reiters 
auf einem rei verzierten Pferde ausmacht? Ach! ed 





Nach Carl Pertuſier's Epaplergängen in Genftantinspel und 
an den Ufern des Boepherus, uberſetzt ven Dr. DBrigk, 


ift ber Iſtambol⸗ kadiſſh oder Polizeymeiſter in Beglei ⸗ 
tung ſeiner Schergen; ich erkenne ihn an den Wagen, 
die man vor ihm hertraͤgt. Wir wollen ihm nachgehen 
und man wird ſehen, wie bie Polizey in der Türken 
verführt. 

Bey feiner Erſcheinung verändern ſich alle Befichter 
biefer Backale's (Beute, die mis Lebensmitteln bandeln) 
und Einige verlieren fogar alle Faſſung. Aus diefem 
Eindrude, welchen die Gegenwart einer obrigkeitfichen 
Perfon macht, fieht man leicht, daß man auf der einen 
Seite fein gutes Gewiſſen bat und daß auf der andern 
die Parteylichkeit mehr als einen Ausſpruch thut. 

Die Begleitung macht vor einem griechiſchen Baͤ⸗ 
cker Halt, von deſſen Stirn ſchon ein kalter Schweiß 
berabläuft. Sein Brot wird auf die unfelige Wage ge: 
than, um es zu wiegen; vergebeng flehet der Anger 
fhuldigte mit dem Auge die Unruhe an, wenigftens im 
Gleichgewichte zu bleiben, allein die Wagſchale, wel« 
che ſeine Verurtheilung enthält, ſteigt in die Hohe und 
das Urtheil iſt ſchon ausgeſprochen. Der Schuldige er⸗ 
haͤlt eine Lehre, die, wenn fie ihn im Grunde au 
nicht beffert, ihn doch wenigitens aufmuntert, den Schein 
der Ehrlichkeit zu bewahren ; dieß muß für feine Kunden 
hinreichend feyn. Daher werfen ihm zwey Tſchiauſch auf 
ben Rüden; zwey Andere heben ihm bie Beine in die 
Höhe, die fie jufammen binden und vermittelft eines 
Stockes in sehöriger Höhe halten ; zuletzt kommen jmwey 
Andere, mit geſchmeidigen, aber ſtarken Gerten ver- 
ſehen; dieſe theilen ſich in ſeine Fußſohlen und jeder 
zaͤhlt ihm eine gewiſſe Anzahl Schläge auf, die man 
gravitaͤtiſch nachzahlt Der Richter behaͤlt waͤhrend die⸗ 
fer Beſtrafung eine ganz unerſchütterliche Katchlütig- 
keit; der Schuldige ſchrehet, klagt zu Gott, aber es 
fälle ihm nicht ein, feine Henker um Schonung zu bite 
ven, weiler weiß, daß felbft die Holle mehr Mitleid bat, 
Wenn ihm feine hundert Schlage aufgezaͤhlt ſind und 
man ihm ſagt, er ſolle ſich daran ſpiegeln, ſo ſchleppt 
er ſih hinkend in feinen Laden und bezahlt außerdem 
noch unter dem Nahmen einer Geldbuße die Mühe, 
melde man fi, ihn iu beifern, gegeben bat. Nun: 
mebro nimmt er wieder feinen Rang in der Geſellſchaft 
ein, als ob ihm nichts widerfahren wäre; er verliert 
weder einen Freund, noch einen Gran von der Achtung, 
die er vorher genoſſen bat. 

(Der Beſchtull folgt) 
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Die Xneme ne. 
SGeſchichtinch⸗ Unefbote,) 


Bachelier brachte im ſiebenzehnten Jahrhundert die 
Anemone *) aus Conſtantinopel nach Frankreich, und 
machte ſie in Paris bekannt. Die Schonheit, Pracht 
und Mannigfaltigkeit der Farben diefer Blume erregte 
bey jedem Blumiſten den Wunſch, ſie zu befigen ; Bades 
lier wollte fie aber allein in ben Beeten feines Gartens 
prangen ſehen und von Andern als Seltenheit bewun⸗ 
dern laſſen. Bitten, dringende Geſuche, die größten 
Anerbieshungen fruchteten nichts ; ein Kunftgriff aber 
fiegte über den unerbittlihen Bachelier. Ein Parlaments: 
Rath, deffen inftändigiten Bitten Bachelier auch Eein Ges 
bör gab, machte ihm zu der Zeit, als die Samenkörner der 
einfachen Anemone **) zur Reife gediehen waren, einen 
Beſuch. Umgeben mit feinem Parlaments:Mantel kam 
er zu ihm und befahl feinem Diener, ber ihm die Schleppe 
— mie es damahls Sitte war — nachtrug, diefelde, 
wenn er bicht vor dem Anemonen « Beete vorbey gehen 
würbe, wie von ungefahr fallen zu laſſen. Badhelier 
empfing ben Parlaments⸗Rath freundlich und ging mit 
ihm in feinem Garten auf und nieder. Der Gaſt, ganz 
wie verblendet von ben fo koſtbaren Blumen, wünſcht 
Bachelier Gluͤck zu ſolchen beneidenswerthen Acquiſi⸗ 
tionen. Mitten im Geſpraͤch geht man vor dem Anemo⸗ 
nen⸗ Beet vorben ; ber liſtige Nachtreter läßt die Schleppe 
fallen und hebt ſie, ohne daß Bachelier das mindeſte 
merkt, nachdem ſie das Beet ziemlich lange berührt hatte 
und Anemonen:Körner daran bängen geblieben, forg: 
fam auf. Der Parlaments · Rath fömme nach Hauſe, 
ſammelt alle Korner, ſäet fie mit dem gluͤcklichſten Er⸗ 
folg, und, weit freygebiger als fein Freund, theilt er 
andern Liebhabern die fhönen Varietäten mit, bie er 
erhält. Später wurde die Anemone von dort aus nad 
Holland , England und anderen ändern Europa’s 
verbreitet. Hermann Bunzel. 





Meinung. 


Ein Arbeiter in der Grafſchaft Devonſhire hatte 
zweymahl hinter einander den Verſuch gemacht, ſich zu 
ertraͤnken, war aber beyde Mahle durch einen ſeiner 
Cameraden, der ſich ihm nach in den Fluß warf, ge⸗ 
rettet worden. Da er aber durchaus entſchloſſen war, 
nie lünger zu leben, fo ergriff er flugs den. nächften 
Augenblick, wo er von feinem Netter nicht beobachtet 





Nach Tabernemontan im Teutſchen indrösfein genannt, 
N Betanntlih gibt es einfache und gefüllte. 
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zu ſeyn glaubte, und erhing ſich nun, naß wie er noch 
war, an dem Thore einer nahen Scheuer. Der Andere, 
obwohl er eö bemerkte, ließ ihn geruhig das Merk 
vollenden, ind that feinen Schritt, ihn abzuhalten oder 
nachher wieder logzufchneiden. 

Eine Weile nachher kam der Pachter herzu, fah den 
Erhenkten und machte dem Andern die bitterften Bor: 


wirfe, daß er feinen Camerad vor eigenen Augen babe 
umfommen lajfen- 

„Bey meiner Treu!” erwieberte der Gefell: „ic 
babe ihn zweymahl mad einander aus dem Waſſer gejo- 
gen, und da er nun vom Kopf bit zu den Füßen fadennaß 
war, fo glaubte ich, er habe ſich dort nur ein wenig an bie 
Sonne gehenkt, um fi wieder zu trodinen.” C. N. 


na en nee nen nn nme nn 


Nor 
Shaufpiele 


(Theater an der Wien) Die neue Pantomime: R or 
bBinfon Erufoe bat wicht angeſprochen, ebmehl darin slemtich 
viel gelprechen wird, und jmar von Papagenen und Menſchen. 
Dir find gewohnt, in den Pantomimen bie verfhiebenartiäften 
Dinge zu ſehen und He. Lewin bat in feinen feübern Arbeiten 
mehr als irgend ein Anderer hierin dem Reitgefhmade gebuldigt ; 
wie durfte er hoffen, durch eine Pantemime, morin fein Atle⸗ 
quinsftab Wunderdinge zaubert und alles ganz natürlich bergeht , 
Wirkung zu machen ? Raum daß Freytags derbe Maiwetät auf Ans 
genblide die Aufmertfamfeit feſſelte Die Gompofition it wirtlich 
weder fünfktich noch ergeplih und die alteröfcife Mufif konnte 
mit ihrem ſchleppenden Menuettenfariste nirgenD nadıhelfen, ba fle 
feib der Nachhulfe recht fehr bedurfte, Unlängft zeigte uns Hr. 
Lewin einen „Baubergarten ,”" jeyt eine „be Infel.” Mir fühl: 
ten aber auch den Unterſchied. Faſt that es uns Leid um Hrn. Nee fest 
ſehr freundliche Decoration, durch welche er Robinfons Aufenthalt 
auf jener Juſel mit allen im Reman angegebenen Details dar ſtellte. 





Bräp, den 10, Julp- 

Det ı, 8, Hofſchauſpieler, Hr, Heurteur, if aufier dem 
Schaufpiele: Das Leben ein Traum, woriner als Roderich 
fo fehe glanzte, und woron biefes Blatt bereits Erwähnung machte, 
auch in der Schuld, in den Huffiten, im Fridolin, im 
dem zu feiner Einnahme gegebenen Schaufpiele: Der Anaben 
taub und in der Uhnfrau aufgetreten, Jedesmahl entwickelte 
diefer treffliche Schauſpieler eine neue Seite feines hoben Aunittar 
lentes, und höher flieg nad jeder Darſtellung Die Bewunderung 
der Bubörer. Jeder Gap, den dr. Heurteue fpridt, bat dop⸗ 
yeltes Gewicht durch feinen Vortrag; iebe Etellung. die er ans 
wimme, wäre wertb , gegeichniet zu werben, Nicht allein fein rar 
tes, feuriges Bewegen, feine kraftige, nadbriidiihe Rebe find 
eh, die das Gemüth ergreifen, auch fein Innchalten, Vertieftſeyn, 
Sinfttarren, Nabfunen und Träumen erregt gleich hohes Inter 
reffe. Se Heurteur mahnt ın einigen älteın Schauſpielen an 
den unvergebtichen Lange; es ſcheint, als babe er Dielen wür⸗ 
digen, nun ſchon ergrauten Meifter zum Vorbild fi erlefen. In 
neueren dramatiſchen Werten hingegen zeigt er ſich uns als origir 
meller, aus fich feibft ſchöpfender, aus innerem Drange ſchaffender 
Beil, und dann allen Kunſtiüngern, die für fein Rellenfach Ber 
ruf fühlen, jun Mufter dienen. Schade, bafı wir nicht das Ders 
grügen seniefien, ibn in allen Kellen, worin er das Publicum 
der Kailerfadt entzüdte, hier erſchtinen zu feben. Wer Hrn. Heut: 
teur als Maranis Peſa, ald Vngurd, aid Fauſt ſah, wird ſich 


ße 


ned) immer des mächtigen Eindruded erinnern, den er im diefen 
Geſtalten bewirkte. 

Das gu feinem Bortheil aufgeführte, noch ungebrudte Schaus 
fpiei von 4,8. Gpinta fonnte nice anſprechen. Der Knoten 
besfelben iſt micht aufs befte geſchürzt, daher auch Die Fntmwids 
lung leicht verausjufeben. Unnatürliche Bosbeit, Entfetzen, Jams 
mer, Schredden und Fluch find größten Theils fein Inhalt, Ran 
verlangt übrigens vom dDramatifchen Dichter, Daß er der Sprache 
in ihrem gangen Umfange mächtig fen daß es ihm am leichter 
und deutticher Wendung nie fehle, dafı jeder Gedanke in ein 
ſchoͤnes Bild gebüdt fen. Diefen Anforderungen bat obbenannter 
Berfaffer wohl nit hinlanglich entſptochen. Dr. Heurteur 
und auch ber k. #. Hoffhaufpieter Hr. Schwarz, entſchädigten 
durch ihe meiſterliches Spiel für das Mißbehagen, welches bie 
Dieptung dieles Schauſpieles verurfachte, Dr. Heurteur, und 
jeder andere weit vorgerüdte Aunſtler welle nur zur Darſtellung 
claſſiſch gezeichnetet Charaktere fich herdeulaffen, 

Hr. Brep und Mad. Mevius haben ſtets mit rühmlichem 
Gifer, dem Heu. Heurteur zur Seite, gewirtt, und dadurch 
dem Publicum, und gewiß auch dem geminien Gaſte Vergmigen 
gewährt, (Hufmerklame.) 


——— 


Verſchiedenes aus der Ferne. 


Fernere Neuigkeiten der franzönfhen Bühnen find: 

6) Deux coups de Sabre, Meledram in drey Acten, von 
Chartes und Antoine (in der Perte St. Martin), Eine langmeis 
lige Durchführung, wobeg man fid Dur vielen Wortſchwal 
und Knalletfeete durdieinden mul, haben dem ſonſt nicht ſchlecht 
geſchriebenen Stucke geſchadet. 

7) Le Pavillon des ileurs, eine nachgelaſſene Operette von 
Datayrac, Hat in der Dpera Gomique allgemein gefallen. Die 
Klage über den Tod dieſes berühmten Eomponiften, weiche ben den 
Freunden der wahren Opernmuſit noch nicht verſtummt iſt, 
wird dutch dieſe lehten herrlichen Töne feiner Leder gewiß nad 
vermehrt werden. u 

8; La Fermitre, ou mauyalse 1dte et bon cosur, Vaude- 
vilfe.im einem Het (im Baitd) hat die Eitelkeit der Franzeſen 
getitzeltz Die natürliche Folge war, daß es gefiel Der Auter 
aber führt keinen franzöflfhen Nahmen. Er nennt fi$ Van— 
derbruck 

9) Huch die ſchon lange angefündigte Tragödie Attila, von 
Bis, it endlich ım secumil Ihtätre frangais zur Aufführung ge 
temmen. Sie hat micht ganz reuffirt, dennoch iſt das Talent bes 
Berſaſſers darin unverkennbar und Die. Seorges hat in ber Rolle 
der Genebiere Wunder gemirft. 


| — — 


Verleger: U. Strauß. Haupts Rebaetenr: I. v. Portéenſchlag. Red. d. Not. Bi.: J. Ritter d. Sepfried. 
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Die Thoren: Gallerie, 
Fragmente aus einem Reife» TZafhenbude, 
1. 


Der lange Laban. 


Fu frübem Morgenglanze lag C. vor mir, ein Hei- 
nes, wunderlieblih gelegenes Stadtchen, rings von 
bebufchten und freundlichen Yandhänfern umgeben. Eine 
zierlih gebaute Brüce führte über einem ſanft⸗ fluthen · 
den Strome in feine There. Gleich bey der Einfahrt 
Äberrafhte mid der Anblick anmurbiger Häufer, an 
derenenitern ſich die ſchonſten Rofenjtauden hinaufrank 
ten. Mein Wagen rollte, wie in einem Garten, dahin. 
Die Straßen waren wohlgepflaftert, reinlich und heil, 
und überall fprach fi die Wohlhabenheit der Bewoh- 
ner aus. Hier ift gut fen, fagt’ ich zu mir felbft, bier 
laß uns, wenn auch nicht Kürten bauen, doch eine 
Weile raften und umfehen! Thu’ das! ſchienen mir 
mehrere niedliche Frauen» und Maͤdchenkoͤpfe, die noch 
in ihren Schlafhäubchen durd die Feniter lugten, jur 
zurufen, und fo geboth ich meinem Kutſcher, in den 
beiten Gaſthof einzukehren. Wenige Minuten, und er 
biele vor dem filbernen Monde. 

Einfadender war mir lange kein Gafthof vorgefom: 
men. Raſch entfprang ich meinem Wagen, und eben 
fo raſch hüpfte mir eine friſchwangige junge Dirne ent: 
gegen, nach meinen Befehlen fih erkundigend. 

„Ein Zimmer, freundlich, wie du bifl,” erwiederte 


ih, fie an das runde Kinn faſſend, „und ein gutes 
Früͤhſtück; ich bin noch ganz nüchtern.” 

Huſch, flog fie eine glänzend gebohnte Treppe, mir 
voran, hinauf und öffnete Nummer Eins, ein Stübdhen 
mit grüner Tapete, ſchneeweißen Fenſtervorhaͤngen, und 
durchaus geſchmackvoll und bequem eingerichtet. Entzüickt 
über eine fo reigende Wohnung, umarmt' und kußt' ich 
die allerliebite Schlieherinn. ie fchrie laut auf, rieb 
fih den hochgerbtheten Mund und entfloh. 

Da bin id ein wenig mit der Thür ins Haus ges 
fallen , begann ich wieder zu mir felbit, habe das arme 
Ding erſchreckt und befomme fie für's Erſte gewiß nicht 
wieder zu ſehen. Hilf Himmel! fuhr id fort, die Augen 
zufällig in einen mir gegenfiber bangenden Spiegel 
werfend, was für eine Vogelſcheuche! Seitvier Tagen 
war Fein“ Meier an meinen Bart gefommen, und 
ich fah aus, wie ein pohlniſcher Mauſchel. Nun begriff 
ich ben gerötheren Mund der Kleinen und ihr Gefchrey. 
Gewiß brannten ihr die Lippen, wie höllifhes Feuer. 
Shen griff ich mad) der auf einem Tiſche liegenden fils 
bernen Schelle, mir einen Bartkratzer zu beitellen, als 
ich dur das offene Fenfter einen langen, bagern Mens 
ſchen erblidte, den Scherbeutel unter dem Arme. Ich 
rief ihm zu mir, er gehorchte. Nicht lange, da pocht' es, 
eintrat der Öerufene. 

Ihn nun näher betrachtend, lief es mir Falt über 
die Haut. Mager zum durchleuchten, blaf, wie ein ver« 
blichener Leichnam, mit ſchwarzen dunfelglühenden Au« 


gen, veritörten Gefihtszligen, ftand er vor mir, ein 
wahres Schredbild. Ohne mich zu begrüßen, ohne einen 
Laut von ſich zu geben, ftellt’ er den Stuhl, auf dem 
er mich entbarten wollte, in die Mittedes Stübchens, 
und padte feine Geräthbfhaft aus, Mir wurde immer 
unbeimlicher zu Muthe, und doch ſchaͤmt' ich mich zus 
glei) meiner Eindifhen Furcht. Zudem mußte der Bart, 
der mic) fo fürchterlich entftellte, ſchlechterdings herunter. 
So faßt' ih Muth und fegte mid. Der geipenftifche 
Barbierer, immer noch ftumm, wie ein Fiſch, band 
mir die Serviette um den Dale. Ich bemerkte jet, daß 
feine Blicke viel milder geworden, feine Geſichtszüge 
weniger zerftört waren, und ließ mir rubig den Bart 
einfeifen. Jegt nahmer das Schermeſſer, und es lang⸗ 
fam auf dem Streichleder wegend, begann er mit dum⸗ 
pfer, ſchwermüthiger Stimme das Sterbelied: „Wer 
weiß, wie nahe mir mein Ende!” 

Ein rampfhafter Schauer fhüttelte mich. Blitzſchnell 
fuhr ih von meinem Stuhl auf, padte den furchtbar 
ren Sänger von hinten — Schermeffer und Streich⸗ 
leder entfielen ihm — und wollt’ ihn fo zur Srubenthür 
binausdrängen. Die öffnete fih, und hereinfclüpfte die 
niedliche Dirne, das Kaffehhret mit dem beitellten Fruͤh⸗ 
ftüde in. der Sand. Ihr eriter Bli fiel auf meinen 
Scharfrichter. Zufammenfchrecdend, ſtieß fie einen grelr 
len Schrey aus, das Kaffehbret entglitt ihr, und laut: 
„Hülfe! Hülfe! der lange Laban!” rufend , rannte fie 

die Treppe hinunter. Diefer riß fih lot. Mit einem 
Satze war er am Zufie der Treppe, aber aufgefangen 
von zwey tilhtigen Hausknechten, die ihn mit kraͤftigen 
Fäuften feithielten und fortichleppten. 

Noch immer meines Entjegens nicht mädtig, ftand 
ih — ich wußte ſelbſt nicht, wie? — auf dem Saustur, 
umringt von,einer Menge gaffender Zufchauer, von 
denen ein Theil bey. meinem Anblide in ein lautes Ge⸗ 
laͤchter ausbrach. Kein Wunder! Mit eingefeiftem Barte, 
die Serviette um, den. Hals, mocht' ich toll genug aus: 
fehen. Aber mit ſtrengem Ernfte verwies ein Heiner runs 
der Mann, mit grüner Sammtmütze und rothem Schlaf: 
rocke, den Lachern ihre ungeitige Luſtigkeit, ftellte ſich 
mir als Wirth vor, und bath mich ſehr höflich des ger 
babten Schredens wegen, an: dem er ganz unfhuldig 
ſey / um Verzeibung , geboth den Gaffern, ſich zu ent⸗ 
fernen, und führte mic in das Gaſtzimmer. Hier reicht 
er mir, mich vor den Spiegel ftellend, ein weißes Hands 
tuch. Wieder zur Befinnung gekommen , brach ich num 
felbft, mic erblickend, in ein lautes Gelächter aus, und 
erzählte mein Abenteuer. 


„Sch bitte nohmahls um Entihuldigung,” begann 
der Wirth wieder. Der arme Teufel it verrüdt, und 
wahrfceinlic der Wachſamkeit feiner Hüter entfprun- 
gen, Er war noch vor drey Jahren der berühmtefte Bart« 


puger, Zahnaus zieher und Abderlaffer in der ganzen 


Umgegend, hatte alle Hände voll zu thun, und ver 
diente fi ein fhönes Stud Geld. Da fügt’ «6 fih, 
daß eine burchreifende Prinzeffinn fi die Hühneraugen 
von ihm fchneiden ließ. Der Unglüdliche verliebte ſich 
in fie und verlor feinen Verſtand. Er hält ſich in feinem 
Wahnfinne für einen verwünfhten Prinzen , dem ein 
böfer Zauberer feine durchlauchtige Geliebte entführt 
bat. Mur zuweilen kommt ihm die Erinnerung an feir 
nen ehemabligen Beruf, und nurdann wird feine Toll: 
bei ſchreckhaft. Eine wahre Wuth, jeden zu rafiren, 
der fir) dann vor ihm ſehen läßt, befüllt ihn. Er duckt 
ihn mit unwiderftehlicher Gewalt in den Stuhl, feift 
ihn ein, und nimmt ihm, nolens volens, den Bart. 
Ihn daran hindern , macht ihn rafend. Man muß ihn 
gewähren Taffen. Unglück zu verhüten, hat man ihm 
aber ein hölzernes Barbiermeifer untergefhoben, damit 
führt er dann, den Tauſch nicht bemerkend, an bem 
Barte herum, fhabt den Seifenfhaum ab, und ems 
pfiehlt fih. Das merkwürdigſte ift, daß er nie ber bie 
Zahl Bunfzig hinausgeht; hat er die abgethan, folegt 
er Scherbeutel und Meffer weg und wird wieder jum 
verwänfhten Prinzen. Iſt jene Zahl ned nicht voll, 
und man bat nicht Acht auf ihn, fo entfchlüpft er feiner 
Haft, und rennt, feine Luft abzubüßen, in der Nad: 
barichaft herum. So mag es aud wohl dießmahl ge: 
(heben feyn, und da Sie, mein Herr, ihm fogar zu⸗ 
riefen — — 

„Der Teufel bat mich verblendet,” unterbrach ich den 
Berichterftatter, „daß ich ihm die Verrüctbeit richt 
gleich anmerkte. Nun vollends gar meine Eindifche Furcht 
vor einem hölzernen Meſſer! Aber freylih das Sterbe⸗ 
lied, die dumpfen, gezogenen Töne, mit denen er ed fangr 
die feyerliche Langſamkeit, mir derer das Mefler webte, 
ummebelte meine Augen „ und ich empfand eine Angie, 
die mir faft den Athem raubte — —" 

nWahrfheinlih waren ie dießmahl der Funfzigſte 
in der Reihe. Gewöhnlich fertige er dieſen, vermuth⸗ 
ich, weil die ſchwermuthige Erife feiner Tollheit wie: 
der eintritt, mit irgend einem Trauerliede ab. — Nun, 
mein Kerr, der Schreck iſt vorüber. Ich denke, ein 
Glas alten Rheinweins. und ein gutes Berfiteade, dat 
eben Über dem Feuer ſteht, ſoll Sie völlig wieder zu fri⸗ 
ſchem Athen verhelfen.” 


.- ln 
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„Nur her damit! Der mir zugedachte Kaffeh rinnt 
leider auf dem Fußboden vor meiner Stubenthür. Die 
Kleine, niebliche Hexe, bie mir ihn brachte, ließ ihn, 
fammt Gefchire und Kaffehbret, fallen -—” 

„Aus purem Schteden über ben langen Laban, fo 
heißt-bier der Verrückte, wegen feiner langen, bagern 
Geſtalt, ini ganzen Stidtchen. Verzeihen Sie ihr, es 
iſt meine Tochter, ein wenig zaghaft, fonftein flinkes, 
raſches Ding und eine tuchtige Hauswirthinn.” 

(Die Bortfegung feigt.) 





Der Polizenmeifter zu Gonftantinopel. 
Bet tuf.) 


Der wandernde Gerichtshof fee nunmebro feis 
nen Weg fort, wirft ein forfhendes Auge auf alle 
Gegenflände, die vor fein Forum gehören und ſucht 
furchtſame Gewiſſen auf. Jener Bakale, wiederum 
ein Grieche, zieht jetzt die Aufmerkſamkeit des furcht⸗ 
baren Richters auf ſich. Er hat behaupten gehoͤrt, die⸗ 
ſer Kaufmann benutze den Mangel und verkaufe feine 
Lebensmittel über die feftgefeßte Tare. Dieß iſt ein Haupts 
verbrechen und mehr als hinreichend, ſich vor ſeiner 
Bude, mit einem Stricke um den Hals, aufgehangen 
zu ſehen; auch drohet man ihm hiermit, indem man ſei⸗ 
nen Prozeß beginnt, der bald ein Ende hat. Ich kann mich 
nicht enthalten, Mitleiden mit feinem künftigen Geſchick 
zu haben; ich wende die Augen wea und gebe einige 
Schritte weiter, um den traurigen Auftritt nicht mit 
anzufeben, zu dem man Anftaften trifft ; allein er findet 


nicht State. Der Ausfprud ändert ſich. Allem Anſcheine 


nach hat der Schuldige es von ſeinem mitleidigen 
Richter erhalten, daß ſeine Strafe in eine andere, 
nicht ſo ſchreckliche, vberwandelt wird. Man legt die Werk⸗ 
zeuge zu Vollziehung derſelben zu rechte, welche in 
einem Nagel und in einem Hammer beſtehen. 

Man padt ihn, oder vielmehr er überliefert ſich 
ſelbſt, indem er das Loos, das ihn erwartet, im Ver: 
gleich mit dem, das ihn bedrobete, für ein Glück an« 


n. "unseren uunnn 


Shaufpiele 


(Boftpenter nädft dem Kärnthnerthor.) Die 
Zlpen bütte, Dper in einem Acte. Mufit von Eonrabin Are 
Brr Der Ste in xathetiſchet Art, Camilla hatte aus Liche Das 
Palerlige Haug vertaſſen, umd Lehre mit Altieri in einer Alpen⸗ 


fiebt ; man nähert ihn mit dem Kopfe feiner Hausthür, 
an welche man ihm mit einem Ohre annagelt, Die Lei⸗ 
den, welche er ausſteht, find, wie ih glaube, nicht fo 
heftig, daß man nit Über feine komiſche Stellung las 
hen follte; man wird alfo nicht auf mich jürnen, wenn 
ih mich ein wenig auf Koften eines Schurken Iuftig 
made, ber ſchon mehr als einmahl mit feinem Bewifr 
fen halbirt und das Öffentliche Vertrauen gemißbraude 
bat. Eine große Menfhenmenge verfammelt fi um ihn, 
aber zerſtreut ſich auch bald wieder; jeder fieht ihn an, 
denkt an ſich und geht wieder fort. Betrachtet man bie ab: 
gefpannten Augen bes Schuldigen, fo follte man ihn für 
Einen von den neugierigen Menſchen balten, welche an 
ben Thüren horchen. 

Die Strafen ſind in der Türkey nicht immer ſo ge 
linde ; der Tod iſt, wie fhon erwähnt, bey den Kriegs - 
richtern der gewöhnliche Ausfpruc, die ihre Urtheile auf 
den Urf ober den Willen des Sultans gründen. 

Die gute Ordnung wird in der Hauptſtadt von Jar 
nitſcharenwachen aufrecht erhalten, deren Waffen in 
großen Stöden beſtehen, welche in einem Bündel 
vereinigt vor der Thlire des Wachtpoſtens ftehen und 
bie vom Cintritte der Naht an in ihren verfchiedenen 
Quartieren ununterbrochen Patrouillen machen. Ver⸗ 
ſchiedene Militaͤroffitiere theilen ſich in die hope Poli— 
zey: der Janitſcharenaga verwaltet fie in Conſtantino⸗ 
pel; der Boftandfi + bafchi im Eanal und der Capudan 
Paſcha und der Topdgi- baſchi an dem noͤrdlichen Ufer 
des Hafens. Der Großvezier vereinigt alle dieſe vers 
f&iedenen Abtheilungen in feiner Eigenſchaft als oberſter 
Chef in einer einzigen. 


— im. 


Miscelte 


Nichts erhebt den Menſchen in feinen eigenen Aus 
gen mehr, als die Schifffahrt; die Sterne hat er zu 
feinen Wegweiſern, die Wogen zu feinem Pfade, bie 
Binde zu feinen Läufern gemacht. 


bülte, Nabe an derfelben ſtürzt ein Fremder in den Abgenud; Kir 
tieri reitet ibm mit Hülfe des Verlobten feiner Tochter; — e6 if 
Gamillens Vater, der nun, dem erft geleifteten wichtigen Dienk 
ermwägend, Den väterlichen Segen ertheiit, — Ein blühender Dias 
109 und hübfhe Berfe zeichnen Diefe Operette aus, deren Inhalt 
aber nur in den letzten Scenen einiges Interefle betömmt. Die 
Mufit ift eine anfpriuchtefe Drgieiterinn des Tertes. Bat weilen 
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ſchleppt fie ſich mit demſelben mühfam fort, wie in dem Liedchen 
der Alpentschter (Die. Bio), mand mahl erhebt fie ſich mie den 
Worten, 4. B. in der Rettungsfcone, Sen. Weinmüllers Stro⸗ 
»ben baben uns durch würdige Einfachheit febr gefallen; und, der 
mwadere Veteran trug Me auch ganz entfprecdhend vor. Wahrfcheins 
tich wollte man dem anweſenden und dieigirenden Zonfeger Auf 
merffamfeit beweifen z denn aufler den genannten Kilnfktern war 
auh Mad, Grünbaum und Hr. -Rosmer beſchafeiget, moi 
durch wenigſtens einige Theltnahme unfird Purblicume erzielt wide, 
weldyes befanntlich Feine große Gmiplänglihteit für die Schonhel⸗ 
ten der Operetten an den Tag legt. 

Elari, Romantifcdes Ballet in drey Meten, von der Erfins 
dung des Hrn. Milon, In die Scene gefeht von Hrn. Taglie 
ni uud. Hrn. Bapt. Wetir Die Mufit des Ballets yon Hrn. 
Rudotpb Kreuperz iene fdmmtlicher Tanjüde vom Herrn Oras 
fen R. @. von Ballenbera Das Eoftiume ift nach der Ans 
Babe des.Hm. m Studenrauch, vom Dri. Lucca Piazza 
ausgeführt ;_ die Decorationen find: eu won dem I. f. Hofiheater: 
mabier, Hrn. de Pian, Janis und Sail. Der Inbalt des 
Dallers , weiber grofie Ähnlichkeit mit jenem der A penpütte 
bat, iſt in Hürge folgender : Der Epevatier Mevilla (Hr. Bapt, 
Verit) bat die Dänerinn Elari (Mad, Eourtin) dem väterlir 
ben Haufe entriffen. Obwohl er fie innig Hebt, verbietben ibm 
doch Rang umd Verbältniffe, fie zu feiner Gemablinn zu erheben, 
Gr ſucht ihre Bedenklichteiten durch Feſte zu beſchwichtigen, und 
bevnahe gelang es ibm, ald Elari in einem aufgeführten pantor 
mimifhen Schauſpiele die Geſchichte Ihrer eigenen Entweisung 
ans dem wäterlihen Haufe erkennt, nicht mehr Kaft und Rube im 
Schleſſe bar und zur Nachtzeit den Schlaf des zu ihrer Dewar 
dung aufgefellten Kammermädchens (Mad. Royier) benüpt, 
um in ihre Heimaıb zu entHielen. Dort angefommen, gelingt. es 
ihr zwar, das Herz der Mutter zu rühren; der Vater aber ver 
weigert ihr die Wiederaufnahme und bringt fie dur feine Härte 
in Verzweiflung. Da fönst glüdtiherweife der Chevalier Mevitla, 
reicht ihr die Hand, und erhält mit Diefer den Segen der verföhn: 
ten Eltern. 

Diefes Ballet Hat in Paris ungewöhntiche Senfätion pertrr 
fadıt , obwohl die Parifer gerade bey chercograpbiſchen Leitungen 
am ſawerſten zu befriedigen find, Es befipt aber aud in der That 
feltene Borgüge, worunter Die Berfändiihfeit Feiner der fHeinften 
leyn dürfte. Tany und Handlung find recht geſchickt geföndert und 
fo geſtellt, daß keines dem andern im Wege flebt. Mad. Coum 
tin bat in der Rolle der Clari eine tiefe Empfindung und ein 
Hlüdliches Darftellungstalent gegeign, wenn ſchon die Form mands 
mahl baarfcharf auf der Oränzlinie des Pathetiſchen und der Var 
zodie freifte ; dief aber if eine Eigentbümlichteit der franzönfhen 
Vantomime, Ungemein leblich gab Mad. Rogier das Kammer: 
mädchen. Ein folder Grad lichensrwürdiger Schalkhaftlgkeit war 
bey einer fo glüdtichen Darftellerinn der „Rina” Doppelt erfreulich, 
— Der jwente Wet, blof dem Tange gewidmet, wurde mit Befons 
derer Sorgfalt behandelt. Das Passde:trois des Hrn. Petit mit 
Mad, Eourtim und Dile Heberfe, das Pas sdesdeur de 
Ehepaarcs Ropier und endlich das Pas:dertrois von Die. Mile 
kibre, Mad. Bretei und Hr. Tagliomi waren jedes In feis 
ner Art vorzüglid gu nennen und die Ausführung entiprac dem 
moblgegründeten Rufe der genannten Künftier. Der Graf von 


Sallenberg verfhönerte dur feine Tondichtung. Diefe anmus 
tbigen Tanyfüde. 


Obwohl alle Eolotänger gerufen wurden, und auch das Betr 
bieuft der Mesdames Rozier und Courtin um den pantomis 
mufchen Theil des Ballets Anerkennung fand, ſchien uns dennoch 
das Publicum nicht fonderlih erwärmt. Einlae Längen inm dritten 
Aufzuge, und der Schluſt, ohne Decorationenwecfel, griechſches 
euer und pompöfe SYruppe, mochte Dem Zetal:Eindrude (baden ; 
wir ſtud aber überrenar, dal die Zuſchauer dey den folgenden Dors 
ſteUlaugen immer mehr von diefen Nebendingen abftrabirch imd 
mit der Deyfallsfpende nicht fo haushätterifh umgehen werden, 
als ben den erſten Vorſtellungen geſchah. i 

Zanered. Dper von Koffint. (Due. Sonntan, Ame- 
naide, Mad. Schüp, Tancred,) Drrfe Beſezung atte die Neu⸗ 
gierde rege gemacht, deren Allgemeinbrit ſich ın einem vollen Haufe 
ausfprad. Hr. Forti (Arſtr nabm im Der Introduction den Bey⸗ 
fall für fih und alle übrıgen vorwen, fein Sefang wurde als echt 
ſtalieniſch anerkannt und cım Freudeniubel ſchallte ibm deſhalb ents 
argen Uber er konnte nicht enden, wie er begommen; die Krait 
verſagte ibm, fich in den böbern Chorden immer gleich alücdlich 
gu beroegen. Die. Sonntag iſt ibrer ſchwierigen Partbie zur 
Beit noch nicht ganz gewachſen; für Mad. Sc is Uegt Tancreds 
ſBeſang zu tief, und fo kam es, daß die Erwartung nicht befric 
digt wurde, und der Borbang nach dem erflen Uet ohne Benfaller 
zeichen ſiel. Im zweyten bob fih der Effect. Die. Sonntag 
war ſebe glüdiih im Verirag ihrer Arie im Kerker und Mad, 
Scüs trug ibre Scene arofiartig vor, fo dat Me oft Ichhafter 
Beyfall unterbrah. Man konnte erwarten, dafi bie erfte nach der 
Abreife der italientſchen Dperiften, in teutfder Sprache in die 
@cene gehende italıenifhe Dper einige Kämpfe zu beſtehen haben 
werde. Unter ſolchen Umftänden ift es ion vict, wenn man feine 
Niederlage erleidet, und aus dieſem Geſichtspuncte betrachtet, kann 
die heutige Vorſtellung des Tancred, war fie gleich nidt von glän: 
sendem Erfolge begleitet, dem Ruhme teutſcher Sänger nicht pres 
udietren. o 





Mandherlen. 


In der Mündpner politifchen Beitung Nro. ı79 vom 3o, Jul 
ſteht unter der Rubrit: Miscelen, Nachfolgendes: Ben der ers 
ten Beorftelung der beliebten Dper: Der Freyfhüg, im 
Theater an der Wien, nabm die Gaffa 90 A. W. W., bey ber 
iweyten zo, ben der dritten 60 und ben der vierten 25 fl. ein. 
Die tägliche Ausgabe der Caſſa beträgt 700 A. (Diefe plumpe Lür 
98, bey der man nur in Bweifel ſeyn ann, ob fie mehr albern, 
oder mehr hämifdh genannt werben fol, bedarf bey unferm Bus 
blicum Feiner Widerlegung.) — Ein Liebhaber von feibit gemach⸗ 
ten Schwierigkeiten hatte in Paris einmahl eine Eomödie ohne A 
geldrieben ; jetzt will Jemand ein Stück ohne R fhreiben, weil 
die Schaufpieferinnen in-Parit, wenn fie alt werden, jetzt ſammt⸗ 
lich anfangen, die R zu verlieren. — In den Parifer Theatern ber 
dienen fich feibt Die Männer jetzt fo ſehr der Bacher, daß man 
dort vor und zwiſchen den Stüden Fächer ausſchreyt, wie fenft 
Drgrade, Limonade oder Eis. — Die franzöfifhen Blätter. finden 
ed ſehr unartig von dem berühmten Bortcpianofpieler Mofde 
tes, weicher in Grantreich fo vielen Beyfall erbielt, dag er um 
längf ın London in einer glängenden Geſellſchaft id mit einen 
Stuct auf dem Fortepiane hören ließ, unter dem Titel: „Die Ein 
nahme von Parıs.” 
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Die Thoren-Gallerie. 
Gortſfetzung.) 
— 
Der Barbierer Nr. 2. 


D. kommt ſie ſchon mit dem Beefſteake.“ 

„Eine allerliebſte Creatur, braungelockt, funkelnde 
dunkle Augen, roth und weiß zum Mahlen, und mit 
einem Paar Lippen, wie Roſenknoſpen. Mein Sta— 
chelbart fiel mir ein. Die Barbierer find doch wohl 
nicht alle verrückt 9 fragt’ ich etwas ängftlich. 

„Das nice,” erwiederte die Kleine, „Wir haben 
don nah dem andern geſchickt, der iſt nicht toll, 
nur ein Marr, der Ihnen taufend Spaß maden, 
und Sie obendrein” — fie rieb ſich ſchallhaft mit der 
Schürze den Mund — „gehörig abglätten wird. Alles 
rähmt feine leichte, gewandte Hand,” 

Cie hatte, während fie dief fagte, den Tiſch ge: 
bet. Der aromatifche Geruch des Beefſteake Eraute mir 
recht einladend in die Nafe. Der Wirth brachte den 
rheinifchen Rebenfaft, wir feßten uns alle drep. Der 
Vater legte vor, das Toͤchterchen ſchenkte ein, und ich 
ließ mir's vortrefflich ſchmecken. 

Auf einmahl rief, durch die Fenſter blickend, Roſin⸗ 
chen (fo hieß, wie ih aus dem Munde des Vaters ver⸗ 
nahm, die ſchmucke Hebe bey unſerem Gabelfrühſtücke): 
„Der Varbierer Nr, 9.” Schnell leert ich das neu voil 


gefhenkte Glas, trodnete mir den Mund, und wollte 
auf mein Zimmer, Die Kleine aber öffnete die Thür: 
„Nur hier herein, Herr BVeilhenslüth!” hinaus rufend. 
Ein ſchmaͤchtiges Duodezfiglirchen erſchien in einem veil: 
chenblauen Merinofrade, gelben Nankin » Pantalons 
und einem rofenfarbnen Scherbeutel unter dem rech⸗ 
ten Arme. Ein blonder Tituskopf, ein zuckerſüßes Ge: 
ſicht und blaßblaue Augen bildeten das Obergeſtell. 

„Gewiß,“ begann' das Zephyrpüppchen, mit einem 
zierlichen Bücklinge mich begrüßend, „der fremde Herr?” 

Ih bejahte kopfnickend. 

„Hoch erfreut, Ihre verehrte Bekanntſchaft zu ma: 
den,” fuhr er fort. „Ich weiß bereits, mas für einen 
würdigen Bart ich abzunehmen die Ehre haben ſoll. 
Sehen Sie, mein hochgeſchaͤtzter Herr, — ich habe den 
ganz eigenen Ti, nur Edelleute und Schriftfteller zu 
entbarten. Alle naturas inferiores laß ich ungeſchabt. 
Am liebſten aber nehm' ich poetiſche Naturen unter mein 
Schermeſſer.“ 

„Hilf Simmel!” fiel id ihm laͤchelnd ein, „Sie find 
doch wohl Fein Kunftrichter #” 

„Bewahre mich der Himmel vor fo einem Mord, 
berufe! Ich bin weichen Herzens, gar zarten Gemüthes, 
und feldft eine poetifhe Natur.” 

„Vortrefflich, um fo zarter werden fie mich ber 
handeln.” 

„Bart? Leife wie ein Weſthauch. Deine Sand ift 
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leicht, wie eine Schneeflode, und flink, wie eine Weir 
berzunge.” 

Das legte galt Rofinden, wie ich aus einem Sei⸗ 
tenblicke auf fie ſchloß. Die lacht! ihm aber in's Geficht, 
ſchob einen Stuhl zurecht, ich feste mich. 

Sogleich ihnürte Veilchenblüth feinen Scherbeu⸗ 
tel auf, nahm eine mit Spitzen beſetzte Serviette 
heraus, band fie mir um, hohlte ein ſilbernes Barbiers 
been hervor , füllte e8 aus einer filbernen Gießkanne, 
fhlug mie Windforer Seife Schaum, und fuhr mit 
fanftem Pinfel über mein Kinnftoppelfeld. Kaum ſchien 
die englifche Mefferklinge mich zu berühren, und ich war 
meinen Bart los, ich wußte felbit nicht, wie? 

„Bravo,” jauchzt' sch ihm zju, „wenn Ihre Feder 
eben fo leicht ift, wie Ihre Hand —” 

„Wundervoll, mein verchrter Herr,” unterbrad) er 
mich. „Wie ich fie auf’s Papier feße, firömt und flus 
thet fie. Das find meine feligiten Stunden. Was gibt 
es auch Höheres in ber ganzen Natur, als die poetifche 
Über? Aber unfere Zeit ift fo profaifch troden, daß fie 
die Goͤttlichſte indem Menſchen nicht einmahl gewahrt. 
So haben Die, wie ich höre, hochachtbarer Herr, einen 
Unfall gehabt, eigentlich ſollt' ich fagen: Vorfall, und 
noch dazu einen echt romantifchen.” 

„Sie meinen doch nicht den mitbem tollen langen 
Yaban ?” Eiherte Roſinchen, „nun, wo da das Romans 
tiſche ſteckt 

„Zell? Das iſt ja eben das Romantiſche. Denken 
Sie nur bie göttliche fire Idee, er fey ein verwuͤnſchter 
Prinz ! Kann man poetifcher verrickt ſeyn? Welche phan« 


taftifhe Bilderwelt, in der der Glückliche lebt! Und 


aus welcher Zauberquelle fprudelt fie. hervor ? aus der 
Liebe zu einer der fhöniten Prinzefiinnen des Erdbodens, 
zu ihr firebt er empor! Welchen Zauber wirkt er in 
ihm! Er verwandelt feinen Scherbeutel in einen Thron: 
politer, fein VBarbierbeden in eine Krone und fein 
Schermeſſer in einen Zepter. Höheres kann die poetiſch⸗ 
poetiſchſte Natur nicht erzeugen, ein Romantifches ohne 
Gleichen.“ 

„Sie haben Ihre Schule zum Bewundern durchge: 
macht, Herr Veilchenblüth. Man bekommt ſelbſt Luft, 
verrüdt zu werden, fo hoch ſtellen Sie den Zuftand 
bed Überſchnappens.“ 

nDer erbabenften Verſchwebung, mein Hochver— 
ebrter, follten Cie fagen. It nicht dieſes Labans Das 
fen ein reines Leben in der Phantafiewelt, und der Ger 
müthswele dazu ®” 

„Gemuͤthswelt t” 


„Ja, ſehr Adhtbarer, diefer fange Laban, wie man 
ibn nennt, ber myſtiſche ſollt' er beißen, denn fein ganzes 
Daſeyn ijt die erbabenite, vollendetfte Myſtik. Denken 
Sie nur an die rührenden Sterbelieder, bie er, während 
des Mefferwerensd , fingt, Ich bitte Sie, was kann my⸗ 
ſtiſcher ſeyn, als diefe poetifhe Jbeenverfnüpfung, Scher⸗ 
meifer undTod? Iſt fie nicht die ſinnvollſte Anſpielung auf 
den unfterblichen Hamletsmonolog: „Seyn oder nicht 
ſeyn!“ O Myſtik, Herrlichftes in dem Menfhen, du 
Engelättig der Gemüthlichkeit, wie hoch verberrlichft 
du dich in diefem Yaban, dieſem Hamlet mit dem Scher⸗ 
beutel, diefem Barbierer aller Barbierer !” 

Er zog ein feladengrünes feidenes Schnupftuch aus 
der Taſche, trocknete ſich die Augen, padte feine Ger 
rärbichaft zuſammen, empfahl ſich und fragte, ob er 
wieberfommen folle? ch beftelle ihn auf übermorgen. 


‚Er verbeugte ſich tief, trocknete abermahls die Augen 


und ging. 

„Nun, was fagen Cie?” fragte Roſinchen, laut 
anflachend. 

„Daß&ie Recht haben,” erwiederte ich ; „der Menſch 
ift ein Narr, aber ein ergetzlicher. Zudem bat er mic” 
— id) fuhr mit der Hand über mein glattes Kinn — 
„fo rein entftoppelt, daß ich es wagen darf, ein hübfches 
Maͤdchen zu Eifen.” 

Wirklich macht' ih Anitalt zu dem Wagſtücke. Lei 
der ! entfchlüpfte die Kleine ; ich mußte den Verſuch für 
ein andermahl fparen. 

Der Wirth verbiß ein ſchelmiſches Lächeln, ſchenkte 
die Neige der Weinfiafihe in mein und fein Glas, und 
brachte die Gefundheit aus: „Herr Veilchenblüth!“ 

„Meinethalben !” rief ic, anftofiend ; „er und feine 
ganze Sippſchaft! Haben Sie noch mehr Vorrath im 
Städtchen I” 

„Kann die Ehre haben, damit aufzuwarten.“ 

„Mir recht, wenn fie andere fo unſchoͤdlich find wie 
diefer bier.” \ 

„Durchaus unſchaͤdlich. Darf ich für Sie ein Gedeck 
auf dem Mittagstiſche beforgen ?”, 

„Verſteht fi.” 

„Da werden Sie gleich Belegenheit baben, einige 
neue Originale kennen zu lernen.” 

„Schon! Jetzt will ih mid anfleiden und ein wer 
nig berumftöbern, Das Städtchen gefüllt mir, und noch 
mehr der fhöne Vorrach von hübſchen Gefihtern , 
bie mir beym Hereinfahren binter den Fenſtern begegr 
neten.” 

„Dos ift wahr. Es gibt meilenweit umher feine 
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hübſcheren. Soll ih Ihnen einen von meinen Ceuten 
mitgeben? Wir haben bier recht anmuthige Spatzier 
gänge.” 

„Ja nicht! Ich ache an fremden Orten gern meiner 
eigenen Maſe nad. Es wäre denn, daß Ihr Rofinden 
mich begleitete !” 

„Das würde fih nun wohl nicht ſchicken. Ich müßte 
wenigſtens mit von der Gefellfchaft feyn, und ich Kann 
heute nicht gut; ich mufi auf das Rathhaus.“ 

„Ah! ein Mann im Staate?" 

„nBürgermeifter Helmuth.” 

nDas hätt’ ich Ihnen anfehen follen, Sie haben 
io etwas Stattlihes, Gewandtes in Ihrem Äußern.“ 


„Gehorſamer Diener. Aber mit wen hab’ ich denn 
die Ehre zu ſprechen.“ 

Ih nannte meinen Nahmen. 

Er zog fein Sammtmüschen. „Alfo” — auf einen 
Bücherſchrank deutend — „eine alte Bekanntſchaft. Sehr 
erfreut! Meine Tochter wird vollends eine Freude haben. 
Ihr gehören die Bücher. Sie lieft gern, und ic darf ſa⸗ 
gen, mit Berftand.” 

Da geht bir ein Glücksſtern auf, dacht' ich. Rofin: 
hen kennt meine Schriften, lieft fie gern. Das wird 
mic ihr ſchon näher bringen. — So ſchüttelte id dann 
dem Bürgermeifter bie Sand, und eilte auf mein Zims 
mer. Fortuna ftand mir bey. Roſinchen kam eben bie 
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Schauſpiele. 


(Hoftbeater nächſt dem Kärntbnertber) Die 
Zauberflöte. Endlich wieder einmabl eine echte Pamina ! Wir 
meinen mähmlich Feine forde, die fen genug getban zu haben 
glaubt, wenn fie bey Männern, welde Liche fühlen, eininen 
Eindrud gemacht und durch die Variationen dieſes Duetts eine 
Wiederhoblung desſelben erzwungen haben. Bor ſoichen Paminen, 
welche ſchon fühlen, dab ihr Glüd verſchwunden iſt, wenn fie 
Die Arle: „Mc, ich fuhl'e, «si verſchwunden,“ fingen ſellen, und 
fie daher Lieber ganz wegtaſſen, haben mir nie großen Kefpeet 
gehabt; deite mehr aber vor den wenigen Huderwählten, melde 
wie Die Sonntag, diefen Riagegefang zu einem Glanzpunct 
ihrer Darkellung erhoben. Dicke junge Gängerinn wußte im ihre 
heutige Mufgabe eine große Innigkteit des Gefühls zu legen uud 
diefe Durch Toue gu ſchitdern. Überall vercheilte fle die gehörigen 
Tinten; Schatten und Licht wechfelten mit der Weichheit und 
Stärte des Drgans, und fletd mußte fle Das Rechte recht su ma ⸗ 
Gen. Dieſimahl war die Rolle aus Einem Guſſe; feine Vorlitbe 
für einen Theil, Liebe für das Ganze detebte ihren Sefang und 
vor Spiel. Wir fegen Paminen allen bisherigen Leiffungen der 
Die. Sonntag an die Spike. — Die, &igt, vom Münd: 
ner Hofthtater, debutirte als Koniglan der Macht. Disfe (Hwicrige 
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Treppe herunter; ich verfperrte ihr den Weg, und weg 
hast! ih den Auf. 
(Die Bortfesung folgt.) 


Anekdote 


Wer kennt nicht Fanchon, das Leyermaͤdchen? Wer 
kennt aber Laura Dupuy, die Harfeniftinn (+ 1677)? 
Und doch machte fie, im Leben, noch mehr Aufſehen, 
old Fanchon; und doch war ihre Harfe berühmter, als 
Fanchons Leyer, und fie ftarh reicher als Fanchon. Das 
Merkwürbigite war ihr Teſtament. Sie hatte im Leben 
einen fo großen Widerwillen gegen jedes körperliche 
Gebrechen, daß fie von ihrem Leihenbegängniß Alles 
ausfhloß, was buckelig, einaͤugig, lahm war, Allet, was 
ſtammelte, hinkte, fpielte u. ſ. w. In ihrem Garten litt 
fie feinen krummen Baum, keinen Kruͤppelſtamm. Sie 
vermachte ihr Haus miethfrey, auf zwanzig Jahre, an 
eine von ihr beſtimmte Anzahl adelicher Familien. Ihre 
Katzen, deren fie eine große Anzahl hielt, empfahl fie, ge: 
gen eine bedeutende Leibrente, bie aber mit dem Abſterben 
ber legten Rage aufhörte, einer treuen Dienerinn, um 
deren Schickſal fie ſich nicht weiter befiimmerte, ſobald 
fie eines ihrer Yieblingsthiere zu warten haben würde. 
Ihr Inſtrument vermachte fie einem Blinden im Ho⸗ 
fpital der Quinze - vingt, der vorzüglich gut auf ber 
Harfe fpielte, i 
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iße 
Parthie ift einer Dedutirenden fhon darum madhtbeitig, well bey 
dem erften Auftreten auf einer fremden Buhne (hefonders ben noch 
jungen Perfonen) felten die mörbige Ruhe und Befigkeit angetrofs 
fen wird, um fomohl Die gebalfenen Töne des eriten Tempo, als 
die fhmwierige Coloratur des zweyten mit Arenbeit behandeln gu 
tönnen. In der That ſchadete auch dieſe Befangenbeit der Wirfang 
des Gefanges ; erft in ber jiventen Arie kennte man mwahrnehs 
men, daf Dile. Sig eine Stimme von feltener Höhe befißt, 
diefe zu behandeln verfteht, im Staccato und im der Intonirung 
viel leiter, alſo der Rolle der Koniginn gewachſen if. Dr. Iär 
ger fang den Tamine, Gr. Forti den Papagene und ſtatt des 
heifch gewordenen Den, Seipeltgabdr. Weinmüller den 
Saraſtro. So hatte fi vieles vereiniget, um uns Die geliebten 
Zöne des teutſchen Orpheus doppelt werth zu maden und es wäre 
liebſos, einige Schattenparthien tadelnd zum berühren , welche de 
in der Nuffübrung jedes großen Werkes mehr oder weniger zum 
VBerſchein Fommten. Das Haus war ſehr voll und das Pubtieutn 
tennte nicht milde werden, bie ihm werth gewordenen Rünflier 
am Schluſſe der Vorſtellung no einmahl zu fehrn. 
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(Theater ander Wien DieSchäneund bie Hifr 
ti he. Original » Lufifpier in wier Kufzlägen, von #. 18. Biegier. 
Ein wicht gang geſcheider Lord bat teſtamentariſch vererdnet, dal 


feine Tochter in der Einſamteit erzogen, von Niemanden geſeben 
werden, erſt in ihrem zwanzigſten Lebensiahre heirathen foll, und 
jwar ohne von ihrem Bräutigam gefannt zu fenn , dem das Gr: 
rüdt und ein angeblihes Portrait fie als äußern häßlich darftels 
ten foll. Der Vater glaubte dadurch feiner reichen Erbinn einen 
Gatten zu verfchaffen, der ihr nicht aus Eigennup die Hand reiche. 
Damit aber der Zufall einen rechten Tummelplatz erhalte, fo ber 
Rimmt er diefe demienigen unter ihren renern, ber in einem 
Wetirennen ben erften Preis erhalten würde, Die Beit zu Moun’s 
Dermäblung ift gefommen; der Ruf von ihrem unermefilicyen 
Bermögen , sieht Freyer berben ; alle aber find abſcheuliche Harris 
faturen, zwey ausgenommen: ben ebenfalls: nicht recht geſcheiden 
Lord Fih+ Harris, der durchaus eine bäßliche Frau haben will, und 
den Major Keith, mit welchem Molly bereits in einer Art von 
Liebesbund ficht: Sie denutzt ihre Lage, um angeblich als Areuns 
dinn der häfilihen Dame ibre Freyer zu prüfen, befonders auch 
ihren Gellebten,, den fie mit alleriey Quatereyen verfolgt. Das 
Wettrerinen begänftigt den Maior; die Perfonenvertwechstung wird 
aufgetlänt und als der Lord frägt, mo denn bie Häßtiche fen; 
antwortet die Schöne, fir gegen dad Parterre wendend : „Ich glau⸗ 
be nicht, daft im ganzen Haufe eine zu finden fen.” Mit diefen 
argumento ad foeminnm faliefit das luſtige Spiel. 

Die Sauptidee iſt ziemtich barod, deoch nicht befremdend an 
einem Didster, der umlängft eine Braut ausfhießen ließ, 
iept alfoauc eine Fonnte ausreiten laſſen. Ben dem ofen Bus 
fammenbang dee Grüdes und der Einführung mehrerer Rarlfatus 
ron, welche die Blöße des mangelnden Inhalts deden follen, wird 
es ſchwer fen, Über das Ganze ein günfliges Urtheil zu fchöpfen ; 
im Einzetlnen hingegen findet Am recht viel Empfehlenewer⸗ 
thes und Gr. Biegler bat auch diefimabl feinen richtinen Tactin 
Detref des Buͤhneneffects bewährt. Während andere Dichter fi 
serarbeiten und abmüben, um auf der Scheibe des Beyfalls einen 
der dem Gentrum näher Tlegenden Kreife zu treffen, fdhieht der fel; 
nen Penafus noch immer wader tummelnde Veteran bey'm erften 
Bielen. in’d Schwarze und läßt die Phantafieritter, die Knappen des 
Mokicismus und die Trofibuben des Klingklanges, moderne Poeſte 
geheſſſen, weit hinter feiner Fräftigen Profa zurüd. Hrn. Fie alers 
Theater ſtuche gleichen arofien Theils Gemaͤhlden, die zwar den Ken: 
ner nicht befriedigen, weiler in den Hauptfiguren Gompofitions: und 
Beichnungsfehler findet, die ihn aber auch wieder durch trefflich 
ausgeführte Nebenfiquren, einen paffenden Hintergrund und eine ans 
mutbige Staffage erfreuen. 

In Vergleichen war Hr. Bienter nie ſonderlich glüdlich, und 
ift es auch dießmahl nicht. Gr läfit einmab!-den Maier von feiner 
Geliebten fagen: „Die iR: fo. falſch mie das; Weltmeer ?” (bier 
ift Meines dem, Erhabenen entgegengefellt), Ein ander Mahl fagt 
er: „Sie iſt mir fo gleichgültig wie ein dürres Blatt an einem alı 
ten Daume” (diefer Vergleich in weder edel, noch gibt en einen an⸗ 
ſchaulichen Begriff von dem, was durch ihn geſagt ſeyn will). 

Die Darſtellung war gut. Hr Maurer gläanzte heute in 
der Rolle des Lords, Die Leitungen diefes Schauſpielers find in 
Eonverfationsfüdten. meit bedeutender als in der Tragödie und 
im höhern, Schaufpiel, Etwas weniger, Beweglichkeit und Giuth 
mochte dem Phlegma des Britten wohl anſtandiget ſeyn z im Übris 
nen aber köfe er feine. Aufgabe sr allgemeinen Zufriedenheit, 
Weniger giüdfih mar Mad. Maurer. Ihre etwas gedrüdte 
Körperhaltung und die noch unansgebildete Bewegung der Hände 
und Arme ſchaden ihren übrigen Vorgügen weſentlich, Hr. Vals 
mer gab den Maior mit recht viel Humor und angemeflenem Pa: 
tbo6, Unter den Karritaturen ergchten vorzüglich Die von Eduard 
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Kopperfund feinem Sohn (H. 9. Nüger mund Neubrud), Pes 
ter a Pader hatte fein Eoftüme ſchwerlich mit Vorwiſſen bes Dichs 
ters gewählt. Hr. Walfer (Marwel) fprad feine Erzählung 
verdienflich, Das Gtüd gefiel. — Mit der dritten Vorftellung 
hatten Hr. und Mad, Maurer den Cyelus ihrer Gafldarfel: 
lungen auf der hiefigen Bühne beendiget. 





Nahrufan Herrn Korn. 
(@ingefenbdet.) 


Des Menſchen beſſ'rer Theil, vom ird’fchen Leib umgeben, 
Fuhlt wohl den Drang in ſich, entriffen ird'ſchem Leben, 

An edlerem Beginnen fi zu freu'n; 
D’rum fucht der müde Gert, umgarnt von mandem Streben, 
In feine Thatenbahn au Freuden fi zu weben, 
Die ihm auf kurze Zeit in wechfelnden Seſtalten 
Des Lebens wahres Bild und feinen Werth entfalten. 


Bor allem meilet er mit innigem Gefallen, 
Wo ſich in Maren Bildern in Thaliens Hallen 

Der Tugend und des Lafters Streben zeigt; — 
So foll auch Dir, du Treffliner, vor Allen 
Aus danterfüllter Brun ein reines Lob erſchallen, 
Denn wer gu folder Höb’ fo würdig ſich geſchwungen, 
Der hat allein der Kun Vollendung fich errungen! 


Gin Feind von Truggepräng’ und alanzumpelltem Seinen, 
Weifit Du durch feltne Kunſt mit Anmuth Kraft gu einen, 

Sm Ganzen grofi und groß in jedem Theil! 
Wahr iR Dem Ochmerzgefühl, und männlich ſelbſt Dein Weinen; 
Und feh'n wir Did als Mann in würd'ger Kraft erſcheinen, 
Se iſt's cin herrlich Bild in grofigedacnhten Zügen, 
Gern von der eitlen Sucht, durch Blitterfraft zu trügen ! — 


Du Haft nad Kunſt geftrebt; es iR Dir ſchön gelungen ; 
Du baft mit Kraft gewollt, und Dich mit Kraft gefhwungen ; — 
Doch, fern von Selbſtſucht, bliebſt beſcheiden Du! 

Bewuſßt des innern Werths, ob Di die Welt befungen, 

Ob fie ein Stüdchen Hirn, gu tadelm Dich gedungen, 

Seht Du mit fehem Schritt an's Biel, Dir felbft vertrauend, 
Und nicht auf Wechſellob und blindes Urtheil bauend ! 

Münden, den 27. July ı8a2. 


S — 1. 





Theater-Anzeige. 

In der Vorrede des Herrn Carl Meist bey feinem gedrudten 
Stüd: Die Fee aus Frankreich, fümmt vor: daf die Bühnen 
Directionen, welde diefes Gtüd vor dem Ablauf des nach ſten Dcs 
tobermonaths zur Auffuhrung bringen wolten, ſich eines billigen He: 
norar'd wegen, mit ihm ober mr Der Darection des k. f. privil. 
Leopetdftädtertbeaters in's Einvernehmen zu fehen haben. — Die 
Adminiftration und Direction dieſes Theaters findet ſich verpflih; 
tet, dieſe Ankündigung als eine gan eigenmäcrige Handlung des 
Verfaſſers zu erklären, zugleich aber auch anzuzeigen, daß nad 
den eingegangenen Verbindlichtelten der bey diefem Ihcater engas 
girten Herren Dichter fein Stück vor Jahr und Tag von dem Zeit: 
punct der erfien Aufführung an eine andere biefige Bühne ven 
fauft, oder alldort aufgefükre werden darf. 
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(Gortfesung). 
: 3. 
Der Freyherr von Rau ſchgold. 


ein Spagierftöckhen in der Hand, durdwanderte 
ih das Städtchen. Überall begegneten mir freundliche 
Geſichter und ſchlanke Nymphengeſtalten, eine immer 
hübſcher, als die andere. So kam ich zu dem zweyten 
Thore des Ortchens. Nah' an ihm erbickt' ich, linker 
Hand, ein offenes Eiſengitter, hinter dieſem einen gro⸗ 
ßen Raſenplatz, und in der Tiefe desſelben ein in alt— 
fraͤnkiſchem Style gebautes Haus, mit langen aus run⸗ 
den Glasſcheiben zuſammengeſetzten Bogenfenftern. 
Das muß ich mir doch näher befehen, ſagt' ich zu mir 
ſelbſt. Aber, war es auch ſchicklich, meine Neugier zu 
befriedigen? Ich ſtand überlegend, als mir plöglich eine 
große fhwarze Tafel fiber der Eingangsthür des Eiſen⸗ 
gitters in die Augen fiel, Auf ihr prangte ein adeliges 
Wapen, und unter diefem mit goldnen Buchſtaben die 
Inſchrift: 
„Nur herein, wer Luſt hat, zu ſchauen! Er komme, 
ſeh' und erſtaune! Weit und breit wird er zu erzaͤh⸗ 
len haben von ihrem Beſitzer, dem Freyherrn Udo 
von Raufchgold.” . 
Gar willfommen war mir diefer avis au lecteur. 
Ih witterte fo etwas von Bürgermeilter Helmuths vers 
verſprochenem Worrathe, baftig ſchritt ich vorwärts, 
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und ſchon auf dem großen Raſenplatze hielt der Frey: 

berr von Raufchgold Wort. Ein großer, vierfchrötiger 

Faun von grau angeftrihenem, wurmftichigen Holze 

erhob ſich in der Mitte desfelben und bildeteeinen Spring⸗ 

brunnen. Wie, meint man wohl? Aus des Fauns lan: 

gen, aufrecht ſtehenden Ohren fprudelte das Waſſer, 

in eine Art von Badewanne aus Kupferblech. Ein koͤſt⸗ 

licher Anfang, dacht' ich, nur weiter! Huſch im das 
Haus hinein! 

„Iſt es erlaubt?” fragt’ ich einen ſtattlich aufgepuß: 
ten Jägerburfhen, der mit entgegen trat. 

„Ohne Umftände,” erwiederte der fehr höflich. „Die 
Herrſchaft ift zwar nicht zu Haufe, aber fie wird nicht 
fange mehr ausbleiben. Ihr Gnaden Eönnen fih unterdeß 
in unferm Park’ umfehen. Esiftder Mühe werth. Sei: 
nes gleichen findet fih in ganz Europa nicht.” 

Er öffnete eine Glasthür am Ende des Flurs, und 
ich folgte feiner Einladung. 

Der Jägerburfche hatte nicht gan; Unrecht. Mir 
wenigftens war fo ein Ding von Park noch nie unter 
die Augen gefommen. In einem Raume , der fih mit 
einem Blicke überfehen ließ, drängten fih Bäume, 
Stauden und Gewächſe von allerley Art. Da gab es 
fpannenhohe Hugelchen, die Berge, Wafferpfügen, die 
Seen, und vier Fuß hohe breterne Wände, die Fels 
fen vorftellen follten. Die Berge liefien fi mit einem 
einzigen Haͤndedrucke dem Übrigen Boden gleich machen; 
ein durftiger Hund hätte alle Seen ausgetrunfen, und 
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ein luſtiger Wigbold die Felſen, mir nichts, bir nichts, 
unter dem Arm nehmen und davon tragen können. Noch 
merkwürbiger war ein fogenanntes bübalifches Labyrinth, 
in dem felbit mit verbundenen Augen fi zu verirren, 
ganz unmöglih war; dann ein Mufentempel, mit buns 
ten Porzellanfliefen von außen, inwendig mit grotesk 
gekleckſten weiblichen Figuren, die, laut ihren Attis 
süten, die neun Mufen voritellten, Ein blank gefcheuer: 
ter Apoll von englischen Zinn ftand auf einem bemoos⸗ 
ten Altar in tanzender Stellung, eine vergoldete Geige 
ftreihend. Den Hallboden ſchmückte das freyherrliche 
Wapen. 

Mich wandelte eben ein lautes Gelaͤchter an, als 
ich einen Wagen raſſeln hörte, Mit ein Paar Zügen 
war ih zum Parke hinaus in den Flur zurüd, und, 
wie ich geahnet hatte, ein Fuhrwerk rollte in den Vor— 
bof. Ein Herr mit maͤchtigem Schnurrbarte, neben ihm 
eine verſchleyerte Dame, machte in höchiteigener Perfon 
den Kutfcher, und fo toll und blind, daß eins der bey: 
den Raͤder des einipännigen Cabriolettes an einen im 
Wege liegenden großen Stein ſtieß, fippte, und bie 
Dame heraus, glücklicher Weife aber nur auf den grü- 
nen Rafen warf. Ich fprang fogleih herzu, der Dame 
aufzubelfen. Sie jtand aber bereits aufihren recht nied- 
lichen Füßchen, dankte mir lachend für meinen guten 
Willen, und verficherte, fie fey dergleichen [hen gewohnt. 
Ihr Herr Nimrod von Gemahle made ihr öfter das 
Vergnügen, fie aus dem Wagen zu werfen, und fie 
babe fih dadurch eine ſolche Gewandtheit im Ballen er: 
worben, dafj fie nice einmahl mehr erfchrede. — Der 
Nimeod hatte unterdeß Cabriolett und Pferd abführen 
laſſen, machte fih mir, als Freyherrn von Rauſchgold, 
und bie verfchlegerte Dame, als feine Eleine Ehe-Ama- 
zone, bekannt, hieß mich willkommen und bath um 
meinen Nahmen. Kaum hate’ ich ihn genannt, fo fiel 
er mirum den Hals, hieß mich einen fiteten Burfchen, 
ihob mir feine Frau in den Arm, und geboth ihr, mic) 
zu kuͤſſen. Sie gehorchte mit der drolligiten Unbefan« 
genpeit, nahm meine Hand, und führte mic in das 
Haus zurück. 

Ein Heiner Saal, mit männlichen und weiblichen 
Bildniſſen in Lebensgröße behangen, nahm und auf. 

„Meine Ahnherren und Ahnfrauen ‚” deutete mir 
ber Freyherr an, ziſchelte feiner Gemahlinn etwas in’s 
Ohr, und zog mich, indem jene den Saal verlief, auf 
ein gewaltig breites Lotterbert, 

nie werben von mir gehört haben,” begann er; 
„ich bin hier im Lande bekannt, wie ein bunter Pudel. 


Meine Semählte, meine Alterthümer, mein Landfik, 
zwey Meiten von bier, meine fpanifhe Schafzucht, 
meine wohlerzogenen Schweinhorben find die Bewunder 
rung aller Einheimifhen und Fremden. Nun, Sie fol+ 
fen auch fehen.” 

Die Frau vom Haufe trat wieder ein, ein Paar 
irdene, mitdem frepherrlihen Wapen bemahlte, Töpfe 
in den Händen. Ihr folgte eine ſchmucke Dirne, in ber 
Rechten einen Zinnkrug, und in ber Linken einen Go⸗ 
liath von Brot. 

„Ein altteutſcher Imbiß,” feste von Rauſchgold 
das Sefpräc fort ; „echter Pumpernidel, frifhe Landbut ⸗ 
ter, Sonig aus meinen eigenen Bienenftöden, und Meth, 
Föltliher trinken ihn Wodan und Odin nit in Wals 
halla. Meine Trude hat ihn felbit zubereitet. Nun, ſetz' 
bin, mein Seelenzulp. Und Sie” — fih zu mir 
wendend — „langen Sie iu.” 

Frau Gertrude that, wie ihr gebothen ward. Der 
Freyherr fühelte mit einem großen Hirſchfaͤnger ben 
Pumpernicel in Scheiben, die Freyfrau beſtrich fie mit 
Butter und Honig. Jetzt faßt' ich fie erſt recht in’s Auge ; 
ein recht niedlihes Geſichtchen und eine recht lieblich ges 
rundete Geſtalt. Die altteutfhe Tracht mit ftehendem 
weißen Kragen und die ehrbare Spigenhaube Über dem 
blonden Lockenkopfe Heideten fie ungemein. Ich beantlitz⸗ 
te fie mit ſichtlichem Wohlgefallen. Trudchen nahm mir’s 
gar nie übel, und fabe mir recht freundlich in bie 
Augen. 

„Ich gefall' Ihnen wohl ordentlich in meinem alt—⸗ 
teutſchen Staate?” fragte Trudchen naiv. „Es iſt fo 
eine Stille von meinem geftrengen Eheherrn, bem das 
altteutſche Rittertbum ein wenig im Kopfe ſpukt. Sehen 
Sie ihn nur an, wie er da ſteht, iſt er das leibhafte 
Gonterfep von feinemlirurgroßvater, Hanns von Rauſch⸗ 
gold, bis auf den Anebelbart.” Sie deutete mit dem 
Zeigefinger aufeind der Wandgemählde. So war's wirk⸗ 
lich, felbit die Familien » Ahnlichkeit fehlte nicht. Ich 
bezeigte meine Verwunberung. 

Der Freyherr ſchmunzelte wohlgefüllig. „Ja, Herr!” 
rief er mit einer Art Triumph, „ic bin noch Einer vom als 
ten Schlage, teutonifhes Mark in den Gebeinen und 
altristerlihes Blut in den Adern. Sollt' ich nun meine 
ehrwürdigen Altvordern ſchänden, und allein mit glats 
tem Kinn und einem Kleide von franzöſiſchem Zuſchnit⸗ 
te herumlaufen ? Proft Mahlzeit! Ich lief. mir den Bart 
wachſen, Eimmte mein Haupthaar glatt, fledte mei: 
nen Leichnam in einen kurz geftugten Rod, und meine 
Schenkel in weite Pluderbofen ; wug den Hals bloß, 


mit jadigem Spltzenumſchlage, und ſtehe fo, vom Schei⸗ 
tel bis zur Ferfe, Brepherr Hanns von Rauſchgold, 
der Zweyte. So ſieht man mir's gleich an, daß ich ein 
tüchtiger Kerl bin, ein kraͤftiger Teutone. Herr, wenn 
ich einem die Hand drücke, fo ſchreyt er achl und wehe! 
Fragen Sie nur meine Trude, die kreiſcht nicht ſchlecht, 
wenn ich ihr das kleine Patſchgen ſchüttele. Und Sie 
ſollen einmahl ſehen, wie ich die Pferde bendige! Die 
berühmteſten Wiener Kutſcher ſind Lumpenhunde gegen 
mich. Bey einem Wagenrennen führ' ich ſie alle über, 
darauf können Sie ſich verlaffen. Nun vollends, wenn 
ih meinen Goͤtz von Berlichingen , das Schwert bier 
ſes tapfern Kaͤmpen der Urzeit, ſchwinge, den dickſten 
Eichenzweig baue ich morſch weg, mit einem einzigen 
Hiebe. Es leben die Teutſchen! So ein Volk gibr's 
auf ber ganzen Erde nicht. Es find taufendjäßrige Eis 
Henftimme, Erin Menſch baut fie um.” Er ergriff den 
jinnernen Methkrug, that einen reichlichen Zug dars 
aus, und reichte mir ihn. » 
Ih that, wie billig , Beſcheid. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Clementiavon Iſaure. 
Eine romantiſche Erzählung, nach Florian.) 


Einſt in Toutoufe lebt” aus edlem Gtamme 
Elementia von Ifaure, ſchoͤn umd aut; 
Für fie entbranne in reiner Liebesflamme 
Lautrec, ein Ritter voller Seit und Muh; 
Sie Mand ihm Hold, doch Nand, gleich einen Damme, 
Der Aitern Wahn entgegen ihrer Sp: 
Ach! fo find liebende, getreue Derjen 
Geboren oft zu trüben Leid und Schnierzen. 


Alphons, der Schönen Vater , teilt, fie ſoll 
Den Ehebund mit einem Andern fliehen, 
Treu dem erwählten Ritteremann, und vol 
Bon Lied’ und Quat, fällt fie su feinen Züßen: 
Ach! (ruft fie) tödte mich in deinem Groll, 
Und laſ das Blut der Unglüdiel'gen flßen! 
Dir, Bater, ift mein Leben untrıban, 

Mein Herz gehört dem edlen Lautrec an,” 


Der Alte kennt nur das Gefühl der Rache, 
Die fühier ihin, ats Ton der Liche, halt: 
In Zeffein legt die Tochter er, und Wade 
Dringt fie zur dden Burg im fernen Wald; 
Doc der Gellebte Habt vom Zeifenbacdhe 
Dres Nadıts, und Magt am düftern Aufenthalt 
So ſieht man oft den Bogel Hagend bangen 
Am Rafih, der fein Weiden Hält gefangen. 


Einſt Hört Clementia den ebien Ritter, 
As Mondes ſchimmer ihr SGemach erhellen; 
Sie eitet an des Genfters Eifengitter, 
Und ruft hinabe „Die deiner Brun entquellen, 


Defänft'ge fie, die Leiden, berb umd bitter! 
Auf meine Treu fannft du die Feifen ſtellen; 
Und dieſe Ketten find nur leicht für mi, 
Denn, holder Freund! Id trage ſie für die.” 


„Ullein wir Fönnen nie den Sturm beſchworen; 
Drum geh’, in Philipps Heer vis einzureig'n! 
Gewißi wird demen Muth der König ehren, 

Und unf'rer Liebe feinen Ecrug verteip'n. 

Ninnn diefen Blumenftrauß! Hs Pfand gehören 
Sol dir, was mir geblieben noch allein: 
Waldrofen find mit Weiden bier zu ſchauen, 
Und Ringeibtumen, Kinder diefer Auen.” 


„Die Rof’ it meine Lichlingsblum’, ich trage 
Von Beithenhlau das Band an meinem Kieid ; 
Die dungelgeibe BDrürp’ iM diefer Tage 
Seleiterinn, ein Bid der Traurigkeit, 

Nimm alle drey ! Sie Fünden Wonn' und Rage ; 
Mein Mund Hat fie getußt, bethaut mein Leid : 
Sie fey'n Gedachtniß unfrer veinen Zriehe, 

Und au zugleich der Schmerzen unfrer Lıche.” 


Lautree zieht traurig fort; doch bald erfahren 
Muß er, dafı rings die Kriegesflamme brennt, 
Und Englands Heid vor feinen tapfer Scharen 
Mit grofier Macht Towlonfens Wall berennt, 
Der Ritter eift guräd, und ſchon gewahren 
Kann er die Heer’ im Streit, kühn und behend: 
Jetzt ſieht er Mark heran die Feinde sichen, 

Und ha! der Stadt eriefne Scharen fliehen. 


Ein Fuͤhrer thut allein noch Widerftand; 
Elementia’s Vater if’s, um ihn der Treuen 
Nur wenige — bald ift er übermannt; 
Doch Lautrec Miegt heran, ihn zu befrenen : 
Er rufet, Rürme und ſchlagt, mit farter Hand 
Entwindet er den Greis der Feinde Reiben ; 
Es Meũt fein Blut, doch firgen Much und Süd, 
Und Edwards Krieger weihen ſchon zurüd, 


Ach! aber tödlich Üft des Ritters Winde, 
Er ſtitbt ſchon auf dem Betr der Ehre din; 
Weg wender ſich Alphons, doch Lautree's Munde 
Entgehn no ſchwache Wort’, und rufen ihn: 
„Du warft entgegen unſernt Liebesbunde ’ 
Craufaner ! Haft uns beyden nicht vergieh'n ;- 
Dram rach' ich und, dich rettend aus der Neth: 
Wie füß wird mir um ſolchen Preis der Tod! 


Sewahre noch die legte meiner Bitten: 
Laß deine Tochter beff’re Tage finden ! 
Sag’ » daß ich fiel in unfrer Feinde Mitten, 
Gen! Hin, mein Lebewohl ihe zu verkünden ! 
Bring" wieder diefe Blumen ihr ! Geutten 
Hat fie, gleich mir, tich in des Oerzens Gründen: 
Ih küffe noch die fehte, tbeure Gut 
Im Tod; es iſt befprenge mir meinem Blut.” 


So ſpricht er, und fein Leben Hicht, Gebeug⸗t 
Bon Schmerzen bringt Alphons den Blumenſtraufj 
Eiementien , meldet, was geſchah, und seuget 
Selbſt wider ſich, doch öde wird fein Haus: 
Die Jungfrau ſchwimntt in Thränen — ach lies neiget 
Das Haupt ſich ſchon, bald iſt ihr Lehen aus; 
Doch ſchrieb fie noch vorher den legten Willen 
Mit ſchwacher Hand, und bath, ihn su erfüllen: 


ev... 


Yum Feichen ihrer Liebe und Beſchrodrde 
Bertangt fie, daß, fo oft der Frühling hold 
Bom Himmel ſteigt und neu begränt bie Erde, 
Den beſten Troubadours als Chrenfolb 
Jedwede ber dren Liehtingsblumen werde . 

Und kitden läfit fie irgtide von Gold: 
Betreu dem Wunf der Schönen ehret au 
Ihr Vaterland no ietzt den edien Brauch ). 


Garı Seib, 





*) In ben, von @lemence Iſaure (devem Geſchichte verſchleden 
erzählt wird) im Mittelalter geſtifteten, Blumenfpielen (Jenx 
Horaux) erbielten die Dichter, welche unter den am ı. Mah iedes 
Jahres zu Toutoufe verfammelten den Preis errangen, goldes 
ne oder füberne Sträuße. Diefer Berein wurde fpäterhin zu 
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Shaufpiele. 


(Theaterinder L2Zeopeolbftabt.) Den 3a. July wurde 
De Poffe: Moderne Wirthſchaft, welche einige Mionathe 
gerußt hatte, wieder dargeftellt. In einem Beitpunce, im wel— 
em unfere Lecaldichter fich fo gerne in Die Urme des BSupernas 
turalidnud flüchten oder wenigſtent jenen Standpunct wählen, 
wo fi Wirriichfeit und Geiſterweſen umarmen, iſt ein aus dem 
Zeben genommened , beiteres Gemählde, gewifi eine fehr ange⸗ 
nehme Erſcheinung, melde ber guten Aufnahme um fo geteiffer 
fenn Fann, wenn die Hauptfiguren fo vortrefflicht Stellvertreter 
baben, wie es ben der in Rede lebenden Poffe auf diefer Bühne 
fo gang ber Ball ih, Hr. Raimund gibt den ſpeculativen, ges 
fhäftigen Papa Schuſſ mit einer Sicherheit, die nur das Kefuls 
tat eines emimenten, asndgcbildeten Kunſttalentes ſeyn fann. — 
Sr. Rorntbeuer (fomginus) und Die. Huber (danny) ſtet⸗ 
fen ihre Rollen mit echthumoriſtiſcher Rraft und voller Glaubwürs 
bigfeit in die Scene. Sie laffen ihre Kauns walten, bewähren aber 
auch ihr Schicklichkeitsgefühl durch die ganze Darftellung. Der 
Aufteitt, in welchem ſich Fanny von Longinus losfagt, it der Triumph 
der Komik und würde felbf einen Milgfücptigen erbeitern. — Mad, 
Raimund if, als naives Landmadchen Roſine) allerfiehft. Form 
und Spiel Rechen hier im ſchönſten Ebenmaße. — Hr. FBermier 
(Wilden) fpielt den Leihtfinnigen Patron mie Humor und Gewandt⸗ 
beit. Ariederife und Sophie find durch die Dücs. Dünnthaler 
und Kider nicht binlanglich defekt, denn dieſe beyden Danten 
können weder dur Spiel noch Geſang befriedigen. 

Den ı. Auguſt: Nummer 777. Notar Vortheil, welchen 
Hr. Schmelfa zu feinen beften Leitungen zählen Fann, murde 
bieimapt von Hen. Korntheuer gegchen. Weit davon ente 
ferut, Hrn. Schmelkta zu copiren, oder durch Fomddlenmaßis 
gen Firlefanz am beftechen, war feine Darfelung aus dem Schoofe 
der Wirklichkeit gehoben, mit haraftergemäßen Nuancen reichlich 
durchflechten und gediegen zu nennen. dran. IFnah Schuſters 
braves Spiel, als Pfeffer, wurde bereits bey Selegenpeit des 
Shmeltafhen Gaſtſpiels angezeigt.” 





Sonntags den 4, Auguft wurde der gebildeten Welt in Das 
ben ein wahrer Hohgenuß gu Theil, Mad. Sonntag und ihre 
liebenswürbige Toter hatten ein Concert um bie Mittagszeit 
tm Redeutenſaale veranfattet, dab alle Anweſenden im boben 
Brade vergnügte, Dite. Sonntag eröffnete es mit dem liebli⸗ 
chen Vortrage einer Roffinifden Krie aus dem Darbier von 
Sevilta. Unferwadere Künfter Böhm bewährte auf der Bios 
fine feine Birtuoftät, Mad, Sonntag deetamirte mit der ihr 
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rasen 


Anektbote 

Eine reihe und geizige Alte beffagte ſich bey dem 
Magiftrar ihres Orts, daß fie einen ungeſchlachten rie— 
ſenhaften Kerl von Grenadier zur Einquartirung bekom⸗ 
men, während ihre Nachbarinn ein freundliches und 
genügfames Trommelfhlägerchen erhaften babe. Das 
bat feine guten Urſachen, fagte der Einguartirungscoms 
miffer, Hätten Sie einen Schwaͤchling in's Quartier 
befommen, fo wäre er vor Hunger gejtorben, ehe noch 
das Negiment aufgebrochen wäre. 





einer Alademie erhoben, und dauerte bis 
Breiten, 


iße m 
eigenen Bortreffichfeit S hilters: „Bürgf&aft” In einen 
Duette von Earaffa wetteiferten die Dles. Sonntag und 
Ungerum den Beyfall des Saaled,. Hr. Drouet, deu man 
nur zu nennen braucht, um den Neid aller, die ihm nicht hörten, 
zu erregen, übertraf fi in dem Bortrage von ibm commponirter 
Variationen über ein Mogartfdes Thema an Diefem Tage ſelbſt. 
Es war merfwärdig, den Gindrud zu beobachten, den das Spiel 
dieſes Meifterd auf eine fehr ausgezeichnete und gewählte Ders 
fammlang machte. — Man wird unwilltührlich zur Frage verleir 
tet, ob vor ibm und neben ihm cin Dienfch lebte, der ſolche Töne 
aus todtem Holze zu loden verfand; und der dabey durch An: 
feruchtofigfeit und feines Benehmen in ſolch hohem Grade inter 
reſſirt. — Zum Defchtuffe fang Die. Sonntag die befannten 
Varlationen über nel cuor pil non mi sento — und fie beſtand 
mit Ehren neben ihren geachteten Borgängerinnen in dem Bor: 
trage berfelden. Die Goncertgeberinn , fo wie die theilnehmenden 
Künftier wurden wlederhohlt gerufen — und Hr. Drouet war 
artig genug, fogar einige Bariationen zu wiederbohlen. Was dies 
ſem Goncerte den Stempel der Volltommenbeit aufdrüdt, iſt der 
Umfand, daß die Herren Piris, Saint Lubin, v. Pirim 
ger umd zwey nicht minder geachtete Künfller bes Diufifvereind 
as Aecompagnement beforgten. Wer es weiß, wie felten feldit 
Künfter von Bedeutung , wie diefe, in Baden in der Pirttagszeit 
beißer Sonrmertage eines gefüllten Saales ſich erfreuen bürlen — 
der wird ben gablreigen Veſuch gu, deuten und zu ſchatzen wer- 
fichen, Earl Meist. 


in Die neueften 
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Impromptau 
auf Heren Drouet's Zauberfpiel. 


. 
Nicht Fabein ſind's, was man noch icht Der Welt, 
Bon Ampbion und Orpheus erzählt. — 
Wenn Dromerd Töne zitternd ſhweben, 
Wird ſich der tobte Srein beleden — 
Die Wuth des Sturmes horcht in Kub 
Den nie gehörten Mangeh gu. 
Delfine tragen auf dem Küden 
Ihn Fiher an den fernen Strand — 
Und wandelt er in Pinto Land — 
So licfert diefer voll Entzüden , 
Berweile er nur in feinem Hauf , 
Ihm Proferpinen ſelber aus! 
Meist. 


nenn 
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Donnerftag, den 


(Bortfegung.) 


„Ss ‚tief er, „wir find ein Paar Kerle, wie fie 
für einander gehören. Und nun weg mit dem fuchs— 
fhwänzifhen neu: teutfchen Sie! auf Ihr und Ihr, 
waderer Kumpan !” Er that abermabls einen mächtigen 
Zug aus dem Methkruge; ich ihm nad, und nun 
drückt' er mich in feine Arme, als hätt’ er mich erfticen 
wollen. 

„Diermit,” begann er, fi den Knebelbart ſtrei⸗ 
chelnd, feine Rede wieder, „ernenn’ ich euch zu meinem 
Schloßhauptmann auf Rauſchgoldruhe, und erheb' euch, 
kraft meiner reichsfreyherrlichen Vollmacht, zum Edel: 
mann. Seht, wenn ich den verborgenen Schatz in mei⸗ 
nem Schloßkellergewölbe erſt ausgegraben habe, er liegt 
ba, das weiß ich aus alten Urkunden, ein halb Dußend 
Millionen wertb, — ba kauf’ ich dieß Städtchen bier, 
fammt feinem ganzen Gebiethe. Das macht mich zum 
regierenden Herrn weit umber. Wetter! das fol ein 
Jubel werden! Mit einer allgemeinen Standeserhör 
hung fang’ ih an. Die biefigen Rathsherren mad’ ich 
zu Staatsraͤthen, den Bürgermeifter zum geheimen 
Oberſtatthalter, den Superintendenten sum Propite, 
meinen Amtmann zum Oberhofrichter, meinen Burg⸗ 
pfaffen zum Conſiſtorialrathe — 

„Und mic, bodhgebiethender Reihsfregherr 1” frag⸗ 
te mit einem ſpöttiſchen Knire Frau Trude. 
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Die Thoren-Gallerie. 





15. Auguſt 1822. 


„Bu meiner Throngenoſſinn, Frau Gans,” fielder 
Freyherr ein; „das verfteht ſich ja von felbft.” 

„Ach! der prächtige Schatz im Schloßkeller!“ fuhr 
Trudchen fort ; „wenn wir ihn nur erft gefunden bätten !” 

„Wird nicht ausbleiben, die Götter verlajfen Beinen 
Teutſchen. Blitz, Schloßhauptmann, wenn die zwoͤlfmahl 
hundert tauſend Goldſtücke erſt vor mir auf dem Tiſche 
liegen, Ihr ſollt eure Freude daran haben! Tauſend 
Stücke davon fliegen in euren Beutel, darauf verlaßt 
euch! Ihr ſeyd ein Teutſcher, wie er ſeyn muß. So 
ſchließ ich euch in mein Herz, die großen Teutonen ſol⸗ 
len leben!“ — Zum dritten Mahle ward dem Meth- 
Eruge zugeſprochen, mir zugetrunken, und dann das 
Trinkgeföß von ihm fo derb auf den Tiſch niedergefekt, 
daf der irdene Honigtopf umftürgte und fammt dem 
frepherrlihen Wapen darauf in Scherben zerſprang. 
Frau Gertrude erſchrack, bejammerte den ſchoͤnen Ma⸗ 
hagonitiſch und den erſt geſcheuerten Fußboden, auf 
dem der Inhalt des Honigtopfes herumrann. 

„Teutſche Kraft !” rief der gebiethende Herr in Hoff⸗ 
nung; „Schabenur um das fehöne Waren! Nun, es 
muß ja; doch umgemahlt und mit Zepter und Reichsapfel 
verfehen werben. Laß abwafchen, mein Reichskrönchen! 
Der Schloßhauptmann und ich ſchlendern unterdeß ein 
wenig im Parke herum.“ 

So zog er mich zum Saale hinaus. Mir war zu Mu⸗ 
the, wie beym Barbierer Nr. 1.; ich wollte meinen 
Urlaub nehmen. 
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„Nichts gereicht! Ihr ſeyd heute mein Gaft.” 

Ich ſagt' ihm, ich habe mich bereits im jülbernen 
Monde verſprochen. 

„Auch gut, fo ſeyd Ihr da mein Saft. Peter !” 

Peter erſchien. 

„Ich eſſe mit dem Schloßhauptmann beym Bürgers 
meiſter. Um zwey Uhr ſoll die gnaͤdige Frau den Jagd» 
wagen anſpannen laſſen und am ſilbernen Monde vor» 
fahren. Wir wollen nah Rauſchgoldruhe.“ — 

Peter machte feinen Kragfufi und ging. Mid padte 
der Teutone mit dem Anebelbarte beym Arm, und 
ichleppte mid) , im eigentlichen Verjtande, in ben Gaſt⸗ 
hof zurück. 


4 
Der Windinader. 

Der Mittagstifch , als ih und ber Freyherr in das 
Speifezimmer traten, war, bis aufmein Geded, ſchon 
völlig befegt. — Man rückte zuſammen, und aud mein 
Begleiter fand fein Plaͤtzchen. Schon begm eriten Über: 
bite begegneten meinen Augen mehrere wunderliche 
Geſtalten, denen man es an ber Nafe anfabe, fie ge: 
hörten zu den kurzweiligen Originalien, die mir der‘ 
Bürgermeilter angeblindigt hatte. Vor allen aber zog 
ein breitfchulteiger, knochenſtarker Menfh am Ende 
der Tafel meine ganze Aufmerkſamkeit an, Ein fonnen- 
verbranntes Geſicht, rohe Gefihtszlige und ftruppiges 
Haupthaar geftalteten ein wahres Zerrbild. Ein langer, 
nadter Hals, eine bloße, ftark behaarte Bruft fchlof- 
fen fih an den Fratzenkopf. Den Rumpf umgab, dem 
heißen Sommer zum Troße, eine grüne Frieſtjacke, 
unter ihr ein halb vermwitterter rother Bruſtlatz, nur 
von unten zugelnöpft. Ein Paar ungeheure Fäuſte 
-bandtbierten mit Meffer und Gabel auf dem übervollen 
Zeller herum, und mit einer wahrhaft graufen Efigier 
verichlang er die vor ſich aufgethürmten Speifen. Da: 
bey wurzelten feine ftieren Augen in den auf dem Tifche 
dampfenden Schüſſeln, gleihfam fie wahrend, daß fie 
ihm nicht vor der Mafe weg Teer würden. 

„Wißt Ihr, werderift, Schloßhanptmann frag⸗ 
te, mir in's Ohr fliſternd, der Freyherr. „Will's euch 
ſagen, der Doctor Baͤrenklau, ein gewaltiger Bucher⸗ 
macher, und ein wahrer Eifenfreffer von Dämagogen. 
Der Kerl fegt ganz Europa um mit feiner grimmigen 
Feder, und auf dem Adel trampelt er, wie ein Pan—⸗ 
terthier; ſieht auch fo aus, wie Ahr febet, befonders 
wenn er ven feinen Heldenthaten erzählt in den ab: 
von dreyzehn, vierzehn und fünfzehn. Er hat den gros 
ben Zeutonenkrieg mitgemacht, und die Franzoſen zu⸗ 


fammengehauen , wie Kraut und Rüben. Gebt nur Acht, 
wenn er ſich pump dick gefreffen hat, legt er los, daß 
einem die Haare zu Berge ftehen. Sell ih auf bie 
Sprünge helfen #” 

Ohne meine Antwort abzuwarten, wandt' er ſich 
fogleich zu dem Speifenzermalmer,, und rief ihm zu: 
„Apropos, Doctor, wie war's doch, ald Ihr in ber 
Katzbach, bis an den Hals im Waſſer, mit eurer Zlins 
tenkolbe zehn Franzoſen todt ſchlugt 

„Man ſagt nicht apropos,” ſchrie ber Doctor, „das 
iſt ein verfluchtes franzöfifhes Wort, ſprecht: „eben 
recht,” das klingt eben fo gut. Wie ich's machte ? Zum 
Teufel! ich fprang, wie die Preußen und Ruffen bins 
ter ihnen her waren, mit in den reifenden Strom. 
Der Regen flo, als würd’ er mit Eimern ausgegof- 
fen. Schießen konnt' ich nicht, das Pulver war naß, 
und der Strudel riß mich fort, daß ih nur den Kopf 
über Warfer halten konnte. Aber aus dem Waller z09 
ich meine Zlinte, und nun, Piff, paff, puff! aufdas 
franzöſiſche Gefindel los. Bardauz! plumpten ihrer zehn 
in ben Strudel hinunter.” 

„Bey wen diente Ihr denn eigentlich ?" 

„Dienen? Meint Ihr, ich hätte mich als Söldner 
blauchen laſſen? Ich habe mein Tage nicht gedient. Ein 
feeger Teutſcher war ich. Wo es gegen bie Franzoſen 
ging, war ich mitten drunter, Mochten's Preußen ſeyn 
oder Rufen, Schweden oder Engländer, ich ſchloß mich 
ihnen an. War die Hetze vorbep, zog ich ab, und paßt' 
auf, wo es wieder was zu thun gab.” 

„Was feyd ihr denn für ein Landsmann ?” 

„Candsemann? Gar feiner! Kein Norbländer, Fein 
Süuͤdlaͤnder, Kein Brandenburger, kein Sachſe, fein 
Sanoveraner, fein Weſtphale, Eein Frank und kein 
Schwabe, ein purer, freyer Teutfcher, keinem Herrn 
untertban als mir felbit, Ich trug meine Haut nur zu 
Markte für die große Teutonia. Und fo muß es überall 
gelten, wenn die Zeit erfüllt üft, Fein Knecht und kein 
Unfreger, uͤberall Gleichheit und Freyheit.“ — Dieß 
herausſprudelnd, daß ihm der Mund ſchaͤumte, ſchlug 
er mit feiner Fauſt auf den Tiſch, daß mehrere Trink⸗ 
gläfer umſtürzten und gerbraden. 

Die Tifehgäfte fhienen das ſchon gewohnt zu ſeyn, 
denn niemand machte Miene, dem tollen Menſchen das 
Handwerk zu legen. Einer rief fogar: „Praͤchtig, Doc 
ter! Hundert ſolche Kerle, wie Ihr, und bie Welt gebt 
aus ihren Angeln.” 

„Hundert ?’ fiel er ein. „Gebt mir ihrer zehen, 
und ich jtelfe die Weltkugel auf ten Kopf, naͤhmlich 


wie fie jeßt iſt; auf der andern Seite geht dann bie 
neue Teutonia hervor. Wetter, hab" ich nicht bey Leip⸗ 
sig, ald Probjthapde von den Verbündeten geftürmt 
wurde, eine Kanone, die eben gegen die Stuͤrmenden 
angezündet werden follte, umgedreht, und wider den 
Franzoſen gerichtet, der ie losknallen wollte? Hieb 
ih nicht bey Brienne einem franzöfifhen Dragoner, 
der mich niederritt, unter dem Pferde beyde Arme 
weg, daß er hinftürzte und Zetermordio fhrie? Und 
auf Montmartre, kaut' ich nicht, weil ich meine Par 
tronen verfcoffen hatte, von einem Stüde Eommißis 


drot aus meinem Torrifter Kugeln, lud das Gewehr, 


damit, und Enalfte 
Weg kam ?” 

Jetzt brachen die ſaͤmmtlichen Gäfte in ein fautes 
Gelächter aus; ich ſelbſt lachte, daß mir die Thraͤnen in 
die Augen traten, 

Der Beſchtun folgt.) 


damit nieder, was mir in den 


Strafe für Künftlertrog. 


Guadagni glänzte als Sänger in der Mitte bes 
vorigen Jahrhunderte, und entzüdte ganz Itafien durch 
den Zauber ſeiner Stimme *), Die Natur ſchien dieſes 
Opfer der zu jener Zeit in jenem Lande herrſchenden 
ſchaͤndlichen Verftümmelungen dadurch entſchaͤdigt zu ha⸗ 
ben, daß ſie dieſem herrlichen Saͤnger nicht nur die 
reinſten Töne, ſondern auch ein vortheilhaftes Äußere, 
ein feltenes Gedaͤchtniß, und dabey in Allem, was er uns 
ternahm, eine bewunderungswirdigeßertigfeit zugetheilt 
haste. Das geſammte kunſtliebende Europa ſtrebte nach 
dem ſeltenen Genuß, diefen damahls hochberühmten San⸗ 
ger zu hören, wie bedeutend auch ſeine Forderuingen 
waren, wenn es darauf ankam, ſich horen zu laſſen * 
Wenige Künſtler vereinigten in jo hoher Vollkommen— 
beit jo verfhiedenartige Talente, denn Buadagni war 
Sänger, Schaufpieler und Declamater, Seinetwegen 
ober vielmehr um feiner Stimme willen, componirte 
— — 


Er ſtarb zu Verona im Tahre 1757. 


) Schwerlich dürfte er iedoch fo reich geworben ſehn, als Ss 
gnora Satalanıl, . 


Not 
Shaufpiele 


(Boftheater nmah ſt der Burg.) Nm 5. und 7. Auguſt 
hatten die Debuts der Due. Müt Ver als neuengagirtes Mitglied 
dieſer Butzne Statt, 


Das erſte war bie Ruttand in Effer. Schon bed ihren Gaft⸗ 


er 


Gluck feinen Drpbeus, und oft ſoll 
Componift geäußert haben, Guadagni made durch ſei⸗ 
nen himmliſchen Geſang die Muſik zur Stümperinn, 
ba er eine ſolche Täufhung bervorzußringen wife, daß 
man faum unterfceiden könne, ob Orpheusin der That, 
oder ein Menſch biefe wirklich himmliſchen Töne bören 
laſſe. Er ſprach mehrere Sprachen mit feltener Fertig⸗ 
keit; er hatte ſich eine geraume Zeit zu London auf⸗ 
gehalten, und war daſelbſt der engliſchen Sprache der- 
maßen maͤchtig geworben, daß nach ſeiner Ruͤckkehr in 
Italien, Engländer, die ihn nicht Fannten, ben Italie⸗ 
ner als ihren Landsmann begruüßten. -- Dieß waren Gua⸗ 
dagni's Eigenfchaften. Ermwähnen wir nun aud feiner 
Untugenden, die ihm fo mande Unannehmlichkeiten zu⸗ 
gezogen haben, und ohne welche er höchſt wahrſchein⸗ 
lich ein eben ſo wohlhabender Mann geworden waͤre, als 
er unſtreitig ein ausgezeichneter ‚ja ber erfte Kunſt⸗ 
ſaͤnger ſeiner Zeit geweſen. 

Guadagni beſaß einen unertraͤglichen Hochmuth, 
eine unbegraͤnzte und leckerhafte Eßbegierde, eine Pracht⸗ 
liebe, die nur einem regierenden Fürften zukam. 

Philipp, Herzog von Parma, in deffen Hauptſtadt 
ſich Guadagni damahls aufhielt, ſah ſich einſt veranlaßt, 
ihn wegen pflichtwidriger Unarten gerade mit Hülfe ſei⸗ 
ner eigenen Untugenden zu beſtrafen. 

Guadagni ſang naͤhmlich auf dem Operntheater zu 
Parma mir dem ausgezeichnetiten Beyfalle, weßhalb 
ihn Herzog Philipp eben auf ein Jahr länger engagirt 
hatte, als der eigenſinnige Saͤnger, unter dem Vor— 
wande eines Übelbefindens, in Geſang und Spiel mit 
einem Mahl fo nachlaͤſſig ward, daß diefer plogliche Wech⸗ 
fel fowohl dem Hofe, alsdem Publicum fo fehr auffiel, 
daß der Herzog ihn zu ſich beſcheiden ließ, um dem 
Sänger, den er doch fo theuer bezahlen mußte, wegen 
diefer Vernachläffigung in feinen Kunftleiitungen um fo 
mehr Vorwürfe zu machen, da fih gerade zu derſelben 
Zeit an Philipps Hofe zwey franzöflide Prinzen befans 
den, denen der Herzog bie außerordentlihen Talente 
des Sängers angepriefen und ihnen manden Genuß 
berfelben verheißen hatte. 

| (Die Fortfehung folge) 


fih diefer große 
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fpielen im vorigen Jahre ward fie als ihre gelungenfte Rolle ans 
erfannt und erregte jedes Mahl die allgemeine Theilnahme. Es 
iſt daber von der Darſtellung in ihren Eingeinheiten Died Mahl 
nichts zu fprechen, und bleibt nur su bemerken, daß man Forts 
ſchritte ſah, bie allgemein Überrafchten, um fo mehr, da es jetzt 
Mode geworden zu feyn ſcheint, auf halbem Wege, wo nicht gur 
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qurildyugeben , bach mindeſtens recht gemächlich ſtehen zu bleiben. 
— Die, Mütter, die opnedieh fon in der Gunſt and, wurde 
Daher nicht nur auf's freundtichſte bewilllommt, fondern wie bil 
fig, im Laufe des Stückes, da fie lo fAröne Proben ihres Runfts 
eifers gab, mit verboppeltem Beyfall und zweymatligem Vorru⸗ 
fen geehrt, 

Bum zweyten Debut wählte fie die Julia in Shatesbeares 
Romeo und Julia. — Mad. Stich bat im diefer Rolle jene 
Höhe erreicht, über die gereiß nur wenige Kunſtwerke der gröfiten 
Meifter noch etwas emporragen werden, und gab foden Publicum 
einen Mafiftab, ihre Nadfelgerinnen zu beurtbeilen, und ſich Die 
Übergeuaung zu verſchaffen, daß diefe Rolle, an und für ſich ſchon 
eine acfährlihe Mlippe, gegenwärtig eine der gewagteſten Aufaa- 
den ſeyn dürfte. Um fo mehr gereicht et der Debutantinn zum ob, 
Dafi fie auch im diefer Rolle faſt durchachends befriedigte. War auch 
der erfte Wet etwas zu patberiich in Declamarien und Gpiel, fo 
entwidelte Die. Mütter hingegen im ziventen Met in ber fchtmies 
zigen Nachtſcene eine Zartheit und ein tiefes bennod beynah find« 
tiches Gefühl, das allgemein überrafchte. Kleinigfeiten, wie z.B. 
Bad Ichte „gute Nacht ,” melches etwas langiamer und mit befon- 
derem Nachdrucke geſprochen werden foll, werden fünftigbin ben fo 
pielem Bleife gänzlich verfchwinden. Im vierten Act tonnte Die. 
Müller ihren vollen Rraftaufwand zeigen, ohne Dafı dadurch Die 
weicheren Stellen dieſer Scenen im geringften beeinträchtigt wur⸗ 
den, auch zeigte fie hier einen arofien Aufwand von Mimif und 
fo bliebe uns mur mod Eines gu erinnern. Die. Müller 
ſchien an einer Stelle etwas irre geworben zu fenn. Als fie ihrer 
Mutter beiheuert, eber Romeo ald Paris heiratben Ju wollen, bat 
fie von Schmerz überwältigt, indem fie ſich abwendet mit von 
Angſt gedämpfter Stimme aussurnfen: „Das nenne ich Neuig — 
Zeiten,” und sierin iIrrte Die. Mülfer, daß fie Dich auch zur 
Diutter gewendet, fo energifh wie das vworbergebende ſprach. — 
Düe, Müller wurde aud dießmahl zwey Mahl gerufen. 

So bat ung die Direction, die fon fo viele Beweiſe ihrer 
Einſicht und ibrer unermüdlichen Sorge für die würdige Vervoll⸗ 
tommnung diefer Hofbühne gab, einem feltenen tragiihen Tar 
tente erfreute, von dem wir noch viele ſchöne Genäffe erwarten 
dürfen, und wir fünnen nun, da eines Der wichtigen Bäcker, 
das ber erfien elegiſchen Liebhaberinn beſetzt if, der Darftellung 
fo mander Runftiwerke, die fer dem Mbgange ber trefflihen Adam 
berger entweder ganı vom Repertoire verſchwanden, oder in 
den jugenbligen Liebbaberinnen nur dürftig befeht ericheinen 
G B. ber Brauttrang, Eamont, Balboa, Umitia 
®allorti, Arel un Wallburg, Othello, Wallen 
Reim u. f. w.) frob entgegen fchen. 





Correſpondenz-Nachrichten. 
Gratz, Ende Juin. 

In mufitatifher Hinſicht bekamen wir feif einigen Wochen zwen 
neue Hpern zu ſehen: La Cenerentola, von Roffini, und der 
Frerſchutze, von Weber Die erfte loſte fih ex officio im 
senere auf, indem foldhe Gurgelmufif nur dur David’fche u. dal. 
Rechten emporgehoben werden ann"), und unglädticher Teife wurde 
au bie erfte Rolle (Gemerentola) von unferer dritten Sängerinn 
fo aſchenbrodliſch gemißhandelt, Dafı aus einem Fiasco ein vollfoms 
mener Biascone geworden if. Dai Mad. Dunft d. j. ſolche wich: 
tige Parıbien auszuführen zu ohnmächtig ſey, hat ihr die Natur ſelbſt 





”) Die Redaction erlaubt ſich nie ohne Noth, in dem Referat 
ihrer Correſpondenten Abänderungen zu treffen; wogegen fie 
aber aud nicht dafür angefchen ſeyn will, ats ob allet Darin 
Vorkenmende ihre eigene Meinung märe, 


gezeigt, da fir am Schluffe der Dper auf der Bühne in die Ohn⸗ 
macht Ael. Möchte Mad. Dunft doch wenigftens diefen Wink ber 
derzigen, da alle übrigen für fie verloren ſcheinen. _ 

any andersging es mit dem herrlichen Brenfhühgen gm. 
Unfer thätiger, funkfinniger Orcheſter⸗ Director, Hr. Hyfel, gab 
dieſe Dper au feiner Einnahme, und als Taprlimeifter des hieſi⸗ 
gen Mufifvereind wurde er von mehreren Mitgliedern desfelben im 
Ghor und im Orchefter freundſchaftlich unterflünt, und auf Diele 
Urt in den Stand nelent, dieſes aus der Dfficin der Senialität her⸗ 
vorgebrachte Werk, jur allgemeinen Befriedigung aufführen ju Pins 
nen. Die Sänger, weiche ſich die Hmahl von tem ktirfrere 
ſtandigen Hrn. Hptel etwas fagen ließen, waren wie gewechſelt, 
und fangen zum Bewundern febr brav. Das Orcheſter ermachte 
aus feiner gewöhnlichen Letargie, und durch die neue interimiftifche 
Berftärkung der Bereinsalicder angecifert, befam felbes friſcheres Ber 
ben, und traf ungewöhnfic richtig zuſammen. Die äußere Hug 
fattuny an Decorationen und Kleidungen war auch file eine Pros 
rings Bühne im Ganzen fehr gut geordnet und angemeſſen Dr. dus 
ſel erfreute ſich, nebft dem ungetheiiteften Beyfall des entzüdten 
Publicums, auch der glängendften und reichfien Einnabıme. 

Die Herren Heurteur und Schwarz, vom f. I. Hof 
theater, gaben einen glüdlichen Enelus Gaſtrollen. Sr. Heur 
teuer, welcher auf einer fo ehrenvellen Stufe in Melponenene 
Tempel würdig ſtebet, lieferte auch bier entſchiedene Beweiſe feis 
ned boben Aunftfinnes in ben Rollen des Sigismund, im Leben 
ein Traum, Huge inder Schuld, Wolf in den Hafiten 
vor Naumburg, Gar Moor, Jaromir, Wallenſtein, Zriny 
u. a. — Sein fräftiges Stimmergan, feine reine, [höne Spra⸗ 
che, fein Sbeberdens und Mienenfpiel, feine Haltung, der wahre 
Ausdruck in Allem, find berwerfichende Vorzuge dieſes, im ſtreng⸗ 
ſten Sinne des Wortes genialen Schaufpieiers. Den höchſten Triumph 
errang er als Hugo. Die fo ſchweren Grundzüge diefed bebeutungss 
vollen Charakters fafite er mit folcher treffender Umſicht auf, dah 
er fi dadurch in dem erbabenften Kunſtlichte gezeigt bat. Ben 
allen feinen Zeiftungen gab ihm das Publicum durd lauten Bey: 
fall und wieberhobltes Hervorrufen zu erkennen, mie febr feibes 
das wahre Berdienft zu würdigen verſtehe Nur gu wünſchen wäre 
es noch geblieben, daß er eine beffere aſthetiſche Wahl zu feiner 
Einnahme getroffen, und nichtmit dem Anabeuraub bem ſhin 
wohlmellenden Publicam feine theuere Zeit geraubt hätte, 

Hr. Shmarz, durch frühere Auffieitungen umd fein fies 
benswürdiges Benehmen hier [don vortheilbaft befannt, trat jetzt 
ats Don Baleros zum erden Mahl auf, faßte und führte feinen 
&barafter mit Gefuhl, Würde und finniger Defonnenpeit durch; 
erntete nach Berdienft ofimabligen Binfall, und wurde nach Dem 
zweylen Mcte und am Schluſſe eiuftimmig aerufen, In der Folge 
erſchien Hr. Shwar; ald Merofini im Knabenraub, Lorenz 
Start, Bater Feldern in Herrmann und Dorothea, Belfed 
im Feidolin, Amtmann in der Bübnung Ditario Pieroles 
mini, und zum Ichten Mahle ald Baron Mendel im Herzoge⸗ 
befeht. Das feine, verftändige, natürlich: ungezwungene Spiel 
bes Hrn. Schwarz, befonders im Converſations fach baden ihm 
jedes Mahl den gerechteſten Beyfall erworben. Huherordentlih gut 
zeichnete fih aber Hr. Schwarz als Loren; Start aus, worin 
er beynahe im jeder Scene laͤrmend applaubiet wurde. 

Tuchtig und lobenswertb find obige Säfte von der wirkenden 
Energie unferer vorzuglichſten Mitglieder: Mad, Mevius, Hrn 
Kindler und Hrn. Frey unterkügt worden. 

Dem Bernebmen nach wird hier Said UArmida von Koffini 
in bie Scene gebracht. 

Ma come audrä 
1 Giel lo sa. Roi 
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VBenedi g. 
Mus der Relfe des Herrn von Marten: von Stuttgart nah Ber 
nedig. Noch Manufeript), 
2. Süfwaffer der Fagunen. 


Die Lagunen find nicht ganz ohne ſüßes Quellwaſſer. 
So befindet ſich innerhalb der Feſtungswerke von St. 
Niccold, auf dem Lido gleiches Nahmens, ein feit meh⸗ 
teren Jahrhunderten als wunderbar berühmter Bruns 
nen, in welchem beitändig füßes, vollkommen trinkbar 
res Waſſer in folder Menge aus dem Boden quillt, 
daß fich ehemahls die venetianifchen Galeeren aus ibm 
mit Trinkwaffer verfaben , obfchen er nur 21 Fuß von 
den falzigen Fagunen entfernt ift. Als man im Jahr 
1796 in den Dünen diefer Infel wegen ber auf derfel: 
ben zahlreich verfammelten Truppen nad Waſſer gruß, 
traf man ebenfalls liberal auf vollfommen trinkbares 
Quellwaſſer. Man grub nun zwey Waſſerbehaͤlter zur 
Traͤnkung der Pferde und Ochſen, einen von ı8o Fuß 
Länge, und 136 Fuß Breite, den andern 130 Fuß 
lang und Bo Fuß breit, und 7—ı2 Fuß tief. An ihren 
Rindern haben fi Sumpfpflanzen der füßen Gewaͤſ⸗ 
ſer von ſelbſt angeſiedelt. Diefe zwey Behälter find fpäs 
ter mit einem Breterdache vor der Sonnenhitze bedeckt 
und mit Pumpen verſehen worden, welche das Waſſer 
in die Höhe treiben, bis es durd eine Rinne in bie 
nur wenige Alafter davon anlandenden Schiffe geleitet 
und von biefen der Stadt zugeführt wird, 

Im Jahr 1680 wurde der Eanaregio, einer der 





breiteften und tiefften Canäfe Venedigs, ausgegraben 
Einen Fuß unter dem Schlammboden und fieben unter 
der gewoͤhnlichen Wafferflähe , traf man auf einen 
aus großen Pfihlen und ftarfen Bretern gezimmerten 
Kaften, der 13 Fuß lang, 11 Buß breit und 7 Buf 
tief war, aus welchem ebenfalls füßes Waſſer hervor: 
quoll. Man feßte auf die Öffnung, aus welcher das Waſ⸗ 
fer hervorfprudelte, eine Röhre, die 6 Fuß tief, alſo 
bis zu zwanzig Fuß unter der Meeresflaͤche eindrang. 

Durch diefe Röhre flieg nun vollkommen füßes Wafı 
fer, jedoch nie höher als bis zur Gleichſtellung mit dem 
Waſſerſpiegel des Canals empor. Auch an mehreren an: 
bern Orten hat man Spuren füßer Quellen entdedt, 
Filiafi glaubt diefe Erſcheinungen nicht anders erklären 
zu können, als durch unterirdiſche Gaͤnge, welde das 
Quellwafler vom feften Lande gleich Adern weit unter 
bem Meeresgrunde verbreiten und vertheilen. Aber fhon 
der Umftand, daf das Waffer nie höher als die Meer 
vesfläche fleigt, ja felbft, wie man beobachtet baben 
will, mit Fluth und Ebbe fteigt und fällt, feiter auf 


.eine weit einfachere Urfache. Es ift das Regenwarfer , 


welches auf den Inſeln fällt und in den Boden eindringt. 
Durd die früher erwähnte Thonſchicht, welche den 
Untergrund ber Lagune bildet, verhindert tiefer zu ver: 
finfen, breitet es fih nach allen Seiten aus, bis es auf 
das Meerwafler trifft, mit welchem es fih in’s Gleich⸗ 
gewicht feßt, ohne fih, da der Sand und die Erbe 
jede ſtarke Bewegung verhindern, weiter als guf weni- 


ge Fuß mit demfelben zu vermengen. Die Graͤnzen bes 
fühen und ſalzigen Gewaäͤſſers mögen dann wechſeln, 
in regnerifchen Zeiten das Regenwaſſer in bas Meer 
ausfließen, wegen anhaltender Trockenheit bad Meer um 
mehrere Zuß tiefer in das Fand eindringen ; aber in jedem 
Fall müflen diefe Veränderungen bey dem Mangel an 
aller lebendigen Bewegung und aller Ausdünftung 
des mit hohen Sandhügeln bebedten Regenwäſſers 
böchit unbedeutend und kaum merklich ſeyn. 

Diefes Trinkwaifer it indejfen viel zu felten und zu 
ſchwer zugänglich, als daß es für die Bedürfniffe der zahl⸗ 
reihen Bevölkerung, auch bey der jorgfältigiten Bes 
nüßung, binreihen könnte; man bat ſich daher zur 
Antegung künftlicher Eifternen, Pozzi, genöthigt ges 
feben. 

Dieſes thaten ſchon bie älteiten Bewohner der Far 
gunen zu ben Zeiten der Romer, welche mit Recht 
das Regenwaſſer für das gefundefte und angenehmite 
bielten. 

Sit mihi cisterna quam vinea malo Ravennas 
Quum possim multa vendere pluris aan. 
Martial, 


2.Ciı fernen. 


Don ihnen haben wahrſcheinlich die Venetianer bie 
jetzige treffliche Bauart ihrer Eifternen gelernt. 

An dem für folde beſtimmten Plage wird zuerſt eine 
große, tiefe vieredige Grube gegraben, und deren 
Boden und Wände mit einer dicken Cage von zaͤhem, 
wohlgereinigten und durchgekneteten Töpferthon über— 
zogen, um dasEindringen des Salzwaſſers zu verhindern. 
In der Mitte diefer Grube wird die Brunnenröhre, la 
Canna del Pozzo, welche 4 bis 8 Zufi Durchmeſſer er 
hält, mit behauenen Sanditeinen ohne Mörtel oder 
anderes Bindemittel aufgebaut, auf welche das mars 
morme Brunnengeländer, la Vera del Pozzo , oben ger 
fett wird, In einer Entfernung von diefer Röhre wird 
die Brunnentammer, laCamera del Pozzo, ebenfalls 
aus trodenen Sandſteinquadern, aber vieredig, aufs 
gebaut und oben mit einem Gewölbe bedeckt, in wel: 
chem nur eine runde Öffnung von ı Fuß Durchmeſ— 
fer mit einem gut anpaffenden fleinernen Dedel, la 
Pillela del Pozzo , gelaffen wird. Nun wird derüßrie 
ge Theil der Grube ganz mit reinem großen Flußfand 
angefüllt und mit einem guten Pflaiter von Quader⸗ 
feinen bedeckt. Das Regenwaſſer der Hausdaͤcher fam- 
melt fih in dem ſteinernen Dadrinnen und läuft durch 
marmorne oder bleyerne Roͤhren in die Brunnenkam— 


.. 


mer hinab; aus dieſer bringt es durch die Riten der 
trodenen Mauer in den Sand, wo es alle Unreinig: 
keiten abfegt, bis 3 die Brunnenröhre erreicht, wis 
fhen den möglichit Heinen Rigen ihrer Sandſteine 
wieder durchfließt und fich kryſtallhell in ihr fammelt. 
Ein Deckel bewahrt die Röhre vor dem Hineinfallen 
der Unreinigkeiten, und erhält das Waſſer friſch. 

In jedem Haushofe, auf jedem öffentlichen Plage 
findet man eine foldye Ciſterne. Die öffentlichen werden 
nur zu gewiſſen Tagesitunden unter Auffiht für das 
arme Volk geöffnet, und während ber Fühleren Jahress 
jeiten wird ganz Venedig auf diefe Art reichlich mit 
Waſſer verfehen. Im Sommer hingegen, wo ber Regen 
feltener und der Wafferverbrauch viel größer it, geſchieht 
es haufig, daß das Waſſer ber Ciſternen verfiegt, und 
man frifches vom feiten Lande Fommen laffen muß. Zu 
diefem Endzweck it bauptjächlid von der grofien Brenta . 
bey Dolo dicht neben den Schleifen an einer durch bie 
uͤberſchrift Hinc urbis potus bezeichneten Stelle, ein 
Keiner Canal, la Seriola, abgeleitet worben, in wel⸗ 
hen das Brenta-Waffer bis nah Muranzan, acht ita 
lienifhe Meilen weit, geleitet wird. Hier ſtürzt es durch 
drey Rinnen mit einem Falle von drey Fuß in den als 
ten Canal der Brenta unterhalb feiner legten Schleu⸗ 
fen; die Warferfchiffe fahren nun unter einer folchen 
Röhre hin und füllen fih in Eurer Zeit ganz an, fo 
daß fie oft kaum drey Zoll über dem Waſſer noch her⸗ 
vorragen. Die Schiffer haben gewöhnlich während der 
Überfahrt nichts als das blofie Hemd an, und laufen 
fo auf fhmalen Bretern zwiſchen dem falzigen und füßen 
Waſſer herum. Eine folhe Waſſerladung wird nah 
Umftänden mit zwanzig bis dreyfig Fire bezahlt und 
dur Rinnen vom Schiffe in die Brunnenkammer ge: 
leitet. 

\ 3. Strafen. 

Die Strafen der Stadt (Calle) find nur ı Fufi 
über der Waſſerfläche der gewöhnlichen Vollmondsfluth 
erhoben, fehr eng, und bey der Höheder Gebäude auch 
nicht fehr bel. Diejenigen, welche die Richtung von 
Diten nad Weiten haben, werben bas ganze Jahr bins 
durch nie von der Sonne erreicht, die übrigen ſehr 
wenig, was viel zur weißen Farbe der Venetianerinnen, 
auch von dem niedern Claſſen, bepträgt. Die Merzeria, 
eine gleich dem Graben und Kohlmarkt in Wien und 
dem Palais royal in Paris mir den pradtigiten Kaufe 
laͤden, unter welhen fih allein 17 Buchhandlungen 
befinden, durchaus verzierte Hauptſtraße, bat nur 8 
bis 10 Fuß Breite, die meilten nur 4 bis 6 Fuß, eini⸗ 
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ge, obſchon jehr gangbare, nur 2 bis 5 Fuß, fo daß man 
feinen Regenſchirm ausfpannen und,wenn man Jemand 
begegnet, fih, um auszumweihen, an die Wand drüs 
ten muß. Ich hatte in Teutſchland behauptet, daß We: 
nebig viele Gaſſen habe, in welchen ich die Häufer bey: 
der Seiten mit den Händen ju gleicher Zeit berühren 
Eönne. Als ich wieder nad Venedig Fam, machte ich 
den Verſuch, und fand fogar ein Paar, die ih ſchon 
mit den beyben Ellenbogen erreichte. Die wenigen Stra: 
ben, bie mehr als 10 Fuß Breite haben, find verfchlits 
tete und wieder ausgefüllte ehemahlige Candle, wie ihr 
Nahme Rio terrä und salizada bäufig andeutet, und 
von neuerer Entitehung. 

Bloß vor den Kirchen befinden ſich gröfiere Pläße 
(Campi), welche meiftens, wie fchen der Nahme an- 
deutet, aus ben Bottesädern entitanden ind und jegt 
zu Marktplägen benutzt werden. Der Marcusplag, der 
berühmtefte und" größte frene Pat Venedigs, hat z. B. 
680 Fuß Länge und 315, oder mit der Piazzetta 550 
Fuß Breite, 

Indeſſen darf man ſich überdiefe Enge der Stra⸗— 
Ben einer fehr benöfferten Stadt nicht wundern, es find 
bloße Fußwege für Sufigänger, die nie von Pferden bes 
freten oder gar von Kutſchen befahren werben. 

4 Pferde. 

In den ältejten Zeiten, als man im Winter durch 
ben tiefen Koth der ungepflafterten Gaffen waten mußte, 
mar der Gebrauch der Maulthiere und Efelinnen zum 
Reiten in Venedig fehr häufig. Jedes Mitglied des gro⸗ 
ßen Raths erhielt bis zur Auflöfung der Republik jährs 
lid) fünf venet. Ducaten della Muletta (für die Mauf« 
ejelinn). Eine Glode des Marcusthurms, die zur Ver⸗ 
fammlung des großen Raths eine balde Stunde lang 
geläutet wurde, worauf man die T büren verſchloß, bes 
hieltden Nahmen la Trottiera (die Trabreiterinn) bey. 
Bey ber Brüde della Paglia (des Strohs) und auf 
dem Campo $. Salvador wurden die Reitthiere ein: 


geſtellt. 
Die Fortfetung forget). 


Arabifder Sprud. 

Die Id Die Beit Serra 7 — Als einen Schatz, 
Der ih vermindert mit der Stunden Lauf, 
Das ih verringert, wie die Nacht vergeht, 
Der Tag vergeht — Bald in's auf ewig bin. 


— « — 
Strafe für Kü nftlertrog. 
(Sortfegung.) 
Buadagni entfchufdigte fich, indem er Halsſchmerzen 
vorſchützte, bie ihn ſeit kurzer Zeit im Singen hinderten, 





er verſprach jedoch nach einigen Tagen, waͤhrend welcher 
er Ruhe und Pflege wüuͤnſche, Beſſeres zu leiſten. Philipp 
bewilligte ihm ſechs Tage Zeit, und fandte ihm feinen Leib: 
arzt. Allein nach Verlauf der gegebenenFriſt ſang Guadag⸗ 
ni um nichts beffer, denn er hatte ih vorgenommen, 
jenen bepden Großen bes franzöfifhen Hofes den Genuß 
feiner Talente durhaus, und aus dem Gm. zu entzie⸗ 
ben, weil fie fi über feinen Caftratenftand und fiber 
feine Prachtliebe Spöttereyen erlaubt hatten. Der Her⸗ 
309 drang nochmahls in ihn, und forderte Kunſtanſtren · 
gung und das, was man von ihm zu erwarten berech⸗ 
tigt ſey. Guadagni nahm nun die zur Zeit herrſchende 
Kälte zum Vorwande, welche ihn, wie er ſagte, ſei⸗ 
ner Stimme beraube, fo wie er die Bühne betrete; 
es fey ihm daher unmöglich, fügte er hinzu, den Wün⸗ 
ſchen des Herzogs Genüge zu leiſten, fo lange biefes 
Hinderniß beitebe. 

Unter diefen Umitänden blieb der Langmuth des ger 
taͤuſchten Fürften allerdings nichts übrig, als in einem 
geheigten Saale feines Palais ein Concert zu veranitafe 
ten, in welchem Guadagni fingen follte. Als biefer aber 
erfahren hatte, daß die fremden Gaͤſte des Herzogs zuge: 
gen ſeyn würden ; ging er am Tage des Concerts auf 
die Jagd, und kehrte erſt am folgenden Morgen zurück. 
Ja, er ging in feiner Keckheit fo weit, fich bey dem Her: 
zog mit dem Vorwand entfchuldigen zu wollen, er babe 
am Abend des vorigen Tages nicht mehr jur Stadt herein 
gekonnt, und die There derfelben fhon geſchloſſen gefun- 
den. Der Herzog, höchſt entrüſtet, lief Buadagni in’s 
Sefängnif bringen, und befahl, ihm acht Tage lang feine 
andere Nahrung, als Bret und Waſſer zu reichen. 
Das hatte der widerſpenſtige Sänger nicht erwartet, und 
fein gekräntter Hochmuth brachte ihn der Verzweiflung 
nabe, In feinem Unmuch bath er alle, die ihn beſuch⸗ 
ten, um ihre Fuͤrſprache bey dem Herzog, bem er durch 
feine Freunde vorſtellen ließ, wie er durch die Folgen. 
diefer erfhöpfenden Enthaltfamkeit und des ungewohrts 
ten Faſtens leicht in den Fall gerarhen Eönnte, feine 
Stimme völlig zu verlieren, wofür er fodann den Ders 
zog felbft verantwortlich, und fein Verfahren gegen ibn 
dur ganz Stalten bekannt machen werde. 

„Immerhin !” antwortere Philipp, der Guadagni's 
Unarten eine noch weit empfindlichere Ahndung vorbehal⸗ 
ten hatte, während er den Fürbitten feiner Freunde nach⸗ 
zugeben ſchien. 

(Der Beſchlufeolat 


No rt 


Schaufpiele 


(Ihbeaterinder Leopoldſtadt.) Dein 3. Auguſt zum 
Borthreite des ra. Huauft Ubweſer: Rıllan Wuctels 
Abenteuer im Schlaraffenlande. Zanberfpiel mit Orr 
fang In drey Acten, von Johann Welling. Mufit von W. 
Müller Tahleaur von P. Rainoldi, Dieſein Werklein eine 


Apologle zu fchreiben , dürfte Danaldenarbeir ſeyn, und es abfor, 


lute Nullitat nennen, hiehe in der Manier des Rhadamantus Dies 
sicht halten. Das Ganze ift ein chaotiſches Gewitte, in welchen 
periodenweile angenehme Lichtpunete wahrzunehmen find , und 
gern der Darfteller des Aıllan Wuchtel und der Decorateur ein 
Beld zur Auszeichnung finden. Übrigens hat es dad DVerdienft, 
Daß es nicht zur langweiligen Gattung gehört, und durch eine, 
groar nicht gang originelle, doch metodiäfe Muflt unterfügt iſt. — 
Die Darſtellung war in vielen Theilen gelungen. Hr. Raimund 
zeigte in der Hauptrolle mieber ben gewandten Künftter , deſſen 
Leiſtung auf Wahrheit und Humerihit bafirt ift, der feine Rolle 
durchdentt und mit verfländigen Muangen und glüdlicher Zuthat 
zu verfchönern verſteht. — Gr. Pfeifer (Rönig und Yauberer 
Önpolon) bewies, durch Eonorität feiner Baßſtimme, und durch 
geregelten mufifatifchen Vertrag, den wadern Sänger und ent 
ſchädigte dadurch für fein un.ulängtiches Spiel, — Seine Tochter 
Area war ber Dile. Meier ſwahrſcheinlich wegen ihrer wirklich 
fhönen Gehalt) anvertraut. Ihre Dietion umſchloß Betonungs ⸗ 
und Spradfehler, und ihr Benehmen mar zu paſſis und gegwuns 
gen. — Dr. Ubwefer (Pring Polinus) ſprach zuweilen zu des 
siamatorifd. — Hr. Rorntbeuer (Bäder Helzbein) bob feine 
Rolle durch Natürlichkeit und frifhen Humor. — Mad. Raimund 
(des Bäders Tochter) war im Spiele und Geſange fehr angenchm. 
— Taufendmord it ein Bramarbas im Geſchmad des befannten 
Rummelpuff; Hr. Bartorn mürde ihm fehr richtig in die Scene 
geſtellt haden, aber Hr. Swoboda, ber wie ein Stentor ſchrie 
und unzuſammenhaͤngende Neben, in boͤhmiſcheteut ſchem Diatecte 
und heroordrängender Manier zu Markte brachte, fonnte nicht 
befriedigen. — Seine Nichte Gieonora war Diie. Rider. Itee 
Seiftung war fabe Komödienfpielerey. Die. Krones würde dies 
fen Plag genügend ausacfült baden, — Der Schneider Carl 
Wuchtel gewann durch Hrn, Fermierd natürliches, munteres 
Spiel. — Hr. Landner (Steffen) fpielte mit köblichem Fleifie. 
— Die. Dünnthaler (Sretchen) war ſebr nett gekleidet. — 
Das Ganze war gut in Die Scene gefeht und Hr. Raimund 
wurde gerufen. 

Den 10, zum erſten Mahle: Die Affenfomödie. Polle 
in ameg Merten, von 8. A. Gteic. Multson Müster. Herrn 
von Thränendadp , einen alten, verlichten, reihen Raus, der fietö 
Über das menſchliche Elend weint und nie eine mobitbatige Hand: 


fung ausübt, fondern die armen Einwohner feines Haufes meit je: - 


dem Bierteliare ſteigert, gu prellen, vereinen fh Wurzel, Ber: 
teri, Eorilus und ſamm liche arfteigerte Einwohner, Bettrrt er 
ſcheint als reihe Direerrice einer Affentomödie und Wurzel ſtellt 
ben GErplicator vor. Der Alte verliebt fich im Better und fie weiß 
ihm eine Berfigreibung von anoo fl., die er in jedem dalle bezabs 
len muß, berauszuloden, Nach der Production der Affentomöbtie 
entdecht fih's, daß Betiert die Beliebte feines Sohnes if, und 
der Seprelkte willigt, nad einigem Straͤuben, in die lange ges 
binberte Verbindung der Liebenden, weil er nun bofft, die Ries 
finn, weiche ibm Wurzel gar fo reinend beſchrieb, deirathen zu 
tönnen Diefe erſcheint und er erfährt, naddem er fi in fie 
verliebte, daß fie Beine Rieſiun, fonbern fein Bedienter Errilus 
en, wodurch ber verliebte Alte ein Drgenftand des allgemeinen 


be m 


Setächters wird, Er tröftet fih aber aud darüber, und das Ganze 
ſchlieſit ein luſtiger Geſang. — Dan ficht hieraus, dafı Die Hand 
lung gar gu einfach, unwahrſchelulich und ungulänglich motivirt 
it, und daß daher die brillante Aufnahme, nur burd Die vielen, 
im Dialoge befindiihen, echttomiſchen Gedanken, die nerundete 
Darſtellung und die angenehme Muſit berbepgeführt werden 
konnte, — Hr. Sartory (Ihränenbach) wußte den Immerwähr 
renden Schluchzear, der Leicht abgefhmadt werden kann, fo zu ſtel⸗ 
len, dofj er den Forderungen des Gharatters Genüge Teiflete und 
durchaus amufant blieb. — Wurzel, Inhaber eines Schattenfpieis, 
war hr. Ignas Schufter Sein Spiel war durchdacht und 
mt vielen echtfomifchen Nuancen durdwoben. Eben fo verdienſt⸗ 
Ih war der Vortrag feines Geſanges. — Bertert, Wurgeis Michte, 
welche zuerſt mit einer Unzerhaube und dann im pohlniſchen Go: 
ſtume erfheint, wurde von Mad. Raimund fowohl Dur gras 
sröfch Spiel als fonoren Geſang, zu einem der beüften Bianır 
puncte diefer Darſtellung erboben, Ein Daett, meiches fie mit 
Gen. Jam. SGchußer zu fingen hat, muflte drey Mahl Wie 
derbohlt werden. — Vortrefflich war Hr. Korntheuer als Ey: 
rillus, Thraͤnenbachs Diener. In feiner Darftellung waltete der 
reine Hummer mit der möglichften Slaubmwürdigkeit gepaart. Gein 
EoRäme ats Rieſian und feine glückliche Nachahmung des Dialecı 
tes der vor Kurzem in der Jägerzeile zur Schau geftellten großen 
Schweizerinn, bilderen bedeutende Motive zum Gtüde des Gans 
sen. — Die Production der Kunftſtudchen der Hunde und Affen 
Bing fehr gut von Statten, und erinnerte an bie vor einigen Wo ⸗ 
Ken hier anweſende wirttiche Hunde» und Affentomödie. Das 
Bauptverdienſt Diefer präcifen Gopic hat Hr. P. Rainoldi, wel 
her durch feine trefflichen Mrrangementss und Einlernens-Methe⸗ 
den ſtets neue Beweiſe feiner Geſchidlichteit und feines regen Blei 
Ges gibt. — Hr. Korntheuer, Sr. Ian. Schufer, Mad. 
Raimund und Hr. KRaimoldi wurden enthufiaftifch gerufen, 


— — 


Verſchiedenes aus der Ferne. 


In einem franmzönſchen Journal, welches den Damen au 
ſchlieſilich gewidmet it, fand neulich folgende chen nicht galante 
Bemerkung : die SGtallenmerinmn glaube ſich von dem Nann ih⸗ 
rer Wahl nicht getiebt, wenn er nicht ein VBerbrechen, De @n g⸗ 
banderinn, wenn er nicht eine Thorbeit, und Die Brangds 
ſnn, wenn er nicht eine Dummheit zu begeben im Stande iſt. 

Ein englifher Edelmann IR zu 50,000 Fr Strafe verurtheilt 
worben, meil er einem andern eine Musforderung gefande hatte, wel: 
he in bie Hände Der Jufttz fiel, 

Fin Ducbändier in London hat das Manufcript von Lord 
Borons Lebensarfhichte anaelaufe und will es alſegleich drucken 
laſſen. — Habt Acht, ibr Herrn Überfeger! — 

Here Mutes, ein berühmter Botamter, den bie ſpaniſche Nes 
girrung mach dem mittägigen Amerita abfandte, hat nadı Madrid 
bie Früchte feiner Nachforſchungen gefande. Die Sendung beftcht 
aus fjooo Zeichnungen dort einheimiſcher Plangen, woron mehrere 
hundert in Europa nod gar nicht bekannt ſeyn follen, 

Die engliſchen Zeitungen ſprechen von einer Gruppe melde 
aus Ganopna's Meiſterhand fo eben hervorgegangen und Alles 
übertreffen fell, was er noch gemacht hat. Die Gruppe ellt ben 
tobten Jeſus mit Marien und Magdalenen vor. 

— , um. 


Berichtigung. In dem letzten Notinenblatte, Ep, ı, 3.36 
2%. 9. beliehe man nad tem Comma das Wortchen „mit” eingur 


fbalten, und in ber daranf folgenden Zeile „erfreut“ ſtatt „er 
freute” ga leſen. 


En 


Verleger: 4. Strand, Haupr» Rebdacteur: I. v. Portenfhlag, Redacteur des Net, BL: 9. Rt. v. Sepfried. 





Dinftag, den 


Dammter 
> — 


—— 


20. Auguſt 1822. 
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Die Thoren-Gallerie. 
GBeſfchrut) 


Nur ein alter, ehrwürdiger Mann — er batte ben 
eriten Plas an der Tafel, ſchneeweiſſes Haar bededite 
feinen Scheitel, feinen Leid ein einfacher blauer Übers 
rock, das eiferne Kreuz hing um feinen Hals — ver 
#09 keine Miene. Ernſt und kalt faß er da, und, nad 
einem flüchtigen Blick auf den Branzofenzerfipmetterer, 
ſich zu der Geſellſchaft wendend, hob er an: 

„Sie lachen da wohl, meine Herren, und freylich 
klingt, was der Herr da unten erzählte, toll und wun⸗ 
derlich genug. Mit gekautem Commißbrote die Leute todt 
geſchoſſen zu haben, es gebört ein jkarfer Glaube dazu. 
Aber, wie Shakespeare jagt, es gibt Dinge im Him⸗ 
mel und auf Erden, wovon ſich unfere Philofoppie 
nichts träumen läßt. Das unwabrfceinlichite ift bidwei« 
fen wahr, und das unmoͤglichſte möglich. Ich glaube, 
Sie kennen mid, meine Herren, daß noch nie eine 
Windbeuteley über meine Lippen ging.” 

„Wahrlich! wir kennen Sie fo, Herr Oberft ," bes 
zeugten ihm alle Stimmen, 

„Öleihwohl,” fuhr der Oberjt fort, mil ich Ihe 
nen etwas aus meinem eigenen Leben erzählen, das 
Ihnen noch weit unwahrſcheinlicher dinken wird, als 


alles, was der Herr Doctor am Tifchende und mitges 
theilt hat. Hören Sie!”, 

Hoch reckten die Gaͤſte, voll geſpannter Erwar⸗ 
tung, die Haͤlſe, Baͤrenklau den ſeinen am laͤngſten, 
und ernſter noch, als vorher, erzählte. der Oberſt: 

„Ich ſtudierte auf der hohen Schule zu Halle die 
Rechte, ein Graf von Boberfeld mit mir, Mir wurden 
bald die vertrauteften Freunde, im ſtrengſten Verftande, 
ein Herz und eine Seele. Da fuhr bey einem fröhlichen 
Zrinfgelage, dem Champagner war etwas Über das Maf 
zugeſprochen worden, ber Teufel der Zwietracht unter 
und, wir fagten einander Beleidigungen, bie nur mit 
Blut gut zu machen waren. Es fam zum Zweykampfe, 
undid hatte das Unglüd, den Freund meines Herzens 
zu erſchießen. Vol Verzweiflung ſtürzt' ih mich Über 
feine Leiche; man riß mich von ihr fort und förderte 
mid) über die Gränze. Der Gefallene ftammte aus eis 
nem alten Geſchlechte, hatte mächtige Verwandte, mein 
Leben, meine Frepheit waren in Gefahr. Ih entkam 
ihr, denn wie Zurien trieb es mid vorwärts. So er 
reiche’ ich Paris. Noch nicht acht Tage dort, lief ſich 
ein franzoͤſiſcher Officier bey mir melden. Jh nabm ihn 
an. Er nannte mir feinen Nahen, der Bruder des 
Gerödteten ftand vor mir, forderte mic, das Rächer 
amt zu verwalten, auf Piftolen ; ich ſtellte mich, und 
mein feindfeliges Schickſal machte mic auch zu feinem 
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Mörber. Wieder mußt ich fliehen, erreichte die Pyre⸗ 
nien, ging nad Madrid. Unter einem fremden Nahmen 
lebt’ ich dort, von qualvollen Erinnerungen verfolgt, 
vier peinvolle Wochen, abermahls ein Beſuch, und 
wieder ein Graf Boberfeld, Gefandter am fpanifhen 
Hofe, das Opfer. Heillofes Schickſal, rief ih, verließ 
Madrid, ſchiffte mid in den’ naͤchſten Hafen ein, fer 
gelte nad England, traf in London ein. Menfheniheu 
bracht· ich dort meine Tage zu, verließ nur felten mei« 
ne Wohnung. So entfloh ich ein halbes Jahr. Da ftieß 
ich eines Abends auf einem Spabiergange im Hyde« 
Park auf eine in einem langen Mantel vermummte 
Geſtalt. Sie faßte mid mit ſcharfem Blicke, nannte 
meinen Nahmen, bann den ihren. Ich fuhr ſchaudernd 
zufammen. Sie zog mich mit ſich, führte mich in ihre 
Wohnung, verſchloß die Thür, nahm ein Paar Piitos 
len von der Wand, reichte mir bie eine, die zweyte, 
ſchußfertig haltend, und rief, Blut um Blut Ohne mei« 
ne Antwort abzuwarten, drüdte fie ihr Gewehr los, 
und, bem Himmel Dank! erſchoß mid.” 

„Schoß Sie tobt?” fuhr der Doctor Baͤrenklau, 
die Augen weit aufreißend, von feinem Stuhl empor. 

„Maufetodt , wie ih Ihnen fage ‚" erwieberte ber 
Oberſt, und ſah dem Prager feſt in die Augen, und 
in dem naͤhmlichen Augenblide den trodenen Spoͤtter 
errathend, fhlugen wir fammt und fonders ein ſchallen⸗ 
bes Gelächter auf, von einem jauchzenden „Bravo!“ bes 
gleitet. 

Beaxrenklau merkte nun Untath. 

„Derr, wollen Die mid zum Narren haben ?” ſchrie 
er. „Sie wurden todt geſchoſſen, und figen hier friſch 
und lebendig am Tiſche ?” 

„Wie Sie fehen. Ich will nicht hoffen, Herr Brots 
Eugeltauer, daf Sie an der Wahrheit meiner Geſchichte 
zweifeln? Ich hab' Ihnen unbedingten Glauben ges 
fhenft, und Sie hätten die Frechheit, mir den Ihri— 
gen zu verfagen? Herr, ben Augenblick befannt: Herr 
Oberſt, ih glaube, daf Sie erſchoſſen find, oder Cie 
laſſen fih gefallen, daß ich Ihnen entweder mit meiner 
guten Klinge einen von den Armen abbade, die bey 
Propithapde die Kanone umdrebten, oder Ihnen mit 
meiner fihern Piſtole eine Kugel durch den Kopf jage, 
den Sie in ber Katzbach über dem Waſſer hielten.” 

Hiemit ftand er auf, rief feinen Reitknecht, befahl 
ihm, ein Paar Pferde bereit halten, und, fi) wieder 


zum Decter wendend: „Nun wie ſteht es mit dem 
Stauden ?” 


„Ich, ib,” ſtammelte biefer leichenblaß, „nun es 
kann ja wohl feyn —” 

„Woͤrtlich, wie ich es verlangt habe, oder —” 

„Herr Oberſt, ich glaube, daß Sie erfcheifen find,” 
flotterte der Geſchreckte, nahm Hut und Stock, und 
trollte zur Thür hinaus. 

„Der komme nicht wieder ‚” riefen die Tifchgenof- 
fen und lachten abermabls aus vollem Halfe. 

„Gellerts Rath iſt doch gut," fagte ber Oberſt, „ob- 
glei der Ehrenmann ſchon lange vergejfen im Schooße 
der Erde fhlummert: 


„Du mußt’ es nicht gleich Übel nehmen, 

Wenn bier und da em ed zu lügen ſich erfübnt; 

Lüg’ aud, und mehr, als er, und fuch’ ihm gu befhämen, 
So machſt du dich um ibm und um die Welt verdient. 


„Diefen da hoff’ ich wenigitens von unferm Tiſche 
fortgelogen zu haben. Der Narr war Spion bey der 
Armee,weiter nichts ; bilder fih aber im gangenErnite ein, 
er habe den Krieg volitündig mitgemadt. Durch viele 
fültiges Erzählen feiner Auffhneidereyen find fie ihm 
ſelbſt zur ausgemachten Wahrheit geworden. Er lugt, 
ohne daß er es glaube oder weiß. Eine eben fo vollitäne 
dige Tollpeit iit feine politische Schriftſtellerey, Teutſch⸗ 
und Volksthümley der finnlofeiten Art.” 

„Man fell’ ihn einfperren,” fchrie der Freyherr von 
Raufchgold. 

„Lieber Freyherr,“ fiel ihm der Oberſt ein, „das 
würde ihn vollends toll machen. Sport und Auslachen 
iſt das beite Mittel, dem gefammten Thumweſen ein 
Ende zu machen. Es thümelt mander, der's nicht von 
fih glaubt. Dem zeige man feine Brüder in der Thor: 
beit, und ruf’ ibm gu: „Nosce te ipsum!” 

Der Freyherr ſahe den wadern Oberften mit gro: 
fien Augen an, und ſchien fih eine Erklärung ausbit⸗ 
ten zu wollen, — ba fuhr Frau Gertrude ver; raſch 
ließ er ſich und mir Hut und Stock reichen, rief mir 
zu: „Kommt Schlofibauptmann !” empfahl ſich den Tiſch⸗ 
genoſſen, zog mich mit ſich fort, ſchob mich zu der 
Freyinn in den Wagen, fette ſich auf den Bock und 
furfchirte uns zum Thore hinaus. 

Vielleicht erzaͤhl' ih ein andermahl, mie ich's in 
Rauſchgoldruhe fand, und wasfür neue Bekanntſchaf⸗ 
ten ich dort machte, 

Schink. 
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Arabiſche Sptüde, 


Micht zu verhehlen ſuche du vor Gott, 
Was dir das Her; verbirgt, getoifi er wird's 
Einſt offenbaren! wie auch fiebenfältig 
Du zu verſchleiern fuer, was du ſinnſt 
Das Auge Gottes beingt durch jede Zalte. 

a 


Mer fein Verſprechen hätt, dem trifft nicht Schande, 
Und wer nach Hergens Unſchuld einzig ſtrebt, 
Wird nie verwirrt erſcheinen no beihämt, 
WELL ELE 


Wer sitternd vor des Zope Gefahren eift 
Zu flieh'n, den wird im Blichen er Bald haſchen, 
Erfieg' er au der Wolken ferne Gipfel, 
m... 


Den Tod verglelchen möcht' Id einem Blinden 
Ramchle, das die Erde, wo es wandelt, 
Mit feinen Büßen nichts verfdhenend ſtampft. 
Wen er beruͤhrt, binſinet der unter ibm; 
Ten er voräbergeht, fann fang noch Ichen ; 
Dos einmahl trifft er ihn gewiß, kommt er nicht felber, 
Das jehrende Alter, feinen Bothen, ſchidt er. 

⸗ñ 


Des Men ſchen Eine Hätfte ift die Bunge, 
Die andere fein Her: das Übrige 
Mas it's? — Ein Bild, geformt aus Fleiſch und Bar. 
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Benedig. 
(Bortfesung) 3 

Später, ald das Worurtbeil immer allgemeiner 
wurde, daß ein freyer Mann ſich nur zu Pferde zeigen 
könne, blieb au Venedigs Infelmeer von diefem Geifte 
der Nitterfchaft nicht frey. Man bielt glängende Zur: 
niere, bey Hochzeiten große Umzüge zu Pferde, und 
viele Dogen, j. B. Michael ten, der von 1399 
Hisı 41 regierte, hatten proͤchtige Marftöllein der Stadt. 

Ein Gefeg vom Jahre 1291 verboth, nah neun 
Uhr durch die enge und ſehr bevoͤlkerte Merzeria zu reis 
ten, wie Filtafi meine, um Unglüd im Gebränge zu 
vermeiden ; vielleicht aber auch, damit die Kaufleute 
ihre Waaren ohne Furcht, dafı fie durch Koch oder 
Staub verdorben würden, jur Schau auslegen könnten. 

Ein anderes vom Jahre 1567, das jedoch nicht lange 
beobachte wurde, verboth in der Stadt Turniere zu 
halten. Im Jahr 1414 wurde verordnet, daß jeder Wirth 
in der Stadt ben Fremden für ein Pferd nicht mehr 


als 6 Soldi (ungefähr 4 Kr.) täglich anrechnen und 
dafür Stellung, Heu, Stroh und ein Vierling (quar- 
tarolum unum) Hafer liefern folle. Nech im Jahre 
1440 beſtand bey der Vermaͤhlung eines Sohnes des 
Doge Foscari die Begleitung in einer glänzenden Rei: 
terey, deren Zug fih vom Haufe des Lio nardo Contas 
rini, Vaters der Braut, zu St. Barnaba bis nad St. 
Marco erſtreckte. 

Den freyen Alpenvölkern der Schweiz gebührt der 
Ruhm, die Infanterie, durch welde die Romer die 
Welt eroberten , wieder zu Ehren gebracht zu haben, 
Die Schlachten bey Morgarten, Sempach, Nanch 
und Murten, überzeugten endlich Europa, daß es 
ſein Heil nicht laͤnger in der Reiterey ſuchen dürfe, 
Bald folgten Spanier und Gasconier dem glaͤnzenden 
Beyſpiele, und ed ward nun nicht mehr für ſchimpflich 
gehalten, auf ſeinen eigenen Füßen ſtehend zu fechten. 
Die Mehrzahl verließ ein Vorurtheil, das ſich nur auf 
wenige echt altritterliche Machkommen forterbte und ſo 
wurden auch in Venedig die Pferde von Tag zu Tag 
ſeltener, bis ſie endlich ganz verſchwanden. 

Ein Umſtand, der hiezu auch viel beygetragen ha⸗ 
ben mag, find die ausgedehnten Erwerbungen derPa- 
trizier auf dem feſten Taube, da fie nun ihre Marftulle 
in bie neuangelegten Villen verſetzten. 

5. BB ırüden. 

Wie der Gebrauch ber Pferde abfam, wurden alle 
mählig die hölzernen Brüden durch fteinerne verdrängt. 
Die erſte Ponte della Paglia wurde im Jahr 1360 
erbaut. Alle, eine einzige mitd Bogen im Eunaregio ausge: 
nommen, umfpannen mit Einem einzigen Bogen bie 
ganze Breite des Canals. Sie find, wegen der haͤuñ⸗ 
gen Schifffahrt, ziemlich hoch gewoölbt und mit Stufen 
verſehen, welche zwar für den Fußgänger fehr ange 
nehm find, das Fahren und Reiten aber unmöglich mar 
ben. Früher hatten nur wenige, jebt beynahe alle, ein 
breites, fleinernes Oeländer , auf weldem die venetia: 
nifhen Lazaroni ihren Mittagsſchlaf halten. Gegenwärs 
tig find nie weniger als 450 ſolche Brüden vorhanden , 
welche die 156 Inſeln, auf welchen das jekige Venedig 
ftebr, mit einander verbinden. 

6Pflhatter. 

Mit den ſteinernen Brüden ward auch das Stra⸗— 
Benpflafter allgemeiner, welches Anfangs aus gebrann: 
ten Steinen beitand. Diefe wurden im Schnitt, d. ;, 
mit den breiten Flaͤchen gegen einander und einer ſchma⸗ 
len Seite nach oben gelegt und glichen ziemlich dem 
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altrömifhen Opus reticulatum. Jetzt fieht man diefe 
Art Pflaiter nur in Privarhöfen und wenigen abgeles 
genen Gaſſen. Einige große entfernte Plaͤtze z. B. die 
Spiaggia di Santa Marta und der Campo di S. Fran- 
cesco della Vigna find noch ungepflaftert; außer 
diefen wenigen Ausnahmen aber , ift die ganze Stadt 
mährend ber zwey lebten Jahrhunderte mit fdhönen 
Quadern einer dunkelgrauen Lava (Masegno) gepfla— 
ftert worden, welche in den euganeifhen Hügeln gebros 
chen wird, 

Der Rand der Brüdenitufen und der wenigen Fon- 


damente (längs den&anäfen laufende Gaffen, Quais), 
welche Eein Geländer haben, iſt mie ganz. weißen iſtri—⸗ 
fhen Marmorfteinen eingefaßt, und daher auch bey 
fehr geringer Beleuchtung fihtbar. 

Auf diefem Pflaſter ift es fo bequem zu geben, 
daft der Gebrauch der Stiefeln bis jest in Venedig 
wenig Eingang gefunden bat; man gebt in leichten 
Schuhen fo angenehm wie im Zimmer durd die gan 
je Stadt. 


(Die Bortfegung foigt.) 
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Not 


J Schauſpiele. 


(Theateranber Wien.) Die. Sonntag gabezn ihrer 

. Einnahme dad unterbreohene Opferfeſt, und erfreute 
uns abermabis durch bie fehr gelungene Darſtellung der Murba, 
eine Mole, die ſich gany für ihre angenehme Perföntichkeit eignet, 
Das Duett mit Murneg, die Anklage Murney’s, das Quar— 
tere mit den Mädchen und bie Derjweifiungsfcene bilden fchr 
derſchiedene Gontrafte, wo es zur Anfhanung kemmen muß. 
05 die unſtlerinn nur an der Schate Mebt, oder ob fie ben Kern 
der Rolle gefunden. Die. Sonntag nuancirte alle diefe ons 
traſte To alüdlih und geſchickt, dab mar kaum begreifen fonnte, 
ie fo viel Verſtand mut foicher Tugend gepaart fun lann und 
Dem richtigen Gefühl, welches diefe Sangerinn auf ibrer 
Kunſtbahn leitet, eine freudige Huldigung bringen mufite. Aber 
mebr noch als Spiel und Geſang erfreute fie und Diehmahl durch 
Die am Schiuffe gefprochenen Danteswerte, weiche bie Hoſſnung 
des Wicderfcbens ausdrücten. Cine fo ſchöne Biume darf nit 
ungefannt am Wege blüben; fie gebört in den Föniglicben Garten 
ber Kunſt, um dort unter liebevoller Pflege die böcdiie BGlanzſtufe 
zu erreichen. — Hr. Tager fang ben Murnen, Der herrliche Vor⸗ 
trag ber an Moyrba, Mafferu und Elrira gerichteten Stelle int 
erften Finals bermies die Fortſchritte dieſes Dängers im beclamaro- 
rifhen Geſange Mad. Spigeder fang die fhmwierige Arie der 
lsira mis großer Bravour und wirkte auch im den übrigen Bes 
ſangſtücken vortheilhaft mit. Hrn. Seipetté fräftıger Dafi ver 
lchaffte ihm in Mafferu's Arie vielen Denfall ; Die Rolle des Inca 
und jene des Dberpriefterd waren zwey Anfängern, den 5. 9. 
Wiedermann und Ruprecht anvertraut; hätte erſterer an 

‚ ben zweyten etwas Kraft der Stimme abgeben können, fo wäre 
überall das rechte Verhaltniß eingetreten. 





Verſchiedenes aus der Ferne. 


Mad. Borgondio Hat auch in Paris ſich den allgemein 
Ken Beyfall in einem Concert erworben. Die Journatiften drüden 
den Wunſch aus, fie bey dem Theätre italien angestellt zu feben. 

Der Mirsie Hat falſche Nachrichten ber Wien, Er fage: Rofı 
finvs Stern fange feit feiner Heirath ju verbleichen an.’ Es fchei- 
ne, Mad. Roffimi finge viel weniger gutats Die. Eotbram, 
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und ſchade daher den Werfen ihrei Mannes, — Belmira unb 
Eorradino hätten in Wien nicht gefallen. — D Diasphemic! 

Ein neues Wert von Wiberti, Hiftorienmahler der holändir 
ſchen Regierung, einem Schüler Davids, unter dem Titel: Me- 
thode pour apprendre l'arı du dessin sans maitre, fol alien Ef: 
tern umd Frjichern ansuempfeblen feon. 

In Zrankfurt fol fih ein zweyter Diogenet gezeigt baden. Ein 
Bafı ift feine Wohnung , und ein Stein auf der Seraffe fein ar 
theder. Die Poligey bat ihm eine Profeffar im Narrenhaufe ein» 
geräumt. 

Eine eanptifhe Mumie, vortrefflib erhalten, ift von Der 
Dowane zu Plymouth confiseirt und für 435 Pf. Sterling vers 
fauft worben. 

In Bordeaur zeigt man ein Rind mie 4- Armen, 4 Füßen und 
a Köpfen. 

Das Manufcript des Trauerfplels: Regulugs, hat der Buch⸗ 
händler Pontbieu für 5000 Franfen an ſich gekauft. 

Ein berrunfener Soldat, der mit feinem Gorporal Streit ans 
fing, fagte endlich zu ibm: Schweig, du biſt gar fein 
Mann. — Ib werde dir's gleich beweifen, antmerliete der Wars 
voral, indem er den Sabel 404. Unmögtich! ermiederte ber Der 
truntene; hör’ nur einmahl den Bauptmann, wenn er Die Wade 
ſtellt; ſagt er nicht immer: Für dieſen Poſten ſechs Mann und 


ein Eorporal; du ſiehſt alfe wohl, daß ein Cerporal kein 
Dann if, 


n. 





Manderleyn. 


Hr. Mofevius, vom Brestaner : Theater, ift bier angekom⸗ 
men, und wird nachſtend ald Miteln im Grafen Armand auftre 
ten. — Hr. Sicher, ein Teutſcher, welchen der Intendant bei 
Lönigi. Hofiheaters gu Bertin, Graf Bruͤhl vor längerer Zeit 
nach Jtatien ſchickte, um unter den vorzüglihften Tonmeiflern fein 
Talent ausgubriden, iſt für Die teutſche und italienifche Oper ger 
mwonnen, und wird nachſtent in Wien cıntreffen. — Der gegen 
wärtig bier auweſende Dieter, Hr, Roffi, hat feine Übrrfegung 
der Ubnfrau in dad Iralteniſche vollendet, und tft in Auftrag 
der Momanifratten delchaftiget, ven Brenfhüsgen zur Auffübe 


rung ım Theater San Carlo gu Neapel, in das Raliemſche zu 
überiragen. 
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Kleine Parifer Sittengemählde. 
1. Der leidenſchaftliche Jaͤger. 


Picare hat eine recht hübſche Frau und ein anſehn⸗ 
liches Vermögen ; eben fo befigt er in Paris ein präd- 
tiges Hotel, eine Gemälde + Gallerie ‚ein Cabinet zu 
Verſuchen in der Erperimental-Phyfik, und führt eine 
fehr glänzende Tafel, welche häufig von fchönen Geis 
fern und haͤßlichen Diplomatikern befucht wird. ein 
Kammerbiener Eann ihn an einem Tage auf zwölferley 
verfhiedene Weife ankleiden; denn Piscares iſt der 
Oberſt im General-Stabe, Staatsrath, Mitglied des 
Inſtituts, Maire, Kirchenvorfteher in feinem Spren« 
gel u. fi w. Befuht man ihn jedoch des Morgens, fo 
liebt man ihn in Camaſchen, in ledernen Beinkleidern 
und in einem Jagd Collet; will man ihn am Mittar 
ge ſprechen, fo erblidt man Piscards abermahls in 
Camaſchen, ledernen Beinkleidern und im Jagd⸗ Collet, 
und will man ihm des Abends ſeine Achtung bezeigen, ſo 
findet man ihn ebenfalls fo jaͤgermaͤßig gekleidet. Pis⸗ 
cares iſt der leidenſchaftlichſte Jäger im ganzen Königs 
reihe. Er gefällt ſich, er bewundert fih bloß in diefer 
befcheidenen Jagdleidung ; die edelfte Erbohlung und 
das größte Vergnügen ift e8 in feinen Augen, einige 
Repphühner und Hafen zu fchießen. Wenn jemand in 
zwanzig Minuten zwanzig Bledermäufe töbter, fo macht 
er einen großen Laͤrm davon. Im verfloſſenen Jahre 
trat er auf die Einladung eines Baronetts, eines gro« 


hen Jägers, eine Reife nad England an, um einer 
folennen Fuchsjagd in der Grafſchaft Buckingham bepzu« 
wohnen, und weit entfernt, den Bitten feiner Gattinn 
nachzugeben, und allerley englijchen Fuß mitjubringen, 
fonnte er ihr von den Schaͤtzen der drey Königreiche 
nichts weiter vorzeigen, als einige Fuchsſchwaͤnze und 
einige ſchon ftarkriehende Repphühner, Waaren, die 
nit zu den verbothenen gehören, und von denen auch 
bey der Douane nichts erlegt zu werben braucht. 

In dem ganzen Hotel von Piscares zeugt Alles 
von dem Geſchmack des Beſitzers; die Klingeljüge , 
vom Bondoir der Madam an bis zur Bibliothek des 
Hausherrn, endigen fih in Hafenpfoten oder in Trüms 
mer von Hirſchknochen. Gruppen von Kunden laufen 
in allen Stockwerken umher, treiben fich felbit in den 
Dorzimmern herum, und belagern fogar die Thüren 
bes Salons. Der Liebhaber von fremden Thieren findet 
indem Hofe von Piscards volle Befriedigung ; denn er 
befigt ‚eine türkiſche, eine daͤniſche, eine illhriſche und 
eine ruffiihe Meute; indeß hat er feine franzöfifce 
Meute noch nicht vervollftindigen Eönnen ; denn vor der 
Hand befteht diefe nur aus gewöhnlihen Jagd » und 
Dachshunden. Die Tapeten in dem Eabinet von Piss, 
car&s ftellen die großen Thaten berühmter Jäger und 
Jaͤgerinnen vor; bier fällt unter Diana’s Pfeilen "ein 
junger Damhirſch; dort verfendet der fromme Äneas 
feine Pfeile auf Schwärme cartaginenfifcherRepphühner; 
weiterhin erklärt ein Pharao, mit einem Blaſerohr ber 
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waffnet, an den Ufern bes Nils, einer Wolke ven Heu⸗ 
fehreden den Krieg. Zu diefen Gegenftänden aug ber 
Profan⸗Geſchichte gefellen ſich, um die Einförmigkeit 
zu unterbreden, einige Gemählde, welche Gegenftände 
aus der heiligen Geſchichte darftellen ; da erblidt man 
den heiligen Euſtach und feinen Hirſchen, den heiligen 
Rochus und feinen Hund, den heiligen Lucas und feis 
nen DOchfen , den heiligen Georg und fein Pferd. Flin⸗ 
ten von allen Geſtalten und jedem Kaliber, Hörner, 
Hirfchfänger , Pulverhörner , und eine halbe Ausgabe 
bes Einfiedlers, ausſchließlich beftimmt, Patronen dar: 
aus zu verfertigen, bilden das ganze Meublement. 
Wenn Piscares nicht verheirathet wäre, ah! da 
würde er viel unerſchrockener und viel thätiger feyn. Statt 
daß er des Monaths nur acht bis zehn Mächte im Freyen 
zubringt, um dem Wilde aufzulauern und esin feinem 
Lager zu überraſchen, würde feine Exiſtenz eine fort» 
währende Jagd feyn. Er könnte wenigftens in drey Jah⸗ 
ren in Lappland Rennthiere und in Oftindien Colibri's 
ſchießen, in Grönland Wallfiſche barpuniren und an 
ben Küften Flanderns mit Schlingen Hausmarder fans 
gen ic. Über fo glücklich ift er nicht; die Parzen übers 
liefern ihm nur die Lebensfüden von drey : bis vierhun: 
dert Kanindhen, Hafen, Schnepfen, Wachteln und 
Repphühnern. — Verlohnt fi dief wohl der Mühe, 
fo viel Strapaten auszuftehen, feine Frau zu vernach⸗ 
laͤſſigen, fo wie feine öffentlihen und Privat-Verbälts 
niffe? Bis eure Jugend, Piscarös, verrauſcht ift, wird 
fi eure Frau tröften, und eure Bedienten werden euch 
beftehlen. Was könnt Ihr darauf antworten — —! 


— „Ih jage — —" Nun mit Gott! fo jagt den im: . 


merfort? 
(Der Befhtuß folgt.) 





Heroide des Eifens. 


Es rafter nie des Menſchen fühnes Treiben, 
Bas mühelos im Sonnenlicht ibm reift, 

Was ibm der Erde nächte Flächen biethen, 
Der ftille Herd mit Barergüte reicht, 

Genügt ihm nicht, — er fliegt den Wolfen gu, 
(Fr hoblt aus unterird ſchen Kammern 
Der Zwietracht Samen fich 

In geldnen Echüffeln, . 


Dem Bergmann lächelt fparfem die Natur, 

Im Leben ſcheidet er ſchon aud dem Leben; 

Ibn freuet nice der Blumen lichte Flur, 

Der feuchten Gruft iſt er allein ergeben. 

Nur was da unten wächſt, erfihnt fein Streben, 
Den den Metallen weilt er Tiebend nur, 

Dir dumpfe Schacht iſt frine grüne Fur, 

Und aus dem Grabe bluͤhet ihm cin Leben. 


* 


* 


Horch! and der Bergesaruft 
Der Knappen Hammer ruft. 
Die Winden Mnarren; 

Auf rolfenden Karren 

Fördern fie zu Tag 

Erje aus tiefem Gelag. 

Wie die Sterne verſchwunden, 
Wie der Morgen graut, 
Hämmert da unten 

Das Pochwert laut, 

Und walbeinmarts 

Unter dem ſchwarzen Dach 
Schmelzet das Er 

Wie ein feuriser Bad. 

Die Dfen atüben, 

Die Funten fprüben, 

Und Erze lochen 

Und Hammer pochen, 

Aus des Schornſteins Schlauch 
Wärst ſich ein ſchwatzer Rauch. 


Es follen beweiſen 
Mühe und Kraft, 

Wie zu Tage man [daft 
Das mächtige Gıfen, 
Das flarte, das rohe 
Bürs Leben, das frohe. 


Verderben und Segen 

Bringt das Eiſen in die Welt; 
Ob auch der Krieger fällt 
Unter der Schwerter Schlägen, 
Bergeltend dagegen 


Die pflugſchar den Boden aufwühlt, 


Und der Senfe Schwung 
Und der Biel Schnitt 


Mıt Garben die Scheuern anfüllt, 


Arachend ftürgen 

Unter den Streichen 
Der fällenden Art 
Fichten und Gichen, 
Und cın friedliches Haus 
Baut genüglam 

Bert und Gage daraus. 


Es hemmt des Schifes Lauf 
Auf hermathlofen Wogen 
Des Anters treuer Bogen, 
Und Hält es fe im Port. 


Siehſt du nicht dort 
Auf des Giebels Hange 
Die fehirmende Stange, 
Wie ihre Spitze 

Mit dem Blitze 
Verwegen ftreitet, 
Abwärts ihm leitet ? 


In des Waſſers Spiegel 
Ruhet das Siegel 

Der heilenden Araft; 
VBermahlt mit der Welle 
In dee Berges Quelle 
Das dartende Eifen 
Kranken und Greifen 
Genelung ſchafft 

Und Heilung erproßt, 


— ie a tobt berfailen. Wie groß war aber fein Erftaunen und fein 
Die Ghar der Wan; Ärger, als der fremde Gaſt mit der Erklaͤrung ihn daron 
Des Janus roll abbielt, des Herzogs Befehl ſey, daß er ihn bedienen 
ie — fole, doch jedes Mahl nur, nachdem Guadagni zuvor eine 
Der Empörung Cut Arie würde gefungen haben. — „Wie in aller Welt!” 
Es Dämpfer fie nur tief biefer ärgerlich aus: „wie foll ich jegt fingen Eönnen, 
Die grofie Gifencur, da ich ſeit ſechs Tagen nichts als Brot und Waſſer ger 
Der Geltzhais, den Metalle blenden, noffen habe!” — „Da kann ich nicht helfen „” antwortete 
——— der Officier: „ich bin kein Freund der Mufif, allein 
Bon Eifen furchtſam verfaliehe, den Befehl des Herzogs muß ich einmahl vollziehen, 
Was der Thor feld aicht genieft. Sie werden ſich daher bequemen müffen, zu fingen, um zu 
2 zu. —— eſſen, oder nicht zu fingen und nicht zueffen.” — „Der 
Abne Schonung und Huld, Henker auch!“ rief Guadagni aus, und fein hungriger Ma⸗ 
Und Feſſein rächen gen und der Geruch aller vor ihm buftenden Speifen vers 
— rer mochten ihn endlich zum böfen Spiel gute Miene zu 
? maden. Er fang einige Tacte und af mit Heifihunger; 
——— ſo oft er aber von einem andern Gerichte oder einen an« 
So Breude, wie Schmer; dern Wein zu haben münfchte, mufite der Geplagte 
Das Eiſen berundet; wiederum ſingen, wie ungern er ſich auch dazu beque⸗ 
= ergehen men mochte. Als aber bey dem Nachtiſche der Officier 
Es tödter und fast, mit der Verfiherung aufbrach, daß er nunmehr eines 
Und übt grofie Mat dringenden Geſchaftes wegen feinen Gaſt verlaffen 


In taufend Geſtatten. 


In eiwiger Nat 
Der Krieg erſterbe! 


müſſe, ba ſprach Guadagni: „Bleiben Sie doch eini⸗ 
ge Augenblicke; wir trinken vorher noch ein Glas Cham⸗ 





Dir Sichel fol walten 2 pagner, dann Kaffeh und Liqueur.“ — „Thut mir im der 
Wo Kunft und ewerbe That ſehr leid, daß ich die Ehre Ihrer Geſellſchaft nicht 
en — länger genießen kann,“ antwortete der DOfficier im bar 
Im Frieden das Eifen, ſchen Tone. „Mic ruft mein Amt jegt auf den Nicht: 
Nur bleiben von uns plat. Dort barren meiner vier Mifferhäter,, die ich fo- 
—— gleich aufknüpfen muß.” Guadagni fuhr vor Schrecken 
RU. Riederauen von feinem Stuhle auf, und das Glas entfiet 

j - feinen Händen. „Wie, was ?” riefer aus: „Sie wären —” 

Strafe für Künftlertro tz. „Der Nachrichter, mein Herr, Ihnen zu dienen. Für 
Befkiuf.) den Herzog und feines Gleichen haben Sie nicht fingen 


Am fechiten Tage feiner Gefangenſchaft öffnete fih wollen ; aber für den Henker von Parma baben Sie Ihre 
ganz unerwartet umdie Mittageftunde die Thür feines Stimme ertönen laffen. So geht's ! wer das Beſſere 
Zimmers, und mehrere Bediente, beladen mit den koͤſt- nicht will, muß zuletzt das Schlimmſte wollen. Leben 
lichſten Speiſen und Weinen, erſchienen in Begleitung eir Sie wohl. Ich gehe, meine vier Spitzbuben zu er 
nes Officiers, angeblich beitimmt, bey dem bevorjtehen: pediren.” 
den Mable Guadagni Geſellſchaft zu leiſten. Aus dem Gefaͤngniſſe wurde Guadagni aus der Stadt 

„Aha!“ dachte Guadagni frohlockend, „nun will mich gebracht, und ihm die Weiſung ertheilt, das Gebieth 
der Herzog wieder verföhnen I" —— Faſt außer fih vor von Parma auf immerhin zu meiden, 

Freude, wollteer ungefäumt über die lockenden Speifen T Bonafont. 
Notittzen. 
| Shaufpiete ip dm Bay dr Bene dr Est Gr u va 

(RR. Hoftheater nächſt dem Kä Entbnerthor) mit abwechſelndem Gtücke genommen und wieder verlaſſen wird, 
Die Oper Tanered, yon Boffini, iſt nad unſeter Meinung Dene slehen ein, dieſe zirhen aus. Db die fchten Eroberer 1 lang 


Sehaupten werben, da ed weder meit ſchwerenn Sefhün und Mus 
nition, neh mit fattfamen Mundvortath verfehen ift, Das flcht zu 
eriearten. 

Öfter noch, als wirklich geſchehen, haben aber bie Zeitunasr 
ſchreiber die Feſtung erobern, und heute in einem Blatte die dar⸗ 
in überrumpelte Sarnifon über bie Klinge fpringen laſſen, bie 
morgen mit fliegenden Bahnen und allen Friegerifihen Ebrenzeis 
en in einem andern Berichte ausgon und auf dem Glacis das 
Gewehr freie, Sans natürlich, Dafı das partenluflige Publicum 
gewohnlich denen Beyfall Hatfchte, welde es gern als Sieger 
gefeben hätte. San gemöhnlih aber auch, daß fein Wort dar: 
über verloren wurde, wenn fld die gange Zeitungsoperation nicht 
betätigte, u 

Dpern find oft eben ſolchen Beituingsoperationen untermorfen , 
and man ſieht nicht felten, mie die eine Rebaction auf Koften der 
einen Parten die andere zum Sieger macht, indeß eine andere bie 
muthvolle Haltung und ben fieggefrönten Angriff der entgegens 
gelegten Varten verkündet. 

Da nun deu Dpern der Fall eintritt, dafl die Redacteurs mit 
etwas weniger Gefahr, als ben’'m Turkentriege ſich felb aufs 
Schlachtfeld begeben und dad visam et onditam repertum mit eis 
genen Mugen und Obren aufuchmen fönnen, fo ift wertigftend von 
biefer Seite Die Wahrheit weit eher ausgumittein, wenn nur fonft 
keine andern Hinderniffe dieſer Ichönen Beſchäftigung im Wegt 
ſtehen. 

Verfaſſer dleſes mar ben den wechſelſeitigen Angriffen auf bie 
dramatifche Feſtunz Tancreb als Brenmwilliger gegenwärtig und 
jwar unter ben Plänfiern, welche mebr bas Terrain rerognosc 
ren, ald mit Sturm laufen, unb kann um lo eher einen getreuen 
Bericht über dieſen Heinen bramatıfhen Feſtungt rieg liefern, 

Dramatiſch! diefes Wort war ein treffiicher Fund, eine wahre 
Laterne, um fih aus dem dunfeln aber nicht gu vermeidenden 
fangen Areupgange der Ullegorie beraussufinden ; denn mit felr 
nem Erſcheinen ift auch ſchon ber Vorhang aufgezogen, hinter 
welchem wir bie Areitenden Parteyen ſehen. 

Tancred, der lange Zeit im Befitze der Siegerinn Borgom 
bie war, und unlängft von einer fon beliebten Sangerinmn nıcht 
mir gleichem Gluck behauptet wurde, war von einer dritten Säns 
gerinn, der Düe. Unger, zur Darftelung ermählt worden. 

Wenn Individuen von wirfichem Talent mit Muth ihre Kräfte 
an einem theatratifchen Charakter verfuchen, fo pflegt das Pur 
dlicum Wiens fa immer — nur befonbere Ungfüdsfälle können 
das Gegentheil eintreten laſſen — diefi Indieiduum in feiner Beir 
Hung zu ermuntern und durch gürigen Benfall feine Kraft zu feie 
gern. Es it auch Diefes Verfahren wirtlich ſehr zwechmaßig für 
ben eigenen Deribeil, denn es gibt Gelegenheit, daß die Summe 
des geiftinen Dergnügens durch Die Bermehrung brauchbarer Subr 
zecte und Durch die auf ſelchem Wege erleichterte Bervolltommmung 
derfeiden, vermehrt werde. 

Auch heute geſchah Diefi in vollem Maße. 

Amenaide, welche Rollevon Die. Sig! gegeben wurde, ver: 
fchte Dur ihren Funftfertigen Geſang, durch den reinen hellen 
Klang ibrer Stimme und dur den bedeutenden Umfang derlel⸗ 
ben zuerft das Publicum in guten Humor. Dft it eine folde ons 
ſtellation der Jufalle wirtſam, daf dieß letztere durch Feine, ſelbſt 
die größte Kraftanſtrengung bewlrte werden lann. Dft iſt eine 
alũctuuch gelöfte Aufgabe im erſten Tonflüd die Morgenrörhe eines 
für Bänger und Zuhdr:r eintretenden Freudeniches, Sans befons 
derd vorrbeilhaft wirkt hierbey der Umſtand, Dafı etwa die Dar: 
ſtellung derfeiben Rolle früher von andern nicht mit Glück vers 
lucht wurde. 

Au wir, ald rubige Zuſchauer ben der Kunſtleiſtung und den 
damit verknürſten Umſtaͤnden oder Zügungen des Zuſalls, geben mit 
Bergnügen unfern Begfall der Dile. Siat au erkennen, die im 
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folder Jugend ſchon eine ſolche bedeutende Stufe erſtiegen hat. 
Die Beweglicht eit ihrer Stimme ift auf fünfkterifpe Art gebilder und 
zeigt von vieler Sicherheit im Ihren Bewegungen. 

Man muß ſich wundern, wie eine Rörperbildung, die weit 
mehr Zartheit als phyſiſche Kraft anzeigt, fo großer Anſtrengun⸗ 
gen fabiq ift, und wie die zu folcher Fertigkeit nothwendig vorauss 
gegangenen Übungen derfeiben nicht nachtheilig waren. Wir müf: 
fen jedoch geſtehen, Daf uns jene Stellen des Geſangs weit mehr 
befriedigten, welche fih im einer mehr getragenen Cantilene beweg ⸗ 
ten, als die in die boͤchſten Boprantöne getrichenen Dravourpalfar 
gen. Auch zeigte ſich immer ihre ganze Erſcheinung ben ſolchen mehr 
rubigen Momenten vorcheitbafter , als in keidenfdaftlicher Be, 
wegung. 

Wenn wir vlelen Sängerinnen oft eine allzu große Entbalts 
famteı von der mimifhen Kun sum Borwurf machen, fo müffen 
wir Die, Sigi vor dem entgegengeſetzten Brbler aufrichtig mars 
nen. Der Spiegel ſollte jeder Schaufpielerinn Lehrmeiſter ſeyn. 
Das Publicum überhänfte fie am Schluffe ihres erften Solege⸗ 
ſangs mit Gunfbegeigungen, und wurde dazu ganz beionders durch 
den reinen und richtigen Gebrauch der hoben Töne aufgemmuntert, 
womit bie Sängerinn wirklich viel Intereſſe erregte. 

Urfir, weiche Rolle Sr. Hainpinger übernommen hatte, 
wurde von Demfelben aus Gefaͤlligkeit in fehr kurzer Zeit einfudiert 
und nah Rräften aut gegeden. Die in der Mittelage Des Tenors 
befindlichen Örfangsftellen ſprechen ben diefem Sanger weniger an, 
uuddich iſt die Urfache, warım einige ſolche Metodien hinauf gelegt 
waren, Behm Hangen hoher Tone if Hr. Haiginger glücklich 
im Treffen, aber der Abfland der Höbe war etwas grell, und der 
Ton um tinen Brad gu befiig angeſchlagen. Dadie Stelle, vonder 
mir reden, jioenmabl vorfommt, und wir bayde Mahle Die naͤhmlicht 
Bemerkung machten, fo nehmen wir feinen Anftand uns barüber 
su erflären. Ja, Hr. David hat diefi recht Schön gemacht; aber 
die Tiefe and im Berbättnifi mitder Höhe durch Stang und Stärfe 
dis Tons. — Auch das Sprechen mufi für den Sänger ein Ge— 
genftand von Wichtigkeit ſeyn. Man mird zu ſehr aus feiner Tau— 
fung geriffen, wenn der Sprechende feinem Tgrannenbergen nicht 
mt Dem gehörigen Anſtande Luft machen kann. — Hr. Daipinger 
wurde durch Beyfall ausgezeichnet, 

Wir kommen nun auf Tancred feibft gu ſprechen, weil in 
diefer Reihe die Perfonen des Drama's aufgefibrt werden. 

Die. Unger bat in Diefer Rolle recht vier Murh gezeigt und 
Dargerban, daß fie bedeutende Fortſchritte macht. Mit Dem Dertrage 
der durch Mad. Borgendio berühmt gerworbenen Gavarine find 
wir zufrieden, denn das Publicum war's in au ; aber Dir. Unger 
lieh immer noch zu wenig ihre Stimme gleich kraftig bervargebeil. 
Der innige, binreifiende Vortrag der Bignora Dorgondit, 
verbunden mit der ſchönen Altſtimme, ſchwebt uns immer nad vor. 

Man tief die Gavatine wiederhohlen. Bey Aus ſchunuckung det 
Geſangs dur Meine Blumen bitten wir Die. Unger, ſich eben 
derfelben Deutlichteit gu befleifiigen, ats welche fie auf die Haupt 
periode wendet. Das Mejja Voce iR nur dann ſchoͤn, wenn eben 
die Kundung der Töne mit dem teifeften Piano gepaart if, und 
alles deutii vernommen werden Fann. Die Fleinen Mängel, wel: 
de wir fonft ben dieſer Bängerinn rügen mußten, morunier bes 
fonders eine nicht immer reine Intomation förend wirtte und tie 
allzugrobe Befangenbeit zu bemerken war, die ihre Araft bemmte 
— find feit einiger Zeit durd Übung zum Theit gehoben. Im Duett 
mit Amenaiden erreichten beybe Sängerinnen ihren deqcſten Puntt. 
Eben fo barmonifch wirkten ihre Stimmen in den Enfembteftüden, 
befonders im erften Zinale, — Die Aufführung der Oper ging 
überhaupt im Allgemeinen gut von Statten und das Pudlicum 
zeigte ſich mit ber teutſchen Aufführung einer lealieniſchen Oper 
febr qufrieden geſtelltz die Bereich das enthuflaftifgie Hervorrufen 
der deyden Sängerinnen zu mebreren Mablen. 


Berleger: A. Strauß, Hannes Rebasıcur: I. m. Portenihiag, Aedacteur des Not. Bi. : 2. Rit. m. Sepfried 
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Kleine Parifer Sittengemählde. 


GBGeſchtug) 
2. Ein Tag auf dem Lande. 


E⸗ gibt in den Umgebungen von Paris viele Dörfer, 
welche als entfernte Quartiere der Hauptitadt betrach⸗ 
tet werden koͤnnen. Perfonen, die das Landleben leiden« 
ſchaftlich lieben und etwas Vermögen haben, befigen 
gewöhnlih in einem diefer Dörfer ein Eigenthum , 
und verleben daſelbſt einen Theil der fehönen Jahreszeit. 
Aber alle diefe Freunde des Landlebens in den Umge: 
bungen von Paris führen daſelbſt beynahe ganz diefelr 
be Cebensweife, wie in der Stadt; im Hausſtande iſt 
nichts verändert ; fie fehen diefelden Menſchen um ſich, 
putzen ſich, ganz fo wie in Paris, und ändern in ihren 
Gewohnheiten nicht das Geringſte. Sie kennen nur die 
Bäume, PManzen und Blumen ihres Gartens oder 
Parks, und dürfen Eeine Flinte losſchiefen, ohne von 
den Forſtbeamten verhaftet zu werden; — das iſt es, 
was dieſe Leute die Vergnügungen des Landlebens 
Nennen. 

Ein oberer Beamter , der bey der Finanz Verwal: 
tung angeftelle ift, lud mid in der verflojfenen Woche 
ein, ihn auf ſeinem Landſitze zu beſuchen. Der Tag ward 
feſtgeſetzt. Um ſieben Uhr ſaß ich beym fchönften Wetter 
don ber Welt im Wagen. Kaum batte ich die Barriere 
verlaffen, als fih der Himmel mit Wolken bedeckte, und 


fo gelangte ich gegen neun Uhr während eines heftigen 
Plagregens an Ort und Stelle an. 

Der Herr vom Hauſe war noch nicht von Paris 
gelommen, wohin er fih den Tag zuvor hatte Verfü 
gen müffen ; bey Madame war noch nicht Tag. Ich trat 
in ein allerliebftes Haus, wo Alles Lurus, Reichthum 
und Wohlleben athmete. Man öffnete mir den Salon ich 
blieb hier ſehr lange allein ſitzen, verſchlang eine elende 
Broſchüre, die ich auf dem Canapee fand, und ſchlief 
endlich daſelbſt ein. 

Um eilf Uhr wurde ich durch die Ankunft mehrerer 
Perfonen aus der Stadt gewedt, und ich fonnte mich 
doch nun noch wenigftens mit benfelben unterhalten. 
Der Hausherr erſchien kurze Zeit darauf, von einem 
Kammerdiener begleitet, welcher zwey große Porte⸗ 
feuille's trug. Er bezeigte der Geſellſchaft fein großes 
Bedauern, daß fie ihm suvorgefommen fey, und nach 
einigen gewöhnlichen Galanterien bemerkte er, daß Mar 
dame ſich bald erheben würde, und bath um Erlaubniß, 
ſich nad feinem Cabinet verfügen zu dürfen, um eine 
Arbeit zu befeitigen, welche der Miniiter nothwendig 
brauche, um ber Kammer fein Budjet vorlegen zu köns 
nen. Gegen Mittag Elingelte Madame und erfchien 
einige Zeit darauf feldft im Salon. Sie ergoß fih in 
Entfehuldigungen ber ihre Laͤſſigkeit, und ſchob biefe 
auf Rechnung eines heftigen Kopfweh's, das fie ſich am 
vorigen Abend durch einen fpäten Spatziergang im Part 
zugezogen habe. Als man fie bedauert und getröfter hat: 
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te, ließ fie dad Dejeunde auftragen, worauf man fi 
trennte. Da die Hitze noch zu drüdend und der Erdbo⸗ 
ben noch zu feucht war, fo fpielten die Herren Billard 
und die Damen machten ibre Toilette. Einige Stun: 
den darauf erfchien fie im efeganteiten Putze; aber die 
Frau vom Hauſe überftrahlte fie Alle durch den Luxus ih⸗ 
rer Kleider und den Reichthum ihres Schmuckes. 

Gegen ſechs Uhr feradh man davon, daß man das 
Mittagsmab! einnehmen wolle. Der Herr vom Haufe 
erfchien nicht eher, ald bis man ihm angezeigt hatte, 
daß die Tafel bereits fervirt fen. Die Unterhaltung dreh⸗ 
te ſich während des Eſſens um die Reitze der laͤndlichen 
Srepheit. Die Dame des Hauſes, die erftum Mittag 
aufgeitanden war, und ſich ſchreckliche Kopfſchmerzen 
dadurch zugezogen hatte, daß fie ein wenig zu fpät im 
Parke ſpatzieren gegangen, die gang nad tem neueiten 
Geſchmack gekleider war, und fiher einen Kohlkopf nicht 
von einem Salatkopfe zu unterfheiden wußte, ober 
einen Apfeldaum von einer Linde, ſprach viel und in 
den gewählteften Ausdrücken von ben ländlichen Arbeis 
ten, von ben Veränderungen, welde fie in ihrem Kuͤ⸗ 
chengarten vorgenommen babe, von dem Gebeiben ihr 
ver Fruchtbaume, von ihrem Hühnerhofe, ihrer Miele 
kerey, und gab fi fo wirklich das Anfehen, ald wenn 
fie etwas von ben ländlichen Beſchaͤftigungen verftände, 
was mid ungemein beluftigte, da es fo wunderbar zu 
ihrem Jargon und ihrem Puße paßte. Sie glich einer 
Frau vom Lande ungefähr eben fo, als ein Hirt aus 
der Oper einem Schäfer gleiht, welder feine Heerde 
auf die Felder treibt. Ihr Gatte, der im beftündigen 
Nachſinnen verloren war, öffnete die Kinnbacden nur, 
um zu effen. 

Es war acht Uhr, ald man von der Tafel aufitand; 
die Wärme war, wie es hieß, noch erſtickend, und man 
ſtimmte barin überein, daß es noch zu gewagt fen, einen 
Spatziergang zu Machen. P öpfich fiel ei zwey Damen 
ein, eine junge Tanzerinn zu feben, die diefen Abend 
zuerft in einem Ballet ber Over auftrat; ſogleich ſtie⸗ 
gen fie in den Wagen und zwey Neiter begleiteten fie 
nach Paris. Die übrige Geſellſchaft zerſtreute üch. Als 
die Dimmerung einbrach, und die Flebermäufe herum 
zu fhmirren begannen, machte man einige Spatzier⸗ 
gänge durch den Garten, unter Ulmen, die Bogen: 
ginge bildeten, und auf einer Terraſſe, welche mit ei: 
nem eifernen , vergoldeten Geländer eingefaft war. 
Eine Dame fagte, daß ſie in der Luft Reuchrigkeit vers 
ſpüre, und gab fo das Zeichen zur Ruͤckkehr. Man machte 
ungefübr eine Zrunde fang Muſik und genoß kühlende 


Getraͤnke; enblich nahm der Herr vom Haufe von der 
Geſellſchaft Abſchied, um nah Paris zurückzukehren, 
weil er am andern Morgen ganz in der Frühe im Conſeil 
Sr. Excellenz zugegen ſeyn müffe. Die Übrigen Gaͤſte blie⸗ 
ben da, um hier zu übernachten. 

Was mich anbelangt, fo ſchützte ich ein wichtiges 
Geſchaͤft vor, welches mich ebenfalls zur Rückkehr nach 
Paris nöthigte, und mein Wirch both mir einen Platz 
in feinem Wagen an. Der Regen begann von Neuem 
und 4 und auf dem ganzen Wege. Ih wurde nad 
mein®® Wohnung gefahren, und legte mich um ein Uhr 
des Morgens zu Bette, — no ganz berauſcht vonben 
Freuden des Landlebens. Kuhn. 





Thorheit und Berftand. 
Mach Kapelle.) 
Gpifer in feiner Thorkeit 
Sagte mit fehr viel Verftand : 
Dhn’ ein Portiöndhen Thorheit 
Wäre niemabls der Verſtand. 
Der Verſtand if eine Thorheit ! 
Und die Tberheit ift Verſtand; 
Denn die Luft koͤmmt von Der Thorheit 
Und der rom Fömme vom Verſtand 


Eiche ? — if fie Feine Thorheit ? 
er traut Weibern mit Verſtand? 
Dennoch huldigt Diefer Thorheit 
Icder gern, auf den Verſtand 
Reſignirt' er ob Der Therheit, 
Und das jeiget von Verſtand; 
Lich’ bar fetten su viel Thorheit, 
Öfters doch zu viel Verſtand. 


Beigen Jene wen'ger Thorheit, 

Die da zeigen viel VBerftand ? 

Nein, ed macht die größte Thorheit 
Stets ein Mann von viel Verſtand; 
Immer lacht man in ver Ihorbeit, 
Immer weint man mit Verſtand: 
Es gewinnet uns die Therbeit, 
Wab verloren der Verſfand. 


Darum rath’ in meiner Tborkeit 
Ad euch Mannern ron Borfland: 
Urgert euch fo mandı Tborbeit, 
Die da mehr gilt als VBerſtand, 
Widmet feiber euch der Thorkeit, 
Thut Berzicht auf Den Verfand; 
Bachus ehrt, den Goet der Thorkeit, 


Zeinter euch nn ben Verſtand: 
3.8 Cafltetti. 





Venedi Ch 
(Gortfesung.) 
7. E anni le 


Die 154 Canaͤle, welche Venedig nad allen Rich⸗ 
tungen durchſchneiden, und wovon vier (der Canal de 
$. Zorzi, Canal della Zuecca, Canal Grando und 
Canal del Arsenal) auch großen Meerſchiffen zugoͤng⸗ 
fi find, vertreten eigentlich die Stelle der in Vene⸗ 
dig fehlenden Hauptſtraßen. Ihnen find daber auch die 
Vorderfeiten ber ſchoͤnſten Palläjte und Kirchen zuge⸗ 
wendet und vorzüglich läßt der große Canal, der in 
Geſtalt eines lateinifhen 8 die Stadt in zweh Theile 
- trennt, bie ganz einzige Baupracht in ihrer vollen 
Schönheit und Größe fhauen. Nur wer Denedig zu 
Waller durchfahren, nicht wer es bloß durchwandert 
bat, Bann fi einen richtigen Begriff von diefer Stadt 
machen. 

Die wenigften Candle find mit Seitenftrafien (Fon- 
Jamente) eingefaft; bey den meiften erheben ſich bie 
Käufer unmittelbar aus dem Waſſer, welches die Schwels 
le der Hausthüre befpühlt. Eine Hinterthüre erbäft dann 
bie Verbindung mit den Strafen, und eine Marmors 
treppe (Riva) führt zu den Gondeln, welche durch ſtar⸗ 
ke, bemahlte Pfähle vor der Beſchaͤdigung durch vorbey« 
fahrende Schiffe geſichert, ſtets bereit vor der Hausthure 
ſchwimmen. 

Das Waſſer dieſer Canaͤle, das in den kleinern übris 
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Schaujfpiele 


RR. Hoftheater nädftdem Rärntbnerthore.) 
Mad. Seidter, geborne Wranitzkh, erfte Bangerinn vom 
toͤnigl. Hoftbeater in Berlin, trat am 19 Ang. ım Barbier 
von Seviita als Roſine auf. 

Diele Rolle if uns feit einiger Zeit durch Baftfpielende intes 
ceſſant geworden und biethet wirktsh einer jungen, durch Geſtalt 
und korperlichen Reitz zum Fache der erſten Liebhaberinnen be rech⸗ 
tigten Sangetinn. mannigfaltige Gelegenheit dar, des Publicuums 
ganze Theilnahne in Unfpruch zu nehmen. Die fhaltsafıe, in 
Liebesintriguen fo geichrige Natur der Rofine it ſchon eine fehr 
danlbare Mufgabe für eine mit Schaufpielertatent ausgeruftete 
Bängerinn,, die bey der giemtich gleichen Vertheilung der Natur: 
gadın unter dem fhönen Sefchtechte zur Darftellung des obigen 
Charakters au nicht fo Teiche vergriffen wird, 

Mad. Geidler if mie Allen ausgeftattet, was zur voll 
fommenen Leiſtung Liefer Rolle erfordert wird und erfreute Dad 
antoeſende Pubricum dur bie selungene Art, mit der fie biefeibe 
durdfübrte, Ihre fhöne, echt italteniſche Schule im Geſange er⸗ 
wirbt ihr ſogleich den Betzfall des Kenners und die Seftigkeit und 
fünfterifge Gigperheit ihres Vortrags weiß denfeiben in Der Bolge 
du fleigern und bis sum Ende feſtzuhalten. Man ſieht bald die 
Boutine, welche ihr Grandpunct au erwerben ihr geflattet un 
freut ſich etwas Banzes, Gelungenes zu fehen, das fc in Fuß; 
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gens ziemlich trüße uud unrein if, wird durch Ebbe und 
Fluth in einer beftändigen,, wenn gleih etwas langſa⸗ 
men, doch der Schifffahrt und Geſund heit ſehr guͤnſtigen 
Bewegung erhalten. 

Durch dieſelbe wird aber nur in ben größeren und 
freyeren die gehörige Ziefe erhalten; bie andern dage⸗ 
gen verfhlämmen und müſſen von Zeit zu Zeit ausges 
graben werden. Man trifft dann auf einen kohlſchwar⸗ 
zen Schlamm, deſſen Ausbünftungen das Silber, au 
in ben verfchloffenen Schränken ber angrängenben Häus 
fer , ſchwaͤrzt. Im neuern Zeiten bat man es für beſſer 
gehalten, mehrere die ſer verfchläimmten Canaͤle vollends 
auszufüllen und in Straßen zu verwandeln. DerSchlamm 
und Schutt ber übrigen, fo wie ber eingeriffenen Gebaͤu⸗ 
de, wurde zu ben Zeiten der Republik zur Vergröfies 
ung des benachbarten Lido de S. Niccolö (Venedigs 
Schutzmauer) verwendet. Die Öfterreichifche Regierung 
ließ ſolchen an das weſtliche Ende ber Stadt bringen 
und die Bucht zwifchen der Spitze von 8. Marta und 
ben Fondamente hen 8. Maria maggior ausfüllen , 
wodurch zwey große Infeln entftanden. Diefe Infeln 
ſind/ bey dem Mangel an Bauluſt, mit Kürbiſſen und Mais 
angepflanzt worden, welche zwar vortrefflich gerathen, 
aber durch eine zahlloſe Menge Waſſerratten, die ſich 
hier angeſiedelt haben, ſehr beſchaͤdigt werden. 

(Die Gortfegung folgt.) 


ibe m 
ger Defonnenbeit vor unfern Augen 
niſche Mitwirfung aller Kräfte in der 
Eindrud auf uns macht. 

Wer aus einem Haufe feine Ab ſtammung berfapreibt , deffen 
Tbore für den Empfang aller berühmten Weißer der Tonfunf 
uad aller grofien Virtuofen und Sänger erbaut feinen, nur der 
fann auf ſolche Weile fo angenehme Vorzuge und Kunftfertigfeir 
ten im ſich vereinigen. Mad. Seibdler trägt den Ton auf ſchone 
Urt und weiß den ziemlichen Umfang ibrer Stimme mit großer 
Sigperbeit gu benugen. Die Lagen ihrer Stimme find ſchon ab⸗ 
gerundet und die delicate Art ihrer Berzierungen ſowohl im bes 
geiſterten Borte als im leiſeſten Plauo Bilder eine wahre Zierde des 
Geſanges. Ihre angebrachten Mordenten baden nicht den ifolırten 
Charakter, durch welden fie bey manchen Saugerinnen vom 
Sefange abgefondert, und als etwas Störendes, Grempartiges 
erſcheinen. Sie pflegt ihre Howladen zu tragen, auch wenn fir mit 
sehoßenem Haude prodweirt werden. Wie abſtechend iſt daher 
der Eindtuck, den manche Sängerinnen mit ihren gelacten 
Morbenten und Rouladen machen! , 

Hug bie Staͤrke ihres Toms ift nicht unbeträdttic, 
bie Stimme nicht eben viel blendenden Dany befige. 

Alles was Roffini der Sangerinn vorge ſchrieden, wurde ron 
derſelben mit kunſtleriſcher Ruhe und Sicherheit gegeben, Weniger 
tönnen wir den Dariationen von Caraffa (mir äwerfeln) unſern 
Deyfall geben. Der ſchlechte Tonfag, der ſich ſchon lich Anfangs 
tund thut, ſpricht für unfere Bepanptung. Es berrſat wenig Ge⸗ 


entwidelt und durch barnio⸗ 
Leiſtung einen wohlthatigen 


wenn gleich 
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ſchmad in der Erſtadung der Varlatlonen. Doch zeigte die Säns 
gerian ihre Beläufgkeit und Umfang ber Stimme darin nicht 
ohne Bild, 

Mir glauben aber, daf die ganze Haltung bes Charalters 
der Roſine etwas gu eruſt war. Beſonders die Geſichtszuge baden 
dem ſchelmiſchen Welen des jungen verliebten Mädchens nicht aan 
entſprochen. In der Scene mit Figaro brachte das Villet, welches 
Roſine aus dem Buſen hohlt, etwas mehr Freundlichteit hervor, 

Die Sängerinn wurde während der Gerne mit entfbiedenem 
Bınfal beehrt und am Schiuſſe der Dper gerufen. Wir freuen 
uns von ihe no mehrere Safſtrollen zu erwarten zu haben, und 
verfprechen ums einen recht fhönen Kunſtgenuß. 

Hr. Jäger befand fi; unpaßlich, dieß fonnte man an feiner 
Stimme wahrnehmen; er hatte mahrfheintih den Abend geſun · 
gen, in Der Hoffnung, die Natur zu befiegen. Bein Geſang war 
dunftatrecht und Uedttch, doch die Ruarbeit ferner Stimme um ein 
Merktiches verbülle, Much er wurde durch Benfall ausgezeichnet. 
Hr. Forti gibt den Figato Koffınt's eben fo sortrefflih als den 
Binaro Mozarts. Das Publleum zollte ihm Beofall in vollem 
Mafie. Br. Beipelt fingt die Rolle ded Bartele brav und ſcheint 
fi etwwas im Hafdlage feines Tones zu mäßigen. Auch fein Ans 
una Äft gewäblter, fein Spiet natärliher als font. Ball, sr. 
Sottdant, war dußerft brav in feiner Karrifarır. 





(Theater an der Wien) Dad unterbrodene 
Dpferfeft, von Veter Ritter von Winter, welches im Mut 
ande ats eine brase teutſche Oper in ununterbrocdgenem Leben auf 
allen guten Dpernstheatern fich feitfeiner Entſtehung behauptet, 
und nur in Wien einer inmmer von Neuem unterbrochenen Darftels 
lung ſich erfreuet, war aud von Die. Sonntag gu einem ihrer 
Debuts grreählt werden. Wir wollen annehmen, daß auch noch anı 
dere Gründe ihren Einfluſſ außern mochten, warum biefe ge: 
wehnlich nur ganz Fury ber Die Scene gehende Oper ger 
rade im Thrater an Der Wien grmäble wurde, und vermutben, 
daft das dritte Debut bed Baritono-Sängers,drn Wiedermann, 
viel dazu bengetragen babe, fle wieder erfcheinen zu machen. 

Es ıft wunderbar, bafi gerade an bem Ort, wo Das ſchoͤne 
Mert enıftanden, daß ın Wien dasſelbe in jeniner Zeit weniger 
das Publicum ansicht, da doc im Tonfah des ganzen Werkes uns 
bingbare Spuren von Senie, umtadelbafte fhöne Melodien und ber 
fonders dochſt dantbare Geſangparthien aufjufinden find. 

Wer hätte nicht gern ald Morba beburirt, wenn bie Natur 
nur einiger Mafien freundlich das Individuum ben feiner Wiege 
mit einer lieblichen Stimme und angenehmen Hufleren ausflattete ? 
Wer bätte nit gern bie Arafımelobien eined Mafferu gemäblt, 
um die Stärke feined Bafies zu jeigen, und dadurch feinen Beruf 
sum erſten Bafı su bewähren ? Wer bätte nicht Alles darum gege- 
ben, daß er die ſchönen reibenden Alagen eines Murney über bie 
Schwachheit des weiblichen Geſchlechts nur einmabl aussefprocden 
und damit den Benfall der ganzen Männermelt erwedt hätte? Und 
endlich, weile Bravourfängerinn bätte nit acen neben der Ab⸗ 
niginn der Nacht auch in der Givira ihre Bravour zeigen wollen? 
Auch der Inte ift eine Rolle, welche dem mit einer fonoren Bar 
Fitons ı Stimme begabten Sänger fattforme Getegenheit fi aue zu⸗ 
zeichnen gibt! 

Die. Sonntag batte biefe Dper am ihrer letzten Gaftrolfe 
und bie erfte Reprife Davon gu ihrer Deneflce gewahlt. Nah dem 
Bevfalle, den fie früher erworben, war nur der günftiafte Erfolg 
su erwarten und eine ergiebige Summe zu ihrem Beſten als Neben: 
facıt ihrer Bemügungen voraus zu fehen. 


. 


Jedoch bie Hoffrtung aller ber anmurbsnollen Sangerinn wohl ⸗ 
mwollenden Freunde wurde In Etwas geräufcht, Indem der Feyertag 
doch eine groſſe Anzahl von Thraterfreunden auf das Land arjogen, 
und dadurch dem Theater einigen Abbruch geiban hatte. IR ed aber 
im Grunde nicht ein Wunder, bafi nur no Demand den Muth 
hatte, ben der groſſen Hitze fich in bie eingelperrte Theaterluft zu 
begeben, einen gefperrten Sitz gu nehmen, und zu gemärtigen, daß 
das unterbrochene Opferfeit mit der gewöhnlichen unfünftteriichen 
Kalıblütigkeitalier Mitwirkenden wieder aufgefübrt werden würde. 
Dar es dech immer fo, und entweder die Beſetzung bhoͤchſt uninte ⸗ 
reifant oder die Huffübrung von einer unbegreiflichen Laubeit beſeelt. 
Alte die, welche ſich alfo von den Freuden ber Landparthien an 
einem Zefttage hatten abhalten und im das Theater loden laſſen, 
waren gereifi Berchrer der jungen, anmuthsvollen Sängerinn, 
und hatten mit großem Vertrauen aufibr Runfktalent bie Mauern 
Wiens nicht veriaffen. 

In diefer erſten Vorſtellung both die Benrficdantinn aller 
Mögliche auf, die Töne Winters auf eine ſchöne Art vorgutragen, 
allein der Erfolg entſprach nicht aany der Erwartung des Pablir 
eums. Die Prinzeffinn von Navarra ſchwebte den Wienern immer 
noch mit ihrer ſchönen, grasiöfen Maivetät vor Augen, und wer: 
trangte die bolde Peruanerınn. 

Im Srunde it die erfigenannte Singpartbie bantbarer, denn 
fie ſetzt alle Krafte in Bewegung, bierber der Flexibilität ber 
Stimme weit mehr Öelegenbeit, und zeichnet ſich überbaupt durch 
einſchmeichelnde Melodien aus; dbefibalb fann man es den Wier 
nerm nicht verdenken, wenn fle nicht in dem Grade entbuflasmirt 
wurden als im erften Debut der Die. Sonntag, im Johann 
von Paris. Do wußte das Publicum immer die gerngefcebene 
Fremde auszuzeichnen, und ihr für ihre Leitung alle nur erdent 
tie Denfallebezeigung zu erfennen su achen. \ 

Das Duett: „Wenn mir dein Auge ſtrahlet,“ mochte wiet⸗ 
lich burd ein Meines Derfchen etwas aus feinen Zugen arfommen 
feon; allein es ift fhtwer hier den Fehlenden ausgumitteln und deß⸗ 
halb deffer den Progefi zu einem Vergieich zu bringen und die Kor 
fen gu compenfiren. Alle übrigen Geſanglele's wurden mit wirf- 
lich einnehmendem Reige des Vortrags und mit befonberer Präcir 
fion gegeben. Die zweyte Verſtellung biefer Oper rechtfertigte jer 
doch unfere Erwartungen ganz, denn im diefer war ben Heinen 
Mängeln größten Theile abgebotfen, welche in ber erflen obwal ⸗ 
teten. 

Hr. Iäger fang den Murney vortrefflich und zeigte uns, mie 
ernfte Bortfchritte er im Schauſpiel gemacht. Wirflih war fein 
Epiel fo correfpondirend dem Geſange, dafi wir ibm Glück wün: 
fen. Auch wurde feine Anfrengung allgemein anerfannt und 
derfeibe mit vielen Benfallsbrgeigungen beehrt. — Mad. Spip: 
eders Leiftung ats Etvira ift höchtt rützmens werth. — Sr. Wie 
derman gab den Infa fo, alt ob er ſchon Jahre lang fid dem 
Theater gewidmet hätte, Er fprad männlich und accentwirte rich⸗ 
tig. Sein Geſang war oft lobenswertb. Seine Stimme wird in 
Zukunft Höhf brauchbar werden. Hr. Seipelr gabden Mafferu 
mit recht viel Strafı. Die Rolle fagt ihm trefflich gu, beſonders in 
den Einfembrefüden. Muh muß des Hrn. Rupredt Erwähb⸗ 
nung geſchehen, welder den Pricher mit Stüd fang. Seine Arle 
teug er fo gut vor, daß man den braven Sänger und Muflfer 
daraus erkannte, und lauter Beyfall feiner Leitung zu Theil 
wurde. Wenn biefer junge Mann nod mehr Muth und Übung 
Hätte, würde er gretze Fortſchritte machen. Hr, Naufder fang, 
wirklich beifer ala er ſprach — die Nolle des Roffa. Das Orche⸗ 
fter war dran. Die Chöre verdienen Die rühmlichſte Auszeichnung. 


— — — —— — —— 
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Dinftag, den 


Venedi %. 
(Fortfekung.) 
8. Neuer Garten. 


apoleon, der ſeine Unternehmungen ſo gerne in's 
Ölänzende, ja Riefenhafte trieb, lief den Schutt und 
Schlamm nad) dem entgegengefeßten weſtlichen Ende 
der Stadt, bey der Punta S. Antonio bringen , ganze 
Haͤuſerreihen und zwey Kirchen einreifen, zwey Canoͤle 
ausfüllen und einen dritten überwölben, und legte fo den 
Grund ju den prichtigen oͤffentlichen Gaͤrten, welche ſchon 
durch ihre Lage zu den ſchoönſten der Wert gehören. Am 
außerften Ende der Stadt, mitten im Hafen gelegen, 
gewähren fieden Anblick der fhönften Seite der Stadt, 
der Riva dei Schiavoni, der Piazzetta des Eingangs 
des großen Canals und ber Infel 8. Zorzi und la 
Zuecca, die uͤberſicht des ganzen Hafens mit feinem 
anziebenden Schiffsgewirre, eines grofien Theil der 
Lagunen und ber idöniten der darin zerftreuten Infeln, 
bis zu den fernen Lidi und der Mündung des Hafens 
in bie offene See. Man fühlt fi mitten unter einer 
üppigen Vegetation von lauen Seelüften umweht, 
und wandelt. jwifchen neuen füdliheren Pflangenformen. 
Die liebliche Mimosa arborea L. mit rofenfarbigen , 
wohltiechenden Blumenquaſten und einer Zartheit des 
doppelt gefiederten Laubes, von welcher ber Morbländer 
gar keine Begriffe bat, die ſchlanke Gleditschia trın- 
canta L. mit ftarken bluthrothen Stacheln, der ſcho⸗ 
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tentragende Trompetenbaum Bignonia Catalpa L., 
Ailanthus glandulosa, Melia Azedarach L. und 
mebrere Rhus:Arten bilden ganze Alleen und Wäldchen, 
und die Hecken find mit ben weißen und purpurnen Blüs 
then der fchönen Althea (Hibiscus syriacus L.) bedeckt, 
bie mit Roſen und Jasmin abwechfelt. Zwey Kaffehhäufer 
laden den Befuchenden zur Erfriſchung ein,ohne ſich jedoch 
des Zuſpruchs zu erfreuen, den ſie in andern Ländern 
baben würden; da ber mäßige Italiener ſolche Plaͤtze 
nur um zu ſehen und geſehen zu werden, nicht um zu 
eſſen und zu trinken, wie ber Norbländer , befucht, und 
feinen Garten, mit dem Augengenuß zufrieden, nüch⸗ 
tern wieder verlaͤßt, um in den Kaffehhaͤuſern des Mar⸗ 
cusplatzes bey einer kleinen Taſſe ſchwarzen Kaffeh oder 
einem Sorbetkelche ſich noch ein Paar Stunden an dem 
bunten Menſchengedraͤnge zu unterhalten. 
9. Gondeln. 

Die Stelle der Kutſchen und Pferde vertreten zu 
Venedig die berühmten, ber fonderbaren Stadt auss 
fließend eigenthümlichen, Gondeln, das zweckmaͤßig⸗ 
ſte und angenehmſte Fahrzeug, welches je der menfch« 
liche Scharffinn erfunden bat "hi 

‚Die Gondeln find aus nur + Boll dicken, eichenen 
Bretern gezimmert , welde vermittelft der Rippen, 


”) Die Lußfahrgeuge, derem man ſich in London, Marfeille, Sam 
burg u. f. m. bedient, find im Dergieih mit den Gondern 
plunpe Kahne, Die dennoch Seld genug Fofen. Archenholz Eng: 
fand und Itallen. Th, IV. ©. 5o. 


(Corbe) zufammengehalten werden, brepfig venetiani⸗ 
ſche Fuß lang, fünf Fuß breit, und endigen vorn und 
binten mit einer nur wenig erhöhten, bededten Spitze. 
Über den Rippen wird eine Lage Breter (Costrai) ges 
legt, um das leichte Fahrzeug vor Beſchaͤdigungen zu 
bewahren; da ſonſt fehr leicht durch unvorfichtiges Hinein⸗ 
treten ein Bret los gemacht werben Eönnte, Über ſolche 
kommt ein wollener, bunter Teppich (Zeniia). 

In der Mitte des Schiffchens, noch etwas mehr 
nad hinten befindet fi ein Haͤuschen von vier Fuß 
Höhe, das ungefähr die Größe eines Kutſchenkaſtens 
bat und abgehoben werden kann; fo daß es im Haufe 
verwahrt, und nur auf Verlangen auf das Schiffchen 
gefegt wird. Es muß im Bolge.eines laͤngſt zur Natios 
nalfitte gewordenen alten Aufwandgefeßes, wie die 
übrigen Theile der Gondel, die Zenia ausgenommen, 
ganz ſchwarz feyn, ift von außen mit grobem Tue, 
weldes vorn und hinten Vorhänge bildet, bededt, von 
Innen aber mit zwar einfarbigen ſchwarzen, doch matt 
und glänzend geblümten Seidenzeugen ausgefüttert ; 
zu beyden Seiten befinden ſich große mit Tuchſchiebern, 
Zaloufieläden und Spiegelſcheiben verfehene Keniter. 

Ein lederner, weicher Polfter gewährt zwey Perſo⸗ 
nen einen äußerft bequemen Sitz; and können noch zwey 
Seitenfige eingefegt werden und vier bis fünf Perfonen 
in der Hlitie Plab nehmen, die aber dann freylich ziemlich 
enge und unbequem figen. 

Vorn endigt die Gondel mit einem großen, gloͤn⸗ 
zend polirten Eifen , deffen fonderbare Geftalt an die 
Schiffsfhnäbelder Alten erinnert und vielleicht auf ein 
hohes Alterthum fchließen läßt, in welchem diefes Fahr⸗ 
jeug in Gebrauch gefommen. Es dient dazu, den Vorder- 
theil der Gondel etwas tiefer ins Waffer zu ſenken, damit 


es beifer fich theile; ferner zum Schuß bey einem Stofie, 


zum Vifierpunct für ben Gondolier, der immer mit der 
Spitze diefes Eifens den Gegenſtand, nad welchem er 
feinen Lauf richten will, deckt; endlich, da es mit dem 
Häuschen gleiche Höhe bat, ben hohem Waſſerſtande 
zur Beurtheilung, ob die Durchfahrt unter einer Brüde 
noch moͤglich ey. 

Der Lenker der Gondel ſteht ganz frey auf dem 
Verdecke der hintern Spitze und bewegt ſein ſchlankes, 
aus Buchenholz verfertigtes, Ruder in einer am rech⸗ 
ten Borde befeſtigten Gabel (Forcola). Fährt er allein, 
fo ſchwankt die Gondel bey jedem Ruderſtoße wie eine 
Wiege; hat man dagegen auch vorn einen Ruderer, 
ber dann fein Ruder am linken Borde bewegt, fo hal⸗ 
ten fi bepde, immer gleichzeitig tactmäfig eintauchend, 
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die Wage und die Gondel bleibt gang ruhig. Ohne Hütte 
kann man aud mit vier und ſechs Rudern fahren, 
wozu die Gondel ebenfalls eingerichtet ift. 

Die auferordentliche Geſchicklichkeit der Gondoliers 
ober Barcarioi, wie fie hier genannt werden, iſt laͤngſt 
befannt. Es ift unglaublich, mit welcher Gewandtheit 
und Schnelligkeit jie einander im bunteften Gebränge 
ausweichen. Oft fehlen nur wenige Zolle, daf das Eis 
fen der einen Gondel die Seite der andern treffe, im 
Augenblick aber ftebt fie der zweyten parallel und glei- 
tet rubig neben ihr bin oder bleibt unbeweglich ftehen, 
bis die andere vorüber ift. Oft drängt ſich eine eilende 
Bondel zwifchen zwey größeren Batelli hinein; ſchon 
glaubt man fie erdrücdt zu fehen, aber fünf und fechs 
Schiffe weichen, und die Gondel führe pfeilfhnell dur 
die ſchmale Offnung, die fih hinter ihr glei wieder 
verſchließt. 

Die Corsi, Regatte (Schiffswettrennen) und die 
Einzüge hoher Perfonen, bey welden Fahrzeuge aller 
Art zu Tanfenden den großen Canal bededen, find die 
Selegenheiten, bey weldyen die Barcarioi ihre Kunft 
am meilten glänzen laſſen. Andere Talente aber, ihre 
ganze Faltblütige Befonnenpeit und ihre große Gegen« 
wart des Geiſtes entwideln fie bey den Überfahrten nah 
dem feiten Lande, wenn jie bey ftürmifchen Wetter kühn 
mit dem leichten Fahrzeuge die empörten Wogen durch⸗ 
ſchneiden, die, oft über deſſen Spige bereinbrechend, es im 
Augenblic verfhlingen würden, wenn eine unglückli—⸗ 
be Wendung ihnen die Flanke der Gondel preis gäbe. 
Wenn fie dann jeden Heinen Vortheil, den ihnen die 
woblbefannten Untiefen der Lagunen, der Zug der Elbe 
und Fluch und die Richtung des Windes gewährt, zu 
benugen willen, um ſchnell und ſicher ihr Ziel gu erreis 
hen ; oder wenn fie, während der Fremde nicht die ger 
ringite Gefahr ahnet, den heranrüdenden Sturm an 
der Geitalt und Farbe der Wolken (Seggiaura), an 
der Bewegung der Luft und des Waſſers (Pachea) zum 
voraus erkennen, und jede Bitte, jede Drohung miteis 
nem ernithaften, nolxe ordene da partir, (das ift kein 
Wetter zum Abfahren) beanworten. 

Es iſt fehr natürlich, daf fi der Barcariol, feiner 
Kenntniffe bewußt, a: fdem Schiffe vieles heraus nimmt, 
und über alles, wasın fein Fach gehört, gleichſam ber 
Commandant iſt. Er vertheilt die Perfonen und weiſt 
jeder, ohne andere Rückſicht, als die aufihr Gewicht, 
ben Platz an, den fie zur Erhaltung des Gleichgewichts 
der Gondel einnehmen muß. Wer unvorfihtig hinein« 
fpringt, feinen Platz verändert, fih unruhig bewegt, 


.. 
oder gar bie Arme und Hände zum Fenſter hinauslegt 
und ſich dadurch der Gefahr von einem vorbeyſtreifen⸗ 
den Schiffe verwundet zu werden, ausſetzt, erhaͤlt gleich 
ernſthafte Erinnerungen, und wenn dieſe nicht wirken, 
derbe Verweiſe. Nichts aber gleicht der Beredſamkeit 
in Flüchen und Schimpfwörtern, womit fie den Schif⸗ 
fer ͤberbaͤufen, der gegen ihre Regeln verftößt. 

Unter diefen find die wichtigiten, daß jeder rechts 
ausweiche, und daß, ehe man um ein Ed fahrt, Taut 
angerufen werde, wozu die Kunſtausdrücke Stali Sci& 
(halt an und lenke rechts), Premi Scie (lenke links und 
halte an), und Longo Scie (Halt an und bleibe gerade 
aus), gebraucht werden. Salgaro (Weidenklotz), wo: 
mit fie einen Bauer vom feſten Lande bezeichnen, ift 
noch eins der gelindeften. Sie fangen, ſo lang ſie nahe 
bey ſammen ſind ‚mit ſanften Vorwürfen an, werben 
aber immer heftiger, fo wie fie weiter aus einander kom⸗ 
men und drohen mit Ruderſchlaͤgen und Mefferftichen, 
fobald fie von der Unmöglichkeit, ihre Drohungen ause 
führen zu Bönnen, ganz verfichert find. 

Diefes Gefühl der Herrfchaft über bie feiner Leitung 
anvertrauten Perfonen, gibt dem Barcariol felbit gegen 
feine Gebierber einen vertraulichen und ungezwuns 
genen Ton, der anderswo zwifchen Seren und Diener 
wohl felten Statt finden Fann, und erklärt die taufend 
Anekdoten, die über das Verhaͤltniß diefer wigigen und 
an gefunden Einfällen reichen Menfhenclaffe zu ihren 
Heren im Umlaufe find, 

Der mittlere Preis einer®ondel wird aufı50Ducati 
(ungefähr fo viel als ein Reihsthaler, 1 fl. 30 fr.) ges 
rechnet, ihr jährlicher Unterhalt auf 400, 

Alte fünf Jahre muß das Schiff erneut werden, 
das Häuschen aber dauert viele Fahre hindurch. Die 
Miethgondeln unterfcheiden fi von den Privatgondeln 
dur) die Farbe des Schiffs; es iſt nicht ganz ſchwarz, 
fondern hellbraun mit einer ſchwarzen Einfaffung. Zur 
Überfahrt nad Meftre bedient man fi auch größerer, 
flärferer, aber etwas ihwerfälligerÖondeln, die Mestrine 
genannt werden. Jede Gondel hat auch einen kleinen 
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Maftbaum und Raaſegel, er kann aber nur benutzt 
werden, wenn man ohne Hoͤuschen führt. Wirft der Wind 
fie zu fehr auf die Seite, fo wird ein Kleines Ruder 
(Zanca) auf der Leeſeite ausgelegt, 

Die Fortfeküung folgt.) 





Die Fahne und der Teppich. 
Aus dem vperfiſhen des Badi 4 


34 Bagdad höre mas efhap! 
Streit erhuben Panler und Teppich da." 
Panter vom Reiſeſtaub und Feldzug mür 
Bunt Teppich ſprach fFaft jernierglüßt: 
„Wie? Ich und Du in @ines Herren Rechte, 
Sind beyde wir nicht einer Hofburg. Knechte? 
Doch reinen Athemzug wird je mir Raſt: 
Zeit oder Unzeit fey’s, mich drängt des Reifend Lat, 
„Du mühelos darfft nicht den Lärm der Kriegerfharen, 
„Belag'rung, Wüfte, Sturm, Staubiwolf erfahren, 
„Im reifigen Zuge zeucht voran mein Schritt. 
„An Würd’ und Stanz befiegft du mid — womit? 
„Daß unter Knaben, mondfcheinfenchtenden, du webſt, 
„Den Mädchen, jasminduftenden, du lebſt? 
„Ih aber ſchmahlich muſſt' in Sclavenbände fallen, 
„Mu fettenbefshwert, wie oft, durch Wirbelwinde wallen !* 
— Spread der Teppih: Mein Haupt Ichn’ id zum Bor 

den ill; 
Nicht fternenemper, wie dir, ich fol; es heben will, 
Wem eitler Wahn das Haupt hoch reift, 
Zur Erde den oft fein Sochnuth ftreckt. 

Eh 





Altteutfhe Sprichwoͤrter. 
Binde den Brunnen nicht an den Fluß! 


Ein weifer Mann thut Beine Heine Thorheit. Oft 
beißts: Gelehrten die Verkehrten. 

Miß die Elle nit nah dem Tuche, fondern das 
Tuch nad der Elle. 





*) Man bat fi auch im Metrum und Keim bier fo vier möglich 
an die Urfchrift gehalten, 
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Not 
Shaufpiele 


ge mn 
Gefuͤhls gelegt, als in den Probuctionen fo mancher zu finden iſt 


die ſich ausfchlichend dem reritirenden Schaufpiele widmen. Und 


(Boftpeaternäuf der Burg.) Amin. Muguf: Das des mar aud den ihr een —— 
Tetament des Onfeid. Mar. Lembert gab die Paullne. Feiten, um fo mehr, da fie 


Mad. Lembert Hatte fhon als Sängerinn oftmahls ein 
ſaones Darkellungsratent entfaltet, und im ihre Medea, Semi: 
ramis, Camilie, Ippigenia u. f. w. mehr Ausdrud und Tiefe des 


; fingen gereicht ihr daber zum fo gräfieren Lobe, 
— * — * Rolle erſt ihrer Individualität anpaſſen mußte, 
und fomit einen der gefalligſten Theile diefes Eparafters : Findliche 
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Zartheit im Mräftige Unverderbenheit umgeſt alten muũte; erſtere 
mochte freylich der für Paulinzne Stand ungewöhnlichen Bildung, 
die ſich alfenthatben Lebbaft aus ſpricht, mehr zuſagen; doch wur— 
de Anlere fa wacker darchgeführt daff Nad. Lem bert unge⸗ 
theitten Beyfall erhielt, Sie wurde Tant gewafen. 

Borber wurde gegeben: Der Db.eec fi, eine ephemere Klei— 
nigfeit, nur anziehend durch das arichliche Zufammenſviel der Die. 
Miller (Ienneyamd des Da R Tr nm (Uborpb), Eritere gab bie 
Unfangsfeenen , wo Jenny in Zrauenkleidern erfcheint, mit wich Le⸗ 
ben and Laune; teenigre ſchien Ne ſich Im die. Mannerklcider zu 
Anden; bier vermifite man iene Beichrigfeit und lingegtoungenbeit, 
Die ohne tm entfeenichen Grade Anſtand und Bartbeit zu werde 
tzen, das Spiel ihrer nefenerten ‚Borgängerinn beleben, und ders 
fen Rollen zu ihren ſchönſten Triumphen erheben, Dot muß auch 
ihr Die fetuſte Beobachtung des Schicklichen nachgerühmt werben. 

— Din 19: Das Portrait ber Mutter, Luffpiel in 
vier Mufjügen ven Schröder (neu in bie Grene gefegt). Dieli 
Stud gehört gewiß zu den beften Luſtſpiclen der teutſchen Bühne, 
daher es den einer trefflichen Darftelung ſich einet größeren Bey» 
falls erfreite, als feit täugerer Zeit einem neuen Stüde gu Thet 
wurde. Die Direction ſcheint auf Diefen Bweld ber Zunft befenbere 
Sorgfalt gu verwenden und bey Ihrer Einſicht dürfen Die Feeunde 
des Komus duch neweinftubierte ältere Luſtſpiele noch manchem 
vergnägten Abend entgegen ſehen. 

Hofrath Wader war in den Händen bes Brn. Coſtenobel, 
der und darch die bis in die Meinten Nuancen treiflihe Dur: 
führung feiner eben. wicht allguglängenden Rolle neuerdings zeigte, 
welch einen Shah wir. an ibm Sense, und in uns den Wunſch 
rege machte: möchten doch ‚mit der Zeit alle Baͤterrollen im Ton⸗ 
verfationsfüdedidie nicht in den Händen der Beterancu Koch 
und Rrüger find (und es gibt deren noch eine tübfche Zahl) 
feinen funſtgewandten Händen anvertraut werden. Durch ihn würde 
die Bach, das lange Zeit durch eifige Schaufpieler befeht , bad 
Publicrum nur felten angenchm erwärmt, wieder zu Ehren ges 
bracht werden. 


Hr. Anſchütz war Reckau. Dieſer Rünftter zeiate fich zum 
erſſen Mahle im Luſtſpiele als Themar in Holbeind Wunder: 
(dramt, einer untergeerdneten Rolle. Wenn ihm auch damahls 
ſchen wegen feiner gemuthlichen und laumchten Darſtellung die 
ehrenvolite Anertennung wirde, fo wurde fie doch heute bie zum 
Enthufasınas geſteigert. Gr gad feine Rolle mit fo vieler Leich⸗ 
tigteit, Zeinbeit und fo inniger Bereinigung aller der raſch abs 
werhfelnden lomiſchen und erufleren Situationen, daſi fie neben 
feinen berrithen Leiſtungen Im Trarerfpiele einen gewiß höchſt che 
renvollen Platz behaupten wird. 

Die Damen Anſchuagz und Korn (JIohanna und Minna) 
teilten mit ihnen Die Aränge dieſes Abende, Sie ſpielten mit pier 
ker Liebe und erfreuten befonders in ihrem eriten Bwengefnräde 
ducch feltenes Ineinandergreifen. 


Auch Hr. Rettet (Barington) wirkte in feiner beſchrantten 
Sphäre nah Rräften zum Belingen des Ganzen. — Die unters 
seorbneten Parıbien der Mad. Wader, Bernfeles und Gebbarts 
waren in den Händen der Mad. Coſtenobel, ber 9. H Wo 


the und Moreau, Die wurden mit unverfennbarem Bieife ger 
arben, 


An die Geſellſchaft des F. ä. privil, Theaters an der Wien if 
folgendes Rundfcreiben ergangen : 

Micht aur zur möglichſten Bervollfontmnung ber teutichen Oper, 
fondern zugleich zur zwedmäßiaften Benügung derfelden für beyde 
vereinigte Theater, findet ſich Die vereinigteH dminiftrationverans 
laſit, die bisher für ich beitandene teutſche Oper, fo wie den ganzen 
mufitalifhen Theil des, f, priv. Theaters an der Wien, mit 
jenem dest. E,Hoftbeatersönähff demfärnrthnerthore 
fo ganz zu vereinigen, daß biefe Berbinbung den Wechſel ber Vor⸗ 
Rellungen für beyde Theater erleichtert, und bie Wöminifrar 
tion in den Stand geſetzt werde, ihren contractmäßiigen Verpflich⸗ 
tungen, fo wie dem Wunſche bes Publicums, durch gute Leutiche 
Opern in benden Theatern, erfolgreich zu entiprechen. 

Das Mufifah des B.E.pri. Tbeatersan berBienuns 
terliegt daher von heute an ausſchließlich, fo wie jenes dest. f. 
Hofthbeaters nähft dem Rärntnerthor, den Berfüs 
gungen der von der Adminiſtratien aufgeftellten, aus dem 
Heren DBhrafen von Gallenberg als Präfes, dann em Pf f. 
Hoftheater⸗ Gapelimeifter Herrn Weigl, bem Secretar des f. 
Doftheaters nächſt dem Kürnthnerthore, Herrn Kupelwiſer, 
und dem Mitgliede dieſes k. 8. Hoftheaters, Heren Bottbanf, 
deftependen Mufit⸗Comitt «e, wozu noch befonders in Bes 
siehung auf: die Ausführung der zu gebenben Werke, der Herr as 
pellmeifter Jana Ritter von Sepfried, und der Resifleur 
Herr Friedr. Demmer, von mir delegiert worden. Die Her 
ren Gapellmeißter , die ſammtſichen Mitglieder ber Oper, der Opern⸗ 
Ebor, das Orcheſter, bie Vorſteher der Sing + und Deciamationds 
Schule, dann endlich alle ben dem Opernfache diefes Theaters in 
irgend einer Eigenſchaft angeftellten, oder dabey verwendeten In— 
disiduen, baben fich von heute an den Anordnungen Diefer @ omits 
t6e, als dem Organe der Adminiſtratien zufügen, umd ich 
in allen vorkommenden Angelegenheiten, als mündlichen oder ſchrift⸗ 
lichen Geſuchen, Befchtoerden , Anzeigen u, ſ. w. an diefelbe zu wen⸗ 
den, welche fsihe unverweilt der Adminiftratiom vorlegen, 
und ihre gefafiten Befchlüffe in Musführung bringen wird. A 

Ebenfo, wie von den Mitgliedern bes f. F. BSoftheaters nachſt 
dem Karnthnerthere, bält fi die vereinigte Udminiſtratien 
auch von jenen des gefammten bisherigen mufifalifegen Theils des 
t. 1. priv. Theaters an der Wien überzeugt, Daß fie den erproßr 
ten und regen Eifer der Comittde, mit jener Bereitwiligfeit, 
Vertrauen und Runftliche unterftügen werben, welche allein bie 
Ehre der Anftalt, das Gedeihen dieſes Theaters amd des grmeinfar 
men Zweches zu fichern vermögen, 

Wien, am aı. Auguſt 1622. 
Ferdinand Graf Palffo. 
m. p. 





München, ben ı4. Auguf. Ihre Maieftät die Königin has 
ben in huldreichſter Anerkennung der hoben Virtuoſttät, welche ſich 
Die tönigt. Boffängerinn, Mad, Befpermann, ermorden, und 
wovon diefelbe neuerdings glänzende Proben wis Desdemona in 
der Dper Othello vor Ihrer Maieſtät abgelegt hatte, biefer aus» 
gezeichneten Aünftierinn einen fehr fhönen Schmud von bebem 
Werthe als ein Mertmabl Allerhöchſtihres befondern Wohlwollens 
guftellen zu laſſen geruht. i 
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eiteratun 
Wien und deffen Umgebungen ıc. x. 
(Fortfesung). 


Von der k. k. Hofbibliothek, um deren Willen Hr. Jia 
hauptſaͤchlich nah Wien sefommen feyn will, redet er 
(S. 69) in dem feltfam feyerlihen Tone, welchen Kinder 
annchmen, mern fie die Mähr vom Magnetenberge erzaͤh⸗ 
fen. Er wollte fie, wohlgemerkt, innerhalb einiger Wochen — 
zwey Monathe ift er hier geweſen — von Grund aus, und 
in die Kreug und Quer Bennen lernen. Es bleibt wirklich 
ein Wunder, daß er nicht verfuchsmweife auch in die Donau 
gefprungen ift, um fie ausjutrinken. Das Letztere hat nicht 
mehr Schwierigkeiten als das Grftere bey der unverhält« 
nißmäßigen Kürze der Zeit. Der Bürzlich verftorbene Hof⸗ 
rath von Bartfch, der zu dem angegebenen ſchwindelhaften 
Unternehmen erbethener Maßen behüfflich ſeyn follte, konnte 
nichts anders antworten, als daß ihm ein folder Caſus 
während feiner 4sjährigen Dienftzeit noch nicht vorgefoms 
men fey. Der Bibliothekar, wie er erzählt, erftaunt dar: 
über nicht wenig, natürlich aber noch mehr über die Schwin⸗ 
gen feines Geiſtes, auf denen er, wie auf einem Zauber: 
mantel, die Hofbibliother kurz und gut forttragen will, 
Die ganze Scene swifchen dem Hofrath von Bartfh und 
dem Bamberger verdient nachgelefen zu werden, fo Aus 
Berft komiſch iſt fie von Seite des Letztern. So ſehr eraber 
unterwegs und bey ſeinem erſten Auftreten die Zähne ges 
wegt hatte, fo wurden fie Doch gar bald ſtumpf, wie fihere 
Erfundigungen melden, als er nun die vielen Wifpel der 
ſtaͤrkſten Nüffe nad einander auffnaden ſollte. Er legte 
ſich bald aufs Springen, und als auch dieß nicht helfen 
wollte, flog er als ein ſeltener Schickſalsvogel davon, und 
ſendet uns nun von Bamberg fein Augurium. Unter die- 
fen Umftänden Eonnte er keineswegs die Geſammtmaſſe der 
Godices, auch nur für ein einzelnes Sad, sollftändig und 
gründlich kennen lernen, wie er Unkundigen will auf die 
Nafe binden, nachdem bey ihm felbjt diefer Verſuch fo gut 
gelungen, Wahrſcheinlich ſteht es nicht beſſer um feine vor⸗ 
gebliche Einſicht in die Druckdenkmaͤhler der Hofbibliothet 
aus dem 15. uud 16, Jahrhundert, Auf jeden Fall muf 
er erſt laut feines Verfprechens in der Iſis beweiſen, daß 
Bamberg — es Elingt in dieſer Verbindung wie Blods⸗ 
berg — wirklich wiele hundert Stüde mehr beſtzt 
als Wien, ehe dieſe ſtarke Behauptung hier wie anderewo 
geglaubt werden kann. Eine und die andere Seltenheit 
mag allerdings dort und nicht bier feyn. Das entſcheidet 
aber nichts, und Bamberg kann ſich deßhalb ſo wenig mit 
Wien vergleichen, als Dresden mit Rom, weil dem letz⸗ 
teren der berühmte Kirſchkern fehlt, welchen das erftere ber 
figt. Bey einer kritiſchen Sichtung muß Hr. Jack yor allen 


Dingen die Nachdrücke ausſcheiden, 
im Perſonale der Hofbibliothek mit 
Werth legen, weßhalb ſie auch dem Vernehmen nach die 
angetragenen Seltenheiten nicht kaufen wollten, Vielleicht 
machen fie hinter dem Anslagefchild der Hs mehr Gluͤck. 
Wo einmahl das höhere Alter entfcheidet, da gilt der Groß⸗ 
vater nothwendig mehr als der Entel, mögen auch beyde 
fhon lange zu den Todten gehören. Mich dünkt, die Bam⸗ 
berger Erdäpfel ) dürften einen größern Ruf erreicht bar 
ben, als den Bamberger Druckwerken je zu Theil werden 
wird, follte ſich auch sr. Jäd in eine der Fnennabeln hin⸗ 
einlegen. (Incunabeln oder Wiegen heißen die ölteften 
Drudwerke in Beziehung auf die jur Zeit ihrer damahli— 
gen Erfhelnung junge Buchdruckerkunſt. Der Nahme ift 
zugleich eine treſſende Anſpielung auf gelehrte Wickelkinder). 
Wer weiß, ob unfer Verfaſſer dafür nicht eine ausgemachte 
Merkwürbigteit feiner Stadt aus den Augen gelaffen bat, 
Weder in Frankreich und in der Schweiz, nod in Italien, 
Öfterreih und Sudteutſchland Habe ich fo große Statuen 
gefehen, als in Bamberg. Wenn fie den Simmel nicht ans 
fündigten, Eönnten fie ihn zu flürmen feinen, Ye riefenz 
mäßiger fich diefelben erheben, deſto Eleiner bleibe dafür 
ein und der andere dortige Bibliothekar; das ift ganz im 
der Ordnung. Was auf diefe Weife an Steinen verſchwen · 
det iſt, wird auf der andern Seite wieder an dem Kopfe 
eines gelehrten Schildburgers erſpart. Hr. Jäck ſchreibt 
wahrſcheinlich zum Theil aus dieſem Grunde ſo böfzern, 
um den Gontraft mit dem erwähnten Lapidarfiple recht 
kräftig hervorzuheben. 

In Betreff dee Leſezimmers in der Bofbibliothek ift 
nur die Klage über den engen Raum beöfelben gegründet. 
Es foll darin an Licht fehlen. Gebt es dem Berfafler etwa 
wie gemwiffen Thieren, die des Nachts beſſer fehen als bey 
Tage? Mer Die Camera obscura nicht im Kopfe mitbringt, 
kann unmöglich über die Dunfelpeit des befagten Locale 
Hagen, Die Schreibmateriafien follen feruer beſchrankt 
ſeyn. Fehlt es an Tinte? Keinesweges, es müßte fich denn 
Jemand darin baden wollen, um feinen Teint zu verſchoö⸗ 
nern. Jeder Liebhaber eines mohrenmãßigen Colorits kann 
Übrigens, ohne auf der Hofbibliother die Schminke eines 
ſchwarzen Meeres zu fuchen, fein Gelüft vor dem Blaſe. 
balge, und noch bequemer in der erſten beſten Pehhütte 
ſtillen. Auch an Sand ift fein Mangel. Weit fi Herr 
Jäck blind daran gefehen bat, möchte er ihn gern auch 
den Leſern in bie Augen fireuen. Schreibfedern geben 
freylich ab. Diefem Bedürfnif läßt fi aber nicht bejier 
abbelfen, ald wenn Jeder die Feder für feine Dand_mit 


auf welche die Kenner 
guten Gründen wenig 





*) In verfiebenen Gegenden Nordteutſchlands find die Bam⸗ 
berger Erdapfel als eine gröbere Abart weit verbreitet, 
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bringt, wie er Schuhe oder Stiefeln nad) feinem Fuß, und 
Rod und Wefte hah feinem Leibe träge. Die Beſucher 
der Hofbibliothet haben es dod immer noch bequemer als 
die Relfenden, welde Mefer und Gabel ben fi führen. 
Warum follen auch die Studierenden und Gelchrten Die 
Feder nicht fo gut Öffentlich zeigen Dürfen, als dir Solda— 
ten den Degen? Das willen jene Leute recht gut, die ſonſt 
nichts hinter den Ohren haben, und eben deßhalb die Feder 
dazwifchen legen. Indeſſen wird eine Vergrößerung des les 
fegimmers von Zage zu Tage dringender, Die willenichafts 
sche Eultur hat während der legten Jahre gewaltig zuges 
nommen, man Bann fle ordentlih nah ber Breite, Höhe 
und Tiefe meffen, wenn man den Kubilinhalt der Lefer zu 
berechnen weiß. Ein gutes Zeichen für das Gedelhen der 
Gelehrſamkeit und Bildung liegt darin, daf fie nur bey 
wenigen Individuen mit einer gewiſſen Vorliebe in die 
Breite gebt. Das kommt daher, wenn man Allotria treibt, 
fagte neulih ein alter Profeffor, der wie Tithonus, der 
Gemahl der Aurora, zulegt nichts mehr übrig behalten 
hat, als die Stimme. 

Einige Vorfhläge zu Verbefferungen ließen fih allers 
dings hören, wären fie nicht im lächerlihiten Präceptow 
ton vorgetragen. dr. Jaͤck wird wohl thun, wenn er das 
Berbejlern bey ſich felbft anfängt, märe es auch nur bey 
dem ſchwachen Bein und Fleiſch diefes feines Werkleins. 
(Es muß übrigens ganz fo wie der fündige Menſch von 
neuem geboren werden, foll etwas daraus werden.) Unter 
andern hat der Verfaffer im Sinne, durch ein Gandbillet 
aus feiner Bamberger Glaufe Die an der Hofbibliothek er 
ledigte Stelle des erſten Euftos und jedesmabligen Hof: 
raths friſchweg zu befegen. Wäre Hr. Jäck nicht ein fo 
mädtiger Selbſtherrſcher, wie fein Decret zu erfennen 
gibt, fo liche er ſich vielleicht herab, die Bacanz felbft 
auszufüllen. Er weiß den Liebling feiner Wahl, der ein 
echt tüchtiger Mann fenn mag, nicht beifer zu empfehlen, 
als mit dem Bennahmen eines Bibliomanen. Ein Biblio« 
man beit im Teutfchen ein Bücernarr. Hr. Jäck leat ih 
jumeilen felbft mit großem Pathos diefen Ehrentitel bey. 
Ih will nicht widerfprechen. Unter allen feinen mitaer 
theilten Nachrichten über Die Hofbibliothet bricht nirgends 
in einem befondern Fache eine begründete Sachkenntniß 
hindurch, wie fie jemand erlangt, der ein oder das andere 
Studium anhaltend betreibt. Dr. Dr. Perk 5. B. bat wäh. 
rend feines hiefigen Aufenthalts für das Quellenſtudium 
ber teutichen Geſchichte mit bemunderungdwürdigem Fleiße 
aus den Echägen der Hofbibliothel die erfreulichiten Res 
fultate gewonnen, und diefelben für den preismürdigen Iweck 
der bekannten Frankfurter Gefellfchaft öffentlich mitgetbeilt, 
ohne fih deßhalb in die Bruft zu werfen, oder überirgend 
eine Befhränkung zu Magen. An diefem Beyſpiele kann 
Hr. Fäd Fleif, Ordnung, Wahl und befonders Titeraris 
Shen Auftand lernen. Gelegenflich darf ih wohl den be: 
deutenden Zuwachs erwähnen, den Fürzlich die neuere teuts 
fche philoſophiſche Literatur erhalten hat, wahrfcheinlich gus 
ten Theils durch die umfafiende Aufmerkfamkeit und Thäs 
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tigkeit des ſchon feit vielen Jahren mannichfaltig verdien: 
ten Hrn. Abbe Poͤhm, der Die Strenge löbliber Grund: 
füge mit erlaubter Maͤßigung angenehm und rubig zu ver- 
binden weiß. Sicherlich werden bald auch mande andere 
Läden in der Kunftliteratur, in det Sammlung der teut: 
ihen Dichter auch nur von Dpig an, in der gelebrten 
Journaliſtik, der allgemeinen Riteraturgefchichte Durch Die 
theilnehmende Fürſorge des würdigen Veteranen ausge: 
füllt werden; denn entgangen find fie feinen Blicken ge 
wiß nicht, obwohl jeder auf dem Felde am erften etwas 
vermißt, wo er am liebften und meiften ſucht Der beträgt: 
liche jährlihe Sond von 15,000 Guld. Conv. M., abgefe: 
ben von den auferordentlihen Geſchenken. des Monarchen, 
erleichtert die Bervollftändigung gar fehr. 

Die Eharakteriftit, welche Hr. Jäd von dem Perio: 
nale der Hofbibliothef entworfen bat, frifft nur zum Theil, 
teitt befonders Dem ausgezeichneten , freylich auch nicht zu 
überfhägenden Berdienjte des verftorbenen Hofraths von 
Bartſch partepifh zu nahe, und it im Ganzen der Form 
nach durchaus verfehlt, felbit im Lobe. Der letztere Fall 
finder 5. B. gleich Statt in dem Urtheile über den Eujtos 
Sen. v. Leon, der auf feinem Poften die Grfälligkeit felbft 
it, auch ale Dichter dieſen Borzug geltend macht, und 
mit vorzüglihen Männern theils ald Amtsgenoffe, wie mit 
dem großen Johannes Müller, dem gelchrten Denis, theile 
als Gorrefpondent, wie mit Herder, Wieland, Reinhold, 
Bottiger, theils als Mitarbeiter an Heitfchriften des Ins 
und Auslandes, unter andern an Grätere Bragur und Gers 
mode, dem teutfchen Merkur u. f. w. in feeundfchaftlider 
und fiterarifcher Verbindung viele angenehme Fahre durch⸗ 
lebt hat. Seine kurz gefaßte Beſchreibung der Hofbidlie: 
thek empfiehlt fih Fremden und Einheimifchen als ein fehe 
bequemes Hülfsmittel. Mancher Leſer wird fie weniger kurz 
wünfhen. Gute Gefellfchaft verkürzt indeffen nicht bloß 
die Zeit der mündlichen Unterhaltung, fondern auch das 
Leſen eines Buches. 

Mit dem aröhten Nechte rühmt der Verfaſſer die aus⸗ 
gebreiteten EC pradfenntniffe und Verdienfte des Euflos 
Hrn, Ropitar. Die flavifche Literatur hat in ihm eine ihr 
rer Hauptitügen. Die Recenflon im fiebenzehnten Bande 
der Wiener Jahrbücher über des allgemein verehrten und 
fief unterrichteten Dobrowsky lustitutiones liuguae slari- 
cae dialecti veteris möchte ſchwerlich ein Anderer geſchrie⸗ 
ben baben, ald Hr. Kopitar. Gin Gelehrter von echtem 
Schrot und Korn, wie er, läßt fih auch ohne die Unter: 
ſchrift des Nahmens erkennen, 

Das jüngere Perſonale der Hofbibliother arbeitet feit 
getaumer Zeit an der Abfaſſung eines nenen, alphabetiſch 
geordneten Gatalogs unter der Leitung des Hrn. Abbe 
Pohm. Ein Realcatalog wäre ſreylich erwünſchter. Einen 
folchen hatte ſich Johannes Müller, in einem Zeitraum 
von vier Jahren zu eigenem Gebrauche zufammengefchrie: 
ben , mie eine achtbare Autorität verbürgt. Jammerſchade, 
daß dieſe Arbeit wegen der abbrevirten Schriftzüge under 

nutzt geblieben iſt. Diefer Mann durfte denn freylid uns 
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ter fortwährenden Anſtrengungen in feiner Robrede aufden 
großen König Friedrih I, fagen: dem Menfchen fehle 
nie Die Zeit, fondern nur der Wille fie anzuwenden, Auch 
über Die vorhin erwähnten Arbeiten zum VBehufe eines 
keuen Gatalogs redet Hr. Jäck in's Blaue hinein. 

Die übrigen Bibliotheken, die Naturaliencabinette, 
die botanifchen Gärten, die medicinifch = chirurgiſchen und 
Phyfitalifch » mathematifchen Infitute und Sammlungen, 
die Unterrichts s umd Erziehungsanftalten marſchiren num 
in Reihe und Glied auf, unter dem Vortreten des gelehr⸗ 
ten Trommelfchlägers. Man erfährt kaum mehr als die 
Nahmen der mannichfaltigen Gegenſtande. Biel lieber hört 
man zu, wenn auf den Mahmensruf des Gorporals das: 
Bier! der verfammelten Mannihaft in den verſchie den⸗ 
ſten, auf einander folgenden Tönen erklingt. Bekanntlich 
ſchreibt der Teutſche eben fo gern für's Geld, als der 
Schweizer dafür dient. Diele ſeynſollende Beſchreibung 
Wiens hat durch ihe ffelettartiges Regifter inder That nur 
den Werth eines eingehohlten Biatieums für die Reife von 
Bamberg nad Wien, Welch ein beiterbefhauliche® Leben 
führt nicht ein Wiener s Fiaker gegen die Schar der\ ges 
lehrten Laſtträger, bey denen die Schultern den Kopf er⸗ 
fegen! Es muß freylich auch ſolche Kauze geben, aber den 
Weg follen fie deßhalb nit vertreten und beſchmutzen, und 
lernen müffen fie, daß der gefüllte Kinnbacken eines zuſam⸗ 
mentragenden Hamſters immer noch eine beſſere Proviſion 
ig als der gelehrte Trödel mit numerirtem Nichts, 

Der Wiener Buchhandel gibt einem ſachkundigen, den- 
kenden, unbefangenen Mann, gleichviel ob Ins oder Aus: 
länder, Stoff zu mannichfaltigen intereffanten Betrach⸗ 
tungen, die, richtig angeſtellt, tief in das Banze greifen. 
Darin liegt eben die Kunft, dad Talent des fennwollenden 
Beobachters, befonders in Betreff Wiens, die Geftalt der 
Stadt gleihfam aus jedem auch dem Eleinften Puncte im 
Iufammenbange auszuführen. Eine folche Beſchreibung 
gibt es noch nicht; Ins und Ausländer treiben unter ent 
gegengefegten Aushängfhildern meiftens nur Diefelbe Vers 
tehrtheit, Die YInländer pflegen gern ihr Herz durch die 
vollen Baden su beweifen, mit welchen fie in die Pofaune 
foßen; die Ausländer möchten eben fo gern, indem fie zi⸗ 
ſchen, ihren BVerftand. zwiſchen die Zähne Hemmen, Wie 
die erftern felten recht blafen Eönnen, wenn es gilt, fo vers 
Reben auch die letztern nur felten zu beißen, wo es der 
Müpe lohnt, 

Der verftorbene Gewey wußte nad) Richter als Fortfes 
ser der Gipeldauerbriefe, die ihm unter einer andern Res 
daetion bald in’s Grab gefolgt find, für feinen naͤchſten 
Zweck Im echten Boltötone zu ſchreiben. In Betreff der les 
bendigen Driginalität, der treuen Auffaffung kann Kein 
hiefiges Unterhaltungsblatt von diefer Seite die Vergleis 
Hung aushalten. Er war ein Jouy im Werktagskittel, der 
ſich beſonders trefflich auf den Wiener blauen Montag ver⸗ 
ſtand. (Der blaue Montag fiel bey ihm nach dem alten gu⸗ 
ten bundertjäprigen Kalender jumeilen auch noch auf Din— 
ſtag und Mitiwoch) Der reichbegabte fruchtbare Br. Kanne 


in der Goncordia hat unftreitig 
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batte bey feiner entfchiedenen Vorliebe zum Wiener Ter: 
rain und feiner genauen practifhen Kenntniß desfelben durch 
das begonnene humoriſtiſche Panorama von Wien einem 
laͤugſt gefühlten Bedürfniß glüdlich abhelfen koͤnnen, wäre 
es nicht fo äußerst ſchwer, ja beynabe unmöglich, für den 
Geſchmack nad oben und unten Die rechte Mitte zu finden, 
ohne in eine efelhafte Amalgamation zu verfallen. Das 
diefem zu fein ift, dunkt dem. andern fait grob. Ein Hu: 
morijt weiß zuletzt gar nicht mehr, mit welden Steinen er 
mahlen foll; ja gibt es nit Leute, die ſchon das geringfte 
Klappern nicht mebr Humor, fondern Rumor nennen? 
Wenn man fie felbft einmahl aufſchutten dürfte ! Vielleicht 
kommt die humoriſtiſche Muhle des Hrn. Kanne bald wie: 
der in Bang, da es ihr nicht an Gaſten gefehlt hat. Een 
fie dann in jedem Sinne eine rechte Zwick⸗ und Zwad: 
müble! Dief im Vorbeygehen. Unfern Hrn, Jaͤck hohlen 
wir leicht wieder ein. Er fommt immer noch beſſer auf den 
Beinen als mit der Feder fort, 

Seine Bemerkungen über die Wiener Journaliſtik find 
im Lobe und Tadel ungenügend, häufig auch piftorifch falſch, 
dabey noch platter als die fruchtbare Bamberger bene. 
Hier folgen einige falfhe Data. Die Gonco rdia, ber 
ausgegeben von Friedrich von Schlegel, ift nicht mit dem 
erften Hefte fchon zu Grunde Hegangen, wie ©, 144 ber 
hauptet wird. Es find fünf Hefte erſchienen. Sie kann fer« 
ner nicht von ganz Teutſchland geächtet worden feyn ‚wie 
es weiter heißt, wenn man auch nur den Unterfied zwi⸗ 
ſchen Gatholicismus und Proteftantismus bedenft. Über: 
haupt braucht Hr. Jäd ganz Zeutfchland nur als Fleder⸗ 
wiſch, weil er ſelbſt nichts zu ſagen weiß. Das Beſte 
der Herausgeber ſelbſt 
geliefert. Eine echte Übereinftimmung des Inhalts iſt bey 
Feiner Beitichrift wegen Verfchiedenheit der Mitarbeiter 
möglich, Bey einer geößern Tendenz; muß diefer Mangel 
auch jtärfer bervortreten. Das Gonverfationsblatt, zuletzt 
redigirt von Gaftelli, hatte nach Dem BWienermafftabe Fein ber 
ſchraͤnktes Publicum. „Gipeldauerdriefe, von Ritter, konnten 
nur bey einer fo großen Volksmenge einige Beit binlänglichen 
Abfag finden; indeſſen wurde aud ihnen das Grab aröff: 
net.“ Nicht einmahl die Angabe des Titele. ift richtig. Hr. 
Jaͤck verdiente die Berweifung nah der Univerfität zu 
Kafran, um wenigſtens ordentlich abfchreiben zu lernen. 
Ritter hat nie die Eipeldauerbriefe herausgegeben, wohl 
aber Richter und zwar zuerft, nah ihm Gewep und 
zulegt Bäuerle, der nicht im Stande war, fie in der 
smedinäßigen- Weife feiner Vorgänger fortzuführen, Echter 
Volkston oder wahrhafte Bildung, lautet die Loſung. Wer 
die letzte nicht hat, und den erſten nicht trifft, muß ben 
Plag raumen. Da Hr. Zäd fo gern an den Wienern zum 
Ritter werden mödte, mögen ibm Die Eipeldauer fets 
ner Berfälfhung wegen die Spornen dazu geben, Der 
Geiſt der Zeit, von Tilke, foll Antagonit der Eipel⸗ 
dauerbriefe ſeyn! Man muß fo viel Geiſt und Zeithaben als 
Hr. Jäd, um eine folhe Ungereimtheit zu fihreiben Nas 
GHariad Werner, Schlegel, Adam Müller werden bey 


men Bi 


Grwähnung der hlzweige auf eine Art genannt, daf man 
fie für die einzigen Verfaſſer derfelben halten ſollte, und 
doc; haben fie nur von Feit zu Zeit, ich meine fogar, nur 
wenige Auffäge aeliefert. Der Sammler, die Thea 
tergeitung, Die militärifhe Zeitfchrift, Die 
tbeologiihe, die mufitalifche undjene für Kunſt, 
Riteratur, Theater und Mode odervon hinten ans 
gefangen und per syacopen die Modenzeitung, werden obne 
weitere Unterfcheidung zufammengeworfen. Die militärifche 
Zeitſchrift hätte wegen ihres allgemeinen Jutereſſe, und ihres 
größten Theil guten Bortrags, um ein Bepfpiel zu geben, 
eine ganz andere Würdigung verdient. Sie empfiehlt ſich 
felbjt jedem reinbürgerlichen, gebildeten Kreiſe als ein ges 
diegenes Unterbaftungsblatt. So viele Falsa in fo wenis 
gen Zeilen! 

Hr. Jaäck möchte fih oft in feinem gelehrten, biblios 
thefarifchen Maskenanzuge das Anfehen geben, als fey er; 
wenn er wolle, auch ein guter Scharfihäg im Dienft des 
journaliſtiſchen Freycorps. Mit nihtem! Er gehört viel— 
mehr zu jenen feltenen, außerordentlihen Stadtfoldaten , 
welche Das Gewehr mit dem Puder ihrer Perrüde laden, 
Die Yiis follte ihm ſtatt des Handgeldes lieber Handfels 
feln anlegen. Was fle aber auch thun mag, fo bleibt ihr 
Schleier doch immer zu EFlein, um die Blößen des Mit: 
arbeiters zu decken. Wie es fcheint, will er den Rüden feis 
nee Ägyptiihen Göttinn für den Fall des Angriffs ale Ver⸗ 
ihanzung brauchen. 

(Der Beſchluſß folgt.) 





J. F. Eaftellis poetifche Kleinigkeiten. Vier 
te8 Bänden. Wien 1622. Im Berlage bey 
3.8. Wallispauffer. 

Hrn. Gaftelli's launige Dihtungen find dem Puplis 
sum gewohnlih fo angenehme Erſcheinungen und diefe 
Theilnahme hat ſich bey den bereits erfchienenen drey Bänd- 
hen jo unzwendeutig ausgefprochen, daß auch Diefes vierte 
Bändchen, welches überdieß an Gehalt feinen Vorgängern 
nicht nacdhitehet, einer guten Aufnahme gewiß feyn darf. 
Es enthält 128 größere und kleinere, launige und ernfte 
Gedichte, an denen bey weitem die Mehrzahl gelungen 
genannt werden kann. Selbſt in der erniten Gattung, der 
Ballade und Legende, welche Ausarbeitungen dem über: 
wiegend zum Komiſchen ſich hinneigenden Talent des Hrn. 
Berfaffers nicht immer zufagen wollen, ift hier Borzüglie 
ches gegeben. Die Glöckchen und „die Romanzen 
vonder Königinn Johanna” verdienen ehrenvoll 


genannt zu werden, Auch die „Zitterpappel” iſt fehr - 


gut su nennen. Gin Gleiches gilt faft durchaus von den 
kleinen epigrammatiſchen Gedichten, eine Gattung, in wel⸗ 
cher ſich uuſtreitig die bedeutendſte Stärke des Talentes 


Oru. Gaftelli’s entfaltet, und in welcher er, unter den jetzt⸗ 
lebenden Dichtern, außer Hrn. Haug, ſchwerlich einen Ne 
benbuhler finden dürfte *). Als Benfpiel führt Referent 
bier nur aus vielen den Tod eines Arithmetikers, 
Eines oder das Andere,Auf einen Franken 
Dieb. Moderne Grziebuna u. f. w. an. Unter den 
größern Gedichten hat Referenten befonderd „biePropbes 
zeyung, Magiſter Grämlichs Zetergeſchrey, 
der Satarrb u. ſ. mw." angeſprochen. Daß in einer ſol⸗ 
hen Sammlung ſich auch minder Gutes, und durchaus Ber: 
unglüdtes zu finden pflegt, ift natürlich und gewöhnlich, 
obſchon es freylich nicht ſeyn follte. Aber wir Dichter bar 
ben nun ſchon mandhmahl befondere Borliebe für viele Kins 
der unferer Raune, Denen wie es nun einmabl durchaus 
nicht anfehen wollen, daß fie Mechfelbälge find, und wir 


ſtellen fie daher öfters ganz wohlgemuth in die Reiben une 


ferer wohlgewachſenen Spröflinge. Es währt aber nicht 
lange, fo kommt die Kritik, läßt die Schar die Revue 
palliren, und macht uns die fchiefen Beine unferer lieben 
Kinder bemerkbar, Solcher Ausſchuß findet fih denn nun 
auch in dem hier in Rede ftebenden Werk. Als ein foldes 
ineurables Kindlein it uns denn zuvörderſt Das Lied mit 


Chor, Seite 277 erfchienen. Dieß iſt noch dazu ein recht 


großes wohlbeleidtes Ungethüm. Unter den Eleinern nennen 
wir Die Befanntfchaft, der Traurige u. f. m. 
Auch „die Thräme” iſt nicht ganz rein. 

Bey dem überwiegenden Guten und Angenehmen aber, 
welches Diefes Büchlein bringt, unterliegt es wohl, wis 
geſagt, keinem Zweifel, daß dasfelbe manchem gefellfchaft« 
lichen Zirkel Vergnügen bringen und vielen Declamatoren 
u, dgl, eine recht angenehme Erfheinung fegn wird, 

Die Ausftattung des Buches ift gleich den früheren 
anftändig. Drud und Papier fchön; die Gorrectur mit 
Fleiß beforgt. Diefes vierte Bändchen ziert auch ein Por 
trait, welches Hrn. Gajtelli voritellen foll, Das wäre nun 
freglich eine recht angenehme Zugabe: allein fo ſchön die: 
fes Bild auch gezeichnet und geſtochen iit (von Daffinger 
und Höfel) fo fehlt ihm doch die Hauptfache und dieß iſt — 
Ähnlichkeit. Man wird verfucht, bey Erblickung diefes Por 
traits, Hru. Gaftelli fcherzweife die Worte feines eigenen 
Gedihtes: Warnungstafel (5, 42) zuzurufen: 


„Ih habe fhon fünf Mahl mich mahlen laffen, 
Und niemand rietb bey den Bildern auf mid! — 


Indeſſen ift, um das zu vermeiden, der Nahme darunter 
geichrieben, und bey Ddiefem hier fehr gmedmäßigen Ums 
ſtand ijt fo leicht Bein Irrthum möglich. 

36 Beidmann. 





*) Dafı bier Göthe aus natürlihen Gründen nicht erwähnt wird, 
bedarf wobl Feiner Erwahnung. 


a ——— ——— —— —— 
Verleger: U. Strauß, Redasteur der literat. Beylage · Jofſ. Ruter v. Se pfrien. 
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Benedi g. 
Gortfehzung.) 
10. Andere Fahrzeuge. 


Außer den Gondeln bat Venedig noch eine große 
Menge anderer, im Auslande unbefannter , aber treffz 
lich eingerichteter Fahrzeuge, für die Lagunen » Schiff« 
fahrt, ganz auf diefe mit ihren ſchlanken Formen und 
flahen Böden berechnet. Die bäufigiten find die Batelli, 
leichte Boote, welche zur Überfahrt nad dem feiten 
Lande und zu kleineren Transporten von Lebensmitteln 
und Kaufmannsgütern benutzt werden, von ſehr ver— 
ſchiedener Groͤße. Sie find ſtaͤrker und breiter, obwohl 
nicht länger als die Gondeln, baben vorne nur ein eins 
faches Heines Eifen und kein Haͤuschen, fondern nur 
einen zuweilen mit Polftern und Rüdlehnen verſehe⸗ 
nen Sig. Man ſieht fie häufig am Rande der Stadt. 
an berRiva dei Schiavoni, alle Zattere und alle Fon- 


damente nove, wo die Batellanti auf Gelegenheit 


etwas zu verdienen warten. Die Fiſcherboote, bie fi 
bey gutem Wetter oft ziemlich weit in die offene See 
hinaus begeben, find lauter folhe Batelli. Aber auch 
die berüchtigten Harpien, die früher als Zafhi, jetzt als 
Guardie delle Finanze bie Fagunen umfchwärmen , 
führen ſolche Batelli, die mit ſechs bis acht Rudern jedes 
andere Fahrzeug in kurzer Zeit einhohlen. 

Eine leichtere und gefälligere Form haben die Ba- 


telle, gleihfam weibliche Batelli, mit borizontafen Eis 
fen, und meiftens von brauner Farbe, ftatt daß die ans 
bern immer ſchwarz überpicht find. Diefe gehören gewoͤhn⸗ 
lich wohlhabenden Privatperfonen, und werden zur Jagd 
und zu Puitfahrten benugt. j 

Bey den venetianifhen Jünglingen ift naͤhmlich das 
Rudern und Schiffelenken eine ehrenvolle Kunit, in 
der fie ſich häufig Üben, einander zu übertreffen fuchen, 
und mancher Patrizier-⸗Sohn paradirt bier fo eitel mit 
feiner Batella, wie anderswo mit feinem Neitpferde, 
Eine Gefellihaft von vier bis ſechs ſolchen jungen Leu⸗ 
ten (Solazzieri) macht ſich zuſammen, kleidet ſich gleich, 
weiß, oder in Nanking mit ſeidenen blauen Schaͤrpen, 
und übt ſich dann an öffentlichen Orten im Fahren und 
Schwenken des Schiffes. So ſah ich einmahl lange einer 
ſolchen Batella zu, die mit aller Macht pfeilſchnell ges 
gen die Marmorwand der Riva dei Schiavoni ange 
trieben wurde, bis fie nur zwey Fuß weit davon ents 
fernt war. Jetzt hoben auf ein Zignal des Lenkers alle 
in einem Augenblide die Runder gus den Gabeln, 
machten mit folhen die nähmlihe Bewegung, durch 
welche auch die Fiſche mit den Flosfedern plöglich an⸗ 
halten; das Schiffchen hielt, drehte ſich und entfernte 
ſich eben ſo ſchnell wieder von den ergetzten Zuſchauern; 
um das naͤhmliche Schauſpiel zu wiederhohlen. 

Die Batelli und Batelle führen, wie die Gondeln, 
bey längeren Fahrten einen leichten Maſt und Raaſe⸗ 
gel; auch haben fie zuweilen ein Steuerruder, welches 
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bey den Gondeln nicht angebradht werden kann, und 
vollkommen durch das hintere Ruder erfeßt wird. 

Zu den Regatte werden einige anßerorbentlich ſchlan⸗ 
fe und feichte Batelli gebaut, die von zwey Männern 
bequent getragen werden koͤnnſen, und. die fih zu den 
gewöhnlichen wie ein englifches Rennpferd zu einem ges 
wöhnlihen Reitpferde verbalten. 

Auch die Batelline und Sandalini , welche blos zur 
Entenjagd gebraude werden, und oft nur zwey Perfor 
nen fallen können , gebören bieber. 

Die Peote haben-die Bauart der Batelli, find aber 
größer, haben immer ein Steuerruder, und ein farbir 
ges meiſt mir rothem Tuche überzogenes geräuniges 
Häuschen; fie dienten zu Fahrten aufdas Land für Vil- 
legiature und andere Iuftige Gefellihaften , find aber 
jet fat ganz außer Gebrauh gekommen. Den Nahe 
men fheinen fie von ihrer urfprünglihen Beſtimmung 
als Lootſenbothe erhalten zu baden, da ein Lootſe noch 
jett Peoto (aus Piloto verftümmelt) genannt wird. 

Der Belhtuß folgt.) 





An meinen alten: Rock, als der Schneider mir einen 
neuen brachte. 


In demutbevoller Schlichternkeit, 
Als ob mich drude ein Vergeben, 

Wagt’d Jaum mein Blick, gelränktes Ried, 
Dich ſcey, wie ſenſt, jest anzuſchen. 


Jetzt, da bu kaum zwey Winter zähle, 
Sollſt du der ſchͤnen Welt entſagen, 

Dieß muß, obaleich du mies verhehl'ſt. 
Nicht gar zum beiten Bir bebaneıt. 


Mir iſt's ald wenn du derb empört. 
Mid nenne einen eiteln Thoren, 

Und glaubt, da babe allen Werth 
An meinen Augen nun verleren. 


D’rum halt’ ich es für meine Pflicht, 
Durch Gründe dich zu überführen, 
Dafi die in der Garderebe nicht 
Der vor'ge Rang mehr kann gehüßrent. 


Doch will ih au zu deiner Ruh’ 
Verſohnungs worte dir verfünden; 


Da galteſt du als Meiſterſtück, 
As Wunderwert der Scher und Nadel 
Und felbſt der Mode ſtreugſtem Blid 
Erſchlenſt da frey von allem Tadel. 


mich rerte wicht Das ſchwere Geld 
(Obgleich die Kaffe titt an Berre). 

Sewann ih bach bey aller Wett 
Due dich an Uchtung und an Ehre. 


Gleich einem Nimbus haft du gang 
In deiner Schöne mich umzegen; 

Geblendet von dein neuen Bilanz. 
IH mancher Blid mir zugenlögen; 


Ihr Diener , rief sehn Schritte weit 
So mander freundlich mir entgegen, 

Der fon nicht hätte Sich geſcheut, 
Im Ernſt ats Diener mich zu mögen. 


Auch warb ich nicht vom ſtolzen Zinn 
Gleich jenem Manne fo beſeſſen, 

Dafı ie, was ich Dir ſchuldig Ein, 
Ich hätte gegen dich vergeffen "). 


Doc jet, ich ſag es dir narnz frey, 
iD möcht #5 dich nur nicht werdrichen.) 

Die Korm an bir it langſt nicht nett, 
Und beine Karb' fänge am zu ſchießen. 


Much hörte du den Ebrenmann, 
Den Schneider wein’ ih, neulich lagen. 
Dafı er dus Dir nichts machen Falır. 
Reit fang dein Leib und kurz bein Kragen. 


Doch braucht's der Worte Überilufi. 
Die tan ih ia bey dir erſparen; 

Haft du zuletzt nicht mit Derdruf 
Dre Menſchen Spott und Hohn erfahren? 


Denn wiſſe, wenn du's noch nidtfmeißf, 


Daß nur der Bang den Kaufen blendet, 


Und was niche alänjt, und was nicht gleißt 


Davon er weg die Augen wendet, 


Und kennſt du nicht bie tolle Wuth, 
Mit Der der Mode wird gefröhner? 


Was ift wohl ſchoͤn, von Schath bis Hut, 


Mas nicht von Ihr Die Form entichnet? 


Und ſchließt man nicht zu jeder Zeit, 
Wie Har in Rabner ift zu leſen, 

Und tie Erfahrung Ichrt , vom Kleid 
Auf unfer ganzes Inw’rcd Wefen ? 





Du wirt mich daun, börft du mir zu, 
Nicht gerecht, noch eitel ſiuden. 


Als dich geformt des Meiſters Sand, 
Der, was Die Phibias nice verſtehen, 


Do manden Block (tom mit Berſtand, 


a gar mir Ward' und Amt verfeben: 


*, Der durch feine neoratifche Briefe befannte Schriftſteuetr Duf 
fol einft, als er zunn erſten Mahle in einrm nenen Kleide aus⸗ 
ging, bemertt haben, daß er won vielen Verſonen it mehr 
ale gewähnzicher Ob itichteit und Unfmertfamteit begrüfit wur⸗ 
de. Umillia zog er, ald er nah Hatfe Fan, feinen Rod vem 
Leibe, und warf ibn netten im das ‚Binmer bin, mit ben 
Worten: Wer von une Benden if denn Dufch, ich 
oder Du? 


Der Aluge,“ mendef du mir ein, 
„TON ja den Riugen nur Hefalien, 

„Ihn blendet nicht der Slitterfchein, 
„Denn Einfachbeit tiebr er in Allen, 


“ 


„Daft du mun wahren innern Werts, 
„So ſvatzt er dich im ſchlichten Ateide; 
„Und baft du keinen, fo begehrt 
„Er dein nicht ſelbſt in Gold und Seide,” 


Du fprihft recht altklug und mit Grund, 
Do Eines nur haft du vergeflen : 

Daß kürzlich unferm Eidenrund 
Der Augen Zahl ward sugemeffen. 


Dab oft fein zeitlich Grüd erhatt 
Der Kluge aus des Dummen Banden, 
Und daß durch diefen in der Welt 

Biel Sutes jener kann vollenden. 


Kann nun ein andrer Schnitt am Heid 
Mir Achtung, Ehr und Ruhm erringen, 

So war’ ich ia nicht recht gefcheid ‚" 
Mid deinetiwegen drum gu briugen! 


D'rum mit des fremmen Schafs Gedund, 
Bon dem einſt beine Won’ nelcyoren, 

Grtrag dein Schichfal, meine Hulb 
Bleibt lange noch dir unver ‚vren, 


Und teil da Stanz und Jugend mir 
n Zum Opfer willlg bingegeben, 
Will Ich zum Lo ne dich dafür 
Zu meinem Kamıncreod erheben. 


Denn im Vertrau'n ſey's dir gefagt, 
(Dein Camerad darf's nicht verſpuren, 
Daß er wie du mie nicht behagt) 

„34 muß in ihm amich ſehr geniren, 


Nicht Spap nicht Maus, nicht Frack nicht Rod, 
(Ich zählt ihn gut den Slebermänfen) 

Taugt er, glei wie fo mander Stoch 
Nicht zum Spagiergang, nicht auf Keifen. 


In Dir will ich mir's recht comeob, 
Wis mie im einem Schtafrou maden;» 

Und über Gifettsit und med, 
Dem neuen Rod sum Trotze, laden. 


In die will ich ber Phantaſte 
Den frev’fien E pielraum überfeffen, 
Mit achtend aller @org' und Müp', 
Die in dem Leben ung erfaffen, 


Wenn Leis und Seel’, im Saus und Braus 
Der Wett, fo Rod als Langweil quälen, 

Will ich geſchwinde mich nach Haus 
Bu dir, mein lieber Alter, fieblen. 


Doc ſicher wird auch wor ber Zeit 
Des neuen Freundes Glam erbleihen, 

Denn immer feltmer Menfd’ und Kleib 
Ein Hohes Alter jetzt erreichen. 


Rommt nun altdann an ihn die Rep, 
Den Schlafrodepoften zu beffeiden, 
Dann erft wirft du von mir — vergl’ — 
Du wirſt verſchentt — auf Immer (Heiden, 
©. Ring, 





Gedanke über den Eheſtand. 


Der Eheftand ift ein Baum, welden Gott ſelbſt 
pflanzte. Er grünet und blühet lieblich, daher jo viele 
Menſchen infeinem Schatten ſich legen möchten. Nach⸗ 
ber aber finden fie oft, daß der liebliche Baum ein wah⸗ 
rer Paſſionsbaum iſt, welcher nur Kreutz und Leiden 
traͤgt. Ich bin der Meinung, die Eheleute müffen einen 
harten Kopf haben, weil fie oft ſchmerzlich gekaͤmmt 
werben; gute Zähne, weil fie manche harte Muß Au beie 
fen befommen ; einen feiten Rüden, weil fie ſchwere 
Bürden zu tragen haben ; gute Lebern, weil fo oft und 
fo Manches darüber kriecht; gute Füße, weil der Schuh 
fie fehr oft drückt. Das erſte Erforderniß im Eheſtand 
it — Geduld. 
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Not 
Shaufpiele 


(Tbheaterander Wien.) Am a2. Aug. fahen wir Bier 
sum erften Mable: Carlos Romaldi oder der Btumme 
in ber Sierra More na, Melobram in dren Yufjügen nach 
em Öranzöfifhen, mit Mufit son dem f. baierifchen Hofmufit di⸗ 
rector, Den. Ferd. Fra nal. Dieſes Melodram, weiches nad 
einem feühern‘ engliihen Drama bon dem Hleifigen Guilbert Pi⸗ 
xctéſcourt für Paris bearbeltet wurde, bat in Teutſchland (vor der 
letzigen) Bereitd drey uderfetzungen erlebt; nähmtich Die des Hrn, 
Ritters Jof. v. Sjepfried, mweidher es fon wor vielen Jahren 
unter dem Zirel: Die Müble am X Fpennerfeifen mit 
Denfall in; dig Scene brachte; eine zweyte unter bem Titel: Das 
Mädsenveon Sapomenz und eine dritte von W. Beger, 
unter dem Titel: Earie Floera 8, als Dper compenirt von 


be nm 

Örn. Berd. Frängl und auf vielen teutfhen Bühnen mit Er 
folg dargeſtellt. Mit dieſer Oper ſteht unfer beutioes Melodram in 
der moͤgtichſt naben Verwandtſchaft, d. b. es ıft Dasfilbe Bug 
mit Auslaſſung vieler Mufitfüde und einigen andern Ablurzun⸗ 
gen. Die Charattere find treffend angelegt, ausgeführt erfsirnen 
aber nur Don Manuel D’Dlisa, chemahls Commandeur eines 
Schild, jetzt Invalide (Hr. Rott), und die geſchwatzige, geſchaf⸗ 
tige, gutmütbige Etzieherinn Donna Barbara (Mad. Bogel, 
8 8. Hofopernfängerinn als Gap). Diele Situationen find Überr 
raſchend und voll Wirkung, De Dietion it durchaus rein und oft 
edel. Da die Handlung bekannt if, fo fey es erlaubt, diefeibe 
hier nur furg zu ergabten : 

Der arme aber wadere Edelmann, Gatlos Romaldi (Gr. Dr ms 
mer) vermäblt ſich heimlich mit der Schweſter des Granden Den 
Juan de Barbaſtre (Hrn. S HüH) umd erbält von ihr eine Tod 
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ter Jiabelle (Die Neumann). BDarbaftre, welcher aus Sein feine 
Schweſter mit dem reichen Bruder des Don Manuel verbinden 
wollte, trennte Die heimliche Ehe, vermaͤhlte die Schweiler mit 
D' Oliba und ließ den Carlos Romatdi zehn Jahre in einem Ser 
fee ſchmachten und verftüriimelte ihn nach feiner Entweihung ſo 
graufam , dafı Garlos — fumm murde. Indeſſen galt öffentlich 
Habella für die Tochter des gwenten Sermabis ihrer Mutter, und 
rourde nach dem Tode der Eltern ihrem vermennten Dbeim Don 
Mantel, als Mündel übergeben ; ben weichem auch Garlos als un: 
glüdtiher Stummer unerkannt lebt. Barbaſtto erfheint ben Mar 
nuel, um feinen Bohn mit Iſabellen (melde aber Don Manuels 
Sohn Franciteo (Hrn, Palmer) tiebe) gu wermäblen. Er findet 
und erfennt Carlos, witl ſich denſelben durch eit und Gewalt 
"son Halſe ſchaffen, wird wahrend der Zeit mehrerer Verbrechen 
angetlagt und verfolgt, entdedt aber durch einen Brief Dem Don 
Manuel das Beheimnifi von der Geburt Iſadellens. Diefe wird von 
Den Manuel verftoflen und flieht mit tbrem Bater Cariod nad 
eimer Mühte im Bebirg, wo fie mit dem flüchtigen Barbaftre zu · 
ſammentreſſen, und von dem bereuenden Den Manuel wieder zu 
Gnaden auf und angenommen werden, während Die Gerechtigkeit 
Barbaftre ereilt Iſabella und Francisco werben zum Schluß ein 
Paar, das Lafer if beſtraft und die Tugend gerertet und beiohnt- 
Obgleſch diefe Sartung ber Kertungstomddien langſt aufges 
hört hat, ſurmiſche Wirkung auf bie Bemütrber der guſchauer herr 
vorjubringen, fo wurde dieſes Drama doch fehr beyfallig aufge 
nommen , was vorzüglich der _pünetlichen, rafchen und von man ⸗ 
cher Seite geiſtvollen Darſtellung zuzuſchrerben feyn durfte. Der 
treflihe Demmer, welchen wir ſchon ſeit geraumer Zeit auf 
dieſer Bühne fehr ſchwcer vermiſtten, erſchien Beute wieder zum ers 
Ren Mahle in der Rolle des Carlos. Stür miſch ſfprach ſich Die 
Liebe des Publieums für diefen Liebling aus und allgemein dir 
Freude am Schluß des Abends, feine Darftellungsfraft und fei: 
nen finnigen Eifer in nichte gemindert zu feben. Die Wabtheit 
des Ausdruds, die Marbeit und Decenz, die aus Dem Herzen 
aueliende Darſtellung der Empfindungen und eine Unge zwungen⸗ 
heit, wie fie. nur dentgen eigen iſt, beurfunden, daſt er nicht nur 
fich beftrebre, ein Künſtler zu werden, fondern dafi dıe Natur ſchon 
ibn wur Runft berufen umd rei; begabt habe. Er darf zu den bes 
fen Scaufpielern gezählt und wird in manchen Darftellungen von 
feinem übertroffen und nur von Wenigen erreicht werden. — Mit 
Beraminen darf man Die Leitung des Hrm. Kart als eine ſehr 
funftgerechte und anſprechende erkennen. Auffaſſung, Bezeiahnung 
und Durchfuhrung feines alten, biedern, ermas heftigen boch 
fchnell wieder gutinüthigen Seemanns, gereichen ibm zur Ebre; 
möge er oft in neuen Rollen Gelegendeit gewinnen, ſelue ſchönen 
Talente zu üben und dem pudlicum ſich immer wercher zu mar 
hen. Öfters murde feiner Darflellung allgemeiner raufbender Den» 
Tall zu Theil. Die dantbare Role der alten Barbara wurde von 
Mad. Vogel mit vieler Theatertennenih und algemeinem Dens 
full dargeftelkt, Hr. Schü batte als Barbaftre abermahls einen 
ſchweren Rampf zu beftchen — und bat hu mit Ehren und fieg* 
reich befanden ! Für diefe Boͤlewichter iM von einem frübern treff: 
lichen Darfteller ein Typus aufgeftelle worden, welcher mir zwar 
weder poetiſch noch plnolonıfch richtig au ſeyn ſcaten, aber um 
fo mehr auf augenblichttiche , eingreifende Wirkung berechnet, fchr 
tbeatratifch war und von einem kühnen, glücklichen Meter 
geübt wurde. Hr, Sch i fiheint {ebenfalls die Wirkung bercchs 
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end) diefem Typus zwar nicht unbebingt Huldigen, aber auch nicht 
plöstich davon abfprirngen zu wollen, che er ſelbſt, für dieles ihm 
noh neue Bach eine aediegene Dafis aus eigenen Mitteln ſich ges 
gründer haben wird ; daher noch zuweilen ein gewiſſes Schwanten 
zwiſchen verſchitdenen Formen, welches Fein Aundiger ihm vor 
ubeln und welches ihm Sen Übung und fortgefehtem Etublum gewiß 
zur Sicherheit und zum Ziele führen wird. — Die, Neumann 
zeigt immer mehr Abrundung in Derlamation und Spiel, und 
erfreut Ab flets chrenvofler Beweiſe allgemeiner Anerkennung ibs 
red Fleißes umd ihres geordneten Stredens. — Die Ehöre murden 
fehr fleißig gegeben, blieben aber größten Theils ganz cffectles 
tocıf der, jwar regelmäfiigen und (in der Form) angemeffenen Dius 
fit, ber Tebendige Odem der Begeifterung fehlt, Recht Leichte und 
angenehme Meledien verballen, weit le nicht and dem eigenen 
Innern des Tonfetzers bervorgufommen, fondern im Schoeif ded 
Ungefichts componirt zu ſeyn ſcheinen, und weil ſehr oft auch 
barmonifche Fülle und Energie gänlih mangeln. Bon den meins 
dramatifcben Sägen find viele der Situation entfpredend und für 
Die eingelnen Inflrumente febr charakterıflifch gearbeitet. Muff 
ohne poetifche Magie wirkt überall cher Nörend als fördernd ; die 
überwundenen Zchwierigfeiten bey biefer Art von Arbeit werden 
als ein Verdienft anerfannt, aber nicht bonerirt. 
». 
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(Theaterin der Leopoldfladt). Den 1B. Auguſt zum 
Vortbeite des Grotesftängers, Hrn. Fortner: Der Dorfdars 
bier, und Die Pantomime: Niunaundb Robert. — Sr. Rair 
mund gab den Adam. Obwebt fein Sſpiel an die Darſtellungs— 
weife bes Gran, Baumann erinnerte , fo trat feine Driginalität 
doch fe kräftig hervor, dafı man feine Leiſtung keineswegs Copie, fone 
dern Verſcamellung ber Dorzüge des Hrn. Baumann, mit feiner 
eigenen Aunftfäbipfeit nennen Lann. Ei war ganz der brutale, Mugs 
feonwellende Diümmting, und uͤbergoß fein Gebilde mit der luſtigſten 
Laune, Eine reichtiche Benfallöfpgende war der Lohn feines Berdiens 
ſtes. — Hr. Anton Sch ufler war Lur, oder war eigentlich Fein 
Zur. Sein Spiel fchlewpte fich fehr paſſiv, und war nur auf «ine 
austwendige Komit bafırt. Das innere Leben fehlte gan. Sein Ber 
fang war auch nicht der befte, denn es mangelte ibın Sonorisät und 
declamatorifcher Vortrag. — Mad, Raimund war ein ſehr ans 
ntuthiges Suschen und gefiel durch Spiel und Geſang. — Hr.Pfeifer 
( Schulmeiſter) war Hr. Pfeifer Sein Epiet analn ſuen und ibn 
auf feine Fehler aufınerffan machen biefie : Acthiopum lavare. Dafi 
er aber feinen Wirfungsfriid ald Sänger nicht beſſer niltzte 
und das Lied, in welchem er Hin. Zoſeph zum Tode disponict, 
durch übel angebrachte Späfichen verunſtaltete, muß ben einem fo 
braven Zänger, wie ör. Pfeifer wirtlich if, gerügt werden, — 
Hr. Blach o (Joſeph) that was er konnte. — Die. Böhm 
(Schmiedinn) und Hr. Prorbte (Schneider) gaben ihre Heinen 
Parihren mit Mcurateffe. — Das Ganze gefiel. 

Die Pantomime iſt eine ſehr gelungene Aebeit bed Hr. Kalr 
uoldiund fein Spiel, ald dummer Bauer, war claſſiſch, denn 
feine Mimil. ſprach, und feine Geſten floßen natutlich ons der 
Situation. — Mad. Raimolde wirtee durch ihr⸗ angenehme Be: 
ſtatt, belender⸗ als Junge. — Bon den Tanzenden baben fih Sr. 
Fortner, und die Knaben: Babirfh und Zieaelbanfer 
den fallewerth gezeigt. — Das Banze fand eine gute Aufnahme. 
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Die räthſelhaften Gäſte. 


Var ſiebzig und mehrern Jahren Tangten einmahl 
zwey Engländer in Calais an, und ohne fih in dem 
durch Voriks Reifen berühmt gewordenen Gajtbof des 
Herrn Deffein feben zu laſſen, kehrten fie in einer 
ſchlechten Kneipe bey einem Herrn Te Long ein. Sie 
nahmen, was man in biefer Schenke gute Zimmer 
nannte, ein, und verehrten ein Anfehnlihes, mad: 
ten weder Bekanntſchaften, nod beſahen fie die Stadt 
und Umgegend, noch ſchienen fie daran zu denken, 
weiter zu reifen. Das müſſen, meinte ber Wirth, ver- 
daͤchtige Leute ſeyn, Flüchtlinge oder Narren. Mei: 
nethalben, was geht's mic an, werde ich doch meinen 
fauern Wein los, laffen fie doch was Tüchtiges aufs 
sehen, und bezahlen fie mid doch bey Heller und Pfen: 
nig. — Den Abend, wie er mit feinem Nachbar und 
Gevatter, dem Würzkrämer, bey'm Glaͤschen faß, fiel 
das Gefpräd wieder auf die beyden Fremden. „Es ift 
anbrüchiges WoIE,” betheuerte der Würzkraͤmer, „der 
eine bat ja einen fhelen Blick auf dem linken Auge. 
„Und wenn er förmlich fielte,” erwiederte der Wirch, 
„Io könnt’ er doch ein ehrlicher Mann feyn ;nein, nein, 
es jind Flüchtlinge, fie lefen alle Zeitungen, und ſu⸗ 
hen gewiß nad) den Aufforderungen.”. — Hier bemerk: 
te der Wuͤrzkraͤner, daf jeder Engländer fo ziemlich 
den jwölften Theil feiner Lebenszeit auf Beitungsfefen 
verwendete; die Gevattern ſtritten ih no ein Weit: 


den, und wurden zulegt darin einig, daf die Güfte 
Narren feyen. — Le Long wurde noch mehr in diefer 
Meinung beftärkt, als etlihe Wochen nad jenem Ge: 
fpräd) einer der beydeu Fremden, ein ältliher Mann, 
fih in eine Unterredung mit ihm einließ, von dem 
längeren Verweilen in feinem Haufe ſprach, wenn er 
nur einer einen Laune nachgeben wollte. Der Wirth 
betheuerte feine Gefälligkeit. „Das große Thier auf 
dem Schild eures Haufes, der Elephant,” fo fuhr der 
Engländer fort, „paßt ſich ſchlecht zu eurem Duodezs 
Haus, das drey behagliche Zimmer hat, und die find, 
noch obendrein vorn hinaus. Nun lieben wir die Ruhe, 
aber die wird uns hier nicht fo, wie wir wollten ; bald 
jerfprengt ein verwünfdter Nachtwaͤchter mit einer Pos 
faunenitimme uns das Trommelfel, bald raſſeln die 
Kutfchen, Enarren Wagen und Karren, fo dafi wir zwi⸗ 
ſchen Einſchlafen und Aufwachen, und Wiedereinſchla⸗ 
fen und Aufwachen, und manchen kraͤftigen Flüchen, 


die der Verdruß in uns ausftößt, die Nacht hinbrin⸗ 


gen, und ernftlih damit umgeben, wenn Sie ſich nit 
in's Mittel ſchlagen, unfer Geld wo anders zu ver: 
zehren.“ Le Long zudte die Achſeln, und zweifelte, bier 
fem Übel abhelfen zu können. „Mit grofier Leichtigkeit 
und einigen Unkoſten, von denen wir gern die Hälfte 
tragen wollen,” antwortete ber Gaft, ben zufrieden 
zu ftellen der Wirth fehr gefonnen war. — „Ihr ſchlech⸗ 
ter Kücengarten,” fuhr jener fort, „iit Ihnen von 
wenig’ Nugen, es waͤchſt ja nichts darin als ein Bis— 





hen Peterfilie zu Ihren Faſtenſuppen, und erbärmlis 
des Gras, die Gartenmauer droht den Einſturz: wie 
wär's, wenn man darin ein Luſthaus baute von etwa 
zwey Zimmern? Man benugte zur Verringerung ber 
Koften dabey die Hofmauer, wir bezahlten von dem 
Bau die Hälfte, blieben noch eine Weile da, und nad 
unferer Abreife hätten Sie für wenig Geld noch zwey 
Zimmer mehr zu vermiethen. Steht's Ihnen nicht an, 
ey nun, fo feßen wir unfern -&tab gleich weiter.” — 
Der Wirth befann fi nicht lange, ſah den Vortheil 
dieſes Vorſchlags ein, und war den Narren, denn bar 
für hielt er feine Bälte, zu Willen. Es ward mit einem 
Baumeilter gefprohen, Balken und Steine und bie 
Übrigen Baumaterialien berbengefchafft, ſchnell erhoben 
fi drey neue Mauern, die alte ward zur vierten bey: 
behalten, und an dieſe lehnte fih ein Dach, fo daß 
das Banze mehr einem Schuppen , als einem Haufe 
gli ; aber die Gäfte waren zufrieden, und der Wirth 
lachte in's Fäuftchen. Zwey Monathe verſtrichen zur all« 
gemeinen Vergnüglichkeit, noch war die Guineenquelle 
nit verfiegt, die Engländer gingen felten aus, aßen, 
tranten, obgleich fih der Wein täglich verſchlimmerte, 
und lafen die Zeitung. Das Einzige, was ben Elephan⸗ 
tenwirth in Verwunderung feßte, war, daß die bey⸗ 
den Herren, bie fi fo fehr nach Schlaf geſehnt, und 
um ungeftört zu ruhen, fih ein Haus hatten bauen 
faffen, die ganze Nacht durch Licht brannten. Erft hielt 
er fie für Falſchmünzer, aber da ihr Gold jebe Probe 
beſtand, fo blieb er bey feiner vorigen Meinung, es 
fegen ein Paar Narren. 
An einem fhönen Herbittage gingen fie mit der 
Blinte auf der Schulter aus, auf bie Schnepfenjagd, 


’ 


und verfierten, in brey Tagen zurückzukehren. Es ver: 


fteichen vier, fünf Tage, fein Engländer lieh ſich fehen, 
der Wirth ſchüttelte bedenklich den Kopf, dem fiebenten 
that's der Gevatter Würzkrämer auch, den adıten 
machte er eine Anzeige bey der Polizen, und den neun: 
ten wurbe das verlaffene Haus gerichtlich geöffnet und 
unterfucht. Auf dem Tiſche lag ein Zettel folgenden Ins 
balıs: „So wenig Ihr, Herr Wirth, auch von der 
Geſchichte wißt, fo wird es euch doch nicht unbekannt 
ſeyn, daß die Engländer während eine Zeitraums von 
210 Jahren Herren von Cafais waren, und zuletzt 
von dem Herzoge von Guiſe darans verjagt worden 
find. Als wir in den aften Papieren kramten, die ſich 
in einem Kaften- befanten , der im Winkel eines halb 
jerfallenen Hauſes, das und durch Erbfchaft eigen war, 
geftanden hatte, fanden wir auch bie Schrift eines Ur: 
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älterwaters, der bey feiner Flucht aus Calais fein Geld 
unter einer Mauer vergrub, bie, wie bie Lage des 
Haufes, auf einem Plan ganz genau angegeben war. 
Wir verfügten uns ſchleunigſt nah Ealait, und fanden 
an der Stelle feines Hauſes drey Käufer, an dem Pla- 
Be ber bewußten Mauer aber ein Wirthshaus erbauet. 
Wir mietheten uns ſogleich ein, und dachten daran, 
die Erbſchaft, die beträchtlicher it, als ihr euch voritel: 
len mögt, und die ung von Gott und Rechts wegen 
gebührt, ohne viele Schwierigkeiten in Beſitz zu neh: 
men. Dafi ed uns gelang, davon möge das Loch unter 
unferer Schlafkammer, und ber große leere eiferne Kar 
ften zeugen. Unbemerft ſchafften wir nad und nad) bas 
Geld fort. Wir laſſen euch zum Andenken den Kaften 
zurück, bemüht euch nicht, uns nachzuſetzen, wir ha: 
ben unfere Maßregeln zu gut genommen, waren aud 
unter einem fremben Nahmen bier. Lebt wehl und zus 
frieden.” 

Der Efephantenwirth ftand da mit offenem Mund, 
ber Herr Gevatter befhaute vergebens Lob und Kalten, 
fein Goldſtuͤck war mehr zu fpüren, zuletzt meinten 
dann die Herren, die beyden Fremden wären doc keine 
fo argen Narren gewefen, wie fie geglaubt hätten. 





Die drey Alter des Minnefüngers. 


Us mein erſter Lonz erblühte 
Und das wonnige Gefühl 

Erfter Liebe mich durchglühte, 
Sriff ich zu Dem Saitenſpiel. 


Aber ſchüchtern nur und leiſe 
Ih Amanda's Reitz befang , 
Und kein Ton zu ihrem Preife 
In das Ohr des Lauſchers brang. 


Meines Herzend Hufdigungen 
Hörte fie nur, und ihr Blick 

Sprach, von fanfter Such durchdrungen 
Sing' der erften Liebe Grüd !" 


Doc ber erfte Rauſch der Liebe, 
Wie ein Traumgebitde, ſchwand; 

Einſam, Rumm und tkränenirübe 
Ich, von ihr verlaffen, fand. 


Undanfbar gerrifi Umanbe, 
Cinnend ſtets auf neuen Sieg, 
Meiner erſten Lirbe Bande, 
Und ber Sanger trauernd ſchwitg. 


‚Tröftend ſchwebte mer nieder: 
„Mitore, Sprach er, deinen Echmerg, 
Weibe tünfiig deine Lieder 
Nur dem Zlatterfinn und Ewerj.” 
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Siorriſch ihm gu widerſtreben, 
Hielt ih für Vermeffenheit, 

Und mein jugendtiches Leben 
Hab’ ich feinem Dienſt gewelht. 


Minnefleder ließ ih tönen, 
Die der leichte Sinn gebar, 

Und ich brachte allen Schönen 
Dpfer des Geſanges dar, 


Jetzt, im Herbſte meines Lebens, 
Wo die Zeit mich fait umraufcht, 

Tönt mein Minnelied vergebens, 
Denn Fein holdes Madchen lauſcht. 


Doch fol meine Leyer Angen, 
Und dieß Herz, noch warm und jung, 
Schön'rer Jahro Glück beſingen, 
Selig durch Erinnerung ! 
8. Müchler. 





BDenebig. 
(Befhtuß.) 


Aug die Anzahl der Burchielli hat mit dem Luxus 
und Aufwand der Villegiature fehr abgenommen, doch 
„werden noch einige als Waſſer-Diligencen benutzt. Die 
zwey Schiffe, die täglich zwiſchen Venedig und Padua 
din und her fahren, find ſolche Burchielli , vierzig bis 
fünfjig Fuß lang, etwa zehn bis zwölf breit, und dar 
bey von hohem Borde, auch immer mit einem Steuer: 
ruder verſehen. An ber Spitze haben fie ſtatt des Eir 
ſens, wie die Meerſchiffe, eine boͤlzerne, gemahlte Fi⸗ 
gur, in der Mitte aber eine geräumige, gezimmerte, 
viereckige Hütte, welche in zwey Zimmer getheilt iſt, 
und förmliche Thüren und Fenſter hat. Das Gepaͤck 
wird, wie bey den Poſtwaͤgen, in den zweyh bedeckten 
Plaͤtzen vor und hinter der Hütte aufgeſchichtet. Das 
Schiff ift ebenfalls ganz ſchwarz, die Hütte aber bunt 
und zwar gewöhnlich nad Art der Weinfchenken und 
in ſchlechtem Geſchmacke bemahlt. Auf dem flachen Da⸗ 
che halten ſich die Paſſagiere von niedrigerem Stande 
auf. Das Schiff wird in den Flüſſen durch Pferde, in 
den Lagunen, wenn nicht ein beſonders günſtiger Wind 
das Segeln beferdert, durh Wugfierboote (Remur- 
chi) gegogen, welches lettere ziemlich Tangfam gebt, 
daher gewöhntih Gonteln aus der Stadt entgegen 
kommen, welde die Fremden um ein Heines Geld bis 
vor die Hausthüre führen. 

Die Peate (Plätten) und Burchii find ſchwerfaͤl⸗ 
lige Schiffe, welche ausſchließend als Laſtſchiffe ger 
braucht werden, die erſteren ſieht man bloß in dem 
Hofen und den Lagunen. Mehrere haben ihre Sta⸗ 


tion bey ber Rialtobrücke; fie dienen vorzüglich zur 
Waſſer zufuhr und zum Auss und Einladen (Loſchen 
und Bergen) der Meerſchiffe. Die Burchii dagegen 
machen größere Reifen die Blüffe hinauf, Sie find 70 
bis Bo Fuß lang, bey 20 breit und baben ein hochge⸗ 
wölbtes Verdeck, fo daß fie ‚fehr viel faſſen Eönnen; 
im übrigen find fie ganz einfach, ſchwarz, und führen 
zwey Maite mit Raafegeln, werden auch meiſtens durch 
Pferde und Remurchii gezogen. Man fieht viele bey 
der Niaftobrüde, alla Rive del Vin, wo fie mit Wein: 
füfern beladen als Keller benugt werben und oft ihre 
Ladung im Kleinen ausſchenken. . 

Diefe rege, innere Schifffahrt , die ſchon zu den 
Zeiten ber römijchen Imperatoren die Lagunen belebte, 
Aquilegia, Altinum und Ravennaverband, bat indeſ⸗ 
fen in neuern Zeiten fehr abgenommen. Die Verar- 
mung der Stadt und das Darnieberliegen des Handels 
drücken den Schiffer mehr und. mehr berab, erfüllen ihn 
mit Sorgen, und man hört ihn nicht mehr, wie einft, ge 
mütblid feinen Tasso ober la Biondino in Gondoletta 
fingen. 





Gedanken über den Eheſtand. 


Ein böfes Weib ift für den Ehemann eine große 
Page. Es ift beifer, fagt der weife König, in wüftem 
Pande wohnen, als bey einem zänfifhen und zornigen 
Weibe. Wahrlich beſſer iſt unter Tigern und Löwen , 
unter Büren und Wölfen zu leben, als mit einem 
böfen Weibe. Ein böfes Weib ift eine Emarrende Wet: 
terfahne, eine betäubende Klapperblchfe, ein gewich 
ſter Mantel, durch melden das Waffer der Ermah— 
nung nit dringen kann, ein Blasbalg des Zorne, 
ein Ziebpflafter für den Geldbeutel, die Grabſtaͤtte des 
Frohſinns, ber Inbegriff aller Bosheit, welde man 
mit Worten nicht genug beſchreiben kann. Gebirgige 
Gegenden geben den Donner in vielfahem Widerhail 
zurück. Hierin gleicht ihnen ein böfes Weib, obwohl 
fie kein Berg, fondern ein Thal, nähmlid ein Jammer« 
thal iſt. Jedes rauhe Wort des Mannes gibt fie mie 
zehen und mehr Schimpfworten zurüd. 

Ein Weib wurde von ihrem Manne fo mißhandelt, 
daß fie in der Verzweiflung auf das Feld lief, in der 
Abſicht, ſich felbit das Leben zu nehmen. Hatte fie den 
Muth nicht, oder befann fie fi eines Beſſern, kurz! 
es unterblieb. Troſtlos fekte fie fih an ben Fuß eines 
Strauches, und weinte und Hagte bitterlid. Da fing 
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der Strauch zu ſprechen an. Du haſt Unrecht, ſagte er, 
dich zu beklagen, da du ſelbſt die Urſache deiner Leiden 
bit. Du erbirterft deinen Mann durch Eigenſinn und 
Widerftand. Betrachte meine Nachbarinn, die Eiche, 
und ſieh, wie ihre Blätter zerriſſen und ihre Alte zer⸗ 
ſplittert ſind. Die Starrſinnige biethet den Stuürmen 
Trotz, und dieſe raͤchen ſich dann, und verurſachen diefe 
Verwuͤſtung. Ich bleibe unverſehrt, denn ich biege und 


ſchmiege mich, wenn die Stürme toben. Folge meinem 
Beyipiel.” 


werte 


Wer fein Herz der Eiferfucht zur Zerftörung bin: 
gibt, der it ein Selbitmörder, ein feiger Miederträd: 
tiger, der allen Menſchenſtolz, ja den eigenen Glau— 
ben an jeden felbftitäntigen Werth und innern Kraft: 
gehalt aufgibt. Die Eiferfucht it eine Heine morbiu: 
ſtige Krüppelgeburt. Der Stolz zeugte fie, als er ber 
trunfen war, — von ber Liebe wurde fie in Ohnmacht 
empfangen, und in Schreden geboren — der Unglaube 
reichte ihr die Bruft — der Kleinmuth bat fie groß 
gezogen — mit Eultur und Würde ward fie von der 
Nichtswürdigkeit ausgeftattet. — Sie beging ſchon in 
früher Jugend ihren Probemord an Water und Mut— 
ter, weil beyde die Geipenftermährcen verbotben, we: 
mit Amme und Erzieher die Kleine furdtfam und blaf 
machten. Ihre Züge deuten auf den Tod. Selbſt der 
Zod reicht ihr zuweilen Lebensnahrung. Sie iſt feine 


befte Blutsfreundinn — er feheut ihren Mord, und 
fhent fie, wie ber Hund den Wolf. 

Viele heutige Weibervon Geld oder Stand, glau— 
ben fo oft hauslih zu ſeyn, als fie zu Haufe bleiben, 
und da fo viel gute Oefellihaft annehmen, als hinein 
gebt, fo daß die Männer fie wieder noch häuslicher fin: 
ben, wenn fiefelber ausgeben, und war’ es indie größte 
Geſellſchaft. 


Alte Gedanken mit neuen Bemerkungen. 


„Sey unverzagt im Unglück und ohne Stolz im 
Glüͤcke; denn — du mußt ſterben!“ — Es iſt mehr Weiss 
heit hinter den Paar Worten verborgen, als mancher 
glauben mag; denn Fein Menſch wird es laͤugnen, daß 
mir bem legten Acte jedes Stück fließt, das Luftfpiel 
fo gut wie das Trauerfpiel. 


„Der lebt glüdlich und mit Wenigem zufrieben, dem, 
wenn gleich arın, doch weder Furcht noch niedrige Ber 
gierde den leichten Schlummer raubt.” — Ohne wie 
weiland Favater, bie Phyſiognomik bis zur Schwärmes 
rey zu treiben, ſieht es der geübte Menſchenkenner 
doch jedem bey Tage an, wie Nachts fein Schlaf bes 
ſchaffen it! 


Ernft Woldemar. 
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Not 
Shaufpiele 


(Theaterinder Leopoldſtadt.) 

Den a1. zum erſten Mabte: Das Luffpielimgimmer, 
Poffe ın einem Ketg, von, I Rorntheuer — Friedrich Potling, 
Kaufmann aus Hamburg, reifet nah Wien um ſich in Kenntniß zu 
ſetzen, eb fein Jüngerer Bruder Earl, welder, binnen ihrer zwan⸗ 
sigiahrigen Trennung, Schauſpieler wurde, ein Künſtler oder ein 
Brorfomötiant fon. After der Erfte, fo will er ben ibm bleiben 
und ihn zum Erben einſetzen; ift er aber das Lehte, fo will er 
gleich twieder abreifen und gar nichts mehr von ibm willen. Carl 
weiß diefe Abſicht und gibt der Yimmersermietherinn, Frau Mit 
ber, den Auftrag Zriedrichen ben feiner Ankunft gu fagen , daß er 
auf der Probe fey. Friedrich wartet, und Carl erfheint in neun 
ganz entgegengefipten Ebarafteren. Ma dem letzten entdedt er ſich 
und wird von dem überralchten Bruder, voll Aufriedenbeit ans Herz 
sehrüdt. — Ir Korntheuer war Garl und erſchien zuerſt als 
Beruner Es iſt nicht leicht moglich den preußltchen Dialect tauſchen 
der nachzuahmen und mehr Gewandtheit darzutbun als durch dies 


x 


ße 


fen Schaufpieler gefchab. Dem Berliner folgte als Contraft ein 
Wiener:Biader, und wir faben fein Wefen getreu aus dem Leben 
gehoben, chne das Büpnenresbt zu verlegen, Hierauf erfebten cin 
Italiener. Mit wirfticher Birtuofität wurde dieſe Parthie geſprochen 
und nuancirt. Nach dieſem kam ein Schwabe und wurde chenialld 
durch richtigen Dialect und naturgemäßes Spiel trefflich. Nun ter 
ſchien ein pedantiſcher Latciner, Feines Epiel und femifder Ernf 
gaben biefer Leitung bedeutenden Werth. Nicht minder gebaltvoll 
und durchaus glaubwürdig wurde der darauffolgende böbmifche 
Schneider in die Scene geftellt, Eben fo der derbe Tproler und ber 
feine Brangofe, und mit reiner Kunflwabrheit murde der Eyclus 
diefer Charaltere durch Die Darkellung eich Ungare geſchloſſen. 
— Hr. Korntbewer nationalifirie die Charattere meiſterlich, 
belebte fie alle durch Humor, und war jedes Wahl, nicht nur durch 
Maskenwechfel, fondern durch Ton und Benehmen ein gang ans 
anderes Individuum. Das Pudlicum erfannte din Werth dieſer, 
in alten Theilen gelungenen Leitung und riet Sn. Korm 
tbeuer im Laufe des Stüdes fünf Mabl, und am Schmſſe 


enthuflaftifeh vor, — Hr. Sartory (Friedtich) fpieite mit Fleiß 
und Laune, 3 


N. 
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Berleger: U. Strauß, Haupss Redasteur: I. u. Portenſchlag— Redacteur des Not. Di. : I. Rit. 9. Bepfeieo. 
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mr Rubezahls Garten. DIE 
J. einem Thale der höheren Sudeten, we fein Plug 
mehr wühlt, und wo oft eine Wolfe dem einfamen 
Menfchen mit dem Simmel auch die Erde verbirgt, 
wohnten vor langer Zeit zwey junge Ehegatten. Ein 
Paar fhön aufblühende Kinder belebten ihre Einfamfeit, 
reihe Matten umgrünten ihre Heine Baude *), und von 
den Bergen umher tönte zahlreich genug das Gelänt 
der Heerde, deren Ertrag fie durch vege Thaͤtigkeit ver⸗ 
mehrten; denn Joſeph maß ſich mit den ruͤſtigſten Maͤn⸗ 
nern der Gegend und Hedwig arbeitete ihm jur Seite mit 
fröhlich angeftrengtem Fleiß. 

Aber-eine fo beitere Geſtalt ſollte ihr Leben nicht 
immer haben. Die gute Frau hatte lange Zeit ihrem 
Manne und fich ſelber verborgen, was fie, zarter ge: 
baur als bie Übrigen" Kinder des’ Gesirged, unter der 


Arbeit litt. Mit neu belebtem Muthe fah ſie noch ein⸗ 


werden; wie der Frühling auch in ihrem Thal ſein bun⸗ 
tes Bett ausbreitete lag fie vomeiner heftigen Krank 
heit ergriffen darnieber. Bald empfand fie, daß fie in 
Kurzem ih trennen’ müffe'von Keim jungen Leben, an 
welches’ ihr häuslichen Glulck fik fo feſt Entlpfte, und nur 
die Heftigeit des Schmerzes hielt Hoc ihre Lebenskraft 
im Entſchlummern auf. 9 ad 


Mm 





So heißen die Hilkten der fleittsen‘ Gebltgobe wohner. 


Joſeph hatte vergeblich alles verſucht, was in dies 
fet Ode zur Heilung aufjubringen war. Eine Ruhe, 
die den uͤbergang zur ewigen ankündigte, ſchien zuletzt 
das Leiden ſeines Weibes beſiegt zu haben; nur die Trös 
ftungen eines von fernher berufenen Prieiters Hangen 
nah deſſen Abfchiede noch leiſe in ihrer Seele nad; 
das Weinen des Mannes, der im traurigen Schein 
einer Holzfackel an ihrem Lager kniete vernahm fie 
nicht mehr. Die fünfjührige Leonore beneßte die Gold: 
locken, in welche fie ihr Geſicht verhüllt batte, mit Thraͤ— 
nenftrömen, der Eleine Knabe ſchluch zte um ein unbewuß⸗ 
tes Leid, und draußen erklangen die Heerdenglocken oft 
wie in wehklagenden Tönen. 

Da unterbrad ein ſtarkes Klopfen an der Thür die 
Jammernden ; fie vernahmen es mit ffummen Schauer 
als ein Vorzeichen des Todes. Es Hlopfte wieder, die 
Thür ging auf und ein fremder anſehnlicher Mann trat 
herein, den Joſeph aufitehend begrüfte.. 
„Ich wollte euch um eine Herberge bitten für diefe ſtür⸗ 
miſche Nacht,” redete ihn jener an; „aber wie es fheint, 
könnt Ihr mich ſchwerlich willkommen heifien.” 
„Ihr werdet ein Obdad finden in biefem Haufe des 


Jammers,” verfegte Joſeph mit verhaftenen Thränen, 


nfo gutes mir ju geben möglich ift. Ich gebe, auf dem 


‘Boden euch ein Lager zu bereiten; bier, ſeht ihr, kon— 
nen nur wit haufen und der Tod, der mir mein Lich: 
 ftes raubt.” 


Der Fremde fragte nad dem Zuftande der Krans 


ve... 


fen, und erfuhr ihn in abgebrodhenen Worten. Dann 
näherte er fih ihr und betrachtete nachſinnend ihr ſter— 
bendes Gefiht und horchte auf die ängftlihen Athemzüge. 

„hr dürft noch nicht verzweifeln,” fagte er, zu 
Joſeph gewandt; „ber Tod iſt ihr nahe, aber ed gibt auch 
Mittel, ihn in ber Naͤhe zu bekambfen und zu befiegen. 
Ich felber kenne, da ich ſchon feit langer Zeit mich bes 
mühe, die Aräfte der Kräuter zu erforſchen, manche 
treffliche Arzeney, und getraue mit wohl, eurer Frau 
zu helfen, wenn ihr mir die Heilung überlaffen wollt.” 

„O wenn iht könntet ;” rief Joſeph, ungeſtüm feine 
Hand fafendz „wann Härte der Herr ſelbſt euch zu uns 
ferer Hlilfe gefendet: nimmer könnte id euch genug ver« 
gelten, wat ihr an mir — an meinen armen 
Kindern !” 

„Geduldet euch nur eine Eure zei,” fagte ber Frem⸗ 
de, indem er fi fanft von ihm los machte und aus ber 
Hlitte ging. 

Nach einer Wiertelſtunde erſchien er wieder, mit 
einem Tuch voll Kräuter in ber Hand, und Joſephs 
Hoffnung wuchs. Denn zwar kein freundlicher Troſt 
lag in Bli und Stimme bes Mannes, aber eine zuver⸗ 
fichtliche Ruhe drückte ſich in deffen ganzem Wefen und 
Thun aus. 

Schnell foderte ein Feuer auf dem Herde, und bie 
Kräuter wurden gekocht. Mit Mühe ward ber bereitete 
Trank der Bemußtlofen eingeflößt, und ein ſchwerer 
Schlaf fenkte ſich auf ihre vorher halb geöffneten Augen. 
Sie ſchien in tiefen rubigen Athemzügen allen Schmerz. 
vielleicht auch das Leben aus zuhauchen. 

„Nun faßt die beite Hoffnung,” fagte ihr Arzt dem 
iweifelnden Manne, „und verfagt euch nicht länger den 
Schlaf; ich werde die Nacht hier zubringen.” 

Er fette ſich neben das Bett der Kranken ; den Kins 
dern waren bie Augen ſchon zugefunfen, und auch Jos 
ferh konnte dem fange verfheudhten Schlummer nicht 
wideriteben. Unrubig träumte er in einem Seſſel; fo 
oft er aber erwachte, faberauc feinen Gaſt wachend 
und den Blif unverwandt aufdie ſchlummernde Kranke 
gerichtet, 

So fand er ihn auch nah einem tieferen Schlaf 
am fpiten Morgen. Leiſe nah'te er fh dem Krankenla⸗ 
ger; aber wie erftaunte er, als Hedwig mit hellen fri⸗ 
hen Augen ihm entgegen lädelte und ihn mit gewohnter 


Stimme anredete: „Wie unbefhreiblih wohl it mir, 


mein guter Mann, na fo großer Schwadheit. Habe 
nun weiter keine Sorge um mich, ich bin wunderbar ges 
rettet. 
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Da umfaßte er fie felig überraſcht und kuͤßte wei: 
nend ihre wieder erblühten Wangen; auch die Kinder 
waren erwacht und kamen frohlodend herzu, die Mut: 
ter zu bergen. 

Ihr Retter fah ihnen von feinem Seſſel her zu; 
aber wie es ſchien, mit eben fo wenig lebhafter Freude 
an ihrem Glück, als er geſtern ihrer Trauer herzliches 
Mitleid geyollt hatte, Am freundlichſten war er ber Heis 
nen Leonore, welde fih ohne die Bloͤdigkeit einfam err 
zogener Kinder liebfofend an ihn ſchmiegte. Ihren Küſ— 
fen entzog er feine Hände, um mit ihren Locken zu fpielen, 
und fchien, inibre dunklen Augen blickend, der andern Bes 
glüdten bald gänzlich zu vergeifen. 

Als die erfte Freude verraufht war und der Water 


ſich mit den Kleinen und mit Siegmund, — fo nannte 


fi der Fremde — zum Frübitüd ſetzte, mufterte er 
genauer die Geſtalt feines hülfreichen Gaſtes. Er mochte 
feinem Eraftvollen Körperbau nah kaum brepfig Sabre 
getragen Haben; aber in dem blaffen von: fangem braus 


‚neu Haar umfihatteten Geſicht fpracd-die Würde eines 


erfabrnen Greifes, wohlwollender Ernit ohne Wertraur 
lichkeit ; zumeilen lächelte der Mund, dod ohne rechten 
Frohſinn, und auf feinem Auge rubte eine milde Weh⸗ 
muth , die laͤngſt verſunkenen Tagen nadyutrauern 
ſchien. Seine Kleidung war die eines wohlhabenden Land⸗ 
manns, beym Eintritt hatte ihn ein brauner Mantel 
umhüllt. 

Joſeph wagte kaum, ihn um feinen Lohn zu fragen 
As er es endlich mit verlegener Stimme that, entgeg- 
nete Siegmund lüchelnd: „Wofür wollte ihr mic 
denn belohnen, der ich ohne euch die Made. hätte in 
Sturm und in Regen zubringen müfen ? — Habt ihr 
aber einen Platz für mid in eurer Baude, fo will ih 
euch bitten, mir ihn ‚abzutreten für diefen Sommer, 
während deſſen ich meine Kenntniffe in eurer Gngend 
zu mehren gedenke. Was ihr dafür unb für die Zeh: 
rung begehrt, werd" ich euch zahlen. 

Mit Freuden willigten die Eheleute in, biefen An 
trag, und es ward gleich die künftige Einrichtung, des 
Haus weſens beſprochen ; „denn wir denken euch recht lan⸗ 
ge bey uns zu behalten,” ſagten fie. Das angebothene 
Geld mußten fie im Voraus nehmen, wenn fie nicht ihren 
Gart glei wieder verlieren wollten. .. 

Die Heine Leonore war fehr felig, ‚den lieben Mann, 
der ihr die Mutter wied ergeſchenkt hatte, noch länger zu 
haben, und da er endiich feiner Geſchaͤfte wegen fig ent 
fernte, verfolgte fie ihn mit ihren Blicken, big er in 
ben Bergſchluchten verfhwand. 
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Vergeblich wurd' er zum Mittageſſen erwartet; erſt 
am ſpaͤten Abend kehrte er, wie geſtern in ſeinen Man⸗ 
tel gehüüllt, zuruck, und nahm an Joſephs und Heb- 
wigs Öefprächen mit wenigen ſehr eenften Worten Theil. 
So auch am folgenden Tage, an welchem Hedwig ſchon 
das Krankenbett verlaſſen, und von einer Magd unter⸗ 
ſtützt, die haͤuslichen Geſchaͤfte mit Leichtigkeit verrich⸗ 


ten konnte. 
(Die Fortſeumz forg t.) 





Soffnmung. 


Hoffnung Richt den Menfchen nicht 
In ben Kummertagen, 

Hoffnung bitft die ſchwerſte Price 
Ihe RIM duldend tragen, 


Hoffnung glänzt iin Morgentraum, 
Schaft des Mittags Wonne , 
Hoffnung flrapit aus duntlem Raum, 

Sintt in Nat die Gonne. ‘ 
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Shaufpielie 


(AR, Hoftbeater nähfidem Rärntbneripore,) 
Eperubinig Tageder Gr fahr find Diefer Zage in einige Ge⸗ 
fahr gerathen, bey welcher nicht allein der Walferträger den Kopf 
verlor, fondern auch Armand und Tonfanze nicht einmahl au reis 
ten waren. Dieß fAöne Drama macht cinen wunderbaren Eindrucd, 
wenn man fish cine Zeit fang en lauter fogenannte große Hpern 
gewöhnt hat. Man glaube in einer andern Welt zu leben, wo bie 
Leute bier und da heimtich reden and einander, doch viel zu Tagen 
baben. 

Hr. Mofemwius, vom Breslauer Theater, gab den Mileli 
als Safrolle. Wenn nleich dieſer Franzoſe ein recht mutbiger Mann 
von gutem Humor if, der mit frobem Herzen fein Leben daran 
fest, um einen Unglüdlichen zu retten, fo beimerkien wir doch dies 
fe Züge fchr wenig an Drn. Meolemwiug, fondern faben viel 
mehr einen luſtigen Menſchen, der von dem Unglüd, das ihn ber 
treffen ann, gar Peine Idee zu haben ſcheint. Es gehört ja Tiefe 
des Charakters und ein hoher Ernft dazu, um fo ettwas u wa⸗ 
sen und gefhidt ausyuführen. Hr, Mofe wiud bar zu viel Bes 
weglichkeit des Körpers gezeigt, welche nicht immer in einer vers 
battiömäßig edien Form erfien. and 

Sein erher Cintriet in das Bimmer mruf notpiwendig immer 
etwas Ocheimnißwelles verraten, wenn auch feine Angehörigen 
nichtd davon merken, Wie fehr täft fein erſtes Lied, [dom bie Ro 
gungen Des ebeiften Herzeus blidden, wenn es mit Gefühl vorges 
tragen wird, Auch Hierin seigte der Sänger weder eine fraftige, 
wohlt lingende Stimme, noch einen fünftterifgen Vortrag. Cr hat die 
Sewopnbeit, biewellen einen Ton aus einem ganzen. Geſangſtuck 
beraussubeben, und denfelben mit viel Athem auspubaiten. Wer 
im der Singkunſt nicht beiwandert ff, fonnte leicht auf den Ge⸗ 
danfen geratben, biefi Mussalten verriethe Echuie ; iedoch der Ken⸗ 
ner Bemerke batd, daß der Ton, von Unfang bis zum Ende einen 
glei ſarten Rörperbau bat, der ſich durch keine Fünfkerifche Eorm 
auszeichnet, und durch feine Bewegung fein geiſtiges Interrffe ger 
währt. Wenn kein Waren gu einer fdönen Araft und-tein Abs 


Hoffnung ſeucht de Schreden fort 
Don dem Orabisrande, 

Hoffırıng bürgt für "Gottes. Wert 
Uns Im Biweifeitanee, 


Brieberife £ufan, geb. Satzer, 





Ametdore, . 

Ein engliſcher Baronet war ein fo warmer Liebha⸗ 
ber der edlen Box⸗Kunſt, daß er gratis darin Unterricht 
ertheilte. — Eines Tages erhielt er von einem Nachbar, 
eimein fehr vornehmen Manne, einen Beſuch, und das 
Sefpräh Fam, wiegewöhnlid, auf's Boren. Während 
der Unterredung ergriff der Baranet ploͤtzlich feinen Gaſt 
mit ſchnellen und ſtarken Faͤuſten und ſchlenderte ihn 
ſich über den Kopf hinweg. Dem krachten vom Fall 
die Rippen, und er raffte ſich hoͤchſt er zuͤrnt wieder auf. 
Der Baronet aber fagte ganz ruhig und freundlich: 
„Ep! Ew. Herrlichkeit ſollten dieſes als einen Bemeis 
meiner ausgezeichneten Hochachtung für Diefelben be: 
trachten: denn Eure Lordſchaft ſind der Erſte, dem id 
dieſen neuen Griff gezeigt habe.” 
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nebimen zu einem mehlllingenden Piano daran fihtbar if, weif 
man fich bie Urfache gar nicht zu erklären, aus weicher feine ir 
ſtenz fo in Die Länge gezegen wird, Erin nichts, als eine lange 
gerade Einie „ein langer Daargopf, wie fie im legten Türtenteiege 
no Mode waren, 

Außerdem verrät der Auſchlag des Tones in dm. Mole; 
wind Belange nichts von dem, was die Übung der Eingtunft 
dur lange Unftrengung bervarbringt, Er padı den Ton mit et: 
mas. rober Band an. Die Tiefe der Stimme if Hangles, ohne daß 
Die Döbe den Reitz eines guten Baritono's darbothe. Schon auf 
dem untern B und. C it wenig Metal mehr hörbar. Sein Orfang 
ſorach alfo auch nicht an. Im jwegten Mete, wo die Kolle einige 
seht intereffante Momente darbiethet, gelang es Dem Sänger eben 
fo wenig, das Publieum zu intereſſtren. Et benutzte die Stellen 
nicht, wo die rührende Situation dem Sänger Gelegenheit gibt, 
feine fentimentate Kraft geltend zu machen, ſondern verwiſchte 
durch ſtartes erzwungenes Laden jeden möglichen Eindrud der 
Ruͤhrung 

Auch Eonfkange (Mad, Grünbaum) ſchien ihr Gefuͤhl zu 
unterdrüden. Die erwähnte Sängerinn ik eben nicht in dem Falke, 
dafı_ ihr zu viel Gentimentatität zum Vorwurf gereihte, Eine ge 
wiſſe Kälte, ben. weicher das Streben, durch Rouladen gu impo⸗ 
niren, allzu ſichtbar iſt, zeigt ſich ſtets in ihrem Gefange. Und 
doch zögert fie noch im Tempe fo, daß das Orcheſter deſtändig 
nachgeben muß. 

Graf Armand wurde von Hen. Raufcher gegeben. Wir föns 
men nicht Jagen, daß dieſer junge Mann unfere Erwartungen, 
Die wir vom feinen Fortfritten braten, getauſchtt babe, denn im 
Grunde hat er bis iept noch wenig Belegenheiten gehabt, bey wel» 
en ein Tenor Die rechte Kraft entwideln fan; aber twir können 
Diefen Verſuch auch nicht gelungen nennen. Es ſcheint, daß feinem 
Orgaue biäher die rechte männliche Araft fehle, Dur weiche ber 
Zenor den ſchoͤner Höhe dem Biefühle impunirt, Dur welche dar 
Klang der Erimme das ſchoͤnſte männlihe Aiter, den Düngling 
im Stange feiner bödflen Bahigkeit und Bellendung , Darfclit, 
Bielleicht muß Die phoſiſche Ausbudung bey diefem Gänger erfi 
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mod einige Schritte vorwärts giben. Auch In Müdfipt der Muss 
ſprache iR noch manderlen du wünfden übrig. 

Dir Chor im zweyten Met zeigte» dafi originelle Araft übers 
au fiegreich bieibt, wenn ein gehöriges Feuer bie Husübenden bes 
feett. Die kurzen Nahabmungen der Männerflimmen wurden mit 
recht frifcher Kraft und viel Präcifion andgeführt und wirkten fo 
fdön, dad das Publicum einfinmig die Wiederhohlung des Chers 
verlangte, welche au mit gleichem Stüde geleitet wurde. 

Hr. Weinmülter fpielt die Role des wachhabenden Haupts 
manns mit einer fichtbaren Borliebe, und weiß den Brad der Rübs 
rung merfterhaft hervorzubtingen, der vom Didter hineingelegt 
wurde. Solde Momente gelingen dem braven Beteranen febr aut: 
und Richard Bol bat wohl nicht leicht einen gemürblicheren Dar · 
euer gefunden. Die Deuttichteit der Ausſprache, melde Sn 
TB einmütler beſitzt, gibt feinem deefamatorifch mwirkfamen &er 
fange fo viel Nachdruch 

Hr. Ir. Demmer gab die Rolle des jungen dantbaren Zar 
voyarden recht zmrdmäßig und ſchien die Übertreibung zu vermeiden. 
Das Orcheſter accompagnirte mit Feuer und größten Theils mit 
Ypräcifion. } 

Die pweyte Gaftrolle des Hrn. M$ femwius war der Gene 
fall im Johann von Paris, wo wir au das Dergnügen 
Hatten, Mad. GSeidler als Prinzeffinn zu hören. Bon. vieler 
Kolle des Hrn. M: gilt dasfelbe wie beu'm Warflerträger in Betreff deb 
Sefanges. Im Spiel haben wir die herrtichften Mufter gefeben. Seins 
heit, wahre Galanterie mit der fleifen Grandesza dei ſpaniſchen 
Hoflings gepaart, ohne dem - Charakter zum wlderlichen Berrhilde 
zu machen ; dieß fanden mir mehr oder weniger in den Darſtet⸗ 
lungen der Herren Demmer, Siebert und Forti. 
rofemius mar nicht fo glüdtich, den Beyfall des Yublleums 
zu erwerben. i ' 

Mad. Seidter fang und fpielte die Pringeffinm mit vieler 
Vollendung. Ihr erſter Auftritt, der Glanypunct der Oper, zeigte 
die fhöne Flepisitität ihrer Stimme in hohem Grade, Eben fo 
tirtfam war ihr Geſang Im Troubabour. Ihre Höhe war rein und 
voohlffirigend ; ihre Defangäfiguren erſchienen im der fhönften Netr 
tigfeit und geflelen um fo mehr, da Die Sängerinn nicht immer 
mit dem Nähmlichen ſich bebitft, fondern dutch anmutbigen Wed: 
fel gu intereffiren weiß. Das Publicum zeichnete fie durch große 
Bernfalishegeigungen aus, umd rief fie einſtimmig hervor, : 

In demfeiben Theater wurde die Zauberflöte gegeben. 
Die Belegung der Pamina dur Madame Seidler erregte 
fon im Publieum die angenehmfte Erwartung ven biefer Vor; 
ſteuung. Aber eine zweyte Debutrolle, der erſte theatraliſche Ber 
fu eines, allen Wiener Kunſtfreunden ſehr rühmlich befannten 
jungen Dilettanten, der ſchon in mehreren Aufführungen des Mus 
fitvereins die freudige Thellnabme dee Publicums erregt hatte, 
fpannte diefelbe noch höber. Hr. Meftroy fang den Guraftre, 
Die. Sig gab die Königinn der Nacht. Wir fönnen uns micht ents 
balten, einen umftändlichen Bericht über die Mufführung Diefer Oper 
abzufaffen, um das Andenten an eine Darftellung ju befördern, 
welche durch ihre Vollendung jedem Theaterfreunde, und was noch 
mehr , jedem Verehrer des großen, erhabenen Tonfehers unvergefis 
li bleiben wird. 

Wenn eine glüdlidhe Eonftrllation , oder was eben fo wichtig 
daben ift, eine gute Befehung bey ber Darſtellung einer Oper auf 
fo entfchiedene Welſe wirken , dafi fie vom erftien Moment an bie 
sum Schluffe einer jeden Scene — mit unbedeutenden nit ſtoͤren · 
den Ausnahmen — in möglichfter Vollendung erfcheint, und ſeder 
Der durch Die Höchfte romantifhe Mannigfaltinteit ausargeichneten 
Charaktere in einem verklärten Lichte der Kunſtrellendung vor 
anfere Wugen tritt — dann ift Die freudige Beſchaftigung bes Krlı 
sifers beneidenswerth. ; 

Tamino hat in der Perfon des Drn. Jäger nun wehl einen 
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Darftelfer gefunden , dem auch der ſtrenge Krititer volle Serech ⸗ 
tigteit widerfahten laſſen muß. Seit einiger Beit find die Hort 
ſcheitte dieſes Aeifiigen, unermüdeten Gangers fo bedeutend, daß 
wir Ihn ohne Bedenken in einigen Rollen zu den ausgezeichneten 
Künftteen rechnen und ihm unfere unbedingte Unerfennung niet 
vorenthalten fönnen. Wer in fo turger Zeit den Anforderungen 
der Schaufpieltunft mit fo viel Fähiateit und Oelchrigteit entges 
gentommt, die vielfachen Hülfömittel der Mimi in einem nicht 
unbedeutenden Grade ſich zu eigen macht, und bey manchen zu 
Aberſteigenden, in der früheren Beſtimmung gegründeten Hinder⸗ 
niffen fid des Kriteriums zu bemäctigen wußte, aus welchem bie 
vielfach fi freugenden Gefetze der Schicklichteit, des "Anftandes 
der fünftterifden Aube hervorgehen, der darf des glüdlichen Erfol⸗ 
ges in feiner mutbig begonnenen Laufbahn gereiß ſeyn, und fd 
deu fhöner Ausdauer feiner fräftigen "Anfrengungen immer des 
Beyfalls eines fo einfihtsvollen und gerechten Publicums' verſichert 
halten. Tamino ift aid Ging: und Spielrolle eine gleid; große Auf⸗ 
gabe. Hr. Jäger entzuctte uns ſchon dur feine erfte Scene , 
über alles aber erfreute uns fein Vortrag der Arie, Die befehei: 
dene Art, mit welcher dieſer Sänger Mozarts fhöned Werk dar 
ſtellt, indem er die idealen Melodien mit ſeſcher Vollendung im 
Bortrag und doch mit folder Reinheit gibt, daß der Kenner dur 
keine fhörenden Schnörkel oder wehl gar durch Beränderung der 
Intervalle beleidigt wird, muß Hrn. Jäger die unbebingte, allı 
gemeine Achtung aller Kenner und Werchrer Mozarts erwerben. 
Eo muß man die Arie „dich Birdntfi” fingen hören, um wie das 
erfreute Publicum , bie jeden Sterblichen fo wohl befannte Melos 
die des Unſterblichen zwey Mahl hören zu wollen. Ton und Vers 
trag, beyde maren ausgejeichnet zu nennen, Das Keeitativ wurde 
von Hrn. Jäger fehr verdieuſtiſch gegeben, wenn wir glei Hr. 
Weinmütler als Pricfter bier den Vorzug geben müffen. Uns 
übertrefflih war der Sänger im zweyten Act, und feine Stimme 
von fchöner Gleichhelt und dauernder Kraft, — 

Eben fo vollfommen erſchlen ung Mad. SBeidfer. Der Ders 
frag ihres Duetta mit Papageno wirfte fo entfdieden , bafl auch 
Siefed Duetts Wiederbohlung verlangt wurde, Ihre VBerjierlingen 
bey der weyten Strophe zeigten Geſchmack und große Bieplamı 
feit der Stimme, Eben fo gut gefangen die‘ ausdrudsvollen Hirt, 
fichen Stellen ihrer Arle, im melden die gange Tiefe bed Gemürht 
aum Hörer fpricbt, fo wie die [dönen Memente ben der Feuers und 
Wafferprobe. Nucy Hier glängte Hrn. Jägers hohe, Mangrei 
che Rraft. 

Die. Sigi üdertraf In der heutigen Rolle alle ihre frübe: 
ren Leitungen Zie fang fehr rein, und brauchte ibre Stärke mit 
mehr Vorfict, wen fie den etwas dunnern Tom nicht alliu fehr 
arftrengte. Die gwente Arie gelang ihr gleich gut, und die Ge 
täufigkeit im der Höhe erwarb ihr biele Bravo's. Auch fie ‚erhielt 
den entfcheidendften Beyfall. 

Br. Neftron zögte als Saraftro eine fhöne, biegſame unt 
in der Höhe des Baſſes ſehr wohttiingende Stimme. Beine Jugend 
mag Schuld fern, daß die Tiefe nech nicht ihre ganze Krafı er 
reicht hat, Diefe iM matt und undeutiich. Übrigens aber ladet feine 
ingeridiiche , ſchoͤne Geſtalt fehr ein, und verfpricht viel für dit Bus 
tunft in Dinficht feiner Btauchbarkeit. Die Befangenbeit bey’ 
erſten Berfuch mag doch auch manchem Zone’ wen Klang genom⸗ 
men haben. Das ublteum gab ihm mit lautem Beyfall feine Ge⸗ 
neigtheit zu ertennen. BEE — 2 

Hr. Forri war ansgejeichner Star ars Papig’ne. Dr. @ tt: 
dankt bat cd durch feine gute Beweglichteit, auen zuränftig in 
Der Rolle des Monsfatos Mufrerendem gienlidh erſchwert. Die 
drey Damen waren brave Damen; aber die Knaben hatten Im 
"Wergieich mit ihren frühern "Worgängern etwas aus der Art 96 


'flagen , welches De Philoſephen am unferer Jugend überhaupt 
beniirfen wollen. ’ j 
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Rübezahls Garten. 
(Gortfegung.) 


J. Kurzem war ihnen die Veränderung zur Gewohns 
beit geworden. Sigismund, der unausgeſetzt aud ben 
dem unfreunbdlichiten Wetter Morgens dur das Thal 
ging, jenfeit desſelben fih verlor und Abends früher 
oder ſpaͤter zurückkam, ward beimifcher in der Baude und 
vertraulicher zu feinen Hausgenoffen, alsfie es gehofft 
hatten. In den Abendftunden faß er mit ihnen am Herde, 
feine Heine Freundinn auf dem Schooß, und ſchloß 
durch feine Geſpraͤche jeden Tag auf die anmuthigſte 
Weiſe. Oft erzaͤhlte er von großen Begebenheiten alter 
Zeit, von Königen und Kriegen fo ausführlih, daß 
feine Zuhörer fih wundern mußten, wie ber ſchlichte 
Mann in Bauerntracht ſolcher Dinge kundig geworden 
ſey; oft führte er fie indie geheimnißvolle höhere Welt, 
don der ihnen nur weniges durch Sagen des Gebirgs 
befannt war, und mit füßem Schauer vernahmen fie 
die reigenden Maͤhrchen. Mit verzauberten oder ges 
fangenen rauen bebten fie, und athmeten wie 
ber frey, wenn jene durh Beſchwörung oder ritter- 
lihe Waffen erloͤſt wurden; ſehnſuchtsvoll dachten fie 
der mächtigen Feyen und ihrer den wanfelmüthigen 
Menfhen verliehenen Gunft, erftarrten vor den Geis 
ſtern, die, Schred und Unheil dringend, einft ſichtbar 
die Erde umſchwebten, und fühlten fih mit den Froms 
men erhoben , die in feliger Reinheit jenen widerfteben 
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durften. Der Erzähler ſchien ihnen immer höher und fer⸗ 
ner zu ftehn, während er ihnen dad auch immer Fieber 
wurde. Oft, wenn fie an die wunderbare Heilung Hed⸗ 
wigs zurückdachten, und wenn fie faben, wie weder 
günftige noch widrige Vorfälle Siegmunds Gemüth bes 
wegten, konnten jie fih des Gedankens nicht erweh⸗ 
ren, es möge wohl ſelbſt ein Weſen höherer Art dieſe 
Geſtalt zu ihrem Segen angenommen haben. Auch vers 
mebrte fi fat wunderbar ihr Wohlſtand feit Hedwigs 
Geneſung, fo daß fie ihres Eigenthums gemädlicher 
genießen, und in dieſer Gegend für reih gelten 
Eonnten. 

So war ber Sommer hingegangen , und häufige 
Wolfen, bald von Stürmen gejagt über die Berggipfel 
ftreifend , bald in die Thaͤler hinabtauchend, verfündig« 
ten ben beröftlihen Schnee. Um fo eifriger durchwan⸗ 
'derte Siegmund jegt die Wieſen, die ibm bald follten 
entjogen werben. Mit ber früheſten Sonne ging er 
hinaus, und kam oft erſt gegen die Nacht zurück, ſo 
daß Joſeph und Hedwig, die noch nie erfahren hatten, 
welche Örter er zu befuchen pflege, zuweilen an feiner 
Wiederkehr jweifelten, und die Heine Leonore nicht ver⸗ 
mochte, wie gewöhnlich, bis zu feiner Ankunft wach zu 
bleiben. 

Einft hatte Joſeph Geſchaͤfte in einem böhmifchen 
Dorfe, wohl eine Tagereife weit. An einem kühlen 
Herbſtmorgen machte er fih aufden Weg über verblübere 
Wiefen und Über Bergrüden, die dem ſchneedrohenden 
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Simmel entgegenragten; bie Wolken fenkten ſich urd 
fpieften in mannigfahen Geſtalten um bie ſchwarzen 
Tannenwipfel oder klammerten ſich oben an trauriges 
Knieholz an. Joſeph in diefen Einöden, wo kaum eins 
mahl ein Vogel bey ihm vorüberfhwirrte, bald vom dich: 
tem Nebel, bald von feligen Hohen umgeben, ward 
ernft und faſt wehmüthig. Die jüngfte Zeit feines Lebens 
erſchien feiner Erinnerung weniger lieblich, als fie es 
war, und es abnete ihm, als werde mit Siegmunds 
bevoritehender Entfernung feine ganze Lage dietrübite 
Geitalt gewinnen. Zum erſten Mable fiel es ibm auf, 
daß ja alle Ungewißheit über den Fremden ſchon längit 
würde ein Ende gefunden haben durd eine offene Frage 
nach deſſen Herkunft und früheren Schickſalen; er beſchloß, 
diefer Ungewißheit ein Ende zu machen, und wußte fi 
doch nicht zu fagen, warum fie ihn jo quaͤle. 

Sn ſolche Gedanken vertieft, gelangte er in ein wildes 
Thal unweit der Schneekoppe. Sein Blick ſiel auf einen 
Mann, ber an einem entfernten Bergabhange fand, 
gegen den Erdboden gebüct, ald wenn er etwas auf 
merkfam betrachtete, oder vielmehr auf einen Laut horchte. 
Bald erfannte er, dab es Siegmund felber war, ber 
in biefer Stellung unbewegt verharrte, und ging mit 
einer etwas verlegenen Anrede auf ihn zu. Sigmund 
richtete fi auf und erwicderte feinen Gruß, obne Une 
willen über die Störung zu verrathen. Cie begannen 
ein Gefpräh und gingen, um es fortzufeßen, mit ein« 
ander durch bas Thal. Hier ſchienen bie Graͤſer noch eins 
mahl recht üppig fpriehen zu wellen vor dem Welten ; 
ber Simmel ſchwebte wieder recht freundlich blau fiber 
der reinen Bergluft; Joſeph ward beiterer, und als fie 
oben auf einem Bergrücken ftille ftanden und über titftre 
Gründe und Über zahlloſe Felihäupter hinaus in die 
fanftäehligelte Kerne ſahen, ba faßte er ſich ein Herz 
und ſprach: „Ihr ſeyd nun ſchon eine fo fhöne Zeit bey 
ung, Lieber, und ned wiſſen wir nicht redht, wem wir 
unfer Gfüd zu banken haben: wir kennen euern Nabmen, 
aber woher Ihr gefommen ſeyd, wie Ihr früber gelebt 
habt und fünftig zu leben denkt, davon habt Ahr uns 
noch gar nichts gefagt. Nehmt es nicht übel auf, wenn 
Ih Eu darum befrage, und verhehlt mir eure Schick⸗ 
fale nice.” 

Siegmund entgegnete nach einem kurzen Schwei ⸗ 
gen. „Wenn Ihr Zeit habt, an dieſem Orte zur verwei« 
len, und wenn Ihr mir Verſchwiegenheit gelebt, fo 
ſollt ihr, zuerft unter allen Menfchen, meine Geſchichte 
erfahren: weiter mit Eud geben Fann ich nicht.” 

Joſeph willigte ein, und Beyde fetten ſich anf ein 


hohes Felsſtück, vor ihrem Angeſicht die fhroffe Wand 
der MRiefenfoppe, von der finkenden Sonne glühend, 
tief unter ihren Füßen einen Theil des Aupengrundes. 

„Ach bin ber Sohn eines Landmannes,“ begann 
Siegmund, „aus einem Dorf am teutihen Fuße des 
Hochgebirges. Das einzige Kind, die einzige Luft des 
tagter und mit zeitlichen Gütern gefegneter Ältern, 
wuchs ich dort in den gewöhnlichen Anabenfpielen auf, 
und führte als ein rüftiger und waderer Anabe ein 
recht munteres Leben mit meinen Genoſſen. Wir beftie: 
gen mit einander De nabeltegenden Berge und mwagten 
uns auch wohl weiter hinauf in raubere Gegenden, zu 
welchen mich eine ungemeine Luft an ben Gemooiten, von 
bunten Thölern durchichnittenen Höhen binzeg. Halbe 
Zage lang tunmmelten wir ung auf den Bergen umber, 
oft von den Maͤdchen gleihes Alters, fo weit lie konne 
ten, begleitet. Von diefen hörte ih mich wegen der Keck⸗ 
beit, mit welcher ich die fteiliten Berge erflimmte, gern. 
gelobt, lieber noch getadelt und geſcholten. Selbſt die 
liebſte meiner Gefpielinnen, ſchon in den Kinderzahren 
mir verlobt, richtete mit Bitten und Abmahnen nichts 
aus; ich trodnete ihre Thraͤnen und unternabm ein 
neues Wagſtück, um ihr eine Blume oder ein buntes 
Steinen mitzubringen. 

Au ibrer Freude nahm dieſe Tellfühnbeit mit den 
Knabenjahren zugleich ein Ente. Ich lernte das Glück 
unferer von niemand geftörten Liebe ſchaͤtzen, und bonnte 
mich oft fhon nad einem ſtillen haͤuslichen Wehlſeyn 
in Thereiens Armen fehnen. Mur die Biete zu jenen 
Bergen , die des Anaben Muth gleihfam in Beſitz ge 
nemmen hatte, dauerte als eine fanftere Neigung ned 
fort, und zog mich, fe oft ic zu Haufe entbehrlich war, 
dahin, wo ich am liebften gang einfam meinen Gedan— 
fen dder der Betrachtung der Gewaͤchſe und Steine nach⸗ 
bangend umberftreifte. 

Als ih das zwey und zwanzigfte und Thereſe das 
achtzehnte Jahr erreicht hatte, ward der Tag unferer Ver 
miblung angefeßt. Zuvor aber murfite ich mich med; auf 
ein Paar Tage von meiner Braut trennen. Es wohn: 
ten naͤhmlich in einem böhmischen Derfe einige Verwande - 
te meiner Mutter, die, wiewohl feir langer Zeit durch 
Söben und Graͤnzen von ung getrennt, ned immer 
vielen Antheil an uns nahmen, und nunmehr zur Hoch⸗ 
zeitfeher ſollten eingeladen werden, da die ſchöne Jahr 
veszeit den Weg liber das Gebirge leicht machte. Nicht 
unmwilig übernahm ich felöft die Wanderung zu ihnen 
an einem beiteren Morgen, um vielleicht ſchen am fol 
genden Tage zurückzukehren. 
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Bald hatte ich die befreundeten Berge in unſerer 
Nachbarſchaft überſchritten und ſtieg immer raſcher, hin⸗ 
geriſſen von dem Anblick der hoöchſten Gebirgshaͤupter 
und der ſchauerlichſten Grunde, zum Kamme hinan. 
Indem ich aber links abſchweifte, um mich der Koppe 
zu naͤhern, entfernte ich mich von meiner eigentlichen 
Richtung, bis ich dieſes Thal, welches ihr-das Aupen⸗ 
thal nennt, erblickte. Es lag fo herrlich grun, fo reich ⸗ 
lich von der Aupe durchſtrömt, unter mir; ich konnte 
dem Verlangen binabzuſteigen nicht widerſtehen. War 
es doch kaum Mittag, und meine Kraft noch friſch ger 
ng, mich am Abend zu ben Verwandten zu bringen. 
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Und Allet eutftlebt mit Jammergeſchrey, 

Der Bater ſteht bebend — erflarrend daber 
Indeß Mr Löwe den Knaben erftidt, 

Und glopend zum Vater hmnũberdtickt. 
Der aber ſchlagt fi das Haupt, die Bruft, 

Vor großem Iamımer ſich ſelbſt nicht bewußt, 
Und als Der Leu vollendet den Merd, 

So mahı er mit trauemden Bliden den Ort, 
Schnurtt ieife, neigt Dann zum Anaben A Pin, 

Und lauſcht, denn ganz gezahmt it fein Sinn, 


Und als num der Knade nimmer ſich rent, 
Da bat ih der Leu fill gu ihm gelegt; 

Mit beyden Tatzen zieht er im Schmer; 
Die Leiche des Kindes fichend ans Her, 

Dä rent ſich nicht wieder der Leu nad das Rind; 
Der Bater weilt zagend — und mun beginne 


(Die Fortfetzung forget) 





Aus der lauenſteiniſchen Chronik, 


Dar einft ein Mann aus Saveyen Land, 
Dir 509 mit Thieren allerhand 

Dur Stadt und Dorf, wohl nab’ und fern; 
Vor allen fab man ber Leuen gern. 

Der war gewaltig fhhn yon Natur, 
Sehorfam dem Knaben des Mannes nur. 

Der Knab', ein Hindtein dert und fehön, 
Mar wie Soft Amor ansufehn, 

Wenn er that auf vem Peuen reiten ; 
Man fab fo was nicht feit allen Zeiten. 


Nun Famen fie einft in eine Stadt, 
De ſich dich Shrednif begeben hat: 
roh war der Andrang zum Thiergegelt, 
Bor allen aber dir Rnab' gefalft. 
Dir ſtellet fi brap, und rufet dem Leu: 
„se! Marco, gid Acht, erbeb' dein Geſchrey, 
Schnurt, wie du bflegft, nach Art der Katzen, 
Schlag’ deinen Reif, und rede die Tagen!” —- 
Er war ſich des Leuen Zreue bewußt, 
Und der that Alles mit rechter Luſt. 


- Da fpra der Mann: „Wißt, fhöne Damen, 


Und fiche Herrn, den Leuen nahmen 
Wir vor ſechs Jahren aus feinem Neſt, 

Seitdem ſchloft er umwerbrüchtich feñ 
Mit meinem Anaben auf Tod und Leben 


Den Freundſchaftsbund, und foug' fih’s begeben, 


Dafi einer von beuben, der Anab' oder Leu, 
Thät' erben, fo ataub id, ben meiner Treu, 

Der and're firbe au: flers find fie vereint, 
Rein Paar hat iemabis fo treu es gemeint.” 


Nun tedt der Knab' fein Händchen zart 

Dem Leuen entgegen ; Der fommat nad Art 
Der Hündtein, und fedt bes Anaben Hand, 

His hätt’ er Sinn und Menfhenverftand. 
Doc leider quoll ein Tröpfhen Biut 

Am Daum hervor, da erwacht die Wuth 
Des Thiers, es bruͤllt, die Augen glühen, 

Has feinem Rachen ſcheint Feu't zu ſprũh'n; 
Mit arimmigen Tatzen fafit er dat Kind, 

Daß ihm das Biut aus dem Munde rinnt. 


Er näber zu fahreiten , er wagt ſich ganz nah" — 
Und kaum zu glauben af, was er fab: 
— Natur, groß ift dein Mactgeboth! — 
Der Leu lag da, erflarret und — tott. 
O. B—- tb: 





Anekdote aus dem Leben Friedrich II. 


Bey einerMufterung in Schleſien hatte König Fried: 
rich IL. von dem General von T. .. verlangt, daß er ihm 
einen Officier, Behufs der Beſtellung der etwa noch 
während der Manövres von dem Könige zu kreffenden 
Anordnungen, zuſchicke. 

Der General wählte den Lieutenant d. ®... Diefer 
meldete fih bey dem Könige und mußte in feinem Ge- 
folge bleiben. 

Sriedrih gab ihm während des Mandvres mehrere 
Aufträge; der Lieutenant beitellte fie aber fo unrichtig, 
daß dadurch große Verwirrung entftand, Der König 
dieß gewahr werdend, jagte im höchſten Zorn mit er: 
bobener Krüce auf den Lieutenant zu, ibm immer mit 
barſcher Stimme zurufend, halt zu machen. Der leßtere 
fuchte fi aber vor einer ſolchen Mißhandlung, die ihn 
zum fernern Dienfte im Heere unfühig gemadt haben 
würde, durc die Flucht zu retten. 

Nah Beendigung des Mandvres fagte Friedrich 
zu dem General von T...: 

„Was hat er mir da für einen bornirten Officier 
geſchickt ? —— Alles, was ich ihm auftrug, bat er ganz 
confus beſtellt. — Er hätte Fein ſchlechteres Subject 
wählen Eönnen. 

„Verzeihen Ew. Mojeftät,” erwiederte der Gene: 
ral: „daß er füh fo ungeſchickt benehmen würde, Eonnte 
ih unmöglich erwarten. Es ift einer ber beiten Officiere 
in meinem Regimente, dem es weder an Verſtand, noch 
an Kenntniffen und Öegenwart des Geiftes fehlt. Seine 
Mifgriffe erkläre ich mir nur durd einen Umftand, den 


ich freylich nicht hätte unbeachtet laſſen follen. Er hat 
gerade diefen Morgen die Nachricht von dem Tobe ſei⸗ 
ner Mutter erhalten. Als ein zärtliher Sohn muß ihn 
diefe Nachricht fo erſchüttert Haben, daß er in der Ber 
trübniß alle rubige Befinnung verloren hat.” 

„Das laͤßt ſich hören !” verfegte der König und brach 
dad Geſpraͤch ab. 

Am folgenden Revuetage befahl er, nach beendig« 
ten Waffenübungen, den Lieutenant v. E... zu rufen. 
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(Boftbeater nachſt der Burg.) Amag. Auguſt. Des 
tavia. Mad. Lembert — Octavia. Rogebur war wie befannt, 
wertige Ausnahmen abgerechnet, in feinen Berfuhen in der hös 
bern Tragödie nie fehr glücklich; der von Witz überftrömende Dias 
!og mit aU feinen pifanten Wendungen, der oftmahls in feinen 
bürgerfihen Dramen bie unfläte Charakterzeichnung und den lor 
fen Aufammenbang der Situationen vergeffen machte, fam ibm 
bier wicht gu Stattenz er konnte im Trauerfpielebesfelben nie Meis 
fer werden; erbabene Sprache war ibm fremd, und erbob er fich 
au manchmahl, fo war es nur. um deſto ſchneller wieder herab: 
aufinfen. An allen diefen Sbebrewen und überdich an ermübdenden 
Zängen Teider auch die Trauerfpiel, eines feiner unglücklichſten 
Producte, in dem ibn nur der Charakter Der Dauptperlon angezo— 
gen zu babın fcheint. Hätte Detaria nit an der veremigten 
Bettn Roofe eine fo alüdiıhe Daritellerınn gefunden, daß 
man fie eigentlich die Fchöpferiun und Erhalterenn diefes Traurer 
lwiels nennen dürfte, es wilede gewaß (iſt es doch mand achalts 
vellern Werten fo eraangen) bald fpurlos von den Brettern wer 
Ihwunden fenn. In der Aclge ernteten Die Frau Profefforinn dene 
del ⸗Schug und Mad. Löwe ben ihren Debuts den ungetheil— 
teſten Beyfall; in der neueſten Zeit endlich erhob das grofir Tar 
ient der Mad. Schröder diefe Role zu einem ihrer fhönften 
Triumphe. 

Wir ſchickten bie Nabmen der Derftellerinnen dieſer Rolle und 
eine Meine Mnalyfe der Gebrechen dieſes Werkes veraus, um are 
ſchaulichh zu machen, dal es ein gemagtes Unternehmen von 
Diad. Zembert war, eine ſolche Rolle gu ibrem zwenten Ber: 
fuche zu wählen — Die Elemente von Detaviens Charatter find 
beide Weidlichteit und file Bröhe; aus diefen acht ihr ganges 
Wirken bervor, Diefe geben ihr Stärke , fib zwiſchen den Bruder 
und Gemadl gu werfen, ja ſelbſt der Nebenbuhlerinn, die ıbr Heir 
ligſtes, ihre Frauenrechte, krech vericht, ohne Aufiere Reichen des 
Abfseus zu begeanen. Hieraus ergibt ſich, daß dieſe Rolle in ihr 
ven meiſten Zirmationen mit Ruhe und Hobeit muıfi gegeben wer⸗ 
den, Manchmahl reitzt fe der Bruder war auf, ſchnell aber faſit 

e Ab und ſteht inm im rubiger Klarheit aegenüber, gegen feis 
ne Hätte mır jeber Waffe ſchöner Bitten anfümpfend; eben fo as: 
gen den Gemabl und felbft gegen Gleopatren, immer ihres Wer⸗ 
thes ſich bewuſit, aber nie die eines edlen Weides wülrdige Ruhe und 
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Zitternd erſchien diefer, eingedenk des geſtrigen Zorns 
des Konigs: aber Friedrich fragte ihn mit freundlicher 
Miene: 

„Warum bat er denn geſtern gar nicht darauf ger 
hört, als ich ihn rief?” 

Der Lieutenant zudte [hweigend bie Achfeln. 

„Ich wollt’ ihm ja nur fagen, daß er Hauptmann 
feyn fol. — Dazu ernenn' ich ihn jetzt.“ 


i 
Belaffenheit vergeffend, Erſt ats Eleopatra ihr die Rinder entrels 
fien will und dann der Bruder für jede ihrer Bitten taub, fie zus 
rüdnößt, bricht ihre Verzweiflung gewaltfam lod; dech ſchnell ers 
ſeheint fie wieder Dem flerbenden Gemahl eine Friedensbothinn, 
ſich allenthalben dadurch bezeichnend: daß fie Ike eigenes Schichſal 
über dem der Ihrigen vergifi, — Mad. Lembert konnte es 
dieſmahl nicht gelingen, fi auf der Höhe zu erhalten, auf ber 
fie ſich dey ihrem erſten Auftreten zeigte. Die Ruhe fehlte ihrer 
Berftelung größten Theilsz fie Hagte zu ſehr und mufite fo, da 
diefer Ton in den meiften Scenen herrſchte, ihrer Rolle nicht das 
erforderliche Intereffe zu geben. Man fab es zu febr: Dept lommt 
eine pruntsolle Rede! Das mag ihr noch von der Sängerinn ans 
kleben, Die ſich bey ihren ausgezeichneten Stellen immer in Ya 
fition gu ſtellen pflegen. Dasfelbe gut von ben Btellungen ; die 
meiften, wohl an und für ſich recht hübſch, waren bier micht am 
Plage, weil fie mit der Ruhe, bie in den Reden Octabiens herr⸗ 
ſchen fol, nicht wohl übereinftimmten. Mad. Lembert mag ihre 
Rolle wohl verftanden, auch gefühlt haben, aber erft dann wird 
fie in ſolchen Partbien vollfommen befriedigen fönnen, wenn fie 
Meifterinn ihrer Dectamation {diefe It noch nicht von unrichtigen 
Betonungen fren, auch if ihr Drgan nicht ſeſt genug, wm immer 
die pallınde Morutation zu treffen, was ſich befonders ben Uber 
nängen von einem Affeete zum andern zeigt) und ihres Spieles 
ſeyn wird, das jetzt noch etwas befchräntt und zu manierenvoll 
iR. Am meiſten gelang ihr die Scene, wo fie von ihren Kandern 
getrennt wird; am wenigſten die Verzweiflung am Schluſſe des 
vierten Aets, wo fie ofımabis undeuttich wurde. — Das gütige 

Publicum rief fie am Schluſſe zur Aufmunterung hervor und Mad, 
Lembert dankte ſehr beſcheiden. 

Hr. Korn (Natenius) gab feine Rolle mit großem Kunſtauf⸗ 
wand und min gewohntem Brofall, 

Hr. Unfhüy (Detavtanı gab feiner Role eine treffliche 
Haltung , und war befonders in dem Musdrude der Irenie und det 
Hohnes gludlich. Auch die turgen Bwifdenreden, wo er Antonius 
antlagt, wurden von feiner Seite in Oinſicht der Steigerung des 
Leidenſchaftlichen febr alüdlich vorgetragen. 

Hr. Reit tßros) gab diefe Rolle wegen Arantheit bed Hrn 
Heurteurumd gefiel im den erfern Acten wegen feines ſierhi⸗ 
gen Spiels. Im letzten wollte er ſich überbiethen und der Erfolg 
war nicht fo glüchtich. 

Hr. Schwarz (Vitelliud) und Dile. Bandini (Charmion) 
fpielten mit ſichtbarem Bieifie. 


en 
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Verleger: A. Strauß, Hauprs Redacteure I. ©: Portenfhlag, Redacteur des Rot. Bi.: J. Ri m Senfried. 
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. Rübezabld Garten. 
(Fortfegung). 


©: beſchwerlich das Hinabklettern war, fo unſiglich 
wohl fühlte ich mid unten, von den gewaltigen Höhen 
umfcloffen. Ich fand den ſchoͤnen Ort, Rübezahls Luft: 
garten genannt, und Eletterte kühnlich auf den jäben 
Belfen umher. Ein ſchwarzes Eichhorn ſchien, bald vor 
mir, bald mir zur Seite, mitden verwegeniten Sprün⸗ 
gen, die meinigen verfpstten zu wollen: es entfernte 
fid nie weit von mir, und Fam doch niefo nahe, daß 
ich es hätte erhaſchen Eönnen, wonad) ich eifrig ftrebte, 
Endlich verlor es fih in dem Gebüfc vor einem ftufen- 
weifen Abhange ; ich arbeitete mid) durch dichtes Strauch 
werk empor, und ftand vor einer ſchmalen Hohlung in 
bem Felfen, wo das Thier fich verſteckt haben mußte. 
Nun ſah ich mich meines Fanges gewiß, und drangte 
mich voll Freude, es Therefen mitzubringen, in die 
Spalte, die fih nad innen zu einer geräumigen Höhle 
ausdehnte. Ich tappte umher und gerieth tiefer hinein, 
vergeblich eine Hinterwand fuchend ; die Höhle ward zu 
‚einer tiefen Schlucht , über deren Ausgang kein Schim⸗ 
mer des Tageslichts Kunde gab. 

Trieb mid die Neugier vorwärts, oder war ed eine 
zauberiſche Macht, die mich immer tiefer in das Dun: 
kel zog; ich mochte nice zurück, und konnte doch aud 
kein Ente dieſes unterirdifchen Weges finden. Bald 
theilte er ſich in mehrere Arme, die zuweilen bergauf, 
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dann wieder jählings bergab in unendlichen Verfchlins 
gungen dur einander liefen. Ich fuchte mühfam eine 
Richtung zu verfolgen , indem ich die Wände betaite: 
te, und mic) den häufigeren bergabführenden Wegen vers 
traute. 

Wie lange ich fortgeirrt ſeyn mochte, als mich ein 
toͤdtliches Grauen vor dieſer endloſen Nacht ergriff, 
weiß ich nicht zu ſagen. Es ward mir, als müßten diefe 
Hallen mein Grabgewölbe ſeyn; vollniegefühlter Angſt 
kehrte ich um; aber die Beſonnenheit, die mich den 
Rückweg haͤtte lehren köͤnnen, war dahin. Weit ver⸗ 
worrener und unſicherer ſchienen auch die Wege gewor⸗ 
den zu ſeyn, und bald ahnete ich die Richtung nach 
dem Eingange nicht mehr. Stürme, deren Wehen ich 
nicht fühlte, umbrauſten mich, unter mir rauſchte es 
wie gewaltige Ströme, oft erſcholl ein dumpfer Laut 
wie von abftürgenden Steinen bazmwifchen, dem ein lan- 
ger graufenvoller Donner folgte. Verzweifelnd warf ich 
mich auf den feuchten Boden hin, dann lief ich wie: 
der und ſtürzte gegen die Wände, Endlich ſah ich einen 
fernen Tagesſchimmer. Ich fehleppte mich mit der letzten 
Kraft durch die immer mehr erhellten ſchwarzen Hals 
len und entkomme durch ein Felſenthor meinem Ge— 
faͤngniß. 

Aber welch' eine Welt hatte mir jener tröſtliche 
Schein verkündigt! ich trat in einen Hain, deſſen An⸗ 
muth euch Worte ſo wenig ſchildern koͤnnen, als ihr 
auf Erden etwas Gleiches finden mögt. Wenn ener Auge 
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mit Luſt auf der reichten Blumenpracht des Srublings 
ruht, wenn Eud ſchlanke Tannen freuen, Die ihre 
tönenden Wipfel zum Himmel erheben, Erlen und Bir: 
ten, die ihr Bild in ſtillen Bächen fpiegeln oder die 
weinenden Haͤupter tief überbie Fluth hinneigen, wenn 
ihr je die Würde uralter Eichen, bie in jedem Zweige 
einen Baum audfenden, mit Staunen betrachtet habt; 
ihr hättet wie ich vergehen müffen in der Herrlichkeit, 
die bier alle Wunder der Natur in tauſendfachem Maße 
vereinigte. 

Wie mich das Grün und die Blüthen und all’ bie 
Düfte umfingen , die fhimmernden Bewohner bes Hair 
nes ſich furchtlos aufden Zweigen zu mir herabwiegten 
und mid willkommen hießen — denn wirklich hört' ich 
meinen Nahmen und viel füße Worte in ihren Befün« 
gen — da war alle Mattigkeit verſchwunden, alle Angit 
vergeffen ; entzückt warf ich mich an einen Bach, deifen luf⸗ 
tige Fluth von taufend Lilien und Rofen geküßt wurde, 
und meine Sinne floffen mit all’ dem Schönen in ein uns 
nennbares Empfinden jufammen. 

Dann blickt' ich empor, und ſah Eeinen Simmel 
über mir, Beine Sonne, kein Beflirn , das biefem Zau—⸗ 
berreiche Licht verliehen hätte. Doch war es keine Nacht, 
die über mir ſich wölbte, Fein trübes Wolkengrau, fein 
Morgenroth; ein milder freundlicher Schimmer durch— 
ftrömte Alles fo wohlthuend, daß man barim hätte ver: 
ſchwinden mögen. 

Eine feltfame, nedifh lachende Stimme rief mid 
aus meinen füßen Träumen; da erblickte ih das ſchwarze 
Eichhörnchen, das mich hieher gelockt hatte. Ich folgte 
langfam feinen muntern Sprüngen nad. Ein gebahn: 
ter Pfad führte dur ben Wald, wo zu beyden Geis 
ten mir die herrlichiten Früchte entgegen lachten; an- 
dere Bäume blüheten, andere Heideten ſich eben erftin 
zartes Grün. Die Lüfte wehten eine nie empfunbene 
Kraft und Heiterkeit in meine Bruft, der Duft der Pflan- 
zen wollte mich mit emporbeben, in ihönem Einklange 
tönte das Niefeln ber Bäche, das Säufeln der Blät- 
ter , das Rauſchen der thurmbohen Wipfel in mir 
wieder. ' 

Bald in dem ebenen Haine fort leitete mich von 
Aſt zu At hüpfend mein bebender Führer, bald über 
Heine Anhöhen, von welchen ich die lachendften Auen 
überblidte, dann wand fih unfer Weg dur weiße Mars 
merwände, benen mächtige Quellen entfprudelten. Uns 
ter den Baͤumen fpielten Hirſche und Rebe, und nah⸗ 
ten fih mir und tauchten dann wieder unter die boch 
aufgeihoffenen Blumen. 
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Nun öffnete fih der Wald und ein grofier Se, 
bis zu deſſen Rande der Weg führte, zwang uns zu 
verweilen. Bunte Wiefen, aus welchen ich Büde ergof: 
fen, fanfte Hügelmit Gebüſch umkraͤnzt, jenfeits Berge 
maſſen, die am Buße von dunkler Tannenwaldung ver 
hüllt, mit ben blauen Häuptern in's Unermeßliche ſtreb⸗ 
ten, fol ein herrlicher Nahmen wand ih um den Spie— 
gel, der die ungebeuren Berge wie die grünen lachenden 
Ufer doppelt fhön wiebergab. 

Während ich ftaunend ftand, fprang mein Eihhörn- 
den in einen Machen, ber unbefeſtigt am Ufer itand, 
und ich feste mich dreift mit hinein. Augenblicklich vers 
fammelten ſich große Scharen blendend » weißer&dhwäne, 
bie bisher in Rreifen den See durchzogen hatten, um 
ung ber; viele mit ausgeftreckten Hälfen ſchienen mid 
neugierig zu betrachten, einige ergriffen den Kahn mit 
den Schnäbeln, andere balfen von hinten, ihn vors 
wärts zu bewegen, Hunderte ſchwammen an den eis 
ten umber, und liefien die Ufer von dem lieblichſten 
Geſange wiedertönen. Ich verſtand, was fie fangen ; 
bie rechte Bedeutung follte ich erft fpät erfahren. Dieß 
war ihr Lieb: 1 


5 Wir fingen im füblen Fluthen, 
Bir fingen in tuftigen Höben, 
Nice mit den flerbenden Klängen, 
Auch wir zugleich verachen. 
Was wir fo Isife fingen, 
Magſt du's verfichen ? 


Wie mild uns find die Fluthen, 
Wie felig wir in dem Lüften, 
So fetig ſey in den Auen 

In fühen Blumenduften; 

&o mild auch beine Thränen 
Über den Grüften. 

So fangen die Schwäne und führten mid, eifrig 
bemüht und mit einander abwechfelnd, durch die Fluth, 
während das Eichhorn, obne meiner zu achten, auf 
dem Vordertheile bes Kahnes ſaß. An einer grofien 
Anfel voll alter Tannen landeten wir, und bie Schwaͤne 
führten das Fahrzeug eben fo ſchnell wieder 'jum ans 
dern Ufer zurücd. Ich folgte meinem Führer zu einem 
Rafenplag in der Mitte der Infel, Viele große Belt 
ſtücke lagen bier zerftreut umber, umgeben von einem 
Kreife der höchſten Tannen, die ihre Haupter fegerlih 
nad innen neigten. Auf einem der Steine ſaß ein alter 
tiefenhafter Mann, der auffeinem Schooſte zweh junge 
Bären hielt, und fi mit biefen und einem andern, 
ber zu feinen Füßen im Graſe fpielte, zu belufligen 
fhien. Schneeweiße Haare, mir einem Kranze von Tan: 
nenreifern zufammengebalten, floffen über feinen Ni.den 
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und vereinigten ſich auf der Bruft mit einem Barte, 
der kaum das ſchwarze Obergewand durchblicken lieh; 


unter. den zirfammengewachfenen Augenbrauen glühte _ 


ein: firchterliches Augenpaar. Voll Entfegen blieb ich 
ſtehn, er aber, als er mich gewahrte, lief die Bären 
von feinem Schooße herab nnd kam freundlich auf mid) 
zu, ohne arofe Werwunderung über meinen Beſuch 
zu zeigen. 

„Kommſt du einmahl zu mir berunter, Siegmund, 
fagte er, mit einer Stimme, die, obgleich er fie zu maͤ⸗ 
ßigen fuchte ; mich dennoch beben machte; du machſt 
es recht, daß du mich befuchſt. Ich habe dir oben oft 
zugeſehn, wenn du anf ben Bergen umberkletterteft, 
Zittre nur. nit fo, fuhr er noch fanfter fort ; die klei⸗ 
nen Burfchen da thun dir nichts und auch fonft nie 
mand, denn ich bin der Berggeift, dem bier Alles uns 
terthan ift, und bin dir ihon lange recht gut.” 

Ih ftammelte einige thörichte Worte ; aber er mach⸗ 
te mir bald mehr Much, indem er meine Hand in die 
feinige nahm , und mich nad meinem Dorfe, nad) mei- 
nen Altern fragte, und was mir ſonſt lieb fen. Dabey 
führte er mich nach der andern Seite der Inſel, wo 
ich das jenfeitige Ufer des Sees in feiner ganzen Pracht 
Überfehen konnte. Ein Pallat von feltfamer ungebeurer 


Bauart blickte von einem Berge in die Wellen. 
» (Die Bortfepung folgt) 





Der Erdball. 


Sollt' eine neue Welt entſtehen, 
Sie müfte rund nicht wieder ſeyn, 
Und alles würde beſſer geben: 
Barum? — das ficht wohl ieder ein. 
Ben ſtets ſich ändernden Geſtalten 
Der Dinge, rollend fortbewegt , 
Tier fauın ſich immer aufrecht halten ! 
Wie leicht iſt's, daß man überſchlagt! — 


Kein Wunder alfo, wenn der Schwindet 
Oft manchen guten Kopf ergreift, 

Und daß das Madchen, gleich der Spindel, 
So gern im milden Lange fchleift: — 

Warum das Sud auf feinem Kade 
Bald oben und bald unten ſteht, 

Der Scobnen Gunft, der Soßen Gnade 
Sich, wie bie MWeiterfabne, drebt: 


Warum die Zeit vorüber eilet 
In ihrem deren Birfeiftng, 
Sich bey der Freude Pau verteifet, 
Verzegerno ur beyin Uſchentrug: 
Dat Wanſche, Doruungen, Entlchtufſe 
Sich wirbelnd eeuzen and — gergeh'n, 
Dir aife nur aufs Ung ewiſſe 
An fein entworfnen Planen dreb'n: — 
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Warum das Aıte, wie die Mode, 

Nur neu geformet, twicderfehrt, — 
Der eine Menſch, als Antipode 

Des andern, feine Ruhe Höre. — 
Die Dinge würden heffer geben 

Auf unfrer Welt, und nicht fo bunt, 
Dlieb fie auf einer Stelle ſtehn, 

Und wäre fie doch mie nicht runde 

&. 5. Bitmanm 





Tod des berühmten daͤniſchen Vice-Admirals 
Tordenſtiold. 

Tordenſtiold, geboren zu Drontheim 1691, geſtor⸗ 
ben 1720, hatte ſich ſchon als ein Juͤngling durch ſeinen 
unerſchuůtterlichen Muth und Gegenwart des Geiftes 
aufder begonnenen Laufbahn, da er fi dem Seedienſte 
wibmete, fo ausgezeichnet, daß er ſchnell von einer Stufe 
zur andern flieg. Er wurbe nicht nur ber Liebling feie 
ned Monarden, des Königs Friedrih IV. von Dir 
nemarf, und von biefem zum Vic Admiral ernannt, 
fondern feine glorreichen @irge liber die ſchwediſche 
Seemacht erwarben- ihm überall einen ruhmvollen 
Nahmen. . 

Cord Caſteret, der Tordenſtiold bey der Blokade 
von Gothenburg kennen und fhägen gelernt, kam im 
May 1720 als Gefandter des großbritannifchen Hofes 
nach Copenhagen. 

Hier erneuerte er feine mit Torbenfliold früher an« 
geknäpfte Freundſchaft, und als er fi anſchickte, eine 
Reife nad Hanover zu machen, um feinen Monarden, 
den König von England, ®eorg II. , zu fehen und zu 
fpreden , beitürmte er feinen Freund Thordenſtkiold fo 
lange mit Bitten, ihn dorthin zu begleiten, bamit er 
ihn dem Könige vorftellen könnte, bis folcher ſich endlich 
dazu bereit erklaͤrte. 

Man ſchiffte ſich ein und fuhr von Copenhagen nad 
Hamburg. Torbenfliold wurde von einem Jüngling aus 
Eopenhagen, Nahmens Lehn, begleitet, dem Sohne 
einer angefehenen und reihen Familie. Der junge Menſch 
follte die Welt kennen fernen, und diefe Reife des See— 
helden ſchien dazu eine günftige Gelegenheit darzubie⸗ 
then. Lehn's Angehörigen bathen Tordenfkiold daher, 
biefen unter feine Aufficht und feinen Schuß zu neh⸗ 
men, wozu er ſich auch, aus Zuneigung für die Lehn'ſche 
Familie, veritand, 

Ford Caſteret und Torbenfkiold hielten ſich einige 
Wochen in Hamburg auf, und Lehn benußte dieſe Zeit, 
fih mit allem, was diefe große Handelsftadt und ibre 
Umgebung Sehenswerthes barbiethet , bekannt zu 
maden, 
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Bey den Erkundigungen des Wißbegierigen nach 
Merkwürdigkeiten erzähle ihm Jemand, es halte ſich 
ieße dort ein ſhwediſcher Oberſter auf, mit Nahmen 
Stahl, welcher eine Schlange mit ſieben gekrönten Ko⸗ 
vfen, ein ſeltnes Naturphaͤnomen, bey ſich babe. 

Nachdem Lehn die Wohnung des Oberſten erfragt, 
trug er kein Bedenken, zu ihm zu geben. Er wurde ges 
meldet, vorgelajfen und von dem Dberiten, nachdem er 
ihm feinen Nahmen, Vaterland, Familtenverhältnüfe, 
nach welchen ſich der Erftere auf eine gewandte Weiſe 
erkundigt, und fein Anliegen gefagt , fehr höflich ein- 
geladen, an einer Gefellihaft, die der Beſitzer der ſie⸗ 
benföpfigen Schlange eben zu ſich eingeladen, Theil zu 
nehmen. Der junge Lehn mochte eine fo verbinbitche 
Einladung um fo weniger ablehnen, weil er dadurch 
die beite Ausficht vor ſich ſah, feine Neugier zu befries 
digen, 


Der Oberſt führte ihn bey feinen Gaͤſten ein ; die Ger 
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' Noti 
Schauſpiele. 


(MR. Hoftheater nächſt der Burg.) Bruderzwiſt. 
Schaufpiel von A. Kotzebue. Die Darftellung dieſes Schau ⸗ 
fpietes erhielt heute einen neuen Reitz durch die Erſcheinung ber 
Die. Betty Koberwein, welde als Lottchen zum erſten 
Mahle die Bühne betrat, und dur jene ihrer Mutter ald Frau 
Oriesgram, in welcher Rolle dieſe geſchäzte Rünklerinn in ein ibr 
bisher fremdes Fach überging. Die. Betty Kobermein if 
nnftreitig von der Natur mit fhönen, reichen Gaben für die Kunſt, 
welcher ſie ſich weißt, Defchentt worden, und es unterliegt feinem 
Awcıfet, daß unter der Anleitung eines fo wielfeitig achtungüwer⸗ 
ihen Kunſtlerpaares, ald ihre Eltern find, fich diefelben zu den 
vrfreulichiten Reſultaten ausbilden werben. Gefühl, richtiges rs 
kennen und Auffaſſen des wahren Standpumctes der Rolle und 
reine Sprache find bie lobensiwertben Eigenſchaften, melde die 
Keitit an der angebenden Kunſtierinn rübmend erfennen mag. Das 
Brefangenbeit im Spiele, Schmwanten und Unſicherheit des Sprach: 
erguns u. dal anzutreffen waren, in ben ber jarten Jugend der 
Debütantinn gang nmaruriıh, und zu entfhuldigen ; ein großer 
Theil dieſer Mangel muf auch nod der Beklemmung ben dam er—⸗ 
fen Erſcheinen vor einem arofien Publicum Ugelchrieben werben. 
Dafi es ben dem erfen Nuftreten einer jungen Perfon, welche fo 
Ihöne Hoffnungen gibt, nicht an ermunterndem Devfalle fehlte , 
verficht ich bey der Güte des Wienerpublicums von feldft. De, 
Koberwein warb nich der Scene mit Hrn. Arüger, und am 
Ende der Vorkellung laut und lärınend gerufen. Daß diefer Bey— 
fall nicht nachtheilig auf die Entfaltung ihres mwahrbaft Ihönen 
Talentes wirte,, Daß fie feinen Dwed, Uufmunterung desfelr 
ben, nicht vertenne, dafür birgt ums die Cinficht ihrer Eltern; 
unter deren Leitung wir fhöne Zrücte desfelben zu ernten hoffen 
dutfen. Die. Roberwein fabre in dem löblihen Streben ih⸗ 
res Kleifich fort, verwende firenge Sorge auf die Eutwidiung und 
VBudung ihrer äufern Daltung und ihrer Sprachorgane, und dad 


ſellſchaft war zablreih , und die Hauptunterhaltung bes 
ſtand im Spiel. Der Oberſt fragte ſeinen neuen Ber 
kannten „ob. er nicht auch daran Theil nehmen wolle, 
mit dem Zuſatz er beſorge, als mäßiger. Zuſchauer wurde 
er bald lange Weile haben. Ahnliche Aufforderungen 
wurden ihm auch von Perſenen gemacht/ die nach ihrem 
Außer, mit: Ordendkreugen und dergleichen geſchmüuckt, 
von Stande ſeyn mochten. Einer ſolchen Herablaſſung 
zu entſprechen bedachte ſich der jJunge Menſch⸗ nicht 
lange, ebenfalls ũch an einen⸗Tiſch zu ſetzen, wo ein 
ſehr hohes Hazardſpiel geſpielt wurde. Lehn verlor nicht 
allein alles: Geld, was er bey ſich hatte, und daſer in 
ter jugendlichen Hitze ſeiner nicht Meiſter blieb wurde 
er noch, weil er dad Verlorne wieder gewinnenwollte⸗ 
eine Summe von 25,000 Thalern ſchuldig, die oͤr zu 
bezahlen ſich ſchriftlich verbindlich machte. 


(Die Gortfegung folgt) 
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Biel ihrer ſichtlichen Luft und Anftremgung Bann ihe nicht entge ⸗ 
ben. Es wird uns ein angenehmes Geſchaft ſeyn, die Fortſchritte 
biekr vlelverſprechenden Anfangerinn in unfern Blättern zu verr 
folgen. 

Bon einer fo vietſeltig getwandten KRünftierinn, als Mad, Ke⸗ 
bermwein, fand zw erwarten, dafı ihre Leiſtung vorzüglich ſeyn 
werde. Diefe Hoffnung ward auch erfüllt, Obſchon es natürlich 
mar, daß die geſchätzte Frau an dieſem Abend, welcher über Die 
Zutunft eines geliebten Kndes entſcheiden follte, ſich micht mit 
jener Unbefangenbeit der Entwidelung ibres Spieles bingeben 
fonnte, welche Dazu nothig war, fo zeigte.fie ung doch in jeber 
Scene die geübte denkende Schaufpielerinn , und ihr Übergang in 
ein Fach, in welchem fie ohne Zweifel nech in Zukunft Ungemöhns 
liches Leiften wird, warb von Dem Publiceum mit entſchiedenem 
Beyfall aufgenommen. Am Ende bes Gtüdes erſchien Mad. Kor 
berwein mit ihrer Tochter, und dankte in gewählten, mit ſicht⸗ 
licher Rührung geſprochenen Worten für Die gute Aufnahme der: 
felben. 

Hr. Arüger, als Sciffscapitän, übertraf ſich an diefem 
Abend feld. Die Darſtellung jeder Scene war meifterbaft ; eine 
weitere Unführung ıft bey dem Raume dieſes Blattes unmöglich. 
Eine glängendere Wiberlegung verfchiedener afberner Urtbeite über 
dirfen großen Künſtler in auswärtigen Blättern , im melden wert 
Alteröfhmwäche u. dal. gefafelt wird, Fonnte Her Krüger 
nicht liefern, ats feine Darftelung dieſer Mole. Gr erhielt 
raufchenden und verdienten Bepfall. Rühmliche Grwähnung 
verdient auch Herr Wagner (Hans Buller), welcher ſeine 
Rolle mit aller Wahrheit, Kraft und tünfkterifder Befonnenpeit 
durdführte. Hr, Lem bertiDector Blum) war. fleißig teie immer ; 
Hr. Reit (drang Bertram) fait wie immer. Sr. Worth e (Braf)ı 
Hr. Weber (Traugott) füllten Ihre Pläge aus, Mad. Mercau 
(Haue) macht fih bemrerfbar. Ein Jahlreſches Publicum harte ſich 
verfammelt , umd das Schauſpiel ward in allen Theilen mit be 
fonderin Beyfall aufgenommen. 
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(Bortfehung.) 


Da Berggeift führte mid in einen Nachen, der fi, 
als wir eingeſtiegen waren, von felöft gegen den Pal⸗ 


laſt bewegte. In wenigen Minuten waren wir drüben 
und fliegen hinauf. Schwer arbeitete ih mich auf den 
großen Granitſtufen vorwärts ; neben uns aber hüpf⸗ 
ten die abenteuerlichſten Geſtalten mit Behendigkeit 
auf und nieder: Kobolde mit Einem Fuß ſprangen 
erzbeladen emſig von einer Stufe zur andern, viele 
frugen nur ein Auge an der Stirn ‚ alle blinzelten 
freundlich bey unferm Anblick Dazwiſchen ſchritten mädh- 
tige Rieſen, wild und ſtruppig wie die Tannen, die 
das Schloß umgaben, ſchwere Laſten Metalles nach dem 
Pallaſt ſchleppend: ungebeugt von der Laſt, bückten ſie 
ſich doch ehrfürchtig, als der Gebiether durch ihre Reis 
hen ſchritt. 

Wir traten in das Schloß, wo unermeßliche Schaͤtze 
in weiten aus unbehauenem Geſtein erbauten &älen 
aufbewahrt wurden. Noch lebhafter draͤngten ſich hier 
die Heinen Diener, die alle gleih an Mifgeftalt, nur 
verfhieden durch die mannigfachen Mängel und Aus: 
wücfe, Graufen zugleich und Laden erregten. Der 
Berggeift wandte alle Mühean, meine Bangigkeit ganz 
zu verſcheuchen, und antwortete mir mehr, als ich zu 
erforfhen wagte. Endlich that ich auch die Brage an ihn, 
eb er denn wirklich der Ruͤbe zahl ſey, von bem man bey 
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und fo viel zu erzählen wife — „Die Thoren bey 
euh,” antwortete er lachend, „wiſſen nicht, wer ich 
ihnen bin; darum haben fie mir jenen Nahmen beyger 
legt, als ſie mich oben die Kräuter und Wurzeln muftern 
fahen. Denn ih pflege zuweilen dort zu erfcheinen, 
um zu ſehen, ob auch da Alles in feiner Ordnung ift. 
Sie verdienen es wohl mit ihrer Narrheit, dafı ich fie Aus 
weilen nede und plage, die fi fo weife dünten, und 
doch nicht die Ergeugung und das Wachsthum einer 
Pflanze zu erklären verſtehen, die fi die Früchte in 
den Mund wachfen laſſen, während ih kaum einmahl 
Zeit gewinne, mich auf der Inſel, wo du mich trafſt, 
von meinen Arbeiten zuerhoblen. Komm mitmir, wenn 
du fehen willſt, was dazu gehört, ein ſolches Volk von 
Dienern zu lenken, wo ſtets die Großen angehalten wer⸗ 
den müſſen, daß ſie nicht zu viel thun, und die Kleinen 
geſpornt, daß fie nichts unterlaffen.” 

Nun führte er mich durch das tegfte Gewimmel der 
Onomen hindurd rad) der andern Seite des Schloſe 
ſes, und zeigte mir genau, wie Alles im Leben und 
Gedeihen erhalten werde, und worauf die Thaͤtigkeit 
jeder einzelnen Gattung von niedern Geiſtern gerichtet 
fey. Da pflegten einige des Waldes, andere ber Frucht⸗ 
baͤume und der Blumen, andere füeten Getreide oder 
felterten Wein ; Riefen jerfpalteten gewaltige Stein⸗ 
blöde, und Zwerge fuchten Edelfteine aus den Felſen. 
Zuletzt kamen wir an einen Schacht, aus welchem hohe 
rußige Geſtalten vieles Metall zu Tage förderten. Ge⸗ 


linterte Maren Tagen aufgefhichtet umher; überall 
glängte gediegenes Gold und &ilber und Haufen ber 
koͤſtlichſten Steine, daß ich geblendet die Augen weg« 
wanbte. 

„Die Zeit ift nun gefommen,” fagte Ruͤbezahl, 
„da wir fcheiden müffen, und ip bin dir ein Anden: 
ken fhuldig. Du darfit unter zweyen wählen: nimm 
entweder von biefen Schäßen, fo viel du forttragen kannſt, 
oder empfange bie Gabe, jedes Erzeugniß der Erbe in 
feinem geheimften Wefen zu erkennen, jede Heilkraft 
erforfchen und anwenden zu können. Wähle vorſichtig, 
was dich das Beite blinkt.” 

Faſt hätte ich ohne weiteres Befinnen nach den Reiche 
thümern gegriffen, die fo Iodend vor mir lagen; ba 
erwachte die alte Liebe zum Pflanzenreiche lebhafter 
als je in mir. Laß mir die Herrſchaft über das Pflan- 
zenreich werden, bath ich meinen hohen Wirth. Freund: 
lich nichend brady er eine Beere von einem nahen uns 
bekannten Straub, und hieß mih fie eſſen; bann 
ging er mit mir an den Abhang des Berges, we ein 
großer Waſſerſtrahl ſtufenweiſe in das reigendite 
Thal hinabſtürzte. Immer war mir ein Wafferfall die 
liebfte Muſik gemefen ; aber fo zauberiſch hatte mich noch 
kein Alang ergriffen, als diefer. Alle füßen Lieder der 
Kindheit, alle liebreihen Worte der Mutter, alles trau: 
te Geflifter mit TIherefen tönte vereint in dem gewal · 
tigen Sturze der Wogen. Unwillführlich fette ich mich 
nieber, meinen Führer und Alles vergeffend, in worte 
niger Betäubung nur auf die wunderbaren Klänge 
horchend. 

Ein Geroͤuſch vorüberziebender Wanderer weckte 
mich aus meinem tiefen Schlafe. Ich lag dicht an dem 
Wege, der mich über das Gebirge führte, weit von der 
Koppe und vom Aupengrunde, Die Sonne ſchien hoch am 
Himmel und kaum zwey Stunden konnten verfloffen 
fegn , feitdem ich eingeſchlafen war. 

Lange Zeit lag ich nod in tiefem Beſinnen. — Wie 
ſeltſam habe ih geräumt und wie lebhaft, fagte ich 
entlih zu mir und ftand auf, um meinen Weg fortzus 
fegen. Mein Abweg nad dem Nupengrunde, die Höhle, 
ber unterirdiſche Garten, das Vied ber Schwäne, ber 
Berggeiſt in feinem unterirdifhen Schaffen traten fo 
lebendig vor meine Erinnerung, wie kein Traumgebild 
es pflege” und befchäftigten mich, bis ich Abends in dem 
Dorfe meiner Berwaniten anfam. Man wies nic nach 
einem fhönen Bauerngute, an deffen Eingange ein 
alter Mann mit zwey jungen Eheleuten, meine Vers 
wandten felber, faßen. Ih wurde recht herzlich wieder 
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gegrüßt ; baich aber mich und ben Zweck meiner Reife ihr 
nen entdeckte, faben fie bald mich, bald fi unter einander 
verwundert an und fehüttelten die Köpfe. — „Wir ha: 
ben ja unfers Wilfens in eurem Dorfe gar keine Ver: 
wandte,” fagte endlich der Alte; „Ihr müßt Eud irren.” 

Andere desfelben Nahmens wohnten in dem Dorfe 
nit; was follte ich erwiedern? Vergeblich hielt ich dem 
alten Manne vor, daß er ja in unferm Dorfe meiner 
Mutter Schweiter gebeirathet, dem jungen, wie oft 
mein Vater ihn auf dem Arme getragen, bis fie ſich 
wieder in Böhmen niedergelaffen. — Sie wären fümmt« 
lid) in biefem Dorfe geboren und erjogen, meinten 
fie, und gingen hinein obne weiter auf mich zu 
achten. 

Ärgerlich ging ich von den unbegreiflichen Menſchen 
und aus dem Dorfe hinweg. Ein Paar Stunden der 
Nacht brachte ich in einer Baude zu und ſchon am fol⸗ 
genden Mittag ſah ich die Heimath wieder, ohne daß 
Verwirrung und Unmuth mich unterwegs hätten irgend 
ein Geſpräch anknüpfen laſſen. Aber kaum hatte ih, 
voll Freude, wieder unter Bekannten zu ſeyn, die 
Gaſſe betreten, die zu unſerer Wohnung führte, als 
ich einen neuen Verdruß empfinden mußte. Unfere Kirche 
batte ich von den Bergen erblidt und war darauf zus 
gegangen; auc die Gegend war die meiner Heimath, 
aber die Käufer, zwiſchen welchen ih binburdging , 
gehörten zu unferm Dorfe nicht. Ich frage einige Yeute 
nachdem Nabmen diefes Ortes; es iſt der meines Ge— 
burtsortes. Faſt ohne felber zu willen, was id rede, 
erkundige ich mich nach meinem Water, niemand kennt 
ihn. Einer kam hinzu, der meinte: Vor langen Jahren 
habe ein Mann des Nahmens bier gewohnt ; follte der mir 
etwas fhuldig ſeyn, fo werde ich es wohl nimmer ere 
baften Die andern lachten über feinen Wis und gine 
gen ihres Weges; ih ſchwankte die Gaſſe hinunter. 
Der Rufiweg ging noch wie fonft an der alten Kirche 
mauer vorüber, bier feßte ich mich auf ein Grab, nad 
finnend,, und was ich füreinen Traum gehalten hatte, 
warb mir immer mehr zur unbegreiflichiten Gewißbeit. 

Ein bemoojter Leichenſtein war vor mir ander Kirch⸗ 
mauer aufgerichtet; ich ſas mit halben Gedanken bie 
Infhrift und ſank weinend darüber bin. Es war meis 
ner Therefe Grab. Zwey Jahre nach dem Antritt mei: 
ner Reife war fie geflorben und bie halb verwirterte 
Inſchrift bewahrte no die Worte: „Der Gram hat 
ihr Leben zu früb geendet.” 

Lange ftand ich finnlos an den Stein gelehnt. Alt ic 
endlich wieder umherblicken Eonnte, las ich auf einem anı 


dern: in den frifchen geldnen Buchſtaben die Jahres zahl: 
Ein Jahrhundert war dahin, ſeit ich aus dem Dorfe 
gegangen war. Inden wenigen Stunden, bie ich meinte 
dart oben. vertraͤumt zu haben, hatte ein jahrelanger 


Kummer Äftern und Braut mir dahingerafft, und ich 


fand nun, noch wie vormahls ein blühender Jüngling. 
ganz einfam: auf der Erbe, 


Noch lange Eniete ich an Therefens Grabe ; dann 


eilte ih aus dem Dorfe, das meine Heimath nicht mehr - 


war, in bie Heimath draußen, wo mich die alten Berge 
umgaben, der Schauplag boffnungsvoller Tage, und 
wilde Hohen mir entgegenflarrten, angemeifen der ent ⸗ 


feglichen Gegenwart. Wie viel ich hier gelitten, und 


wie geaitfenhafte Kaͤmpfe meine Bruſt zerriſſen, bis 
jeder Wunſch und jede Hoffnung, jede Freude und jede 
Klage getöbtet war und Grabesſtille mich erfüllte, das 
laßt mich verfpweigen. 

Mondenlang irrte ich in den Gebirgseinoden umber, 
ohne mit Menſchen zu verkehren. Und erſt als der Hun ⸗ 
ger mich antrieb/ mir Wurzeln zur Speiſe zu ſuchen, ers 
kannte ic das wohlthätige GefchenE des Berggeiſtes; 
denn ohne Nachdenken wußte ich, was heilfam und was 
ſchaͤdlich ſey; Kräuter und Stauden fpraden vernehm⸗ 
lich zu meinem Innern ‚ und alle Geheimniſſe der 
Pflanzenwelt waren mir aufgedeckt. Nachdem mich die 
raubere Jahreszeit gejwungen hatte , wieder unter 
Menſchen meinen Aufenthalt zn wählen, fand ich manche 
Gelegenheit, Schwachen und Kranken durch meine Kunſt 
zu helfen, und andern ein Glück zu geben, das für mich vers 
loren war: den Beſitz geliebter Menſchen. So wurd' ich 
wieder mit der Welt bekannt, und bald war es mir Ber 
dürfnif geworden , zu helfen, wo ich konnte; aber ver: 
fiege für immer waren die Thränen in meinen Augen, 
ſeit fie der Geliebteſten Grab benetzt hatten, und mas 
ich font Mitleid und Mitfreube genannt hatte, kannte 


ih nit mehr, 
(Der Beſchtuß folgt.) 


Derhödfte Virtuofe 
Man ſprach von Luurs Bogenſtrich, 
Man ſpticht von Kreuzer, Spohr und Rhode, 
Bewundert Voctras und Methode, 
Erfreut des Meiferfpielrd fi 
Und peeift den Ton, der bald ſich tief 
Serabfenft, wenn Die Saite bebt, 
Bald wieder, wenn Brgeif'rung rief, 
Zur Schwindelhoͤhe auftwärt ſtrebt. 


Im geb’ ed gu, gar ehrenmerth 
Sind alle diele Virtuoſen, 

Doch iR mir einer aufgeftofien, 

Der noch His jcht Dr4 Kufs entbeßrt, 


. 


Und dech — glaubt mit ee nur indeü — 
Sans effenbar weit höher geigt, 

Als einer diefer Qünſtier es 

Dis jetzt noch irgendwoo ge zeigt. 


Ihr wundert euch, daß feier Mann 

No nicht den gröfiten Rubem errungen, 

Da feine Geige do erftungen, 

So bog , ald man nur foieten tann; 

Sa, ja, fo geht's; der Virtuo⸗ 

Btaucht Süd, das oft Berdien® fon mieb, 
Drum preif ih bocher freut mein 2008, 

Das mir fein Hereldamt beſchied. 


Wollt Ihr ihn boͤren? — Steigt empor 
Zu. der Sudeten Riefenfpipe: 

Dort weitt ce auf dem Selfenfige 

Und geigt ein Tuftges Lich euch vor, ”) 
Und eingefkehn müßt Ihr fogtei , 
Dafi, wer die Koppe bat erzielt, 

-— Zum mindeften im teutſchen Rei — 
Gewie am allerhoͤchſten ſpiett. 


Tb. Het. 
Tod des berühmten daͤniſchen Vice» Admirals 
Zordenfliold, 
(Fortfesung.) 


Der auf eine fo binterfiftige Art ſchaͤndlich betrogene 
junge Lehn war der Verzweiflung nahe; er wußte nicht, 
wie er feine Schuld tilgen follte, ohne feinen Beſchützer 
davon in Kenntniß zu feßen, noch weniger aber, wie die⸗ 
ſem, deſſen Heftigkeit er kannte, ſolches auf die ſchonend⸗ 
ſte Weiſe bekannt zu machen ſey. 

Der Oberſt Stahl hatte angeblich ſich für den jun⸗ 
gen Dänen gegen diejenigen verbürgt, denen er ſchul⸗ 
big geworden war, und da nun die Abreife Tordenfkiolds 
bald bevorftand, fo drang er in Lehn, durch Tilgung 
der Schuld, ihn von feiner Verbindlichkeit zu entbin- 
ben. Dieß geſchah unter foldhen Drohungen, daß Lehn, 
der bisher den ganzen Vorfall vor Zordenjkiofd ſorgfaͤl⸗ 
tig zu verbergen geſucht, den Tag vor der feſtge⸗ 
ſetzten Fortſetzung der Reiſe nach Hanover keine Mög: 
lichkeit jahe, länger barüber zu fhweigen. 

Mit geprefitem Kerzen machte er dem Vice» Admis 
ral ein offenherziges Geſtaͤndniß von der bedrängten 
Cage, in die er fich verwickelt hatte. Tordenſkiold gerieth 
darüber in den heftigſten Zorn; die Zeit draͤngte ihn 


— — — 


Wenn Die Reifenden in die Sudeten, vom Riefenfamme aus 
bie Schneckoppe befteigen , ſchallen ihnen Töne einer Violine 
entgegen, die in Diefer Region, 900 Bufi über der Meeres: 
flache, allerdings einen fehr fonderbaren Windrud machen, und 
unmeit der Copelle, auf der boͤchſten Spige Diefes Berges, fins 
ber man den Virtueſen mit feiner Geige auf einer Belfeufpige 


figen. 


num 456 


aber, er durfte nicht länger weilen, wenn er noch in 
Hanover den König von England finden wollte; er 
ſetzte alfo feinen Schüsling in den Stand, feine aus« 
geſtellte Verſchreibung einzulöfen , und reifete mit bies 
ſem und dem Lord Gajteret nah Hanover. 

Georg II. empfing den dänifhen Vice-Admiral Au 
eine ſehr ſchmeichelhafte Weife, und man mwetteiferte in 
Hanover, einem fo berühmten &eebelden Beweife der 
Hochachtung zu geben. Als der König Hanover verlieh, 
lud er Tordenſtiold noch ſehr verbindlich zu einem Ber 
fuche in England ein. 

Den Tag nad der Abreiſe des Königs ſpeiſte Tor- 
denftiold bey dem Generalvon Belau. Unter den Tifch« 
gälten befand fi auch der ſchwediſche Oberſt Stahl. 

dach aufgebobener Tafel wurde gefpielt. Tordenfkiold 
nahm aber daran keinen Theil, fondern unterhielt ſich 
mit einigen der Anweſenden, die ebenfalls ein aufbeie 
terndes oder belehrendes Gefprüch den Karten oder Wür⸗ 
feln verzogen. 

Zufällig kam auch das Geſpraͤch aufeine Gefellfchaft 
falfiher Spieler, bie in Hanover geraume Zeit ihr 
verberblihes Wefen getrieben, endlich aber entlarvt und 
aufgehoben worden war, 

Bey diefer Tagesneuigkeit erinnerte fih Torben. 
ffiold, wie es feinem Schützling in Hamburg ergangen 
ſey, und er fagte: 


nn nn un 


Shaufpielfe 


(RR. Hoftbeaternähft der Dura.) Der Fühn: 
rich, dann zum erſten Mable: Fin Mann hilft deman 
dern. Euftfpiet in einem Aufzuge von Mad, Weiffentburn, 
tr. Hoffhaufpielerinn. Der Inbalt dieſes niedlihen Luffpiels ber 
ſeht Darin, daßß ein Inftiger hiederer Onkel (Hr, Roc) feinen 
Neffen und deffen Gattinn (Hrn. Rorn und Mad, Löwe), wel 
be, obſchon fie ſich herzlich lieben, doch durch allerfen Meine Awir 
figfeiten einander verfennend, auf dem Puncte ſtehen, fich au 
trennen, wieder vereinigt. Diefer, an und für ſich fhon fehr vers 
brauchte Etoff, it mit der befannten Bühnentenntnifi der geſchatz / 
ton Verfaſſerinn zu ungewöhnlichem Leben geftaltet, durch das 
herrliche Spiel der Mad, Löwe, der S. H. Korn und Red 
gehoben, mit vielem Benfalle aufgenommen worden. Befonders 
glängte Mad. Löme in der Rolle der fentimentalen Iran, welche 
fie mit aller ihr eigenen Orazle und Umſicht nab, Figene Gemäb- 
pung werbient auch He. Reteef in feiner Heinen, aber artigen 
Nele, Die Lebendigfeit und Rafpheit des Dialoges, trug vorzüg« 


nam 


„Wollte Gott, bie Polizey wäre überall fo wachfam, 
wie bier. Dann würben nicht ſolche nichtswärdige Schur⸗ 
Een, die geführlicher ald Diebe und Straßenräuber find, 
die unerfohrne Jugend bis aufs Hemde ausziehen, 
manches. häusliche Gluͤck fören, und den zur Verzweif⸗ 
lung gebrashten Ausgeplünderten zum Verbrecher oder 
Selbftmörder machen. Dann würden ſolche Gauner nicht 
mit fhamlofer Srirn fih in die Geſellſchaft ehrenmer« 
ther Männer drangen,” und ſich nad) diefer Apoſtrophe 
an den Oberſten Stahl wendend, fragte er biefen mis 
einem fhneidenden Tone: 

„Apropos! Haben Cie nie etwas von einer Schlange 
mit fieben gekronten Köpfen gehört, welche ein Gau—⸗ 
dieb in Hamburg fehen laſſen, um dabey die Neugieri⸗ 
gen um ihr Geld zu berriegen !” — 

„Ein junger Mann,” fuhr er mit gefteigerter Bit⸗ 
terkeit fort: „der mir ſowohl feiner felbit willen, als 
aud wegen feiner achtbaren Familie fehr lieb iſt, wurde 
von diefem Spiebuben auf die nichtswürdigite Art, ges 
prellt, und nichss wundert mich mehr, als baf der Ma: 
gütrar zu Hamburg folhen Schurken. ben Aufenthalt 
in feinem Gebierh geftattet. Man follte fie mit tauſend 
Etodprügeln über die Gränze jagen.” 


(Die Bortfehung folgt.) 


„mn. 


Ben 

lid zur guten Aufnahme diefer Kleinigkelt bey, welche den Wunſch 
in und erregte, das ſchöne Talent der Frau Berfafferinn bald wie ⸗ 
der in einem größeren Werte entfalterzu feben. Das Euftfptel ward 
feıtdem fohun ein Paar Mahl mit glei günftiger Aufnahme 
wiederhohlt. 

(Ibeaterander Wien.) Die Spiele in Pluto's 
Reiche find gymnaſtiſche Übungsflüde ber geſchidten Seiltänger⸗ 
gefelichaft des Hrn. Tourmiatre, melde wie früher auf dem 
@eile und auf den Pferden , nun auch durch Außer fühne Soli 
mortali impeniren und durch überraſchende Mafcdinerie bie Auf⸗ 
mertfamteit ded Publicums erresen. Als Pantomime bat dieſes 
Divertiffement keinen Werth. Die Tänze mit geſchwungenen Das 
dein ivaren manchem Auge befchwerlich ; Referent erinnert fi 
eines Benfpieit, daß ein fonft autes Ballet por mehreren Jahren 
bleſi allein dur einen lange währenden Fackeltanz zu Grabe ging, 
aber er weiß keines, wo derfelbe etread zum Effecte bengetrager. 
So lange wir au den Qualen ber Unterwelt mit wirurtheilt And, 
wollen wir fie auch nicht ertragen, 


— — — — — — — — — — 


Verleger: U, Strauß, Haupt» Redacteur: I. v. Portenfhlag, Aedacteur des Not. Di, 


:» 3. Rit. Genfrien. 


Rübezahls Garten. 


DBefhtuf.) 
„Zuweiten begab ich mich, mit Heilmitteln verfehen, 


in die Städte des Gebirge, oder auch weiter binaus in 
die Ebene. uͤberall brauchte ich meine Gabe mit Glück, 
und ward oft reichlich belohnt, fo daß ich für die Ber 
bürfniffe meines ferneren Lebens nicht forgen darf. 

&o hatte ig ſechs Jahre als ein Fremdling in der 
Welt gelebt, als ih euer Haus betrat, wo es mir fo 
wohl wurde; jetzt treißt mid der einbredende Winter 
wieder hinab in die Ctidte, wo fo Mancher meiner 
bedürfen wird; fobald aber der Schnee ſchmilzt, bin 
ich wieder bey Euch und in meinen ließen Thaͤlern, zu 
benen mic) jeder Fruͤhling mit neuer Gewalt binziebt.” 

Hier ſchloß Siegmund ‚und Joſeph, der ihm bald 
mit gefpannter Aufmerkfamkeit zugebört hatte, bald mit 
ben Augen im Aupengrunde umbergeirrt war, fagte 
aufftehend: „Eure Begebenheiten, bie alles überfteigen, 
was ich je von ſolchen Geſchichten glauben mochte, find 
wahrlih fo wunderbar gemifht, daß ich nicht weiß, 
ob Ihr zu bedauern oder zubeneiden ſeyd. Ich Bin Euch 
recht vielen Dank ſchuldig für eure Erzaͤhlung und 
werde Euch bitten, ſo lange Ihr noch bey uns bleibt, 
mir manches ausführlicher mitzutbeilen, Jetzt aber iftes 
fpät geworden und ich muß mich von Euch trennen, wenn 
ich noch heut’ an den Ort meiner Beſtimmung gelan- 
gen will, 





Hand und ging, nachdem 
er ihm nochmahls Schweigen anbefohlen hatte, durch 
das Thal, aus welchem ſie gekommen waren, zurück. 
Joſeph aber ſetzte ſeinen Weg in tiefem Nachſinnen 
über die Schickſale feines Freundes fort. Der Mann ‚ 
ber ſolche Dinge erlebt hatte, war ihm durch die Mit: 
tbeilung derſelben nur noch fremder und unheimli⸗ 
her geworden. Sah er tod fi ſelber ſchon im ei- 
nem andern Lichte, weil er fo große Geheimniſſe 
verſchloß. 

Spät erft kam er in dem böhmifhen Dorfe an, 
und legte fi, tro& der weiten und befehwerlichen Tage · 
reiſe, vergeblich zum Schlafe nieder. In einem Halb: 
fhlummer fah er fih in Siegmunds Höhle, und ein 
ferner Schimmer zeigte ihm den Ausgang, den er mit 
aller Anftrengung nicht zu erreichen vermochte; mit 
einem Maple war er auf der Barke und die Schwäne 
zerrten baran, und er verfank in dem unergründlichen 
See; bann fah er ſich in dem Schloſſe Rübezapls vor- 
aufgethürmten Saufen Goldes, er griff darnach, aber 
eine gräfliche Niefenfauft reckte ſich ihm entgegen und 
ſchleuderte ihn in einen endlofen Abgrund. — Erfchöpft 
fprang er von dem harten Lager auf und ſah das Mor⸗ 
genroth um die Berggipfel ſchweben. Das kleine Zim · 
mer, in welchem ſeine Phantaſie die Nacht hindurch ſo 
viele Schrecken geſchaffen hatte, beengte ihn quaͤlend, 
und er eilte ungeſtüm, fein Geſchaft abzumachen, um 
bald den Ruͤckweg zur Ruhe feiner Wohnung und zur 


Umarmung feines guten Weibes antreten zu können. Ha⸗ 
ſtig wanderte er an dem Anpengrunde vorüber und durch 
bas Thal, wo er geitern Siegmund angetroffen ; weis 
terhin erblickte er diefen, der eine Strecke vor ihm lang⸗ 
ſam ging; er vermied es, mit ihm zuſammenzutreffen, 
und fühlte ſich leicht und froh, als er den Rauch aus 
ſeiner Baude aufſteigen ſah. 

Hedwig trat ihm mit den Kindern in der Thüre 
entgegen und fchrieb fein verjtörtes Auge der Neife zu. 
Bald kam auch Siegmund und fhien, freunblicher als je, 
Joſephs Verfchloffenheit nicht zu bemerken. Als dieſe 
gar zu unleivli wurde, fegte er fih auf bie Erbe zu 
den Kleinen, die am Kaminfeuer fpielten, und erzählte 
ihnen, ohne auf das einſylbige Gefpräd der Ältern zu 
bören. Aber Jofepb waren feine Reden , welchen er ſonſt 
fo gern zubörte, feit der letzten Erzählung unerträglich 
geworden. Er entfernte fi bald unter dem Vorwande 
ber Mübigkeit. j 

Vergeblich hatte er gehofft, in feiner Behaufung 
ruhiger zu werben. Die Bilder, die Siegmund in ihm 
hervorgerufen hatte, verließen ihn nicht mebr; und 
ale er am folgenden Morgen aus der Hütte trat, wie 
elend erſchien ihm die Gegend, die er vordem immer 
fo freundlih begrüßte. Auh Weib und Kinder waren 
niht mehr in feinem Herzen; nichts befriedigte ihn, 
und doch mochte er fich auch nicht geſtehen, welch ein 
Durſt ihn auälte, s 

Während er fo, bald finfter in ſich verſchloſſen, bald 

wild auffabrend, unter ben Seinigen umberwantte, 
bann vor ihrem Anblick auf die Berge floh, um bald 
noch mürrifcher zurückzukehren, ſchloß fih Ciegmund 
immer fefter an die Aleinen an, barrte Hedwig in ſtil⸗ 
ler Ergebung einer beffern Zeit, und welcher Unbekannte 
das Haus betrat, mußte glauben, es fey bier nie an- 
berd gewefen. 

Einft, ald Jofenb Abends nah der Baude Fam, 
fand er einen Reiſenden, ber bier Übernachten wollte. 
Die Heine Leonore, die in Siegmunds Umgange im: 
mer Tichlicher geworden war, faß auf des Fremden 
Schooß und fang ein Lieb, welches damahls nicht fels 
ten im Gebirge gehört ward. Es lautet, wenn. wir 
die rauhen Töne biefes Voͤllchens vermeiden wollen, alfo: 


Es bütet ein ſchmuckes Mädchen 
Wohl auf den Kamm die Rüp'; 
Sie bütete fie im Sommer 
Die in dem Frühling früh. 

ie war alltage fröhllch 

Und gar von Herzen gut, 

Wie eine frifche Roſe 

Dar ihrer Wangen Gtuth. 


Sie hatte drenfiig Stüde 

So mutterfeeien allein, 

Und jedem Hang die ode 
Melt in die Thäter hinein. 

Goch auf dem Ricfenfamme, 
An bes Mittagfteines Höh', 
Beym großen Teich am Damme 
Da liegt viel Ei6 und Schauer. 
Da kam durch's Anicholy hurtig 
Ein fhöner Keiterimann, * 
Der bielt beym Maädchen file, 
Und ſchaut' fie freundlich an. 
Wer bift dur, liebſtes Kerze, 
Der Berge fhönfte Bier, 

Wo wohnt dein Bater und Mutter, 
If deine Heimath bier? — 
Mein’ Heimatb Ift gar ferne 
Dort in bem tiefen Thal, 

Rein Reiter fann binreiten , 
Had wär's ber Rübezahl. — 
Kann Reiner auch binreiten 
Zur fernen Heimath bein, 

So trägt mein Kofi behende 
Dip Über Stod und Stein, 


Er ſtedt! an ihren Finger 

Ein gotbnes Ringelein, 

Und fprah: Du frönftes Leben, 
Nun bit bu ewig mein. 


Er nahm fe in feine Arme 

und ſchwang fie auf fein Thler. 
Das Madchen weint und jammerte: 
Wo reitch du hin mit mir? — 


Mopin ich mit dir reite, 
Das wird aldbald dir fund: 
Es geht gar in die Weite, 
Wohl in der Erde Grund. — 


Bor vielen langen Jahren 

IR das fürwahr geſchehn; 

Das arme, arme Mädchen 

Hat keiner mebr geſehn. 
„Es geht gar in die Weite, wohl in der Erbe Grund,” 
das tönte in Joſeph fihauerlich mit feinen wirren Ges 
danken zufammen, und er lachte laut aufüber dad Kind, 
das in feiner Unſchuld fo etwas fänge. Als aber am fol« 
genden Mitrage der Fremde feine Zeche bezahlte, und 
durh die Maſchen des Beutels bichtgebrängte Gold 
ſtücke Joſeph entgegenladten, ba war für ihn kin 
Bleiben mehr in der Hütte. Er eilte hinaus und ruhe: 
108 die fteilften Höhen hinauf, dem böfen Geiſte flus 
hend, der ihn an ein fo niedriges Dafeyn gebannt. 

Es war Abend geworden, als er auf dem Gipfel 

eines hoben Berges ftille ſtand. Der Mond ging eden 
feurig auf, und wie zum Kampfe gerliftet ftarıten die 
Sturmhaube und der Halsträger einander entgegen; 
da ſchien es ihm, als ginge Siegmund in einiger Ent: 
fernung [dweigend und hochmüthig an ihm veoruber: 


in wahnfinnigem Zorn ergriff er ein ſchweres Stück von 
ben bier zerftreut fiegenden Steinen und ſchleuderte es 
nad dem Verhaßten; — es rollte dröhnend in die Tier 
fe; — bie Geſtalt ging ruhig weiter, die dunklen Lo⸗ 
cken im Mondesſcheine bewegend, und verſchwand im 
Schatten des Berges. 

Die Nacht hindurch hatte Hedwig in Thränen auf 
den Armen gewartet; am Morgen ging Siegmund in 
einem fuͤrchterlichen Schneegeſtoͤber aus, ihn zu ſuchen. 
Ohne Troft kehrte er am Abend zurüd, ohne Hoffnung 
machte er fih am folgenden Tage wieder auf, 

Die Mittagfonne fhien bel über bie fhneeigen 
Gipfel, und nur einzelne Wolken, die fih aus den 
Fichtenzweigen losgerungen, hingen weißglühend am 
Himmel, als Siegmund aus den Siebengründen zu 
den Quellen der Elbe aufgefliegen war. Hier horchte 
er auf einem Steine rubend dem Sturze des hoch⸗ 
angeſchwollenen Stromes. Zum erſten Mahle ſeit The—⸗ 
reſens Verluſt fühlte er ſich tief bekümmert; denn er 
hatte zum erſten Mahle wieder Menſchen gefunden, an 
die er ſich anſchloß, und hatte ſie elend gemacht. 

Eben wollte er zum Kamme hinaufgehn, da ſah 
er einen Mann mit ſchneeweißem langen Haar gebückt 
und mühevoll herabſchleichen. Nach langem Gleiten 
kam der Kreis ihm näher; der Stab, auf ben er 
fi ftüßte, zitterte in feiner Sand, und Über die erd: 
fardenen Wangen fchien ein Jahrhundert gegangen zu 
ſeyn. Als er Siegmund gewahrte, nahın er alle Kräfte 
zuſammen und aͤchzte mit einem Zeichen der Verwun— 
derung: „Ey Siegmund, lebt Ihr au noch und ſeyd 
bundere Jahr alt worden! Man firbt wohl nimmer, 
wenn man dort unten gewefen ift?” 

Siegmund fühlte wieder Tpränen in feinen Augen 
und ftarrte ſchweigend auf den Unglüctichen hin. — Ja, 
wundert Euch nur nit,” fuhr diefer fort; „ich bin wirk⸗ 
lich auch zum Berggeiſte gegangen: aber von euren 
Schwanenliedern weiß ich nichts; mich haben die Raben 
binübergejogen. Gar gräßlich it's wohl, wenn der Wafe 
ſerfall heult und kreiſcht, daß Einem die Sinne verger 
ben. Aber ich bin doc glücklich wieder aufgewacht bier 
auf Rübezahfs Kanzel, und habe mic auch Elüger vors 
geſehn als Ihr. Az Taſchen voll Reichthum bring’ ich 
mit, ad) fogar ſchwer! ich bin wohl eine Stunde von 
der Kanzel bis hieher gegangen. Seht einmahl, wie 
das Gold ſo herrlich glänzt. 

Dabey griff er in eine Taſche; aber mit einem Web: 
klageſchrey jog er die Hand voll Kiefel heraus, ie 
entfielen ihm in die Elbe; — einer darunter blinkte heit 


und er bückte ſich ihn zu greifen: ba ſah ex fein Bild 

in ber Fluth, die bier vor ihrem Kalle glatt hinitrömte, 

und ſankohne einen Laut zu Siegmunds Füßen nieder, 
8. Wilfrier. 


Tod des berühmten dänifhen Vice + Admirals 
Tordenſtiold. 


Gortfetzun 6.) 
Während dieſer ganzen heftigen Rede ſah Torden— 


ſtiold den Oberſten mit einem ſo feſten und bedeutenden 
Blick an, daß dieſer jeden aufmerkſamen Zuhörer beleh⸗ 
ren mußte, wie er den Oberſten damit meine, Diefem, 
fi betroffen fühlend, entging die Abſicht des Vice⸗ 
Admirals bey dieſer Declamation am wenigſten, aber, 
wie Leute ſeines Gelichters, verlor er keinesweges jene 
kalte Beſonnenheit, die eine lang geübte und geprüfte 
Schamloſigkeit erzeugt. 

Mit erzwungener Ruhe unterbrach er den Vice⸗Ad⸗ 
miral mit den Worten: 

„Die Schlange, deren Sie erwähnen, gehört aller: 
dings mir, Was Sie aber von Betrug und Schurken: 
ftreichen fprechen , davon weißic Feine Sylbe. Ich muß 
Sie alfo bitten, mein Herr Vice- Admiral, ſich darüber 
näher zu erflären: ob ich damit gemeint feyn fol?” 

Stol; verſetzte Torbenfkiold: „Mir gilt es ganz 
gleich, wie Cie meine Äußerungen deuten wollen. Sie 
koͤnnen das gewiß am beiten beurtheilen.” — 

„Das fagt ein Schurke?" ſchrie Strahl. „Eine fo 
Öffentliche Beſchimpfung hatte er nit erwartet, viel: 
mehr daraufgerechnet, daß ſeine Unverſchaͤmtheit feinen 
Gegner einſchüchtern würde, ein Mittel, das er viele 
fültig bewährt gefunden , was aber bey einem Manne, 
wie Tordenſkiold, fehl ſchlug. Jetzt verlor er die erheuchel⸗ 
te Faſſung, und ihm entfuhr faſt unwillkührlich dieſe 
rohe Äußerung. 

Tordenſtiold erwiederte darauf Feine Sylbe; kaum 
waren aber dieſe Worte den Lippen des Oberſten ent: . 
ſchlüpft, als er feinen Stock aufhob, um eine ſolche 
Zuchtigung an ihm zu vollſtrecken, bie nach feiner Über⸗ 
jeugung Leuten von Stahls Gelichter gebühre. Der 
Oberſt machte eiligft eine ruͤckgaͤngige Bewegung bis 
zur Thür des Zimmers, und entwifchte aus folcyer. Tor: 
denſtiold verfolgte den Flüdhtling. Zwey Gäfte gingen 
zwar den Vice-Admiral nah, in dieſer Abſicht, alle 
weitere gerechte Züchtigung des Oberften zu verhindern. 
Sie kamen aber zu fpit. Da Stahl vorausſah, daß er 
fih nicht mehe Durch die Flucht retten konnte, fo batte 
er in der Verwirrung ten Degen mit der Scheide hers 
ausgezogen. Tordenffiold ſchlug ihm felden aus ber 
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Hand, faßte dann den Oberſten ben'm Kragen + warf 
ihn zur Erde, und bedeckte ihn mit Stockſchlaͤgen. Der 
Oberſt ſchrie in der Angſt: 

Hulfe! Hülfe! Iſt denn Niemand, der mir beyſteht? 

„Ja,“ verſetzte Tordenſkiold: „dir ſoll dein Recht 
widerfahren!“ 

Er hob nun Stahls Degen von dem Steinpflaſter 
auf, gab ihm mit ſolchem noch einige Hiebe um den 
Kopf, zerbrach ihn und warf die Stücke über die Mauer 
eines Hauſes in einen Hof. 

So verließ er den Gezüchtigten und kehrte abge 
kühlt in feine Wohnung zurüd, Stahl, vor den weis 
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Noti 


Schauſpiele. 


(Boftheaternädftder Burg.) Die Eiferfüdr 
tigen, oder: Keiner hat recht. Luffpiel in vier Uufsügen 
nad dem Engliſchen new bearbeitet, von Hrn. W. Vogel. 

Saft möchte man behaupten, daß außer ber Gewohnhett, die 
Eiterlucht ats Hebel unferer Lunfpiele und Luffpielhen zu ſehen, 
aud Me Toleranz unfers Beitatters diefer Leidenfhaft einen Theil 
ihres Stacheis genommen, und fie ſetbſt gewiſſer Maßen auf hal⸗ 
ben Sold gefeht habe. Ben tragifchen Entwicdelungen, wenn +8. 
Dthelle oder Don Gutierre ihre Gattinnen ermorden, mollen wir 
der Eiferfucht wohl noch ihre theatralifche Wirtfamteit zugeſtehen; 
aber für die Eiferſüchteleyen im bürgerligen Leben, bie darin 
auch äußerst felten mehr vorkommen, find wir bereits abgeftumpft. 
Häufen Ad nun Seenen diefer Art fo fehr, daß ein ganzes Stüd 
auf fie baſirt it, fo werden ſich anfangs unfere Lachmusteln wohl 
in Bewegung verfehen; bald aber tritt. Ermudung, zuletzt (Fr 
ſchlaffung ein. So ging ed auch mit dieſem Luftipiele, deſſen An: 
lage keinen Tadel verdient, ben deſſen Ausführung aber das vers 
brauchte Mittel, die Intrigue durch Briefe fortzuführen, gu oft 
vorfömmet. Der aeftidte Bearbeiter half nad mo er fonnte, aber 
ein blübender Dialeg, eine artige Wendung im modernen Zufchmitt 
fann wohl verbeffern, aber nicht gründlich beifen. 

Hr. Roberwein und Mad. Löwe (das eiferfüdtige Ehe⸗ 
paar) ſtellten fi als Mufterbüiter in Darftellung ibrer Gharatı 
tere dar, fanden aber auch in den eiferfüchtigen Berlobten (Hrn, 
Aettel und Die, Weder) achtungswerthe Zoglinge. Das Luft 
fpiel wurde ben der erflen Vorſtellung nad dem erften Acte mit 
Beyfall aufgenommen, ber aber in den folgenden immer mehr ab- 
nahm, und endlich einer vollfommenen Paſſiritaät Plag machte, 





Goethes Geburtstag, am 28, Auguſt. 
(Aus der Berliner» Zeitung.) 


An dem allen gebiideten Teutichen,, ja den Gebildeten aller 
Böiter wertben Tage, wo Goethe vor 73 Jahren in Frankfurt 
am Mann geboren wurde, mag es auch ind vergännt ſeyn, bie 
Gefuble der Liebe und Verehrung auszudrücden, die wie für den 
großen bochgefeyerten Mann im Inneen des Herzens hegen. wir 
glauben dich heute auf beine mürbigere Weiſe zu Fönnen, als 
Indem wir Durch dieſes Blatt einen gröfiern Kreis von Lefern mit 
einem Lierheil bekannt machen, Das cin Fremder, ein gebildeter 
Branzofe, Hr. Soufin, in der Vorrede zu der von ibm berauss 
gegebenen Überlegung der Goethee'ſchen Werke in die kranzöſiſche 
Sprache aus ſpricht. 


tern Angriffen des Vice⸗Admirals geſichert, erhob ſich 
langſam vom Boden und ſuchte, derb geblaͤut, mühfam 
ſich bis zu feinem Obdach zu ſchleppen. Wieder zur rus 
bigen Befinnung gelangt, litt es bey ihm keinen Zweifel," 
daß er, nach einer folhen Behandlung, unter den obwal⸗ 
tenden Verhäfrniffen , nie wieder in der Welt öffentlich 
auftreten Eönne, mirhin feiner Induſtrie ein unüberſteig⸗ 
liches Ziel geſetzt ſey. Ihm fiel indeß ein, daß es, nach 
gewiſſen Begriffen von Ehre, ein Mittel gebe, dieſe 
Scharte auszuwetzen, und alle Schmach, die. auf ihm 
laſte, von ih abzumwälzen, nähmlih ein Zweykampf. 
5 (Die Bortfehung folgt.) 
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„on. einem Zeitpunet ,” fagt er, „mo die fremben Literaturen 
enfangen, in Frankreich aufzutreten, wo die mit Recht gelöste 
lserfegung der dramatifhen Werte Schillers die Aufmerkſamteit 
des franzöfifhen Publicums auf das teutfche Theater binzieht, und 
der Aritif wie der Nachtiſerung eine neue Bahn eröffnet, im einem 
ſolchen Zeitpunct wird man nicht obrie Theilnahme die bramatis 
ſchen Werte des hocdberühmmten Goethe erſcheinen fehen, den man 
als den vollftändigften Repräfentanten Der teutſchen dramatifchre 
Schule betrachten Hann. In ber That war Bo erbe, unfer Zeitger 
noſſe, voll Kraft und Genie in einem Alter von z3 Jahren, von 
Anfang an Zeuge ber limgeflaltung, die Leiling auf der teut⸗ 
fben Bühne einführte; er felbft war einer der machtigſten liche: 
ber dieſer Umgeſtaltung, er ſah die verſchiedenen Stufen und Ent 
widelungen derſelben, immer an ber Spitze ihrer mannigfachen 
Bewegungen, immer unabhängig von den Richtungen, die er ſchuf 
oder förderte, immer erbaben über. feine eigenen Schriften, wie 
über die der andern, immer urfprünglich und baher manniafaltig, 
keinen andern Zührer und kein anderes Geſetz anerfennend, als 
die Beſchaffenbeit ſeibſt der verfchiedenen Gegenfände , die fein 
Genie ergriff und der manninfaltigen Reiten, deren Gemäblde er 
darboth. Ubwechfeind elaffifh und romantiich beidränft 
er bie Poeſte und die Einbildungskraft auf Feine diefer Richtun⸗ 
gen allein. Iphigenia in Tauris it das volltommenfte Mufter einer 
antiten Tragödie, fo wie Göy von Berlichingen zum Dorblibe 
der dramatiſchen Schilderungen des Mittelahterd gerient bat. 
Goethe iſt der Dichter Leurfchlands, der am innigften gefühlt 
bat, daß Die Poefieobne Grenzen if und alles ſchüdern barf. 
Beine Mufe rufe nah Belleben die Sitten von Tauris odervon 
Schwaben auf der Bühne hervor, den Hof von Ferrara, den Markt 
von Brüſſel und die düſtre Kammer, wo die Zorfhung und der 
Bresifel die Finbildungstraft des Fauft aufregen umd verführen; 
Trutbarkeit und Mannigfaltigkeit find das Zubehöribrer Macht, 
fie kann alles darſtellen, mwofen fie nur mit Treue darſtellt. 
Hierin gerade beſteht das unnachahmliche Talent, welches Goͤtbe 
über alle feine Mitbewerber erhebt; feine darſtellende Merbode ift 
fo rein, daß ſie fih den oberfiädhliden Augen entzjicht- 
und dieh If ihr größter Triumph; die Sach en feibf find 
altes und der Dieter bleibt außerhalb feiner Scherbfungen 
surück, 

Someit Hr. Couſin. Wir fliehen daran tnfere herzlichen 
Wünſche für die Verlängerung des gludtichſten Alters des gefeners 
ten Mannes, der, um eine Stelle and einem feiner hertlichſten 
Werke auf Ihn angumwenden, „das befigt, mas die Natur allein 
verleiht , was jeglicher Bemübung, jedem Streben ſtets unerreice 
bar bleibt, was weder Bold, noch Schwert, noch Mugbeit, mod 
Bebarrlichkeit erzwingen tanz Die höchſte Sant der Drufen !!” 


.-.... 
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Der alte weiße Hut und der alte Grauſchimmel. 
Wis Chilvers war der jüngere Sohn einer angeſe⸗ 
benen Familie, die feit vielen Menſchenaltern in Borde 
ham in der Grafſchaft Nottingham gewohnt; und da 
ihn die beſondern und zarten Begriffe, die ſeinen Cha⸗ 
rakter bildeten, gegen den Land- und Seedienſt ſowohl 
als gegen die Kirche, die ihm nach einander und alle 
mit guten Ausſichten zur Beforderung vorgeſchlagen 
worden waren, entſcheiden ließen, ſo gaben ihm ſeine 
Ültern feinen nicht unbetroͤchtlichen Erbantheil und übers 
ließen es, auf fein Verlangen, ihm ſelbſt, fi feine 
eigene Befhäftigung und Vebensweife zu erwählen. 
Sein eriter Verſuch war die Anlegung einer Brauerey 
auf dem Sande, und war auf dem neuen Grundſatz, 
Mal; und Hopfen ftatt der Quaſſia, Coculus Indicus, 
Mohn, Mandrogara und all der einf&hläfernden Bris 
ben des Orients , zu gebrauchen ; die verfchmißten 
Bauern aber wollten ſich ihre volle Portion nicht ente 
ziehen laſſen. Sie waren an ein Elebriges, wärmendes 
und einfhläferndes Gemiſch gewöhnt, und fonnten nicht 
einſehen, warum eines Vornehmen Sohn in den Ort 
fommen und ein neues ©etränke einführen follte, das 
ihnen nicht halb fo fehr zu Kopfe flieg als das alte. — 
Er verfiherte fie ehrlich, es fey Fein neues Getränke 
von feiner eigenen Erfindung ‚ fondern von derfelben 
Eigenſchaft als jener Gerftenwein , welden Xenopbon 
für feine Soldaten bey dem berühmten Rüͤckzuge der 


Zehntaufend gebrauet. Aber fie fhüttelten die Köpfe, 
klopften fi) an die Stirne ‚um anzudeuten, daß es 
mit ibm im Kopfe nicht richtig fey; und da niemand 
ein Getraͤnke kaufen wollte, das ein Verrüdter gebrauet, 
fo verfaufte er feine Anftalt und 309 ih vondem Brauen 
feines utopifhen Bieres mit ungefähr der „Hälfte des 
Capitals zurück, das er bineingejtedt. Hierbey machte 
er ein ſchlechtes Wortfpiel, denn Wortfpiele waren eine 
feiner hartnädigiten Angewöhnungen, und dachte nicht 
mehr an feinen Verluſt. 

Virgils wohlbekannter Ausruf : O fortunatae agri- 
colae etc. beftimmte ihn in feiner zweyten Wahl, er griff 
zum Feldbau; denn dieß, meinte er, fey beynahe die 
einzige Beſchaͤftigung, worin ein Mann fih auf eine 
ebrenvolle und unabhängige Weife ernähren könne, 
während er zur Erhaltung Anderer beptrage. Den letz⸗ 
ten Theil feiner Meinung beftätigte er mehr durch fein 
Beyſpiel als den erſten; denn da er klar einſah, daß 
ſeine Arbeiter nicht von dem gewoͤhnlichen Tagelohn 
leben konnten, fo verdoppelte er denfelben fogleih ; und 
da er bey vielen Gelegenheiten bemerkte, daf feine Adr 
nehmer nicht den regelmäßigen Preis für's Getreide zu 
erſchwingen vermochten, fo verkaufte er es unter dem 
Marktwerth ; welche beyde Verfahrungsweifen, die noch 
mit ſchlechten Zeiten zuſammentrafen, ihn zuletzt in 
gaͤnzliche Armuth brachten, und ihm von demenigen, 
die von ſeinem Untergange Vortheil gezogen, die Bes 
nennung bes närrifhen Manſchettenbauers verſchafften. 
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Mannigfaltig waren jet die Mittel, bie er zu feiner 
Erhaltung ergriff, denn er war zu ftolz, um ſich an Ver⸗ 
wandte oder Freunde zu wenden. Einmahl war er ein 
Schulgebüffe ; zu einer andern Zeit nährte er fi, wie 


Rouſſeaun, vom Notenabſchreiben, worin er große Ge⸗ 


ſchicklichkeit befafi; dann wieder überſetzte er für Buch⸗ 
händler ; umd eine Zeit lung war er Schreiber bey einem 
Banquier. Aber in allen den Schwierigkeiten, mit des 
nen er zu fümpfen hatte, behielt er feinen philoſophi⸗ 
fhen Gleichmuth; auch ließ er ſich durch die mannigfals 
tigen Taͤuſchungen, die er erfuhr, weder feine warme 
Menfhenliebe, noch feinen Glauben an die menfchliche 
Würde rauben. Viele Menfhen von unruhigem und 
wißbegierigem Gemüthe ſchwanken beftändig wilden 
dem Vergangenen und dem Zukünftigen, biefen zwey 
unüberfteiglihen Grängen des menſchlichen Wiffens, hin 
und ber; und da fie fi aus diefem engen Naume nicht 
berausarbeiten können, fo begnügen fie fi, wie das 
Eichhorn in feinem Käfig, mit der Wiederbohlung bed 
nutlofen Laufes, welcher ihre Krüfte befchäftigt, ohne 
ihnen um einen einzigen Schritt weiter zu helfen. Nicht 
fo Chilvers; er erhob fein Gemüch und ließ fich nicht 
in die Verzweiflung ziehen, indem er innerhalb jener 
beyden Graͤnzen Troft ſuchte. In dem Wergangenen 
fhöpfte er aus dem reichen Vorrath geſchichtlicher und 
dichteriſcher Erinnerungen, und fand in der Zukunft jene 
füßemund berubigenden Aufiberungen, von beren Wahrs 
heiter täglich Die entzüctende Verficherung in der Schon⸗ 
beit, Übereinftimmung und wohlthaͤtigen Einrichtung 
der Natur fand. So lebte er oft in grofier Annuth, 
aber-nie unzufrieden mit feinem Looſe, bis beynahe zu 
feinem ſechzigſten Jahre, wo der Tod eines umverheis 
ratheten Vetters ihn plöklih in einen’gewilfen Wohl⸗ 
fand verſetzte. Er verlieh ſogleich London und ließ ſich 
zu C— Rom, einem ungefähr eilf Meilen davon ent 
fernten Dorfe, nieder, mo er ſich ein ſchönes Landhaus 
kaufte, auf-dem der Verfaſſer diefer Febensbefhreibung 
zuerſt jo glücklich war ihn kennen zu fernen. 

Eine natürliche Beſcheidenheit und die völlige Zur 
friedenheit, bie er in feinem eigenen Nachdenken fand, 
floͤßte ihm die Neigung ein, fih von berzlofen und fteir 
fon Befuchern fern zu haften, die zuerft aus Neugierde 
die Häufer beftürmen, und dann Ceremenien balber 
ibre Beſuche forrfeken; da aber die Welt, welche fonft 
nit fehr großmürbig iſt, felten ermangelt, irgend einen 
ihnellen Vermögendzumacps zu vergrößern, und da fie 
auch hier ihr Multipkicationdvermögen in's Spiel ger 
bracht, fo fand er ed etwas ſchwer, bie Zubringlichfeit 
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feiner Nadbarn abzuwehren, nachdem fie erfahren, 
daß Hr. Jackſon, der reihe Londoner Epecereghändler, 
ihre Befuche gebilligt, da er am erften feine Karte bey 
Ehilvers abgegeben. Eine blinde, bumme und kriechende 
Unterwiürfigkeit gegen den Reihen, wo nicht ber eng« 
liſchen Nation eigen, zeigt fih doch am auffallentiten 
unter den Anbethern des goldenen Kalbes bey diejem 
Molke; wovon fi der reiche und vornehme Lofer über: 
zeugen kann, wenn er mit einem Londoner Eröfus durch 
Cheapſide (eine der beträchtlichften Straßen der Reſi— 
benz) geben und fehen will, mit welcher ſchmeichleri— 
ſchen Demutb und kriechenden Unterwürfigkeit man ihn 
grüßt. Er reiſe mit einem felhen Manne in irgend 
einer Gegend der Infel und fehe, wenn er mit feinen 
Vorreitern und glänzenden Wagen in ein Landſtaädtchen 
bineinraffelt , die erftaunten Blicke der Einwohner und 
den Enechtifhen Dienfteifer des Wirthes, der Wirthinn 
und der Kellner, und er wird ſich nicht wundern , daß 
ber reiche Hr. Jackſon in einem eigenen Dorfe für einen 
Eleinen Monarchen galt. Keiner fuhr in einen jo prüde 
tigen Wagen; und wenn er zur Kirche ging, um Pracht 
imd Eitelkeit zu entfagen, da folgte niemanden ein 
Bedienter mit einem vergoldeten Gebethbuch, deſſen 
Livree glängender war; natürlich Eonnte aud Niemand 
fo gut entfheiden , ob der philoſophiſche Chifvers eine 
Perſon fey, die beſucht zu werben verbiente., Jungfer 
Briggs, eine altjüngferlide Verwandte, die mit ber 
Familie lebte, entſchied die wichtige Frage zu ſeinen 
Gunſten, gerade in dem Augenblick, als fie verneint 
werben follte, indem fie erklärte, daß, ba es keinem 
Zweifel unterworfen ſey, daß Ehilvers ein Mann von 
Vermögen fen, dieſes vollkommen hinreiche. Gewiſi ſey 
er auch ein gutartiger Mann, ungeachtet feiner Eigen: 
heiten, undin ihrer Meinung follte man ihn trog feinem 
alten weißen Hute befuhen. 
(Die Fortfehung folgt.) 


Tod des berühmten dänifchen Nice s Admirals 
Tordenſtiold. 
Gortſetzung.) 

Der Oberſt Stahl berieth ſich deßhalb mit einem 
Paar feiner Spielgeneſſen. Am folgenden Morgen ers 
hielt Tordenfkioldeinen Beſuch von diefen. Gleisneriſch 
entſchuldigten fie fih bey dem Vice⸗ Admiral, daß fie ihn 
fo fruͤh befäftigen müßten, aber die treue Zuneigung 
zu einem gemißhandelten Freunde fette ſie indie unans 
genehme Nothwendigkeit, ihn in Stahls Nahmen um 
jene Genugthuung zu bitten, die Perſenen feiner Ge⸗ 


burt und Standes für jede erlittene Unbill zu forbern 
berechtigt wären. Sie bathen ihn daher, Zeit, Ort und 
Waffen zu einem Zweykampfe zu beftimmen. 

„Meine Serren,” erwiederte Tordenſtiold Ealt: nich 
fühle weder einen innern noch äußern Beruf, meinen 
Degen gegen einen Menfhen zu ziehen, deffen Degen 
ih — weil er nicht werth iſt, einen zu tragen — zerbro⸗ 
chen, und den ich ſchon nad Gebühr gezüchtigt habe. 
Daß ich dieſe Herausforderung, die ich für eine Velei— 
digung halte, ablehne, geſchieht feineewegs aus Zurdt; 
wie wenig ih Wunden und Tod fheue, wenn es gilt, 
babe ih in mehreren Seegefechten ber ganzen Weltges 
zeigt. Bedenken Sie felbft, wenn fh auch ein Schuft 
mit allen braven und rechtlichen Männern in ber gans 
zen Welt umherſchlaͤgt, hört er dadurch auf, ein Schuft 
zu fen!" — 

Stahls Secundanten bothen alle ihre ſophiſtiſche 
Beredſamkeit auf, den Vice⸗Admiral in ſeinem Entſchluſſe 
wankend zu machen; er beharrte aber hartnädig darauf 
und bach ſie endlich, ihn mit ihrer Zudringfichkeit zu ver 
fhonen und ji zu entfernen. 

„Ihr Freund,” fagte er mit Ironie, „wird gewiß 
in einer peinlichen Ungewißheit über den Erfolg Ihres 
Beſuchs bey mir feyn ; es iſt nicht freundſchaftlich, ihn 
darüber unnöthiger Weife ohne Aufſchluß zu laſſen. — 
Ich empfehle mich Ihnen.” j 

Unverrichteter Sache verließen Stahls Abgeordnete 


„ernannten 
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Goftheater nachſt der Burg.) Den 9. September; 
Ballde Sham. Dir. Betty Kobermwein wagte ihren 
swen:en Berfuh als Emmy. 

Die. Hoberwein iſt gegenwärtig im Dem Alter. mo Die 
Rollenwaht die fwierigfte ſeun dürfte. Bermöge ihrer Adrperger 
Ralt nicht mehr geeignet, Charattere der Kinderwelt dar zuſtellen, 
ductite fie ſich doch auch nicht fo ganz zur Darſtellung jugendlicher 
Liebhaberinnen ſchicken, und von ibe durfte ungefähr Dasfeibe gel⸗ 
kin, was vor mehreren Jahren von Dule. Betty Schröder 
geurtheitt-wuede ; „fie wiſſe die Gefühle der Freundſchaft und mr 
desliebe recht glüdtich audjudrücden, weniger bad Dinneigen sum 
Manng, als einer aufier der Bühne ihr nech gan fremden Sache.” 
So dürfte Lottchen im Bru derymwift paffender geweſen ſeyn, 
als dieſe Emmy. — Da übrigens diefe Rolle vormahls eine Glanz⸗ 
rolle chrer geſchatzten Mutter war, 
volle Tochter geniehe, 
gegeben; nur fab man 


MM Yicler Ruͤhrung und 
Ihre Umgebung zeigte 


das unverfeunbare Streben, die junge 
Deburantinn na Kräften 


gu unterflügen. 


..... 


den Vice⸗ Admiral. Diefen machte die Nachricht von ihrem 
mißlungenen Verſuch, Tordenffiotd zu einem Duell zu 
überreden, war anfänglich beſturzt, aber, ba hiervon 
feine Rünftige ganze Subſiſtenz abhing, beſchloß er alle 
ihm zu Geborhe ſte hende Mitrelaufzubiethen, doch ſei⸗ 
nen Plan durchzuſetzen. 

Tordenſkiold war im Begriff, noch an dem naͤhmli⸗ 
hen Tage Hanover zu verlaſſenz als er ſich ſchon zu 
ſeiner Abreiſe anſchickte, lud ihn der Kammer⸗ Praͤſident, 
Baron von Goͤrtz, ſchriftlich ſo dringend zur Mittagsr 
tafel ein, daß er dieſe Einladung, ohne Verletzung 
alles Anſtandes, um ſo weniger abſchlagen zu koͤnnen 
vermeinte, da man ibm in Hanover fo viele fprechende 
Beweife der größten Auszeichnung gegeben hatte, Er 
fagte alfo zu und ſtellte ſich zur beftimmten Zeit bey dem 


Sammer: Präfidenten ein. 
(Die Sortfegung felat.) 





Romifde Berechnung. 

Eine Dame, deren Rofenwangen ſchon ziemlich ver: 
bleicht waren, feyerte ihren vier und zwanzigſten Ge: 
burtstag.— Eben ſaß fie mit ihren Freunden im vertrauf- 
hen Geſpraͤch, als fie auf einmahl ſeufzend in folgende 
Klage ausbrach: 

Ach Gott! heute mein Geburtsfeſt, und geſtern ſind 
es zwey und dreyßig Jahre geweſen, daß mein Vater 
ſtarb! Wie doch die Zeit ſchwindet! 8. Lange. 


ENTER nn 
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Mad, Anfhüs (Minden) verdient ımfreitia unter den Da: 
men den Preis diefes Abende. Mit liebenstwürdigerer Schalthaf⸗ 
tigfeit und regerem Leben ann Diefe Rolle mobi ſchwerlich gene: 
ben werben. Beſonders glüdtich war fie im Parodiren der Abge⸗ 
ſchinadeheiten des Bicomte. . ' 

Ben. Robermweins (Ertach) Darkellung war gan aus 
der Natur genommen, und getreu bis im die Heinfte Nuance durch: 
geführt; das Puhficum ſtürmte ibm fein Urtheit entgegen. — Sr, 
Dorbe (Vicemte) wußte immer in den gehörigen Schranken gu 
bleiben; Hr. Rettet erhielt und werdiente als Hügel vielen Bey ⸗ 
fall, er gab ihm mit ungegmungenem Unſtand umd fmöner Wärme, 

— r —— te 

(Theater in der Leopolaftadt.) Den 7. Sept, zum 
Bortbeile des Hm. Jof, Fermier: Romeo und Julie, Is 
miſches Soiel von weil. Aringfkeiner. Es in icht zu taugnen, 
daß dieſes alte Wertlein reichhaltig an komuſchen Situatlonen und 
Einfallen if; es iſt aber auch gewiß, daß es ein Quantum von 
Derbbeiten umfchlieht, melde in einer frübern Sehhmadsepode 
mit Beofal aufgenommen wurden, jeht aber nicht mehr goutirt 
werden koͤnnen, weil dieſe Bühne einen höheren Stantpunct ges 
wonnen hat, und man bier nicht mehr mit abfoluten Trieiafitäten, 
famupigen Bmendentigkeiten und grimaſſirtem Spiele befriedigt 
wird, [ondern mit vollem Rechte reinen Min, triffende Gatore 
und geregelte$, narurgemäfes Spiel fordert, Indefi find Keprifen 
folger Zrüde, wie das in Rede flchende, wenn fie nie zu ef 
Homme, nicht ganz verwerflich, weil man in Vergleigung dieſe 
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mit den Heutigen Plegen der 9. 9. Bäunerte, Meist und 
Gteidr das Vorwärisſchreiten dieſes Theater umd des Geſchma ⸗ 
des deuttih und mit Vergnügen wahrnehmen Fan: Hier fen aber 
and aefagt, da Kringfkeimer ein auggezeichnetes Talent zum 
fomifben Locatdichter befafi , dafı er, wenn er trivial wurde, nur 
dem Belhmade feiner Zeit und den damahligen Verbältniſſen dies 
fe Theaters Genuge telen wollte, dat er gereii mit der Zeit 
fortnefdpeirten, und auch reinfomifhe Dichtungen zu tiefern im 

ande geweſen wäre Eben fo wahr it es,dafi die Leopoldftädterbühne 

han vor zwanzig Jahren und mod früber, an fomifchen Indivi · 
daen keinen Mangel hatte, dafj dieſe aber, mit Musnabme des 
Ältern B a unrann (welcher viele Rollen, 4. D. den Mahler Schwin⸗ 
det, Hausmeifter, Hafpel, Mathias Tromer, claſſiſch gab). des 
Sanas Sartorn, Jobann Bartorp, Janatzz Schu— 
fer und der Wmbtimng, mur Luffigmader, aber nicht Los 
mifhe Schaufpieler waren, und daber ihren Wirkungskreis 
nicht in der Sphäre geregelten, rein + humoriſtiſcher Dichtung, Tone 
dern in Farcen und Farrifaturem fanden, ımd dafı der bamabline 
Localdichter, diefen Umſtand berüdfichtigend, nicht feiten zum Ttis 
vialen binabfteigen mufite, Jetzt, da Künfler und Künfh 
ferinnen im fomifben Fade (die 9. 9 Raimund, Korn: 
tbeuer, Jana Shufer, Sartory, Bermier, Die 
Enunödl, Die. Huber, Mad. Raimund) ben dieſer Bühne 
angeellt Aud, und da and die jiwryten und dritten Bäder, ob+ 
alei. nicht durch audgezeibnete Talente, doch durch brauchbare 
Andividuen (Drum, Jofepb Shufer, Hrn. Protbfe, Hmm. 
Ant, Schufer, Hen. Leberbauer, Hrn. Landner, Dru. 
Ghaffer, Die Keones, Mad. Bartory, Mad. Shad 
Die. Benda, Dice. BöH m, Die. Sorrlic hd) befeht werden 
sönnen, haben die Dichter feine, ihren Werten nadıtbeiline Rück⸗ 
fiht zu nehmen, Fönmen ibren Talenten freuen Spietraum geben, 
der beiten Husführung der Hauptrollen und der Aeifiigen Mitwir« 
Hung der Nebenrollen gewifi ſeyn, geniehen daber einen Bortbeil, 
deffen ſſch ihre Vorfahren nicht au erfreuen batren. Dier ſey auch, 
sur Ebre der 9. H. Bänerte, Meist und Gteich, gelaat, 
dafi fie dirfen günfigen Umfand mit Verſtand denutzen und die 
Darftelfenden zweddientich gu Plagieen willen. Möcdten fie ftets 
die Früchte ihrer auesge zeſchneten Talente dem Beranügen des Pur 
blieumse widmen, und mit echt: collegiafifhem inne jedem «+ 
rufenen Localdichter gerne den Bruderfufß geben, aber aud 
argen Dudler und Zorenichmicde, zur Auftechthaltung des Sans 
sen, mit voller Kraft au Felde ziehen! — Nah bdiefer Diareffton 
wollen wir wieder u Nomeo und Jufie ar üdtebren und die 
diefimabtige Darftellung ein wenig beleuchten. Romeo war Hr. 
Sermier. Die Fragmente von verſchledenartigen Charafteren, aus 
welchen diefe Rolle gehilder it, geben dem Darfieller SGelenenbeit, 
feine fcenifche Bielieltigkeit an den Tag zu legen. Hr, Fermier 
winte dieſe Öelegenbeit und trat, befonders als Hafpel, wirtſam 
hervor. — Den alten Pamftig batte Hr. Kaimumd Übernoms 
men. Dafi feine Aunſt und fein Humor jede Rolle bedeutend mar 
wen, it bekannt, daber wird man gerne glauben, daG auch diefe 
durch fein vortrcflliches Spiel Fehr gewann. — Die. Huber 
wär Julie, Dbmwohl diefe auf abfolute Unnatur bafırte Rolle der 
naturgemäßen Darftellungsmweife diefer Schauſplelerinn durchaus 
nicht zufagt, fo wufite fie ſich doch zu behaupten und durch ihre 
tufige Laune Themaime zu gewinnen. — Mad. Raimund 


(Mareisilla) gewann durch "den'netten Vortraa eines neuen, mit 
ſicherer Berechnung sufammengeftellten muſttaliſchen Quodlibets 
enthufaftifden Beyfoll. — Hr. Korntbeuer hatte Towohf als 
Winziwinzi, als in der Rolle des alten Ledererlehtiungen einen 
beſchrantten Wirfungsfreis, wußte ihn aber durch frifdhen Humor 
zu vergrößern. — Hr. Bartorn (Feige von Domfen, Don Pies 
tro, Purzel, Zwirnhändier) fpielte mir Laune und Accurateſe. — 
Sowohl die Wälherinn ſeibſt, als die Ars der Darkellung der⸗ 
felben durch Mad. Sartory panr nicht mehr für die Heutige 
Zeit. Gar gu tiefe Gemeinheit thut webe umd IM kein Dbject der 
Kunf. Die Kartenfhlägerinn wat de ven diefer Schauſpieteriun 
norürlih und mit geböriger Däfigung in die Scene geſteut. Als 
Adeibeid war fie tonuſch. — Die übrigen Nollen diefes Auodlis 
bers find unbedeutend. — Das Haud war fehr voll und das Par 


blicum gab den Darſtellenden wiederhohlte Beweife von Auer⸗ 
tennung. 





Manderley 


Die Herren Gebrüder Anton und Mar Bohrer, erfterer 
Virtuoſe aufder Violine undr. preufß. Concertmeifter, Ichterer aleidys 
falls am Bertinerbofe ats Biofoncellift angefchkt, find in Wien 
angelommen und gedenten ſich nachſtens in einem Goncerte öffent 
lich zu produciren. Wir, baten ſchon früher (zum letzten Mable 
im Jahre 841) Gelegenbheit, die feltenen Talente diefch Brüder 
tiven Künfterpaars ſchatzen zu lernen. Seitdem haben fie ihre 
Ausbildung vollendet, und in Paris, London, Gt: Peterssurg, 
Mostau, Stodboim, Ropenhagen, Warfbau nd sutcht in Berlin 
die lautete Anerfenning nefunden, File diefmahl Fönnen fle mur 
einen Purgen Urlaub benützen, Um uns das Veranugen ihres Mei ⸗ 
ſterſpieles zu verſchaffen, daber wir die Liebbaber und Freunde der 
Tontunſt auf iht Concert in Seiten aufmertſam machen. — In 
diefer Woche wird Humers Ballet: Alfred der Grofie, mit 
Mufit von Hrn. N; Grafen von Ballenberg auf der Aunde- 
mie Royale de Musique zu Paris in die Scene gegangen ſeyn. 
Auf die Musfattung dieſes Ballerd wurden bedeutende Summen 
verwendet; Die Gnade des Königs bermilligte die Benügung der 
Mufirhöre der Garde, und fomit darf ſich dieſes Ihöne Ballet 
auf der Varifer Bühne eine chen fo glängende Aufnahme veriprer 
Ken, als es in Wien erhielt, 





BeneficerAnzeige 


Der beliebte Romiter des F, 8. prieit. Theaters in der Leo ⸗ 
poldfadt, Hr. Korntheuer, der feit der Furzengelt feines En ⸗ 
a⸗ gements die Gunſt und Theiluahme des biefigen Publicumd in 
einem ſolchen Grade gewonnen hat, daf er zu den erfken Biehlins 
gen gezählt wird, bat fünftigen Montag, den 16. @eptember ıBaa 
feine frene Einnahme; er bat ein neues Zauberfpiet unter dem 
Titel: Upollo und der Dichter, oder die Reifenad 
der verkehrten Welt, mır Mufir vom Gapelimeifter Wen 
sei Müller gewählt. Die Direetion hat diefed Werten mit 
artigen Decorationen von Hrn. Dolliner und Tänzen von Hrn. 
Rainoldi ausfhmüden laffen. So weit uns Sefannt geworden, 
wird das Ganze einen recht vergnügten Abend bierben, und der 
Beneficiant ſich eines techt vollen Haufes erfreuen dürfen.” 





Die P. T. Herren Pränumeranten, welde diefe Zeitſchrift fortzufeken aedenf i i 
für das nächte Vierteljahr im Worans zu Pränumeriren. er er Ar ia Ball 5 
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Literatur. 


Wien und dbeffen Umgebungen ıc. ꝛc. 
Geſchlußz.) 


H. Jaͤck fteht nicht an, ſich Taut (S. 115 und 116) einen 
Eingeweihten zu nennen und zwar in verfhiedenen Wifs 
fenfchaften — das paßt gut auf Die Isis Mammosa, auch Pens 
nen wir bereits feine Einweihung in Die Geheimniſſe der 
Braupfanne — und doch kaut er noch (5. 145) mit allen 
feinen Welspeitszähnen vergeblich an der Begrifiserflärung 
eines Gelehrten. Auch derjenige ijt ihm ein ſolcher, der Stoff 
und Form feines Gegenflandes aus ſich ſelbſt erzeugt, alfo 
auch der Philofoph, der Dichter, der Mathematiker, Streng 
genommen heißt befanntlicd nur derjenige ein Gelchrter, 
der auf irgend einem wiſſenſchaftlichen Gebiethe ſich eine 
wohlgeordnete, hinlaͤngliche Maſſe von Kenntniſſen ans 
geelgnet, kurz und gut, der etwas Tüchtiges gelernt 
bat. Der Geift der Erfindung gehört‘, wie überall, unter 
Die Rubrik des Genies, Dat nun Hr. id irgend einen 
Gegenſtand dem Stoff und der Form nah aus ſich felbft 
erzeugt? Allerdings, 5. B. den Dunſtſchweif feiner Reife: 
befhreibung, denn überall erfcheint darin Hr. Fit und 
nirgends Wien. Er ift in diefer Hinficht wirklich eim gro⸗ 
Ber Gelehrter und die hieſige Unlverſitat follte ihm Billig 
den Doetorhut nachſchicken. 
Eben ſo wenig verſteht er ſich auf die Glaffification 
der Gelehrten. So betrachtet er drey Männer (5. 145) als 
ein gelehrtes Kieeblatt, weil fie ein und derfelbe Stiel, 
obwohl in beträchtlicher Entfernung trägt. Ihre Stellung 
fep bekannt, fagt er. Nicht doc, ihre Stellung ift fo vers 
ſchleden, als der Gang, den fie eingefchlagen haben. Na, 
nicht einmahl einen ordentlichen Gatalog Fann Hr. Fäd 
machen, fobald Menfchen, und nicht Bücher, Bilder, Kus 
pferftiche u. f. w. einzutragen find. Außer der erwähnten 
Herren v. Geng, Pilat, v. Schlegel, v. Hormayr, Arz⸗ 
berger, Littrow, v. Pratobevera, Unull, v. Zeiller, Schels, 
den beyden Schmitt, Fiedler, fallen mir jetzt auf der 
Stelle noch folgende, theils berühmte, theils ehrenwerthe 
Nahmen bey, ohne damit Anſpruch auf Bolltändigkeit zu 
mahen: Meifiner, praesidium et dulce deeus des 
polptechnifhen Inſtituts; Fof eph v. Sammer, ein 
Magnat unter den gelehrten Kennern des Orients; di 
Paulivon Treupeim, hochverdient durch Sammeln 
und Mittheilen der ſchätzbarſten Quellennachrichten über 
Tyrol; Jaquin, Trattinnie, Die der Ruf zu den treff⸗ 
lichſten Männern ihres Faches gefelt; Frint, bedeuten: 
der Stimmenführer in der katholiſchen Theologie, beſon⸗ 
ders in den Zweigen des Practiſchen; v. Buch hboltz, vor⸗ 
theilhaft bekannt durch feine Überfegund des Lambert von 
Aſchafſenburg und eine beygefügte vorbereitende Anficht des 


v. Zimmerf ihren 


Mittelalters; v. Cotli n, als Literator und Dichter von 
gleichem Verdienſt; Bremfer, ausgezeichnet durch ein 
vortreffliches Werk über die Eingeweidewürmer, das ſelbſt 
der ſchwer zu befriedigende Ofen nachdrücklich gelobt hat 
Lindner, vorzüglich empfohlen durch ein zweckmaäßiges 
Lehrbuch über die Mechanik feiter Körper ; Riedler, deſ⸗ 
ſen bisherige glůckliche Bemühungen gerechte Hoffnungen 
von feiner längſt verfprochenen Geſchichte der Rormannen 
erregen. Die Gelehrten der Univerfität hat Hr. Jaͤck größe 
ten Theils ſchon früher genannt. In Geographie, Stati« 
RR, Rechtswiſſenſchaft behaupten zunächft inund für Öfters 
reich v. Lichteuſtern, Barth v. Barthenheim, 
Werth. Beſonders hat die militärifche 
Literatur mehrere tüchtige Männer aufzumeifen. Wozu aber 
Namen, find fie auch wirklich erfchöpft, ohne £reffender 
GCharakteriftiif? Wer Nahmen will, kann feine Luft büßen 
in dem bier erfchienenen Verzeichniß fämmtlicher Wiener 
Scriftfteller. Die Nacträge werden nicht ausbleiben, denn 
der jährlihe Nahmacs beträgt leicht über hundert Köpfe, 
woraus nun Die Freunde der Qualität, fo wie die Liebha⸗ 
ber der Quantität nach ihren befondern Eigenſchaften auch 
befondere Schlüäffe über den Gang der Literatur machen. 
Ginige halten fie dem zu Folge für einen Krebs, andere 
für einen Adler, 

dr. Jaͤck trommelt nicht bloß, er pfeift auch dazu, und 
num rühren und regen ſich die Sammlungen von Gemäbßl: 
ben und Zeichnungen, von Kupferſtichen, Holzichnitten , 
Statuen und Büften, dazu Antifens und Münzfabinette, 
Öffentliche Statuen, Palläfte, Brunnen, Brüden, Ganäfe, 
Kunft» und Naturfeltenheiten, die Mitglieder der mufifa- 
liſchen Geſellſchaft und zum Schluß des Todtentanges die 
tehnifhen Künſtler. Zu den legtern gehören auch die Sut- 
fabrifanfen und Die Kleldermacher. Nun haben bende wies 
der neue Überfchriften für ihre Induftriecomptoire, Mech: 
rere Kleidermacher ftanden ſchon auf dem Sprunge wie: 
ber Schneider zu werden, Auch der mit Necht belichte und 
befuchte Hofconditor, Hr. Wohlfahrt, findet unter den 
tehnifhen Künftlern eine Stelle. Baut er vielleicht zu⸗ 
weilen Eispalläfte nach dem Mufter des Originals in Pe: 
teräburg ? Seine Kunftwerke find den Wienern lieber als 
feine Technik, Bey Erwähnung des Techniſchen fallen einem 
gar zu leicht Hammer und Amboß ein. Wie nach einer Au— 
Berung (S. 289) zu vermuthen fteht, fo hat ein Wiener 
jovialer gebildeter Bürger im Nonpareil des Hera, Wohle 
fahrt unfern Hrn. Jaͤck gütlich gethan. „Saft möchte im 
Palferlihen Palais der näbmlihe Künſtler fih vor 
tpeilbafter erproben Lönnen,” fagt der gelehrte Parafit in 
dem Entjüden der Erinnerung. 

Mie luſtig es auch ausfehen müßte, wenn ein Grob 
ſchmled plöglih als Galanteriearbeiter fein Geſchick ver 
ſuchen wollte, fo bleibt das Poſſirliche diefes Einfalls doch 
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weit zurüd gegen das hochkomiſche Intermezo, welches 
ein Bücherwurm gewährt, der, in eine politiſche Larve 
kriechen will, wie Hr. Jaäck in feinen Äußerungen über 
Öffentliche Gegenftände. Selbe betreffen den Hof und defr 
fen Umgebungen, Sicherheits » und Bequemlichfeitsantal: 
ten, Wohlthätigfeitsanftalten, Krankeninftitute, militärifche 
Anftalten, Religionsverhältniffe, Handel. und Gewerbe, 
Stimmungen für Pofitit und Zeitungen, Bergnügungen, 
moran fi endlich verfchiedene allgemeine Bemerkungen 
fchließen. Das Zuverläffige, Genaue, Vollitändige in den 
einzelnen Angaben ift augenfheinlih Pezzls Beihreibung 
der Stadt Wien und andern Nahweifungen entnommen. 
Sp macht heut zu Tage ein Buch das andere. Viele fol- 
he Bücher machen aber noch keinen Schriftjteller, wie 
Hr. Jack glaubt, obfhon er in Diefer neumodiſchen Biblio: 
thetswiffenfchaft ein Meifter if. In Öfterreih kann man 
demnach füglic" ein Machwerk entbehren, das im Wefent- 
lichen nur einen ausländifchen Abdruck inländiſcher Aucl- 
Tennachrichten liefert. Die Arbeit des Verfaſſers läßt ſich 
bequem als eine Art des feinern Nachdrucks betrahten. 
Iſt es aber nicht eben fo lächerlich als ſchamlos, einem 
Andern feine Bloͤße vorzumerfen, wänrend man nicht an- 
ſteht, die Garderobe desfelben zu plündern und in den 
fremden mwohlbefannten Kleidern wie in eigenen zu Markte 
zu fiten? Diefen Gindrud erregt Hr, Jäck, wenn. er die 
öflerreichifche Literatur der Armuth anklagt und fie dennoch 
auf die offentundiafte Weife brandſchatzt. 

Wien bat, wie jede große Stadt, feine Licht: und 
Schattenſeite. Der Verfaſſer hätte die Schattenfeite noch 
ffärker Herausheben und felbft mitunter noch einige Drus 
der ſchwarzer Galle hineinlegen können, ohne Wien und 
den Wienern damit wehe zu thun, fände nur der Schat ⸗ 
ten in der rechten Verbindung mit dem Lichte. Ein geſun⸗ 
der, erfahrner Beobachter nimmt überall, er. ſey wer er 
wolle, die Dinge vorläufig von der Seite, ald müßten 
fie fo ſeyn, um ihnen durch diefe Methode der einftweili« 
gen Aecomodation fchärfer und tiefer auf den Grund zu 
Tommen, und das Mannichfaltige fpäter unter einer hellen 
Reflerion zum Ganzen zu verbinden. Nur auf diefem freyen 
Wege lernt man den Charakter der Völker und ihrer Städte 
begreifen, und könute jemand diefes Verfahren bis zur 
Bolllommenheit treiben, fo würde er kaum noch über die 
Abweichungen ſtaunen (mil adwirari!)fondern mit einem 
ausgleichenden, vielleicht fehr muntern Humor Querſtraßen 
zwiſchen Berlin und Wien und felbft zwifhen London und 
Paris bauen. Die Maffe ift und bleibt ein Rechenpfennig, 
der nur ſchelnbar ein anderes Gepräge durch die Umgebung 
erhält, Was über die Maffe entfchieden hinausreicht, ift 
ihr doch auch wieder durch den notbwendigen, unmittelbas 
ren Verkehr unterworfen. Ans diefem Gefihtspuncte find 
die gewöhnlichen Parallelen, die bloß über die Oberflädhe 
hinfahren, nichts als Fehlſchüſſe à la Jäck. 

So tönt z. B. in feinen Bemerkungen über die hiefi- 
gen Gafthäufer immer nur das alte einfplbige Echo wies 
der, das ein Reifender dem andern nscheuft. Ein Pröb- 
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hen wird nicht langweilen. Nachdem von der Reftauration 
des Hrn. Widmann mit verdienter Anertennung geſpro⸗ 
hen iſt, heißt es (S. 242): „Etwas Tebhafter ging es an 
den vielen einzelnen Tifhen In den zwey weißen Schwanen, 
in der Karnthnerſtrahe und in der Leopoldjtadt zu ; weniger 
wieder im Kaifer, auf der Freyung, und bey'm ungaris 
fchen Könige, in der Schulerftraße, welche Bafthäufer in 
der von und angegebenen Ordnung jeden Gourmand bes 
friedigen werden.” Das ift des Guten zuviel. Für Fein⸗ 
züngler forgt Wien mit wenigen Ausnahmen öffentlid 
lange nicht fo ausgiebig, ald die Größe, ber Reichthum, 
der Ruf der Stadt erwarten läßt. Man zieht im Ganzen 
das Solide dem Pikanten vor. Die feinern und feinften 
Artike Imerden meiftens nur privative genoffen. Auch verur ⸗ 
ſachen diejRecitative der Speifezettel einem delicaten Mas 
gen leicht unbequeme Neeidive, Mir den Nahmen der Epeis 
fen gebt es häufig, wie mit den Ehrenbenennungen der 
Götter in den griechiſchen Hymuen. Man Fönnte ſich beyr 
nahe für einen Menfhenwürger, um nicht zu fagen für 
einen Menfchenfreffer haften, wenn das Auſehen der bee 
rühmteften Perfonen auf dem Teller in Stüde zerriſſen 
wird, Doch weiter: „In die zweyte oder gar dritte Glajie 
aehören der Seitzerhof, ungeachtet des fhönen Uhrſpiels, 
die ungariſche Krone, der weiße Ochs, der wilde Mann, 
der Matſchakerhof, die romiſche (öfterreichifche 7) Kaiſeriun, 
der goldene Ochs, der braune Hirſch, der weiße Wolf, bie 
Drevfaltigkeit, der Stern, die Mehlgrube u. ſ. w., wie 
wir jedermann aus den mitgenommenen 
Speifezetteln übermweifen Fönnen, wenn er un—⸗ 
ferm Gefhmadsorgane nicht vertrauen wollte.” Der Bis 
blioman in ipsissima nuce ! Bücerund Gafthäufer beſchreibt 
er auf dieſelbe Weiſe. Wie das faubere-Buch and zuſam ⸗ 
mengeklaubten Schufterfleden beſteht Schuſterflecke kom⸗ 
men als äjthetifcher Ausdruck auch in der Muſit vor) fo 
ſoll die Kritik dee Wiener Gafthäufer auf die Maeulatur 
der Speifezettel gebaut werden. Das. heißt , wie Goethe 
faat, jemand einladen auf den Geruch eines kalten Gras 
tens. Die Zunge am Auge laben, das Papier verzehren 
ftatt der Speifen, den Preistarif als einen Greditbrief des 
Geihmads in die Tafche Reden, mit nad. Bamberg neh⸗ 
men, und im Beſitze dieſer literariſchen Auctorität, dieſes 
gelehrten Inder die Wiener Gaſthäuſer nach ihrem Rang 
zu ordnen: der Einfall iſt einzig, claſſiſch, unübertreflid- 
Die Glafffication gleicht ihm. Die zweyte und dritte Glaſſe 
gilt dem Verfafler nach dem obigen Ausdeuck für eine, Ider 
elafificiren will, follte doch zwey von drey unterfheiden 
Eönnen. Es ift, wie wenn jemand das dritte Stodwertim 
zweyten ſuchen wollte, Wir wollen dem Verſaſſer zu. Liebe 
kein höheres Stodwerf nennen, wir könnten uns fonftmit 
ihm darin verircem So iſt 5. B. der wilde Mann, fobald 
der Menfh vom Effen aflein. leben will, ‚offenbar wider⸗ 
rechtlich denradirt. Doch diefer macht fich mit feiner Her ⸗ 
eulesteufe über dem Eingang leicht Platz. Auch die übeir 
gen Ochſen, Wölfe, Hirfihen, der. Lämmer, Igel u. m 
nicht zu gedenken, beißen ſich am beften ſelbſt auf die rechte 
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Stelle Hin, Unter diefen verfängfichen Umftänden mögen 
auch die Fäffer Bamberger Bier, die fih Hr. Jäck nah 
feiner Ausfage (S. 245) will baben nachkommen laſſen, 
wohl nur mit Luft gefüllt gewefen feyn. Wer es fo weit 
gebracht bat, von Speifezetteln fatt zu werden, der kann 
auch Luft ſtatt des Biers £rinken. 

Unter andern möchte fich die literarifche Schmeißflieae 
gern auf den hiefigen Faufmännifhen Verein fegen, Aller 
dings fehlen in dem Lefesimmer desſelben mehrere Blät: 
ter. Das iß indeifen eine Sache für fih, deren Entfcheis 
dung nicht von dein Faufmännifchen Verein abhängt. Wer 
übrigens die Schriftiteller des Alterthums Bennt, die legte 
Zeit innerlich durchlebt bat, den Kopf yon Leidenfchaftliche 
teit frey zu erhalten weiß, daneben einige Beweglichkeit 
des Geiftes befigt, der kann aus den Schage der Eriune 
zung, mit Hülfe des Bergleihens, durch die bloße Kraft 
einer binfänglich geübten Phantafie Alles das eben fo aut, 
oft noch beffer in der beliebigften Form und Maſſe impros 
vificen, was der Strom der fogenannten unaufhaltſamen 
Bildung in Zeitblättern nad und nah an’s Ufer treibt, 
Mas And wir für Kinder gegen Die practifch = tüchtigen 
Alten, welde Bleyklumpen gegen ihren ſtolzen und feuri⸗ 
gen Schwung, und Dennoch kannten fie die heutige Jour⸗ 
naliſtik aud nicht dem Nahmen nah, von der jetzt ſeyn⸗ 
wollende Denker in fieberhaften hiliaftifchen Träumen das 
goldene Zeitalter der Melt erwarten. Das heftige Bes 
dürfniß neuer ununterbrochener literarifher Retgmittel bes 
weilt eher eine ſchwache als ftarke Organifation des Kopfs; 
es entſteht nur aus dem Mangel an Selbſtthãtigkeit, und 
fühet nur fortwährend in demfelben reife herum; denn 
fände wirklich ein Fortſchritt Statt, fo müßte er Fund wer, 
den in einem andern höhern Verlangen. Die größten Neuigs 
feitöfrämer find gewohnlich ganz unpractifche Gefchöpfe, 
Man fchägt fie viel du bo, wenn man etwas Yon ihnen 
beforgt; die Lectüre wirkt auf fie mit dem Reitze des 
Dpiums, man begräbt fie am tiefften, wenn man fie recht 
nad) ihrer Luft leben Täpt. Was bat z. B. unferm Hrn. Jäck 
das Refen der vielen Beitfchriften geholfen, die er in Wien 
fo ſchmerzlich entbehren mußte? Er weiß im Falle der Noth 
weder in der Zeit, noch mit der Schrift Befcheid, wie 
fein Bud darthut; das bat er aus den Zeitfchriften gelernt, 
Übrigens gibt es in dem Vereine einige der beften englis 
ſchen Blätter, wie die Reviews, außerdem mehrere teutſche 
gelehrte Zeitſchriften, wie die Jenaer Literaturzeitung, die 
Wiener Jahrbücher. Vollſtändigkeit iſt aus dem obigen 
Grunde nicht möglich, auch laͤßt ſie ſich, wäre fie es ſogar, 
von keiner Geſellſchaft erwarten, worin immer nur Eins 
zeine und ſelbſt diefe nur von einer und der andern Seite 
die wiſſenſchaftliche Literatur ergreifen. 

Wenn der Verfaffer eine lebendige vielſeitlge Conver⸗ 
fation in dem Vereine umfonft gefucht hat, fo ift er deß⸗ 
halb wirklich zu beklagen, nur hätte er das Factum ans 
ders erklären follen, als er tut. Der Teutfche ift num eins 
mahl Eein großer Parleur; denn hätten wir Tonft fo viele 
Gonverfationsblätier, würden wir und um das Gonverfas 


tionslericon fo reifen, wenn wir das Gonverfiren beſſer 
verfländen ? Nimmt man uns Theater, Spiel, Tabakpfeis 
fen, Die chronique scandalcuse und wenn es bo kommt, 
ein hausbadenes Politijiren, fo find wir arme geſchlagene 
Leute. Man hat dieſe Enthaltſamkeit bekanntlich aus un« 
ſerm tiefen Denken erklärt. Das mag fepn. 

Abgefehen von Diefen Allgemeinheiten find die Wie 
ur Großhändfer, die nähmlich zugleich auf einem gro⸗ 
Ben Fuße leben, ſeit langer Zeit gewohnt, unter dem 
Schu tze ihrer Laren, jeder nach feiner Weife und auf feine 
Hand, einen Kreis zu bilden, den die Kraft des Anziehens 
und Abftoßens bald und dauerhaft befeitigt. Vielleicht pätte 
ftatt Des Kreifes lieber die Gllipfe genannt werden follen, 
weil dieſe zwey Brennpunete bat. Die Literatur, die Kunft, 
im legten Falle auch die Politik, poftiren ſich bier von 
ſelbſt fo leicht, durchſichtig, fait fchwebend, daß ihnen der 
geringite Wink des männlichen und tweiblihen Verſtandes 
— bier Pommen die zwey Aren zu den beyden Brennpuner 
ten — die Richtung nach vorn oder hinten, in die Mitte 
oder in die Nifche gibt. Diefe gewohnte Bequemlichkeit mag 
wohl der Gonverfation im kaufmännischen Berein einen und 
den andern Stoß geben. 

In Feiner Parthle fiſtulirt der Berfaffer mehr als bey 
dem Vortrage feines Lieblingsthema's (S. 277): „Ein for 
genannter politifcher Geift, weicher nad Reuigkeiten 
aus allen Theilen der Welt gierig it, hat die öfterteichi« 
fe Nation noch nicht durchdrungen.“ Der politifche Geiſt 
des Sen. Jäck gleicht feinem wiffenfchaftliben Wurm, in 
beyden ſteckt ein Wielfrafi, der weder verdauen Bann noch 
will, Wenn man aus ſolchen gelehrten Eingeweiden menig« 
ſtens Darmfaiten machen koönnte! Der beſchriebene und 
vermißte politiſche Heißhunger nach allen vier oder fünf 
Welttheilen plagt den Wiener zum Gluͤck nicht io, wie den 
Hrn. Jack und feines Gleichen. Innerhalb ihrer vier Pfähle 
laſſen fie fih indeffen dieſes und jenes Ledergericht fo aut 
fhmeden als nur irgend der Engländer und Sranzofe, 
ja fie nafchen mitunter geradezu aus den Küchen der bey: 
den Nationen, nur trinken fie aulebt doch ibre und des 
Vaterlandes Gefundpeit im guten alten Öfterreiher, Sie 
haben fogar Köche, von denen Gr. Jäd den Gebraud des 
Salzes und Pfeffers lernen könnte, wenn er für ſolche 
Zuthaten eine Zunge und Gäſte hätte, Freylich werden ſol⸗ 
he Artikel nur in engern Krelſen aefpeift, und nicht in 
den Buden an der Strafe. Und verhält es ſich nicht mit 
dem haut-gout der Politik im teutſchen Auslande mehr oder 
weniger auf dieſelbe Weife? Die beiten Singvögel ſetzen 
ſich überall nur in ſeltenen Fällen auf die Dächer, fie für 
Gen den Schatten der Zweige, die Stille der Einfamteit, 
die Begleitung fprudelnder Quellen, ja die Nachtigall zieht 
fogar die Nacht dem Tage vor. Kurz und aut, Hr. Zäd 
konnte in Wien nur darum Eeinen politifhen Geift finden, 
weil ee ſelbſt Eeinen mitgebracht hatte. 

Folgende Stelle (S. 299) bezeichnet Hrn. Jäck als Kunſt⸗ 
gärtner in den elyſäiſchen Geſilden der Galanterie: „Kein 
Wiener Gentleman vernachläſſigt, feinen Schoͤnen (mie 
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vielen Dutzenden, orientaliſcher Beobachter ? Hüter des Se 
raila?) des Morgens ein Korbchen des ihmadhaftelen Ob» 
ſtes mit einem Blumenftraufe zu präfentiren. Wem bie 
Natur nicht im eigenthümlichen (eigenen ?) Garten ihre 
holden Gaben darbiethet (das Waſſer im Munde läuft auf 
dem Papiere zufanımen) der läßt fie an der Straße hoh⸗ 
len, wo jeden Morgen vier Uhr die gefrorne Ceres 
von Gumpendorf einen Wagen der felteniten Obſtſorten, 
Bemüfe und durchdringend duftender Blumen aller Art zur 
Erquickung der Einwohner abjegen laͤßt 2” ‚Hier folgt eine 
Gharade der eigenjten und ſchwerſten Art! Wer oder was 
ſtedt hinter der gefrornen Geres von Gumpendorf? Die 
Räthſel der Turandot find Dagegen Sinderfpiele. Nun, 
was ſteckt dahinter? Ein gefrorner Wit des Hru. Jäck. 
Der Frucht-⸗ und Blumenbändler in Gumpendorf, welcher 
fo ergiebig für den Gaumen, die Nafe und Augen der 
Wiener forgt, beißt Gefrormer, Arme Gentlemen, Die 
ihe die Blumenſprache ber Bumpendorfers@eres bisher nicht 
geredet habt, wie wird ed euch ergeben, wenn eure Schö⸗ 
nen die Vernachläſſigung merken und rächen! Sie geben 
euch förmlich den Korb und beladen ihn obendrein mit 
Steinen. Wer Blumen pflüden will, muß ſie auch zu trar 
gen verftehen; diefe Lehre gibt euch die gefrorne Gered 
von Bumpendorf. 

Ich würde mie meine rechte Hand mit der linken ab- 
hauen, könnte ich je die Anwandlung fpüren, eine Blas- 
phemie gegen die weiblichen Schönheiten des Wiener Bürs 
gerſtandes zu fhreiben, wie Hr. Jäd gethan hat. Hier if 
das corpus delieti, das crimen Inesae majestatis : „Sp 
ausgezeichnet fhön der Maͤdchenſchlag in Dberöfters 
reich und Steyermark ift, fo wenig kann man diefes auch 
von Wien fagen. Denn die meiften Schönen des hohen 
Adels, welche die Bewunderung der Borübergehenden un: 
willtührlich erregen, find auf den Herrſchaften gezeugt und 
geboren — oder wenigftens auf dem Lande von gefunden 
und ſtarken Ammen gefäugt und erzogen worden, In der 
Glaffe der Staatödiener und Kaufmannſchaft tritt oft Dies 
felbe Rückſicht des fremden Urfprungs ein. Mur die bür— 
gerliche Glaffe ift hierin harakteriftifh, und dieſer mangelt 
größten Theils der Borzug der Schönheit. Doch feblt es 
auch nicht an Einzelnen, Jh ermwähne nur beyfpielweis 
der fhönen Müllerstochter (Hört! hört! die gefrorne Mi: 
nerva redet!) in der Mitte des Mehlmarkts — die ſchmachtende 
Brotverkäuferinn. Allein die meiften Schönen bürgerlichen 


Standes zu Wien find feine Eingeborne ; und jedes fremde 
Frauenzimmer trägt ſich wenigſtens geraume Zeit nach ſei⸗ 
ner Nationalteacht, wie die Männer.” Wieweiß denn Dr, 
Jack, daß die meilten Schönen des hohen Adels auf den 
Herrfhaften gezeugt und geboren find? Hat er zu dem Ende 
feit Jahren die Geburtsliſten des Adels ftudiert ? Das 
würde ihn in eine Wahrfheinlichkeitsrehnung verwideln, 
wozu fein Ginmahleins nicht hinreicht. Oder jteht er in fie 
terarischer Verbindung mit den hieftgen Hebamınen ? Doc 
auf folde Fragen geben felbft Hebammen lieber Rafenftür 
der als Antworten, Ein gelehrtes Waſchwelb, das nad 
feiner Entbindung von einem widerfinnigen Einfall keinen 
Bater angeben und nicht einmahl Gevatter finden Bann: 
wel ein verlorues Weſen! Schade, daß Hr. Jaäck dem 
Buche nicht fein Portrait zugegeben hat. Dan befäme das 
durch einen muthmaßlihen Begriff von feinem Schmadten 
neben dem Schmachten der Brotverfäuferinn. Am Gnde 
haben beyde bey der Gelegenheit nur nad Brot geſchmach ⸗ 
tet. Dieſe Notitz iſt für Liebhaber in der That mehr als 
Brot werth, fie hat etwas von dem Mafliven des Goldes 
an fih. Der Leſer erinnere ſich, daß Hr. Jäck während 
feines biefigen Aufenthalts im Bürgerfpital gewohnt hat, 
alfo in der Nähe des Mehlmarkts. Hiermit haben wir fel« 
ne Fährte glücklich entdeckt. Die bürgerlichen Schönheiten 
Wiens dürfen unmöglich bloß nebenbey, noch weniger in 
der Gefellfchaft des Hrn. Jäck beiprochen werden. Wenn 
nah Popeis Meinung das befte Studium des Menſchen 
der Meuſch bleibt, fo folgt daraus unmittelbar, daß ber 
fchönfte Tert dieſes Studiums für Männer immer und 
ewig das weibliche Gefchlecht ift. Diefer Tert umfaßt in 
Betreff Wiens und ohne Nückficht auf Stand vier weiblis 
he Gardinaltugenden: ı. veigende Fülle, eine capitale Ans 
foielung auf Die fortitndo der Römer; 2. harmoniſcher 
Wuchs, eine freye Überfegung der justitia oder deilen, 
was recht it; 3. verhältnißmäßige Lebendigkeit, ein tref⸗ 
fendes Benfpiel der teimperantia ; 4. Willenfchaft der Toi⸗ 
lette, die geſchmeidigſte Verrätherinn der prudentis. Die 
Kritik der Standesunterſchiede paßt nicht für den Samm- 
ler, der eigentlich nur einen Unterfchted zwifchen Leſern 
und Nichtlefern macht. Die Liebenden verfichern, der beite 
Stand fey derjenige, an den man gar nicht Zeit habe zu 
deufen. 
Friedeich Wähner. 
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Derioger: A. Strauß, Redacteur der literar. Deglage: of. Ritter v. Genfrien. 
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Der alte weiße Hut und der alte Grauſchimmel. 
(GGortſfetzung.) 


eigen in ſeinen Anſichten, daß er im 
Allgemeinen alle geſellſchaftliche Formalitäten und Wei: 
fen überfah; und auf diefe Art fiel er zuweilen, ohne 
nah Sonderbarkeit zu ftreben, in etwas lächerliche Eis 
genthümlichleiten. Eines Sommers hatte er ſich einen 
weißen Hut gekauft und wagte es einmahl ihn wegen 
Geſichtſchmerzen unter dem Kinn zuſammen zu binden. 
Das Gelächter und der Spott der Bauern führte ihn 
zuerſt zu der Bemerkung, daß erdie Kühnheit gehabt 
vom feitgefegten Gebrauch abzuweichen; da ihm aber 
das ergriffene Mittel Finderung gab, und er gemeinen 
fo wie höflichen Scherz verachtete, fo hielt er fih an 
feinen Sut mit der Religiofität eines Quäkers; und 
trug ihn theils aus Gewohnheit, theils aus Halsitar: 
rigkeit ſelbſt im Haufe. Das Kichern, Naferlimpfen und 
Bifcheln feiner Bäfte, als der Strom förmlich in den 
Brieden feiner ländlichen Wohnung einbrach, gab ihm 
zuerſt den Gedanken ein, um ihrer unverlangten Eins 
ladungen los zu werden, zu ihnen in feinem alten Aut 
in die Käufer zu gehen, und ihnen zu verftehen ju ger 
ben, daß er ihn nie abnehme. Aber felöft dieſes Mittel’ 
fhlug fehl. Ein reicher Mann ohne Kinder und muth⸗ 
maßliche Verwandten hat zu viel zu hinterlaſſen, ala 
daß man ihn folder Kleinigkeiten wegen Dintanfegte, 
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und die Karten und Beſucher nahmen, trotz ſeinem wei⸗ 
ßen Hut, eher zu als ab. 

Der Zufall indeſſen that, was die ſer unzertrenn⸗ 
liche Gefaͤhrte nicht zu thun vermochte. Eine von Chil⸗ 
vers Muhmen von ungefähr dreyfig Jahren war mit 
einem fünfjährigen Mädchen und in einem Zuftand der 
tiefften Armuth Witwe geworden ; und da fie von feis 
nem Wohlitande gehört, wandte fie fi fehr natürlich 
an ihn um Hülfe. In Sachen, wo es fi von Wohl⸗ 
thätigkeit handelte, pflegte er nicht auf das Anfehen der 
Dinge zu achten, oder mögliche Mifdentungen zu bes 
rechnen, demnach band er feinen alten weißen Hut feit, 
feste fih in einen Miethwagen, fuhr zu feiner Ver⸗ 
wanbdtinn, und in weniger als zwölf Stunden nad dem 
Empfang ihres Briefes hatte er fie mit ihrem Kinde 
in feinem Haufe untergebracht, wo er ihr fein eigenes 
Schlafzimmer einräumte, weldes, wie man ihn ver: 
ſichert hatte, die Ausficht auf die Nomforder Landſtraße 
genoß; denn er meinte, junge Weiber fähen gern was 
Vebhaftes. Indeſſen, wie dem auch war, fo hatte 
die Witwe hier ihr Wohnung , während es ihm 
nicht auf's entferntefte einfiel, daß, indem er dem Ans 
trieb feines gütigen Herzens gefolgt, er endlich ein 
Mittel gefunden habe, um fein Baus von allen fürms 
lichen Beſuchern zu reinigen. 

Wie freygebig auch die Welt bey ber Schaͤtzung 
von eines Mannes Vermoͤgen ſeyn mag, ſo dehnt ſie 
doch dieſe Großmuth nicht auf ſeine Thaten und 
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Moralität aus, ſondern iſt außerſt geneigt, eben fo viel 
von feiner Eprbarkeit und Redlichkeit abzuziehen, als 
fie zu feinen Reichthümern hinzurechnet. So geſchah es 
mit Chilvers. Cie wollte gerne feine Launen und Eigen« 
beiten ertragen, und felbit feinen alten weßien Hut 
dulden , aber gegen bie ſchamvolle Verbindung mit die: 
fer angeblichen Witwe, diefer Miftrif Hall oder Ball, 
oder wie er fie fonft nannte, Fonnte fie doch unmöglich 
die Augen verfhließen ; offenbar war ed eine alte Orr 
fdicdte, war ja doch das Kind ihm wie aus bem Ge: 
fihte gefhnitten. Zum wenigften doch hätte er das Ge: 
ſchoͤpfchen entfernen und nicht in fein eigenes Haus und 
unter dad Angefiht folder allgemein geachteten Leute, 
als die Einwohner von CRow, bringen follen.Jungfer 
Briggs ging bey diefem fehredlichen Berichte wieder den 
übrigen voran; und ob man fie gleich noch vor ein Paar 
Tagen hatte verfichern hören, Chilvers fehe für einen 
bejahrten Mann noch fehr gut aus, fo nannte fie ihn 
doch jebt, indem fieden Kopf mit unerbittlicher Strenge 
und Verachtung zurückwarf, einen nichtsnutzigen, gar⸗ 
ftigen alten Knaben, und das dienftergebene Dorf wies 
derhohlte die Verfiherung. Keine Einladungskarte traf 
mebr bey ihm ein, und die Frauenzimmer des Ortes wur⸗ 
den plöglid mit einer unbegreiflihen Stumpffichtigkeit 
geſchlagen, wenn fie ihm mit ber unfhuldigen LUrber 
berinn diefer Verbindung am Arme begegneten. Die 
firengen ittenrichterinnen, ohne auf Koth oder Pfüße 
zu achten, fchritten fogleich auf die andere Seite ber 
Straße ; einige blickten unverwandt nad) einem Schilde 
auf der entgegengefeßten Seite; andere flarrten den 
Himmel an oder betrachteten die Erde; während ein 
Paar ein ganzes Pandemonium beleidigter Keuſchheit 
in ihrem Geſichte fammelten und mit einem Blicke der 
tiefften Verachtung an ihm vorbepraufchten. Aber er war 
zu zerſtreut und nachläſſig, um irgend etwas von allem 
diefem wahrzunehmen. Er fühlte ſich zu glüdlih, daß 
er wieder in den ruhigen Befig feines Hauſes und feis 
ner Studien gekommen war, um ſich um bie Urſache 
davon zu befümmern; und die Zeit und Gedanken der 
armen Witwe waren zu ausſchließlich mit der Heinen 
Bunny, ihrer Tochter, befchäftigt , um die Geſellſchaft 
ihrer Nachbarn zu vermiſſen. 

Nichts könnte daher Ehilvers Erftaunen beſchreiben, 
als ich ihm die Urfache diefer Veränderung in dem Ber 
tragen feiner Nachbarn erklärte. „Mein Simmel, fie 
it ja kaum dreyßig und ich bin ein Sechziger; dieſes 
Mißverhaͤltniß ſollte doch einen Mann gegen Berleums 
dung beihügen 1” Mit feiner gewöhnligen Menſchen⸗ 


liebe fing er indeffen bald an, Entfhuldigungen für bi 

Welt zu finden; und da ihm jeder Verdacht, den man 
auf feine Muhme werfen konnte, fehr zu Herzen ging, 
obgleich er denſelben für ſich felbit nicht im geringiten ads 
tete, fo fragteer mich, was er thun müjfe, um bie Zunge 
der Verleumbung ju binden und doch zugleid der vers 
laffenen Witwe den Schuß feines Daches zu gewähren, 
Sie haben Fein Mittel, antwortete ih, als daß Sie 
fie heirathen. „Recht gern ‚” erwieberte er, „wenn. 
Miſtriß Ball es zufrieden ift. Diefes einfältige und gut 
herzige Weib, bereits von Dankbarkeit und Hochachtung 
burhdrungen, auch müde mit dem Unglüd zu kümpfen 
und begierig für ihre unverforgte Tochter einen Ber 
ſchützer zu erhalten, ftand feinen Augenblid an, feine 
Hand anzunehmen; — die Verehlihung fand Statt, 
und Chilvers, ber bis jetzt im Dorfregifter als ein alter 
Spigbube, ein alter Sünder angefchrieben ftand, warb 
ploͤtzlich zu einem alten Narren, einem kindiſchen Breis. 
Diefe Vereinigung, auf der einen Seite durch blofes 
Wohlwollen und auf der andern dur Dankbarkeit und 
mütterlihe Sorgfalt, ohne einen Zug von liebe von 
keinem von beyden berbengeführt, war die glücklichſte 
und rubigite, die mir je vorgefommen iſt. Und was 
noch befonders merfwürtig iſt, fie beſaßen nicht Die ges 
ringfte Annäherung im Geiſte; fie warein ununterriche 
tetes, einfältiges Weib; er war ein tiefer, eigenthüm⸗ 
licher und eigener Denker. Aber fie fanden eine Vers 
wandtſchaft in ihren gütigen, großmüthigen Herzen; 
er hatte ein Weſen für die Ergiefiungen feines über: 
fließenden Bufens gefunden ; fie blickte auf ihren Wohle 
thäter mit einem Gemifch von Kindes » und Gattin 
nenliebe. Ihr Glück wurde nur vom Tode unterbros 
hen ; diefer leider! nahm Fein Beyſpiel von Jungfer 
Briggs, er Fam nur zu bald in fein Haus, obne daß 
ihn die angeblihe Buhlerinn oder der alte, weiße Hut 
abgeſchreckt hätten. ; 

(Die Fortfesung folgty“ 


Zod des berühmten daͤniſchen Vice» Abmitals 
Zordenftiold, 
(Sortfegung.) 

Über Tafel, ander fi viele Gäfte von Abel befan⸗ 
den, lenkte der Wirth das Geſpraͤch auf den geftrigen 
Streit zwiſchen Zordenffiofd und Stahl. 

„Er hat fie doch gefordert ?” fragte der Baron von 
Börk, fih an den Vice-Admirak wendend. 

„Zu meinem nicht geringen Befremden,“ verfegte 
Tordenſtiold. 


„Das Gegentheil würde mich befremdet haben ‚” 
nahm einer der Gaͤſte das Wort. 

„Sie haben doch die Herausforderung angenom⸗ 
men?” fragten Mehrere. 

„Nein !” antwortete Zordenfkiold lakoniſch. 

Die Geſichter faſt aller anweſenden drückten Erſtau⸗ 
nen, und einige ſogar eine nicht ganz unterdruͤckte Ge⸗ 
ringſchaͤtzung aus. 

„Und weßhalb? wenn man fragen barf ?” erbob ſich 
eine feine vorlaute Stimme einer entnervten Sammer: 
geſtalt am Ende der Tafel. 

„Weß halb ĩꝰ entgegnete Tordenſkiold: „die Frage 
beantwortet ſich leicht. — Weil ein ehrlicher Mann 
ſich zu gut halten muß, um ſich mit einem ſchlechten zu 
ſchlagen.“ 

„Schlecht oder nicht," meinten nun mebrere; „darauf 


kömmt es nicht an. Die Befege ber Ehre geböthen es, 
eine Ausforderung nicht abzulehnen, wenn der Heraus⸗ 
forberer nur zu der privilegirten Kafte derjenigen gebörte, 
die fih das Vorrecht nicht nehmen laffen, den beftehen« 
den Candesgefegen jum Troß, ihre Mißhelligkeiten durch 
den Degen oder ein Paar Piſtolen beyzulegen. Wer eine 
ſolche Herausforderung ablehne, erſcheine immer in einem 
zweydeutigen Lichte, undes ſey unvermeidlich, daß man 
ihm nicht für feige hielte.“ 

„In dieſen Verdacht,” meinte Tordenffiold: „werd' 
ich ſchwerlich gerathen,” und mit edlem Selbſtgefühl 
ſetzte er hinzu: „ſollte aber Jemand doch noch Zweifel 
hegen, fo mag er an Bord meines Schiffes kommen, 
und mir jur Seite bleiben, wenn in einem Gefechte 


Kugeln und Oranaten um mic faufen.” 
(Der Beſchtuß folge) 
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Nor 
Shaufpiele 


(RR, Hoftheater nachſt dem Rärntbnertbore,) 
Wir können nicht umhin, die lüngf erfolgte Hufführung des Don 
Ivan ale eine in vieler Beziehung merfmilrdige Erfdeinung eis 
was ausführlicher zu betrachten. 

Es bewährt ſich immer auf's Neue, daß echte, große Werte 
der dramatiſchen Tonfunft in jedem auch noch fo Fritifchen Augen; 
blicde Das Publicum angeben, und bie Theater in einer Zeit füls 
len, mo andere, minder bedeutende Werte vor einem Heinen Pur 
blicum aufgeführt werden müffen, 

Das echte Bold Erhäle feinen Werth zu allen Beiten, weit 
die Sotdbergreerfe nun einmahl von einer fo heimlichen verſtedten 
Matur find, daß fie nit um Vorſchein Fommen wollen. In Des 
sarts harmonienreiden Metodien offenbart fih dem fühlenden Hers 
sen fowebl, ais dem fharffehenden Dlide immer eine neue Welt 
und ewige Brunnen der Freude fprubein aus den Tiefen feiner 
sartfühlenden Seele. Die empfinder jeber, der fi dem Baubers 
freife feiner Phantafie näbert, mit unmiderfichliher Macht. Ans 
dere Werke der neuern Zeit haben oft einen mich unbedeutenden 
Einfluß auf ihr Zeitalter geäußert, und nicht felten gelang es oris 
ginellen Geiftern, Die Tbeilnabme der Welt fo 4u erregen, daß 
der ermedte Enthufiasmus für bleibend, für unaustöfhlih anges 
feben werden konnte, Allein ihre Geidader war nicht fo rein, nicht 
fo reichhaltig und die Werte ihres Aenie's waren von keinem bieis 
benden , fondern nur von mementanem lange. 

Ein großer bedeutender Grund von diefer Ichteren Behaup⸗ 
fung liegt weſenttich darin, daß ihr produetiver Geiſt entweder 
nidt immer Srafı genug Hatte, um Immer neue Ausbeute su ger 
ben, und durch neue Werie ihrer Schaffungstraft die früheren in 
ein befleres Licht zu heben, oder daß dieſe Kraft von dem Beitals 
ter nicht gehörig geweckt, ermuntert und geräblt wurde. 

Ein reicher Geiſt, wie Moyart, nabın immer einen neuen 
Stoff zur Hand, um feine im Bilden feige Araft zu meſſen, indeß 

Andere ihrer fhaffenden Phantafie alzu grofie Zwiſchent aume ger 

ſtatteten. Huf dieſe Art nur war es möglich, daß der grofie Ton⸗ 

feger einen fo manmigfaltigen Cyctus berziicher Werte der Mach ⸗ 

weit binterlaffen konnte, ber ſeit feiner Verflärung inmmer neue 

Wunder thut und an jedem Drie, au jeder Zeit die Mat der 
- Zonfunft bewähren utmfte. 


gen 

Ein bedeutender in diefer Betrachtung nit zu vergeffeuber 
Begenſtand ift aber auch die Richtung, welche unfer Zeitalter im 
der dramatiſchen Poeſie genommen bat. In jener Beit wurde man 
noch nicht bis Über die Obren rorh, wenn ein Diener mit feinem 
Heren auf Liebesabenteuer ausjog und Leib und Leben daran fehte, 
um die Schönen bes Landes su erobern. In unferer Zeit iR bie 
alles nur ein Schatten vom Schatten folder oft mit tühner Feder 
gezeichneten Charaktere, Wenn’s hoch komm, fo darf ſich ein mo⸗ 
berner Liebesritter etwa einmahl werkleiden, mm 48 feinem Mäds 
Sen zu fhleichen, Damit er in biefer Verkleidung ertappt und bes 
fchrt wird, Beine Bonmots follen in unferer Zeit gewöhntid, dem 
Mangel eines tüchtigen dramatiſchen Anotens abbelfen. Die Lei⸗ 
denſchaften ſoll der Dichter recht kräftig aber ja immer in der 
Tanymeißerpofirion jeichnen ; es fol viel vorfommen aber nur nichts 
gelcheben ; fo will es bie allzu delicate Verfeinerung unfers im 
materiellen Genuß ganz erfäuften aber mit hnperfentimentaler Fein⸗ 
beit prahlenden Zeitaiters. Welonders tbun hierin die jungen Pros 
fefforen der Prefle — wir verſtehen bier wörtlih folde, Die ſich 
aus Liebhaberey zur Poeſte bekennen, ohne von ihr dazu aufgefore 
dert gu ſeyn — der dramatiſchen Dichttunſt Schaden. Jeder möchte 
das, was er geftern gelefen, heute an den Mann bringen, und 
ein kaum eingenemmenes neues Werk Der Poeſie geht fnell in fo 
einem poetiſchen Slashaufe wieder auf, als mücfe es aus feinem 
Keime. Hierdurch wırd ſehr oft veramlaßt, dafı ein Zonfeger feine 
Kraft daran verfucht, umd mit Dem mager allzudunnen Producte 
der Porfie zu runde gebt. 

"Der Stoff aller Moyartifden Dpern, wie wir Re Beute vers 
ehren, if aber größten Theils von einer ſehr fraftıgen und plaflie 
ſcen Natur, und badurd wurde dem Meiſter aller Zöncfo ſchone 
Gelegenheit gebothen, Die tiefe Kraft feiner Seelt hineinzuhau⸗ 
sen. Daher ſtammt die groſſe Allgemeinheit der Wırfung, deren 
fig; jedes diefer Meifterwerte gu erfreuen hat; daber unler immer 
wieder erneuertes Entzüden, wenn irgend eines auf der Bühne 
etſcheint, Daher dad Zuflrömen des Publicmms gu ben Verftels 
lungen des Don Juan, wenn auch eben nicht die Beſetzung die 
glanzendſte wäre. 

Dey der heutigen Vorſtellung war nun aber auch biefe Kor 
derung größten Thelld erfüllt, Die durch mehrere Gafroliea fchr - 
belicht gewordene F. hair, Heoffängerinn, Die, Sial, gab die 
Donna Elvira. Es ſchien als ob ihr bie PFarıpie, wie wir fie zu 
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19. September 1622. 
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Der alte weiße Hut und der alte Grauſchimmel. 
(Kortfesung.) 


Chilvers hatte eine entſchiedene Abneigung gegen alles 
Einmiſchen in die Angelegenheiten des Kirchſprengels, 
indem er es als den unausbleiblichen Verdraͤnger nach⸗ 
barlicher Einigkeit, und die bittere Quelle von Eifer⸗ 
fuht, Plackerey und Haß anfah. Während des Kriegs, 
wenn man ihm die Milizenpapiere in's Haus brachte, 
ſchrieb er regelmaͤßig in der Rubrik der Ausnahmen — 
„alt, lahm und feige,” — und ſchickte fie ſchon nach 
einer Stumde dem vorgefegten Officier zurück. Einmahl 
ernannte man ihn zum Armenvater, in der natürlichen 
Vorausfekung, daf ihn feine willkührliche und zuruͤck⸗ 
gezogene Lebensweiſe einen Stellvertreter ernennen lafe 
fen würde, für welches Amt ſich auch ſogleich mehrere 
Eandidaren einftellten. Er aber durchſchaute die Beweg⸗ 
gründe zu feiner Ernennung , beſchloß feine Quäfgei: 
fer zu züchtigen und erklärte zum Erftaunen des ganz 
zen Dorfes feinen Entſchluß, das Amt felbit zu vers 
walten. Sein erſterSchritt war, baß er bie vierteljährigen 
Mittageffen und andere Schmaufereyen und Sporteln 
abfchaffte, deren feine Amtsbrüder feit Jahren genoifen 
hatten; fein jwepter war, daß er fie zwang, diejenigen 
Pflichten auszuüben, die fie gleichfalls ſeit eb fo langer 
Zeit zu unterlaffen gepflegt hatten ; und ber Erfolg war 
gerade, was er gewünſcht — fie liefien ihn für die Zus 
kunft in Ruhe. Bey einer einzigen andern Ortsangeles 


genheit fühlte er fih bewogen, den öffentlichen Kampf⸗ 
platz zu betreten, und ba dieſer fi fur; ver feinem 
Tode ereignete, beifen erfte Urſache es auch ward, und 
einen Eleinen Auftritt zuwege brachte, von dem ich ein 
Augenzeuge war, fo will id fie bier erzählen. 

Seit undenklicher Zeit hatte esim Dorfe einen Fuße 
pfad gegeben , welcher bey zweyhundert Schritte näher 
als der gewöhnliche Weg zur Kirche führte ; diefes Pfar 
bes bedienten fid die Krüppel, Greife und Mütterchen 
des nahegelegenen Armenhaufes,um mit ſchwerem Schritt 
früher zur Kirche zu gelangen. Beym Tode des Päd ” 
ters Blunt, welder während der fetten vierzig Jahre 
das Feld befeffen, durch welches der Pfad ging, Faufte 
das Gut ein Hr. Martindale, welder feit Kurzenvon 
Ealcutta zurücgekehrt, und fo reich geworden, daß er 
weber froh noch gutmüthig mehr feyn Eonnte. Als er 
fein gefauftes Out mit einem Anwald befuchte, machte 
diefer ihm begreiflich, daß die Meierey, obgleich jetzt 
unbewohnbar, zur Errichtung eines des neuen Beſitzers 
würdigen Landſitzes geeignet ſey. Eine geringe Aus— 
befferung und Veränderung würde einen vortrefflichen 
Blügel daraus machen , und dann bedürfe es meiter 
nichts, ald einen andern Flügel und ein Hauptger 
bäude zu errichten, um den Bau zu vollenden, waͤh⸗ 
vend bie von Natur mahlerifchen Felder nur einiges 
Aufpugen der Hecken und des Anpflangens einiger Bäus 
me bebürften, um von felbit ein parkähnliches Anſehen 
zu erhalten. Solche handgreifliche Vortheile durfte man 
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nicht vernahläfiigen ; bie alte Meierey wurbe mit vie: 
ler Moth gezwungen, einen Seitenflügel vorzuftellen; 
ein Parkgraben umgab bald das Feld, und ein Bret 
an jedem Ende des verfperrten Fußpfades benachrichtigte 
die Welt, daß „Eindringer mit der größten Stren⸗ 
ge der Geſetze heimgefucht werden würden.” Am folgen: 
den Sonntag nach der Kirche verfammelten ſich die 
obenerwähnten Armenhäusfer um die verhaften Wars 
nungstafeln und beflagten fi) mit Bitterkeit über ein 
Verborh, das ihnen fo viel Mühfeligkeit braͤchte, und 
ob fie gleich alle recht bequem von ber öffentlihen Milde 
lebten, fo ſchloſſen fie doch alle mit der Behauptung, 
daf fi heut zu Tage niemand um die Armen beküms- 
mere. Die Übrigen Ortsbewohner, die, die Sache ent— 
weder nicht kümmerte, oder die es ſich doch nicht ein 
fallen ließen, mit einem reihen Mann zu zanfen, nab« 
men keine Motig von ber Begebenheit, obgleih ein 
Paar, die in der jetigen Wohnung des Nabobs ihre 
Karten 'äbgegeben und feinen Gegenbefuh erhalten 
hatten, erklärten ; es ſey ein ſchuͤndliches Verfahren, 
ganz gegem die Geſetze, und fie ſich wunberten, daß 
nicht jemand ıdie Sache in die Sand nehme, Obgleidy 
ein jeder gern für Jemand gehalten feym möchte, fo 
ſchien doch bey diefer Gelegenheit niemand geneigt, ſich 
ald biefer Jemand zus zeigen. Mein Freund hatte Ui: 
päßlichkeit halber nicht imdie Kirche geben können, und 
feine Frau blieb zwey Sonntage lang zu Haufe, um 
ihn zu pflegen, und obgleich fie am dritten dort war, 
und bey dem Bret, mit der gewöhnliden Verſamm⸗ 
fung der Unzufriedenen darüber, vorbeyging, fo war fie 
doch gerade: fo fehr mit der Berechnung der Koften von 
Miſtriß Palmers neuem fammenen Überro mit Pelz⸗ 
verbrämung befchäftigt , welche ihrer Meinung nad 
ihre Mittel weit überftiegen ; und wozu fie ein 
Recht hatte, daß ſie aufdem ganzen Heimwege nichts 
anders. ſah als die ungeheure Summe von neun 
Pfund , funfjehn Schillinge, „ohne das Autter zu 
rechnen welche fetten Worte fie immer mit er- 
neuertem Erſtaunen ſich felbft wiederhohlte, fo oft fie 
ihre Rechnung noch einmahl durchging und zu bemfel: 
ben ärgerlichen Schluß kam. So geſchah es denn, daß 
bepnabe in Monath vorbeyging, ehe des Mabobs Meue: 
zung zu den Ohren des Eigenthlimers des alten weißen 
Hutes kam. 

Mit feiner gewöhnlichen Ungläubigkeit wollte er 
ancditieimahl den Berichten Anderer nicht trauen, fon+ 
bern band, troß feiner neulichen Unpaͤßlichkeit und der 
Einrede feiner Gattinn, den weißen Hut unter dem 


Kinn feit, lief hinaus durch Koth und Nie und las 
die Auffhriften an beyden Enden des Pfades, ungeadhe 
tet des Korhes, womit einige erzliente Buben fie ber 
worfen hatten. Sein Entſchluß war bald gefaßt. Wie 
können wir von den Armen erwarten, fagte er, bie 
uns fo fehr am Zahl überlegen find, bafı fie ung im ruhi⸗ 
gen Beſitz unferer Reichthümer und Genüſſe laffen, 
wenn wir ed Baftblütig mit anſehen, daf man fie ihrer 
armfeligen Vorrechte beraubt? Gegenfeitige Nachſicht 
und gegenfeitiger Schuß find die ſtützenden Grundſaͤtze 
bes geſellſchaftlichen Vertrags, und die beſte Sicher 
heit für die Fortdauer der erfteren iſt die redliche Er⸗ 
füllung des letztern. „Sie fönnen fih an die Geſetze 
wenden,” fagte ein Nachbar, zu dem er fo fprad. 
— „Das ift ſchneller gejagt, wie gethan; wie fols 
len fie denn dafür bezahlen? Flir mich felbit würde ich 
keinen Prozeß angefangen haben, und hätte er mir die 
Hausthür zugenagele und mich gezwungen, wie Re: 
binfon Erufoe im Dache aus: und einzugeben ; aber ob 
ich gleich meine eigenen Rechte aufgeben könnte, fo fühle 
ich mich Body nicht berechtigt, die Mechte der Armen 
aufzuopfern ; und jo will ich nur gleich beym Hrn. Eiind 
anrufen. 

Sr. Elind war ein munterer Feiner Advocat, kr 
ſich durch einfehmeichelnden Fleiß und techniſche Kennts 
niß von gefetlichen Scherereyen und Soppiftereg en in 
eine vortheilhafte Praris hineingearbeitet batte,. v lei 
er von den Hauptgrundſatzen, worauf das edle Palla- 
dium der Geſetze gegrlindet ıff, odervon deffen großen 
Erktlärern fo viel wußte, als die Ratte, welche mit allen 
ven Lochern, Riſſen und Schlupfwinkeln ber St. Paulde 
fire bekannt üt, von der Baufunft Sie Ehriftepb 
Wren weiß. Er hatte fih neulich in der Nachbarſchaft 
niedergelaffen, wo er fih ein Feines ; badhleinernes 
Haus, an einer Stelle gekauft hatte, wo drey Cirar 
fen zufammenftießen, und auf deffen Giebel er. einen 
phantaftifhen, böfgernen Thurm angebracht hatte, we 
er zu Zeiten feinen Wein und den Staub einfäplürfte; 
und auf diefen ſchloßaͤhnlichen Überbau und zwey fleine 
metallene Böller vor dem Haufe, weldhe, wenn et 
beym Anfang der Seffionen nad London abreifte, im⸗ 
mer abgefeuert wurden ; ſtolz, nannte er feine Woh · 
nung ſehr paſſend Schloßhutte (Castle Cottage). Dit 
Bauern nannten es des Atvocaten Narrheit. 

Die Bortfegu ng fotgt.) 
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Sophus und Petrarca’s Refignation. 


Inveni requiem, “ps ot fortenw valeta 
Nit mibi vobiscum est: Iudite nune alias. 


TBoht mir, Dal ich su euch, ihr Schatten, mandre: 
Süd, Hoffnung, Licbe — tauſcht nun Andre... 
— — — 


Tod des berühmten dänifhen Vice» Admiralz 
Tordenſtiold. 


Belkiuf) 


Mit großen Lobeserhebungen fehnten ale Anwefene 
de, unter vielen und harten Betheurungen auf. ihre 
Epre, es feperlich ab, daß ihre Außerung nur ben ent 
fernteften Bezug auf die Perfon des Sechelden baden 
könne, man habe nur im Allgemeinen geſprochen, und 
Einige , die ſcheinbar bie Aufgelärten fpieften + fetten 
ach ſet zuckend binzu: „Freylich iſt die Sache ein Vorurs 
theil — das wird kein vernünftiger Menſch laͤugnen — 
aber wer Bann fich über alle Vorurt heile wegſetzen, ſo 
fange man in einer Welt lebt, wo fie nod die Menge 
beherrſchen. Wer nicht mitdem Strome ſchwimmt/ gilt 
für einen Sonderling, und was noch ſchlimmer if, er 
gibt ſich ſelbſt manchen Unannehmlichkeiten Preis, die 
er ſonſt hätte vermeiden koͤnnen. 

‘ Diefem flachen Gemeinplatze ſtimmten Alfe Gaͤſte 
bey ‚ und liefien Tordenftiofd nice freyen Spielraum, 
feine Einwendungen dagegen gehörig zu bußern. Er winr⸗ 
de überfhrien und der Baron von Goörtz benutzte diefen 
gänitigen Augenblick, des Vicer Admirals Edelmuth in 
Anſpruch zu nehmen. 

„Sie haben doch gewiß nicht Die Abſicht gehabt,” 
ſagte er zu Tordenfkioid: „sen Oberften Stahl auf ime 
mer unglüdtih zu machen?! — Daflır bürge mir Ihr 
Edelmuth. Als Officier und guter Edelmann iſt er aber 
auf ewig durch Sie beſchimpft und aus jeder Gemeins 
ſchaft mir feines Gleichen aufgeftoßen, wenn Sie nicht 
fo großmüthig find, ihm Die unter Cavalieren übliche 
Genugthuung zu geben. Darum bitte ich Sie daher recht 
dringend. — Von Ihrem Entfchluß hängt das Wohl 
und Weh eines Mannes ab, deſſen Schlechtigkeit doch 
noch beinesweges juriſtiſch erwieſen iſt, und den Sie 
vielleicht in einem zu gehaͤſſigen Lichte fehen.” 

Die übrigen Anweſenden vereinten ihre Witte mit 
der des Kammerpraͤſidenten, und Tordenſtiold erkloͤrte 
ſich aus Gutmüthigkeit bereit, den Wunſchen fo vie 
ler Männer von Stande und Bedeutung nachzugeben. 

„Es ſey! — ich will mid mit ihm ſchießen!“ 


faͤhrlich. Weßhalb wollen Sie, Herr 


* 


Schießen dꝰ fragte eine Stimme: „das iſt zu ger 
Admiral, einem 
Preis geben? Diefi vers 
Mit dem Degen läßt die Sade 
fih eben fo gut und: mit minderer Gefahr abmachen. 
Stahl wird dem Himmel danken, wenn Sie durch die 
Annahme ſeiner Herausforderung feine verlegte Ehre 
wieder herftellen. Es kommt ja bier bloß aufden Schein 
an; ein Paar Gänge und die Sache iſt abgemacht.“ 

Auch dazu veritand ſich Tordenſtiold. 

Am folgenden Morgen wurde die Heraus forderung 
von Stahl wiederhohlt, und Zordenfkiold, feinem ger 
gebenen Worte treu, nahm fie an. 

Man beftimmte bie Hildesheim ’fche Graͤnze zum 
Kampfplag. Torbenfkiord begab ſich mir feinem Secune” 
banten nad dem beitimmten Ort, auch Stahl mit dem 
feinigen fand fich dert ein. 

Tordenffiold war uur mit einem kleinen Degen 
bewaffnet, fein Gegner dingegen mit einem’ großen 
ſchwediſchen Stoßdegen. Der Erſtere beſaß gar kei⸗ 
ne Fertigleit in der. Fechtlunſt, ber. Letztere binges 
gen war darin fehr geübt, denn bey feinem Gewer⸗ 
be war er ſchon oft in bie Page gekommen, davon 
Gebrauch zu machen, wenn in der Wuth der Verzweif, 
lung ein ausgeplünderter Spieler unumwunden ſeht 
unerfreuliche Wahrheiten geſagt hatte. Tordenſkiold ach⸗ 
tete auf beydes nicht, da er, nach allen ihm gemachten 

ußerungen, dieſen Zweykampf nur für ein Scheinge⸗ 
fecht und eine Spiegelfechterey zu Gunſten Stahl's hielt. 

Doch Stahl, ſeinem bekannten Charakter treu, dür⸗ 
ſtete nach Rache für eine ſo wohlverdiente Züchtigung, 
und gleich beym erſten Gange brachte er feinem Gegner 
eine fo gefaͤhrliche Wunde bey, daß diefer wenige Mi⸗ 
nuten darauf ſtarb. 

So fiel ein edler, tapferer Mann, der feinem Va- 
terlande erfprießliche Dienfte geleiitet, und deſſen Nah⸗ 
men in den Jahrbüchern der Geſchichte immer mit Ruhm 
„genannt werben wird, kaum zum Manne gereift — erſt 
neun und zwanzig Jahre alt -= ein blutiges Opfer eines 
barbariſchen Borurtheild, von der Hand eines Spielers 
von Profeffion. 

Auf Befehl des Königs von Dinemarf wurde bie 
Leiche des Vice⸗Admirals nad Eopenhagen gebracht, 
und dort feperlic zur Erde beſtattet. 


unglüdlihen Zufall Ihr Beben 
dient Ihr Gegner nicht. 


8. Mr. 


— — _ 


No tt 


Shaufpiele 


Grit längerer Beit bat eine im Publicum befichende Partey 
28 ſich zum Zwecke gemacht, bie Bemubungen der vereinten Adr 
miniftration des Hofibeaters n. d. Kärnihmerthor and des iheaterd 
ander Wien amt teutfhe Runft und um das Dergnügen des Fur 
pticums , durd ein Ihnödeß, wahrhaft unanfländiges Benehmen 
in en Theatern zu vereitein: Dafi Diele Yarten nicht nach einer 
Aufwallung Des Augenblickes, ſondern nach einem feſten Plane, 
fotglich confequent handte, kann den fleiligen Thearerhefuchren 
nicht entgangen ſeyn und neuere Benfpiele laſſen hierüber feinem 
Bmweifel mehr Kaum. Erf vor einigen Tagen murbe der arößere 
und beffere Tbeil des Pubticums im Hofibeater nächft dem Karnth⸗ 
neerhore durch ſolche, Der Runft und ihres Tempels gteich unmwürs 
Dige Imtriebe bochſt indianirt. Münftter,, melde Teutſchland bedr 
gefenert hat, um deren Beſitz es uns beneidet und auf melde mir 
daher ſtelj leyn dürfen, wurden damabis und auch früher ſchon 
einige Mable mit fauten Zeichen des Unmutbes empfangen. che 
fie noch ein Wort geſprechen, oder gefungen hatten. @in eben fo 
feindfetiged Streben offenbart. ſich den allen Hufführungen neuer 
Srüde im Theater an der Wien, welches ſich feit einiger Zeit von 
feinem tiefen Falle fipelih erbebt, indem eine beffere Wabl ber 
Stüde und beren präcife Ausfuͤhrung offenfunbig macht, daß der 
tunffinnige Eigentbümer den rechten Mann gefunden babe, Der 
unter feiner weilen DOberteitung diefer Ihönften Bübne Wiens ihe 
ren früberen Stan und Ruhm tieder gu gewinnen geeignet IR. 
Begreiflich kann diefl nicht dad Werft einiger Wochen ſeyn. Banell 
it der Umftutz; zeitfordernd, mübfam und tonfpielig der Miederr 
aufbau. Aber wir koͤnnen unfern verehrten Lefern die Berfiherung 
geben, daß für Sende vereinte Theater mit Umſicht, Eenfeauenz , 
rafttofer Thätigkeit und bedeutendem Koftenaufwande gearbeitet 
weird. Die Deduts der Mad. Beidler, der Died. Sonntag 
und Sig sc. haben dargerhan, dag die Arminiftration uns ben 
Genuf alles Borzliglichen verſchaffen teolle und Fönne, was Teutſch 
land dermahlen an bebeutenden Gefangtünftiern aufzuwelſen bat 
ft e6 baber gerecht, das ſchen geſchebene Gute verfennen ober 
herabfigen gu wollen? Sollten wir nit lieber Vergangenes und 
Gegenmwärtiges alt eine MBürgfpaft für die Zufunft annehmen: 
das früher von uns fell ale aut Anerkannte freundtich begrüfien 
und dadurch zum Beſſern ermuntern? Dieſe Unfichten theilt das 
aröfiere Publicum mit und und ſollte fir auch bey jeder Belegen: 
heit geitend machen, damit bie Förderer biefes wichtigen Imeiges 
des Boftövergnligens in ihren Maßregeln nicht irre werden ı fonr 
dern mit frohlicher Zuverſicht auf Anertennung fortfahren, bie mans 
niafaltigen Gebilde der dramatifhen Kunſt, ung ſeldſt zur Luft und 
Büdung vorguführen. 


— —— — 


(RR. Hoftheaternädft dem Rärntbnertbore.) 
Die Aufführung dis Frenſchützen wurde durch die neue Der 
fehang einiger Hauptrollen in vielfacher Hinficht intereffant. Wir 
faben Mad. Geidterals Kgatbe , Drn. Jäger als Mar und 
Hrn. Mofemwius als Kafpar. 

mad. Gridler fang die Parıbie brav und mit viel Kunſt; 
fertigteit. Sie entmwidelte eine fhöne Rraft im Tragen des Tons, 
Befonders im Gebethe und den in einem mehr melanfotifhpen Tone 
nebaltenen Seoloſachen. Ihre Höhe zeigte ſich rein, ment auch nicht 
zon glängender Stärke und Beftiglent. In dvm Duette mit Ans 
hen ( Dile. ThetlaDemmer) bielt fie den feften Geſang brav 
gegen bie faurirte Stimme Des zwehten Soprans, und trug die 
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Yerioden, welche einen Sefondern Aufſchwung erfordern, mit Beuer 
und raft vor. Dennoch verzierte Mad. Seid ter das einfache 
Thema im der Wiederhohlung des Beberbed mit Geſangesblumen, 
die, mie duftend fie auch waren, do die umfelige Folge haben 
werden , daß alfe fünftigen Ugathen, auf Die Sanction des Ton 
ſetzers pochend. den einfachen Vortrag diefer rührenden Stelle 
verfhmähen und uns ſtatt Webers Gompofltton ihre eigene ger 
ben werden; ein Taufb, toben wir Ihwertich gewinnen tönnen. 
Biof and diefer Rüdfigr waren uns die Meinen Barianten in dem 
Getange der Mad. Sei dLer anflöfig, welche fie übrigens mit [9 
viel Zartheit und Gefchmack vortrug ; dafı wir ums in Betreff ihe 
rer Beine tadelnde Bemerkung ertauben Fönnen. Deu lehten Theil 
dieſer Scene beichte Mad. @eidler durch gemäßigte Rraft und 
dectamaterifche Wärme. Im Spiel kann man fie der Sangerinn, 
welche diefe Rolle bier gewoͤhnlich albt, der Due. Shreder, 
gicht vorziehen , weil diefe wirtlich viel mehr Tiefe ded Gemuths 
zu beſttzen ſcheint; was gerade zu diefer fentimentalen Rolle er⸗ 
fordert wird, Aber SGemuthlichkeit taße ſich cben fo wenig einler⸗ 
nen, als jugeudliche Nalbetat durch Studium zu erlangen iſt. 
Dehalb harten auch jene Scenen, in melden die ahnungsvolle 
Seele Naatdens eine dankte Zutunft au ſcheuen ſcheint, wemger 
Wahrheit. 

Sr. Jäger übertraf feinen Berginger im Epiet und Ser 
fang. Unerachtet einige Zöne, in denen ber Tonſetzet die Tiefe des 
Zenors au febr herührt bat, durch eine höhere Lage verändert mar 
ren, Rand dech immer der Seſanß unserfebrt in ſeine m melodiſchen 
Gange. Wir wüunſchen recht ſehte, daß Hr. Jäger in feinem 
Studum der Charatteriſtet einer Rolle fo fortiahre, nur bitten 
wir ibn , durch allzu vieles Actentuiren den Gang der Tantilent 
nicht zu viel aufzuhalten, und nicht dem Tempo Feſſein anyuieden, Die 
einen widerlichen Gindrud machen. Das allzu vielt Heraus putzen 
ader der Schänheitund Wabebelt eihes echten bramatifchen Wert, 
das dech mwahrbaftig ein großes Recht ber unverletzbarteit hat. 
Seelenvoll war Übrigens ber Geſantz diefes ſchoͤnen Zenors und 
fand mit feinen überdachten Epiele gröfiten Theile im fpöner Harı 
mente. Die geoße Scene im gmegten Het gab er vorzüglich ſchoͤn; 
und hatte ſich bes Benfalls eined auferordentlich yabtreichen Pu⸗ 
blicums in vollem Made iu erfreuen. 

Hr. Mofemins befriebigte weniger, denn mit baben und 
angewöhnt , diefe Role ‚von Fortt beffer ſpleien gu feben und 
beffer fingen zu hören. Grein Ton iſt traftlos im ber Tiefe, und in 
der Höhe doch auch nicht ſtart. So 4. 3. war er in der großen 
Arie zum Schluffe dei erften Uets mihe im Stande, die Worte 
zrhumph , Triumph,” mit der Araft zu geben, melde ihnen ge 
Bührt. Hier if ja eben Safvars Glanzrunct zu ſuchen; hier zeigt 
fid feine ruchlefe Scele ın ihrer gangen grauenerregenden Geßalt. 
und dieſer Moment iſt von großer Bedeutung für den Toraleims 
drud des erſten Aets und Die daraus erfolgende Spannung auf 
bie gmoeg Ichten. Wenn Der hobnlachende Bofewicht ung. niet dutch 
feinen kräftigen Willen imponirt, dann gilt Goethes Kusiprud » 
Ken’ er bem Mersiftopheles über einen Teufel, der pergweifstt, in 
den Mund leqt. —— Das Erinttied ſprach, weil «3 im Munde des 
Bolt (den bat Hürgerrecht erlangt bat, und eher mit feinee 
Melodie und Tert vertraut If, beſſer am; ed gewann den Sanget 

Anigen Beufall. Die Gerne ın ver Wolfblchtucht wurde von sen. 
mäfteriurgn viel in's Romilche gegogen, denn ber Teuict if 
nicht fo fpahtaft. daß cr immer lat, wenn ihm Etwas gelingt 

Die Vorſtelung war tm Banzen genommen gelungen au nen 
nen, und erregte aufs Neue Die Theilnabme des Publicums an 
grebers srigineler Muft. , j 
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Der alte weiße Hut und der alte Grauſchimmel. 
6Gortfettung.) 


Ds Chilvers Beſuch bey Hrn. Clinch wurden Feind: 
feligteiten beſchloſſen, und da der Advocat bey weiteren 
Nachfragen gehört hatte, daß der alte Adam Wright 
fi) der Zeit erinnerte, wo nit einmahl eine Steige 
am erwähnten Fußpfad war und hundertmahl hindurch 
geritten ſey, ſo ſchrieb er meinem Freunde und erſuch⸗ 
te ihn, daß er den Kerl in fein Haus beftelle, wo er 
denn hinüber kommen und feinen Hammelsbraten bey 
ihm verzehren, und nad Tiſch den Bauer verbören 
wolle. Der alte Adam Wright war ein Koftgänger des 
Squire Tilfon, in deifen Öartenhaus er wohnte, und 
ba Chilvers wußte, daß er nicht mehr recht fort konn⸗ 
te, fo ſchickte er ihm ein Fuhrwerk mit der böflichen 
Bitte, daß er zu ihm kommen möge. Ich war im Wohn: 
zimmer, als er ankam, und Eonnte mich bey feinem An⸗ 
blick nicht des Lachens enthalten, als er den Herrn 
Elind mit Papier und der Feder in der Hand am Tiſch 
figen fah. Er blieb dicht bey der Thüre ftehen, als fürchte 
er ſich weiter zu gehen, und warf einen äuferft ver⸗ 
dachtvollen Bli aus feinen Heinen grauen Augen, 
die er feines gefrümmten Körpers wegen aufwärts ber 
ben mußte, während feine gerunzelte Stirn und feldft 
feine kahle Scheitel ſich mit einer plöglichen Röthe Übers 
goffen.„Segen Sie fich, Hr. Wrigbt,”fagte mein Freund, 
indem er ihm einen Becher Wein reichte, den der Alte 


mit feiner Jugendzeit würdigen Gewandtheit in einem 
Zuge leerte. Der Advocat machte große Augen; Adam 
Wright ſetzte ſich fhüchtern nieder — athmete tief und 
ſah fih noch einmahl beforgt um; ald er aber börte, 
wovon es ſich eigentlich handelte, beruhigte er ſich. 
„Man fagt mir, guter Freund," hob Hr. Elinh an, 
„daß ihr, als diefes Feld’ noch offen war, hundertmahl 
hindurch geritten wäret.” „Nie mehr als einmabl !” war 
die Antwort. „Warum fagtet ihr denn fo?” „Ich hab's 
in meinem Leben nicht gefagt.” „Hm!“ fagte Clinch, 
„ein ſchüchterner Vogel.” „Da ſeht nur das Übertreiben 
der DorfigrausBafen,” fagte Chilvers; — „aber ihr 
ritter doch hindurch, Hr. Wright ; wollt ihr fo gut ſeyn 
und ung erzaͤhlen, was ihr euch von den Umſtaͤnden er- 
innert?” „Ic erinnere mich aller, als ſey es nur ge 
ftern gewefen , obgleich ich zu der Zeit nur neun Fahr 
alt war.” 

„Vielleicht, Hr. Chilvers, haben Sieden fteifhaaris 
gen Jocel gekannt, wie fieihn nannten, der die Cams 
bridger Kutſche führte?” Clinch bebauerte, dafi er nie 
biefe Ehre gehabt. „Nun, mein Herr, ich war damahls 
bey feinem eigenen Vater, dem alten Harriſon, in der 
Lehre, welder die Schmiede an ber Unterwiefe hielt.” 
— „Wie grängte fie gegen Norden?” unterbrad ihn 
Elind, „Das weiß Gott,” erwiederte Adam. „Das müfe 
fen wir aber erfahren,” bob Clinch wieder an, indem 
er bie Feder niederlegte, „Es läßt ſich aber nicht finden,” 
fagte Adam, „denn der große Schornitein it eingefal ⸗ 


fen, gerade, wo id zu ſtehen pflegte und den Blas⸗ 
balg trat, Gert helf' uns! Dem Himmel fey Dank, 
wir haben nur einen niedrigen Schornſtein in unferm 
Gartenhaus. Seht doch, wie ein Greis am Leben 
hängt,” fagte Chilvers leiſe; „in feiner Jugend dachte 
er wohl an keinen Schornftein,” — „Nun denn, Are; 
Chilvers,“ fuhr Adam fort, „ber alte Harriſon (ich 
nannte ihn dann Meifter) war Trompeter oder Pferde 
doctor bey den Grauen gewefen.” — „Was war er?” 
unterbrach ihn Elind auf's neue ; „er muß das eine oder 
das andere gewefen feyn.” „Nein, mein Herr, er war 
es nicht, denn ich glaube er war beydes.“ — „Got 
nun das mag hingehen,” erzählt weiter. „Nun er diens 
te unter den Grauen, ich weiß nicht wie lange, und 
als er feinen Abſchied befam, erlaubte man ihm feine 
graue Stute an fih zu kaufen, die er immer geritten 
hatte, und wie alt diefe war, das weiß Gott, denn fie 
hatte die Zeichen aus dem Maufe verloren, ehe er fie 
bekam, und er ritt fie zwölf Jahre im Negimente. Auf 
biefer Stute pflegte er umber zu reiten und nad ben 
kranken Zagdpferden der Herrfchaften zu feben, wellte 
aber niemand anders auf ihr figen laſſen. Er burfte nur 
Poly rufen, da kam fie zu ihm gelaufen und folgte 
ihm auf’ und ab durdy das Dorf, ohne einmahl einen 
Zaum oder eine Halfter anzuhaben. — Nun, mein 
Meifter frühſtückte nie zu Haufe; daserfte, was er des 
Morgens that, war, daß er einige weiche Pfefferkuchen 
in die Taſche ftedte, denn er hatte in einer großen 
Schlacht die Zähne verloren, und ging in den Könige 
kopf hinunter, und wenn man ba vor bem grofien Bo— 
genfenfter vorbeyging, fo konnte man ibn mit feinem 
dreyeckigen But bey einem Glas warmen Bier ſitzen 
fehen. Nun anden Morgen, wo ich Ihnen gefagt babe” 
— „Ahr habt uns noch von feinem Morgen gefagt ,” 
rief Elind. „Nun ich meine den Morgen, wo ich bes 
Nahmittages durch's Feld ritt ; an jenem Morgen brachte 
ih Polly, wie mir befohlen war, nah dem Königs: 
kopf, da mein Meifter nah Romford zu reiten hatte; 
es fcheint aber, ba, als er eben bey Wordley- End 
anfam, Polly mit ihm zuſammenbrach. Indeſſen war mein 
Meifter nicht fehr befchädigt, aber wir faben, daß, da 
er ohne Polly heim Fam, etwas vorgefallen war, ob- 
gleich er nicht ein Wort fagte, fondern uns befahl, 
mit der Arbeit aufzubören und ein grofies Loch im Hof 
zu graben, wozu er ung den Boden mit der Spitzaxt 
aufhieb, Wir gingen an’d Werk, und ehe drey Stun— 
den vergingen, hatten wir das Loc fertig, während 
wir ung alle wunderten, was es zu bedeuten habe. Adam,” 


fagte er dann zumir, „geh' nach dem Teich an der Ober- 
wiefe, wo du Polly finden wirft; being’ fie ber, ſteig 
aber nicht auf fie und geb’ einen Eurgen Schritt.” — 
Ich nahm alfe eine Halfte.” — „Mar es von Leder 
oder Seil?” fragte Clinch — dieß konnte Adam nit 
fagen, und fo fuhr er fort. — „Als ih an den Teich 
kam, da war aud Polly mir ihren Anien all voll Blut; 
da ich aber fah, daß fie gar nie lahm und ganz; mun: 
ter war, fo legte ich ihr den Halfter ins Maul, ging 
ein wenig zurück, um einen kurzen Anlauf zu haben, 
legte ihr die Hand auf den Hald und fprang ihr auf 
den Rüden.” „Sprang ihr auf den Rüden !” wieder: 
hohlte der Abvocat, indem er ungläubig das Früppelige 
Männchen anfah. „Bott behüte Sie,” rief Adam, „id 
war damahls fo leicht wie ein Eichhörnchen und fo mun⸗ 
ter wie ein Wieſel. So ritt ich durch biefes Feld, denn 
damahls befand ſich nicht einmahl ein Steig ba, noch 
die geringfte Spur von einem, und flieg ab, als wir 
die Landſtraße erreichten, aus Furcht, man möchte mid 
ſehen, und führte fie in unfern Hof, wo mein Meis 
fter mit feinem dreyeckigen Hut faß und bie Geſellen 
in einer Ede ftanden und heimlich mit einander fpra- 
hen. Sobald ich herein Fam, riefer unferm dicken Alt⸗ 
gefelen zu: „Samuel, fagte er, geh’ hinauf in meine 
Stube und bring" mir die Sattefpiftolen herunter, die 
ich dem franzöfifchen Officier in ber Schlacht von — 
wie heißt's doch gleich! abnahm, aber es endigte in quet 
oder narde ober fo etwas, ich kann alfo nicht weit davon 
feyn. Cie glänzten als er fie aus den Halftern nahm, 
denn er pußte fie jeden Sonntagmorgen, und als 
ich erft den Meifter anftarrte, wie er fie zu laden anfing 
und in eine jede zwey Kugeln that, dann die Geſellen, 
die alle fo feyerlich ausfaben, dann die arıme Polly mit 
ihren blutigen Knien, die dem Meifter in's Gefiht 


ſah, da Hopfte mir das Herz und ich zitterte am gane 
zen Leibe.” 
(Die Fortfegung folgt.) 





Der Rhein und fein Vater 


Da, wo der junge Rhein zuerſt das Licht begrüßt, 
ab ihm fein Vater biefe Lehren: 
„Mein Sohn, fo mancher Ftufi wirb deine Waſſer mehren 
So lange raſch dein Strom im feinen Ufern eßt. 
Doc laß dich dieſes nie zur Sicherheit verführen! 
Man kann im Alter noch, was man erwarb, verfieren.” 


Fort rollte der Rheinfufß, Harf und ſchoͤn, 
Tief unter Helnetiens Alpenhob'n, 
Und nabm im hüpfenden Zünglingslaufl 
Eon manchen raſchen Crfährten auf. 


In Teutfchland umarımten den Kerrfihen Rhein 

Der Nedar, die Lahn, die Mofel, der Main, 
Und num, verfirft durch ſetche Macht, 
Bloß er in Böniglicher Pracht, 


Doch bald dieß er aus ſchlaffen Händen 
Bon den Satrapen ſich 

Die Zügel feines Stroms entwenben; 
Er firömte nit, er ſchlich. — 

Da lehnten ſich im Seisftgefühte 
Die Bundeswaffer auf, 

Und jedes nahm im Krieggewühfe 
Stotz feinen eignen Lauf, 

Wahl, el, Led und Wecht entfloffen 
Ihm ſeitwarts im das Land, 

Und er fant ruhmtes und verdroffen 
Bey Leyden in den Sand. 


nn 
Meine Heirat, 


Es war des Abends ſehr fpäc, Als ich ermüdet und 
verdriefli vor dem Tore bielt. Ich Elopfte, aber nie- 
mand hörte, und ich mußte faft eine halbe Stunde der 
fhneidenden Herbitluft ausgefegt halten ; eine Paufe, 
bie ich dazu benußte, über die Abſicht meiner Reife reif: 
licher nachzudenken. Mein Vater hatte mich bierher ger 
(dicht, damit ich meinem feinreihen Oheim mich empfeh⸗ 
len follte. Ich war Kaufmann — es wurde mir eine 
gute Handlung Fäuflih angetragen — fie zu beſitzen war 
mein einziger Wunfch ; aber ih ſah und fand bey allem 
Nachſinnen keinen Weg, meinen heißen Wunſch zu bes 
friedigen — benn ih war — arın. Mehrere Unglück: 
fälle hatten meines Vaters Wohlſtand in Dürftigkeit 
umgeftaltet, und dag Einzige, was in dieſer bedenklis 
Sen Lage ihm und feiner Familie noch einige Ausſicht 
gewährte, war ein Handelsunternehmen, und dieß Une 
ternehmen mißglückte. Der fo eben abgeſchloſſene Friede 
machte die Gegenitände entbehrlich, die bey Fortdauer 
bes Kriegs unentbehrlich geworden ſeyn würden. — 
„Ich bedaure dich, William,“ fagte mein Vater, „ſo 
gern ich dich bey dem Kaufe der Handlung unterftügte, 
fo unmöglich ift mirs, Ih fehe nur ein Mittel,” — 
„Und dieß wäre 1” fragte ich, und eine Keine Hoffnung 
regte fidh in meinem Herzen. — „Wie wäre es, wenn 
du dur eine vortheilhafte Heirath erreichteft, was 
meine Lage bir derweigert?” — Er ſchwieg, und fah 
mid mit einem mebr als gewöhnlich forfhenben Blick 
an. Auch ih fhwieg, und blickte, die Biguren aufdem 
Fußboden betrachtend, vor mir nieder. Mein Vater ſagte 
mir eigentlich nichts Neues; ich hatte ſelbſt ſchon daran 
gedacht. Ich muſterte alle die weiblichen Weſen, von 
denen ich wohl boffen konnte, daß fie das mir gewähr 


Halbrfartı, 


dachte ich jege nah, und 
— war nit klüger geworden, al⸗ ich war, da der Thor⸗ 
weg geöffnet wurde — ein alter etwas grämlicher Ber 
dienter erſchien — mir ſtumm das Pferd abnahm, und, 
auf meine Frage nah dem Befinden meines Obeims, 
mid etwas mürriſch verficherte, daß ber Herr Obeim 
ſich noch glücklicher fühlen würde, wenn das Schloß — 
fo nannte er dag Landgut — nicht mit fo vielen Frem⸗ 
ben bequartiert wäre, — „Sind denn Fremde bier ?” 
— „Die Hälfte iſt ſchon zu viel.” — Was er weiter 
brummte, verftand ich nicht ; ich verlor aber auch wenig 
dabey, denn Segenswünſche und Bewillkommungs. 
formeln waren's nicht, die der Alte mir nach ſchickte. 
— Ih trat in's Baus ein. — Nicht ohne einige Mühe, 
und ohne öftere Umgehung beyder Fluͤgel gelangte ich 
zu meinem Oheim, der in einem ſchoͤnen Kreiſe junger 
blühender Mädchen, die um der Verlobung feiner Toch⸗ 
ter willen zuſammengekommen waren, ſich gan; glüd: 


lich und froh fühlend ſaß. Er bewillfommte mid herzlich 
— feine Tochter machte mich mit ihren Freundinnen bes 
kannt — die Geſellſchaft feßte den heitern Zon, aus 
dem meine Ankunft fie einen Augenblid gebracht hatte, 
gleich wieder fort, und bis mitten in die Nat hinein 
faßen wir lachend und fdäkernd am Theetiſche. 

Ich laͤugne nicht — manche meiner fhönen Nachba⸗ 
rinnen zog mich ſehr, recht ſehr an; ic fing in der That 
ſchon an, Fiebesfpeculation auf Koften der mir gelaͤu⸗ 
figern Handelsſpeculationen zu machen, und benutzte 
jede Pauſe, in der ich mir allein überlaffen war, das . 
Zräumchen irgend eines Planes anzufpinnen. Unanges 
nehm war es mir, wenn ein an mic gerichtetes Ges 
fpräh mich aus der eingebildeten Welt in die Wirklich 
keit zurückrief. Befonders beſchaͤftigte mid ein auferft 
liebes ſanftes Maͤdchen, das der Zufall zu meiner Nach: 
barinn gemacht hatte, Mich, den Jüngling, riß das 
ſchone, durch einen trefflichen Anſtrich von füßer Schwer⸗ 
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muth gebobene Geficht, die jo viel Gefühl verratbenden 
Augen , und. das edleruhige Wefen derfelben hin; wäh 
rend ich als Kaufmann. nicht umhin konnte, den koſtba · 
ren Brillant zu bewundern, der an der Hand des ſchö⸗ 
nen Mädchens bligte. Beydes ſah ih mit geſpannter 
Aufmerkfamkeit an — machte das Engelsgeihöpf mich 
verlegen , fo daß ich den Blick, wenn mein Yuge dem 
feinigen begegnete, nieberfhlagen mußte, fo fab ic 
nad). dem Ninge, und — etwas ſchwerer wurde mir 
das Athembohlen. Das Mädchen war übrigens freund: 
lich, gütig gegen mich, und gab mir die günftigfte Ge⸗ 
legenheit, etwas bedeutender aufzutreten, indem ich von 
meinen nicht unbeträchtlihen Reifen erzählen konnte. 
— Ich gab mir Mühe, zu gefallen — ich batte Gründe 
zu glauben, daß id meine Mühe nicht vergebens ans 
wendete — und — meines Vaters Rath wurde mir 
immer einleuchtender;’je mebr ich meine unbekannte 
Nachbarinn anſah, je mehr fie mit mir. ſprach. — 
(Die Fortfehung folgt.) 
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Shaufpiete 


(RR. Softheater nächſt dem Rärntbnerthor) 
Mad. Seidlergab zu ihrer Benefice Moyartd Figaro und 
fang die Suſanne. Auch hier befriedigte ihr Geſang die Forde⸗ 
rungen des Kunſttenners in vorzüglichem Graͤde, beſonders in 
dem fhönen Duette des zweyten Acts, das man den Triumeh des 
Erfindungsgeiſtes nennen kann Die Kunſt Mozarts, durch Ge⸗ 
fang das Dictiren eines Briefes zu ertlaren, überfteigt bier alle 
Erwartungen. Mad, Seidfer fomohl als Mad, Grünbaum, 
ald Gräfinn, entzüdten durch ihren fhönen Vortrag alle fühlenden 
Herzen , und ernteten ausgezeichneten Beyfall ein, Was das Spiel 
als Sufanne betrifft, fo fehlen uns die Worte, um auf eine ſcho⸗ 
nende Urt zu fangen, daß wir hier weit mehr Forderungen machen 
und aröfiere Mufter noch immer vor Hugen haben. Das alte präs 
elöfe Weſen eignet fi nice zur Darftellung einer fo feinen, gra⸗ 
siöfen Kotetre, als Bufanne iſt. Wenn die Epielende nicht durch cin 
beſonderes Darftelungsgenie für dieſe Rolle ausgezeichnet tft, ſo 
bleiben zu viele Lüden, welche der Zuſchauer gern ausgefült fes 
ben möchte. Übrigens if ed auch möglich, daß -die ſtörenden Mos 
mente, melche leider die Aufführung diefer fhönen Oper merlwür⸗ 
dig machten , ungünftig auf die Faffıng der ZBängerinn einwirt⸗ 
ten, wid ihre Frenheit oft hinderten. j 

Diefe Momente wurden durch Figaro (Hrn. Mofemwius) 
berbengeführt. Auch in diefer Rolle find wir zu fehr an die joviale, 
böhft natürliche Libertinage des Hrn. Forti gemöbnt, und fans 
den in der Vertauſchung des Darflellenden mit ihm chen fo wenig 
Grfag, als in der neuen Beſetzung der Relle des Almaviva dur 
Hrn. Forti Vergnügen. Es ſcheint, daß sr. Mofemins ſchen 
au ſeht befangen if, darum mißlinge ihm immer ber neue Ders 


— — —2 


Aneltdorten. 


Marmontel war ein fehr langweiliger Geſellſchafter, 
und im Umgange nichts weniger als liebenswürdig. 

Ein junger geiftreiher Mann, der ihn bloß aus ſei⸗ 
nen Schriften kannte, freute fich auf feine perfönliche 
Bekanntſchaft. Als er diefe aber gemacht, fagte er zu 
dein Wirthe, bey welchem er ſolchen gefehn und gefpros 
den, bey'm Weggehen: 

„Ich will nun gefhwinde Marmontel'd Erzähluns 
gen leſen, um mich für die Langeweile ſchadlos zu hal« 
ten, die er mir gemacht hat.” 





Der berihmte Dichter Georg Buchanan in Schotte 
fand erhielt von einem Menjchen, welcher ihn beſuchte, 
das Compliment: Salve, Magister sine libris! Bey 
einem Gegenbeſuche machte Buchanan ihm das Gegens 
compliment:; Salvete, libri sine magistro. Denn die 
Bücher waren beitäubt! 


—— — — 
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be 
fuch. Die erfte Arie machte wenig Effeet und das überſchtagen 
der Stimme ſchadete noch auleht dem Sänger, Eben fo ging es in 
der Arie mit dem friegerifhben Tempe. Hr. Mofemwius erhielt 
bey’m Abgange Beichen des Mißlallens. 

Auf die Gräfinn (Mad. Grünbaum) fehlen die Art und 
Weife, mit welcher das Publicum einige, bey ihrem Erſcheinen 
ihr entgegenflatfchende Hände zurechtiwies , einen ungünftigen Gin 
drud gemacht zu haben, denn das Kitornell zur Arie werballte, 
und die Dängerinn lieh plöglich , ohne Verabredung diefes Mufiks 
ſtüd weg, ging nad der Couliſſe und rief Suſannen, melde 
aus bald erſchlen und nun das Beſpräch mit ihr anfnüpfte. 

Das Publicum konnte fich freylich die Urfache nicht erflären, 
warum ein ſchon begonnenes Geſangſtück auf einmaht ausblieb 
und vermutbete, daſt der Bängerinn ein plötzlicher bis jetzt uns 
ſichtbarer Unfall begegnet fen; iedod fing dielelbe im Verfolg der 
Scene wirhih an gu fingen, und zeigte recht viel Kraft und Bra⸗ 
vour im Vortrag. Im jmenten Arte trug fie fogar die Arie recht 
fhön und feurig vor, wurde hervorgerufen, doch wellten nicht alle 
Anmwefende dazu ihre Beyſtimmung geben; dieß veranlafte einen 
erdentlihen Kampf der Klatſchenden und Bildenden! 

Almaviva ift feine Forcerolle des Hrn. Forti, Diefer Cha⸗ 
ratter wii mit viel mehr AUnfand gegeben werden, als die Jugend 
des Bängers zuläfit. Als Figaro it er wnübertrefflih und wirtlich 
unertſetzlich. Wenn doeh Hr. Meftron dieſe Rohe ſtudierte. 

Hr. Weinmülter, Hr. Sottdanf, Hr. Meier und 
Mad. Bogel waren gang swedmäßig beſchäftigt und befriedigten 
jeden Wunfd des Kenners. Wirklich muß man von diefer Auffühs 
rung ſagen, daß die Nebenrollen febr brav gegeben wurden. Der 
Page wurde von Die. Bio mir Effect gefungen. Die für den 
weuten Tag angefündigte Kepetition biefer Oper wurde ploͤtzlich 
in den Brenfhüsen verwandelt, 


nn un — — — — — 


Die P. T. Herren Praͤnumeranten, welche dieſe Zeitſchrift fortzuſetzen gedenken, belieben mit 6 fl. W. W. 
für das nachſte Vierteljahr im Voraus zu praͤnumeriren. 
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Der alte weiße Hut und der alte Grauſchimmel. 
(Zortfegung.) 


„Dis der Meifter mit dem Laden feiner Piltolen fertig 
war, ftellte er fi vor die Stute bin. „Polly,” fagte er, 
nich habe dich jetzt ſechzehn Jahre lang geritten über Berg 
und Fluß, durd Stadt und Land, bey Tag und Nacht, 
durh Sturm und Sonnenfcein, und du biſt nie ein eins 
ziges Mahl mit mir geftolpert oder gefallen bis jet. 
Du haft mid vorm Frühftüc über 5000 Leihen wegs 
getragen und zweymahl mein Leben gerettet, einmahl, 
als und die Alliirten im Stich liefen und wir weglaus 
fen mußten ; und einmahl, als unfere Compagnie in 
einen Dinterhalt fiel und nur dreyfigMann davon kamen. 
Wir müffen beyde bald fterben, und follte ich zuerft 
daran kommen, welches ih bald thun könnte, wenn 
du noch einmahl alfo mit mir ftürzteft, fo würde «es 
ſchlecht mit dir fteben. Du möchtet wohl nicht gern ver« 
bungern und zu tobt geprügelt und gearbeitet und dann 
dem Schinder übergeben werden, moͤchteſt bu bas ?” Polly 
fenkte den Kopf und rieb ſich anihm, und während fie 
diefes that, band er ihr ein Schnupftuch um die Augen, 
und nachdem er fie auf beyden Schläfen gefüßt, fagte 
er: „Polly, Gott fegne dich!” und feuerte ihr fogleich 
eine. der Piftolen in’s Ohr. Sie fiel nieder, trat eine 
mahl aus und regte fi dann nicht mehr; aberich erin- 
nere mid, daß mir die Thränen aus den Augen fchofs 
fen, gerade als wenn ein Ehriftenmenfch erfchoffen wor« 


ben wäre, und felbit der dide Samuel ſah aus, als 
wenn erweinen könnte, als er fi über fie hinbeugte 
und fagte: „Arme Polly!” Wir begruben fie im Loche 
und Meifter fagte, wir hätten für heute genug gear« 
beitet und möchten unfern Rachmittag jubringen , 
wie wir wollten, er wolle die andere Piſtole in die 
Luft feuern, fobald er eine Krähe auf der Wetter 
fahne fühe; und er brachte fie aud herab, denn er 
war ein vortreffliher Schüge. Es war aber doch ein 
graufames Ding, ein armes ftummes Vieh fo zu ber 
handeln , bloß weil es mit ihm geftürgt war; auch 
konnte niemand begreifen, warum er fie im Hof be 
graben, da ihm des Squire's Jäger gern einen guten 
Preis dafür gegeben haben würde, um die Hunde damit 
zu füttern. Aber der alte Harriſon hatte feinen eigenen 
Weg.” — — — Da Adam mit feiner Gefchichte zu Ende 
war, fing Clinch an, ihn über die fpätern Ereigniffe 
feines Lebens zu fragen, und da er hierin fein Gedaͤcht⸗ 
niß fehr fehlerhaft fand, fo ſchickte er ihn ohne Umitäns 
de weg, jedoch nicht , ehe Ehilvers ihm etwas in die 
Hand gebrüct, Der Advocat meinte, der alte Spitz⸗ 
bube habe feine Geſchichte fürden Augenblid erfunden, 
da er fi} neuerer und für ihn wichtigerer Ereigniffe 
nicht zu erinnern wiſſe. „Die Wichtigkeit der Sache muß 


‚nicht für ſich felbft, ſondern beziehungeweife betrachtet 


werden,” fagte Chilvers. „Vor dem Tod der armen 
Polly hatte Adam keinen feyerliheren und rührenderen 
Auftritt gefeben ; vielleicht war er nie bey dem Tode 


eines großern Thieres jugegen gewefen. Sie feinen 
auch zu vergeffen, daß die Gedaͤchtnißtafel wie gewiſſe 
Steine ift, die, odgleih anfangs weih genug, um 


tiefe und deutliche Eindrücke zu empfangen, mit ber 


Zeit härter werden ; unb daß ed gerade dieſe Verhärtung 
ift, welde die früber.eingegrabenen Zeichen unaustofche 
lich erhält, während fie jede fpätere Eingrabung verhine 
dert. Das ift für die augenblidiihen Bedürfniffe des 
Alters genug, fiefönnen aber kein dauerhaftes Denk- 
mabl in den harten Stoff graben. Diefer ſcheinbare 
Widerfprud iſt mir baher der befte Bürge für Adams 
Wahrhaftigkeit.” „So denkt aber ein Jury nicht,” ente 
gegnete Clinch, „und hierauf kommt alles an.” 

Ih babe diefen ganzen Auftritt umſtaͤndlich ers 
zählt, weil die unglücklichen Folgen , welche diefe Ger 
ſchichte hatte, mir jeden Umftand tief in's Gedaͤchtniß ges 
graben haben. Ehilvers war, wie bereits erwähnt, frank 
gewefen, als er ausdem Hauſe ging, um die Auffchrife 
ten zu lefen, welche die Verfperrung des Fußpfades vers 
Tündigten. Bey biefer Gelegenheit ward er naß — er 
faß eine gute Weile beym Advocaten ; bie Gicht, woran 
er eigentlich; litt, trat ihm in den Magen, und troß 
bes arztlichen Beyſtandes und der unabläffigen Sorgfalt 
feiner Gattinn, ftarb er innerhalb zehn Tage. — Chil. 
vers ſtarb, wie er gelebt hatte -- ein Weifer und ein 
Menfchenfreund, 

Nachdem das Begraͤbniß vorliber war, befen Bes 
forgung ich auf mich genommen hatte, begleitete ich 
meine Frau nad) feinem Haufe, wo wir eine kurze Zeit 
zu verweilen dachten, um feiner Gattinn, je&t zum 
zweyten Mable eine Witwe, unfern Troft anzubiethen. 
Die fühlte ih mich von der Eitelkeit menfchlicher Gelehr⸗ 
famteit und dem ungegrlindeten Stolz ber Philefophie 
überzeugt, als beym Anblick diefed ungebildeten Wei: 
bes, welches von einem angebornen refigiöfen Grund⸗ 
ſatz, obgleich mit allen theologiſchen Vorſchriften under 
kannt, eine Gewalt über feine Seele beſaft, die ber Er⸗ 
fahrenite in den Schulen der Weltweisheit umſonſt zu 
erlangen ſtrebt. uͤberzeugt, daß der Tod ihres Gatten 
eine Fugung des Himmels wäre, gegen welche es viel⸗ 
leicht fündlich ſey, ſich zu beklagen, entſchloß fie ſich 
mit Ernſt, ihren Schmerz ju unterdrüden, in welcher 
Abſicht fie alles forgfältig verſchloß, was durch eine 
plotzliche Erinnerung an den Verftorbenen ihren fronte 
men Entſchluß erichürtern könnte; fo daß wir fie bey 
tunferer Ankunft weit ruhiger fanden, als wir erwartet 
baten. Odgleich Chilvers nie in feinem eben einen 
Vogel ſchoß oder einen Fiſch fing, fo bielt er doch einen 


Lieblingspudel, Nahmens Juno, ein Thier, das fait 
eben fo unzertrennlic von ihm war, als ber alte weiße 
Hut; Theilnehmer an feinen Morgenfpagiergängen, 
fielen ihm auch eben fo regelmäßig die Uberbleibfel fei« 
nes Brotes beym Thee anheim. Diefes treue Thier, 
Eonnte fihdie Witwe nicht entfchließen,, wegzuſchicken; 
aber mit diefer Ausnahme glaubte fie jedes perfönliche 
Andenken entfernt zu haben. Sie irrte fih aber. Wir 
fhmeicheltenuns ſchon durch unfere Geſpraͤche, welde 
vorzüglich die künftige Erziehung ihrer Toter betra⸗ 
fen, eine mehr als gewöhnliche Heiterkeit in ihre Seele 
gebracht zu haben, als ung plöglich ein Tautes Bellen 
und Laden außerhalb aufſchreckte — ie Thür ging auf, 
und berein fprang Juno mit dem alten weißen Hut 
auf den Kopf gefunden, während die Heine Fanny ſich 
über ihren Spaß halb todt lachen wollte. „O Fanny! 
Fanny, rief dievon Schmerz zerriffene Mutter; warum 
litt man —” fie konnte nicht mehr fagen, fondern lief 
von ihren Gefühlen überwaltigt aus dem Zimmer und 
ſchloß fi in ihre eigene Stube ein. Das Kind hatte, 
wie es fibien, den alten Hut, der fih in der Verwirs 
rung irgend wohin verirrt hatte, aufgefunden und in 
dem glückſeligen Kinderleichtſinn, der die Vergangen- 
beit fo ſchwer mit der Gegenwart verbindet, der Junon 
auf den Kopf gebunden. So jung fie auch war, fo bes 
mübte ich mich doch, ihr den MVerluft ihres Waters, 
wie fie ihn immer genannt hatte, begreiflich zu machen 
und ihr einzufcärfen, daf fie in der Gegenwart ihrer 
Mutter feines Nahmens oder Todes nicht erwühnen 
mitffe. Sie ſchien mich zu veritehen und verſprach mir 
zu gehorchen. Geſtaͤrkt und beruhigt durch den Troft, 
ben ihr das Gebeth in der Einſamkeit immer gewährte, 
kam die Witwe bald in’d Wohnzimmer zurück und bie 
vorige Ruhe ſchien wieder in unfern Kreis zurückgekehrt 
zu ſeyn; ald-Fanıny vol von dem, was ihr ein Ge 
beimniß ſchien, um ihre Mutter herſchlich, endlich ihre 
Hand nahm, ihr mit liebevoller Wichtigkeit in's Ger 
ſicht ſah, und fhlichtern ſtammelte: „Ich weiß etwat; 
Para it tobt, aber ich darf es bir nicht fagen, denn 
es ift ein großes Geheimniß, und du wlrdeft böfe ſeyn/ 
wenn ich's thäte.” Die arme Witwe bedeckte mit einer 
Hand das Geſicht und legte die andere dem Kinde auf 
den Mund, um es zum Schweigen zu bringen; da «6 
aber immer fortplauderte, fo führte ich ed aug dem Zim⸗ 
mer und hbergab es der Magd, um es zu Bette zu 
bringen. 
{Der Befhrluß folgt.) 
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Morgengemähtpe 


Doliender hat die Nat ben ftilten Zauf, 
Der Morgen fängt in Often an gu tagen, 
8 ucten Helle Strahlen [don herauf, 
Verfündigend Aurorens gold'nen Wagen. 
Es ſchwindet der geheimnifivolle Bier, 
Berfteßend regen fi Die Schattenmaffen , 
Die hellen Stern’ am Girmament erblaffen, 
Die Erde dringt aus ſchwarzer HÜLT hervor. 
Bu immer neuen Farben und Geſtalten 
Gicht man das öde Dunter fig entfalten, 


Und mit dem jungen kaum gebornen Tag 
Erwacht des Menſchen Sorge ſchon und Strebeu. 
Es tönt des Hamımers milhevoller Schlag, 

Cs muß die Magd des Herdes Sluttz beichen. 
Die rege Arbeit ſtellt fih ein im Baus, 

Der Fiſchet faht das Zuggarn vor der Thüre, 
Der Bauer fchitrt in’ Joch die muntern Stiere, 
Und führe fie rufend zu dem Tagwerf aus; 

Der Rrämer eitt dem naben Marft entgegen, 
Geſchaft'ge Menſchen aeh'n anf allen Wegen. 


Ein Zauberlicht vergoldet Fed und Haim, 
In vollem Slanze ſteb'n die Rebenpügel , 
Die Bache gtäß'n in rothem Wiederſchein, 
Es Mieht in Gold des MWeibers giatter Spieger. 
Der Nebel wätzt, wie eine Silberfluttz 
Sich am Gebirg der Thater Gründe rauchen, 
Und bocgeftredte Tannenwipfel tauchen 
Ihr dunttes Srün in eine Purpurgluth 
Und rundum iſt des Athers großer Bogen 
Mit einem Geuerteppich überzogen. 


Sur Weide rufe im Dorf des Hirten Hort, 
Die Heerden dringen freudig aus den Ställen; 
Der Jdger treibt den Eher aus dem Korn, 
Die Hunde folgen hm mit lauten Bellen. 
Die Laſt des Büterwagens, vielbeſpanut, 
Entgleitet von der Gerberg auf vie wtzafie, 
Des Bou'chers Schlagel bonnerr an dem Zaffe, 
Die Korben eilt sur Stadt das Bor von Land. 
In tauſend Stimmen vegt ſiq frohes Lehen, 
In taufend Bildern vielgewandtes Streben. 


Doc dichte Dünfte, trüb’ und regenſchwer, 
Verſchlingen jene der Sonne gotelich Feuer. 
Raum aufgegangen leuchtet fie Nicht inchr, 

Es ſintt ipe Haupt in ſchwarzt Wotfenſchleher. 
Des Üthers rofcnfard’ner Schein entweiche, 
Ein Trauerflor umhült Die beitern Tüfte, 
Die Wogen ziehen graue Nebeidüfte, 

Des Morgens ladendes Geficht erbieiche, 
Ein rauper Sturm erhebt das Nachtgefieder, 
Und ganze Ströme sieht des Himmmer nicder, 


Die Menfchen reinen in berivorr'nce Blut, 
Es iſt nicht aut dm ſteyen Raume bleiben. 
Zum Obdach wird der Baum, bas Haus geſucht, 
Verſchwunden if das emſig rege Teeiben. 
Des Marktes Gange werden Plöglich Ieer, 
Verſcheucht iſt die gefchäft'ge Menge wieder, 


Der Händter ſchlagt der Bude Schirndach nieder, 


Rein Räufer und Bertaufer zeigt ſich meht, 
Und Waflerfälfe, die von innen fhiefien, 
Sicht man ars Baͤche durch Die Gaffen fließen, 
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Dog felten bau’rt ein ſchnelles Mißgefhid, 

Es endet wieder, wie eb angefangen, 

Der Menſch fehrt rüfig an fein Wert zurid, 

Denn über ihm nicht Ungewitter bangen. 

Die bunte Scene Heut fi wieder per, 

Es füllen ih aufs Neu bes Marked Gänge, 

Und jeder fücht den Stüdssopf im Sedränge, 

Und meder Bram noch Sorge walten mehr, 

Sobald die Wolte bricht, und friſche Strahlen 

Huf Regengrau der Boffnung Bogen maplen. 
2. Neuffer. 





Anekdoten. 


Ein in ber franzöfifchen Revolution emporgelommer 
ner Reicher, der, troß feiner gaͤnzlichen Rohheit, ſich 
gern das Anſehn eines Mannes von Bildung und Kennt 
niffen geben wollte, faufte ein altes Monument. Die 
Inſchrift beftand aus Buchſtaben von Bronze. Auf ſei⸗ 
nen Befehl wurden fie in einen Sad gethan und er 
Äberfandte fie der Akademie der Wilfenfhaften miteinem 
hoͤflichen Schreiben, in welchem er folde bath: dieſe 
Buchſtaben zu erBlären. 

—R— 

Der bekannte engliſche Sänger Incleton hatte einen 
der vornehmſten Herren in London beleidigt, und ſollte 
ihm Satisfaction geben. Incleton ſaͤumte auch nicht, 
vor ihm zu erſcheinen, aber ſtatt entſchuldigende Worte 
zu ſprechen, ſang er ein damahls fehr beliebtes Lied. 
Als er geendigt hatte, ſagte er zu dem Beleidigten; 
„Ich hoffe, daß Sie von dieſem Lied, in welchem ich 
ganz London genug thue, auch von mir ſatisfacirt ſeyn 
werden.” Der Lord lachte und begnügte fi mit diefer 


Art von Genugthuung. 
——— 


Ein Weltweiſer ſetzte die Vollkommenheit eines Fürs 
ſten in fünf folgende Eigenſchaften: Frömmigkeit, Weit, 


‚beit, Gerechtigkeit, Tapferkeit und Güte, Durd die 


Froͤmmigkeit fep er Gott ergeben, bie Weispeit made 
ihn zum Herrn feiner felbit, durch die Gerechtigkeit herr, 
ſche er vermirtelit der Gefege, die Zapferkeit erhebe ihn 
über feine Feinde, und die Güte gewinne ihm das.Herz 


feiner Unterthanen. 
PEIPLLIEER 


Eine Parifer Dame fragte einen Gelehrten: was 
es denn eigentlich für eine Bewandtniß mit einem Erd⸗ 
beben habe? 

Der Gelehrte machte ihr davon eine fehr ausführe 
liche Beſchreibung, und ſuchte ihr diefe Naturerſchei⸗ 
nung aus phyſikaliſchen Gründen zu erklären, 

Die Dame hörte ihm ſehr aufınerkfam zu, ol 
ex aber jeine Belehrung ſchloß, fagte fie: 
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„Wiſſen Sie wohl, mein Herr! ich find’ es fehr ab⸗ 
ſcheulich, daß man hierin ‘Paris, dem Mittelpunct alles 
Schönen, Großen und Erhabenen, nicht von Zeit zu 
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Not 


Schauſpiele. 


(Theater an der Wien.) Timur, ber Tartar⸗ 
Shan, remantiſches Melodram in I Acten, nad dem Engliſchen 
des Lewis, von J. R. m. Sepfrted, Muſit vom Operndirec⸗ 
tor Jan. R. m. Senfried, Diorationen von Hm. Neefe, 
Goflümes von Hrn. Bucca Piasza. Das Arrangement der Auf⸗ 
züge, Marſche, Gefechte zu Pferd und au Fuß, Graprirungen ic, 
son Hrn. Lemwin, mit Zugiehung der ganzen Geſellſchaft bes 
Hrn. Tournialre, 

Schon der Zettel, welcher biefen ganzen Npparat eines Spee⸗ 
tatelftüdes aufteles, reitzte Damit die Meugierde und die erſte Vor⸗ 
fellung hatte vor einem gebrängt vollen Haufe Statt. Den einem 
Stüde , wo fo viel Glüdliches zuſammentreffen muß, wenn es den 
beabſichtigten Effect vollfommen erfüllen folk, find Mifigeiffe ger 
rade am meiften zu beforgen und es kamen deren auch bie und da 
zum Berfbein. Bey guter Befehung würde dad Stüd, welches 
Dem Genre der Rettungsdramen angehört, ungeachtet einiger Mone 
#euofitäten, vielleicht aud ohne theatralifchen Pomp gefallen har 
ben; ben der mifilungenen Darſtellung zweher Hauptharaltere 
Fonnte eb aber felbf der größte Aufwand an reichen Derorationen 
nicht reiten. Inter den Darflelleen verdienen Die. Ref, Die, 
Demmer und Die Zupfer, d. j., eine ebrenpolle Erwäh⸗ 
nung. Die Damen hatten dieümahl, teie es wohl öfter geſchleht, 
den Herren den Rang abaelaufen. Das Arrangement des Einzu—⸗ 
geb im erflen Aufzuge und der Feſtungsſturm am Gchiuffe, two 
fich die Pferde durch Fühne Satze bervorthaten,, macht eine fhöue 
MWirfung. Man rühme diefem Spectafet nad, daß ein fo fühnes 
Sefecht nech nie auf der Bühne dargeſtellt worden fen. 

Die Muft zu Timue if zwechmahig, d. 5. die pomphaften Auf⸗ 
züge find mit ftarf Infirumentirten Märfchen begleitet, bey denen die 
türfifhen Infrumente den mötbigen Effect erböben, und durch 
guten Wechſel den Rein der Mannigfaitigteit bervorbringen, 

Die Einyüge Timurs und ber mingreliſchen Pringeffinn (in 
E) haben friegerifhen Geiſt und find doch nicht ohne Wohllaut. 
Die Duverture ift eine gute, ſeißlge Compofition zu nennen, bie 
durch ihre zwechmäßige Vertheilung imltirender Perioden zwiſchen 
benden Orcheſtern ziemlich feſt geſchloſſen iſt, und nicht fo oder 
und lofe in lauter Heine Theile zerfallt, wie mande Ouverturen 
neuerer Beit. 

Der erſte Ubend der Aufführung war dur das Auffperren 
der Bike einiger Mafien geflärt, und bed Zuhsrers Aufmertſam⸗ 
feit gehindert, doch wurde das Tonfüd nicht ganz mit Stillſchwel⸗ 
gen Übergangen. Im Verfolge des erften Acts find einige Geenen 
zecht mahzleriſch behandelt und durch kurze begleitende Säge in ih: 
ver Darftellung gehoben. 

Im smwenten Act macht der Kampf und bad Garonffel guten 
Effect, und das and Mofes — von demſelben Tonfeher — genem⸗ 
mene Aldtenfolo wurde von Hrn. Bayr brav erecutirt, Bey'm 
Actichluſſe, wenn dee Borhang fo chen gefallen, ip ein folches 
Solo ebenfalls der Gefahr ansgefent, durch die Hinausgehenden 
aeftört zu werden. In der zweyten und dritten Borftellung wurde 
Geren Danrs Spiel mehr beachtet und appfaudirt. 

Der dritte Act bat noch einen intereffanten mufifatiichen Mor 
ment bey der Begleitung bed Glodenſchlags um Mitternacht, und 
befonders zeichnet ſich die Begleitung des Schlachtgetümmels durch 
sffectvolle Inftrumentirung aus. Schade, baf Sr. v. Genfried 


Zeit auch eine Erderſchůtterug »eranftaltet, um dem 
Publicum einen anfhaulichen Begriff von diefem Nas 
turphänomen zu geben.” 
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nicht einige Chöre einmiſchte, fie twilrden den muſtkaliſchen Reik 
erhöht baben. 





(Tbeaterinderteopoldbftadt.) Hpollo und ber 
Dihtenoder: Die FBabrtnad ber vertehrten Welt, 
DriginalsJauberpoffe mit Geſang in zwern Acten und einem Bors 
fpiele, vom Berfaffer der Mopdethorbreiten, Mufit von Hrn, 
Wenzel Müller, Die Grundidee dieſer Poffe, einen Wanderer 
aud der wirfichen Welt in die verfehrte Welt kommen zu faflen, 
if glüdti und führt komiſche Effecte herbey. Eine Welt, mo die 
Weiber die Ware beziehen, Börfegelhäfte fchliefen sc., bie Mäns 
ner dagegen den Gintauf der Lebensmittet beforgenz; eine Welt, 
wo nur das Alter für fchön gehalten wird, wo Die Rechtsfreunde 
verlöhnlich, die Zeitungsfchreiber Wahrbeit liebend, die Schneider 
uneigennüpig find, biethet Eontrafte genug mit ber unfrigen, die 
ihres Zwecket nicht verfeblen fönnen, Wohl aber hat ch der Der 
faffer in ver Bearbeitung darin verfehlt, daß er ſich ben einzels 
nen Gontraften, 4. B. bey dem Golbatenipiele und Kriegführen 
durch die Weiber zu lange verweilte. In ſolchen Poſſen ſoll Alles 
raſch abgethan fenn, und jede Scene eine neue Erſcheinung brins 
gen. An Stoff kann es ja bier am wenigften fehlen. Der erſte 
Aufzug leidet befenders an einigen ſchlafrigen Auftritten, bey 
welchen ſich die Unzufriedenheit der Zuſchauer Deutlich genug auss 
forac ; doch machte Rainoldi mit feinem glucklich erdachten und 
qut ausgeführten Gefechte der Weiber die Hommeurs diefed Actes 
und ftellte die aute Laune fo weit wieder ber, daß der mente , in 
melden der geniale Raimumd einen weitern Spieltraum zur 
Entwidelung feines Talentes hatte, den er auch mit Rünftterrirs 
tuoſttaͤt benüßte, beffer anfprad. Hr. Korntbemer, zu deffen 
Vortheit die erſte Borftellung Statt Hatte, erfreute ſich eines fehr 
vollen Haufes. Er erfhien in der Rolle des Hrn, von Echnaberl 
und tmufite in dem fehr verbrauchten Charakter eines dienffertir 
gen Ehemanns zu intereffiren, tweidhes Feine leichte Aufgabe ſenn 
kann. Den dem erfien Auftritt ſowohl als am Schluſſe empfing 
er Bunfibegeigungen, wie fie bad Publicum nur feinen Liehlingen 
zollt. Die, Huber (Frau von Schnaberl) war wie immer: ſeht 
ergetzlich. Die Poffe ſoll bey den folgenden Vorſtellungen größern 
Benfall gefunden haben. 


— — 


Künitlerreifen im Auguſt 1822. 


Herr Barmann in Rarförube; Gebrüder Bohrer in Karlabad; 
Buſch in Elberfeld; Einei in Düffetdorf; Devrient in Hamburg 
und Raffei; Donati in Bremen; Dronet in Wien; Goumid in 
Elberkeld; Heigel in Münden; Heuwig in Hamburg ; Jung In 
Elberfeld; Keller in Kaffel und Breslau; Lavigne in Aachen; 
Maſſatt im Aachen; Miller in Etderfeld; Mofemind in Wien; 
Müller in Wien; Pillnig in Eiberkeld z Piſtor in Kaffe; Schmidt: 
gen in Leipzig; Siebert in Kaffel; Wohibrüd in Leipzig; Wol+ 
fram in Wiesbaden; Zahlhas in Hamburg, — Madanıe Beer 
in Yemberg; Brede in Kaffel; Ginelli in Düfledorf; Frant in 
Hamburg ; Heigel in Münden; Perroni in Bremen; Suröder 
in Leipzig und Kaffe; Beidler in Wien; Kran v Seenlinaglia 
in Hamburg ; Madame Werner in Berlin; Wranitzti in Leipuis. 
— Demsifelle Canzi in Stuttgart; Corri in Mainz und Grant: 
furt; Pohlmann in Bremen; Raine in Mainz und Beankfurt; 
Schröder in Leippig und Raffel; Sigl in Wien ; Siebert in Kaflei; 
Sten, in Hamburg. 
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Meine Heirat, 
A (Bortfegung.) 


Miternast war nahe, als bie Geſellſchaft die Betz 
ten fuchte. Mein Oeim trat mit mir an's Fenſter. Seine 
Tochter, die Verlobte, ſtand neben uns, als der Alte 
in einer Art ſcherzhafter Wichtigkeit fragte: „Aber Lyda, 
wohin betten wir denn unſern Vetter P" — „Lieber Bar 
ter, ich babe wahrhaftig noch nicht daran gedacht.“ — 
Lyda wurde verlegen, indem fiedieß fagte. „Im das ro⸗ 
the Cabinet können wir unfern Saft doch unmöglich ver: 
weifen. Wir hätten fein Leben auf unferm Gewiſſen.“ — 

Ich wurde aufmerkfam. Natürlich, daß ich um Auf⸗ 
klaͤrung dieſes Raͤthſels bath. — „Die Sache ſollte billig 
lachenswerth ſeyn,“ fing mein Oheim an. „Sie wird dir 
vielleicht auch fo erfcheinen ; indeffen weiß ich nicht, was 
ich davon denken fell. Seit einigen Wochen laͤßt ſich 
in jeder Nacht ein Geiſt im Gewande des Grabes dort 
ſehen. Mehrere meiner Gaͤſte haben dieſe Erſcheinung 
ſelbſt erblickt, und ſind vor Schrecken krank geworden.” 
— Er rief einen der Vorbeygehenden, einen Mann, 
dem es vor der Stirn ftand, daß Furchtſamkeit ſein Feh⸗ 
ler nicht war. Dieſer beftätigtedie Ausſage und beſchrieb 
mir das Schleichen, das Seufzen des Geiſtes ſo, daß 
mich in der That ein kleiner Schauder uͤberlief. Daß 
ich mir dieß nicht merken ließ, darf ich nicht erſt bemer⸗ 
ken. Ich war ein neuer Gaſt — ich mußte mich doch et⸗ 
was zeigen, und von meinem Wiſſen, von meinem 
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Muthe eine Probe geben. — 
ein Dieb?” 
chem Gefindel diefer Art die Maske geliehen.” — „Das 
dachte ich auch. Aber ob gleich im Cabinet mehrere Schräns 


„Es iſt doch wohl nicht 
fagte ich. „Die Geifter haben zu oft mans 


fermit Koftbarkeiten ftehen, fo fehlte doch nie etwas.” 
— Ib wurde erniter. Es entging mir nicht, daß der 
Oheim, daß Lyda und der eine Gaft mich während meis 
nes Schweigens mit einer Aufmerkfamkeit anfaben, 
als erwarteten fie von mir Aufſchluß. Dieß weckte neir 
Muth. — „Erlauben Sie, daß ih in jenem geheim. 
nißvollen Cabinet ſchlafen darf,” fagte ich: „Vielleicht 
din ich fo glücklich, der Sache auf den Grund zu kom⸗ 
men.” — Nach einigen Weigerungen wurde er mir zu⸗ 
geſtanden. Wir trennten uns und ein alter Bedienter 
brachte mich über einen ſchoͤnen Saal nach jenem Cabinet, 
deſſen Thür ich nicht ohne einen innerlichen Schauder 
betrachtete. Gegen den Bedienten, der meinen Man⸗ 
telſack trug, wollte ich meine Unruhe nicht merken laſ⸗ 
ſen; ich fragte ihn daher gar nicht, er mochte mich ſo be⸗ 
denklich anblicken, wie er wollte. Glaubte er vielleicht, 
daß man mir nichts von jener Erſcheinung geſagt hatte? 
— Bey'm Weggehen zeigte er mir eine Klingelſchnur. 
— „Sollten Sie etwa in der Nacht Jemanden rufen 
müſſen, fo ziehen Sie nur diefe Schnur. Id bindann 
gleich bey Ihnen.” Dieß fagte er und ging. — 

Ich läugne nit — mir wurde etwas unheimlich. 
Die Fahne eines nahen Thurmes narrte vom Winde 
getrieben — der Ton einer Eule war-eben nicht herz 


. 
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erhebende Muſik, und überdem fhien der Boden Über berühren — ih fühlte einen Ring an einem Binger bes 
mir von einigen Katen zum Concertfaale ausgefucht zu vermeinten Geſpenſtes — ich zog ihn behutfam ab — ich 
ſeyn — bange ſah ih mid um, ich unterfuchte die ſteckte die Beute in eine meiner Weitentafhen — und 
- Wände; fie waren feit und fiher. Die Thüre konnte fo legte mid nun ganz ruhig zurüd. — 


wenig verſchloſſen als verriegelt werden, da das Ganze 
mehr eine Artvon Alkofen ausmachte, den zwey Glas— 
thüren von dem Saale trennten. Ein ſchönes Bert ſtand 
da. Während ich alles mit meinem Licht mufterte, fiel 
dief von dem Leuchter und verloſch. Ich erfhrad, id 
wollte aber nicht muthlos ſcheinen, ich wollte jenen 
freundlichen Bedienten nichtrufen, und fo legte ich mich 
in meinen Kleidern zu Bette. Schwach ſchien der Mond 
dur die dien Wolken — ich konnte gegen bie Fenſter 
bin alles ziemlich unterfcheiden — mit offenen Augen lag 
ich, als es Eins ſchlug. „Gottlob!“ dachte ich, mid an 
den alten Aberglauben erinnernd ; „die Stunde ift vor⸗ 
bey, in welder die Geifter gemöhnlid) die Nonde ma— 
en!” und warf mich auf die Seite, um einzuſchlafen, 
denn id war todtmüde. 

Da ging die Saalthüre auf — ich hörte den kniſtern⸗ 
ben Gang irgend eines Kommenden — mein Haar auf 
dem Haupte fträubte ſich — ich richtete mich etwas auf 
— mir der gefpannteften Aufmerkfamkeit horchte ich — 
als der Tritt näher kam — als die Thür des Cabinets 
fi öffnete — alsich bey dem ſchwachen Helldunkel jene 
in das Gewand des Grabes gehüllte Erſcheinung fi 
mir nähern ſah. Gern hätte id die mir Schutz verfpres 
ende Klingelſchnur gezogen — aber — ich hätte aufſte⸗ 
ben müſſen, um fie zu erfaffen, und — jene ſchreckliche 
Geftalt ftand zwifchen mir und der Schnur in der Stel⸗ 
lung einer Bethenden mit geſenktem Haupte, mit ges 
faltenen Händen. Mehrere Minuten blieb fie in diefer 
Stellung — ich glaubte leife Seufzer zu hören — meine 
Angſt war unbefchreiblich, und im Todesfhweiße gebas 
det lag ich da. Das einzige, was mich noch aufrecht ere 
hielt, war die Hoffnung, der Geiſt würde bald wieder 
weggehen. Aber — denke man ſich meine Lage, da bie 
Erfheinung die Dede meines Bettes aufhob und ſich 
zu mir legte. Ich machte gern Platz — ich drüdte mid) 
fo nahe an die Wand, als möglid ; mochte das Lager 
auf den Leifter der Bettſtelle nod fo unbehaglich feyn. 
Das Gefpenit lag ftill, noch ftiller lag ih — als eine 
Hand mein Geſicht berührte. Sie hatte natlirfihe Wärs 
me, und diefer Eleine Umstand gab mir meine Beſin⸗ 
nung wieder, Nach der Spinnftubenlogit fonnte ein 
Geiſt keine warme Hand haben. Ich näherte mich leife 
— die Erfheinung boblte Athem — id wagte es, die 
auf meinem Geficht liegende Hand mit der meinigen zu 


(Der Belhtuß folgt.) 





Die Abendlandfhaft im Frühling. 


Sen mir gegrüfit, du freudenreihe Blur, 
Du Holdes Thal, durchwürzt von Zrühlingsläften! 
Dich liebt die fegnende Natur 
Und fhmüdt mit Schönheit deine Triften. 
Ein Paradies erblid’ ih nah und fern, 
Wo mablerifc fich alle Keine gatten. 
Un deiner Quellen Rand, in deiner Bäume Schatten 
Geh'n Hand in Hand die Mufen gern. 


So weit die trunf'nen Blide reichen, ſchlingt 
Sich Dorf an Dorf in furzen Zwiſchenräumen. 
Die rothen Dacher feh'n umringt 
Aus einem Wald von Blürbenbäumen. 

Die Kirchen ſchimmern im die gold'ne Luft, 

Mit gerbifch ernften Thürmen an der Seite, 

Und von der Glockenſtub' erfchallt das Spätgeläute, 
Das müdem Bolt nad Haufe ruft. 


Hinab am rotbheffimmerten Gebölz 
Bieh’n ich gefurchter Uder grüne Streden ; 
Bielfarbig fpielt der bunte Schmelz, 
Womit die Wieſen ſich bededen, 
Die blonde Ceres bat ihr Segenshorn 
Auf diefe Au'n beftuchtend ausgegeſſen; 
Pomonens Hoffnung hängt an tauſend Blürhenfproffen. 
Und Slora kranzt den Quellenborn. 


Die Kühlungen des frifchen Abends weh'n, 
Die Holde Pradıt des Frühlings zu verlängern, 
Und fo im Thal wie auf den Höb'n 
Die Luft mit Wohlgeruch zu ſchwängern. 
Der Scheideblick der Abendfonne gieft 
Sein Purpurlicht auf den fruftall'inen Spiegel 
Des Sees und in den Strom, der längs dem Nebenhügel 
Mäaandrifh zwiſchen Pappeln fließt. 


Und auf der blauen Wallerbabn entlang 
Sieht man gefellig ſchwanke Kahne gleiten, 
Wo muntre Fiſcher [don zum Fang 
Die maſchenvollen Netze breiten. 
Zur Heimfehr blaſt auf weit gebörtem Rohr 
Der Hirt den Rindern, die am Berge klettern, 
Und minder einen Kranz von zarten Gichenblättern, 
Und heftet ihn am Hut empor. 


Die Menfhen ſuchen jetzt ein wirthlich Dad, 
Die bunten Böget ihre Nefter wieder, 
Nur unten no, am Erlentad, 
Ertönen Nachtigallenlieder, 
Da finet noch ein lebend Paar entzüdt, 
Und horcht in stiller Luft der Zauberweife, 
Bis ſich der Mond erhebt am biauen Dimmelsfreife , 
Und durch die dunfein Afte blidt. 


Und während rings die Thäler ſchon in Nacht 
Der immer langern Rie ſenſchatten ſinten, 
Sicht man das Bochgebirg von Prag 
Noch lang in gold'nem Glanze blinten, 
Wo, wie mit einem Bauberlicht ummebt, 
Huf böchfler Spig’ umgadter Selfenmaffen, 
Sich, fühngethürmt, doch langſt verfallend und verlaffen, 
Die ſtotze Vaterburg erhebt. 


Dort, wo die Bilder der Vergangenpeit 
Im letzten Strahl der Scheidefonne Rımmern , 
Wo jetzt die ſtumme Einſamt eit 
Einfiedelnd wohnt in grauen Trümmern, 
Dort bauften Ritter einst in Freud" und Süd, 
Dort hallten von dem ebenen Schlag der Hufe, 
Vom lauten Bacchanal, vom tauhen Schlachtenrufe 
Die Zelſen und der Wald zurüd, 


Dem Wand'rer, der den Ball der Mauern ſchaut, 
Wird's im des Hergens Tiefe ſchwul und banglich 
So ſtuͤrget, was der Menſch erbaut, 
Sein Wert if, wie er feibft, vergänglich : 
Doc endlos wirft und waitet die Natur, 
Stets ficht man ihre Lenze wiederfehren, 
Ihr Tod und Leben ſelbſt ihr Malmen und Berfören 
Iſt eine neue Schöpfung nur, 
8 Neuffer, 
— —— 


Der alte weiße Hut und der alte Grauſchimmel. 
GBeſchlut) 

Als ich in's Zimmer zurückkam, fand ich die Witwe 
wieder ziemlich heiter und dachte, wir würden jetzt den 
Abend ohne weitere Storung zubringen. Das Kind war 
im Bette, der weiße Hut war eingeſchloſſen, und wir 
waren ubereingekommen, daß ich nach dem Thee eine 
paſſende Predigt vorleſen ſollte. Das Theegeſchirr ſtand 
ſchon bereit, als Juno meine Aufinerkſamkeit auf 
ſich zog; ſtatt gemaͤchlich vor dem Feuer ausgeſtreckt zu 
liegen, wie ſie gewohnt war, ſuchte ſie im Zimmer um⸗ 
her, roch jedermann an und ſtellte ſich zuletzt mit ernſt⸗ 
hafter Miene an die Thüre, als warte ſie auf jeman⸗ 
den. Nach einer Weile ging ſie weg und legte ſich mit 
dem Ausdruck getaͤuſchter Erwartung auf den Fußteppich, 
von welchem fie ſogleich wieder mit einem kurzen Bellen 
eifrig nach der Thür fprang. Es war die Magd mir dem 
Theewaſſer. Juno kehrte mit einem aͤrgerlichen Knurren 
zum Feuer zurück. Dasfelde eifrige Anffpringen und dies 
felde ärgerliche Unzufriedenheit zeigte ſich, als das Mäd« 
hen mit dem Butterdrot zurüchkam; aber dießmahl ftatt 
zum Feuer zurück zu geben, ſtellte fih der Hund mit 
fragenden Blicken vor feine Gebietherinn, und winfel: 
te, als frage er nach feinem Herrn. Meine dran und 
ich ſahen einander an, wir beyde verftanden , was in 
Jırno's Gemüth vorging, wie in dem ihrer Gebiethe⸗ 


rinn. Arme Witwe! ic fah, wie ihre Lippen zuckten und 
ihre Augen fi mit Thraͤnen füllten, obgleich ſie durch 
eine entſchloſſene Selbſtbeherrſchung die aufſteigende 
Rührung zu unterdrücken ſuchte. Vieleicht würde ihr 
diefes auch gelungen fepn, hätte nit Juno, nachdem 
fie noch einmahl eine Weile ander Thür ge horcht, ſich end: 
lich vor ſie hingeſtellt und aufs traurigſte zu heulen anges 
fangen. Der Schmer; übermannte mich und meine Augen 
floffen über. Meine Frau hatte ſich gegen das Fenſter 
gewandt um ihre Ruͤhrung zu verbergen. Wer aber 
Eönnte den Schmerz der Witwe befchreiben ? Das Weib 
flegte über die Epriftinn, ihre Trauer zeigte ſich um fo 
beftiger, da fie diefelbe fo lange unterdrückt batte, Hefe 
tiges Schluchzen verſagte ihr eine Zeit lang die Stimme 
und als ſie endlich zu ſtammeln vermochte, ſagte ſie zu 
mir, als wolle ſie ihren Schmerz durch den Gegenſtand 
desjelben entſchuldigen: vwar es nicht ein lieber Mann, 
jedermann liebte ihn, felbit Juno, fehen Sie, kann 
ihm nicht vergeifen. O! mein Herr, Sie willen nit 
bald die Güte , Großmuth und Barmberzigkeit „ 
bie er im Stillen übte.” Nun lehnte fie den Kopf auf 
den des Hundes, der inzwifchen feine Vorderpfoten auf 
ihren Schooß gefegt hatte, und ich werde nie ihren 
ſchmerzerfüllten Blick vergeſſen, als fie ihn erhob und 
als fie hervorſchluchzte. 

Theuerer Leſer, vergib mir; mein Herz und meine 
Augen find zu voll; id kann nicht mehr fehreiben. 





Friedrich's des Großen erfter Beſuch in Breslau, 


Als Friedrich der Große im Jahr 1740 nad Bres— 
lau kam, riet er ohne alles Örjolge in die Stadt, und 
feiner Gewohnheit nach, den Hut beftändig lüftend » 
wie er auch vielfältig gemahlt und in Kupfer geſto⸗ 
chen iſt. 

Keiner, der ihm begegnete, bezeigte ihm ſeine Ehr⸗ 
furcht, denn in dieſem anſpruchsloſen Anzuge, und von 
keiner glänzenden Begleitung umgeben, abnete in ihm 
Niemand den Monarchen. 

Friedrich fiel dieß auf und ein ſolches Betragen miß⸗ 
deutend, ließ er, als er in der für ihn beſtimmten 
Wohnung abgeſtiegen war, die Nachtwaͤchter zu ſich bes 
ſcheiden. 

Sie erſchienen, ſehr beſtürzt und verwundert über 
eine ſolche VBorladung. Bey ihrem Eintritt fragte fie 
der König: 

„Wie ruft ihr die Stunden ab?” 

Der beperjtefte antwortete: 
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„Hört, Ihr Herren! und laßt Euch fagen, die 
Gloce hat zehn, eilf, zwölf und fo weiter geſchlagen, 
nachdem es an der Zeit it.” 

„So ſollt ihr Fünftig nicht weiter rufen,” fagte 
Friedrich: „von heute an: Ihr groben Flegel! laßt Euch 
ſagen. — Nun könnt ihr geben !” 

Die Nachtwähter entfernten ſich, hoͤchſt beftürzt 
über eine ſolche Inſtruction, und eilten fogleich zu dem 
verfammelten Magiftrat auf das Rathhaus, um ſolchem 
von diefem fo ernften und lakoniſchen Befehl Nachricht 
zu geben. 

Die ſaͤmmtlichen Mitglieder des Raths waren bar 
über nicht weniger erflaunt und erſchrocken, als bie 
Nachtwaͤchter, und nad vielen Debatten beſchloß man, 
eine Deputation an den König zu ſchicken, und um Zus 
rüetnahme eines fo fränkenden Befehls demüthigſt zu 
bitten. 

Die Deputation verfügte ih zu dem Könige und 
wurde vorgelaffen. 

Nachdem der Wortführer die Veranlaſſung ber erbe⸗ 
thenen Audienz erwähnt hatte, bath er um den Wider: 
ruf diefes Befehls, ber alle Bewohner ber Stadt unftreis 
tig tief betrüben und kraͤnken müffe. 
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Nokti 


Shaufpiele 


(Theater an der Wien.) Bivfa und Garfo Luſt⸗ 
fpiet in3 Uufzugen, nad Shafespeared: Was ihr wollt, 
und Scälegeis Überfegung für die Bühne eingerichtet, iſt meh⸗ 
rere Mahle mit Bergnügen gefeben worden. Solche Stüde ehren 
iebes Theater, welches fiezur Aufführung bringt ; denn der Stems 
pel des Genie's if ihnen aufgeprägt. Iwar druckt jede geit mit 
andern Lettern, und in der Form iſt und daher mandes frembdars 
tig geworden, mas ed zur Zeit der Entftehung nicht war; dennoch 
wird das in Rede lebende alte Luftfpist von den neuem in ber 
{tönen Führung der Intrigue mur felten, noch feltener in der 
Sharakterzeichnung erreicht werben. Unfere Lofer mit dem Inhalte 
befannt machen wollen, hieße ihren literarifchen Aenntniſſen zu 
nahe treten; nur muh gefagt werden, daß bie Einrſchtung für 
unfern heutigen Gefhmad smedmäßig fey. Das Quftfpiel war mit 
jenem Zleifte in die Scene gefeht, ber feit einiger Beit alle Pros 
ductionen auf dieſer Bühne auszeichnet, Wir faben ein recht gelun⸗ 
genes Enſemble, in welchem Dile. Re Th in der Rolle der Zwillings ⸗ 
gefhrolfter, Hr. Demmer (Mars Zlario) und Sr. Spigeber 
(Mateotio) ald Muſter hervorragten. Die 5.9. Rüger undReur 
dreud fpielten verdienſtlich, obſchon letzterer diebmahl mit feiner 
Komlt nicht recht bauszuhalten und fie auch nicht zu rechter Beit 
zu verſchwenden mußte. 

Dos Schaufpiel Timur ift wolf Mahl hintereinander geges 
ben worden. Das Publieum bat ihm num feinen gehörigen Platz 
angeiwiefen und es als eines der beſſern Spectakelſtücke gerwärdis 
aet. In der Darftielung wurde auch mandes verbeſſert und bie 
Gelſchldlichteit und Hühnbeit der Geſellſchaft des Oru. Tours 
niaire erregt jedes Maht die Taute Bewunderung des Specta⸗ 
torinmd. 
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„Wenn Jemand von euch die Leute auf der Straße 
freundlich grüßt, und keiner ihm dankt, find dieſe Leute 
nicht grobe Riegel?” 

„Allerdings! Ew. Majeftät!” 

„So iſt ed mir ergangen.” 

„Berufen Ew. Majeität zu erwägen, daß, bey 
Alerhöhitdero Ankunft, der Magiſtrat in Pleno ver⸗ 
fammelt gewefen, und daß diejenigen, welde Ew. Mas 
jeftät auf den Strafen begegnet, Allerhöchſtdieſelben 
gewiß nicht gekannt haben.” 

„Gleich viel! wenn man grüßt, muß man bare 
Een. Es bleibt bey meinem Befehl!’ war Friedrich's 
Antwort. 

Da fagte ein anderes Mitglied ber Deputation mit 
vieler Beſtimmtheit: 

„Das wird aber ſchlechterdings nicht angehen.” 

„Wie fo?” fragte Friedrich auffahrend, den diefe 
Dreiftigkeit befrembete. 

„Ew. Majeftät werden ja felbft bier übernachten.” 

„Nun, fo fol man gar nichts weiter rufen ald die 
Stunden.” 


Bey diefer Anordnung blieb es. 
K. M—r. 


a — 


gen . 
Machricht an die Iöhl. Theater» Directionen bes In⸗ 


und Ausfanbes. 

Ich babe das Drama: TZimwr fo eingerichtet, dal es auch 
ohne Mritwirfung einer Geſellſchaft von Kunftreitern gegeben wer: 
den fann, und trage es ſammtlichen 1öbI. Theaterdireetionen zum 
Berfaufe an. Sie können dasfelbe auf rechtlichem Wege nur dur 
nich beziehen. Wien, im Sept. 1822. 

30f. Ritter von Senfried, 
wohnhaft an der Wien im JZagerſchen Haufe Nro- 23. 


Mandherley. 

Die Adminiſtration der vereinigten Theater nächſt dem Karuth⸗ 
nerthot und an der Wien hat die Kequifition des Hrn. Reichel 
gemacht, welcher nähftens als Saraſtro auftreten wird. Diefer 
Sänger befigt einen feltenen Umfang der Gtimme, vom haben F 
Sig in’d Kontra C. Seit Maurer will man Leinen fo Hang und 
umfangreichen Baffänger aehört haben. — Das neu eingerichtete 
Theater in der Joſerhſtadt, unter der Pachtung des Hrn. €. dr. 
Hensler, wird am Borabende des allerhöhfen Natımensfeites 
Sr. Mai. des Haifers eröffnet. Der Protog und das Eröffnungd 
Rüd: Das Bild des Kaifersd genannt in von 
Hrn. Meist. Unter der Leitung des berühmten Urditecten Dri- 
Sof. Kornpäufetift hier mir überrafchender Ecnelligteit der 
"un ein freundlicher Tempel erbaut worden. Wir wollen das Bere 
gnügen des Publleums nit durch eine vorläufige Beſchreibung 
verringern, koͤnnen aber bie Verſicherung geben, daß, wenn man 
den befpränften Raum berüdfichtiger, alles geſchehen len, was 
tiefe Kenntniſſe im Theaterbaufach und gelauterter Geſchmad her 
vorzubringen vermögen. Für die erſte Vorſtellung find bereits alle 
Logen und Sperrfige (die Umzahl der erfleren beträgt = große unb 
ı2 Meine, jene der Gperrfige 400) genommten. 


fried. 
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Meine Seirath. 
Geſqhuug.) 


E⸗ war heller lichter Tag, als mein Oheim vor mei⸗ 
nem Bette ſtand und mid weckte. — „Nun Vetter: 
hen?” fagte er: „wie war's?” — Jetzt erft fieles mir 
ein, daß meine Erſcheinung Bein Traum gewefen! war; 
ich erinnerte mich an die geftrige Erzählung. Mir fiel 
der Ring ein— ic griff in die Taſche — ich fand ihn. 
Ohne meinem Oheim etwas zu fagen, ftand ih auf. 
— „Was ift denn mit dir?” fagte er. „Du bift ja fo 
vergnügt, und bie boffende Freude ſtrahlt aus deinen 
Augen 9° — „Und das mit Redt !” war meine Antwort. 
IH fagte ihm nun alles, was ich ihm zu fagen geitern 
feine Gelegenheit fand; ich entwarf ihm ein Gemaͤhlde 
von der Lage des Vermögens meines Vaters — von 
meinem Wunſche, jene Handlung zu kaufen — von der 
Öelegenpeit, diefen Wunſch nicht befriedigen zu Eöne 
nen, und von meines Waters gutgemeintem Rathe, 
durch eine vortheilhafte Heirath mit meinem Gtlücd ein 
Wörthen im Vertrauen zu fprechen. Mein Obeim börte 
mich nicht obne einige Befremdung an.’ — „Wie 
hängt denn dieß aber mit der Geſchichte diefer Nacht 
sufammen?” fragte er, „Sehr genau. Wenigſtens 
iſt mir Hoffnung gemacht, den legten Punct, die Aus⸗ 
ſicht zu einer glüdlihen Heirath, ku realifiven,” 
„Vetterchen, wachſt du noch nicht ?” — „Öewiß wache 
ich. Auch dieſe Nacht habe ich gewacht, und wachend, 


amarlen.& 
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zum Zeichen meiner Verlobung, dieſen Ring erhalten.” 
— Ich zeigte ihn meinem Oheim. Er betrachtete ihn mit 
Kenneraugen. „Der Ring iſt von unfhägbarem Werthe.” 
fagte er. Jetzt erft ſah ih ihn genauer an, und erfanne 
te auf den eriten Blid! den Ring, den ich geftern an 
ber Hand jenes ſchönen Mädchens gefehen hatte. — 
n Weißt du denn, wem biefer Ring gehört?” — „Nein ” 
fagte ich erröthend. — „Der einzigen Tochter eines Ban⸗ 
kiers. Doch — du fafieft ja geftern Abend neben ihr. 
Aber, wie Eamft dur denn zu dem Ringe 1” — Jetzt er⸗ 
zaͤhlte ich die Geſchichte des nächtlichen Abenteuers, Mein 
Oheim wurde durch biefe Begebenheit ganz überrafcht. 
Ihm, einem fo äußerst jovialen Manne, war das Banze 
fo lächerlich, daß er fi kaum fanımeln fonnte, Endlich 
wurde er ruhiger. „Hoͤre William,“ fing er an, „der 
Schlag kann Ohl geben. Der Vater des Mädchens iſt 
mein erfter Freund — gefällt dir das Mädchen, fo fage, 
fol ih mit dem Water forechen? Schmiede das Eifen, 
weil es heiß ift — dein Water bat Recht — auf diefem 
Wege wirft du ein gemachter Mann.” 

Id wußte nicht, was ich ihm antworten follte. — 
nDie Hauptfrage: Wie gefüllt dir das Mädchen? will 
ich gar nicht thun — ich habe es dir geſtern angefeben. 
Alſo — — nun in einer halben Stunde komm nad ’—— 

Er ging. Ich Eingelte — der freundliche Bediente 
Fam; er ſchien mi mit Theilnahme anzufeben, und 
konnte feine Freude, mich wieder zu finden, nicht leb⸗ 
haft genug äußern. Dis meiner Toilette nahm ih es 


heute genauer als font ; und recht hübſch gepußt ging 
ich aus den Händen des Bedienten. Id war unruhig 
— ic) wußte nicht , follte ich gehen oder follte ich wars 
ten, bis mein Oheim mic abhohlte — das überdachte 
ich, als ich den Gang meines Oheims hörte. Ich wollte 
ihm entgegen geben — ich öffnete die Thur — mein Oheim 
und ein anderer Herr, ein Mann von reifern Jah— 
ren und äußerft Zutrauen erweckendem Wefen,*trat herz 
ein. Ich wurde verlegen — wurbe es um fo mehr, ba 
mein Obeim dem Bedienten befahl, uns zu verlajfen. 
— Einiger Maßen fand fid) meine Unbefangenheit wies 
der ‚ da ich an dem fremden Manne einen Kleinen Ans 
ftrih von Verlegenheit bemerkte ; er ſchien ſich in den 
Eingang der Unterredung nicht finden zu können. Mein 
DO heim lachte. — „Nun Brüderchen, fo fprich doch mit 
meinem Vetter,” fagte er. „Willit du es nicht in meis 
ner Gegenwart thun, fo gebe ih.” — „Ich werde von 
meinem Freunde, Ihrem Herrn Onkel, zu Ihnen ge: 
fit,” fing der Fremde an: „um mit Ihnen über ein 
Heines Abenteuer diefer Nacht zu ſprechen.“ — Ih 
glübte bey diefen Worten. — „Wollten Sie mir die 
Geſchichte wohl einmahl sergählen ? Ich möchte fie um 
fo lieber von Ihnen felbft hören, da mein Freund —* 
In diefem Augenblick öffnete fih die Ihre. Jene 
Erfheinung im Gewand. des Grabes — das niedlichſte 
ſchoͤnſte Mädhen— meine geitrige Nachbarinn, trat ängits 
lid herein. — „Vater, ber Ring ift nicht zu finden,” 
fagte fie. „Das ganze Haus ift durchſucht, bis auf die 
Zimmer —“ — „Wo Sie ihn doch wohl nicht verloren 
haben können,” fiel mein Obeim lachend ein. — Das 
Mädchen erröthete. Die Thränen ftanden ihm in den 
Augen. — „Und iſt nicht gefunden, Betty?” fragte 
der Vater in einer Mifhung von Ernft und Scherz. 
— „Eich, meine Tochter, der Ring ift mir unerfege 
li. Es war der Ring deiner jeligen Mutter!” — 
Betty weinte. — „Water, ich weiß ja gar nicht, 
wo ich ihn verloren haben mag.” — Mid dauerte das 
arıne Mädchen. Gern hätte ich alles geftanden — mein 
böfer Oheim mochte mir anfehen, was ich tbun wollte; 
er war boshaft genug, binter Betty zu treten, und 
mir dur einen ernſten Wink zuveritehen zu geben, daß 
ich meinen beifern Gefühlen entgegen handeln follte. 
Betty wand bie Hände — ich war in einer unertroͤgli— 
hen Unruhe; und hätte eine Welt auf dem Spiele ges 
fanden, ich hätte nicht eine Thräne des lieben Mädchens 
mehr jehen können, — 
Sone auf meines Oheims Winken zu achten, zog 
ich den Ding aus der Taſche. — „Hier Mik,” fagte ich 
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mit glühendem Geſicht. „Hier ift Ihr Ring. Ih war 
ber Glückliche , der ihn — (ihn fand — konnte und 
durfte ich nicht fagen) Ihnen wieder gibt." — Betty 
nahm den Ring aus meiner Hand; ihre Freude war 
fo groß, daß fie mi kuͤßte. — „Wo fanden Sie ihn? 
Gottlob , daf id ihn wiederhabe! Sagen Sie mir — 
wo fanden Sie ihn I” — Ich war außer mir vor Vers 
legenheit. — „Mit der Geſchichte des Findens wird mein 
Vetter nit gern berausrüden , Betty,” fiel mein 
Oheim lachend ein. „Sie müjlen fragen: Wie zogen 
Cie mir den Ring vom Finger 1” — Betty glühete. 
Mochte fie die Geſchichte merken ; mochte fie willen, daß 
fie zuweilen Nadtwandlerinn ſey; mochte fie bey dem 
Blick auf das Cabinet und auf das Bette fih an etwas 
erinnern, von dem fie ungewiß war, ob fie ed unter 
Träume oder unter wirflide Begebenheiten zu rechnen 
babe? Genug — fie fragte nicht. In der höchſten Ver» 
legenheit fiel fie in ihres Warers Arme. — Meinem 
Oheim mochte die Entwidelung des Luſtſpiels zu lange 
dauern. Ernahm Betty's Hand. — „Seyn Die froh,” 
fagte er, „daß Sie den Ring wieder haben. Nun kom« 
men Sie zur Geſellſchaft. Das Frübftüc wird durch 
die Erzählung des Verlierend und des Wiederfindend 
des Ringes gewürzt.” — Er machte Miene, mit Berry 
hinunter zu gehen. — „Um Gotteswillen nicht!” rief 
Betty. „Nein — nein!” — Sie riß fi los und prefte 
fi noch angftvoller an ihren Water. — „Aber Betty, 
Sie können doch nit oben bleiben? Ihre Freunde 
müffen doch Ihr Glück willen, und mein Wetter wird 
fi durd die Erzählung, wie er zum Ringe kam, ein 
großes Anſehen erwerben.” — „Nein — Hein — ich bitte 
Sie, retten Sie mid aus diefer Verlegenheit ?” Sie 
umarmte meinen Obeim, als binge ihr Leben von ſei⸗ 
nem Worte ab. — „Jenun, Betty,” fagte dieſer. „IH 
weiß nur ein Mittel. Was meinft du dazu, Brüber- 
hen? Deine liebe Toter hat — was fie nicht läugnen 
kann — einige Zeit an der Seite meines Vetters zuge⸗ 
bracht, an einer Stelle... Ich daͤchte, du gäbe — 
— Er zog mic) näher an Betty, und legte unfere bey⸗ 
ben Hände zuſammen — deine Einwilligung. Nicht fe? 
Und Sie, Betty?” — 

Das arme Mädchen ftand wie vernichtet da — im 
Grunde genommen ging es mir nicht beffer. Bettg’s Bas 
ter gab ung feinen Segen — genug — ich war mit einem 
Mahle ein gemachter Mann. Wir kamen zur Geſellſchaft 
zurück, Freylich wunderte ſich alles Über die neue Verlo⸗ 
bung— indeß — wir waren nun einmahl verlobt, obgleich 
keiner wußte, wie das fo eigentlich gekommen war. Un⸗ 


fere Hochzeit wurde bald gefegert, und mein Oheim 

hatte uns nichts Angelegentlicheres zu ſagen, als daß 

jedes Nachtwandeln vonnun an unterbleiben müffe, 
Hildebrandt. 





Andie Cicade 
(Hus dem Lateiniſchen des Sarbiensry. Od. IV. 33, 


Die am Wipfel des Baums, trunfen von lautereim 
Öimmelsthaue, fie wiegt, während ein füßes Led, 
O Licade, Dich felber, 
Und den ſchweigenden Hain erfreut: 


Sieh, mit leichtem Belpann gleiten, nam fangem Gturm, 
Kur ein Sommer herab; fäume nicht, und geneuf, 
Jede Stunde begeitzend, 
Baldentſchwundener Sonnen Giüc. 


Sehnell erſcheinet der Tag koͤſtucher Fröhlichteit, 
Sqhnell, ah, fleucht er babin ; nimmer ja weilte noch 
Allzu fange die Freude, 
Immer endet der Schmerz zu fpär! 
Dtto Graf von Daugwis. 


Der Prozeß um ausgeriffene Zähne, 


Die Marquife von Valory war, troß ihrer ſechzig 
Jahre, noch ſehr eitel. Zeit, Krankheiten, und aͤtzende 
Zahnpulver hatten ihre zwey und dreyßig Zähne bis auf 
eilf vermindert, 

Sie lad die Anzeigen des Dentiften Dübois in den 
Zeitungen, und auf Anjchlagzetteln, die in Paris in ale 
len großen Haͤuſern vertbeilt wurden. Der Zahnarzt 
verkündete darin Wunder, und both feine Dienſte allen 
hoben Herrjchaften an. ° 

Die Marquiſe ließ den Zahnarzt zu ſich beſcheiden. 
Er ſtellte fih ein. ie zeigte ihm die traurigen Übers 
reſte ihrer, wie fie verfiherte, früher ſehr fchönen Zähne, 
Sie fanden jest vereinzelt da, wie Pallifaden einer 
zerflörten Verſchanzung, waren geld, aber doch noch 
fo feit, daß fie damit jede Speife jermalmen konnte. 

Der Dentift rieth ihr, fih auch biefe eilf Zähne 
ausziehen zu laſſen. 

"Ih könnte Ihnen zwar,” fagte er: „dazwiſchen 
die fehlenden einfeßen, aber diefe neuen würden gegen 
die alten gewaltig abſtechen. Am beiten ift es, dag 
Sie fich zweh ganze Reihen neuer Zähne von dem wei 
beften Eifenbein einfegen Jaſſen. Das muß Sie wenige 
ſtens um drepfig Jahre verjüngen.” 

Die Marguife konnte einer ſolchen Lockung nicht 
widerſtehen, ſie entſchloß ſich, ihrer Eitelkeit dieß ſchmerz⸗ 
haftẽ Opfer zu bringen. Man wurde des Handels einig. 
Dem Dentiſten wurden für die Operation und die neuen 


zwey und dreyßig Zaͤhne 
und er erhielt darauf als 
dert Livres. 

Dübois riß der Marguife die eilf Zähne aus, und 
fie litt dabey, wie man fi denken kann, die Schmer: 
sen eines Gefolterten. Sie ertrug indeß diefe Operation 
mit dem Muthe des größten Stoikers. Der Gedanke 
einer Palingenefie unterdrückte jeden lauten Ausbruch 
ihrer Pein. 

Der Zahnarzt ſetzt ihr nun die neuen Zaͤhne ein, 
ſchoͤn wie eine Reihe glaͤnzender echten Perlen. Die 
Maͤrterinn ſtellte ſich vor den Spiegel, öffnete den Mund, 
lächelte und war entzuͤckt über die Metamorphofe, Doch 
dieſes Entzücken war von turzer Dauer, Sie wollte ſpre⸗ 
chen, und die Zähne fingen an zu wadeln; fie verſuchte 
zu kauen, und ſie verſagten nicht nur ihren Dienſt, ſon⸗ 
dern ſie fielen ihr auch auf die Zunge. 

Sie laͤßt den Dentiſten zu ſich rufen. Dübois er⸗ 
ſcheint; fie überhäufe ihn mit Vorwürfen und Schmã ⸗ 
hungen, und er, ſtatt ſie zu befänftigen, verlangt, da 
er nod nicht ganz befriedigt ift, den Reſt der ausbe⸗ 
dungenen Summe. 

Über dieſe Frechheit empört, verklagte die Zahnloſe 
den Betrieger, verlangte den Vorſchuß ron zwey hun⸗ 
dert Livres zurück und eine Entſchaͤdigung von drey tau⸗ 
ſend Livres für den Verluſt ihrereitf Zähne. Dubois be⸗ 
ſtand hingegen auf die Bezahlung von fünfjig Louisd'or, 
nach Abzug der bereits erhaltenen zwey hundert Livres, 
und ſagte in ſeiner Vertheidigungsſchrift und Gegen⸗ 
klage: 

„Ich fürchte meine Gegnerinn nicht. Sie kann mir 
nicht die Zähne weiſen, und ich fordre fie dreiſt beraug, 
mic zu beißen.” 


fünfzig Louisd'or verfprocen, 
Vorausbezaplung zwey bun« 





Anekdote 


Ein junges Mädchen, in der Hauptſtadt ganz für 
die große Welt erzogen, beirathete einen Amtınann, 

Auf dem Lande wollte fie ſich nun mit großem Eifer 
ber Landwirthſchaft widmen, und nach einigen Wochen 
ſchrieb ſie an eine Freundinn in der Hauptſtandt: 

„Du kannſt nicht glauben, wie viel ich hier ſchon 
von der Okonomie gelernt, wovon ich bey euch nicht 
das Geringſte gehört habe,” und der Brief hatte eine 
Nachſchrift folgenden Inhalts: 

„N. S. Apropos! Schicke mir doch mit der näde 
fen Gelegenheit Sauerfrautfamen.” 
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Shaufpiele 


(RR. Hoftbeaternädft dem Kärnthnertbore.) 
Die ben der Föniglidpeprenhifhhen Hofcapelle angeſtellten, und ald 
greffliche Virtuolen Icon laͤngſt berühmten Herren Grbrüder Bo br 
rer Haben fi in diefem Theater nun auch hören laſſen, und Durch 
ihre große Birtuofität den Ruf in hohem Grade gercchtfertiat, wels 
en die Wett ihnen ertheilte, 

Mit Recht kann man ſagen, daß aufer dem großen Violon⸗ 
cellſpieler Romberg Niemand einefo große Funftvolle Fertigkeit und 
Erenbeit fid erworben bat, ald Hr. Mar Bohrer. Seine Dos 
genführung if ſchön, und zeugt von einer außererdentlihen Rube, 
it der er feine Kraft ausübt. Die Schwingungen feines Bogens 
find mit einer ganz ungewöhnlihen, nur ben Komberg in nad 
Höheren Orade bewunderten Sicherheit ausgeführt. Sein Triller 
ift ſchon, und feine Doppelgriffe von großer Deutlichteit und Keine 
Heit, Überhaupt zeigt ſich diefer Künfter in allen garten Nuancen 
Höcft vortreffiih. Bein Ton ift rein und mohlflingend, doch nicht 
von dem örper, von dem ange, wie bey Romberg. Sum 
heit gab nad unferer Meinung auch das in etwas älteren 
Gechmade componirte Concert nicht fattfame Gelegenheit, daß 
ter Geſang des Vlotencells auf eine fo brillante Art bervortreten 
tonnte, Der Benfall war groß, doch in Vergleichung mit ben, 
welcher Rombera gu Theil wurde, immer weniger enthufiaſtiſch. 

Der Bislinfpieler entwickelte viel Fertigkeit und zeigte eine 
ungemeine Gewandtheit in Beſſegung bedeutender Schwierigteis 
ten. Da das Birtuofenpaar ein Thema mit Variationen zulammen 
ausführte, fo erwarten wir mit Ungeduld den Tag, ben Biolins 
ſpieler in einem Concerte bewundern zu können, in welchem fein 
ganjes Talent und Geſchicklichteit im hellften Lichte erſcheinen wird. 
Sarte Stellen wurden mit bödhiter Lieblichkeit auf deyden Infrus 
vierten vorgetragen und eine überrafgende Hertigfeit imponirte 
bey allen Paffagen. Beſonders hübſch zeigte fi das Flageelet des 
Biolonceliften. Ihre freye und ungezwungene Haltung bey'm Dors 
trage bewies zur Genüge, dafı große Meiſterſchaft auch mit einem 
gewiffen fühnen Bemußtfeyn der eigenen Kraft gepaart feyn müſſe, 
um die ſchöne Erſcheinung eines wahren Birtuofen vellfommen 
au macen. 

Die. Unger fang mit viel Gefchicklichkeit und glemtich fe 
ſtem Lon eine Urie, und erhielt großen Beyfall. Hr, Selpelt 
produeirte mit den H. D. Zager, Haibinger und Raus 
fer ein recht bübfches Singquartett vom feiner Compoſition, 
das Beyfall erbielt und repetirt wurde. 





Bertin. „Mehr Süd als Verſtand“ iſt der Titel eines, neu⸗ 
tich bey und sum erften Mahl argebenen Luſtſpiels, deſſen unbes 
Tannter Berfaffer (denn der Nahme Lehmann ift ſicherlich ein Noth⸗ 
beheif), oder — wahrtſcheinlicher — Bearbeiter, der Anwen 
dung feines Titels unterliegt; denn er hatte das Glück, einen 
ferubaften Stoff gu finden und was Ihm fehlte, um feinen Fund 
au benupen, willen wir nun auch. Es iſt fehr Schade, daß Viele 
meinen, die Bearbeitung älterer Theaterſtücke fey eine leichte Sache; 
fie nehmen, ift ein guter Stoff in mißratbener Behandlung auf 
die Bühne gefommen, den Geſchickteren fir fange die Belegens 
heit, ſich daran zu verfuchen, und das if dießmahl um fo beflar 
aendweriber , da ſich bier wiel Anlaß both, unfere Zeit und Bitte 
mit Laune und Sathre zu bekämpfen. — Die Darfellung ging 
nicht überall aut zuſammen, war aber in einzelnen Theilen Io: 
benswerth, Mad. Wolff gab die „Frau von Meerfeld,” eine ditere 


. 
j 


gen 


Dame, die mac dem neueſten Ton ſeyn mill und gu jeder Mebz, 
ſelbſt au Der, noch in alten Tagen fpanifh zu fernen, fi beauemt. 
Ben dem ſichtlichen und loͤblichen Streben, einen Charakter aus 
ber Rolle zu ſchaffen, Können wie doch nicht kmbin, gu bemerken, 
daß wir die Muffaffung nicht begriffen haben; uns If mehr cine 
Yerfon erſchienen, die den leichten Ton und überhaupt das Mor 
derne ufurpiren will, da doch, fo ſcheint es uns wenigſtens, die 
Dame immer darin lebte und webte, mithin in Übung ſeyn muf. 
Die äußere Haltung defonders war eine fo gebüdte, daß wir an 
die alte Bigeunerinn in „Pretiofa” erinnert wurden. — Mab, 
Dötfh Hat einer entführten Landpfarreretochter Dienfktmäbdcen , 
„Marieliele'* benamfet, zu ſpielen. Man ſellte aus diefer Stellung 
entnehmen fönnen, daß von einem Lanbmäbhen bie Rede 


fen. bier warb aber eine Berlinerinn von der miedeigften Urt ges 


geben, wogu fi Fein anderer Grund finden läßt, als ber: daß 
man ieht auf dem erfien Theater das fünftige gwente voraus 
mit repräafentiren will, mie wir diefi aus manchen andern Umftäns 
den erfehen, die unferer Bühne, mie fie ſeyn follte, nicht from⸗ 
men fönnen, wenn auch ein Theil des Publicums daben jauchzt. 
— Das alte Singfpiel: „der Deferteur,” iſt wieder nen einfus 
diert worden, und bad nennen wir dankenswerth. Denn obgleich 
unfere jüngften Mufitliebhaber nit Beyworter genug finden fünr 
nen, um bie Befchreibung der Langeweile, bie fie erlitten, gu der 
eoriren, fo find wir doch unerfchütterlih daven überzeugt, dafı in 
der Eindringlicdpfeit des einfachen Husorudes, der Melodien u. ſ. MW, 
mehr Charafteriſtik liege, als ander neue Dperncomponift mit 
vieler Qual und Aufwand aller Mittel je wird berfiellen fünnen, 
Auch hier bat man ein bischen Ballet hinzugefügt; es ließe ſich 
aber eine Preisfrage aufgeben : ob es wohl möglich ſey, ben Tanz 
noch ungeſchlater angubringen, ald am Schtuffe eines Bingfpield, 
deſſen Zwed offenbar Erregung herjliher Theilnahme iR? — Dr 
Rebenftein fpieit den „Ricbarb"” fehr aubgeseichnet, aber frenlich 
möchte, zum Vorteil der Opern, Hr. Bader beffer fen. Dür. Eu: 
mite ſſeht alferliehn aus, das Schaufpielertatent reiht auch zu; 
was aber den Geſang betrifft, fo müſſen wir, obwohl bie Einfache 
heit des Geſanges großen Theils behauptet wurde, bad beiennen, 
daß eben in folher Mufit es ſchadet, wenn die Töne nur mit 
Anftrengung herbeyzuhohlen find und zuweilen medificirt werben 
durch Manches, was hieher nicht achört, Im boͤchſten Grade vor 
trefflich war Hr. Wauer als „Dimmelfturm.” Gefang und Gpiel ı 
begdes gleich rühmlich, wurden ungemein gebeden durch Den jetzt 
befonders preistwürdigen, bier mit Erfolg durdgeführten Willen - 
fi nirgend jur Übertreibung binreißen gu faffen, mie fchr auch 
die Momente Ioden. Die Decenz, mit der er das „Iw will Cuch 
allein laſſen“ — ſpricht ; ferner der Zorn um nichts, die Herzlich⸗ 
keit des Abſchiedes von „Richard (mohen wir nur das „Kameras 
den, verfehle ihm mit!” energiſcher gewünſcht hätten) — mit 
einem orte, das Gange iſt fo, daf wir ed, in feiner Art, zu 
dem Beften zählen, was unfere Bühne in der Darftellung bie 
tbet, wenn auch die Menge diehß nicht fo lohnt, wie wohl Mans 
ed, was weit unter diefer Leitung ſteht. — Der Geſang Cour 
chemins wurde in der Stelle: „Der König feb'!” u. f. w. mit 
Entpufasmus aufgenommen, der nicht fehlen kaun im einem 
Staate, wo man in der Perfönlichkeit des Herrfchers eine fo hebt 
Burglchaft finder für Edies und Rechtes. — Hr. Wiedemann bat 
ald „Eucas” uns etwas mit ſich verföhnt, indem er die Wrängen, 
welche diefe Rolle zu einer untergeordneten maden, nit über 
ſchreitet. „Hanndens” Etimmeift noch gu dünn — Dife. Ennite gab 
einft diefe Heine Parthie hödft bewunderuswerth. (Geſellſchafter.) 


⸗ — —— — — —————— 


Die P. T Herren Praͤnumeranten, welche dieſe Zeitſchrift fortzuſetzen gedenken, belieben mit 6 fl. W. W. 
fr das naͤchſte Vierteljahr im Voraus zu praͤnumeriren. 


en — —— — 
Berleger: A. Strauß, Daups Redasreur: J. v. Portenſh laa, Redacteur des Rot. Vi.: I. Rit. d. Senfrie®. 
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Tiro, 106, Rbe zahls arten. Bon R. Wils 
fried. — Hoffnung. Bon Friederike Sur 
fan. — Anetdete. — Rot. Echaufpiel. 
Hofiheater nachſt dem Karnthnecthor. 
Die Tage der Gefahr. 

Nre. 109. Rübezabis Garten. Fortſ. — Aus 
der lauenfteinifhen Chronik. Ben D. 

— th. — Unefdote aus dem Leben 
Frledrich IL, — Mo. Schaufpiel. Hof 
theater naͤchſt der Burg. Octavia, 

Nro, 108, Rubezahls Sarten. Fortf. — Der 
Grdball. Bon E. I. Widmann, — Tod 
des berühmten dänifhen Biccadmiralsd 
Tordenftiod, — Not. Schaufpiel. Hof⸗ 
theater nädhf der Burg. Bruderzmwilt. 

Nro. 109. Rübezabis Garten, Fertſ. — Der 
hochſte Birtuofe. Bon Tb. Hell. — Tod 
des berühmten daniſchen ViceAdmirals 
Tordenſtiold. — Not. Schaulpiel. Hof 
theater nähft der Burg. Der Fäburic, 
dann zum erfien Mable: Ein Mann 
bitte den andern, — Theater an der 
Wien. Die Spiele in Pluto’s Reiche. 

Nro. 110, Ruͤbezahls Garten, Belt. —Teod 
des berühmmen daniſchen Bice » Admirals 
Tordenftioid, Bertf, — Not. Schau⸗ 
foiet. Hoftheater nachſt der Burg. Die 
Eıferfühtigen, — Gorthe’s Geburtstag 
am 28, Auguſt. 

Niro, 11. Der alte weiße Hut und der alte 
Graufhinmel, — Tod des berübimten 
dänıfhen Vice» Nomirald Tordenſtiold. 
dortſ. — Homifche Berechnung — Rot, 
Schauſpiel. Hofibenter nachſt der Burg. 
Balfde Sam. — Iheater in der Leo⸗ 
poldftade. Romeo und Julle. — Man 
berlen, — Benefice Anzeige, 

Aro. 112. Dir alte weiße Hut und der alte 
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des Sammlers. 
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Grauſchimmel. dortſ. — Tod des be 
rübmten dänifchen Vice + Admirals Tor 
denſtiold. Bortf. — Not. Schauſpiel. 
Hoftbeater nachſt dem Kärnthnerthor. 
Don Juan. — Schreiben an den Redac⸗ 
teure des Notitzenblattes. 

Nro. 113. Der alte weifie Hut und der alte 
Grauſchimmel. Fortſ. — Sopbus und 
Petrarca's Refignation, — Tod des bes 
rübmten daniſchen Vice⸗ Admirals Tor 
denftiold Beſcht. — Not. Schaufpiet. 
Softheater nachſt dem Karuthnerthor. 
Der Frevuſchutze. 

Nro. 114. Der alte weiße Hut und der alte 
Graufhimmel. Bortf. — Der Rhein und 
fein Vater, Bon Halbfart. — Meine 
Seirath. — Mot. Schaufpiel. Hoftbeas 
ter nachſt dem KRärntbnnerthor. Figaro. 

Nro, 115. Der alte weiße Hut und der alte 
BSraufhimmel. Fortſ. — Morgengemähls 
de, Bon 8, Neuffer. — Anekdeoten. — 
Not. Scaufpiel, Theater an der Wien, 
Timur, — Rünfkferreifen ım Muguft 1822. 

Nero. 116, Meine Seirath. Fortſ. — Die 
Abendlandſchaft im Arübling. Ben 8, 
Neuffer. — Deralte weiße Hut undder 
alte Grauſchimmel. Beſchl. — Bricds 
rich's des Groſſen erfter Beſuch in Dress 
lat. — Not. Schauſpiel. Thrater au 
der Wien. Viola und Carlo. — Mar 
&berleo. 

Nro. »17, Meine Heirarb. Befehl. — Un die 
Cicade. — Der Proseh um ausgeriffene 
Zähne. — Anetdote. — Not Schau—⸗ 
ſpiel Hoftbeater nacht dem Karnthnert⸗ 
tbor,. Die 9. H. Gebruder Bohrer bar 
ben ſich in diefem Theater hören laſſen. 
— Berlin, 
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Maryam in der Wüfte, 
(Eine arabiſche Sage.) 


mengelagert find, Er; 
teilen. Wie in ben Al 


ſchichtchen würde er von ih⸗ 
ven zu uns bringen konnen! 

In Volksfagen, wie in Volfsliedern und Natio— 
naltaͤnzen, it immer ein Abdruck der Gemüthsgeſtal · 
tung der Volkerſchaften groß und Hein. Darum find fie 
jur Menſchenkenntniß und Sittengeſchichte ſehr weſent · 
liche Beytraͤge, von deren Werth freylich die gemeinen 
Scriptores rerum ſelten eine Ahnung haben. 

Eine der andeutungsvolliten und ſchönſten Sagen 
der heutigen Araber bat und der Graf Forbin mitge · 
bracht, der in den Jahren 1817 und 1818 eine Reiſe 
im Morgenlande machte. Er hoͤrte fie eines Abends i 
Kreiſe der Araber, mit denen er von EI Ariſch 4 
Damiette durch die Wuͤſte reiſete. Sie reitzte erſt ſeine 
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und Rührung , 
brten angehört 


Aufmerffamkeit durch bie tiefere Stille 
mit ber die Cage von allen Reifegefä 
wurbe, 

Es iſt nice unwahrſcheinlich, daß ſich dergleichen 
gen in den Wüſten, wo fie immer wiederhohlt, im⸗ 
mer wieder angehört werden, faft wörtlich treu forte 
Pflanzen, wie einft die Homeriſchen Heldenlie der in Klein⸗ 
Aſien, oder die Oſſianiſchen Geſaͤnge in den Bergen 
von Schottland, Denn auch von andern Reifebefchreis 
bern wilfen wir , daß viele Araber diefelbe Erzählung 
Eennen und zu fagen wiffen, die fie mit immer erneutem 
Gefallen wieder anhören. Auch ift gewiß, daß jeder Sage 
irgend ein wirkliches Ereigniß zum Grunde gelegen ift; 
nur daß die Einbildungskraft des Erzäpfers fich erlaubt, 
ben Umriſſen der Geſchichte lebendigere Farben zu geben. 

1. Der Verwundete, 

In den langen Kriegen und Spaftungen zwiſchen 
dem Motſallam oder Befehlshaber von Jeruſalem und 
den Arabern der Wüfte wurde durch Hinterhalt der Tür⸗ 
fen beym Thale von Bekaa ein junger Scheik (oder ara- 
bifher Häuptling) gefangen. Dan Fannte diefen Jüng: 
ling ſchon lange dur feine Verwegenheit und Stärke, 
Es war Ismail, der Sohn Ahmeds, des Sohnes Ba⸗ 
bir. Sein Vater war das Haupt vom Stamme Wahn- 
dyeh, einem der furdtbarften von Barr el Cham (Sys 
rien). Jemail hatte ſich lange vertheidigt mit der Wuth 
der Löwen in Maans und Karkiks Sanpfelvern , wo 
fein Arm viele Löwen gezwungen. 


Sa 


vr. 


Toͤdtlich verwundet wurde er mit großer Mühe nad 
Jeruſalem gebracht. Da legte man ihn in den Hof des 
Pallaſtes vom Motfalam und lehnte ihn an eine ber 
Säulen. Die Bläffe des Todes entfärbte fein braunes 
Antlitz, ohne deſſen Mannesſchönheit und den Stolz 
ber Mienen zu verwiſchen. Aber feine Gliedmaßen was 
ren erfaltet und flarr. Jeder fagte: „Hier ftirbt ber 
Schrecken Spriens, hier der Schirmherr der Wüſte.“ 

Doc fein Blut floß noch. Was ihm das Mitleid 
ber Feinde nicht gewährte, das gewährte ihm derfelben 
Hadgier. Denn der Motſallam hoffte ein ſchweres Lofer 
geld für den einzigen'&ohn des Scheik der Wahydyeh's 
zu empfangen. Darum ließ er den Dolmetſch des Klo⸗ 
fterd vom.heiligen Grabe berufen, welcher ein großer 
Arzt war, Und er ſprach zu ihm: „Arzt, vernimm meine 
Worte. Weil du vom Himmel die Gabe erhalten, die 
Menihen zu heilen;, und weil du unter biefem Volke 
ein Averroées genannt wirft, vertrau’ ich dir dieſen Ges 
fangenen an „enn bu glaubft, ihm das Leben in die 
Brust zurü zu koͤnnen. Man trage den Leichnam 
in feine Wohnung. Und du fhwöre mir, Arzt, diefen 
Sclaven bis zum zmwanzigiten Tag des Monaths 
Schewal wieder zumir zu führen. Wenn du ihn dann 
nicht zurückbringſt under deiner Wachſamkeit entrinnt, 
fo bezahlſt bu den Verrath mit deinem Blut. Gibſt du 
ihn aber dem Leben wieder, fiebe, fo wird die Hälfte 
des Yöfegeldes der Lohn deiner Kunft.” 

Der Dolmetſch, nachdem er ſich tief verbeugt hatte, 
unterfuchte die Wunden des Scheik und ſprach, indem 
er die Hand abwechfelnd auf Bruft und Bart und Stirn 


drückte: „Herr, es foll gefcheben, wie bu befohlen. 


Sende mir diefen Sclaven, und id will traten, ihn 
dir herzuſtellen, wohl des Löjegeldes werth, das du für 
ihn heiſchen kannt.” 

Der Sterbende wurde fogleih in das Haus bes 
Dolmetſch getragen, der ih Yuhanna Ebn Temym 
nannte, Die Flamme des Mitleidens war in der Bruft 
biefes Chriſten. Er wohnte nahe an der Pforte St. 
Stephans in Jerufalem, an der Strafieder Schmer: 
zen ; und fein Garten war vom Mauerfcdurte des 
Fiſchteiches gebaut, bis zu beffen Grund er ſich aude 
dehnte. 

Maryam, die Schönfte von den Töchtern Paläaͤ⸗ 
ſtina's, hörte an die Thür mit wieberhoßlten Schlägen 
pohen Als fie die Stimme ihres Vaters erkannte, 
öffnete fie die Pforte des Haufes, welde, gleichwie 
bey allen Chriften zu Jerufafem, verriegelt und gefperrt 
war; und ſie ſah nicht ohne Beitürzung die Leute herein: 
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treten, welche ben entjeelten Leib des jungen Seit 
trugen. 

„Meine Tochter,” ſprach Ebn Temym: „Ich bringe 
einen Sohn des Ungluds.” Da ward das Angeſicht der 
fhonen Maryam voller Trauer. 

„Dieß ift der furdrbarite Führer der Bebuinen, ber 
Schn Ahmeds, des Scheiks der Wahytheh's.” 

„Wie !" rief Maryam: „Dieß der Sohn Ahmed, 
welcher fih den Berhlehemiten fo ſchrecklich macht, und 
doch noch fo jung iſt Aber, Vater, verzeihen wir ihm. 
Gedenkeder Barmherzigkeit des Samariters. Heile ihn 
durch beine Aunit.” 

„So eite,” fagte Ebn Temym, „bringe Balfam 
von Zakkum berbey und Binden von Leinwand.” 

Sie ging. Man legte den Ismail auf das Lager 
des Dolmetſch. Maryam hatte den Verband bereitet, 
Auf den Anien liegend hielt jie in ihrem Arm das nies 
derhangende Haupt des Junglings empor. Sie beob- 
achtete die Züge ihres Vaters ängitlih, ob er ned an 
die Möglichkeit des Heilens denke, Ach, nahe iſt ber 


‚legte Seufzer aus Ismails Bruſt. Maryam, mit Ho 


pfendem Herzen, betrachtete bas ſtumme Antlig des 
Sterbenden und lauſchte aufalle Bewegungen. Er war 
ber erfte der Männer, den fie je fo genau beachtet hatte. 
Mir Kummer blickte fie nieder auf die geſchloſſenen Augen 
bes Bebuinen, deren lange ſchwarze Wimpern ihren 
Schatten über den bleiben Wangen bilden Eine breite 
Wunde hat ihm die Bruſt geöffnet. Ebn Temym glaubt 
fie tödlich. Maryam ſchaudert. Sie drückt mitleidevoll 
an ihre junge Bruft die Laſt, welche fie hät. Es iſt 
ein Unglücklicher, darum ift er ihr nicht fremd. Mit 
einer ihrer Hände hält fie die Zurichtung, welde das 
Blur fillen foll, das noch immer über den aufgelöfeten 
Turban and das Gewand des Arabers herabquillt. Ihre 
Thränen, die fie nicht trednen kann, tröpfeln auf 
die Stirn bes jungen Mannes. 

Diefer Balſam ſcheint den Todesſchlaf zu unterbres 
hen. Der Sterbende ſchlaͤgt die Augen auf. Er flarrt die 
fhöne Geſtalt an, welche über ihm gu ſchweben ſcheint, 
und fallt: „Gelobt ſey Gott und fein Prophet! Ich 
bin im Paradieſe!“ 

„D heilige Jungfrau, Mutter bes wahren Gottes!” 
rief Maryam: „Er lebt ja noch! Gebenedeyt fey dein 
Nahme! Erguice und ftärke diefen arımen Ungläubigen, 
baf er für dich genefe!” 

\ 2. Die Oenefung. 

Eon Temym und feine Techter verliehen ben Sobn 

Ahmeds keinen Augenblick während -feiner Krankheit. 
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Immer fah er, fait Tag und Nacht, das rührende Mit: 
gefühl in Marpams Blicken. Ihr Wort des Troftes both 
dem Jüngling friſche Hoffnung dar, er, den feine Wun⸗ 
den nicht fo ſchmerzten, als bie Schmach feiner Scla⸗ 
vereh. 

Indeſſen gewann Ismail nach und nach die Kräfte 
wieder. Sein dankbares Herz zahlte mit Zinfen an feis 
ne Netter die Schuld feines Lebens. Sobald er geben 
konnte, führte ihn Marpam unter die Zweige der hohen 
Sykomore hinaus, deren Schatten Wohnung und Gars 
ten von Eon Temym bedeckten. Da börte fie ihm von 
den Kriegen feines Stammes erichlen ‚von der Rade 
der Wahydyeh's gegen den treulofen Dſchezzar, von 
feinen Verwandten und Freunden und von der Anmuth 
des Lebens in freyer Wüfte. Oft fand der Abend fie 
beyde noch in diefen Geſpraͤchen, wenn von den Zins 
nen der Minarets der reihen Moſchee El Haram der 
Geſang der Mudzzing die Mufelmänner zum Gebeth rief. 

„Marpam ‚” fagte der Araber zu ihr, „wie kommt 
es, daß du mic; meines Vaters und meines Stammes 
und des Propheten vergeifen madit? In diefen ſimſtern 
Gemaͤuern, die ſo hoch ſind, daß ſie mir den Himmel 
verbergen, ſind deine Augen nur die Sterne, denen 
meine Augen folgen müſſen. Entweder ſollen meine Ge⸗ 
beine zur flüchtigen Aſche werden, mit welcher der 
Wind von Vemyn ſpielet, oder ich will das hoch zeit⸗ 
liche Zelt in der Wuͤſte über deinem Haupte ausſpan⸗ 
nen. Mein Vater und meine Mutter werden bey dei⸗ 
nem Anblick vor Freuden zittern. Alle Wahydyeh's wer: 
den den Saum von Ebn Temyms Kleid tuſſen. Und bie 
Zödter von Kabyleh werden fih um die Epre fireiten, 
deine Füße zu waſchen.“ 

Maryam, erröthend und ernit, fagte: „Ich bin 
Chriſtinn, und kann nie deine Braut ſeyn. Alles im Le⸗ 
ben ſcheidet ung, Ismail; aber vielleicht iſt ber Tod 
einft barmherziger gegen uns, als das Lehen.” 

(Die Bortferung fotge) 
Erler 


DenEfprüge 


Das uns Freude macht, iſt eine richtige Antwort, 
Und ein Wort sur Zeit if ein uedliches "Wort, 
Jenes vergleich ih goidnen Üofetn im fitbernen Schalen, 
Dieſes, lleblicher now, einem tieblichen Ruf. 
weresereen 


Das du vernimmſt und thuſt, in allem vertraue von aanzem 
Derzen Gott, denn das ıfl balten des Heren BSeboth. 
WU ⸗ 


Dat Böfe dentt, wer mit den Augen winft, 


Wer mit den Lippen deutet, es sollbringt, 
— — —— 


u. 


Anekdoten. 


Ein Schlaͤchtermeiſter in einem 
einen Cohn, der das 


Heinen Orte hatte 
Metier ſeines Vaters zu ergrei⸗ 
fen verſchmaͤhte, und nachdem er mancherley Kreuz⸗ und 
Querzüge gemacht, endlich ein Engagement als Schau⸗ 
ſpieler bey einer großen Bühne erhielt, wo er jedoch 
nur entweder in ſtummen oder ſolchen untergeordneten 
Rollen auftrat, bey welchen fid der ganze Dialog auf 
einige Worte befcränfte, 

Sein Vater war jedoch fehr ſtolz darauf, daß einer 
feiner Söhne die rubmvolle Künftterlaufbapn betreten ; 
er fonnte nicht Worte genug finden, darüber feineinz 
nere Freude kund zu machen, und wer fih bey ihm 
in Gunſt fegen wollte, durfte nur das Geſpraͤch auf 
feinen Sohn lenken und feiner lobend erwähnen. 

Diefe Schwachheit des alten Mannes war allgemein 
befannt, 

Einft trat eine dran zu ihm in den Laden, unb bath 
ſich für zwey Groſchen Wurft aus. 

Der Meiſter nahm eine lange und dicke Wurſt von 
einem Nagel, legte ſie auf den Tiſch, ergriff ein Meſ⸗ 
ſer und maß mit ſoſchem das Stüuͤckchen für den gerins 
gen Preis von zwey Groſchen as. 

Als er eben einfchneiden wollte, fragte ihn die Frau 

lieber Herr XR.! Iſt der Schauſpieler X. nicht 
Ihr Bohn ?* 

„Das ſollt' ich meinen !’ 

„Ich hab’ ihn neulich fpielen fehn ?" 

So!” — 

Der Meilter ſchob das Meſſer während biefer Frage 
etwas weiter hinauf. 

„O! er fpielt ganz vortrefflich I” 

Der Meiiter rückte nod weiter. 

„Der felige Fleck war ein großer Schaufpieler, aber 
Ihr Sohn übertrifft ibn noch!“ 

Jetzt ſchob der Schlächter dag Meſſer Bis zur Hälfte 
der Wurſt. 

Man hat fo viel Weſens von Iffland gemacht, als 
er noch lebte. Es iſt wahr; er ſpielte recht meiſterhaft, 
aber Ihr Sohn wird noch ein anderer Schauſpieler 
werten.” 

Der Schnitt unterblieb und ber Meifter gab noch 
etwas zu. 

„Jetzt macht man fo viel Wefens von Herrn De 
vrient, Er tritt ganz in Ifflands Fuß ſtapfen, doch mit 
Ihrem Sohne kann er ſich nicht meifen,” 

Der Meiſter warf freudig das Meſſer aus der Hand, 


und reichte Der Käuferinn für ihre zwey Grofchen bie 
ganze Wurft mit den Worten hin: 
„Da, liebe Frau! nehmen Sie nur,” 


—ñ 


Unter Ludwig XV. gehoͤrte es in Frankreich zum 
guten Ton der vornehmen Welt, ſich auch eine auser⸗ 
leſene Bücherſammlung, in fhönen Bücherſchraͤnken, 
ſauber eingebunden, anzuſchaffen. Solche Büͤcherſamm⸗ 
fungen zählte man zu den Prunkmeublen, bie nur ein 
Zimmer decoriren, aber nie gebraudt werben. 

Ein fehr reicher Finanzier hatte ebenfalls diefe Mode 
mitgemacht. Ein Gelehrter erhielt den Auftrag, alles 
anzuordnen. Als die Bibliothek angefhafft und aufger 
ſtellt war, nahm fieder Befiger, in Begleitung dieſes 
Gelehrten, in Augenfdein. 

Er überfhaute mit wohlgefälligem Lächeln den zier- 
lichen Einband, überlief mit flüchtigem Bli bie mit 
goldenen Buchſtaben auf den Rüden der Bücher ge: 
druchten Titel. Endlid lad er auf einem: 

Traktat von der Unſterblichkeit der Seele, 

„Apropos ,” fagte er zu dem Gelehrten: „in wel— 
chem Jahre iſt doc diefer Tractat abgeſchloſſen werden, 
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Schauſfſpielte. 


Sit. Petersburg. Die bisber im kaiferlichen Seld ſteben⸗ 
den franzoͤſiſchen Schauſpieler, die Der chemablige Theater: Dir 
tector Zürk Tiufatin bieber Fommen ließ, und deren Gontrafte mit 
dem 24. Huguft aufhören, werben von der Zeit an für eigene Rech⸗ 
nung forefpielen. Sie bleiben unter dem Schutze ber kaiſerl. Thrar 
ter Dirertion, das Heine Theater wird ihnen Mittwochs uud Sonne 
aben?s eingeräumt und Die nöthige Garderobe abarlaffen. Die Hers 
ren Brice und Maiheres, gegentwärtia zu Directoren gewählt, 
fammein die Abonnenten; da aber die Preife Der Legen m. f. mw. 
fehr hech angeſchlagen find, fo muß die Zeit lehren, ob biefe tin: 
ternebmung ben gewünſchten Erfolg haben wird, Bis jetzt haben 
ſich dergleihen Anſtalten nicht lange gebalten, denn nur die 
Faller, Theater Caſſe konnte das jrdesmablige Deficit dedden, wel⸗ 
des wohl auch Die Urfacbe If, mefiratb das frangöfifche Theaters 
Perfonate entlaffen if. Unser Der Menge der Schauſpieler gibt es 
einige recht gute, wozu man Drau. Brice, St, Felir, Genot und 
Dur. Jenny Phitis und Mad, Brice zählen faun, Erſtere, eine 
sort flihe Sangerinn, if bie Tochter der eben fo berühmten 
Schaufpieleriun und Zängerinn Philis Andrieur, die ben dem unter 
der Regierumg des Rallers Paul beſtebenden franzöfifken Schau- 
ſelel angeflclit war, und nad Fraufteich zurüd gelehrt ift.-- Das 
teutſche Theater in Reval, auf Actien gegründet, ift eingegangen, 
aus Maul an Mitteln. Hr. Gebbardt, der das bichiae teutſche 
Theater verlieh , übernahm damabls Die Direction desfelden , 
umd ift jegt wieder bier engagirt. Er verlief uns, welt die farfert, 
Theaters Direetion die hoben Forderungen desfelben nicht” bewilli— 
sen wollte, und mürde jegt, wenn der Fürſt Tiufalin nech Direc 
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und welche Mächte find ihm beygetreten ?” — „Sch kann 
mich nit genau darauf befinnen.” 


⸗ 


Zu dem beſten Uhrmacher in London, mit Nah/- 
men Tompion, kam einer ſeiner Zunftgenoſſen, und 
nad den gewöhnlichen Begrüßungen und Nachfragen: 
wie man fich befinde? fagte ber letztere treuberzig: 

„Herr Tompion , id denke, Sie und ich find die 
beyden audgezeihnerften Männer in unferer Kunft in 
ganz England.” i 

„Wie fo?" fragte Tompion, der von des Befu- 
chers Geſchicklichkeit noch keine Sylbe gehört hatte. 

„Sa, ja!” erwiederte Jener: „Sie find unter allen 
Uhrmachern der beite, und ih — aufrichtig zu geitehen 
— der fhlechteite.” 


⸗a⸗ 


Zwey Betrunkene, die einander im Zickzack nach 
Hauſe führten, hoͤrten von fern Larm und Öejauchze. 
„Lehne mich.” fagte der eine Berrunkene zu dem am 
dern: „an biefe Mauer, bamit ich nicht falle, und fieh 
doch, wer die Befoffenen find, die dort fo lärmen.” 
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tor wäre, nicht wieder anaefiedt worden fenn. Er ift ein braver 
Schaulpieler, allein die in auslandiſchen Blättern über fein Spiel 
gefällten Urtbeile und Lobeserbebungen warın böchſt partenfd. 
Mehrere Schaufpieler des Revaler Ihratersgcben bier Gaſtrouen, 
in der Hoffnung, engagirt zu werden. — Der adtsigiahrige , feit 
vielen Jahren penfionirte ruſſiſche Dof- Echaufpieter Dimmtremstn 
int aeftorben, Er war der eigemtliche Gründer der ruſſiſchen Buhne, 
fprad mehrere Sprachen uud war Diitglicd der kaſſerl. Aladenme 
der Wiſſenſchaften. Der Kaifer befabi, die von ihm genoffene Pens 
fion vom 2000 Rudel ledentlang auf feine beuden im Givitdienft 
ſtehenden Söhne Üüberjitragen, und zur Errichtung eines Dent⸗ 
mabis auf dem Grabe des Berftorbenen eine BeneflcesBerkellung 
zu veranſtaiten, deren Ertrag gu dieſem Zwede ber Akademie der 
Wiſſenſchaften abgetiefert werben ſolle. — Diefe Vorſte Ubng mard 
am 13, July a. St. im großen Theater gegeben. Der Zurſt Ecas 
dorston, ebemahbls Director der Theaterſchule, ein talentnoler 
Dichter , dem bie ruſſiſche Buhne ſchon virle Nationaltüde zu ver⸗ 
danten bat, dichtete gu Dielen Zweche einen Prolog: „das Zrh 
der Diufen .” mit Geſang und Tanz, an welchem alle ausgeheich⸗ 
nete Sänger, Schauſpieler und Tänger Antheil naumen unb mas 
bey die Büſte des Verflorbeucn von den Mufen getrent wurde, 
Borber wurde ein, von dem Verflorbenen aus Dem Deutfcen über 
ſetztes Dramar „Aibert der Erfte,” gegeben. Unetachtet des ſcho 
nen Wetters war das Haus gedrängt voll, und es iſt fein Zwei⸗ 
fi, daß die Finnahme mehrere Taufend Mubel berragen baden 
wird, Die Ufademie der Wiſfenſchatren ıft mir ber Aupfibrung 
des Monuments bereits beſchaftigt. Das wonigelrsffene Iitenra: 
pbirte Pertrait des Verſſorbenen bat ſehr arte Adnahme arfın 
den. Das Gremptar keſtet 5 Rubel Daucerliosen. Wrfellfgafter } 
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Das Schloß ohne Treppe. 


As bey dem Mißtrauen, das nah bem Augsburger 
Frieden durch ganz Zeutfchland waltete, jeder Reichs⸗ 
Hand ſich nad Kräften in feinem Beſitzthum feit zu fer 
ben ſuchte, und viele Städte mir Willen und Gräben 
umzogen oder neue Zeitungen angelegt wurden, fühlte 
fih auch Joachim der Zwepte, Churfürft von Brans 
benburg, zu der Erbauung Spandow’s veranlaßt. Der, 
feiner Kunft und Wiſſenſchaft wegen hochberühmte Chi⸗ 
marella war als Baumeiſter berufen, und ſchnell gedieh 
unter ſeiner Leitung das Werk, zur Freude des Chur⸗ 
fürſten, der oft von Berlin mit den Herren ſeines Ge⸗ 
folges zur Bauſtelle kam, und in der Luft an dem ra⸗ 
fen Fortgange des Unternehmens wohl felbft das bar⸗ 
fhe Wefen des wälfchen Meifters unbemerkt lief, wel 
ches der feltfame Dann nicht leicht hemmen konnte oder 
mochte, — Einer reihen und angefebenen genuefifchen 
Familie entfproffen , batte Chimarella ſowohl in feinem 
Baterlande, als aud im Heere Kaifer Carl des Fünfe 
ten mit Ruhm und Auszeichnung gedient, fi jedoch 
aus gekraͤnktem Eprgeig in den Fräftigften Jahren auf 
feine Güter zurüd gezogen. Von einem raftlofen Geiſte 
ſtets zu äußerer Wirkſamkeit gedrängt, Eonnte der feu: 
tige Mann in einfamen Studien den gefuchten Frie⸗ 
den nicht finden, und der Antheil, welchen ihm Geburt 
und Reichthum an der Verwaltung feines Baterlandes 
gaben, ihm um fo weniger genügen, daer wirklich mic 


Mißwollen und Schlaffheit zu kaͤmpfen hatte, Durch 
den Verluſt einer vortrefflichen Gattinn — den er durch 
jaͤhe Heftigkeit zum Theil mit veranlaßt — auch von 
Seiten des Herzens tief verlegt, verlief er Genua aber 
mahls, trat Eur; hinter einander in die Dienfte mehre⸗ 
ver Zürften, und feine Feinde benugten biefe Abweſen⸗ 
beit, ihn wegen einiger unvorfichtigen Reden und Hands 
lungen des Hochverraths wie der Kegerey anzuklagen. 
Der ſtolze Mann wußte nur Verachtung, dann Trotz 
entgegen zu ſetzen/, beleidigte dadurch auch die günſtig 
geſinnten Richter, und bald wurde ewige Verbannung, 
wie die Einziehung feiner Güter, liber ihn verhängt, 
Schon dadurch voll Vitterkeit gegen Welt und Men 
fen, war er gerade jegt durd den Tod feines einzi⸗ 
gen Sohnes, der bey einem Waffenſpiele durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit das Leben eingebüße, mit finſterem Trotz ge⸗ 
gen den Himmel erfüllt; und nur die große Elugheit 
und Milde ſeines fürſtlichen Beſchützers hatte ſich den 
ſtoͤrriſchen alten Dann bis dahin zu erhalten gewußt. 
Obgleich nun der Marcheſe es ſtolz von fi gewieſen, 
für immer in die Dienſte des Churfürſten zu treten, 
auch nur Worte des Tadels Über Teutſchlands Boden 
und @itte vernehmen ließ, fo hatte er dod nicht verwei⸗ 
gert, einen Eichenforft von Joachim anzunehmen, der 
fih mitten in der bey Neuftadt»Eberdwalde gelegenen, 
damahls fehr großen Kienheide befand. Als ex ſich jeßt 
aud die von dem Feſtungsbau übrig gebliebenen Werk 
ſtücke und fonftige Bau: Materialien erbath, diefe ſo⸗ 
dann gleich auf ſonderbare Weiſe zurichten und nad) je— 


nem Ort bringen lief, zweifelee ber Ehurfürft nicht lün« 
ger an feinem jteten Bleiben in der Mark, und, ſich 
im Stillen ju dem Erwerb bes hocherfahrnen Meiiters 
Süd wünfgend , fuhr er fort, ihn auf jede Weife ſcho⸗ 
nend und auszeichnend zu behandeln. 

So günftig aber dachten bie märkifhen Ebdelleute 
nicht von dem Jtaliener, mißgdnnten ihm vielmehr die 
huldvolle Geſinnung ihres Gebiethers, und beſonders 
waren die Herren feines Gefolges nur durch ben gros 
Gen Ernit des Churfüriten in den Schranken böflier 
Sitte gegen dem Fremden zu erhalten. Galt es aber 
Teutſchlands Ruhm und bie Ehre des teutſchen Volks, 
dann konnte und mochte auch Joachim den braufenden 
Much nicht zügeln, der in kecken und troßigen. Wors 
ten gegen den Mardefe ausfiel. Als Vorkaͤmpfer in dies 
fen Gefechten zeigte fih Herr George von Sparer — 
der Sproß eines edlen märkifgen Geſchlechts — welder, 
obwohl noch nicht alt an Jahren, ſich in der Fremde 
vieles verfucht, wie au daheim manden müglichen 
Dienft geleifien hatte, weßhalb er ſowohl bey dem Chur⸗ 
fürſten, als auch bey den adelichen Genoſſen in großem 
Anſehen ftand. — Nun begab es fi einft, daß, als 
Chimarella bie Befeftigungstunft als ein Eigenthum 
der Italiener pries, der teutſche Edelmann ſie als eine 
Erfindung der Feigheit nicht undeutlid bezeichnete , 
die fein Volk allerdings nicht gemacht, das urfpränglich ber 
Manern und Wälle eben fo wenig bedurft, als es fie 
noch jederzeit zu erftürmen gewußt babe, wie ja dem 
BWälfchen , neuerer Vorfälle nicht zu gedenken , aus ber 
Geſchichte feiner hochgeprieſenen roͤmiſchen Vorfahren 
am beſten bekannt ſeyn werde; ihm ſelbſt ſey — ſetzte 
Herr Georg von Sparr hinzu — wofern nur Koͤſtliches 
dahinter verborgen, kein Graben zu tief, no) irgend eine 
Mauer zu hoch und glatt. — An feiner empfindlichiten 
Seite angegriffen, ſchwieg ber Marchefe voll Unmutb 
und Zorn ‚ entbrannte aber in bitterem Haß, welches 
Gefühl noch dadurd gefhärft ward, bafı er zufällig er⸗ 
fuhr, wie Herr Georg bey dem Luſtgefecht, welches 
feinem Sohne fo verberbli geworben, zugegen gewes 
fen fey und demfelben ſogar feindfelig gegenüber geitans 
den baben folle. Wer hätte umter ſolchen Umſtaͤnden an 
eine Ausgleichung ber erbitterten Gemüther denken mös 
gen? — und doch wurbe-fie bald nachher bes troßigen 
Ritters eifrigfter Betrieb. Aber ihm war aud ein Arie: 
densengel erfhienen, der mir lieblicher Holdfeligkeit ge 
both, allen Groll fahren zu laffen; damit verhielt es 
ſich atfo. Wor nicht gar langer Beit naͤhmlich trabte ber 
ſchleunigſt zu feinem Furſten berufene Georg wohlger 


muth dur den Wald — ber fi von feinen eigenen 
Beſitzungen bis nad Neuſtadt⸗ Eberswalde, wo er den 
Epurfüriten zu finden hoffte , eritredie — als ibm ein 
lebhafter Wortwechfel in wälfcher Sprache zu Ohren 
drang, von einem Troß Italiener, die ſich über ben 
zu nehmenden Weg in Ungewißheit befanden. Unſer 
Reiter, der keine Veranlaſſung fühlte, der Wegweiſer 
dieſer Fremdlinge zu werden, wollte, undekümmert um 
fie und ihren Streit, fürbaß ziehen, ald aufden Laut 
einer fanften weiblichen Stimme — die in den melodis 
fhen Tönen jener Sprache ihr ſchreckliches Loos, in bie» 
fer undurchdringlichen Wildniß umkommen zu müffen, 
bejammerte — er ſich lühelnd umwanbte, und, zudem 
Zelter der Dame heranfprengend, ihrer Noth nachfragte 
und feine ritterlichen Dienſte anboth. Dankvoll ftrahlte 
ihm ein eben zur höchſten Schöne und Lieblichkeit er 
blühtes Jungfrauen-Antlig aus dem zurückgeſchlagenen 
Schleyer entgegen; die Holde aber berichtete: daß ſie 
Angelina, des Marcheſe Chimarella einziges Kind, in 
einem Kloſter Italiens erzogen, jetzt aber von dem Va⸗ 
ter nach dem kalten Teutſchland berufen ſey, und ſich 
nun, ſammt ihren Begleitern, in dieſer unwirthbaren 
Einbde verirrt habe. Freundlich ſuchte Herr Georg die 
zagende Jungfrau zu teöften , und verſprach ihr nicht 
nur, fie bald und glüdlid zu ihres Vaters Wohniig 
zu geleiten, fondern verhieß ihr ſogar, dap fie ſich (don 
noch mit Teurfglands Luft und Boden befreunden were 
de. Wirklich ſchien es fait, als ſollten feine Worte bald 
in Erfülung geben ; denn troß ber rauh herbitigen Luft 
fand Angelina es nicht mehr nöchig, den Schleyer niebers 
wallen zu laſſen, fondern ſchaute vertrauungsvoll zu 
dem freundlichen Tröfter, heimlich ſich fragend : welchem 
Volke wohl der blonde ſtattliche Mann angehoͤre, der 
ſich fo zierlich in ihrer Mutterſprache aus zudrucken und 
fo gewandt und ritterlich zu benehmen wußte, und ob 
es nicht etwa gar ein zu ihrer Rettung vom Himmel 
herab. gefliegener Heiliger fep t Wiederum harte der 
edle Herr von Sparr nicht minder triftigen Beweggrund/ 
dem Fräulein, fo oft es ſich thun ließ, prüfend in’s Ant⸗ 
tie zu blicken; denn fo viel er ſich auch mühte, fo konnte 
er doch in dem Mägblein die Züge des ftelzei. Genue⸗ 
ſers nicht wieder finden. Der Unterwerfung forbernde 
Feuerblick der Augen felbit ſchien dem Forſcher ein an? 
derer, und im rühmlichen Eifer, die Wahrheit aus⸗ 
zumitteln, ſchaute er tief, tief hinein, daf er endlich 
felbſt in die Seele der Lieblichen zu blicken wähnte, und 
fie bey fich fegerlich von allen Zehlern päterliher Ge 


muthsart frey ſprach. 
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So in ihren Gedanken vertieft, waren die Zen 
eine Zeit lang ſchweigſam neben einander, ber geritten, 
als das Fräulein — ſich mit einem Maple auf einer lic: 
ten, nur von Laubholz anmuthig umkränzten Stelle 
erblidend — jußelnd ausrief: „Heilige Jungfrau! fey 
gepriejen, daß ich doc) noch einmahl Lichtes Feld ſehe!“ 
— Den vorerwähnten Betrachtungen anbeim geger 
ben, hatte das fromme Kind den allmaͤhligen Übergang 
der dunkeln Heide zum heitern Waldrevier nicht bemerkt, 
dis fie jegt zu dem Plag gelangt waren, den Chir 
marella hatte ausrotten und lichten laffen, und wo er 
felöjt fi befand, um die Aufführung und Zufammens 
fegung bes Gebäudes, das in feinen einzelnen Theilen 
ſchon vollftändig an Ort und Stelle war, noch vor Ein: 
tritt des Winters zu bewirken. Streng und berrifch 
theilte er ſo eben Befehle aus; unfern bielt der. Churs 
fürft Joachim mit einigem Jagdgefolge, die feltfamen 
Vorkehrungen zu dem werdenden Gebäude betrachtend. 
Durch den Freudenruf Angelina's aufmerkſam gemacht, 
richteten ſich Aller Blicke nach der Gegend, von wel⸗ 
cher der Zug kam; der Marcheſe flog, den, sum Öeleit 
entjendeten Diener erfennend, feiner Tochter entgegen; 
und fih allen Ausbrüden eines lebhaften Entzücdeng 
überlafend, gönnte er Herrn Georg Zeit, dem Chur: 
fürften fein Abenteuer zu erzählen, worauf diefer, als 
jetzt der alte Marcheſe die Tochter auch ihm zuführte, 
mit hulbvollem Laͤcheln su der ſchüchternen Jungfrau 
ſprach tTraut unferm Wort, edles Fraͤulein! wie zu 
den lichten Felde, mögt ihr auch zu recht frohen, lich⸗ 
ten Tagen in unſere Mark gekommen ſeyn; zum Pfande 
deſſen aber” — ſo wandte er ſich zu den Umſtehenden 
— „nennen wir die unferem lieben Getreuen, dem 
Marcheſe Chimarella, verliehene Herrſchaft: Lichter⸗ 
felde. Eilt jetzt, Marcheſe, eurem zarten Kinde eine 
ſtattliche Wohnung zu bereiten, welches, bis der Bau 
vollfuhrt, es ſich gefallen laſſen wird, mit euch in Span⸗ 
dow zu weilen, unter dem Schutz ihres titterlichen Ge: 
leitsmannes, den wir feit geſtern zum. Commandans 
gen daſelbſt beftelle, und-defipafb ſchleunigſt zu uns ent⸗ 
bothen haben.” 

Erröthend verneigte ſich Angelina, ehrfurchtsvoll 
dankend tras auch Herr Georg dem Ehurfürften näher, 
fhalfpaft raunte diefer dem Günftling, mit. einem be 
deutenden Wink auf dieItalienerinn, etwas zu ; Ehima- 
rella aber warf einen jo durchbohrenden Blick auf ihn, 
daß die Augen des ſonſt fo ihnen Ritters, wie im Ber 
wußtſeyn geheimer Schuld, unwillkührlich den Boden 
ſuchten. Trocken entgegnete der Alte fodann: „Es ger 


ſchehe, wie Ew. churfürſtliche Durchlaucht geſagt; des 
Mädchens wegen wird obnebin eine Abünderung meines 
urfprünglichen Bauplans nöthig ſeyn.“ Ohne ih über 
den Sinn diefer, mit einem arglütigen Lächeln beglei⸗ 
teten Worte weiter zu erklären, trafer fogleich Anitalt 
zum. Aufbruch, umd langte.den andern Tag wirklich 


mit feinem Rinde in Spandow an. Der nunmebrige 


Feſtungs· Commaudant betrachtete dieß als einen Schritt 
zur Ausfohnung; und hatte er auch in Scheu und 
Befangenheit der erſten Liebesregung die Augen vor 
dem ſtolzen Water gefentt, jo meinte er fie doch 
in Züdhten und Ehren mit aller Zuverſicht aufſchla⸗ 
gen zu können, Einem der edeliten Geſchlechter entiprofe 
fen, war er ein fchöner fattliher Mann, im Rath wie im 
Felde geachtet, der viele Höfe befucht, und felbit bey Kal⸗ 
fers Majeftät in nicht geringer Gunit hand; überdief 
konnte dem je&t beynahe verarmten Marcheſe die Vere 
bindung mit dem Reihbegüterten nur wünfdenswerth 
erfheinen. So fah jeder Unbefangene, fo felbit der 
Ehurfürft Joachim die Sache an; der Walſche aber folge 
te.nur den Cingebungen feines perfonlihen Grolls, 
und nichts frommte es, daß der Churfürſt ſelbſt ſich 
berabließ, den Freywerber feines Gunſtlings zu ma⸗ 
Sen: ſchroff entgegnete Marcheſe allem Dringen: „Zt 
dem edlen Herrn von Sparr kein Gemäuer ku body, 
noch zu glatt, fofern ed was Köftlihes zu erobern gibt, 
jo mag der ritterliche Adonis verſuchen, Feinliebchens 
Kammerlein zu erklimmen ; ift er droben, fo erbaueich 
ihm die breitefte Treppe zur Kirche berab ; gegen Einbruch 
aber und offene Gewalt wird mid, da der Landfriede 
einem Edelmanne ein nettes Schloß mit Wal und 
Graben zu umgeben verbiethet, Em. Aurfariliches 
Geboth zu ſchützen willen. Ungefäumt denke ich mein 
nunmehr fertiges Schloß zu beziehen ; vielleicht Böinme 
mir in meiner Einfamkeit ein guter Gedanke wegen der 
für dem Ritter zu erbauenden Treppe,” Somit nabm 
der troßige Alte feinen Abfhied und befant ih ſchon 
nad. wenigen Stunden mit feinem geringen Gefolge 
auf dem Wege zu dem neuen Wohnfige, deſſen Volt 
endung er mit raſtloſem Eifer betrieben, Dabep aber je- 
den müßigen Zuſchauer, den Churfürſten ſelbſt niche 
ausgenommen, fern zu halten gewußt hatte, Mir aus 
ber Erde gewachſen prangte jest, mit boben ‚glatten 
Mauern, das ſtattliche Gebäude, an dem 1edody weder 
Treppe no Eingang zu finden, fondern leßterer ver: 
mittelit eines Windenwerks zu erlangen, deffen Mies 
chanismus von innen in Bewegung zu jeßen und in 
feiner Vorrichtung nur dem Baumeiſter uno feinen 
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Hausgenoſſen bekannt war. 
ſeine Tochter, unbekümmert, ihr Lebensgluͤck bey Sät⸗ 
tigung ſeiner Rache auf das Spiel zu ſetzen; denn mit 
aller Hingebung der eriten jugendlichen Gefühle liebte 
Angelina den edlen Georg. Eingefhätert jedoch durch 
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Not 
Shaufpiel« 


(iheateranber Wien.) Am 3. d. M. Vormittags um 
10 Uhr wird im Schulſaale des Theatergebändes im erſten Stoch 
(Hufgang von der Seite des fogenannten efuiterhofes) die Yrüs 
fung der Zöglinge der am 1. Sept. ıB2ı mit Bewilligung der f. k. 
nied, Öfterr. Landesregierung von Sr. Excell. Hm. Ber dinand 
Grafen Palffa von € edöd errichteten Mufit:Lehranftalt 
für dieſes Theater , vorgenommen werden. Diefe Prüfung, au 
weicher die Kenner und Aunftfreunde höflich eingeladen werden, 
befteht in dren Abtheilungen, und die Gegenflände find: Der Uns 
terricht in den EtementarWiffenfhaften, im Geſang, in ben Ans 
fangsgründen des Generalbaſſes, dann die Ausführung von Bar 
cal» und Anfteumental-Tonfüden, Director diefer Mufitiehranftalt 
it betanntlich Hu. 2udmig Schwarzboöck 
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(Theaterinber geopoldftadt.) Den a6, September: 
Der Leopoldstas, Diefes regelrechte, aus dem Schoohe der 
Wirt uichkeit gehob enc Lotalluſtſpiet, welches jedem Dichter in die⸗ 
fem Facht als Prototyp empfohlen werden Fan. blieb fange fier 
gen und fand nun wieder eine fehr beufällige Aufnahme. Dürfel, 
ein Charafter, welcher auf die möglihfte Wahrheit bafırt, und 
durchaus reint omiſch gebalten it wurde von Hrn. Danas saw 
fter mit vieler Slanbreürbigfeit und Yräcifion gegeben. In der 
Kaufchfeene Nieferte er ein Meifterwert. Überhaupt biethet ihm die ſe 
Rolle ben Standpunct, wo ſich feine Fabigkeit und feine Indivi⸗ 
dualitat verbinden, und günfige Efferie ſchaffen koͤnnen. — Der 
gemüthlich « humoriſtiſche Sandmann, Leopold Reichhart, verlangt 
mehr innere Araft und äufiere Zebendigfelt / ats ihm Hr. Iofepb 
Sſchuſt er berlich. Diefem Darſteller ſcheint Die Gabe, die Slanys 
guncte eines Charakters aufgufinden,, und die Kunſt bes Nuans 
eirens zu fehlen, Übrigens ift diefe Rolle fo dankbar, daß fie ſeibſt 
der mittelmäßigfe Aomödienfpieler nicht aarız verderben fünnte. — 
Vorteefftih tvar Hr. Sartorn als Richter, Semüch und Humor 
umfhlangen ſich in feinem tunfiwahren Gedilde und ſchufen 2er 
sen und Intereffe, — Grau Würfel war Mat. Eartorp. Die 
Darftellungsweife diefer Schaufpielerinn ift zwar etwas veraltet 
und meigt ſich zur Karrifatur, aber fie geigt doch zumellen Spu⸗ 
ren son Natürlichfeit und hatte in diefer Rolle wirfame Mes 
mente. — Sr. Anton Schuſter (Rnoll), weſcher für Holen 
jteeyter und dritter Gattung brauchbar iſt, bat zu wenig Aunft: 
fertigteit für die Darſtellung des, ihm dießmahl anvertrauten Char 
rafterd. — Hr. Ta d (Hanns) hatte au viel Beweglichtet und 
wollte mehr tbun als nothig gewelen wäre, — Einen wahren Kunſt⸗ 
genuf gewährte die vortrefftihe Localiſtinn, Die. Ennödtals 
Saiaen. Es ift nicht leicht möglih, ein gemuthliches, verliebtes 
Sandmädden mit mehr Unmuth und Bartheit anf die Bühne au 
bringen , als ed durch biefe ausgezeichnete Künftlerinn aeihab. -- 
Hr. Landuer (Politarp) verfügte wieder einige Digreffionen, 
die den Gehatt feiner Leiſtung nicht vergrößerten. — Sr. @ ih af- 
ter (Ehriftopp) und Die. Benda (Warsline) fpielten mit löblir 
dem Heifie. — Hr. Kemetner war Freymuth. Diefer junge 
Shaufpieter ſcheiut mir dem Converſatlonttone gar nicht vertraut 
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Dortbin leitete Chimarella des Waters herrifhen Stolz, vermochte fie, duldend 


und fhweigend, dem theuven Manne nur ein ewiges 
Lebewohl zu fagen. 
(Die Bortfegung folgt.) 
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zu ſeyn, denn er ſrrach ſtets im einem unnatürtichen Pathes· — 
Hm. Ste phanie's Wachtmeiſter) Darſtellungs weiſe liegt au⸗ 
ber der Wahrſcheinlichteit. — hr. Lcberbauer fügte feine&telle, 
als Wirth, aut aus. — 

Den 37. September : Zum erften Mahle: Mädhenran 6, 
romiſches Singſpiel in gwen Ucten, von 3.4. Steig. Munf 
von Bolfert Bencfice der Mad, Jolepba © arterp). Die 
fer Schwant bierbet iwar weder in der Handlung, noch in den 
Gharafteren etwas Nruck, aber er umfebließt viele echt » tomiſcht 
Situationen und einige originelle Benmats. — Der junge Baron 
Plumper, ein reicher Landzunker von toben Eitten , beihränftem 
Selfte, aber gutem Gerjen, wurde von Hrn. Be emier gegeben, 
wie er vom Dichter gebothen wird. — Hr. von Kramper 1, edit 
verſchuldeter Qutsbefiper , der durch die Berbeirarhung feiner Toch⸗ 
ter feine Finanzen reſtauriren will, und für jede Orodheit, die 
ihm der Sandiunter antbut, eine Summe aid Strafgeld beftimmt, 
erhleit dur Hen. Korutbeuer & Runftfertigteit eine febr fomis 
{be Phiſiognomie und Jutereſſe. — Der bornirte Stadıfpreiber 
Dibers , ein Charatter, welcher Thon fehr oft da gemefen ift, faud 
an Im. Sarrorp einen Stetlvertreter, ber Ihm wenigſtens 
einen Anſtrich von Originalität zu geben germorhte. — Mareibilla, 
eine alte, verliebte Weibbperſon, welche Alles magt, um einen 
Dann zu befommen, die ſich wegen dieſes Amedes fogar rauben 
täftt,, wurde von Mad. Sartsen nit Bontifher Wirkung darge⸗ 
Belt. — Der luſtige Kartuſcht, der Bindfaden bes Ganzen, wat 
"in den Händen des Hrn. Ignaz Scufter. Diele Rote iſt 
vom Dichter fehr gut bedacht und wurde vom Darfteller mit Lau ⸗ 
ne gegeben. — Das ſumpte Mildmädchen, Yanfine, murde von 
Mad. Katmund mit Anmuth und Jovialitat befpendet und durch 
leblichen Geſangesvortrag fchr aehoben. — Die derbe Natürliche 
feit des. Hrn. Leberbauer pafiıte fehr aut für den Nachtwäch⸗ 
ter Eifenfeil. — Das Factotum Des Daron Plumper, Gtordı 
wurde von Hrn. Zanduer durch Übertreibung veruuſtaltet · 
AUnaſtaſia, die Tochter des Hrn. von Kramperl wurde von De. 
Böhm mit loblichem Seife gegeben. — Die übrigen Rollen find 
ganz unbedeutend. — Bou Den vielen fehr auten muftfäden - 
welche die Eompofition des Hm. Boltert enthält, iſt die Dur 
wertuire das vorzligfichfte. Er zeigte in diefer Arbeit den gründlis 
en Tondichter. — Der, von Hrn, Ignatz Shufer compes 
nirte Schlußzgeſang verdient mit Anerkenuung genannt gu wer⸗ 
der. — Den Gporiften dürfte die Dircetion deutlicheres Aueſpre⸗ 
chen bes Terted empfehlen. 
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Concert-Anzeige. 


Hr. Pec atſchet, tonigt. Concertuiciſter in Stutts⸗ tt, 
hat fürden 6. Det. um die Mittage ſtunde im großen fandftändifggen 
Saale fein Ub fhiedsGoncert veranſtaltet, worin er ein neuts 
von Rudoipb Rreuger componirted Concert und ein neues von 
dem Concertgeber in Paris companietes und gefpieltes Pot-pourri 
fpieten wird. Bilfets, das Stuck gu 4 A. W. W. erbäft man In 
* — — Steiner und Comp. und P. Me 
etti. 
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Maryam in der Wü fte, 


3. Die Verfolgung. 
(Gorstfegung.) 


UÜnterdeifen batte ber Paſcha von Damask von ben gro« 
fen Schäßen des Motſallam von Jeruſalem vernom⸗ 
men, und er beneidete ihn um dieſelben. Er berief ihn 
vor ſeinen Divan, überhäufte ihn als einen Räuber 
mit Vorwurf, und ließ das Haupt des Mannes zu feie 
nen Füßen fallen, von dem ein einziger Blick kurz vors 
ber gan; Judäa zittern gemacht hatte, 

Der neue Motfallam von Ierufalem war ein Bünff: 
ling det Paſcha. Er wollte fi für feine Erhebung 
dem Gönner zu Damast erfennlich bezeigen durch ein 


würdiges Geſchenk. Darum ſchlug fein Geldgeitz das Klo⸗ 


ſter des heiligen Grabes und die Kloͤſter der Armenier und 
Griechen. In Jeruſalem ward Schrecken und Furcht. 
Da ſprach Ebn Zempm zumScheik: „Höre mich, Ah⸗ 
meds Sohn, durch einem ſchweren Eid babe ich mich dem 
Testen Motfallam verpflichtet. Aber ich babe dem nichts 
verheißen, der ihm gefolgt ift, Fliehe, wenn es deine 
Kräfte geftatten, fliebe und benuge die Verwirrung , 
in welcher die Stade ift. Eile morgen, wenn die Sonne 
untergebt, durch das Thor don Naby Dapup. Verbirg 
dich in den Hoͤhlen Hakeldama's; die Graͤber geben dit 
geweihte Stätten der Zuflucht. Dann wende deine 
Schritte mit Vorſicht zur MWüfte, Möge dich Gott, der 
dich in mein Haus gefands, auf der Flucht beſchirmen. 


Möge er bir noch lange Tage verleihen, und 
beren Blut in deinen Adern fließt.” 

Maryam erzitterte bey diefen Worten. Das Gefäß 
des Tranks, welches fie trug, entſank faft ihren Bänden. 

Ismail aber fagte: „O mein Vater, wie magft du 
von mir begehren, daß ich mic entferne, während die 
Gefahr denjenigen droßt, von welchen mein Herz ſich 
nie entfernt. Abdallah, der graufame Mann, verfolgt 
zwar jeßt nur die Vornehmen Jeruſalems; aber wenn 
dieſer neue Motſallam die Dromedare geſchlachtet hat, 
dann wird ſeine Hand auch die Laͤmmer erwuͤrgen und 
die Schafe ſcheren. Er wird an den Streit von Tiberias 
denken, wenn er hört, daß Ismail, der Sohn Ah⸗ 
mehd, Gefangener iſt, und Kein Cöfegeld kauft mein 
Leben von ihm los. Denn es iſt Blut jwifchen ung und 
den Kindern unferer Kinder. Bald wird Abdallah von 
dir Rechenſchaft fordern über ben &claven, der bir 
anvertrant worden, und was wird der Mund der Wahr⸗ 
beit ihm antworten? — Fliehen wir affo insgemein. 
Oder willſt du, fo ſchwoͤre mir Treue. Ich eile zurüc 
zu meinem Vater. Er wird herankommen von Pharan 
mit den Söhnen feines Stammes. Cie find fanft wie 
bie Gazellen, und gewaltig wie die Löwen. Ich werde 
ein gelehriges Kamehl führen, welches Maryam obne 
Mühe foll lenken können. Dann müffet ihr beym Ein- 
gang des Thales von Gazza zu uns kommen. Das Ger 
ſchrey der Freude wird euch von den Kindern der War 
bydyeh's entgegenſchallen. Wir wollen euch da erwarten 


denen, 


in den drey letzten Tagen des Monaths Sepher. Ich 
will auf den Hügeln von Ebor Wacht halten, big meine 
Augen euch erbliden.” 

Darauf umfaßte Maryam die Anieihres Vaters und 
ſprach zu demjelben: „Diefer Süngling redet nicht aus 
ſich felbit, fondern der Himmel verkünder fih von feir 
nen Lippen. Geſtern, als ich vor dem Altare der heilis 
gen Jungfrau bethete, abnete meinem Herzen alles, 
was er bier fagte. Fliehen wir vor der erften Wuth der 
Graufamen. Die Hand Gottes wird biefen Sturm zer⸗ 
fireuen, und fein Volk wird er erlöfen. Alfo laß uns 
entrinnen, ich bitte dich, ohne Verzug.” 

Ebn Temym, gerührt dur die Worte ber Weit: 
beit und durch die Thränen der Jungfrau, willigte ein. 
Alles ward zur Flucht bereitet und jeder Schritt berer 
det. Schon fagte Ismail den Wunſch des Abſchiedes: 
„O daß ihr euch fehnen möchtet nah dem Anblick vom 
Lager Ahmeds des Sohnes Bahir, wie fih in Müdig— 
keit der Wanderer der Wüſte fehnt nach dem Erſcheinen 
der Dafe !” 

Aber die Entwürfe und Hoffnungen wurden bald 
geftört. Die Unruhen und das Getilmmel auf den Strar 
fen Serufalems wurden immer gefahrvoller , daß Ebn 
Temym ſich nicht entfließen konnte, feinen Gaſt ab« 
reifen zu lajfen. Er verbarg ihn fogar unter den Ge- 
wolben des großen Warferfangs, um die Stunde der 
Gelegenheit fiher zu erwarten. Dann ftieg er von da 
viel ruhiger wieber herauf zu Margam. Da kamen 
ihon die Spahis und ergriffen ihn. Angeklagt von den 
treulofen Griechen, ward er vor den Motfallam geführt, 
Nie fah ihn Maryam wieder. 

Dan nahm das Wenige alles, was Ebn Temim 
befaß. Maryam im Jammer lief zum Vorſteher der 
Beiftligen im Klofter des heiligen Landes, um ihn zu 
befhwören, fih für ihren Vater zu verwenden, Aber 
Ariegeleute hielten das ganze Kloiter umringt und droh⸗ 
ten den Mönchen. 

„Meine Tochter,” fagte der geiftliche Obere, „uns 
fer Herr ſchlagt und mit großen Plagen. Duvor allen 
bift eine Vielgeprüfte. Wende dich mitdeinen Schmer: 
zen aber zu demjenigen, welder auf eben dieſer geweih⸗ 
ten Stätte den Kelch der Leiden bis auf die Defen ger 
trunken hat. Tochter Jeſu Chrifti, warum rufeſt du 
mic an? Dein Vater it nicht mehr.” 

Die Unglüdfiche wußte noch ven diefem Verfufte 
acht. Sie fiel zur Erde und war ohne Bewegung. Als 
fie zu ſich jelber kam, war fie umringt von chriſtlichen 
Weibern, die ſich widerſetzten, daß Maryam zum 


Motſallam von Jeruſalem geſchleppt würde. Denn die⸗ 
fer harte Mann, als er von der Schönheit der Toch⸗ 
ter Ebn Temyms gehört, hat fie erkoren, um fie dem 
Pafha von Damask zu fenden, als eine Odaliske feines 
Harems. 

Durch Bitten und Geſchenke gelang es den from— 
men Monchen, die Wegführung Maryams noch einige 
Stunden zu verzögern. Sie hofften die chriſtliche Jung: 
frau allen Nacpftellungen zu entziehen, wenn fie bie: 
felbe den andädrigen Frauen von Bethlehem übergü- 
ben; doch desſelbigen Abends vernahm man, daß auch 
Berhlehem der Wurh der Meruali’s Preis gegeben wor 
den fey. Ja, man erfuhr zu gleicher Zeit, daß in dies 
fer Abenditunde das Klofter von Jeruſalem und bie 
Kirche des heiligen Grabes beftürme werden folle. Da 
fann jeder nur auf eigene Rettung. Die Kinder und 
Meiber wurden in den unterirbifhen Xiefen won den 
Gräbern ber Könige und Richter verborgen. Die beherz« 
ten chriſtlichen Männer fprangen über vie Mauern. Sie 
vergruben die Heiligthümer ihrer Tempel, die geweih⸗ 
ten Gefäße im Sand der Kohle Jeremias oder ınden 
Tiefen von Siloeh. 


4. Die Flucht. 


Da ging Maryam troſtlos, ohne Rath und 
Kettung, zum Beduinen zurück, der in großer Uns 
rube ihrer harrte. Er knirſchte voller Wuth mit den 
Zöhnen und fhnob nur Rache, da er ten Tod Ebn 
Temyms börte und den Jammer der Jungfrau ſah. 

nWenn mir,” ſprach Maryam, „wenn mir ber 
Allbarmherzige die Kraft verleiht, fo gibt er fie mir 
nur noch, did zu bitten, daß du flieheſt. Ich habe alr 
led dem Water des Klofters entdedt. Zuffuf, einer von 
den Janitiharen, welche den Mönchen dienen, it durch 
fie gewonnen und bezahlt, daf fie beine Flucht unter: 
ftügen. Er will dich verheimlichen in den Trümmern 
Bethaniens, wo ihm die Araber von Siloan ein Kar 
mebl ſchaffen. Siehe, die Nacht iſt da, Eile in das Thal 
Joſaphats. Da wirft du deinen Führer erblicken, ber 
dich bis zur neunten Stunde erwartet. Gott wolle dei⸗ 
nen Weg bereiten und deine Schritte hüten. Gedenke 
zuweilen des Unglücklichen Ebn Temym und feiner 
Tochter.“ 

„Du mahneſt mic, daß ich entfliehe,“ ſagte Jemail⸗ 
„und du folgeſt mir nice?” R 

„Ich folge dir nicht, Ismail , denn ich bin Chri⸗ 
ſtinn und kann deine Braut nicht ſeyn. Haſt du mich 
aber lieb, ſo entrinne der Gefahr, rette dein Leben. 
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Sep glüdlih in der Wirte. Maryam wird eine Bu: 
flucht beym Grabe ihres Gottes finden. — Ah!” fuhr 
fie fort mit ſchluch zender Stimme und Thraͤnen: „Ich 
kenne nur zwey Dinge, die ich nicht überleben werde: 
meinen Heiland verlaͤugnen, oder dich ſterben ſehen. 
alles Andere, was Gott ſendet, iſt leicht.” 

Da ſagte Ismail finſter, indem er ſeinen Mantel 
und ſeine Waffen wieder abwarf: „Maryam, du haſt 
nie geglaubt, daß ich bange ſey um mein Leben. Mein, 
das haſt du nicht geglaubt, daß der Sohn Ahmeds feige 
ſey. Warum aber prüfeft du mih? Warum ſollt' ich 
mein Leben davon tragen ohne das, was mir lieber als 
der Achem it? O, was bor’ ich von dir? Du alfo konn⸗ 
teit. leben fern von Ismail? Ich nie fern von dir. Ich 
bleibe. Ich ſchwore bey dem Propheten, mich ſcheidet 
keine Macht von deiner Seite.“ 

„Du bleibſt 1” ſchrie Maryam mit Entſetzen: „Und 
erwarteſt den Tod.” 

„Den erwarr ich ohne Zurde !” 

„Sohn des Unglüds, weiße du denn, daß ich dich 
nit überleben könnte $” 

„So iterb’ ich dann wenigfteng zuerſt ! fagte Ismail 
voller Ruhe. Aber dieſe ſchreckliche Ruhe entſchied das 
Schickſal Maryams. 

note!" ſchrie fie und warf fich auf die nie: „O 
mein Gott, was hab' ich zu thun Soll ich die Erde 
meiden, die vom Blute meines Vaters benetzt it? 
Soll ich Ismail ſterben laſſen ? Was bin ich arme Wai⸗ 
fe, daß ich ſolches geſchehen ließe? Wenn mein Vater 
nod lebte, würde ih dem Vater angehören. Aber nun 
allein auf Erden, wem gehoͤr' ih noch an Um Ismail 
würden zahllofe Verwandte weinen, und ich hätte die 
Schuld ihrer Thränen, , ich ließ ihn fterben. Was iſt an 
mir gelegen auf Erden? Um Maryam weint niemand 
mehr, aber er muß leben, er kann noch glücklich ſeyn. 
Ismail, ſo rette denn dein Leben und nimm auch das 
meinige hin. Ich reife mit dir, Vergib, o Heilige Mut: 
ter Gottes, vergib, und find wir fehlbar, fo bin nur 
ich allein frafbar.” 

Es war keine Zeit su verlieren. Beleitet vom Glanz 
je einer Feuersbrunft, welche das Fremden» und Krane 
kenhaus der Armenier verzehrte, eilten Ismail und 
Maryam durch die Aloezaͤune, welche die Gärten ber 
Nahbarfhaft umgaben, Sie kamen zum Fuße der Ring⸗ 
mauer Jerufalems. Andere fliedende Chriſten find da. 
Einer pitft dem andern. Die Mauern werden überfties 
gen. Leiſe geſchieht Alles. Feder Geraͤuſch Eann fie den 
Mörvdern verrathen. Jsmail, der fi noch nie im Leben 


gefürdtet hat, lernt zum erften Mahl die 
nen. ie beflügeln ihren Lauf. 

Aber Maryam, des Wanderns ungewohnt, Eann 
kaum dem Freunde folgen. Er trägt fie auf feinen Are 
men. Schon tritt aus der Naht hervor der Thurm von 
Betbanien. Ismail freut ſich der Rettung Maryams, 
und Mariam dankt dem Dimmel, als fie die Trümmer 
von Bethanien nahe fieht. Geſchwind wird das verab⸗ 
redete Zeichen gegeben, Niemand aber antwortet, Alles 
bleibt todtenſtill. Ismail ſucht den Janitſcharen und 
das Kamehl vergebens. Die neunte Stunde war ſchon 
verſtrichen. 


Furcht ken⸗ 


(Die Fortfe sung folge.) 
— — — 


Hubert Thomas als Geſandter bey Heinrich VIII. 
von England, 


Der PfalzgrafFriedrich II ſchickte Hubert Thomas als 
Geſandten zu dem König Heinrich VIII. von England, 

Als der König, bey einer Unterredung mit Thomas, 
einſt lange mit dieſem auf⸗ und niedergegangen war, 
bekam er Durſt, und befahl, zwey große Pocale, 
einen mit Wein, den andern mit Bier gefüllt, herein 
zu bringen. 

Der Monard überließ dem Abgeordneten die Wahl, 
mit dem Zufage: „Ich will euch vortrinken, damit ihr 
ſeht, daß auch die Engländer, und ſelbſt ihr Konig, 
nach teutfher Sitte zu triuken rerſtehen. Ihr möge 
dann eurem Fürſten berichten, daß ibm, wenn er ein⸗ 
mahl, mir ſehr willlommen, nach England kommen 
follte, kein Zechbruder fehlen wird.” 

Thomas antwortete dem Könige: „Es fey nicht 
feine Gewohnbeit, ſtark zu trinken, und fein Fürft 
babe es bey Verleihung eines Ringes,” den er dem 
Könige vorzeigte, „ihm ausdrücklich verbothen, auf 
folge Weife Beer zu leeren.” 

„Aber euer Für,” erwiederte der König, „hat 
fein Recht in meinem Lande, bier bin ih allein Herr 
und Gebiether.” 

Als Thomas noch immer zögerte, weil ihn ber große 
Becher abſchreckte, fragte Heinrich ihn: was denn die 
Strafe ſey, wenn er das Geboth feinesgürften uüberttaͤte! 

n Rückgabe des Ringes ‚” antwortete Thomas; „und 
obendrein ein Goldgulden an die Armen.” 

„Pier habt ihr einen Goldgulden an die Armen, 
uud hier einen andern Ring,” verfegte er und leerte 
auf einen Zug den Beer mit Bier, 

Thomas konnte feinen Weinpocal nur aufpier Züge 
leeren. 


Aneldbotem * 

Bey einer Mittagstafel ſaß jemand gerabe einer 
Schäüfel gegenüber, in welcher der beite Biffen, ent 
jernt von ihm, vor bem ihm gegenüber Sitzenden lag. 

Er hatte dazu einen unwiberftehlihen Appetit, 
wollte jedoch nicht mıt unböflicher Gefraͤßigkeit fih in 
den Beſitz diefes federn Stüds fegen. Er ließ ſich das 
ber mit feinem Vis-A - vis in ein gelehrtes Gefpräd 
ein, ſprach von dem Sonnenfyitem , und indem er bie 
Schuüͤſſel drehte, fagte er: „So brebt fi die Erde um 
die Sonne. Man nennt das eine Demonftration.” 

Der Gegenüberjigende drehte bie Schüffel aber 
ſchnell wieder, wie fie zuvor geſtanden hatte,und verſetzte: 


— — — — —— — ——— — * 


Shaufpiele 


(Hoftpeater nachſt der Burg) Das Gaſthaus 
gurgoldenen Sonne, Luſtſplet in 4 Aufzuügen von .@laus 
zen. Der in feinen Erzählungen fehr beliebte Verfaller bat fi, 
mweniaftens für Wien, als Suftfpietdichter bisher noch nicht bins 
fünglich erprobt, um für feine neuen Producte eine große Theil⸗ 

nabme erwarten zu fönnen. Seine Komit iſt mehr eine Totale, 
wenlgſtens nicht die anfrine. Die Führung feiner Intrigne ift mehr 
Gingehung des Augenblicks, alt Wirkung des Studiums; feine 
Gtärte beſteht in der Behandlung einzelner Scenen, melde eft 
glüdtich genannt werden Farınz; wogegen das Ganze weniger bes 
friediget. Ben aller ſcheinbaren Beweglichtelt fteht die Intrigue doch 
öfters fill, Fin anderes Gebrechen der Gtauren’fben Luftfpiefe Tieat 
in den Epifoden, welche ben ihm nicht felten intereffanter find, afd 
Die Hauptbandfung, in jedem Balle die Thelunahme an derfelden 
fhrwäden. Das Gaſt haus zur geldenen Sonne wurde 
übrigens durch die Damen Kobermeim, Mülfer und Hrufcd: 
fa, die 8, 9. Korn und KRobermein treffiich dargeſtellt. Der 
Beofall mar am Schluſſe der erften Borftellung getheilt, bey ben 
fofgenden Vorſtellungen aber unbeſtritten. 


(Theateramnbe e Wien.) Der penfionirte ff. Hofſchauſpit⸗ 
ter, Sr. Rlinamann, gabim Timu rdieRolle des Oglu als Fat. 
Die verftändiae Durchführung dieſes Künftterd gab dem Charakter 
die aehörige Farbe und was früher als Ungleichheit erſchienen warı 
ichmolz jeht in ein Ganzes wufammen. Hr. Rlingmann zeigte, 
dab Ernſt und Scherz im einem Individuum recht gut vereinigt 
fenn fönne, wenn nur jedes an feinem Plate ſteht, d. h. wenn 
das Pudlieum ben tragifhen Situationen nicht zum Lachen, ben 
tomifhen am — Lächeln gereist wird. Hrn, Rlinamannd 
Darkellunasart fand Anerkennung ; er murde am Schluſſe unter 
einmürbigem Beyfall eines zahlreichen Aubiteriums gerufen. Dis 
hdente bat Limur bereitd Amen und zwanzig ſtart beluchte 
Vorkellungen erlebt, und zwar ohne Unterdrehung. Wie merken 
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„Sie kehrt jedoch ftets auf den alten Fleck zurüd, 
Ihre Demonitration ift a priori, meine aber a poste- 
riori, und bie ift unftreitig die beite.” 

Bey diefen Worten nahm er das Stüd, das ben 
Andern fo unmiderftehlich gereitzt hatte. 

Menage batte fih an der Hüfte beſchaͤdigt, und 
ging deßhalb an einer Krücke. Joniſſon wollte ihm bey 
einem Beſuch, den er. von ihm erhielt, etwas vorlefen, 
und zog feine Brille hervor. - 

„Wenn ich erft eine Brille nöthig hätte,” fagte 
Menage , „würde ich gar nicht mehr lefen.” 

„Und ih," verſetzte Joniſſon: „würde gar nicht 
mehr ausgehen, wenn ich eine Krüucke brauchen müßte.” 


— ne wenn 


diefes an, weil felt Eröffnung diefer Bühne, kein Stück fo viele 
ununterbrochene Vorſtellungen erlebte, — Der Resiffeur, Hr. 
Demmer, batbie vier und gwanziafte Vorſtellung des⸗ 
felben zu ſeiner Einnahme gewählt. Sie wird fünftigen Montag 
Statt haben und Hr. Demmer für diefen Abend den Zimur 
fpiefen. Neue Erercitien im zweyten Acte, und neue Gefechte im 
dritten , werden diefer Borfkelung befontern Glanz verleihen. 


— 





Ich habe das Drama: Timpr fo eingerichtet, daß ed auch 
ohne Mitwirkung einer Gefellfehaft von Kunſtreitern gegeben wers 
den fann, und trage es ſaͤmmtlichen loͤbl. Theaterdirretionen sum 
Verkaufe an. Sie können dasſelbe auf rechtlichem Wege nur durch 
mid; beziehen. Wien, Im Sept, 1822. 

Tof, Ritter von Senfried, 
wohnhaft an der IBien im Zägerfhen Hanfe Niro. 23. 





(Zheaterinder Leopoibftadt) Den bem gänglicen 
Stuſchweigen jener, denen es eigentlich obläge, davon Meldung 
zu machen, fühle ich mich gedrungen, bes plöhliden Todes dei 
Kegiffeurs im F k. privil. Beopoldftädtertheater, Wenzel 5m 
doda, zu gedenfen, der am ı9 Sept. gang unvermurbet durch 
einen Lungenblutſtutz drey unverforgten und mutterfofen Kindern 
entriffen ward. Früher der Laroche von Prag, ging feine Komik 
zwar Im Strome der Beit auf der hiefigen Bühne unter; allein 
Niemand kann ihm die regſte Thätigfeit für feinen Herm und für 
feinen Beruf, fo mie feine Bühnenfenntnifi und feine Gewandte 
beit bey der in Die Gcenefehung neuer Stüde ablorechen. ats 
Menſch war er einer der thätigfien, wo ed ſich um @emeinwobl 
oder um das Schickſal Einzelner handelte. In Prag mard ibm zur 
Anerkennung das Bürgerrecht zu Theil. Seinen Bübnengenofien 
wird fein Andenten ſtets werth bleiben. Diefe feplichte Blume fege 
ich anertennend auf fein Grab. j 


Sarı Meisl. 
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Maryam in der Würfe, 


5. Die Wüſte. 
(Gortfegung.) 


Mr nun beginnen? Wie nun die Wanderung antrer 
ten? Tagreiſen maden auf rauben, bergigen Pfaden 
und in der Wüſte, ohne Hülfe, ohne Lebensmittel, 
ohne Erquickung, ohne Obdach im heißen beweglichen 
Sande?” — Doc die Liebe fennt feine Gefahr. Ihr 
wird Alles möglich. Ismail Überredete die müde Maryam 
leicht zur kühnen Bortfeßung der Reife, 

„Ich kenne,” ſprach er, „ich Eenne eine Quelle auf 
der Mitte des Weges zu dem Lande, welches mein 
Stamm bewohnt. Wir finden bey derfelben Dattelpals 
men, deren Früchte dich erquicken werden. Ich will dich 
tragen. Wir haben dahin nur zwey Tage weit, Und 
wenn dich beine Kräfte verlaffen, du ſollſt fie auf Meir 
nem Herzen wieder finden.” 

Gern glaubt Maryam Alles, was Jemail fagt. Sie 
vertraut ihm mit Harmlofigkeit eines Kindes, Er, in 
ber Frömmigkeit der erften Liebe, athmet nur für fein 
Kleinod. Beyde hüllt die Unfhuld in ihr jungfräufiches 
Gewand. Sie beeilen ſich, die einfamen Trümmer zu 
verlaffen. Sie wollen die Kühlung der Nacht benußen, 
um einen Heinen Theil des Weges wenigſtens minder 
mühſam zurüdzufegen. — Eitle Hoffnung! Marpam 
fühlte bald ihre Kraft erfhöpft. Ihre zarten Füße blu⸗ 
teten, von Dornen zerriffen. Ismail lut mehr als fie, 
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8. October 1822, 


Denn er fah ihre Anftrengung und ihr Leiden; fein 
Her; blutete. Er nahm fie in feine Arme, Er trug fie 
lange Zeit. Aber nur langfam ging es fort auf ben 
ſcharfen Kiefeln, welche unter feinen Sohlen audglitten, 

Da ging die Sonne auf. Vor ihnen lag die under 
Hränzte Wüſte. Ein ſtilles, endlofes Sandmeer, vom 
Morgenfchimmer geröthet. Kein Obdach, kein Baum, 
fein Strauch, Eein Laut. Aber Ismail ward num erft 
froden Muthes. Seine Stärke wuchs. Denn die Wülte 
war feine Heimath, der Boden feiner Freyheit. „Baffe 
Muth, o Maryam P’ rief er: „Faſſe Muth, denn ebe 
ber Tag aufhört, kommen wir zur Quelle Engaddi.” 

Bon biefen Worten belebt machte ih Maryam von 
neuen auf ben Weg. Sie verbarg ibren Schmerz. Sie 
lehnte ſich gehend auf Jsmails Arm. Aber die Blaͤſſe des 
Antliges verräth ihre Ohnmacht. Sie war zum Niederſin⸗ 
ken. Da hob der Beduine ſie auf in feinen Armen. So trug 
er ſie durch die Wieſe, ſo trug er ſie den ganzen Tag durch 
bie brennende Sonne. Aber noch war ervon feinen Wun⸗ 
den matt, Er fühlte fich entfräftet. In der Gerne ſah er am 
Horizont die Wipfel der Palmen von Engaddi. Es ſchien 
unmöglich, fie noch vor Eintritt der Nacht zu erreichen. 
Aber Maryam lag in feinem Arm einer Sterbenden 
aͤhnlich. Vom Durft verzehrt, konnte fie Fein Wort 
ſtammeln. Da ergriff ven Araber Schrecken. Er eilte, 
fie tragend, fort; blieb athemlos fteben, und eilte wie 
ber. Kalte Schweifitropfen bedeckten feine Stirn. Schwer 
athmend, zitternd drückte er die geliebte Buͤrde an feine 
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Bruſt und eilte weiter. Die Palmen erhoben ſich. Sie 
Eamen näher. Ismail wollte hinfliegen. Er konnte nit, 
und fank mit feiner Laſt in den Sand. Beyde lagen da, 
bewegungslos. 

” Ded Ismail ermannte ſich zuerit. Er ſchwankte 
zum Waſſer hin, ſchöpfte es mit hohler Hand, des ei⸗ 
genen Durftes vergeſſend, und netzte die Lippen der Ver⸗ 
ſchmachtenden. Langſam öffneten ſich ihre Augen zu ihm. 
Ein mattes Lächeln ſchwebte um ihren Mund. Nur ber 
kümmert noch für ihn, fagte fie: „Ohne mich wäreft 
du fo elend nicht, und ſchon näher dem Lande beiner 
Väter.” > 

Die Nacht und noch den ganzen Tag darauf ver 
weilten fie ruhend beym Brunnen unter den Palmen. 
Abends legte fich Ismail zu Maryams Füßen. Er ber 
wachte fie gegen wilde Thiere. Sie redeteim Schlum⸗ 
mer unverftändliche, abgebrochene Worte. Mit Erftaus 
nen und Bangigkeit vernahm fie der Araber. Aber mild 
war der Haud der Nacht. Vom Himmel brannten die 
Sterne, wie in einem Garten die Feuerblumen. Bon 
Zeit zu Zeit flog Über den Horizont plöglicher Lichtglanz/ 
undverklärte mit falbem Schein die Stämme und Zweige 
der Palmen, Es find Engel , die. den Geiſtern ber Fins 
fterniß entgegengeben und fie verfcheuchen mis dem Flam ⸗ 
menſchwert. 

Die ſaftreiche Frucht der Dattel und das klare Waf- 
fer des Brunnens erquickte den Beduinen und gab ihm 
bald die entflobene Stärke zurüd, Aber die Jungfrau 
von Jerufalem lag im Schatten, wie eine gefunfene 
Lilie. Sie genas nicht von der Ermüdung, wie er. Nur 
für ihren Freund forgte fie. Darum wollte fie nicht län: 
ger bier zögern. 

Sie verließen die Ruhe von Engaddi und wander- 
ten in der Wüfte fort. Ismail trug die Leidende. Dat- 
tein und Waſſer hatte er zu beyder Labung mit fi) ger 
nommen. Darum war bie Tagreife minder mühfelig, 
als die erſte. 

An der Wüfte fanden fie arabifhe Hirten. Die ga: 
ben ihnen die Milch ihrer Heerden und Brot unter ber 
Aſche gebaden. Der Alteſte derfelben, wohlbekannt, mit 
dem Stamme Wahydyeh, ward der Wegweiſer der ars 
men Flüchtlinge. Sie wandten ſich mit einander zum 
Thale von Harma. Der Hirt half ihnen über die Gipfel 
von Gabar klimmen, und durch den Strom von Soehta 
und durch die Eindden von Hebron gehen. 

„Mein Kind, hoffe auf Gett +" fagte er zu Mar 
ryam, „denn das iſt er, welcher deinen Fuß zu uns 

in die Weiden Edoms geleitet hat. Er hat mir meine 


Tochter hinweggenommen, die Luft meines Alters. Dur 
erinerft mich. an fie, und mein Schmerz wird laut bey 
deinem Schmerz. Stütze did an mid, den morſchen 
Stamm, du zarte Rofe.” 

Maryam konnte ſich ſelbſt kaum noch fortziehen. Ihre 
Augen hatten kaum noch Throͤnen. Als es wieder Abend 
ward, erkannte das ſcharfe Auge des Arabers einige 
Reiter auf der fernen Anhöhe. Er verbarg alsbald ſeine 
Gaſtfreunde hinter einem Felſen und begab ſich ſchnell 
gegen die Männer. 

Der Beſchtuß folgt) 





Das Reh 


Wenn ih nad dem Waldchen ach’, 
Bind' ich, was ich ſuche · 
Freundlich lauſcht ein ſchlantkes Reh 
Hinter Bir’ und Buche, 
Lauſcht gar hell und kırr bervor, 
Fürdhret nicht das Feuerrobr, 


Sont wohl mied das ſchlante Reh 
Mid mit ſcheuen Dliden, 
Aber wenn ich's jeho fch', 
zäßt's an’s Herz ſich drucken, ı 
Schmiegt , als wär's ibm angethan, 
Selbſt an meine Bruf ſich an. 


Wenn id’ fo von ferne ſeh 
Im Gebüſche weiden — 
Gern wollt ich das Todesweh 
Für das Rehlein leiden ; 
Ben der fhwargen Auglein Gruß 
Zp'3, als flei auf mid ein Sub. 


Mie that ich dem Rehlein weh. 
Nicht um eine Krone ; 
Iſt es dom fo wei wie Schnee, 
Litj’ und Anemone; 
IR es doch fo zart und rein 
Wie die Mayendlum' im Hain. 


Wohl füge um des Nadens Schutt 
Jungſt ich zarte Spangen, 
Und das Auge, glei der Schleh!, 4 
Gab ſich gern gefangen; 
Rehlein both den Hals der Hands 
Dies umfing mit geldnem Band. 


Us das Auge, gleid der Shleh'» · 
Sant fo zartlich nieder 
Auf — erfennt ihr nun dad Reh? 
Auf das ſchnee'ge Mieder; 
Rehlein rief mit Huld und Scham; 
Nennt mich fo mein Jäger sabım ?" 


Zraun! es gibt Fein ſchoͤn tes Rebr 
In ded Lande Gehegen; 
Nachſtens nebm ich es dir Eh 
Mit der Ältern Gegen. 
Alle ͤberſtrahlſt degm Tan 
Dir, mein Reh’ im Myrthentrau. 
5 Rind 


wer 
Dad Schloß ohne Treppe, 
(Gortfegung.) 
Der mißtrauiſche Water, burch bie Freygebigkeit 


feines fürſtlichen Beſchützers in den Stand gefeßt, das 
Innere des Schloſſes mit Annehmlichkeit und Pracht 
auszuſtatten, hielt ſich meiſtens daheim, plagte in übler 
Laune Kind und Hausleute, und ergetzte ſich nicht we—⸗ 
nig, den Deren Georg von feinem boben Fenfter oft⸗ 
mahls auf einem wilden Renner dad Schloß umkreiſen 
zu ſehen, deſſen Eingang ihm, gleich dem Herzen des 
Beſitzers, verſchloſſen blieb. Dem Verhaßten endlich 
auch jeden Hoffnungs ſchimmer zu benehmen, wie fir 
ſich ſelbſt dem wiederum erneuten Werben des Churfur⸗ 
ſten zu entgehen, beſchloß der Marcheſe, ſeine Tochter 
— die er, weil ihre Thränen beimlich floſſen, für beruhigt 
hielt — einem weitlaͤufigen Anverwandten, ber ibm, als 
der ſtete Geführte feines Sohnes, befonders lieb, zu 
vermaͤhlen, und berief, ohne ihm jedoch feinen Plan 
zu außern,, den jungen Lothario zu ſich. 

Durch den Churfürſten ſelbſt erfuhr Georg den har⸗ 
ten Beſchluß, wie das Wort ſtolzen Hohnes, das der 
Italiener gegen ihn gerichtet. Zorn und Liebe ſchaͤrften 
ſeine Augen und glucklich entdeckte er in einer ziemlich 
verborgenen Ecke einen kaum bemerkbaren Vorſprung, 
der, obwohl hoch gelegen, einem fo kühnen Wager 
doch vermittelt einer boben Leiter nice unmoglich zu 
erſteigen ſchien. Sogleich war ſein Plan entworfen; 
von hier aus ließ ſich nahmlich ein, mie einem Harpun 
verſehenes Thau in das mehrentheils offen ſtehende Fen⸗ 
ſter des Marcheſe werfen und befeſtigen, und, an die— 
ſem in freyer Luft ſchwebend, will es der 
unternehmen, hinan zu klimmen. Sept galt es noch, 
den argwöhniſchen Alten ſicher zu machen, und für 
einige Zeit vom Schloſſe zu entfernen. Auf Betrieb bes 
erfinderifchen Liebhabers, der feinen Ritt um dag Schloß 
gemach einguitellen beginne, entjleht, unter Mitwire 
Eung eines Meßlkünſtlers, der noch heutigen Tages auf 
dem Hausberge bey Neuſtadt-Eberswalde zu ſchauende 
Wunderkreis. Ihn preiſt der angebliche Erfinder als ein 
Meiſterſtuck weiſer Berechnung, womit der, zwiſchen 
den beyden Befeſtigungswerken von Genua liegende 
— eine Anlage des Marcheſe — nicht zu vergleichen, 
indem — am Auslaufpunc beginnend und alle feine 
Bahnen befpreitend — ihn glucklich big zum Ausgang 
zu durchlaufen, nicht leicht einem Menſchen gelingen 
Möge; der Erfinder feßte aud zugleich ein Wertlaufen 
und einen bedeutenden Preis feſt. Chimarella ging in die 
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Halle. Georg, der mit reicher Begleitung, am Schloſſe 
vorbey, ebenfalls nach Neuſtadt gezogen, fand bald Ges 
legenbeit, ih unter der Menge, welche dir ruſtbarleit 
berbey gelockt, zu / verlieren, und auf den Slügeln der 
Liebe zu feinem gefahrvollen Unternehmen zu eilen. 
Schon iſt die hohe Sturmleiter angelegt und erklimmt, 
ſchon ſtand der Verwegene, ſich ſchwebend auf den Zehen 
erhaltend, auf dem ſchmalen Vorſprung; ein kuͤhner, 
wohlberechneter Wurf, und Wiederhaken und Thau 
ſind glücklich an des Marcheſe eigenem Fenſter befeftigt, 
als in dem Zimmer felbit ein Seräufch bördar wird, 
Es rauſcht näher, Georg empfiehlt ſich dem Schuß des 
Himmels, der ihm feinen Engel zu fenden fheint: denn 
es iſt Angelina, die ih dem Fenfter naht. Unwiſſend, 
ob Traum oder Erſcheinung fie üffe, ſtarrt das Mühe 
chen den Geliebten regungslodan; jegtvon feiner Wer 
fenbeit überzeugt, beſchwoͤrt fe ihn mit Thränen, von 
feinem tofltühnen Unternehmen abzujlehen ; ohne Ret⸗ 
tung ſey er verloren, fie ſelbſt aber feine Mörderinn, 
indem ein Eid fie verbinde, die Hausgenoſſen augen⸗ 
blicklich herbey zu rufen. Georg aber, durch ihrem An⸗ 
blick faſt bis zum Wahnſinn entflammt, ruft: „Ich er: 
vinge die Braut, oder ſterbe!“ und ſtoͤßt, ſich jeden 
Ruͤckweg verſperrend, die Leiter zurück. — „Um Bote!” 
ruft die entfeßte Jungfran , „um Gott, Herr Ritter, 
baltet euch ruhig; ich laſſe den Korb, und in ihm euch 
gluͤcklich zur Erde nieder; dann aber fliebt; wofern ihr 
mid) liebt, diefen unglüdfeligen Ort” — Noch ehe 
Georg antworten kann, if fie vom Fenſter verfhwune 
den, und alsbald wird gerade über ihm ein aus Gur⸗ 
ten geflochtener Seſſel ſichtbar; das Fraͤulein ſchien je⸗ 
doch des Mechanismus nicht wohl Eundig zu ſeyn, in: 
dem ber Seſſel fih bald im Kreife drebt, bald auf und 
nieder ſteigt. Georg blickt ſcharf empor; jegt wird ihm 
der. Strick, worin die Gurte bingen, erreihbar, Er⸗ 
fañt das Than!” ruft die von Angſt und Anftrengung 
erihöpfte Angelina; „daß ihr nicht jählings zur Tiefe 
fahret, mache ich es jeßt feit; Ihr habt die Klotze auf 
sepden Zeiten nur abwärts zu ſchieben, um euch ger 
maͤchlich nieber zu Taffen.” Das Geſicht verhullend, tau⸗ 
melt die Jungfrau jetzt zuräd; denn wie Grauſen erres 
gend it der Sprung, den der Beliebte von feinem ges 
fahrvollen Standtpunct nah dem Zhau binzuwagen 
hat, wie verderblich ihm deſſen leiſeſtes Zurückweichen! 
— Obhne Zagen aber thut Herr Georg augenblicklich, 
wie ihn gebeifteit; er bemächtigte ih glüͤcklich der Thaue, 
ſchob jedoch, zurecht geſetzt, die Kloͤtze ſtatt ab», nun 
aufwaͤrts und ſich fo in die Höhe, wo er, in das den: 


fer ſteigend, die holde Angelina ohnmächtig nieber ges 
funten fand. Mit Hülfe der herbey gerufenen Diener« 
ſchaft gelang es ihm, fie bafd wieder in’s Leben zurüd 
zu bringen , und wie er ſich derſelben ſo männlich anküns 
digte, daß die Wälfhen den gewaltigen Beld-Oberften 
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Literatur 


Darftellung derWeltfundenahihbremtortfäreir 
tendurbgeltundfaum infondroenikifa-hifteris 
(den und biftorifercosmographilden Tafeln. Von 
Job. von Kriebei (kt. Regierungdrarb), in 20 def 
ten aufgroß Royalpapier. (Preis bes Heftes auf 
Zelchen pape Gfl., auf Belin 4 A. Eon». M.) Wien, 
Drudundb Berlaavon Gart Gerold, 

Auch im Gebiethe der Geſchichte ſind der Werth und die Bors 
zuge tabellarifher Darftellung längſt erwieſen. Es ift baber in dies 
fer form auch manches Preiswürbise von Blair, Prieflien, le 
age, Arufe und Andern geleiftet worden ; jedoch an einem Werke, 
wie Das gegentwärtige, hat ed no immer gemangelt. Gern davon, 
die entfdrledenen Derdienfte ber genannten Gelehrten In den Echats 
sen ſtellen zu wollen, fen nur im Allgemeinen bemerft, daß das 
Reife und Bollendete lediallch Dur kritiſche Benutzung und ums 
ſichtige Verarbeitung bereits vorhandener Leiſtungen fih geſtalten 
Hönne. Dieb iſt denn auch bey obiger Darſtellung der Fall, Durch 
eine lange Reihe von Jahren bat der Derfafler alled Vorhandene 
dem Seite und der Form nad ratlos geprüft, Mubiert , und für 
den Zweck feiner Arbeit benüpt, um ein Werk berjußtellen, bat 
allen billigen Forderungen entfprechen foll. Die Mängel feiner Bors 
Männer genau erfennend und wermeidend, hat er ihr Gutes mohf 
aufarfaßt, und durch eigene Forſchung und Bemühung zur mög⸗ 
lichſten Bolltommenbeit erhoben. Huf folhe Weile ift dann diefe 
Darſtellung der Weltkunde zu &tande nefommen, welche Beos 
Hrapbie und Geſchichte verbindend, alle Thatlachen ber politifchen 
und Eufturhiflorie , im Übergange vom Allgemeinen zum Befons 
bern, leicht überbliden läßt, Die Anordnung in chronologiſcher 
Hinficht it Ddiefe: 1) merfmürdige phyſiſche Ereigniſſez 2) Ge— 
ſchichte der Erde und Menſchheitz 3) Geſchichte der verſchledenen 
rofrihe und Böltergemeinfhaften ; 4) Geſchichte der merkwürdi⸗ 
gen Länder und Bölter; 5) Geſchichte der merfwärdigen Reiche 
und Staaten; 6) Geſchichte merfmürdiger Verbindungen und Bes 
felifchaften ; 7) Geſchichte merfiwürbiger Städte ; 8) Geſchichte merk 
mürdiger Menſchen. Diefe Kubrieirung allein mag ſchon auf die 
Zwednähigteit des Wertes fliehen laflen ; und wenn es blerder 
Kaum nicht verwehrte, fo würde es eim Leichtes ſeyn, durch Mit⸗ 
Heilung einiger Gtüde ber Bearbeitung feibft erſichtlich zu mas 
Sen, daß auch dieſe unvertennbar völlig eutſprechend if. 

Bereits im Jatzre ıBıg hatte der Berfaffer einen ausführlichen 
Profpretus bekannt gemacht, und das Werk für die Drudtegung 


nur in fcheuer Unterwerfung anjubliden wagten , trös 
ftete er auch die Geliebte mit begeijterter Zuverficht über 
alle weiteren Folgen feiner That. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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vorbereitet. Aulein die Reſultate der neutſten Forſchungen in mans 
chen ber betreffenden Facher, erheiſchten eine Revifion und noch⸗ 
mahlige Bearbeitung, Da jedoch Amtsverhältniffe und Mbtwelch 
beit vom Druderte den Verfaſſer ſelbſt daran verhinderten, fo 
übernabm diefes Geſchäft Hr. Fran; Rud. Groſſing (Dr. der Phi 
iofophie), ein Mann, welcher ın jene Facher durch vieljährige 
Studien treflich einarweibt, und au in Anfehung feiner Gelehr⸗ 
fambeit überhaupt völlig competent dazu if. Fr fiefert in bem er: 
fen Hefte die Ginfeitung , welche bie TBeltfunde im allgemeinen 
umriffe merflerhaft darstellt, auch umfaltete er einſtweilen bie ers 
fen 8 Tafeln des zweyhten Heftes. Diefes emtbält: Erfte Abthei— 
lung: Geſchichte. Erfter Abſchnitt: Bon dem Unfange menfchtlis 
ber Dinge Bis gu dem Anfange der Gultur Griechenlands, fur 
vor bem treianiſchen Arieae. — Die Reit ber Macht Babnlons und 
des grofien affyrifhen Reiche, der Blüthe Uguptens und, Phönis 
ciens. Diefer Abſchnitt helle dar bie älteſte und dunkelſte Vorzeit, 
vor und nach der allgemeinen Überfhwermmung, und die Univers 
fatgefchichte im dem Beitraum vom XX. bis zum XII, Tabrbums 
dert vor Chriſto. Ulles dieſes in zwey Tafeln nach Jahrtaufenden 
und im acht Tafeln nad Jahrhunderten, Allenthalben erblidt man 


‚ bad Willensmwertbefte bündig, aufammenhängend, lichtvoll und 


leicht Überfehbar geordnet und ausgefprochen. Das fehte Heft wird 
die Erläuterung durch Rarten enthalten, 

Wie nun diefe tabellarifcbe Darftelung ber Welttunde durch 
Bweimäfigkeit und Gehalt unter die ausgezeichnetfien Produete 
der vaterländifhen Literatur gehört, und die Burgſchaft eines 
dauernden Wertbes im ſich ſelbſt trägt, fo muß fie auch als ſtatt⸗ 
lich Hervorragende Buchbänbferunternehtmung dem Verleger, Hrn. 
Gerold, und ald tupographifhes Erjeugnifi feiner Druderen zu 
Ehre und Schmud gereihen. Anordnung, Lettern, Tinte, Drud 
und Papier vereinigen ſich gleich herrlich ; und das Wange, wirt: 
fi ein Prachtwern, liefert das fprechendfte und rühmlichſte Zeug ⸗ 
niß von dem geläuterten Geſchmack und der Sorgfalt bes Factors 
Hm. Joſ. Ked. Eine ſchöne und edle Kierde ift endlich das Titels 
biatt. Die Schrift if von Hrn. Yunfer entworfen und geſtochen; 
die große ſinnreiche Bignette, die Wahrheit an den Dentmäplern 
ber Borzeit darſtellend, ift von Hrn, Rieninger gezeichnet, Don 
Hrn. Sr. Gtöber arflochen. 

Einem folden eben fo gehaltreſchen ats ſchönen Werke, dat 
der gebildeten Welt überhaupt und der gelehrten infonderbeit glei 
twillfommen feyn muß, fann ber tehhaftefte Antbell um fo weni 
ger entgehen, ald aud; der oben bemerkte Preis Billig = iB. 
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Maryam in der Wuſte. 
6. Die Ankunft. 
Geſchurug.) 


FJor Männer der Wirte!” tief der Araber: „Saget 
mir, ſeyd ihr von der edeln Kabyleh der Wahydyeh, 
der Königinn von Boſor und Eblata ?” 

Als die Maͤuner es hörten, flogen fie wie der Blitz 
vom Hügel herab und ſprachen: „Die find wir.” Dann 
folgten fie dem Greiſe zum Felſen. Da Ismail die 
Kommenden erkannte, ward er voller Freude, rannte 
gegen ſie, befahl ihnen, ſeinem Vater ſeine Ankunft 
zu verkünden und ihm ein Kamehl zu ſenden. 

⸗Ermuntere dich, o meine Schweiter !” ſagte er zu 
Maryam: „Der ganze Stamm erwartet dich. Ich will 
dir einen Water wieder geben !” 

Maryam wurde auf ein junges Kamehl gehoben, 
fanft und behend wie eine Biege. Die Araber und Is⸗ 
mail unterſtützten die Schwache. Doch mehrmahls ſank 
fie obnmaͤchtig hin, ehe fie die Vergflähe von Harma 
erreichten „ wo der alte Scheik Ahmed, der Sohn Bar 
hirs, mit feinem Weihe und feinen Töchtern und allen 
Benoffen des Stammes barrte. 

„Scheik von Wahydyeh, o mein Vater!” ſchrie 
IJsmail: „Siehe, bier iſt der Engel, welcher deinen 
Sohn erhalten hat. Laß ihm zu Ehren ein neugebor⸗ 
nes Kamehl ſchlachten, und biethe ihm von deinen 
Kuchen und deinem Salz!“ Dann erzählte er’ die 


Leiden der chriftfichen Jungfrau , und dem Sohne 
Bahirs traͤufelten die Thraͤnen des Mitleids in den 
grauen Bart. 

Ismails junge Schweſtern ſuchten die Chriſtinn zu 
erfreuen. Sie führten ſie in die Zelte am Brunnen La⸗ 
bans. Die arabiſchen Jungfrauen erzählten viel von ih⸗ 
rer Angſt um Ismail. Die Mutter ſchloß die ſchone 
Chriſtinn in ihre Arme und ſprach zaͤrtlich: „ch will 
deine Mutter ſeyn, und du ſollſt meine Tochter fepn.” 
Und es flogen Bothen nad Gaza, um zu hohlen, was 
für Maryam angenehm oder beilfam ſeyn Eönnte. „Man 
iſt hier in der Wiite gar unmwiffend und arm,” fagte 
Ismails Mutter zu der Geliebten desfelben ; „aber uns 
fere Herzen thun ſich der Freundſchaft auf, wie die 
Granaten von Ascalon dem Sonnenſtrahle, der fie rö⸗ 
thet und füß macht.” 

Wohl war Maryam von fo vieler Güte fehr gerüßre, 
Und doch genas fie nicht. Sie liebte den jungen Scheik. 
Aber ihre Frommigkeit und ihre Furcht vor den Schre⸗ 
den eines künftigen Lebens, die für eine Chriſtinn ſehr 
groß ſind, welche am Fuße des heiligen Berges Gol⸗ 
gatha geboren iſt, beunruhigte ihre Seele ohne Unter⸗ 
laß. Immer war es ihr, wie wenn fie die Stimme ih⸗ 
res Vaters in der Wüͤſte hörte; Fieber und Schlaflo⸗ 
ſigkeit verzehrten in ber Lampe ihres Lebens den letzten 
Tropfen She. Ismail. ſah fie ſich Tangfam dem 
Tode nähern. Da jagte ihn der &chmer; in die Müfte, 
wo er brüllte, wie der junge Löwe, den der giftige 


— 406 em 


Pfeil des Jaͤgers getroffen. Sein Vater führte ihn im⸗ 
ter wieder zuruck und ſagte: „Bott ift groß. Weiler 
geitattet har, daß ſich die Taube in mein Zeit flüchtete, 
wird er fie darin bewahren.” 

Eines Tages aber fant Maryams Haupt auf ihre 
Bruft nieder. Ein letzter Hauch floh von ihren entfärb: 

„ten Rippen. Ihre reine Seele flieg in die Hand des 
Allmaͤchtigen zurüd. 
7. Ismails Ruhe. 

Es warb großes Wehklagen im Lager, in den Zele 
ten der Weiber Weinen Tag und Nacht. Denn der ganze 
Stamm Wahydyeh hatte die wieberentflatterte Taube 
gar lieb gehalten, wie ein gutes Zeichen, welches ber 
Himmel den Söhnen der Wülte gegeben. Nun war fie 
entflogen. Der alte Ahmeb ſelbſt war beftürzt und nie 
dergeſchlagen. Er ordnete die Leichenfeyer an. Unter den 
Palmen wurde bie gebrochene Hülle der chriſtlichen 
Jungfrau in den Sand gefenkt, und das Kreuz, wels 
yes die junge Unglückliche gern in ben Händen getra: 
gen, auf ihr Grab gepflanzt. 

Alle ſtauden um die Palıne des Grabes und wein 
ten. Nur Ismail nicht. Sein Mund war ftumm und 
fein Auge ganz troden. Denn der Tod, welder ihm 
Maryam genommen, hatte alle Wurzeln ſeines Lebens 
zerriſſen, daß er durch nichts mehr mit der Welt zuſam⸗ 
menhing. Er welkte, wie der Strauch des Felſen, den 
die unbarmherzige Gewalt des Sturms aus der Erde 
gezogen und in's Thal herabgeworfen hat, wo die Blu⸗ 
men zwiſchen den grünen Blättern ohne Nahrung vers 
ſchmachten. Und wenn der alte Scheik zu Ismail ſprach 
von den Sachen des Stammes, oder die Kampfgefähr« 
ten von ihren Abenteuern, nichts hörte er mehi, und 
ex hatte feine Antwort darauf. Und als ber Aga von 
Gaza die Ruhe des Stammes verfolgte, und ber Stamm 
der Wahydyeh's nach Rath der Alten befhloß, einen 
allgemeinen Ruͤckzug bis in die Wüfte Mephaath hin: 
ter dem tobten Meere zu maden, und Alles fih zur 
Abreife bereitete für den folgenden Morgen, fand Is— 
mail bis Sonnenuntergang ohne Theilnahme an der 
Palme des Grabes. 

Wie die Sonnenfheide am Saum der Willte nier 
derſank, umgab fie fih mit einem bluthrothen Licht, 
und der Himmel fürbte fih zum Schreden der Men 
fen gelblich. Die Vögel flogen gegen die abendlichen 
Begenden und zum Meere. Die Luft ward trübe und 
düfter, aber der Erdboden fihien zu leuchten. Der under 
wegliche Palmenbaum ließ feine biegfamen Zweige auf 
den Sand fallen. Die Menſchen verbargen ih in bie 


Zelte. Es hallte der Thiere Geſchrey durch die Wüſte. 
Denn das Schrecken der Wüſte kam, der töbtliche Peſt⸗ 
wind des Smum. 

Als ihn Ismail unter ber Palme bes Grabes fah 
kommen, erſchrack er nicht. Er umarmte Margams Grab. 
Er fharrte den Sand hinweg, der fie deckte; hinweg 
den Sand von ihrem Gewand, hinweg vom Schleyer, 
der das Antlitz der Jungfrau verhüllte. Er hob den 
Schleyer und betrachtete bie geliebten Züge ‚ deren 
Schoönheit ſelbſt der Tod noch geehrt hatte. Mit In 
brunſt des Schmerzes betrachtete er fie. Und fie ſchien 
ihm zu fagen: „Komm doc ” Und er küßte Maryams 
blaffe, Ealte Stirn, und feufjte: „Ih Eomme, denn 
Bott fendet feinen Engel, mid zu nehmen.” 

Schon fuhr der Flügel bes Feuerwindes Enüiternd 
über die Wüfte. Schwarz ſtob der Sand in Wolken 
auf. Eine vothe Wolke kam von Morgen. Die Palmen 
krachten. Schwefelhaudp athmete ber Emum. Es ward 
finter im Sturm, Alles fan, Ismail aber allein rich 
tete ſich auf, und breitete feine Arme dem Engel ent 
gegen, ber in den Wettern Bottes kam, Er verſchwand/ 
und der Engel fenkte eine Wolke Sandes auf die Leiche 
des Bebuinen und der Chriftinn. Die Molke wurde 
zum hohen Sandhügel in der Wüfte. Er iſt das Grab 
der Liebenden. 
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Über die Art der gefelligen Unterhaltungen. 


Emilie an Theobere. 


Die Welt it doch wunderlich ! moͤchte ich oft aus 
rufen, liebe Freundinn, wenn ih das Treiben und 
Trachten der Menſchen um mich fehe, und die jetzige 
Zeit und das heutige Geſchlecht mit dem vergleiche » 
was jene und dieſes vgr zwanzig Jahren war, oder 
vielleicht vor fünfzig, fehzig Jahren nad ben Erzäb: 
(ungen jener Leute geweſen fen muß, die man bejahrt 
nennen Eonnte, wie ich als ein junges Mädchen, froͤh⸗ 


lich und genußfahig, meinen Eintritt in die Welt 
machte. 
Geſtern war eine glaͤnzende Soirée, wie man es 


jeßt nennt (zu meiner Zeit wiirde man #8 Geſellſchaft, 
Assemblee genannt baden) bey Araminten, die im 
eriten Stodwerke desſelben Hauſes unter mir wohnt. 
Sie war fo freundlich, mic) dazu einzuladen ; aber Sie 
wiſſen, das hat ſchon ſeit Langem keinen Reitz mehr 
für mid. Wenn man das Geſellſchaftsweſen jo man« 
ches Jahr im Großen und Kleinen mirgemadt hats 
fangen diefe Unterhaltungen an, uns eher ermübend 


als erheiternd zu werden, und wenn man keine Blume 

mehr im Kranze der froplih Verſammelten ift, oder 

irgend eine mitzubringen ober zu hüten bat, follman 
ſich auch beſcheiden, und feine ruhigern Herbſtfreuden 

in ſtillern Regionen bey gewählten Freunden und ge 
mäßigten Anfprüchen fugen. Ich entſchuldigte mich da⸗ 
her bey Araminten, ließ ſie mir aber zum Erſatz ver⸗ 
ſprechen, daß ſie mir am naͤchſten Morgen Alles erzaͤh⸗ 
len würde, was bey ihr vorgegangen, und brachte den 
Abend mie St. und feiner Gattinn zu, die mich zu ber 
ſuchen kamen. 

Es war ein fehöner Herbfitag geweſen, wir faßen 
noch um fieben Uhr am offenen Fenſter, in weldes die 
Mondesfihel recht heil bineindlictte, und beiuftigten 
uns, bie Anjtalten zu betrachten, welche unter unfern 

Süßen zum Empfang ber zablreihen Gaͤſte gemacht 
_ wurden. Nah und nad entglommen die Lichter der ars 
gand’shen Lampen, und fveuten, als es dunkler ward, 
hellen Tag durch die Fenſter auf die Strafe bin. Schon 
Ein Unterſchied, dachte ich. In meiner Jugend kannte 
man biefe Mafchinen gar nicht, oder machte nur wenig 
Gebrauch davon, und ſchlanke Wachskerzen brannten 
minder hell, aber auch ohne üblen Geruch und Gefahr 
des Zerfpringens auf bligenden Kryſtallleuchtern. Man 
war zufrieden, wenn der Saal heil war, und forderte 
nicht, daß Mittagsglanz jeden au noch fo verborges 
nen Winkel beleuchte. Endlich gegen acht Uhr, eine 
volle Stunde fpäter als vor Zeiten, rollten Wagen an 
Wagen beran. Ih kenne Aramintens Apartement — 
es mag bequem etwa zwey Drittel der Geladenen faſ⸗ 
fen — und konnte nun ermeſſen, welde Preffe und 
welche Storung alles friedlichen Genuſſes das dritte 
Drittel der Hinzugekommenen bervorbringen mußte. 
Doch das iſt Ton, und der Glanz eines Feſtes wird nicht 
ſowohl nach dem Vergnügen, das die Gaͤſte empfinden, 
ald nad) der Pracht der Anftalten und der Zahl der Anz 
wejenden beurtheilt. 

Endlich ſchien Alles verfammelt zu feyn. Ein dum⸗ 
pfes Gemurmel, wie bas Braufen ferner Waſſer, er 
sönte zumeilen von unten berauf, und bie Schatten 
der an den Fenſtern Vorübergehenden fpiegelten ih phan⸗ 
taftifh und ergeßlih an der Mater des gegenüberfter 
benden Hauſes, fo daß wir zuweilen einen unferer Ber 
kannten in diefen farblofen Umriſſen zu erkennen glaub- 
ten. Auf einmahl verloren fih Gebrauſe und Geſtalten 
— Alles ſchien den mittleren Saal verlaflen zu haben, 
bie Töne einer wohlbefegten Harmonie Tiefien ſich aus 
einem Seitenzimmer vernehmen. Dieß dauerte eine 


Weile, dann ſchwiegen fie. Einige Augenblide barauf 
rauſchte es wieder unter ung ‚» die Schattengeſtalten 
drängten ſich heftig und eilfertig an einander vorüber. 
Ein Zauberſchlag [dien fie ploͤtzlich zu laͤhinen, Alles 
fand wie an feine Stelle gebannt, eine tiefe Stille 
erfolgte, dann Geklatſch und Gebraufe, Indeſſen er: 
Elangen Saiten» Infirumente im Zimmer rechts neben 
bem Saale, die Geſellſchaft frömte babin, ed war 
zuerſt wie eine Symphonie, bald aber unterſchieden 
wir, daß ſich ein einzelner, Künſtler hören lief. Wir 
vernabmen deutlich die Tutti's und Solo's, obwohl 
weder Inſtrument noch Compofition erkannt werben 
fonnte. Lautes Bravorufen und Klatſchen begleitete 
aud das Ende diefes Stückes, dann verſchwand die Ges 
ſellſchaft wieder durch den mittleren Saal in ein Sei⸗ 
tenzimmer, — Die Sarmonie erhob fih abermahls, 
alles war ſtill, nach einer Viertelitunde kam die Men⸗ 
ſchenfluth wieder zum Vorſchein, und fo wiederhohlte 
ſich mit einigen Abaͤnderungen das vorige Spiel noch 
einige Mahle. 

Wir hatten uns endlich vom Fenſter zurückgezogen, 
es wurde nach unferer Art fpät, meine Freunde verliefen 
mich, ich dachte an Rube und Schlaf, aber hiezu war 
feine Ausfiht; denn erſt nad eilf Uhr endigte der ger 
räuſchvolle Abend und das Getöfe der abfahrenden Wa- 
gen, das Geſchrey der Domeſtiken, das Fluchen der 
Kutſcher hielten Ruhe und Schlummer bis lange nad 
Mitternacht nicht allein von mir, fondern von allen 
Nachbarn fern, 

Am andern Morgen — was eben bey den Damen 
der heutigen fhönen Welt Morgen heift — fo gegen 
Ein Upe ungefähr fam Araminte ganz blaß und mit 
trüben Augen zu mir herauf, Hagte über Migraine und 
Ärampfe, und erzählte mir von ben Herrlichkeiten des 
geftrigen Abends. Es war superbe geweſen! Ein Ger 
drange! Eine Eleganz der Societär! Etwas be unb 


voll, das mußte fie geſtehen; aber dafür war auch Alles 


ſehr wohl gelungen, und fie hoffte, die Fete ſollie ih⸗ 
rem Geſchmacke Ehre und noch eine Weile in der Stadt 
reden machen. Ich ließ mir hierauf die Bedeutung 
aller der Erſcheinungen, die wir betrachtet hatten, 
erklaͤren, und exfuhr, daſi, nachdem Thee und Kaffeh 
mit allen erſinnlichen Gattungen von Backwerk berum⸗ 
gegeben worden war, zuerſt ein Tableau, das im Al 
fovvon Aramintens Schlafzimmer angeordnet war, die 
Gejellihaft aus dem Saale gelockt hatte; dann hatte 
im Daale eine Declamation Statt, hierauf ließ fi ein 
durchreiſender Künftler auf der Violine hören, dann 
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war wieder Tabkeau, fpiter tanzten Aramintens Kins 
der den Shawltanz, einige Freunde und Greunbinnen 
führten Scenen aus beliebten Stüden auf, den Beſchluß 
machten Arie und Chor aus der fegten großen Oper und 
eine neue Symphonie. 

So war es wohl begreiflich, daß mehr als drey 
Stunden erforderlich gewefen waren, diefe Fuͤlle und 
Mannigfaltigkeit von Genüffen zu faffen. Aus Aramin⸗ 
tens Erzähfung konnte ich fließen, daß bad Gebräns 
geunausftehlich geweſen feyn mußte, daß vielleicht kaum 


die Dälfte der Anwefenden die Tableaur und Scenen 
hatten ſehen können, daß überhaupt Altes mehr Prunf 
als Genuß, mehr Vorgeben von Freude als wirklich 
empfundenes Vergnügen gewefen war ; und ein Paar 
Perfonen, die mid; noch besfelben Tags befuchten und 
bey dem Weite gegenwärtig geweſen waren, ergängten 
durch ihre Schilderung das Gemählde und ließen mich 
den Charakter einer folhen Soirde vollftändig bes 
greifen. 
(Die Bortfehung folgt.) 
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NotitZz en. 


Schauſpiele. 


{R. 8. Sofoperntbeater nädhf dem Kärnthner— 
ebore.) Nad langer Abweſenheit der Die. Schröder, wäh 
vend weicher diefe Bängerinn mit ihrer berühmten Mutter eine 
Sunftreife durd; Teutſchland machte, faben wir fle zum erſten Mahle 
im Blaubart als Marie auftreten, Wenn aleich dieſe Borfels 
Tung eben nidt in allen Theifen gelungen zu nennen iſt, fo has 
den doch die dren Hauptperfonen Marie, Kauf und &urt unfere 
Aufmerkfamfeit- in hohem Grade auf fih gerzogen. 

Diie, Schröder führte diefe, ihrer ſchönen Individualitãt 
ganz entſprechende Rolle aröfiten Theits vortrefflich durch und zeigte 
in ihrem Spiele die deutlichſten Svuren von Studium und Bleif. 
Wir haben: fhen ben ihrem erften Auftritte in die ſer Rolle von dem 
beſondern Talente geſprochen, mit welchem fie den Charatter aufs 
taft und unfere Bewunderung der Anlagen zur Darftellung zu 
erkennen gegeben, melche fie in dieſer ſchweren Aufgabe bekun⸗ 
det, Die Einwirkungen der Kunſt, welche bie kunſtreiche Mutter 
gu ihrer Tochter Ausſtattung reichlich verwendet bat, find ietzt in 
einem noch fhöneren Lichte zu erfennen; denn bie Fortfchritte ber 
Die. Schröder zeigen ſich felbt feit ihrer Wiedertchr in uns 
ferer Mitte. Die Scene vor dem Spiegel wurde höchſt lebendig 
und wahr von ihr gegeben und die gut markierten Abkufungen 
einer plöplih erwachenden weiblichen Gitelkeit durch Spiel und 
Kede trefflich- wieder gegeben. In den Sefangftüden bewährte ſich 
die Ihöne Naturfraft ihrer Stimme ſewehl ald die immer mehr 
wachfende Biegſamteit des Organs. Wenn glei bie Dustten mit 
Veran nicht eben glüdlich ausgeführt wurden, denn Die. Fröbr 
Lich war ohne allen Zweifel, zu ſchwach und hatte alu wenig 
Befligteit des Tons — fo trat doch immer die Stimme der De. 
Schröder ſchen und kräftig hervor, und äußerte eine fhöne 
gemütkvolle , eindringende Kraft, 

Die Darftellung des Berap durch ein Frauenzimmer ift übers 
haupt keine glüdticde Idee, denn gerade in bem Momente, 100 
ihre Verkleidung auffallen foll, wird dief dadurch verhindert. Eben 
fo Form ein wirkliches muſitaliſches Mifverhättnig dadurch zum 
Vorfein , dafi Die vom Zenfeher berechnete Tenorlage in bem So⸗ 
ran transponirt wird. £ 

Die im Tenor durch die tiefere Lage ſchon im Gegenſatze er⸗ 


ſch einenden tieferen Töne fleigen dann zu bed über den Gopratt, 
das Weclelverhältnig wird aufgelöft, und die Harmonie ber Ser⸗ 
ten und Terzen verliert ihren anmutkövollen Rei. 

Due. Fröhlich konnte ſich eben, fo wenig im Splele mit 
Freyhelt bewegen, denn ihre erftaunfiche Berlommenbeit wirkte 
nachtheifig auf ihre Thätigfeit. Diefe Ängftihteit ſchwächt noch 
mehr den ohnehin ſchwankenden Ton. Es fheint , bie Stu⸗ 
dien, welche Dile. Fröhticd verwendet bat, um Ihrem Organ 
eine fo große Beweglichteit zu geben, dafi fie ihren erften thea⸗ 
traliſchen Verſuch in der Partbie der Konſtanze man, — haben 
dem Portamento berfelben viet mehr Nachtheil gebracht. Es if 
unlaugbar, daß eine junge Stimme erft recht feſt tragen lernen 
fol, che fie in gewaltfamen. Sprüngen und gefahrlichen Paſſa ⸗ 
gen ihr einziges Heil verſucht. . 

Hr. Forti mar eine fchöne, Impelante Erfkeinung als Kauf, 
Seine einnehmende Figur, feine gute Haltung und feine prächtige 
Eoftumirung fanden in fhönem Berbättniffe zu feinem Spiele 
und Sefange. Er gibt den Kauf in einem Style, dafı es wahr ⸗ 
ſcheintich wird, wie Marie trotz ihrer Liebe zu Veran dem Zureden 
ibeer Brüder nachgeben, und ben, bem ganzen weiblichen Ger 
ſchlechte fonft fo Heiligen Schwur brechen Fann. 

Der dritte Met entwickelte Hrn. Fortis Kraft und Gewandt / 
helt ſeht vortheilhaft. Bey Dile, Schröder hingegen blieb einis 
ges zu wunſchen übrig. Es wird und ſchwer, den auferorbentlis 
den Eindrud zu vergeffen , den dad Gpiel der In diefer Role fo 
großen Dirtuoften, der Die. Cigenfas, aufund machte. gweh 
Seenen dürften von der erſteren noch etwas aufmerffaimer betrach⸗ 
tet werden, und gerade dieſe Scenen fallen in den Moment der 
höchſten Spannung, in ben dritten Act. 

Hr. Neftrom trat als Curt auf, umd zeigte recht wiel Ans 
tage für die Darftellang. Einige recht rührende Stellen des Ge⸗ 
fanges wurden von ihm fehr brav gelungen, und bie Haltung dei 
Chararters fo ziemtich gut beobachtet, 

Den Herren Brüdern Martens ſat tan einiger Maßen bie 
gerſtreuung wegen ihrer berangirten Umftände, welche fie gu dem 
vergwelfelten Schritte brachten, ihre Schweſtern zu verkaufen, auf 
den Gefihtern an. Beſonders konnte der Marquis ſich nicht in 
feine Charge finden. Die Vorſtellung erfreute durch einige hochſt 
gelungene Scenen jeden Unbefangenen, der bey gewiſſen Lüden 
ein Auge zujudrüden weiß. 
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Das Schloß ohne Treppe. 
Geſchluß. 


Wehꝛend deſſen hatte das Wettlaufen in Neuſtadt 
guten Fortgang, und, der Anweiſung des Marchefe 
folgend, gelingt es enblich einem jungen Bürger, Herrn 
Heinrich Thieme, den Wunderkreis glücklich zu durch⸗ 
laufen, und Altes endet in Luſt und Jubel. Da geſchieht 
zufaͤllig in der Naͤhe 
von Sparr Nachfrag 
wird: wie derſelbe 
eilfertig gen Fichte 
Furdt bemädtigte 
he Geſicht des alten Dieners verkündet dem Rückkeh⸗ 
renden vom Fen 
entreißt er dieſe 
des Zorns und ſicht durchzucken, 
gung ſelbſt am Thau arbei⸗ 
tend, durch die Euft.„Matter, die ich mit meinemSerzblut 
genäprt!” ruft er, in das Gemach der Kofenden tre- 
tend, ber zuſammenſchreckenden Angelina entgegen, 
und ſinkt dann, von der Macht ſeiner Leidenſchaften 
überwältigt, leblos hin. Georg empfängt den wanfens 
ben Greis in feinen Armen, und den särtlichen Bemü⸗ 
ungen der troftlofen Tochter gelingt es, ihn in’g Leben 
zurückzurufen; doch wütheter bey wiederkehrenden Ber 
wußtfegn gegen fie und ihre Oegenwart, und verlangt, 
aus dem Schioffe fortgefchafft zu werden: aber er ver: 
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12. Ottober 1822. 
mag nicht zu ſtehen und es zeigt 
der bey dem Falle oder durch die 
ein Hlftwirbel verrenkt iſt. — Mitten unter biefer Vers 
wirrung wird ber von dem Marcheſe längft erfehnte Lo⸗ 
tbario gemeldet, und fogleich zu deſſen Lager berufen. 
Alle Zeugen entfernend, theilt Chimarella dem Mef⸗ 
fen den Vorgang, wie die früher gehegten Plane mit, 
und fordert ihn, im Nahmen ſeiner beſchimpften Ehre, 
zur glübendften Rache auf. Schweigend ſteht der Jüngs 
ling an feiner Seite; kaum aber ift der Nahme Georg 
von Sparr über Chimarella’s Lippen, als Jener auch 
ausruft: „Um aller Heiligen willen, werther Ohm! 
nicht# gegen den Mann, welder der Retter unferes 
theuren Guido's, fein Ehrenretter geworden, als wir 
bey jenem unglücklichen Kampffpiel uns unter fremden 
Nahmen in Paris befanden ? „Retter — Ehren⸗ 
retter ?” fragte mit dumpfer hinfterbender Stimme der 
Marcheſe, und erfuhr nun von dem beredten Lothario, 
daß Herr Georg ſich wirklich, wie überhaupt, fo ganz 
befonders feinem Sohne in beffen letzten Stunden bülfe 
reich und edel gezeigt habe, wie Lothario ihm jedoch 
aus Schonung jenen ganzen Vorgang bis jegt verſchwie⸗ 
gen, ba ber geaͤchtete vaͤterliche Nahme den Jüngling 
bauptfählic in Händel verwickelt. Ganz ohne Eigen: 
nug mochte Lothario freylich feinen Nebenbuhler nicht 
preiſen; denn bald entdeckte er dem Ohm, wie er, 
deffen günftige Gefinnungen nicht abnend, und für den 
Glanz feines alten, aber güterlofen Hauſes bebadt, 
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fih nun, daß entwe⸗ 
frühere Anſtrengung 
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ſich bereits einer reichen teutſchen Erbinn verlobt habe. 
— Nicht ohne große Bewegung hatte der Marcheſe der 
Erzählung feines Neffen zugehört ; jegt, nachdem ihm 
derfelde die Wahrheit des Berichts auf feine adeliche 
Ehre verfichern muſſen, befahl er ihm, den Feld⸗ Ober ⸗ 
ſten und feine Tochter zu rufen. — „Ihr habt, Herr 
von Sparr !” begann er zu Jenem, „meinem Sohne, 
der damahls aus Gründen feinen mutterlichen Nahmen 
geführt, wichtige Dienfte geleifter; kann Euch die Hand 
diefer Dame jegt noch als Dank erſcheinen, fo will ich 
mich weiter nicht dagegen auflehnen. Auch bin ih” — 
fuhr er mit fihtbarer Anftrengung fort — „Euch zur 
Erbauung der bewußten Treppe verbunden; wohlmeis 
nend aber rathe ich, nicht darauf zu beftehen. Die, wele 
che dem Vater Pflicht und Eid brach, lockt mit Schalk⸗ 
blick auch den Galan ; leicht aber führen bie Stufen 
an dem bequemen Geländer heran. Doc) wie Ihr wollt, 
nur mir gönnt hier einen ruhigen Plab zum Verſchei⸗ 
den.” — Erſchoͤpft ſank der Marcheſe auf fein Lager 
zurück ; Herr Georg, ber von Angelina und dem jungen 
Staliener näheren Aufſchluß über deſſen Nede empfing, 
verzieh dem unglüdlicen Greife alte bisherige Unbill; 
Angelina aber pflegte fein mit der aufopfernditen Lie⸗ 
he, und mit Genefung lohnte der Himmel ihre Eindlis 
de Treue. 

In aller Stille war die Einfegnung des liebenden 
Paars volljogen worden; ber nun wieder eritarkte 
Marcheſe lief fih die Dienftleiftungen der lieblichen 
jungen Grau wie bisher ruhig gefallen, und begann in 
flillee Anerkennung fogar den waderen Schwiegerſohn 
recht von Herzen lieb zu gewinnen, obgleich er das 
ſtarre Gemüth zu feinem Wort der Verzeihung kommen 
(ie, auch nachdem er die Schuldloſigkeit Angelina's 
langſt erfahren. Doc dieſe kannte ihren Vater genug: 
fam , um, and ohne ausgeſprochenes Suͤhnungswort, 
ſich in der. Liebe ihres edlen Gatten glüͤcklich zu fühlen. 
Da jedoch der alte Herr nur mit ſichtlichem Widerwil⸗ 
len an die Trennung von ſeiner Tochter, wie an die 
Verönderung des eigenen Aufenthalts denken Eonnte, 
fo mufite Georg es fih ſchon gefallen laſſen, feinen 
Sit in dem wunderlichen Gebäude zu nehmen. Bon 
dem Bau einer Treppe war natürlich nicht die Rede; 
man richtete ein und behalf fi, fo gut es gehen woll« 
te. Allmäpfig aber ging dem ftörrifchen Greiſe das Herz 


in feine Arme fegte, und er in dem holden Säugling 
die Züge feines Guido zu finden meinte , vieferin hei⸗ 
terem Muthe: „Nein, nimmermehr laſſe ih den Buben 
hinab winden; in feyerlichem Zuge foll mir der Jung« 
herr die breitefte Treppe hinunter zur Kirche getragen 
werben. Das kommende Geflecht, Frau von Sparr 5 
— fo wandte er fih laͤchelnd zur glüdlihen Mutter— 
„braucht Platz, ſich herauf zu bewegen.” — Eifrig war 
er fogleich beſchaftigt; eine Treppe von ungewöhnlicher 
Breite wurde unter feiner Leitung gezimmert, und — 
als gelte es, feinen Irrthum frey zu bekennen — regt 
in der Mitte des Schloſſes angebracht, jo daß ihre 
Verkleidung nad außen ein weit vorfpringendes Gebäus 
de zu ſeyn ſchien, welches dem Ganzen ein hoͤchſt ſelt ⸗ 
ſames Anſehen verlieh. Wirklich erlebte der Marcheſe 
noch die Freude, auf ſeinem letzten Meiſterwerke eine 
fröhliche Enkelwelt ſich auf und nieder bewegen zu fer 
ben, der auch, im Sinne feines prophetiſchen Wortes, 
eine gar ftattlihe Ehrenbahn geöffnet ward; auf die 
durch Herrn Georg bewirkte Verwendung des Kaifers 
wurden nähmlich feinen Enteln alle die ihm entriffenen 
Güter zugeſichert. Angelina aber fand an ber Seite 
ihres edlen Gatten in Lichterfelde die froben Tage, 
welche Churfürſt Joahim ihr verheißen. Längft jwar 
baben die Herren von Sparr/ die, fpäter in den Gra⸗ 
fenftand erhoben, fi den üblich gelegenen Herrſchaf⸗ 
ten zuwandten, dieſe Beſitzung veraͤußert; aber dat 
alte Schloß ſteht unverfallen, und zieht, obwohl im 
Lauf wechſelnder Zeit und Sittemanr igfaltig verändert, 
durch feine feltfame Bauart nod) immer die neugierigen 
Augen des Vorbepreifenden auf ſich. 
E. Karoli. 





Schlechte Zeiten, guter Mein, 


Über ſchlechte Zeiten 
Ktag’ ich nimmermebr, 
Wird von gutem Weine 
Nur mein Gaß nicht Teer. 


Willſt du Zeitung leſen? 
Bruder, och’ gu Bier — 

Zu dem Gaft ber Reben 
Schmedt kein Loſchpapier. 


auf bey feines Kindes Glück, welches, er fühlte es jetzt j 


mit Neue, er weder erreicht noch feiner Gattinn ges 
währt hatte; er wurde zugaͤnglicher und milder als je, 
und als nad Jahresfriſt Herr Georg ben erften Entel 


Ob auf diefer Erben 
Auch von Tag zu Tag 
Matter, fälter, ſchwacher 

Alles werden mag: 
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Doch der Wein im daſf⸗ 
Tropt der Macht der Zeit, 

Fühler nichts vom Alter 
Als die Würdigkeit. 


Was das Jahr dem Menfchen 
Allgemach entrafft, 

Das, das gibt's dem Weine: 
Sup und Muth und Kraft. 


Wollen’s wieder hohlen - 
Aus dem Faß berbor, 
Was im Slug der Jahre 
Jeglicher verlor! 


Und wer mit dem Leben 
a Lebt in Leid und Streit, 
Trinr aus altem Baffe 
Alte, gute Zeit! 
" Wilhelm Müller, 
ui nn 


Über die Art der gefelligen Unterhaltungen. 
(Gortfegung.) 


Das heißt alfo Freude in unfern Zagen! Einft war 
es anders! 

Lebhaft ftieg bey diefer Betrachtung das Bild des ges 
felligen@ebens in meiner Jugend vor mir empor. Ich ftand 
im Geifte mitten in fo einer Geſellſchaft, wo Muſik — 
wie geſtern — den Haupttheil diefer Unterhaltung aus⸗ 
machte; man nannte das damahls eine Akademie. Die 
Abendgloce ſchlug ſieben, alles war verfammelt. Bon 
bligenden Kryſtallleuchtern an ber Dede und an den 
Trumeaur verbreiteten Wachslichter eine genugfame 
Helle durch das etwas fhwerfällig , aber folid eingerichs 
tete Apartement. Mehrere Zimmer waren geöffnet; in 
bem einen faßen die Kartenfpielenden gruppenmweife an 
die Tiſche vertheilt; im größern Salon war die Muſik 
georhnet, bey deren Anhörung bey weitem der zahle 
reichte Theil der Geſellſchaft ſich aufmerkſam verſam⸗ 
melt hatte. In dem anſtoßenden Zimmer vertheilte ſich 
einzeln, was in jenen beyden Gemachern zu bleiben eben 
nichtLuſt oder beguemenRaum hatte. uͤbrigens waren we⸗ 
nigſtens alle Damen mit Stühlen verſehen, man konnte, 
ohne gedrängt und geſtoßen zu werden, von einem Zim⸗ 
mer in's andere fommen. Einerley Unterhaltung beſchaͤf⸗ 
tigte den ganzen Abend dieſelben Perſonen, nur daß 
höchſtens, wenn ein merkwürdiger Künftler ſich hören 
ließ, auch die Spielenden für. eine kurze Zeit ihre Par- 


thien verließen, um an ber Thüre des Mufikfaafes jenen 
Genuß zu theilen. Einfache Erfriſchungen, nur berech⸗ 
net,.der Hitze und dem Durft zu wehren, wurden von 
Zeit zu Zeit herumgereicht. Jedes war mit der Unters 
haltung, die es ſich für diefen Abend gewaͤhlt, vollges 
nügend zufrieden, ganz damit befhäftige, und trug, 
wenn fpäteftens um zehn Uhr die Wagen gemeldet wur: 
den, eine angenehme Erinnerung des wohljugebrachten 
Abends mit fih nad Haufe. Die Zeit von fieben bis 
zehn Uber genügte als Erheiterungsperiode eines ganzen 
in Gefchäften oder häuslichen Wirken nügfic angewens 
deten Tages. Man- kannte befonders in unferem Mit 
telftande avant- und apres -soirdes, man wachte nicht 
bis gegen Morgen, man ſchlief nicht bis zum Mittag, 
man brachte nicht die Hälfte des Tages mit Beſuchen 
und Zerftreuungen zu, und man fonderte feine Vergnü- 
gungen. Heute war Spielgeſellſchaft, ein andermahl 
Concert, dann etwa ein Liebhabertheater oder eine 
jugendliche Unterhaltung mit Tanz oder Heinen Spie⸗ 
len. Jede ſolche Weife, zwey oder drey Stunden Abends 
zuzubringen, reichte befriedigend bin; man forderte 
keine mannigfaltig jufammengefegten Freuden, bie 
wie die Eünftlich sufammengefegten Speifen nur die letz⸗ 
te Zuflucht überreigter Gaumen find, ja man dachtte 
an jene Mannigfaltigkeit nicht einmahl als an etwas 
Mögliches. Aber man kam auch, nad den Anftrengungen 
des Tages, nicht fhon Müde von Unterhaltungen , 
mit frifhem Sinn und empfänglicem Gemüthe zu ber 
Freude, die als Erhohlung und nicht als conventionelle 
Leiſtung betrachtet wurde, Die Frau vom Haufe feste 
ihren Ruhm barein, ihre Bäfte wohl zu unterhalten ; 
aus diefer Urſache wurde die Geſellſchaft nad Ort und 
Raum, aud wohl nad bekannten Beziehungen von 
größerm oder geringerm Zufammenfehen gewählt. Die 
Jugend war noch jung, fie fuchte auf Baͤllen das Vers 
gnügen des Tanzes, die Gelegenheit froͤhlich zu ſeyn, 
und in lebenskraͤftigem Muthe zu ſpringen. Es genügte 
ein einfacher geſchmackvoller Anzug, der, wenn er 
verdorben wurde, keine Reue erregen konnte; es genlige 
te ein hinreichend erleuchteter Tanzſaal, ein ſaͤttigen⸗ 
des ſchmackhaftes Souper. Man kam mit lebensfrohem 
Herjen, genoß die Freuden der Gegenwart und freuete 
ſich noch im Ruͤckblick durch mehrere Tage des entſchwun⸗ 
denen Genuſſes. 
Warum iſt es nicht mehr fo? 
(Die Sortfegung folgta 
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(Hofthesternädft ber et Burg) Der Eid, 
Trauerſplei in fünf Aufzugen, nach Eorneille von Matıbent 
v.Sotlim 

Unter den Helden aller Zeiten , won Der Pocfie Hoch verfärt, 
ragt hervor Don Rodrigo (Ruw) Diaz Graf von Vivar mit dem 
Bennabinen Cid el Campendor. Bon feinen Feinden nmähmlıd el 
Cid cHerr) von feinem Belfe Campeador Kampfheld ohne 
Gteihen) geheillen. Jobannes Mütter batund Teutlchen ſei⸗ 
nen Chararter hiftorifch entmidtett , die herrlichen Romanzen feines 
Baterlandes, feinen Ruhm und Untterhlichfeit vertündend , baben 
wir dur Herder erbalten. Diefi Lrauerfpiel beginnt mut feiner 
Heldentaufbahn und hat nun feine Liebe zu Kimenen zum Segen: 
Fand. Zımene und Rodrigo leben ſich mit aller Glutth des Sür 
dens, aber der Vater Zimertens , der deidherr Gormas haft aus 
Eiferfucht den hoben Greis Diego, Kodrige’s Vater, und Da Die 
fen der König mehr auszuzeichnen fdyeint, beleldigt Gormas den 
alten Heiden und entebet ibm. Rodrigo rächt des Vaters Schmach 
im Biute des Vaters feiner Ziment. Mit der heifeften Liebe im 
Herzen muß nun die Tochter Kae atbınen gegen den Geliebten, 
der König veripricht ihr Senuagtbuung , aber der junge Leu rettet 
das Vaterland gegen bie plöpfi in Sevilla eingefallenen Maur 
zen und — Zimene wird die Beine. Dieſes Stüd, unftreitig eine 
der Shönften Blumen der franzöſiſchen tragiichen Mufe, von dem 
Ecöyfer der dramatiſchen Runft in Frant reich, dem berühmten 
Gormälle nad dem ſpaniſchen Driginal des Gulllen be Gaflro, 
hat felt feiner Erſcheinung (1636) mehr Federn als je ein Kunſt ⸗ 
wert in Bewegung gefeht, Scudery, Chapelain und rin ganzes 
Heer frameſiſcher Runftridter, fogar die Akademie der Willens 
ſchaften, an deren Spige der Cardinal Kicpelieu, traten dagegen 
in die Schranfen. Mit gewohnter Dialestif vertheidigte es Bols 
taire, Wenige Produete gibt es, Die fo fehr beſprochen zu werben 
verdienten, denn die Stück befigt eben fo außerordentliche Schoͤn⸗ 
heiten, wie eigenthümtiche Fehler. Der Eonflict der Empfindungen 
Wwilchen Kiede und Ehre, der Geundton aller ſpaniſchen Dichtung, 
it meiſter⸗ und muſterhaft gezeichnet, Doc wiederhohlen ſich dies 
feiben Züge nur allzu oft. Trefflich if bie Cdatatteriſtit, glängend 
die Dictien, allein mitunter auch kalſcher Pathos und die Wirtung 
des Banzen, dem es nicht an Einheit und Farbe gebricht, ſchwacht 
vie Cataftrophe, mo die Tochter mit dem Manne ſich 'verbinder, 
deffen Hand noch vom Blute des Vaters. raucht. Daß bloß ein 
Gheverfpreden., keine eigentlide Hochzeit gefegert wird, 
mindert zwar das GSrelle, hebt gber das Romantiſche nicht auf, 
ſo wie Aberhaupt diefer Schluß das Ganze gu der Gattung des 
fogenannten Drama’s berabzieht. Don einer hiſtoriſchen Treue braucht 
dier keine Rede zu ſeyn, als Überhaupt bey einem dramatiſchen 
Kunſtwerke hieven gar nicht die Rede zu ſeyn braucht, und wie 
Ringemann fehr richtig bemerkt, bie Abenteuer des @ib chen fo 
wie Diejenigen der Nitter Carls des rofen weniger ein biſtorl⸗ 
ſches als ein poetifched Anſehen baden und der bramatifche Dichter 
bier deßhalb fein ibm zuſtehendes Recht geltend machen barf. Es 
it uns Daher einiger Maßen wirklich auffallend, warum der 
dochachtungawerthe teuiſche Bearbeiter nicht au hierin eine Ans 
derung vorgenommen bat, ba er doch ben biefer Übertragung fo 
einfihtönol und beſonnen Vieles geändert, Indem er einige 
ÜberMäffige Charaltere weglieſz, durch die neugeſchaffene Erpofis 
tionsfeene die erllodiſche Beſſegung der Mauren geiſtreich vorbe⸗ 
reitet, und bier, wie überall , feine Trefflichkeit bewahrt bat. 

An andern Verteutſchungen diefes Tranerfpiels fehlt es übri- 
gend nicht, worunter die Bode'ſche genannt zu werden verdlent. 
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Auch eriſtirt eine Oper Chimene und Atingemann hat biefen Stoff 
ganz freg behandelt, 

Die Leitung der 8. #. Hoffaufpieler war des Runfwertes 
wert. Die Hauptrolle des Eid gab Hr. Korn fo gemeilen, fe 
durchdacht, in ſelchem Eintlang von Kraft und Zartheit, daß wir 
diele Rolle unbedingt zu feinen ſchoͤnſten rechnen, was bey Ken. 
Korn fein alltägliches Lob if. Als ein Mufter der Declamation 
für Manden und Manche biene die Erzählung ber Schlacht im 
vierten Kete. Sichtbar war dus Streben, unverfennbar der Fteiß 
der Die. Mülter (Ximene), und mie biefe fhäghare Rünfter 
rinn in jeder Darftellung immer mebr ihr weiches Talent entfals 
tet, gelang es ihr auch hier diele ſchwere Aufgabe zu Iöfen, ob» 
gleich (mir fprechen von der erſten Aufführung) ihr die Momente 
der Innigken minder, als die der ‚Kraft gelangen. Dorzüglich ehr 
ende Erwahnung, um fo ehrender bey der widerſtredenden Indis 
vidwalität, verdient Sr. Heurteur (Don Diego); die Wahrbeit 
und das Feucr feines Gpiels waren von draftiſcher Birfung. Die 
feine aber wichtige Rolle des Grafen von Gormas, gewiſſer Mas 
hen der Hebel des Stücks, hatte Hr. Anſſchth, und wir faben 
in Ton und Haltung den folgen ritterlichen Spanier, einen fill 
glühenden Bulcan, Warum aber Dr. Unfgüg dieſe Rolle ganı 
mit dumpfer Stimme und mit verſchloſſenen Mugen ſpielte, if 
uns nicht vet deutlich. Db er wehl fharffinnig, verkörpert ben 
biinden Hafı hat andeuten wollen ? — Der König (Hr, Lem 
dert) bewegte fih mit Würde und, mas verſchie denen zu empfebr 
ten wäre, zeichnet ſich, wie immer, Durch tobenswerthe Deutlich 
feit aus. 





Münden. dena. Detober. Die 9, Hoffängerinn, Mad. 
Campi, aus Wien, melde ih feit einigen Tagen bier aufbielt, 
verſchied geſtern Abends um 7 Uhr an einem heftigen Entzüns 
dungsfieder, Den Beriuft biefer aus gejeichneten Rünftieriun fühlt 
woht die "aanye Funftliebende Welt, und eben diehe allgemeine 
Theilnahme mag eine neue Würdigung Ihrer Künfttergröße fepn- 





Concert: Anzeige 


Mit hoher Bewilligung werden bie Gebrüder Anton Bohr 
rer, koniglich preußiſcher Toncertmelſter, und Mar Bohrer, 
erfter VioioncMift Gr. Majekät- bed Königs von Preußen , die 
Ehre haben, Sonntag den 13. Detober um bie Mittags@unde im 
großen Saale der nied. öfterr, Herren Stände ihr dritteh und lebe 
tes @oucertwor ihrer Abreiſe nach Verona zu geben. Eintrittdfarten 
mu 5 f. W. W. find in der Runftsandlung der Herren Steiner 
und Fomp. am Graben, wie au am Tage des Conceris An 
der Taſſe zu haben, 
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Benefice- Anzeige 


Die Direstion des f, f. privit, Theaters an ber Wien hat dem 
Ehbaufpieler , Hrn. Rott, eine Darſtellung gu feinem Bortbeilt 
Herwilligt, und berfelbe hat zu Diefem Zwecke gewählt: Arnulf 
der Shmarze. Romantiſches Nitterfhaufpiet in fünf Aufgüs 
gen, von Friedrich Baronbela Motte Bonqaud; web 
ed Montags den 14. Detober zum erfien Mahl in diefem Thea⸗ 
ter gegeben werden wird. Der Zteiß und dat eifrige Streben Bier 
ſes Rünflters dürften ihn um fo mehr einen zahlreichen gZuſptuch 
hoffen laſſen, da die Wahl eines Originalwerles von einem ber 
vorzügligern teutſchen Dieter feine Achtung für teutſche Kurf 
ehrensoll beurfundet- 
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Berieger: U. Strauß, Hauptr Redacteur: I. m. Portenfhlag. Redasteur des Mot. Di. : I. Rit. v. Senfried 





I. 


„Is möchte nur wiſſen, wo ich eigentlich fterbe 1” fagte 
nach einem fangen Hinbrüten, das ſchon wie Tod aus: 
geſehen hatte, der Steuerinann Knudſen zu feinem 
Capitän, dem wackern dänischen Seemanne Munk, der 
traurig neben feinem Lager faß. Diefer aber entgegnete 
beftig: „Knudſen, wenn du nice fo nahe am Sterben 
wäreft, und vermuthlich auch ich deßgleichen, — ba 
würde ich dir fagen , daß du doch immerfort ein alter 
eigenfinnigerKerl bift und bleibſt Hab' ich's dir nicht waͤh⸗ 
rend der langen uͤberwinterung nicht wenigſtens neun und 
neunzigmahl bewieſen, daß wir auf Groͤnland ſind, und 
nirgend anders 2” — Der Steuermann aber ſchuͤttelte 
unglaͤubig den Kopf, mit einem ſeltſamen Lächeln, mwel« 
bes Munk ſchon laͤngſt an ihm kannte, und worin der 
ſtillſchweigende Ausdruck lag: „Ihr ſeyd mein Capitän 
und ein Huger Seemann. Aber bennod kommt ihr 
euch um Mieles Hüger vor, als ihr ſeyd. Wer einzig 
und allein Recht hat, bin doch eigentlich nur id.” — 
Munk wollte fhon nad feiner beftigen Art mit dem 
Bufe ſtampfen, allein er zügelte ſich, und fprad mit 
plöglich hervorbrechender Wehmuth: „Ach Knudſen, 
wenn ich dich nur noch recht oft ſo wunderlich haberech⸗ 
tiſch Lächeln fühe! Aber darauf ift leider nicht zu red» 
nen. — Nun, ich fomme dir wohl bald nad. Mir iſt 
fo miſerabel zu Muth, wie einem Schiffsjungen bey 
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der eriten Seefahrt, und wie feiner Mutter noch oben 
ein, falls fie mit am Bord iſt. — Ich fage dir, Knud 
fen, ich werde es nicht viel länger machen, als du.“ — 
„Haltet euch noch, Capitaͤn, wenn's moͤglich iſt. Die 
Durchfahrt zwiſchen Grönland und Amerika muß doch 
abſolut gefunden werden, und erzaͤhlen die Chroniken 
nun freylich künftig nicht: „Capitin Munk fand die 
Straße nad Oſtindien Anno 1619, fo berichten ſie's 
doch vielleicht von Anno 1620, von eben dem Jahre, 
iu deſſen Anfang ihm fein Steuermann Anudfen ftarb, 
auf einer Füjte, bie er damahls felbft noch nicht fo zu 
beftimmen wußte. — Na, na, ärgert euch nur nicht 
wieder. — Meinethalb, und auch um der Subordina⸗ 
tion willen, mag es Grönland ſeyn; — wenigitens 
für jest no!” — feßte er feifer murmelnd binzu. — 
„Anudfen, habe ich dir denn nicht deutlich bemonftrirt,” 
— dub der Capitän an, und fland im Begriff, alle 
feine Gründe nochmahls ſummariſch vorzutragen, aber 
ber Kranke winkte abwehrend mit der Hand, und fagte: 
„Ih weiß, Capitän, ich weiß! Aber zum Recapituliren 
hab’ ich feine Zeit mehr. Rein, laßt ung lieber an die 
fhöne Hoffnung denken, daß Ihr dennoch die Durdje 
fahrt auffinden werdet, und im vollen Triumpbe nad) 
Dftindien fegeln, wie ein fieghafter König Holz und 
froh!” — Die Stimme bes Kranken hob fih; — feine 
treuen Augen blisten von ſchöner Begeifterung , und ’ 
vor diefem eblen Wiederſcheine feiner eignen frühern 

Soffnungen flieg auch indes wadern Munk ehrlieben⸗ 
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dem Herzen ein Strahl der hoffenden Freude empor. 
Doch bald ſprach er mit wieder gefenkten Bliden : 
„Ehrlicher Knudſen, du meinft es recht gut mit mir. 
Mer wird es auf Erden nod fo gut mit mir meinen, 
" warn dur nun im Himmel bift! Aber aus all zu gros 
hier Liebe haft dur dech die Rechnung ohne das Coursbuch 
gemacht. Alter Freund, zwey Schiffe zwar hab’ id am 
Strande liegen, aber nur zwey Matrofen dazu. Haft 
du's denn vergeffen im Bieber, daß bie Andern uns alle 
dahingeftorben find, wie bie Rliegen ? Und daß es um 
unfer Blockhaus herumliegt von Gräben, als wär 
bier ein Kirchhof ? Nein, nein, ehrliher Anudfen, wenn 
ich auch wieder ganz auf die Beine kaͤme! Zu Drey 
findet man die Durchfahrt nah Oſtindien nicht. — Da 
kam es anden Kranken, etwas ungeduldig zu werden, 
Er wintte heftig mit beyden Händen, weil er nicht 
gleich die Worte hervorbringen konnte aus ber daͤmmern⸗ 
den Seele. Dann fprad er: „Capitän, ihr müßt auch 
euernalten Steuermann für keinen Einfaltspinfel hal⸗ 
ten. Das weiß ih ja wohl, daß ihr nicht alsbald weis 
ter fegeln könnt auf die unbekannte Strafe los. Aber 
wenn nur erft die Sonne vollends Meifterinn gewors 
den ift über das nachgebliebene Wintereis, — febt 
einmahl, wie ſchön warm fie fihon hereinleuchtet zu 
der. Que, und ftofit doch den Laden ein Bißchen wei⸗ 
ter zuruck, damit fie noch vollends zu mir herein kann 
zu guter Legt; — fo, danke fhon! Nun, meine ich, 
ſoll ſichs ordentlich recht behaglich fterben in dem lies 
ben Gottesfhein! — Aber ihr müßt mich nicht fo klaͤg⸗ 
lich anblicken, Capitän. Denkt doch nur: wenn ſich's 
ſchon heiter ftirbtvor dem fhönen Lichte, wie ſchön nicht 
exit wird ſich's daver ſchiffen laffenin der warmen Jah ⸗ 
veszeit! Da mein’ ich, ihr arbeitet euch zu Dreyen 
wohl auf dem Heinften Schiffe von den beyden wieder 
nad Copenhagen zurüd, und dann wird gleich wie: 
der eine neue Erpedition ausgerüftet und ihr findet noch 
im felben Jahre die Durchfahrt! — Nein, das wird 
body wohlein Bißchen viel zu fpät. Da hab' ich mich toll 
verrerhnet ; — fihiebt's auf das nahe Sterben, Capi - 
tin. — Nun, fo bringt ihr's doch im Jahr 1621 ganz 
gewiß zu Stande!’ — „Ich? entgegnete trübfinnig 
der Capitän. „Wird Koͤnig und Kaufmannſchaft mir vers 
unglüdten Schiffer auf's Meue nur auch ein Boot zur 
Entdedungsreife anvertrauen?” — „Das werden fie! 
Das werden fie!” ſprach Anudfen heftig, und fo laut 
er es vermochte. „Das werden fie, wenn fie fih im 
Mindeften auf ihren eigenen Vortheil verſtehn. Was! 
Es mag ſich wohl kein Menſch einbilden, dafı ein Sees 
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mann, wie Capitäin Munk, Schuld babe an der ver: 
unglüdten Erpedition ? Soll denn nun ein Gelbſchna⸗ 
bel hierher ſchiffen, der Alles untenvegs erſt ausprobi⸗ 
ven muß, was ihr ſchon an den Schuhen abgelaufen 
habt? — Und hätter ihr euch geirrt, — wie etwa darin, 
daß ihr meine Sterbefüfte hier für Grönland anfeht, 
— das ift am Ende bloße Rechthaberey, und durd Feb: 
len wird ein ordentlicher Kerl nur immer Hüger.” — 
„KAnudfen,” rief Munk dazwiſchen, — „auf Ehre, das 
Land hier it —" — Aber da ſtockte er, und fegte mit 
gemäßigter Stimme hinzu: „Nun, meine Ehre willig 
doch gerade nicht verpfänden darauf , daß die Küfte bier 
Grönland ift. Die Ehre iſt ein zartes Ding, und der 
Teufel Eönnte fein Spiel haben. — Ad zwar, bie 
Ehre, — wer weiß! — Anudfen, mir kommt es ſchon 
immer vor, als wäre durch diefe unglückliche Erpedition 
meine feemännifche Ehre auf ewig verloren!” — „Auf 
ewig gewiß nicht, wackerer Herr !” fagte der Kranke, 
„Denn der liebe Gott hat das Zufehen von oben, und 
weiß Alles, wie es gelommen ift. Der wird aud ſchon 
zu rechter Zeit an’s Licht bringen.” — „Das hoff’ id, 
Knudfen!” feufjte Capitaͤn Munk. 
(Die Bortfesung folgt.) 





Warnung vor bem Waffen 


Suckt nicht in Waſſerquellen, 
Ihr luftigen Gefeflen , 

Gudt lieber in den Wein! 
Das Waffer it betrüglid, 
Die Auelien find anzualich — 

udt lieber in den Wein ! 


Warzifi, der hat's erfahren x 
In feinen ſchönſten Jahren: 
Gr fah nit in dem Bein, 
Nein, in dem Quell der Wildniß 
Sein allerliehftes Bidniũ — 
Bucht lieber in den Wein! J 


zrinm ich aus vollem Glafe, - 
Da friegeit meine Nafe 
Sid lang und roch im KBein : 
Sie If nicht zum Verlichen, 
Sie in nicht zum Betrüben, 
Drum gud’ ich in den Wein 


Schon mander it verfunfen, 
Noch Keiner ıft ertrunfen 
In einem Beer Wein, 
Die fit darin betrachten, 
@ie können nicht verfhmahten, 
Drum gud’ ich in den Bein. 
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She luſtigen Geſellen 
Guat nicht im Wafferquielien, 
Sudt lieber in den Wein. 
Dog über euer Gaden 
Bergefit au nice su ſchluden; 
Trinft aus, trintt aus den Wein! 
Withelm Mütter. 


Über die Urt der gefelligen Unterhaltungen. 
(Bortfe sung.) b 

Ich dachte weiter nach, als ich mit jenem Vergfeis 
‘be zu Ende war, Diefelde — Unmäßigkeit und Unger 
duld, möchte ich ſagen, die in den geſellſchaftlichen 
Freuden hert ſcht, verbreiter ſich auch auf das Theater, 
auf die Lectüre. Ein längeres Stüd mit etwas breiter 
Auseinanderfegung , wie die meiften Luſtſpiele früberer 
Zeit — unterhält nicht mehr. Handlung! Handlung! 
Rafches Forteilen zum Ziele! Keine Epifoden ! Keine 
fangen Geſpraͤche! So hört man die Kritiker rufen, 
und das Publicum ruft e8 mit ihnen, und dennod find 
unter diefem Publicum noch fehr viele Perſonen, die 
vor fünfzehn oder zwanzig Jahren in Iffland's oder 
Kotzebue's Stücken ſich trefflich unterhalten hatten. Nie: 
mand fand damahls biefe Stücke su lang, Niemand 
bielt es für ermübdend, ber Auseinanderfeku ng der Hands 
fung, der confeauenten Entwicklung der Charaktere zu 
folgen; Niemand efelte fih an der Profa einer Bar 
milienfcene und alltäglicher haͤuslicher Verhaͤltniſſe, in 
deren Spiegel man mit lebhafter Theilnahme den eige⸗ 
nen Schmerz, die eigene Freude ſchaute. Auch das 
Außere jener Schauſpiele war einfach; wohlfeil und 
ohne große Anftalten Eonnten die Directionen folche 
von ganz Teutſchland bewunderte Stücke in die Scene 
ſetzen. Oft blieb diefelbe Decoration den ganzen Abend, 
die Schauſpieler veraͤnderten ohne Noth ihren Anzug 
auch nicht ein einziges Mahl, und Niemand fühlte deßwe⸗ 
gen eine Leere, Niemand ſehnte ſich nach Befriedigung 
der Schauluſt, und Niemand kam auf den Gedanken, 
Über die Nichtigkeit der Eoftüme nad Zeit, Land und 
Sitte, über die Treue da vorgeſtellten Localitaͤten Be⸗ 
merkungen zu machen. Eine römifche Kleidung 
nete die Stücke aus der antifen Welt, wenn die Sce— 
ne nicht gerade 
fer Anzug reichte fo ziemlich für alle Bewohner Aftens 
aus allen Beitperioden — 
und eine Art altdeutfcher oder fpanifcher Kleidung nebft 


Rüftungen barakterifirte das Mittelalter überhaupt. 

Man firebte nad feinen genauern Unterfpeidungen ; 

Jahrhundert, Land, Tracht und Sitte Fam nicht in 

fo beſtimmten Betracht, man ſuchte nicht in. Biblis— 

theken nach, um die Figurinen und Decorationen auf's 

treuefte zu cöpiren, man vermieh mr das Störende, 

und ſah das Publicum mic regem Sinn fuͤr jede Schön 

heit und mit dem leb hafteſten Gefüuͤhl ſich für die Schau⸗ 

ſpiele intereſſtren, wenn gleich das Coftüme um ein 

Paar Jahrhunderte zu früh. oder zu ſpaͤt aufgefafit, 

und die Bauart dieſes oder jenes Gchäudes nicht genau 

nad den beiten Reiſebeſchreibungen oder Gemaͤhlden co: 

pirt war. Es ift unftreitig, daß die pünctlihe Befol⸗ 

gung jener Außerlichkeiten unſern jetzigen Darſtellun⸗ 

gen einen neuen Reitz geben, daß Pracht und Geſchmack 

den Werth eines Kunſtwerkes erhoben, und jene richti⸗ 

ge Beobachtung der Sitten und Localitaten das an ſich 
gelungene Stück zu einem vollendeten Ganzen machen 

können ; aber ich frage: wann unterhielt man fid) beſ⸗ 
ſer im Theater, vor zwanzig Jahren oder jetzt warn 
waren die Zufeher am lebhafteſten angeſprochen, am 
meiſten von der Taͤuſchung hingeriſſen ? wann erbielten 
fih gute oder auch mittelmäßige Stücke länger auf dem 
Repertoir, 

Man Eönnte vielleicht fagen, daß gerade diefe ftren« 
geren Forderungen an die Übereinftirumung der äuße: 
ven Theile, gerade diefe Wähligkeit des Publicums und 
die ſchaͤrfere Kritik, welcher es jedes neue Stuͤck unter⸗ 
zieht, ein Beweis von unſerm fortgeſchrittenen Ges 
ſchmacke ſey. — Aber man erinnere ſich doch, daß jene 
Zeit, wo man in ganz Teutſchland die langgedehnten 
©tüde, bie Familienfcenen, die jegt profaifch geſchol⸗ 
tenen Zrauerfpiele mit Luft fab, und an fein Eoftüme, 
an feine Verſchwendung bey Decoration und Kleidung 
dachte, gerade mit der glaͤnzendſten Epoche der teuts 
ſchen literatur zufammenfiel, als jene ſtrahlenden bich ⸗ 
ter am Himmel der vaterländifchen Dichtkunſt, Goͤthe, 
Schiller, Herder, Klopſtock, Stollberg, Wieland, die 
noch immer unuͤbertroffen, ja unerreicht bey ung fteben, 
in ihrem Tebenbigften Wirken waren, und mächtigen 
Einfluß auf bie Oemüther ihrer Beitgenoffen übten ‚ 
und daf die Bühne damahls einen Schröder, Iffland, 
Fleck, eine Roſe, Unzelmann u. ſ. w. beſaß. 

Der Beſchtuß6 folgt.) 
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K. K. privil. Theater an der Wien. 


Se. Ercellen der Herr Graf Berdbinand Palffavon 
Erded, welcher in der Geſchichte der (Hönen Kunſte in der Rais 


n. 

ferftadt einen vorzüglich ehrenvollen Pag als raflofer, eifrigfter 
und geiftvoller Beförderer und Deltüper fi erworsen bat, defs 
fen UAndenten nie In den Herzen aller Künfter und Aunftfreunde 
erlöfgen wird, — bat im Jahre far jwen neue Aufalten für 
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fein Theater an der Wien gegründet, welche fut Kunſt und Künft- 
“6; für die Gegenwart und gukünft von gleich hoher Bedeutung 
Dentmahl feines Kunffinns + feis 


ned alın Schönen, Sefreundeten. Herpens und (rind Eretmurpes 


pitats einen Benfionsfand für das f. Fi privil. Theater an 
der Wien, weicher von Cr. Maieſtat R 
Sufdreichft genehmigt if; während bie eigentliche innere Berwals 
tung den Mitgliedern desfetben alfein überlaffen Bieidt ‚und fein 
——— dam kat 
unabhängig if e Statuten find fo human U 
vaf # —2 nicht zuviel — fein Pennonsinkirut irgend einer 
teutſchen Bühne dem Künftter vortheithaftere 
fidten eröffnet. Was könnte aber dem Künfter, wünfbentwertber 
und erfrenficher-fenn ‚mas Könnte feinen Eifer weht anfpornen , 
ats die Überzeugung: für iene Zeiten, wo er nicte mehr teiften 
fan, dor Mangel gefipert zu fenn, und den Lohn feiner Anſtren⸗ 
gungen im einem ſorgloſen Alter zu erhalten Pu. 

Wohl einfebend, daß die, Seltenheit gründticher und awedmäs 

Giner Mufftichrantalten, den Mangel an vorsügliben Gängern 
und Mufitern immer mehr fühlbar machen und beraröfieen mul. 
ſcheute Se. Ercellenz kein noch fe bedeutendes, Opfer, um die lem 
üset, wenigfeng für die Wiener Theater, einen ſeſten Damm 
entgegen gi fegen, und um Tünftia Zänger und Dreiter aus 
eigenen Mitten reteutiren gu Können BE. ExretUenz fiftete daber 
im September ıBar die Muſitlebranſtalt für das FE. pris, 
Theater an der Wien, weiche ebenfalls mit allerhöchtter Geneh⸗ 
migung begnadigt und deren Aufficht und Hatptichramt dem 
Regiſſeur und Chordirecter, Hrn, Ludwig Shmwarsböd, als 
Diesctor anvertraut wurde. } 

"Die Knaben werden unentgefdlid in allen Theilen der 
tbeoretifhen und praltifden Mufit fufenweife unterrichtet ;_ die 
firenane Aufſicht waltet darüber, daß fie alle übrigen nötbigen 
Studien in den öffentfihen k. F. Lehranftalten mit Fleiß und Gifer 
Betreiben. Hatten wir ſchon früher Gelegenbeit,, ben den Daritels 
Iungen des Melodrams: die eiferne Jungfrau, von Hrn. 5. A. 
Kanne, De rafhen und praftifhen Fortſchritte der Anaben , in 
dem gediegenen Vortrage ſchwieriger Chöre zu erfennen; fo er⸗ 
feien umd, in der am 5. October in demfdhönen Local der Schule 
abgehaltenen erſten Jahredprüfung, die Bwedäßigteit und Treffs 
tipteit diefer Lehranftatt in noch ſchönerm Lichte , umd beiebte alle 
mit den gerechteſten Doffnungen für die Zutunft. Der Saal war 
auf das wlrdigfe geweiht, durch die Aufftellung eines Bildes Sr, 
Maie aat des Kaifers , des allerhoͤchten Schugberrn diefer Anftalt. 
Der ebie Stifter diefer Anftalt, und der Herr Direstor der Fi f. 
Schule von Dt. Anna , welder von Umtswegen der Prüfung den: 
wohnte; hatten Die allgemein verehrten Meifter der Künft, die 
Herren Hofcapelimeifter A. Sattörl, I. Wergt, U. Onröweh 1. , 
dem Herrn Operndireetor, Ritter Janatz von Benfried und das 
Dpern:Eommsitee der vereinten Theater nächſt dem Kärntbuertbor 
und an der Wien, unter Borfin des Herrn Grafen W. R. v. als 
lenberg um ſich verfammeltz; unter ben übrigen Bubörern, welde 
bende Säte füllten, bemerkte man mit Vergnügen viele, bedeu⸗ 
tende Kunſttenner. 

Das frohe Ansfehen, die Heiterkeit und unverfennbare Liebe der 
Knaben für ihren Lehrer erwedten ſchon bey'm erſten Erſchelnen 
ein quite Rorurtheil und die regfte Theilnahne, Die Prüfung bes 
aanıı fatt eines Prologs mit dem Vortrag des heiligen Self 
Liedes, componirt von dem Direetor Iren. &. Schwarsd öd. 
Hierauf lief der gwente Lehrer, Hr. M. Rieder, die Anaben erfter 
Staffe ihre Renntniffe in den Gfementarmwiffenichaften des Ser 


fangs entwideln und mit praftifhen Benfpielen detegen, wornach 
jene der zweyten Claſſe auf eine höchtt Klare, faflihe und gründ⸗ 
liche , von allem Papagenenwelen freye Weile, Die Anfangsgründe 
des Generalbaſſes mit den Regeln des Geſangs ver⸗int vortrugen 
und felbſt durch VBenfpiele an der Tafel hawiefen) und erörterten. 
gwoͤlf Zoglinge der erſten und satmenten. Elaſſe producirten drey 
Duartetten ſur Biofinen, Biola und Cello; ihnen folgten vier 
Knaben der erften Claſſe mit-dem-Bortrag eines Vocalquartettd, 
von Hrn. 2. Shmwarghöd, wornab die erte Glaſſe dieſe Abthsis 
tung mit einem Dantgebethe ver Hen. M. Ruder Hefcblof. Sämmts 
tie Böalinge eröffneten ‚die, Dritte Abtheilung mit dem Vortrag 
dis von orn Ruder in Mufif gefenten Sodicter die Darkionie, 
erfreuteh dann allgemein mit einem Jageztied des Den, Same, 

Göd und Herchteffen die Prüf Inte der treflisch Ausführung 
eines Kyrie und, Worin) mit Benteitung “tiner' Harfe , = Hören, 
ı Pofaune, Cello und Biolon, compomirt von ‚Hrn. Stwarbäds 
“gar ih Se. Grcelleng der Here Öraf gerdinand Palffa 
Won.Erdsstur die Stiftung Dieter Annale menetdings als 
‚gemeine Werebrung und den Dant alter Kunſtfreunde erworben fo 
verdiente fih Dr. Ludmwis Schmwarsböd dutch die trefflihe 
swedmäfiige Einfeitung und dur die gründliche und eift;ae * 
rung derfelben die allgemeine Achtung im hohem Orade, Ha 

die Prüfung in den theorerifchen Thellen u altch erimärken, 
daß es hier auf etwas, icheres abaefrben iR, mis auf das 


fadle, Infrudthare Huswendiglernen von Definitionen und 53* 
marifen' Lrhrfägch,) und’ da VBerſtand und Seete der 38 
hier. wirftich embfangen und. verarbeiten; fo Heurtundere der Dot 
trag der verfchiedenartigen Mufitflüde, dafı.der Director fh fee 
neswend damit beamügte, feine Zöglinge im Moteniefen, Tacthal⸗ 
ten Vauſiren und Intoniren gu unterrichten s fondern dafı er 
Geſahmad und tiefer Kenntniß ſich glücklichſtt beftredt; die jungen 
Serien mit dem verfhicdenen Charakter und Geift der verſcuede⸗ 
nen Sattungen der Eompofition befannt und vertraut au machen, 
und ihren Vortrag vom erften Beginnen an, jenen Schmell, 
Wärme und Wahrheit des Ausdruds einzuhauchen, melde die den 
Noten unterlegten Worte fordern, welche die Declamation bedingt, 
und ohne welde-Fein Sänger ein Kunſtier im wahren Sinne 
ſeyn ann. 
Die Eompofttionen des Hrn. Shwarsböd Seurfundete den 
Aründricp gebildeten und phantafiereihen Meifter; vor allen erregte 
die Trefffichteit des Dägerliches den fehhaften Wunfd , daß Bert 
Schwarssöd recht bald mit einer Gompofition für das Theater 
uns erfreuen möge. ir 
Nach dem Beftuf der Prüfung ertheitte der edie Stifter ei 
genhändig an die jwölf ausgezeldneteften Sanmet gwöt eigens m 
diefem Swedte geprägte filderne Denfmüngen, und alle übrinen er 
Hietten zum Gedäctnig Diefes fenlihen Tages Geſchente von umede 
mäßigen Büchern und Mufitalien. 5 an 
Nieinand vertieh oßme freudige Uberraſchung und innäge Theil, 
nahme den Saal; Aller Senenswünfee begfeitetenden edein um die 
Kunft und um diefe Jugend fo hoc verdienten Stifte 
Ohne Zweifel wird die finnige Horinifiration des f. t. Seh 
thösters nachſt det Karnthnerther und des privik, 
der Wien den Eifer Sr. Excellen; für die gute Sache theiten 
und mit gleicher Liche thätig für diefeibe fort, und mitmirfen · 
um Diefe Anftatt mehr umd mehr zu heben und zu einem edeln 
Gemeingute, zu einer fruchtbringenden Pflanzſchute der 
Ken aller Künfte zu vervoutemmnen, und auch für, den Unterricht 
in der Infrimentatmuftt bie mötbigen Mittel — — 
Könnten die treffliden Birtuofen ded Orchetes dieſer Bühne nae⸗ 
tihher und edfer verwendet werden, als zur Bildung folder Bis‘ 
linge ? 5%. 
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Donnerſtag den, 
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- (Bortfegung.) 


Aber ſieh nur, der Menſch möchte doch auch gern vor 
Menfchen bey Ehren bleiben; auch in dieier Zeitlichkeit 
fhon !" „Ein billiger Wunfd ;” fagte der Steuermann. 
„Und zwar ganz abfonderlich für euch, Capitän! Hab’ 
ich's ja doch gefehen von eurer und meiner Kindheit an, 
wie ihr Alles — nur, verfteht ſich, die Gottesfurdt 
nit, — immerdar zurückſetztet, und dranwagtet, ja 
binwarfet öfters um eurer feemännifhen Ehre willen ! 
— Wenn da andre junge Seeleute um die Liebe ſchö— 
ner Frauen warben, fobald wir in den Hafen einlies 
fen, — ba war und blieb euer Liebchen das Schiff, und 
ihr forgtet nur, Alles wieder in Stand zu feßen für 
die Fahrt, und mur erft im Schwellen der aufgejoges 
nen Segel ſah man den Geecadeten Munf wieder frob. 
— Nach Geld und Gut nun vollends habt ihr nimmer 
Begier getragen , und den fhmusigen Seelen, die ſich 
da hinein verſtrickten, kehrten wir beyde verachtend den 
Rüden. So auch machten wir's mit ben Gelagen der 
BVöllerey. — Und dann, fpäterhin im Mannesal 
ter, — als mander Andere bedacht war, zu freyen, 
und ſich mit dem ehrlich erworbenen Gelde zur Ruhe zu 
ſetzen — hei, da galt wieder dem Capitäin Munk' fein 
Schiff an Weibes und Kindes Statt, und was er ger 
warn, ſteckte er dabinein ‚, und bie ſeemänniſche Ehre 
blieb fein leitender Stern. Und das ja iſt noch en’r Als 
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les, lieber Capitän, jest, ba euch die krauſen Roden 
ſchon hin und wieder zu bleichen beginnen. Und fold 
einen Stern follte euch das Wortgequalm neidifcher 
Mitwerber — ober alberner Landratzen wohl gar, die 
nichts von der Sache verftehen! — umnebeln und ent- 
sieben? — Nein, nein, o lieber Herr, o nein! Das 
wird ja Gott nicht zugeben ?’ — Aber Munk entgeg- 
nete kopfſchüttelnd: „Woher weißt du dad, Knudſen ?— 
Eben meil ich der feemännifchen Ehre fo ausſchließlich 
nachgerungen, ja, vielleicht ihr etwas abgöttifch gedient 
babe, — eben deßhalb zerbricht fie mir nun wohl Bott !” 
— Der Kranke ftarrte ihn aus grofien, ordentlich ere 
fhredten Augen an. „Ihr habt ein erſchreckliches Wort 
gefprochen, Capitän !” fagte er, „Kann man denn auch 
der lieben Ehre zu viel dienen? — Da fäh’ es ja dann 
auch mit mir bedenklich aus.” — „Beruhige dich, als 
ter Freund!” fagte Munk, fih mir Anftrengung zufame 
menfaffend. „Ich weiß nicht, wie jene feltfamen Worte 
mir auf die Lippen kamen, und meine fie eigentlich 
gar felbft nicht fo.” — „Deſto bedenklicher, Capitän, 
find- mir die Worte. Was dem Menſchen fo unverfehens 
in die Seele kommt, iſt oftmahlen fehr hoher und ernſt⸗ 
bafter Natur. Man fol keine Bötter haben neben dem 
Einen Bott, Eapitän ?? — „Iſt denn die Ehre ein 
Goͤtzenbild, Knudſen ?’— „Nein Eapitän, gewiß nicht. 
Ein reines ſchoͤnes Weib ift auch kein Gößenbild. Und 
doch kann fie ein bethörter Menſch in feinem Herzen 
dazu ‚entftellen „ wenn er fie höher ſtellt, als Gott, 


oder gleich hoch, ald Gott. Und mit der Ehre geht das 
eben fo gut an, ober vielmehr: eben fo ſchlimm.“ — 
Knudſen, das ift nur ber nahende Tod, der did fo 
angſtlich made.” — „Nein, Capitän, was mich fo klar 
macht, das ift der nahende Tod. Sie mahlen ihn mit 
einer Senſe in der Hand; — fie follten ihn mit einer 
hellen, hellen Schiffslaterne in der Hand mableh, Aber 
getroft! Sieht man bey ihrem Schein die Klippen und 
Seemonſtra ſehr deutlich, — recht bis auf den tiefiten 
Grund hinein! — fo fieht man auch fehr deutlich den 
ſichern Anker » und Landungsplag! O wie es da fo blü⸗ 
bend ausfieht, und fo hoffnungsgrün! — Das iſt das 
capo della buona .speranza! Wahrhaftig! — Laſſet 
uns ein Dankgebeth kalten, und dann will ich vollends 
binauffhwimmen an das Paradiefesland, und euch Kun« 
de zumwinken, wie ihr am beiten nachkommt. Seyd 
nicht bange für mid, Capitän. Die Brandung fieht 
ſchlimmer aus, als ſie iſt. Aber laſſet ung bethen zuvor!” 
— uUnd kaum hatten Beyde ſchweigend ihre Hande ge⸗ 
falten, ſo war auch Knudſens treue Seele ſchon hin: 
übergeweht an der fhöniten Hoffnung ewig grünens 
des Ziel, — 
II. we 

„Rice dorthin follt ihr mir. ihn „legen, meinen 
wadern Knudſen, ihre Jungen!” fagte Capitän Munk 
Tags darauf zu den zwey Matroſen, den letzten Ge⸗ 
führten ſeiner Drangfale, die ſich eben anſchickten, ih⸗ 
rem Steuermann die Grabesſtaͤtte in dem noch immer 
feſtgefrornen Grunde auszuhauen. Nicht dorthin, 
meine Jungen! Seht ihr nicht, da iſt der heidni⸗ 
ſche Grabſtein ſo nah mit der darauf gezeichneten Teu⸗ 
felsgeſtalt. Das gefiel dem frommen Seemanne nicht 
übel, als ihm ber bald nad unſter Landung. vor's Auge 
kam.” — „It auch wahr!" fagte ‚der. ine Matrofe. 
Aber als ih ihm anboth, ich wollte ‚das haͤßliche Ding 
entzwey hammern, — da wollte ers doc) and) wieder 
nicht leiden. „Sieht's doch ganz wie eine Grabitütte 
aus!" fagte er. „Und, Junge, wie kannſt du dich's 
unterfangen, die Ruhe der Todten ohne Noth zu ſtoͤ— 
ven !” — „Er wollte. denn immer ausnehmend gerne Recht 
behalten, der liebe felige Steuermann.) „Er hatte auch 
meift immer Recht !” fagte nachdenklich Capitaͤn Munk. 
— „Ja, ja,“ — fprad der andere Matrofes— nie 
verficherte er auch immer ‚das hier ſey wahr aind wahre 
haftig nicht die Küfte ‚von Grönland.” — „Da hatte 
er. aber doch Unrecht, der alte Haberedpe !" rief Kapitän 
Munf, und ſtampfte mit. dem Fuße. „Weiß der Himmel, 
ich laſſe jedem Menſchen fo wilig Recht als Einer. — 


„Wann er nähmlich immer felbft dabey Recht ber 
halten kann!” flifterte Einer der Matroſen ladend in 
ſich hinein. 

„Was haft du zu munkeln Burſch ?’ rief der Car 
pitän, „Und was haft du zu lachen beyeiner fo erniten 
Arbeit? — Raſch! Dorthin, auf der Höhe ſollt ihr 
mir das Grab meines lieben Anubfen bereiten, damit 
wir's recht fange von weitem berüberjeben,, falls wir 
wirkti noch alle dreye zum Abſegeln gelangen follten.” 
— „Zum Abfegeln in die hohe See ” — jeßte er er⸗ 
fäuternd hinzu, indem er, den zwey Andern voran, 
mühfam den Hügel binauf mehr wankte, als flieg. 
„Denn was mich betrifft, ihr Jungen ‚ id) werde vet 
muthlich auf eine andere Manier abjegeln. — Mir wird's 
mir jeder Stunde kraͤnker, und ihr konnt wohleuern 
Capitan bald neben euern Steuermann einfdparren.” 
— „Das wollte Gott nicht, Capitän !” fagten die Mar 
trofen , wie aus einem Munde! „Freylich wäre es 
ſchlimm für euch !” entgegnete Munk. „Denn ich glaube 
kaum, daß ihr euch ohne mich nad) Copenhagen zurüde 
fändet.” — „Gewiß nicht, Capitän !” fügte ein Mar 
trofe. „Da hätten wir nur die Wahl, auf diefer Win 
terküfte vollends zu verkümmern, oder uns auf offener 
See in’ Salzwaſſer zu Tode zu faufen, Mein, bleibt 
hluibſch leben, Capitän, wenn ih euch rathen ſoll. Schon 
um eurer feemännifhen Ehre willen! Was! Capitän 
Munk ſo verfhollen auf einer verunglüdten Erpedition ! 
Das wäre mir auch das rechte Ende für einen Mau; 
wie. ihr mir immer ‚vorgefommen jepd — Haſt Recht/ 
mein Zunge! Haft Rede!” jprad der ſich ſieberhaft an⸗ 
regende Munk. „Haſt volltommen Recht; ich muß den 
andern Seemannern exit noch zeigen, wer ich bin! Und 
den Landratzen muß ich's auch zeigen, unfern allergnüe 


digften König Ehriftian den Vierten miteingeredhmetl”)  _ 


— „3a, ſeht einmahl Kinder,“ — ſagte er mail auf 
der erſtiegenen Höhe ſtehn bleibend, — nieht einmabl 
wie ich dem Könige hier ſein Wapen icon in den 
Baumtamm hineingefnitten babe!” — „Nie ein Bilde 
bauer, Capitän!” ſagte ein Matrofe. „Dat muß wahr 
feyn !’ „Das muß wahr feyun fuhr Munkimmer febern« 
der fort. „Und od ſich alle Maͤchte in Europa, Alla, Afrika 
und Amerika dawider ſetzten — dieſe Küfte bleibe bem 
Koͤnige von Daͤnemark eigen, dem allergnaͤdigſten Lan⸗ 
desheren ihres Enttedens, des Capiten Nunt — Nun 
grabtinur und baut nur, Das BSiabln Sp xecht! © 
vet! Nur hübſch fleißig! Denn wir miäffen nun 
bald weiter, Mach Oſtindien muſſen wir durch, und ob 
uns ganze Gebirge von Eis entgegenſtarrten und ent⸗ 


or 499 U nen 


Munkftrafe 
ia der nächite 
fo; — auf den Seekarten 
iſt ſie noch nicht verzeichnet, Aber die ſpaͤteſten Jahr. 
hunderte ſollen noch reben vom Capitaͤn Munk, nach 
welchem die Durchfahrt geheißen iſt. Mach dem braven 
Knudſen wird dann auch ein Vorgebirge oder eine Inz 
fel genannt, — das Schoͤnſte und Belle, was wir 
unterweges antreffen auf der berrlihen Fahre, ſoll nad) 
meinem lieben Anudfen beißen. O ſeht ihr die Küfte 
von Oſtindien funkeln im Morgenroth ?:-O mit ihren 
ranfchenden Wäldern und blühenden Ebenen und ihrem 
ſtrahlenden Geflügel all! Seht ihr die Gold⸗ und Pur⸗ 
purſchwingen — Hurtah! Nun iſt der gewaltige See⸗ 
mann Munk am Ziel! Hurrah!“ — Und indem der 
wildphantaſirende Kranke ſeine Kappe ſchwenken wollte, 
taumelte er vor Schwaͤche, und that einen graͤßlichen 
Ball in das nun beynahe fertig gehauene Grab binein. 
Die entjegten Matrofen hielten ihn für todt, denn er 
lag bleich und regungslos. Doc hoben fie ihm wieder 
hervor, und trugen ibn nach dem Blockhauſe zurüd, 
wo er-Tebend, aber beſinnu ngslos die Lagerſtaͤtte einnabm 
— die einzige bequemere der unglücklichen Seefahrer, 
— welche der zum Begraͤbniß fortgetragene Leichnam ſei⸗ 
nes Freundes Knudſen ihm geräumt hatte, 

(Die Bortfegung folge.) 
— —— 


gegen ſchwaͤmmen. — Grade durch die 
durch! Kennt ihr die noch nicht Es iſt 
und ſicherſte Weg! — Ja 


Über die Art der sefelligen Untsrhaltungen. 
j j (Bertiug,) 

Es war in jener Zeit nicht gewöhnlich ‚an einem 
Abende mehr als ein Stüc zu fehen , höditens daß zu 
kurzen Piecen ein Nachſpiel gegeben wurde. Dan hätte 
es für ſtorend gehalten, drey oder vier Stüde na ein: 
ander zu jeben. Das mit dem eriten Eindruck noch bes 
ſchaͤtigte und von feinem Gefühl noch lebhaft ange⸗ 
regte Gemuth würde fi nur mit Mühe in einegwepte 
oder gar dritte und vierte Gedankenreihe gefunden ha: 
ben ; denn man war bamahls mit ganzer Seele bey dem, 
was man auf den Bretern fab, Nun iſt es freylich an: 
ders, Leicht und fpurlog geben die flachen Eindrücke fla- 
her Dichtungen an dem kaum ertogten Gemüthe hin, 
leicht laͤßt man das nachlaͤſſig Ergriffene wieder fahren, 
und bat den Abend zweckmaͤßig angebracht, wenn man 
eine Menge bunter Bilder und oberflädlicer · Reitzun⸗ 
gen an feiner Seele hat vorbep gleiten. laſſen — ſowohl 
im Theater als im Geſellſchaftsſaale, und eine viel fos 
lidere Nahrung gewährt auch bie Fectüre der jebt- ſo 
häufigen, aus den heterogeniten Beſtaudtheilen zuſam · 


mengeſetzten Journale nicht, Aber ich wie derhohle meine 
Frage: Wann war man in Gefellfchaften ober im Thea⸗ 
ter am vergnügteiten? warn bat dieß feinen Zweck, 
zu ergetzen und zu bilden, am fiherften erreicht? Die 
Antwort auf diefe Brage gibt fih wohl von felöit, wenn 
man nur die Geſichter der Leute in den Geſellſchafts⸗ 
zimmern ind Theatern betrachtet, wenn man ihre Ur⸗ 
theile hört, wenn man die Rückblicke bemerkt, bie fie 
auf den entſchwundenen Genuß werfen. Es wäre une 
nöthig , etwas binzuzufeßen. Jetzt jagt man der Freude 
mit ſchweren Koften nad, und finder fie feltem; damahls 
ging man ihr entgegen, und fie reichte uns heiter fir 
chelnd die Hand, 

' Der Urfachen aber diefer Mißftimmung, Mefer Abs 
geſpauntheit find zu viele und zu mannigfaltige, ſie lie: 
gen auch meiftens zu fehr vor Augen, als daß es nicht 
theils ermübend, theils überflüffig wäre, eigens darauf 
aufmerffam zu machen; nur Eine Bemerkung erlauben 
Sie mir, Tiebfte Freundinn, und diefe ift der Rückbric 
auf die Verhaltniſſe und Einwirkungen ber Zeit, in 
welchen vielleicht eine jener Haupturſachen liegt. Das 
Schickſal, ja bie Geſchichte unferer Zage hat ung ver: 
zegen, verwöhnt, Taufenderley Ereigniffe haben Reiche 
thum und uͤberfluß auf eine kleine Anzahl von Mens 
ſchen zufommengehäuft , während eine große Menge, 
bie vorhin bey ruhigen Zeiten im behaglichen Wohlſtande 
lebte, nun ſchweren Druck fühlet, der ihr den Genuß 
der Freuden und die Empfäanglichkeit dafür benimmt ; 
jene Überreichen aber beynabe.in Sättigung und UÜber⸗ 
druß erfticden. Bedenken wir nun, welchen reifienden 
Weg das Geſchick mit uns nahm, welde jähen Abwech⸗ 
felungen von Schreden, Breude, Angit und Hoffnung, 
plotzlichem Glücke und plöglihem Sturze vor unſern 
Augen, za zum Theil über ung felöft ergingen ; wie wir 
nach “der · Bemerkung eines geiſtreichen Mannes, eine 
benachbarte Nation die ganze römiſche Geſchichte in 
zwanzig Jahren durchlaufen ſahen, gleich dem Tacitus 
im erſten Capitel feiner Jahrbücher! — Überlegen wir, 
welche plöglichen Übergänge wir durchgemacht, wie wir 
das Geſchick der-Mationen fih in dem kürzeſten Zeite 
raume umgeltalten, Throne finten, Monarden auf dem 
Blutgerfte ober duch Meuchelmord ſterben, die euro⸗ 
puiſche Politikinnerhalb brepfiig bis vierzig Jahren zwey⸗ 
mahl eine ganz andere Geſtalt annehmen, ja endlich 
ſelbſt die Gemuͤther vieler Zeitgenojfen von Glauben 
und ſtiller Frömmigkeit gu Unglauben und Religions 
fpötterep fi wenden, umd von ba wieder im ſchnellen 
Umſchwung zus Mpftit und zu allen dunkeln Abnun⸗ 


gen des Mittelalters zurückkehren ſahen! — Halten 
wir alle dieſe Beobachtungen zufämmen, und wir wer⸗ 
den und nicht mehr fo fehr wundern, wenn auch die 
Art unferer geſelligen Freuden, unfer Geſchmack, ja 
unfere Geiftesbildung eine von der frühern ganz ver 
ſchiedene Geſtalt angenommen haben. Wir find dem fried⸗ 
lichen Stande unbewußter Kindheit, wie dem Frohſinn 
(ebenskräftiger Jugend, im Ganzen entwachfen ; bie 
Wirklichkeit, das Leben, wie die neuere Sprache fih 
aus zudrücken beliebte, hat uns ergriffen, das Einfache 
in Sitten, Vergnügung, Kunft und Dichtung, ſpricht 
uns nicht mehr aufregend genug an, wir bedürfen ſtaͤr⸗ 
kerer Neiße, wir fuchen fie im Auferwefentlihen, im 
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Shaufpiele 


(Theater in der Jofephftadt.) Am 3. Schober, dem 
Boradende des glorreihen Nahmensfehes Sr. Maieſtät, unfers 
alfgeliehten Raiferd , wurde dieſes neu erbaute Theater dem Pus 
blieum geöffnet. 

Dem Hausinhaser und Gaſtwirthe, Hrn. Reifhel, gebührt 
die öffentliche Anerkennung des bey biefer Gelegenheit erprobten 
Unternehmungsgelfted , mit dem er ben hochſt foliden Bau eines 
Haufes ausführte, am dem Nichts gefpart if, was zur Eleganz, 
Sicherheit und Bequemlichteit dienen kann. Der feit vielen Jahren 
fo vortheilhaft befannte Director der Badner und Preßburger Bühne, 
Hr. Henster, hatte die innere Eintichtung des Theaters und 
Podiums zu beſireiten, und both ehrenvoll dem Erbauer des Haus 
fes die Hand, So befigt num die Kaiſerſtadt ein ſchönes, elegans 
tes Schaufpielhaus mehr. - 

Wenn die Ehre des Baues auf den Hrn. Baumeifter Hilde 
wein, und den Zimmermeifter, Hrn. Wißgrilt zurüd fallt, fo 
iR De innere Ausfhmüdung lediglich dem geprüften Schöupeitsfinne 
unfers verdienftvollen Architetts, Hrn. v. Koenhäaufel, zuzu⸗ 
ſchreiben, der ſich hier ein neues Dentmabl feines geſchmad vollen 
Erfindungsgeiftes gefeht hat. Das Podium iſt nad Unordnung 
Hrn. Rolters, dieſes braven Maſchiniſten, gewiß eines der voll 
fommenften geworden, und fo it ein Wert entflanden, Das nichts 
su bedauern übrig läßt, als feine Lage, die feine freye Unſicht 
verhindert. 

Das Schauſplelhaus hat drey Gallerien ; jwen große, von des 
nen die lints die Hofloge iR, und zwölf Heine, bequeme und bobe 
Logen nehmen bie erſte ein. Es mar ein fühner und grüdticher 

Gedante, dem Ganzen das Unfehen eines Gebäudes zu geben, 
deffen Geſimſe auf Säulen componirter-Drdnung fig ſüügend — 
die oberſte, dritte Gallerie bilden, die gerade befiwegen am reiche 
den ausgelhmüdt it, und im der freyen Luft des Platfonds fich 
verliert. Um die erfte &allerie laufen grau gemahlte Arabesten — 
und filberne Pfeile reichen von den Abtheilungsmänden der Logen 
im die Kranze der zweyten Gallerie; gran, blau und Silber find 
die herrlich zufammengeftellten Farben des Sanjen, bas eine ges 
(dmadvolle Afrallampe, von Hrn. Spenglermeifter Neubancr 
Berfertigt, magifch beleuchtet. j 

Berugtofe Senfgruben , Blipabieiter , hinfängliche Ausgänge, 
Nichts ift vergeffen; im erſten Stod bierhet eine nicht minder 
dochſt elegante Aredenz feine Erfriſchungen z imamenten ein Düfs 
fet Wein und falte Speifen ; im dritten wird Bier gefpentt; fo 
ir für alle Gattungen geforgt- 
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Uns und Übernatürlichen. Es liefen fi ber Vergleich 
und die Bemerkungen bier weiter treiben, ald es ber 
Raum eines Briefes, und mein Vorſatz, Ihnen eine 
zufällige Beobachtung mitzutheilen, geitattet. — Darts 
um breche ich ab, denn ich fürchte, Sie zu ermüden, 
und füge nur dieß hinzu, daß, wenn man alles dieß, 
was mit und vorgegangen und wie ed auf uns gewirkt 
bat, bedenkt, man manche Unnatürlichkeit und Incon⸗ 
ſequen der heutigen Welt entſchuldigen, und dieje ni⸗ 
gen, die ſich nun einmahl von der ſicherſten und rein · 
ften Freudenquelle, dem inneren Frieden und dem ge— 
funden Sinn im kraͤftigen Körper, entfernt haben, mehr 
beklagen als tadeln muß. 
Caroline Pichler, geb. v. Greiner. 


— er en nn nz 


Kotzebue's Borfpiel :Die 
Öffnung des Peſther Nationaltheaters geſchrleben hatte, und bie 
ein Eigenthum Hrn. Henslers geworden mar. Unfer unterreichte 
Meifter aber Tief ſich's nicht nehmen, eine fat durchaus neue” 
Mufit aus Freundſchaft für Henster und aus Liebe zur Sacht 
au fehreiben , und fo entftand ein Meiſterwert, das freufich nicht 
von Allen gewürdigt werden konnte. Dee tho den birigirte am 
erften Abende fein Werft ſelbn, man kann ſich den Enthufiadmus 
denten, mit dem der theure Beitgenoffe von einer gemäbls 
ten Berfammlung begrüßt ward. Jedes Muſitſtuct wurde larmend 
betlatſcht und am Schluſſe führte Hr. Densier noch eimmahl 
den gefeyerten Gemiud der jubeinden Menge vor. Im Gedichte 
bat Hr. Meist fräftig und wahr die Tendenz des neuen Thea⸗ 
ters ausgefprocdhen ; manche Stelle wurde tebhaft gemürdigt, und 
impofant tefchien die Dehlufifcene. Das jweyte Stüd, detannt aus 
Weiflendaps Memoiren, enthält eine effestvolle Geene aus dem 
tirolifhen Vefreyungöfriege und gefiel fehr. Hrn. Dregsiers 
Muflferntete gleichen verdienten Benfall. Unter patriotifder Shells 
nahme ward am Cchluffe, vremebt mit dem Stüde felbfl ı dad 
Boltsiied: „Bott erhalte Franz” abgefungen. Dir Dichter⸗ 
Die. Kaifer und Hr. Diumenfeld murden gerufen. Lenr 
tert benden haben ſich günftig empfohlen ; alles ging gut, und der 
erfte Abend ‚berechtigte zu guten Hoffnungen für die Zufanft. 





Mankdherleyn. 


In Neapel wird die Weberſche Oper: der Gren (hübt, 
mit Überfehung (il Franco Arciero) von Hru, Kofi , fehr fleisig 
enfludiert , die mit aller möglichen Pracht gegeben werdenfoll. In 
gang Meapel fpridt man davon, und Aues iR neugierig au Tebei, 
melde Wirfung diefes, für Italien gam fremdartige ine 
ftertwert Hervorbringen wird. . 

Hr. Meifi if wieder na Gräh abgereift, Während feiner An 
weienheit in Wien hat er, nedp dem Zrenihügen aus ben Dei 
logbefehl von Töpfer überfent, welches bald in dem großen Theater 
von Derona wirb aufgeführt werden. Hr. Rom wird auch für die itas 
tienifchen Vorftellungen des Fünftigen Fruhlahrs im Kärnibner 
hottheater die Dichtung einer Oper verfaſſen, wilde ber Gapells 
meifter Mercadante in Mufif fehen wird. 


— —— 
verleger; A. Strauß, Hauptr Redacteur: J. v. vporten qlaa, Redacteur des Nat, Si.: I. Ri. m Sepfried. 
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Samſtag, den 


„Honoria. 


Gortſetzung.) 
III. 


DAR einem kurzen, aber heftigen Ringen war die 
Naturdes wadern Munk Siegerinn geblieben über den 
furchtbaren Krankheitsanfall, und binnen wenigen Ta: 
gen vermochte er's, an ben Strand binaufzugeben, 
um das Fleinere von feinen beyden Schiffen in beftmög« 
lihiten Stand. zu bringen für die fepwierige Heimfahrt. 
Einen ernft wehmüthigen Blick warf er noch hügelan, 
wo feines lieben Steuermanns Grab nun hoch empor« 
ragte, mit dem aus mächtigen Baumäften gezimmerten 
Kreutzes zeichen darauf. Dann firengte er Seele und Leib 
anin voller Freudigkeit Eraftuoller Wiedergenefung, das 
begonnene Werk zu fördern, und es ſchritt auch derges 
ſtalt weiter, daß die beyden Matroſen, oft über den 
Erfolg ihrer eigenen. Arbeit ftaunend, ausjurufen pflege 
ten: „Das kann Niemand, ald wer den Capitän Munk 
zum MVorarbeiter und Führer bat!” — Eapitän Munk 
laͤchelte alsdann wohlgefällig,, und betrieb fein Schafs 
fen nur um befte friſcher, ohne fi bey der Eile auch 
nur den leichteiten Mangel an- Befonnenheit zu Schul 
den kommen zu laffen. 

Da geſchah es einmahl, ald man Feyerabend ges 
macht hatte, und nahe bey dem num. fait gänzlich fertis 
gen Schiffe die Mahlzeit aus den am Bord vorräthis 
gen Lebensmitteln bereitete, daß ber eine Matrofe las 
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hend ſprach: „Wie nun, Capitän, bleibt denn die Teur 
felsehre hier an der Küfte zurück, oder die Engelsehre, 
Honoria geheifen ? Oder nehme ihr fie alle beyde mit 
auf die Bahre?” — Eine düfter ſchwere Wolke zog ſich 
auf Munks Eräftiger Stirne zufammen, und drunter 
bligten die Augen furchtbarlich hervor, wie man das 
wohl in den Momenten dräuenden Zornesan ihm fah, 
und wie es der beynah ſtehende Ausdrud feines Antlie 
Bes während der nun liberftandenen Krankheit gewefen 
war. Die Matrofen erfhraden, einen Rückfall befürde 
tend, und der unvorlichtige Sprecher hätte feine Worte 
gern um Vieles wieder zurückgekauft. Aber Munf nahm 
ſich alsbald wieder zufammen, und fagte nur mit bie 
fterm Lächeln : „Woher denn weißt du um die Fiebergebil⸗ 
be meiner Krankheit? Habe ich etwa geplaubert von den 
zwey feltfamen Geſtalten, die ih immer an der Seite 
meines Lagers fisen fah? Das war albern von mir!” 
— „Wie Eönnt ihr doch nur fo unhöflich von euch fel- 
ber forehen, Eapitän?” fagte der andere Matrofe, 
„Das Thun eines Ehrenmannes fol man niemahls afs 
bern beißen.” — „Ich wollt’s auch feinem andern ras 
then, daß er fo von mir fpräche !” entgegnete Munk. 
„Aber wenn ich's felber thue, haft du nichts dreinzu⸗ 
reden, Nafeweis !’ — „Nun, nun, Eapitän, ereifert 
euch nur nicht über mich, weil ich eure Parthie gegen 
euch nehme. Habt ihr uns body von jeher gelehrt , recht 
viel auf die feemännifche Ehre zu halten ; und da wollt’ 
ich keinen ungebührlichen Ausdruck auf meinem-Eapitän 


2 
figen faffen.” — „Halt Recht, Junge!” rief Munkfeus 
rig aus, und faßte des Matrofen Hand. „Ich bitt’ es 
mir und euch auch hiermit ab, daß ih von euerm Ca⸗ 
pitän fo ungehörig ſprach. Hatte ja doch die Krankheit 
Schuld und nie der Kranke. Weil ihr nun aber eine 
mahl fo viel gehört habt aus meinen tollen. Träumen 
ber, ſollt ihr aud vollends willen, was mir darin vor⸗ 
gekommen ift, Gebt Acht, ihr Jungen!” — 

„Während ich fo im halbbewufiten Hinbrüten Tag, 
konnte ich immer die Worte, die Einer von euch Eurz 
vor meiner Ohnmacht geiproden hatte, nicht aus dem 
Sinne los werden , die Worte: „Was! Capirin Munk 
fo verfhollen auf einer verunglücten Erpedition ?” Und 
immer und immer rang ich mit aller Anitrengung meis 
nes ſchwach gewordenen Sinnes, wie ich das Wort vers 
f&hollen von mir abwenden wollte, indem es mir vore 
kam, wie eine Schmähung meiner feemännifchen Ehre, 
und überhaupt wie etwas ganz Abfcheuliches. Da ward 
es mir, als flifterte eine fhrillende Stimme in mein 
Ohr: „Friſch auf, tapferer Munk! deine geladenen 
Piltolen hängen über deinem Lager, und dein kurzes 
fharfes Seemannsſchwertlein au. Eins oder das Ans 
dere! Druck oder Stoß! Und man fieht, daß du mid 
höher gehalten haſt, als dieß jämmerliche Leben!’ — 
„Dich fragte ich. „Wer bift du denn, daß ih dich 
hochhalten fol Und wie ich mich feitwärts drehte, da 
ſaß neben mir die ſcheußliche Geftalt mit Hörnern und 
Klauen, die aufdem heidniſchen Grabſteine zu fehen war, 
umd vor welcher unſer lieber Anudfen immer eine fo tiefe 
Scheu empfand. Ich wollte das haͤßliche Ding von mir 
wegſcheuchen. Aber da ſprach es: „Nimm dich in Acht! 
Ih bin ja die Ehre, welcher du nadgejagt bajt bein 
ganzes Leben lang, und nahm diefe gräuliche Geſtalt 
nur an mich, um deinen Muth zu prüfen. Hat den die 
Krankheit dir ausgebrannt , oder ift er dir ſonſt abhan⸗ 
den gelommen, — da freylich ſteht dir nice mehr zu 
beifen. Aber haſt du ihn noch, und hältit du mich höher 
als dieß jammerliche Leben, — da — da! Schwert oder 
Piltole! — Stoß oder Druck! — da — da! Ep nimm 
dei! Ey fo nimm do!” — Und das Gräuel drängte 
mich ordentlich nad der Wand hin, von euch Zweyen 
war gerade Niemand in der Huͤtte, und ſchon fafte 
ic) im wirren Taumel nad den Waffen, aber, was 
nur in dem Augenblick erfchten,, o gütiger Himmel 

Und mit einem freudig verzückten Blicke fah er eine 
Zeit lang empor in die ſanftblaue Abendluft, bis erdann 
folgendergeitalt zu fprechen fortfuhr: 

„Don allen Weibsbildern, die ich jeauf Erden ger 
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feben babe, follt ihr wiſſen, bat mir eigentli nur ein 
einziges gefallen ; aber das auch gleich dergeftalt,, daß 
ich's niemahlen wieder vergeffen konnte. Es war weit 
über meinen Stand, und hat nimmer ein einziges Wort 
mit mirgemechfelt ; aber die Hafenſtadt, wo ich um jene 
Zeit vor Anker lag, war voll von meines jhönen En— 
geld Ruhm. Ihr und kein Menſch braucht weiter 
etwas von ihr zu willen, als daß fie Honoria hief, 
und mir auch mit um des fhönen Ehrennahmens wil« 
len ſehr lieb war. Nun feht, da Fam ed mir vor, als 
füße die ploglid am Fußende meines Lagers, und fühe 
mit ihrem ernftlieblihen Mondfheinangeficht beruhigend 
nad mir berüber. Die Teufelsgeftalt neben mir mußte 
aud gleich davor weichen, und Honoria flifterte mir 
mit zarter Silberfiimme zu: „Sie lügt, fie ift deine 
wahre Ehre nicht. Deine wahre Ehre bin ich, und kom⸗ 
me von dorther, und helfe dir nad dorthin empor!” 
Zugleich richtete fie die himmelblauen Augen feyernd 
empor, und es war, ald weiche davor die niedere Dede 
unferer bumpfigen Wohnung, und der Himmel ſchaue 
klar mit all feinen Sternenaugen herein. Aber bie was 
ven nicht fo geitellt, wie ich ihre Formirung als ein 
verjtändiger Seemann wohl kenne. Cie verwebten fid 
in wundervoller Lieblichkeit zu ernft bedeutjamen Zei 
den; und als ich die Blicke wieder fenkte, fah ich, daß 
Honoria ein himmelblau und goldnes Kleid trug, recht 
wie ber Himmel ſelbſt, und mit eben fo ſchoͤnen Zeis 
hen befü't, „O meine liebe fhöne Ehre!” rief ih auß, 
und breitete die Arme gegen fie. Aber da legte fie den 
Finger auf den rofigblühenden Mund, wies mit der 
andern Lilienhand nad dem Himmel, und verſchwand. 
— Ihr beyde trater herein, und das Blodhaus ums 
fing mid; wieder eng’ und büfter mit feiner niedern 
Dede.” — 

„Noch vielmahl feitdem babe ich es wiedergeträumt, 
wie die Teufelsehre und die Engelsehre fih um mid 
ftritten, und da war es kein Wunder, wenn Zorn und 
Wonne mir Kranken zuweilen die Lippen fprengten, 
wie warnend auch Honoria den Eilienfinger öfter auf 
ben Rofenmund zu drücken pflegte. — Und da ihr num 
etwas davon erfahren hattet, war es beſſer, daß Ihr 
Alles erfuhrt. Halbwiſſen üft eins der giftigften Kräuter 
auf allem Erbenrund. — Zu morgen aber, Ihr Kinder, 
zu morgen gebt es in die See, und nad Copenhagen 
zurüd, und wern es uns Wind: und Wellen zu raus 
machen , wollen wir rufen „Donoria !” und gebt Acht, 
das bilft uns an's Ziel !” 

„Donoria!” jubelten die benden Matroſen, und 
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ſchon in der Heimath ge⸗ 
Oſtindien, bie Hüte über 


ſchwangen, ald wären fie 
landet, oder gar ſchon in 
das Haupt, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Nänie an Herſchels Grabe. 


Trübt den Himmel, Nebelbüfte, 
Welten, bergt der Sonne Schein! 

Nacht umfor euch, Himmelsiüfte, 
Duntet pülle, Tag, did ein! 


Denn ein Weiſer if aelhieben 
Und ein Meifter wanberr aus, 

Kehrte Heim zum ei0’gen Frieden 
In des Vaters filfes Haus. 


Ia er ſchied, der grofie Weife, 

Der mit Ehrfurcht und erfüllt, 
Der ver Sterne Bauberfreife 

Dem erftaunten Aug’ enthält, * 


Und er wandert' ans, der Meifter, 
Der den Weltenbau erkannt, 

Aehrte beim in’ Rei der Geiſter, 
In’s erfchnte Vaterland; 


Sicht nun wohlbefannte Sterne 
Unter fi vorüberziehn 

Und im nebelgrauer Ferne 
Junge Sonnenheere siähn. 


Bidet, froh im heitrer Klarheit, 
Neu erfhaffnen Welten nad, 
Zreut fi der erfhauten Wahrheit, 

Rubt vom langen Arbeitstag, 


Bergt, ihr Sterne‘, eure Slammen? 
Schr der Erd' ihr nicht mehr auf? 

Drängt ıbr trauernd euch zuſammen, 
Gemmend euern frehen Lauf? 


Ud der Meifter ip geſchieden, 
Eur Vertrauter wandert aus; . 
Gr ging ein sum ew gen Frieden, 
Kehrte beim in's Vaterhaus. 
D. 





Gedanke über Schminke. 


Geſichtszüge find Blumen » welde das innere geis 
flige leben an bem Wohnfig der Seele, fo wie bie 
Rofe ihre Blumenblätter um den Kelch entwickelt; — 
willſt du die Roſe röther, die Lilie weißer ‚ und das 
Veilchen blauer färben ? 

Der farblofe Marmor des vaticanifchen polls, der 
mediceifchen Venus, und des ſchmerzenreichen Laocoon, 
bedürfen weder der Zünde noch des Goldes, um der 


griechiſchen Kunſt Majeftär, Schmer; und Luſt in jeder 
Bruſt zu entzünden; — färbe den Popanz neuerer 
Zeit mit blendendem Weiß, Überziehe ihn mit Gold ‚ 
weder Schmerz no Luft, nur — Unwille wird die 
Bruft bewegen. 

en 


Das Antlig des Menſchen ift dag beifige Archiv der 
Natur, in welchem fie den Inbegriff des innern Seyns 
niedergelegt und abgebildet hat, — es iſt der Spie⸗ 
gel der gottaͤhnlichen Seele, auf dem die Hand des 
goͤttlichen Meiſters in zarten Zügen die Beheimniffe 
des innern Lebens Dingegoffen. — O meiftre nicht bie 
görtlihe Hand, Lüge nicht an biefer heiligen Stätte 
ber Natur: Gott fpricht aus beinen Zügen zu deinen 
Brüdern, ftraf ihm der Lüge nicht, — leg’ nicht ab 
den falſchen Eid an deiner Seele Hochaltar. 

F P. 





Anefdoten 


As Moliere feinen George Dandin auf die Bühne 
bringen wollte, machte ihn einer feiner Freunde barauf 
aufmerkſam, bafi es in Paris einen Dann gäbe, der 
fih unftreitig in der Rolle des Dandin erkennen müßs 
te, unb daß er, verimöge feiner Samilienverbindungen 
ihn nice nur in üblen Ruf bringen, fondern ihm auch 
noch fonft weſentlichen Machtheil zufügen könnte. 

nie haben Recht,“ verjegte Moliere : „aber ich weiß 
ein ſicheres Mittel, den Mann, von dem Sie ſprechen, 
ganz für mid zu gewinnen. Ich werb’ ihm mein Stück 
exit ſelbſt vorlefen,” 

Moliere fragte darauf das Original des Dane 
bin im Theater, dag von ihm fehr fleißig befuht wur« 
be, ob er ihm wohl eine mäßige Stunde ſchenken konn⸗ 
te, um ihm eine feiner neuen dramatifcen Arbeiten 
vorleſen zu dürfen ? ’ 

Der Befragte fand fi baburd fo geehrt und ger 
ſchmeichelt, daß er ihn zu diefer Vorlefung ſchon auf 
den andern Tag einlud, und er lief durch halb Paris, 
und prahlte mit dieſer vermeintlichen Auszeihnung. 

nMoliere lieſt mir morgen Abend ein neues Luſt⸗ 
fpiel vor, das er gemacht bat,” rief er jedem Bekann⸗ 
ten zu: „wollen Sie Tpeil daran nehmen ? &ie follen 
mir willtommen fepn !” 

Zur beftimmten Zeit ſtellte ſich Moliere ein; erfand 
eine ſehr zahlreiche Verſammlung, in welcher der Wirth 
ſich nicht wenig brüftere, 

Die Vorlefung begann, man fand das Stuͤck mei⸗ 
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ſterhaft, und als es dargeſtellt wurde, war keiner eifri⸗ 
ger bemüht, es überall mit vollen Baden juloben, als 
gerade derjenige, ber fi mit Grund darüber hätte aͤr⸗ 
gern konnen; denn einzelne Scenen barin hatten ſich 
mit ihm wirklich zugetragen. 

Man fand dieß Mittel, fehe kecke Züge auf ber 
Bühne ungerügt darzuftellen, fo finnreih, daß meb- 
rere Theaterbichter ed in der Folge ebenfalls zu ihrem 
Vortheil benutzt haben. 


Ein Bauerburſche brachte ein Kalb in die Stadt, 
welches ſich fo ſehr ſtraͤubte, daß er es mit beyden Haͤn⸗ 


den feſthalten mußte. 


Der Prediger des Dorfs, wo der Burſche zu Hauſe 
gehörte, begegnete ihm zu Pferde. 

„Du Grobian!“ rief er: „ſiehſt du nicht, wer dir 
begegnet? — Kannit du nicht die Müge abnehmen?” 

„Gleich, Herr Paftor!” erwiederte der Burfde: 
niteige nur erit ab, und haftet mir inbeifen das Kalb.” 
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Concert. 


Die Herren Gebrüder Bohrer haben ſich nun zum Dritten 
Mabte in Wien hören laffen und waren fo glüdlich in mander 
Hinficht den Beyfall des Publicums zu ermerben,, obgleich ber 
Erfolg Ihrer Aunftanftrengungen bey weitem nicht entfchleden und 
glängend war. 

Es mag wohl eine große Freude des Virtuofen fen, im gro⸗ 
ben und Meinen Staͤdten ber mufllalifhen Welt momentan zu 
slängen und gofbene Lorbeerfränge in feinen Reifetoffer gu paden, 
aber das wichtigſte für den Künſtler bleibt immer, baf er mit 
ven Beitgeifte Schritt halte und in feiner Run bie Geſammtheit 
alles Strebens und ben daraus entfpringenden Erfolg genau 
kennt. 

Diefi fann aber auf Feine Weife durch bloße, in dtonomiſcher 
Hinfigt verthellhafte Reifen erreicht werden, weil den Dielem Der 
gegnen einzelner, kunſtbegabter Individuen doch Niemand bie rechte 
Blüthe der Aunſtwelt vor fi in vollem Flor wahrnehmen kann. 
Es gehört dazu nothwendig ein längerer Aufenthalt in einem fol» 
&en Orte, der in der mufifaftfchen Welt als ein höchſtes Tribus 
nal zu betrachten, Der als ein Prüfftein aller Kunſt und aller 
Kunftfertigfeiten angufeben if. In Parıs und Wien, wo doch ger 
wiß alles nur Erdenkliche verfammelt ift, was fih in Beziehung 
auf Talent in die erften Reiben zu drängen wagen darf — wer 
laugnet, daß eingelne trefilihe und unübertroffene Meier ebens 
falls in Heineren Städten vertheilt find? — In Paris und Wien 
kann der Beofall des aus fo vlelen Künfttern und Aumfbitettanten 
gebildeten Publieums als ber Urtheilsfpeuch eined oberſten Cal ⸗ 
fationshofes betrachtet werden. 

In Beziehung auf die Herren Bohrer ergab ſich nun, daß der 
Bioloncelik im jedem Betrachte den Biolinfpieler übertrifft, weil 
feine Kraft, feine Bogenführung, feine Geſchicklichtelt in Belle 
gung großer Schmwierigteiten weit impofanter ift, und Überhaupt 
feln Splet mehr Geſchmack verräth , als das des Bioliniften, Die 
Debandtung der tiefen Torben wird von Hu. Dobrer mit einer 
ausgezeichneten Reinheit und Kraft ausgeübt, und wirklich könnte 
mander in diefer Beziehung von ibm lernen. Seine Triller in der 
Tiefe ind mwirtti ſchön und impolant, Seine Fertigkeit iſt eft 
überrafihend , aber leider find Die Saͤtze, in melden fie glängen 
Hönnte, in Betreff der Compoſition ſehr verbraudt. Hr, Bohrer 
follte fieber fremde Soncerte fpielen, und wir glauben, daß nicht 
allein feine Bielfeitigfelt daden geiwinnen, fondern auch fein Bors 
rag weit mehe Wenfall finden würde, Der Styl ver feibiterfuns 
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denen Eompofitionen ift gang veraltet und zelgt von wenig ars 
beit und Tiefe der Phantafie. Am meiften gefiel der Biofencellift 
in dem Concert in G dur, da er hingegen in den Potpoueri's und 
Eapricen weit weniger Glück machte. Drtavenfprünge, Doppels 
griffe, Kühnheit in Paffagen, dieß ales zeigte ſich recht erfreu⸗ 
lich in feinen Concerten. Die Fermaten verunglückten größßten Theils 
und paßten gar nicht zu der Stelle, wo fie angebracht waren. 

Im Adagio gelangen ihm mehrere Stellen fehr ſchön, die son 
einem guten Bogenſtriche zeugten und ben Meier im Geſangt 
auf feinem Inferumente beurfunbeten. 

Ein neues Potpourri für Vileline und Cello im britten ons 
certe aefpielt, gefiel ebenfalls, dech wieder meht des Dortrans, 
als der Erfindung wegen. 

Der Biolinfpieler ſtett dem Bioloncelliften bedeutend nad. 
Sein Ton Ift weder groß noch mweohlflingend. Gein Spiel wird 
weder durch Kühnheit, noch durch eine gewiſſe Gediegenheit der 
Ausführung merfwürdig, und im Ganzen zeigt es fib mehr in 
zarten Stellen und Verzierungen, als in großem, Impofantem 
Vortrage. Wir haben bier in Wien viele Meifter, mit Denen er 
auf feine Weiſe in bie Schranfen treten kann. 

Die Bieruofen traten zuerſt im Theater anf, mo fie zwmeumahl 
fpielten und gaben dann ihr drittes Concert im landſtandiſchen 
Saale. Bortbeilbaft würbe es geweſen fern, bloß vor einem gan 
muitaliſchen Pubdlicum zu fpielen, bey welchem jeder einen Maß⸗ 
Gab für ihre Kunſtfertigkeit hat. In dkonomiſcher Oinſicht maß 
ihr lehtes Goncert ihnen Schaden gebracht haben. 

Sie reifen nad Verona. 





Künftferreifen im September 1822. 


. Hr. Artour in Karlörube; Bärmann in Raffel; Blumauer in 
Kaſſelz Behr. Bohrer in Wien; Devrient in Braunidmweig; Earl 
Devrient in Wien; Dupre in Tranffurt; Bunt in Berlin; Hefi in 
Namsiau; Paulmann in Hamburg; Röder in Wien; Tauſch in 
Düffeldorf; Wolfram in Frankfurt und Mainz. — Mad, Artur 
in Rartsrube; Grant in Hamburg und Berlin; Geb in Namslau; 
Kohn in Berlin ; Arand-TWranisfp in Leipzig ; Schärpf in Kaflel; 
Schönberger in Kaſſelz Schu in Brediau; Seidier in Wien; 
Seſſi in Denedig. — Die, Ganyi in Stuttgart; Gorri in Karls⸗ 
rube ; Friedet in Eiberfeld; Kainz in Kaffel und Hannever; Dis 
thander im Berlin; Maas in Harlsrube; Pohlmann in Bremen; 
Schleiffer in Wien; Schönberger + Marconi in Raffel; Sulz im 


‚Kaffe; Wohlbrüd in Haungver und Hamburg. 
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Dinffag, den — 22. October 1822. 


(Gortfegung.) 
Iy, 


©. waren abgefegeltvom oͤden unwirthbaren Stran« 
de, fie hatten fernheräber noch dag hohe Kreug auf 
Steuermann Knudfens Grabe mit Winken und Ab: 
ſchiedsrufen gegrüßt, und fühlten ihre tapfern Herzen 
weit mehr gehoben als beengt von ber munderfamen, 
wohl nur von fehr wenigen Menfchen noch beftandenen 
Gefahr, zu drey den beynah unbekannten Dean auf 
einem Fahrzeuge, für die wohl mehr als zehnfache Bes 
mannung erbaut, zu durchſchwimmen. Und wollte eir 
nem vonden beyden Matrofen vor irgend drobender Ger 
fahr ein Bangen anwandeln ‚ fo brauchten fie nur in 
Eapitän Munfs Angeſicht zu ſchauen, wie der fo rü« 
flig vom Steuerruder über die Meerfluth hinſah, und 
nad dem Firmament empor, als feye die ganze Fahre 
ein freubiges Kinderfpiel’ in Waters woblbefanntem 
Hofraum. 

So blieb denn auch die kleine Genoſſenſchaft recht 
keck und friſch, als in der Gegend von Cap Farewell 
ein gewaltiger Sturm über ihren Haͤuptern aufzog. 
Munk, die ferne Landſpitze anblickend, fagte mit heis 
term Laͤcheln: „Farewell! Das bedeutet auf Engliſch: 
Fahr wohl! — Nun auf irgend eine Weife wird das 
boffentlich and für ung gelten. Bedeutet es ung Eeine 
gute Fahrt nad Copenhagen, fo möge es uns eine 


gute Fahrt in den Simmel bedeuten. Friſch auf, ihr 
Jungen, zum ehrbaren Kampf mit den Elementen ! 
Nun gilt's ! 

Der Sturm brach los. Die Sonne ſank und ſtieg, 
und ſank und ſtieg auf's neue durch mehrere Tage fort, 
und immer impften Wind und Woge, ohne zu raften, 
ihre fürchterliche Schlacht. Die drey Helden aber hiel⸗ 
ten aus in ihrem tapfern Ringen, und wenn Ermat: 
tung bleyern auf- fie berniederzudrüden begann, oder 
ein Anfall ſchauernden Entfegens durd ihre fie: 
ber zudte, rief Capitän Munk in das Getög der zür⸗ 
nenden Natur hinein: „Honoria!“ und „Victoria P’ 
antworteten feine Öefährten, wunderſam begeiftert und 
erſtarkt von ihres Meifters freudigem Getön, und Ge 
fahr auf Gefahr ſah fig bezwungen vor den fieghaften 
Seeleuten.. 

Da geſchah es eined Abend 
bleihe Mond zwifchen den ſchw 
ken ſcheu hervorblickte, daß ein 
Hommenen Maſt herniederrief 
ſchreckens: „Land, klippenumbrandetes Land zur Lin⸗ 
ken des Schiffes! Haltet meerein, Capitän, oder wir 
fheitern ” — „Nichts da!” rief der kühne Munk ihm 
entgegen. „Das muß die Küfte von Norweg feyn ‚und 
die wird ja doch Reſpect haben vor tapfern Seemäns« 
nern. Seit vielen hundert Jahren hat fie derglei⸗ 
chen geboren und hinausgeſandt! Da kann ſie auch 
wohl einmahl drey wackere Danmarksſchiffer empfan- 


9, während ſchon der 
indlig jagenden Mol: 
Matrofe vom eben er⸗ 
mit dem Laut des Er⸗ 
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gen und bergen. Nur nicht ſcheu geworben vor ihr! 
Sonſt ſchaͤmt fie fih unfrer ‚und hullt ſich in ihre Nies 
belſchleyer, und wir bekommen fie im Lehen nicht wies 
ber zu fehen! — „Sonoria!” rief er mit gewaltig ger 
bobener Stimme. „Bictoria!” entgegneten die Matro⸗ 
fen, und landwärts fegelte mit gejpannten Segeln das 
Schiff durch bie fhäumende Brandung hin. Und edwatr, 
als wichen die Klippen ben kühnen Därtemännern auf, 
und plößlich ſahen fie fich geborgen in ftiller Felfenbucht, 
umkränzt von hoben Buden , die mit ſturmbewegten 
Hoͤubtern nad Norweg bineinzumwinten {dienen :-„&ie 
habens befauden, die echten Kelbenfohnedes Nordens! 
Sie kommen! Sie ſind wahrhaftig ſchon ba!” 
V. 

Die ſtaunendſte Bewunderung empfing an jedem 
Orte, wo fie fi zeigten, die drey Seeleute, und wie 
bende Matrofen denn wahrbafte und dankbare Männer 
waren, gaben fie ihrem wackern Capitän an Ehre und 
Preis, was ihm gebührte, jo daß die Reiſe nach Copen⸗ 
hagen, die er in der weitvorgeruckten Jahreszeit zu Lande 
antrot, für ihm eine Art von Triumphzug ward, Alle 
Welt wollte den kühnen Seehelden ſehen, dem ſolch 
eine faſt unglaubliche Fahrt gelungen war. Die Schiffb⸗ 
maͤnner beugten ſich ehrfurchtsvoll vor dieſer Kraft und 
Beſonnenheit, und konnten nicht aufhören mit Fra—⸗ 
gen, wie: er ed angefangen babe, bald dad, bald jenes 
Hinderniß zu befiegen, und gern willfahrte erben vers 
ftändigen Forſchern, theils zu Nußen und Förderung 
der edien Seekunde, theils weil es wohl überhaupt 
nicht leicht ein behaglicheres Geſpraͤch gibt, ald bas von 
rühmlich beftandenen Gefahren. Die der Schifffahrt Uns 
fundigen ſtaunten den wunderfühnen Munk aus einis 
ger Entfernung als eine Art von fabelfaftem Weſen 
an; und fie thaten auch wohl, fi in diefer Entfernung 
zu haften, denn eine ſtillſchweigende Verachtung genen 
Hiles, was er Landratzen zu nennen beliebte, ſetzte ſich 
In dem urforlinglich freundlichen Gemiüth des Kapitäns 
immer feltfamer und wunderlicher feit. Wer nit von 
feemännifchen Gegenſtaͤnden zu ihm ſprechen konnte, 
war für ihm eigentlich gar nicht da, und faum vermechte 
er noch zu begreifen, wie es irgend eine echte Mann⸗ 
haftigkeit geben könne, die ſich nicht mit dem furcht⸗ 
barften und gewaltigiten Feinde, dem Meere, verfucht 
babe , ober mindeftens zu verſuchen gedenke. Dabey fah 
ex ſich ſchon als den ungweifeibaften Entdecker der ger 
ſuchten Durchfahrt nad Orindien an, und feine Zuver— 
ſicht theilte fih gleich nad feinem Eintrite in Copen—⸗ 
bagen, faſt allen Unternehmern der eriten Ausruͤſtung 
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fo wunderbar mit, daß fie mit dem aröfiten Eifer Araft 
und Vermögen anwandten, eine zweyte Fahrt für den 
nächften Frühling zu Stande zu bringen. 

Aber der wichtigſte jener Unternehmer ſchien Mißr 
tranen und Widerwillen gegen dieſen erneuerten Ders 
fuch zu empfinden. Es war König Ehriftian dev Vierte 
von Dänemark, Zwar hatte er feinen Bepftand für 
die bevorftebende Reiſe nicht geradehin verweigert, doch 
beachtete er nur kaum die Vorbereitungen dazu, und 
hatte ſogar im Laufe mehrerer Monden den überall an⸗ 
geſtaunten Capitän Munk noch nicht ein einziges Mahl 
zu ſich berufen laſſen. 

(Die Bortfegung folgt.) 


— 





Die Prüfung Abrahams. 


Abraham fah am finfenden Abend 
Bor feines erbaberten Zeites Thür, 
Sid an den Werken des Ewigen labend, 
Im Herzen ihn preifend für und für. 
Da drang aus der Himmel faphirmem Thor 
Die Stimme des Herrn zu feinem Obr: 
Zeuch hin mit Zfaat, beinem Sohne, 
Mit demes Glaubens reichem Lohne, 
Zeuch na dem Berg Moria bin, 
Und bring’ ibn mir, ob's auch Dich quälet, 
Bum Dpfer dar. fo ich erwahlet, 
Der ich dein Here und König bin,” 
Und der Thränenengel, der finftere Schmerj. 
Ergreift des gerfihmierrertem Baters sr, 
umſpannend mit nachtlichem Blügel; 
Denn Ihaat war fein eingiges Kind, 
Kar herr lich wie Palmen am Bade find, 
Und firbtiy wie Blumen am Hügel. 
Es reife die Ser! ıbım mund; 
Sie will dem Heren entfagen 
Und feinem beil'gen Bund, 
Doc zu den Sternen erhebt er den Bud; 
Da tehrer der Glaub' in die Bruſt ibm yuröd, 
Und er beihet: „Fereng if dein Geboih, 
Doch heilig biſt du, Here Bebanıh !” 


und als das Licht dem Dunter entteimet, 
Bereit er zoͤgernd Die Thiere zur Laſt, 
Es ſchilt ihn der Geiſt, dafı er zaudert und ſaͤumet, 
Es ſchilt ibn das Herz ob der eilenden Haft 
Da kommt die Senne, da ruft er zit ſich 
Den Knaben und ſpricht: „Auf! gurte dich.” 
Die Mutter will vor Angit erbiaffen . 
Wil ibm von ihrer Bruſt nit iallen, 
Und hängt an ihm mit dur ſtigem Biich: 
„D laß dich meine Bieten rühren! 
TBohin willſt Du ben Anaben führen! 
Bringt du auch ledend ibn zur uch 
Und des Vaters Druf uch fd;merzlicher ſchwillt, 
Wie atzendes Gift im die Wande, mut 
Die Alutb der dittenden gaͤbren⸗ 
Der Mutter unſagliche Oual Cr fühlt, 
Die um des Lebens Wonn’ et Bu ftichit + 
Und Darf mir Die Bitte gemahrin. 
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Nur Jammer, Schmerz und Graus 

Läßt ihn die Zutunfe ſchauen, 

Es ſtrectt die ſcharfen Zauen 

Ver ztwoeiflung nach ihm aus, * 
Da Hebt er zur Fommenden Sonne den Bi, 
Da Fehret der Staub’ ihm in die Bruſt zurüd, 
Er beiber: ſchmerilich if dein Gehorp, . 
Doc heilig biſt du, Herr Zebasıh !” 


Und endlich erreichen nach vielen Tagen 

Der Reife Bier fie, den ſchrechlichen Berg, 
Das Holz zum Opfer der Anabe muß tragen, 
Und oben bereitet der Vater das Werr 3 

Er faffet den Knaben und binder thn 

Und der Ruabe licher auf feinen Anien: 

Ach Bater zu den graufen Blammen 

WIUR du dein liebend Kind verdammen? 
Was that ih Armer meinem Seren? 
Vernahm' die Mutter nur mein Stöpnen, 
Sie würde deinen Zorn verföhnen ; 

Ab Mutter! warum bift du fern ?” 

Und der Bater mit thranenſchwang'rem Bid, 
Mit vergweifelndem Berzen umſchlingt fein Sluch, 
Dbfleget die Liebe dem Glauben. 

Dat ihm der Herr denn nicht felbft den Bohn 
Geſchenket für rechtlichen Wandel zum Lehn? 
Die mag er Verdientes ihm rauben ? 

Und fo mit Sort er greift, 

Und will es nicht sollbringen : 

Da fieht er Büiße ſich ſchwingen, 

Und droben der Donner rollt, 

Zur donnernden Wolte bebt er den Blich 

Sie donnert den Glauben in's Herz ibm zurüch, 
Er bethet: „Schrediic iſt dein Weberp, 
Doch Heilig biſt du, Herr Bebaotp ! 


Auf den Hofjftofi Legt er den tweinenden Knaben, 
Entstöße für die Wunde die blühende Bruf, 
Bu würgen, was einft fein After fol taben ‚ 
Zu mürgen des Lebens einzige Luft, 

No einen Ruß auf den Mund er ihm drücke, 
Und dann nad dem Bechen das Meifer südt, 
Da fhmingt mit tönendem MBefleder 
Ein Engel ih vom Himmel nieder 
Und webrt der frommen "Dürgerband : 
„Eaß ad, durch fromm ergebenen Willen 
Zäßt fi des Herrn Geboth erfüllen, 
Es if erfüllt, — du biſt erfannt.” 
Und mit des Entzucens gewaltiger Rraft 
Der Vater den Knaben vom Holse rafft, 
Ion ſeſt mir den Armen umfetter, 
„Bo bab ich Dich wieder, dur llebliches Kind: 
Mein einziges, fühes, mein armes Rind, 
So biſt Du vom Tode geretter !” 
Es ſtockt der Rede Btufi 
Bu ſchwach für foiche Stunde, 
An ſeines Kındes Munde 
Hängt er mit langem Ruf. 
Und endlich erhebt er zum immer ben Bid, 
Tieffüblen? des Glaubens befctigend Süd, 
Und beibend: „Herrtich iA dein Geboth 
Und gnadig biſt du, Herr Zebaoth.“ 
Dr. Genf Raupach. 
—J — — 


Strenge und Gutmuͤthigkeit des verſtorbenen preufis 
ſchen Generals von K. 
1, 

Der verftorbene Öeneraf s Fieutenant von K ... 
unter Friebrich II., hielt fehr auf Subordination und 
übte darin eine fpartanifche Strenge aus, 

Als Oberfter und Commandeur des in Anclam ſte · 
henden Infanterie⸗Regiments hatte er ausdrücklich, 
und bey Strafe von fünfzehn Stockſchlaͤgen, verber 
bothen, bafi, bey'm Zurückmarſch in die Stadt, nach 
dem Exercieren vor den Thoren, kein Soldat eher aus 
Reihe und Glied treten ſollte, als bis die Compagnien 


einzeln wieder zu den beſtimmten Sanmelplägen zurüd: 


gekehrt ſeyn würden. 
Der damahlige Oberft von K.... warb oft vom 


" Schwindel befallen. Einft war er mit dem Regiment 


zum Erercieren ausgerückt ;bey’'m Einmarſch in die Stadt 
Überfiel ihn diefer Schwindel an der Spitze der Sol: 


baten, er ſchwankte auf dem Pferde, und war eben im 


Begriff herunter zu ftürgen, als ein Soldat aus der 
Linie herausſprang und den Niederſinkenden auffing. 
Der Oberſte erhohlte ſich bald wieder, und das Res 
giment rückte nun vorſchriftsmaͤßig auf feine Verſamm⸗ 
lungsplaͤtze, um von dort aus einander zu geben. 

Bevor dieß Letztere aber geſchah, befahler: daß der 
Soldat, ber ihn bey den Anfall feines Schwindels aufe 
gefangen hatte, bervortreten ſollte. 

Als dieſes geſchehen war, ſagte er: „Ich habe aus⸗ 
drücklich das Austreten aus Reih und Glied, während 
des Einmarſches, bey harter Strafe verbothen, es 
mußalfo darauf firenge gehalten werden. — Unteroffie 
cier vor ” 

Jetzt erhielt der Soldat die beftimmte Strafe von 
fünfjehn Stodfchlägen. . 

Alle waren über diefe Härte erſtaunt und entrüffer, 
Als der Soldat feine Strafe erlieten batte, trat der 
Oberfte zu ihm und fagte: 

„Ich konnte nicht anders, denn, wenn ich einmahl 
etwas fage, fo muß ich Wort haften ; ich bin Ihm aber 
daflır, daß er mich beym Sturz vom Pferde gerettet, 
vielen Dank ſchuldig; hier hat er dafür eine Heine Ber 
lohnung.” 

Bey diefen Worten brückte er ihm zwey Friedrichs: 
b’or in die Hand. 





Anefdbotem 


Franz von Malherbe, der Dichter, war ein grofier 
Geind aller politifhen Kannengießerepen, und wenn 


vo... 


man das Gefpräh auf politiſche Gegenſtaͤnde hrachte, 
ſagte er ſtets: 

„Ey was! 
Schiffes mifhen, wen 
Bord ift.” 

Eine Äußerung 
Anwenbung fände, niht ı 
gen über öffentliche Angelegen 


dern das verlaute Einmiſchen unreifer 


wunmeneene 


N 


Man muß fih nicht in das Steuern eines 
n man nur als Paffagier am 


die in unfern Zeiten häufig ihre, 
um Lauheit in den Gefinnuns 
heiten zu bewirken, fon« 
Jugend, ober 


u wer 
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Schaufpiele 


(Hoftheater nädfdert,n. Burg) Erinnerund 
Schaulpiet in fünf Aufzugen, von A. W. Iffland. Hr. Rüge 
neu ennagirtes Mitgtied „ alter Wardamm zum erſten Debut. 

i Ein Engländer fagte einmabt nicht unwitzis London habe das 
Gute, daß, wenn man In einem Stadtviertel ih um feinen gus 
ten Kamen, gebracht babe, man im andern ungefannt von Neuem 
fein Unweſen treiben fänne. Mutatis mutandis it «6 ben uns um⸗ 
gefehrt der Fall, Wenn ein Schauſpleler auf einem ber Theater 
Wiens oder ber Provinz ſich auszeichnet, fe bann man mit Wahr⸗ 
feheintichfeit annehmen, daß er Dereinft zur Hofblhne wird gezo⸗ 
gen werben, uud inumer reicher blüht allba der Künfttercntius und 
immer vollendeter ſtrahlt die teutſche Thalia auf dieſer erſten teuts 
fen Nationatbühne mögen auch hänifche Gtribler an der Spree 
noch fo hämifhe Seitenblicke machen, — Hr. Rüger: fonft bey 
dem Theater an der Wien, durch die Innigfeit feiner Darftelluns 
gen im ernften Drama, wie durch feine Komik im Luftfpiele mit 
Recht ein Liebling aller Runftfeeunde, ließ uns daher wohl in dies 
{em neuen Wirfungdfreife Bedeutendes. ertvarten, und diefe Erwars 
tung wurde auch bennahe erfüllt — nur Hennabe, denn entmidelte 
ee auch Talent und Studium, fo mar er doch nicht frey von Mer 
natonie und Rangeimeife, die im ifländifhen Dramen, imo bie 
Moral ohnehin die Parfe verdrängt, doppelt auffällt. Die Totalis 
tät feines Spiels , fehr warn, erwärmte hoͤchſt wohlthatig . Der 
achtungswerthe Kunſtter erntete rauſchenden Beyfall und wurde 
zwuey Nahl hervorgerufen. Hm. Rügers geheimen Rath Seeger 
zäßten wir unbeDinat zu dem Trefflichten im Bereiche der Mens 
ſchendarſtellungetung. 

Demoiſelle Untonie Lauger, trat gleichfalls in einem 
uftändifgen Schaulplele (Eliſe von Valberg — dürſtinn) auf 
dieſer Bühne zum erſten Mahle auf. Due. Lauch er war fruͤher 
Bängerinn und baher laßt ſich die Befangenbeit erklären, mit 

der fie in dieſer ihr neuen Sphäre des wreititenden Schaus 
ſpieis eintrat, und eben defibalb wollen wir auch die ſen erſten 
Berfuch nicht ſtreng beleuchten, zumahl fie in der Schlußleene mit 
dem Fürften Momente hatte, bie fie ber Ehre des Hervorrufend 
werth machten, Jedem Widerſacher ber iftänd’ihhen Semählde rar 
then wir übrigens bieher au reifen, und die Darkellung der Ellſe 
Durch Mad, Korn), bei Amtshauptmanns (durch Den. Uns 
Fb üb) und des Fürften (Hrn. Korn) zu fehen, um troß ber 
Breite und ber Hausphilsfophie enthufiadmirt gu wwerden.. 


— — r —— 


(Theater in der Leopofdfadt.) Den g. Det. zum 
Boriheile des Hrn, Directors Sartorn, sum erſten Mable: 
Hlinssoder: Wienineinemandern Welttheite, for 
‚mifche Zauderoper Im dren Acten, von 2. Bäuerle, Mufit von 
D. Mütter, Tamze von P. Rainoldi, Decoratlonen von 


Doß wem 


unverftändiger aber bünkelvoller Sprecher, zurückzu ˖ 
weiſen. 
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ar in ſeinem achtzigſten Jahre von einer 
ſehr ſhweren Krankheit geneſen. Als ihm ſeine Freunde 
dazu Glück wünſchten, und ihn aufforderten, das Bet⸗ 
te nicht länger zu hüten, verfegte er: j 

„Ach! es verlohnt ſich der Mühe nit, mich wie: 
der anzufeiden.” 


z.ayanıanr yarb und 
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Doltiner. — Das, durch Die große Oper und das Ballet: 
Atine, btraunte Suiet, erhielt nun durch die Metamorphoſe in 
eine lomiſche Zauberoper neuen Reitz denn obgleich Sr, Bäuen 
ke in dem MWefentlidyen der Handlung wenig änderte, fo hat er 
doch durch Senlatität, TheaterfenntniG umd Hlüpenden Humer fo 
viel dafür gethan, daß man, in Unſchauung bdiefer durchaus glüds 
tigen Arbeit, eben fo viel Vergnügen findet, wie an der, mit 
vollem Rechte beliebten Bee aus Franfreid. Man kann ats 
nehmen, daß Hr. Bäuerle eine poetifche Gallipädie beige: 
denn feine Selftesfinder find alle fo gut geformt, daß fie den 
Breunden des Schönbumerififchen ſtets ergetzlich erſchelnen. Er 
derſteht ſelbſt ein unintereſſantes Buiet, durch geſchickte Bearbeis 
tung, angiehend au machen, Daher konnte man erwarten, daß er 
das in Rede fliehende Stüd, mo ed an gutem Stoffe nicht fehlt + 
au dem möglichften Intereſſe fördern werde, und feine Arbeit ber 
friedigte die Erwartung volllommen. Der drollige Barbler Bims 
ift ganz feine Creatur und gehört zu den beften Rouen, bie ie 
für Hrn. Raimmnd gefgrieben wurden. Daß diefer trefflicht 
Romiter feinen Wirfungsfreis funftfräftig benutzte, und durch hus 
moriftifche Friſche und Berkand, einen fegr günstigen Einfuf auf 
das Ganze nahm, Liegt außer Zweiter. — Aline murde von Die. 
Ennödet mit Bartheit und ricdprigem Gefuͤhle gegeben. In ieder 
Scene ſtellte fie einen Beweis ihrer fcenifhen Birtuofltät dar. Mad. 
RKalmund war ald joniale gig , Berteaute ber KRöniginn , al⸗ 
fertiehnt und gefiel ſowohl durch Spiel ald Geſang · — Der fom: 
ſche Schloſſinſpectot fand an Hrn. Korutbeuer einen fehr gu 
ten Stelivertreter, denn fein Spiel war humoriſtiſch charaftetge⸗ 
mäß, und voll der gludtichſten Nuancen. — Hr. Fermier war 
der geiſtesbeſchraͤntte, anthropophagiſche AWlurpator Wampelind- 
Eine Veymifhung von Komik, bie doch diefem braven Schauſpie⸗ 
fer zu Gebothe ſteht, und eine voluminöfe Form würden hier febr 
erfpriefilih gewefen ſeyn. — Sr. Sartorg hatte einen trintklu · 
ſtigen Schiffscapitan darzuſtellen und wufite zu gefallen. — Zaire, 
eine pfiffige Gotfonderinn , murde von Die. Rromnes mit lobli⸗ 
her Präcifion dargeftellt. — Auch Hr. Schaffer Wario) füllte 
feinen Platz gut aus. — Der, als Ehoregrapb und Mimiter ruhm⸗ 
tip bekannte Hr, Nainoibi erwarb ſich durch die finnigen Ars 
rangements der Tänge und durch feine perfönlie Mitwirtungein 
bedeutendes Berdienft. — Die Mufit enthält viele ſehr melodiöfe 
Piesen. Dazu müffen vorzugsweile die gmwen, auf einen äußerk 
amufanten Tert componirten Ductten jroifhen Hrn. und Mad 
Raimund, melde doren Mabi gefungen worden mußten, dann 
der Sefang der Mad. Raimund mit Due. Böhm, welchet ebens 
faus wiederhohlt wurde; ge zablt werden, ⸗—Hrn. Dolttine rs Decora⸗ 
tionen thaten gute Wirkung und das Coſt ume war weckmaßig · · Das 
Ganze gefiel allgemein und der Dieter yeurbe während der Dar 
ſtellung drey Mahl, und Hr. und Mar, Raimund, Die.En 
nödel, Hr. Rorntbeuer um Hr. Ralnoldi wurden nad 
dem Seitie entbufafifh gerufen — Zas Haus war [ehr voll. 
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Hon or i a. 


(GSortſetung.) 


Dar ftolje Seemann fehien wenig empfindlich. War 
ja der Monarch doch Fein eigentlicher Admiral, und 
fand er daher in Munk's Angeſicht für dergleichen An« 
gelegenheiten nicht body genug, um ben rechten Lors 
beerfran; auf das Haupt eines Meerhelden zu drücken, 
ober deffen Entwürfe mit gehöriger Klarheit zu über: 
fhauen. Nur bisweilen äußerte der Capitän, um fei« 
nes Königs willen thue es ihm leid, daß biefer nicht 
wenigftens vor der Welt mehr Theilnahme an der kühn⸗ 
ften und edelften aller menſchlichen Künfte zeige, um da« 
durch, wenn gleich nicht den Ruhm eines Seemanns, 
doch ben eines echten Beſchützers und Würbigers biefes 
erhabenen Berufes zu gewinnen. „Allerbings P" pflegte 
er dann wohlentfchuldigend hinzu zu feßen, „allerdings 
haͤlt ihm fein angeerbtes Land von der Heldenluſt zurück, 
die See in ſtets erneuten Siegerfahrten zu durchmeſ⸗ 
fen und zu bezwingen, und man darf es ihm daher nicht 
verübeln, daß er ber rechten feemännifchen Ehre nim: 
mer in ihrem vollen Glanze theilhaft wird. Aber fo viel 
ift einmabl gewiß: die alten Seelönige unfers Volkes 
hatten es beſſer!“ 

Einſtmahlen jedoch, ald Capitän Munk, allerhand 


Zeichnungen, Berehnungen und Karten für feine fünf: 
tige Fahrt in ben Taſchen und unter dem Arme, fo 
eben bie Verfammlung der Unternehmer verlieh, traf 
ihn ein Eöniglicher Lakay auf der Strafe, der ihn eilig 
zu dem Monarchen berief. „Schon recht!” fagte Capis 
tän Munf, indem er feine Schritte nah dem Schloffe 
wandte, — „ic bin jetzt eben redht im Zuge des Do: 
eirens , und kann einer Majeftät die Sache um fo 
deutlicher vorftellen , als ih zum Gluͤck alle hierher ger 
börigen Papiere bey mir trage. Nun freylic wird es 
nicht Teicht fallen, dem Herrn alles begreiflih zu ma« 
den, denn er ift noch fo gut ald gar nicht zur See ge: 
wefen. Aber es foll mich die Mühe nicht verdriefien. 
Iſt er ja bo mein König, und Fann ich vieleicht feir 
nem Fühnen Geifte neue und herrlidere Bahnen /eröff: 
nen, als ihm alle feine Minifter und Generale bis beu- 
te nachgewieſen haben !” Und fomit eilte er raſch und 
beck feinem Ziele entgegen. 

Seltſam befrembete es ihn, im Schloßhofe das 
Leibroß bes Königs gefattelt zu finden, und alle Her⸗ 
ren und Pagen und Reitknechte bey ihren Pferden war⸗ 
tend daneben. Mit leifem Kopfjhütteln murrte er in fich 
bihein : „Nun, die werben einmahl warten müffen.! Aber 
was kann ich dafür? Und wenn ih mich fo kurz als im⸗ 
mer möglich faffe, unter einPaar Stündchen geht es nicht 
ab. Ja, märd ein Seemann, bem ich einen Vortrag 
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zu machen haͤtte, da jwänge man's wohl in eine Stunde 
binein. Aber ſo Er beflügelte feinen fräftigen Schritt, 
um wenigitens feiner Seits keine Schuld an dem langwie⸗ 
rigen Harren von Mann und Roß zu tragen, und bald 
öffnete ihm der Lakay die Thüren der königlichen Kam: 
mer. Eintretend fand er ben Monarchen ganz gerüftet 
zum Ausritt, mit Degen und Stock, die Stulphand⸗ 
ſchuhe angezogen, den Federhut auf dem Haupte. Ehr⸗ 
erbiethig verneigte ſich der Capitän, und trat dann wies 
der nach der Thüre zurück. „Was ſoll's ?” fragte ber 
unwillig glühende König. „Wo willjt du wieber hin ’— 

„Euer Majeftät Raum geben ;" ſagte Munk. „Ih 
ſehe, es iſt ein unverfehenes Geſchaͤft dazwiſchen getre⸗ 
ten, das meinen König abruft. Wann befehle Ihr, 
daß ih wiederkomme ?” 

„Nichts da von Miederfommen. Ich habe genug ger 
fehen an bir Eharlatan für das erſte Mahl.” 

Munk erbebte im ungeheuerften Zorn. 

„Zitterft du, mächtiger Secheld ?” fragte hohnla 
chend der König. 

nenn ich zittere, Herr, fo ift es bey Seemanns- 
ehre nicht aus Furcht. Welche verwunſchte Landratze 
hat Euch verleitet ſo mit Capitaͤn Munk zu fpreben?” 

„Hochmüthiger Thor, das- Fragen ift an mir. Wie 
viel des Geldes aus meiner und meiner Untertbanen 
Taſche gedenkſt du denn bey deiner nächſten Abenteu⸗ 
rerfahrt in's Meer zu werfen?” 

Euch und Euern Unterthanen, Herr, wird ber 
Abenteurer Goldftröme aus Dftindien in Eure Taſchen 
leiten, und Ihr werdet Euch bitterlich ſchamen vor je⸗ 
dem unwürdigen Wort, zu dem Ihr Euch wider ihn 
erniedert habt.” 

„Frecher Menſch, laß dich nimmer hinfort vor mir 
blicken, fo lieb dir dein Leben it.” 

„Das werd’ ih auch nie wieder thun, Herr, ſo lieb 
mie meine Ehre iſt, and die gilt mehr als mein leben, 
Aber jet, da Ihe mic einmahl habt rufen laſſen, it 
es auch Eure Pflicht, mic) vollends auszjuhoren , — nicht 
uber meine Plane für die Zukunft, die kann ih Euch 
nun doch nicht begreiflih machen, unbes dringt ja auch 
kein Menſch in Euch, bey der neuen Unternehmung 
wieder mit anzuſtehen. Des Vortheils derſelben werdet 
Ihr ganz von ſelbſt dennoch mitgenießen. Aber meine 
Rechtfertigung wegen bes verunglückten Unternehmens 
ſeyd Ihr ſchuldig zu hören.” 

„Da willft du mir unter anberm auch wohl weiß 
machen , du habeſt auf ber Küſte von Grönland über 


wintert? Das wardenn and) ein ihöner Fehlſchuß! Ich 
habe ſchon viel davon gehört!” 

„Euer Majeftät, und wenn mein feliger Steuer 
mann Anudfen bier zwiſchen uns ftände, ber wadere 
Haberecht, ich würde ihm in ſein jetziges Engels antlitz 
hineinbehaupten: es war doch die Küftevon Grönland! 
Werfe Eure Majejtät nur einen einzigen Blick auf biefe 
Karte —” 

„Ih wi nit !" fagte der König, 
ber Thür. 

„Nur einen Blick !” rief ber ihm den Weg vertrer 
tende Munk. „Sehr hier — - 

„Ungezogener Überläftiger !” rief der König, und 
ftieß ihm mir bem Goldknopf feines Stockes auf die 
Bruſt, das er zurücktaumelte. „Meine Ehre!” achzte 
Munk, urplötzlich geiſterbleich, und aus entſetzlich glü« 
benden Augen ſtarrend. Wild, beynahe flügtend, eilte 
König Cpriftian aus ber Thür, und die Schloßtreppen 
hinab. Als er ſich unwillkührlich noch einmahl umwand⸗ 
te, ſah er, wie Gapitin Munk von droben ihm nach⸗ 
wankte, ein wandelnder Leichnam, alle Karten und 
Schriften, die er bey fi trug, mit bebenben Händen 
zerreißend und die Stufen tamit beftreuend, ſchwer 
aͤchzend: „meine Ehre! meine Ehre!” Der Konig warf 
fih aufs Roß, und ftürmte in furdtbarer Scehnellig⸗ 
keit durch Schloß und Stadt und Thor nach dem ein: 
famften und düfterften Gegenden hinaus. 

Der Beidhtuß folgt) 


und ging nad 





Canova's Tod *). 


Sprich, Greis, wem deutet dieſts dumpfe Lauten 

Der Sterbegloden ? Dieh Gewirt 

An allen Straßen von Venedig? überall 

Erblid ih vor den Häufern Menſchen 

Derfammelt; überall ertönt ber Ktageruf: 

Eriftodr! — Aller Augen [eb ip naß · 
Bielleicht ſtarb eine fürftiche , geliebte 

Yerfon? — „Ad, nein!” _ Wie? aud du weinſt, @reib ? 

Verſchied vieleicht ein allgemein = 

Bemwunderer, ein grofier Heid? — „D nein! _" 

Wer atfo, ſprich? du fiehſt, ich gittere — 


— —— 


Starb in der Nacht den 12. Detober d. J. 4# Vem dig. Gegen ⸗ 
wartige Zeilen ſind in dem Hugenblide geigrichen, als et per: 
fleden mar, und man Die Sterbeglogen lautete. 
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„Sanobaftarb! — Der bobe Genius, 
Italiens gelichter Phibias i 
IAf nicht mehr! Seine ſchoͤne Lebensfader 
Erloſchen if fie, ach! auf ewig. 

Wie ih ihm liebte und bewunderte! 

34 ranute ſchon als Ruabe ihn, den Stolz 
Italiens, der Rünfter Krone; 

Sap feinen Ruhm, ſah feine Werte! 

Gr, ber dem harten todten Marmor, 

Dem einig Falten Zelfen ſüßes Leben 
Einhauchte, ift nun felbR ein Falter Marmor, 
Wie ſchoͤn fein Leben war — vergib, ih kann 
Nicht weiter, Laß allein mich! 

Damit ich meinen Tpränen freyen Lauf 
Gemwähren kann.” 


* 


Tanora todt! Da Rand ich, und faſt Fonnt ic 
Nicht weiter gehen, ſo durchbebten dieſe Worte 
Mein Inneres. Ach, nun begreife ich 
Das rührende Gewirr in allen Straßen. 
Serechter Bott! fo nah’ find große Künfkter 
Verwandt mit allen Menſchen. Weint man foldre Thranen 
Den Edten nah? D Hlücticher 
Ganova! Nein, o nein! du biſt nicht tobt, 

Du lebſt, wirſt ewig leben, 
Ungſterblich find die Werte deines Genius! 

Mit Ehrfurcht und Bewunderung wird man 

Nah taufend Jahren deiner noch gedenken! 

Dann werden Junge Rünßter no, 

Zu deiner Aſche weinend wandern. 


Du glüdliger Caneva! 
2 9 





Strenge und Gutmüthigkeit des verftorbenen preufis 
\ fhen Generals von K. 


Ungeachtet der General von K..., nach dem Vor: 
gefagten, viel Härte zu verrathen feheint, fo war er doch 
im Grunde des Herzens ſehr gutmüthig, und dieſe 
Strenge nur das Reſultat ſeiner Überzeugung von ihr 
rer Nüplichkeit und Norhwendigkeit im Soldatenftande, 

Als er fpäterbin in B.. angeftellt war, ſah er 
einft aus dem Fenſter, und bemerkte, daß ſich Lie vor 
feiner Wohnung ftehende Schildwacht die Nafe- mit 
der Hand reinigte, 


„Hat Er denn fein Schnupftug 7” 
Öeneral gutmüthig. 

„Rein, Em, Ercellen, ," war die Antwort. 

„Nun, fo will id Ihm eins ſchenken » und bep 
diefen Worten warf er ihm fein eigenes Schnupftuch 
aus dem Fenſter. 

Einige Minuten darauf erfuhr feine Gemaplinn 
dieß, und machte ihm darüber Vorwürfe: 

„Haͤtteſt du es mir gefagt,” äußerte fie fih : „fo 
hätte ich ihm ein altes gegeben ; aber fo haft du ein gans 
zes Dußend neuer Schnupftücher zerriſſen; nun fehlt 
mir gerade Nummer fünf?” 

„Thorheit !” verfetste er laͤchelnd: „ſchnaub ic mich 
denn in einem ganzen Dutzend auf einmahl ?"” 

Die Generalinn ſchickte darauf einen Dienſtbothen 
zu dem vor der Thuͤre ſtehenden Soldaten, und ließ 
ihm ſagen: ſie wuͤnſche das Schnupftuch gern wieder 
zu haben, fie wolle ihm dafür ein anderes oder aud 
einen Thaler geben. Der Soldat aber lehnte biefes An⸗ 
erbiethen mit den Worten ab: „Nein! Das Zug geb’ 
id) nicht weg, und wenn ih aud zehn Thaler daffir 
erhalten Fönnte. Ich hab’ es von dem General geſchenkt 
befommen und will es ihm zum ewigen Andenken auf: 
bewahren.” 


fragte ihn der 
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In den legten Jahren feines Lebens wurde ver Ge: 
neral von K... fehr hinfällig und feine körperlichen 
Kräfte nahmen mir jedem Tage auffallend ab. Er batte 
ein beftändiges Zittern in den Händen, denen es anal: 
ler Muskelkraft gebrach. 

Eines Abends war die Ordonnanjg bey ihm im Zim⸗ 
mer, um ibm über etwas Rapport zu erftarten. Waͤh⸗ 
rend des Geſproͤchs mit dieſem Soldaten, wollte der 
General aus einem vor ihm ſtehenden gefüllten Glaſe 
Bier trinken; als er es aber aufzuheben verſachte, 
zitterte feine Rechte fo ftark, daß er beforgte, er würbe 
es fallen laſſen. 

„Helf er mir doch!“ fagte er daher 
donnanz. 

Der Soldat mißverſtand bief, nahm das Glas aus 
der Hand des Generals und that einen tuchtigen Schluck. 

Ohne ſich darüber zu erzürnen, laͤchelte ter Greis 
gutmüthig und ſagte: „So war es freylich nicht gemeint; 
aber, da er mir un ſchon fo geholfen hat, fo trink' 
er nun auch das Glas aus.” 


—anrai 


zu der Or⸗ 
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Not 


Shaufpiele 


um 14. dieles fahen wie im, k. privit. Theater an ber 
Bien, nad langem Paufiren endlich wieder ein vorber noch nit 
arichened Originalwert von Einem teutihen Dichter und zwar 
von einem ber fruchtbaren Matadord , welche ſich zu Lieblingen 
ihrer Nation aufgeſchwungen haben, und woron jeder Einzelne fo 


gan; elgenthumlich in Form und Anſchauung iſt, daß der balbwegſs 


bewanderte Leſer ſchon bey'm Anblick bes Titels mit heimlicher 
Ziggerheit Heftimmmen fan, wetche Gattung ihn erfreuen werde 
uud in welche Regionen Ge ſich mit dem Diester merbe erbeben 
nrüffen. Der eble Fouqué wurde haufig dabin mißverſtanden, als 
wollte er durch die Tüfe, innige , farbenreihe und oft recht alüs 
gende Beredfamteit, feine geit gfeichfam um fünf Jahr hunderte 
rebueiren , und den Schwarmerehen eines gewiffen nun bald völ 
fig verrauchten Teutſchthums eine mächtige Hand; fo ungefähr, wie 
Manche, mit Feder und Pinfel, die Runfifeeunde und Aunftiins 
ger wieder in die Kindheit der teutſchen Mahlertunſt zurüdichmas 
gen, und alle Lehren und Fortſchritte einiger Jahrhunderte unnüß 
machen möchten. — Nein! went Bougud mit warmer Borliche 
und rührender Schwärmeren alle Zauber feiner reihen Phantaſie 
auoſtromu um damit die Waſen feiner Gedichte zu ſchucken und 
fie dent Leſer bedeutungsvoll und anziehend zu machen, fo geſchah 
ed gewiß nie in einer andern Abſicht, ats um manche bald vers 
wiſchte oder ganz verlorene Tugen d jener Zeiten, wieder in dab 
Sehen bervarjurufen. Ginem Stande feine Würde, feinen Beruf 
und feine Pflichten gegen Fürften und Bert als ein heitiges rubıtte 
und frutbringendes Geſetz lebendigſt darzuſtellen, und ein arofes 
Bolt, welches Zeitereigniffe und Trennung in Gtänme mehr und 
mehr zu vereingeln drohten, wieder zu jenem edein Stolz und zu 
jener Gluth der Vaterlandsliebe zu erhtben, welche allein Natio⸗ 
nen im ihrer Würde erhalten kann! — Aus jedem feiner Werte 
icuchtet diefe Tendenz Mar hervor; der Aufmertſame wird fie auch 
in feinem romantifgen Drama: der Lelbelgene, von wel 
em bier eigentlich die Kebe if, erfannt haben. Es gereicht dem 
fleißigen und böher frebenden, Schauſpieler, Hrn. Rott, zur 
Ehre, in einer ſoichen Zeit, ein ſolches XDerf au feinem Benefice 
gewahlt zu baden ; Fein Billigdenfender wird ihn darum tadeln, 
daß er jenen Titel 'mit dem Titel Arnulf der Schwarze 
rertauſchte, und noch ein ober hinzufügte , welches feinen Bwed 
feineswegs verfehlte. Die Bühneinrichting bat dem Dichter nichts 
von feinem Werfe genommen, als jene Längen» melde auf dem 
Theater nur nachtheilig erfheinen ; jeng mar ſchon gedachte, aber 
anf die Bauptperfonen nicht vortheilbaft wirfende, plöhlide Sins 
nedänderung des Rache bürftenden Burgvogts, Der zum frommen 
infiedier wird. Hinzugefügt wurde nichts als ein Troubadourger 
fang zu Anfang des dritten Acts und ein Trinttieb ben'm Vogel⸗ 
fciefien im fünften Wet, melde von Hrn. Geipelt recht artig 
aemponiet und von Hrn. after fehr anfprechend vorgetragen 
worden, Jedem gebildeten Leſer ift der Inhalt diefes Drama fatts 
fam bekannt. Der [dmarze Arnnif (Etodion) wutde von Heu Rott 
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mit vielem Runftaufwand dargefteift. Mit Vergnügen bemerkt man 
allgemein, daß diefer eifrige Künftier, deſſen Deelamatton , Dir 
mit und Action größten Theils fehr verſtandig find und aus bem 
@cmiüth bervorgeben, auch mehr und mehr dem großen Schau: 
plahe ſich anzupafſen weiß und mit jeder Borſtellung verKänds 
figger wird. Gr murbe für feine Zeitungen mit Tautem Beyfall 
Selopnt und öfters Hervorgerufen. — Der immer und überall gern 
gefehene Birtuofe, Hr. Demmer (Lothar), verſchwindet zu ſchnell. 
um eine durchgreifende Wirkung hervorgußringen. Hr. Mapers 
Hofer als Kurt (Rutbert) tie ſichtbar noch an ber Beklemmen ⸗ 
beit, weiche ihm der Dalu in dem Zimme zuge zogen Haben muß. 
Fleiß und fichtbares Streben zeichnen dieſen Künftier underlenn⸗ 
bar aus, man ſieht es ibm an, daß er die Dichtung verſtanden 
uud mit Liebe in ſich aufgenommen, allein ein gewiſſes Schwan⸗ 
ken in der Darſtellung der Nuancen und ein bangliches Hervor⸗ 
ſuchen der Effecte, rauben gewöhnlich den Effect. Hr. Mayen 
bofer if noch nicht einhelmiſch auf diefer Bühne geworben und 
ſcheint überhaupt für das Converfationsftüd geeigneter zu fen. 
Die ſchwierigſten Rollen, Roswitha und Albil, waren in ben Hälts 
den der Diie. Neumann und Die. Kupfer, dv. i, Dir 
Neumann, welche eine angenebime Unßenfeite uud Inneres 
Streben vortheilbaft auszeichnen, teidet noch an dem fo oft ſicht⸗ 
baren Fehler der Jugend: dab Gefühl im Auedruck zu fehr vor 
herrſchen zu laſſen und vorzüglich einer bangen, ſehuſuchtigen 
Schwermuth ſich hinzugeben. Beyfindern, wieDUe. Kupfer, d. ia 
tann, glaube ich, von poetifcher Auffaffung und Darftelung bil 
tiger Weife noch nicht die Rebe ſeyn. Berſprechendes Uufere, aeir 
flige Anlagen und Liebe für die Sache find bier hintängli vor 
handen, um für die Zukuntt viel @uted hoffen zu laffen, wenn fie 
auf der rechten Bahn geleitet und erhalten wied, Deutlichteit der 
Rede dürfte vorzüglich zu empfehlen ſeyn. — Der Bey ſall war 
nicht allgemein, mas wohl jeder Kundige vorherlehen fonnter und 
mit der dritten Darſtellung ſcheint Henutf für fange Zeit von bier 
fer Bühne verſchwunden zu fenn. Ben ihrem jetzigen Eifer if au 
Hoffen , daß er ſich dadurch nicht wird abſchreden faffen, von Beit 
zu Zeit, gleichſam als Entrements und Ruhepunete — aut beſſere 
Driginaltwerfe in die Scene zu Sringen, und wenn es auch nut 
geſchaͤhe, um die Ppracht und Herriichfeit ber graßen Spectalel⸗ 
ftüdte noch anſchauticher zu machen. V. d. B. 





Concert-Anzeige. 


Sonntag den 27. Ottober werben Ern ſ Rräpmer, % 
Hof und Kammermuſikus und erfter Oboiſt im I. kF. Hoftheater 
mächft der Burg, und feine Grau Garoline gebome Shleis 
er, ein Bocals und Juſtrumentalconcert iu großen Saale der 
nied, öfterr, Herren Landflände in der Herrngafle um die Mittagdr 
funde zu geben die Ehre haben. Eintrittöfarten zu 3 A. W. =. 
And in den Kunſthandtungen der Herren Steiner ud Gompu 
Tranguilfe Mosto und Cappi und Diaberti, fo wit 
am Tage des Conceris an der Caſſa au haben. 
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Geſchtußz. 
VI. 


Man glaubt, der Koͤnig habe Tags darauf nach Ca⸗ 


pitaͤn Munk fragen laſſen. Aber da konnte er freylich 
ſo gut, als gar keine Antwort erhalten. Denn gleich 
als der unglückliche Seemann von jenem verhaͤngniß⸗ 
vollen Gange heimgekehrt war, hatte er ſich in ſein 
Gemach verſchloſſen, ohne irgend eine Frage zu beant⸗ 
worten, welche die fiber fein Benehmen erftaunten Hause 
genoffen an ihn richten mochten. Man hatte nur noch 
geſehen, daß er Lebensmittel und Waffen und Ammu— 
nition in fein Zimmer trug, als wolle er es füreine 
Belagerung ausrüften. Vorzüglich hatte er ein für meh⸗ 
rere Kugeln beſtimmtes Feuergewehr mit draͤuend nach 
oben ſich erweiternder Mündung, Tromblon geheißen, 
in einer Art von grimmiger Vorliebe betrachtet, und, 
ehe er die Thür Hinter fih verſchloß, es einigen her⸗ 
beygewinkten Leuten mit den Worten gezeigt: „das 
einftweilen für den, welder gewaltfam zu mir eindringen 
möchte!” — und von da an blieb er forgfam verriegelt, 
und kam nicht Tag, nicht Macht mehr aus feiner fuͤrch⸗ 
terlihen Einfamkeit bervor. Seine beyden treuen Ma: 
trofen hielten immerfort Wache vor ihres geliebten Ans 
führers Thür, aber auf feine bineingerufene Frage ober 
Bitte bekamen fie die mindeſte Erwiederung. Man haͤtte 
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bisweiſen glauben mögen, Capitin Munk ſey ſchon ger 
ſtorben, ſo ſtill blieb es ſtundenlang drinnen. Aber wenn 
dann eine Sand nur aud noch fo leife dag Thürſchloß 
berührte, donnerte die Schreckensſtimme des kranken 
Meerlöwen hervor: „Zurhd! Oder id gebe Feuer I” 
— Wieder zu andern Stunden hörte man ihn fehr laut 
mit fich felbft ſprechen, oder vielmehr, wie es ſchien, 
mit zweyen eingebildeten Perſonen, davon er der einen 
liebkoſend und bewundernb ‚ ber andern ſcheltend und 
abmweifend begegnete. Die beyden Matrofen merkten wohl, 
es war wiederum die Engelsehre und die Zeufelsehre, 
mit welchen er zu fchaffen hatte. 

Einftmahlen — es war umdie tiefe Mitternacht, und 
feine Stimme war merklich fhwäcer geworden — her 
lauſchten fie ihn in folgenden Reden: 

„D liebe fhöne Engelsehre, Honoria, o ſtrahle 
mich an mit deinen leuchtenden Himmelsaugen, mit dem 
Ölanze deiner feligen Sterngebilde all, daß es wieder 
lit fey auf Erden um mich ber, und bie ſcheußliche 
Teufelsehre weichen müſſe von mir auf immer! — Hei, 
ſchleicht da nicht ſchon wieder bie haͤßliche Sraße heran? 
O wart, du Unold, wie du dich auch in Kranzgewinde 
dicht verhüllen magit, ic) kenne dich doch! Denn wie die 
grünen Corbeerblätter nur beinen infernaliſch glühenden 
Leib berühren, werden fie welk und dürr, und hängen 
blutfarbig nieder. — Ja? meinft du, das ſey der rechte 
aͤchte Purpur? — Ich halte mid an dag golddurchleuch⸗ 
tete Dimmelblau, davon die Gewande Honoria's glaͤn⸗ 
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gen. — Hu, wie bie gräufihe Fratze nun zufams 
menfährt vor Schrecken, daß id ihre leiſes Geſchrill 
ſe laut und kräftig herausfprede- Ja, wenn man’d 
nur vet unummwunben in. Worte bringt, was bie 
Hölle uns in verſchobnen Bildern und Lauten daͤm⸗ 
merig vorgaufelt, da muß die Hoͤlle vor ihrem eigenen 
Machwerlk ſchaudern. — Du aber, o Honoria, was du 
mie vorfingft , das finge ich freudig nad, und wie raub 
nun aud meine Stimme zu deinen Engeldliedern klingt, 
"pie Himmel frenen ih doch darüber, und immer neue, 
fhönere, bedeutungsvollere Sternbilber erblühen bavor 
aus ihren feligblauen Wieſen. Gib Acht — Und mit 
feifer, doch ſeltſam lieblicher Stimme fang er: 


„Wär dir Honeria auch entſchwunden 
Für Diele dunkle Erdennacht; 
Du weißht ia, mo fie lichtumwunden 
Auf Emigteiten kiebtich Tacht! 
Und wann dir in der bangen Ferne 
Das Herz vor Sehnſucht nach ihr brach, 
Zieht dich in's Reich der ſel'gen Sterne 
Honoria freundtich wintend nad!" 


Er hielt plögfih inne, wie durch einen Schauder des 
Unwillens geftört. Dann fagte er: „halt Ruhe, Teur 
felsehre , und laß mid mein Schwanenlieb ungeltört 
vollenden. Das Tromblon führt nicht himmelan, wenn 
man’s auf das eigene Herz richtet, Dann wird’s ein 
olympiſcher Donner, und donnert den frechen Himmels⸗ 
ftürmer in einen Feuerberg hinab. Ich habe die Ge 
ſchichte wohl einmahl in Sicilien von Hirten fingen hö⸗ 
ren, die am Fuße des Athna ihre Herden weideten. — 
Das war ein himmelſchoͤner Abend, — und Knudſen 
war da auch fo vergnügt wie ein Kind ! — Aber nun 
iſt er erſt recht wie ein Kind vergnügt. — Ja, winke 
du nur, — nun haſt du ja doch regt. Nun it es ja 
doch die Küfte von Grönland nicht gewefen, wo wir 
überwinterten, bu holder , feliger Rechthaber, und du 
ſtehſt leuchtend auf der öftfichen Goldkuͤſte! — Horch, 
Honoria toͤnt wieder — und Dank nun, Engel, nun 
iſt die verzerrte Teufelsehre auf immer fort! — Nun 
kann ich dir es fo recht heiter nachſingen: 


„Run kommt fo fill, fo fanft der Abend, 
Nun wird der Zorn. der Samerz To matt, 
Wie ſchlaft und wie erwacht ſich's labend, 
Wenn man bey Gott die Ehre hat!” 


Er fhwieg- 
Man wagte enblid, 


an dem Thürfchloß zu rütteln; 
— er ſchwieg. 


Man wagte es, bie Thür mit 
nen; — er ſchwieg. 

Als man hineintrat, ſaß er todt hinter dem mit 
Speiſe und Trank und Waffen beſetzten Tiſch, ohne 
das Mindeſte von dem Allen angerührt zu haben. Sein 
bleiches Antlitz war himmelan gerichtet in den Lehnſtuhl 
zurlickgeſunken ‚und an den füßlägpelnden Lippen ſchie⸗ 
nen noch immer bie Worte zu ſchweben: 


„Wie ſchläft und wie erwacht ſichs tabend, 
Wenn man bey Sort die Ehre bat!” 


EM. Fouqué. 
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Werkzeugen zu öffe 


Butmadgung”). 


Ich fag’s mit Bram und inner'm Graun: 
Ich ſpielt in manchem Lied 
Euch lieben, guten, holden Frau'n 
®&anı undarmbersig mit; 
Doch ich bereu' eb 
Dicht! jehzt ein neues/ 
Dil drin erflären, daß ich mich getauſcht, 
Und Euch Unfhulö'gen 
Demütbig buld'gen + 
Wie es der Titel des Bücteins erheiſcht. 


Hab’ einft genäbrt den böfen Traum, 
Ihr Alegt gleich Vogelein 
Von einem Daum zum andern Baum 
Und baut Euch nirgend ein. 
Dot nun ertenn’ iars, 
Sollen Wahn nenn’ ih’d, 
Den id Thon hundertmahl habe bereut, 
Nicht weiterwendig 
Ed Ihr, — beftändig 
Mindeſtens in — — unbeſtandigkeit. 


Ich glaubte ferner noch von Eur 
Ihr kennet Liebe nicht» 
Sonſt Uebtet Ihr nicht zehn zugleich; 
Doc eben dieſes ſpricht 
Mir recht zum Poſſen 
dur Euch — die großen 
Hergen, fie haben mebr Kaum zu dem Epic, 
Drin haben neune 
Pat, uns IR eine 
Für unfer einziges Hera ſchon zu viel. 


Die unrecht hab’ ich Euch getban 
Und — o! wie leid thut's mir, 
Daß id; geäußert oft- ben Dahn: 
Nicht ſchweigen tönntet Ihr: 
Will mein Bergeben 
Laut ja gefteben 
Lange ſchon bat mir Erfahrung gezeigt: 
Daß ja fat immer 
Das Zranenzimmer 
Hat’s einmaht drenfig, fein — Aiter 


— 


verſchweigt · 
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Und daß Ihr immer zantt und grolit 
Und an Euch reißt bie Macht, 
Im Haufe ſtets befehlen wollt, 
Das bad’ ich auch gedacht ; 
Mer fann Euch Guten 
Solches jumuthen ? 
Seht wie dad Weibchen, der Dutdfamkeit Bi, 
Schnell wird erfüllen 5 
Des Mannes Willen, 
Der — einen Shawi ihr zu kaufen befiehlt. 


Schlimm Hab’ ich Euch Ao ketterie 
Und Putzſucht ausgelegt, 
Und nicht bedacht, es werben bie 
Durch uns nur angeregt; 
&ern wollt Spr allen 
; Männern gefallen, 
Recht, liebe Frau'n ! — der Geliebte muß d’rob 
Billig Euch preifen, . 
Ihr wollt beweiſen, 
Daß er Geſchmad Hat ‚ und das verbient Lob, 


Kurzum: Ich hab’ Euch weh getban, 
Urg gegen Euch gefchit, 
Seht ändere ih mich und nehme an: 
Diefi fey die beſte Welt. 
Da nun gü [hauen 
Sonſt feine Frauen 
Huf diefem deſten Planeten ats Apr, 
So falieh ich füglih . 
D’raus und recht tlugſich: 
"Ihr ſeyd die beiten im Weltall, wie hier, 


I: 8. Eafteiti. 





Sterblichkeit der Frauen der Moorländer in ber Graf: 
ſchaft Eifer. 


Ein Reifender kam aud in die Moorgründe (Trens) 
der Örafihaft Eifer. 

Als er zwiſchen den ſchmalen Erddaͤmmen, bie durch 
dieſe moraſtigen Gegenden führen, mühſam einherſchritt/ 
kam ihm ein Einwohner langſam entgegen. Es war ein 
hagerer Mann, von ſiecher gelber Farbe, mit hohlen 
Augen, der einem wieder vom Tode Erſtandenen aͤhn⸗ 
lich ſah. 

Der Reiſende redete das Gerippe an, und erkuns 
digte ſich nach der Lebensweiſe der dortigen Bewohner, 
ihren Beſchaͤftigungen, ben Eigenthümtichkeiten der 
Gegend u. dgl. 

Der Befragte gab ihm darüber Auskunft, und füg« 
te hinzu, wie dieſe morajlige Gegend fehr nachtheilig 
für die Geſundheit fey. 

„Das merf ih an eurem Äußern ‚" fagte ber Rei⸗ 
fende: „an eurer Stelle würd ich ſuchen, anderwaͤrts, 
wo eine geſundere Luft iſt, mein Brot zu verdienen.” 


.. 


„O,“ verfeßte der Moorländer : „lo ſchlimm fteht es 
bey weitem nie mit mir, als der Herr ſich einbilder. 
Seit ich meine neunte Frau begraben ließ, befind’ ich 
mic) ganz erträglid.” 

„Neun Frauen? — ind denn die Alle geitorben.” 

„Ja! hoffentlich werd’ id noch neun begraben 
laffen.” 

„Wie kann man nur einen folhen Gedanken has 
ben!” rief der Neifende bald unwillig, halb erftaunt aus, 

„Darüber müſſen Sie ſich nicht wundern, Herr! 
Wir Moorländer find ein ganz fonderbarer Schlag von 
Menſchen; wir find halb Bifche, halb Waflervögel, Wir 
leben dort recht erträglich, wo andere Menfchen ben " 
Tod finden.” 

Der Reifende bath ſich darüber nähere Belehrung auf. 

»Der Aufenthalt in biefen Siümpfen ,” fuhr der 
Moorländer fort: nbringt jedem der hiet nicht geboren 
und groß geworben iſt, in Eurer Zeit gewiß den Tod, 
Wenn einer von uns Luft zum Heirathen hat, fo ſucht 
er ſich eine Brant in den böher liegenden Gegenden. 
Bringt er fiedann hierher, fo lebt fie gewiß nicht lange. 
Nah ihrem Ableben hohlt er ſich eine zweyte, eine 
dritte, vierte, fünfte; benn er kann fiher darauf rech⸗ 
nen , bald wieder Witwer zu werden. Auf diefe Weife 
hat mander arme Schelm bier, durch die vielen klei— 
nen Mitgaben, ein hübſches Vermögen zuſammenge⸗ 
bracht, wovon er ganz gemaͤchlich leben kann. Ich ſelbſt 
habe auf dieſe Art jetzt mehr, als ich mir je durch Ars 
beit hätte verdienen Eönnen. Ich denke jeßt an meine 
eilfte Frau, denn meine jeßige, die zehnte, wird es 
gewiß nicht lange mehr machen.” 

Der Reifende fand dieß abſcheulich, und äufierte dar⸗ 
über feinen Ummwillen. 

„Ep was!” meinte der Moorländer: ndas iſt ganz 
billig. Wir taufchen. Unſere jungen Mädchen verheira- 
then wir an die Bewohner der höher liegenden Gegene 
den. Jeder iſt ſich jelbft der Naͤchſte und muß auf feis 
nen Vortheil bedacht fepn. 





Anefdboten 


Ein Virtuofe fpielte in einer Geſellſchaft Warias 
tionen auf der Flöte. Als ihm allgemeiner Beyfall ges 
sollt wurde, fügte N...: 

„Der junge Mann fpielt vortrefflich, aber die Dops 
pelzunge weiß er nod nicht recht anzuwenden; um auch 
darin Fertigkeit zu gewinnen , follte er einige Jahre 
lang Jura ſtudieren.“ 


— 
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Einer jener verachtlichen Schriftſteller, die ihre bie Zeitung einrücken: „Sie haben nichts — ‚ 


Feder nur in Gift und Galle tauchen, hatte eine als folgende Zuſchrift an mih: Erbarme dich meiner, 


Schmähfhrift auf Mirabenu drucken laffen. Der ketz⸗ 
tere ließ darauf die nachſtehende laconifhe Antwort in 


mache mich lächerlich , damit ich berühmt werde.” 
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Shaufpiele 


Goftheater nacht der Burg. Den ar, Netober zum 
eriten Mahler Dertinfbuldine mufi Leiden. Luflfpiel in 
drey Neten, aus dem Franzöfifiben von Tb. Heil. 

„Lus dem Franzeſiſchen.“ Diefe Angabe wäre ben diefem neuen 
Unfömmiing nice nötbig geweſen. Ohne ald Bifitator mit ber 
Brille den Vaß Änafttih gu unterſuchen, erfennt man fhon ben 
Paffagier aus dem leichten ſchwebenden ange, der ungezwun⸗ 
genen Haltung, der gefälligen Draperie, der heitern Miene, dem 
fühen Lächeln, wie — aus ber Nationalcocarde mit den Farben 
des feinen Welttons , der laren Moral und frivolen Grazie. Eins 
fihtvoll bat der verfländige Th. Hell biefe Piege aus dem Aranı 
zoſtſchen Überfegt, nicht nad dem Framzoͤſiſchen bearbeitet, und 
fo nicht durch teutſche Gründlichkeit den Blüthenſtaub des ofen 
Schmeiterlings von der Seine abgeſtreift. Die elnfache Grund⸗ 
idee it: Gin leichtfertiger Ehemann ſteht im Begriffe, eine Meine 
Unteeue gegen feine ibn Tiebende und auch von ihm gelichte Fran 
au begeben , indem er mit einer Fremden ein Berbältnifj einleiten 
will. woburd fein Freund, ein treuer Ehemann , aber Gemahl 
einer @iferfüchtigen, in Verdacht fömmt. Segen den Unſchuldigen 
bricht num ein bäudlichet Donnerwetter, er muß von Allen, ſelbſt 
von dem Schuldigen, moraliſche Collegla anhören, bis die ſchöne 
Urbeberinn dieler Unruhen, eine Iugendfreundinn ber Sattinn des 
Treuloſen erſcheint, und dur eine artige Wendung ber Berrätber 
entiarst wird, mad zwar bad Publicum Längft weiß, aber nun 
auch die Mitfpieienden erfahren, und nur feiner eigenen Frau, 
jur Bewahrung des ehelichen Friedens, ein Ocheimmifi werbteibt. 

Aus diefem einfachen MHane ift num eine Reihe recht anmutbir 
ger Scenen und frifher Lehensfituationen hervorgegangen, bie 
mit Gewandtheit benüßt, ein Zuftfpiei bilden, was zwar nicht 
nah der Iheorie des Luſtſpiels zur Gattung der Zeit⸗, Bitten:, Char 
rafters oder ntriguenftüde, aber dech zur Glaffe der ergetzlichen 
gehört. Die Darſtellung athmete blühendes Leben und verdient 
solles reines Lob, womit man leider jept nur allzu freygebig If, 
mad aber bier- nur dem wahren Verdienfte gelpendet wird. Hr. 
Kettel (Banaquier Flitter) als Teichtfinniger Weltmann wie im 
lchneidenden Contrafte Hr. Robermein als folider Handelsherr 
erfaäten ihre Rollen mit fünftlerifcher Tiefe, In der erſten Scene 


ſchlen Sr. Robermein ein wenig in Ton und Miene zu ironi⸗ 


firen, was nicht im Geiſte dieſes Charakters Test, defto aläns 
sender war fein folgendes Spiet, die anfängliche Verwunderung, 
der Ipätere Unmutb umd vorzüglich der Uugenblid, wo er von fo 
vielen Seiten angegriffen, endtich gegen ſich ſelbſt mifitrasitch 
wird, waren mimifche Darſtellungen, die und nur ihre Flüchtigs 
keit bebauern fießen. Mad. Löwe (Emilie), Mad, Korn (Ama⸗— 
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He), Die. Müller (CTonſtanze) und Mad. RobermweindErau 
Truller) metteiferten in Birtuoſitat. Anſtand und Mitde, Sanft⸗ 
muth und Zorn, Liebe und Eiferſucht, Geſchwatzigkeit und wer: 
tehte weibliche Würde können Feine treuern Repräfententinnen fin: 
ben, und fo wurde dieß Stüd mit einer Runbung gegeben, bie 
außer feiner Heimath nicht häufig zu finden ſeyn dürfte, Die Auf ⸗ 
nahme war fehr benfällig. Das frangöfifge Original heißt: Lee 
deux menages, 





Correſpondenz-Nachrichten. 


Hamburg, den 8. Oct. 

Mad. Shönberger-Marconi, Sattinn des berühmten 
Landfhaftemablers Schönberger, deren Künſtiernahme it 
Itallen, England und Teutſchland allgemein geſchätzt wird, befin« 
det ch gegenwärtig bey ung. Sie gewährte geſtern unferm Publleum 
einen fhönen Senufj, indem fie in der Tenorparthie „Belmonte,” 
in Mozarts Entführung zc. zum erſten Mahle auftrat. Ihre 
Tenorflirmme vereint FZüle mit Biegfamfeit, Rundung und Por 
tament, vorzüglich im Alleingeſang. Ihr Vortrag ſpricht die Ger 
ſangẽſchule Italiens aus, wo fie in den letztrerſloſſenen fünf Jahr 
ren mit ihrem Gatten ganz ber Runf lebte , und auf den erſten 
Bühnen mit großem Beyfall erſchien. Ben der allgemeinen Ancrı 
kennung, weiche dieſe treffliche Münftterinn, die ſich ebenfalls in 
Beftait, Softumirung und Darftelung ſehr vorzüglich auszeichnet, 
aucd bey unferem Publicum fand, und welche das volle Haus im 
einftimmigen, enthuflafifhen Hervorrufen ausſprach, dürfen wir 
hoffen, fie aud noch in ihren. Lieblingsparthien, Titus, Sargine 
und Dofeph ıc. iu bewundern. 





Miscelle 


Hr. Seblacyed, Tonfünftier der Flöte, hat eine Kanſtreiſe 
rad Italien angetreten, und geht vorläufig nad Berona. Sein 
Talent, Fleiß und Streben, wevon er hier in der Kalſerſſadt, fe 
wie in mebreren teutſchen Hauptflädten die rühmfichften Berweile 
gegeben, laſſen boffen, dafi er auch in Italien gerechte Anerken 
nung und Würdigung derfeiben finden werde. 





Fine Gängerinn, welche im Mailänder Conferpaterium sr 
bildet, bey der italieniſchen und teutſchen Dper ald Prime Donna 
angestellt war, und gegenwärtig bier privatifirt, wünſcht Frauen 
sinmmern im Geſang Unterricht gu ertheilen. Ihre Addreſſe ift ben 
bem Aunfbändler, Hrn. Dom. Artaria auf bem Kehh 
marftgu erhalten. 
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DerBerbreder 
Mach dem Engtifchen.) 


Cini vom Fort Cumberland an der Küfte von 
Hampfbire erhebt fih ein Eleiner Hügel, von dem aus 
die umliegende Landſchaft die mahleriſchſte Anficht ges 
winnt. Auf der einen Seite ſchwaͤrzt ein finiterer Mo« 
raft den entfernten Horizont, aber rechts von dem Fort 
nehmen die fanft anfhwellenden Hügel, welche ſich längs 
ber Seeküſte hinftreden , immer zartere Tinten an, je 
weiter fie fi dem Auge entrüden, bis fie zuleßt in ben 
tiefblauen Ocean enden, bis dahin, wo am äuferiten 
Ende das Hochgericht fteht, auf welchem die unglück⸗ 
lichen Mifferhäter hingerichtet werden. Es liegt an einem 
fhwarzen einfamen Meer, und die Seevögel ſchwaͤr⸗ 
men rings umber ängitlih nad ihrer Beute Ereifchend, 
ein Bild des Schredens. Wenn der Tag ftürmifc iſt, 
fo raufhen die ſchwarzen Wogen gegen die Hügel, der 
Schaum und Dunft rinnt an ihren Seiten herab, und 
die Erdſcholle wirb mit ber Welle benegt, die mit rait« 
lofer Kraft dagegen anftrebt- Das Auge des vorübers 
reifenden Fremden wird bann vielleicht von diefer Stelle 
angezogen ; denn wenn bie niebern Ländereyen zum 
Theil überfchwernmt find, fo erhebt ſich ihre blaue Spige 
aus dem umgebenden Ocean. Dem Gefühle drängt ſich 
die Idee der Verwüſtung auf; aber wenn man der Er⸗ 


zaͤhlung folgt, die fih daran Enüpft, und die ich oft 
in meiner Kindheit hörte, obne fie je wieder vergeifen 
zu Können, gewinnt fie vielleicht für das Herz ein in 
nigeres Intereffe. 

Vor etwa dreyßig Jahren wohnte ein junger Mann 
mit feinem Water und einer bejahrten Orofimutter in 
einer Heinen Entfernung vom Fort Cumberland, ihr 
Aufenthalt war eine Heine Huͤtte in der Nachbarſchaft, 
und fie lebten geöften Theils von dem ungewiſſen Ertra« 
ge ber Fifcherey. Einft waren fie angefehene Handels⸗ 
leute in Portsmouth gewefen ; aber eine Menge unvors 
bergefebener Umftände hatten fie in Armuth geſtürzt, 
und genöthigt, fi in die Einfamkeit zu flüchten. Eis 
nige Monathe nad ihrerAnkunft hatte die Unterſtützung, 
bie fie aus dem Fort erhielten, wohin fie taͤglich ihre 
Fiſche braten, fie verhältnißmäßig wieder ruhiger ges 
macht; da zerfhmetterte die ungewöhnliche Wuth eines 
mitternädhtlihen Sturmes ihr kleines Rifcherboot an 
dem nabeliegenden Felſen, und ihre niedrige Befchäfe 
tigung warb num eben fo gefährlih , ald nußlos. Um 
wo moͤglich noch ihr Elend zu vermehren, überfiel jetzt 
die Großmutter und ben Water des jungen Mannes, 
and Mangel-an allen Lebensbebürfniffen, eine ſchwere 
Krankheit, und weder Freunde noch Verwandte waren 
da, um ihnen zu beifen. Sein eigenes Unglück hätte 
der junge Mann ftandhaft ertragen; aber der Anblick 
feiner theuerften Angehörigen, die hier wirklich aus 
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Hunger ftarben und auf ihr Krankenlager zurückſanken/ 
ohne einen Mundvoll Brot, und kaum ein trocknes 
Stuͤck Holz, um je vor. ber falten Nachtluft zu ſchü⸗ 
tzen, brachten ihn an den Rand der Verzweiflung. Als 
er das erlöfchende Leben in den Augen feiner bejahrten 
Großmutter, ihre Geſtalt, die fi ſchon dem Grabe 
zuneigte , ihre matten Blicke, die auch nur um die ges 
ringite Nahrung Au ihrer Unterftügung fiehten, und 
ihre blaffen Wangen, nad und nad) von dem Leichen⸗ 
hauche des Todes angeweht » ſah, wurde feine innere 
Angit zum entſchiedenſten Wahnfinne. Er benußte bie 
Gelegenheit, als fein Vater, da er fi) ſchon wieder 
etwas von feiner Krankheit erhohlt hatte, indas Fort 
gegangen war, um den Gouderneur um Huͤlfe anzu 
flehen, ih-auf die Landſtraße zu begeben, um von irs 
gend einem Reiſenden Geld für den Unterhalt feiner 
Altern zu erpreflen. Ein Paar ſchlechte Sadpiftelen foll- 
ten ihn dabey unterftügen. Die Naht war ganz dazu 
paffend. Die war tunkel, ftürmifch, und das fortdauern⸗ 
de Getöfe der Wellen bes Oceans mit dem einſamen 
Geſchrey der Seevögel vermehrte auch die natürlichen 
Schauder derfelben. Zitternd eilte der junge Mann vor: 
waͤrts, und die einfame naͤchtliche Natur machte feine 
Entſchließungen nur noch düſterer, aber auch feſter. 
Der Sturm hatte begonnen, der Donner hallte an dem 
dunkeln Himmelsbogen weithin wieder, und Blitze glüh⸗ 
ten umher. — Als er an dem einfamen Hochgerichte 
vorbeyging , unter welchem die Gebeine unbegrabener 
Mifferhäter bleichten  umd das ſchauerliche Alirren ber 
Ketten börte, an welche ein moberndes Skelet befeftigt 
war, dachte er an feine eigene Beſtimmung im Entde⸗ 
ckungsfalle, und ſein Muth ſchwand zum erſten Mahle. 
Unterdeſſen raſete der Sturm mit unermüdeter Wuth/ 
und ein glübender richtſtrahl eines Blitzes zuckte ge: 
brochen durch das geiſtiſche Skelet, deſſen weiße Ge: 
beine im Winde Happerten. In die ſem Augenblicke hörte 
er über die Heide hin das Geräuſch nahender Fußtritte. 
Der Schall kam näher, und eine dunkle Geitalt, in 
einen ſchwarzen Mantel eingebüllt, and an der Seite 
des Roͤubers. Er zog feine Piftole bervor, und ber 
Fremde ging langiam weiter; zweymabl verfuchte er 
es abzubrüden, und zweymahl yitterte er, als der Fin- 
ger dem Druder nahte. Endlich. kam der Muth der 
Verzweiflung ihm zum Beyftand , er dachte an feine 
fterbende Großmutter, an feinen Vater, ber mit Hülf⸗ 
loſigkeit tümpfte, und diefe Gedanfen reigten feine er⸗ 
bitte Eintildungstraft von Neuem. Er gab Feuer, und 
der Fremde fank mit einem leifen Todesroͤcheln zu feinen 


Füßen. Bon ſchrecklichen Gefühlen tief erſchuͤttert, trug 
er den blutigen Leichnam in feine Hütte, und lehnte 
ihn an einen Stuhl, bis er mit einer Laterne zurück⸗ 
kehren und ihm Geld und anderes Eigenthum abneh ⸗ 
men koͤnnte. 


Es war jetzt tief Mitternacht, die alte Großmutter 


ſchlief laͤngſt und Alles war ſtille umher, nur von wei⸗ 
tem rollten die Wogen, und ber Norbwind pfiff durch 
die ſchwarzen Wände der Hütte. Nah kurzer Zeit 
kehrte der Mörder zuruͤck, eine dunkel brennende La⸗ 
terne in der Hand tragend , et warf einen ängitligen 
Blick umher, verſchloß die Thüre bed Gemachs, und 
ging dann mit zitternden Schritten hin, fein Schlacht⸗ 
opfer zu entkleiden. Leiſe zog er den Mantel weg, der 
noch das Geſicht verbarg, und der Körper rollte im 
ſchweren Falle zur Erde, und enthüllte die ſtieren Au⸗ 
gen, die convulſiviſch verzerrten Geſichtszuge feines 
Vaters — des Vaters, um deſſen willen er fo tief vers 
funten war in Schuld , den er gemorbet hatte, als dies 
fer aus dem Fort zurückkehrte mit dem Verſprechen des 
Gouverneurs von Unterftüßung. Er ſtarrte auf den Leid: 
nam, als wollte er feine ganze Seele bey diefem An 
stick ausftarren ; endlich brach er in ein hoͤlliſch triumphi⸗ 
rendes Gelächter aus, und die Gluth des tiefiten todt⸗ 
lichſten Wahnſinns zuckte durch ſein Gehirn ; dann hob 
er den tobten Körper von bem Boden auf, und ftürpte 
mit einem tiefen Aufſchrey, beifen Ton mit nichts Ir⸗ 
diſchem verglichen werden konnte, in das Gemach feis 
ner Großmutter. Ein dunkles Nachtlicht brannte bier 
noch in einem Winkel, als er eintrat, und die aͤrmli⸗ 
chen Vorhaͤnge waren rings um das Bett gezogen. Er 
nahte ſich, er zog die Vorhänge bey Seite, und riß 
das zitternde Weib in dem wilden Wahnſinn ſeines 
Triumphes empor. Sie erſchrack von dem Geroͤuſche; 
der erſte Gegenſtand, der ſich ihren Blicken both, war 
ihr blutbenetzter Sohn, der ſie mit Augen anſtarrte/ 
in welgen ſich die Qual des Todes mahlte; und ihr 
Enkel, der wild mir ben Zähnen knirſchte, die fürd 
terlichiten Flüche ftammelte, und laut aufjubelte mit 
dem hoͤlliſchen Gelächter eines Teufels. Sie konnte nicht 
mebr ſehen, nicht mehr fühlen. Der Ted ergriff fie auf 
der Stelle, nur ein Blid noch, der Segen auf ihren 
Mörder berahflehte, und dann ſchloß fie ihre Augen zu 
dem ruhigen Schlummer des Grabes. 


(Der Befchtuß folgt.) 
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* open Jıg no. 
Der geraubte Schuh *). 
1 


Die ſchoͤne Rhodode ſaß einſt im Bade, 
Sich wiegend in dem Füblig hellen 
Silb er ſchleyer milder Wellen, 

Sie ſelbſt fo Far und kein, 

Wie über ihr der Himmelsfein 

Und um fie al 

Der Slufitenpau, j 

Reufch brennend wie der Mond In Fluthen, 
Scherzt traumend fie in Waſſergluthen; 
Nab am Rand 

Der Badeftelle 

Rubt ihr Gewand 

Zilienhefe, 

Die Feen Weſte müp'n ſich vier 

Dit munterm Spiel, * 

Die leichte Beute 

3u entführen ; 4 
Doch was Zephyren 

Nigt gelinge, 

Das vollbringt 

Ein Adler im Flug aus Ätherifher Weite, 
Er fließt geradegu 
Herab auf einen — Eu, 

Und faht — zum Schred der drauen — 
Ihn mit den Rtiauen, 

Und ſchwingt, für ieden Angflruf taub, 
Sid; triumphirend mit dem Kaub 

Schnell wie der Blitz 

Empor zu feinem Woltenſitz. 

Rho dope 

Ruft ach und weh, 

Und weint und lacht sugfeich 

Ob dem feltfanten Streich. 


Ihr Leſerinnen faft euch fagen: 
Bertierer immerhin den Schub, 
3a feld den Gtrumpf dazu! 
Sey ein Verluſt auch noch fo grofi, 
Der geöfite auf der Welt 
IR su ertragen, 
Wenn man dabey bie Schoͤnbeit und den Kopf behaut. 
II. 


Bu Memphis in der grofien Stadt : 

Safı, wihrend biefe Örevelihat 

Der Schuhgeſchichte 

Verübt war, Pharao Amafıs 

Bu Gerichte, 

Um ihn ein Drängendes Gemimme, . 

Man ſchone Höfiingsphrafis 

Naunt' ihm des Volteratuges Bafız, 

Wenn er in glertichen Bentenzen, 

Die ihn der Dberpriefter ichrie, 

Den ig lief Alänsen, 

Indef ihn Tange Wen' verzebrte, 

Schon zeigte Ab, — fo Imerter bie Geſchichte — 

Auf dem anſchwellenden Geſichte 

"I Eine der in Aandten noch vorhandenen Poramiden ſoul Phas 

rao Amaſis zum Andenten an die fhöne Brierkinn Abodepe 
haben erbauen laſſen. Diefed Monument wird defihalb nom 
ieht von den Arabeen das alte Gebande des Mädkens (Das 
Femel Bent) genannt. Bon diefer Schoͤnen Kiefern uns Allan 
und Strabo das hier erzählte Unchdötgen, 
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Die Spur vom naben Schlaf, 
Us ſich's zum Gluͤct traf, . 
Dafi über des Erfaunten Haupte 
Sich zeigte, der vor einer Diertelftunde 
Den Sub der Schönen raubte, 
Und nun, den Thron im beiten Kunde 
Umſchwebend, aus den derben Krallen 
Des zarten Füßdyens Schmuck zutetzt 
Dem König in den Schooß lief fallen, 
Der aufgewachte Pharao 
War darüber herzlich frob ; 
Der Stoff ſchien intreffane und neu 
Und unterbrach das Einerley; 
Des Boites Subefgau * 
Pries glüdverfündend biefen Fall; 
Und Amaſis ſit hoch erfreut, 
Bergift ſich ſeibtt und alle Wett 
Und wiegt und dreht und halt 

Schuth, und ſtaunt 05 feiner Bierlichter: , 
Bis endlich er das Wonnefchiweigen bricht 
Und laut zu allem Boife ſpricht: 
„Ihr Bielgetreuen! ‚ 
Uns zu erfreuen, 
Sliegt um die Wette mit dem Binde 
Nach dem holden Rinde, 
Deflen zarter Zuf 
Mir fandte Diefen Derzensgeufi ! 
Er, dem's der Himmet läßt gelingen, 
Mir diefed Ideal su Bringen, 
Erhalt von mir als Ehrenfotd 
Ein Füßen von gebiegnem Goib I" 
Rum flog ganz Agppten, 
Die Luftigen wie die Detrübten, 
Man rannte und teuchte; 
Tag und Nacht 
Ward auf den Füßen zugebracht, 
Und niemand weber af ned ſchlief, 
Und Alles lief 
Mit allen Füßen nad dem Buß, 
Dem iener Schub gehören muß, 
Bis Einer endlich die Schöne erreichte 
Sans odenilos, 
Und zu ihr fprad: „Dein -Gtüd if groß! 
Studi if dein Sup, 2 
Noch glüdticher diſt dur" 
Die Schone Hüpfe und foringt vor Öreuden, 
Und brüdet den einen Sub an’y Her, 
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Und nennet ihn halb Craft halb Schern 


Ir foſtliches Geſchme ide. 
Schon ſteht fie vor dem Pharao 
Und reiche ihm frop 

Schuh und Sand, 

Vielleicht entftand 

Nach manchem Jahr 

Hieraus der Bandſchuh gar. 


Bier feufjt der Mritieus : „da fehr, 
So ward manch nichtiges Product oft ſchon 
Erüoben bis zu Jovis Toren!” _ 

Bier ſeufzt der Philofoph: „da fcht, 
Ein Fuß wirft mehr als mancher Kopf 
Mit oder ohne Bol" — 

Hier feufge wohl mander Damenfhufter: 
D hätt’ ich von dem Schud cin Mufer.” 


BER 


Hier denkt ſich manche ſchöne Frau: „Eu ſeht; 
Kaun ich auch keinen mit dem Schuh veriren, 
Soll ihn doch mein Pantoffet dirigiren. 

& 


pr. Ruffner 
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Anekdote. 


Rochus Bailiſius/ erſter Leibarzt Heinrichs 
Frankreich, theilte kurz vor 
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Noti 


Shantriste 


RR. Hofoperntbeatet nähn dem Kärntbnet 
there.) Bergeblich haben mir auf die jmwente Vorſtellung der 
„Sera ,” arofie Dper in drey Aufzügen, biöber gewartet, unfere 
Hoffnung wurde durch Die öfter vorfallenden Unpäßticgteiten ober 
Rrantheiten einiger Hauptperfonen immter wieder getauſcht. 

Da die erſte Aufführung nicht eben bem Gefchmacke des Pu⸗ 
plicums genügend mar fo fag uns daran, in der zweyten Auf 
führung entweder mögliche DVerbefferungen zu entdecken, oder durch 
ein ſriſcheres Zufammenmirten dem Ganzen einen tebendigeren 
Geift eingehaudt zu ſehen ; denn ber wahre Krititer eilt mit feis 
nem Verdammungsurtheile dochſt ungern. 

Doech ei mag wohl ein Hauptgrund des Mißlingens die ſer Optt 
in ber ganıen yortifhen Anlage tiegen , bie von Briten ihres Toms 
fegert, ded Hrn. Simon Mantırı nieht etwa durch feine ber 
fonders darüber ausftrömende Driginatität und Phantaſierelchthum 
in ihrer fehlerhaften Natur verdedt und bemäntelt wurde. 

Seit Marmontels Zeiten haben wir ſchon manchmahl an bier 
fem poetiſchen Säinkenbeine genagt und eigentlich ſchon alles 
Gute davon aufgezehrt. In der ſchon langſt betannten Handlung 
hat der italienifche Dichter mur fo viel verändert , daß er den Lta · 
uba zum Vater der Cota umwandelte, und dadurch ber Rolle bet 
Oberprieſters etwas mehr tragifhe Schwere gab. 

Simon Mayers Muſit hat aber im jeder Hinfiht für uns 
kere Beit in diefer Dver iM wenig Kraft und Originalität. 
Diefen Umſtand mochte man bey der teutſchen Bearbeitung In feir 
ner ganzen Schwerc gefüptt und befihalb ben Entſchluß gefaßt 
haben, das ganze Wert durch des Herrn Operndirectors Weigel 
kunftreicde Zeder etwas aus ſchmucken zu laſſen. 

Wirtlich hat Hr. Weigel das Beſte daran getban , denn er 
kat einige fehr effectvolle, fhöne Nummern dazu componirt, wel · 
de auch durch ihren Inhalt im Publieum fehr gerechte Unerten» 
nung fanden und allgemein gewürdigt wurden. 

Wir zählen hierau bie fhöne Scene mit Chor, melde Dr. 
Borti mit recht kräftiger Stimme und mit viel Effect und Aus⸗ 
drud vortrug. Berner ein recht hübſches Quartett, werin Mad. 
Grünbaum durch Ihren trefflichen Vortrag unfere ganze Theile 
nahme, unfern undedingten Beyfall in Anſpruch nahrn. Der ruh⸗ 
rende einfache Geſang wurde mit fo viel Kraft und Präcifion , 
mit fo Ihönem Ton und mit fo viel Wahrheit von ihr vorgeitar 
gen, dafı man die Meiſterſun darin unbedingt wieder erfannte. 

Am dritten Hete wurden wir durch ein Duett zwiſchen Hrn. 
Jäger uud Hm. Haipingen ebenfalls aus ber Geber des 
Sen, Gapellmeitter Weigel gefloſſen, fehr angenehm übertaſcht, 
und soleder für mancherley erduldete Langmeile etwas entlchadigt. 

Man ann dieß Tonſtüd ohne Bedenken das ſchönſte in ber 
ganzen Dyer nennen. Abgeſchen davon, dah bende Bänger im 
feegen Befige fehe Hoher Corden in ihren Stimmen, und deßhalb 


Nuhe auf, und feb ſich wenig am Schluſſe 
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was er hatte, mit Ausnahme feines Bettes, unter feine 
Bedienten. 
Einft rief er fie — feiner kam. Die Ärzte, welche ihn 
behandelten, verfiherten, Iremanden geſehen zu haben. 
„Leben Sie wohl meine Herren," fagte Bailiſius: 


„es ift nun Zeit, daß ich aufbreche, meine Bagage it 


feinem Tode, 1605, Alles, ſchon abgegangen.” 
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gu einem eoncertanten Duo ſchon Tehr aeeignet find: fo war no 
gang befonders von des Tonſetzers Seite für die Ehre ber beyden 
Sänger geforgt, Indem die reichfigurirten Stellen des Geſanges 
immer gut zwiſchen beyden Wetteifernden vertheilt waren und fs 
benden Gelegenheit darbothen , ſich durd gute Erecutirung brils 
lanter Saͤtze autzuzeichnen, und glelchſam einen ſchoͤnen Wetts 
tampf zweyer Tenere zu beſtehen. 

Das Publicum, welchts ſelbſt bey einer nit eben günfligen 
Stimmung bad jedes Talent, oder ledes Tonſtüct auszeichnet, tief 
fi auch hier durch feinen, aus ber Zangıweiligteit der Handlung 
entfpringenben üblen Humor nicht abhalten, das Gute zu wurdi⸗ 
gen, und überhäufte beyde Sänger mit einem fothen Deyfalle , 
daß fie Das gute Beiden ſchnell dereitwillig beſolgten und dad 
Duett, troß der erforderlichen Anftrengung miederhoplten. Geger 
fang ihnen gum zwerten Maple. . 

Insbefendere müflen wir und gegen die Ouverture erflären, 
denn ihr Außer" Läppifcher Sharafter paßt gu dem ganzen Stoffe 
eben fo wenig, als gu bem im ganzen Erfolg dei Zonfages oft 
affectirten tragiigen Schwungt. 

Über die Leiſtung des Hrn. Bor ti afd Atallba Fönnen wir 
uns nur beyfällig erflären. Er fang fräftig und ausdrudsvel unt 
wußte feinem Tbarafter auch fonf durch mande Nuancirung des 
Spiels einiges Intereſſe zu geben. 

Hr. Setpett fang den Dberpriefter mit feiner gewẽhnlichen 
Kraft. Hr. Jäger war anfangs nicht gang einig mit feiner Stim⸗ 
mung, iedoch ein fo braver, tactfertiger Sänger füblt bald, me 
feine Araft eine verdoppelte Thätigkeit ober Aufmerffamteit fer 
dert. Übrigens fang derfeibe dran, und mar gröfiten Theils gut 
bey Stimme. 

Hr. Saltzinger gibt uns bey jedem neuen Auftritte Demrift 
von feinen ernftihhen Fortſchreiten in feiner Kunſt. Seine metal» 
iene , reine Höbe if eine in der Welt des Sefangs nicht gewoͤhn⸗ 
fie Erſcheinung · Gein ſchoͤner faſt immer qleich geſponnenet za 
den ded Toms geigt von dem ernſten Studium, welchem dieſer 
Sänger ſich Reifiia unterteirft. 

Wenn wir über die Leiflung der Mad. Gründanm Im Ar 
gemeinen ſprechen, fo müffen wir ihr, als Gora unfern ufgeben* 
heiten Beyfall ſchenten. Sie befiegte bedeutende Sehwierigtelten 
mit einer beſondern, "Ur durd fo treffliche Bildung zu erlangen 
den Leitigfeit. Die gattlirten Läufe , befonders in Germaten, und 
die häufig angebrachten Prafitriller find num einmapf eine Eigen: 
heit diefer braven Sangerinn. 

Der Shot war ziemlich pracis, und feine Eintritte von Gel 
ten der Erecutirenden recht eũcctvoll. Das Foſtume nad der An 
aabe bes Hrn. v. Stubenrauch aelnte tie immer, bie ernft 
Anficht , von welcher biefer Künftter ben dieſem bedeutenden Zweige 
der Decorirung ausgeht. Wahrheit und SGeſchmad find ſchoͤn ver 
einiat, Die Decorationen waren ſchon und effectwoll, 

Das Publicum nahm die Vorſtellung mie einer ſehr kalten 
vernehmen. 


d. For. Bl.: J. Ritter m Sepfrieh 





Donnerflag, den 


31. October 1822. 
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DerBerbreder 
(Befbiuß.) 


Unterdeiten hatte das Gefchrey des unglüdliden Va— 
termörders die Aufmeykfamkeit einiger Wachen aus dem 
Fort, die zufällig bier vorbepgingen, erregt; fie ſtürz⸗ 
ten im die Hütte, um die Urſache zu erforfhen, und 
faben einen Auftrite nie zu vergeſſenden Schreckens. 
Der leihnam der Großmutter ruhte noch auf dem Bet⸗ 
te, wo fie eben verichieden war, und ber Wahnfinnige 
hatte den Körper feines Vaters ihr in die Arme gelegt, 
und meinte und lachte mum über beyde wie ein Kind, 
während er bemußitlos feine Finger durch bie grauen 
blutgetränften Locken zog, und feine Sand Über bie 
bleihen Geſichter ſtrich, die an fein Herz mit der eifle 
gen Kälte des Todes drangen. Nur mit Mühe konnten 
die Wachen fich feiner bemaͤchtigen, endlich gelang es 
durch Liſt, und fo warb er an Bord des Gefangenen⸗ 
Schiffs gebracht, welches an der gegenüber liegenden 
Küifte von Fort Cumberland Tag. Die Leichname der 
Mutter und ihres Sohnes wurden fill der Erde anver- 
traut, und der Umftände diefer fürchterlichen That nur 
als eines Traumes von ehedem gedacht. 

So veritrich eine längere Zeit, bis endlich das Ges 
mürh des armen Wahnfinnigen fi mehr zu fanfter 
Schwermuth hinzuneigen fhien. Da wurden ihm. die 
ſchweren Ketten, mit denen bisher feine Füße ange 
ſchloſſen waren, abgenommen und ihm erlaubt, die Ca⸗ 


jüte zu bewohnen, deren Ausſicht nach der Seeküfte 
ging ; bier faß er Stunden lang, betrachtete die hin und 
berfegelnden Schiffe, und weinte im Andenken an frü« 
bere Zage. In einiger Entfernung ftand das Hochge⸗ 
richt, einſt der Schaupfaß feiner Schuld und feiner 
wahrſcheinlichen Strafe. So oft er es erblidte, goß 
fih ein ſchauderndes Schreden über fein Geſicht, und 
MWildheit des Wahnfinns nahm wieder Befig von feiner 
Seele. War aber der Sturm wieder vorüber, fo lin— 
berten oft Thränen feinen Schmerz, und er weinte lange 
und allein. Sein Unglück ſchien nod feine von Natur 
milde und gute Gemüthsftimmung weicher gemadt zu 
haben, und felbit feine Mitgefangenen nahmen Theil 
an feiner Loge, wenn fie ibn fo dafigen faben, bie 
Augen in das Leere hinaus gerichtet, und mit fich ſelbſt 
leiſe fprechend. Unterbeffen nahm feine Gefundheit im« 
mer mehr ab, und aus feinen geiftigen und förperlichen 
Umftänden war deutlich zu ſehen, daß er nicht lange 
mehr leben Fönnte. Er felbft freute fi über den heran⸗ 
nahenden Ted, und oft zuckte ein mattes Lächeln über 
fein Geſicht, wenn er feine eingefallenen Geſichtszüge 
ſah, und feine immer zunehmende Schwäche fühlte, 
In der Stunde, als er feinen Tod ganz nahe glaubte, 
wuͤnſchte er noch das Grab zu ſehen, in welchem Alles, 
was ihm einſt theuer war, ruhte. Mit wiefer ſchwaͤrme⸗ 
rifhen Idee vertraut, benußte er die fich darbiethende 
Gelegenheit, als die Fenſter der Cajlite geöffnet war 
ven, und die Wächter fi bey der Nacht zurüdgezogen 
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batten, dazu/ die leichten Bande, die ihn noch feſſelten, 
zu zerſprengen, und an die Kuͤſte zu ſchwimmen. 

In der Todtenſtille der Mitternacht ſah man plotz ⸗ 
lich auf dem Schiffe der Gefangenen ſich Licht hin und 
her bewegen, die Allarm⸗Glocke tönte, ber Donner der 
Kanonen hallte über das Meer, und die allgemeine 
Unruhe der Wachen und Matrofen kündigte die Flucht 
eines Gefangenen an. Alsbald wurde ein wohlbemanns 
tes Boot mit zwey wilden Spürhunden an die Küfte 
geſchickt, und dort wurden die Hunde ausgelaſſen, um, 
con der Mannſchaft begleitet, den Aufenthalt des Wahn 
finnigen auszuſpuren. So famen fie bald unweit ber 
kleinen Hütte an, me dieſer Unglückliche einft wohnte, 
und die jegt allgemein ald ber Aufenthalt böfer Geiſter 
gemieden ward, 

Die Officiere nabten ſich, aber plöglih hörten fie 
ein leiſes Rocheln des Todes. Der unglüdlid Gefan— 
gene ſtieß es aus. Er hatte ſich zu dem verfallenen 
Hauſe hineingeſchleppt, und man ſah ihn ſchluchzend 
auf der geſlochtenen Dede liegen, auf der er julegt in 
Diefem Gemache geihtafen hatte. Jetzt ſtürzten die wils 
den Spürbunde auf ihre Beute, Niemand war im 
Stande fie zurückzuhalten, und eh einige Minuten 
vergingen, lag ber Korper des Watermörbers intaufend 
Süden zerriffen auf dem blutigen Boden. 

Er warb mit ben geimorbeten Schlachtopfern unter 
den Heinen Erdhügel begraben , deflen die Einleitung 
gedenkt, und obſchon die Winde viele Winter lang über 
feine Gebeine geleufzt haben, und die Seevögel ihr 
Meſt gebaut auf fein Grab, fo liegt er doch fo ruhig 
dort, ald ob die Natur ın Schweigen gelullt ware, 
rings um ihn ber. Dem vorunergebenden Wanderer 
aber, wenn er ſtill fteht, um diefe traurige Gegend zu 
betrachten, wird oft no fein Unglück erzaple, und 
dann entquillt wohl nicht felten die Thraͤne bes Mitleids 
den theilnehmenden Augen. Aberglaube bat feinen Ber 
graͤbnißplatz geweiht, und wenn bie duntie Woge an 
das Geſtade ſchlaͤgt, und der aufiteigende Sturm uber 
die Landſchaft fährt, ſoll auch ſein Geiſt aufitehen aus 
dem Ealten Grabe, und ſich freuen am Anblick ver Zer⸗ 
ſtorung. 

— — 
Der Löwe und die Maus. 


Von einem Retang dicht beſchattet, 

Warf einft — von milder Jagd erimatiet — 
Ein Löwe ih zum Salummer bin. 

Zwen Mäusen, die ſich fpielend neckten, 

Sich baſchten und in's Gras verſtedien, 
Berlahn's uud forangen hun auf's Kun. 


. 


Mal ſchwingt er bie nelibte Tape, 

Und gleich der ſchlauen; finten Katze, 
Padt er ein Mauschen hart und fell. 

Bergib ntir, ſprach fie, mein Bergehen, 

Auch folk du mich ſtets banfbar ſehen, 
Wo Zeit und Dre ſich finden laßt. 


Verachtlich firbt er auf fie nieder, 

Entläfie dann die Belange twirber, 
Anden er höhniſch au ihr fprit: 

Zu Mein iſt mir's Dich zu verderben , 

Noch Dant von bir mir au erwerben, 
Drum geh’ und för mid ferner nit. — 


Drey Monden waren nun verſtrichen, 
Der Blätter grüner Blany verblichen. 
Da tam der Jager Schar sum Mad. 
gear Eiſen, Schlingen, ſtellet Netze, 
und blaſt zur großen Thiereshetze 
Im's Jagerhorn, daß alles ſchallt. 


Kaum bört der Löwe biefe Klaͤnge, 

So fpringt er aus des Lagers Enge, 
Bo er gewöbnlich Ruhe halt. 

mian weit war ee dem Ort entfloben » 

Wo Bpich und Büuchſe mordend drohen, 
Als tief er in die Nine fallt, 


Vergebens braucht er feine Waffen: 

Zum Würgen iſt fein Zahn geſchaffen 
Doch zum Zernagen taugt er nicht. 

Boll Wuth erhebt er feine Stimme 

Und brullt im fürdterlichften Grimme, 
Weit eigne Hülfe ihm gebricht. 


Das Maͤuéchen hört des Löwen Schreven, 
Eilt ſchnell herbey, ibn gu beiregen: 
Nagt frıld des Netzes Garn entzwen. 
Und ob’ Ach noch die Zager zeigen, 
Füblt er des Netzes Beifein weichen: 
Das Heine Mäusen macht ibn from. 
Erup anti 





Die Torallemn 


Die Eorallen find Erzeugniſſe der Thiere, und. be 
ſtehen aus einer meiden Rinde (Schale) und einer, ine 
nern barten Subſtanz oder einem Kerne, Die Rinde 
iſt rauh, ungleih und immer blaͤſſer gefärbt, alt die immer 
barte Subſtanz , welche jene zum nothwendigen Uber 
zuge bient; denn geht auf irgend eine Art eriwadıvon 
der Ninde verloren, fo willen ſich Heine Würmer for 
gleich einen Eingang zu verihaffen, und durchboren 
die harte, marmorartige Subſtanz, ſo daß ſie zu nichts 
niebr taugt. 

Die Härte des Kerns (dev innern Subſtan) gibt 
jener des feſteſten Marmors nichts nad ‚ab derſelbe 
ift gewöhnfich votb, weiß, bisweilen auch ſchwarz · 

Durch das Vergröferungsglas bemerkt man an fr 
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ſchen ſo eben aus dem Meere gekommenen Corallen ſo⸗ trieben. Der groͤßte Theil des Corallen⸗ Handels bat fi 
wohl das Tpier, als auch eplinderförmige, ihm zur Nahe nah Livorno gezogen. 

rung und zum Wachsthume dienende Gefäße. Das Die ergiebigite Gangzeit ift vom Anfange des Aprils 
Erſte ſtellt ſich dem Auge am Ende des Corallenzinkens bis zu Ende des July, und bie reichite Gegend an Cor 
unter ber Geftalt eines Tropfen Milchs bar, und kann rallen ift der Bezirk in dem Algierifhen vom Cap Roux 
durch ftarkes Zufammendrücen des untern Theiles der Bis Bougie. 

Rinde gezwungen werden, mehr zum Vorſcheine zu Haben bie Corallen auf Schleifſteinen bie beſtimm⸗ 
kommen, und fi) zu verlängern. j te Form erhalten, fo werden fie mit Stahlnadeln durch · 

Verzüglic häufig findet man bie Eorallen im mits bohrt. Die abgerundeten und polirten Perlen werden 
tellindifhen Meere, befonders in der Nachbarſchaft der nach ihrer Größe von einander abgefondert. Es gibt 
Juſeln Corfica und Majorca, an den Küften von Gas. dreyerley verſchiebene rothe Perlen, wovon bie groͤßten 
talonien, der Provence und Languedoc, rorzüglich aber wie eine ſpaniſche Kirſche find. 
an der Küſte von Afrika, naͤhmlich an der Küfte von Die Corallenperlen werben nad dem Gewichte ver 
Zunis und Algier. Die Perlen der Letztern haben we⸗ kauft, und bas Pfund foftet 4 bis 500 Franken. Die 
gen ihrer Größe und ber Schönheit ihrer Farbe vor runden werben vorzüglich nach dem Morgenlande und 
allen andern den Vorzug, und werden deßhalb vor: beyden Indien geſchickt, fo wie die länglihen mehr in 
zuͤglich da gefiſcht. Im Weltmeere findet man keine Co⸗ Afrika und die größten vor züglich in Conftantinopel als 
rallen, Schmuck des Turbans geſchaͤtzt find. 

Die rothe Coralle, von der bier beſonders die Rede Einige Nationen geben den blaßrothen, andere den 
iſt, waͤchſt ſelten über einen Pariſer Fuß hoch und zwor dunkelrothen den Vorzug. Die Griechinnen und Türe 
abwärts, mit der Bafis oben, fo daß fie mehr hängen Einnen lieben das Blafrothe an den Corallen, Die Me⸗ 
als ſtehen, wodurch ihre Fiſcherey nicht wenig erleich⸗ gerinnen dagegen ziehen die blutrothe Farbe vor Nach 
tert wird. Die Franzoſen waren ſonſi hauptſachlich im China und Oſtindien und nach dem glücklichen Arabien 
Beſitz der Fiſcherey ander Küſte von Afrika, deren Haupte gehen große Eorallen » Kugeln, wovon dag Stüc 12 
fig Bona heißt. Sie rüfteten vierzig eine Fahrzeuge his 1400 Franken Eofter, Nirgends ſtehen jebod) die Co: 
aus, jedes zu fieben Perfonen, den Patron mit einger rallen in höherm Weithe als in Japan, wo man ih⸗ 
ſchloſſen, welche jährlich 160 Kiſten rothe Corallen nen den Vorzug vor den Edelſteinen gibt. Der vorneh⸗ 
aller Art mit zurückbrachten, deren Werth man zu me Japaneſe bezeichnet durch die Größe des Corallen⸗ 
500,000 Franken anfhlug. In neuern Zeiten wird von Enopfs , womit er feine Beuteltafhe zumacht, feis 
Frankreich aus dieſe Fiſcherey nicht mehr ſo lebhaft bes men Stand. 


».. TEE EEE — 


Notiße nm 
S bau fpiele näber rüdt, er verbindet damit eine Gemuͤthlichkeit, twelde Hey 
folgen Charattern Doppelt wohl chur , und allgemeine Theit⸗ 
(Thbeaterander Wien.) Den 17. Deteb. fahen wir nad nahme für dieſelben gewinnen muß, Der Palmer erſchlen 
langem Pauſiren endlich wieder das belichte Zußipiel : Die mit einer Leichtigkeit und Lebendigkeit, und mit einer, nur aus 
Shaufpieler, nad Delavigne von W. Bogel, mit einer pe eigenen Innern hervorgehenden Wahrheit im der Darſtel⸗ 
far durchaus neuen Beſetzung, indem Hr. Demmer den Lord, lung, welche ibn als einen felönfändigen und freywirtenden Künfs 
Ör. Palmer den Freymund, Hr. Maperbofer den Krom ter dezeichnet. Ih bin Übergeugt, mit der Behauptung, dafi & 
feld, Die, Neumann die Rofa übernommen hatten und Dr. W. in picfer Rolle mit feinem treffichen Borgänger gany auf derfels 
Bogel, vom Theater du Ling (Sohn des Hrn. General⸗Secre⸗ ben Stufe fiche — nicht zu diet gefagt gu haben. Sr, Mayen 
tars beo'm #. ?. privil, Theater an der Wurm) ben Diepter Bieter gopr Fr Weiden es telneswegs am Einfiht gu fehlen feine, if 
rin als Ga gab, Was auf einer Seite unangenehm vermißt entweder von dem ungünftigen Etfoig mehrerer Kolfen einge ſchuch⸗ 


geweien, als bey einigen vorangegangenen Vorftellungen ; mas thümliten Umriffen und Nuancen erkennen läßt. Unfer af, 
ſrenlich auch den einem fo lebenvollen und nach allen Seiten fl Sr W. Boger, empfiehit ih dur Die Vorzüge eines ander 
lernden Winftüd von bödfter Bedeutung if. Hr. Demmer weifi nehmen Uußern, reiner Sprache und ſichtbaren Strebens nach 
allen ſeinen Charakteren im Zuffpiet eine eigenthümliche Brajie_ ebter Haltung. Studium, Berfand und Lebens bildung ſprechen ſich 
du verleiben, werde fie ſteis ju angenehmen Erſcheinungen aus unverfennbar in der ganzen Darſtellung aus und berecbtigen ju 
der wirtlichen Wen erhebt und dadurch Dem gebildeten Zuſchauer ſchonen Hoffnungen für die Zutunft. Allein, fo ungerecht es gegen 


er 


Wende märe , biefen Anfänger mit feinen Vorgänger einem er⸗ 
probten Meifter vergleigen au wollen , eben fo wecdwidrig wäre 
ed, den wadern Hrn. Bogel nit auf einige feiner wefentlichen 
Fehler ireundlichſt aufmertſam gu machen. Sein Organ ſcheint 
war feinen arofien Umfang zu haben und für patperifgen Auss 
druck nicht vorzüglidp geeignet zu ſeyn, aber nichts deſto weniger 
it es gewiß noch groſſer Ausbildung fähig, und wohlkingend 
und geldsmeidig genug, UM das innere Leben und Die Gefühle 
des Moments angenehm und verſtandlich fund zu geben. Ohne ins 
nige und warme Äußerung des Sefübls kann aber auch bie vers 
gandigſte Darftellung nur oberflächlich wirten , befonders ben fo 
ferudeinden und an Gefühl beunahe überreichen Charatteren. Die 
Anficht der Naxläffigteit und Unanftändigfert in Der Haltung und 
Bewegung mancher Schaufpieler mag denärn. Bogel ohne Zweis 
fel gu genauer und rühmticher Beodachtung feiner ſelbſt bewogen 
haben. Allein, mie ed jungen Künklern anfangs ofe zu geben 
pilegt, ingidit im Soyllam qui vult vitere Charybdim — fo 
ſcheint es auch ihm ergangen gu feyn. Die Nahläffigkeit vermeir 
deud, verfiel er in eine deynahe angſtliche Abgemeſſenheit der Be⸗ 
wegung und in jene bangliche Regelmäßigteit ber Haltung, welche 
eben fo ermübend ald erfältend auf die Bufdauer wirten. Der @ir 
fer des jungen tatentvollen Mannes bürgt dafür, daß er Diele 
freundtihe Hußerung beberzigen und ſoiche Fehler zu wermeiden 
traten wird, — Das Eußipiel erhielt wieder allgemeinen fürmir 
ſchen Benfal. 

Am 18. Detoder fegerten fämmtliche Mitglieder diefer Bühne, 
nach der Vorftellung ber bellebten amd vorzüglich durch die Treffs 
fihfeit des Hrn. Neubru & ſehr benfällig aufgenommenen Local⸗ 
golle: der &e apolddtag, von U. Bänerle, — das Nahmends 
fit ihres hochverehrten Chefs; des Herrn Grafen Gerdin and 
Parfin von Erdöd Mad der Vorſtelung fammelte ſich das 
ganze Perfonate feſtlich auf dem Theater und fang eine vom Hm, 
Dperndirector umd Rapelimeifter, Ritter Jgna sv. Senfried 
eomponirte Gantateı werin Mad, Spibeden Hr. Jäger und 
Hr. Seipest Die Soloparten ſehr gtüdtich worteugen. Das alle 
läge des großen Haufes erfüllende Pubttcum, welches jede Str 
tegenbeit, dem Beſitzer die allgemeine dantbare Anertennung und 
Siebe zu beweifen , eifrigſt ergreift, bemillfonmmte ben Heren Gra⸗ 
fen ben. feinem Eintritt in die Loge mit oft wieberhebltem fürmis 
ſchem Zujauchzen, und außvrte feinen Beyfall dev ieder auf ihn 
BSezug habeuden Stelle. 

Inde ſſen hatte, mie et jährlich geſchieht, Ge. Excelleuz in den 
fhönen Salen des Theaters alled zu einem Schmaußs und Tanz: 
feſte fürdas dienende Yerfonat bereiten taffen, underhöbte die 
Freude aller, Durch eigen? wehlwollende Theilnahme an dem erften 
Pocal , welcher Preifte, Möge ibm noch recht oft der frohe Tas 
wiederfehren, und ibn mwoblthuend überzeugen , daß er nicht vers 
gebens für Das Schone ſich beftrebt und nicht umſonſt ſo manches 
Opfer gebracht hat. 58». 





Eorrefpondenz:Nahridten. 


Eatyburg, den 12. Deteber 1842. 

Ich verſprach Ihnen bey meiner Abreife von Wien Behuis Ihr 
205 Blattes einige Novitäten von jenen Theatern eingufenden, die 
ih anf mieiner Tour beſachen werde. Schon von Linz boffte ib 
Ihnen die erfte Bothentaube zufattern zu laſſen; aber das Ge⸗ 
fait wollte, daß gerade am Abende meiner Ankunft fein Schaus 
[let aufgeführt wurde. Einiger Maßen getröftet durch die münbdlis 
Ken Notigen der Linger ber ihren mager ausge ſtatte ten Aunſt tem⸗ 
pet ſetzte ich den Stab weiter nach der aiten Juvavia, wo ich aber, 
wie man zu fagen pflegt, vom Regen in die Traufe kam. Das Thea» 
ser ik fele Mitte Septembers In eine neue Pachtung gegeben „ und 


1 
Partenifhlag, Redacteur bed Not. DI.: 9. Kit 9 


Merleger: U, Strauß, Daun Rebastenr: I, 9- 
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He. Gart&primt iſt der jehige Dirsetor des lelben. Ih ſah 
Barbareg und Bröße, aber nad der Vorſtellung war mir 
uur die erfte Hälfte des Titels einleuchtend, es müßte dann die 
Gräfe des Elends die zwente rechtfertigen, Ich will das Berfonale 
nicht nabmentlid anführen, um den guten geutchen keinen Schas 
den au thun; aber verfichern muß ih Sie, dal vom Herjog von 
Thüringen angefangen, Did zum tetzten Behmrichter herab feine 
Spur von Aunft, nicht einmahl von natürlicher UAnfape au finden 
war. Dämmtliche Grauen und Herren orgelten die ihnen vom Ein⸗ 
blaſſer überlaut zugerufenen, bisweiten zugedonnerten Worte mit 
fo adgemeflener Kälte und oft in fo yerriffenen Gonftructionen ber 
ab, das man bisweilen ein Odip hätte ſeyn müffen, um den Zinn 
gu entrathſeln. Ich bedaure den Director, der ein guter Schau ſpie⸗ 
fer ſehyn folk (er war an dieſem Abende nicht befcpäftiget) megen 
folher Mifigriffe in der Wapt feiner Mitglieder ; noch mehr dauern 
mid aber die Einwohner Satzburgs, welche in der Kegel fehr ſchau⸗ 
luſtig find, und denen, beionders zur Wintersjeit, das Theater zum 
Bedürfnifi geworden ift. Die allgemeine Stimme bat ſich bereitd ge⸗ 
gen dieſe Entrepriſe erboben, und die folgenden Abonnements werden 
wenig Thellnehmer finden, 

Meinen nachſten Brief erhalten Sie von Münden. Bon bert 
hoffe ich Ihnen Nachrichten zu geben, bie ber Aufmerffannteit 39 
res großen und gebitpgten Eefegirkels nicht ganz unwerth feogm dürften. 


Pi 
uf 





Siterarifhe Anzeige “ 

Hr, Nicolan Bürks Berfaffer dee Briefe Über die Literar 
tue der Dänen, fündıgt vermifgte Schriften 2 Bände 
an, bie er auf Yränumeration herausjugeben gefonnen ik. Dar 
Anhalt derfeiben befteht and einzelnen teichtigen Momenten ber 
Gefchite, wie eins Dart ſt ettung der Belagerung 
Wiens im Zahre 1683 zu einem lebendigen Bitbe aus auten 
Quellen gelhöpft, woran ſich andere wiſſe nſch aftliche Ab handlun⸗ 
gen aurelhen, als über Dante und feine Austeger; über 
die altnordiſche Hetdenpoefis; über den Zußend ber 
dramatiſchen Dichttunſt der Dänen u. £w.Hterauf fol⸗ 
gen unter verſchle denen Abtheilungen: Biograpbien mehrerer 
ausgezeichneter Rünflier, mworunter eine fchr aus fuhrliche des beruhms 
ten Bildbauerd Albert Ch orwaldfen;Reifeert nnerun 
gen, Anſichten von Bien; ein Gemäbhlbe diefer 
Hauptfladtinbennier Tagsjeiten(monen felbp in die · 
fen Blättern bumerifilcdhe Proben waren) das Theater du 
fetpft, Volisfeſte und öffenttide Beluſtigungen. 
Ferner: Humoriſtiſſche A wifäne über die verſchie denſten 
Grgenfände der Kunſt und Literatur ; Kririfge Streifzüe 
ge, poetiſche Spiele; Scherzfonnette;, Epigram 
me, vermifhte Inrilde Gedichte, bramarilht 
5 piele für die Bübne ic. 

Dieter nur den Grundzügen nach angegebene Imbalt beyder 
Bände dürfte genügen, um einen Begriff von ihrer reichhaltigen 
Mannigfattigteit zu geben. Der Berfaler bat den Weg der prös 
nameration eingeleitet und folder er ſte Band im Monatb Jän 
ner, der zweyte Band ſeche Woden foäter ericheineh 
Yränumterationspreis für deude Bände if der mäßige Betrag von 
3 A. Konv, Münge Drudpapier, und 4 R. Schreibpapier. Die Prar 
numeration wird im Eomptoir bes öftert Beobochtert 
in der Dorotheergaſſe im Heinen Balefianer Haufe Nro. od ans 
genommen. Die Nabmen der Titel Herren Pränumeranten folen 
vworgebrudt werben. Die Yränumeration bleibt Bid zu Ende Aw 
veniber offen. 

Wir machen bad gebildete Publleum 
wünfchen diefem Unternehmen bie verdlente Theilnahme; 
sung und Börberung. 
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Inbalt des Sammlers. 


October. 


gro, 118. Maryam in der Düne — Dent⸗ 
fprüdje, — Anefdoten. — Not Echaus 
friele. St. Petersburg. 

Mrs. 119 Das Schloũ ohne Treppe. — Not. 
Schauſpiele. Thrater an der Wien, Eins 
fadung jur Prüfung der Böglinge, — 
Theater In der Leoroldſtadt. Dir Leo: 
poldstag. — Concert⸗ Anzeige. 

Niro, 120, Margam in der Wühe. Fortf.— 
Hubert Thomas als BSefandter ben Hein: 
ri VII, von England. — Aneldoten. 
—_ Not, Schauſpiele. Hoftheater nachſt 
der Burg. Das Gaßhaus zur goldenen 
Sonne, — Iheater an der Wien, Tir 
mur. — Theater in ber Leopoldfladt. 
Tod des Wenzel Swoboda. 

Neo. 121. Maryam in ber Düfte. Zortl.— 
Das Keb. Bon 3. Kind. — Das one 
ohne Treppe, Bortf. — Not. Literatur, 

Niro, 122. Maryam In der Wunlle. Beſchl. — 
Über die Art der geſelligen Unterbals 
tungen. Bon Earol, Pichler. — Kot. 
Ekaufpiel. Hofiheater nahe dem 
Kärnthnertbor. Kauf der Blaubart. 

Neo. 123. Das Schloßz ehne Treppe. Deicl. 
— Silechte Zeiten, guter Wein, Den 
Witheim Müller, — Über die Art der 
gefelligen Unterhaltungen. Foriſ. Mot. 
Schaulpiele. Heftbenter näsft der Burg. 
Der Er, — Eoncertsilnzeige., — Bene 
fie + Anzeige. 

Nro. 124. Honoria. Bon 8. M. Fouand. — 
Warnung vor dem Waſſer. Bent Wil · 
Heim Müller, — Über die Art der ger 
felligen Unterballungen- — Not. Thrar 
ter an der Wien, Über die Prüfung 
der Zöglinge. 

Miro. 125. Honorla. Bortf. — Über die Art 
der gefelligen Unterhaltungen. Beſchl. 


— Not: Schauſpiel. Theater in der Je⸗ 
ſephſtadt. Die Weihe des Haufes, und > 
das Bild des Hürften. — Mankerley. 
Niro. 126. Honoria- Herif. — Nänie ander 
fheid Grabe. — Gedante über Schmin⸗ 
fe. — Aneldoten. — Not. Concert. — 
Künfterreifen Im September 1822, 
Niro, 127. Gonoria. Bortf. — Die Prüfun 
Abrabamsd. Bon Ernft Kaupad. — 
Etrenge und Gutmuͤthigkeit des ver 
forbenen preußifhen Generals von K. 
— Aneldoten. — Not. Schauſpiele. 
Ooftheater nachſt der Vurg · Erinnerung 
— Theater in der Leopoldſtadt. Aline. 


Mrs. 128. Henoria. Fortf. — Canova's Tod 
Don 3.9. — Strenge und Gutmürhlar 
feit des verſtorbenen preußifchen Gene⸗ 
rals von K. — Not. Schauſpiel. Thea 
ter an der Wien. Arnulf der Schwarze. 
— Toncert⸗Anzelge. 


Nro. 129 Honoria, Beſchl. Gutmachung. ZA 


Bon 3. 8. Caſtelli. — Gterbiichkeit der 
Frauen der Moeerlander in der Graf⸗ 
f&aft Eſſer. — Anetdoten. — Not 
Scaufpiei. Hoftbeater nächit der Burg. 
Der unſchuldige muß leiden, — Corre⸗ 
ſpondenz⸗ Nachrichten. Hamburg · — 
Miscellen. 

Nro. 130, Der Verbrecher. — Der geraußt 
Edub. Bon Ehr. Kuffner, — Anekdote, 
— Not. Schauſpiel. Seftheater nachſt 
dem Karnthnerther. Cera. 

Nro ıd1. Der Berbreder. Bell. — Der 
Löwe und die Maus. Bon Ernft Aus 
fpüg. — Die Eorallen.— Not. Schau⸗ 
ſpiel. Theater an der Wien. Die Schau⸗ 
fsieter. — Gorrefpondenz » Nachrichten. 
Salzburg. — Literariſche Anzeige · 
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FräuleinGéſqhe. 
Mach Marie de France.) 


J. der Bretagne lebten einſt 
Edelherren, deren Beſitzungen 
ten. Beyde waren verheirathet, 
einen Mutter wurde, gebar fie zweh Knaben. Ihr Ge: 
mahl, in grofier Freude darüber, fandte fogleich einen 
Diener an feinen Nachbar, ihm die glückliche Ereigniß 
zu melden. Zugleich lud er ihn’ ein, des einen Kindes 
Zaufpathe zu fepn, und ibm feinen Nahmen zu geben. 

Der Bothe traf den Ritter bey der Tafel, Er ließ 
fi vor feinem Prunkſeſſel auf ein Knie nieder, und 
ſagte, was fein Herr ihm aufgetragen. Der Ritter prieg 
Bott für das, was er vernabm, und ſchenkte dem Die- 
ner ein ſchoͤnes Roß, weil er eine fo gute Bothſchaft 


— — — 

Der Eingang des Gedichte ift wohl das äftefte fhriftlipe Dents 
mabl einer durch Europa weit verbreiteten Sage. In Spanien 
find Los Porceles le Schweinchen) de Murcia ‚ Rinder der 
Lucretia de Bera, was im Amerikaniſchen Eſche und Hafel, 
Jene Sage bat Love de Bega in einem Drama Los Porceles. 
de Murcia, bearbeiter (im fiebenten Dugend feiner Comedias, 
Madrid 1817 gedruckt). In Teutſchland find es die Welfen 
(Hündhen), Kinder des Iſenbart und der Irmentraut, Siehe 
Keiner Reineccius von Steinheim Brandenburger Ehronifa 
(Wittenberg 1580 su. Anfang) und Crusius Annelos suevici 
Dorer, 1, P- 337. In's Große geht die Bage ben den Holläns 
dern, ©, Apeirifcher Antiquarius &, 876, und 385, Die teut⸗ 
ſchen "und belländifhen find sufammengeftellt von den Br, 
Seinem in den teutfhen Sagen, \ 


ein Paar reihe wadre 
nah an einander gränz⸗ 
und als die Frau des 


neidiſches Weib, und 


gebracht. Seine Gemahlinn aber, die an der Tafel ne⸗ 
ben ihm ſaß, verzog die Lippen zu einem höhniſchen 
Lachen; denn fie war ein hochmüthiges, falſches und 
mochte gern Boͤſes von andern 
auch jetzt in ihrer Bosheit gar 
und ſprach im Beyſeyn des fimmts 
lichen Bausgefindes: „Ich weißin Wahrheit nicht, wie 
diefer unfer Nachbar es fih Fann einfallen laſſen, euch 
meinem Gemahl, feine eigene Schmach und Schande 
dur einen Bothen kund zu thun. Daß feine Grau 
Zwillinge zur Welt gebracht, entehrt ihn ſowohl als 
fie, denn man weiß ſehr wohl, ohne Untreue der Frau 
Fann dieß nimmer geſchehen.“ 

Ihr Gemahl heftete einen durchdringenden Blick 
auf fie. „Brau,” ſagte er, „ihr thätet beſſer zu fchwei: 
gen, als dergleichen zu ſprechen. Der Ruf jener Dame, 
bie ihr ſchmaͤhet, ift in Wahrheit untadelhaft.” 

Die Worte der Herrinn wurden durch ihre Dienſt⸗ 
leute verbreitet, und gingen von Mund zu Munde 
dur) ganz Bretagne, und alle anderen Frauen, die 
fie vernahmen, warfen deßhalb einen Haß auf die böfe 
Verleumbderinn. In die größte Betrübnif aber gerieth 
der benachbarte Edelherr,, als fein Bothe ihm das Vor 
gefallene hinterbrachte. Bittere Zweifel fliegen in ihm 
auf. Er ward ungerecht gegen feine tugendhaite Ger 
mahlinn, und quäfte fie, die Eeine Schuld trug, durd 
Mißtrauen und Härte, 

Jene Nachbarinn aber, die Urfache ihres Leidens, 


fagen. So führte fie 
unbefonnene Reden, 
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ſah binnen kurzem ſich für ihre Bosheit geftraft. Denn 
noch im naͤhmlichen Jahre ward fie gleihfalls Mutter, 
und wie die andere zwey Anaben auf einmahl geboren, 
fo brachte fie zweyg Mädchen mir einander zur Welt. 
Hierüber war fie ganz aufer ih. „Unglüctiche !” ſprach 
fie zu ſich ſelbſt, „was ſoll ich beginnen! Entehrt ſeh ich 
mich nun auf ewig! Mein Gemahl und alle die Seini⸗ 
gen werden mich verachten. Ich habe mir mein eignes 
Uetheil geſprochen. Ah, wer andere mit bitterem Tadel 
verfolgt, weiß oft nicht, was ihn ſelbſt noch treffen 
kann! — Und folder Schande ſoll ich nun mich ausge⸗ 
ſetzt ſehen! Nein, eher tödt' ich eines der Kinder, und 
ſuche dann durch Bußübungen Gottes Zorn wegen meis 
ner Miſſethat zu verſohnen.“ 

Ihre Waͤrterinnen ſuchten ſie zu beruhigen, und 
ihrer Wuth Einhalt zu thun. Es befand ſich unter den 
Brauen ihrer Umgebung ein junges Maͤdchen von gu: 
tem Herkommen. Zie war von früher Jugend an bey 
der Dante gewefen, und von ihr erzogen und gut gehal⸗ 
ten worben. Als dieſe jegt die fhmerzlihen Thränen ihrer 
Gebietherinn ſah, und fie fo bitter Hagen hörte, warb 
ed ihr weh um das Herz, und fie fuchte der Verzweife 
lungsoollen Troft einzufpreden. „Herrin,“ fagte fie, 
„was betrübt ihr euch jo? Beruhigt euch, es wird fich 
ſchon ein Mittel finden, eurem Kummer abzubelfen. 
Gebt mir eins der Kinder, ich will euch davon befreyen, 
fo daß ihr ed nimmer wieder fehet, und auch kein an« 
derer von ihm erfahre. Laßt mich die Kleine nur in die 
Maͤhe eines Kloſters tragen ; dert wird wohl irgend ein 
waderer Mann fie finden, und mit Gottes Hülfe ſich 
ihrer annehmen.” 

Die, Dame war fehr erfreut über des Mädchens Rath, 
und verſprach ihr eine große Belohnung , wenn fie ihr 
diefen Dienft leiſten würde. Sie hüllte das liebliche 
Kind in feine Tücher, und legte es auf einen koſtba— 
ren Purpurteppih , den der Gemahl ber Dame ihr aus 
dem Morgenlande mitgebradt. Um den Arm ward 
ihm ein großer goldener Reif gebunden, ber über eine 
Unze wog. Er war mit Granaten *) befeßt, und einie 
ne eingegrabene Worte befagten, biefes Aind ſey von 
adelichen Altern ergeugt. 

Als nun die Nacht gekommen war, und Alles [lief 
nahm das Mädchen die Kleine, und trug fieauf ihren 
Armen fort aus dem Schloſſe. Sie ſchlug die Heerfirar 
Be ein, und kam in einen großen Wald, wo fie die 





*) Den Sranaten wird bie Eigenſchaft zugeſchrieben, ben, der fie 
‚ trant, vor Schaden zu bewahren, und ihn angenehm bey ies 
dermann zu machen. 


ganze Nacht fort und fort ſchritt, bis fie endlich zu ihr 
rer Rechten Habnengekrah und Hundegebell hörte. Sie 
wandte fi dorthin, wo die Zone berfamen, und bie 
Hoffnung, nun ein Ziel ihrer Wanderung zu finden, 
ließ fie ihre Schritte befchleunigen. Wirklich erreichte 
fie bald eine anjehnlihe Statt, und ſah bier ein gros 
ßes Kloſtergebaͤude mit gewaltigen Mauern und Zins 
nen und hohem Otodenthurm. Es war ein reiches Grauens 
ſtift, und viel verftändige Nonnen lebten bier unter 
ber Leitung ihrer Äbtiſſinn. Die Wandernde blieb bey 
ber großen Kloiterpforte ſtehen. Die legte das Kind auf 
ben Boden bin, Eniete andaͤchtig nieder, und berbete 
mit Inbrunft: „DO Gott, bey deinem heiligen Nahmen 
flehe ih Dih an, wolle, wenn fo dein Gefallen it, 
dieß Kind vor Unheil beſchirmen!“ Als fie gebethet, 
fab fie ſich um, und erblickte einen großen, dichrbelaub- 
ten Ejhenbaum. Der hohe tide Stamm theilte fih in 
vier breite Alte, die ihren Schatten weit umber wars 
fen. Das Mädchen nahm die Kleine wieder in ihre Arme, 
trug fie zu der Efihe hin, und legte fie zwiſchen bie 
dichtbelaubten Baumzweige. Dann empfahl fie es noch⸗ 
mahls dem Schuge Gottes, und ging fort der Heimath 
zu, ihrer Gebierherinn Bericht abzuftatten, was fie 
gethan. 

Es befand ſich in dem Kloſter ein Pfoͤrtner, welchet 
den Andaͤchtigen zur Stunde des Gottesdienſtes Einlaß 
gewährte, Er war an dieſem Morgen fehr früh aufge: 
fanden, hatte Kerzen und Lampen angezündet, bie 
Bethglocke geläuret, und Fam nun, die Kloſterpforte 
aufzujgpließen. Als er öffnete, ſchimmerte der glühen 
de Purpurteppih ihm durch die grünen Blätter des 
Baumes entgegen, und er bildere ſich ein, es habe je⸗ 
mand etwas Koſtbares entwendet, und dort verbergen 
wollen. Wie erftaunte er aber, ald er ein Kind in den 
Teppich gebülls fand. Er pries Gott für dieß Geſchenk, 
nahm das Aleine auf, und trug es hinein in feine Woh⸗ 
nung. Der gute Alte hatte eine Tochter, eine junge 
Witwe, deien Mann vor Kurzem geftorben , und ihr 
ein Heines, noch füugendes Kind hinterlaffen. Diefe 
rief ber Pfortner jetzt beym Eintreten. „Tochter „’ 
ſprach er, „ſteh auf, fteh ſchnell auf. Zünde Licht und 
Feuer an. Ich bringe hier ein Kind mit nah Kaufe, 
das ich draußen auf dem Eſchenbaum gefunden, du 
font es mir deiner Milch nähren. Bade und erwarme 
es nur jeßt.” , 

Die Tochter that, wie er befohfen. Lie machte 
Feuer, erwärnte und badete dad Kind, und gab ihm 
von ihrer Milch zu trinken, Als jie ed entkteidere, fond 
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fie den Eoftbaren Goldreif um feinen Arm; dieß ſowohl 
als der prächtige Teppich, auf dem es gelegen, ließen 
fie nicht zweifeln, daß es von hoher Abkunft fey. 

Am naͤchſten Morgen, fobald die Abtiffinn von der 
Brühmette fam, eilte ber Pförtner, ihr feine Aben- 
teuer mit dem Findling zu erzählen, Sie ließ ihn das 
Kind herbey hohlen, völlig fo gekleidet, wie er ed ger 
funden, und nachdem fie ed wohl betrachtet, geboth fie 
dem Pförtner, den Vorfall zu verfchweigen, fie ſelbſt 
wolle bie Kleine erziehen, und als ihre Nichte gelten 
laſſen. So behielt fie denn das Kind bey ſich, und weil 
es auf einem Eſchenbaum gefunden worden, nannte fie 
es Eiche. Als vermeinte Nichte ber Äbtiffinn wuchs 
Eiche in dem Kloſter auf, und als fie zudem Alter ges 
fangte, wo die jugendblihe Schönheit aufblüht, war 
fie das liebreigendite Mädchen in gan; Bretagne. Ans 
muthig, ebel, frey und unbefangen in Worten und 
Bewegungen warb fie von jedermann geliebt und hoch⸗ 
gehalten, 


(Die Bortfehung folgt.) 


Det amerikanifhe General Fee und der — Dfe 
ficier Erskine. 

Der amerikaniſche General Lee war fehr bifarr, 
und feine erkünjtelte Offenherzigkeit artete oft in rohe 
Derbheit aus. 

Eines Abends befand er fih zu Albany mit einem 
fhottifhen Officier, Eir William Erskine, in Geſell⸗ 
ſchaft, und als er, ein großer Liebhaber des Weins, 
ziemlich viel getrunken hatte, fagte er zu bem Legtern!; 

„Ich hab’ einen Fehler, den ich zu überfehen bit 
ten muß. Wenn ich trinke, kann ich dem Triebe nicht 
widerſtehen, auf die Schotten zu ſchimpfen.“ 

„O, den Fehler will ih Ihnen gern nadfehen ,” 
verfegte Ersfine troden: „dagegen werden Sie auch 
mit meinem Nachſicht haben. Wenn jemand in meiner 
Gegenwart von Schottland und den Schotten unges 
zogen ſpricht, fo kann ich mich nicht enthalten, ich mag 
getrunken haben ober nicht, ihn derbe burdyzuprägeln.” 

Der General Bee war ben ganzen Abend über fehr 
artig, und man merkte nicht das Geringſte von der bö- 
fen Gewohnheit, deren er fi felbit beſchuldigt hatte. 


ER TE TE A ET TR en 


Not 
Shanfpiele 


(Hoftbeater nähf der Burg.) Balhoa. Trauer⸗ 
fpiel ın vier Ueten, von Heinrid v. Eollin, Meuindie Sce⸗ 
ne gefept. Hr. Wıilpeimi-zum erflen Mahle ald nem engagır 
tes Mitglied — Pedrarias. 

Der Mitteipunct der Colliniſchen Tragsdien If Patriotitmus 
und Pflichterfüllung. Im Reguhus wie im Balboa ift diefi 
ber Ton der durchtlingt; bier wie dort geht ein Tu gendhaf— 
ter unter, nicht wie ben ben beyden großen Xragöbien des Moers 
dens und Südens, im Hampfe ‚gegen bie gewattige Norne, oder 
als notbmwendiges Subnopier poetifher Gerechtigteit wegen vers 
fester innerer Freyheit, fondern um durch feinen Opfertod eine 
große Daterland und Menſchhelt erbebende Idee zu heiligen umd 
gu befiegeln. Schiller mag durch feinen Pofa — dem Balboa über 
haupt dur Adel der Sefinnung und phulantropifhe Stredung et: 
mas gleichficht, der aber nicht der Bauptheld in Don Marlos ift 
— dbiezu Deranfaffung gegeben haben, aber wo bieibt Die Ariſto⸗ 
teulche Regel, baß der tragiſche Heid nicht [hu I dies falle? — 
Unftrertig bat auch ber Dieter dien gefühlt, daher die Scene im 
vierten Aete, wo Jeronims alle Suade aufbierher, Balbsa von 
einer Schuld zu Übergeugen, bie er bisher nicht geahnt hatte, 
indem er ibm folgende Vorwürfe macht: 


„Warum habt ihr das wilde Schlangenhattpt 

Der Tyrannep dem Throne nicht enthält? 

Zängft war es Zeit gu ſprechen und zu handeln ; 
Ihr ſchwiegt und legtet eure fdönen Plane 

Der ungeriflen Zukunft in den Schooß. 

Warum habt ihr die Sraufamteit geduldet, 

Die tängft fhon euer fühlend Herz emperte? — 
Warum die Pflicht des Widerſtande verfhoben ? — 
Warum durch Eigenmacht erjwingen wollen 


gen 


Mas ihr vom Throne nur erwirfen folltet? — 

Geſteht es doch! — Mariens Vater if 

Der Schuldige, — und euer Lirbesbund =, 

Hielt euch von eurer böhern Pflicht zurüd. 

Mit die ſer habt ihr euch mir abgefunden 

Ian Shöpfungsträumen eueen Geiſt gewiegt. 
und gedutdig beugt ſich Balboa und ſoricht: 

Ss Strafe, die ih dulde? Nun wohlan! 

Ich babe fie verdient ! 


Wie ſchwach und umerwiefen iſt diefe dem Schulbigen bis zu 
diefem Mugeublide noch unbewufte Schuld, und iſt Jeronimes 
Klage auch mit pfochelogifchein Scharfſinne, fo reist fie doch nicht 
aus, — Bedingt it Balboa's Untergang, auch erbaben, doch nicht iras 
giſch erhaben, denn er ıft ed ohne eigene Schuld. Den ber neuen 
Eintichtung diefes Stuckes für die Buhne, eo, um Die Längen, 
an denen #4 leidet, zu vermeiden, Der vierte und fünfte Wet zus 
faınmengejogen Mund Jeronimo's Eontroverfe nur ſtiggirt erfcheint 
tritt dieß um fo ſcharfer hervor, Ihre den Manen unferes theuern 
Dichters ! Doch konnten wir dieſe Bemerkung nicht untertrüden, 
weil gerade fo viele dramatiſche Dichter neuefter Zeit (wir erin⸗ 
nern nur an Houmalds Dild und Leuchtt hurm) an dies 
fer Rippe ſcheiterten. Sollin weiß durch weitere babe Negelmär 
Üigfeit zu entfhädigen. Der Plan dieles Balboa bat fo viel Ins 
tereife als kunſtgerecht dur Einheit der Handlung auf die Eins 
beit dieſes Intereffe erhalten wird, Sicher und bdeſtimmt ift Die 
Zeichnung der Charaktere. Mit dem Stüde beginnt, mit dem Erik 
de fohlieht die Handlung. So Tange teutſche Sprache und Lıteras 
tur lebt, werben Calliu's Porfien dauern, wenn ihnen (den drar 
matiiden) auch mitunter Öffecte fehlen, ein Mangel an tbeatralis 
fen Sttuartsnen ſtchtbar it, und babur der Vorwurf nicht un⸗ 
gegründet erſcheint, Daß er Sich zu Schr zur Npetorit binneine, 
Hr. Wilbeimi trat in der Role des Pebrarias zum erſten Mahle 
als neuengagirtes Mitglied auf, Pedrarias ſteht dem Sinne Des 
Diehters na dem Balbea ſchroff gegenuber, fo hart und raub, 


wie diefer fanft und weich, turannifch, wie diefer milde, Hein 
und egoiftifch, wie biefer groß und die Menſchheit umfaffend, nur 
Böfes finnend, dadurch mit fig ſeibſt jerfallen, während Balboa 
nur Gutes wollend innig und einig mit ſich if. Im Eines begeg⸗ 
men füch dieſe wiberfirebenden Naturen — in der Liche zu Maria. 
Diefe Anſicht leitete num zwar Hrn. Witheimi, der durch feine 
frühern Gaſtdarſtellungen ſich bereits als dentender Künftler der 
mährt hatte, Doch ſchnitt er Hafi und Liebe zu wenig ab. Figur 
und Haltung hegünftigten ihn gu diefer Rolle, Sein erſtes Erfcheir 
nen imponirte, Er begann mit Hoheit und ſprach die Worte: 

Doc habt ihr wohl auch diefed Mahl den Weg 

Zu meiner Tochter ohne mich gefunden, 


" Sie fiebten fange fid — erfuhr ih dann 

mit dem gehörigen Tone ftechender Ironie, doch zu froftig und 
gemeffen wandte er ſich zu Maria, wo der Vater, nit ber 
Statthalter, vorhertſchen fol. In den folgenden Monologen 
wie in den Scenen mit Pinto, Jeronimo und fpäter mit Balboa, 
Beurfundete er feine Weihe, Gelingt es Hrn. Wilpelmi für die 
Zufunft mehr Mannigfaltigteit in fein Spiel zu bringen und feis 
nere Tinten zu gebrauchen, wird er ben Erwartungen gemigen , 
zu denen fein feltenes Talent berechtigen. Berdienter Beyfall und 
Hervorrufen lohnten den Künftler. Hr. Korn Galboa) und Die, 
Müller (Maria) waren in ihrer Sphäre. nit Adel und Weich⸗ 
heit, deſtigtelt und Berflärung gab uns Hr. Korn ein deutliches 
Bild som Ideal des Dichters, und würdig ſtand Ihm Die. Müls 
fer in tiefer Gemüthlichteit zur Geite; vorzüglich gelungen mar 
die Schtufifeene. Hr. Heurteur (Ieronimo) wußte wie immer 
su rühren und zu erfchlittern. 





(iheaterander Wien.) Die am 19: Octob. allda zum 
erften Mahle gegebene große Spectafel» Pantomime in wen Auf 
yigen: „Die Räuber in den Abruggen, oder: Der 
Hund feines Herren Ketten” von Iran. Baptiſte Four 
raur ledt noch immer das ſchauluſtige Publicum Wiens in das 
Theater. Der Räuberhbauptmann Fray Diavallo gibt dur feine 
glübende Leidenſchaft, welche er für Fanny , die Ziehtochter eines 
Grafen Umand, empfindet, zu manderley Schrecken erregenden 
und die Erwartung fpannenden Gcenen Veranlaſſung, bey denen 
die geſchidte und in den feltenften Keit» und Boltigierfünften zu 
bewundernde Geleuſchaft des Hrn. Tourniaire, fammt ihrem gans 
zen vierfüßigen, trefilih abgerichteten Verfonale durch mancherlen 
ganz undtwartete und oft hoͤchſt gefährliche Productionen ein ims 
mer slemtich reges Leben, und eine, befonders ben folgen Stüs 
den, hoͤchſt nötbige Spannung erhält. 

Die Handlung it ganz geeignet für ſolche pantomimiſche Darı 
fellung , denn fie wird durch die feenifche Bearbeitung binlängr 
Lich deutlich ; weit fie Feine Erpofition von Begebenheiten fordert, 
die nicht non den Augen des Bufchauers beobachtet werben, 

Der Fran Diavallo ſchleicht ſich mit feiner Räubercompagnie 
dertleidet in dad Haus des Grafen, entführt die ſchoͤne Sanıty , 
wird aber durch den Bohn des Grafen, der gerade in dieſem Aus 
gendtide bey feinem Bater mit feiner Mannfchaft einquartiert 
wurde, aufgeſucht, umd feiner ſchönen Beute, die ihm trotz der 
drabenden Lebensgefahr unummunden ihren Höfen zu erfennen 
albt, wieder beraubt und fo die ganze gefährliche Begebenheit glüdr 
tich beendigt. 

Die mansigfaltige Ausihmüdung der Scenen mit Saltimors 
tatis aller Art, mit Cavallerleautzügen, ia fogar mit der plöhr 
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tichen Erſcheinung der in einem uuterirbifchen Gewölbe verborgen: 
nen Reiterey , zufegt mit den unerwartetften und fühnften Sprun · 
gen der reitenden Hauptperfonen Hlift bey manchen Momenten die 
Handlung etwas bedeutender machen und die etwa aufjufindenden 
Süden überdeten. Gam befonderd aber iſt der giwente Act — bier: 
von ift das fogenannte Feſt, welches Gran Diavallo feiner fprös 
den Schönen gibt, feiner Länge und Einförmigkeit wegen ausge 
nommen — dur die fühnften umd verwegenſten Oprünge der 
Pferde mit ihren Reitern geeignet, die Schauluſt des Publicums 
au befriedigen. 

Auf einem’ Hügel, gu dem eine Brüde führt, ſteht das ſchon 
brennende Haus, in welchem Fanny dem fihern Tode geopfert 
wäre, wenn micht ihr Liebhaber mit feinem Pferde Hinauffprengte. 
Das Thier baumt ſich fo hoch, daß derfelbe zum Benfter des er» 
fen Stockes Hineinfteigen und fie retten fann. Ganz eigenthümlic 
if die Naivetät des kunſtgelehrten Schimmeld , wie er nach voll 
brachtem Kunſtſtude, als er feinen Reiter im Haufe weiß , gan 
mohfgemuth umkehrt und mit dem Sa weife wedelnd in lufligem 
Traph von der Höhe herunterlauft, und: in ber Couliſſe ſich 
verliert. we 
Auch ſolche Thiere müſſen den Beyfall lieben und durd das 
Hravorufen ermuntert werden. Es läßt ſich daher begreifen, wenn 
Hieweiten der Applaus nicht glei während der Ausführung ihrer 
Kuntftüde recht ordentlich zum Vorſchein kommt, dafı aud fie ſich 
gewiſſer Maßen entwürdige und vielleicht gar etwas befeidigt führ 
fen, woraus dann Jeder fih erflären kann, wie foldhe Kunſt ſtu⸗ 
de doch manchmahl mifilingen. Wären die Wallungen des Herzens 
ben ihnen fo wahrzunehmen, als bey menſchlichen Schaufpielen 
Born und Ingrimm durch die Köthe der Wangen, waun etwa eine 
fin angebrachte Noulade überhört, oder wehl gar gleich nad 
einer Arte gegifcht wird, gerifi, man würde fit) von dem Geſag ⸗ 
ten übergeugen, Der Sprung über die zerbrochene Brucke it herr» 
fidy ; der jwente des andern Pferdes von der Brüde in die Tiefe 
iR noch erftaunenswürbdiger. 

Uber über Alles überrafcht der durch manche Pratervorftellung 
fo berühmt gewordene Feuerhund, welcher am Schluſſe — ſchade 
dafı der Hund nicht ſchon einmaht früher erſcheint, es wäre mebr 
dramatiſch — fi) fo in den Rauberhauptmann verbeift, daft ihn 
derfelbe am einem Riemen, der vom feinem Gürtel herabhangt 
fo in der Luft um ſich ſchleudern kann, daß man jeden Augenblid 
alaudt, er werde an eine Mauer fliegen. Aber er hält fer, und 
hat ſich fo in den Anöten verbiffen, wie mande Tonfehek, melde 
am Scluffe einer Arie oder eines Finals auf einem Beine ſte⸗ 
bend auch ein in's Unendliche fortdauerndes Rad mit der Coda 
ſchlagen. 

Die Mufit des Hen. Gyro wetz hat recht angenehme Mer 
todien und zwar einige recht effeetvolle Stellen, die eine bübfde 
Gmitationd«Miene haben. Ben einer folhen Notenmaſſe muß man 
gerest ſeyn, und nicht fauter Originalität fordern. Die Zufammen« 
ſellung fo mannigfaltiger und dod immer nothwendia turjer der 
rioden iſt die nicht feichte Aufgabe bey einer folden Pantomirie. 

Die Inftrumentirung it munter , Iebendig und gewährt einen 
angenehmen Karbenmechfel. 

Hr. Enromen hat im Gebleth des Ballets auferdem (don 
manche recht hübſche Leitung dem Thenter nachſt dem Kärnthnen, 
tbore gebracht, . 

Da gewohnlich Heine Stücke ju diefer Pantomime gegeben 
werden, fo ift auch hier für Mannigfaltigkeit geforat+ und von 
dem um Das Theater verdienten Herku General · Sectetar Bose! 
ein hubſcher Wechſel veranſtaltet. 
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FräuleinEfſqe. 
Gortſetung.) 


E⸗ lebte in dem Lande ein Edelmann, hochherzig wie 
es je einen gegeben; er hieß Burun. Sein Schloß lag 
bey der Stadt Dot » die ibm unterthan war, Der Ruf 
bes liebenswürdigen Mädchens gelangte su ihm, und 
was er von ihr hörte, traf fein Herz. Alser nun einft 
don einem Turnier zurück Eehrte, nahm er den Weg 
bes Klofters, ſprach dort ein, und erlangte von ber 
Abtiſſinn die Gunſt, ihre Nichte zu ſehen. Und fo ſchön, 
ſo verſtaͤndig, fo fein gefittet fand er fie, daß es ihn 
dünkte, er Eönne nicht leben ohne den Beſitz ihrer Lie⸗ 
be. In der Unruhe ſeines Herzens weiß er nicht, was 
er beginnen ſoll, das Fraͤulein wieder zu ſehen. Er 
fürchtet, wiederhohlte Beſuche in dem Kloſter koͤnnten 
der Äbtiffinn Argwohn geben, daß fie dann die Geliebte 
auf immer vor ſeinen Augen verberge. Er kam end» 
lich auf den Gedanken, vermittelt großer Schenkungen 
an Cändereyen, wodurch des Kfofters Einflufi und Reiche 
thum anfehntich vermehrt warb, die Bewogenheit und 
das Zutrauen dar frommen Schweſtern zu gewinnen. 
Als eine Gegengunft erbath er ſich es von Ihnen, zu 
Zeiten in ihrer Naͤhe weilen zu dürfen, damit, wie er 
ſagte, ihm der Segen ihres andaͤchtigen Gebeths zu 
Theil würde. Demzufolge kam er viel und oft zu dem 
Klofter , doch zog eine andere als jene bußfertige Meir 
gung ihn dorthin. Er fand Gelegenheit, das fchöne 


Sräufein zu fehen und zu ſprechen, und feinen Bitten 
und Liebesſchwilren gelang es, ihr Herz zu gewinnen, 
Als er ihrer Liebe gewiß war, ſprach er eines Tages 
in folgenden Worten zu ihr: „DO Schönfte, da du mich 
zu deinem Freunde gewählt, fo fey auch ganz die meine, 
Folge mir auf mein Schloß. Wenn man bier unfere 
Liebe entdedte, wenn die Äbtiſſtnn davon erführe, in 
welden Zorn würde fie gerathen! Komm, o Eomm ! 
AU deinen Wünſchen fol willfahren werben, was ich 
befige, dir zu Gebothe ſtehen!“ Das liebende Froͤulein 
konnte ſeinen dringenden Bitten nicht verſagen, was 
ihre eigene Neigung ihr ſo wünſchenswerth machte. Sie 
verlief das Kloſter, und folgte ihm auf ſein Schloß. 
Das goldene Geſchmeide und den Purpurteppich nahm 
fie mit, Vielleicht Eönnten fie ihr einft als Zeugniſſe ibs 
rer Öeburt dienen. Denn die Abtiſſinn hatte unfüngft 
ihr entdeckt, wie man fie als Kind auf dem Eſchenbaum 
gefunden, mit keiner andern Habe als jenem Ring und 
bem Teppich, die fie zu gleicher Zeit ihr Übergab. Ber 
butfam hatte das Fräufein feitbem bepdes aufbewahrt, 
und fie trug Sorge, dieß Käftchen auch jegt nicht zurück 
zu laſſen. 

So führte denn Ritter Burun ſie mit ſich auf ſein 
Schloß, liebte ſie ſehr und hielt fie hoch; und auch bey 
allen andern, den Gaͤſten ſowohl, als ben Dienern des 
Hauſes, machte ihr edfes Wefen fie befiebt. Allein Bus 
rung ritterlihe Rafallen begannen nad einiger Zeit 
fi unzufrieden zu ftellen, daß er nicht ein. Fräulein 
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von hoher Geburt zur Gattinn wählte. Und fie mahns 
ten ihn viel und oft, ſich von feiner Sreundinn zu tren⸗ 
nen, und jenes Begehren zu erfüllen, damit ihnen bie 
Hoffnung würde, aus folcher Ehe einen rechtmäßigen 
Erben feiner weitläufigen Befigungen entjprießen zu 
fehen. Und jie droheten, fi gänzlich von ihm los zuſa⸗ 
gen, wenn er nicht nach ihrem Willen thaͤte. 

Burun mußte zugeſtehen, er wolle in dieſer Ange⸗ 
legenheit ſich ihrem Rathe fügen. „Herr,“ ſprachen ſie 
hierauf, „uns iſt in der Nachbarſchaft ein begüterter 
Ritter bekannt, er hat eine einzige Tochter, die ſchoͤn⸗ 
ſte Jungfrau im Lande, und Erbinn aller ſeiner gro⸗ 
ßen Beſitzungen. Ihr Nahme iſt Haſel. Waͤhlt dieſe, 
und gebt Eſche auf, die Haſel bringt gute Früchte, die 
Eſche hingegen iſt unfruchtbar *). Wir wollen fuͤr euch 
um das ſchone reiche Fräulein werben, und fie wird mit 
Gottes Hülfe die eure werben.’ 

&o warb bennaud bie Heirath betrieben, und alle 
Theile willigten ein. Niemand aber wußte, daß die arme 
Eſche die Zwillingsſchweſter ber Meuverlobten war. 

Als Eſche vernahm, ihr Freund werde ſich einer an⸗ 
bern vermablen , zeigte ſie keinen Verdruß. Mild und 
fanft, wie fie ſtets geweſen, fegte fie ihre Bemuͤhun⸗ 
gen für ihn fort, und bfieb freundlich gegen Jedermann. 
Aug waren alle, die zum Siloß gehorten, fehr betrubt, 
fie zu verlieren. 

Der Tag der Hochzeit nabte heran. Burun beſchied 
ſeine Freunde, ſo wie den Erzbiſchof von Dol, auf 
ſein Schloß, und die Verlobte ward ihm zugeführt. 
Ihre Mutter kam, ſie zu begleiten. Fürchtend/ Buruns 
Liebe zu Eſche konnte ihrer Tochter ſchaden, wollte ſie 
die Unglückliche wo moͤglich aus dem Hauſe ſchaffen. 
Ihrer Schwiegerſohn zu überreden , daß er fie irgend 
einem ehrlichen Manne zur Frau gäbe, ſchien ihr das 
beite Mittel hierzu. Die Hochzeit war groß und prädtig, 
und es fehlte nicht an Ergetzlichkeiten mancherley Art. 
Eſche war in dem Hochzeitsſaale gegenwaͤrtig, doch ließ 
ſie nicht merken, daß irgend etwas, das fie ſah oder hörte, 
ihr Kummer oder Kraͤnkung mache. Sie bediente die Braut 
mit einer fo milden Freundlichkeit, daß alle Anwefenden 
fie hochlich bewunderten. Auch die Mutter der Braut 
fühlte ſich wunderbar von ihr angezogen; fie konnte nit 
mude werben, Eiche zu betradten , und es that ihr im 
daß fie des liebenswürdigen Madchens 
herannahte, ging 
Mantel 
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ab, berief bie Kämmerlinge und wies fie an, das Tas 
ger für ihren Heren gu bereiten, fo wie fie wußte, daß 
es ihm am angenehmiten fey- Und da fie bie Diener 
eine Dede von groben wollenem Stoffe über das Bett 


legen fah , daͤuchte ihr dieß zu gering für ihren ritter« 
lien Herrn; fie öffnete ihr Kaͤſtchen, nahm ben Pur⸗ 
purteppich heraus, und breitete ihn über das hoch zeit⸗ 
liche Lager, damit es ſtattlich und ehrenvoll erſcheine, 
wenn ber Erzbiſchof kommen würde, den Segen bar 
über zu ſprechen. 

(Der Beſchtuß felst) 
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Die Entſtehung der Roſe. 


Bon dem fühlen Quell geladen » 
Welcher Paphos Hain durhflsh, 
Schurzte Benus , ſich zu baden, 
Einf die leichten Kieider 106 , 

Und die Haren Wellen fpielten 

um die Börtinn her und hin, 
Langſam fhergend glei als fühlten 
Sie der Schönheit Könıginn. 


Alter Vögel Reblen ſchwiegen 
In der Morgenrötbe Duft, 
Und in üppigem Bergnügen 
Wieste feifer ih die Luft. 
Aber unter Morthenblättern , 
Weilche Titand Glamz ummoß, 
Sangen mit den Liebeögättern 
Gragien der Mutter Lob. 


An dem nahen Belfenhange 
Stand ein Satyr aufmerfam , 
Stand und lauſchte bein Gelange; 
Der zu feinen Ohren fam. 
güfterne Begierden regen 
An der rohen Bruft ſich gleich, 
Alſo dringt er ſich verwegen 
In das keuſche Queugeſtrauch. 


Benus aber in dem Bade, 
Als den Satyr fie garıı nab 
Am befchatteten Geſtade 
Durch die Buſche brechen lah, 
Syprang fie mit verſchamtem Schreden 
gurnend an ben Biumenftrand , 
Und ummarf in Moribenheden 
Sich das himmliſche Gewand. 


Eine ganze Morgenroͤthe 
Sof vie Scham auf ıbr Gehicht » 
Und von ıbren Wangen webte 
Des Diumpus Purpurliht. 
Wunder! In dem Luftaebiethe 
Eprofite Roſ' an Kol bernors 
Und ein goldner Nebel gluhte 
it dem Duft um fie empor. 


Pe 


Um die habe Mutter ſchwebten 
JZetzt die Grazien im Tan, 
Plüdten Kof’ auf Rof', und webten 
Ehrend iht Den fhönften Kran. - 
Lachetud in der seinften wreube 
Nahm der Liebe Kömginn 
Diefes neue Sauptgeſchme ide 
Bon den holden Töchtern bin: 


„Sen, fo ſprach fie, mir erforen, 
Spmüde fürder du mein Daar, 
Schoͤnſtes Plegefind von Sloren, 
Das mir Tellus jetzt gebar! 

Wenn an feſtlichen Attaren 

Liebende mir Btumen ſtreumn, 
Soliſt, o Rofe, du Eytheren 
Stets das Ticdfte Opfer ſeyn.* 


»Ach, der Liebe Gottinn, weiße 
Dich zum Bud der Sittfamkeit, 
Deine teuſche Bluthe Ieihe 
Alen Seren Reinigteit, 
Wo der Liebe Seufjer tönen, 
Bere Die beblumte älur, 
Die Gefuͤhle zu verfhönen, 
Die der trunfne Mund beichwur,” 

Neuffer, 





Préville's Belehrung durch einen alten Procurator, 


Der berühmte komiſche Schaufpieler Peter Ludwig 
Dubus Preville (geb. 1721, geſt. 1799) betrat zuerſt 
die Bühne in Paris im Jahre 1795 als Criſpin in 
dem Stüd: der Univerfalerbe, und als St. Germain 
in dem la Famille extravagante, Er erntete den lau— 
teten und ungetheilteſten Bepfall ein, aber er batte 
auch ſchon zuvor in vielen Provinzialftädten, und nah⸗ 
mentlich in Rouen geſpielt, wo ihm eine Belehrung 
zu Theil ward, die er ſich nicht umſonſt ſagen ließ, und 
die auch noch ietzt angehende Schauſpieler feines Roflen- 
fachs wohl beherzigen mögen. 

Preville war der Liebling des Publicums in Rouen, 
er betrat nie bie Bühne, ohne nicht die lauteften Bey: 
fallöbezeigungen davon 34 tragen ; wer dort Anſpruͤche 
auf äftherifhe Bildung machte, überhäufte ihn mit Los 
beserbebungen. Mitten unter biefen allgemeinen Aus- 
brüden des Beyfalls wurde er oft unter den Zuſchauern 
einen bejahrten ⸗Mann, in einem ſchwarzen Kleide, ge⸗ 
wahr, der ſich ihm bemerklich zu machen ſtrebte. Er 
blickte auf Preville mit einem mitleidigen Lächeln, ſchüt⸗ 
telte bedenklich den Kopf, zuckte die Achſeln, hob die 
rechte Hand in die Hoͤhe, und drohte mit dem Zeige⸗ 
finger, dann aber » ohne einen Qaut von ſich zu geben, 
308 er fi wieder unter die übrigen Zufchauer jurüd, 

Preville lachte anfünglid über diefen Senderling, 
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da aber der ſchwarze Mann dieß Manöver immer wier 
ber erneuerte, fo reitzte dieß feine Neugier, den Grund 


davon zu erfahren, Er redete daher einſt den Unbekann⸗ 


ten an, und fragte ihn, was er mit ſeinem ſonderbaren 
Geberdenſpiel eigentlich ſagen wolle? 

„Mein Gere!" verſetzte der Befragte: „Sie haben 
alle Anlagen, einſt ein vorzüglicher Schauſpieler zu 
werden; wenn Sie ſich aber nicht mäßigen, werben &ie 
fih nie über einen gewöhnlichen Poflenreißer erheben.” 

Er ließ fih nun in eine Bergliederung der Rollen 
ein, welde Preville either Hefpielt hatte; er zeigte 
ihm, wo und wie er bey feinem Spiel gegen die Wahr⸗ 
beit des dargeſtellten Charakters verſtoßen, wie er den 
Anftand durd Lazzis verlegt, wodurd er ſich zwar ben 
rauſchenden Bepfall der Menge, aber auch ben gegrüns 
beten Tadel der Kenner augezogen habe, und ähnliche . 
Mißgriffe. 

Preville war beſcheiden und verfländig genug, ſich 
die Bemerkungen dieſes Ariſtarchen zur Richtſchnur 
dienen zu laſſen. Sein ſcharfſinniger Tadler war ein 
alter Procurator, der aber von feinen Jünglingsjahren 
an ſchon eine entſchiedene Vorliebe für die Buhne ger 
habt, und dieß Stedenpferd auf alle mögliche Weife 
gebegt und gepflegt hatte, Preville bewarb ſich von dies 
fem Augenblick an um die Freundſchaft des Greiſes, 
und hohlte ſich bey ihm Rath. Er legte die Mängel ab, 
worauf ihn fein Freund aufmerkjam machte, und die ‚ 
wenn fie ihm erft zur andern Natur geworden, fi in 
grobe Fehler verwandelt haben würden, - 





Anekdoten. 


Eine vornebme Dame in Paris fpeijte ihre Gaͤſte 
gewöhnlich ſehr kümmerlich ab, aber deſto mehr ward 
an ihrer Tafel gelaͤſtert. Ein wißiger Gajt äußerte bey 
ſolcher Gelegenpeit: „Wahrhaftig, wenn man hier zu 
ſeinem Brote nicht den lieben Naͤchſten aͤße, ſo müßte 
man verhungern.“ 

ELITE 

Als der berühmte Ritter Pringle bie kuünſtlichen anas 
tomiſchen Präparate des Fraͤulein Biheron in Paris zu 
Geſichte bekam, wurde er von ſolchem Erſtaunen ergrif⸗ 
fen, daß er — ein leidenſchaftlicher Dilettant in der Ana⸗ 
tomie — vor Freuden ausrief: „Fraͤulein! Michts, nichts 


fehle, als der Geſtank 
a N 


ontenelle liebte leidenſchaftlich den Spargel, ber 
3 
fonders wenn er mit Ohl zubereitet war, Sein Freund, 
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der Abt Terraſſon, ber ihn Tieber mit Butter aß, 
ſich einit bey ihm auf ein Spargelgeript zu Gaſte. 
Sontenelle fogte ihm, 
indem er ihm bie Hälfte feines Spargels abtrete; 
bald befahl er darauf bem Koch, die 
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No 


Hälfte mit Butter 


———— 


t 
Shaufpiele 


Theaterin derYofenhtadt) Samſtags 
J. wurde in diefem Theater, und zwar zum 
Stüd von Herm Bart Meist munter 
dem Titel: 17225 1822, ıga2, als phantaſtiſches Zeitgemãhlde im 
drey Abtheltungen mit Gefang und Tänzen aufgeführt. Zacharias 
Rumpler, ein Kaufmann (Hr. Hopp). fenert im Jahre 1722 im 
Kreiſe von Angehörigen den goldenen Hochzeitstag eineh Freundes. 
Dadurch verfpätet er fi bis tief in bie Nacht, und auf dem We⸗ 
ge nach Haufe wird ihm von einem tnbefannten ein waters und 
mutterfofed Rind aufgedrungen. Kumpfer erbarmt ſich mit der ihm 
eigenen Sutmltbigkeit der armen Waife, und üserbringt fie ſei⸗ 
nen benden verehligten Toͤchtern zur Pflege und Erziehung. Als 
Kumpler mit dem Kinde allein bleibt, verwandelt ſich ſelbes in den 
Sebensgenins , beiten verlöfhende Bader Rumplers Ende verküns 
det — da erfheint die Vergeltung (Die. Raifer), melde ihm 
zur Belohnung feines vietfach bewährten Edelmuthet die Erfüllung 
Iweyer Wunſche gewahrt. Er wünfdgt noch zweymahl und zwat im⸗ 
mer um hundert Jabre fpäter die Welt zu feben. Im zweyten 
Het fpielt die Handlung im Jahre ı9aa. Rumpler iſt ein reicher 
Kaufmann , wird aber durch Leichtfinn und durch Neigung au einer 
Ausdtänderinn (Düe. Satoriud, dA), um fein Bermögen 
gebracht; da erfcheint wieder die Vergeltung unter ber Geſtalt fels 
ner verſtehenen Tochter Emitie, welche alle feine Wechſel an ſich 
getauft hatte: und fordert Bezahlung. Diefe zu Teiften nicht im 
Stande, geräth er in Verzweiflung und bereut feine Thorheiten. 
Emilie wird sur Bergelterinn, Aumpier finft neuerdings in einen 
Zauberichlaf und erwacht nach hundert Jahren in dem SBeitalter 
1932 , welches die Handtung bes dritten Hctes enthält. Seine Uns 
wiffenbeit aller in dieſem Jahrhunderte bis zur Überfpannung ger 
triebenen fururlöfen Verfeinerung und Neuerungen Bringt ihn in 
Situationen, deren emiſche Aufammenftellung den Effect nicht 
verfehten fan, Unter andern macht er auf ber Zuftfuranftalt bie 
Beranntfchaft gwener Damen ı welche ihm erfuchen, eine von ibr 
wen zu beirathen, indem fie Armutbshalber, denn jede befiht nur 
eine Milion Ausſteuer, was in jenem Zeitalter fehr wenig iſt 
noch feinen Mann bekommen rounten. Er verſpricht eine davon 
zu ehligen; Vorher ertundigt er ſich aber um feine Nachkommen⸗ 
ſchaft und wird in dad Haus der Frau Rumpler von Lieblich ger 
führt, wo er im deren benden Töchtern feine Betanntſchaft von 
der Luftluranſtalt findet, Kun wird er an fein Verſprechen erin« 
nert, er gibt fi aber zu erfennen, und erklärt, daß er, ber Urs 
großwater, doch feine eigene Entefinn nicht heirathen fönne. Diefe 
Erttärung wird fur Aubſtucht und er für einen Betrüger gehalten 
und fon Ift die Wade in Bereltſchaft, um ihn zu ergreifen, da 
puft er angſtvoll feinen rettenden Engel, die Vergeltung um Hilfe 
an. Seine Bitte wird erbört: und er ſteht plöglich in dem Reiche 
derſelben. Er ertenner alle feine Iretbümer, und das Ganze fließt 
mit einer Upofogte unters Jahrhunderts. 

Diefer artige Plan wurde von Dem Berfaffer mit Wis und 
Zaune burchgeführt, und täßt nichts gu wünſchen übrig, als daß 
Der jmente und dritte Yet weniger flüchtig gearbeitet wäre. 

Die Darſtellung iſt von Seiten ber Hauptperfonen gelungen 
gu nennen. Befonders zeichnete ſich Hr. Hopp dur feine jede 
Zeivialitat zart vermeidende Komik vortbeilhaft aus. Das zablreich 


(R. R. prieil. 
am 26. Detober D. 
erfien Mahle ein neues 


Verleger: U. Strauß, Baunts Nebarteur: I. v. 


bath zu bereiten. Kurz vorher, 
— wollte, wird dem Abte übel, und 
er bringe ihm ein großes Opfer, gerührt. 
und Kopf in die Küde, und 
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Portenihlay Redacteur des Not. Bl.: I. Kit. 9 


ehe man zu Tifhe geben 
er wird vom Schlage 
— Sogleich ſpringt Fontenelle über Hals und 
ſchreyt aus vollem Halſe: „Al⸗ 
Öpt!” 
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verfammelte Publicam tie ihn mebrere Gefangftüde wiederhob⸗ 
fen und rief ibn und ben Dieter ſchon nach dem erſten Arte fürs 
milch heraus, Erſterer erſchlen und banfte mit anpaflenden Kor 
ten. — Außer ihm verdienen noch die Damen Ralfer m Sw 
torius, d. ä,, mit Lob genannt zu werden ; letztere mußte eine 
mit liebliche Stimme vorgetragene Gavatine wieberhoblen. 

Die Mufrtüde, welche aus den pelichteften Opern gemäblt 
wurden, find von dem Herrn Gapellmeiter Gtäfer mit vieler 
Einſicht geordnet. Eben fo die Länge und Tableaur.· 

Das Ganze wurde beyfallig aufgenommen, und wird noch 
fange auf dem Repertoeir diefer Bühne eine angenehme Erſchel⸗ 
nung bleiben. J. S— b. 


les mit hl, alles mit 
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(Theater in ber geopoalpftabt.) Den a7. Detober: 
Wilefele Fomifche Abenteuer — Dr. Blanyer debutirte 
als Wieſel und zeigte in feiner Zeiftung eine fehr gluctliche Anlagt 
zum Komiſchen; auſprechende Natürlichkeit und lobliche Beruchſich ⸗ 
ugung des Schicklichen. Wenn fein Spiel, durch Studium und 
Übung, die jetzt zuweilen noch mangelnde rubige Haltung gewinnt, 
fo kann er ein guter komifcher Schaufpieler werden. — Hr. Tboam 
gab den boͤhmiſchen Wirth als Debutrollt. Auch er zeigte Talent und 
Natürlichkeit; nur fehlen an der letzten die Run wenig Theil u 
Haben, denn fie trat oft zu grell dervor. DieBühne bedingt Auuſtwahr⸗ 
beit, das heißt: ve rfdönerte Natur. Diele zur Anſchauung 
zu bringen iR die erfte Pflicht des fcenifhpen Darftellerd. ent 
Hr. Th a m diefe gutgemeinte Anteutung mwürbigt, und mit dlei 
an feiner Bildung arbeitet, fo fann au er ein braver S c auſvie · 
ler werden. — Beyde Debutanten wurden von dem Publicum er⸗ 
mutbigt und am Schluffe gerufen. Dieſe Aus zeichnung kann für ſie 
doppeiten Werth haben, well fie ihnen auf einer Bühne gefpendet 
wurde, bey weicher mehrere vortre fflidpe tomiſche Talente 
find.— Hr. Sartory gab den Kaufmann Sandmann mit Staubr 
würdigteit. — Die. Huber flelfte die Wirthinn mit friſchein Hur 
mor und anfländiger Natürlichkeit In die Scene, und bildete auf dieſt 
Üeife den heiten Glanıpunct diefer Borfellung. — Hr. Anton 
Schufter (Strunt) ſchien feine Rolle nicht dinlanglich memoritt 
zu haben. — Dr. Landne: (Zwiebet) zeigte feine Häpigteit gm 
Tomiſchen, aber er drachte ſich durch Übertreitung und übelan 
gebrachte Zufäge um die günfige Wirkung. — Hr- Cache gad den 
Unbetannten und überlud fein Spiel mit einer Quantität unzwed· 
mäßiger Geflen. — Hr. Swaffer (Heinrich) ſpielte mit lodli· 
dem Zleiße — Hr. Ster bani war, alt Gefangrmmärlef 
gut pfacirt, nur mar er zumellen, gar zu pump. — Die Übrigen 
hefriedigten. — Diefen Abend Aldt das niediche Diverriffement: 
Umer am Genfer, worin, Raimotdi (Rip) ſehe vor 
theithaft ausgeichnete. 





Ungeige 
Mein neneftes , beyfallig aufgenommened » pbanta ſtiſches Zeit" 
gemahide: ı7a2, ıBa2, ıga2 , mit Mufit vom VCapeumeiſter &1ds 
fer, tann auf rechtlichem Wege mur von mir feibit bezogen wer 
den. Direstionen, die ed zu überfommen wunſchen, belieben 
gerade an mich zu verwenden. 
Gari Meisl. 
Yägerzeite, Nre- 45, 


Bınfried. 


Gräulein Eſſche. 
(Bertiuß.). 


Yu bie Mutter ihre Tochter in das Hoch zeitgemach 
führte, und den koſtbaren Teppich erblickte, jenem völlig 
gleich, den fie einft dem vermeintlichen Kinde mitger 
geben, ergriff fie ein Schauder. Cie befragte einen der 
Kämmerlinge: „Sage mir, ich beſchwoͤre dich, woher 
ihr diefen Zeppich habt 2” »Önädige Frau, Eſche brachte 
ihn ; fie breitete ihn Über das Lager, weil die unfrigen 
ihr zu gering fchienen.” Auf diefe Nachricht Tief fie for 
gleich das Fräulein rufen. Efche kam, that ihren Man⸗ 
tel ab, und trat vor die gnädige Frau. „Mein fhönes 
Kind,” ſprach diefe haſtig zu ihr, „laß mich wiſſen, 


um's Himmels willen, woher dieſer Teppich kommt ? Wer - 


gab ihn dir? Wann empfingeft du ibn? Man fagt mir 
hier, er fey der deine.” 

„nOnüdige Frau, die Abtiſſinn, meine Pflegemut · 
ter, gab mir das Purpurtuch und ein goldenes Armband, 
mit der Warnung, beydes wohl aufzubewahren, es 
ſey mit mir zu dem Kloſter geſandt worden, als ich) ein" 
Kind war.” „Und wollteſt du mir wohl das Armband 
zeigen?” „Meit Freuden „ Dame!” - 

Und als Eſche es gebracht, zweifelte die Mutter 
nicht länger, daß diefe ihre Tochter ſey „O mein Kind, 
mein Kind!” rief fie mit lauter Stimme, und vor gro⸗ 
ßer Bewegung fand fie bewußtlos hinter ſich. Ars fie 
wieder zur Beſinnung gelangte, ließ fie eiligft ihren 


— 
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Gemahl berufen. Dieſer kam voll Beſorgniß. Sie warf 
ſich ihm zu Füßen, umfaßte inbrünſtig ſeine Knie, und 
bath ihn, ihr zu vergeben. „Was meint ihr das?” ſagte 
er verwundert: „es ift ja Bein Böfes zwiſchen uns. 
Sprecht, es fey was es wolle, es ift euch vergeben.” 

„Nun wohl, Herr, fo bört denn mein großes Vers 
geben. Ihr wifit, wie ich einſt meine Nachbarinn ſchmaͤ. 
hete, als ſie Zwillingskinder gebar. Ach, ich ſchmaͤhte 
mich ſelbſt, denn bald nachher gab auch ich zwey Töche 
tern zugleich das Leben. Ich verbarg die Geburt der 
einen, und ließ das Kind an die Thür eines Kloſters 
tragen, mit einem Purpurteppich und dem Ringe, den 
ihr mir bey unſerer erſten braͤutlichen Unterredung ge⸗ 
ſchenkt. Jetzt habe ich beydes wieder gefunden, und uns 
fere Tochter, die wir durch meine Thorheit verloren, 
daran erkannt. Dieſe hier iſt es, des Ritters Burun 
Geliebte, ſie, die eben ſo gut als ſchoͤn ift.” 

„So fen Bott gepriefen I” rief der Mater, „daß er 
ſie uns hat finden laſſen, ehe die Sünde gegen fie wier 
derhohit ward.” Liebevoll umarmte er feine Tochter, 
bie von diefem unerwarteten Glücke wie betäußt war, 
Er eilte fodann, Burun und dem Erzbiſchof mit zuthei⸗ 
len, was ſich zugetragen, und groß war des Ritters 
Entzücken über die neue Hoffnung feiner Liebe. 

Der Erzbiſchof rieth, man folle die Sache bis jum 
naͤchſten Tage beruben laſſen, dann wolle er das ſchon 
geknüpfte Bundniß wieder löſen. Und ſo geſchah es, 
Burun vermaͤhlte ſich mit ſeiner Geliebten, die von dem 


Mater eine reihe Mitgift erbieft, und nachdem bie 
Hochzeit vorüber war, kehrten beyde Altern mit ihrer 
Tochter Hafel in ihr Land zurück, wo biefe bald, wohl 
ausgeftattet , ſich gleichfalls vermaͤhlte. 


—“ 


Das Nirden 


Ein arms Nircben taucht! empor, 
hr war bad ders lo wund. 
Und angſtuch lauſchte fie bervor, 
MNichts Liebes that fie Fund. 
Sie ſteht und feufgt und forfcht und fingt, 
Es mard ihr gar zu web, 
So munter drein das Boͤglein Mingt, 
Will ſterben in dem Ger. 


Wed ſletz, beym frehen Lerhenfang + 
Wie Morgenrofen ſchoͤn, 
Der JZungling durch bie Biüthen drang, 
Car wonnig anzuſehn. 
Das bieide Nirchen wurde roth + 
Und vatd dann wieder bleich, 
Une meint, in ihrer Liebesnetk , 
Und lächelte zugleich. 


Doch bald erbeb fie Thon und beit 
Den Harten Zauberfang, 
Die Wellen famen-teicht und fdneß, 
Und tanzten nach den Mans. 
Es batte ſich der Sang fo milb 
An alles angeidhmieat- 
Und ruhig tag das fchäne Bild 
In Schlummer eingewiegt. 


Und ſachte aus der blauen Bahn, — 
Wundherzchen pochte laut, — 
Schlich zum Geliedten fie heran, 
Berfunten ihn beichaut » 
Und ſeltſam wunderlich ihr ward. 
Als ſey's ein fhöner Traum, 
@3 iedi das Rinn, fe weiß und gartı 
Der Lippen Rofenfaun, 


Und anf des Zünglings Lippen 409 
Ein tiebtich Lacheln her 
Und lauter war der Bruft Geweg, 
Die wenn's ein Seufger wär. i 
Es fäbeltz fo trüblich hold 
Die Maid in feinen Traum, 
Das Auge bald fie kuſſen welt’, 
Und bald der Lippen Saum. 


Doc wie fie bingebeugt noch zagt, 
Dre Zräumers Odem itrinkt, 
Die Lippen nicht gu rühren wagt, 
Im Dice gang periinft, 
Ein Madchen durch Die Bluthen bringt, 
Die Zirber Ueblich ſfimmt, 
Und munter gu dem Juugling foringt, 
Ina ſchönen Arın ihn nimmt. 


Das arme Nirchen ſehen muß 
Sn ibred Ser @rab, 
Wie einen Hühnen lauten Kut 
Die Braut dem Traͤumer gab, 
Wie er fie dann fo füß umſchlang; 
Un ihren Bliden bins» 
Und bey der Zither munterm Klang 
Mit Ihe von dannen ging. 


Das Nirben ward nun wieder bleich 
Ahr Weinen fange währt‘ » 
Ihr ſchoͤnes Miles Zreude nreich 
War ihr fo ſchnell zerſtort. 
Die Blumen ſtanden noch am Strand, 
Und fadır fo munter ber, 
Dod fie, bie gans verarmte, fand 
Den Jüngling nimmer mehr 


Und in den Bera fie ſcheidend gebt, 
Berſtopft des Sees Quell, 
Uns trübbegrünt das Waſſer ftebt, 
Boreinft fo btau and be, 
Und See und Ruchen war num tobt, 
Der Ort biieb leer und wäüft: 
ur blühten Blumen rofenretd. 
Wo Blumen ſich gerüft- i 

Hetmine m Ehe 





Der Schuß vom Balcon. 


Wir ſaßen um ben runden Tiſch in recht trauficher 
Herzensergießung bey einander. Der edle Rheinwein 
hatte fein Feuer durch und ergoffen, und eben. jellte 
in dem Nachbarlande der [häumende Flüchtling in den 
hochgeſtielten Glaͤſern perlen, als es uns erſt einfiel 
zu bemerken, daß bier der Zufall ein kleines Haͤuf⸗ 
chen alter Junggeſellen zuſammengeführt babe, von 
denen jedoch keiner den Nahmen eines Hageſtolzen ver⸗ 
diente, weil jeder dem weiblichen Geſchlechte von gan⸗ 
zer Seele huldigte, und wohl nicht ſelten des heſten 
Willens und feſten Vorſatzes geweſen war ſein ein⸗ 
ſames Gemach durch einen reitzenden Huldengel für im 
mer zu beleben. 

„och lebe jedes brave Weib, und jedes holde Maͤd⸗ 
chen, bas zur edlen Hausfrau beranreift !” vief der 
Bergrath aus, an deſſen gaſtlichem Tiſche wir und. ie 
wunderbar vereint gefunden hatten, und bie gange Ta⸗ 
felrunde ftieß beilflingend mit den von den beiten Tro⸗ 
vfen des teutihen Weines durchgoldeten Glaͤſern Ans 

„Sollten ſich die Leute nicht wundern, wenn ſie 
eben uns hier dieſe Geſundheit ſo recht herzlich audbrins 
gen hörten!” begann der Leibarzt wieber, als die Glaͤ⸗ 
ſer geleert, und der Nachklang der kraͤftigen Maͤnner⸗ 
ſtimmen noch durch den Saal ſchallte. 

„Gewiß nicht, wenn ſie ſo manchem unit uns das 
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bey in's volle Herz ſehen könnten, dem es wohl, we 
nigſtens einmahl im Beben, fo recht barum zu thun 
war, ein gleihfdhlagendes auf immer mit dem feinen 
zu vereinigen „” 
ſtens mir,” fuhr er fort, „it es fo ergangen.” 

„Und mir nice beifer,” „mir au,” „kann auch 
ein Wörtchen davon fprechen,” „gleichfalle, Herr Bru⸗ 
der” und ähnlich tönte es von allen Lippen und bie Mäns 
ner faben ſich fachend einander an. 

„Wißt ihr etwas,” rief da plöglich ber Hofbankier, 
„weil wir denn fo einander gegenfeitig unmwillführlih unſe 
re offenberzigen Geſtaͤndniſſe im Allgemeinen gemacht bar 
ben,und ich wohl denke,daß jie uns keine Schande machen, 
fo laßt uns auch jeder das Einzelne zum Beſten geben, 
und wenn aud nicht zu gegenfeitigem Nutz und From⸗ 
men — benn es dürfte doch ſchwerlich bey uns nod an 
ein Eindringen in Hymens Tempel zu denken ſeyn — 
doch zu Ergeblichkeit und Erbauung mittbeilen,, wefr 
fen fih ein jeder noch von dem Zeitpuncte erinnert, wo 
er am naͤchſten nad dem Landchen ber Ehe ſteuerte, 
und was fein Schifflein davon plöglich wieder in’s weite 
Meer verichlug.” 

„Brave !” riefen bie Berfammelten einftimmig, „fo 
ſey es ! 

„Und weil der Oberſt zuerſt ſich als vormahligen 
Eheſtandsrecruten abgeleſen hat, ſo mag er auch der 
erſte ſeyn, ber uns noch heute Abend ein ſolches Aben⸗ 
teuer zum Beſten gibt,” ſtimmte der Schuldirector ab, 
und die andern ein. 

„Mit der Bedingung,” verfeßte der Oberft, „daß 
Ihr dann fümmtlic das naͤchſte Mahl bey mir fpeifet,, 
und fo Reihe hindurch derjenige, der die Freunde an 
dem einen Abende mit feiner Erzählung bewirther, fie 


entgegnete ihm ber Oberft, „wenige 


an einem ber barauf folgenden auch mit leiblicher Speiſe 
und Trank erquickt. Jh wenigitens halte diefe Vergü— 
tung für recht und billig.” - 

„Angenommen” rief der Kreis, und ber Hofbau— 
meifter Überlaut, „nun fo fang nur endlich an, eine 
von deinen Hiſtorien ung aufzutifhen, denn bey euch 
Militärs ift gewiß die Auswahl.” 

„Tolle Streiche konnteſt bu genug von mir hören,” 
erwieberte ber Oberſt, „das gebeich zu, aber Ihr wollt 
ja ein Verhoͤltniß, wobey das Herz recht innig im 
Spiele war, und da kann ich Euch nur mit einem Zuge 
meines Lebens aufwarten, dem ihr nach fleifiger An« 
dörung dann am Schluffe einen Nahmen geben fönnt, 
wie Ihr wollt, um Eure Erzählungen gehörig in Reih 
und Glied einzurangiren.” 

„Ein guter Gedanke,“ ließ ſich der Hofmahler ver- 
nehmen „und unſer Ardivsrath dort mag dann bad 
Ganze protoßolliren ‚ einregiftriren und afferviren.” 

„Du meinft, weil es ohnedieß bereits afte Docu⸗ 
mente Eurer frühern Jahre find,” brummte biefer ihn 
an, fhmungelte aber gleich darauf freundficher, „nun, 
ich verfpreche es Euch, Ihr follt mit meinem Liebedur: 


kundchen auch nit unzufrieden ſeyn, denn auch ich 


non militavi sine gloria. Jetzt aber favete linguis, 


und laft ben Kriegshelden reden.” 
(Die Bortfegung folgt.) 





Anekdote. 


Als Bignon die königliche Bibliothekarſtelle erhielt, 
welche in feiner Familie feit langer Zeitſbeynahe erblich 
war: fagte der Miniſter, Graf von Argenſon, zu ihm: 
„Vetter, da haben Sie nun eine ſchöne Gelegenheit, 
leſen zu lernen.” 


TE nn 
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Eonjervatorium von Wien. 


Um zı, September d. I. murbe in dem Locale ber Geſell⸗ 
ſchaft der Mufitfeeunde des Öfterreikifchen Kaiſerſtaates eine öfr 
fentliche Prüfung der Böglinge bes, durch die genannte Geſfell⸗ 
[daft begründeten vatertändifchen Gonferratoriums ber Mufit, vor⸗ 
genommen, und von einer grofien Anzahl bedeutender KRünfter 
und Aunflfenner beſucht. Jeder, nur einiger Maßen billige Beur⸗ 
theiler, muß mit wahrer Freude das Gedeiten dieſer Anſtalt ber 
mierten, deren Manget in der Baupt⸗ und Reſſdenſſtadt bisber 
fehr füpıbar war: mahrend ſeibſt in Proringialflädten durch kloße 
Vrivatunterſtützung ſolcze Inſtitute entſtanden, und fich auf eine 
bedeutende Erxufe erhoben. Dit wurde baber von Nusländern und 
Inländern , der Manget eines Conſervatoriums gerügt, und daraus 
Aniatz genommen, den Kunſtſian des Wicnerpublicums, und vor⸗ 
zuglich jener, weiche im Stande find, folhe Anſtalten bedeutens 


be mn 
der zu unterſtützen, auf bas bittere gu perunglimpfen. Wie um 
gearünder aber lelche Vorwürfe waren, iſt bereits durch bie, That 
bewieſen, und wird fi zuverſichtlich im der Folge no mehr ber 
wäbren, wenn das Dafeyn, ber Bwed und die biäberigen Leis 
Rungen des Gonfersateriums mehr bekannt und anerkannt feyn 
werben, z 

Gin gut vorgetragener Proleg in italienifcher Sprache eröffnete 
die Prüfung, und bewährte die gwedmäßige Unterrichtsmethode in 
diefer Sprache. Hierauf folgte Die Prüfung der Geſangſchuler und 
Schulerinnen aus den Elementen der Muft und Sefangtunf. Ic» 
der Kenner hatte bierben Gelegenheit, ſich gu Überzeugen, daß beh 
dem Untertichte mehr auf Einfachheit und Deutlichfeit, als auf 
Definitionen und WDortgepränge geſehen wird. Die Schültr tafen 
und fangen vorgelegte, ihnen ganz fremde Zape, zum allgemcir 
nen Grſtaunen, mit bedeutender Eicherheit vom Blatte. Die Dis 
verture aus der Oper: Le Nozae di Figaro von Mozart, eröffe 
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nete die Reihe der Productionen , und wurde, mit Ausnahme des 
Gontrabaffes , durchgängig von Böntingen, mit vollem Orcheſter 
ausgeführt, Wenn man hedenft, wie furge Zeit die Anfalt ber 
fteht , fo if es taum begreiftich , daß die einzelnen Zöglinge es 
fon zu dem Orade der Fertigfeit gebracht haben , der ur Aus 
führung jeder einzelnen Parthie erfordert wird. Um fo mehr mufite 
man erftaunen, diefe Ouverture mit folder Präcifion, Deutliche 
feit, Richtigfeit des Ausdruckes, und mit ſolchem Zufanmenmirs 
fen aufführen au bören, ald man nue von einen geübten, mit 
ausgebitdeten Kunſtlern befegten Orcheſter erwarten fönnte. Diele 
Duverture war der fiherfie Beweis von der Thätigfeit der Heren 
Vrofefforen, und ‚von der Umficht der, das Gonfervatorium Ich 
tenden Comittee. Wir haben in Iehterer Zeit, von font auten Dis 
beftern Productionen erlebt, welche durch diefes Knabenorcheſter 
weit übertroffen wurden. 

Nach der Duverture folgte in ia Nummern eine Abwechs⸗ 
fung von Produetionen im allen Theilen der Infirumentals und 
Rocalmufit. Ein Sat aus einem Rhode' ſchen Biolinconcert , ein 
Sab aus einem Violoncellconcerte von Arnold, und Variationen 
für die Biöte von Hirfh, wurden vomdren Böglingen Jacob Komp, 
Leopold Bohm und Atons Hirfch fehr gelungen vorgetragen, und 
von den übrigen Bönlingen im Orcheſter fehr pracis begleitet. Die 
aute Bogenführung und die richtige Intomation der beyden erſte ⸗ 
ren, der volle Floͤtenton des letzteren, und der ausdruds volle Bor» 
trag aller drey Producenten, erregte allgemeine Theilnahme, und 
gereicht eben fo den Profefforen, wie den Zöglingen jur Ebre. 
gwey Säge einer Parthie für acht Blasinftrumente, von Hrn, 
Kammercapellmeiter Krommer componiet, wurde ebenfalls von 
acht Zöglingen ausgeführt. Die Wirkung diefer beyden Säge über 
traf alle Erwartungen, denm die Ausführung ieh faum etwas 
zu wunſchen übrig. Der fette, und doch wicht fchneidende Ton der 
Dboe, die weiche Behandlung der Clarinette, die Sicherheit umd 
der runde Klang des Horns, die Deutlichteit des Fagotte, endlich 
dad wahrhaft trefflihe Bufammenswirfen , der verRändige Ausdruck 
im Vorträge, und die zwedmäßige Vertheitung von Schatten und 
Liht waren wirtlich überrafgend, und erwarben den Zöglingen 
den ungetheitteftien Benfall. Da der Mangel an guten Dlasinfirus 
mentaliften täglich fühlbarer wird, fo iR es vorzüglich erfreulich, 
einen tüchtigen Nachwuchs fih ausbilden zu ſehen, der gu den 
ſchonſten Hoffnungen beredtiget, Die Herren Profefloren Bogner, 
Seliner, Friediowsrn, Herbſt und Mittag verdienen den Danf 
aller- Sachtundigen, für ihre ernfte und thätige Verwendung. Die 
Srlangproductionen befanden in mehreren Ehören und Soloftüs 
den , von der Gompofition der Herren Lefler, HSauſchta, von Mo⸗ 
fei, Gebauer, Roffini und Hendel. Auch diefe Abtheilung leiſtete 
Alles , was man gu erwarten berechtiget war; die richtige Imtos 
nation, die Deutlichfeit Der Ausfprade und gute Hccentwirung 
werbürgt die Bwrdmäßtgteit des Elementarunterrichtes. Eben fo 
wurden auch einige Soloflüde von Schülerinnen der dritten Ger 
fanasrlaffe zur allgemeinen Zufriedenheit vorgetragen. Obſchon id 
unter den Schülerinnen bisher noch wenige ausgezeichnete Stims 
men vorfinden, fo wurde doch mit den vorhandenen Mitteln das 
möglichfte geleiftet. Ein trefflih ausgeführter Chor, mit ganzem 
Orcheſter, aus Judas Maccabäus, beſchloß würdevoll das Ganze. 
Möge diefe Anftalt wachlen und gedeihen und noch lange befteben 
jur Ehre und Breude des Öfterreichifgien Kalferkaates! Zur Ehre 
der Bewohner Wiens fen es gefagt, auch diefe Anſtalt beſteht durch 
Biofe Privamdentrage edler Aunffreunde, unter denen die hoͤchſten 
Perlonen der Monarchie voranfleben, Damit aber dad Conſerva⸗ 
torium gany das werde , war es ſeyn folk, iM noch der Bentritt 
und Die Unterkätung mehrerer Beſchützer der Kunſt notbwendig , 
um Die erfordertihen Auslagen bededen zu können. Es it nicht 
iu gweifein, dafı dıefe Anſtalt, deren Beförderung sum Nationals 


interefle gehöret, deren Gedeihen eine neue Blume in den Epreiis 
franz Öfterreichd winden wird, ſich auch noch wieler und machtt ⸗ 
ger Gonner erfreuen wird, und mögen dieſe Beiten dazu behtra ⸗ 
sen, auf die Leiſtungen biefes Infkitites aufmerkfan iu machen, 
welches nur wegen der Vefcheidenheit der Vorſteher noch nicht fo 
allgemein bekannt und gewürdiger ift, ald es im der That verdient 


— — 
Concert. 


Das Concert des Hrn. Rrähmer, Orcheſtermitglied des fr. 
Hofburgtheaters und der Hofcapelle, welches er am 27. Detober 
mit feiner Gattinn der Frau Garoline Krähmer, gebornen 
Streicher, im großen andfändifhen Saale um die Mittags: 
ftunde gab, war in ieder Hinficht eine feltene Erſcheinung und 
bewies nicht allein das feltene Talent bender Virtuoſen im ihrer 
Kunst, fondern zugleich ihre wahre, allen Birtuofen zu wünfchens 
de Geſchicklichkeit in Veranſtaltung eines Goncertes, 

Sie hatten den Saal mit Verehrern und Kennern der Tons 
funft durch ihre Einladung fo anzufüllen gewuſſt, dafı alle vorher 
gehenden und vielleicht mancher nachfolgende Concertgeber des heu ⸗ 
rigen Muſitjahres — befanntlic fängt das ſelbe im Oerbſt an und 
endet zu Oſtern — ſich daran ſpiegeln, trſten und ermuntern 
tönnen. Es it feine Kleinigkeit in Wien, an einem fchönen Sonn 
tage ‚ um die Mittagsſtunde, die ſchöne Welt in den Goncertfaal 
gu lecken z die Haben fhon mande Virtuoſen fchr bitter em 
plunden, 

Hr. Krähbmer ift als Hoboift fehr brav und zeichnet ſich 
durch einen fhönen, gleichen Ton auf feinem ſchweren Juftrer 
mente aus. Seine grofie Fertigkeit zeigte er in einem Doppelcon 
eerte von Krommer, welches urfprünglic für smen Glarimetten 
componirt ift, und das er mit feiner Sattinn zum wirklichen Ber 
aniügen des Publicums vorteug. Sein ihlanter Ton auf der Ober 
und ihr voller Ton auf der Elarinette werteiferten in Diefem Eon 
certftüdde mit einander um den Venfall des Publicums, Lahtere 
entzüdt befonders durch ihr Plano und Decrescendo, ' 

Noch feltener iR die Virtuofität eines Zrauenzimmerd auf der 
Biotine. Die Birtuofiun fpielte den erfien San eines Nobilden 
Goncertes mit viel Gefühl und nicht felten erhob fich ihr Bor 
trag zur Vegeifterung. Es tft begreiftich, dafı man auf jmen (o 
foweren Infrumenten sicht gleiche Fertigkeiten erwerben fann. 
Für die Violine gebört allein ein ganges Leben, 

Sie trug noch eine Polonaife auf der Clarinette nor, under 
tete hierin ungetbeilten Beyfall. 

Mad. Sb üh, welche durch ihre angenchme MeyerSopran: 
fimme uns ſchon oft erfreut hat, fang eine Pollaccia von Dens 
nelli mit viel Pracıfion und war recht gut bey Stimme. Die Be: 
aleitung verdarb ıbr einige Stellen. 

Die. Mülter, f f. Hoffyaufpieferinn, declamirte ein Ger 
dicht mit grofiem Gefühl und erntete lauten Beufall, 

Die benden Eoncertgeber haben dem VBernehmen nad «ine 
Kunftreife vor, bey der wir ihnen überall einen recht Treundligen 
Empfang wunſchen. 





Eoncert-Anzeige 


Pit hoher Bewilligung wird rang Schoberledner, 
Gapellmeiter am Hofe zu Lucca, Gonntag den 10. Nonember 
1823 im großen Saate der nied, öfterr. Herren Lamdftande In der 
Herrngaffe eine mufitalifbe Academie zu geben Die Ehre babın. 

Gintrittötarten gu | A. W. W. find in den. Kungtandlungen 
der Herren Artarla und (omp., Mechetti, Gappi und Diabelli, 
wie au am Tage des Concerts an der Galle zu haben. 
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Der Shuf vom Balcon: 
(Bortfesung.) 


Da begann der Oberite endlich, wie folgt. 

Der Feldzug war beendigt, ih Hauptmann gewors 
ben, und mit zwey fhönen Ordenskreutzen geſchmückt 
kam ich in meine Garnifon zurüc. Der Friede gab mir 
Geſchaͤftsruhe, ich konnte leicht Urlaub erhalten, und 
befchloß ihm-zu einer Reife durch Ober⸗Italien zu vers 
wenden, um Gegenden wieder zu ſehen, welche ich zwar 
ſchon einmahl früher, die Waffen in der Hand, durch 
zogen batte, jeßt aber mit dem Wanderftabe friedlich 
burchpilgern wollte, Das Beſte, was ich für die dieß⸗ 
mablige fregmillige Reife in der erften gezwungenen 
mir erbeutet hatte, war eine volllommne Kenntniß ber 
von Jugend auf von mir mit Liebe gepflegten italienis 
fhen Sprache, welche ih nun mit einer Fertigkeit re 
bete , daß man mich, dibereinfommend mit meinem 
ſcharfgezeichneten und etwas gebraͤunten Geſichte, für 
einen dortigen Eingebornen ſchon oft gehalten hatte. 

Über Venedig, wo id gern und eine feine Weile 
blieb, kam ich nad Verona, wo es mir weniger behas 
gen wollte, und das ich ſchnell verließ, um deſto läns 
ger in dem freundlichen, beitern Mailand bleiben zu 
koͤnnen. 

Es war bereits ein dunkler Abend geworden, als 
ich auf der ſchönen Kunſtſtraße von Bergamo daher⸗ 
rollte, und mich etwa noch einige Miglien von Mais 
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land befand. Plöglid höreich einen Piſtollenſchuß. Auf 
merkfam gemacht, treibe ich den Poſtillon an um fo 
fpneller weiter zu fahren, abereswar alles wieder ftill 
geworden. Doc jest. Ein Lichtſchein wie von Wagens 
faternen unweit von mir auf der Landſtraße, dann ein 
halberſticktes Geſchrey. Ih immer näber eilend. Da 
wendet ſich der Schimmer des Lichts von der Straße 
links ab, ich bin nahe genug, um einen Wagen in ſchnell⸗ 
fter Eile auf einem Seitenwege links von der Straße 
wegfahren zu fehen. Zwey Kerls figen auf den Pferden , 
bie vor den Wagen gefpannt find, ein Reiter ſprengt 
daneben her. Von neuem glaube ich ein Hülferufen zu 
vernehmen, ein neuer Piltolenfhuß, der von jenem Reis 
ter aus aufbligt, und es wird mir Har, daß bier ein 
Raub verübt worden iſt. Im Galopp jagt mein Wagen 
nad, meine Doppelflinte ift heraus, der Schuß trifft 
bes Neiters Pferd, es ſtürzt mit ihm, wir find ganz 
nahe. Mein Reitknecht Wilhelm, welcher noch ein Pi: 
ftol abſchießt, ohne jedoch zu treffen, und ich fpringen 
aus unferm Wagen; bo ehe wir noch den andern 
vollends erreichen. können, haben die Kerle auf den 
Wagenpferben bie Etränge zerhauen, heben ihren vom 
Ball verlegten Cameraden auf und auf einsdiefer Pferde 
und fprengen nun in Earriere davon, ehe ich Zeit habe, 
mein Gewehr wieder zu laden, 

Die Gefahr war vorüber. Ich blickte in den Wagen, 
ben bie Laternen ſchwach erleuchteten. Ein Zöfchen zeigte 
mir rückwärts figend zuerft das von Angit erbleichte 
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nicht üble Geſichtchen. Sie hatte gewiß zuletzt noch, 
unerachtet bes Verboths der Raͤuber, geſchrien, das ſah 
ich an dem noch halb offnen Munde. Ein Glück, daß 
der Schuß, den der Reiter darauf in den Wagen ge⸗ 
than, gefehlt hatte. Denn jenes Madonnengeſicht rechts 
im Wagen auf der andern Seite war nur mit der mil« 
den Blaͤſſe der Ohnmacht, nicht mit bem vernichtenben 
Schleyer des Todes bededt. Ein hejahrter achtungswerth 
ausſehender Mann ſtreckte mir zunaͤchſt die Hand entge⸗ 
gen und gewann Worte, mir als ſeinem Retter zu danken. 
Die fhöne Ohnmaͤchtige erhohlte ſich, man flieg aus 
dem Wagen , ihr Water — denn das war jener 
Mann — führte fie mir als ihrem Schutzengel zu; fie 
wollte mir in der Angit des Augenblicks die Hand küllen, 
ich faßte die ihrige aber, und zog fie an meine tippen. 
Der Dank war um fo größer, je dringender bie Ge⸗ 
fahr wegen eines nahen, uͤbelberüchtigten, einfam gele⸗ 
genen Hauſes war, wohin die Räuber die Beute um 
ftreitig hatten in Sicherheit bringen wollen. Der Ge 
rettete war ein Kaufmann, Ghiberteni aus Venedig, 
mit feiner Tochter Clara, fo viel verftändigte man ſich 
in ben nähiten Minuten. 

Doch man mußte fuhen mit ber armen, vom Schre⸗ 
den faſt erfhöpften Clara ſobald als moͤglich die Stadt 
zu erreichen. Ich ließ die Pferbe von meinem Wagen 
abſpannen, bey welchem Wilhelm indeß blieb, und ſie 
vor Ghibertoni's Reiſewagen legen, ſetzte mich ſelbſt, 
da neben dem Kammermädchen, das Bettine genannt 
ward, kein Platz war, weil das weibliche Putzgeroͤth 
auf der zweyten Hälfte des Sitzes ſich bis hoch an die 
Decke aufgeſchichtet hatte, auf den Kutſcherſitz, und ſo 
fuhren wir, jene der Rettung, ich ber That froh, mit 
feichtem Kerzen nah Mailand. Mit leihtem Herzen 
ih? — Faft möchte ich es verneinen ; denn erinnere ich 
mich recht, fo hatte ſchon ber erite Anblick Clara's den 
Herrn Hauptmann ſo ſehr beſchaͤftigt, daß er auf ſei⸗ 
nem Wolkenſitze an nichts dachte als an die reitzende 
Dankende, und es ſich hundertmahl zum Vorwurf mad: 
te, daß er mit gar ſchlechter Taktik nicht den Augene 
lid benußt und wenigſtens, ftatt ber fhönen Hand, 
den noch viel lieblihern Mund als Aushülfe gegen bie 
Verlegenheit ber von tiefer Bewegung Ergriffenen ber 


nust habe, Nun war es aber zu fpät, und überdieß ber ' 


Sig leider fo hoch hinaufgefhraubt, daß auch nicht der 
Keinfte Rücdbli in den Wagen felbit zur Stärkung 
möglich ward. 

Das nädhite Wirthohaus in Mailand war und das 
erwinfchtefte, und natürlich meinem Intereſſe an den 


burd mich Geretteten vollfommen angemeflen, baf 
ich mich alıch darin mit einquartierte. Am naͤchſten Mor⸗ 
gen ſprachen ſich nun Wort und Blick noch inniger und 
freyer aus, und ich hatte alle Urſache mich wegen meines 
naͤchtlichen Abenteuers glücklich zu preifen, da ich immer 
mehr fand,weld ein wackrer und gebildeter Mann Ghiber⸗ 
toni, welch ein herrliches Mädchen an Geiſt und Hery 
an Reig und Anmuth Clara fey. Selbſt mein Wilhelm 
fand an der ſchelmiſchen Bertina Wohlgefallen, und fo 
vergingen mehrere Tage bey dem heiterften Sonnen: 
fein der froͤhlichſten Lebensluſt. 

Ghibertoni vertraute mir, daß er mit ben Be hoͤr⸗ 
den in Venedig in Unannehmlichkeiten gerathen ſey, 
und daher damit umgehe, jene Stadt ganz zu verlaſ⸗ 
fen, und ſich in Teutſchland anzufiedeln. Jetzt müllfe 
er nur erit nach Paris, eben jener venetianifchen Ver⸗ 
hältnife und deren Ausgleihung wegen reifen ; fobalb 
er aber dort alles in Orbnung gebragt und feine Gele 
der von Wenedig binweggezogen habe, hoffe er aufdem 
Boden meines Vaterlandes ein ruhigeres Wohnplüßs 
chen zu finden, als er es mit allen. Yufopferungen an 
die franzöfifhen Officianten in dem feinigen während 
der letzten Zeit fi habe verſchaffen können. 

Altes freundliche Ausfichten für eine Zukunft , bie 
ich mir mit den reigendften Farben ausmahlte, denn 
ich muf es euch ohne längeres Zögern geſtehn, ih war 
zum erften Mahl in meinem Leben fo rede ernſtlich ver: 
liebt, hatte den feiten Vorſatz gefaßt, der holden Clara 
meine Freyheit hinzugeben, und ihr Wohlwollen gegen 
mid), das mit jedem Tage zuzunehmen fchien, die An⸗ 
näherung an mich, die ſich mit jedem Gefpräde immer 
freger entfaltete und fo manche leife Winte von Dater 
und Zofe, die ich zu meinem Beten zu deuten Eigen 
liebe genug befaß ‚ ließen mich hoffen , daß, wenn ich 
es nur erſt wagte zu bitten, ich nicht unerhört würde 
abgewiefen werden. 

Wer aber fipon ein feines Weilden im Stande der 
Freyheit war, gibt ſie meiſt nicht ſo ſchnell auf, ohne 
vecht feyerliche Gelegenheit dazu abzuwarten, damit 
das Opfer für alle folgende Erinnerung gleichſam recht 
feſtlich vorbereitet ſey. So ging's auch mir. Schon wa⸗ 
ren mehr als acht Tage verfloſſen, und ich hatte noch 
nicht geſprochen, da begaben wir uns zuſammen in das 
reitzende Monza unweit Mailand, nicht um in der Nabe 
der berühmten eifernen Krone und zu befinden, umbort 
die festen Sommertage noch im Schooße ber Natur, 
welche dort ihre volliten Genüſſe beut, recht felig zu 
verleben. Wir bezogen ein herrlich gelegenes Landhaus/ 
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chkeiten both, und beffen Bär: 
ten noch im vollften Duft ber erſt fpäter forgfältig mit 
Stroh gebeten Drangenfpaliere ſtanden. Ich hatte im 
erſten Stockwerke den rechten Flügel des Heinen Ges 
bäudes zur Wohnung, Gpibertoni’s hielten fi in dem 
linfen auf, und ein gemeinſchaftlicher Saar, bloß durch 
ein grofies Glasfenſter beleuchtet, vor dem ein Bal⸗ 
con in den Garten hbinaustrat, verband unjern beyder · 
ſeitigen Aufenthalt. 

Hier wollte ich mich Clara entdecken, ſie um das 
Geſtandniß ihrer Gegenliebe flehen, und mein Glüͤck 
dann dem Vater verkünden, deſſen Wohlwollen ich 
Fannte. Es war bobe Zeit, denn der Ablauf meines Urs 
laubs rief mich innerhalb sehn Tagen in meine Garni⸗ 
ſon zurück. 

Schon hundertmahl hatte ich den Damen etwas Ahn⸗ 
liches gefagt, ohne etwas anderes als die Leidenſchaft 
des Augenblicks dabey zu empfinden, und es war mir 
nicht ſchwer geworden ; aber bier war es, als ob das 
wahre Gefühl, bas auf ein ganzes Leben feinen Baur 
ber breiten folle, mir den Mund fchlöffe, die Worte 
vaube, den Muth fehle, und fo oft ich beginnen wollte 
Clara inniger zu fragen und das heitre Geſpraͤch, das 
immer zwiſchen und Statt fand, auf biefen ernftern 
Punct zu leiten, fehlte mir die 
ich ward befangen, Clara entihlüpfte mir, und — meine 
Sache ſtand ſo ungewiß wie vorher. 

(Die 50 rtfegung folgt) 


Rabenfrühſtück. 
Sad ottiſch.) 


Es faßen drey Raben auf einem Daum, 
Drey Raben gefleider in ſchwarzen Flaum. 
Da ſprach der Eine sum Nachbar fein: 
Do nehmen wir peut unfer Grüpftüd ein? 


welches uns alle Bequemli 


Da unten im grünen, im reiben Gerd, 
Da liegt ein Ritter auf feinem Schud. 
Beine Doggen bie liegen wohl auch daßey, 
&ie bewachen den ſchlafenden Herrn fo tren. 
Seine Falten die fliegen die Areutz, die Auer: 
Wer hohlt für Die Raben dad Früpküd Her? 
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Concert des Herrn Legnano. 


ausgezeichneten, wirklich gro⸗ 
geſendet, das feinem Seid 
nüberfaffen bleiben und einem 
ohne Obdach und Unterhalt auf 
umberireen, den treuloſen Schönen vor⸗ 
Ihr Herz zu erweichen ſfuchen wird, das 
acuen MWildheit und Schwaͤcht 


vo t 


gehörige Einleitung, keit, indem er all 
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Da Fömimt gerad ein bleiches Weis, 
Ein Rindlein trägt fie in ihrem Leih, 
Sie hebt ihm auf das Haupt fo tobt, 
Sie Füße ihm Die Wunden fo roſenroth. 
Sie ladt ihn auf, fie laͤdt ibn a6, 

Sie gräßt ihm ‚Wohl ein kühles Graß 


Sie ſchartt ihn ein um's Morgenrom, 
Der Abendſchein, ber fand fir todt. 
Sort fhen® au gutem Ritterteib 
Solch Doggen, ſolch Falten und feld cin Weib! 


B. Mülter. 
— — 


Der Violinift Corelli und N. A. Strunk 

ter bey feinem Zufammentreffen mit 

Nicolaus Adam Strunk, ein Violin 
fürften von Sanover, kam nah Rom un 
den berühmten Violiniſten Corelli (Arc 
ber von den Kennern feiner Zeit, am E 
zehnten Jahrhunderts, der Fürſt aller 
nannt wurde. 

„Welches Inſtrument ſpielen Sie?" 

„Das Clavier,“ antwortete Strunf: 
nig Violine; aber Sie darauf 
das größte Glück halten.” 

Corelli fpielte, Hierauf nahm Strunk die Violine 
und praͤludirte mit fo bewundernswürdiger Geſchicklich⸗ 
e chromatiſchen Töne durchlief, daß 
Corelli in ſchlechtem Teutſch ausrief: 

„Ich heiße Arcangelo, was bedeuten will E 


aber Sie man heißen kann Erzteufel.“ 
“rn 


; und Erfte 
Händel. 

ift des Ehur- 
d fuchte dort 
Angelo) auf, 
nde bes fießen: 
Tonkünſtler ger 


fragte Corelli. 
„und ein wer 
zu hören, würde ich für 


tjengel; 


Einft fpielte Corelli, bey feiner Anmwefenheitin Lon⸗ 
don, vor Händel die Ouvertüre der von dem leßteren 
tomponirten Oper: „Der Triumph der Zeit.” 

Haͤndel wurde aͤußerſt aufgebracht, daß Corelli nicht 
nach ſeinem Geſchmacke ſpielte, er riß ihm daher die 
Violine aus der Hand und ſpielte ſelbſt. 

Corelli blieb ganz gelaſſen und ſagte nur: 

„Caro Sassone, questa musica &nel stilo fran- 
cese, di chio non m’intendo.” » 

(lieber Sachſe, dieſe Mufik 
Styl, auf den ih mid nicht ver 
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iſt im franzoͤſiſchen 
ſtehe.) 


LEE — 


i 
ng genießen wird, das 
tindiſches Welen über die 
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Gin ſolcher Märtyrer, der wietleicht fein halbes Leben beim 
bezeichneten Inſtrumente mibntete, deflen Nahmen „Buitarre” fon 
mander Prophet mag errathen haben — iſt Hr. Legnano. Er 
hat ſich wir klich mit einem eiſernen Fleiße, mit einer unglaublis 
Ken Überwindung aller Schwierigteiten au einen fo hohen Grade 
con Virtueſitat geſchwungen;, daß wir von ganzen Herzen ber 
dauern, micht mehr in der Zeit der Wunder zu leben, dennin ber 
hat, wir würden dab Inſtrument in feiner Meifterband zum Heil 
und Vergnügen der mufisirenden Menſchheit In eine Violine oder 
Bioloncell verwandeln. 

Es gebärt eine auferordentlihe Energie dazu, mit ſechs Sai⸗ 
ten , denen doch kein wahrer Gefang zu entloden ift, fo ernfihaft 
au ſpielen, daß am Ende ein fo hoher Grad von Birtuofität ers 
reicht wird. 

Ja's ein Wunder, ment Hr. Legnano auf der Quitarre 
allein eine ganze Huverture aus der Italienerinn Im Wigier fpielt, 
und mit diefem ſchwachen Infrumente die ganze, Marke und figus 
rirte Inftrumentirung Roffini’d erfegt, da man bey feinem Spiele 
mirftich ein Orcheſter zu bören ataubt. Wir fpreden bier natürr 
tich nicht von dem Körper bes Tons, fondern von den Harmonien 
und den in verfehledenen Inftrumenten verthellten Ziguren. wel⸗ 
de hr. Legmano in ber That träftig ausjubrüden verfteht, 

Seine Kraft der Iinfen Hand, melde den Saiten durch feſtes 
Breifen einen fo runden Klang abzwingt, it eben fo wunderbar, 
ats feine Hunt des Arpeggirens mit der Rechten. Seine Bertige 
feit in laufenden Paſſagen, bey denen das tiefe E und A, wohl 
auch das D mitunter recht ſchoöne harmoniſche Nuancen einmis 
ſchen, indefi die Eantilene alte mögliche Trilier, Prefiteiller im 
ſchaellſten Tempo zeigt, IR eine fo feltene Erſcheinung, daß man 
taum glaubt, Die Wirfung eines einzigen Inftruments zu Hören, 

Man erinnert ſich an die Zeiten ber alten Götter, wo Merfur 
ader irgend einer von ihnen, am Ufer des Meeres ſpatzieren ge⸗ 
hend, mit Dem Zuße an eine Schitdtrotendecke ſtie h, und auf einer 
ausg etrockneten und deßhalb angefpannten, alſo Mingenden ẽ lechſe 
einen fo reigenden Ton hervorbrachte, daß fein muftfühlendes Obr 
stante pede bezaubert, und er vwerteitet wurde, das vom Zufall 
ibm geſchentte Infirument durch allerhand Erfindungen gu vervoll 
tommnen , bie es endfich fogar auf höchſt tühne Weiſe mit gany 
neuen Gaiten bereipert wurde. 

Hr. Legnano wirft wahrhaftig eben ſolche Wunder, als ber 
Bott der alten Zeit, denn damals hatte man wahrſcheinlich noch 
eine Ahnung von der flgurirten Natur unferer heutigen Mufit, 
viel weniger aber von dem vielgliedrigen Weſen einer Ouverture. 
Diefer äußert geſchidte Birtucs jeichnete ſich ebenfalls durch feine 
qute Methode im Geſfange aus, denn er trug einige Befangfüde 
recht fhön vor. Beine gute wällihe Schule erregte die benfällige 

. Theilnabme aller Renner ber Singkunſt. Seine Stimme int eben 
nicht die ſtärkſte. , 

Trotz des Benfalls, welchen Defer Künftter in feinem erften 
Goncerte zu erringen mußte: ptieb doch der Goncertfaal auch im 
dem zweyten, und fogar im drilten Concerte, mwelded er veran⸗ 
faltete , leer. 

Molto onore, poco contante! 

Seine bey dem Hrn, Artaria erfäienenen Übungen für bie 
&aitarre find vielleicht ein neuer Sporn für mande Liebhaber 
diefed Anftruments, die feit einiger Beit ihr Talent hatten ſchlum⸗ 
mern laffen. Sie find voll practifcher , guter Satze, welche ben 
Relchthum der Harmonie beweiſen, beflen bie Suitarre fäbig it, 
und bürften im Fingerfag mande neue, nästiche Lehre geben. 

Wie twünfehen dem Künftler in einer vielleicht beſſern Gons 
eertgeit — denn der heurige Sommer it au Sana und teodnetnicht 


allein alle Sümpfe, Ströme und Bäche aus, fondern aud viele 
Geldborſen — eine recht ansgiebige Ernte feines Bleißes und Talente, 
u 8. 





(Theater in ber geopordftadbt) Die alte Frau 
am Schneeberge, Mähren mit Geſang in drey Acten, von 
Jo feph Shufter. Dieſes Machwert iſt ein Überbleibſel aut 
jener Zeit, in welcher auf diefer Bühne ein Wandelgeiſt, ein 
junger Ritter, Räsperie, Thaddadi und ein Wöferit in Gonts 
vagnte zur Ergttzlichkeit des Publicnms wirtten, und Tann 
ben dem heutigen Geſchmack nur als Mittel gegen Agrupnie 
dienen. — Mad. Raimund hat bie beſchwerliche Titelrolle 
üsernemmen, und durch Spiel und Gefang Zühigteit und guten 
Willen an den Tag gelegt. — Die undantbare Rolle der Sräfinn 
fonnte nur durch die Kunſt der Die Enn ddl einer mihfalli⸗ 
gen Hufnabme entzogen und intereffant gemacht werden. — Der 
Erifelm Ubald wurde von bem Hrn. Derfaffer , au deſſen Eins 
nahıne diefe Borftellung Statt fand, felbft gegeben. Daß dieler 
Diester nicht aus ber begeifternden Uganippe tranf, iſt eden fo ape: 
dictiſch, als das Fein Schanfpieler in diefer Rolle Bedeutendes 
feiften kann. Wir tollen das Spiel übergehen und Iren. Jeſerh 
Säufter nur erſuchen, in Zurunft auf bie teutſche Sprade Der 
dacht zu nehmen und nicht Brutt flatt: Brut, fpetter fatt : ſpäter. 
wol flatt: wohl u. d. gl. zu ſagen. — Hr, Bermier war Rab 
perie unter dem Nabmen: Willibald. Er tief ſich fo geben und 
brachte manderien Spähimen zu Martte.—Hr. Lanbnner malt 
als Thaddadt, wieder Bufäge und fang mie Die. Rroned ein 
Duett, welches nicht gentirt wurde. — Ot. Korntheuer gab 
den alten Sandmann fehr finnig umd gemüthlich und erhielt für 
fein gebattvolled Spiel allgemeinen Beyfall. — Die Hein Schar 
besyto und bie Heine Doberaner zeigten recht gute Anlagen. 
— Die Mufit von Bonora bat wenig Werth. — Dit ſceniſche 
Ausſtattung war gut. — Das Haus war glemtich voll. 

Den 3ı, Detober. Die grembdbenin Bien—dr.New 
berg wagte als Guſtar Kofen feinen erften theatraliſcheu Ber 
fuch. Die Perſonlichteit diefed jungen Mannes eignet ſich Tehr zum 
Liebbaberfache , und wird ibm, wenn er ſich frener bewegen lernt, 
gut zu Statten fommen. In der Dietion bemerften wir einige 
Betonungsfehler , und im Gamen, Mangel jener Munterteit, 
weicht diefe Rolle bedingt, Es ſcheint überhaupt, dat das Ernſte 
für ihn weniger Schwierigfeiten haben dürfte als das Muntere: 
defwegen fol er Ach nun In einer fentimentalen Rolle verſuchen. 
— Der rangfüchtige Hr. von Geltenau, mit ber reimfen Kunfts 
wahrheit von Hrn. Rorntbewer dargeftelft , umd Gebet, durch 
Hrn. Isnaz Schufer mit der moͤglichſten Staubrellrbigfeit 
negeben, bildeten die Heliften Glanzpuncte diefer Borftellung. — 
Heinrich von Seltenau wurde von Hrn. Schaffer mit leblicher 
Präcifion in die Scene geſtellt. — Hr. Hafenhut, den wir als 
ſchwabiſchen Schuhfnecht im abgebrannten Haufe recht germe ſe⸗ 
ben, konnte mit Dem Baron Saus ſouſſt nicht ins Mare kemmen. 
— Hr: Jofepb Schufter (Haverfad) und Hr. ee (Adrecat 
füllten ihre Pläge genügend aus. — Die Manier der Mad. Sar⸗ 
tory if zur Jungfrau Riefel paſſend. — Nöp (Hartinger) ferad 
zu pathetiſch. — Hr. Sandner (Bonifas) zeigte, daß er gefallen 
fünnte, wenn er ſich des Ertemporirens enthalten wollte. — Dir. 
Benda (Caroline) ſprach ſehr verftändig. — übrigens gehört 
diefe Wiege , welche aus der Wirklichkeit genommen, und mit rich 
tiger Eharaftergeidinung und bumoriſtiſcher Friſche aus geſtattet iſt ⸗ 
zu Hm. Bäuerte's vorzuglichſten Arbeiten und wird, gut geſrielt, 
immer gefallen. — Sr. Neuberg wurde gerufen. 


— —— ——— — — — 
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Dinftag, den 


Der Schuß vom Balcon. 
Gortfegung.) 


Nun, morgen früh gewiß, fagte ih endlich zu mir, 
als die Zeit immer mehr drängte, und 
diefem feften Entſchluſſe 


Vaters noch zurück gehalten ward, daß ich das morgen 
berbeywünfchte, wie noch nie, und feſt überzeugt war, 
Frucht der Hefperiden für 
und Glanz durchſtrahltes 


Da brachte man ploͤtzlich einen Brief an Ghiberto⸗ 
ni, welcher durch einen Expreſſen von Mailand nach 
Monza gefendet worden war. Er 
geboth mitder dringenditen Eile dort einzutreffen, wenn 
die Gefchäfte den erwünfchten Bang nehmen follten, 
ba bes Kaifers Abreife ſelbſt fo nahe fey, daß jeder 
Augenblick Verzug leicht ein Verfehlen desſelben bewir 
fen Fünne, 
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kam aus Paris, und 


12, November 1822, 


Ghibertoni war, da der Brief außerdem gute Aus⸗ 
fihten enthielt, freudig bewegt, der Aufbruch war für 
den naͤchſten Morgen in der erften Brühe beſchloſſen, 
man trennte ſich ſchnell und zeitig, um noch Zeit zum 
Einpacken und den Schlaf einiger Stunden zu erhalten, 
und ein Scheideblick Clarens ſchien mir zu ſagen, wie 
ſchmerzlich es ihr ſey ohne Erklärung ſcheiden zu müffen. 

Nein, das follft du nicht, angebethetes Maͤdchen, 
rief ich mir ſelbſt zu, und beſchloß das erſte Erwachen 
Clara's zu benutzen, um ihr alles zu entdecken, was 
ich ſo tief, ſo innig, fo drängend im Herzen trug. 
Clara war ftets am erften im Hauſe wach. Ich wußte, 
daß fie dann im reißendften Morgengewande gewöhn« 
lid das Haus verließ und im Garten die reine Früh⸗ 
luft einathmete, bis nach einer Stunde rückkehrend fie 
uns zum gemeinſchaftlichen Frühſtücke einlud. Sie 
nahm gewiß auch heut in noch größerer Erühe Abſchied 
von allen den Lieblingsplaͤtzchen die mir ihre füße In⸗ 
nigkeit mehr als einmahl als ſolche bezeichnet hatte, 
und die es wohl nur um deßwillen waren, weil ich auf 
jedem derſelben entweder ihr vorgeleſen, oder mit ihr 
heiter geſcherzt, oder inniger in die Welt der Gefühle 
mich verſenkt batte, und wenn fie durch den Saal ging, 
follte fie mich unerwartet finden, wollte id mid ihr 
zum Begleiter anbietben, mein Herz ſprechen Taf 
fen, und den Scheideaugenblick mit dem Beginn eines 
neuen inmigeren,- feligern Zufammenfepns verbinden. 

As daher Gpibertoni mit den Seinen ſchon ſchla⸗ 


fen gegangen war, faßte ih Porto im Saale, nahm 
Wilhelm zu mir, und durchwachte fo die Nacht unter 
füßen Erwartungen und noch reigendern Hoffnungen. 

Sie ging bey den Spielen ber Phantafie fhneller 
vorüber als ich, der ftrebenden Erwartung, bie mich beſeel⸗ 
te, preisgegeben , hatte hoffen können, und ſchon daͤm⸗ 
merte ein helles Licht im Oſten des weiten Hori⸗ 
zontes, den ich vom Balcon aus überfhauen konnte, 
als ich auf einmahl in dem Garten die Töne einer Gui⸗ 
tarre zu vernehmen glaubte. Wir horchten. Immer ver⸗ 
nehmlicher wurden. bie Saitenklaͤnge. Endlich fiel ein 
wohltönender Baf ein, und ic hörte beutlich den Ans 
fang eines Gedichts, den id mir zu gut gemerkt habe, 
um ihn euch nicht noch heut wiederhohlen zu Eönnen. 


Er lautete: 
Sorgi nspeliata ; il roseo 
Destriero alato imbriglia ! 
Starca & la notie, e pallidi 
Son gli astri, o Dea vermiglie. 


„Das ift der Anfang eines Gedichts aut Savioli's 
Amori, das ih einmahl überfeßt babe,” fiel hier ber 
Oberbibliothekar ein, „ih willeud gleich die Zeilen auf 
teutſch recitiren. 


Wir harren dein, erſteh! und zäume 
Den rof'gen Zelter, flügelleicht! 

Die Nacht ift müd, der Stern erbieicht , 
O Böttinn, purpure bie Bäume. 


Ich daͤchte, das neue Wort „purpuren,” das ich 
hier angebracht habe, fey keine ſchlechte Erwerbſchaft für 
die Sprache!“ 

„Stoͤrt den Oberſt nicht,” wies ber Bergrath zur 
Ruhe, „er hat gewiß damahls nit Zeit gehabt, an 
Sprachneuerung zu denken, wie wir jetzt bier.” 

Vielmehr war mir die Sprache ganz vergangen , 
als nun noch einige Verſe voll Beziehungen inniger 
Liebe ertönten,, und ſchon wollte ich in den Garten bins 
unter und den verbächtigen Sänger felbft etwas pein⸗ 
lic) befragen, als wir plöglich Geräuſch im Nebenzime 
mer, wo Ghibertoni mit den Geinen wohnte, hörten, 
Srauenftimmen flifterten an der Thür. Mit Empfinduns 
gen , welche ich meinem Todfeinde nicht wünfchen wür⸗ 
de, zog ich mich nach der in mein Zimmer gehenden zus 
rüd. Es gibt hier einen für mein Herz für alle meine 
Wünfche entfheidenden Augenblick; ich hielt es daher 
nicht für unerlaubt hinter dieſer zu laufen, als ich 
in der That Clara und Bettina ſchüchtern und angſtooll 
aus ihrem Zimmer heraustreten ſah. 

Wir hatten beym Abzuge unſer Licht verloͤſcht, es 
war alſo noch ganz dunkel im Zimmer, aber die weißen 
Geſtalten ſah ich leider nur zu deutlich. 
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Bettina's Stimme vernahm ich zuerft ; fie flifterte 
Clara zu, Much zu faſſen, da hier einmahl keine andere 
Rettung fey, denn der unbefonnene Sänger werde nicht 
eher aufhören, als bis fie ihm Ruhe gebiethe, und doch 
wäre, füng er noch länger fort, die größte Gefahr vor 
banden, baf ber Vater dadurch geweckt und alles vers 
rathen werde. 

Clara jögerte, aber da begann der Geſang von neuem, 
und fie eilte nun mit Bettina aufden Balcon, Wir konn: 
ten unbemerkt aus unferem Verſteck ziemlich weit vor« 
treten ‚ und ich hörte deutlich, wie Clara binunterrief: 
„Antonio, Sie find e8?” und bald darauf, als ob fie 
eine Antwort barauf erwartet babe: „Ich bitte Sie um 
des Himmels willen, ſeyn Sie fill, ih bin verloren, 
wenn Cie mein Water hört. Er ift unerbittlih. 
Übrigens reifen wir biefen Vormittag nach Paris, aber 
ich beſchwöre Sie, uns nicht wieder nachzufolgen, es 
ift alles vergebens !” — Eine Paufe trat ein, darauf 
ſprach Clara wieder: „Wie? Sie haben geitern Abends 
einen Brief von Ihrem Vater erhalten ?” — Paufe 
von neuem — Klara weiter: „Melde Freude! Da 
eilen Sie, und ftellen Sie fih meinem Vater ja noch 
vor unſerer Abreiſe vor.” 

Jetzt hörte ich wieder leiſer fliſtern, und konnte 
nichts deutlich vernehmen, aber es war mir, als ob ich 
unbewaffnet unter Koſakenlanzen gefallen wäre, ſo 
drang jedes Wort ſtechend in mein Herz, und zerſtoͤrte 
eine Blüthe der Hoffnung. Doch es war guk, daß bie 
Lieblichen fo nad und nad vom Lebens ſtamme braden, 
denn wie hätte ich ſonſt den letzten Stoß aushalten 
konnen, welcher nun aud den Keim für immer zeritöre 
te. Denn denkt euch nur, lieben Freunde, wie mir war, 
als fi nun Clara's Stimme wieder lauter erhob, und 
id) noch folgende, recht offne Erklärung vernahm, die 
fie eben dem ſaubern Signor Antonio vom Balcon herr 
unter zulifpelte, „Wie? ie find eiferfüchtig ! Auälen 
Sie mich nit fo! — Wenn-ih Ihnen aber nun jagt, 
daß der Hauptmann nicht ein Wort von feiner kiebe 
mit mir geſprochen hat! — Freylich, mein Vater ſchaͤtzt 
ihn ſehr, ich habe ihm ungemein viel zu verdanken = 
fegen Sie nur ruhig; Dank ift nicht Liebe, und waͤre 
er noch beifer und angenehmer, als er iſt, ich würde ihn 
doch nie lieben , benn ich fiebe nur @ie!” J 

Es war gut, daß hier ein Geraͤuſch in Gbhibertonis 
Wohnung Bettinnen aufmerkfam machte, und dieſe 
ſchnell ihre Gebierherinn mit fi vom Balcon binweg 
in ihr Zimmer zog. 

Da ftand id nun, aller Hoffnungen plöglic be 


raubt, jeder Ausficht auf Ermwieberung meiner Oefühle 
entnommen, Flagte mich ſelbſt an, daß ich nicht früher 
mit Clara geiprochen habe, pries aber auch wieder mei⸗ 
nen Genius, der mich davon abgehalten, und mir mei⸗ 
nen Beſcheid auf eine mich ſo wenig compromittirende 
Art und Weiſe gegeben habe. Was blieb mir nun noch 
zu thun übrig? Nichts als meinen Wagen anſpannen 
zu laſſen und mit der größten Schnelligkeit in meine 
Garniſon zurückzukehren, dort dem Dienfte des Krieger 
gottes mid ganz zu weihen und meinen unglücklichen 
Feldzug in dem der Söttinn von Paphos fo viel als 
möglid zu vergeifen. Wilhelm erhielt alfo Befehl, als 
les zur ſchnellſten Abreiſe anzuſchicken, und ich wollte 
noch vor Ghibertoni fort, um die Zauberinn ‚ die mir 
das erträumte Paradies fo bald wieber verfchloffen hate 
te, gar nicht mehr zu fehen. Aber noch ſtand mir ein 
Sieg über mid ſelbſt bevor, den ich euch fo wie den 
völligen Schluß biefes Abenteuers doch nicht verſchwei⸗ 
gen kann, waͤr's auch nur um mich ein wenig loben zu 


laſſen. 
(Die Bortfegung folgt.) 
—ñ — — 
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Taufend Nabtigalien 
Sind in meiner Bruſt, 
Durcheinander ſchallen 
Dör’ ip ie mit Sup, 


Taufend Früblingsrofen 
Bluͤhn in meinem Thau, 
Und mit jeder kofen 
Will ein Oftwind ſchlau. 


i 


Taufend Liebesſterne 
Stehn in Meiner Luft, 
Und ich laufchte gerne, 
Die mir jeber ruft, 


Zaufend Edetfteine 
Sprühn in meiner Schacht, 
Sell vom bunten Scheine 
Stimmt des Hergend Nacht. 


— 0m 


Nor 
Shaufpiele 


(Tbeaterander ii en.) Gier, wo im Großen jeht Neuig⸗ 
keit an Neuigkeit ſich reiht und ein merfwürdiges Speetakel von 
dem anderen verdrangt wird, herrſcht auch feit einiger Zeit in 
den Zugaben, welche oft recht markigte Biſſen enthalten, d. b. in 
dem einactigen Luſt⸗ und Schaufpieigen eine fehe iwedmähige 
und erfreuliche Abwerhfeiung. So erfbien am a3. Ocrtober als neu 
auf dieſer Bühne: Derh Ölgerne Sabel, dramatlfirte Anekdote 
in einen Autzug von 3. Nofenau, als Seitenftüd zum Tags⸗ 
Befehl, Über Die Art ber Dramatifirung Diefer Anerdote iff bey 
ihrem Erfpeinen auf der shemapligen Joſepbſtadter Bühne feltfam 
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Und das Spruͤhn und Flimmern 
Hält den Bid umflirtt, 
Dem Gewuͤhl ber Stimmen 
IR das Opr verirrt. 


Traumgefühle ſchweifen 
Um im Meer von Stan, 
Können nice ergreifen 
Der Sefalten Tanj. 


Aus den Einetheiten 
Keiner Einheit Chor, 
Aus ben Farben ſchreiten 
Will kein Bird hervor, 


Komm mit leiſem Tritte, 
Biebe, Schoͤpfungsgeiſt, 
In des Herzens Mitte, 
Wo die Schöpfung traf! 


Wie bu vorgetreten, 
Sonne, ſichtbarlich, 
Müffen die Planeten 
Ale dreh'n um Dich. 


Wie du ſtehſt alleine, 
Bürflinn im Sarem, 
Reihn fin Edelfteine 
Dir zum Diadem. 


Alle Früplingsrofen 
Werden dir ein ang, 
Buntes Farbentofen 
Schmilzjt in deinen lan. 


Aller Lieder‘ Schallen 
Untergeht mit dir, 
Und die Nachtigallen 
Grepmunds ſchweigen bier, j 
gr Rüdert. 





Anefbote 


Der befannte Peter Daniel Huet erbrach nie einen 

Brief vor dem Eifen oder beym Schlafengehen. 

„Gewoͤhnlich finder man in Briefen mehr unange⸗ 
nehme als erfreuliche Nachrichten,“ pflegte er zu ſagen: 
„und wenn man fie lieſt, fo verfhaffe man ſich nur 
Stoff zur Unruhe, und dann ſchmeckt weber das Eifen, 
noch genießt man einen ruhigen Schlaf.” 
Ba nn —⸗ 
ißbße nm 
verhandett und dort ſchon bemertt worden, 
Hr. Berfaffer, ſonderbarer Weife einem frang. 
Luſtſpiel von weiland Aotzebue oft außerordentlich nabe gerückt 
ſey. Wozu konnte und ſollte eine näbere Unterfugung führen? 
Genug, diefer Hölgerne Sabei geist den zahlreich verfammmelten 
Zuſchauern eben fo gut, wie iene Gun der Kleinen ihnen 
gefallen hatte, ohne daß fie Hier wie dort gefragt hätten, von men 
eigentlich das hübfehe Ding berrühre; und Hr. Rofenam, der 
als Sa dem betruntenen Friſch recht betrunten fpieite, grſiel 
in doppelter Elgenſchaft ats Dichter und Darfieller, opne dafi dar⸗ 
um bie Löblihe Adminiſtration fich veranlaße fühlen wird, ala 
Skaufpieler ihn anzuſtellen, weit er für dieſe Bühne wenigſtens 


daß der hier angeführte 
Baude ville und einem 


win Din 


nicht fehr geeignet Icreint. Hr. Sandner ald nen engagirted Mits 
alied gab die Kolle des Herzogs ebenfalls mit Beyfall, ob wir alelch 
der Meinung find, daß er auf diefer aroßen Bühne ben manchen Rols 
fen in feiner Heinen&eRalt Hindermiffe finden werde. Man macht ibm 
den Bormurt, mit der Darftellung des Herzogs nur eine Copie ger 
fiefert gu haben. Ein Portrait, einen. Stadtplan, eine Landkarte, 
melde ich zeichnen will, muß ich ſtets gewiſſer Mafien copiren, wenn 
fie treu ſeyn follen, auf den Maßſtab, ob größer ober Heiner, tommt 
hier gar nichts an; das Geiflige in der Sache wird ohnehin gewähns 
fi ats etwas mit dem Augendtidt der Erfheinung ſich verflüchti⸗ 
gendes und ſchnell verlorenes betrachtet. — Diefes ſchoͤne Theater, 
welches vor Kurzem noch oft einer Eindöde alich „ bat icht oft nicht 
Raum genug, alle Schauluſtigen zu faffen , welche die ſich ralch 
felgenden und wohlberechneten Gpectatetftüde taglich berbenloden. 
Kein Theater in Wien ift Hinfichttich des Raumes undder Einrich⸗ 
tung für die Darfielung folder Stauftüde fo fehr geeignet. Gede 
wirtfich grofie Stadt (wie London und Paris) befipt ein ſolches eige · 
nes dafür beſtimmtes Theater, und wer heute an den claffiihen 
Meifterwerten feine Seele weidet, morgen an Mozart'd, Gluch's, 
Sherubinis, Weiglt , Koffinis ꝛtc. Compoſitionen ſich entzudt, über 
morgen an den heitern Spielen des echten Comus ſich fabt und erlu⸗ 
friat, der will ja wohl auch einmahl gerne an trefflich berechneten, ausr 
geführten und reich aushaffirten Schauſtucken ſich erachen, ynd in 
diefer Abwechslung und Mannigfaltigteit der Kunfigenüffe der Vor⸗ 
üge einer großen Stadt ſich erfreuen, ohme darum Dem Geſchmack 
und Sinn für Edleres entfagt zu haben, wie enabrüftige Stubens 
gelehrte Heiner Städte oft irrigermweife in Die Welt, die fie nicht 
kennen , hinauszutrompeten pflegen, 8». 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 
gweyter Brief. 


Münden, den 23. Octeber 1322, 

Ya verſprach Ihnen in meinem Tepten Briefe die Mittheitung 
meiner Unfichten Über bie Hiefigen Bühnen, und beginne mit 
dem geofien Hoftbeater an der Reſidenz. Dasfelbe ſeht auf dem 
Marimillandlatze und if. im Geſchmacke des Dddon von dem ber 
reits verſtorbenen Architecten Fifqeer erbaut worden. Leider mans 
geit noch viel an deſſen Vollendung. Denn der vordere Porticus 
und die wen Nebengebäude fehlen noch ganı; doch find die archi⸗ 
tectonifehen Formen lieblich und von gutem Geſchmacke. Der Dau 
diefer Bühne IR (hin und grofi gedacht z das Entrde mit freyſte⸗ 
henden Säulen von Marmor gefbmüdt; die zwey großen Haupt 
treppen von sehn Fuß Breite gleichfalls von Marınor, Das Stier 
gen⸗ Veſtlbule im erſten Stock iſt reich mit Säulen und Pilaſtern 
gestert. Befonders fehendwertb iſt die Fönigliche Loge. Ein großer 
mit Spiegeln decorirter Vorſaal führt in diefeibe. Das Ganze ift 
in einem fdönen, erhabenen Stufe ausgeführt. 

Das Auditorium des Theaters beſteht außer dem Parterre in 
fünf Stodwerfen; wovon vier au Logen, der fünfte zur Gallerie 
perwendet find, Die Ausfhmüdung desfelden und des Platfonds 
iR gu reich mit Goldmahleren abertaden, fo, daß es durch Die Der 
Tenchtung finfer und duſter wird, und feinen freundlidhen Anblick 
acwährt. 

Das Profcenium ſammt dem Dadıwert ift von fhöner Bauart, 
mit vieler Bequemlichteit und Fluger Benüsung des ſrehylich fehr 
aroßen Raumes hergeftellt; der Dachſtuhl mit feinen Hängwerten 
gut gedacht und einfach. Ganz oben auf der letzten Berbindung 
de3 Dadıes if ein fupfernes Waſſetbehältnißz, das 4oo Eimer 
Waſſer hält, von welchem Drte aus an allen Wandpfeitern Wafr 
ferteitungen angebradpt find, um ben Feuersbränften ſchnelle Hülfe 


"gerbengufcheffen. Auch wird man dadurd In den Stand geletzt, 
Spectafel mit natürlichen Waſſerfallen zu geben. Ich fab ein fols 
es im Freyſchutzen in der Wolfsfchtuchtfeene; der Effect war 
vortrefflich. ' 

Das Gebäude ſammt dem Podium iſt zum Heigen eingerich⸗ 
tet; an dem vier Eden deöfelben find in den untern Gewoͤlben pier 
große Öfen von Mauerwert angebradt, Eiferne Röhren, jiwen 
Sub im Durchmeſſer weit, laufen durch alle Stodwerte inden 
aufrechten Hauptpfeilern vertieft, unten am der Hauptmauer bes 

nden fi die einen Schub im Quadrat großen Öffnungen, durch 
weidhe die Hige auf Das Theater, in Varterre und Logen Rrömen 
katın. Auf dem Podium edwärts des Gouliffenganges find dritte 
Hals Schub im Quadrat beiragende Dffuungen auf dem Fufbos 
den mit eifermen Gittern angebradt, durd melde ebenfalls die 
Hite ausftrömen fann. Rüchwärtd find die Werfftätten für Tifäler 
und Bimmerlente, fo wie für den Mafhiniften, ſammt der Der 
teucbtungsfammer, welche alle gemölbt und feuerfiher find. Alles 
sur Schnelligkeit der Berwandlungen und zur Sicherheit des Thea ⸗ 
ters Dientiche, hat der gefhidte Maſchiniſt, Hr. Schü, geleitet 
und verfertiget , und die Vortheile der Mechanit daben treflich ber 
nüst, Unter die nüglihen Bequemlichteiten gehört eine Stehmas 
ſchine, welche Hr. Sch atz an dem ganı vorbern Portale au⸗ 
brachte, an welchem man fih ohne fremde Hütfe, auch ohne alle 
Mühe in größter Schnelligkeit aufziehen und herablaffen fann. 
Mitteift diefer Maſchine Fommt man wie im Sluge auf den Höhe 
fen Punet des Schnirbodens, wodurch die Sommunicationen fehr 
befördert und vorfallende Fehler ſchnell verbeffert werden fünnen, 

Auf dem Dachfitſte it eim Belvedere erbaut, von welchem 
man die ganze Stadt mit allem ihren Umgebungen überfhaut., 

Die Probfäte fönnen als Mufter in ihrer Art aufgeſtellt wer 
den. Iener für die Balletproben iſt eben fo breit, als das Spiels 
podiunm im Theater. Diefer Umſtand gewährt den wefentlichen 
Bortheil, daf der Balletmeiſter fein Perfonate, feine Gruppirun ⸗ 
gen ıc. in derlelden Proportion zuſammenſtellen kann, wie er fie 
auf dem Theater bedarf. Dadurch bleibt dasſelbe bis zu dem Bor 
ſtellungstage eines neuen Ballett für die Dpern + und Schaufpiels 
proben frengelaffen. . 

An Decorationen fteht diefe Bühne andern vom gleichem Kange 
nad. Die meiften find noch von dem alten Quagtiie verfem 
tigt, deſſen Mahlermanier nicht zur Nachahmung empfoblen mer 
den kann. Überhaupt haben die Mündner Theatermabler ben Bu 
leuchtung ihrer Decsrationen eigene Anſichten, melde dei optis 
ſchen Effect keineswegs eutſprechen. Die berühmten Wie ner / Der 
corateurs, Janik, de Pian, Sail und Neefe find bierin 
als Mufterbilder aufzuftellen” und die durd die tägliche Anfiht 
ihrer Werte etwas adgetumpften Wiener fernen ihren. Werth er 
ganz fennen, wenn fie die Decorationen anderer arofien Bühnen 
des Muslandes mit prüfendem und vergleichenden Auge defhanen. " 

Das Ehrater fhlicht ſich an die koniguche Reſidenz an, und 
der Plan des Arsitecten Bifher ging dahin, diefen Bau mit 
den Verfhönerungen der Burg und dem alten Hoftheater in Den 
einigung zu bringen. Der Vorplatz des Theaters if ungemein 
arofi, und ben. den Ausgängen if die Localität der benachbatten 
Strafen und Pläne fo gef idt benügt worden, daß das Publir 
cum , wenn fie gu Ende der Vorfellung geöffnet werden , ſich In 
wenigen Minuten entfernen kann, obne Die geringfte Unordnung 
oder Zögerung zu veranlaflen, 

Die Beſchreibung diefes merfmürdinen Kunſttempels erforderte 
mehr Zeit umd Raum, als ic ihr anfangs au widmen gedachte · 
Sie müffen fd daber beute mit Diefem artiſtiſchen Bragmente 


begnügen; mein nädhfter Brief fol Sie in das Attelier der dub 
übenden Kunft führen, 
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Donnerflag, den 


Der Shuß vom Balcon. 
(Fortfebung.) 


Raum hatte ih Wilhelm mit dem vorgedachten Aufs 
trage verſehen, ald Bettina zu mir hereinftürgte und 
mir mit fichtbarer Angit und Berlegenheit die ſchoͤnſten 
Grüffe von Ihrer holden Signora brachte, und bes 
theuerte, wie fehr fie mich fhäße und verehre, und mir 
ergeben ſey, und fhon fogar von zärtlicheren Gefühlen 
zu ſprechen anfangen wollte, als ich fie damit unter 
brach, daß ich die Erklärung diefer zärtlihen Gefühle 
ihrer Gebietherinn, die fie vom Balcon aus vor Eur 
gem erft gegeben , mit angehöret habe , fie alfo gehörig 
zu beurtheilen wiffe. Bettina erſchrak nicht wenig, faßte 
ſich aber bald wieder, und verficherte, wie ſchrecklich es ſey, 
daß doch in biefer Nacht Eein Menſch gehörig gefchlas 
fen. So babe denn auch der Water Ghibertoni den voll⸗ 
fländigen Gefang mit angehört, ſey wüthend aufge 
fanden, gleicher Maßen in ihe Zimmer gefommen, 
und babe mit derfelben Gemüthsbewegung gefragt, wer 


denn der freche Menſch gewefen, der fo eben im Gars. 


ten das allerliebfte Morgenitändchen gebracht habe. Sie 
hätten ſich nicht zu helfen gewußt, fi in der größten 
Verlegenheit befunden, und weil fie feinen andern Aus⸗ 
weg erfinden können, endlich in der Angft dem Alten 
meinen Nahmen genannt. Diefer, der etwas mißtrauiſch 
fey , habe nun zwar die Sache nicht recht glauben wol⸗ 
len, und deßhalb Bebiente in den Garten geſchickt, 
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14. November 1822, 


um des fremden Sängers habhaft zu werden, da biefe 
ihn aber unftreitig nicht finden würden, fo hänge es nur 
von meiner Beftätigung ab, um Clara aus aller Verle⸗ 
genbeit zu ziehen, und dieſes Zutrauen hege fie zu der 
Freundſchaft, von berich ihr ja fo Überzeugende Beweife 
gegeben habe. 

Was wollte ich thun? Ich fträubte mich anfangs, 
mufite aber doch den weiblihen Bitten am Ende nad 
geben, und verſprach, wenn mich der Vater frage, mich 
felbft für den Oartenfänger aus zugeben. 

Glücklicher Weife berubigte diefe Unterhaltung mein 
aufgeregted Gemüth etwas, ich fahein, daß aud Clara 
ſchon etwas von ben Heinen Erbfeinden der Verſtel⸗ 
lung und Eitelkeit befeffen ſey, fühlte mich erhaben in 
der Rolle des Vermittlers, ftol; in dem Bewußtſeyn 
vielleicht noch einmahl für Efara’s Lebensglück wirken 
zu koͤnnen, bie Liebe trat vor den Gefühlen eigner Würde 
immer mehr in den Hintergrund zurück, und ich fo dem 
alten Ghibertoni, der eben mit dem Bebienten von der 
vergeblihen Unterfuhung im arten zurückkehrte, 
ziemlich gefaßt unter die Augen. 

Ein großer Dipfomat ſchien mir der Alte nit; nad 
einer nicht eben ſehr gefchickt gewählten Einleitung bes 
gann die:peinliche Frage, und ich antwortete ſogleich 
mit ſcheinbarer Unbefangenheit, daß ich während biefer 
Macht nicht habe schlafen können, daberin den Garten 
gegangen fey, und von bem Einfluffe der heiligen Stille 
zu höheren Gefühlen aufgeregt, diefe. den Tönen der 


Muſik anvertraut, und ein Lied, das ich eben in der 
Taſche gehabt, zur Guitarre gefungen habe: Es ſey mir 
leid, wenn er dadurch im Schlafe geſtoͤrt worden. 

Oft verdirbt man das Ganze, wenn man zu viel 
dafür thun will. So ging es beynah auch mir. Um einen 
Zeugen für meine Ausfage zu haben, rufte ich dazu mei⸗ 
nen Bilhelm auf; aber diefer ftellte ſich fo albern dabey 
an, daß Ghibertoni, der außerdem gewiß meinen Wor⸗ 
ten geglaubt hätte, doch einigen Verdacht zu ſchoͤpfen 
begann. Er bath mid daherihm das Gedicht, das ich ſo⸗ 
nad) beſitze, mitjutheilen. 

Nun war guter Rath theuer, dem fo gelehrt wie 
Sie, lieber Oberbibliothekar, war ich nicht, um zu 
wiſſen, daß das Vied, wenigitens der Anfang besfelben, 
von Savioli ſey, und ich ſuchte mic fo gut als möglich) 
dadurd aus der Verlegenheit zu zieben, daß ich fagte, 
ich habe es Wilhelm aufzuheben gegeben. 

Indem diefer nun eramınirt werden follte, trat Betr 
ina mit einem fhönen jungen Mann in’s Zimmer, wel: 
cher vor Ghibertoni's Abreiſe noch dringend mit dieſem zu 
ſprechen habe. Ghibertoni ſtutzte bey diefem Anblick, 
begrüßte ihn als Signor Antonio fehr Ealt, und obgleich 
der junge Mann mit furchtſamer Stimme bath , ihm 
ein kurzes Gehör. zu geben, da er ibm eine wid 
tige, Eröffnung zu machen habe, jo ſchien jener doch 
recht abſichtlich ihn zu bernachlaͤſſigen, hieß ihn einſt⸗ 
weilen niederſitzen, indem er jetzt mit mir etwas 
noch Wictigeres zu thun babe, und wendete ſich 
von neuen wegen des Geſangs an mich / mir nur. vor« 
her ganz flüchtig eröffnend , daß Antonio’d Water fein 
guter Freund gewefen, ihn aber jegt in einen doſen 
Prozeß verwickelt, ſich ganz als Feind gegen ihn ber 
nommen, und eine. von den Haupturſachen abgegeben 
babe, weßhalb er Venedig zu verlaſſen ſich genörhigt 
gejeben. 

Ich rufte endlich, als Ghibertoni darauf beitand , 
daß ich ihm den Gefang geben müffe, wenn er min glau⸗ 
ben folle, Wilhelm , der indeß hinausgegangen war, 
und. ald diefer anf die am ihn gerichtete Frage fo eben 
den Befig abläugnen wollte, ſteckte ihm Bettina ein 
Papierchen in die Hand und ziſchelte ihm zu, da ſey 
das Blatt. Wilhelm war auf einmahl pfiffig, gab es 
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(HBoftbeaternähfder Burg.) Die Fluhtnah 
Kenitworth. Trauerfpiet in künf Auſzügen nad Walter Grotte 


nie mit denfelden Worten, und ich dem Alten, derzu 
feiner Befriedigung und mit gar freundlichem Schmun ⸗ 
zeln nun darauf allerdings die Worte las: Sorgi as- 
pettata u. ſ. w. Die ſchelmiſche Zofe hatte, unfer Ge 
prach hörend, das Blatt ih fogleich heimlich von Ans 
tonio geben laſſen, und es eben fo meinem Wilhelm 
wieder zugeſteckt. Und abermahls dachte ich ftill bey mir: 
© Weiberlift! denn daß der junge Mann der zörtlice 
Sänger unter dem Balcon feg, war mir jegt ebenfalls 
mit Elar geworden. 

Doch die fonderbare, ja, ich moͤchte fagen, die peis 
nigenbjte Überrafhung ftand mir noch bevor. Recht ab⸗ 
ſichtlich vor den Augen Antonio’, aber um fo inniger 
umarmte mich, nachdem er jenes Blatt gelefen hatte, 
Spibertoni, und fagte, daß ber Inhalt desfelben , fo 
wie mein Nachtſtaͤndchen unter Clara's Fenfter, fo fein 
und beſcheiden ih ed auch verbergen wolle, doch ihm 
feinen Zweifel mehr von meiner Liebe zu feiner Toch⸗ 
ter übrig Tiefen , daß ihm dieß hödft angenehm fep, 
indem er mich achte und fhäge, daß er und Clara mir 
ihr Leben verdankten, letztere mir gut ſey, wieermehr 
als eihmahl bemerkt habe, und er alfo Pflicht und eige 
nen Wunſch erfülle, und mich und feine Tochter gewiß 
glucklich made, wenn er mir hiermit erkläre , daß er 
entſchloſſen ſey / demjenigen, der an biefem Morgen un⸗ 
Elara's Fenſtern geſungen babe > die Hand ſeiner 
Tochter zu gehen, und mie alſo freudig zurufe: ſey 
mein Schwiegerſohn! ir 

Mic ergriff ein Schwindel. Was mir vor zwey 
Stundenno als das hödite Lebensgluͤck erſchienen ſeyn 
würde, ſtand jetzt als eine Gabe vor mir, die ich unter 
keiner Bedingung annehmen konnte, da ich offenbar 
mehr als ein Herz baburd verwundet , und mid mir 
felbft im ſchlechtem Lichte gezeigt hätte: Ich ftammelte 
alfe etwas, das wie Dank, aber auch zugleich wie Ent · 
ſchuldigung klang · Doch Ghibertoni ließ ſich nicht irre 
machen, umarmte mich nochmahls als Schwiegerſohn / 
verſicherte mich, daß es ihm nun recht lieb fey,das Schic⸗ 
ſal ſeiner Tochter in ſo brave Haͤnde gelegt zu haben, 
und wendete fi nun erſt an Antonio , um ihm mit ber 
vorigen Kälte nach feinem Anbringen zu fragen. 

(Die Bortfepung fo1gt.) 


—— 


e n. 
Yoman : ‚Senittworth, metriſch hearkeitet von 3. K. v. Bensi a 
Hanne Kühne, Mitglied des Hanıdurger Staditheaters · 
In der Lebenebeſchreibung Sie dings alt Scott ſelbſt 
Ben Unterfdied ergäblender und dromatiſcher Digzttung folgender 
Mafen an: „Es if das Geſchaft des Komanendichterd , DEM a" 
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fer eine fo vollſtandige und genaue Darſtellung ber erzählten Bes 
arb.mheiten voczufuhren, ald durch bie bioße Kraft einer erregen 
Phantafie, ohne den Beyſtaud körperliher Gegenſtande gegeben 
werden fann. Er nimmt lediglich die Belt der Phantafie und ber 
Gedanken in Anſpruch, und hierin liegt feine Stärke und feine 
Gtwäde, feine Armuth umd fein Meichehum. Er vermag es nicht 
wie der Schaufpieldichter die Helden der Borzelt oder bie ſchoͤnen 
Scıöpfungen feiner Phantafie verkörpert im der Anmurb und Her 
beit eines Kemble undeiner Siddens wor unfer feihliched Muse 
su bringen, aber er kann feine Leſer dahin bringen, noch edlere 
und reißendere Geſtalten, als Dicke find» zu beſchworen. Gleiche 
Verſchiedendeit zeigt ſich in jedem Zweige feiner Run, Der Ro: 
mandichter bat mit eimem Worte, weder eine Bühne not einen 
Sheniermabler, no eine Scbaufpielergefenfipaft, Worte allein 
müffen alles Teiien. Bewegung, Ton, Geberde, alles muß erzählt, 
nichts tann gepeigt werden , dagegen Befhreibung und Erzaͤhlung, 
das Weſentuche des Romans, nur ſehr ſparſam in dramatiſchen 
Dichtungen zu drauchen find.” So weit Brett ſelbſt *). Wir fügen 
ne hing. Der Dromatiter unterſcheide Ab noch von dem Epir 
fer: und nicht bleß die Handlang zu Sergegenmärtigen, fondern 
au biefer Handlung dadurch das hoͤchſte Intereffe zu verleihen, 
daß er alle Epaltung vermeide, nichts Fremdartiges einmilche, 
ieden Theil ats nothwendiges Gtied zum Gamen Hug berechne, 
das Gewebe fo verſchlinge, daß die Wegebenbeiten, die vor ums 
fern Mugen abrollen, nicht wilführlih fondern unumganglih nad 
uud au dcinander folgen, ben Schlußpunct des Ganzen insmer im 
Auge baltend, 

Wir baden dieic Bemerkungen voranſchicken gu müſſen geglaubt, 
ebe teir zur Anzeige eines Studes ſchreiten, deſſen Stoff — aus 
einem der gelungeuſten Producte Des Meifters entiehnt, Der als 
Erzabler mit Recht ber jenige eurepaiſche Lieblingsſchrrftſteller ift 
— durch die Ginbeit der Handlung, wie durch Den Kampf der 
Leidenſchaften, durch die herrliche Charatteriſtiß, wie durch Ber 
widiung uud Auflöſung, ſo ganz uyr dramatiſchen Behandlung 
ſich eignet. Ob und wie nun der Bearbeiter Herr geworden dieſes 
Stoffes (den wir bey dem zabireichen Freunden der Scott'ſchen 
Nufe als bekannt sorausfegen); ob er ihn mit bief dinlogi: 
firt, fondern bramatifirt; wie er Diefe glüdlihe Babel ein: 
geleitet und forigeführr, Die Charaktere gehalten, die Ereigniffe 
matisirt und Den Ausgaug begrümbet bat, wird eine näbere Ana 
infe geigen. 

Die erſte Scene beginnt, wie im Rom, in’ der Schenke ji 
Eumnor. Ausmahlung der Umgebung, nothwendigſte Eigeuſchaft 
Sch Epifers, vorzuglich etreffnch bey dem Seelen⸗ und Landſchafta 
mahler Scott, dem es bauprfädhtich darum zu than ft. uns io 
pſychotoaiſche Charakter + uud Sittengemahlde feiner Schotten als 
ſtatiſtiſche (oft auch etwas zu derailliete) Beſchteibungen feinch 
Hochlandes gu arhen, liegt nicht im Bereiche des dramatiſchen Dich⸗ 
tert, Diele Erpofitiin, fo ternig ibe auch dramatiſches Leben ger 
bricht, It doch zu lang, beihäftigr und zu Sehr mie Mchendingen. 
Von ber ABanptperion wird füchtig ergäblt, wahrend unintereilante 
Mebenpirlonen, Gilas Goeling ber Wirt, Goldreih Ber Mein 
liche Aramer gu Abingden, ſelbſt Der liederliche Lambeurne, bie 
theilweiſe Später gang veriaiwinden, banbelnd Daftchen, Yiur ſchwach 
im Hintergrermde dewegt ſich eine der Hauprfiauren — Lightficte — 
(den Scott Ereffiltan, Bier dcs Numerub wegen Ligärflone genannt), 
und gany undemet dar vertiert fich IBonland, der als Diener und 
Vertrauter LigbtitoneW, fogar als frätcrer Netter und Vregieiter 
Emmo’d um fo mehr Deadtung vereient hätte, als dadurch fein 
Barıberiges Erſcheinen und Eingreifen in Emmy’ Schadfal vor⸗ 
— — — — — 

Sonderbar, daß trotz dieſer richtigen Theetle, des berühmten 
Dichters jungſt erſchirnenet er fter dramatiſcher Berſuch: Ha- 
lhdon Aill, a dramatic Sketch froni Scottish History, Ehlns 
beurgh ‚sdza, verungiädte, 


bereitet „ beim Zuſchauer vieles Harer geworben wäre. Es if eben 
fo tabeinswerth , anf Nebenfiguren zu viel als auf Hauptfiguren 
zu wenig zu verwenden. Mehr in’d Innere der Handlung führen 
uns bie folgenden Scenen, wo wir Gmmp ald des hohen Leicer 
ſters hrinilich vermahlte Gattinn, Lightſtenes Beziehung gu ihr, 
ben Schurken Barren und ben rauben Rortermeifter Foſter fen 
nen lernen, dutch Die Todesbrüde, wie durch Enum's Vertetzung 
findlicder PAitbt, mas Die Nemeſis ruft, mit Ahnungſchauer er 
füllt werden. Müdig in Me Scene zwiſchen Lambourne und Bes 
ſter, ibr ganzes Verhaltniß zu einander bieidt undeuttich. Dir 
Soruruf, Leicefters Lieberzeichen ertönt, der Erſehnte erſcheiut. Dies 
fer Schluß dei erſten Acts if theatraliſch. Zueyter Act. Einſichte⸗ 
sou verlent uns ber Berfafler, ſchoͤn contraſfirend mit dem düſtern 
Kerter zu Gumuors Place, nad dem glämenden F. Pallaſte zu 
GSreenwich. Dice erfie Scene if wieder nur vinichtend, Bieunt , 
Walter Mateigb wie die ganze Mantelgeſchichte um fo uder⸗ 
Affıger, als abermabld dur ummötbige epifodilge dem Haupt⸗ 
plan des Ganzen fremde Züge bas Intereiie wie die nötrhis 
ge Oconomie des Stüdes leider; dagegen iſt, mas doch wichti⸗ 
ger geweſen wäre, ber Partenbänpier Leiceſter und Buffer Streit 
und Strllung zu einander, gu aphoriſtiſch angedeutet. Dem Drigis 
nale aludlich nachgebildet und lebenvoll it die nun folgende Si⸗ 
tuation, wo Ellfaberb erſcheint, und als Weib und Königiun mit 
wenigen aber träftigen Pinfelfrichen geseichner ft. Ughtſtones Alas 
ne, Leiceſters Verlegenbeit; Eiifaberys Argwohn, der. Höftinge 
Zaueru, Varney's verwegene Schlaubeit, machen diefe Scenen 
febe anziebend und ſpannen das Intereſſe. Leiceſſer, im Zertith 
ver Hofaunk, dech mit Ads. zerfallen, verläugnet die arme Emm. 
die nun des böfen Varneh Gattinn heißen fol. Bedeutend if: die 
Handlung vorgerüct, wir fine mit bem innern Näderwert ver 
traut, ed if Feine Lüde und effecteeih der Actſchtußß. Diefe Abs 
tbeitung: If der Fotus. Nicht auf gieiher Höhe ficht das folgende. 
Der dritte Mer iR im Part gu Eummors Place. Warland erſcheint 
ats Handelamann verlleider und Reiner der Zuſchauer wird ihn ers 
kennen, da man ihn früher gar wenig kennt, er verfündet in 
einem Donolog, er fen Lightſtones Diener, münfdbe Emmy zu 
retten, und wenn es ibm nur gelänge, Jeannette, bie Tochter Fo⸗ 
ſters and Emmes Vertraute, zu treffen, fen er des Gelingens 
feined Planes gewiß, da bringe Die nächte Scene fogleig Jean⸗ 
netten, die Ihn aber auch nicht erfennt, er fagt zwar: 


War's denn zum erften Mahl, daß wir uns fehen, 
Wir ſprachen uns fon oft — erinnert Cuch! 


Jeannette ſcheint ſich ader nicht zu erinnern, denn fie antwortet 
nicht bierauf, Wie zwedvoll wäre anftatt Diefer Dunkeln unbe 
ſtimmten Andeutung nicht ein wirkliches Lichesverhättniß wiſchen 
dieſen Beyden geweſen, wie ſehr batte der Zuſammenhang und 
die Deutlichtkeit der Intrigue dadurch gewonnen, vielleidt hätte 
der Verfaſſer ſogat auf dieſe Weiſe paſſender erponirt, wenn auch 
minder gerauſchrell und fhakefpearifirend,. Wayland erſcheint bier 
als ein Zremder, dennoch vertraut ihm Jeannette alfogleich das 
&Scheimmißi von Leiceſters Vermäblung, worauf doch alles beruht, 
er wünfdt nm Gmime zu forechen, und der nächſte Auftritt bringe 
fie au, einige Worte Wanlandbd, bie finpie Badıridt von dem 
Befuch der Höniginn in Renitworch, bas ihr nicht unbefannte Ge⸗ 
rücht, das Leſter zum künftigen Semabl Etifaberbs erbedt, ers 
ſchuttern fie gur Ungebuhr. Durch ein Beforäch, welches Jeaunette 
wiſchen Lamboutne und ihrem Vater bdelauſcht, wird dieſe von 
Der Nswürdigleit ber Umgebung, wie von der Gefahr der Ge⸗ 
bietherimm überzeugt, mas fie beftimmt Waylands Plan zu für 
dern, Enimy, mit dem nagenden Verdachte im Serien, von ihrem 
Abeotte Heirogen worden zu feyn, einpfängt in Bieter ſurmiſchen 
Gemuthobewegung durch den verhaßten Barnın das Sqhreiben Le⸗ 
gers mit dem Befeht für des Dieners Gattinn zu geiten, fie wü⸗ 
cher und — beichlieht die: Slucht nach Kenilwerth. Die Motive zu 
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dieſer Flucht find slemtich ſchwach⸗ mad ben Scott durch die vers 
füchte Bergiftung viel bedingter it. · Im vierten Act finden wir fie 
zu Kenitwortb, wo fie Wayland einen Brief an Leiter gibt, Lights 
ſtone kömmt und erflaunt fie in feinem Zimmer zu finden, fie bits 
tet ihn nur noch 12 Stunden ſich pallio zu verhalten, er verläßt 
fie, und fie macht Betrachtungen über die Feſtlichte iten gu Kenilworth 
@wiefe Scenen ſchleichen). Lambonene Köntmt, woher ? warum ? — 
Diefer Eparatter verfhmimmt im Hatbdunfel, er hätt Emmy für 
gute Beute, fie eneflicht in gröfiter Anaft, ein Oandſchut bleibt 
ibm ; worauf Leiters Wappen geſtickt if. Die Scene verändert ih. 
Emmy entflieht In eine Grotte, Varnen tritt auf und erhält von 
Lambourne den Handſchuh und die Nachricht, daß er Emm auf 
Ligbftone's Zimmer gefunden, Barney triumpbirt, denn num bat 
er ein Mittel, fie zu flürgen. Kurze Seene zweifchen Leſter und 
Gtifaberh. Die Königiun will in die Grotte, da tritt Emmy herr 
verlört , diefer » fo wie die folgenden Momente » 
wo Glifaberh im Ungeficht des Hofed Extlarung fordert , Barney 
die Berfoigte geiftesfrant nennt, fie erfhöpft und den untolrbis 
gen dos geliebten Gemabl ſchonend, duldend ſchweigt — ind zwar 
ergreifend, waren aber von minderer Wirkung» weil die matte 
Entſcheidung der Königinn , weiche die Unglüdlicge erft einigen 
Kady's zur einfweiligen Verwahrung gibt , dann aleich darauf fie 
Barney wieder ausjuliefern gebiethet, nicht Hefriedigte. Nun if 
Leiter mit Barney allein, er will die Maste abwerfen , fein Weib 
anerfennen, da tritt das pöfe Prineip, Barney , entgegen ſtachelt 
feinen Ehrgeitz/ reitzt feine Elerſucht, indem er Emmy als Ligh ⸗ 
gones Buhleriun mahit und dieß durch den Handihub feheinbar 
berätigt. Leſter mürhet und ſtellt fie Barnen zut Kae anheim. 
Die Meriv in fo ihwad mie der ganze Leſter ſchwach und nich⸗ 
tig dahingeſtellt iR. Im Roman hat diefer Charakter , ſelbſt dieh 
Berdammungsurtheil, dadurch mehr innerm Halt, dafı noch die 
vorbergegangenen Weisfagungen des Aftrologen Alasco, der mit 
Barney im Bunde if, auf den in der Sterndeuteren , dem Aber» 
glauben. feiner Zeit, befangenen Grafen einwirten, hier verurtheilt 
er fie auf ein Paar Worte eines Menfchen, den er feibit verach⸗ 
tet, aber eben fo ſchnell erHlärt er fie in den erfien Scenen des 
fünften Aetes rür ſchutdlos als ibm Wahland, während er mie 
Sightfione im Garten fipt, den Brief Emmy’s überbringt. Er ver⸗ 
ſohnt fich Hieranf mit Light ſene, dem nun auch die Schleyer fals 
ten, und ats Eufabeth mit dem Hofe erfcheint „ entdedt er in! zeuis 
ger Zertnirſchung feine Berbindung. Erifaberh nimmt dieß Betennt⸗ 
nif; fehr fonderbar aber eigenthämtich auf, der Günfting fallt in 
Ungnade, fie verläßt Kenitworth , und Leer eilt mit Lighſtene 
feine Emm au retien, die er noch lebend zu finden hofft , da er, 
noch che er von Emmy's Unfchuld überzeugt war, durch Lam ⸗ 
Bourne an Varney den Befehl aefandt, das Todesurtheil nicht zu 
nollftreden, In Cumnor + Place finden. wir Barney Unheil brüs 
tend , Lambourne hat er ermordet ,„ damit ed feine, als babe er 
den Gegenbefehl nicht erhalten, felbn wagt er aber wicht Hand 
anzulegen an die Herrinn, er beit Zofter die Stügen der Tas 
desprüdte wegzunehmen/ und als die Unglüdliche in den. Rerter zur 
rüdgebradht, in Foſters geheimes Gemach geführt wird, lodt der 
Böfewicht das Opfer durch das Zeichen mit dem Horn, fie eilt dem 
Geliebten entgegen über die Brüde, die ohne Stüge iſt — und 
Rirbt Es verdient tobende Unerfennung, daß Der Berfaffer diefe 
Kataſtrophe beybehalten, und den Beyfall der Menge verfhmäs 
hend, micht durch einen fonenannten Theatercoup ſich zu einem 
glüdtigen Ausgang bat verleiten laſſen. Die Elemente zu Gmmy's 
Untergang liegen deutlich darin, daß die Schuld der Toter ger 
fühnt, der Verführer, Sefter beftraft werde, aber die Vorbereituns 
gen zum Tabe find zu breit und gedehut, dieſe Geremonien und 
Belpredungen mit Fofler dem Effecte nadıtbeilig , wie die nach⸗ 
folgenden. Scenen unangenehm aficieen, denn -num kommt erft 
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2efter und Liahtſtene, Varnen woitt ſich entleiden, wird ader ent» 
waftnet und fortgefhleppt , Leiter jammer? und ruft aus: 


.. Burhtbare Nemeſis, ich bin beitraft! 
und Lighſtone antwortet: 
Ja Unglüdfeliger , ihr ſeyd beftraft! 


dan tröftet er ihm er und Leſter fehlieht: 
O Emmy, © serzeiß' mir fel'ger Geiſt. 


Nach diefer Auseinanderfehung und aus dem angegebenen Mafir 
ſtabe refultirt: daß der Bearbeiter die Einheit des Intereffe im 
Auge gehabt, doch durch Einmengung unmwictiger Gpifoden und 
Perfonen bieß Intereſſe zu fehr geſpalten, dadurd , fo mie durch 
Mangel geböriger Motive, durch Mangel an Berfhlingung und 
Ineinandergreifend der Handiung, mehr eine Gallerie von Ger 
nen, als ein dramatifches Ganze bildete, kurz; anfatt den Stoff 
zu beherrſchen, von ihm beherrſcht wurde. Die mit Defonnenbeit 
ausgeführte Eharaftergeichnung der Heldinn des Gtüdt, wie mans 
he ſcharfe Umeiffe und glüdliche Auftaſſung verfchiedener Situa⸗ 
tionen erproben das Talent des Berfaffers. Die Sorache erhebt 
ſich nicht über die Mittelmäßigkeit, der Beribau hätte fehr der 
Beite hedurft, Nach demfelben Koman eriftirt auch ein frangöfifhes 
Metodram: Le chateau de Kenilworth , ein gar erbärmlicheh 
Machwert. 

Die Aufführung geſchah mit vielem »lelfie. MadNShrör 
der ala Ellſabeth erinnerteian Baron’s Ausfpruch ? „un come 
dien devroit avoir did nourri 
artig war jede Bewegung⸗ 
fichteit des Weibes mit einer Wahrheit dargeſtellt, die zur Be⸗ 
wunderung binriß. In ber Acts 
wäre jedod Miderung des 
zeichneten Charakters zu wünfchen gewefen. Die. Mütter (Em 
mm Kobfard) führte ihre Kolle in allen 
durch , fie war entzündet und zündete, und plaſtiſch mie declama⸗ 
torifcd gelangen ihr fo die Momente teidenfhaftlider Gluth mie 
tieheathmender Sehnſucht. Hr Heurtenr (Leiceter) und sr 
Kettet (Liabfkone) genugten. Ot. Mithermi (Barnen) bandı 
habte feine Rolle mit Einfiht und Mäfigung- Die Haltung war 
mitunter etwas zu ritter lich · Na der Farbe und in dem 
des Driginals fahiten Hr. Kobermweln (Lambourne) und Hr, 6 
ga eno bhe Goſter) ihre Aufgaben, und lieferten einen neuen Bes 
tea zu der alten Wabrbeit, mie bedeutende Künftter auch Ne den⸗ 
rollen Reis und Wichtigteit zu geben verſteben. Dersrationen, Ei 
ftumes und Somparferie ſehr vorzüglich. 

gg. Jeltteleh 
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Die Dlreetion des F. P. privil. Theaters an der Wien batder 
Schaufpielerinn, Die. Julie Kefib, eine Einnahme zu ihrem 
Bortheile bewilligt. Dieſelbe wird Die Ehre Haben , Samftags don 
16. November zu diefem Zwecke gu geben Gin uhr, grofies Mes 
todram in drey Aufgügen, nad dem Engliſchen des 
Hm. W. Bogel, mit Mufit von Hrn. Baron Lannoy, In 
Gerne gefeht vom pantomimenmeiſter, Hrn. Semin, ſammmche 
Decoratlonen neu von Hen. NE efe, fämmtride Mafinen von 
Hrn, Roller, das neue Gofüme von Hrn. Lucca yiayık 
Die Wahl diefes in England fo berühmten Spectateitüdes ſo⸗ 
woht, als vorzüglich der Fleiß und zakfofe Eifer, Be⸗ 
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Der Shuß vom Balcon. 
(Gortfegung) 


Meise Furien in diefen gezogen waren, könnt ihr 
leicht denken, er glühte, verfeßte ſtockend, dafi jetzt, 
wo Herr Ghibertoni mit der Verheirathung feiner Toch⸗ 
ter beichäftigt fey, fein Antrag gar Eeine Eile babe, 
und er ihn ein andermahl mittheilen wolle. Ghibertoni 
zog ihm eine finftre Miene, drehte ihm den Rüden, 
umarmte mich nochmahls, ſagte, daß er zu feiner Toch⸗ 
ter gebe, um aud ihr die frohe Kunde ihres Glücks 
zu binterbringen, und ließ mich mit Antonio allein 
zurüd. 

Hier bereitete fi eine neue Scene, bie ich jedoch 
faft fhon vorausgefehen hatte. Seine ganze Wuth ent: 
lud fih nun auf mid, und fein Erites war, mir zu 
erklären, daß aud er Officier fey, und mich auf der 
Stelle zu fodern. Es verfteht ſich von ſelbſt, dafi ich die 
fes nicht ausfchlug , aber, ruhiger als er, ihn doch vor« 
ber fragte, weßhalb wir und denn eigentlich die Haͤlſe 
brächen. Statt der Antwort fragte er mich, ob ich diefe 
Nacht gefungen habe, und als ich ihm mit Mein ant« 
wortete, warum ich mich für den Sänger ausgegeben. 
Ih verſetzte, daß e8 gefchehen, um mid) einem liebend« 
würdigen Mädchen dadurch gefällig zu bejeigen, und 
nun hielt er ſich nicht länger , geitand felbft, daß er der 
Sänger gewefen, daß er Clara liebe, daß fie feine Mei⸗ 
gung erwiedere, daß nur bie plößlich eingetretene Feind⸗ 
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fhaft ber beyden Familien ihre Verbindung bindere, daß 
Efara mir geopfert werden folle, und daß ich mich for 
gleich mit ihm fhlagen muͤſſe. Es war mit dem Unbe— 
ſonnenen, Erglühten nichts anzufangen, ich felbit viel 
zu bewegt, um mich dem wilden Jüngling gegenüber 
in ausführlichere Erkfärung einzulaſſen, Duelle batte 
ich Zeitlebeng mit befondrer Vorliebe angelehn und ans 
genommen, und fo jögerte ich auch hier nicht Tange. 
Ich verfprah Piltolen für uns beyde zu beforgen, er 
wollte indefi im Garten, wozu er fi den Schlüſſel zu 
verfchaffen gewußt hatte, aufmich warten, und in einer 
Miertelftunde follten in einem Gebüſche, das ih ihm 
darin bezeichnete, die Kugeln gewechſelt werden. 

Er ftürzte fort. Mic hielt noch Bertina auf, die 
mir etwas von ihrer Gebietherinn ausrichten wollte, 
umd die ich nicht anders loswerden konnte, als daß ich 
ihr verbrieflich fagte, ih glaubte wahrhaftig alles nur 
Mögliche für diefe gethan zu haben, indem ich fie erſt von 
Näubern befreyt, dann um ihretwillen mich für einen 
Sänger ausgegeben babe, und mir jegt das Vergnü— 
gen maden wollte, mich für fie todt ſchießen zu laſſen. 
Sie ftaunte‘ und ich eilte auf mein Zimmer, um die 
Piltolen zum Duelle in Stand zu feßen. 

Abermahlige Zofenklugbeit! Bettina hatte natür« 
lich mit ihrem pfiffigen Köpfchen bald geahnet, was vor« 
gegangen fey, wargewaltig erfhroden, und wußte num 
keinen andern Ausweg, um das Duell zu verhindern, 
als Ghibertoni den gefpielten Betrug haarklein zu ent 
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decken, woburd bie Schlaue, welcher Antonio unſtrei⸗ 
tig fhon zuvor zwar mehr Elingende Beweiſe feiner 
Vortrefflichkeit gegeben hatte, ald ed mir zu thun ein« 
gefallen war, zugleich auf meine Koſten dieſen in ein 
vortheilhaftes Licht zu ftellen hoffte. Ghibertoni hatte 
jedod nichts davon glauben wollen, eben weil er bie 
Schlaue kannte, und dieſes Bekenntniß für einen neuen 
Kunftgriff hielt; vielmehr eilte ev mit Papieren, welche 
die nähere age feiner Bermögensverhältniffe mir, dem 
künftigen Schwiegerfohne, entwiceln follten , zu mir, 
und fie mußte nun mit der Anzeige des Duells heraus⸗ 
rücken, ohne jedoch dabey etwas von Antonio zu erwähs 
nen. Öbibertoni war nicht wenig erfhroden, hatte es 
jedoch nicht für möglich gehalten und ſich daher um fo 
mehr beeilt mit feinen Documenten zu mir zu geben. 
So traf ih ihn im Vorfaale, als ich eben, die Piltolen 
unterm Arme tragend, mit Wilhelm, dem ich auch ein 
Paar zur Referve nebftdem übrigen Aparate mirgeger 
ben hatte, zu meiner Thüre heraustrat, und mic in 
ben Garten verfügen wollte, 

Ich konnte ibm nicht entgehen. Zwar fuchte ich die 
transportirte Ruſtkammer damit zu entſchuldigen, daß 
ich vorgab, ih wolle die Piſtolen wegen ber bevoriter 
henden Reife unterfuhen; mein Benehmen aber, als 
er anfing mir feine Papiere vorzulegen, und ich, der 
den Kopfimehrvon dem Duell als der Heirath voll hatte, 
ihm daher fait ftets verkehrt antwortete, fo wie einige 
Winte Wilhelms, dem an der ganzen Ehrenſache gar 
nichts gelegen war. da fie ja einem Mädchen gelte, das 
mid nicht einmahl haben wolle, brachten ihn nur zu 
fehr zur Überzeugung, daß Bertina ihm dieſes Mahl 
wenigſtens nicht die Unmahrheit gefagt habe. Als ich 
daper den erften Augenblic ergriffen, um mich von ihm 
forizuftehlen, gewann ermir den Vorfprung ab, padte 
feine Papier raſch jufammen, eilte nad der Thür, rief 
mir zu, daß er ſehe, wie dringend nothwendig es fen, 
unfre Angelegenheiten noch in diefer Stunde vollends 
in Ordnung jubringen, und er daber eiligft und ſchleu⸗ 
nigſt einen Notar zu Fertigung der Ehecontracte her— 
beyhohlen wolle, ich aber indeß meine Piftolen gebö- 
rig pußen Eönne, fprang hinaus, und ſchloß die Thüre 
von außen feit zu. 

Was num zu thun, da diefes die einzige Thüre war, 
weiche auf die Treppe ging, und ich durch keinen an« 
dern Ausgang im den Sarten Eommen konnte? Die bal: 
be Stunde war vorbey , Antonio wartete gewiß ſchon 
auf mich, das konnte mein Ehrgefühl nicht auf mir bafs 
ten laſſen! Machte ich Larmen im dem Hauſe, damit 


man mir öffne, fo ivard bie ganze Sache verrathen. 
Ich unterfuchte den Balcon. Aber das erfte Stockwerk, 
in weldem wir wohnten, war fehr hoch wegen bes 
Entrefels darunter, und nod dazu zog fih unter dem 
Balcon ein tiefer Graben bin. An ein Herabſpringen 
war alfo nicht zu denken, eine Leiter aber hier oben nichts 
vorhanden. Ich war voll Verdruß. Es galt hier nur 
die Ehre, die Liebe war faft rein vergejlen. Ich war 
mit der einen freylich länger vertraut als mit der ans 
dern. Schon hörte ih Antonio's Stimme unter dem 
Balcon. Ich eilte auf den Austritt. Er rief mir zu, 
dag ih erwas auf mich warten laffe. Ich entgegnete 
ibm, daß es nicht meine Schuld fey. Nicht ohne Hohn 
in der Stimme [hol es wieder herauf: „Nicht Ihre 
Schuld? Die Schuld ift wohl nur eine Entſchuldi⸗ 
gung.” Das brachte mich vollends auf. Ich rief ihm hin⸗ 
unter, was mir geicheben, daß mich diejes aber doch 
nicht hindern folle, ihm zu beweifen, wie wenig ich feine 
Kugel wie feine Zunge fheue. Denn plöglid war mir 
ein Auskunftsmittel eingefallen. Ich warf ihm vonoben 
eine Piſtole in's Gras herab, „Schießen Sie,” fuhr 
ich fort, „ich bleibe hier oben ſtehen, das Duell kann 
eben fo gut vertical als horizontal vor fih geben.” 
Halb lachend über meinen eignen Wig erwartete ih 
feinen Schuß. Er ergriff die Piſtole, zielte und ſchoß 
fehl; ich gleich hinterdrein in die Luft. ' 
Kaum waren beyde Schüſſe gefallen, als Elara und 
Bettina hereinſtürzten, und außer ſich vor Schrecken 
mic) fragten, was gefchehen jey. Ich verhehlte es Clara 
nicht, und wenn aud die Stimme bey den erften Wor⸗ 
ten, die ich wieder mit ihr ſprach, noch die frühere 
Weichheit des Herzens verrathen wollte, fo hatte mid 
doch alles, was feit wenigen Stunden vorgegangen 
war, fo gefraftige und mir felbit zurückgegeben, daß 
ich bald mit altgewohnter Freymüthigkeit mich ihr na: 
ben, und endlich felbit für Antonio vorbirten konnte, 
dem fie wegen diefer Beleidigung gegen mic, der ihn 
kurz zuvor noch fo großmüthig vertreten hatte, etwas 


ſchmollte. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Parabel. 


Es ging ein Mann im Snrerland, 
Führt! ein Kamehl am Halfterband. 
Das Ihier mit grimmigen Geberden 
Urpiößtich anfing ſcheu zu werden, 
Und that fo gang entſetzlich ſchnaufen, 
Der Führer vor ibm mußt' entlaufen. 


Er tief und einen Brunnen fap 

Don ungefähr am Wege da. 

Das Tpier Hört er im Rüden ſchnauben, 
Das muße ihm die Definnung rauben, 
Er in den Schacht des Brunnens ro, 
Er flürgte nicht, er ſchwebte noch. 
Sewachſen war ein Brombeerſtrauch 

Aus des geborſt'nen Brunnens Bauch; 
Darein der Mann ſich ſeſt that klammern, 
Und feinen Zuſtand drauf bejaminern. 
Er blidte in die Höh’, und fah 

Dort das Ramepihaupt furchtbar nap, 
Das ihn wolle” oben faflen wieder, 

Dann blidt er in den Brunnen nieder; 
Da ſah am rund er einen Drasen 
Aufgäpnen mit entfperrtem Raten, 

Der d’'runten ihn verflingen wollte, 
Wenn er hinunter fallen ſollte. 

So ſchwebend in der beyden Mitte 

Da ſah der Arme noch das Dritte, 

Wo in die Mauer ſpalte ging 

Des Sträumleins Wurzel, d’ran er bing, 
Da fab er ſtill ein Mäufepaar, 

Schwarz eine, weiß die andre war. 

Er fab die ſchwarze mit der mweifien 
Abwechſelnd an der Wurzel beißen. 

Sie nagten, jauften, gruben, wühlten, 
Die Erd’ ab von der Burger ſpuhlten; 
Und mie fie riefeind nieberrann, 

Der Drach im Grund aufblidte dann, 
Bu fch’n, wie bald mit feiner Bürde 

Der Strauch entwurzelt fallen würde, 
Der Mann in Ange und Furde und Motp, 
Umftelit, umlagert und umdroht, 

Im Stand des iammerhaften Schwebens, 
Sah ſich nach Rettung um vergebeng, 
Und da er aifo um fi bite, 

Sah er ein Bmweiglein, welches nidte 
Bom Brombeerftraud mit reifen Beeren ; 
Da font er doch der Luft nicht wehren, 
Er ſah nicht des Kamehles Wurh, 

Und nicht den Draden in der Biuts, 
Und nicht der Däufe Tuͤckeſpiel, 

As ibm die DWeer' in's Auge fer. 

Er lief das Thier von oben rauſchen, 
Und unter fi den Drachen lauſchen, 
Und neben ſich die Mäufe flagen, 

Mit Beerkein füge er feinen Magen, 
Sie dauchten ihm su effen que, 

Aß Beer auf Beerlein wobhlgemuth, 

Und durd die Süfiigfeit im Effen 

War alle feine urcht vergeffen. 


Du frag: Wer if der thörihe Mann, 
Der fo bie durcht vereffen kann? 

So wiß,o Greund, der Mann bift du; 
Bernimm die Deutung auch dazu. 

Es iſt der Drach im Brunnengrund 

Des Todes aufgeſperrter Schlund; 

Und das Kameht, das oben drebt, 

Es iR des Lebens Ang und Nor, 

Du bif’s, der awiſchen Tod und Leben 

Um grünen Straud der Wert mußt (heben, 
Die Denden , fo die Wurzel nagen, 

Di fammt den Bteigen, die dich fragen, 


3u liefern in des Todes Madıt, 

Die Mänfe heiſſen Tag und Nacht. 

Es napt die ſchwatze wohl verborgen 

Bom Abend beimmich bis zum Morgen, 

Es nagt vom Morgen bis zum Abend 

Die weıfe murzeluntergrabend, 

Und Wwiſchen diefem Graus und Wuſt 

Lodt dich die Beere Sinnenluf, 

Dafi du Kamehl die Lebensnatp, 

Daß du im Grund den Dradien Tod, 

Das du bie Mäufe Tag und Nacht 

Vergiſſeſt, und anf Nıdrs ball At, 

Als daß du recht vier Beerlein Halcheft, 

Aus Grades Brunnenrigen naſcheſt. 
Rüchert. 





Scherz des Prinzen von Wales mit Haͤndel. 


Der Prinz von Wales, Vater Georgs III., war 
nicht nur ein Freund der Wiſſenſchaften und der Dicht⸗ 
kunſt, ſondern auch der Muſik und der Virtuoſen. 

Sein heiteres Gemüth verfhmähte es nicht, ſich 
mit Letzteren einen Scherz zu machen, wenn ſie durch 
ihr Betragen dazu Anlaß gaben. 

Händel pflegte oft neue Arbeiten vor dem Prinzen 
und beffen Familie aufzuführen. Diefer große Compos 
nift hatte bekanntlich einen unüberwinblihen Wider 
willen gegen das Stimmen der Inſtrumente, und bie 
SInftrumentiften mußten baber ihre Inſtrumente forgs 
fältig in Ordnung bringen, ehe er erfchien. 

Einft vor Aufführung eines neuen Dratoriums war 
bieß, wie gewöhnlich, geſchehen, und das Orcheſter in 
beiter Bereitſchaft. Da ſchlich ſich ein Spaßvogel 
aus des Prinzen Gefolge hin, und verſtimmte alle In⸗ 
firumente. Bey des Prinzen Ankunft fegte ſich Händel 
an die Orgel und gab das Zeichen zum fang. Ein 
entfeglicher Mißklang ward hörbar. Der Componiſt, 
hoͤchſt entrüfter, uneingedenk ber Gegenwart des Prin⸗ 
zen, ſprang von ſeinem Sitz, rannte einen Conterbaß 
um, ergriff eine Keſſelpauke, und warf ſie dem erſten 
Violiniſten an den Kopf, während ihm feine wohlge⸗ 
puderte Perücke von ber gewaltigen Anſtrengung ganz 
auf die eine Seite geihoben ward. . 

Ale Anwefende braden in ein fautes Gelaͤchter aus, 
und die Rube warb nur dadurch wiederhergeſtellt, daß 
der Prinz Handeln in den Weg trat, und feinen Zorn 
dur die Erklärung befänftigte: er mödte es nur nicht 
al zu Übel nehmen, er ſelbſt habe ihm diefen Eder; 
geſpielt. 

— — 
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AUnefdote 


Der berühmte Mathematiker La Condamine befand 
fi eines Morgens bey der hübſchen und muntern Mars 
quife von M. 

Sie ſaß an einem Heinen Arbeitstifh, und er fand 
vor demfelben ihr gegenüber. Da Condamine's Unter 
haltung für fie ziemlich trocken war, fo fagte fie [her 
baft zu ihm: 


„Ich glaube, es gibt Beinen galanten Mathematiker 
auf der ganzen weiten Welt,” 

„Verzeihen Sie, gnädige Frau, dem muß id wis 
berfprechen.” 

„Beweiſen Sie mir das Gegentheil. 

Eondamine ſah die Marguife einige Minuten mit 
unverwandten Blicken an und fagte darauf: 

„Önädige Frau! es fehlen nur zwey Schuh und 
vier Zoll, fo wär’ ich der Glücklichſte aller Sterblichen. 
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Shaufpiele 


{R. N. Operntpeater nachſt dem Karnthuertheo⸗ 
re.) Die Wiedererfheinung der allen Aunftfreunden fo werthen 
Oper: „Bidelio,” von Deetbonen, iſt in vieler Hinſicht ein 
fer freudiges Ereigniß in der Mufitwelt, wenn ſchon bie Beſe⸗ 
gung der Rouen nit gang Genüge feiftete, 

Wir baden biefes durd feinen Behalt To ausgegeichnete Wert 
fon zweymahl auf unfern Theatern gefehen, wovon Die erfte 
Kufführung im Theater an der Wien am wenigſten Veyfall fand, 
Die jwente Darftellung nad mehreren Jahren im Karnthnerthor⸗ 
theater gelang Den Sängern nicht allein viel deſſer, ſondern der 
berühmte Tonfeher hatte auch bedeutende Veränderungen in dem 
Werke vorgenommen, und mandes feinen im Theaterweſen gemach ⸗ 
ten neuen Frfabrungen angepaßt. dr. Weinmüller, der in 
der Darfiellung autmütbiger Alten fo ercellirte, gab bamabld den 
Kertermeifter mit einem befondern Fleiß und Süd, Er wußte bie 
Nolte dur feine fonore Bafilimme, durch feinen guten beefamas 
terifsben Vortrag fo ansichend gu machen, und wurde zugleich 
durch die damahls im ihrer Fünflterifchen Laufbahn emporfteigende 
Sängerinn, Die. Milder, trefllich unterflügt. Überhaupt wurde 
dad ganze Wert von den Übrigen mitwirkenden Perfonen recht 
brav gegeben. Doch wie num Die veränderten GEngagementi, ober 
das Einftudieren neuer Werke bistweilen ein Wert, und wäre es 
auch das gediegenfte, wieder vom Repertoire verdrängen, fo mar 
es auch bier ger Ball, Wir verloren es aus den Augen, und das 
mufitatifche Publicum weidete fih am Aavierausing. Defibalb war 
es eln Bergnügen, endlich Beethovens Werk wieder auf der Bühne 
erfdeinen zu ſehen. = 

Die. Schröder, melde im ber kurzen Beit, feit ihrem 
erften Verſuche auf der Bühne, wirflic große Fortfchritte gemacht 
bat, zeigte in ihrer Darftelung des Fidelio, daß fie mit Heil 
und Umficht bey'm Einftudieren biefer Rolle zu Werke gegangen 
war. Der Geſang diefer Dper if ganz im Style der teutſchen 
Oper, fo mit der Handlung verfiechten, daß man ohne eine ges 
teiffe Höhe in der Schaufpiellunf erreiht zu baben, nicht leicht 
die Schwere Mufgabe ſöſen kann. Allein bie junge Rünftterinn ber 
weiß immer, daß das arofie Meiftertatent der berühmten Mutter 
bey Auffaffung der Rollen ihre mwerfthätige Hülfe feiftete ; denn 


tißbße m 


wir haben nicht eben einem bedeutenden Fehlgriff in ihren neuen 
Zeitungen wahrgenommen. 

ie war fehr brav im Ganon, dann im Quartett, ferner 
mit wenig Musnabmen in ihrem Sologeſang, aber beſonders jeichr 
nete fie fih in ben beyden arofien Duetten des zweyten Kctes 
aus. Ihre Kraft und wohlberechnete Nuancirung in diefen beyden 
Momenten ber höchſten Leidenſchaft war wirklich bewundernswerth. 
Sie drang durch in den Finales, tros ber reihen Infirumens 
tirung. 

Hr. Forti,twelder fo eben von einer Unpäßlichfeit genefen 
war, gab die Parthie mit Fleiß und zeigte, dafi er viel Srubium 
darauf verwendet hatte, boch mar feine fonft Fräftige Stimme in 
der Arie noch nicht ganz wieder in ihrer gewöhnlichen fonsren 
Kraft. Im Quartett hätte derſelbe zu einerandern Zeit gewiß weit 
Beäftiger durchgegriffen. 

Hr. Beitner gab den Kerfermeifter fehr dran und zeigte 
fi dewandt im Spiel und Sefang. Seine Stimme ift in der Tiefe 
Fräftia und in ber Höbe wohlklingend. Im Canon wirkte Dük. 
Schröder, ber genannte Sänger, Die. Tbefla Demmer 
und Hr. Raufcher, welcher ben Jaauino gab, recht ſchoͤn zu⸗ 
fammen. Das Tonkild wurde fo enthufiafiih applaubirt, dab cd 
mwiederhoblt werden mufite. Ein GSieiches geſchah mit der Duren 
ture und dem Duett: „D nabmeniofe Wonne.“ 

Hr. Halsimger, weiber den Rloreftan fang, befriedigt 
die Erwartungen des Billigen Kenners, welcher auf die bisweilen 
tiefe Lage der Parthie umd die zur Höhe mehr geeignete Stimme 
des ſelben Rüdfiht nahm. Sein Vortrag im Duett war unerachtet 
der- Anftrengungen , welche das vorhergehende große Quartett er⸗ 
fordert, febr fräftig und mirkfam. 

Die Rolle des Minifersmurde von Hrn. Meftron grachen- 

Der Ebor der Sefangenen erregte lauten Beylall durch feir 
ne melodifgen und harmeniſchen Schönheiten, Die Aufführung 
des Richard Lömenhers. bey welcher Hr. Haihinger nothwen⸗ 
dig war, find die Urfache, warum wir bas ſchoͤne Werk erſt we⸗ 
mahl geſehen haben. 





Berichtigung. 


In Nro. 135, Seite 540, Spalte u, Zeile zu m. u. iſt „und 
fogar im dritten” mweguulaffen. 
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Dinftag, den 
WILL WEITET ET rn — 


Der Shufß vom Balcon. 
Geſchluß.) 


Rp lag eben in einem Exzeß von Gutmüthigkeit und 
faſt heitrer Laune in diefem Gefchäfte ihr zu Füßen, 
als plöglih Antonio auf dem Balcon fand, und fid 
erfundigte, ob ich verwundet fey. Er hatte im Graben 
eine Leiter gefunden, fih deren bemädhtige, und war 
dadurch auf den Balcon geitiegen. Ich ließ mid gar 
nicht ftören, blieb, meiner guten Abſicht vertrauend, 
vor Clara auf den Knien liegen, und verficherte ihm 
bloß, indem ic der Reitzenden ſchöne Hand küßte, daß 
ich mich außerordentlich wohl befände. Schon wollte der 
bigige Italiener in neuer Wuth auf mich zuftürgen, 
als ihn Clara mit dem Vormwurfe, daß erder Vorfpras 
che eines folhen Mannes gar nicht werth fey, zurück 
ſcheuchte. Er fah mich groß an, und als Clara ihm mit 
wenigen Worten meine Verdienſte um fie und ihn ges 
ſchildert, hätte es wenig gefehlt, daß der Leidenfchafts 
lihe nun mir zu Füßen gefallen wäre. Ich ſchloß ihn 
nicht ohne innre Bewegung, aber ſtolz in dem Ber 
wußtſeyn mich ſelbſt befiegt zu haben, in meine Arme, 
und als der Sturm ber ftreitenden Gefühle ſich etwas 
beſchwichtigt hatte, entdedte er und, daf er vorhin zu 
Shibertoni gefommen ſey, um dieſem die Reue feines 
Baters, deffen Bereitwilligkeit zu Beendigung jedes 
Zwiſtes, und den innigiten Wunfch , dafı eine Verbin: 
dung zwiſchen ihren Kindern das Freundſchaftsband zu 
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19. November 1822. 
einem Samilienbande für ftete Dauer verwandle, zu 
erkennen zu geben. 

Mein Herz ſchwoll, ich fühlte, welche Freude es 
für mich feyn würbe, diefes ſchöne Paar glücklich zu ma« 
den, und ich beſchloß es. „Kinder,” rief ich ihnen zu, 
„befolgt, was ich euch vorſchreibe, und ich ſtehe für den 
glüklihen Ausgang.” Mit wenigen Zügen entfaltete 
ich ihnen meinen Plan, und lief mir von Antonio bas 
Document geben , das fein Water für Ghibertoni aus: 
geftellt hatte. Sie füften mir die Hände, fie umarm- 
ten mich, fie konnten nicht Worte finden mir zu dan⸗ 
ken. — Es ift doch das berrlichite Gefühl mit Aufe 
opferung feiner eigenen Wünfdhe andern Wonne bes 
reitet zu haben ! — Ghibertoni war ſchon auf der Treppe, 
Geſchwind alfo mit dem Mädchen in ihr Zimmer, und 
Antonio wieder auf den Balcon, deffen Thür ich ſchloß, 
damit man jenen nicht bemerfe. 

Ghibertoni trat in der heiterften Stimmung ein. 
Er hatte den Notar fchnellgefunden, brachte ihn eiligſt 
mit, fand mich nod im Zimmer, wo er mich einge: 
fperet hatte, nedte mich flüchtig Über das vorgehaßte 
Duell, lachte ftärker und ungläubiger, als ich ihm fagte 
daß e8 dennoch vorgegangen ſey, hie den Notar ſich 
mit feinen Scripturen in Bereitfhaft halten, und 
rief Clara herbey, um diefe ihm fo wichtige Angelegen« 
beit nun gänzlid in Orbnung zu bringen. 

Elara fam ; in welcher bangen Beforgnif, Eönnt ihr 
euch denken. Mich befeelteein froher, heitrer, fait aus: 


gelaffener Muth, denn ich war ja mein eigner Sieger 
geworden. „Clara,” rief ihr der Vater enrgegen, „lies 
bes Kind, du kennſt meine väterlihen Abjichten , gebe 
hin und unterzeichne den Contract, der dich auf ewig 
mie dem braoften Manne vereinen foll.” Als Clara, 
jwar mir vertrauend,, aber boch voll Angit, zum No— 
tar wanken und die Feder ergreifen wollte, ſchnurrte 
diefer mit ernfter Amtsmiene: „Für's erfte der Herr Brau⸗ 
tigam!“ — „Ja, vor allen Dingen der Bräutigam !” 
rief ich fo laut als möglich aus, und plogli fing An« 
tonie auf dem Balcon fein 


Sorgi sspellala, il roseo 
Destriero alato imbriglia! 


Ghibertoni ſtutzte: „Was it das?” unterbrach er 
ben Saͤnger: „Wer fingt da!” — „Der echte Broͤu— 
tigam.” — „Sie fherzen.” — „Voller Ernit, mein 
edler Freund! Haben Ste nicht felbit gegen mich er- 
Häre, daß Die feſt entſchloſſen, demjenigen, der an 
diefem Morgen unter Elara’s Fenſter gefungen habe, 
die Hand ihrer Tochter zu geben?” — „Ja, das that 
ic.” — „Nun denn, fo hören Sie nur.” — Antonio 
begann fein Sorgi aspettatavon neuem. — „Bey Gott, 
das iſt dieſelbe Stimme, die ih heut Morgen hörte, 
und die mir allerdings damahls ſchon nicht ganz die 
Ihre ſchien. Wer it der Verwegene!” — „Antonio 
Baldelli“ — „Was? er wagt es!” — „Ja, denn fein 
Vater gab ihm den Befehl, Sie aufzuſuchen, wo er 
Sie nur zu finden glaube.” — „Der Unverfohntice !” 
— „Hier dieſes Document hat er ihm mit gegeben, damit 
er es Ihnen einhändige, um feine Forderungen dadurch 
auf's höchſte zu fpannen.” — „Und das konnte mein 
ülsefter Freund?!” — „Da leien Sie” — „Was it 
das?” rief Ghibertoni voll Staunen, nachdem er einen 
flüchtigen Blick indie Schrift geworfen hatte, „das ift 
ja eine vollftändige Verzichtsleiſtung auf alle feine un« 
billigen Anſprüche, ein veuiges Bekenntniß, eine Bitte, 
das alte Band neu wieder zu Enüpfen, eine —” „Ja,“ 
unterbrach ihn Antonio, den ich, während Ghibertoni las, 
vom Balcon herbepgehohlt hatte, und der ih nun zu 
tes Alten Fußen ſtürzte, „ia, ebler, großmüthiger 
Mann, es it das Opfer eines väterlichen Herzens, um 
das Glück des einzigen Sohnes zu gründen. Ihre Abs 
reife har ihm tief erſchüttert, er willige in alles, was 
Sie nur verlangen können, fein einziger Wunſch iſt, 
daß Sie ihn verſohnt in Ihre Arme fchließen und das 
Band der alten Freundſchaft feſter fchlingen, durd den 
Segen für zwey Herzen, die fchon Tange für einander 


ſchlugen, und denen nur der nun gehobene Zwiſt ber 
Vater die frühere fhöne Hoffnung raubte.” 

Der Alte warb weich, die ſchönen Bilder der Jur 
gendfreundfihaft traten wieder vor fein Gemüth, aus 
den Zügen des Juͤnglings blickte ihn der Geſpiele feiner 
eigenen Kindheit an, in ber Toter Augen las er 
Sehnſucht und Liebe, er ſchwankte; nur das mir geges 
bene Wort, nur die große Verpflichtung , die er gegen 
mich zu haben glaubte, band ihn noch. Ich loͤſte mit 
wahrhaft gerührtem Herzen auch dieſe Feilel, indem 
ich felbit die Hände der beyden Liebenden ergriff, und 
diefe dem Water zuführte, daß er fie fegne. Und als fie 
nun, da es geſchehen, ihm an den Hals jtürgten und 
Freudenthränen aus aller Augen floſſen, und diefe ſeli— 
gen Menfchen nur fi und dem Himmel in der eignen 
Brut angehörten, da eilte ih unbemerkt jur Thür 
hinaus, warf mid in den Wagen und kehrte nad Teutſch⸗ 
land zurüd, zwar abermahls ohne Braut, aber im 
Herzen doch das Bewußtſeyn, meines Vaterlandes nicht 
unwerth gehandelt zu haben. 

Und wenn ihr meiner Geſchichte einen Nahmen ges 
ben wollt, wie heißt fie dan ? 

„Der Schuß vom Balcon” votirte der Bergrath, 


und alle jfimmten ein. - 
Theodor Hell. 





Abſchied. 


Der Sommer 
Wie [üb fie ruht! Noch ficht die Arme nicht 
Die Wetter über ihrem Scheitel bangen! 
Noch lacht das Roth auf ihrem Angeſicht, 
Das mit den erften Lenztag aufgegangen ; 
Noch glänzt um’s Haupt Die Biumentrone licht, 
Noch bäte den Hals Ihauperienfhnur umfangen: 
No regt Der Diener Schar die taufend Schuemgen, 
Noch tanzt die Freud’ um fie in taufend Ringen! — 


Verſchwinde Pracht! Erliſch du bunter Schein! 

Wirf ab, wirf ab, o Erde, deine Schöne! 

HU’ dich im tiefe Todesnebel ein! 

Herbey ihr Lichter, Barben, Düfte, Töne! 
Seſchie den muß, geſchieden muß es ſeyn, 

Und ob darob die ganze Schöpfung Höhne! 

Wenn Früchte glühn, wenn Wein und Ähzren bligen , 
Kuft uns der Herr zürüd zu feinen Sitzen! 


Daumftamm. 
Wehe! 
Wie bin ich in einer Nacht 
Zum Bettler geworden! 
Oränzeft du fo nah an Elend, 
Süd? 
In der Sonn’ Umarmungen ſchwelgend 
Beugt' ich 
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Biel blühenden Kinder; ; 
Meines weithinſchauenden Scloffes 
Goldig grüne Pracht 

Lodte manch einen Wandrer, 
Daß er eintrat 

In die lieblich duttenden Ballen, 
Ein millfommener Saft, 

Und ed begrüßten ihr 

Bon hohen Balconen herab 
Gottbegeiſterter Sanger 
Ureundlige Lieder; 

Danften mir nit noch geftern 
Zweh liebende Seelten 

Bür Die Zrenftare 

Bor der Reugier 

Gaffender Befichter ? 

Und heute wühlt ver örof in meinen Gliedern, 
Bertaffen ftep” im da, 

Und mit al meinem Reichth um 
Spielen hohnlacheund 

Wellen und Winde! — 


Stimmen unter der Erde, 


Es weint dad Kind im Kammerlein 
So einfam und fo fhaurig, 

Die Mutter fagt: es muſt fo ſeyn, 
Und ſelder in fie traurig, 


O ſchone Zeit, ats noch im That 

Es Ichr! auf Fromme Weife! 

Sein Trant war reiner Dimmelsftrabt , 
Der Thau war feine Speife, 


Da Fam cin Höfer, böfer Main 

Und fperrt' es in die Kammer; 

Sat ſhm das Kind doch nichts gethan 
Was ſtürzt er es in Janımer? 
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Und fo ruf ich dich vergebens 
In mein ſtilles Reich zurück? 
Leben meines rieffken Lebens, 
Bit Dir nichts der Liebe, Süd} 


Swan. 


Stürme jagen, Wolfen lieben, 
Schloſſen fallen kalt und Diebe; 
Lafı mich ziehen, tab mich sichen, 
Länger weil’ ih ſtraflos nicht ! 


Belle 


Kamſt du felber nicht gezogen 

In ver mittaglſchen Gluttz 

Sab ich dich nicht treu gepflogen, 
Hab’ ih dich germiege nicht gut? 


Shwan. 
Nicht mein Lieben warb sum Hafen, 
Doch mich treibt des Schichſals Macht; 
Belle 


Muthvertaffen , fraftserlaffen, 
Erier ih ein 4a Todesnacht. 


nn 
Wandernde Böger. 


Alles Gebornen trauriges Loes 
Finden und fheiden, 
Yubein und leiden ’ 
Rimmer der Kup im begfüdenden Schooft 


Ströme vom Munde Fein rüßrender Ton! 
Auge, nicht eine 
Thräne verweine, 
Spricht doch das Schickfal dem Schmer je nur Sohn! 


Wiederbetrogen die trügende Luft! 
Druber und Deuter, 
Rubig und munter 

Ewig die Zreite bewährt in der Braun! 


Die Liebenden, 


Nun ſich ihr Leichenhemd die Erde weht, 

Die Blume ſchlummert, Baum und elle feige, 
Fein Nachtſgallenton mehr fallt und fteigt, 

Der in's, der mit uns fühlt, der mit ung febe? 
Wenn Lich’ und Treu einf alterten, wie ſie! — 

D ſchredlicher Gedante, werde nie 

Zur Waprheit, bu ſchon Bift von od durchbebt | 


Ungensunte Perion, 


Sie Ule Hagen 

Um ein verloren Glüd, das bald fi finder; 
Doch was fol Einer fagen, 

Der gern werlör, hätt er nur was auf Erden 
Zu eigen, das, menn’e ſchwindet, 

Verdient von ibm Deftagt zu werden ! 


Was blüht, serblübe! 

Der Freude Kofen wollten nie mir blüben, 
Mas glänzt und glübt, Pergiübe! 

Sogar der Hoffnungsbaum trug nie mir Früchte, 
&s idien der Hölle Müben, 

Daf ia Fein Srüd zu mie ſich flüchte. 


Friſchauf, mein Herze! 

Bielleicht wird's beſſer, wenn wir weſter wandern! 
Zu Sorg' und Wahn und Scmerze 

Kann ander Land und Das, wie eis’ned dienen 
Und mag feon, dab im andern 

Das Eichen srigr vier Idön’re Mienen, 


Die mich in Wehen 
Gebar, Ib’ wohl und af den Thränenregen, 
Dent an das ew'ge Geben! 
Seht wohl, Die mich gefucht und mich gemieden ! 
Sort fchent" euch reichen Segen 
Umd was uns Allen Noth ihut: Frieden, 
Ludwig Jeittetes, 





Neuſahrsbericht eines Dorfgeiſtlichen. 
Das Dorf Düurweitzſchen, im Leipziger Kreiſe des 


Konigreichs Sachſen, hat nicht mehr, als zwolf Ein⸗ 
wohner. Die Accidenzien bey der Pfarre ſind daher ſehr 
geringe. 


un BU ⸗ 


Der Paſtor Michaelis, ein Water von eilf Kindern, 
2 ihon oft bey ber oberſten geiſtlichen Behoͤrde um 


hatt 
eine Verſetzung auf eine eintraͤglichere Stelle gebetben, 


aber immer ohne Erfolg. 

Jaͤhrlich mußten die Pfarrer an die Superintenden⸗ 
ten einen Jahresbericht fiber die im verfloſſenen Jahre 
ben. der Gemeine vorgefallenen Heirathen, Kindtaufen 
und. Sterbefälle einreichen. 

An einem Neujahrstag überfandte der Paſtor Mi: 
chaelis dem Superintenbenten folgenden Bericht: 


Getauft war meind, 

GBeſtorben Peintr 

Setrant ein Daarı 

Das des Schutmeiſtera Tochter war, 


Da nun die Superintendenten wiederum; diefen 
Neujahrsbericht an das Obertonſiſtorium zu Dresden ein⸗ 
ſchicken mußten, ſo bewirkte dieſe laconiſche Anzeige, 
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Shaufptele 


(theater in der Joſfephſtadt.) Die Leiſtungen der 
Hensleriden Ghefelfehaft auf diefer Bühne gewähren nad lan⸗ 
gerer Beebachtung das erfreuliche Reſultat, daß es ven Stiedern 
Derfelden um Ehre und Auspeichniing zu thun fen. Wir faben von 
dieſer Geſellſchaft feit der Gröffnung dos Theaters dit verſchleden⸗ 
artigſten Piegen — alle mit Rundung und Präctien — mehrere 
mit entfchlebener Bollfommenbeit darfellen. Wir gäblen zu den 
erfteren : den phäustigen Bwift; den Witwer, Fridolin, 
die Waife aus Genf, Udelheid von Itatren. 
Mani. — Zu ben weyten: Dir Brandſchahung; das Por 
trait, Liebe kant altes, die Waife und der Mörder 
uud vorgugsweile Die falſche Drima Donka, die ſchon fo 
fo alfgemein betannt; durch Die Trefflichteit der dortigen Aufführ 
zung, gleih einem neuen Stüche, farore macht. Wir erwarteten 
immer , Daß der bier aAnwefende Dichter fein Hm harndeln werde; 
va er fein geniales Wert fo guten Händen üdertiereet ſieht, allein 
wir dürften nun nicht mehr ſaumen, das Organ des Publicums 
und der eigenen Übergenaung gu fenn + daß, olme Bergleihungen 
irgend einer Art anufellen, die Aufführung vieles Stüdes auf 
der Joſevbſtadter Bühne dab höochſte Interefle gewährt. Hr. Blur 
menfeid vereint, als fatfdhe Prima Donna, bie höcdfte Delicae 
teile im Spiele mit einem bewunderungs würdigen Zitelgefange. 
Sr, Bifher iſt alt Kummelpuf sine originelle, treflihe Erſchei⸗ 
nung. Sr. Hopp. alt Eperting , im höchſien Grabe richtig und 
erachlih. Hr. K rasdmet, als Klaus, dad Bild. der perfonificirs 
ten Indoteng. Das Ganze iſt ſo nett. dafı es ned lange ein zabl: 
reiches Publitum verfammeln wird. Due. Ratfer bar im bäuds 
den Zwiſt als Therefe , in der Genfer Waife ats Adelheid von 
Atalien, fo wie im Porteaite als Baroninn ihr ſchoͤnes Talent 
fattfam beurfundet. Due. Hutorins. Me ältere, in eine äufierft 
tiehliche Erfelnung , und fit Hat in „Liebe kann allc#” und in 
„Bitah » Mami” ſich wohlverdienten, lauten Benfall ermorden. 
Hr. Pauti hat als Garl der KIL und als Graͤf von Savern 
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daß ihr Verfaſſer zum Pfarrer in Raude, im Eurkreife, 
ernannt wurde. 





Anekdoten. 


Preville ſpielte einſt in Fontainebleau in dem Luſt⸗ 
ſpiele: le Mercure galant. Wie er, als Soldat ge⸗ 
kleidet, die Bühne betreten wollte, hielt ihn die Schild⸗ 
wacht für einen betrunkenen Soldaten mit der Tabaks⸗ 
pfeife im Munde, und ſtieß ihn unfanft mit den Wor⸗ 
ten zurück: 

„Samerab! um Gottes willen, bleib zurüd, fonft 
komm’ ich in Arreit!” 

Preville entwiſchte ihm, erſchien auf dem Theater, 
und das laute Beyfallklatſchen, womit. er empfangen 
wurde, ſetzte die Schildwacht in ein ſolches Eritaunen, 
daß der Verdutzte mit offnem Munde und ſtieren Aue 
gen lange unbeweglich da ſtand, wie eine Bildſaule. 


zu nenn 


be m 


fi auf dat vortheilhaftelte für das Heltenfad empfohlen, mäb: 
rend He. Biumenfeld, eigentlich für dat erfie Liebhaderfach 
engagiert, in jeder fothen Rolle den Beweis liefert, dafı er auch 
auf Bühnen böhern Ranges chrenvoll feinen Platz aus fullen wäre 
de; und Hr. Schmid jugendliche Liebhaber mit prelt wuͤrdiget 
Warme, Innigkeit und ſa meichelndem Organe gibt, Welt ein 
pietfeitiger, braver Komifer Sr. Hopp fen, bat er in der Pitqt 
» tiroir: Ein Scheim thut mehr, als er. fann — in der Brands 
ſchatzung: md in dem Zeitgemählbe: . 1722. a2, ıgaa ſattſam 
bewieſen. Mad. Bilder ſcheint in Anſtands rollen vorgüslich za 
ſeyn. Die. elta hat deh einer ſchwachen Stimme vlele Um 
tage zu Rollen, wie 3. D. der Schupgeik ik. Die. Grüm 
thbalif ale brave, locale Darſtellerinn betannt. Die Herren 
prefchte und Beliamann behaupten wader ihre Bellen, 
und fo fömmt es nur noch auf die Hucfälung einiger Luden a, 
damit diefe Bühne, dir biöher Ihre Tendeny nach einen Theätre 
des varietös ausgelprochen zu haben ſcheint, ſich Wwärdis den als 
dern Kunſtrereinen der Reſibenz anreibe. 
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Benefice⸗Anzeig e— 


Die Directien des k. f. prixil. Theaters am der Wien Hatder 
Schauftieterinn, Düe. Julie Keldı, eine, Finnahme zu ihren 
Mortheite bewilligt. Diefeibe wird die Ebre Haben, Mittwocht den 
20. November zu Diefem Zwccke zu achen: Fin hr, großes Mer 
todram in dren Kufjügen, nad tem Engliſchen des Lewis von 
Hen. W. Vogel, mit arme von Yen. Baron ganneon, in die 
Ferne gefetzt vem Bantohimeirnieikier + Hrn, Lewin, ſammtliche 
Decoralionen nen von Gen. Meefe, ſammtliche Maſchinen von 
Ken, Keller, das neue Some von Hrn. Luert piazst- 
Die West tiefes in England ſo berühmten Spectateitädtet fös 
wohf, als vorzüglich der Fleitz und rafttofe Eifer, melden Die De 
nehrtantirn auch neuerdings in drey um preufie Darftellangen det 
zimur bewiefen, Taffen wünſchen und Hoffen, Dat das fett ſo gůti⸗· 
ge Publicum an yiefem Abende febr zahlreich ſich verſammeln wird: 
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Der Schatz von Oppatowitz. 


— Conrad, wo ſteckſt du rief Meiſter Ni⸗ 
colaus. Die Nothklingel Täuter durch das Haus aͤrger 
als die große Glocke auf dem Dome zu Prag, und du 
börit nicht. Wirſt du wohl eilen, friſche Frucht aufzu⸗ 
fhütten Soll ung die Mühle über dem Kopfe wege 
brennen ?” 

Mit zwey Süßen war der gefcholtene über dem Mühle 
graben, in der Radſtube und that, wie ihm geheißen. 
Der Meiſter kam die Treppe herab, lehnte ſich an ei⸗ 
nen Zweyſcheffelſack, und ſprach: „Du gefaͤllſt mir nicht 
mehr, Conrad. Ein rechter Muͤhlſcher muß fein Werk 
kennen in allen Bängen, und feine Arseit fördern mit 
ftetem , aleichem Schritte, wie eine ohlſtampfe. Die 
Kunden warten nicht auf deine Faſelehen, die Raͤder 
noch weniger, und wenn die blauen Rieſenberge da mir 
einen tüchtigen Gewitterguß in meine Elbe ſchicken, 
ſo muß ich doch ſchützen, ehe mir des lieben Gottes: 
fegens zu viel wird, und muß da figen, wie ein Wind: 
müller in der ftürmifchen Tag + und Nachtgleiche. Was 
baft du denn vor? In lauter Verdruß bringit du mich, 
alle Schaufeln ſtellſt du verkehrt. Dem reichen Päd: 
ter, der immer nur trefpifches Korn für fein @efinde 
mahlen läßt, ſchickſt du daflır von meinem feinften Wei- 
benmehl, bey dem Juden Levi, der nicht ohne doppel- 
tes Pfand und vorausbezahlte Zinfen leiht, vergifit du 
die Metze zu nehmen, und bey der Frucht des Herrn 
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‚Stein auf, 


21. November 1822, 


Warferbaumeifters in Königingräg ſtellſt du einen neuen 
und als feine Frau Liebſte ihn die Feſttags⸗ 
kuchen bringt, da haben fie eine Sandtorte vom natürs 
lichen, daß ihnen alle Zähne knirſchen. Er bat mir ein 
Stüd geſchickt und fragen laffen , ob ich es vielleicht als 
Quader brauchen Eönnte beym nächitjährigen Wehrbau 
Verftehit du, was das fagen will? Kann fo ein Herr 
mir nicht die Mühle in's Trockne feßen, daß ich eine Pur: 
verdarre anlegen möchte in der Arche ; oder meine Zwan⸗ 
‚iger fo in's Naſſe, in den Strombau, daf mir al 
mein zweyhalſiges Federvieh erfäuft und meine lieben 
Frauen von Kremniß felber Beinen Grund finden? „Ges 
frenger Here Baumeifter,” hab' ich ihm fagen laſſen: 
„die Verfandung iſt außer meiner Schuß, und Sie wer- 
den belieben mit bepfolgendem Fählein Mefnicker das Ge⸗ 
fuͤlle wieder zu reinigen” und ich hoffe, es wird noch fo abs 
geben ; aber das fage ich dir, noch einen ſolchen Streich, 
und du haſt meine Viergängige zum legten Mahle Hap« 
pern laffen.” Somit ſchlug Meifter Niclas befräftigend 
die fhwere Hand auf den vollen Mehlſack, und verſchwand 
hinter der aufſteigenden Wolke. 

Wie denn aber die Sonne nie freundlicher lacht, als 
wenn ſich nur gerade einige Strahlen durch die trübe 
Gewitterluft drängen und die kupferbraunen Ränder 
der dunkeln Maffen Übergolden , fo leuchtete dem be: 
brängten Conrad von der Unterthüre her ein Paar bel 
fer Augen durd die weißgraue Wolfe, und Annchens 
blühendes Geſichtchen erſchien an dem Zugloche, die 


rothen Wangen bepudert von dem fliegenden Mehlſtaub 
gleich einer engliſchen Aurikel. „Was hat denn der Bar 
ter wieder mit dir vor?” fragte die Tröjtende. „Sewiß 
haft du dad Mehl nicht feucht genug befprengt zum 
MWigen, oder die Mege zu glatt abgeſtrichen. Armer 
Conrad !” 

Dießmahl nicht, fiebe Anna. Diefmahl hat der 
Mater volles Recht. Ich habe verkehrte Wirthſchaft ger 
macht, aber id) kann mir nicht helfen. Seit ber dide 
Kornhändfer hier geweſen iſt mit der runden Geldfaße, 
feirdem habe ich keinen ruhigen Augenblid, Die beyden 
Alten thaten gar zu vertraut und zifhelten einander 


immer in die Ohren, wenn jemand dazu £ ‚und 
der ferte Kornwurm wand fih um dic und, rinſte. Das 
hat was zu bedeuten.” x 3* 


„Frehlich hat es das," erwiederte Annchen. „Der 
dicke Herr möchte mid gern suffpeichern und ift mit 
dem Water einig. Das aber hat nichts zu bedeuten.” 

„Heilige Mutter! Das nichts zu bedeuten? Du 
eines anderen Frau!” 

„Höre Conrad,” fagte Annchen ſehr ernit, „das 

fen der Heiligen laſſe du, his du ingrößerer Noth 
7 ch kann es jo wenig leiden als bas Fluchen, und 
‚immer an das Schickſal des Hirtenknaben, der 
$ falſche Wolfsgeſchrey machte.” 
„Aber Annchen, wie kann id) in größere Noth ger 
vathen $ Der Vater will mich wegjagen. Mag er, Böb: 
men iſt nicht fein , und der Elbſtrom treibt mehr Müb: 
len noch als dieſe; ehe ich deine Hand aber mit einer 
anderen jujammenfegnen febe, als mit ber meinigen > 
ehe laſſe ih mich in den Schneidegang fpannen und zu 
Bourniertäfelhen fügen.” 

„Zu dem Segnen, lieber Conrad , gehören zwey 
Ja's! fonft gilt es nicht. Nun fage ih das Woͤrtchen 
zu Keinem als zu dir. Das habe ich dir laͤngſt verfpros 
en; daher fey ruhig, und verliere den Kopf nit. Wo: 
mit willit du dich dem Water empfehlen, wenn es deine 
Arbeit nicht thur? Geld hart du nicht, und an Anap- 
pen iſt fein Mangel. Gewinnen aber mußt bu ihn, 
denn fo wenig ic) mir feinen Schwiegerſohn werde aufe 
ringen laſſen, den ich nicht will, fo wenig darf ich 
ihm einen geben, den er nicht will. Das merke dir.” 

Die Heine Entſchloſſene wandte ſich bey diefen Wor: 
ten zum Geben, Conrad aber erwifchte noch glücklich 
die Achſelſchleife des Mieders und ſchickte ſich an, die 
engliſche Aurikel in eine luyker umzuküſſen, da er— 
faßte ihn der Haken eines Packſtockes am Kragen, 109 
den Miverftrebenten ruckwaͤrts von der Thüre ab, und 
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Meitter Niclas ſtand zwiſchen dem betretenen Blumi⸗ 
ften und der erröthenden Anna. . 

„Er, mein lieber Knappe ,” fprad er, „mag wane 
dern. Stromauf, ftromab, ftromein mir zu gefallen, 
Hier it fein Wochenlohn, dort des Zimmermanns Loch, 
fü? er den Querſack und marſch! Die, verſchaͤmte Jung · 
frau Tochter, laſſe ich einen Anzug machen von Car · 
melitertuch und verſchließe die Bürften, damit * 
merken kann, wie weit meine Geſellen bey dir gekom— 
men find.” 

Verſtummt ftand Conrad; aber Anna erl ürte dem 
Water mit freundlichen, doch feften Worte vas wir 
bereits willen. : 554 

„Hoͤr' ih doch meine Selige,“ fagte ber Müller. 
„Sch kenne das Trogtöpfhen ſchon, und der Kornhände 
fer mag ſich eine andere Braut ſuchen. Darum baft du 
aber noch keine Vorfluth, Freund Conrad. Bleiben 
kannt du, wenn du willit, denn meine Anna iſt brav; 
ehe du aber das Mehl zum Brautkuchen beutelſt, moͤchte 
Dresden noch manchen Waſſertropfen aus meiner Arche 
bekommen. Meine Tochter erhält einen Viertelſack voll 
Zwanziger zur Mitgift und meine Mühle zum Erbe; 
felle du dagegen aud fo einen Silberfad hin, eine 
Mete mehr oder minder thut nichts, und du halt bad 
Moͤdchen ; davon gebe ich nicht ad. Es iſt freylich nicht 
gut, daß der Menid allein ſey, doch tauſendmahl ſchlim⸗ 
mer iſt es, wenn ein Geldſack allein bleibt. Die Din⸗ 
ger lieben Geſellſchaft, und ohne die zehren ſie ab wie 
die Goldhaͤhnchen, wenn man ein Paͤrchen teennt.” 

Mit diefen Worten ging der Water fort, und Cons 
rad ftand traurig vor Annen, die laͤchelnd zugehört 
batte. \ 

„Was hilfe mir fein 
tingung ?” murrte er. Mit einem 
fühlt man keine Säde.” 

Anna nahm den Grämelnden beym Arme, und fühte 
te ihm zu dem neuen Wellbaum, det noch als ſtattliche 
Steineiche vor der Mühle lag. „zahl einmahl die Hiebe / 
Conrad, hier am Stammende , vurch die der Baum 
fan. — Du kannſt nit ? Mein Mater iftzäherals Ei 
chenholz / und ſoll ſich dir beugen beym erſten Worte? 
Ungenügſamer! Arbeite dur, ſeh beharrlich und laß den 
Himmel forgen.” 

Aber Meifter Niclas war feit wie Heiligholz / wel⸗ 
ches Funken gibt am Meißel, und wollte ſich nicht bear⸗ 
beiten laſſen. „Ich kenne das ‚" dachte der Schlaue / m 
verſtehe mich auf die Liebe beſſer, als das junge Volk, 
und werde mir das Werk nicht verdrehen laſſen. Wenn 


Verſprechen unter dieſer Bes 
Gulden die Mode 
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ich mein grofied Stirnrad anhalten will, barf ich ihm reich die Erde ſey, wie viele Millionen an Werth im 
Beinen Balken in den Gang fihieben. Den zerbricht es, Meeresgrunde ungenust moderten, unb wie ein Eleis 


die Mühle allenfalls mit. Nurfein langfam, nur Ste⸗ 
den bey Stecken, und am Ende bemme ich mit dem klei⸗ 
‘nen Finger.” 

Zeit und Weile wurden dem armen Anappen lang, 
und — unter und — der ſchönen Anna nicht viel kür— 
jer. Der verzweifelte Vater hatte fih font fo mandes 
abbetteln und abſchmollen laſſen, nurin diefer Haupts 
fache blieb er unerbittlich feft. Doc ſchien es ihr auf, 
als zögere ber Himmel zu lange mit feiner Hülfe, fo 
ließ fie doch nicht ab mit Hoffen, und hielt aud ihren 
Getreuen aufrecht. 

Eines Abends ſaß biefer feyernd auf einem alten 
Müplftein vor ber Thüre (Mater und Anna waren 
nad der Stadt gefahren), ſah hinaus auf die fernen 
Gebirge, und wünfcte fih nur eine Müge voll Wafche 
gold aus der Elbe, nur eine Hand voll von ben berre 
lihen Ebdeljteinen der hochberühmten Iſerwieſe, nur 
einen Dufnagel von dem goldenen Reiter, ber feit fo 
vielen Jahrhunderten fhon an den Fuß der hohen Menfe 
gebannt iſt, und jährlich tiefer und tiefer ſinkt, weil 
ihn Niemand erlöſt. Schmerzlich überdachte er, wie 


ner Theil biefer Schäge ihn auf fein ganzes Leben bes 
glüden könnte; ba trat zwifchen dem alten Gemäuer, 
in deſſen Mitte die Mühle ftand, aus dem dichten Sag 
der Hedkirfhen und bes rothbeerigen Hirſchholders ein 
großer, hagerer Mann, in einen ſchwarzen Muntel 
gehüllt, hervor; fo unerwartet, fo till, daß Conrad 
zufammenbebte und Baum Athem fand zur Erwiederung 
des Gelobt ſey Jeſus Chrift: Der fromme Gruß berur 
bigte ihn indeß und machte ihm Muth, den Fremden, 
der in einiger Entfernung ſtehen blieb, näher zu ber 
trachten. 
(Die Hortfekung folgt.) 
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Anekdote. 


Ein Frangoſe, des Teutſchen wenig kundig, hörte 
von verſchimmeltem Brote ſprechen und erfuhr auf ſeine 
Frage, daß verſchimmelt ſo viel als ſchlecht, verdorben 
heiße. Bald darauf war die Rede von einem höchſt ver⸗ 
ruchten Menfhen, und der Franzoſe rief ganz ernfthuft 
aus: „DO was für ein verſchimmelter Menſch!“ 
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Shaufpiele 


Im # 8, Dperneheater nächft dem Karnthnerthore wurbe von 
dem bier engagirten berühmten Balletmeifter der Fönigl, Theater 
von Paris und Neapel, Hrn. Denen, ein neues, arofied Ballet 
unter dem Titel: „Hamtet," in fünf Aufzügen aufgeführt. 

Obwohl die Erfindung des Dallers in einigen Momenten von 
diem großen Drama abweicht, fo ſpricht fi dech bie befannte 
Dandlung dem Zuſchauer durch die wohlgeordntete und brav erfuns 
dene Pantomime deutlid genug aus. Hr. Henrn muß natürlich 
als Pantomimiter die wunderbare phantaſtiſche Stimmung Hams 
lets mit etwas flärkeren Farben durch Miene, Gang und Seberde 
ſchildern, weil h Die Gewalt ver Sprache abgeht, deren ber 
Schauſpitler ſich frcy bedienen kann. Er muß mit ber Hälfte der 
Mister das Naͤhmliche leiſten, alfo auch einen freperen, flärteren 
Webrauc davon machen. Der redende Echaufpieler legt die Gewalt 
des Donners in feine Worte, und ſteht dann recht edel ba, wenn 
fein Körper Die Unrube feiner Seele, den Ingrimm feines Herzens 
nicht theilt. Dieß alles muß der Pantemimifer durch die Madıt 
der Geberde austrüden, und daher mag es wohl kommen , daß 
mande Krititer finden, er trage etwas zu ſtark auf. Sie bedach⸗ 
ven nicht, daß der Pantemimiker faR gar nichts fagen Fönnte, 
wenn er die befcheidene Geberde des redenden Schaufpielers zum 
Mufer nehmen wollte. 

Mad. Henry gab die Königinn mit Anftand, und wirtte in 
einigen Momenten, befonders am Grabe , recht auf dus Gemüth 
det Zuſchauers. 

Dphelia wurde von der, an Brazie und Runft immer zuneh⸗ 
menden Die. Heberte gegeben. Die im Anfang des Ballets eins 
gewebten Tänze, in welchen fie mit Die. Miltibre erſcheint, 
beurtunden ihren Beruf zu der hoben Aunft ber ſchöntn Demweguns 
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geu unläugbar. Die Fortſchritte diefer anmuibsvoWen, jungen Tänges 
rinn gieren ſowohl ihr in ber Tanzkunſt fo unübertrefflihes Mus 
fterbild, Die, Mittidre, als au die Balletrorfellungen dieles 
Theaters. 

Due, Taglioni entwidelt viel Talent und erfreut und durch 
ihre ſchöne Schute. Die Sorgfalt des raſtlos bemühten Baters wird 
die Folge reichlich belohnen. Die 9.9. Taglioniund Rozier 
twirften ebenfalls in den Längen durch ihre Aunftfertigfeit trefflich 
mit. Die Mufit des Hrn. Brafen von Gallenberg zeigt die 
Bewandtheit des Tonfegers in Ausarbeitung eines fo großen mans 
nigfattigen Steffes, obne durch ven Ernſt der Dandlung zu einer 
allzu ernſten Haltung der Muſit verführt zu werden. Die Zange 
fude find von lieblicher anmuthiger Natur, und haben viel melos 
difhen Reitz. Die Vorſtellung war mit einer ungewohnten Pracht 
an Goftumes und Derrorationen audgeflattet, und gewährte nicht 
allein eim fehr impofantes Bild, fondern fie zeichnete ſich auch durch 
eine fehr wohlgelungene Husführung im Ganzen aus. 

(Ipeateran der Wien.) 

Die Freuden der Tontunft, melde in Wien gewöhnlich in 
unferer europälfchen Regenzeit, im November und December zu 
gedeihen pflegen, find durch Die beurige poetiſche Trodenheit — 
hierüber werden ſich Die Profailer gewiß nicht beflagen — Feinet« 
weges in ihrem Keime erflict werden. Im Gegentheit, fo wie Die 
organifche Natur durch die große Wärme zu einer ungemähnlis 
chen Eruchtbarfeit angetrieden und manche Gewächſe zu einer zweh⸗ 
mahligen Befruchtung gebracht wurden, fo ſcheint au in dem mus 
ſttatiſchen Garten fo mande einfam Feimende Pflanze ſchneu ac» 
reift, und dadurch eine Goncutreng entftanden zu fenn, melde 
dem Liebhaber und Kenner Faum genug Zeit zur ruhigen öffent 
den Beſchauung geftatten wird, 
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Bis ieht Hat die Birtuofenmelt mebr fogenannte Herbſtblumen 
hervorgebracht als wohlduftende Blüthen, doch And einige Exem⸗ 
plare ihrer Trefflichteit wegen nicht zu überfeben. 

Das Theater an der Wien, in meiden der beſchlagene und 
gefattelte Pegafus durch feinen Huflchlag manchen ſchoͤnen drama⸗ 
tiſchen Sartensaun zertreten, und durch ſein unbändiges Aus⸗ 
ſchlagen bey effectvollen Sprüngen über Drüden, Stege und Ger 
fänder den theatralifchen Sand den Dichtern in die Augen warf 
— hat vor Kurzem durch die Aufführung der alten, fdönen — 
alfo kann diehi doch beyſammen fenn — und charafteriftifhen Dper 
„Riharde äwenberg" bemielen, daß die Stimmen feiner 
DOpernfänger und Choriſten nicht etwa zu Grunde gegangen find. 

Die Aufführung gelhab zum Beten des Venfionsfonds, wels 
cher unter ber Ügide Sr. Ercellens des Hrn. Grafen Ber dinand 
Yatffn, Eigenthümer diefed Theaters, zum Beften der Mitalier 
der gefiftet wurde, und wirtlich hatten fi die nicht verrechnet, 
welche bey einer fo ſchoͤnen Anſtalt auf die theilnehmende Unters 
füyung des Wiener Publicums gerechnet hatten. 

Diefe alte, treffliche Oper: deren haraktervolle Melodien au 
fogar in unferer Zeit noch eine aufierordentlidhe Zhellnabme er» 
regten, und befonders in einigen Komanzen mit Ehor die Herzen 
Aller anſprachen, wurde von dem Perfonale der Sänger und Hbolr 
Ken ſowohl, als von dem braven Orcheſter recht gut und fleißig 
aufgeführt, Wir wollen Über das Arrangement nicht eben ein ges 
waltiges Aufheben mahen, ſondern geben lieber ganz leicht dar⸗ 
über hinweg, um nicht aus der Art zu ſchlagen. 

Die Gefangparthien waren durch die braven Dpernfänger der 
9. d. Jäger Haipinger, Geipelt: Neftroy,_fo wie 
durch die Damen Spiheders pifrid und Dil Hedenr 
mann größten Theils brav jepeeutirt. Wir fagen größten Teils, 
weit bey allen Dingen immer etwas zu wünſchen übrig bleibt. 
Sr. Jäger feiflete in der Darfellung des Blondel mehr ald man 
fonft je vom ihm erwartet hätte. Dieſer Sänger bemüht fib end⸗ 
ti) die zweyte Hälfte feiner Pflicht als Dpernfänger gu erfüllen, 
und feinen Geſang durd ein überbachtes und wwedmäfiiges Spiel 
zu unterflügen. Er halt ed doch ber Mühe wertb, den Zuſchauer in 
einer gewiſſen Täufbung zu erhalten, mas vom einigen nur en 
hagatelle behandeit wird. 

Der Gefang wurde von ihm In fo fern gut gegeben, ald er 
ausdrudsvoll und funftfertig feinen Bortrag einrichtete, obgleich 
manche tiefe Stellen durch das fatale Punctiren für feine hohe 
Stimme verlieren mußten. Das Publieum bat in dem ernften 
dortichreiten diefes Sängers fhon eine fehr geneigte Stimmung 
für ihn gewonnen, und fhentte ihm auch hier gerechten Beyfall. 

Hr. Haltzinger, der den König gab, erhebt fi ben jeder 
neuen Selegenheit zu einer Immer Bedeutenderen Stufe alt San⸗ 
ger. Im Spiel machen wir weniger Anforderungen an ihn. Da 
diefe alte und fhöne Mufif dur Hrn. v. Senf ried mit einer 
neuen Bearbeitung aufgefriiht wurde, fo hat mandes Tonftüd 
einen Anfrih unferer jehigen Welt, und contraftirs etwas mit 
feiner Form. Hr. Haipinger feiftete viel in allen Stellen, wels 
he gut in feiner haben Stimme liegen. 

Hr. Seipelt gab die kleine Rolle des Ritters. Mad. Spihr 
eder fhien in ihrer Rolle der Martgräfinn fehr betlommen, blieb 
aber doch nicht gurüd in ihrer Leitung. Hr. Neftron fang slems 
ti dran, und hatte den jungen Ritter Floreſtan gut in’s Auge 
gefaßt. Mad. Piftri führte ihre Meine Rolle der Fanny recht 
Srav aus. Die. Hedermann zeigte einiges Talent für Heine, 
naive Rollen, fie gab den Knaben, melden Blondei begleitet, 
Der ber, beionderd der Männerchor , war fehr brav. 

Unerachtet die Aufführung zu den beffer gelungenen gerechnet 
werden mufi, fo haben dech Bier durd den vpergögerten Aufent» 


Berleger: U. Strauß. Haupt» Redacteur: I ®- 
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Halt der Tourniairſchen Geſellſchaft in Wien, herbeyge führten dis 
teren Aufführungen der Pantomime mit Pferden die britte Vor⸗ 
flelung diefer Oper immer noch verhindert. 

Die neue Decoration des Hrn. Nee fe, die Bee „Dün 
renftein” vorkellend , Hefriedigte die Anforderungen des Ren 
ners. Die Borſtellungen des neuen Melodramd : „Ein Uhr” bei 
beſchaftigen die Geſellſchaft in vielen Yroben. 





(Theater in ber Leopoldftadt.) Die Perlenmur 
(bet, oder: Gotumbinens Rettung aus der Feuett 
brunfſt, große fomifche Pantomime in men Aufzügen, mit Mas 
feinen und Flugmwerken von ber Erfindung und Husführung des 
Hrn. Balletmeiſters Rainoldi. Mufit von Hrn. Boltert Der 
corationen von Hrn. Dolliner. Mafdinen von Hrn. Winten 
hatter. — Wenn man den Schluß diefer Pantomime, melder 
originell, fehr fhön und überrafhend if, ausnimmt, fo pafıt auf das 
übrige Zeffings bekannte Antithefe: „Diefed Wertlein enthält 
viel Neues und viel Schönes — ſchade, daß das Neue nicht Ihön, 
and das Schöne nicht neu if.” — Bon ben Darftellenden zeichne ⸗ 
ten ſich der vortreffliche komiſche Mimifer Hr. Rabnoldi, Sr. 
Brinke, Sr. Schabesfn und Mad. Raimotdi fehr vortheil⸗ 
haft and, — Die. Eäcitie Meter gab fi Mühe. Was fie ges 
wollt tft loblich, wenn auch das Ziel ihren Kräften unerreichbar blieb. 
Übrigens ift ihre fdöne Form ein bedeutendes Prärogativ einer Tan ⸗ 
zerinn. — Die erſte Vorſtellung diefer Pantomime war zum Bor 
theite des Hrn. Brinte, welcher ſich eines zahlreichen Beſuchtt 
zu erfreuen hatte. — An diefem Abende wurde auch Meisl't nich: 
liches Lufipiel: Die Damenhüte, gegeben, und Hr. Rai 
mund fpielte den Jad vortrefllich. — Die Baubersper: Alint, 
oder: Wienineinemandern Welttbeile, wurde in Eis 
nem Monathe neunzehn Mahl ben ſtets febr vollem Haufe und 
einmürhigem Benfalle gegeben. Nebſt dem Berdienſte des Dichtern 
baden die H. H.Raimund und Koratheuer, fo die Damen 
Gnnödt und Raimund bedeutenden Autheil an dem günßt- 
gen Erfolge. 
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Concertmuſik. 


Unter den Concerten, welche bisher Statt fanden, zeichnete 
fi das des Hrn, KRräbmer, Oboiſten des & k. Hofburgtheaters 
und Mitglied der Hofcapelle, und feiner Battinn vortheilbaft aus. 

Wir haben Hrn. Kräbmer fhomöfter als einen branen Dbeis 
ten fennen gelernt, der Runftfertigteit mit Gefühl und Geſchmad 
verbindet , und eine große Sicherheit in feinem Epiele zeigt. Sein 
Spiel auf der Flute douce oder Czatan hat aber einen noch grör 
deren Enthuflasmus erwedt, weil wir die Virtuoſitat auf diefem 
Heinen Inſtenmente zu ben Seltenheiten rechnen müffen. Er gab 
und in biefen Goncerte auch bendes zum Beſten, und entyüdte 
durch fein Spiel den übervollen Saal der Landflände. 

Seine Sattinn blies den erſten Theil eines Clarinettconcerti 
mit einem recht glüdtihen Erfolge. Ihr Tonift rund, voll, wohl⸗ 
Elingend und ihreGeſchicklicht eit imZu« und Abnehmen der Kraft dochn 
merfwürbig, Ihre Kraft in der Tiefe it lohensmertb +» und ihre 
Sicherheit gegen das Überfhlagen des Blattes zeigt von ungemels 
ner Übung und lei. Ihr Spiel auf der Bioline If angenchM 
wenn auch nicht eminent. Ihr Bortrag in gefangreidhen Stellen 
ift lobenſwerth. Das Künftlerpaar tritt fo eben eine Aunſtreiſt an, 
auf welder wegen ihrer Talente und Geſchid licht eit ihnen alles 
Btüd zu wünfgen if. 

Das äufierft gabtreiche Auditorium bewies theits die ausge 
breitete Deranntfchaft der Künflier, cheils fahre man, dat Bir tuo⸗ 
fen lieber vor einem vollen Haufe fpielen, als vor einem leeren. 


d. Not. Bl.: 2. Ritter v. Benfrieh. 
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Der Schatz von Dppatomis, 
(Fortfegung.) 


Unter dem ſchwarzen Barett der ganz vermummten Ges 
Haft funkelten ein Paar ſtechende, graue Augen, ſcharf⸗ 
geſpitzt war die Adlernafe, feingefpnitten die fait farbs 
loſen Lippen, die Wangen bleich. In der Rechten trug 


er ein Pergament mit ſeltſamen Zeichen, die Linke bieft - 


mit drey Fingern eine zwieſelig gefchnittene Hafelgerte, 
in der Conrad die Wünfchelruche nicht verkannte, 
„Du bift doch noch allein 9” fragte der Fremde. Con: 
rad bejahte, Vertrauficher ward jener, gab ſich ala fah⸗ 
renden Bergmann zu erkennen, und lenkte das Ge⸗ 
ſpraͤch auf die Muͤble und ihre Geſchichte. Conrad ber 
zeigte ſich willig, feine Neugier zu befriedigen, und 
wurde ganz heiter, als der Fremde eine mächtige Stroh: 
Nafche aus dem Mantel 309 , und ihn aufforderte, dem 
Slibowitzer Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Nun 
erzaͤhlte der Knappe, wie vor hundert und mehr Jah⸗ 
ren noch ein reiches Kloſter, Oppatowitz genannt , auf 
dem Flecke geftanden und davon das viele Gemäuer 
ſey, das man im Gebüſch ringsum fehe. Des Müllers 
Großvater habe den Fleck gekauft, die Müpfe gebauer, 
und den Fluthgraben theils in Fels gefprengt, theils 
in Zimmerwerk gefaßt, Suchſt du aber Schaͤtze,“ ſchloß 
Conrad ſeine Erzählung , „wie mir dein Werkjeug da 
(auf die Wünſchelruthe deutend) zu verrathen fcheint, 
fo bedaure ip, daf du um ein Paar hundert Jahre 


vielleicht zu fpät Eommft, denn die Huſſiten haben rein 
aufgelefen, wat einige böhmifche Räuber ihnen übrig 
Helaffen. Wäre davon noch etwas zu finden, fo hätte 
ich die alten Steinhaufen längft um und um gedreht; 
denn ein tüctiger Schatz thut mir bödhlih Moth, und 
wüßte ich einen zu heben, obne den beiligen Gott fey 
bey uns, fo möchte Saͤcke ſchleppen, wer Luft hat.” 
„Alles trifft zu,” murmelte der Schwarzmantel. 
„Meine Hoffnung waͤchſt. Du halte reinen Mund, und 
hilf mir ſuchen. Nimm dieſen Goldgulden im voraus, 
und finden wir den rechten Fleck, fo bepade ih dich, 
trotz Auffiten und Näubern , mit Bolde, fo ſchwer ein 
Eſel trägt.” Er warf die Gerte fort, zog einen Compaf 
bervor, und legte das Pergament nad der Weltgegend. 
„Iſt Alles richtig , wie ich glauben darf,” fagte er nad) 
einigem Binz und Herblicken, „fo ſteht die Muͤhle auf 
der Stelle des Speiſeſaales; der lag am weiteſten gen 
Abend, und dort hinaus find auch Feine Trümmer mebr; 
nur iſt mir bier die Elbe zu nahe.” — „Das darf euch 
nit wundern,” fagte Conrad. Die ging font dortan 
den glatten Felfen mit den einzelnen Fichten ; fie zieht 
ſich aber fast jährfich mehr berüber, und macht den Muͤhl⸗ 
herren und der Kaͤmmerey Strombau mebr, als ihnen 
lieb iſt. Was wollt ihr denn aber eigentlich?" — „Nube "” 
geboth der Schwarze, und sing Compaß und Riß in 
der Hand fehrittzäßfend vorwärts, bis er an dem Grunds 
baue eines alten Pfeilers ſtehen blieb. „Boch lebe Par 
ter Modeftus und die eble Meßkunft! Das trifft. Es 
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ift der linke Pfeiler der Vorhalle, das feite Geſtein hat 
fein Laubgewinde gut erhalten. Sieh, wie es hier endet, 
wo die Mauer fih anſchloß, wie es hier über die abge— 
brochene Ecke nad innen fortläuft. Sieh hier noch bie 
Löcher, in denen die Angelhaken der Thüre befeitigt 
waren” 

„Bür den Anblid der Schnörkel und ber leeren Lö— 
der,” fprad Conrad bey ſich, „gebe ich warhaftig kei⸗ 
nen Ducaren,” und ſah halb mitleivig aufden Fremden, 
der mit ſcharfem Blick die Verlängerung bes Pfeilers 
beſtimmte, forgfältig zwölf Schub darauf abmaß, und 
dann im rechten Winkel, Fuß für Fuß zählend, gegen 
Morgen fortfcpritt. Kopfſchuttelnd blieb er an dem Mühl⸗ 
graben ſtehen, der bier in Zimmerwerk gefaßt feinen 
Lauf hatte, kehrte um, maß wieder, nahm brep, vier 
verfchiedene Winkel und blieb immer wieder an dem 
Graben aufdem alten Zielpuncte zaͤhneknirſchend ſtehen. 
„Verfluchter Kaften,” rief er endlich. „Warum nicht 
zwey Fuß weiter? — Hilf abräumen!” herrſchte er 
dem eritaunten Zeugen zu, und warf &reine und 
Schutt emfig auf die Seite. Conrad gehordre, mehr 
aus Gefälligkeit, aus fhuldiger Achtung vor bem Gold⸗ 
gulden, den er ſchon einige Mahle verftohlen befühle 
und beſehen hatte, fih zu Überzeugen, daß er nicht 
träume; wie wurde ihm aber, als zwiſchen einer hoben 
Dede von Sternmoos, die er auseinander riß, eine 
golden blinkende Maffe ihm entgegenleuchtete. Die ganze 
Litaney ſchwebte auf feiner Zunge, eingeben? aber ber 
Hauptregel aller Schatzgraͤber, des Stillſchweigens, 
bezähmte er ſich, und machte den Gefährten durch Winke 
aufmerkſam auf den ſtrahlenden Fund. 

„Kein Zweifel mehr! Alles gut!” rief dieſer, und 
warf dem entfeßten Conrad, der nichts anderes erwar« 
tete, ald den Schatz verfinken zu ſehen, noch einen 
Goldgulden zu. „Nein Herr,” fagte der, „io fpielen 
wir nicht. Halbſcheid gift. Ich bin der Finder und werde 
mich mit euren Ducaten nicht abfpeifen laffen.” — „Ein 
Tolpel bift du,” verfiherte jener, der meine Güte nicht 
verdient. Den Fund nimm ganz; ic ſchenke dir mei- 
nen Antheil” und mühte fih die @äule von Giallo 
anlico, denn das war der Goldſchatz, vollends hervor⸗ 
zuziehen. Bald gelang ihm das, und es zeigte ſich eine 
Oteinplatte mit einem Kreuße in der Ede, welde nur 
genau unter der Geitenwand bed Grabens bervorragte. 
„Nun Conrad, nun ratbe, wie wir das Zimmerwerk 
bey Seite ſchaffen, und fperre die Schleuße. Sch bin 
meiner Sache gewiß. Hier müſſen wir einſchlagen.“ 

Das war tauben Ohren gepredigt. „&teine fiegen 
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oben genug;“ meinte der durch die erſte Taͤuſchung uns 
luſtig Gewordene. Ein Mahltag bringt mehr als all das 
Suchen, und an das Gerinne laſſe ich keine Hand les 
gen, denn zweifelsohne fchlägt mich der Meiſter todt, 
wenn dem etwas durch meine Schuld geſchieht, und 
das mit Recht.“ Umſonſt borh der Fremde feine ganze 
Barfhaft, die noch aus wenigen Ducaten beitand, 
umfonft verdoppelte er feine Verheißungen, Conrad 
blieb unerbittlih , und pflanzte ſich feit vor bie bedrohte 
Stelle. Da nichts half, fo bededite der Fremde die 
Steinplatte wieder mit Schutt und Moos, fiand eis 
nige Minuten in ſich gekehrt, finnend , zog dann 
ſchnell entſchloſſen den Anappen in das nahe Gebüſch, 
und ſprach: „Dein Starrfinn zwingt mid, bir mein 
Geheimniß ganz zu entdeden. Schwöre mir Verſchwie ⸗ 
genheit.” Ein fharfgefchliffener Dolch leuchtete plößlich 
in ber Hand des fürdterlihen Schwarzen. „Pier auf 
diejen Kreußgriff [hwöore mir, mich nicht zu verrathen, 
nicht mid, nicht mein Geheimniß. Der Tod iſt das 
Loos des Meineids, uüberſchwenglicher Reichthum lohnt 
deine Treue.” Zitternd ſchwor Konrad den fürdterlis 
hen Eid nad, und mun erzählte der Fremde, wie folgt. 

Ich bin aus einer Stadt am Nedar, Im Baufade 
und in der Mathematik wohl erfahren, ward ich oft 
zu den fehwierigften Bauten verlangt, bald ald Meir 
fter, bald als Rather. So kam ich vor einigen Mon 
den in eine Benedictiner-Abtey Frankens, wo eines der 
unterirdifchen Kirchengemwölbe den Einſturz, und Ge 
fahr der ganzen Kirche drobte. Unter meiner Leitung 
ward der gefährliche Schaden hergeftellt, und ber banks 
bare Prälat beitand auf meiner längeren Anweſenheit, 
um mir, wie er fagte, gute Tage zu machen nad der 
fhweren Arbeit, 

Des Müfiggangs Überbrüffig, flüchtete ich oft in 
die Bibliothek des Kloiter6, wo ich ungeftört meinen 
Lieblingsſtudien nachhaͤngen konnte, und reihe Nahe 
rung in ben trefflichſten Werken und Handſchriften 
fand. Unter einer Mengevon Riffen und Zeichnun⸗ 
gen, die ich durhblätterte, fiel mir eines Tages 
diefer Pergamentbogen nebft einem angeflebten Blatte 
in die Sand. Die Gröfie des Planes, das Niefige in 
den Verbältniffen erregten meine Aufmerkſamkeit, und 
das Blatt fteigerte diefelbe zum höchſten Grade, da es 
nichts als Ziffern und nur die einzige lateiniſche Stelle 
enthält: dem Abte von Oppatomwiß zu überliefern, daf 
er mit den Maßen der gelben Saͤule es lefe. Ich grü— 
belte nun mit folder Anftrengung über ber Auflofung 
der Zifferſchrift, daß es endlich ſeibſt dem Prälaten auf 
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fiel, dem ich die Urſache nicht verſchwieg. „Ach du from⸗ 
mer Gott!” fagte der Durdlaudtige, nieit länger als 
hundert Jahren gibt es keinen Abt von Dppatowig 
und fein Oppatowitz mehr. Das baben die verruchten 
Huſſiten der Erde gleich gemacht. Damahls ift viel Kir, 
chengut aus Böhmen in unfer liebes Kloſter geflüchtet 
worden. Mag wohl etwas eingemwicelt gewefen ſeyn in 
dem Blatte. Habeat sibi! laßt die Grübelegen. Ich 
ſchenke euch den Bogen, ſtudiert zu Daufe, bier trinke.” 
(Die Sorıfesu ng folgt.) 





Alte Gnomen 


1. 
Ob feinem Opfer it Gott mehr erfreut, 
Als wern ein Menſch dem Andern verjeißt, 


a 
Sud’ in der Mähe dein Weib, die Sevatterſchaft in der Ferne. 
3, 
Die Unbantsarn ergeht das empfangne Gute nur einmaht, 
Uber den dankbaren ers, 


Der Wein ift eine angenehme Folter, 

Die, was ihr gern geheim bewahrt, erprefit, 
5 

Nicht nur Sturm' erzeugen Schifibruchſ notthh, 

Auch ein unerfahtener Pilot, 


6, 
In Spanien fichft du mit einen Maple 
Die Berge des Stotzes, des Elends Thale. 


7. 
Gefahrtich iM es nicht nur auf dem Giebet; 
Auf Hohen Stühlen auch fire man übel, 

8 


Sang iſt nicht ewig, ewig aber lang, 


9% 
Deu Hofe find Feine arofen Greunde, 
Doch, leider! auch keine Heinen Zeinde. 

10. 
Wohl dem, der feines Dieners 


Und keines Herm bedarf! Haug 





Eharakterzug Carls XII. als Knabe, 


Earl XIL von Schweden mußte, als Rnabe, die 
franzöfifhe Sprache und das Zanzen lernen. In erftes 
ver machte er bald ſolche Fortſchritte, daß erein Buch 


„Turnen v -·2. pen.‘ „nrw ame 


Nor 


Eorrefpondenz- Nadhridten. 
Münden, den a4. Det. 182, 
Dritter Brief 


in dem neuen Hof: und Nationaltheater einer 
Brepfhügen bey. Die treffliche Exequiruug 


Id wohnte 
Vorſteuung des 


und Gefpräd veritehen , aud feinem Lehrer antworten 
konnte. Aber er antwortete jedem Anderen, der ibn 
franzöfifch anrebete, fters ſchwediſch oder teutſch, dag 
er auch fpäter ſtets liebte, 

Sein Erzieher, Graf Lindshöld, ftellte ibm einft 
vor, wie verlegen er feyn werde ‚ wenn erin ber Bolge, 
in einer Privataudien; mit dem franzöfifchen Geſand⸗ 
ten, dieſem nicht in deſſen Sprache zu antıworten ver⸗ 
moͤchte. 

Stol; und unwillig verſetzte Carl: 

„Wenn ich einſt den König von Frankreich beſu— 
che, ſo werd' ich mit ihm franzoͤſiſch ſprechen; doch kommt 
ſein Geſandter zu mir, ſo ziemt es ſich weit mehr, daß 
er mir zu Liebe Schwediſch, als daß ich ſeinetwegen 
Franzöſiſch lerne; denn was ihm ſeine Sprache, das, 
und noch weit mehr, gilt mir die Meinige.“ 





Anekdote, 


Bey der Belagerung von Saragoſſa durch bie Frans 
ofen im Jahre 1808 ſtürzte endlih, am 3. Auguft, 
durch die Beſchießung mit Kanonen ein großer Theil 
der Stadtmauern bey dem Thore Santa Engracia ein, 
und die Franzoſen drangen unter einem mörberifchen 
Gefechte bis faft mitten in die Stadt. 

Der franzöfifche General forderte fogleih die Stadt 
zur Capitulation, und zwar in folgenden Worten, auf: 
Hauptquartier Santa Engracia: Capitulation ! 

Die lakoniſche Answort war: 

Hauptquartier Saragoſſa: Krieg bis zum Meffer! 

Als die franzoͤſiſche Armee unter Anführung des 
Prinzen Soubife, welcher nachmahls die Schlacht von 
Roßbach verlor, Über den Rhein ging, wollten die 
Schweizerregimenter nicht wider die Teutſchen fechten. 
Befonders widerſetzte fih Oberſt Lohmann mit vieler 
Freymüthigkeit. „Wozu find die Schweizer denn nütze ?” 
rief Prinz Soubife voll Entrüftung. „Ihren Rüuͤck zug 
zu decken,“ antwortete der Oberſt, und wurde verhaf · 
tet. — Seine Weisſagung traf wörtlich ein, 
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der Dupertureifläßte eine hohe Adtung für einen Künſtlerverein 
ein, der unter Leitung des würdigen Goncertmeifiers Branyı 
der Grreihung des Hödhiten gluctlich nachſtrebt. Das Mündner 
Orcheſſer hat durch Die präcıfe Ausführung der Ouverture ſo wohl 
als der ganzen Oper feinen Wurf unbefriedigt gelaffen, und 
figer darf es in Teutfchtand Feinen Nebenbuhler feuern. 

Der Eingangschor wurde mit der Mufit der böbmilgen Spiel · 


fewte und mit dem Spotiore werfehmoizen, die kurze, aber dens 
noch flörende Profa Hingegen weggelaffen. Im empfehle den übrir 
gen Bühnen dieſes Benfpiel zur Nachfelge. Eben fo Iwedmaſtig 
ſchien es mir, daß ſich bey dem Jagerchor die Hornbläfer als Ja⸗ 
ger ceſtumiet, auf dem Theater befanden. Annchens Arie im drit⸗ 
ten Net war noch ein Tempo angefent, das man In Wien weg⸗ 
tie, diefer Verluſt iſt nicht weſentlich. 

Die Krone der Darfiellung war Mad. Veſpermann als 
Agathe. Die Rolle wurde zwar nicht für fie gefchrieben „ aber fie 
it für die Rolle geboren , und das gilt wohl etwas mehr. Sie fang 
ibre Scene im zweyten und bie Arie im dritten Acte ohne alle 
Berzierung und Yusfgmüdung ; Variationen hätten aud nicht fo 
wiel bewirtt, als die einfache Anmuth dieſer liebiihen Stimme. 
I will die Lüfternbeit meiner Zefer durch Fein Detail ihres Ge⸗ 
fanges und Spieles — ja ja, auch ihres Spieles — anregen; 
vielleipt finden fie feld® noch Gelegenheit, ſich dieſen feltenen 
Kunftgenufi zu verſchaffen. — Die, Schachner fang das Ann⸗ 
qchen recht artig. Diefes junge Madchen ift aus dem Chore genems 
men und erſt jeit wenigen Wechen in Wollen befhäftigt. Die Stim⸗ 
me if gediegen und es find muntalifche Renntniffe vorbanden ; ihr 
Spiel if noch ſehr befangen; die Figur hübſch, nur mißt fie ein 
Paar Zoll über die Soubrettengröße. Man fagte mir, fie habe de⸗ 
reits die Elvira im Dpferfet mit Beyfall gefungen. Ib muß 
das glauben. 

Die übrigen Rollen fah man In rien beffer. Löhle ſoricht 
den Mar fehr ſchlecht und fingt ihm nicht gut, bier zit Lande if 
man anderer Meinung; man bat freylich noch keinen andern ge⸗ 
hört, Um beften gelang ibm Die Urie im eriten Aufzuge, befons 
ders im lenten Temps. Staudbader, ein brauchdarer Schau⸗ 
ſpieler und Sanger, iſt nicht der Mann für Kaſpers Araftgelang. 
Die Nebenrollen waren jlemticd gut beſetzt. - 

Orofien Aufwand mochte die Aufführung des Freyſchützen 
nicht verurfachen. Die erfte Decoration war aus Berfagküden zur 
ſammengeſtelt; die übrigen murben aus dem altern Borrathe ger 
mwäblt. Men war nur dire Wolfsſchlucht, und daben befonders bie 
Mendbeleuchtung ſchoͤn und wirkſam. Der Hoftbeaterbalietneifter 
Hr. Horfcelt hat Die Oper in bie Scene gefeht, und die Erſchei⸗ 
nungen in der Wolfsſchlucht zu uberraſchenden Effecten benutzt. 
Der Waſſerfall, mittelſt des großen Behälters durch natürliches, 
roth beleuchtetgs Waſſer dargeſſellt, machte eine herrliche Wir⸗ 
tung. Das Coſtume IM nen und fhön. Auch Das Müncdner Pur 
blicum bat fih den Freyſchützen zum Liebling erforen; bie or 
ſtellung, welcher ich beywohnte, war bereite Die vitrzehnte. Reine 
andere Dper Hatte Sich bigher hier binnen fünf Menathen fo vier 
ter Wiederbohlungen zu erfreuen. 

In dem unterbrobenen Dpferfeft fang Dile Can 
si de Myrha ats Gaſt. Diele Sangerinn batte während ihrer 
Kunftreife durch einen Theil Teutſchlands die Barten der Fama in 
Bewegung gefeht; ein ungemeflenes Lob erfholl aus allen Zour⸗ 
naten, Es machte mich zugleich mißtrautfch und neugierig. Die. 
& anyi bat im Vortrage des Sefanges allerdings mertbare Fort⸗ 
ſchritte gethan; die eingeſteeuten Blumen find großen Theile dufs 
tend, aber die Stimme if nod immer ſchatf und fpin und ers 
mangelt ded Schmetzes italieniſcher Kehlen. Die Eapatine: „Ih 
war als id erwachte ," war ber Eulminationspunet ibres brutigen 
Sefanges; fie wirbe aerufen und mußte da capo fingen. Hın 


Schluffe rief man fie noch einmahl vor und entließ ſie ſrrundüch. 


Sit fang auch die Emmeline in ber Schmeiperfamitie, ich war 
aber verhindert, fie in diefer Rolle zu hören. Die. Eanzi tritt 
von Münden eine Runftreife nach Italien und Frankreich an. 


Der Engländer fagte Hrn, Löhle beffer zu als der Zügen 
burſche; vortrefflich fang er die Arie im Kerterz Actien und Rede 
waren wieder eckig und manierirt. Hr. Mittermanr fang den 
Inka. Er ift ein gediegener Sänger, ber Peine Anſprüche maden 
teilt und eben deßhalb Anſprüche auf Beyfall bat. Hrn, Stamm 
dachers (Dberpriefter) Stimme befigt für den weiten Raum die: 
fer Büsne nicht genug Starke und lang; doch zeigte er ſich auch 
bier als ein flelßiged, brauchbares Mitglied ; erfte Baßrarthien 
find ihm gu anfteengend. Mad. Grazioli fang und ſpielte die 
Elvira gleich dürftig. Die. Sig tif fonft im Beſitz diefer Kelle; 
fie war aber eben abweſend, und Die, Shahner unpaflich. 
ad. Graziolimag die Parthie aus Gefälligkeit für die Des 
butirende übernommen haben; dem Publicum that fie damit Fels 
nen Gefallen. Bielleiht it fie eine Sängerinn — geweſenz Spur 
ren davon find aber nicht übrig geblieben. Die große Arie ließ He 
weg. Eben fo ſchwach benahtn ſich Hr. Hannmüller als Feld 
here Maffern. Dem alten Manne follte man die Rube gönnen; 
su Feldherren gehören rüfige Leute. Leid that ed mir, men koidr 
tige Rollen unter den Hugen bes verehrten Tonichers fo ara ver 
baalhornt gu fehen; einige Seufzer und Erinnerungen an frühere 
Zeit wird er ſchwerlich unterbrüdt haben. — Der Ghor it nit 
flark befegt, aber Aeißig eingeüht, und das Orcheſter zeigte ſich 
aud dießmahl in vollem Glanze. 

(Der Belhtiußpiefes Briefed folgt.) 





Berlin. 

in wahres Freudenfeſt murde am a2. Drtober Die ein uud 
vierzigfte Vorftelung des „Brenfhüs ;” denn die Erſcheinunz der 
Mad. Geidier, der dehren Repräfentantinn zarter Weiblichkeit 
und lieblicher Grasie , ſtrablte und nach einer viermonatblihen Ent 
bebrung in einer glängenden Pracht entgegen. Sehnſuchtsvoll, wir 
die Bewohner der Polargegenden inibrenlangen Nädten der Sonne 
oder dem Mordiicht entgegenfehen, hatten wir Der Lieblichen gehartt. 
Ale Pläge waren vorher vergehen; Scharen fanden an den Ein 
aängen, auf Die Eröffnung der Pforten des Mufentempels heffent. 
Baft ohne Theilnahme ging der erfte Het der Dper vorüber, denn 
die Erwartungen Aller waren gu freudig gelpannt, gu angench® 
aufgeregt ob der Dinge, bie da kemmen follten. Da endlich, alt 
der Borbang zum zweyten Mable in Die Höbe rauſchte, da erfhiee 
die fromme Ugathe im einfach s häuslichen Schmucke, in jungfrie 
licher Beſcheidenheit, aber umgeben von allen Genien der Aunfl 
und der Freude, von der Anmuth Rofenflor ummeht das ſchone 
Köpfchen umſchattet von den Lorbeeren, bie fie zungſt reichlich in Der 
Fremde gepflüdt hatte. Wer nun noch fragen kann, eb das Pur 
Elieum feinem Lieblinge den lauteften und anhaltenden Jubel zum 
Empfange entgegengetragen, ob es am Gehluffe fin Wirberers 
feinen verlangt und ihm abermahls enthifiaftifh entgegenge⸗ 
Jauchzt babe, der iſt ein ausgemachter Seeptifer und taub für dir 
Stimme des Gefühle; ben ihm find Des Gefanges Wellen ſpurtos 
vorübergeflrömt, ohne Segen und Fruchtbarteit zu dinterlaſſen. 
um. brauchen wir daher auch nicht zu ſagen, bafı Mad. Seid 
Ler heute, wo möglich, ſchöner als ie gelungen, daß fie bie edeifte 
Einfachheit mit ben gefhinadvellften, am rechten Orte angebrach · 
ten, Bergierungen höchſt ſinnig und auedrucksvoll zu paaren At 
wußt, und daß fich dur ihre Birenentöne Jung und Alt mie mit 
Zauberfreifen umfangen wähnte, Der Füblende wird und verſteden; 
und gewih in den Wunlſch von Herzen einſtimmen, dafı bie geficgerte 
Künftterinn, um die gang Teutſchland uns beneider, uns noch recht 
fange durch den wunderberriſchen Mang ihrer Engelsſtimme erhe⸗ 
ben und erfreuen möge 
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Dinflag, den 


26. November 1822, 


REN. NE TEE —— ————— na cn. - nn: 


Der Funke der Zwietradt, 
(Eine Paraber) 

„Ein jegtih Reich, fo es mit ihm feibſt uneins wird, das wird 
müßte, Und eine iegliche Stadt oder Haus, fo es mir ibm 
ſelbſt uneins wird, Mag nicht beſtehen.“ 

Matth. ı2. »5, 

Der alte Joklan, ein reicher und mächtiger Fürft in 

Arabien, war eingegangen zu feinen Vätern; da fiel 

das Reich an feine beyden Söhne, die Zwillingsbrüder 

Ismael und Benjamin. Fein und lieblich hatten fie 

bis dahin gelebt in brüderficher Eintracht, als fih jegt 

auf einmahl bittere Beindfhaft unter ihnen entfpann, 
denn jeder wollte das Reich alleın erben, niemand aber 
fonnte fagen, welder ven ihnen der Erftgeborne fey. 

Die Häupter und Fürften der Nahbarvölker aber fand: 

ten jedem Bothen und Briefe, ihnen ratbend und 

Fund thuend: „Laß dir des Reiches ganzes Erbe nicht 

entziehen, denn nur du bift würdig, des Vaters Krone 

zu tragen und fein Zepter zu führen; mur die wird 
das Volk anhangen und geborhen, nur du wirft es 
glücklich regieren. Auf, ergreife die Waffen und ſchlage 
den Bruder! Wir wollen dir Reiſige und Fußvolk fen- 
den, ſo viel du verlangſt, und einen Bund feſter Freund⸗ 
ſchaft dann ſchließen unter einander,” 

Ein Jeder dachte aber im Geheimen: fo die Bruͤ— 
der würden zum Streit ausziehen gegen einander und 


fih ſchlagen, fo würde dag Neid geſchwaͤcht werden; 
ſie wollten dann über das ſelbe herfallen, und es erobern. 
Und ſchon ſtanden ſie gegen einander die Heere der 
entzweyten Brüder, ſchon erwartete jeder das Zeichen 
zum Angriff: da gedachten fie der vorigen Breundfchaft 
und liebe, und jeglihem ging ein Schwert durd die 
Seele bey dem Gedanken, daß fie nun ſich ſelber und 
ihres Vaters Volker morden und das Neich zerſtoͤren woll: 
ten. Und Jsmael fandte an Benjamin einen Herold und 
lief ihm fagen : er möchte fommen in des Schlachtfelds 
Mitte, er wolle, bevor der Kampf beginne, noch ein 
brüderliches Wort ſprechen mit ihm. Benjamin erichien, 
und als fie einander brüderlich begrüßer hatten, nahm Is⸗ 
mael das Wort und ſprach: »Benjamin', mein Bruder! 
mich jammert des Neiches meines Vaters, das fi num 
felöft zerfleiſchen und verwititen will; mich jammert es, daß 
wir und entgegen eben auf Tod und Leben, wir, die wir 
einft brüderfiche Liebe und Breundfchaft geübt von Zur 
gend auf bis hierher; mich jammert es, daf wir um: 
fern guten Vater noch betrüßen follen in den Huͤtten 
des ewigen Friedens. Höre, mein Bruder! laß ung 
unjere Waffen nieberlegen, laß uns einen Schie dsrich⸗ 
ter waͤhlen, den Weiſeſten im Lande, laß uns ihm 
unſere Haͤndel vortragen, daß er ſage, wem das Reich 
zugehoͤre, laß uns feinen Spruch, uns zu unterwer- 
fen, heilig verpflichten.” So ſprach Ismael, und Ben- 
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jamin antwortete: „Du haſt recht geſprochen, mein 
Bruder! es geſchehe, wie du geſagt haft.” Und fie legs 
ten ihre Haͤnde in einander und ſchwuren einen heili- 
gen Eid, dem Sprud bed erwählten Schiebsrichters 
ih zu unterwerfen, alle Feindſchaft zu vergeffen und 
Freundſchaft zu üben forthin , wie juvor. Herolde thas 
ten Alles kund den ftreitfertigen Heeren, unb fie legs 
ten ihre Waffen nieder und lagerten fi. 

Es war aber ein hochbetagter Greis, ber wohnte, 
nicht über eine Tagreife von binnen, einfam und ftill 
in einem tiefen Thal ſchon feit langen Jahren, und 
befhäftigte fih mit Betrachtungen ber Natur und des 
innern Menfhen und mit Gebeth. Diefer Mann galt 
weithin für den weifeiten der Weifen, ja, man fagte 
ſich, er ſtehe mit himmliſchen Geiftern in Umgang und 
fey ein Schüler des Heilandes; denn wo kein Menſch 
mehr zu rathen und zu helfen gewußt mit Rath und 
That, da hatte man bey ihm ſtets Beyftand und Hülfe 
gefunden. Diefer Einfiedler ward einſtimmig, wie von 
Ismael und Benjamin, alfo auch von allen Heerfüh— 
vern und den beyben Heeren, zum Schiedsrichter ges 
wählt. 

Und Ismael und Benjamin, begleitet von weni« 
gen Getreuen und Auserwählten, madten fi alfos 
bald auf und zogen die Straße dahin zu dem Thal, 
wo der fromme, weife Greis daheim war. Die Sonne 
wollte eben ihr Antlig verbergen hinter den fernen Ge: 
birgen , auf daß die Nacht heraufziehe, als fie an bes 
Thales Eingang gelangten. Noch einmahl legten fie 
ihre Hände in einander, erhoben ihren Blick zum Kim: 
mel und fhwuren, bes mweifen Mannes Rath fih zu 
unterwerfen, er falle aus, wie er wolle, 

Shen ſchwebte fhauriges Dümmerlicht hernieder 
und Abendwinde fäufelten burch die fhwühle Luft. Da 
trat der Mond mit voller Scheibe über dem Thal ber 
vor und zeigte den müben Wanderern eine Heine Zelle. 
„Dort wohnt der weifelte der Weiſen,“ fprad eine 
Stimme des Gefolges, und Ismael und Benjamin ge: 
bothen den Begleitern, hier Halt zu mahen und zu 
barren, bis fie wieberkehren würden. Sie nabeten ber 
Zelle mit ehrfurdtsvoller Miene, als nit fern von 
derielben fie einen Altar und vor bemfelben den Greis 
berbend auf feinen Knien liegen fahen. Unwillkührlich 
henunten ſich ihre Schritte und ihre Blicke ruhten anf 
dem Greiſe. 

Als er fein Amen geſprochen hatte und die Fremdlin— 
gegrwahrte, trat er zu ihnen und grüßte fie: „Rriede 
ſey mit euch!“ und lud fiein feine Zelle und an fein ein: 


faches Mahl. Als fie ſich gefättigt und erhohft von ber Er⸗ 
müdung ber ſchwuühlen Zagreife, trugen fie ihm ihr Anlies 
gen vor und batben um feine Entſcheidung. Der from: 
me Greis fegnete fie ob ihres weifen, guten Rathſchluſ⸗ 
ſes und nöthigte fie abermahls, fih zu feßen. Darauf 
nahm er von feinem Herd eine glimmende Kohle und 
legte fie mitten auf den Boden. Ismael und Benjas 
min meinten, er frage die Geifter des Himmels. Er 
aber nahm Aſche vom Herb und ftreute fie darauf, und 
als fie noch nicht verlofhen wollte, nahm er feinen 
Waſſerkrug und goß ihn darauf, und alsbald war fie 
verlofhen. Darauf nahm er eine andere Kohle gleicher 
Größe vom Herde, legte fie wiederum mitten auf den 
Boden, that dürres Holz und Blätter darauf, begoß 
fie mir Ohl, legte Schwefel dazu und fachte die Kohle 
an, und — alsbald fchlug flackernd und braufend die 
belle Flamme empor, ringsum fprübeten die Funken, 
ſchwarzer Rauch verbunfelte die Zelle, und Jemail 
und Benjamin fuhren erfhroden zuſammen, ſchrien 
laut auf, hohlten naſſe Erde und Waller, und dämpf⸗ 
ten und loͤſchten bad Feuer, das ſchon gezlindet hatte 
in ber Zelle und diefelbe in wenig Augenblicken verſchlun⸗ 
gen haben würde, wenn nit die eiligite Hülfe gelei⸗ 
ftet worden. 

Als nun das Feuer niedergebrannt war, nahm der 
Greis rubig das Wort, zeigte bedeutungsvoll auf die 
am Erdboden zerfireute Afche und Kohlen, und fragte 
mit fanfter Stimme : „Ismael und Benjamin, verjieht 
ihr mich? Faßt ihr diefes Gleichniß ?” 

Sie fchwiegen. 

Da hub der Alte abermahls an und ſprach: „So 
vernehmet biefes Gleichniſſes Deutung ; bewahret fie 
aber treu in eurem Bergen, und thut, was fie lehret. 

Wie bas Feuer entftcht aus der Reibung zweyer 
harter Körper, wie es erft bervortrirt in glimmentem 
Funken und fprühender Kohle, die Teicht zu loͤſchen find, 
aber angefacht durch den Athem bes Windes und genaͤhrt 
durch zündbare Theile, bald empor lodert zu muͤchtiger 
unbäntiger Flamme, die, furchtbar ſich fortwälzend von 
Haus zu Haus, Dörfer und Städte verfhlingt; alje, 
ihr edlen Soöͤhne des edlen Joklan! alfo entſteht die 
Zwietracht und Feindſchaft durch die Reibung der See⸗ 
len oder Herzen, ſo treten ſie erſt hervor in zartem 
Fünklein, das leicht zu ertödten, aber, angefocht durch 
den Hauch ſchadenfroher, boshafter Menſchen, gemährt 
durch Leidenſchaften und Trotz, bald emporſchwillt zu, 
dlutiger Fehde und entſetzlichem Blutvergießen und 
grauenvollem Mord, die, durch nichts mehr zu ham: 
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men und zu bänbigen, Körper und Geiſt zerftören,, 
and und Leute verderben, Häufer und Dörfer und 
Städte verwüſten. 

Der Beſchtunß folgt) 





Aphorismen. 


Ein Menfh im Coͤlibat nimmt nur Ruͤckſicht auf 
fih; ein Verheiratheter bat noch Geliebte, bie ihn 
alle angefafit haben, wenn ihn die Electrifirftange 
berübrt. 

Der Mann muß den Plan bes Lebens entwerfen; 
bad Weib theilt ihn, nimmt ihn auf in ihren liebevofe 
len Bufen, und gibt ihn verfhönert zurück. Seine Staͤr⸗ 
fe erhält; ihre Anmuth ſchmückt; fein Geiſt ſchafft; ihr 
Herz pflegt. So vereinigen ſich beyde zum ſchoͤnſten 
Bunde der Eintracht, und das lieblichſte Stüd wird 
ber Gefährte ihres Lebens. 
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Wie oft dient die lodernde Hochzeitfackel nur zum 
Entflammen des Holzitoßes , auf welchem ein Märty: 
rer verbrannt wird, 





An den Herb ſt. 


Sey mir gegrüßt, o Herbſt! wo deine Gonne 

Nicht mehe mit Pfeilen, aluthdurchdrungen, draut; 
Du biſt ein Herold tunftger ſtiller Wonne, 

Der freundlichen GSefelligkeit. 


Dem jungen Lenz Die Stfrne Blütben ſchmüden, 
Doc fie vergehen, wie ein fücht'ger Traum; 
Du aber beutſt uns würz ge Frucht zum Plüden, 

Im Winter Ladung noch dem Saum, 


Die Traub’ if reif; aus moßgefüllten Neben 
Die Relter nun den Erdenlethe preßt, 

Und MWingerinnen Bold und lachend ſchweben, 
Mit Laub bekranzt, sum Winzerfeſt. 


Der Pilger, dem, in Wüfteney'n verſchtagen, 
Beſchwert mir fhuödem Gold, Verderben droht, 
Sieht eine Frucht empor aus Felſen ragen, 
Er plüdt fie und enteinnt dem Ted. 


So laßt uns Bäume pflanzen, bie mit Früchten 
Erfaben, laßt uns In den füßen Duft 
VBon ihren Debatten fehensmüde flüchten, 
Spät noch cın Schirm der filien ruft. 


O ſetig, wer im Herbfte feines Lebens 
Der Fruchte edler Thaten fih erfreut! 
Selm Lenz, fein Somimer waren nicht vergeßens; 
Ion lehnet einſt Bufriedenpeit, 
. : 8. Mügtier. 





Friedrich der Große bey der Mufterung bes Infanterier 
Regiments von Erlad. 


Das Infanterie Regiment von Erlach zu Schweid: 
nitz erwartete einft von Tag zu Tag ben Befehl Friede 
richs des Großen zu der jährlichen Mufterung, die er 
in Schleſien über die dortigen Truppen zu halten pflege 
te. Diefer Befehl blieb aus. Man hatte dem Könige 
viel Nachtheiliges von biefem Regimente hinterbracht, 
und beſonders, daß es ſeine Dienſte ſehr nachlaͤſſig ver⸗ 
richte, und er wollte es deßhalb überraſchen. 

Das Regiment erhielt des Abends um ſechs Uhr die 
Ordre, am folgenden Morgen am Fuße eines zwey 
ſtarke Meilen entfernten Berges mit feinem Gepäd 
zu feyn, woſelbſt es der König in Augenſchein nehmen 
wolle. 

Es war feine Zeit zu verlieren. Das Regiment 
brach nod in der Nacht auf, und traf zu der beſtimm⸗ 
ten Zeit an Ort und ‚Stelle ein. Um balb acht Uhr 
fam Friedrich dort an; er fegte fi ſogleich zu Pferde, 
befah das Regiment, compagnieweife, fehr genau, und 
befahl ihm nun, ben Berg, der theils mit Gehölz bes 


wachſen, theils umgepflügt war, von allen Seiten mit 


Sturm zu nehmen. 

Dieß Manöver wurde auf das ſchnellſte und regel⸗ 
mäfigfte ausgeführt. Als ſich ſaͤmmtliche Compagnien 
auf dem Plateau des Berges vereint befanden, ritt 
Friedrich in ihre Mitte, und ſagte: 

„Man hat mich belogen. Jeder Gemeine bis zum 
Feldwebel hinauf erhält eine außerordentliche Loh⸗ 
nung *), den Officieren ſag' ich meinen Dank.” 





Anekdote 


Der Kronprinz von X. fah auf einer Promenade 
viele Herren mit ungeheuren Pelzkragen auf den Män« 
teln und ſprach: 

Euriofe Zeiten! Alles umgekehrt! Sonft faßen die 
Affen auf den Bären, jekt figen die Bären auf den 
Affen ! 





*) Kuf fünf Zage. 
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Shaufpiele 


(theaterinder Joſerbſtadt) Diefes Theater fahrt 
fort , die erweckte gute Meinung zu rechtfertigen. Bey der am 14. 
Nov, Statt gehabten Borftelung des Holbeinfden „zur 
niers von Aronftein” entfaltete Die. Raifer inder Rolle 
der Grafinn ihr fhönes Talent auf eine glänzende Weiſe; wir 
erachten, bafı fie diefe Rolle au auf Bühnen erfien Ranges mit 
Gluͤd darfellen würde. Hr. Pa uti, ald Starfenburger, Hr, Hi 
(der, der Butmüthige, Dr. Sum id, der Lebemann, Ir. Wins 
mer, der Laufenheimer und Hr. Hopp als Stürmer, verdienen 
ehrenvoll erwähnt gu werben. Due. Raifer wurde nach dem drit⸗ 
ten Acte und am Schluſſe von dem fehr gemähtten Publicum eins 
fimmig gerufen. 

Um 16. wurde zum erfien Mahle: Die Schauernacht 
im Zelfenthafe (Seitenſtüch zum Srenfhäß), Drama mit Ger 
fang, von J. A. Glleich, mit Muff vom Eapellmeiter Dre ch 
ter gegeben. Die Handlung aus einem Baz ko'ſchen Mähren 
entiehnt, iſt wirklich lehr angiehend und romantif , und murde 
som Berfaffer mit Umficht und Gefpidtichteit benüßt. Erfectwolle 
Beenen fehlen nicht, und die Aetſchlüſſe find wohl berechnet und 
überrafbend; ſelbſt die Dietion iſt Iohenswerth. Bubem hat die 
Direction durch neues Goftume und Decorationen alles zur Huss 
ftattung bengetragen und befonders dur die fhöne Schlußdecora · 
tion ihren Geſchmad beurfundet. Die Mufif ift des beliebten Meir 
ſters würdig — der Kraft und Lieblichkeit zu verbinden weifi. 
Hr. Pauli (Graf Czernewelsti) und Düe Sutorius, d. ält, 
(Sräfinn) verdienten die Ehre des Hervorrufens, welche auch beit 
Dichter fon mac dem zioenten Aete zu Theil ward. : 





Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Münden, den 2q. Det. 18422. 
(Befhlufdesdritten Briefes.) 


Die teutſchen Schaufpleler gabenHelbeins Wunberfhrant. 
Quftfpiele find hier micht fehr belicht , und auch dieſes erregte wer 
nig Theilnahme. Efilair war zwar darin beſchaftigt, aber er 
Srilfirt im Zuflfplele nicht. Leider wurde mährend meiner Anwe⸗ 
fenheit feine Tragödte aufgeführt, Mad, Carl war bedeutend 
franf. 

Im koniglichen Hoftbeater an der Refideng hörte ih ben ber 
tenchtetem Haufe die Oper Generentota in itafienifdher Sprar 
de. Diefes Theater mag ı20 Sommer zählen. es iſt daber im 
veralteten Stute decoriet, mit Verzierungen überladen, aber ges 
raumig, reich und prädtig. Es war zu biefer Borjtellung — der 
Wiedereröffnung der italienifhen Oper im Benfenn ber erlauchten 
Konigsfamilie — reſtaurirt worden, umd gewährte cinen fo mat 
ſtatlichen Anblick, wie ibn die teichten , gefälligen Formen meber: 
ner Bauaet nie darftellen fönnen. Die Geſellſchaft it nicht aus⸗ 
geieichnet in den Individuen, aber intereffant durch bie Zuſammen⸗ 
twirfung. Die erſte Sängerinn, Signora Sciafetti, bat eine 
Meine Stimme, aber eine gute Schule; der Tenor Kubini if 
im Beſitz einer angenehmen, body auch nicht fehr Fräftigen Stims 
me; Santini und Rantagna find tüchtige Schauſpieler, 
erſterer ſingt mit, fehterer ohne Stimme, Aſchenbroͤdels Schweftern 
verdienten zu aſchenbroͤdeln. Die Enfemble's aingen weit beſſer, 
"als die Solo’s. Concertmeiſter Moralt birigirte das Orcheſter 
mit Einficht und Energie. Da wegen Untefenheit des Hofes nicht 
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applaudirt wurde, fo konnte id den Grab der Theilnahne des 


Münchner Publicums an der itatienifhen Oper nicht bemeflen. 

Das Theater am Iſarthore ift an der reiten Seite noch nicht 
ganz; ausgebaut. Bier Wandfänlen in borifger Ordnung verhie⸗ 
sen ed von Aufien. Das Entede zu der Caſſe und die Zugänge 
in die Parterre find minfelig und verborgen, ſtatt daß ſie dem Rom: 
menden in’s Auge fallen ſollten, muß er fie aufſuchen. Das Kur 
diterium ift grau und blau gemalt, aber die Defleins und Ber: 
sierungen find ſchwer und geſchmadtos, der Platfonb iſt gelbartig 
gemalt. Der Baumeifter, Hr, Dirigoinm, mollte offenbar 
eine Nachdildung des Theaters an der Wien liefern; bie Eopie 
ft ihm aber Übel geratben. Diefe Bühne wurde im Jahr ıdı2 er⸗ 
öffnet. Seit ı. Detober dieſes Jahres if gewiffer Maßen eine 
Trennung vom Hoftheater erfolgt und es ging in die Privatvers 
waltung des Hrn. Kart über; dod it no nicht aller Nexus 
aufgehoben und Hr. Karl erhält Geldzuküffe zur Beſtreitung der 
Ausgaben. 

Ich fah auf Defer Bühne eine Localpoſſe in men Aufzügen 
vom Direstor Kari: Staberlid KReifeabenteuer in 
Sranffurtund Münden. Das Stück iſt höchſt unbedeu⸗ 
tend ; die Geſellſchaft gleicht dem Stüche. Hr. Aarl macht bie 
Honneurs des Haufes ; er iſt der Atlas, auf deffen Schultern biefe 
Bretterwelt ruht. Nur er gefällt; nur er bewirkt ſtarke Einnah 
nen. De gustibus non est disputandum. 

Außer diefen drey Bühnen beftand noch eine vierte vor dem 
Carlsthore; das Theater Loremgint, eim fogenanntes Gem 
mers oder Kreuzertheater. Es wurde an Dem Tage gelchloffen, als 
ich anfam und foll dem Vernehmen nach für immer geſchloffen 
bleiben. 

In den Mündner Theatern beſtehen folgende Preife der Pläke. 
Im neuen königl. Hof: und Nationaltheater Fofter eine ganze Legt 
im erften Rang 8 A. ‚ im gioepten 9, im dritten 7, im pterten Sf; 
ein Logenplas im erften oder zweyten Rang ı fl. 12 fr,, im dritten 
einen Gutden, int vierten 36 fr. @in Sperrſitz auf der erſten Gal⸗ 
ferie ı fl. 12 Ar., auf dem Parterre einen Gulden; der Eintritt 
in das Parterte 36, auf die Gallerie 15 fr. Im königlichen Her 
theater an der Refideng Foftet die Meferveloge im vierten Rang 
7 f.; die Logen im vierten Rang 5 fl. 3o fr. und IA; die Le· 
genplaͤtze ı A. 48 und a4 fr.; ein Sperrſitz im Parterre einen 
Gulden, das Parterre 24, der legte Plah 15 fr, Im Ifartboribeor 
ter doſtet eine ganze Loge Heben Gulden, eine halbe 4 oder3R-3o fr. 
ein Logenplatz ı fl. a4, ı fl. 12 r. ober einen Gulden; ein Eperr- 
ſitz in der Parterres&allerie 48 fr., Parterres&allerie 36, Darterre 
24, Gallerie ı2, Ichter Play 6 fr. — Ich fand ſammtticht Thea: 
ter ſtart beſucht, wozu freglih die Anweſentzeit des Aönigs viel 
bentragen mochte , der eben von feinem tändlihen Aufenthalte in 
Zegernfee und dem Schloffe Rumpbenburg gurüdgefebrt 
war, und alle dren Schaufpielbäufer mit feiner beglückenden Ger 
genwart beehrte. Er wurde jedesmahl mit lautem Jubel begrüßt 
und dantte mit jener freundlichen Herzlichfeit, Die ihm in den Her: 
gen aller Balern Altäre der Liebe und Danfbarkeit erbaut bat. 





Miscelle 


Se. Mai. der König von Baiern haben ſich bewogen gefunden, 
dem töniat. Hofrbeaters Intendanten, Hrn. Stich, und Dem tönigl. 
Balletmeiiter, Hm. Horfbett, sum Bemelfe Hödfihrer Zufrier 
denheit mit den während der Bermählungsfenertichfeiten auf dem 


neuen fünigf. Hoftheater genebenen Dpern und dem Divertiffement,_ 


fehr geſchmackvolle goldene Dofen zuftellen zu laffen- 
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Verleger: Ü. Strauß, Haupt Rebasteur: I v. Pertenfhlag. Red. d. Net. Bl.: 7, Ritter v. Serfried. 
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zu Poſſagnos, einem 

in feinem zwölften 
einen aus Butter 
Diefer Löwe gab 
Eanova’s natürlichen Anlagen die Veranlaffung zu ih⸗ 
rer nachmahls fo berrlichen Entwicelung, und zog ihm 
die volle Bunt und Unteritügung feines Gönners zu. 
Kaum fiebjehn Jahre alt bildete er aus weichem Mar: 
mor eine Euridice in Halbgröfie, die, obgleich zierlich 
geformt, den Keim zum großen Künftler noch nicht ver: 
fündet. In der Akademie der ſchönen Künfte in Vene: 
dig errang er mebrere Kunftpreife, und als er nah Rom 
409, gab ihm der Senat eine Penfion von 300 Du: 
cati, theild den Jungen Künfkler aufzumuntern, theils 
ihm dadurch die Öruppe Ikarus und Dädalus zu bes 
lohnen, die er dem Senate verehrt hatte, 

Höher ſteht das Maufoläum für Papft Clemens XIV, 
(Sanganelli), das Eanova in Rom verfertigte. Die Re⸗ 
ligion, von welcher fein Gemüth bis an fein Ende ganz 
erwärmt war, begeifterte fein Kunſtgefühl im boben 
Grade. Vortrefflich gelang ihm die Büfte des Papites, 
einer der fehöniten alten Köpfe; damahls war Eanova 
dreyßig Jahre alt. 

Im Jahre 1785 entitand fein liegender Amor und 
Pſyche nach der Fabel des Apuleius — noch etwas ſehr 
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an Manier Elebend. Hier war fo zu fagen der Wende: 
punct feines Gefhmades, von nun an gingen Schön: 
beit und Wahrheit in feinen Bildniffen Sand an Hand. 
Pſyche, fehend, und einen in ihrer Sand liegenden 
Schmetterling bey den Flügeln baftend, in natürlicher 
Groͤße, iſt die böchite Anmuth. Bertini bat fie in Ku— 
pfer geftochen. Canova fhrieb aus Dante folgende Verfe 
darunter: 

Non vi accorgerete voi, che noi siamo vermi, 

Nati a forınar l’angelica farfalla ? 


Kennt ihr an unferm Gewürm denn nicht die görtlihe Hülle ? 
Aus ihr der Schmetterling fteigt, bimmiifden Spharen verwandt! 


Er fagte oft, diefed Werk fey eine feiner Jugend: 
fünden. Eine geiſtreiche fhöne Dame entgegnete ihm: 
„Canova, questi non sono peccati mortali." 

Venus und Adonis. Gravirt von Vertini, Befin 
det fi in Neapel, gewidmet der Herzoginn von Car 
fabrien. 

Die büßende Magdalene. Halbgroͤße. — Eines ſei⸗ 
ner berühmteſten Werke, in der Gallerie des großen 
Kunitfreundes Grafen von Sommariva in Paris, 

Amor und Pſyche, ſtehend. Naturgröße. Warum 
der Künftfer den Amor fhmädtiger bildete als Pſychen, 
laͤßt ſich nicht wohl erklaͤren. Dieſe Gruppe beſaß die 
Kaiſerinn Joſephine in dem ſchönen Malmaiſon. Cano⸗ 
va machte ſie noch einmahl für den Kaiſer von Rußland. 
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Perſeus, das abgehauene Meduſen⸗Haupt haltend, 
wurde von Papit Pius VII. gekauft. 

König Ferdinand IV. von Neapel, im römifchen 
Coſtum, behelmt, mit einem weiten Mantel, der die 
Schulter und den linken Arm bebedt. Das Modell war 
1797 fertig, und fiebzehn Palmen hoch. Im Jahre 1805 
begann es Canova erſt in Marmor auszuarbeiten, die 
Beſitznahme Neapeld von ben Franzoſen unterbrad die 
Arbeit. König Joachim (Murat) reifte durch Rom, fah 
es in der Werkſtätte Canova's, und befahl ihm, es zu 
vollenden. „Diefes Denkmahl ,” fagte er, „gebört der 
vaterlandifhen Geſchichte an; man beeile fih damit.” 
— Der Unglüdlihe, ald abnete er fein eigenes Ver— 
haͤngniß, und wollte gleihfam im Geiſte eines Pro: 
pheten die rechtmaͤßige Dynaſtie ſelbſt einfegen ! 

Zwey Athleten, dem Cardinal Confalvi gewib- 
met, aufgeftellt im Mufeum des Baticans. 

Hebe, die Nectarſchenkende. Naturgröße. Eigene 
thum des Kaifers von Rufiland. Gravirt von Bertini. 

Herkules, den Lykas an einen Felſen fehleudernd. 
— Diefe Gruppe ift in Romin dem Pallafte des Ban— 
Eier Zorlonia, 

Napoleon, ben Zepter in der Linken, in der Ned: 
ten eine Kugel mit einem Genius, der einen Palm: 
zweig und eine Krone trägt. Diefe Statue wurde durch 
ein feltfames Ereigniß das Eigenthum des Generals 
Wellington. Franzöſiſche Kritiker ſprechen diefer Sta: 
tue allen edlen Ausdruck ab. 

Das Maufoläum für Marie Eprüftine Erzherzoginn 
von DOfterreih , in der Auguftinerfirhe in Wien auf 
geitellt, unftreitig eines der vortrefflichiten Werke die 
fes Künſtlers, worüber der finnreiche Böttiger eine 
ausführliche Abhandlung geſchrieben hat, iſt in Teutſch⸗ 

‚fand hinlaͤnglich bekannt, Die Wohlthaͤtigkeit, eine der 
Hauptfiguren diefes Meifterwerkes, lief Canova ein« 
zeln in Kupfer ftechen. 

Napoleons Mutter. Nahahmung ber Agrippina 
vom Capitol, ward fpäter dat Eigenthum von Lord Der 
vons hire. 

Die ſiegende Venus. Die Goͤttinn liegt, und haͤlt 
einen Apfel in der Hand. Lord Cawdon, der ſie kaufte, 
beſtellte für den König von England von dem Künſt⸗ 
fer eine ruhende Nymphe, ſchrieb ihm aber eine vers 
anderte und vielleicht anftößige Rage derfelben vor; Ca« 
nova joll fih ungern diefem Geſchaͤfte unterzogen haben. 

Venus aus dem Bade kommend. Charakter und 
Haltung ganz der mebiceifhen Venus ähnlich. 


Thefeus befiegt ben Eentaur. Coloffale Gruppe. 

Die drey Grazien. Nie hat vielleiht der Meißel 
die Neiße weiblicher Anmuth und ihre fluffig runden 
Formen entzücdender entfaltet; nie ward aus Ötein 
ein weiblich Antlig ſchöner geformt. Diefedgrofie Meiiter: 
werk befigt der König von England. Um dieſen Beſitz 
beneibet ihn das Übrige Europa. 

Die Religion, gekrönt und ftrahlend, in foloffaler 
Figur mir Kreutz und Schild, auf welchem in Relief 
die Apoftel Petrus und Paulus find. Canova both fie 
dem Papite als Beweis feiner unbegrängten Ehrfurdt 
und Dankbarkeit an. Die Statue jollte in einem ber 
erſten Tempel Roms aufgeftellt werden. Die Cardinäle 
waren dagegen, der Künftler ſah, daß bie Religion in 
Rom felbit keinen Plag finden konnte. Entrüſtet dar: 
über verkaufte er alle feine liegenden Güter im römi- 
fhen Gebiethe, und lieh aus feinen Mirteln in feinem 
Vaterorte Poffagno einen herrlihen Tempel bauen, eine 
Rotunde, deren Frontifpig genau nad dem Parthenen 
von Athen gebilver it, in welchem er biefe Statue auf⸗ 
ftellen ließ. 

Der Briede und die Grazien, eine Gruppe für ben 
König von England. 

Hettor, Ajar, ein heiliger Johann der Täufer, 
eine fisende Polyhymnia, eine Terpfichere für ben Gra⸗ 
fen Sommariva. 

Ein Frieden , geflügelt, in ebensgröße, für ben 
Grafen Romanzoff in Petersburg. 

Eine Concordia, das Portrait der Kaiferinn Maria 
Louiſe vortellend, fisend, einen Zepter und einen 
Discus in ber Hand, 

Eine Pietas, verſchleyert und die Hände faltend, 

Die Sanftmuth, fißend. Portrait der Fuͤrſtinn kich⸗ 
tenitein. 

Eine Tänzerinn, geftüet von einem Baumſiod. 

Paris, den Apfel in der Sand. Man ſah früher dieſe 
bepden Statuen zu Malmaifon: jegt gehören fie dem 
Kaifer von Rufiand. 

Zwen andere Tänzerinnen, eine ein Cymbal, die 

andere eine Krone in der Hand. 
Washingtons Statue. Dat Schwert der Befreyung 
Amerika's liegt zu des Helden Füßen, in eine Tofel groͤbt 
er die Conſtitutivn des Landes. Die Statue ſollte im 
Raths ſaale zu Carolina aufgeſtellt werden. Canova wide 
mete fie der großen amerikanischen Nation. 

Außer den Maufolden, die wir bisher genannt bar 
ben, kennen wir von ihm das Denkmahl der Groͤſinn von 
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Santa Cruz, das die Mutter für die Tochter beſtellte, 
und bald beyden gemein ward, wie die einfache und 
ruͤhrende Inſchrift beſagt: Mater infelicissima filiae 
et sibi. 

Aud des großen Dichters Alüeri’d Denkmahl ging 
unter Canova’d Meifel hervor. Eine Italia weint „ber 
der Aſche dieſes Herrlichen. 

(Der Befhluß folgt.) 
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Scolie. 


Bu nüchtern, gu breit 
Für Zugendlicht eit 

Iſt Proſa. 

Wie ſteigert ein Vers 
Die Luft des Verkehrs 
Sub rosa ! 


D'rum finge, Verein, 
Dey koͤſtlichem bein 

Den Brüdern, 

Bon Hermanns Geſchlecht, 
Bon Wahrheit und Recht 
In Liedern. 


Sa finge Berein, 
Ben koͤſtlichem Wein 
Dom Kriege, 

Bon Baterlandsgluth. 
Bon ebernem Muth, 
Dem Siege. 


Singt Scollen euch, 
Trinkt Segen dem Reid 
Und König! 

Das Leben alfein — 

Fehlt Wein und Verein, — 
IR menig. 


Zu nüchtern, zu breit 

Bür Jugendlichteit Pi 
Gceint Profa, 

Wie ſteigert ein Vers 

Die Luft des Berfchrö 

Sub rusa! 


Haug. 





Der Funke der Zwietradt. 
GBGefchluß.) 

„Aber,“ fuhr der Alte fort, „mur zu ertönen braucht 
der Ruf: ed iſt Feuer! nur zu erblicden braucht man 
die auffteigende Dampfläule oder die weithin leuchtende 
Flamme, und fogleih ſtromt herzu Weib und Jung« 
frau, Kind und Mann, Jüngling und Greis, herbeh, 
wu flohen, zu helfen, zu retten, Warum thut ihr 
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nicht auch alſo, warum thut ihr gerade das Gegentheil, 
ihr Menſchen, ihr Brüder und Schweſtern, ihr Kin— 
ber eines Waters im Pimmel? fo ihr wo ergluhen fer 
bet ein Fünklein der Zwierradpt, tragt ihr Holz binzus 
gießt Ohl daran, werft Schwefel bin und facht's an 
mit allen Kräften ‚bis daß die Gluth ausbreche und uns 
rettbar verzehre, verſchlinge die heiligiten Güter bes 
Lebens? Warum ertöbtet , lofht, vertilgt ihr jenes 
Bünklein nicht auch? 

Wohin denkt, was thut ihr! Wahrlich, ein berr« 
liches, großes, ein Gott gefülliges, feines Kohnes ges 
wiß nit ermangelndes Werk iſt's, es iſt eine That, 
bobe Stufe im Himmel verdienend, das nachbarliche 
Haus, das nachbarliche Dorf oder die nachbarliche Stadt 
ju retten von der Wuth der Flamme; aber wahrlich, 
wahrlih ! ein unenkliche Mahle herrlicheres, größeres, 
und Gott wohlgefälligeres, ein des höchſten Lohns, 
der boten Stufen im Himmel würdiges Werk iſt's, 
bin zu geben , und ſtatt bes teuflifchen Beginnens, ihn 
zu nabren und anzufachen, den Funken der Zwietradt 
zu errodten, ber zwiſchen Kindern und Ültern, zwiſchen 
Gatten und Gattinn, zwiſchen Geſchwiſtern und Freun⸗ 
den, zwiſchen Volkern und Reichen glimmt, bevor die 
furchtbaren Flammen zum Himmel aufſchlagen Iſt 
nicht die Seele viel mehr als der Leib und der Leib viel 
mehr als das Haus?” 

&o fprad der Greis mit hoher Würde und eindrin- 
gendem Ernit, und fagte abermapls: „Edle Sohne des 
edlen Joklan! verfteht ihr das Gleichniß ?” 

Und die Brüder riefen einmüchig und tief ger 
rührt: „Ja, ehrwürbiger Greis voll himmliſcher Weis: 
beit! Ja, wir veritehen dich, ſiehe, wir legen unjere 
Sande in einahder und geloben ung: Wir wollen un: 
jeres Vaters Mei gemeinfam erben, regieren, und 
die Sorge für deffen Wohl fol unferm Dichten und 
Trachten Einheit geben ; nimm ihn bin unfern berze 
lihften Dank, du Retter unferes Neiches, unferer Vol⸗ 
fer, unferes und ihres Glücks und Lebens! und ziehe 
mit uns und fey ferner unjer väterlier Rathgeber, 
ja, ald Vater wollen wir dich verehren, fo lange wir 
leben." 

Er aber ſprach: „Ich erkenne euer edles Herz, aber 
eure Bitte kann ich nicht erfüllen. Laßt mich ruhig in 
meiner einfamen Zelle, ih bin der Welt und ihres Trei⸗ 
bens und Taͤuſchens lange, lange müde. Die wenigen 
Tage, die mir etwanod zu leben bahier beſchieden ſeyn 
mögen, will ich bier zubringen und beſchließen. Dort 


.. 


fehen wir einander wieder. uͤberdieß, wenn ihr treu 
befolgt, was ich euch gelagt habe, und redlich haltet, 
was ihr einander verfprodhen, fo bedürft ihr meines Ras 
thes nicht weiter, um gluͤcklich zu vegieren und zu leben 
und zu fterben.” 

Da fielen die beyden Brüder dem frommen Greife 
um den Hals und weinten. Noch viele Lehren ber bimm: 
liſchen Weisheit gab er ihnen; des andern Morgens 
aber fegnete er fie, und fie zogen, ihn fegnend wieder von 
bannen. Als fie aber zurüd kamen zu ihren Heeren, 
da erſcholl jubelnd der Ruf: „Friede, Friede ſey mit 
euch und gepriejen fey Jsmael und Benjamin, dreymahl 
gepriefen aber ſey, ber unjer König ift.” 

Und Ismael und Benjamin traten indie 
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Correſpondenz-Nachrichten. 
Vierter Brief. 
Augsburg, Stuttgart und Rarlörube. 
Augsburg, den 26, Det. 1822. 


Das Tempelchen, welches hier der gunſt erbaut wurde, if 
nicht ungerällig, au geräumig genug für die fleine Zahl der 
Sheaterbefuper; aber die Localität if abfageutich, Es Liegt in einem 
fehr abgelegenen, winteligen, hügeligen und volfsarmen Stadttheile, 
gautertech, oder hier zu Lande Lauterle genannt. Der Fingang erinnert 
an jenen der Bretterhütte in den Fiatern in Wien, worauf 
Frau Rofifhmweif, (weiten Mad. Schitfane der), die Medea par 
rodirte. In früherer Zeit hieß diefes Haus hier allgemein und zwar 
recht harakteriftifh ser Aomödleftadel und noch heute wirb man 
leichter gurechtgemielen, wenn man unter diefem, ald wenn man 
unter einem andern Nahmen nach dem Theater fräat. Den ſolchen 
Prämiffen mußte meine Erwartung Der Dinge, die da kommen 
foliten, auf einen gewiffen Grad von Befcheidenheit herabge ſtimmt 
werden; die jedoch der Zettel wieder um einige Grade bob. Man 
gab nämlich Loreng® und Eäcilie, Trauerfptel in fünf Ac⸗ 
ten von Dr. Ernft Ranpadı. Aufrichtig gefagt, die Damen und 
Herren machten es nicht fo fehlimm , daß fie es nicht noch ſchlim⸗ 
mer hatten machen tönnen, nichts Vorzugliches aber auch nichts 
Gemeines. Die bleyerne Mittelmäfiigfeit, die nie einen tühnen 
Flug wagen fann und die mich defihalb immer antwidert, bält 
bier ihren Seepter ausgebreitet. DUe. Habn, die Herren Weyl 
und Shuug ſtehen etwas unter dem Gefrierpuncte, die andern 
find — 0. Das Stüd feibft zeugt von dem franthaften Zuftande 
unferer Tranöden, melde nicht mie fid zuftieden find, wenn fie 
nicht die Religion mit ihren Welthandeln in Verbindung bringen 
tönnen. Die Kataſtrephe in den Kreugfahrern if bier etwas 
anftändiger behandelt , font aber ziemlich) ähnlich. Dichteriſche 
und Syprachſchoͤnheiten finden fi viele in dem Trauerfpiele ; an 
vramatifchen it es deſte armer. — In diefem Theater beftchen 
folgende Eintrittöpreife : Ein Logenbillet koſtet ı fl; ein Sperrhs 
48 fr.; der Eintritt in das erſte Parterre 36, in das zweyte ıB, 
in die Gallerie 12, auf den legten Play 6 fr. als Erfriſchungen 
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beyden Heere, und Herolde verkündigten mit lauter 
Stimme : „Daß fie beyde nach des Werfen Ausfprud erben 
follten das Reich.” Und fie umarmten fih, und beyde Heer 
ve umarmten fih, und auf dem Felde, das kurz vorher 
mit Blut getränft werden follte ber eigenen Bürger, ward 
ein herrliches Siegesfeit gefegert. Jsmael und Benjamin 
vegierten lange einig und friebfam, weife und gerecht; und 
das Reich blühere und ward reich und ſtark. — Unt 
als ſie in hohem Alter auch eingingen zu ihren Vaͤtern, da 
trauerte das ganze Volk, ſegnete ihr Angedenken, und 
bethete zum Himmel: „Gib ung ferner ſolche Fürften ; 
befeele mit ihrem Geiſte alle ihre Nachfolger.” 


D. Wohlfahrt. 


—— 2 


werden auf den erſten plägen gebratene (nicht gezuckerte) Naſta · 
nien, Birnen, Apfel und Nüſſe verabreicht. Director diefer Bühne 
in Herr Shemenauer, Er gibt auch Dpern ; ib habe aber 
feine gefehen und fand mid auch micht verſucht, wm diefes Ber 
nuffes willen meinen Aufenthaft im Augsburg zu verlängern. Aus 
dem mir vorliegenden Theatergettel ber dienifgen Eiferm 
ſehe ih, daß der erſte Tenor Shemmer, Die erſte Donna 
Mad. Scharrer, der erſte Bafı Hr. Scharrer beißt. 


i em 





Stuttgart, den 28. Det. 1823. 

An diefem Tage gab man im dem toniglichen Hofibeater, einem 
nemlich alten, von Außen unfdeinbaren , von Innen aber artig 
decorirten Gebäude, Bieglers Schaufpiel: Parte pmwuth. 
Da das verehrte Wiener Publicum, für welches id) Idireibe, Hrn. 
und Mad. Maurer aus ihren Baftipielen bereits fennt: fo fan 
ich über diefe Daritelung mich fura fallen. Mad. Maurer gab 
die Lady Laud fo wie wir fie in Wien faben , und ibr Sarıe den 
Sheriff Hamilton. Bedeutend war Hr. &nautb als Kor. Eine 
Beberden waren noch beſſer als feine Spracht und aud dieſe ver 
diente Beyfall. Hr. Gnauth wird in diefer Rolle überall ge 
fallen; mas er fonf leiſtet, it mir nicht befannt ; er wird auch in 
der Dper verwendet, denn ich las noch die Annonce dei rohen 
Kappchens von Dittersdorf, welde zu feinem Benefice ber 
fimmt war. Hr. Mevius: den wir aud von Wien ans ten: 
nen , fptelte den Dberft Harifon. Hr. Braun gabden ſturmiſchen 
Anbether Johannens, der ſie erſt verräth und dann durch Rotes 
Tod räht. Diefe Rolle war hoöchſt unglüdlic beſetzt. Hr. Braun 
ſcheint mehr für Tyrannen als für Liebhaber gelchaffen; noch 
wahrſcheinlicher aber iſt die Bretterwelt diejenlge; auf welcher er 
am wenigften fein Zortfommen finden dürfte. — In diefem Thea⸗ 
ter foftet der Gintritt in die erſte Gallerie ı A. 1a; in Die 
jwegte ı Bulden; ein offener Play auf die zweyte Galterieäb fr. ; 
ein gefperrter Sig im Parterre ı fl.; Parterre und Parterrte⸗Lo⸗ 
gen AB ir.; Logen in der dritten Gallerie 36 fr. ; offene plant 
daſelbſt 24, lehter Play 12 fr. 


Der Beſchlußdieſes Briefes ferat) 


| 


Berleger: U. Strauß: 


Haupt» Redacteur: 3. v. Portenfbiag: Kedasteur des Mot. Bl. : 3. Rit. m Sepnfrie). 








ap 
wa. 


Kin 


X 







(GBeſchlug.) 


os find von ihm mehrere Todtendenkmaͤhler, die 
ihm vorzugsweiſe gelungen ſind, vorhanden 4. B. für 
den Prinzen Friedrich von Oranien, für den Grafen 
Souza, den Senator Fallieri. Geiſt und tiefes Gefühl 
ſpricht aus allen. Auch ein Modell zu einem Mauſolaͤum 
für den Admiral Nelfon verfertigte er, fo wie deſſen 
Buͤſte in koloſſalem Maße. Zu den großen Arbeiten 
Canova's gehört auch jenes Pferd, beſtimmt Mapo⸗ 
leons Statue zu tragen. Für dieſes, wohl das größte 
Pferd, das jein Europa geformt wurde, mobellirte er 
aud) die Statue diefes Kaifers rückwaͤrts blickend. Man 
ließ dem Künſtler bemerken , daß diefe Idee dem Kais 
fer nicht gefalle. Canova antwortete: E prova, che 
sta il primo di tutti. — Nachher gelüftete es dem 
König Joachim von Neapel diefes Heldenpferd zu ber 
Reigen, aber fein Schickſal wollte es anders. Mach ſpaͤ⸗ 
tern Anträgen follte Earl der Dritte von Spanien dar · 
auf geſetzt werden, aber der Krieg und die Unruhen 
in Italien vereitelten dieſes Vorhaben. Welchen unſe⸗ 
ſerer Helden wird dieſer berühmte Bucephalus einſt 
tragen ? 

Im Jahre 1799 reifete Canova nad) Öfterreich und 
Preußen. Im September 1802 kam er nad) Frankreich, 
vom erſten Conſul dahin berufen. Die Akademie der 
Künfte nahm ihn als Mitglied auf. Im Zahre 1815 kam 
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30. Nevember 1822. 
Canova zum zweyten Mahl nach Paris, um die reclamir« 
ten Kunftgegenftände aus dem Parifer Mufeum abzu 
hohlen. Er erhielt hey diefer Öelegenpeit vom Papite 
den Titel eines Geſandten. Nach Vollendung dieſes 
Geſchaͤftes begab er fih nad England, wo ihm der 
Prinz⸗Regent eine mit Brillanten veih befeßte Dofe 
verehrte. Bey feiner Rückunft nah Rom empfing ibn 
die Akademie von St. Lucas feyerlich, der Papit gab 
ihm den Titel eines Präfecten der ſchoͤnen Künfte, exe 
nannte ihn zum Marauis von Iſchia mit einem jaͤhrli⸗ 
chen Ehrengehalt von tauſend römifhen Thalern; im 
Jahre 1816 wurde fein Nahme in das goldene Bud 
vom Capitol eingetragen, eine böchſt feltene Auge 
seihnung, die nur „um die Stadt Rom hochverdienten 
Männern” gebührt. 

Kunftkenner äußern fih über dieſen größten ber 
Bildner, daß er das tiefere Studium der Natur vers 
nachlaͤſſigt habe, daß feine Figuren in einem und dem 
andern Theile fi gegen dieſes Geſetz verftoßen, und 
daher nicht ſtreng anatomifch genannt werden Eönnen. 
Eanova hat fih wenig an die Antiken gehalten, weß⸗ 
wegen aber feinen Formen unendlich mehr Weichheit ger 
geben ift, als denen, bie leblofen Modellen nachgebil⸗ 
bet find. In jedem, der Canova's weibliche Figuren be: 
ſchaut, wird das Verlangen rege, daß Pygmalions fhd- 
ne Fabel ſich verwirkliche. Nice zufrieden, daß er feir 
nen Geſtalten die höchſte Kunitweihe gab, wußte er 
durch künſtliche Erfagmittel Tinten, Glanz und das 


Weiche berorzubringen. Unftreitig nabm Canova unter 
den Bildhauern feiner Zeit den eriten Platz ein. Kraft 
und Anmuth wußte er auf eine felrene und ergreifende 
Art zu verbinden. Aus feinen Werken fprechen rein pors 
tifche Anklänge, und Idee und Styl dringen gleich mäds 
tig auf einmahl zum Herzen. Er hat uns herrliche Werke, 
aber wenig große Schüler gegeben. Seine Schule 
wollen ſtrengere Aunftrichter, befonders franzöſiſche, 
die aber nicht ohne Leidenſchaft und Übertreibung urs 
theilen, felbit von nachtheiliger Folge für bie Kunſt 
erklären. Nebenbey war der gute Künſtler von einer 
beynahe lächerlichen Vorliebe für feine eigene Mablers 
Eunit befangen und darin wirklich fo fehr verblender, daß 
er oft mandes feiner fehr mirtelmäßigen Gemaͤhlde feinen 
Statuen vorzog. Eine ſolche Verirrung kann nur einem 
großen Manne verziehen werden. Der franzöfifchen 
Bildhauerfhule war er abgeneige. Ein Puget, Bous 
chardon, Chaudet und Roland genügten ihm nicht. Er 
war nah Michel Angelo, Buonarotti, und Bernini 
in Italien der dritte Begründer einer Schule für Bild: 
hauerkunſt, er hat fie mit einem eignen Schönpeitsty: 
vus bereichert und, unabhängig von der Antike, der 
Grazie die Herrfhaft in feinen Kunftübungen einge: 
räumt, In Zartheit der Ausführung mödte Canova 
fhwerlih von einem Zeitgenoffen erreicht, viel weniger 
übertroffen werden. 

Niemand hat ein großes, duch ehrenvolle Kunit- 
ausüsung erworbenes Vermögen würdiger benuͤtzt und 
mehr zum Wohl der Menfchheit verwender , als dieſer 
Künitter, 

Er hatte nicht nur allein in Lebzeiten Kunitpreife 
geitiftet, fondern an alle Akademien Roms reiche Ye: 
gate vermadt. Ein nicht unbedeutender Mefervefond 
ward von ihm dazu beftimmt, junge Künftler zu bilden 
und zu befchaftigen,, fo wie alte bürftige reichlich zu une 
terftügen. Sein alter Freund, der Bildhauer Eite, 
juerft der Leiter feiner Werkſtaͤtten, ward nachher der 
Mitgenoffe feines großen Vermögens; für edle Denkungss 
art und große Handlungen in der Freundfchaft, war bier 
ſes Künftlers Seele im boben Grade empfünglid. In 
der legten Zeit lebte Canova mit feinem Bruder dem 
gelehrten Abbe Canova, einem berühmten Helleniften, 
in innigiter Eintracht. Canova's Werke find von Vitali, 
Bertini, Marderti, Raciani, Bertinelli, Cameroti, 
Bonato und Fontana in Kupfer geftochen. 

Er felbit hat die Sammlung bey Beubin veran: 
ſtaltet, von welcher ein herrlicher Caralog mit den fchön« 
fen Didorfhen Yettern gedrudt vorhanden ift. 


Am 13. October d. 9. in feinem 65. Febensjahre, 
erloſch aber des gefeyerten Künftlerd Lebensflamme, in 
dem Haufe eines feiner Freunde zu Venedig, we er 
feit feiner am 4. Dctober dort erfolgten Ankunft an 
einem hartnädigen Magenkrampf mit Erbrechen erkrank⸗ 
te. Als man ihm die Nachricht von feiner nahen Auf: 
löfung hinterbrachte, antwortete er mit Ergebung: „sic 
transit gloria mundi.” Im Dome ron &. Marcus 
wurden feine Erequien gebaften. Über der Kirchenpforte 
ftanden auf einer großen Tafel die Worte: Equiti Ca- 
novae, maximo sui temporis Sculptori funus et 
lacrimae, R. 





Die Schlangenfönigiun. 


„Ha, Schleier! biſt bu wieder bier ? 
Wie oft und ernſt verboth Ich dir 
Den Weg zu meinem Haufe ! 
Pad dic hinunter im Dein Thal, 
Und treff’ ich bier Dich noch einmahl, 
So gilt’s, bafı ich dich zaufe!” 


„D + Bater Martin, ſeyd doch gut! 
Ich bin ein ehrlich treues Blut, 
Und kann mich weldlich rühren. 
Verlobt mir Kathchen, euer Rind! 
Wir werden fromm und gleichgefinnt 
Ein glücklich Leben führen." 


Dreb füchelte ver Mipenbirt, 
@in alter, reicher Gennenwirth, 
Und ftolz auf feine Habe, 
Er lächelte mit Hohn und fprad : 
„GSemach, mein Bürſchlein, nur gemach! 
Du biſt ein armer Knabe.“ 


„Ich aber, Gott fen Danf! bin reich, 
Und gern geſellt ſich Gleich und Gleich 
Drum fu’ es auch zu werben. 

Dann, kecker Freher, melde dich, 
Bift du einſt ganz fo reich, als id, 
An Wiefen, Geld und Heerben.’ 


Des armen Wilhelms Auge Aofi, 
Denn feinen Erdenbimmel ſchloß 
Das Arenge Wort des Alten. 
Ihm ſcawand der Hoffnung ſchwachſtes Licht, 
Dereinft des Reichthums Gteichgewicht 
Dem folıen Dann zu halten. 


Und als er fi in's Thal gewandt, 
Kam, einen Milchkrug in ber Hand, 
Sein Lieb heranfgegangen. 

„Was feste dir?" rief beſtürzt die Maid. 
„Bertrau mir, welches Herzeleid 
Bethranet deine Wangen?” 


Er klagte, was ihn fo bewegt. 
„Freund ,” fagte fie, „mein Bater pflcat 
Im Zorn fo raf zu handeln. 

Doch lafi und treu einander feun, 
So wird vielleicht fein bartes Nein 
Sich bald in Ja verwandeln.” 


Und ſcheidend rief fle noch zurüch: 
„Lech wohl, und hoffe gutes Btüd! 
Mir ahnt, es ſaum nicht lange.“ — 
Sie ging, und ſtehh, am Selfenrand, 
Enttraftet von der Sonne Brand, 
tag eine große Schlange. 


Sie lag erſchlaft dahin geftredt, 
Die Augen, nebelgrau bededt, 
Begannen einzufinken. 
Das Mägdlein fah's mit meiden Sinn, 
Und reicht! ihr fanft den Milchtrug hin, 
Um Rraft daraus zu trinken, 


Die Stange hub ſich vom Geftein, 
Und züngele in den Krug Hinein, 
Sich labend an dem Tranke. 
Dann fhoß fie friſch zum Walde pin, 
Moch blidend nad ber Geberinn, 
Als ob fie feeundtich dante. 


Der alte Martin Rand nicht weit, 
Und ſchalt der Tochter Mildigkeit: 
„Nun trantſt du gar ned Schlangen! 
Min treiben ia von Dof und Haus 
Beynatz ſchon Bettlerſcharen aus, 
Die Speif“ und Tram verlangen." 


Und ſchier ſeit diefem Hugenbiid 
Sturpe ihn ein feinduches Geſchia 
In Jammer und Berderben. 

Au’ feine Rinder , deren Schar 
Sein Etolz und feine dreude war, 
Sap er an Seuchen ſterden. 


Mit rothem ẽlammenſchweife 408, 
Als reifend fi die Ahre bog, 
Seran ein Ungebeuer; 

Nachts zog es über Mattind Fur 
Und alle Gaben der Natur 
Verſchlang des Deachen Feiner, 


Dim Bochmuth folgte fo der Fa! 
Berödet war der Rinderfall, 
Leer blieben Scheun' und Speicher. 
Nichts rettend, was das Sluck ihm gab, 
Sant Martin bie zum Bettetſtab, 
Und Wilbelm war nun reicher, 


Doch nicht vor Kathchens Armuth fen * 


Deward er ſich um fie aufs neu, 
Und fand Gehör beym Alten. 

Auf einem Freundiia) grünen Raum 
Ward unter einem Eindenbaum 
Das Hochjeitmahl gehalten, 


" Inden bier Fiör und Bither Hana 
Und ınan ein Hirtenlie dchen ſang, 
Rauſcht's ummeir im Sebüſche, 

Und eine Schlange , tiefengrofi, 

Ramı aus des Waldes dunklem Sceofi, 
Und nahte fich dem Ciſche. 


Hoch aufgewunden war ihr Schweif, 
Und gieriih boch fein bester Reif 
Sich dar zu einem Throne: 
D’rauf faß ein junges Frauenbitd, 
Bon Anttig engelfkön und mild, 
Beſchmuce mir einer Krone, 


Erſchrick nice!” ſprach mir füßem Laut 
Das holde Fräulein au der Braut: 
„Du wirft mich kaum ned kennen. 
Us Schlange dantt ich Rettung dir, 
Als fi in Durfiesnoth von mir 
Das Leben wollte trennen.” 


„Empfange für den Labetrant, 
Den du mir reichteft,, meisten Dant 
Und dieſe gofd'ne Mrone, 

Es rubt der Wunderfegen drin, 
Daß immer Süd und frober Sinn 
In deinem Haufe wohne,” 


Als fie ‚ verfündend diefes Loos, 
Gelegt die Rrom’ in Aatbchens Schooh 
Verſchtwoand fie auf der Stelr, 
Ihr Hinterfafines GSlucke pfand war 
Den jungen Gatten immerdar 
Die reichſte Segenquele. 
8. ©, Sangbein. 





Grillparzers Sappho in England. 


Eine wohlgelungene Überfegung biefer Tragoͤdie ift 
zu London bey Black erſchienen. „Wir halten das Ers 
feinen diefer Tragödie,” fagen englifche Kunſtrichter, 
„für ein glückliches Vorzeichen des verbefferten Ge: 
ſchmacks in Teutſchland: denn aud) dort hatte die echte 
Kunft großen Schaden durch die Erhebung einer neuen 
Sahne, mit der Devife: „gothiſche Poefle,” erlitten >, 
zu welder ſich ein ganzes Heer von regellofen Stuͤcken 
geſammelt hatte. Jedes Hinausſchweifen über die rich · 
tige Linie ſollte dadurch entſchuldigt ſeyn, daß man 
ſagte: das Werk gehöre nicht zur claſſiſchen Schule, 
ſondern ſey nad einem genialen Modeü erſchaffen, und 
entferne ſich durch eine kühne Abweihung von der ger 
wöhnlichen Ordnung berfommlicherHegein.” — Gothiſch 
iſt ein Wort, das eigentlich jede Art von Rohheit und 
Unvollkommenheit bezeichnet; es iſt aber allmählig da: 
bin umgewandelt worden , dab ed num zu einer Ents 
ſchuldigung jener Fehler dient, und, hatt Zabel zu 
fürdten , vielmehr auf Beyfall Anſpruch macht. Zwar 
wird man uns Mangel an Gefühl für tiefe und neue 
Zergliederungen der Leidenſchaften und für friſche und 
kräftige Redefiguren vorwerfen; aber wir berufen ung 
auf das Urtheil der Pairs unferer Literatur. 

Herzlich wünſchen wir den Teutſchen Glück, daß 
ihre ſchimmernden, aber nicht immer gediegenen Schaͤtze 
durch ein neues Stück, wie dieſe „Sappho jind vermehrt 
worden. Sie iſt claſſiſch und zwar nicht nur hinſichtlich 
der Fabel des Stücks, ſondern auch in Abſicht des Gei⸗ 
ſtes und der ganzen Ausführung. Ein wohlunterhalte⸗ 
nes Intereſſe herrſcht durch das Ganze. Der Hauptcha⸗ 


vafter ragt hervor und wird durch zwey untergeordnete 
Perſonen fehr glücklich unteritügt. Die Sprache iſt ein⸗ 
fach und correct. Klarheit, ungekünſtelte Kraft und ein 
natürliches , rührendes Pathos verdienen hohes Lob. 
Der Beyfall, welchen diefes vortreffliche Stuͤck ger 
funden, möge die Dichter ermuntern, zu den reinen 
und einzig gefegmäßigen Muitern der Compoſition zu« 
rückzukehren, und fie abhalten, nicht fernerihres fünfs 
tigen Ruhmes dadurch verluitig zu werden, das ſie als 
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Correſpondenz-Nachrichten. 


Beſchtuß des vierten Briefes.) 


Karlsruhe, den 31. Det. ıBan. 

Un der rechten Seite des ſchoͤnen Schloßplatzes, von welchem. 
wie aus einem gemeinfamen Mittelpuncte, alle Strafen diefer nach 
alien Regeln der Spinmetrie angelegten Kefidenzfladt auslaufen, 
erbebt ich ein freundlicher Tempel <haliend, der mit Auferlider 
Wohlgeſtalt, von Innen Seräumigkelt mit Eleganz verbindet. Ich 
war auch hier nicht fo glücttich, bie Vorſtellung runer Oper abwars 
ten zu Fönnen. Man gab, während meines Hierfeuns zum Bortbeile 
des Hrn. Demmer zum erſten Mable: Romeo und Jultar 
nad Shatefpeare, von Schlegel {tod wohl nur in Dies 
fer Bearbeitung zum erftien Naht?) Mad. Neumann als Zulla 
ift eine hochſt Intereffante Erfgeinung. Ohne in das unmäßige ob 
einſtimmen zu können, das man in Berlin ihrem Spiele und 
— ihren ſchönen Augen gelte, ohne fie, gleich der Löfchpapiers 
nen, in einem Sonette zu vergöttern, muß ich ihr bob nach⸗ 
rübmen, daß fie dem Charakter echt tragiihe Haltung gegeben 
und, einige Meine Minauderien weggerechnet, Die man bey ſchoͤ⸗ 
nen Frauen fegar hübſch finden will, ıhre große Aufgabe im 
Seifte behaltend mit Vermeidung aller Heinliden Gffeetmittel, 
dem Rechten nachgeſtrebt und es in vielen Stellen, nahmentlich 
in den berrliben Scenen beb vierten und fünften Actes auch ers 
reicht babe. Auffallend bileb mie in Karlsruhe fowohl als in 
allen ſüdteutſchen Reſidenzen, die ich befuchte, bie Kalte, womit 
das Publieum die Beiftungen feiner erften Künftter behandelt. In 
Wien g. DB. würde fih jene Künfktlerinn von folden Verdienſt 
tie jened der Mad. Neumann, fehr zurüdgefegt glauben, wenn 
fie nah fo gewaltigen förperlihen und geiftigen Anftrengungen 
ſich höchſtens am Werfchluffe eines fpärliden Bravogebens zu ers 
fresien hätte. Diefe mir peinlich dünfende Rube des Parterres mag 
wohl das Gute haben, dah der Künſtler in feinem Bortrage nicht 
geflört wird, umd fomit feiner Rolle beifere Haltung geben Tann; 
ich fäugne aber nicht, dah mir die itatifche Wärme des Wiener 
Yublicums weit beffer gefällt. Der elretrifhe Funken, der von dem 
Künfter ausftrömt, fol in den Zubörern feinen Ableiter finden, 
fondern einen Verbindungsfaden, der die electeifhe Materie übers 
au Hin verbreitet. Der Enthufiasnus des Künſtters wird bald 
verſchwinden, mern nicht gleicher Enthufiasmud feine Leiſtung um: 
fängt; diefer Meinung war fon Iffland, deſſen Auterität 
man im diefer Hinſicht wohl gelten laſſen darf, — Gr. Neumann 
gab den Komeo ohne Benfall; bier war aber Die Stille des Parı 
terre's fon mehe zu entſchaldigen. Hr. Mayer, deſſen fid bie 
fhönen Wienerinnen vielleicht noch erinnern werben, fpielte den 


Verbreiter eines gefunfenen Geſchmacks, weldhen fie ver- 
beffern könnten und follten, handeln, und fonad dem 
Bepfall nur der Gegenwart hafgen.” 

„Sollte ,” fragt ſchließlich der brittiſche Kunſtrich⸗ 
ter: „dieſe Tragödie nicht vermittelſt einiger Abkuͤrzun⸗ 
gen und Abaͤnderungen auch zu einer Oper benußt wer⸗ 
den Eönnen? Die eigenen Gejange ber Sappho wärden 
dabey an mehreren Stellen zu Hülfe kommen.” 

Ehr. Niemeyer. 
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status Halt und abgemeffen. Sein Körpverumfang bat zugenem 
men; von feinem Talente wil ich nicht das Gleiche behaupten. 
Die benden Partenbäuprer (dr. Hartenftein umd Hr. Mit 
tel) hatten wenig Urſache, ſich feindfelig zu begegnen; ch brauchtt 
keiner dem andern viel verzuwerfen und fie fonnten leiter ans 
ter ſich freundlich fenn, als das Publicum gegen fie, Der Bent: 
fictant , Hr. Demmer, zeigte ſich des Künftlernabinens , den er 
führt, nit unmürdig. Er beßatigte als Mercutio meine alte Ber 
merkung, daß ale Demmer geſchickte Scaufpieler find, Sei⸗ 
nen früben Tod bedauerte ih; ich hätte lieber manchen antırn 
abgeſchlachtet gefeben. Feine Einnahme war dürftig, Minna 
Surf mare ſich ald Romee's Page bemerklich. Sie rad 
ibre Erzäblunng fo gut, daß fie ben einer Schaulübung die erßt 
Elaſſe mit Vorzug verdiene hätte. Hr. Manerhbofer fpielte den 
Bruder Lorenzo mit vieler Wurde. — Die Deecoratienen find befe 
fer als in Münden und Stuttgart, aber ben dem Artam⸗ 
gement ſchlen man noch nicht bs zur Generalprebe gelemmen zu 
ſeyn. — In dieſem Theater bezabit man 48 tr. für ein Parterir 
bittet, Die Preife der übrigen Pläge Fonnte ich wicht mit Gewit · 
heit erfahren ; auf dem Theaterzettel find Ale nicht angemerkt. 

In Mannheim traf id zu fpät zum Theaterdeſuche tin 
Man gab Guftar Wafa. Die verdienſtrollſen Mitglieder bir 
fer Bühne find, wie mich kundige Männer verſicherten, die 
5.9. Thürnagel, d.i., Brua, d. j. Brandt und Bed: 
an den Damen Mad. Löwe, Die. Bed und Linier, mil 
man Mandes zu tadeln willen. Aid Erinnerung an Manu 
beimsd theatraliſche Glanzperiode, wo Iffland Bed und 
Beil viele Bühne verberrlichten „ fpielt die Sattinn de⸗ gepter 
ren noch dermahlen. Sie gab in Guſt av Wafa die Wirtbinn. 
Da ic die largen Notitzen Über dieſe Bühne nur som Hörenfagen 
habe , fo befleifie ib much mit Recht einer fpartanifgen Kine: 
und bebalte dad Übrige dem fünften Briefe vor. 

Brünn im Monember- 

Verſchiedene Neuigkeiten und Gaſte brachte uns tiefer Monathı 
von erflern warbedentend die FGamttie Schroffennein ren 
Holbein, von lehteren audgegeichnet, hr. Rott, vom Theater 
an der Wien. Ais Bennp, Tell, Banard, Jaremifı 
Carl Moor und im Spieler gab er ung einen Epetustreft: 
licher Leitungen. Der Adel feiner Geſtatt, das Feuer feines Spies 
eianen ibn vorzugsweiſe zur Darftellung krafttaer Naturen. Den 
dem Gintlang fo ſeltner äufierer Gaben mie echtem Kungitadsung 
war «4 natürlich, daft ikın durchaus rauſchender und werdienttt 
Dinfall gezollt wurde, Ein Hr. und Mad. Minarze! gingen 
ſpur⸗ und klanglos über die Breter, 
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Aphoriemen. — An den Herbſt. Bon K. 
Müchler, — Friedrich der Große bey der 
Muferung des Infanterieregiments von 
Erlach. — Anefdote, — Rot. Theater 
in der Joſephſtadt. Das Zurnier von 
Keonftein. — Eorreipondens » Nachrich ⸗ 
ten, Münden. — Miscelke. 
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Gortfesung.) 


n mir Feine Rube. Alle Hülfsmitter 
der höheren Wiſſenſchaft wendete ih mit unbefchreiblie 
her Geduld an, und am fo auf Wegen, die du nicht 
begreift, in den Sinn, zu dem Schlüſſel, den, wie 
ich gefehen habe, die Länge des Säulenumfanges aus: 
drückt, und Überfegte Folgendes, 

Zum Frommen der Kirche! Abt von Oppatowitz! 

Wenn auch ich zur Strafe meiner Süunden fern 
von dem Gotteshauſe mein Leben beſchließen muß, wenn 
wir auch Alle in die vier Winde jerftreut werden, wie 
bie Kinder Zions, fo wird doch unfer beiliges Klofter 
beftehen, und der beifige Benedict feine Jünger wieder 
verfammeln unter feinem Mantel. Euch zum Belten, 
meine theuren Brüder, und für dich hochwürdiger Abt, 
der du durch die Gnade Gottes und mit Hülfe obge⸗ 
dachter Säufe diefes lieſeſt oder fefen läßt, ſchreibe ich 
bie letzten Schickſale unferes Kirchenſchatzes und die 
Mittel auf, ihn zu finden. Gebe Gott, daß diefes Blatt 
in deine Hände, die Kirche zu dem Jhrigen komme. 

Durd die Brömmigkeit unferes Stifters » bes Kb: 
niges Wratislaus, duch Gefchenfe der Wohlthäter, 
durch die reichen Ausftattungen und Erbgüter der Bru⸗ 
der hat ſich ein unermeßlicher Schatz Goldes, Silbers 
und edler Steine aufgehaͤuft, der in geheimen, unter⸗ 
irdiſchen Gewolben bewahrt wird. Wie vorſichtig nun 


Die Ziffern Tiefe 


auch damit umgegangen warb, fo mufte doch ein Be 
rücht von feinem Daſeyn erſchollen ſeyn, denn eines 
Tages kam ein alter Ritter, nur von einem Knappen 
begleitet, und begehrte Einlaß. Gaſtfrey ward er em⸗⸗ 
pfangen, an des Abtes eigener Tafel bewirthet, wie 
der edle Anftand des würdevoflen Greiſes das zu ger 
biethen ſchien. Nach beendigtem Mahle trat der Abt 
zum Fremdling, und ſprach: „Herr, wir haben dich 
aufgenommen nach Chriſtenpflicht, geliebt es dir jest, 
uns deinen Nahmen zu fpenden, damit wir did nad 
Würden bedienen fönnen, fo du länger bey uns weilen 
win?” „Dein Wille fol gefpehen ‚” fagte der Ritter, 
„Führe mic in die Kirche, und nimm deine bepden vers 
trauteſten Brüder mit dir.” Als wir, der Abt, ber 
Fremde/ der Pater Guardian und ich dort angefommen 
waren, fagte der Fremde: nMein Nahme, ehrwürdi · 
ger Vater, heißt Carl der Vierte, roͤmiſcher Kaifer 
dein und Böhmens König.” 

Abt. Ruhmwürdiger Kaiſer und Herr, vergib, 
daß ich dich nicht erkannte; doch nicht in dieſem eins 
fachen Kleide, ſo ohne alles Gefolge konnte ich dich 
erwarten. 

Earl, Mein Gefolge 
mit geheimer bliebe, wasi 
das deine treueften Orden 

Abt. Die treueften. 

Earl. Nun dann ! Eine 
Ohren, 


ließ ich in Königingräg, dar 
$mitdir zu veden habe. Sind 
sbruder ? 


dunkle Sage kam mir zu 
daß ihr in eurem Klofter einen unermeßlichen 


Schatz aufbewahret. Iſt dem alfo, fo hoffe ich, werbet 
ihr fo unfreundlich nicht ſeyn, ihn mir, eurem Könige 
und Seren , eures Klofters Schirmherr zu verläugnen. 
Bey meiner Kaiferlihen Ehre ſchwöre ich, daß ich nicht 
für mid, nicht für die Meinen davon begehre ; nur 
fehen möchte ich ihn.” 

Erftaunt und verlegen ftanden wir bey biefer Rebe: 
endlih nahm der Abt das Wort, und fagte: „Micht 
ganz leer ift das Gerücht, doc leben fünf und fünfzig 
Brüder in diefem Klofter und Eeiner von ihnen weiß 
darum, nur mid und diefe bepden ausgenommen. Wenn 
einer von ung dreyen ftirbt, wählen Die Überbliebenen 
einen neuen Theilnehmer, fo daß nie mehr, nie weniger 
als drey darum wiffen. Mit ſchweren Flüchen iſt bie frevel⸗ 
hafte Entdeckung verpönt, und wenn auch du, des Klo⸗ 
ſters und unfer Herr, eine Ausnahme machen bürfteft, 
fo ift der Ort nit fo, daß es deiner Majeftät geziemte 
ihn zu betreten.” 

Earl. Laßt mid den Vierten feyn in eurem Ger 
heimniß. Die gleihen ide leifte ich, die nahmlichen 
Flüche nehme ih auf mid. 

Mach einigem Berathen mit uns ſprach ber Abt: 
Was du verlangt, können wir nicht ganz bewilligen, 
wollen wir nicht ganz verweigern. Wähle, ob bu den 
Schatz ſehen willſt, ohne feinen Ort zu kennen; ob du 
ben Ort kennen willſt, ohne den Schag zu fehen.” 

Augenblidiih wählte der Kaifer das Erſte. Wir zo⸗ 
gen ihm eine Kutte an, verbüllten ihm den Kopf mit 
ber Capuze und brachten ihn in bie Gewölbe, wo wir 
ihm das Licht wiedergaben, 

Hier fand der Kaifer alle Schaͤtze libertroffen und 
verdunkelt, die er in Carlſtein bewahrte, die er je geſe⸗ 
ben hatte, und blieb ſprachlos; der Abt aber ſagte: „Diefe 
Schaͤtze gehören bir und deinen Nahfommen. Nimm 
davon, was bu brauceft und vor dem Herrn verants 
werten kannt.” 

Earl. Da ſey Gott vor, baf ich meine Hand an das 
legen ſollte, was feiner Kirche gehört! 

Abt. Doc darfit du von hier nicht fheiden ohne 
Andenien. 

Somit reichte er ihm einen herrlichen Demantring, 
nicht unwürdig, einem Kaifer gefchenkt zu werden. Dan 
kend ſchied diefer von und, trug ſtets den Ning am 
Finger, und auf dem Sterbebette erft entdeckte er einen 
Theil des Geſchehenen feinem vertrauten Rathe und 
verlangte das Kleinod mit in das Grab, wo es denn 
noch befindlich iñ. Leider erhielt aber dadurch die Sage neue 
Kraft, und Johannes Meſtecky, Herr von Herrmann⸗ 


ftabt, befchloß ihr nachzuſpuren. Durch bie beginnen 
den Spaltungen im Glauben vor dem weltlihen Arme 
geſichert, ritt er dreift in das Kloiter ein. Unmerklich 
mebrte ſich die Schar feiner Neifigen , bis er fich ſtark 
genug fah, unfere Knechte zu Überwältigen , die Brüs 
ber zu verjagen ober zu töbten, und den Abt zu fangen. 
Von diefem verlangte Meſtecky unter Androhung der 
fürchterlichſten Qualen Entdedungtes Schatzes. Peter 
Lazur, fo hieß der Ehrwürdige, blieb ftandhaft, auch 
da noch, als man alle Foltertunfte an ihm verfuchte. 
„Ebriftus bat Größeres für mich Sunder erlitten, als 
ih jegt für ihn zu leiden gewürdigt werde,” fagte der 
edle Märtyrer, und ſchwieg für immer. Der Räuber ber 
gnügte fih nun mit ben ſichtbaren Kirchenſchätzen, 
und überließ bag Klojter feinem Schickſale, weldes Zis⸗ 
ka's fürdterlihe Horden ihm bald darauf bereiteren. 

Dich mochte der Herr des Märtprertodes nod nicht 
würdig erachten, denn ich befand mich gerade in Ge⸗— 
f&häften bes Orbens zu Eger, ald jene Zerftörungen 
einbraden ; oder er will, daß ich die Zerftreueten einit 
wieber ſammle, und die öden Mauern ertönen laffe von 
ben Liedern feines Lobes. Der Zeit will ih dann in 
Demuth harten ; follte ih aber früher abgefordert wer- 
den, fo haben mir der Prior und zwey Patres gelobt, 
gegenwärtigen Rif und dieſes Blatt dem dereinjüigen 
Abte von Oppatowig zu überliefern. 

Pater Modestus. $. B. d. 

„Die Fortfekung ‚” fuhr der Schwarze fort, „ent 
hält die Beſchreibung des Weges zum Gewolbe. Du 
fiebit nun wohl ein, daß wir zu den berrlidilen He 
nungen berechtigt find. Der gute Modeſtus muß wäh 
rend des Huffitenkrieges geſtorben ſeyn, und ber Dit, 
wo ich dieſes Blatt fand, beweifer jur Genüge, daß 
fein Werth unbeachtet blieb. Einige Stunden Arbeit 
machen und zu den reichten Männern in ganz Böhmen, 
und fichern dir den Beſitz deiner Anna, denn nicht un 
bekannt iftmir dein Loos. Nichts verlange ih von dit, 
als daß du eine Nacht hindurch das Gerinne troden er⸗ 
haͤltſt, damit wir einſchlagen können. Haben wir nur 
den eriten Griff gethanin die alten Barren, fo führt 
du die Braut heim, wir kaufen die Muple und leeren 
die Gewölbe nah Bequemlichteit. Sinne du nad, und 
bringe morgen Abend Antwort ; da fiepit du mic bier 
wieder. Lebe wohl und ſey verſchwiegen, denn ohne 
mich findeit du keinen Blechkreuzer, und plauderſt Du, 
fo ift es bein Letztes.“ 

Der Fremde verfhwand im Gebüſche, und Conrad 
eilte zur Muhle. Vor lauter Gedanken konnte er kei⸗ 
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nen einzigen faffen. Die Goldſtangen, bie Eſelsladung, 
die Hochzeit, die Dolchſpitze, der Meiſter, das Alles 
ſchwebte auf und vor ſeinen Augen; doch traten die an⸗ 
deren Bilder bald in das Dunkel, und machten dem 
Eſel Platz, der zwey ſchwere Querſaäcke und die ſchoͤn⸗ 
ſte Reiterinn im glänzenden Brautſchmuck herbeytrug. 
„Geh' es wie es wolle,” rief der entzückte Seher, der 
Kaſten muß Platz machen! Ein Mittel wird ſich finden, 
dann theile ih mit dem Schwarzen. Der fol leben!" 

Diefe Entſchloſſenheit dauerte fo lange, als er allein 
war. Als der Müller wieder kom, dem er die Haupt: 
pulsader der Nahrung durchſchneiden follte, als er An⸗ 
nen fab, hinter deren Rüden er handeln mußte, ba 
verwünfdte erden Verführer, und nur fein Eid band 
ibm bie Zunge. - 

Die Folge war, daß, als er feinem Freunde am nädp« 
fen Abend Bericht eritarten mußte, er dieſem nur bie 
Angit Hagen konnte, die er auszuftehen habe, 

„Gut ,” fagte der, nich brauche dich nicht, ich gehe 
zum Meiſter, der wird gern einwilligen, wenn ich mit 
ihm theile.” Der Hepeinigte Knappe fank auf die Anie 
und flebte, die Entdeckung zu unterlaſſen, denn dann 
ſtelle Meiſter Niclas gewiß einen Malter voll Zwanzi⸗ 
ger neben Annen, und Alles ſey für ihn verloren. 

(Die Sortfezung folge) 





Zroftliedb im Winter. 


Du bift fo trüb und traurig, 
Dein Herz im Bufen meint, 
Dein Haus umſtürmen ſchaurig 


Doch Muth! denn nice tillfübrtich 


Kehre Glüd und Ungiüd ein, 


Schaut doch das Licht oft sierli 


Auch in dein Rämmerlein ! 


Drum trag auch ſtill den Samen, 
Haft ihn wohl ſchwer verfputder — 


Denn gläubig du gedulder, 


Stähle höp'rer Mutp dein Her. 


Nur fhöner ſtrahtt die Sonne 
Rah langem Wintergraus ; 
Erdteiden mehrt Die Wonne 
Dereinft im Himmelshaus! 
Und was voll Lich’ und Luſt 
Im Leben du gemicden , 


Sintt wohl in em’gem Brieden 


Dereinft an deine Bruft. 


Glaub' nur: aus Thränenwangen 
Sprießt dön're Freudenfaat! 
Bon Wettergraun umfangen 
Erzeugt fi Hohe That. 
Wer nur im Licht gelcht, 
Nicht au in Gturmmgemwittern 
Die Erde fah ergittern, 
Hat Hömfes nie erfirehe! 


So trage denn zufrieden , 
D Herz, dein’ eigne Laft, 
Die Leiden dir beſchieden 
Und Rummer fonder Kap! 
So tilgft du in der eit 
Das Ungemach der Sünde, 
Daf di geläutert finde 
Einh Grab und Ewigkeit! 
Br Ar 
—r — — 


Anefbotem 


ug». Nibba. 


(Eheaterind 
naths wurde Fotzeb 


Eisfüfte wie verfeine’ 
Des Waldes grünes Haar, 
Des Angers Blumenfüffen 
Hat Winter langſt jeriffen, — 
Die Welt ſteht freudenbar! 


Das find wohl trübe Beiden, 
Du armes Menſchentind 
Sieheſt du fo fem entweichen , 
Das du fo heiß geminnt ! 
Sithit du alles niedergehn, 
Dem bu ım Erdenteben 
Herzinnig Dich ergeben — 
Mag felber nice deſtehn! 


Schauſpiele. 


erLeopoidſtadt) Sm Laufe diefee Mor 
u e's nicdliches Luſtſpiet: Der bäustige 


Ein Violinift hatte im Orcheſter lange an feiner 
Violine geſtimmt. Der Mufikdirector fagte ibm, da er 
fertig war: „Sie ftehen zu bad.” 

„Wenn das Concert angeht,” erwieberte der Mus 
ſikus: „will ich mich ſchon ſetzen, und dann können Sie 
über mich wegfeben.” 


——iN 


Als J. J. Rouſſeau ſich im Jahre 1745 in Paris 
aufhielt, hatte er mit dem groͤßten Mangel zu kaͤm⸗ 
pfen. Er ſchrieb an einen Freund darüber: „Alles iſt 
hier theuer, aber am theuerſten das Brot.” 


Bwift gegeben und Hr. Neu erg fplelte darin den Mann als 
siwenten theatraliſchen Verſuch. Go gewiß es iR, daß zur defriedie 
genden Darftellung diefer Rode em Rün ler gebört, derin den 
Geiſt der Dichtung dringen, und duch pſochologiſche Aenntniß 


een Bo — 


und feenifhe Umſicht die: Nuancen defed Charakters zur Klarheit 
Bringen tan, fo wahr iſt es, daß Hr. Neuberg in einzelnen 
heiten glidiiche Anlagen an den Tag legte und zu guten Erwar⸗ 
gungen fimmte. Er fludiere gute Mufter, befhpäftige ſich mit den 
anthropologilden Schriften des Sarus mr Platner, lefedie 
dramaturgifhen Pädagogen Be ffings Engel, Shint, fo wie 
Adelungs teutſchen Stol, folge genau dem Rathe feines freund» 
lichen Lehrerd und verfhmäbe nie die Zurechtweifung tunſtverſtan · 
diger Männer, fo wird er die Unformen, die an feinem Spiele 
Hörend haften , ablegen und dem fchönen Ziele näher rüden. Das 
Yublicum, welches ihm ietzt ſchon geneigt zu feun ſcheint, wird 
fein Streben gewiß zu würdigen wiſſen. Schliehlich wollen wir 
ihn noch erinnern, daf er Nachſicht und Ermunterung noch lange 
nicht für Lohn des BVBerbienfted nehmen wolle. — Pit der reinften 
weiblichen Bartheit gab die geniale Künfkterinn, Die. EnnödL, 
die Frau, und bewährte Durch Dietion, Haltung und Nuaneirung 
die aſthetiſche Menfhendarßellerinn. Sie ließ uns die Komödie 
gan vergeffen , Inden fie eine fchöne, durch Kunſt bervorgebrachte 
Natur auf die Bühne fellte. Sie wurde durch allgemeine Wirdir 
gung ihrer Meifterfchaft gelohnt. — Hr. Joſeph Shufer 
fpielte den Nachbar in der affanier, in welcher er feine Geitzhätſe 
zu geben pflegt , aelate feine Spur von Eharafteriftif und ließ zus 
meilen einen Mangel an Kenntnif der teutihen Sprache deutlich 
Hervortreten; auch ſchien ihm ber Bortrag der gebundenen Rede nicht 
wenig Mübe au machen. 

Den 17. Rov.: Der Berg eif. Diefes (don früber ber 
tiebte Stüd bat lange gelegen und fand nun wieder eine fehr bey» 
fauige Aufnahme. — Hr. Kaimund führte die Rolle des Mißr 
muth mit Gonfequenz, Runfwabrbeit und blühenden Humor durch. 
Das Publlcum erfannte den Werth feiner Leiſtung . 

Den ı8.: Die natürlide Bauberen. Dieſes Bredcor 
gemähtde blich lange von Repertoire und wurde bey diefer Reprife 
wieder fehr tbeilnehmend gefeben, — H.Ionag Schuſter 
war ald Quargl fehr ammfant und Dile. Ennödel gab bie 
junge Witwe mit anfländiger Munterkeit und fehr gefälligem Wer 
fen. — Hr, Sarteorn (Zwidmann) war ben fehr guter Laune, 
— Hr. Fermier gab den Libertin mit etwas ſcharfen Züpen. — 
Mad. Bartory (Eäcilie), Die, Arones (Zinden) und Die. 
Böhm (Suſe) fpielten mit Fleiß und halfen zum Gelingen bes 
Ganzen. — Dasfelbe Fönnte man auch von Mad. Schad fagen, 
wenn fie nicht flatt: hören — hüren, flatt: franzoͤſiſch — frans 
zöifey u. dgl. geſprochen hätte, — He. Remetner ftellte den ein 
faden Sirtus zu tief und ließ bie Ungepwungenpeit eines Natur ⸗ 
menſchen in Grobheit ausarten. i 

Zu den bedeutenden Erſcheinungen in biefem Monathe gehös 
ven noch das Luffpiei im immer, und: Der Biater 
als Marquis. Im Erften gab Hr. Kornthewer bedeutende 
Beweife feines gebildeten und vierfeitigen Kunſttalentes und erhielt 
allgemeinen Benfall ; im Zweyten wirkte das naturgemäße Spiel 
des Hru. Ignas Shufter und der Damen Ennödel und 
Surtorn febr vortheilhaft zur genügenden Darſtellung die ſer 
humoriſiſchen Dichtung · 


Correſpondenz-Nachricht. 
Bertin im October. 
Den 15, Detober wurde jur Feyer des hödften Geburtsfeſtes 
Gr. 1önigl. Hoheit des Aronpringen, im Opernhauſe zum erfien 





Mahl aufgeführt: Alyire, Trauerſpiel in vier Abtheilungen, frey 
nah Boltsire von Carl Anton Hefi. 

Diefes Trauerfpiel, weldhes bie tragiſche Mufe der Branyofen 
für eines der beten bramatilchen Werte Voltaires anerfennt, auf 
Die teutſche Bühne zu bringen , und ben der @elebrität feines Bers 
faffers in allen Theilen fo ju verändern, war fehr gewagt, aber 
die Aufgabe wurde gelöft und ein gläugender Erfolg hat das Der: 
fahren gerechtfertigt. 

Die frangöfifchen Helden, die jedes Naturgefühl dem Anftand 
aufopfern , fönnen uns Teutſchen Fein Inte reſſe für ſich einfößen, 
und der Dichter ſcheint ſich in dieſer Bearbeitung und zwar mit 
Recht an Schillers Grundſatze gehalten zu haben. Wie lächerlich 
würden mir im diefem Trauerſpiele finden, wenn Zamor in feiner 
erften Zufammentunft mit Alziten, Act dreu Scene vier, da er 
ihre Bermäblung erfährt , mit ber die Gluͤckſeligkeit feines ganzen 
Lebens zufanmmenftürgt, foräde : Puis-je encore me flattere dereg- 
ner dans ton eoenr. Wer fann da glauben, daß er teidet „ wenn 
er biefen , im hoben Grade tragiſchen SGemüthijufand durch eine 
Safanterie noch auszjudrüden vermag. Und diefes finden wir fe 
häufig bey den Brangofen, daß fie, ſelbſt in den leĩdenſchaftlich 
fen Aufwallungen eher die Natur ausziehen, als dem Anand 
auch nur entfernt zu nabe zu treten. ah 

Die franzöfifche Algire ift durch fünf Acte größten Theils auf 
den Werth rbetorifcher Schönheiten berechnet und mit fangen Der 
einmationen hefonders auf Religionsbeziebungen überfüllt, melde 
Herr A. U. Oeß glüdlih umgangen, aufammmengedrängt, und 
überdiefi dur mehrere neue intereffante Situationen die Erwar⸗ 
tungen des Zufchers zu fpannen gewußt. Nur eine folche Behandı 
fung in einer zwangloſen und bob «dien und poetiſchen Spracht 
konnten diefem Trauerſpiel auf dem teutſchen Theater den erhal 
tenen Benfall verbürgen. ! 

Man wundert ſich mit Recht Über die Kenntniß bes Gffeetb» 
und der Bühnenbehandiung , ba diefes Wert, wie man fagt, der 
erfle Verſuch im Belde der dramatifchen Poeſie feun ſoll. Regt 
Herr K. A. Heß uns bald wieder mit einem eben fo gelungenen 
erfreuen! 





Dffentlider Dank, 


Die untergelhneten Erbauer des neuen f. I. privit. Theaters 
in der Joſephſtadt fühlen fi verpflichtet, dem würdigen und ruhen⸗ 
lichſt bekannten Architecten, Hm. Kornh äust, für feine des 
dem autern Bau besfelben ſowohl, alt ben der innern Einrichtung 
diefer Bühne geleifteten Dienfte den verbindlichften Dant zu ente 
risten. So wie fi alle öffentliche Arbeiten dieſes tinſichtr ollen 
Mannes durch Geſchmad und reine Anordnung auezeichnen kann 
auch dieſes neue Theater nach dem Urtheil der Kenner durch feine 
für den beengten Raum gewonnene Einrichtung und innere zjartt 
BVerplerung mit den eleganteßen Bühnen Teutſchlands verglichen 
werden. 
Wolfgang Reifwel: 
Haus beſttzer · 
Sarlfr. Hensler 
Shaufpie Director. 
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Der Schatz von Oppatowitz. 
Gortſetzung.) 


Diefe Entdeckung fürdtete ber Unbekannte noch 
mehr ald Conrad. In den Beſitz des Pergamentes 
hatte ihn wirklich die Urkunde der Aufbewahrer ges 
bracht. Nachdem er entziffert hatte, was wir willen , 
beſchloß er den Reit feines Urlaubes zur Einziehung 
näherer Nachrichten an Ort und Stelle zu benutzen, 
ben Schaß zu heben und in einem proteſtantiſchen 
Lande feinen Luͤſten zu leben, und Schuß zu ſuchen, 
der ihm damahls, am Anfange des ſiebzehnten Jahre 
hunderts, gewiß nicht verweigert wurde. Sorgfältig 
batte er fih in der Gegend nah den Mühlbewoh- 
nern erkundigt, und überzeugt, daß er ohne Einvers 
ftändniß dort zu feinen Meſſungen nicht Raum be 
bielt, den Züngling zum Pertrauten gewählt, mit 
dem er in jeder Hinficht leichter fertig zu werden hoffte, 
als mit dem erfahrenen, ſach- und rechtskundigen Mei— 
fter. Zeigte der die Sache an, fo blieb ihm als Ents 
deder und Grundbeſitzer ein bedeutender Ancheil gewiß. 

Durd den Zufall, daß der Mühlgraben den Eins 
gang bebedte, fah er fi genöthigt, dem Rnappen 
vielmehr zu fagen, als er gewollt hatte, und eben fo 
begriff er jeßt, daß derfelbe noch eines Antriebes 
brauche, die Furcht vor dem Meiſter zn unterdrü- 
Een. Er beſchloß, dem Dringen des jungen Mans 
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nes nachzugeben, und Annen mit in das Geheimniß 
zu ziehen. Sie ward herbeygelockt, und die ſiegende 
Beredſamkeit des Fremden ſchlug alle Zweifel des Maͤd⸗ 
chens nieder. Der verlangte Eid wurde geleiſtet, und 
Conrad erhielt den Auftrag, ihr alles zu entdecken, 
ba fie keine lange Abweſenheit von der Muͤhle rathſam 
fanden. 

Wie Conrad zwiſchen Furcht und Geldgier, ſo 
ſchwankte Anna zwiſchen Billigung und Verdammung 
des Vorhabens. „Bethe du, und arbeite, und laß den 
Himmel forgen.” Das hatte ſie ihrem Geliebten oft ge⸗ 
nug geſagt; doch bedachte fie, daß alle Arbeit die Ber 
dingung des hartſinnigen Vaters nie erfüllen könne, 
und bafi e8 vermeifen ſey, auf neue Hülfe des Him— 
meld zu warten, wenn man die verſchmaͤhte, die ſich fo 
wunderbar barboth. Ganz rechtfertigen konnte fie das 
Wollen des Fremden freylich nicht ; doch kannte fie ihn 
nicht gang, und wieß man ihn zurück, fo blieben die 
Schaͤtze ja doch verloren für die Kirche, oder erfand 
gar ein Mittel, fih ohne Hülfe in Beſitz derfelben zu 
bringen. 

Sie wurde über folgende Bedingungen mit Conrad 
einig. 

Er folle für fi nicht mehr nehmen , ald was nd 
thig ſey, den Vater zu befriedigen, und auch das folle 
einft der Kirche erftattet werden. Damit er aber nicht 
ber Verſuchung unterläge, wolle fie ihn begleiten. 

Der Fremde folle verfprechen , nur ein Zehntheil zu 
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behalten, bas uͤbrige aber dem Kloſter zu Braunau, 
als dem naͤchſten Erben des Oppatowitzer, zu überliefern. 

Unter diefen Bedingungen wolle fie ben Vater zu 
einer Reife bewegen, die ihnen Raum ließe. Spöttifh 
lächelnd genehmigte der Fremde dem Abgefandten ſei⸗ 
nen Antrag. „Was das Warten auf die Reife betrifft, 
fette er hinzu, fo it das unnüg, wenn wir einig find. 
Müpte ein ſchlechter Rechner ſeyn, wenn id einem 
Menſchen nicht den Schlaf verdoppeln Eönnte! Nimm 
diefes braune Saͤftchen, gieß es dem Müller in ben 
ſachtwein, und ſey ſicher, daß er das Stehenbleiben 
der Raͤder nicht hören wird. Das Mittel iſt unſchaͤdlich/ 
Anna aber darf nichts davon willen. Sie iſt zu um⸗ 
ftändfich , und meine Zeit ift verfloifen. Diefe Nacht, 

„oder nie! 

Meiſter Niclas erhielt den Schlaftrunk gewürzt, 
klagte bald über Müdigkeit, und fplief ein. Jegt er: 
fuhr Anna, was geſchehen war. In rödlicher Angft 
eilte fie auf den Sammelplatz, und machte dem Frem⸗ 
den bittere Vorwürfe; der aber bekräftigte die Unſchaͤd⸗ 
lichkeit feines Mittels mit hohen Schwüren , und bath, 
jest feinen Augenblick der koſtbaren Zeit zu verlieren. 
Conrad erſchien mit Werfjeug beladen, und ward abs 
gefendet, die Schleuße ju fperren, während ber Fremde 
den Boden abräumte und die Bohlen der Zimmerung 
losbrach. Bald war die Quader mit dem Kreutze ent« 
blößt. Sie ward ausgehoben, und es zeigte ſich, daß 
ſie die Ecken von vier anderen Platten bedeckte, in die 
fie eingelaſſen war. Durch Befühlen fand der Fremde 
einige Offnungen, in die er eine eiſerne Stange ſetzte, 
und fo die moͤchtigen Bloͤcke mit leichter Mühe aufhob. 
Eine eherne Fallthür lag unter ihnen, ſie ward geſprengt, 
und ließ eine ſchmale Schneckentreppe frey. Der Fremde 
zündete ein Paar Wachsfackeln an, und jtieg hinab von 
den Beyden begleitet. Sie befanden ſich in einem lans 
gen, in Fels gefprengten Gange, ber nad und nad 
in bie Tiefe führte. Zu beyden Seiten waren geräumige 
Hallen mit engen Eingängen, die man durchfuchte, 
aber leer fand. Weiter ging ber Zug bis zu einer Stelle 
wo der Gang feine größte Tiefe erreicht hatte, und 
jenfeits eben fo langfam wieder indie Höhe flieg. Eine 
Eleine Seitentreppe führte bier abwärts zu einer ſtar⸗ 
ken Eifenthüre, die mit Roſt bedeckt war. Die Spitz⸗ 
haue des Fremden ſchloß auf, und tauſend bunte Sterne 
von allen Farben funkelten den Erſtaunten entgegen. 
Monſtranzen von lauterem Golde, mit koſtlichen Edel⸗ 
ſteinen bedeckt, Kelche, alles von Gold, alles mit De⸗ 
manten, Rubinen, Praſern und anderen Fuukelſtei⸗ 


nen überfüet, ſtanden da in Reihen und Schichten. 
Aus allen Zeiten der Goldſchmiedekunſt, die das Klo— 
fter gefehen hatte, waren bier Proben zu ſchauen. In 
fhweren, überfüllten Formen zeugte fih die Kunft, 
bier dem Gehalte des Stoffes unterliegend, und vere 
edelte ihn dert zu dem vollendeten Meifterwerke, dem 
ſelbſt die unſchaͤzbare Maſſe keinen höhern Werth bey⸗ 
legen kann in den Augen des Kenners. 

(Der Beſchlußfolat.) 





Mannestreue. 
(Eryugium camprestre.) 


Ich wohnte ſtill, unfheindar nur 

Im fchlichten Kleid auf meiner Fur; 
Kings um mich feh" ich Diele ſich erheben 

In farb'ger Pracht, doch nur für kurzes Leben; 
Mir aber bleibt mein einfach heitred Grün, 
Ob Sonne lat , ob Wetterwolken ziehn. 


Dort an der Gprea fand’gen Strand 

Wird eine Schweſter ”) mir genannt, 

Die prangt in Gold und lichter Himmelsbläue. 
©. fagen fie, To fey der Männer Treue, 
Doc birgt wohl Spott der Rede tief'rer Sinn, 
Die Arme welft in wenig Stunden bin. 


Der Nabm’ ift mein. Ich bin ber Treue Bild, 
Mid führt der biedre Mann in feinem Schild. 
Wie id mein Grün, weiß er fein Herz au wahren 
In Sturmesmerh, trog drobenden Befabren. 

Ich prahle nicpt; fo ernſt und fill fein Mund; 
Den nahen Breunden thut mein Duft mich tund. 


Bricht friedlich if das lebende Geſchlecht, 

Nicht immer wohnt die Stärke bey dem Recht, 
Drum, was er liebt, dab muß der Edte ſchützen; 
So gürt ich mie die Bluth' mit fharfen Gpiken: 
Noch ſchaͤrfer droht in Mannesband das Ekywert 
Berderben Dem, der feinen Frieden flört. 


Und lebt in ibm ein theures holdes Bild, 
Das mächtig ibm Das ganze Herz erfüllt, 
So mag er mic zum Bothen gern erwählen, 
Dort meinen Rabmen zu erzählen. 
. Und mären’s taufend, tauſend Meilen bin, 
Berfünden würd! ih meines Sendert Sinn. 
Wilhelm ſvon Studnib 





Naͤchtliche Naturſcene am Sinnamari in Guayana. 
Mach den Mémoires de Malonet.) 

Am reinen Glanze ftand der Vollmond, dad Wet 

ter war überaus herrlich; meine Indianer waren treffe 

liche Ruderer, fo durft' ich's wagen, ungeachtet der 





*) Cynoglosum omphalsides. 
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naͤchtlichen Zeit, meine Fahrt den Sinnamari binauf niebergefchlagen. Sein junges Weibchen war nur ſech⸗ 
fortzuſetzen. Das Fortſtroͤmen bes Fluſſes, der Wider zehn bis fiebzepn Jahr alt, fehr munter und hübſch. 
ſchlag des Gewäffers gegen bie fortgleitende Piroge, Wir traten ſammtlich in’s große Karber, das wir mit 
ber tactmäßige Ruderſchlag, das Geräuſch des Waldes, angezündeten Reiſebündeln erleuchteren. Meine Peute 
erregt durch den Hauch der Luft, bildete ein melan⸗ zerſtreuten ſich bald, um Holz herbeyzuſchaffen; der 

choliſches, ſehr einförmiges Concert, und zu biefem junge Dann nur nahm nicht Theil an dieſer Arbeit. Da 
geſellte ſich unerwartet eine menſchliche Stimme vom ſaß er gegen mir über swifchen feinen Eleinen Dabfeligkeir 
Ufer ber, ſanft und bittend, fanft wiederhohlt durch ten und ber jungen Frau, bie ſich mit einem Arın aufjeine 
ben Wiederhall, Wir eilten, die Stimme zu ſuchen. Schulter ſtützte und ihn mit Zärtlichkeit betrachtete. 
Es war ein junger Indianer mit feinem Weibchen, der Ad fie hatte noch nicht des ehelichen Joches Drud em: 
ven Piroge zerfallen war. Zu Lande wollten fie zum pfunden, noch nicht des Weibes Pflicht, Laſten zu tra⸗ 
heimathlichen Dorf, vier bis fünf Tagreiſen weit. Sie gen, gefühlt, noch nicht die Stimme ihres Herrn ge⸗ 
waren in eine Moraſtgegend gerathen, die fie nicht hört; fie kannte nur die Freuden der jungen Ehe; der 
kannten. Sehr entferne borten fieden Ruderſchlag unires fihere Aufenthalt unter dem Dad der Hütte, 
Fahrzeugs und eilten berbeg, um Hülfe zu finden. Wir So war ſie glůcklich, aber nit ihr Mann. Auf mic) 
nahmen jie mit ihrer ganzen Heinen Habſeligkeit auf, waren feine Blide gerichtet; ich hatte mit feinem jun: 
einer Hangmatte, einem Bogen und einer Calebaſſe gen Weibchen geredet, ich hatte fie mehrmahls ange: 
mit Maismepl. Zaft um Mitternacht gelangten wir ſehn, ich ſchien ihm daher gefährlich. Er beachtete jede 
zu einem Indianerdorf. Hätte es und nit ein wach⸗ meiner Bewegungen. Ich bemerkte das und flug ihm 
famer Hahn verfündigt, wir wären vorüber gerudert. vor, doch lieber in eine andere Hütte zu gehn; das 
Zwey Hunde bewilllommten ung bey der Landung mit Eſſen folle ihm dahin gebracht werben. Er aber erwies 
Gebell; Eein Bewohner war da, nur fie waren die derte, es gefalle ihm hier; er blieb unbeweglich; er 
Finzigen des Dorfs, denn die menſchlichen waren fort, glaubte in dem allgemeinen Aufenthaltsorte ſicherer zu 
um in einem andern Dorfe Maͤdchen zu hohlen, da ſeyn. Ih entfernte mid nun, zumahl da ich ein Ger 
im eigenen ed an mannbaren fehlte. Unſer aufgenom« lärm börte, das meine Neugierde anjog. 

mener Neifegefährte war ein junger Mann von hübſcher 


Größe, muſterhaft ſchoͤn von Körperbau, aber ernſt und (Der Befgtußtorge) 
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fomüdten Saale bewilltkemmt werden, Denn in Wien beginnt ge⸗ 
wẽ balich um dieſe Zeit auch erſt recht der Winter. Heuer if der Gns 
Obgleich Heuer die Geſchafte in den ‚Foncerten etwas Hau und thuflasınus für mufitalifge Berfammlungen aber bis ieht noch fo 
die Liebhaber derfelben vorfichtig geworden find, fo trifft dech bis: Tau, wie Das Klima. Wir fanden für gut, diefe unfere allgemeine 
weilen cin Birtuos einen glüctichen Tag, an weichenn ihm bie Anfigt zum Beften der Virtuoſen hiermit befannt au machen, weiche 
Gonftellaston fo günfig und andere vortheilhafte Verbindungen fo etwa den frommen Wunſch hegen folten, in berfo lange derubm⸗ 
nutzlich find, dafi er ein volles Haus befömmt. Wenn auch gleih ten Wiege der Tontunſt, in Wien, oͤffenttiche und vorzüglip eins 
die andere Hälfte der Zuhörer oft nur zu feinem Rubne beytragt, tragtiche Concerte geben zu wollen, und warnen fie hierdurch vor 
indem fie den Beyiall durch ein gehotiges Crescendo verfärkt, fo allem möglichen, ja fogar höchſ wahr ſcheinichen Schaden. 
zahlt die andere, und es bleibt doch etwas übrig für die Caſſe. Alle ſolche, weiche mit redet guten conlolidirten Bonds verſe⸗ 
Wir ſahen in der That das Denfpiel, daß recht bellebte Virtuoſen, ben, ſich auf dieſe gefährliche Börfe wagen, mit ungapligen Recoms 
weiche Wien’s Beyfall grofi gesogen bat, ben Ieerem Haufe [piels mendasonsbriefen an lauter hier anmwe fende Liebhaber auds 
ten, denn ihr Auditorium beftand fat aus lauter Kunſtlern — geſtattet und nicht gleich sleep oder drey Tage nach Ihrer Antunfe 
und andere, deren Virtuofltät und weit weniger dekannt war, ſchie⸗ aufjutreten genöthige find — ferner, welche allenfalls drey Aka⸗ 
nen die ganze Muſtewelt durch einen mit großen Lettern gedrudten beipien unter den übelften Aufpicien geben Fönnen, um in der 
Anſchlagzettel in den Saal citirt su baden, vierten den erlittenen Schadenerſatz vielleicht wieder zu gewin⸗ 
Im Ganzen genommen wird Wien in gegenwärtige Winter nen — nur folde endlich, welche mit einem recht Fefpectabien Rufe 
in dieſer Hinficht wenig Ausbeute, d. h. Hingende, für die Virtuo⸗ hierher fommen, und nicht etwa die gute Abſicht Haben, hier ibren 
fen geben, indem eine große Anzahl vornehmer umd reicher Bes erſten Verſuch au Magen, werben es nicht bereuen, in dem dur 
ſchutzer der Kunſte von bier abweſend if, Vie lleicht dürfte nah miufitaliſche Herbſtmandrres aller Art ſchon ermilderen Wien eine 
Bertauf des neuen Jahres, wenn der Tag wicder duzunehmen ber gerechte Theiinabme und träftige Unterkügung gefucht zu haben, 
Hinnt, auch Hierin eine Ünderung und Zunabme der Gefchafte ein⸗ Bir wollen nur mit dem Beyipiel des außerordentlich ge» 
treten, und die Muſe dee Tonfunft wieder im einem feſtuich ge⸗ ſchidten Virtuoſen auf der Guitarre, Hrn, Leg na, aus Salıen 


Eoncerte 


anfangen, der nun fein beittes Concert im großen landſtändiſchen 
Saale gegeben hat, um die von uns voraubgeſchichten Bemerfuns 
gen mit einigen Beweiſen zu belegen. 

Nicht leicht wird jetzt feines Gleichen auf diefem Inſtrumente 
gefunden werden; denn erfllich gehört eine riefenbafte Anftrengung 
und unglaubliche Ausdauer dazu , um diefen ſecht verzmidten Sais 
ten fo viel guten Willen bengubringen,, dafı fie fo törtend mehifins 
gen, und in einer wirflicdden Harmonie ber Stimmung vernoms 
men werden; zwehtent ift bie Erlangung einer fo überraſchenden 
Pallagenfertigkeit, als Dr. Legmami befigt, ein non plus ultra, 
melches ſich bis jetzt kein Guitarrenſpieler träumen tief ; umd drit⸗ 
tens wird nicht leicht Jemand fo viele Kräfte an ein fo undantbar 
red Inſtrument verfchwenden , als diefer im feiner Art feltene 
Birtuos, 

a, wenn die Stimmung unferer Beiten nur um ein wenig 
mebe romantifch, und bie mit fo vielen Fingerſchmerzen gefämpft 
babenden Schüler unferes welland Bluliani abgeflorben wären, 
dann Tiefe ſich beynahe hoffen, eber auch fürdten, daß die Gui⸗ 
tarre in dem Heinen Kriege mit dem Fortepiano, dem Sontrabafie, 
den Geigen, Glöten, Trompeten und Paufen fiegreich beſtehen und 
diefelben tobt ſchlagen fönnte, wie ein Heiner David den langen 
arofien Botiath ; — fo angenehm behandelt die ſer geſchidte Italiener 
fein Infrerument, fo Fräftig wirft er aufdemfelben, und fo viel Bey: 
fall bat jedes Mahl fein Spiel im Goncertfaale den feider nur fpars 
fam verfammelten Yubörern abgelodt. 

Das dritte Concert war einiger Maßen beffer befucht,, und dad 
Gpiel des Meifters vorzüglich. Er wurde durch ben Hrn. Profeifer 
Böhm mie cinem Biolinconcert, und durh Die. Schröder 
mit einer Arie unterffünt ; doch Fonnten bende nicht den Grad von 
Begeifterung ermeden, den ihre fonfligen KRunftieiftungen beonabe 
immer zu erregen pflegen. Man fagt, Hr. Legnani wolle noch 
ein viertes Concert geben. Wir münfden, daß das Sieb der Danais 
den fe und malferdicht gerworden ſeyn möge! 





Shaufpiele. 

(Theaterander Wien.) Die Aufführung des neuen Mer 
lodrams: „Fin Ubr,” nad dem Guglifaen des ©. Lewis, mit 
Muflt vom Freyherrn von Lannoy, Arrangement von Hrn. Les 
win, Decerationen von Hrn. Nee fe, Mafhinen von Hrn. Rol: 
Ler, und Goftumes von Hrn. Lucca Piazza, macht nah dem 
Abgange der Tourninireichen Geſellſchaft wieder eine neue Epoche 
bed Ihraters an der Wien, und beweift das kräftige Streben der 
Adminiſtration, durch Wechfel und prachtvolle Ausſchmückung der 
@tüde tem Wiener Publicums das wirtlich fehöne Theater an der 
Wien anf alle nur erbenftihe Weife intereffant zu machen. 

Wenn gleih Leſſing über mande darin vorfommende unmo⸗ 
tipirte Momente in der poetiſchen, fat allzu romantiſchen Crfins 
dung des Srüds ib im Grabe umdrehen und auf eine andere 
Geite Iegen würde, fo bat es doch in Beziehung auf bie mohluns 
terbaltene Zpannung des Zufbaners recht viel Vorzüge vor manr 
den andern, Diefe Vorzüge befteben im Weſentlichen darin, bafı 
die mit ben Seſetzen der dramatiſchen Dichttunſt nit harmoni⸗ 
senden Momente durch die in Decorationen und Maſchinerien 
berrſchende Pracht fo hübſch verdedt und nad Theaterart ordents 
lich cafhirt werden, Dali man ohne forgfältise Mufmerklamreit 
darüber binwegficht, und fich deren erfi nah dem Theater erin: 
nert. Dieb it Die Run, folhe Lüden ausgnfüllen und folde 
Übertände unbemerkhar su machen. 

Die Verwebung der Geiſterwelt eignet das Ganıe recht gut 
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sum Spectakelſtück, und twirftid find vom Dichter einige Gcencn 
angelegt, welche von einer recht Fräftigen und in der Rewnteifi 
ber Effecte fehr geübten Feder zeugen. Ja, Diefe Scenen bierhen 
bem Zonfeger oft die berrithfte Gelegenheit, alle Gewalt der 
Mufit aus feiner Phantafie hervorjurufen und durch eriginelle 
Kraft der Melodie und Hatmonle den Groff zu veredeln, zu erher 
ben und fo gu verflären, bafı das Gemüth des Zufhauers vom dem 
Bauber der Muflt durchdrungen bie darin State ſindenden Mäns 
gel mit freudigem Enthuſiasmus überfehen mußte. 

In diefem Falle müfite der Tonfeger mit bitdender Araft bey 
manden Momenten verweilt und durch den Reichthum feiner Phans 
tafie biefelben fo ansgemahlt, dur fhönen Farben» umd Aermens 
wechſel fo belebt haben — im Gegentheile aber auch über vice 
Stellen mit großer @ile hinweggeſchritten ſeyn, um bie an Kraft» 
feenen verlorene Zeit dey gleichgültigen Augenbliden wieder cin: 
zubringen und dem Ohre Beit zur Erboblung für neue Momente 
mufltatıfger Schöpfungefraft gu gönnen. 

Der ats Muflter fo geſchidte Frevberr von Lannop ifder 
muhkalifhen Welt nit allein als ein recht braver Obwenbläfer , 
fondern in manden Fachern ber Setzkurſt, befonders in Glarier 
ſachen alt beliebter Tonfener befannt; jedoch bier bat fein Erfin: 
dungsgeift offenbar zu wenig Kraft, und feine Feder gu wenig 
Originalität gehabt. Er begleitet jeden Moment des Dialezs, 
und dadurch fhon verliert die Muſit ibren Rei, Ferner geugen 
die Chöre won feiner Eharakteriftit,, ja fle ermangeln des Ofen. 
Die Erinnerung an Spontini und mod andere Tonfeher hat 
ebenfalls nicht zum Vortheil gemirtt. Das Publicum nahm fir 
Tonküde mit Kälte auf und innerirte fie eigentlich. Die Musführ 
zung der Chöre wurde von dem Perfonale mit Anſtrengung und 
Kraft geteifter, und die Kunſt der Spiclenden war eifrig bemüht, 
das Bange au heben. Das Leptere gelang den mitwirkenden Gliedern 
des Schaufpieis beynabe gröfiten Theis, befonders bewegte fh 
Hr. Palmer als Intrigant, De. Reid und Die. Neumann, 
Dann Hr. Neubrud, Mad. Gsttdant und Hr. Bilder 
mit Die. Demmer glüdli in ihren Rollen. Die Heine Die. 
Lemwingab den ſfummen Knaben Ascur mit Anmuth und Geſchid 
und mufite durch treffende Pantomime die Darſtellung recht interch 
fant zu madıen. 

In dem Momente, wo Adcar die Glocke durch feiner Hände 
Wert zum Schlagen bringt, vermifit man bey den Geiſtern einis 
ger Maßen die Klugheit, denn im Brunde ift es noch nicht Ein 
Ubr! Die Geiſter follten fo etwas auch wiſſen. 

Die treifliche Art, mit weicher Die prachtvolle Musführung 
der Decorationen, Maſchinen ıc, arrangiert und durd ſchoͤne Me: 
fetwirfung zur möglichen Einheit gebracht mar, hat am meiften 
das Glück des Erüds befördert, umd in folchen Momenten, me 
Maſchinen und dergleichen wirkten, ben enthunaftiihen Berfall 
bervorgebrampt. Allgemein bewunderte man bie Geiſterſeenen, be⸗ 
fonders die mit dem, im rothem üener ſchwinmenden Drachen. 
Der gefhidte Pantomimenmeifter, Hr. Lemwin, if der Erfinder 
von diefem rorhen Feuer, und das Arrangement zeugt von feinem 
Talente und feiner Erfahrung in den Effecten. 

Hr. Nerfe verdient durch feine fehöne Mabteren, beſenders 
den Woltenhimmel, in weichem Die Pracht der vorigen Borſtellun⸗ 
gen übertroffen wird, unfere rübmlichite Erwähnung · 

Hr. Rotter bat im feinen Maſchinen Wunder gethan. Die 
Stellung und Unordnung bed Mufzuges, die vier Jahresith 
ten, beurfundet den feinen Gefhmad und die große Kenntnif 
ded Meifters, denen diefe äußerft fhönen Momente ihre Wirkung 
verdenten. Die Vorſtellungen find immermährend ſtatt beſucht. 


nenn 
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kehren. Geht nur, ich folge gleich.” Jene gingen, und Das Ende 
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(a. RS 
Samftag, den — — 17,7, — 7. December 1822, 
Der Schas von Oppatowitz. ſo flohen ſie vor dem Strome, fo eilig fie konnten; 
R arten) j doch hätten fie diefem nicht entgehen Eönnen, wenn er 
. g nicht von Zeit zu Zeit gewichen wäre, um die Seiten 
Andere Augen freylich waren es, denen der Anblick zellen auszufüll 


en, in deren unterſten der Fremde ſei⸗ 
vergönnt wurde. Zitternd por Gier brach der Fremde die nen Geiß büßte. Glückliches Loos degen das, welches 


Sonne einer Monftranz von ihrem Fuße. der beyden Liebenden harrte! Schon endete das Ger 

„Was beginnt du 9” rief Anna. „Zerbrichſt gotte wolbe des Ganges, ſchon draͤngten ſich die Fliehenden 
los ein Meßgeraͤth, an welches der Laie nicht einmahl in eine ſchmale Felsfpafte, in den letzten Raum, der 
die Hand Iegen darf ohne Entweihung!” — „Bere ihnen blieb, ſchon fühlten fie das Waſſer ihre Fuͤße ne ⸗ 
gib” antwortete der Fremde. „Mich blendete das Ger Gen, da ſtand es wieder einmahl, und uͤberließ fie ei- 
flimmer. Ich werde es büßen ‚und will ſuchen den nige Minuten lang ber ſchrecklichen Erwartung des 
Schaden gut zu machen. Geht ihr indeß nur wei— Wiederſteigens. Anna bethete kniend, und Conrad hatte 
terhin. In der fiebenten oder achten Zelle werdet ihr ſich vor ihr niedergeworfen und wollte die Fluth mie 
Münzen finden , da wollen wir uns beladen und um: feinem Leibe zurücddämmen. — Sie ftieg nicht mehr. 
des Ganges Tag über dem Spiegel der Elbe. 
Freude Über die augenblicliche Rettung ward bald 
dem Gefühle ihrer graufenhaften Lage erftickt, 
Wahnfinne nahe, Hagte Conrad fih als Mörder 


fanden die bezeichneten offenen Zellen. „Nun fülleden Die 
Viertelſack, Conrad ! Bott und alle Heiligen zu Zeus von 
gen, daß wir nur leihen, und feiner Kirche Altes reihe Dem 


lich vergüten wollen.” Eben begannen fie su ſchoͤpfen, anz Anna blieb gefaßt, tröftete den Verzweifelnden , 
da ward ein verworrenes Braufen hörbar. „Was iſt und ermahnte ihn, an feine Seele zu denken. Doch es ift 


das?” rief Conrad. „Sollten wir der Elbe fo nahe Zeit, sur Oberwelt zu Behren, und zu fehen, woher dag 
ſeyn Staͤrker wurde das Brauſen, und deutlich ver⸗ fürchterliche Schickſal einbrach. 
nahmen ſie, wie eine Waſſerfluth den Gang herabge⸗ 


rauſcht kam. „Wir ſind verloren !” jammerte Conrad, richtig 
»die Schleuße maß gewicen feyn” und wollte nachdem add a 
Ausgang, aber mir furchtbarer Gewalt Fam ibm die damahls die Apot 
Fluth entgegen, und trieb ihn vor ſich ber. „Hierher ſchen Mobnfafte 
kief die befonnenere Anna: „den Bang hinauf !” und ſetzen, und fo den 
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ben, ſey ed, daß ber gemeifene Gang feiner Mühle 
mir magnetificender Kraft auf die Merven des Beſitzers 
wirkte, und der Stilfitand der. Operation, allen Mit« 
ten zum Zroß, ihn wedte; Eurz der Meifter erwachte, 
fah in den hellen Mondſchein, und hörte nichts, kein 
Rad, keine Stampfe, nicht einmahl das Plarfchern 
bes Waſſers in dem Abzuggraben. Einige Zeit brachte 
er mit Überlegung ju, warum bey jo herrlichem Wet— 
ter, welches kein großes Waſſer fürchten lief, geſchuüͤtzt 
ſey, rief dann nah Conrad, da ber aber nicht antwor- 
tete, fand er auf, und ging in die Radſtube. Da 
war aufgefhütter, die Rider aber ftanden. „Liederliche 
Wirthſchaft! Der Junge ift zu nichts mehr gut. Wo 
mag er einmahl umberträumen?” Er trat in's Freye, 
und ſah den Graben troden. „Nun fo fol jal” — 
brummte er, lief an ber Offnung vorüber nach dem 
Fluſſe, und rip die Schleuße auf. Als er wieder zur 
Muͤhle kam, erftaunte er, die Arche noch troden zu 
ſehen, und entdeckte jetzt die befchädigte Stelle, aus der 
ich das Waſſer über den Wiefengrund ergoß. Im hef— 
tigiien Zorne eilte er in die Mühle, feit entſchloſſen, 
den fahrläfiigen Änappen in alle Welt zu jagen, und 
wenn feiner Anna die Thränenſchleußen ewig offen bleis 
ben follten. Hier erwartete ihn die zweyte, ſchlimmere Ent⸗ 
beefung. Anna fort, mit Conraden fort! Sein Ber: 
trauen gemißbraucht, feine grauen Haare mit Schmach 
bedeckt! Das hatte er von dem Madchen nicht erwartet, 
das Fränkte ihn tief. 

Die ſchreckliche Lage der Lebendigbegraßbenen war 
inde immer graufenbafter geworben. Die Fadel hatte 
ausgebrannt, dichte Finſterniß umgab fie, und ſchon 
kündigte fi der drohende Mörder, ber Hunger bey ih« 
nen an. Ermattet legte Anna das Haupt auf einen 
Stein, und — that einen lauten Freudenruf, denn fie 
ſah Licht, einen matten Schimmer nur, nur einen 
Heinen, Eleinen Stern, ihnen aber eine Soffnungsfon« 
ne. Conrad erweiterte mit der Spitzhaue, die er auf 
ber Flucht bewußtlos mitgenommen hatte, bie Öffnung 
und brad den mürben Sanditein aus. Es war feine 
Taͤuſchung. Eine uralte Buche hatte die Hauptwurzel 
in eine Spalte des Geſteins getrieben, und fo durch 
jaͤhrliches Wachſen den Fels gefprengt. Mit aller Kraft, 
die Freude und Sehnſucht, die Geliebte ju vetten, 
ihm gaben, arbeitete Conrad, und in einigen tun: 
den Eonnten fie ſich durch die Öffnung drängen. Dank für 
bie Rettung war ihr erites Gefhäft; dann eilten fie jur 
Mühle, die in geringer Entfernung vor ihnen lag. 

Ich ſchweige von der Freude des alten Vaters, von 


feinem Erſtaunen, bod änderte bat nicht die Haupt⸗ 
fache. „Id verzeihe es euch, daß ihr hinter meinem 
Rücken handelset ,” fagte er. „Ihr feyd verführt wor- 
den, Eide banden euch, und da der Himmel euch mit 
einer gnädigen Strafe belegt bat, fo will ich feinen 
Fügungen geboren. Wenn du aber, mein lieber Con: 
rad, meint, daß ich für den Schaden, den mir deine 
Unbefonnenheit zugezogen bat, dich mit meiner Tochter 
belohnen fol, fo irrft du. Deinen Finderlohn will ic 
bir nit verfümmern. Kannſt bu die Waſſer bündigen, 
fo zeigen wir es der hoben Obrigkeit an, nehmen jeder 
unferen gerechten Theil, und es gibt Hochzeit; fonft 
aber — ohne Frucht kein Mehl, ohne Geld keine Anna! 
est komm, daß mir die Zimmerung wieder fügen.” 
Dazu ward ihnen feine Zeit. Ein ungeheurer Wolken 
bruch, der fi über das obere Elbthal ausfhürtete, 
fhwellte den Strom zu niegefehener Höhe. Er durd: 
brah Damm und Wehre, ergoß fich in die Niederung, 
fhweiite die Mühle fort und nahm feinen Lauf fortan 
über die Klofterruinen, fo daß keine Hoffnung blieb die 
Gewölbe je wieder aufjufinden. 

Mit dem geretteten Sade vol Zwanziger baute 
Meifter Nicolaus eine andere Mühle, Conrad halfmit 
angeftrengter Kraft bey jeder Arbeit, war regfam und 
unverdroffen , eine treue Srüge im Unglüd, Als fie nun 
alle drey eines Abends vor der Mühle jafen , und der 
Greis den wiederaufblübenden Wohlſtand feines Kane 
fes überfann, da erhob er ſich plöglich, von innerem 
Gefühl getrieben, und ſprach: 

„Nice Scheffelſacke voll Silbers, nicht Geißelwölbe 
voll Goldes, des regen Mannes fleifige Hinde find 
der beſte Schatz auf Erden, denn mit ihnen iffder Ca 
gen des Herrn. Diefen Schatz, Conrad, beſitzeſt du; 
fo werde denn mein treuer Sohn, wie du mir tteu hal⸗ 
feft im Unglück.“ 

Dankend umarmten Conrad und Anna ben froben 
Vater: der aber ging jur Mühle und ſchüttete vom ſchon⸗ 
ſten Weitzen auf zum Brautkuchen. 

Wilhelm von Studnitz. 





Klein Bäschen und Frau Trube. 
(Ammenmährden.) 
Baͤſchen. 
Frau Trude, ich Fomme fo eben von Haus, 
Grau Trude, wie hand ich vie Bangen aus. 
Frau Trude 


Ey Düsen, beſuchſt du mic, frommes Kind? 
Do fAplägt Dir Heute das Herghen geſchwind. 
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Bäschen. 


Bis Kindiein wollte su euch mahl gehn, 
Grau Trude, wie Fam es mie hart su ſtehn. 


Frau Teubde. 


Lieb Baschen, wer ſchalt dich denn Höfe umd arg? — 


Der mag ſich hüten vor früpem Sarg. 


Basſchen. 


Meine Mutter mich (halt, mein Bater mid fchlug : 
Grau Trude, ſprachen fie , fpinne dir Trug, 


Grau Trude. 
Deine Üttern, Baschen, find manchmaht dumm, 
Und ſtraften ſie dich, fo wein’ nicht drum. 
Bätken, 
Grau Trude, die Üttern mir haben geſtucht, 
Doch wein’ ſch nicht arm, bab' euch beſucht. 
Frau Trude. 
Drav, Bäschen, dafür will ich Dir aut, 
Leih'n mir Die Nachbarn auch argen Muth. 
Baschen. 
Ib fäh', Fran Trude, ich fäh’ euch nern, 
Doch kann ic) mich noch nicht der Furcht erwehrn. 
Grau Trude, 
Warum Hi du denn heute fo bleich und Fatr? 
Erfhredte dich eiwa eine Befalt? 
Baschen. 
Fraude Trude, mich trat wohl ein Schauder an: 
Auf der Stiege ſtand euch ein ſchwarzer Mann. 


Frau Teude. 
Und ſtand auf der Stiege ein ſchwarzer Mann: 
Das war ja mein Köhler — der will dir nichts an. 
Doc frage, Bäshen, nicht weiter fort, 
I% kann nice dulden fo ſchales Wort. 


Baschen. 


Srau Trude, doch trat mich ein Schauder an: 
Auf der Stiege ſtand auch ein grüner Manır. 


Brau Trude. 


Und fand auf der Sttege ein grüner Mann: 
Das war ja mein Jäger, der will dir nichts an. 
Doc frage, Bäschen, nicht immer zu, 

Du hör mi nur aus der Abendrup, 


Baschen. 
Frau Trude, doc trat mic ein Schauder an: 
Auf der Stiege fand auch ein biutrother Mann, 
Grau Trude, 


Stand auf der Stiege ein blutrother Mann, 
War das mein Heifber, der will dir nichts an. 
Doch frage nicht weiter, mir wird fonp wild, 
Mi juct der Finger, der Kamm mir ſchwiult. 


Baschen. 
Grau Trude, doch trat mich ein Graufen any 
Denn ats ih mich wollte dem Thürlein nahn, 
Da fab ih durchn Benfter fatt eurem Kopf 
Des Teufeis Larye mit feurigem Schopf. 


Grau Trude. 


Und fahft du durch's Genfer ſtatt meinem Kopf 
Des Teufels Larpe mit feurigem Gaepf', 

So haft du die Here im Schmucke gefehn, 
Und mußt ihr drum leuchten und fadeln ſchon: 
Grau Trude begehrte ſchon lange nad dir, 
Druut warnten die Hltern dich für und für! 


Arm Bäschen beruhrte ber Herenfod — 

Da fand das Kindiein als Notziger Blod. 

Die Here begaffte, und bledte ihn an, 

Und warf ihn in's Beuer und wärmte ſich dran. 


Meier Teddy. 
— — 


Peter Pindar’s Necept zu einem Epigramm. 


In einer Geſellſchaft von geiftreichen Männern zu 
London, unter welcher ſich auch der unter dem Nabe 
men Peter Pindar bekannte witige Sathriker, Dr. 
Sohn Wolcot befand, forderte einer der Anwefenden 
den letztern ſcherzhaft auf, ihm doch ein Recept zu ei⸗ 
nem Epigramm zu geben, damit er ſich dadurch auch, 
gleih ibm, einen Nahmen machen Eönnte, 

Wolcot antwortete, nad kurzem Nachdenken, mit 
einigen Verſen, die in der Uberſetzung alfo lauten: 

Nimm eine Dofis Wis 

Und fädele ibn fein 

In eine Madel ein, 

Die aber muß mit Spig' 

Und Auge wohl verfehen ſeyn. 
Durch's Dr fich alles an, 
Dring' mit der Spige dann 
Auf Tporheit und auf Lafter ein. 





Die beyden Sonderlinge. 


Als Iean Jaques Rouffean dur feine Schriften 
jo viel Auffehen erregte, kam ein Sonderling in Pan⸗ 
toffeln, im Schlafrode und in der Nacht můtze von Anz 
gers nad Paris, um ihn zu feben; ex behauptete in 
diefem Anzuge leichter Zutritt bey ihm zu finden, weil 
Rouſſeau glauben werbe, er fey ein Nachbar. 

Sobald er-in Paris anlangte, meldete er ſich bey 
Rouſſeau, aber vergebens; man will fih nicht fehen 
laffen und Frau Rouſſeau it eben fo unerbittlich, als 
ihe Mann. Endlich faßt er ben Entſchluß, einen Brief 
von vier Seiten an ihn zu ſchreiben, wo er bie Abſicht 
ſeiner Reiſe ſchildert und ihn beſchwort, ihm ja oder 
nein ju antworten. 

Den andern Tag bekam er aufeinemgrofien Blatte 
weißen Papiers eine Antwort, die ſehr Eur; war und 
folgender Maßen lautete: „nein I” 

— r ſt 
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Sr. Schoberlehner, ein geborner Wiener, der am Hofe 
von Lucca vorher die Stelle eines Capellmeiſters verwaltete, und 
eine recht reſpectable Fertigfeit als Glavierfpieler beſitzt, gab eben ⸗ 
faus ein Concert im fandftändifhen Saale, aber unter weit güns 
ſtigeren Aufpicien. Der Saal war gedrängt voll, und man konnte 
demerten, dafi feine Landsfente viel Imtereffe an ben, während 
feines furgen Aufenthalts zu Lucca gemachten Fortſchritten neh 
wien, denn die Grfheinung eines fo großen, zahlreichen Hubitos 
riums war wirflich auffallend. Er zeigte auch in der That in feie 
nem Spiele, daß cr große Schwierigkeiten zu überwinden im Stan⸗ 
de und mit der nötbigen Fertigkeit ausgerliſtet iſt, welche erfors 
dert wird, um in heutiger Beit, mo das Fortepianofpiel aufeinem 
hochſt gefährlichen, und der wahren Kunſt nachtbelligen Eutminas 
tlonspuncte Acht, noch einiges Huffehen zu machen. Seine rechte 
und linte Hand find Auferft gelentig , diefi beweifen mehrere 
vöochſt anfrengende Unifono's. Seine Hand It von der Natur 
fo glüdlih organiſirt umd feine Finger fo fang gebildet, bafı er 
mit Decimen alle Figuren fpielen? ausführen fann, deren rer 
eution einem andern unmöglich fenn würde. Beine Compofir 
tionen find größten Theils für den galanten Styl und für aläns 
sende Effecte berechnet, weßhalb au der Tonfeher ſich um ben 
Eontrapunet und feine intereffanten Schönheiten nicht eben viel 
Aummer gu machen ſcheint. Seine Barlationen waren befonders 
gefällig, voll raufchender Effecte, und bisweilen vom Orchefter recht 
bübfch begleitet, 

Sein Auditorium belohnte fein Spiel mılt lautem entfdiedenen 
Beyfalle und wir wünfden ihm au feiner erfolareih betretenen 
Bahn Stüd, nur erinnern wir ihn freundfchaftlid, ſich eines einfar 
en edlen Styls der Ideen. db. h. alfo der Gruudideen, oder ber 
Hauptthema's au befleißigen und biefelben auch fingbar — To viel 
nur dem Fortepiano⸗BSeſang zu entloden iſt — vorzutragen. (Das 
ſchoͤne Hangreiche und wirtlich anmuthig aber doch ſtark Plingende 
Forteplano von Lefhen in Wien, that ihm bey ſeinem Spiele 
trefflihe Dienite. 

Er wurde durch Geſangſtücke unterffügt , in welchem Die. 
Friedlowery und gwen Dillettanten (morunter ein Meffe des 
Goncertgebers) recht viel Talent entwidelten und Beyfall einerns 


teten. 
— — — 


Im. J. Theater nah dem Rärntbnertbore 
wurde am 15. Movember sum Vortheile ber öffentlichen Wohlthäs 
tigkeitsanftalten eine Abendunterhaltung gegeben. 

Die Wohtthätigfgit der Wiener bewirtt eines Theils ſolchen 
gemlſchten Abendunterhaltungen gewöhnlich eine gefüllte Caſſe, 
andern Thells ift aber auıh der Umſtand, dab gar Feine andern 
Staufpleie in den Theatern Start finden, foihen fhönen Un— 
ternehmungen günfig. 

Unfer Meifter der mimilchen Kunſt, der In feinem hoben Alter 
‚Immer noch ſchöne Spuren feiner Hraft yeigt , der  f. penfios 
nirte Hofſchauſpieler, Hr. Lange, begann mit einen’ deelamirs 
ten Gedichte von Collin. Bein euer und Ausdruck machen ihn 
und immer höchſt intereffant. Berner declamirte die ald trefftiche 
Staufpielerinn berühmte Dile. Müller, Mitglieddes k. k. Hof⸗ 
theaters, ein Gedicht von Bolgt: „Die Blümden,” dem 
aber der poctifce Geruch ein wenig zu fehlen ſchien. Ihe Vortrag 
war vortrefflich. 

Die Herren Jäger, Haltinger und Kaufber, fer 


i 
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ner Hr. Sieber, ein feit Rurgem bier anweſender Baffıf, und 
die Damen Shup und Wilhelmine Schröder vereinten ihre 
fegönen Tatente, um durch Geſang in Tonftüden von Keffini, Par 
vefi, Mercadante und Rigbini uns zu erfreuen, und erhleiten ven 
dem zahlreichen Publicum eben fo zahlreiche und erfreuliche Wer 
mweife des allgemeinen Wohlgefallens. 

Un ſelchen Tagen verfkummt der auch noch fo leife Tadel der 
Keltif, weil der gute Entzweck Publicum und Kenner zu fhöner 
Einheit der Geſinnung ftimmt. . 

Zerner fpieiten Sr. und Mad. Rräbmer mit ber am ihnen 
gewohnten Birtwofität vor ihrer Abreiie nah Rußland 
noch einmabl und trugen auf ber Ciarinette (Mad. Rrähmer) 
und auf dem Satan (ihr Gatte) recht gefällige Sote's ver. Hr. 
Böhm ſpielte mit großer Virtuofität den erften Gab eines Die . 
fineoncertes von feiner Cempoſition, in weichem er feine“ große 
Bravour und fhönen Bogenfirih aufs Neue beurkundete, 

Eine fremde Künflterinn, Gräulein von Mabir, aus Mins 
ben, entzüdte uns durch ihr äufierft vollendetes Glabierfpiel in 
ſehr ſchwierigen Variationen von Moſcheles über bie Krie: 
Au elair de la lune, mit Begleitung des Orcefterd. Ihre kunſt⸗ 
volle Ausbildung auf dem Inftrumente zeugt von großem Ernſte, 
welcher bey ihrem Studium muß obgewaltet haben. Sie iſt zur 
Künftterinn in der That berufen, und bat durch ihren ſchoͤnen Der: 
trag ihren Ruf in Wien vortbeithaft Gegründet. Au fie fpielte 
auf einem Bortepiano von Leihen. 

Die beyden Tableaux wurden fehr gut ausgeführt, Bemer⸗ 
Fensiwerth war die künftferifche Ruhe, welche ein in der Tournlait⸗ 
fhen Schule gebildetes Pferd bey einem biefer Tableaurx beebach⸗ 
tete. Man bätte glauben follen, es fenne die hotze Bedentung 
feines Standpunetes ganz, fo unbeweglich war das edle Thier in 
der Gruppe. 

Die Bereitrollligteit der fämmtlichen mitwirtenden Rünffer 
verdient den Dant des Menfhenfreundes , der die vereinten An: 
firengungen zu fo ſchönen Sweden als ein dem allgemeinen Wahl: 
gelpenbetes Opfer betrachtet, 





Am ı7. November gab der rühmlich befannte Singmeiſter, 
Hr. Moyyatti, mit feinen Schülern, und von einigen Kunfl: 
freunden unterftügt, im Saale der nied. öſterr. Herren Staude 
eine mufitalifhe Neademie, twelhe aus forgenden Gtüden befand: 
1. Eine Ouverture von Cherubini, unter. Zeitung des Hrn. Ele 
ment fehr präcis ausgeführt. a. Eine Arie mit Eher, von Parc 
gefangen von dem Concerigeber. Iſt er gleich Fein rigentlicher 
Brevourfänger, fo entzlicht er doch durch einen fehr angenehmen 
Vortrag , der nie in's Grelle geht. Sein Ton if durchaut gebil: 
det, fein Plane geht nie verloren. 3. Duert von Mercadante, at⸗ 
fungen von Moyatti's Schütsrinnen, den räuiein Langer und 
Weiß, Zuerſt etwas befangen , gewannen fie bald die mötbigt 
Baffung, und durch ſchönen Bortrag vollen Berfall. Sie wurden 
gerufen, 4. Barlationen für zwey Fortepiano’s , mit Präcifion parts 
getragen von ben Gräufein Dimald und Schoberlechnet 
Scülerinn der rühmlich befannten Fräulein Paradies. 5. Duen ven 
Mercadante, gefungen von Hrn. Schobertechner und Mor 
jatti. Es erhielt allgemeinen Beyfall. Hrn. Schoderte dr 
ners fonere Bafıflimme hat einen bedeutenden Umfang. Dutch 
eifrige Fortbildung kann er ein auegezeichneter Sänger werden. 

Den Schluß machte das beliebte Sextett aus Keſſint's Oper 
Gorcarine. Diefes [Höne Enfembieflüd wurde gut ausgeführt unt 
gut aufgenommen. 


EEE 
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Chryſaores, der Peloponneſier. 


(Ein Bruchtud aus dem Gelechiſchen.) 
Timolaus der Syrer an Agathias zu Meſſana. 


Enpfang⸗ biemit , theurer Agathias, die geringe 
Gabe, werde ich bir verbieß. Bald nachdem mir Chry⸗ 
ſaores in vertrauten Unterhaltungen, die Geſchichte fei- 
nes Schiffbruchs und feiner Liebe, fo wie den Inhalt 
ſeiner Geſpraͤche mit dem Kaiſer Diocletian Jovius 
mitgetheilt hatte, ſchrieb ich alles aus der Erinnerung 
forgfältig nieder, Benutze davon zur Geſchichte unſers 
großen Lehrers, was dir feiner am wärbigiten fheinen 
mag. Div iſt die Gabe verliehen, das Schöne und Gute 
gut und ſchoͤn darzuftellen. Und gleihwie Chryfaores 
an echter Weisheit feinen Lehrer Porphprius, den Ip: 
vier, übertraf, fo wirſt du, Agathias, als Lehensbefhrei- 
ber, an Wahrheitsliebe und Reitz der Erzählung, den 
Jamblichus übertreffen. r 

Zwar hat au Claudius Eufthenius, im eriten Bud 
feiner Geſchichte, der Ankunft des Chryſaores in Salo⸗ 
na und der Hochachtung des Diocletian für ihn, Er⸗ 
wähnung gethan; aber die nähern Umſtaͤnde find ihm 
dennoch, wie die Unterredungen des Kaiſers mit dem 
Weiſen, unbekannt geblieben. Denn haͤtte er ſie ge⸗ 
kannt, er würde viele denkwuͤrdige Worte feines Heren 
sicht unterlajfen baben, aufzuzeichnen, da es ibm doch 
darum zu thun war, deſſen Lobredner su ſeyn zauch 
würd’ er die Urjaden des Grames, in weldem fic die 


Bürftinn Valeria , bie Tochter Dioeletians, verzehrte, 
nicht verſchwiegen haben. 

Wahrlich, theurer Agathias, wollteſt du die rohen 
Stoffe, die ich dir ſende, reihen und ordnen; ed würde 
Chryſaores des Peloponnefiers weife Belehrung nad 
Jahrhunderten noch von Fürften und Völkern dankbar 
sepriefen werden, denn Keiner würde die Schriften un. 
feres Lehrers leſen, ohne daraus zu lernen, wie Herr 
ſcher und Beherrſchte ſich gegenſeitig verhalten müſſen, 
damit die Herrlichkeit der Thronen, die Ordnungen und 
der Glanz der Reiche dauernd beſtehe. 


Die Bildfäule der Eharis, 


So lange unfer Lehrer, der Peloponnefier Ehryfaos 
ves, zu Nom lebte, befuchte er nur das Haus des weifen 
Porphprius, von dem erin der Weltweisheit und Bered 
famkeit Unterricht empfing; und zu feiner Erhohlung nur 
die Villa des gelehrten und reihen Nepotianus. Denn, 
wie er zu fagen pflegte, im Hauſe des aften Porphy · 
rius wurden feinem Geiſte und in der nepo tianifchen 
Billa feiner Seele koͤſtliche Gaſtmahle gegeben. 

Es befand ſich naͤbmlich im Pallaft des Nepotianus 
unter andern Herrlichkeiten der Kunſt, eine Bild ſaͤule 
der Charis, die an Schönheit alles übertraf, was man 
je gefehen und was felöft die größten inter den alten 
griechischen Meiſtern je bervorgebr hatten. Die 
Schönheit lag aber werer allein im jarten Ebenm af 


aller Theile, oder in der ‚Bartheit, Wahrheit und Pe: 
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bendigkeit der Formen, fondern in einer gemiffen uns 
ausſprechlichen Anmuth des weiblichen Antliges und der 
ganzen Geitalt. Der Marmor ſchien nicht nur zu athe 
men, fonbern füße Worte zubauden, und nur ber durch⸗ 
fihtige Schleyer einer unendlich fhönen Seele zu ſeyn, 
die dahinter ſchwebte. „Hätte mich,” ſprach Chryfaores 
ndie cypriſche Goͤttinn, wie einft den flehenden Pyg⸗ 
malion,, erhören und diefe Bildfäule beleben wollen, 
ich würde mich wohl gehütet haben, fie um diefe Gunſt 
anzurufen. Denn ich müßte fürdten, der Weisheit treus 
los zu werden und wie bezaubert im beillofen Wahn- 
finn unterzugeben, und der ewige Rauſch der Seele hätte 
mir den Geiſt vergifter.” 

Er ſchied, als er nahmahld Rom verlieh, beynah 
mit gleicher Traurigkeit von der Bildfäule, wie von 
feinem Lehrer Porphprius. Denn an beyde war er durch 
Gewohnheit des Umgangs und, moͤgt' ich hinzuſetzen, 
durch Dankbarkeit gebunden gewefen. Er begab ſich aber 
zu jener Zeit nach Griechenland, um die bortigen Welt⸗ 
weifen zu beſuchen, und dann von ba nach Aleranbrien 
im Ägypten überzugehen. Es war im dreyßigſten Jahre 
feines Alters. 

Allein fhon ben zwepten Tag nach feiner Abfahrt 
von Italien erhob ſich ein großer Sturm auf dem Meere, 
beffen Gewalt mit jedem Augenblid zu wachſen ſchien. 
Die Seeleute arbeiteten lange, um bes Fahrzeuges 
Meiſter zu bleiben, mit angeftrengten Kräften. Endlich 
blieb ihnen nichts übrig, als fih der unüberwindlichen 
Macht der Elemente zu unterwerfen. Die meilten, felbit 
der Hauptmann bes Schiffes, zeigten in ihren Geber— 
den den Ausdrud ber innigiten Verzweiflung, auf die 
verfchiedenite Weiſe. Die einen heulten durch das Ger 
brüll der Wellen zum ftürmifhen Himmel, als wollten 
fie mit ihrem Geſchrey deffen Barmberzigfeit erwecken. 
Die andern wütheten und ftießen entfegliche Flüche aus 
und fhlugen mit ihren Fauſten bald fi, bald die Wände 
bes Schiffes, Wahnfinnigen gleih. Noch andre faßen 
unbeweglich unb bleich, wie Leichname, ſchon durd bie 
Furcht entfeelt , ehe der Ocean fie verſchlang. Mur zwey 
Schiffer, und zwar von den niedrigiten , blieben ohne 
alle Zeichen der Angft, und halfen mit grofier Befon« 
nenheit, wo fie noch nüßen konnten. Als jedoch bie 
Finſterniß der Nacht jedes Bemühen eitel machte, ſuch⸗ 
ten jie einen Winkel und bier begannen fie von Zeit 
zu Zeit einen Geſang zum Lobe des höchſten Gottes. 
Daraus erkannte Chrpfaores , daß diefe Maͤnner Chri⸗ 
ſten waren, und er ſtimmte in ihren Geſang mit Freu—⸗ 
digkeit ein und ermunterte fie zur Zuverficht. 


Der Hauptmann des Schiffes, als er den Ehryfaor 
tes und die beyden chriſtlichen Männer hörte, erzürn⸗ 
te fich heftig, und ſchalt fie und gebeth ihnen zu ſchwei⸗ 
gen. „Denn,” fagte er, „euer Frevelmuth fpottet der 
Götter und beut ihrer Gewalt Hohn. Vielleicht kommt 
uns das Unglüd nur euretwillen,, denn ich gewahre, 
daß ihr Chriſten ſeyd!“ Dann rief erfogar feinen übri— 
gen Shiffleuten zu: „man müſſe bie Mächte bes Him⸗ 
mels und des Abgrundes durch ein Opfer verfohnen und 
bie Chriſten aus dem Schiffe in's empörte Meer jtür 
zen.” Vielleicht wäre fein Befehl aufder Stelle vollje: 
gen worden ; aber eine Welle, die in demfelben Augenblick 
über das Fahrzeug fuhr, ſchlug ihn zu Boden, daf er 
verſtummte. 

Chryſaores ſprach: „Was iſt's nun mehr? Liegt nicht 
überall dag Grab unter und? Die Mutterarme ſchau⸗ 
feln den Säugling über der Öruftdes Todes, und uns 
die Sturmwinde auf diefen Bretern über der alles ver: 
fplingenden Tiefe. Den, der da weil, daß er ewig 
lebe, kann ber Verluſt des Leichnams nicht mehr betrüs 
ben, als einen Wandrer der Verlust feines Mantelt. 
Klein ift die Erde, ein Tropfen it das Meer, ober 
unendlich ift das Waterhaus Gottes, welches uns Je 
fus gewiefen. Darum wollen wir freudig athmen, io 
ober fo. Der Allgegenwaͤrtige ift und im Saͤuſeln der 
Fruͤhlingsluft nicht näher, als im zermalmenden Brau⸗ 


fen der Ungemitter und Wogen.” 
(Die Fortlenung folgt.) 





Sinngedige. 
Der Örundfteim. 


Der Grundftein wird verfenft, ſoll ſich der Bau erbebrn; 
Wie handelt do der Menſch fo ähnlich feinem Leben: 
Wenn unfee Hülle finft, ſchwingt ſich der Geiſt zum Lid 
Und Tod und Leben ſtehn im fchönften Gleichgewicht. 
Dirline 





Näctlihe Naturfcene am’ Sinnamari in Guayana. 
GBeſchluß.) 


Das Getoͤſe ber Landung von zwanzig Perſonen nut⸗ 
ten in der Nacht, das Abhauen der Bäume zum Brenn: 
holz, der Wiederhall der Axthiebe, das Kniſtern des Feuers 
hatte gewaltigen Schrecken unter einem unzaͤhlbaren Af⸗ 
fenvolke verbreitet, das den Wald bewohnte und bey un— 
ferer Ankunft längft ruhig auf den Bäumen geſchlafen 
hatte. Die zuerft erwachten, ſtießen das Larmgeſchrey auf, 
dafwiederhoblten es taufend Kehlen mit unendlich von 
einander abweichenden Tönen, die ſich in mehrere Eher 
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zu vertheilen ſchienen ; bald war es eine allgemeine, 
weitichallende Pfalmodie, bald der durch einzelne Keh⸗ 
len ausgeſtoßene, geſchaͤrfte Warnungsſchrey vor der 
Gefahr, die man zu entdecken glaubte. Da erſchienen 
hoch über und die vorgedrungenen Wachpoften und fpran« 
gen von Zweige zu. Zweige, Sie näberten fi, um den 
Feind zu beobachten und flohen fodann mit ſchrecklichem 
Geſchrey zurück. Im Hintergrunde harrten indeß die 
zerſtreuten Scharen, welche keine Gefahr ſehen konn⸗ 
ten. Die ſchienen über dieſe Urſache des großen Aufruhrs 
mit einander zu plaudern. Die ganze Nacht hindurch 
dauerte der Tumult. Flintenſchuüſſe, weit entfernt ihn 
zu ſtillen, machten den Aufruhr nur größer. — Das 
Nachteſſen war bereitet, wir aßen. Jetzt hing man die 
Hangmatten auf. Dem jungen Indianer leuchtete die Si⸗ 
cherheit von meiner Seite wohl ein; auch er fpannte 
feinen Hamac auf, und ebe ih noch in der meinigen 
war, fprang-er und fie in die ihrige. Der Tag er 
(dien wieder. Ich ging in's Holz. Dort fand ih ſchon 
meine Indianer begriffen im Kriege mit den Affen, 
deren Fleiſch fie gern eſſen. Da lagen ſchon Getoͤdtete, 
und Verwundete ſtießen ein ſolches Jammergeſchrey aus, 
daß ich dieſer Jagd augenblicklich Einhalt that. An den 
Schwanzen hingen die Verwundeten feit an den Baum: 
zweigen und wuſchen ſich ihre Wunden mit ihrem Urin; 
Mütter, welche ihre Kinder auf den Armen herumſchlepp· 
ten, waren in Verzweiflung; glůcklich Entkommene 
kamen zu ihren ſterbenden Gefährten zurück. Sie faben 
uns an, und plauderten mit höchſtem Unwillen auf uns 
ein, Zweige und Blätter von den Bäumen warfen fie 
uns in's Geſicht; durch Geſchrey und Geberden gaben ſie 
und ihren gerechten Zorn zu erkennen. Zwar verftand ich 
ihre Sprache nicht ; aber mein Gewiſſen verftand fie, daß 
fie uns für Mörder hielten. Nur auf Wehr und Bedürf: 
niß gründet ſich die Rechtmäßigkeit unferer Herrſchaft 
über die Thierwelt, aber nicht auf thoͤrichte Wilkäpr. 
Indeß beeilten ſich meine Indianer, fi ihrer Beute zu 
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Correfpondenz: Nachrichten. 


Paris, den 19. Mor. 1622. 

Der ald Fortepianofpieler und Somponift für Diefes Inſtru⸗ 
ment rübmlicd befannte Hr. Mofdheles, genof die Auge ich⸗ 
mung, vor Ihrer Fönigl, Hoheit der drau Hersoninu von Berry, 
bey Gelegenheit des Famitienfeſtes bey der Geburisfener des Hers 
A098 von Bordeauf, zu einer Soirs⸗ verlangt gu werden. Die 
drau Hergoginn fagte dem Sünftier mit der lichenswürdigften Herab ⸗ 
lafſung, da fie fett dem vorjährigen Hofeoncerte den Wunfch bear, 
fein Talent noch näher tennen au lernen, und ſich zu Übergeugen, ob 


. 
ı 


bemädptigen, die fie erſt aus den Gipfeln der Bäume 
boflen mußten, wo die Todten ſowohl als die Ster⸗ 
benden an ihren Schwänzen feſt hingen. Indeß befchäf: 
tigte ſich jenes junge Indianer » Paar mit der Fiſchjagd. 
Er fpannte den Bogen. Ich glaubte, es gelte einen Waſ⸗ 
fervogel, aber im Nu warein ſchoͤner Fiſch erlegt. Raſch 
wollte ſein Weibchen hinterher, um Fiſch und Pfeil zu 
hohlen, doch kam ein anderer Indianer ihm zuvor. 
Nach dem Mittagseſſen ließ ich in der gaſtlichen Hütte 
meine Geſchenke für die abweſenden Eigenthümer zurück; 
auch dem jungen Paar hatte ich einige Kleinigkeiten 
gegeben. Dankend ſchieden ſie von mir, ich aber ſchiffte 
mich ein, um auf dem Fluſſe wieder nach Sinnamari 
zurück zu rudern. 





I. M. Dillher's Inſchrift an feiner Tpür. 


Johann Michael Difiherr , der befannte Theologe 
in Nürnberg, bielt firenge über feine Tagesordnung. 

An die äufiere Seite der Thür feines Studier zim⸗ 
mers war ein gedruckter Zettel geheftet, worauf Fol⸗ 
gendes zu leſen war: 

„Sta hospes! ne pulsa, nec turba: visi vis ma- 
jor cogat. Horas promeridianas Deo meo, et de- 
mandatis ofliciis meis consecratas scito. Si quid 
tamen est, quod aliquam pretiosi temporis jactu- 
ram mereatur: tuum esto pomeridianum: ita ta- 
men, ut scias: redendum Deo rationem singula- 
rum horarum.” 

„Dalt, guter Freumd, verkör mid nice: 
Wo nicht die Moth mein G'fetze bricht. 
Die Morgenftunde Sort alfein, 

Und meinem Amt ergeben feon. 
Beliebt Dir aber, herein zu Pomimen : 
IM der Mittag dir unbenemmen. 


Daß von der Zeit, bedent dabey , 
Sort Rechenſchaft zu geben fen.” 


Er farb im Jahre 166g. 
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er wirtiich über jedes aufgegebene Thema improvifiren könne. Außer 
der Herzoginn von Berry waren Monfienr, der Bruder des Königs, 
der Herzog und die Hersoginn von Ungouieme und Mademo ſeue 
V’Drleand im Salon anweſend, und ein sahlreiher Hofftaat in 
ihrem Gefolge. Hr. Mofheies wird von allen Seiten aufges 
fordert, feiner Phantafie freven Lauf zu laffen, Ein vorgeicälages 
nes Thema verbrängte dad andere ; der Künftter kam unter drep 
Stunden von feinem detphiſchen Drevfufie nice weg, und nad 
jeder Pbantajle lohute fein hetrliches Spiel der allgemeine Beuys 
fa diefer glängenden Berfammlung. — Bor Kurzem erhielt Dr. 
Mofheles cin Dipiom, welches ihm zum Eprenntitgliede der 
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ronigl. Academie der Muſit in London ernannte. or. Meide 
tes gedentt fi in Paris noch einmahl Öffentlich hören gu lafs 
fen und dann wieder nad Bondon abzureifen, 





Fünfter Brief. 


Darmfadt, den 6. Nov. 18a2. 

Das Hofthentergebäude gu Darmfadt verdankt feine Entſte⸗ 
bung dem jept regierenden Großperzoge. Im, Frühling des Jahrs 
1819 ließ er diefen Tempel der dramatifhen Mufe und der Tonr 
runſt Seginnen, und im Nopember bes folgenden Dur die Dper 
Cortez einmweihen. Der Bau erhebt fi auf der nördligen Seite 
Fer Stadt, dem Schloſſe gegenüber, im Vordergrunde bes fürfts 
tihen Gartens. Huf ſechs cotoſſalen torinthifgen Säulen, nad 
den fhönften aus Stuart entlehnten Berhältniffen, und Durch vors 
zügli gut ausgeführte Bildhauerarbeit an den Gapitalen und den 
SHanptgefimfen gegiert, Melt fih ber Fronton des Gebaudes bar 
und bilder einen maseftätifchen Porticus. Der Abfleigeort für die 
Sahrenden if unter bemfeiben, für die Fußgänger an beyden Selr 
ten bes Hauſes. Sobald man durch die Halle in's Innere kommt, 
tritt man im den großen Saal, worin bie Wade aufgefiellt iſt; 
zu beyden Selten find bie Billeteurzimmer, die Thüren von bem 
Geiteneingängen und zwey fdöne breite, von oben beleuchtete 
Sreppen , welche auf ihren Podeften und ben ihren Austeltten for 
wohl gu den Zogen des erſten und zweyten Ranges, wie auch zu 
dem großen Saale uud zu der, vor bemfeiben liegenden bereichaftr 
lien Loge führen. Bom erſten Wachtſaal gelangt man auf un: 
gefähr a0 Gtufen zum Parterre des Uubitoriums (ber von unten 
gu bewirfenden Heitzung wegen find alle Purterre’s in Den neuen 
Theatern Teutſchlande gu der Höhe eines erſten Stoches gelangt) 
deſſen gröfite Breite 80 Fuß, größte Tiefe 60, und größte Höhe 
52 Fuß ift. Die unterfte Logenreihe wird von grauen Marmorläus 
fen getragen , fo baf ber unter benfelben befindliche Raum ned 
sum Parterre gehört, r 

Drey Reiben Legen und eine Ballerie liegen fo übereinander, 
daß die, fle bildenden Rreife, mad obenbin immer größer werden, 
und dur bünne eiferne, aber vergoldete Säulen getragen, nur 
bis zur Brüfungshöhe abgetheilt find, fo, daf ınan von unten die 
Abtheilung derfeiben gar nicht bemerkt, fondern Alles fi ben ger 
fültem Haufe, wie eine ringsum laufende, bloß in Der Mitte des 
Auditoriums durch die hertſchaftliche Loge (melde zwen Logen⸗ 
böpen hat) unterbrodene Gallerie bildet, j 

Die Bühne it bedeutend groß (auf 2000 Zuſchauer berechnet) 
und fann burd einen, binter berfelben liegenden Raum, in weis 
chem gewöhnlich die Donnermaldinen und fonftige Apparate aufs 
gehängt find, fehr vergrößert werden. Auf beyden Seiten dieles 
Raumes liegen nech zwey Säle zur Aufbewahrung der Decoras 
tionen, und bilden mit diefen Die Länge der hintern Fasade, 

Die Dorpalle, das Auditorium und die Bühne bilden nun 
ben mittleren Haupibau, welcher Durch gioenflödige Anbaue, mit 
vier Heinen Höfen zu begden Seiten, eingelchloſſen if. In dieſen 
Anbauen liegen, in Verbindung mit der Bühne, die Ankleidezim⸗ 
mer des Oberne und Schaufpieiperfonals , und auf den Seiten des 
Auditoriums einige umnbefegte Zimmer und der Recteatlonsſaat; 
unter denfeiben die Statiſten⸗ und Borbereitungsfäle. Das Ganze 
wird Durch vier große und drenfiig Meine Öfen geheitzt. 

dur die reine Verbreitung der Töne iR das Auditorium wohl 
eines der gelungenſten, in fo fern man ben gu flarfer Mufit und 
ben feuchter Witterung, ein gang Leifes Bittern abrechnet. Bey 


Schaufpieien hingegen find es meiften Theitö die Mittleren Platzt der 
Parterres, wo man bie, ſelbſt mit Kraft ausgeſprochenen Worte 
des Schauſpleſers ziemlich ſchwer vornimmt. Die Urſache liegt 
ſicherlich eines Theis in ber verhättniimäßig etwas zu groß ges 
griffenen Höhe des Auditoriums (die Logen tönnten ſaͤmmtuch et 
was niedriger feon), und an der au großen Breite Des Proſte⸗ 
niums. Die an demfelben angebrachten vier Forinthifden Sauten 
tragen wohl auch nicht zur guten Berbreitung der Töne bey, umd 
man kann feinen Grund auffinben, warum flatt Diefer nicht Pir 
tafter angewandt wurden, In einigen vorderen Zogen der weyten 
und dritten Zogenreibe Tann man auf den bintern Sitzen Die ent 
fernten Profpeete nicht gut fchen. Die Sige find zwar bereits et: 
was erhöht worden; um aber aus dem Grunde zu heifen, müßte 
die ganze Zogenbreite vor die Des Profceniums gelegt werben. Dey 
der erſten Unordnung der Höhe der Stühle wurde wahrſcheintich 
Die Gefichtsiinie nicht nah dem Fuße, fondern nad dem Hape 
des Schaufpielers gezogen. 

Ungeachtet biefer, auch anderer Heinen Mißverhältniſſe in der 
Dislocation ift Diefes Theater dennoch eines ber beſſeren ; und macht 
feinem Erbauer, dem Dberbaurath Hrn. Violler, einem geichrien At⸗ 
&iteften, einem der erften Zeichner ın Teutſchland und einem ber 
vorzuglichſten Schüler Weinbrenuerd, große Ehre, 

Der große Ruf diefes Theatern gründet ſich vorzüglich auf die 
vortreffliche Darfielung der Oper, auf bie ausgezeichneten Mil 
glieder, die darin verwendet werden, auf ben Effect, der darch 76 
Perfenen ausgeführten Chöre, auf die herrtichen Deceralcnen, 
und überhaupt auf die forgfäitige Finübung aller Opern, die ef 
bann in die Scene gehen, wenn die zahlreichen Proben jedes Meſ⸗ 
fingen des Ganzen, fo wie der eingeinen Theile behnate unmölich 
machen. Leider war ih nicht fo glüdlich, einer Dperaverichung 
bevmohuen zu fönnen. Die Arantpeit und Abweſenteit einiger Sam 
gerinnen , und bie häufigen Proben von Spontins Olympia, Mr 
binderte Die Hufführung derfeiden, Das Schaufpiel: Die Neb 
rinn, von Biegler, konnte mir nur einen ſchwachen Erfah für 
ben mir entzogenen Genuß geben. Die. Gruner fpiere di 
Rolle der Jonimit vielem Effrete. Diefe Schaufprelerinn hat wnr 
der verftändigen Leitung ihres Baters, des Regiſſeure Grünen 
feine unerheblichen Forrfehritte auf der Kunſtbahn gerban; tragis 
ſche Affecte ſchildert fie mir viel Natur. Ihre Mängel find ein nicht 
gar glückliches Drgan , ein zu lautes Athemhohlen, etwas gu viel 
Beweglichteit und zu viel Zeidenfhaft für die Bühne Mandes 
mag auf Rechnung der affectuofen Afrifanerinn lommen, die At 
heute darfelite; Übung und Zleiß werden die andern Mängel 
verfchwinden machen und vielleicht wird auch Das Otgan burg em⸗ 
figere Ausbildung verbeifert. Dile. Grüner hat wiele Unlage, eine 
Gedeutende Schauſpieterinn au werden; nur wunſchte id ihr ein 
Pubileum, das für ihre Fehler nicht fo blind ut, als das heutige 
es zu ſeyn ſchien. Die. rüner wurde nach allen Abgängeh raus 
ſchend betlatſcht, verdient war diefer Behtall aber nur bey eb 
nigen. Unter den übrigen Mitfpielenden zeichnete fü Hr. BiThrt 
(Beorg) und Mad. Grahen (Lucie) aus; befonders die lehztett. 
Lord dietwell wurde von Hrn, Bahrt gegeben, deſſen ſich mancht 
unferer Lefer noch Aus ber Zeit feines Engagements im Theatet an 
der Bien erinnern dürften. 

Die Preife der Präge in dieſem Theater find felgente : Ein 
Pla in den erften Ranglogen oder in der Fremden ı Loge foßet ı f5 
in einer Partrrre «Loge 48 fr.; in den zweyten Raug- Zogen und 
im Parterre 36 dr.; auf ber erfien Gallerte a4, anf der gel 
ten sa Mr, . 

(Der Befhtufides fünften Briefes folgt.) 
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Donnerſtag, den 


12. December 1822. 
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Chryſaores, der Peloponneſier. 
(Gortfegung.) 


Pay Tagesanbrucd ward die Wuth des Oceans, wenn 
auch nicht größer, doch fichtbarer. Das Licht ſchien nur 
gekommen zu ſeyn, die Gräßlichkeit der Todesarten zu 
beleuchten, welche die Nacht mitleidsvoll hatte verber⸗ 
gen wollen, Unaufhaltfam riß der Wind das lecke Schiff 
ben Felſen des iffprifchen Ufers entgegen. Schon fah 
man ſich hin und wieder von den fhwarzglängenden Klip⸗ 
pen umringt, welche bald unter den Wellen verforen 
gingen, bald wie Ungebeuer der Tiefe ihre ftarken Nas 
den aus dem weißen Schaum der Gewaͤſſer hervorſtreck⸗ 
ten. Da ftieg die Verzweiflung, als es Mittag ward 
und der Felfen umber mehr wurden. Jede Welle fhien 
den Tod zu tragen. Der Schiffshauptmann ſchrie dem 
Volke zu: „Stürzet die Chriſten in die Fluth, auf daß 
wir ihretwillen nicht alle verderben muifen !’” 

Ben diefen Worten ward Chryfaores vom Haupt⸗ 
mann und einigen Ruderknechten ergriffen und über 
Bord geworfen. Derdem Tode Geweihte fühlte nur noch 
das Ealte Andringen des Waſſers; nichts fonft. Derger 
fällige Tod betrachtete ihn als feine Beute, und lief 


ihn durch die Vorhallen des bewußtloſen Schlafes zu - vis. 


fih kommen. 
Doch unter heftigen Schmerzen erwachte Cpepfane 
res noch einmahl. Wie er die Augen aufſchlug, und fie 
ſich nah und nad enttrübten, dab die verworrenen 


dunfeln Geſtalten, wie aus Nebeln, beftimmter hervor: 
gingen, erkannte er fehr deutlich die Charis aus der 
neporianifhen Vila, und wie fi die fhöne Geſtalt 
befeelt über ihn binbeugte, dann wieder verfhwand, 
Er lebte noch, aber nur im Zuſtande des Traumes, in 
jenem Zwielicht, worin fih die Heitre des Erkennens 
mit der gefühllofen Finſterniß vereinigt. Er ging noch 
einmahl ganz in diefe zurüd. Gleichwie fein Schiff vor⸗ 
ber bald in der Wogentiefe, bald in der Wellenhöhe 
ſchwebte auf und nieder: fo feine Seele in der ſchwan— 
kenden Ebbe und Fluth des Lebens, welches bald in das 
Innerite zufammen ging, bald fih wieder für Augen: 
blicfe bis in die äußern Sinne verbreitete. 


Die Infeldes Duras und der Fannia. 


In einem der Augenblicke, da ſeine Seele wieder 
mit der Welt außer ihr in Berührung trat, bemerkte 
er, daß er fich nicht mehr in der Mähe des Meeres und 
unter freyem Simmel befand, fondern in einem fhmud« 
loſen doc faubern Gemach, auf weichem Lager hinges 
ſtreckt. Neben ihm ſtand ein Mann nebit zwey jungen 
Frauen. Als er aber die jüngfte derfelben näher betrach⸗ 
tete, war es bie lebendig gewordene nepotianifche Chas 
Doch erregte ihm diefer Anblick weder Verwunde⸗ 
rung nod Neugier, noch aud nur jene angenehme 
Empfindung , die er zu Rom beym Anfchauen des ſchö— 
nen ©teingebildes zu haben pflegte. So ganz losgebuns 
den war fein Geiſt fhon von allem Reig irdifher Dinge. 


Er betrachtete das Wunderbare mit derjenigen Ruhe 
und Unempfindlichkeit, wie man zuweilen in Träumen 
den Geſtalten längft verftorbener Perfonen ohne Eritau« 
nen begegnet. 

Erit am folgenden Tage ‚ nachdem er aus einem lan⸗ 
gen und tiefen Schlafe erwachte, ward er mit der ihn 
umgebenden Welt wieber vertrauter, und er antwortete, 
obwohl er ſich äußert ſchwach fühlte, auf die Kragen 
feines mitleivigen Wirthes. Er vernahm nun, daß dies 
fer, ein Fiſcher, Nahmens Duras, ihn am Meere bald 
entfeelt und blutig gefunden und in feine Hütte getra⸗ 
gen habe. Ehrpfaores empfand Schmerzen an feinem 
verbundenen Haupte, und hörte, daß er an demſelben 
zwey tiefe Wunden habe, aus welchen ſich fein Leben, 
wäre nicht baldige Hülfe erſchienen, unfehlbar verblus 
tet haben würde. Die eine feiner Berpflegerinnen war bed 
Fiſchers Weib, weldes Fannia hieß, und gewöhnlich 
von jwey jungen Kindern begleitet war, von benen es 
das eine noh fäugte. Die andre junge rau aber, wels 
che der Charis glich, nannte niemand. Auch erfchien 
diefe weder jetzt, noch in den nädhitfolgenden Tagen 
wieder. - 
Diefer Fiſcher lebte mit Weib und Kindern ein 
hoͤchſtgluckſeliges Leben in ver Einfamteit einer Inſel 
von geringem Umfang. Die ganze Inſel war ein ein— 
ziger Helfen, der mit Geſtraͤuchen und Baumen bewach⸗ 
fen, nah an ver dalmatiſchen Küſte, unweit Salona 
aus dem Meere hervorſteigt. Sie ift mit vielen Klip— 
pen umgeben, und hat nur fo viel Raum, daß jic bie 
Hutte des Duras an einem bebüſchten Zelfen lehnen 
und der übrige Theil Pag zu einem Gemüſegarten, 
und zu einer Wiefe für wenige Ziegen und Schafe bie: 
then konnte. 

Ungeadtet der Niebrigkeit feines Standes hatte 
Duras in feinem Betragen viel Sanftes und Gefülli- 
ges, und ungeachtet feiner Dürftigkeis ſchien es ihm an 
nichts zu fehlen, was zu den Mothwendigfeiten des Le⸗ 
bens gehört. Obwohl Duras und Fannia mit grober 
Koft vorlieb nahmen, trugen fie doch dem kranken Chry⸗ 
faores, fobald er Neigung zum Eifen zeigte, feine und 
ſchmackhafte Speifen auf und fogar einen köoſtlichen 
Wein, um ihn dur die Kraft desfelben zu ſtaͤrken. 
Deß  verwunderte ſich Chryfaores billig, und ihn 
ſchmerzte, den Aufwand feines Gaftfreundes nicht for 
gleich vergelten zu können, denn er hatte vom Schiffe, 
aufer feinen wenigen Kleidern, nichts gerettet. Darum 
fobald er es vermochte, ſchrieb er nah Rom, und mel: 
bete fein Schickſal und verlangte Beyitand an Geld, 


weicher ihm auch, noch ehe er bie Inſel bed Duras und 
der Fannia verließ, in vollem Maße durch feine reis 
den und frepgebigen römifchen Freunde zu Theil ward. 
Bon dem Schiffe, aus welchem man ihn und die beh⸗ 
den andern geworfen, hatte man nie wieder gebört. 
Ohne Zweifel war es vom Meere verfhlungen worden. 

Der Fiſcher und feine junge Grau, wie ſehr fie es 
auch verheimlihen wollten, waren ftille Betenner Chriſti 
und Beine Heiden. Dieß bemerkte Chryſaores aus vier 
lerley Umftänden und Reben, durch welche ſich bejonders 
Fannia verrieth, wenn fie mit ihren Kindern allein 
war und glaubte, daß der Kranke im Schlafe liege. 
Um feine Gaftfreunde aller Furcht und alles Zwanges 
zu entbinden, hub er eines Tages felbft an von getts 
fihen Dingen zu reden und bie unendliche Liebe des ewi⸗ 
gen Vaters mit den Worten Jeſu zu preifen. Als die 
Fifcherfamilie ſolches harte, ward ihre Freude groß und 
ihre Theilnahme an feinem Schickſale noch zärsliger. 
Er bethete oft mit ihnen gemeinſam. 

Er mochte ungefähr funf Tage in diefer glückihen 
Hütte gewohnt haben, da trat eines Abends mit Jan 
nia eine Fremde indas Gemach. Es war der lebendig 
gewordene Marmor der nepotianiſchen Villa. Jetzt zum 
erſten Mahle übermannte ihn das Erſtaunen über das 
Unerklärliche. Denn er hatte bisher, was er am erjien 
und zwepten Tage gefehen, für ein Gaukeljpiel feiner 
Einbildungstraft gehalten, wie dergleichen in hibigen 
Krantpeiten nicht felten iſt, auch ſeinen Gaſtfreunden 
davon nicht reden mögen. Nun aber, da die Charis ipn 
in mitleidsvollen Tonen anredete, hemmte die Uberrar 
fung feine Sprache, daß er nicht antworten konnte / 
ja bey feiner großen Schwache ſank er ohnmachtig und 
bewußtlos ‚zurüd. 

Nachdem er wieder genefen war und zu feiner Star 
kung einige Tropfen Weines verlangte, nahm die Cha⸗ 
ris die Schale Weins ſelbſt ans Fannia's Kanden, Enies 
te vor dem Lager des Kranken nieder und hielt ihm 
den Wein an die Lippen, denn er war zu ſchwach / dus 
Trinkgefüß zu nehmen, Es entging ihm nicht, daß dieſe 
fremde, beipfelige Geſtait, obgleich einfach doch Bl: 
licher gekleidet war, als Fannia; und fowopl bie Bein 
heit ihrer Gefiheszüge,, als die Zarcheit ihrer Hände 
verfündeten,, daß fie der Familie des Fiſchers auf keine 
Weife angehöre. Daher , indem er ihr dankte, mad 
er: „Ich weiß nicht, wodurch ich armer Schiffbruchiget 
würdig bin, von dir bedient zu werben,” — Sie ader 
erwiederte erröthend: „Solut'ich einſt je den Vorwurf 
hören: ich bin krank geweſen, und ihr habs nairp nicht 


beſucht ? Was ihr einem der Geringften thut, das babt 


ihr mir gethan.” 


Aus diefen Worten erfännte Chryſaores, daß bie 
Charis eine Chriſtinn ſey und er ſegnete fie, Und im 
folgenden Geſpraͤch verbarg er ihr nicht laͤnger, warum 
ihr Erſcheinen ihm io große Beſturzung verurſacht ha⸗ 
be, Wie aber von der marmornen Goͤttergeſtalt im Fand: 
hauſe des Nepotianus Rede ward, gerieth bie horchende 
in ſichtbare Verlegenheit. Mit geſenkten Blicken und 
glühenden Wangen wandte ſie ſich ab, wie in tiefer 
Beſchaͤmung, entweder wegen Ähnlichkeit ihrer Perſon 
mit einer beidniſchen Gottheit, oder wegen des Lobes 
ihrer Schönheit. Se deutete Chryſaores auch die reitzen⸗ 
de Blodigkeit der Charis und ſchwieg alsbald und redete 
von andern Dingen, Sie aber ſchien nachdenkend gewor⸗ 
den, ſprach nur Weniges und begab ſich bald von binnen. 


(Die Bertfegung folgt) 


— 





Meinem Eduarpd*), 
Acht erblühten dir der Lenze, 
Und da bluhteſt felbſt wie fie — 
Wanden dir der Freude Arauge 
Mit der Liebe ®pmpathir, 


Kaum Dem Jugendiinn erfloffen, 
Um des Lebens dic zu freun, — 

Rnidt der Tod den jarten Sproſſen, 
Seine Bluͤthen 3 ern — 


Was ich übte, was ich ſtrebte, 
Deiner Pflege war's acweiht, 
Deiner Geiſteeblume lebte 
Nur dein Vater hoch erfreue ! 


Ad der Brübting zog von binnen, 
Und Der Holde rief Din ab — 
Neuen Lenz dert su beginnen 
Über deiner Hülle Grab! — 
— — — 


Dem Verfaſſer dieſer Avben elegiſchen Sedichte ſtarben binnen 
wenigen Wochen zwen eben ſo bdeffnungsolle⸗ als tiebenswüur⸗ 
dige Kinder — Opfer des gegenwärtig fo fehe verheerenden 
Schartachfebers. 

Nor 
Correſpondenz⸗Nachrichten. 
Über die muftalifhe Herbſtſtaglone der Scala. 


Mailand, den 46. Nov. 1835, 

Da die Herbfivorkellungen nachſtens ihre End erreichen, fo 
fann der Überbiid deſſen, was geleifier werden, ſchon jetzt init 
wahr ſcheinticher Sicherheit gegeben werden. Im Zache der Oper 
haben wir für's erfle Reffini’e: Gorradins, toelcher, wie Degreifs 
Uch, arofie Hätte und Langtweiie perurfachte. Wie unler Zeitalter 
einftens der ſchalen Vorafom, Iteren Bormein, der Rokerterie,, des 
Areben Diareriaism in Der mufitatiſchen Kun wird beſchuldigt 
werben muſſen, eben fo wird Koffıni ars Slügelmann der großen 
ebiturſchen Beste für die its und Nadiweit noch virles zu ver⸗ 
anftoorten daden. Das Wenige darin welches vom Geifte kommt, 
iſt ſaon anders wo Über Gchübe Fergliedert worden, dem caput 
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595 
Der Verweſung nicht zum Haube, 
Theuter Sproſſe, lebt du fort? — 


Lindre mir den Schnerz, 0 Glauben 
Der mir tier inte Leben behrt! 





Meiner Bertha 


Steh, der Bruder win bernieder 
Durch der Sterne Abendglang ! 
Berrha Fomm', ich ſeh dich wieder, 

Slocht Dir ſchon den Blumentrang 
Ahnung bat dich nicht betrogen, 
In-Der Seele tier bewahrt ! 
Du entflohiſt sum Sternenbegen, 
We er tiehend dein gebarre! 
Ach, fo weltte auch die Rofe, 
Labſal mir im tiefften Schmerz! 
Einderad mir Die berben Loofe, 
Sänftigend das wunde Derz! 
Meine Blüthen find zerſtoben, 
Ach zu früh fante ihre Binab! — 
Seufzend blide Ib nach Oben — 
Klagend, Rinder, in das Grab! — 
Wirſt du aus der Aſche blühen, 
Liebliches Geſchroiſterpaar? 
Bird die Rofe wieder glüben, 
Die dem Bater theuer war? — 
Diefes Leben atszuringen, 

Weht mir, Ainder, Troͤſtung gu? 
Gonnt mir dann, euch zu umfchlingen 
Dort — und in des Srabes Rup! 

Buffen, 





Anekdote. 


Helvetius war, im edelſten Wortverſtande, Gatte, 
Vater und Freund. Er fühlte ſich nie glücklicher, als 
im Kreife der einigen. Eine Dame aus der großen 
Welt, die ihn oͤfters in biefem Familien Ereife zu beob⸗ 


anten Öelegenbeit gebakt hatte, äufierte daruber einſt 
ſehr naiv 

„Dieſe Menſchen ſprechen die Worte: mein Freund, 
meine Frau, meine Kinder, ganz anders aus, als un— 
fer. eing.” 


mortaum will id; Feine Analyſe widmen. Das biefige Publicum 
war Darüber [c hr aufgebracht, Der junge Mercadante ſchrieb für 
theueres Geld Die Semiferia : Adele über ein Buch, Das Feines Auf⸗ 
hebens werth if. Der erſte Her iſt der vorzüglichere, obgleich fi 
darin nicht eine einzige wirrlich neue Jdre bekundet bat. Des 
angenchmen Belanges Meifter id Mercadante allerdings; auch weiſ 
er gewiſſe Efferte bie und da durch Nuge Berüsung feiner Aus⸗ 
zůge aus Werfen früherer Eomponifter zu erteichen; aber das his 
bere Aunſtſchöne, dem der zeiſtreiche Aunſtter auf Die Spur nach⸗ 
geht, aitt ibm eben fe wenig als Grundlichteit und bie Arafı der 
Originalität. Daber hört man feine Sachen einmahl und fie ge⸗ 
fallen , dann wendet man ſich ruhig und Sefätlig: davon ab. Das 
Publicum begleitere, manche Stüde mit Bertall, befonders deß⸗ 
bald, weit der Geſang mein im ſchoͤnen Edenmaſſe mit der De 
alsitung fickt, Aus gzezeichnet wurde Die aus dem Sonſerbatertum 
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wen bob ⸗ 


getretene Signora Habbrick: welche als Me hzeſe pran ihr erſtes De Darmftadt, den 6, New, 1822. 
pur wagte · Obale ich dieſe angebende Eängerinn fehr weſentliche (Belhtußde d fünften Bri efe$). 
Gehrecgen in Betreff Der Antonation und det portamento — Ans machte hier, In dem Gaſthofe dur Traube, die Bekannt 


dered zu verſchweigen — AN zag gelegt bat, fo pufdige man doch gMaft eines jungen Mannes, der gar fein Schaulvieler if, und 
ihren unbefireitbaren Borsugen ie im Ausbrude, einer angeneb’ paper in Diefen peaterbericgt eigentfid midt aebärt ; da aber 
nen hiegfamen Stimme und überrafbender Seenenroutin⸗ beſte um er eime frene Kunß treibt, wiel Ipectacufirt und von fi 
den, auf eine glängende Weife, Wenn diefe Sängerinn fi bis den macht, fo werde ich einiger geilen wegen, die ich ihm wid» 
gum Garnenal weiter ausbilden folte, fo werde ip, da Me für en will, mohl von meinen gütigen Lefern Derzeibung erhalten. 
die Seala verſchrieden ift,, ausführlicher von ihrem Talente ſpre⸗ geh fureme hier von Hm. pittihaft: dem ſogenannten enmis 
hen. Mad. Morandi, eine ſehr gefühlige aber teider bald verblübte ſchen Philoſophen / der fi zu Mains eine Hütte baute und in 
Eängerinn , wußte ſih in einigen Stüden durch Berdienf geltend einem Baße Iehte- Andeffen fand id, ale ih nat Mainz kam, 
vu madyen ; de Grecit, fo wit Signera @ioia gefieten Dart ihre pie Hütte dereits miedergeriflen + und das Faß zu einem ebleren Orr 
naive tomiſche Laune und ect humoriſtiſchen Yortrag des Duetts grau verwendet. Hr. pittfhaft if ein Phitofoph von S oder 
im erften Acte. Der Tenor Morelli , dem zum Gelingen jetzt nit Jahren. Sein Goftume in auf die ppifiognomie berechnet, die 
weniger ald die Grimme abgeht, fegeint übrigen ein recht [UP (pm wirttig ein weit ehrmürdigered Ausfepen werleibt, ald ein 
gereagter Sanger. Die Chöre find faplecht ; das Dreher, AT wel getragen vedhtfertigt, Er trägt einen ferargfammtnen Rod und 
des zwar geringe Anforberungen gemacht werden, that, mas von Deintieider von demfeiben Beun ; feinen Ropf dededt eine griech · 
ihm gefordert wurde. — Der junge Donigetti (Simon Manerd Stir fe Müge, Die Haare wallen ipm um den Naden; fein Bart iR 
ter) faprieh die gmente Oper“ Chiara über ein Buch jgnoli autor ® gang und gefräufelt; Hals und Kadten find enhtößt. un den @tles 
50 wenig man fi aud von dem angehenden Macftro verſprach: feln trägt er getoattige Sporen, gleich den KRennomiften und uns 
er täufchte Alle und jagte mit feinem geiſt ⸗ und berzlolen Kling⸗ zer dem Arme einen Pad Buͤcher. Diefer Menſch fand früher in 
Hang endlich auch die langmuthlaſte Geduld in Hamild. Nicht franyöfifhen Mititärdienften und genicht noch jeht von feinem dur⸗ 
als ob dem übrigens nicht tatentlofen Züngting damit auf immer nen eine Venſion . Bermuthli wollte er feine. Eintünfte verbeis 
das Berdammungsurtbeil geſprochen werden fottte; aber auf d les fern; er führte daher eine Zeit lang ein befpautihes Leben, lernte 
fer Bahn kann und wird er ſich niemabis Kuf erwerben. Wenn etwa hundert phitofopbifde Kernfprüde auswendig und trat 
er fi Maners Schüler nennt, folfte er nicht wiſſen, daß in einer nach einem ärgerlichen Prozeſſe vor dem utfifengerichte feine Wan / 
guten Gompofition jeher Ten einer Oboe, jeder Schlag DE perungan, um die Brüchte feines Mnayoretenichend eingulammel 
Paute ſprechend und nicht umſonſt gefeht werden darf? Wozu bad Statt des pbiloſophenman tels Hüfte er ſich in den Mantel der 
nnaufbörtih würhende Corphantengetöfe und Eutfopengeftürm ? Wohlthatigkeit und gab wo er hinfam, Deelamatorien um Beten 
Dos Wemefis hat gerichtet ; bie Optt ift mit den Gängern gäng® der Armen, woben frenticp die Lanerchronit bemertt, 4 laſe wur 
nch zu Grunde gegangen ARan veprodueirte Adele päter, auch die ieichte Münge In den Sädel der Betrier fallen, die Dürde der 
die bebagte nicht mehr » und fo ging eb demm unter fangwelllgen gameren aber laſte er fi feipn auf. In den Bafhöten lebt er auf 
Abwechſelungen leider His an's Ende der Stagione. Dafür ente often ber Gäne und der Wirtbe; erſtere taffen ſich einige @ub 
f@ädigte das Ballet : Babrielt de Bergn von Gaetano Gisja. I den nicht Freuen, um die Betanntihaft des Sondertings au matt" 
der Aet in im eigentlichſten Sinnt des Wortes intereflant; Hiethet ymd die Wirthe halten ihm gern koſt⸗ und zimmerfren, 10 tamge die 
gleich ber fünfte Aet eine zu grelle Darftellung graufer Derpweile geubeit diefer Erfheinung Säfte an ihre Zafet fodı. Lange 

fung ‚ fo fann man doch nicht umbin, feltene Scönbeiten aub jndeffen die Stangepoche diefes Teutſchthumlers nicht währen, deun 
darin zu entdecken, welche jedod) dem Verdienſte der unäbertrefle gg fepte ihm fo ziemlich am Berftande, um die Leute zu tauſchea 
nqen Mimen : Bignora pallerini und Signore Meoinari ihre Hufe und noch mehr an Wis um die Täufhung zu werlängern ; in DF 
nahme zu verdanten haben. Minder ctaflifh dargentellt täuft der Grobbeit hingegen hat er das Seinige gethan und der ener giſche 
Eereograph Getabr nicht im Geerne verſtanden zu werden. Si⸗ gortrag ben feinen Deciamatorien, woben et nader auf Tilher 

va Toreli und Signor Diafis , die von auswärts verſchrlebe „mp Stühlen perumtrommelt , macht ihm dos einige peofeigten 
nen Solotänger: erhielten in dem vpas · de deur und ſpätern Pas · de⸗ unter jenen Zuhörern, weldt Harfe Effecte fieden. Aber leider 
trois mit Signora Dlivier Benfall, der jedoch vorzüglich im Der gind ihm, wie ic fo eben Höre, auf ho chſten Befehl alt Declama · 
tee der erMern beſtratten wurde. torien im SrofiperzogthumDarınftadt unterfagt worben, und et wi 
Das zweyte große Ballet: gl’Esuli in Siberia von demfelden paper auf nene Griverhäquellen denten müffen, meld imdenen 

Meifter, hatte weit weniger Benfall ; inde verdient der erſte Met einem Menſchen, der fi täglich ſeid ſt pundertmabl einen ypitoler 
wegen der mirfungsvollen ruſſiſchen Nationaltänze, und der fünfte hen nennt, nicht fegmer werden kaun. " 

wegen ber herrlichen Sruppirungen und fcenifhen Borzige unfere — — 

Theunahme; deyde wurden beufalliig aufgenommen. Die Decoratior r 

nen in allen fünf Acten waren vollendet AN nennen ; ich erinnere Anzeise⸗ 

mich nicht je etwas ähnliches in Teutſchland oder Italien gefeben Der unterzeichrtete biethet ſammtlichen coblichen Theater DIN“ 
au haben. Ben der Menotonie der Handlung entfdyädigte ich mich tionen» die Gompofition des rotpen Feuerds welches bier in 
gewöhnlich am Beſchauen der prachtvollen, Der Natur abgelauſch⸗ dem Melodram: Ein uhr zum erften Mahl gefehen wurde · 





ten Tableaux ded trefflichen Sanguirieo, welcher In dieler Kunſt treffliche Wirtung hervorbramte und für ähnliche galle verwend 
wohl teinen Rivalen zählen dürfte ). Das Meine Ballet: 11 Mer- werden fann — unter billigen Bedingungen an, Die loblichen Dir ec⸗ 
ciajuolo in angustie von defelben Meifter , gehört unter die ger tiomen, welde davon Gebrauch wmachen wollen, petichen ſich In Fran! 
woͤhnlichen. neten Briefen am ihm aM menden und daben zu beſtimmen , o 
(Der Beſchluß fols t.) nur für Eine oder für wit wiete Darpellungen fit diefe Gomaefr 
— tion gu baden wunlchen · wien, den & December 1822 
*) Sanguirieo it für Wien werfihriehen, und das Publleum geminı it 
j#aly wird batd im Stande feyn, das tetheit unferd Correſponden⸗ antomimenmeifter FOrE FE | 
IH ten zu beurtbeilen. Die Red. Des N. DI. Theaters an Der wien. 


GBerteger: U, Strauß, Daun» Redasteur: I. v Por tenfhlas Redaeteur bed Not. Di g. Kit. 9 Genfrit® 
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Samftags den 


Chryſaores, der Peloponnefier. 
(FGortfegung). 


Err nad) ihrer Entfernung bereuete Ehrpfaores feine 
Unvorfihtigkeit und empfand eine unbeſchreibliche Sehn« 
fucht die Wunderbare wieder zu erbliden. Als die Fi- 
fherinn Fannia zurückkam, welche ihre Freundinn bis 
zum Ufer des Meeres begleitet hatte, wo Duras 
diefe in feinem Nahen aufzunehmen und an das fefte 
Land hinüber zu fahren pflegte, fragte Chryſaores nad 
dem Nahmen und Wohnort der Fremden. Fannia antı 
wortete mit ſtockender Stimme und Betroffenheit, wor 
über Chryſaores billig erſtaunte. Sie forah: „Meine 
Freundinn bat mir unterfagt, dir, als einem ihr under 
kannten Manne, ihren Nahmen zu nennen, weil fie 
Urfache bat, auch den Zufall zu meiden, der fie, und 
daf fie Chriſtinn fey , verraten Eönnte. Heiße fie 
alfo immerhin Eharis, wie du fie bisher zu heißen pfleg« 
teft, wir verftehen uns dann ſchon. Auch hat fie mir 
gebothen, dir zu fagen, wenn du nah deiner Ge- 
nefung je an das feſte Land gehn und fie irgendwo er⸗ 
blifen würdeft, mit Feiner Geberde und feinem Worte 
zu verrathen, daf du fie kenneſt, um fie nicht unglück⸗ 
fi zu machen. Denn ihr Water, ein reicher Privat: 


mann in Salona, aber ein Mann von firenger Denk: 
art und gefchworner Feind des chriſtlichen Glaubens, 
wütde es ihr hart entgelten Taffen, mit dir j 
"haft gepfiogen zu haben; ja „er würde ihr gewiß 


nts 
die 





F 


14. December 1622. 


Erlaubniß verſagen, jemahls wieder dieſe Inſel zu be⸗ 
ſuchen, oder vielmehr, er würde uns von dem kleinen 
Eilande vertreiben und in's Elend ſtoßen. Denn das 
Eifand ift fein Eigentum, und wir genießen dasſelbe 
unbeſchraͤnkt durch die Güte feiner frommen Tochter,” 

Bon diefer Zeit an hütete fih Chryſaores wohl, 
weiter nach dem Nahmen der Charis zu forfchen. Sei⸗ 
nen Gedanken konnte er jedoch nicht wehren, oft bey ders 
felden zu ſeyn. DieWunden feines Hauptes und die beftig 
wieberfehrenden Fieber bielten ihn mehrere Wochen lang 
im Zimmer zurück. Unterdeifen empfing er Briefe von 
den Freunden in Rom, und des Reifegeldes und zu ſei⸗ 
ner Pflege und Ausrüftung mehr, als er bedurfte. Won 
Salona lieh er fih mit anſtaͤndigen Kleidern verforgen, 

Als er fo weit genefen war, dafi er an einem fchd« 
nen Morgen zum erften Mahl die Hütte verlaffen und 
auf der Infel umbergeben konnte, begegnete ihm Fans 
nia mit den Kindern. Fannia erſchrack, denn fie hatte 
ihn nie außer der Wohnung gefeben und erkannte ihn 
zuerſt in ben neuen Gewändern nicht. Als fie ſah es 
wäre Chryſaores, rief fie: „Hochgelobt ſey der Allbarm⸗ 
herzige und Gnadenreiche, der dir geholfen! Fürwahr, 
ich glaubte, du ſeheſt ein Bremdling. Ih Eannte dich 
nicht mehr, und hätte nie geglaubt, daf du ein fo fchd« 
ner Mann wäreft.” — Nun ging auch das Kind, wel« 
bes fie an der Hand führte, wieder vertraulich zu ihm. 
Denn man batte ihn bisher nur mit verbundnem Haupt 
und im Bette gefehn.. ’ 


>) 
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Chryſaores aber genoß ber heitern Luft und des fri⸗ 
ſchen Lebens unter dem freyen Himmel mit Wolluft. 
Er breitete feine. Arme weit aus, als hätt’ er Himmel 
und Meer umarmen mögen, wie lange vermifite Freunde. 
Er hat mir oft von dem unausſprechlichen Entzjüden 
diefer Augenblicke geredet, und wie ſich feine Augen 
nicht am durchſichtigen Grün des laubes und der Kraͤu⸗ 
ter, oder am glänzenden Wogenfpiel des Meeres hät⸗ 
ten erfärtigen können. Bor ihm hing, jenfeits ber Wel« 
fen, das dalmatiſche Geſtade, glei einem großen un: 
bewegliden Bilde, mit zeritreuten Käufern am Ufer. 
Da ſah er die Thürme und Pallälte der reihen Stadt 
Saſlona nah am Geſtade, durch eine von Säulen und 
Schwibbogen getragene Waſſerleitung an die kaiferli« 
hen Prachtgedaͤude Dioclerians geknüpft, die eher eie 
ner zwegten Stadt, als einem ländlichen Aufenthalt 
glichen. 

Indem er noch die weit über das Meer ſchimmernden 
Häufer und Luſtorter betradptete , wo damahls ein gror 
fer Fürſt, den man den Vater der Kaifer hieß, nad 
freywillig niebergelegter Weltherrfhaft, ber ländlichen 
Ruhe im weitvorgerückten Alter genoß, unterbrad ihn 
in feinen Betrachtungen über Dioclerians ebemahlige 
Größe und deffen Rückkehr in die Dunkelheit des Pris 
vatlebens, der Anblick eines Votes. Diefes tanzte, 
überdectt gegen die brennenden Sonnenitrahlen, vom 
Beitade her über die Wellen der Infel zu. Chryſaores 
erkannte im Schiffer bald feinen Gaſtfreund Duras. 
As derfelde gelandet hatte, trat unter dem Verdecke 
die Charis hervor. 

Sie erſchrack, als fie des Chryſaores anfihtig ward, 
nicht minder wohl er felbft. Doc als fie ihn erkannte, 
neigte fie fi freundlicher gegen ihn, und er führte fie 
zur Hütte in den Schatten der ſchützenden Weinreben 
und Ohlbaume. Da nun ward das Genefungsfeit des 
gemeinfhaftlihen Freundes gefeyert. Chryſaores ſprach 
von feinen frühern Begebenheiten, von feinen Reifen und 
Schickſalen und wie er, gerührt durd die Tugend und 
Standhaftigkeit der chriſtlichen Bekenner, ſchon früh, als 
Jüngling/, den Glauben Jeſu ergriffen und ihn durch Um⸗ 
gang mir chriſtlichen Lehrern und durch das Leſen ihrer 
Schriften in ſich befeſtigt habe. Auch wie ihm zu Tyrus der 
gelehrte Syrer Ofyres das ganze Leben Jefu aus einem 
Buße, genannt Evangelium der Nazarker, erklärt habe, 
woburd er zur febendigiten Überzeugung in den Saden 
unjers heiligen Glaubens gelangt fey. 

Die Fifherfamilie und die Charis hörten ihn mit 
großer Andacht, Du haft ihm gekannt und die eigens 


thümliche Anmut feines Vortrags, mit welcher er alle 
Bemüther an fi zu feileln wußte. 

Seit diefen Tagen erfhien die Charis Öfter aufber 
Infel, um den Weltweifen zu hören. Der Geift der 
Salonitanerinn war.eben fo kenntnißvoll und gebildet, 
ald ihre äußere Geſtalt ein Abbild vollendeter Schoön⸗ 
beit. Sie richtete viele Fragen an ihn, welde theils 
ben chriſtlichen Glauben und widerfprehende Meinuns 
gen über die Perfon des gekreutzigten Gottgefandten, 
theils die Natur und Fortdauer des menſchlichen Gei— 
ſtes, theils das Verhaͤltniß der Welt zum Schopfer des 
Weltalld betrafen. Sie war geraume Zeit von einem 
Schüler des Amelius unterrichtet worden und vermengte 
vielfach bie philofophifhen Phantafien Plaro’s mit der 
erhabnen Einfalt deifen, was Chriſtus in den Umge— 
bungen Jeruſalems gelehrt hatte. 

Indeffen waren, wie fi Chryſaores nicht verber- 
gen konnte, dieſe fait täglichen Unterhaltungen mit der 
ihönen Wißbegierigen feiner Gemüthsruhe keineswegs 
wohlthuend. Er füblte die volle Wiederkehr feiner Ger 
fundbeit, aber zugleich das Erkrankten feines Herzens. 
Darum befhloß er, eb feine Vernunft ganzlid ber für 
fen Leidenfhaft unterthänig ward, die Infel und bie 
Eharis zu verlaffen und feine Reife nah Griechenland 
fortzufegen. 

Als Duras und Fannia feinen Entfhluß hörten, 
bathen fie ihn fo herzlich und ruhrend, die Abreiſe noch 
um einige Wochen zu verfhieben, und die Charis, mit 
Thränen in den Augen, flehte fo wehmüthig, weniger 
noch mit Worten, ald Geberden, daß er nicht wider⸗ 
ftehen konnte. Die zugegebenen Wochen verflogen aber 
auf diefer ftillen Zauberinfel, wie Chrpfaores jie immer 
zu nennen pflegte, ſchneller, als die eriten. Er fühlte, 
daß längeres Bleiben fein Unglück vergrößern würde. 

In einem Geſpraͤche mit der Charis kündigte er biefer 
feinen unwandelbaren Entſchluß an, folgenden Tages 
abzureifen. — Sie erblaßte bey diefen Worten, daß lie 
ward, wie der Marmor ihres Ebenbildes im Landhauſe 
des Nepotianus. > 

„Ich begreife” fprac fie, „daß der Aufenthalt in die: 
fer Einfamkeit und diefer einförmige Umgang mit und 
dir nicht zufagen konnen.” Pr 

„Oder allzuſehr, und dann um fo ſchlimmer Fur 
mid,” entgegnete Chryſaores. 

„Ia,” fagte die Charis, „du mußt von binnen. 
Gott fey mit dir, tugendhafter Ehrpfaores. Dein Ans 
denken wird auf diefer Infel noch oft gefeyert werden 
und mir heilig bleiben.” 
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Sie ſprach die letzten Worte, benn Wehmuth woll⸗ 
te fie hemmen, mit großer Anftrengung. 

Wirklich nahm Chryſaores am folgenden Morgen 
von Duras und Fannia und den Kındern AÄAbſchied. 
Seine Dankbarkeit und ihre gutherzige Liebe wetteifer⸗ 
ten auf ruͤhrende Weiſe. Duras fuͤhrte ihn an das dalma⸗ 
tiſche Ufer hinüber, wo er fih in die Stadt begab, 
um das Nothwendige zur Fortſetzung der Reife zu ver⸗ 
anſtalten. 


Die Gortfegung folgt) 
Te. 


Thbautropfem 


i, 


Tbautropfen weint der Morgen, 
Thautrcpfen meint der Abend. 
Der Morgen weint vor Freude, 
Der Abend weint im Leibe. 
Der Mergen küfit das Leben, 
Mas ibm die Nacht arbar, 

Der Abend fiezt's verſch veben, 
Und Thränen werben Kar, 


Der Menſch weint auch am Morgen, 
Der Menſch meint auch am Abend, 
Der Morgen ſtillt fein Sehnen, 

Der Abend gibt ihm Thränen. 

Der Morgen nabt fo labend 

Mit Rune und Minneruft , 

Doch Traiter prefit am Abend 

Die arıme Menfsgenbruß. 


2 


Thau alanzt auf des Grafes Spitzen, 
Wie die Waſſera uglein bliken,. 
Dafferäugtein find fo Har! 
Ihr habt nicht im Schmerz geweinet, 
Auglein, eure Sonne ſchrinet 
Ewig hell und wunderdar. 


„Nur au frühften Morgen bliden 

Mir vergnügt umber und ſchmucken 
Eine heitre Unſchuldeweit. 

Engel wallen nur im Klaren, 

Dürfen drum nur offenbaren ’ 
Was den Keinen wohlgefaut. 


Schuld geht auf den Lebenswegen, 
Und die Unſchuld weilt vrerlegen, 
Ihre Eifie glänzt nicht Gier, 
Doch der zarten Flur am Morgen 
IR Bas Lore noch verborgen, 
Kommt der Tag, erblinden wir.” 


3. 


Salt der. Thau dem Himmet nieder, 
Dder meint die Erde ihn ? 

Rechret cr dum Himmel wieder, 
Siutet er gur Grde hin? 


Wie er Fam, verſchwelgt ber Morgen, 
Thau flirbe au des Tages Sur. 
Bluͤthen halten ihn verborgen, 
Dis der Tag im Schlummer rußt. 


Kommt der Abend dann Hegangen, 
Lebet wieder auf der Thau, 

- Und im Mondenſchimmer Frangen 
Waſſer auglein auf der Aa’, 


Blicken in der Nacht nach oben, 
Küffen ſich im Sternenfbeiir. 
D fie ſammen auch von droben, 
Waͤren fie wohl ſonſt fe rein? 
Wilberm Kitzer. 





Maive Reime eines Hausknechts. 


Bey einer öffentlichen Anſtalt in P. wurde, der 
Hol zverſchwendung Einhalt zu thun/ bie Einrichtung 
getroffen, die Zimmer nach dem Grade der Kälte zu 
beißen, melde der Thermometer täglich angab. Einer 
der Hausknechte verfertigte Darauf — ohne alle fremde 
Benhülfe — nachſtehende naive Reime: 

Hört, Chriſtoph, Martin oder Petee:ı 

Hört! und befolgen meinen Rath : 

Betrachtet doch den Thermometer 

Und blickt genau nach feinem Wrab, 

Und darnach heine fo temperirt, 

Daß Heiner ſchwit umd Heiner friert. 
—ñ h — — 


Anekdoten. 


Zwey Engländer, ſchon Männer von reiferen Ale 
ter, alte Bekannte, wohlhabende Leute, verabredbeten 
ſich, drey bis vier Jahr das feite Land zu durchreiſen 
Sie verfbafften ſich zu diefem Ende alle nöthigen Eme 
pfeblungen in den vorzüglichiten Städten von Europa, 
trafen forgfältig alle erforderlichen Vorlehrungen zu 
einer ſo langen und weiten Reife, ſchifften fi ein und 
kamen nad einer Reife von fieben Tagen glücklich nad 
Brüjfel, 

Dort erhielten fie in dem Wirthshauſe, wo ſie 
eingekehrt waren, eine Schnepfe und ein Feldhuhn 
um. Abendeſſen. Sie geriethen ganz zufaͤllig in einen 
Streit darüber, welches von diefen bepben Geflügeln 
äuerft zerlegt werden ſollte; der Zwiſt wurde fo heftig 
und beyde darüber jo aufgebracht, daß fie ſich gegen⸗ 
ſeitig nicht allein trennten, und anf ihren gemeinſchaft⸗ 
lichen Reiſeplan Verzicht leiſteten, ſondern ai fie auch 
alle freundſchaftliche Verbindungen für immer auf zuhe⸗ 
ben beſchloſſen. Den folgenden Morgen kehrte der eine 


über Calais, der andere uͤber Holland in die Heimath 
zurück. 

Der franzöſiſche Bilhauer Falconet hatte einen ſo 
hohen Begriff von dem, was feine Kunſt alles vermoͤch⸗ 
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te , daß er behauptete, in aller. Umſtaͤnden wolle er eben 
fo viel Taͤuſchung heroorbringen, als durch die Mahlereh 
bewirkt werben könnte. 

„Nun fo mach’ uns mit deiner Bildhauerey das 
Monbliht!” verfegte der Mahler Dument. 


A — — — — — —— — — 


Nor 
Correſpondenz-Nachrichten. 
Paris im November, 

Das Journal des Debats beflagt ſich, daß ſich das Ballet in 
Paris, nahmentlich im der großen Dper, immer mehr von feis 
ner wahren Beſtimmung entferne „Man vernachläſſigt auf unfern 
Bühnen, fagt genanntes Journal, zu fehr den Charaltertang, 
welcher allein auf die Dauer gefallen kann, ba er allein eine Idee, 
eine (Frinnerung vor den Geiſt führt, Er feheint gang aus ber 
Dper verbannt. Was man au fagen mag, die Ghereographie hat 
feine Bortfchritte in dieſem Kunfktempel gemaht und müßte man 
nicht fürchten, fih in Worten zu miderfprechen, fo lieſie ſich allers 
dings fagen, der Tanz ſchreite nicht vorwärts (la danse ne marche 
point), Seit zwey Jahren immer und immer biefeiden Pas de deux, 
de trois, de quatre! Hat der fatale Bogenftrih — führt ber franı 
söniche Beurtheiler fort — bad Zeigen gegeben, fo treten drey oder 
vier diefer Herren und Damen auf die Zebenfpigen bisin die Mitte 
der Bühne vor, nähern ih dann dem Rande und febren wieber 
an ihren Platz. Jehht detachiren fie fich ; eind nah dem andern, 
beugen fid vor nad bem Orcheſter und fdhlagen mit den Züfen 
nah allen vier Geiten in Die Luft aus. Das Tutti bildet nun eine 
amourcufe Berfchlingung ; man weicht ſodann ein menig zurüct und 
glitſcht aufben Abſatzen links in bie Couliſſe. Man glaube nicht, 
als Kießen ſich bloß alle die Ronde - de - jambes , Jetös battus, 
Entrechais, u. ſ. m. vorausfehen ; es gibt fogar auch netirte Ber 
berden und Mienen, Die, fo zu fagen, gemacht werden müffen. 
Nun darf man beflimmt erwarten, daß ber Eine mit beſonderer 
Brasie auf feinen Jarrets pliants herum bafanciren und baben lär 
ein wird, als ob er was Wunder fpnfihaftes thäte, während der 
Andere gang aufrecht und ernftbaft hervortömmt, ald bätıc er was 
ungemein wichtiges rc. 1.” — Wenn man ben uns auch imanche 
mahl fo etwas Dachte, dürfte man es leider doch nicht fagen, ohne 
befürchten zu mülfen, von den admirateuns enragds des Pironet- 
tes, Eutrechats 10. , die über einem ſchönen Zufi den Hopf, über 
dem bloßen Zeichen alle Bedeutung , Über der Perfon allen Begriff 
vergeffen , als völlig verfiodt und unmiffend verſpettet zu werden, 
Darum madt cd uns fo viel Vergnügen, fo was in einem fran« 
zẽſiſchen Blatte zu Iefen. — Ach, küme doch aus Frankreich im 
mer bie MWahrbeit!!! 

— — —— 
Malland, ben 26. Non. 1642. 

(Belhtuf.) Am ı5, und 25. Nov. gaben die Gebruder 
Anton und Mas Bohrer, dermahlen in tönigl. preußiſchen 
Dienfen, Ucademlen in der Scala unter einfimmigen enthuflaftis 
ſchen Beyfallsbezeigungen. Sie fpielten nur eigene Compofitionen, 
anter weichen bie Duette (für Diolin und Viotencell ohne Veglei⸗ 
tung) am meiften ausgezeichnet wurden. Se viel man Über Bende 
in frangöficen und teutſchen Blaͤttern gelefen haben mag, fo fann 
ich dech von bier aus meine Hußerung über fie nicht unterdrüden. 
Bente haben die Natur und Wirkung ihres Inftrumentes ergrüns 
det; denne ſchien der zweyte an feiner funftreihen Ausbildung, 
an Reichthum ber Phantafie und Größe des Charakters dem ers 
Been überlegen, wenn zleich biefer wieder an Bartbelt ded Ger 
fühls oben an Aand. Insbeſondere bewährte der tüchtige Violon-— 
sellfpieiee Mar die Kraft eines Scanderdeghfchen Urmes, womit 
er bie ſchwer zugewogenen Noten did und vol gleihfam hinause 
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jutwerfen wußte. Seine Banbftellung, feine Bogenführung — Al 
116 iR von dem Gewbhnlichen abweichend; er ergmet Töne herum 
ter, ſchwindelt über die äußerfte Höhe des Griffbretes binant, und 
verfchwindet in den chen fo zarten als foneren Stagiolettänen, Die 
völlige Freyheit des Spiels, die unbebingte Herrſchaft über das 
Inftrument, welches zum unmittelbar zwangloſen Organ feines 
Geiſtes wird, zeigten , daß er das döchſte Biel des Künfiters ers 
reicht hat. Anton wußte aus feineryarten Dioline einen zwar nicht 
Fräftigen aber elaftifehen Ton beraudsugichen, und gab durch Ric 
lichkeit des Vortrags feinen Gpiele einen gang eigenen Reis. Der 
einſchmeichelnde Ausdruch, vorgügtih im Adagio, gewann ihm alle 
Herzen. Der Haupteorzug ber kuͤnſtlerilchen Individualität dendet 
befteht jedoch im Dem harmoniſchen nur von Einer Seele ausge 
hauchten Zufammenfpiele, welches id wunderbar nennen mödte ; 
fie ſchienen mit dem Publicum, welches gerade das Rechte zu 
würdigen verftand, ungemeln zufrieden, Die Zugabe von Singſtü⸗ 
den mar mittelmäßig, nur bie Duperture der Bauberöte ſtand 
in vollem Glanze da, und geboth durch Kraft und Herrlichkeit ige 
res Weribes Benfallsiubel, der ſich mit einem ſtürmilchen bis en 
bigte, Ich frewe mich, biermit dem Kunſtſinne der Mailänder &: 
rechtigkeit widerfahren laſſen zu Können. 

Od werde ben einer andern Gelegenheit über das biefige Em 
fervatorium, über die muſttaliſche Geſellſchaft degli’ Orlei, und 
über Rirchenmunt reden, bemerke jedoch odenbin, daß im Betteff drt 
erftern, falls mir ein freyes Wort verfattet wird, viele, ja mehr 
viele Magen und Gründe dafür werden Platz greifen müſſen; id 
bemerte, daß hinſichtlich der Drfei, die ganz eigentlich nur zum 
gewöhntichften Divertiffement herabgefunten find, wenig Tröfiie 
ches zu berichten ſeyn dürfte; und endlich bemerte ich, daß die 
heifige Mufit im der lembardiſchen Haupritadt zu lolch einem frt: 
voten Scandale geworden, dafı der andachtige Gläubige nut hoͤch ⸗ 
ſent noch Mille Meſſen jur Erbauung wählen kann. Den ehr 
würdigen Dom ausgenommen, herrſcht überall die Sucht, da 
neueften Ballet» und Opernſachelchen mit dem ganzen nichtigen 
Tande der an den Orgeln verſchwendeten Runftfpielerenen betat · 
umpbern, und ſich darin gegenfeitig gu Überbierhen. Daß dürfe 
Unfüge dem Urgusange der forgfamen Obrigfeit verborgen Hei 
ben konnen, iſt unbegteiflich. 





Senedis, den * Dee. 
Geſtern ift der berühmte Roffimi mit feiner Gattin, Mar. 
Eelbran, bier angefommen. 





Beneficer Anzeige 

Nächftens erſcheint im Theater an der Wien zum Dortheil de 
Hen.&. Reudrud: „Unfinn über unfinnm” femiſchetra⸗ 
gifger, und tragifd:fomifer Durdeinander mit Geſang- Te 
bieaur, Gruppirungen und Tany in zweh Aufzugen, nebR —— 
Vorſpiel von €. Neubrudund Unt Fifher Der Bene ſu 
eiant hat durch fein echt komiſches Talent ben Bewohnern der Re⸗ 
fideng fo manchen vergnügten Abend verfhafft, und darf . 
um fo mehr auf eine fehr ergiedige Einnahme reden, da de 


ganze Stüc aus erheiternden Seenen beſteht, die Muft I 
von Hrn, Gapellmeider Nofer verfaft if, das Arrangenteh 3 


Tableaur vom Hrn. Pantomimenmeifter 2e min baſotgt wird, 
das Borfpiel nur an dem Beneficcabeude Statt finden tanıı. 


|| = — — 
Berleger; U. Strauß. Haupts Redasteur: I. v. Portéeuſchlag. Atd. d. Not. Bl.: 3. Ritter v. Serfried. 
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Dinftag, den 


Chryſaores, der Peloponnefier, 
(Fortfegung.) 
Die Bärten des Kaiſers. 


J. denſelben Tagen war zu Salona ein Bahrzeug 
von Korinth angekommen welches dahin nad acht oder 
neun Wochen zurückehren wollte, Obgleich dieß eine 
lange Friſt war, zog Chryſaores doch vor, die Zeit 
ber Abfahrt desſelben geduldig zu erwarten, ftatt eine 
Reife zu Lande nad irgend einem Meerhafen zu ma« 
den, um dort eine ungewiſſe Gelegenheit nach Gries 
chenland zu finden. Ohnedem kannte er den Haupt⸗ 
mann des Schiffes perſoͤnlich aus einer fruͤhern Zeit, 
und als rechtſchaffenen Mann der dem Chriſtenthum 
zugethan war. Er nannte ſich Philo. 

An ſchönen Abenden oder Morgen machte Chry⸗ 
ſaores, waͤhrend dieſer unfreywilligen Verzoͤgerung, 
Luſtgaͤnge durch die fruchtbaren Umgegenden Salona’s 
bald zum mufchelreihen Meeresitrande und zur Bucht, 
vol immerwährenden Lebens von Fifherböten und Fahr⸗ 
zeugen ankommender oder abfahrender Reiſenden, bald 
zu den ſchattigen, wilden Gebirgen, die ihre kahlen 
Scheitel hoch uͤber die Stadt erheben. Endlich auch, 
in einer kühlen Tagesfrühe, näherte er fih dem praͤch⸗ 


tigen Pallaft und den Gärten Diocletiang, des Kaifers, 


wenige Stunden Weges von Salona entlegen. 
Dier wohnte ſchon feit einigen Jahren der außer⸗ 
erdentlihe Mann, welcher fih, der Sohn eines Frey · 
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17. December 1809, 


gelaffenen,, zum Throne ber Eäfaren emporgeſchwun⸗ 
gen, eine glanzvolle, ein und zwanzigiährige Herrſchaft 
über die Wert geführt, dann, nachdem er der Urheber 
eines neuen Reichs und die Bewunderung des Zeital⸗ 
ters geworden, freywillig in den Ebenen Nikomedieng 
den Faiferlichen Purpur abgelegt, und dem Seräufch 
der Feldlager und dem Glanz des Thrones die ftille 
Einfamkeit des dalmatiſchen Landgutes vorgezogen hatte, 
Keiner der Weltherren vor ihm hatte ein fo großes Beys 
fpiel ber Sebftbefiegung gegeben; wenige werden in 
künftigen Jahrhunderten den Muth haben, ihm zu fol 
gen. Seine alten Legionen hörten nicht auf, ihn zu vers 
göttern; die Cäfaren nicht, ihn mit ihrer Ehrfurcht zu 
umringen; und die erſtaunten Volker nicht, ihn als ein 
wunderbares Raͤthſel mit aberglaͤubiger Aufmerkſamkeit 
zu betrachten. 

Weil ſowohl den Fremdlingen, als den Einwohs 
nern von Salona verbothen war, fih dem Landfige des 
Kaifers ohne befondere Erlaubniß zu nähern, blieb Ehrys 
faores unweit der Gärten auf einer Anhöhe, von: wo 
er im Schatten alter Steineichen den Pallaſt und die 
ganze Gegend überſchauen mochte. R 

Er bewunderte mit Recht den Geſchmack des ebe: 
mahligen Herrn der Welt, welcher den reigendften Punct 
feines unermeßlichen Reiches in Europa, Afien und 
Afrika zum Ruheplatz auslefen konnte, und in die dal⸗ 
matifche Heimath feiner Mutter, zu den anmutbigen 
Spielräumen feiner laͤngſt verſchwundenen Jugendtage 
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zurůckkehrte. Die Unſchuld, Genügfamkeit und Stille 
der Eindfihen Welt hat für die unter langen Strürmen 
gereifte Weisheit bed höhern Alters, anziehenben beis 
ligen Zauber. Denn jwifhen jener Unfhuld und diefer 
theuererfauften Weisheit dehnt ſich die heiße Wüſte 
des Lebens mit ihren Leidenſchaften und ſchmerzli⸗ 
chen Verirrungen, da wir nichts erringen, als Ermür 
dung und Neuer, indem wir, gleich Wahnfinnigen , 
den wefenlofen Gaukeleyen des Ehrgeiges, der Wolluſt 
und des Golddurſtes nachrennen · 

Chryſaores war ungewiß, wohin er ſein Auge wand⸗ 
te, welcher Auẽſicht er den Vorzug geben müſſe Ge 
gen Miitternacht und Morgen heben jih dort, jenfeits 
der Stadt Salona am Meer, in ftarren, Anfteren Ger 
ftalten und wunderbaren Auszadungen die hohen Ges 
birge zu den Wolken. Sie zeigen Feine Nähe ‚ keine 
Ferne, fondern ſcheinen, wie ein wildes Gebilde des 
Pinfels, auf den blendend blauen Himmeldgrund bins 
gemahlt zu ſchweben. Aber. gegen Mittag und Abend 
falten die fruchtbaren Ebenen der Küfte ihren Reid: 
ıhum aus einander: Landgüter, Dörfer, Weinberge 
und wie durch Kunſt geſchaffene Luſtwaͤldchen. Der Thau 
des Morgens erfriſcht das ewige Orlin, und die Kühle 
des Seewinds mäßiger die Gluͤth der Sommermonde. 
Der Anblick des Meeres ermübdet bier nicht durch das 
Einerley feiner endlofen Flaͤche, fondern von zahllojen 
umbüſchten Inſeln, mahleriſch in die Wellen gepflanzt, 
überall verſchoͤnt, gleicht es einem’ großen See, der 
die Majeftar feiner Größe durch Anmuth des Einzelnen 
mildert. 

Zwiſchen allen dieſen Umgebungen erhebt ſich die 
Pracht des kaiferlichen Pallaſtes. Er ſcheint nit ber 
Landſchaft willen dahin gebaut , fondern diefe exit für 
ihn, wie ein ungebeurer Garten, eigends geſchaffen 
worben zu, fepn. Mit feinen großen und- zahlreichen 
Gebäuden bedeckt er den Kaum einer Heinen Stadt. 
Es ift ein weitläufiges Geviert, jede ber äußern Sei⸗ 
ten ſechs bis fiebenbundert Schub lang. Vier breite 
Strafen durchſchneiden in rechten Winkeln das Ganze 
holl Ebenmaßes. Man zaͤhlet da viele Tempel der 
Sötter, und ſechzehn Thürme ftrahlen mit ihrem Golde 
uͤber die Ebene. Die ſtarken Mauern find aus gehauenem 
Marmor der Steinbrüde von Traguxium ; viele der ho⸗ 
ven Däulen find aus buntem Granit gemeißelt und 
blendend gefhliffen. Ein preiter , fünfhundert Schub 
langer Zünlengang gewährt ſchattige Kühle und lachen: 
den Blick in die Uferlandfchaften. 

Als Chryſaores von ber Anhöhe herab einen Buß 
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weg gegen die. Diocletianiſchen Goͤrten wählte, begeg · 
nete er einem betagten Manne, aus deſſen einfacher 
aber zierlicher Kleidung er urtheilte, daß derſelbe einer 
von des Kaifers Dienern fe. Nachdem ſich beyde ber 
grüßt, und Chryſaores bie Frage, wer und weß Lan» 
des er wäre, weldes die Urfache feines Aufenthaltes zu 
Salona, und feines Luſtwandels in dieſer Nähe des 
Pallaſtes ey , beantwortet hatte, erboth fi der Alte, 
ibn in dem Pallaſte Diocletians umherzufuühren, weil 
er ein Aufſeher der kaiſerlichen Gaͤrten ſey. 

Sie gingen alſo mit einander zu den großen Ge⸗ 
baͤuden und durch die prachtvolle Hauptpforte, wie ganz 
Rom keine herrlichere bat, in bas Annere. Chryfaored, 
nad feiner Gewohnheit, behielt unter allen Wundern 
der Baukunſt feine natürliche Gelaſſenheit; doch be⸗ 
fobte er, als Kenner, und mit Gefätligkeit , bie Bier" 
lichkeit des Atrium, die Tempel, die Bäder, die äggm 
tiſchen, chziceniſchen und korinthiſchen Hallen. 

„Dein Beyfall ſcheint mir etwas kalt,” ſagte ber 
Alte, „hundert Andere ſelbſt die Cäfaren, welde ver 
dir hieher famenz geriethen beym Anblick diefer Mer 
ſterwerke des Meißels und Pinſels in Entzücken. 

„Ich ehre die menſchliche Kunſt und bewundre ihre 
Merke,” antwortete Chryfaores ; „wiewo hl fie det gött: 
lichen Kunft ber bildenden "Natur unendlich nachſtehen. 
Ich würde noch groͤßeres Gefallen an diefen Arbeiten 
hegen, wenn mir nicht beitändig ein finfterer Gedanke den 
Genuß trübte/ naͤhmlich, daß diefe Kunftwerke alle doch 
nicht Werke der harmloſen Liebe bes Schönen, fondern 
nur Schöpfungen menſchlicher Hoffart und Fußgeſtelle de 
eiteln Stol zes find. Die Natur ſelbſt würde minder ſchen 
und bewundernswürdig ſeyn, wenn ihr Weſen niqht die 
abſichtsloſeſte Unſchuld und ein reines Selbſtgefallen an 
ihrer Heiligkeit und Vollkoꝛnmenheit wäre.” 

Der Alte ſchien den Weiſen nicht zu verliehen un 
betrachtete ihn mit einer Art Befrembung ; doch fährt 
er ihn weiter. gr 

Als fie um die Ede eines Tempels traten⸗ erblid · 
ten ſie unter den hohen Wolbungen eines Saulengangto 
ſeitwaͤrts einen Zug vornehm gelleideter Mattonen 
und Jungfrauen neben ſich vorbeywandeln. Soͤmmiliche 
waren in Würde und Schoͤnheit mit einander wei 
eifernd ; aber ah ihrer Spige bie Wornehmite, welche ku 
Gebietherinn der Übrigen zu ſeyn {dien , überrraf au 
Adel und Reit der Geitalt und Bewegung alle. Bit 
der Zug näher kam, erſchrack Cheyſaores und verlot 
veynabe das Bewußtſeyn; denn er erblickte die Eharidr 
welche er auf der Anfel des Duras gefunden harte. Um 





biefe wandelte an der Spitze aller Jungfrauen. Die 
Eparis ſchien aud ihn wieder zu erkennen, denn eine 
ſchoͤne Röthe überflog ihr Antlitz, vor weldem fie alss 
bald den golddurchwirkten Schleyer vom Haupte nie: 
berjog. 

(Die Fortfegun 8 folgt) 





Mißklang. 


Wie die Berge Hier fo mädtig, 
Wie die Quellen bier fo rein, 

Wie die Bäume bob und prächtig, 
Wie die Pflanzen glanzend ſeyn! 


Alle, ſchwelgend ſich im Leben, 
Täglich tlater, ſriſcher, jünger , 
Nie dich, edle Schönheit, geben 
Preis dem Sicdhrbum, dem Bezwinger. 


Ihre Saft', indem fie quellen 
Aus der Wurzel auf sum Wipfel, 
Alimmen in dem froben Schwellen 
Nur binan der Schöne Gipfel. 


Doc) die Siedfer unten gaben 
Alles das um Koſt, Aleid, Seid, 
Seit den Sinn auf dürft'ge Gaben 
Bür Urem’ges fie geſtellt. 


Beſſern nunmehr Sutt· und Hüfte, 
Mehren der Seräthe Neid, 

Statt in golditen Lichtes Fuue 
Aufzuquellen Bäumen gleich. 


Andre Tage, als noh Reden, 
Aufgewachſen ſchlant und ſchon. 
Dafi fie ſchmahten ſed' Bedecken, 
Wandelten ob Fels und Höhn. 


a — * 


ELTA ern. ann 


Not 
Shaufpiele 


GBGoftheater nachſt dem Kärnthn ertbor)ibuffe. 
Romantiſche Oper in dren Aufzügen, 
von Eonradinfreupen, 
und Gail;das Coſtume nach 
von Stubenrauch. — dr. 
feit in Behandlung dramatifcher Stoffe ſchon durch die Bearbei⸗ 
tung des „Bau Muſt 


lichkeit, 
Berfe und eneraifche 
gedichts, das nicht 


Sefpräg, ſonore 
Profa find wefentliche Vergüge dieſes Opern⸗ 


603 


Ihrer Glieder reinen Spie get 
Sucht vergeblich nun der Bid, 
Reinem wald'gen Selfenhüger 
Aehrt fein Hefter Schmuck zurüd, 
j MWiiberm v. Sch u g. 


Biſarre Feyer des Geburtstages Georg II, 


Ein reicher Engländer in London feyerte 1810 das 
fünfzigjäprige Jubelfeſt der Regierung des Königs von 
Großbritanien (Georg UI., welder am 25. October 
1760 feinem Großvater gefolgt war) auf eine eigene 
Art, indem bey diefem Feſte Alles auf die Zahl fünfzig 
berechnet war. Er hatte zur Mahlzeit fünfzig Gaͤſte gela⸗ 
den, jeder derſelben war fünfjig Jahr alt, es wurden 
fünfjig Schüffeln aufgetragen, fünfzig Flaſchen Porter, 
fünfzig Flaſchen Wein, Man brachte fünfzig Toafte aus, 
fang fünfzig Lieder, und der Wirth lich nad aufge: 
bobener Tafel fünfzig Miethwagen vorfabren, um 
feine fünfzig Gäfte wieder nad Haufe zu bringen. 


Merkwürdiges Atteftar. 


Daß der Nachrichter von Telelnberg, Iveft Hein 
rich Stolpauer, Bruder von der Nachrichterinn Jüuge⸗ 
mann, den für einige Zeit an der Heilenberg inbaftirt 
geweſenen Heinrich Schuerkamp nicht nur wohl und zu 
meinem beſondern Vergnügen enthauptete, fondern aud 
bey meines Bruders Syndici Zeiten einen daſelbſt in⸗ 
haftirt geweſenen Kötten (Byeſaſſen) über die Mafen 
wohl gehenkt, alfo, daß man in dergleichen Fällen wohl 
von ihm bedient wird, ein ſolches beſcheinige ich biermit, 

Den 9. Januar 1709. 


A 
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Nanfolge bleiben und den Tonſetzern teutfcher Opern Arbeit un» 
Beyfall erleichtern, 

Die Mufit des Hrn, Gonradin Rreuger Hat fahr vier 
Gutes, ohne da man jedoch von ihr fügen kanu, fie fey ein orte 
Hinelles Wert des GBenie's, 

Der erſte Act wollte am erfien Tage der Aufführung den Bey: 
fall nicht zum Enthuſtasmu⸗ erheben, fondern der größere Theil 
des Publicums hörte ihm in und mit dem Vergnügen an, deffen 
man fih bey Beſchauung eines Products der Geſchialichteit nicht 
enthalten fan. Die Duverture lief Fate, unerachtet fie an Che⸗ 
eubini erinnert. Ein neues ſchoͤnes Thema hätte den Zonfeger ges 
wiß auf eime neue fhöne Berwidelung, in der ein Gedanke 
vor dem andern gu fliehen (beine, um figmie 
ibmdefto innigergu vereinigen, bingeführt, und fo 
teäre dem ganzen Werke ſchon der Sradmeſſer feiner Heintisien 
Gluth als hoͤchſte Zierde an die Stirn, gehefter worden, Die bey 
der Dper befindlihde Duverture ermangelt der Neuheit und der 
Tiefe, 

Der Jägeror von Libuſſens Jagdgefolge wurde But vorge⸗ 
tragen, ſowohl vom Sangerchot ald von Orche ſter. Hr. Krems 
her hat noch mehr gethan als unſere größten Tonfeher; er bat 


fatt vier Waldhoͤrnern ſechs dazu geſetzt. Wir find der Meinung, 
daß er dadurd die Aufführung feines Werts auf andern Theatern 
erfwert. Oft find kaum die zwey erſten Waldh oͤrner gut zu ber 
fegen. Geſetzt aber auch, man fände fie, die zwey dagotts Finnen 
fügtig das fünfte und ſechſte Horn erfehen. Webers Jagerchor iſt 
einfach, und zwar fo einfach ‚vaß er manchen Leuten, die alles 
recht geſucht haben wollen, unbedeutend erfcheint, 
en {0 große Wirkung auf ale Elaffen, meit feine Meiedie ſich in 
der Form eines Liedes ausſpticht. } ir, 

Wiadistan (Hr. Haising er) beginnt bie "Handlung. Seine 
Arie trug der genannte Sänger mit Zreiß , veociſton und nie fos 
norer Stimme wor, md wurde applaubiet, Das Ductt » in wel 
dem Libuffa für, Wladidlar, ihren Netter, ihr Ders entlammt » 
gehört unter die gelungeneren nude des erften Uetd, und 
wurde von Düe-Unger und. hen. Haininger vet brav gege⸗ 
sen. Der Bortrag ber erſteren it immer voller Sefüpt und Leis 
denfhaft und gewinnt dadurch doppelte Kraft. Die Kunst , mit 
dem ihr von der Natur augetheilten, wicht überfüffigem Made von 
Kraft Hauspäfterifh umgngehen » wird die Sängerinn durch Rous 
tine gewifi erwerben. Hr. Haikinger mar, immer gut bey 
Stimme. Das Publleum ehrte beyde durch Beyfall. 

Das Erſcheinen Domostav’s (Hm. Bor) md Zuröto'd 
(Hrn. Ranfher) mit Gefolge, welche über das von Libuſſen 
anvertrante Kleinod in Streit begriffen find, gibt der Scene eine 
etwas feifhere Farbe. Hr. Naufwer erbeb ſich zu recht energis 
ſcher Saltung ſeinem impofanten deinde gegenüber, und man mufi 
den benden Sängern alles Lob ertheiten, dafi fie die Scene mit 
Feuer, Ernſt und edlem Anftand gaben. TWladidian , der ihren 
Streit flichtet , Hider mit dem Chor immer ben Gegenſatz zu 
iprem Geſange. Die Eresution des Gefangftüdes war brav. Die 


Erfindung zeugt vom ber Kenntnifi des Hrn. Rreuher, einen . 


verwidelten Diatog muſitatiſch Mar and einander gu fegen. Die 
Inftrumentirung war efectvoll. 

Weniger gelungen mäffen wir die Arie Libuſſens nennen. Das 
Finale wurde von Seiten der Solofitmmen umd Chöre recht aut 
ereeutiet und erhielt auch Beichen des Beyfalls. 

Der mente Aet it ungleich Beifer als der erſte, und hier jeigte 
fi auch der Beyfall des Publicums mit meit mehr Theillnahme. 

Wiadielavs Arle enthäft fentimentafe Riagen deö von Liebe ent ⸗ 
ſammten Jüngtings. Hr. S aitznger trug fie tunſigerecht vor, 
erwärmte uns aber nicht durch fein Gefübt. Befler ſprach der Bes 
teran unferer Oper, Hr. W einmülter, mit derfließenden Mes 
lodie feines Liedes an. Es it recht gemuthlich gedacht und ausge⸗ 
führt, und bietbet, troh der fingbaren Cantilene, doch auch dem 
umfang der Stimme Selegenbeit, fi zu zeigen. Hr, Wein⸗ 
müiter war ſehr gut ben Stimme und zeigte Im Vortrag feine 
Meifterfhaft in der Behandlung zarter und ffarfer Nuancen. Er 
erbiert fauten Denfall. 

Die darauf folgende Scene , welche fi in ein Duett zwiſchen 
Eisuffa und Wiadialav verwandelt, elchnet ſich durch anſprechende 
Thema's aus, und hat recht eifeetwolte Stellen durch die aute 
Yührung beyder Stimmen. 

Der Shor: So lafıt uns Fühn das Wert beginnen, hat eine 
recht muntere sind gefällige Melodie, werde durd Hrn. Forti 

träftig und jovlat vorgetragen und vom GEhor gut begieitet wurde. 
Die Tonküd har in dem fpäteren Aufführungen erft noch mehr 
art Venfall getwonnen, Die grofie Seene der Dobra (Mad. Pi 
rich) if eines der dantbarſten Muſtrſtüce, fordert aber auch viel 
Meaft und mas noch mehr, ed nimmt bie Kunft des Recitativs im 
Anfpriich, eine Aufgabe, weidher mit oft eine afüdlihe Lölung 
zit Theil wird, Mad Pi kricp, welche durch Meißiges Studieren 
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Verleger: A. 


ihrer Partie fich Immer bemertbar macht, zeigte im Vortrag der 
Arie, wie fie den doppelten Gharakter derfelben zu unterfheiden 
wiffe, Im Allegro, das mit concertirenden Stellen des blafenden 
Oräpefterd untermifdt int, erhob Mb ihre Stine” giensticdh yur 
Kraft, dos (deint die Länge der Seene zu ermüdend. Auch diefe 
Sängerinn wurde applaudirt. 

Der Hummus (in der Gegend an der Moldau) trägt mie 
mehrere Tonpüde das Oepräge der Nachahmung, und hier Fommnt 
Stud etwas mehr zum Borſchein, als er follte, Das Bote des 
Greifen : „Schweine ,” wurde non Den. Keichet mit Fräftiger 
Bafıftimme vorgetragen. Seine Tiefe hat viet ſonoren Mang. Wir 
mürfen der ihen Art, mit welder Die. Unger das oft 
fehr bedeutende Geſpräch behandelte, 
nen. Ihre Haltung als Lissffa zeigte von vieler Darftellungsgabe 
umd won ernftem Studlum im tahnifegen Theite der Schaulich⸗ 
Tun, In diefer Scene befonders ift ihr Spiel impofant. 

Das zweyte Finale zeichnet ſich in muſit aliſch « dramatiſcher 
Sinſicht vorthellhaft vor allen andern Mufitffüden aus undfiedt 
durd) die Vertheilung 
ned, belfes Licht. Die. unger 
Vortrag, denn die gute Berechnung 
plögtich eintretende Sotto⸗ Voce erregte allgemeine Senfation. Die 
befeidene Inftrumentirung läßt den 
ſich zu bewegen und deutlich zu werden. Hier wurde der Dental 
allgemein und enthufaftifch. Man verlangte die Keperition, welcht 
aud mit aleicher Kraft gefeifter wurde. Der Bedtalt des Pahlir 
eins nad gefallenem Verbange bewon Hrn. Kreupet, feine 
Hetdinn, Die. Unger, hervor zufubren. 

Die Seene mit Domostan und den VGerſcawornen im dritten 
Act ir fräftig. Domoslav fllt im Gefecht, Mit feinem Ball it 
der dramatiſche Knoten geiöl. Der Wechfelcher mit den vermeh: 
ten Hauptftimmen , in welchem die Ritter und das Vott wiadiblar 
ats Heryog begrüßen, if ziemlich effetwaik gehalten. gisuma an? 
Wiadie iav haben bedeutende Zwifhenfäht, weiche von ‚den 46 
nannten Tndividuen tmit Feuer vorgetragen wurden; BOB faten 
Die. Unger am Tage der. erſten Borfiellung von der Anfrens 
gung etwas ergriffen. Die Stimme ſchlug einige Mable sum, wma 
bey einer anftrengenden Rolle wohl zu entfchutbigen int. Fdima, 
(Hr. gettmer) ein Eder und Rathaeber Eipuffend, IM und net 
ju erwäßnen übrig. He. Beltn ergab den edlen Greis mit reiht 


viel Wahrheit und Bedeutiing. . N 
Hr. Kreuner hat fein Tafent durch gelchidte Behandlung 
des durch fhöne Dichtung ausgezeichneten Stoffes ve 
währt; nur wünfben wir, dafı er feinen eigenem Weg geben, und 
der Luft zur Nachahmung feinen Raum geben möge. Wenn wir 
unterfaffen, noch mehrere einzelne Stellen nadszueifen, mo 14 
Bieter Mangel offen Mund thut, fo geſchiehe Dich am feitk 
frenen Spielraum zu laſſen. 

Decsrationen md Gome find rüsmtich ju erwähnen eu⸗n 
ſens weibliches Gefolge nimmt ſich beſonders gut aus. Dat Ar 
rangement zeugt von einem ſeht gefbidten Anordner; ® 
effectvoll war die Hauptfcene des zweyten Finats gruppiet. Die 
Fuge Benühung dieſes Momentes hat der ganzen ober gie 
Dienfte geleiſtet. N 


est 


Todes- Anzeige | 


Am 13, Dec. verfkarb an einer Brußfrantbeit Ör 2.60 
Bater, Chordirector In der Hotpfarzfirche der D. P. Auaufinit 
im 38, Lebensjahre. Im Laufe diefer Woche wird für den Den 
ten Mozarts Requiem, under Leitung ded Hrn. Berbinand®b 
ringer aufgeführt werben. —* 


Strauß, Haupt» Redacteur: 3. v· Porteuſqhlas Redarteur bed Not. Bl.: I. Rit. 9 Benfrieh 
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Donnerflag, den — 152 — 19. December 1893, 
} den. Den jeigft du mir nicht, wie du mir jene Bild⸗ 
Ghrpfaored , der Peloponnefier. fäulen und Wandgemäblde zeigen konnteſt.“ 
Fortfegung.) Aber haftig fiel ihm der Auffeher in’s Wort und 


erlaubten Zuge, der vorüberging und bald verſchwand. Kaifer am liebſten zu verweilen pflegt. Es iſt die große 
Dann erfuhr der fragende®rieche vom Auffeher der Gaͤr⸗ Saͤulenhalle dort ander Mirtagsfeite, mit der Ausficht 
ten, daß jene junge Schöne die aus dem Bade gekomme⸗ zum Meere, Folge mir ; in diefem Augenblick ift Diochee 
ne Fürftinn Valeria, des Kaifers Tochter, gewefen fey. tian nicht dort.” 
— Der edfe Schüler des Porppprius verbarg bey dies So gingen fie uud traten im die ungeheure Säu« 
fen Worten feine Beſtuͤrzung, und um ſich ſelbſt zu Tenhalle, ihrer ganzen Lunge nach mitallen Schoͤnhei⸗ 
zerſtreuen und die gefährliche Erſcheinung zu vergeffen, ten der Biſdhauerkunſt und Mahlerey auf der einen, 
erfundigte er ſich emfiger nach alfen Merkwürdigkeiten, und mit den lieblichſten und mannigfaltigſten Ausſich⸗ 
die ihm gewieſen wurden. Nachdem er aber alles gefer sen indie Landſchaft auf der andern Seite bereichert. 
ben, und fi dankend von dem gefälligen Greiſe beur⸗ Langs den Wänden fah man bin und wieder: koſtliche 
lauben wollte, ſprach dieſer au ibm: „Peloponnefier, Rubebänke, bunte, morgenlaͤndiſche Teppiche und einige 
was ſcheint dir unter allem, was. du gefehen, das Merk: Tiſche, beſetzt mit goldnem und fübernem Geſchirr, 
würdigfte in diefen Palläften ?” worin Erquickungen bereit fanden, wie man fie des 
„Das was ich nicht fah,” antwortete der Weile, Morgens su nehmen pflegt. Einige Kerren und große 
„naͤhmlich Diocletian, der Imperator.” Hofbeamte wandelten in der Halle, die Friſche des Ta: 
„Begehrſt du es, fo kam ich dir auch ibn zeigen,” ges zu genießen. 
entgegnete der Auffeher der Gärten. Als fih Chrpfaores und fein Begleiter dieſen ndr 
„Ich danke bir für dein undelohnbares Woblwol⸗ herte, kamen fie, verneigten ſich in großer Ehrerbier 


- Ten,” fagte Ehrpfaores, „allein um den Kaiſer zu ſehen, thigkeit und erwiefen dem Alten an der Seite des Pe: 


würd’ ic feinen Fuß zum Schritt aufheben, denn mas loponnefiers Eaiferliche Eprenbezeigungen. Mun erkanne 
fiegt mir daran feine Greifengeftaft und das koͤſtliche te Chrpfaores, wer fein Führer gewefen ſey und er 
Gewand zu ſchau'n, in das er fie verhält? Alles das beugte das Anie vor dem erlaubten Greife. Denn es 
iſt nicht er. Ip müßte im Umgang feinen Geiſt erblir war Divcletian ſeibſt 
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Der Kaiſer aber nahm traulich die Hand des Chryſao⸗ 
res, führte ihn zu einem der Ruheplaͤtze, ſetzte ſich zu ihm 
und ſprach: „Nicht du haſt abzubitteñ, ſondern ich, 
denn ich hatte dich getaͤuſcht. Sey unbefangen, wie du 
es bisher geweſen. Ich bin kein Kaiſer, fondern ein zus 
friebner Landmann, der feinen eignen Kohl baut und 
zuweilen feine Vergangenheit wie einen Traum ber 
trachtet.” 

Während die Eaiferlichen Diener Erfriſchungen bars 
bothen, genas Chryfaores von feiner erften Überrafhung 
und er nahm ganz; wieder jene liebenswürdige Eigen: 
thumlichkeit an, in ber er alle Gemuͤther an ſich zog, 
ohne zu willen, welde Macht er habe, Sonder Zweir 
fel haste diefe wunderbare Verbindung von Hoheit 
und Zärtlichkeit in feinem Gemüth, von wohlwollender 
Hinneigung zu jedem Sterblichen und natürlicher Er 
habenheit über bie gewöhnlichen Beitrebungen der Mens 
ſchen aud ben Imperator dergeitalt angezogen, daß er 
dem Meltweifen die Rückkehr nah Salona trog allen 
Einwendungen desfelben durchaus nicht geſtatten wollte, 
ſondern fo großes Gefallen fand er an deſſen Geſpraͤchen, 
daß er ihn dath, in ſeinem Pallaſte zu bleiben, wo er 
ihm die prachtvollſten Zimmer anwies, und ihn zu ſei⸗ 
ner Tafel einlud. 

Er ſtellte darauf den Chryſaores den Vornehmſten 
feines Hofes, den Männern und Frauen vor, und bes 
dodte deſſen große Yebensweisheit und eindringliche Be— 
redſamkeit. Befonders aber empfahl er feiner Tochter 
Valeria den Umgang des Weltweifen, daß fie aus der 
Weisheit feines Unterrichts Troſt gegen die Widerwäre 
tigkeiten des Lebens ſchopfe. 

Valeria. 

Anfangs ſchien die ſchoͤne Fürſtinn den Umgang bes 
Weiſen eher meiden, als ſuchen zu wollen. Drey 
Tage lang wid fie ihm aus, bis der Zufall ſie ihm ent⸗ 
gegenführte, ald er aus den Schatten des hohen Ep: 


preifenhaines hervortrat, da er der kühlen Abendluft im - 


Freyen genoß. 

Beyde, als fie fih erblidten, ſchienen Bedenken zu 
tragen einander zu nahen. Aber die Furſtinn zuerſt fegte 
ihre Schritte fort und ſprach: „Warum wollen wir ung 
länger flieh'n, Chryjaores! Muß ich nicht glauben, der 
‚Simmel ſelbſt führe ung überall zufammen ®” 

„Deinen Scherz edle Fürſtinn,“ fagte er, „waͤr' 
ich nur allzu geneigt zumeinem Ernft zu maden, wüßte 
ich nicht, doß der Menſch, gern ſich ſelbſt betriegend, 
immer den Zug ſeines Her zens zum ex ber Vorſe⸗ 
hung machen mödte.” 


„Da dich mein Vater ehrt,” fagte fie, „warum 
ſollt' ich, feine Tochter, mir Gewalt thun, einer Freund⸗ 
ihaft und deines Umgangs zu genießen, fo lang es ers 
laubt it?” 

Ehrpfaores ſenkte den Blick zur Erde und ſprach: 
„Barum? — o Züritinn, aus freundlichem Mitleiden ! 
Denn was bin ich und werd’ ich, wenn du, ohne deis 
nen Willen, mic mir felber entreifeit ? Jeder Ton deines 
Mundes, jeder Blick deiner Augen ſturzt meine Rede in 
einen füßen Rauſch, worin das Bewußtſeyn erſtirbt. 
Du weißt es, wie deine Bildſaule in der Villa des 

depotianus mich Unglüdfeligen verblenden konnte, Du 
aber weißt ed nicht, daß ſchon aufder Injel des Duras 
Pflihe und Leidenſchaft ihren ſchweren Kampf in mir 
kümpften. Soll ich der Verbreitung ver Wahrheit und 
bes goͤttlichen Lichts auf Erven angehören, muß ic jeder 
Verbindung entfagen, die mid) an eine Erdſcholle heftet. 
Darum floh ip von der Inſel des Duras, eh’ ih zu 
deinen Füßen um beine Liebe bath, Und die, zu der ich 
bamapis noch glaubte auffhauen zu dürfen, ſteht jetzt 
vor mir da, als die erlauchte Tochter eines Kaiſers und 
als eines Kaifers Witwe.” 

Es ſchwieg Chryſaores, ohne aufjufehen. Aber auch 
Baleria blieb ftumm vor ibm. Und als er nad langer 
Stille, da bie Fürftinn tein Wort erwiederte, die 
Augen zu ihr aufſchlug, ſah er Thraͤnen auf ihrer Wange 
und iheen Blick finnig zur Erde geneigt. Ein unendli⸗ 
er Liebreitz umfloß ihre Glieder. So hatte er vn 


nie gefunden. 
(Der Bei tlufi foigt.) 


Klärchen und Balentim 
EGreh, nad einem alten Liebe.) 
i. 
Unter einer Linde 
Safen Er und Sie. 


Nie vom heiten Armde 
Möchte" er ſcheiden, nie. 


„ud, du liebe Ktare! 
Scheren muſß ich do. 
Leider! Sieben Zahre 
Muß ih wandern noch.” 


„Aber, fern! auch, weihe 
Ich mein Herz mur dir. 
Halt auch Lieb’ und Irene 
Meine Klara mır ?” 


Rubig ! Sieben Jaͤhrchen 
Bliegen raſch dabın. 
Ewig liebt dein Klarchen 
Dis, mein Batentım! 


rn 607 071 


Doch getrennte Bergen Ich ware beinem Grolen . _ 
In der Ginfamzeir Entwigen ohne Laut, — 
+ Büblen lange Schmerjen D Dant dir Lichenpollen ! 
„O5 der trägen Zeit. _ , Laß dich umarmen, Braut!” 
Endfiq fant die Schale Ä ! &. Haus 
Mit verbeifinenm Gtüd. ER u, — — 
——— * Der gelehrte Candidat. 
——— — Der dicke und reihe Erb und Freyſcholz Rapvel 
€ . 
Tag für Tag —2 zu X. hat nun das Glück, daf fein hoffnungsvolles 
Darrt umfonf, und weint. Sohnlein auf der Hochſchule fertig geworden, das beißt, 
| 2 daß es feine Studia abſolvirt, ausgelernt hat und nun 
u — voller Ängfe wieder im Schatten der heimiſchen Penaten über der 2 
—— Ne Fass Dranntweinbrennerey des Herrn Vaters wohnt. Wie das 
Ein Reiter, ſchon und ſtoin Sohnlein das Geld des Vaters genußt, davon wird 
Wober allein? — BiR Waife, am Beten das Kunde geben, was auf der Kirmesfahrt 
** Jungfrau du? nad Grune vorgefallen. z 
a —— Vater und Sohn fuhren naͤhmlich an einem Fich⸗ 
DB Er tenwalde dahin, von dem dicke Wurzeln quer über die 
err! Bor fichen Jahren ; 
Berfprab Er Wiederkehr; Strafe liefen, r ; 
Gern möcr id) ihn gewähren, „herr Sohn!” ſprach der Scholz, indem er ſich 
Set ipn vleileicht mit mehr, die Pfeife flopfte: „da fällt mir hier bey dem vertrack⸗ 
„Wie Heifit er? gib Mir Runde m _ ten Wege ein, daf ih mandmahl von Kubik » und 
Wotf Heiße mein Valentin. x ’ i 
‚Der var a ae hr — gepört babe, fage mir doch, was [ 
Mit einer Köineriun,” find 2 I: — gr i - 
„Das Fann i m wohl jagen,” antwortete ber 
Age — 5 A —— Gelehrte: „das ſchlagt in die Mythologie, oder in die 
Ach, Gluck und Woblgedeihen, Pflanzenkunde. Sieht er, lieber Herr Vater, die Qua— 
So viel der Sterne find. dratwurzeln kommen vom berühmten Auadratbaume, 
Was gab der Wunderkofden die Kubitwurzeln aber vom Kubikbaume und werben 
Der edle Mann vom Kofi? s IP, 
En Ringlein, Haut’und pofken. in der Apotheke gebraucht, Au bat der große Philoſoph 
Biel in der Iungfrau Sopoof, Kant in Rom — von dem die Kantäpfel ihren Nabe 
Ros-ein Weilhönt mag taugen men baben — in einem Nechenbuche darüber gefchrie: 
Dies worte Zum nimm hin, ci ben, wir nennen's aber nur gewöhnlich die Regula 
Und trodne deine Augen: Perri.” 
99 din dein Batentin. \ „So/ fo,” erwieberteder Scholz, faltete die Hande 
Ich wollte dich verſuchen, andaͤchtig über den Bauch, wendete den dankhären Blick 
Bergib, du treues Seth) N 
D5 du mir wurdeſt Auchen, zum Dimmel und jeufgee Rüti: . ; ' H 
Ob fegnen mich, kim Schmerz Pr „Wohl dem, der Freude an feinen Kindern hat! 


— — ——* ————— WETTE Erna 
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H und Klarheit bey der Perfom ded Prinzen (Hrn. Wallda ch), wer: 

Corte fponde nz⸗Nach richt en. Ser überdiefi den Mangel des Gedächtniffes: mir Gräfin Mara 

z fini (Mad. Lichid) und einigen andern theilte, die Haupifchuld 

Frag im December, ec & geht und ehe, fo Denitmme ſich Fein Prinz! Die, Pis 

Die intereffantefte Neu ig ei weich⸗ unfere-Bühne in der for als Pilgerinn leiſtete viel Gutes und Schönes, dech if ‚fie 
!fhtern Beit lieferte, war : die Pilgerinn. Hier bar «6 swar im mod zu jung, um in alle Nuancen diefes ſchwierigen Gharafters 
Allgemeinen gefallen, doch find nur die Sebildeten in das eigentliche > einzudringen, welcher file eine) M eileriin Gercsiner zu feyn 
Her desfeiben eingedrungen, dem großen Publicum find die Haupte ſcheint. Diie. Holbein war als Nice bochn liebenswärdig und 
Haraltere etwas rathſelhaft geblichen, woran der Dangelan Würde Hr. Piflor führte die Heine Rolle des Grafen mit Anſtand und 
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SGefuht durch; doch die Krone des Abends gebührt unftreitig 
Sm. potamstn Gofmarlchall Dondola), welcher ein gan 
tadellofed Eharafterbild aufftellte. 

Hr. Bayer gab den König Lear zu feiner Einnahme und 
zeigte durch Wahl und Darftellung ſich feines alten Kubmes als 
waderer und dentender Künftter würdig. Wenn wir glei nur uns 
gern bemerften, daß in manden Ötellen noch viel jugendliche 
Heldenfraft im reife Hernorbrach, fo war dad des Großen und 
Serrlichen fo viel, dab man das wenige Mangelhaftere ſch nell vers 
946, und wahrhaft meiſterhaft war der yanje vierte Act, Daf 
gear am Leben bleibt und zuletzt im Teiumphzug heraus getragen 
wird — ! — bat der — oder die Bearbeiter wohl dem gefühl 
vollen Publleum zu Liebe gethan. Shatespeares Schatten mag es 
ihnen vergeben. Würdig anıHem. Bayers ‚Seite Rand Hr. Dir 
Mor (Kent) wer diefe Rolle mit fo viel fünfkterifher umſicht als 
Wahrheit und Natur darftehlte , und täglich mehr von der Mas 
mier weicht, Die Anfangs feinen ſchönen Talent Abbruch that. 
gr polamwstn (ber mit VBeyfallsgeuß empfangen murde , mie 
der Beneficiant) ſtattete den Marren mit reichen Humor aus und 
die drey Töchter wurden von den Damen Brun erti, Liebib 
und Sonntag mit Auszeichnung gegeben. Diefe ganze Borftels 
fung zeigte von einer Tchr weilen Benügung verhandener Kräfte, 
da troy des ziemlich mangelhaften Perſonales unferer Bühne, zu 
"weldem noch Krankheit des Hrn. Seemald Fam, ein Trauerfpiel 
von fo vielen Rollen gegeben werden konnte, ohne dafı mehr als 
drey Mollen — der König von Schottland (ftatt Zrantreich) Herr 
09 von Albanien, vorzüglich aber der Haushofmeilter, der zum 
niedrigen Poffenfpiel fant — geradezu anftößıg eridienen. Das Pu⸗ 
Blicum rief am Ende die I 9. Baper, Piſttor umd Ball 
dach hervor (mit letzterem find. wir nicht einverfianden und glans 
sen, daß aus dem Edgar mehr zu machen fen als bier ſich ent 
faltere) ; aud Hr. Polamäln wurde gerufen, war aber nicht 
mehr gegenwärtig. 

Bon Locattäden fähen wir: den alten Geiſt in der mo 
dernen Welt, der aber trog des braven Gpield des Hrn. 
Berkimantel weniger ald manche feiner ältern Brüder anfpram, 
und ſchwerlich ſo viele Wiederhoblungen erichen wird, ald 4 ©. 
die Bee aus Frantreich, der Seiſt auf der Baſtey oder Zarokerl. 
Mad. Mülter entfaltete ein fehr glüclicpes Talent für Localrollen, 
und wir fernen Überhaupt von Tage su Tage die vielfeitige Brauch⸗ 
Sarfeit dieſes madern Ehepaars erfennen. Die Wifentomödie 
und Miine, oder: Wien in einem andern Welttheil, follen als Bes 
neficetüdte für Die Herren Allram und Schrraneder eins 
ſtudiert werden. Due. Sonntag aldt zu ihrer Einnahme den 
Erenfhügen und dürfte feine fhlimme Wahl getroffen haben. 

Hr. und Mad. Ernf find engagirt, obſchon der Beyfall den 
fehtere als Sargino umd Ninette im der Eifter erhielt, nicht ohne 
zifchenden Widerſpruch blieb, umd fie als Elvire im Opferſeſt to⸗ 
tal mißflel. Hr. Ermft gefiel ats Junker Hans von Birfen und 
Fridolin, Doch mar er als Balduin in den teutſchen Rittern und 
ein Paar ſpatern Rollen nicht fo alücklich. Da er noch jung fdeint, 
ſo taffen ih auf das, was er bisher teifter, gerechte Ermwartuns 
gen für die Folge gründen. 

Hr. Wiedermann mit feiner impofanten Geſtalt debutirte 
ald Jacob in Joſeph und Fernando in der Eitter und fand bey» 
fällige Aufnahme, obſchon er mit feinem angenehmen dod nicht 
Rarten Bariton, befonders in der mumifhen Darftellung no ſeher 

Anfänger it, Nicht fo glüdtich ats er, war Hr. Binder ald 
Sanetto in der Eifer, den das Puslieum trop feiner fanften 
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Stimme und fhönen Geſangsmethode, den Mangel an Sehait 
und Spiel hart empfinden lief; doch beffen alle Renner der Ton⸗ 
Fünf, daß er ſich behaupten werde, Dile. Grandetti fang zwen 
Arien von Koffini und Pavefi, und fand den ermunterndften Bey ⸗ 
fall. Ihre Stimme it ſchoͤn, und trog einer fihtbaren Befangen⸗ 
heit auch Fraftig, und ihre Methode gut, 


— 


Stuttgart. 

Unfere Bühne wird ſich in wenigen Wochen das Berdienk et ⸗ 
werben, «ine meue teutfhe Dper , die, hoͤchſt originell in der Idec, 
in einer Oinſicht Epoche machen dürfte, zur erſten Darftellung zu 
dringen. Nicht leicht wırd wehl der Verſuch gewagt werden, eine 
erzablende aſopiſche Babel in Muflt zu fehen, eine Zabel, Die doch 
zunachſ an den Verſtand ſich wendet, und deſſen Vorſtellungen And 
ia betanntlich an ſich aus dem Gebieth der Tonkunſt ausgeſchleſſen. 
— Wenn nun aber die Fabel das Bild einer Situation wird, warum 
foite id das Gefüht nice allegoriſch adfpiegein und die Tonkunf 
Dasfelbe in der Allegorie auffallen können? — Diefe per hat der 
ebemablige königlich + würtembergifche Sapelimeifter, Konradin 
Kreuner, auf eine hönft geniale Weife durdigeführt im feiner 
neueften großen Dper: Üfop im Endien, und fo Die Bermähr 
lung zwiſchen Verſtand und Gefühl, nad dem urtdeil competens 
ter Richter, überrafpend glüdticdh zu Stande gebrant. — Der da⸗ 
beldichter Af o p iR Miniſter am Hofe des odiſchen Aönigs Er ir 
fu 8, der ihn vom Selapenftande ju Diefer Eprenfelle, dem Thron 
die nächte, erhoben hat. Dantbarteit und unerfdüttertiche Nast 
uchteit gefeiten ihn auf der fehlüpfrigen Hofbahn, nehrt einer Weib 
heit, die fi gern in das. Gewand der Fabel bülit und mus um fa 
wirffamer erfheint. Er ward verfolgt vom beimrüdifäen Neide 
dem feldR feine edeiften Handiungen day Dienem müffen, ihn um 
die Gunft feines Heren zu bringen. Jede der mannigfadhen Eituw 
tionen , im welche Afop geräth, rufen in ihm ben Dem ruhigen 
wuhtfeyn der Unfchutd eine Fabel hervor, in welcher diefe @ 
tion ſich auf's Treffendfte darſtellt, und diefe Fabeln find von dem 
geiftreihen Gomponiften fehe cdarafteriniich dargeſtellt und min 
bedeutender Wirkung. Außer diefen mehr deeiamaterifd 4 in 
Mufirküden finder fih noch eine Mengei Arien und 
ſtude, in denen Kreugner eine Fülle lieblicher Metodien (und 
wie rei er daran ift, weiß ein Jeder, der Kreuners Comm 
fitionen kennt) entfaltet bat. Gewih wird das unge wobnliche dis 
Erſchelnung unfere Geſangtuünſtier zur hoöͤchſten Anftrengung suf 
regen, und fo darf fih das publicum von biefer Ober in der Aut · 
führung unfers trefflichen Orcheſters vollen Genuß verſetechen · 
Außer einigen fehr gelungenen Darttelungen auf dem ſurunen 
preipattpeater zu Donauefingen, iM Diele Dper noch auf Mine 
Bühne erfbienen. Der Stoff ift von einem frangöniden Drama 
entiehnt, und ed wäre mie zu wunſchen, der teutſche Bearbeiter 
Hätte darauf mehr Sorgfalt, befonders auf die Sprache, verwandi 


Große muſikaliſche Akademie , 


sum Bortheit des Penfiond + Infitutes der Witwen und Weil 

der Tonfünfler, * 
Die Gefellſchaft der Tontunſtler gibt fi die Ehre, € 

hen Adel und das verchrungsmwürdige Publicum zur > 

Arademie in Hofthearer nädft der F f. Bürg am aa und 33. Du 

cember aeziemend einzuladen, An behden Tagen mwird.das Hrater 

rium: „Die Schöpfung,” von Jofepb Handn, aufae 

führt werden. Das Nähere teird der Auſchlagzettel enthalten 
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Chryſaores, der Peloponnefier, 
We.) 


J ndem der Hauch bes Abends Valeriens golddurchwirk⸗ 
ten Schleyer bewegte, der, wie eine Sternenwolke, ihren 
Leib umfhwamm ‚ und ein Strahl der Sonne ſich durch 
die Zweige der Eppreifen über fieergof, ward ihm, als 
fühe er eine Verklärte, 

„Es iſt zu viel! ſeufzte er und ein Schauer ging 
durch ſeine Glieder und gern hätte er ſich entfernt. 

„Verlaß mich niche ?” fagte Valeria, „verlaf mid 
nicht! Jh habe mein Herz vor Bott geprüft und mich 
rein von Vorwlirfen gefunden. Welche Verwandlun⸗ 
gen in mir vorgegangen find, feit ich dich auf der Ins 
ſel des Duras gefunden, begreif’ ich nicht; aber ich bin 
an denfelben unfhuldig. Seitdem ift jeder meiner Ges 
banken ein Gedanke von dir, und jeder meiner Athens 
zůge ein Seufzer für dein Wohl, Noch it mir kein 
Sterblicher erfchienen ‚ wie du. Es iſt auch kaum, als 
wenn du der Sterblichen einer wäreft, Es iſt nichts 
Suͤndliches, fondern etwas Heiliges inden Empfindun« 
gen „die jeßt mein Leben find. Darum befenne ich fie. 
Ich weiß, daf ich, von bir einft getrennt, auslöfchen muß, 
wie das Licht, dem man bie Nahrung genommen. Ih 
fürdte den Tod nicht mebr, denn nun habe ich dich ger 
ſehen und gelebt. Meine Liebe, Ehrpfaores, ift das Werk 
meines Gottes, Der fürftlide Glanz, der mich ums 


gibt, ift das Werk menſchlicher Eitelkeit. Die Wahl iſt 
nicht ſchwer.“ —* 

Chryſaores fagte: Fuͤrſtinn/ du gibſt mir das Ent⸗ 
zücken und die Verzweiflung mit demſelbigen Hand 
deines Mundes. Im Gefühle meiner Seligkeit erſchre⸗ 
cke ich vor mir ſelber, denn ich bin Verbrecher an der 
menſchlichen Ordnung durch meine Liebe,” 

„Es gibt, glaub’ ich,” fagte Valeria, „über aller 
menſchlichen Ordnung eine göttliche ; und in diefer will 
meine Seele wohnen. Gott und. die Natur find den 
Erfindungen des menſchlichen Stolzes, den Vorurtheis 
len der Völker , den wandelbaren Einrichtungen ihrer 
geſellſchaftlichen Zuftände fremd. Die bürgerliche Weit 
kann eine That Verbrechen. heißen, weil fie gegen ihre 
Stiftungen anſtrebt, und vor Gott ſteht diefe That 
ſuͤndlos, weil fie dem ewigen Sefes der Natur ger 
folgt if,” ; 

„Ach, meine Fürſtinn, verzeih es,” rief Chry ſao ⸗ 
res, „ich muß dem verführerifhen Scharfſinn unſerer Lei⸗ 
denſchaft widerreden, fo lange ich's vermag. Denn es 
gibt nicht zweyerley Sittenlehre „nicht zweherley Tu⸗ 
gend, die eine für die Welt, die andere flir Gott, Un« 
ter welchem Volk auf Erden wir ſtehen, find wir ber 
Ruhe und Glückſeligkeit desfelben unfre Ehrfurcht und 
das Opfer unfrer Neigung fhuldig; denn die Gluͤckſe⸗ 
ligfeit Aller gilt mehr, als Befriedigung unfrer Eigen 
liebe. Aber. die Glückſeligkeit eines Volkes hängt an 
feinen Begriffen, wie mangelhaft diefe auch feyn mögen, 


— 


und an den Ordnungen, die es ſich geſetzt hat, um alle 
Begierden zu begraͤnzen, welche dem Gemeinwohl ver⸗ 
derblich werden. Wenn ſchon zum Beyſpiel die Natur 
nicht Vielweiberey zum Verbreden ftämpelt, wird fie 
doch zum Verbrechen und jur Sünde wider Bett in dem 
Sande, wo bürgerliheOrdnung fie unterfagt. Denn @lins 
de if’s, wenn der Menſch feine feloftfüchtige Begier 
nicht bindet, um die Vorftellungen der Landesgenoffen 
von dem, was recht, tugendhaft und ehrbar ift, zu ſcho⸗ 
nen. Dieſe Vorſtellungen ſind die Grundlagen aller 
öffentlichen Glückſeligkeit, Ordnung und Sicherheit 
eines Volkes. Es gibt nur eine Tugend, ſie betrete die 
Pfade der Natur oder der bürgerlichen Welt. Sie hat 
immer denfelden Sinn, wenn ſchon nicht diejelbe äußere 
Geftaltung.” 

„So fage mir, Chryfaores, o ſag' es mir, bin ich 
Verbrecherinn #” rief die Fürſtinn lebhaft. „Was kann 
dieß Herz dafür, daf es für did ſchlaͤgt, wie nie für 
einen der Sterblien? Ich hab’ es ihm nicht geheißen, 
ich kann es davon nicht entwöhnen. Und was baft du 
verbrochen, daß deine tugendhafte Seele feſt an der 


meinigen hängt? War es dein Gefühl, deine Kunft oder. 


dein Werkt Gleichwie du den unempfindlichen Marmor 
geliebt haft, welchen Timoldos der Bildhaner meiner 
Geſtalt nachgebildet hat: fo will ich dic lieben in Un» 
ſchuld, ohne Hoffnung und Furcht. Chryfaores, fo liebe 
aud du die Eaiferliche Tochter, ohne Hoffnung, ohne 
Furdt.” 

Der Weife antwortete: „Das reine, Wohlgefallen 
am Schönen und Guten ift die Urkunde des bimmlis 
ſchen Urfprungs unferer Geifter; aber nichts Irdiſches 
darf die Urkunde befleden. Vom leiſeſten Hauch ber 
Leidenſchaft wird fie unfeferlih. Ah, Waleria, du bijt 
einer Heiligen gleich, an welcher die Sinnenwelt Feine 
Macht mehr bat. Aber mir iſt das reine, ruhige Wohl: 
gefallen [hen in einer ftürmifhen Sehnſucht zu Grunde 
gegangen. Du bit allein [hen mein Gedante, mein 
Gefuhl, meine Vergangenheit, meine Zukunft gewor—⸗ 
den. Ich bin nicht mehr ich, fondern in deinem Leben 
aufgelöft. Ich weiß nicht, was id will ; aber ic) erkranke 
ohne dich, umd bey dir ring’ ich zwifhen Seyn und 
Nichtſeyn. Soll ich mic felbft vetten, muß ih did 
fliehen.” 

„Mein, Ehrpfaores,” fügte Valeria und legte ihre 
Hand auf die feinige, „du bift edler, ald du meinft, 
und ftärker, als du denkſt. Fliehe nicht. Deine Liebe 
werde die Prüfung und Übung eines tugendvollen Miu: 
thes. Was ift denn die Weisheit, wenn fie nicht eine 
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Gotteskraft it zur Überwindung feines Selbſtes? Der 
ift in der Schlacht der Tapfere, welcher dem Tob uns 
erſchrocken in's Antlig blickt, nicht ber die Gefahr flieht, 
Weifer Chrpfaores, fliehe nicht.” 

Ihr antwortete Chryſaores: „Man ift nicht mehr 
weife, wenn man trunken iſt. Aber ich bin ein Trunkener 
geworden durch deinen Zauber. Nücptern zu werden, muf 
man nit einen Rauſch durch den zweyten ertränken 
wollen; und eine Leidenschaft zu Üübermannen, muß 
man fie nicht ſattigen, fondern ihr die Mahrung ent: 
ziehen, daß fie fterbe. Wer fich für ſtark genug hält, 
der Gefahr zu fpotten, it ſchon in der Gefahr; und 
wer fi) erlaubt, mit der Sünde zu fpielen ‚ iſt fon 
an fie verfpielt. Du mahneſt mich zur Selbitüberwin« 
dung, Bürftinn ! Mic felbft überwinden, heißt deinen 
Anblick fliehen ; denn bey dir zu ſeyn iſt mein Sehnen. 
Den gefährlihen Wunfd des Herzens erfüllen, beißt 
nicht ihn befiegen, fondern ihm unterliegen.” 

Traurig blickte Waleria ihrem Freunde in’s Antlitz 
und ſprach: „So flieh! Einſt ſagt' ih anf der Infel: 
flieh, es iſt beifer. Nun ſprech' ich: fliehe oder bleibe, 
es ift nie beffer. Nenne mir den Tag, an dem du und 
verlaffen willit; dann weiß id, wenn mein Sterben ans 
fängt. Nein, nenn’ ihn nicht. Gott hat ung barmhet · 
zig die Zukunft verhüllt. Überrafche mich — 
wie der Tod. Es iſt gut, daß ich nichts fe, 
ſchmeichelt fi meine Hoffnung von einem Tage zum 
andern, und id) ſchmecke die Luft der Gegenwart im kla⸗ 
ver Schöne. Ich fürchte nun ſchon dein Scheiden nicht 
mehr, denn ich fürchte den Tod nicht. Oder meinſt dur 
Sterben ſey ein Schweres?” h 

Wehmüchig drückte Chryſaores die Hand der Bit 
ftinn an feine Bruft und ſprach: „Es iſt dem Geiſte 
nichts Schwereres zu tragen, als die Sunde. O du 
Verlobte des Heilands, der für dic ftarb, du trägft 
das Leben leicht, denn es iſt rein. Wie fol das Sterben 
dir ſchwer ſeyn, wenn du das Leben abwirfſt 9 Aber, 
Waleria, es in Schmerz und Oram verlieren, weil und 
die heilige Pflicht ſcheidet, das ift ein ſchweres Stu 
ben, denn esift ſundig. Willſt du Selbitmörderinn fegn®! " 

„Selbitmörderinn !” ſchrie Raleria, was redeſt du, 
Chryſaores ?” 

Ex erwiederte: „Ob das Gift des Schierlingskrau⸗ 
tes, oder das Gift des eigenſinnigen Grames unfer te 
ben ender , ohne daß wir ed wehren, welch ein Unter: 
ſchied it's! Kämpfe, fromme Epriftinn, aberwinde! 
Sey du ſelbſt wieder Herrinn, nigt dein Gefühl und 
dein Schmerz !” 
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Da warf fie ſich weinend an die Bruft bes Chry⸗ 
faores und fagte: »Berfleifhe mich und fage, ih fol 
nicht bluten; tödte mich und fage , ich ſoll nicht jterben ; 
flied und fag, ic fol athmen und laͤcheln. Hab’ ih 
mir die Liebe nicht gegeben, wie fol ich mir fie ausrei— 
Ben? Der Schmerz Eimmt ungerufen, wie die Freude, 
buch bas Thor des Herzens, und ber Geiſt kann es nicht 
wehren, daß fie kommen und in bas Haus einkehren, 
das er bewohnt. O daß ich kalt wäre, wie der gefühl: 
lofe Marmor meines Bildes ! It es Sünde, wenn die 
Liebe mich belebt, iſt es Sünde, wenn die liebe mid 
töbtet: wie ſoll ich meine Seele retten, da ich entweder 
leben oder ſterben muß?” 

„Lebe, liebe ! aber beberrfche Leben und Liebe, o Ba- 
feria !” rief Chryſaores bewegt: „dahin follen wir rin 
gen. Darum will ich fümpfen; das wird mir gelin⸗ 
gen. Fuͤhlt ſich der Geiſt von den Breuden und Schmerz 
zen des Lebens ergriffen, es ſey! — uͤberwaͤltigen laſ⸗ 
ſen ſoll er ſich nicht. Er hat gegen die Macht des Ir⸗ 
diſchen eine Zauberwaffe, die jeden Angriff vereitelt, 
und eigne Herrſchaft feſthaͤlt und den Sieg dann noch 
rettet, wenn er nahe daran iſt, entriſſen zu werben.” 

„Nenne mir, du Starker, nenne mir die Wun⸗ 


derwaffe!” rief Valeria: „denn es iſt noch, daß ich die 


Hand auch nach dem ſchwimmenden Halm ſtrecke, da⸗ 
mit die Fluth mich nicht verfhlinge.” 

„Zerſtreuung! ohne Zaubern, Zerſtreuung !” fagte 
Chryſaores und führte plöglih die Fürftinn aus den 
Schatten ber Eppreifen in die freye Heitere, in ben 
Anblick des väterlichen Pallaftes, in die Nähe des gold: 
nen Thores, wo bie geihäftigen Menfhen auss und 
einwandelten, 

Die überraſchte Fuͤrſtinn ermannte fi, drückte den 
Schleyer auf ihre Augen und laͤchelte dankbar den Wai⸗ 
ſen an. 


„Wahrlich,“ ſprach fie, „du biſt ein Weiſer! Du 


nennſt und reichſt die rechte Arzeney.” 


Es hat mir Chryſaores bekannt, daß er ſelber glaube, 
biefer Arzeney mehr bebürftig gewefen zu feyn, als die 
Faiferlihe Tochter. Denn ein fo Eindlich «reiner, from- 
mer und ebler Geiſt, wie Valeriens, würde auch in 
ber haͤßlichſten Hülle entzüdt haben, fo wie binwieder 
bie Anmuth ihrer Geſtalt, das Ebenmaß ihrer Glie⸗ 
der, die Zartheit und Lieblichkeit ihrer Geſichts züge 
auch aus dem geiſtloſen Marmor Gluth in die männlie 
he Bruſt zu fenden vermögend war, Nicht unwillkom⸗ 
men ſey ihm daher, beym Eintritt in den Pallaſt, ge⸗ 
weſen, einem der Diener Diocletians zu begegnen, 


der ihn zu ſeinem erhabnen Gebiether einlud. Denn 
Diocletian pflegte die Stunde des Sonnenuntergangs 
und der erſten Dimmerung gern in ber großen Säus 
lenhalle unter erbeiternden Geſpraͤchen hinzubringen, 
wenn er aus dem Bade geſtiegen war und die kuͤhle 
Meerluft des Abends genießen wollte. 


Heinrich Zſchokke. 


Das Mädchen und der Spiegel. 
Das Maädchen. 


Gleich zertrümmern und zerſchlagen 
Moͤcht' ich Di, verwünfdtes Glas 
Mich ju kraͤnken, Mid zu plagen, 
Sage, wirum thuſt du das? 

Auch den Meinften Sommerfeden, 
Den fein Jängtingsauge fieht, 
Schadenfroh mir zu entdeden 
Biſt du immerdar bemüht, 


Der Spiegel. 

Welche ungerechte Klage! 
Daß ih, ohne Unterfhied 
Der Perfon , bie Wahrheit fagc, 
Darin find’ id Feine Spur 
Giner tadelnswerthen Squwache! 
Ob ich Bob, ob Tadel ſpreche, 
Bey des if ja Folge nür 
Meiner offenen Natur. 


Das Mädiuen. 

Darin nur Di du unleidtich, 
Daßß du gar fo plump und deutlich 
Immer gleich bein Urtheit gibft ; 
Durch Enthullung Heiner Nãugel 
Meiner Reitze mich beteüdft, 
Mährend dos für alerlichtt, 
Goͤttlich — kurz für. einen Engel 
Mid) die ganze Männeriwelt, 
Ohne Widerrede, hätt, 

Der Spieget. 

Traue nicht den Saufewinden, 
Die um deine Gunſt ſich müh'n; 
Schutieiche leyen dir verfünden ‚ 
Und, wenn beine Reitze fhwinden , 
Alte plöpfich treulos Alehn. — 


Willſt du mich Dem Tode mweiben, 
Wohl! ih Sin darauf gefaßt; 
Wenn du glei, um Schmeigeleyen 
Bader Gecken gu zerſtreuen, 
Dann in mir den einzig treuen, 
Wahren Freund verloren ball, 
Mädgen , fich, es macht mır Shmen — 
Bad und unſern Bund erneuen! ' 
Zürne, da des MWeibes den, 
Selbſt beym reinſten Seelenadet, 
„Dft die Gitelfeit umgarnt, 
Nicht dem Freunde, der durch Tadır 
Dip vor ihren Netzen warı ! 
Beintich Dosring. 
a 


en * ww... 
AUnefdbote 
Man machte Malherbeden Vorwurf:, daß er feine 
Gedanken mehrmahls, bald hier, bald dort, benuße. 
„Ey was !” rief er aus: „ich kann mein Porzellain 
bald auf.den Tifh, bald auf den Sims des Kamind, 
bald auf die Commode ftellen.” 


Als Letourneur's franzoͤſiſche uͤberſetzung der Sha: 
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Schauſpiele. 


Theater in der Leopoldſtadit.) Den 23, Mon. zum 
Vortheile des Hen. Fer dinand Raimund, zum erſten MRahle: 
Die gro de Reife von derJägerzeileimdieRKoffam 
locale Poſſe nah Rurländers Luffpiel: Die Reife nad 
Dieppe, dann: Die Heiratb durch die Pferdetfomör 
die, oder: Die Räuberin den Abruzzen, locale Poſſe 
mie Geſang und einer damit verbundenen Gpectafeipantamime. 
Mufit von Boftert. Pantomime von P. Rainoldi. Decoras 
tion von Dolliner. — Le Voyage a Dieppe, ein Luffpiel, wel ⸗ 
ches in Paris fehr viel Städ machte, wurde von Hrn, v. Kurs 
Länder ziemlich gerrem Überfegt und fo auf der & k. Hoffchaus 
bühne dargefteltt. Da ader darin das Zweckloſe vieler Scenen in 
Die Mugen fpringt, fo konnte bier die giädtihe, wirtlich fomis 
fe Grundidee, trotz der guten Darftellung der Hoffhaufpieler , 
nit in völlige Wirkfamfeit treten und der Beyfall war nicht alle 
gemein. Nun erſchien dieſes Werten auf der Leopoldftädterbühr 
ne in einem Ace, und von Paris nah Wien verfeht. Dies 
fer Gedanke bätte geroii eine fchr aute Folge gebabt, wenn der 
Umarbeiter den Dialog mit Wis durchſltochten und die Gcenen 
Fürger gemacht hätte. Der Wiener Diatect in wohnt ſehr geeignet 
das Kemiſche zu heben, aber an und für ſich iſt er nice Täders 
Ti ; denn wäre er ed, fo müßte in Wien ein perpetuirlides Las 
hen Play greifen, und man fünnte bey den wichtigſten Dingen 
au feinem Grnite gelangen. Daher mufi der kemiſche Localdichter 
für Satyre auf dazu aeelanete Ergebniffe des Tages, und fürkeir 
nen Wis forgen. Übrigens bat Die in Rede flebende Poſſe das 
harte Schickfal nicht verdient, welches ihr bey der erfien Darftels 
fung zu Theil wurde; befonderd da der vorteeffliche tomiter, Hr. 
Raimund, den brolligen Hanns Purgel, welcher glaubt in 
einem neucrfundenen Dampfwagen nah Trieft gereift zu ſeyn 
und nicht weiter al$ von der Jägerzeile in die Roffau Fam, mit 
feifgem Humor, möglichhter Blaubwürdigkeit und toblichem Kunſt⸗ 
eifer darftelte, und Die. Eunödt die ſchwabiſche Magd vor 
teefflich fpielte. Dre Übrigen fonnten wenig jur Rettung des Btür 
des bentragens ſelbſt Die. Huber (Lucretia) welche in einer 
Überlüfigen Scene als Meerfräulein zu erſcheinen batte, war 
nie ım Stande, activ hervor zu treten umd ihr Talent geltend 
iu machen. — Das gmente Stüd iſt eine Reihe luſtiger Scenen, 

welche die Einleitung zu der folgenden Pantomime, auf eine amu⸗ 
kante und fhichlihe Weife, duden. — Hr. Raimund fpielte 
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kespeariſchen Theaterſtücke erſchien, benutzte Sedaine 
dieſe Überſetzung, um den engliſchen Tragiker kennen 
zu fernen, da er das Original nicht leſen konnte, 


jufammentraf, ſprach er davon. ' 


Shakespeare entzückte ihn, und jedem, mit dem er 





„Ihre Freude überrafcht mich nicht,” fagte 


zu ihm: „es iſt die Freude eines Sohnes, der einen 
Vater wieberfindet, den er nie fah.” ; 


rs 
we —— we 


ge m 


den Bettelträger, ber ſich für einem ſceniſchen Rünfier ausgibt, 
mit echt fomifcher Kraft und geregelter Natürlichteit, und Die 
Ennödt ſtellte eine Böhminn mit lobllchem Kunnneihe und vol 
ter Staubrwürdigreit in Die Scene, Das Epier vieles Künfiere 
paarch wurde durch allgemeinen Beytall belohnt. — Hr. Gar 
to cy fpielte den geprellten Alten mit Laune. — Die Pantomime 
gab wieder einen Beweis von der Fähigfelt und dem Fleie Des 
Hrn, Rainotdi. — Die Einnahme war fehr bedeutend. . 
Iu der Wiederbohfung der Pofle: Natürliche Zaufe 
eey, machte Hr. Neuberg, als Sirtus, feinen dritten theater 
tiften Berfüh und gab abermahis den Beweis einer guten Ar 
lage, Übrigens war dieſer Charakter eine gtüdliche Wahl, weil 
der Dichter viel dafür that und dem Darſteller ein Leichtes Spal 
machte. — Bon den Leitungen der Übrigen wurde unlängf des 
Gelegenheit einer frübern Production diefes Studes geſprochen. 











(Theater in der Zofepbnadt.) Den 30, Mönanbe 
wurde zum erfien Mabi; Hilft! (?) washeffen Fann. Dam 
ſpiel zu einem damit verbundenen arritatıirgemäblde in | u 
ten: Timur, der Tartarı Chan, mit Oefang, man ZA 
Seid, Muflt vom Capellmeiſter Gläfer gegeben. 

Der Titel deutet die Parodie ded befannten Gpectatelkiie 
an, umd fiche da, wir haben eine recht witzige und 
rodie zu feben betommen. Schon das Borfpieh ent 
verföhntihfte Kritit, da das Ganze für ein Spiel Ic 
ses erflärt wird, Timm ift in der Parodie el autamiche 
rannz Oglu, ein weinender Bater, der Späffe madır; 3orlldtı 
die Pringeffinn, ein bufarenmäßiges Frauenyimimer. Das Ban: 
iR fehr glüdlich aufgefaft, und febr lebendig era 
Krone der Darflelung gebührt Hrn. Fifher ale Daln; eine 
ruhigere und doch effectvollere Romif haben if 
gefeben; überhaupt ift diefer Schaufpieter unfhänbe 
bedenft, mie trefflih er wenige Tage vörber Den —8 
beim im Aipenrösteim nad und was er Beute ad 
ſtete. Hr. Hopp (Timur)und Die. Gr ünts at (Zariide) IMt 
ſich mit ihm in den wohlverdlenten Benfalt. Hrn. Gräfers AM 
ift fo ganz dem Schwante angemeflen, daf fie rübmihermähnt 
gu werden verdient. Die nach der Anteitung des Ken, Roller 
des Sohnes, von dem gefhidten Iheatermabler, Deu. Eng 
verfertigten fhönen Decorationen zeigen das Berreben Der 
rection, mit der Ansfattung neuer Stade nicht zu wel. 
YVarodie nefiet ſehr. Der Dichter und die benannten dred 
ter wurden einflimmig gerufen. 
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Dinftag, den 


Der Berlobungdring. 
(Na dem Ruffifden von Herrn Didecer.) 


„Sie! da fährt jemand im offnen Schlitten mit brey 
Pferden zu uns in's Dorf, rief die Majorinn, die zus 
fällig zum Beniter hinaus fah. 

Ihr Mann, der verabfchiebete Secund =» Major 
Sſundukow, an den diefer Ausruf gerichtet war, er 
bob fi langiam vom eichenen Sopha mit Adlerfüfen, 
in deren Krallen Kugeln angebraht waren, trat zum 
andern Feniter und entgegnete befräftigend: 

„Im Schlitten fisen zwey Perfonen. Der eine bat 
einen Hut mit einer weißen Feder.” — „Wer mag bas 
wohl fenn?” fragte feine Gattinn. 

„Wer anders, ald unfer Nachbar Chabarow mit 
feinem Sohne. Ich habe ganz vergeffen, dir zu fagen, 
daß geitern auf der Jagd ihr Verwalter mir begegnete 
und erzählte, daß ihr junger Herr auf Urlaub angefoms 
men fey.’” 

„Geh body, und forge für ein Frühſtück; fage auch 
unferer Tochter, daß fie ſich forgfam Heide, und vergiß 
aud nicht, dich felbft in Staat zu werfen.” 

Mütterchen ging, und ordnete alles mit emfiger 
Geſchaͤftigkeit, der Major rief den Bedienten und lief 
fi feinen Uniform + Überrod, die forgfam bewahrte Er: 
innerung früherer Kriegsdienfte, geben. Sſundukow 
hatte unter Elifabeth gedient, und lebte nun feit fünfe 
zehn Jahren im Abſchiede. 


— 1 154. — —— 
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24. December 1822. 


Waͤhrend fie ſich ankleiden, und man den Gäſten 
das Thor Öffnet, welches damahls, ſogar in den Städ« 
ten, Tag und Nacht verfchloffen war, gewinne ich Zeit 
meinen Lefern zu fagen, daß Sſundukow ein im Gou« 
vernement Wladimir anfäßiger Edelmann war, und 
eine fhöne Tochter hatte, — Sie war weiß und roth, 
von Eöniglihem Wuchs, und die Ältern waren — wohl 
zu bemerken — reich. Glafira fonnte fhon für eine Braut 
gelten ; es bewarben fih aud manche Freyer um fie, aber 
wäre es wohl paſſend gewefen, fie einem Manne zu 
geben , der vielleicht nur einige fünfzig Bauern hatte? 
Darin beftand leider die Schwäche der Altern, ihrer 
Tochter einen reihen Bräutigam zu fuhen. Wir wolr 
fen nur vorläufig fagen, daß der junge Chabarow nach 
dem Tode feines Waters gegen fünfhundert Bauern 
erbte und dann läßt fich die Urſache wohl erratheu, 
warum der Major feiner Gattinn rieth, die Tochter zu 
ſchmücken. Übrigens bedurfte die Majorinn, als ſorgſa⸗ 
me Mutter, eines ſolchen Rathes nicht. 

Die Gaͤſte traten herein. Nach ben erſten Begrüs 
ungen liebfofte der alte Sſundukow den Officier, nann⸗ 
te ihm einen braven Jungen, lobte feine Dragoner« 
Uniform , forfchte nach den nähern Umftänden der 
Schlacht am Hogul, fragte nah dem Feldmarſchall 
Rumjanzow, nah Weismann, und freute ſich fehr über 
die Nachricht, daß Hoffnung zum Frieden wäre, denn 
er befürchtete eine neue Recrutirung. Der junge Mann 
unterließ nicht mit feinem Muthe zu prahlen, und ante 
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wortete auf alle Fragen mit großer Genauigkeit, als 
aber die Majorinn mirihrer Tochter hereintrat — wurde 
er fihtbar verwirts, feine Erzählungen würden unver: 
ftündli , er wechſelte die Nahmen der damahligen Ge⸗ 
nerale: Baur nanute er Bruce, Plemjannikow hieß 
bey ihm Potemlin, und an allem dem war nichts ans 
ders Schuld, ald Glafirens Anblick. 

Über Tifche ſprach er mit ihr von ihren fündlichen 
Beichäftigungen — und verrieth dabep feinen Leichtſinn. 
Das ſchüchterne Mädchen erröthete, wenn glei nice 
bep jedem Worte, denn fie war fon einige Mahle in 
Wladimir bey feitlihen Kränzchen*) geweſen und hatte 
im vorigen Winter einen ganzen Monath in Moskwa 
zugebracht. 

Beym Abſchiede bath Chabarow bie Familie Sſun⸗ 
dukow auf den andern Tag zu ſich zu Mittag. 

„Das waͤre ein Bräutigam für unſere Olafira ” 
fagte der Major zu feiner Gattinn, nachdem er feine 
Gaͤſte begleitet hatte, „ift er gleich nod etwas unge 
bobelt, wie man zu fagen pflegt, fo iſt er doch jung 
und reich.” - 

„Ich bin deiner Meinung, Väterhen; allein mir 
thut es doch no immer um den armen Audrin Leid. 
Er hängt mit ganzer Seele an unferer Tochter; er ift 
freylich nicht reich, allein fo Hug, fo beſcheiden und jo 
gettesfürdtig.” 

„Ey! haben wir fie ihm denn nicht rund abgeſchla— 
gen und zugleich unfer Haus verborhen! Was baft du 
für einfältige Gedanten ?” 

„Mun, du wirſt auch gleich böfe. Ich meinte nur fo, 
Übrigens gift dein wäterliher Wille. Ich felbit werde 
mid) herzlich freuen, wenn meine Glafira als reiche Frau 
glänzen wird.” 

Kudrin — ebenfalls Sſundukow's Nachbar — ein 
früh verwaister Jüngling von ungefähr fünf und zwan⸗ 
zig Jahren und Erbherr von eben fo viel Bauern, 
war wirklich fo, wie die Majorinn ihn ſchilderte. Er 
hatte fogar zufällig einige Bildung in dem Hauſe eines 
Großen erhalten, gefiel aber der Zrau von Sſundukow 
vorzüglich deßhalb, weil er das Leben der Heiligen aus 
den Legenden zufommenbängend zu erzählen wußte und 
an Feyertagen nie eine Frühmeſſe verfäumte, 

Schon über ein Jahr liebte Kudrin Fräulein Sfun« 
dukow, und als er fi vornahm, ihr feine Hand anzu⸗ 





*) In ben Gonvernements⸗ Städten hatte man wohl vor der 
Gınführung der Statthalterſchaften keine Begriffe von Dem, 
was ein Ball fen. Deren Stelle vertraten damahls Die foger 
nannten Rränzchen. 


tragen, dachte er wenig an ihre Ausſteuer. Ihn feſſel⸗ 
ten des Madchens Schönheit und Liebenswürdigkeit. 
Was Glafiren betrifft, fo ſchien ihr der junge Mann 
nicht zuwider, fie fand Vergnügen mit ihm jufammen 
zu ſeyn, ſich mit ihm zu unterhalten und zu hören, 
wie er auf.ber liegenden Harfe alte Lieder ſpielte; allein 
fie fühlte keine befondere Zuneigung zu ibm, nahm alſo 
auch deßhalb die ihm ertheilte abſchlagige Antwort jiem: 
ih ruhig auf. 

Allein diefer unangenehme Vorfall unterbrach Ku⸗ 
drins Verbindung mit dem Sſundukow'ſchen Haufe 
nit ganz. Die Wärterinn ber fhönen Blafıra war ihm 
mit ganzer Seele zugetban, theild aus Mitleiden, theils 
auch wohl deßhalb, weil er je beſchenkte, fo viel feine 
Mittel es ihm erlaubten. Sie gab ihm. oft Nachricht 
von ihrer Gebietherinn und erinnerte dieſe zumeilen 
an ihn. 

Zwey Wochen nad ber Ankunft des jungen Chaba ⸗ 
row erfuhr Kudrin durch die Wörterinn, daß Glaßta 
Braut ſey. Obgleich der unglückliche Liebhaber auch ſchon 
früher nichts mehr zu hoffen hatte, fo betrübte ihn den⸗ 
noch dieſe Nachricht außerordentlich. Er weinte, trauer⸗ 
te und ward ſchwermüthig. 

So begann und endigte ſich die glückliche Werbung 
Chabarows. Gleich bey der eriten Zufammenkunft geiel 
ihm Glafira, nachdem fie fi einige Maple geiehn, 
verliebte er fi in fie und fagte biefes feinem Daten; 
biefer fuhr zu Sſundukows, die Alten ſprachen darüber, 
gaben ſich den Handſchlag — und die Sache war ab⸗ 
gemacht. Mit Glafiren wurde darüber nicht viel über: 
fegt: in jenen glücklichen Zeiten entſchied allein der le 
tern Wille über das Schickſal der Tochter. 

(Die Bortfenung folgt) 





Alte Sprüche in einem nenen Gewande. 


Was Hilft’?, wenn du viel @ord haft in der ad 
Wenn der Teufel den Schluſſel dazu hat. 


EEEETEELER 
* 


Wenn uns die Gelegenheit grüßt recht ſchoͤn⸗ 
So follen wir ihr Danten und entgegen gehn. 


Zu 


Wer die Gelegenheit wicht ergeeift von vorn · = 
Der erwifgt fie bey'm Schweif und Dort dat fe einen Dem 
2.5. Caftelll. 





Züge aus ber englifgen Geſchichte. 


Im J. ebbo ſtritten die Engländer gegen Denaft’ 
König von Schottland, ſchlugen ihn aufs Fon 
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und machten ihn zum Gefangenen. m ſich loszukaufen, 
überließ er ihnen alles Land, welches ſich zwifchen der 
Veſte Sterling und dem Fluſſe Elyde erſtreckte. Die 
Sieger liefen jenem Ereigniß zu Ehren eine Müͤmze 
prägen , welcher fie den Nahmen Sterling ertheilten 
und begründeten auf dieſe Weife den noch jetzt in Eng · 
land beſtehenden Münzfuß. 

Edgar, König von Großbritannien, war Hein von 
Geſtalt, aber von auferordentlider Tapferkeit. Kennet, 
König von Schottland, verfpottere ihn einſt bey Tafel, 
indem er zu feinen Hofleuten fagte: 

„Es wundert mich bloß, dafı fo viel tauſend wa—⸗ 
derer Leute ſolch einem poſſirlichen Wichtlein gehorchen !” 

Diefe Nede wurde Edgarn hinterbracht, welcher fei- 
nen Zorn unterbrücdte, bis er Gelegenheit fand, ſich 
auf nachſtehende Weife an feinem Beleidiger zu rächen. 
As ihm’ nähmlicdy der König von Schottland einen Bes 
fu abitattete, fhlug er demfelben eine Jagdparthie vor 
und führte ihm in ein Gehölz, wofeldft fein Stallmei⸗ 
fter die Könige mit zwey Degen von gleicher Länge er⸗ 
wartete. Machdem Edgar vom Pferde geitiegen war, 
überreichte er dem Könige von Schottland beyde Degen 
mit den Worten: „Wäblet! und laſſet uns verſuchen, 
wer von uns beyden am beften zum Könige taugt!” 


Kenner, verlegen und befrembet, antwortete ihm 
bloß buch tiefe Verbeugungen. 

„Ey wie möget Ihr mir ven Kampf verfagen,” fubr 
Edgar fort, „da eure Tapferkeit doch bey Tafel fol 
einen gewaltigen Laͤrm macht ?” 

Der König von Schottland ftotterte einige feichte 
Entſchuldigungen ber; Edgar aber verfekte: 

„Bekennet alfo, daß, fo Eein ih auch bin, ich 
dennoch verftehe,, über England und Euch felbit zu ber 
fehlen, und wiffet , daß nicht die Länge, fondern der 
Muth den Werth eines Königs beilimme I" 

Diefer Fürſt, welchen ein Schriftſteller den Liebling 
und die Wonne der Engländer nennt, ftarb im Sabre 
975 im drey und drepfigften Lebensjahre. 

Ifſidor Grönam 





Gedanben. 
Diejenigen, welche ihre Rechnung auf kommende 
Jahre ſtellen, gleichen denen, welche in ungewiſſer Jah⸗ 
reszeit eine weite Reiſe zu Schlitten machen wollen. 





In der Welt gibt es mehr Masken, als Geſichter; 
mehr Pas, als Schritte; mehr Schatten, als Geſtalten; 
mehr Schall, als Rede; mehr Schauſpiel und Alfan« 
zerey, als Werk. C. M. 
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Nor 
Shaufpiele 


(Theater an der Wien) Unfinn über Unfinn. 
Romifch « tragifches und tragifch » komiſches Durdieinander in gwmep 
Heten mit einem Borfpiel, mit Geſang, Tan, Tableaur, Grup⸗ 
Firungen und — am erften Abende mit einem obligaten Bifdhcons 
cert, welches zwar auf dem Iheatergettel nicht angemerlt war, 
aber zum Umufement der Zufhauer — denn Zuhörer gab 
#4 nicht mehr — dad meiſte beytrug. Der Beneficiant, Hr. New 
Brud, bare mit dem Titel und Perfonale diefes Stüches fein 
Ren geſchidt ausgeworfen. &6 fiel Niemanden bey, dah man ben 
unbdefangerien Titel im wörtligen Verſtande nehmen müffe; man 
vermuthete einen verfiedten Satyr, der mit feinen Bodsfüßen 
rechts und Iimts tuchtig ausicherm, oder wenigftens einen berben 
Jetus, der beitebtes Dageweſenes in der befannten Quodlibeima ⸗ 
nıer zuſaumenbauen, und mat dem Kitt der guten Laune werkeir 
fern würde. Aber, o ihr neun Mufen! warum babt ihr geitattet, 
dafı Perfonen den Pegafus ritten , die nicht einmahl gu wifs 
fen feinen, anf welcher Gerite man auffleigt, welche die Sporen 
flatt dem Saule fi ſelbſt in die Rippen flachen, und daber fo 
unfanft abgemerfen worden, daß der Todtenzettel Apolls mit zwen 
Dichtern bereichert murbe, melde am Sturze eines Jämmerlis 
Gen Todes verblichen. Unter die vielen Räcbfel, die dem Zuſchauer 
an dieſem Abende zur Auflbſung vorgelegt wurden, achört au 
die Uusmittelung der Möglichkeit, wie ein ſolches Machwerk auf 
diefer Bühne zur Auffibrung gebracht werden font. Mühe 
und Zchweiß wäre verloren, wollte man dieß auf eine vernünftige 


gem 


Art erflären. Inzwifſchen feheinen bie meiſten Schaufpleier Alt 
Borgefüht bie Übernahme von Aoflen vermeigert zu haben; denn 
unter cinem Perlonate won vierzig Perfonen fanden fi Kaum ſechs 
betanute Nahmen. Das Publicum bat über biefe Poflenreihieren 
ein ſtrenges aber gerechtes Gericht gehalten. Anfangs jeiyte es ſich 
nacdfidtig und geneigt bad Beffere gu erwarten ; als aber im giweg« 
ten Ucte das Schlimmere zum Schlimmen fam, gab «6 feinen 
Unwillen dur Ziſchen zu ertennen und da die Tolldeiten immer 
noch einen höhern rad erreichten, fo gewann es feine anfärtg- 
liche gute Laune wieder, und begleitere jede Unfinnsftele, d. 5, 
beynahe jedes Wort mit Hohngeläcter. Der Beneflciant harte — 
was ibm Ehre bringt — auch in Diefem Sturm feine Faſſung nicht 
verieren; nur als er am Schluſſe erfien, um für den zahlrei⸗ 
hen Beſuch zu danfen, möchte auch ihn der Titel biefer Borftels 
lung angefiedt haben; bern hätte er mit Zurgen Worten gefagt: 
„Mir dem Titel: Sinn Über Sinn märe meine Einnahme 
nicht fo bedeutend geworben,” fo würde dr faum. sine fo bittere 
Ironie ausgelprochen haben, ald in den von ihm gewählten Wer⸗ 
ten lag. 





Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Prag, im December. 
In der letzten Verſtellung des Tanered fahen wir die vor⸗ 
yäglihfie und vertheilbafteſte Ucquiſition, welche Hr. v. Helbein 
auf ſeiner letzten Reife zur Scrſtellung der Oper gemacht hat, 
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näbmlih Die. Erbart, melde in der Hauptrolle zuerſt unfere 
Bühne betrat, und ſich des raufhendften und einkimmigften Bey⸗ 
falld erfreute, Ihre Stimme ift voll, rein und kräftig, ihre Ger 
fangsmerhode modern und gefhmadeol und aub im Gpiele if 
fie nichts weniger als Unfängerinn, wenn fie gleich, mie die meis 
fen Tanerede, und ihr Borbitd, Mad, Borgondio, bie 
Weiblichkeit wenig gu verſteden weiß, wie ed Mad. Shönben 
ger fo gan, in ihrer Gewalt hat, welche allen Frauenyimmern , 
die Manndrollen geben, zum Muſter aufgeftelle werden tännte, 
Hr. Binder (Arfir) erfhien heute in einem günftigern Licht, 
als in feiner erfien Rolle, und wenn er gleib in Deelamation 
und Bewegungen no immer war, wie — Tenoriften Anfangs zu 
feon pflegen , fo entichädigte fein herrlicher Geſang, und man ge» 
fand, den Arſir noch nie fo gut gehört zu haben, wenn gleich 
mande Malcontente ſich durchaus mit feiner Mundart nicht vers 
föbhen wollten; ohne zu bedenken, dag ein Bänger, der gegens 


wärtig der Liebling des Publicums iſt, durch einen noch unanges. 


nehmern Dialect ben feinem erſten Auftreten abſchredte (den er 
noch nicht ganz abgelegt hat) ohne durch eine fo ſchöne Stimme 
und echte Runftmerbode dafür zu entihädigen, wie Hr, Binder, 
dem eb gereifi bald gelingen wird, das Publieum für fi zu ger 
winnen, zumahl, wenn die Direstion Anfanos ibm Mollen gibt, 
worin mehr zu fingen als zu fprechen ift. Huch Die. Sonntag 
beurtundete ald Amenaide die bewunderndwürdigen Bortfchritte, 
welche fie feit ihrer Rückehr aus Wien gemacht bat. Wir faben 
Diefe Rolle von ihr während ber Unmelenbeit der Mad. Schütz 
mit großer Theilmabane, obfchen fie Damabis mit ihrer Kraft nicht 
gan, ausreichte und im gwenten Hete merHlich ſchwächer fang. Aber 
welche ganz andere Erſcheinung war fie ieht, wo fie bis zum letz⸗ 
ten Hugenbii mit fiegender Gewalt zum Beyfall binriß! Wir 


wünfgen Wien Glüuͤck zum Beſitz diefed herrlichen ingendlihen 
Talents, das ſich täglich fhöner entfaltet, täglich und mehr fuͤh⸗ 
len täßt, was wir an ihm verlieren, Das Publicum wingt ſich, 
fie manchmahl durch Kälte für ihr Abgehen zu Arafen, aber es 
gebt nicht an; denn wenn die bolde Künſtlerinn den Zauber ihrer 
Kehle walten läft, werden felbft die Mißvergnügteften zu! enthu⸗ 
flaſtiſchen Benfalisbezeigungen bingeriffen , Die oft gar nicht cms 
den wollen. Die Vorſtellung des Zanered fprad allgemein an, 
und nad dem Schluffe murden zuerſt Die. Erhart nd Sonn 
tag, dann au, obſchon mit einiger Oppofltion, Hr. Binder 
hervorgerufen. 

In Aſchenbrödel (ſeit Abgang der Die. Brunetti, 
welche ſich mit dem wadern Biolinfpieler Ralliwoda vermählte, 
und die hieſige Bühne verlaffen hat, zum erften Mable gegeben) 
hatte Mad, Müller die Aſchenbrödel, zu welcher es ihe an Zus 
gendfriſche und echter Maivetät gebricht, und Die. Eomet bie 
Thisbe übernommen, Gie fang diefe Parthie weit beffer als die 
meiften ihrer Borgängerinnen, doch erſchlen Leider die Anfänger 
rinn in der Darftelungstunft in der ganzen Bloͤßße, umd gu bem 
Mangel an Bühnenroutine und einer nicht glüdlihen Mundart 
tam noch eine höchſt verunglüdte, lacherliche und verkellende Toir 
fette, welche großen Theils den guten Eindrud wieder verloͤſchten, 
den ihr Bortrag der beyden Duette hervorbrachte. Wir begreifen 
nicht, warum Dile. Eomet die ſchöne Arie im aioenten Aet aus⸗ 
lief, welche ihr mehr Beyfall ald die ganze übrige Parthie er 
mworben haben mürbe. 

Die werte Vorftellung der Pilgerinn war ſehe beſucht, 
ging viel runder zuſammen und wurde mit lebbafterem Benfall 
aufgenommen als die erſte. Wir fehen mit angenehmer Erwar ⸗ 
tung einer Meprifo des König Lear entgegen. 





Nadridt, 
den Sammler für bad Jahr 1825 betreffend. 


Diefe Zeitfchrift,, welche durch vierzehn Jahre den Beyfall des Publicums der Hauptſtadt und der zahl 
reihen Provinzen der öfterreihifhen Monardie genoß, wird aud im künftigen Jahre mit eben der Pünct 
lichkeit, wie bisher, fortgefegt werden. Der Zweck derfelben it, die Leſer mit den vorzüglichiten Producten, 
die in den Journalen Teutſchlands zerſtreut find, befannt zu machen. Kleine Romane, Erzählungen, Biogra- 
pbien, Eharakterfhilderungen berühmter Männer, Heine Reifen, Beytraͤge zur Völker» und Länderkunde, 
bumoriftifch » ſatyriſche Auffüge, Gedichte u. f. m. werden den Inhalt derfelden ausmachen. 

Die Notigen des Sammlers werden nicht nur alle Vorftellungen neuer Stücke, merkwürdige Der 
büts 2c. der hiefigen Haupttheater und der vorzüglichften Provinzialbühnen Eritifch beleuchten ‚ fondern auch, 
da ſich die Redaction des Notitzenblattes mit mehreren Hauptſtadten Teutſchlands, z. B. Berlin, Mün 
hen etc. und eben fo mit Frankreich und Italien in Verbindung gefeizt bat, ſchnelle und genaue Nach⸗ 
richten von Allem geben, was in dieſen Laͤndern für die Kunſt Merkwürdiges geſchieht. 

Diefe Zeitſchrift wird wöchentlich drey Mahl und zwar: Dinſtag, Donnerstagund Sonnabend, 
ausgegeben werben. 

Der Preis ift ganziährig 24 fl., balbjährig 12 fl., vierteljährig 6 fl., W. W. Auswärtige Beftellungen 
nehmen, wie bisher, das £. k. Hauptpoftamt zu Wien und die E. k. Poftämter in den Provinzen zu woͤchent · 
lichen Verſendungen an, und erhalten den Jahrgang um den Praͤnumerationspreis von 32 fl., balbjährig ı6 ſ. 
W. W. Die Buchbandlungen in den Provinzen wenden ſich mit ihren Beſtellungen an die Anton Doll'iſche, 
diejenigen im Auslande aber an die Carl Schaumburg'ſche Buchhandlung zu Wien. 


Wien, im December 1822. 
Die Redaction und der Verlag bes Sammlers. 
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Der Berlobungdring. 


(#ortfegung) 


Grace fühlte ald Braut einige Neigung für Chabas 
ron, allein dief war nicht jenes zarte, binreißende Ges 
fühl , welches man Liebe nennt. 

Der zweymonathliche Urlaub Chabarows war abs 
gelaufen, und er mußte zur Armee zurück. Er ſchien 
berzlich betrübt, und ſelbſt Glafira ſeufzte oft zur gro« 
fen Unzufriedenheit ihrer Würterinn. Vor dem Abſchiede 
wurde die Verlobung nefegert, die Hochzeit aber ‚bis 
zur Rückkehr des Bräutigams im nächften Herbſt vers 
fhoben. 

Es war fhon in ber Mitte des Decembers, als die 
Familie Sſundukew in ihrer Freude nah Moskwa zu 
reifen befhloß, um bort die Weih nachtsfeyertage und 
das Earneval zuzubringen, ihren Freunden die Braut 
zu zeigen und alles Nörbige zur Hochzeit einzukaufen. 
&ie fuhren wirklih ab, und nahmen nach damabliger 
Eitte eine Menge ihrer Erbleute mit ; die Wärterinn, 
von ber fi das Fräufein bis jeßt noch nie getrennt 
batte, warb nicht vergeffen. 

Auch Kudrin eilte nah Moskwa, wie er fich ſelbſt 
verfiherte, nur um ſich zu zerftreuen, allein ſchon am 
eriten Sonntag ging er zur Meffe, und zwar in bie 
Kirche des heiligen Waffilij, welche die Majorinn den 
übrigen vorzog. Dort war er fo glücklich Glafiren in 


Begleitung ihrer Wärterinn zu fehen, ohne von beyden 
bemerkt zu werden. 

Die gute Alte blieb ihm ftets ergeben, manche Nach⸗ 
richt erhielt Kudrin durch fie, und ſprach fie aud zus 
weilen. Obgleih Glafira ſchon verlobt und in Kudrins 
Herzen der letzte Funke ber Hoffnung fhon erloſchen 
war, ſo flifterte fie ihm dennoch mande Troftgründe 
zu. Der junge Mann begab ſich willig unter die Leis 
tung der Wärterinn , und hörte gern ihre Tröftungen 
an, bie ja jedem Unglüdlichen fo viel Vergnügen ge« 
währen. Die Weihnadhtsfegertage fingen an, — fie 
waren ehedem die vergnügteite Zeit im Jahre, io ſehn⸗ 
ſuchtsvoll erwartet von Maͤdchen und Qünglingen, 
eine Zeit, welche dur das Mannigfaltige ber Verqnü— 
gungen eben fo fehr die Kinder befchäftigte, als Väter 
und Mütter zerftreute, und die — Dank fey es der 
jegigen Aufflärung — bey und eben fo gewoͤhnlich wie 
alle andere Feyertage vorlibergebt. Ich gedenke bier 
mit keinem Worte der Bouvernements « Städte, wo 
alles Ruſſiſche ſchon längft aus unferm bürgerlichen Le⸗ 
ben verfeheucht iſt; — dort find die alten Weihnadts- 
fpiefe glücklich durch Maskeraden und Bälle erfegt ; und 
was ift in den Kreisſtädten, mo man fich jetzt auch dier 
fer unſchuldigen Vergnügungen ſchaͤmt, an ihre Stelle 
getreten? — Karten und das ununterbrodhene Geklirr 
der Glaͤſer! Eins ift des andern werth. Allein ich babe 
mich zur unrechten Zeit in's Plaudern eingelaffen und 
will wieder in meiner Erzählung fortfahren. — Die 


— Gıd — 


Weihnachtsfeyhertage begannen alſo ; Bekannte verſam⸗ 
melten ſich an den Abenden zu ganzen Familien um Gold 
zu vergraben, Käthfellieder zu fingen *)/ Pfänder eine 
zulöfen und ſich zu verfeiden. Glafira nahm wie ger 
woͤhnlich Theil an diefen Beluftigungen ‚ fhien aber 
gleichgültiger als font gegen bdiefelben zu ſeyn; sie 
brauchte niemand mehr zu wählen, dem fie vorzüglich 
zu gefallen, oder dem fie Öfterer als den übrigen ben 
goldenen Ring in die Hand zu legen wünjdte. 
„Bald haben wir Nenjahr, und das liebe Fräulein 
bat ſich noch nicht wahrfagen faffen,” ſprach eines Abends 
die ſchlaue Waͤrterinn. 
„Worüber denn,” entgegnete 
{dom einen Bräutigam.” 
„Sekt it eben gerade die Zeit zuerfahren, ob bein 
Bräutigam gefund iſt, was ſich mit ihm zuträgt, ob 
er fi oft deiner erinnert? Ich fage dir, ed wird noch 
viel Waſſer bis zu deiner Hochzeit dahin fließen. So 
lange nicht die Stunde naht, die Gott nach ſeinem 
Willen beſtimmt hat — ſo lange kann ſich noch allerley 
mit dir ereignen. — Zieh' nur dein Zobelpelzchen an, 
fomm und laß ung unter den Fenſtern horchen und den 
eriten Vorbeggehenden fragen, wie er heißt.” 
Glafira, nicht gewohnt, ihrer Waͤrterinn zu widers 
ſprechen, zog ſich an und ging mit ihr vor die Pforte, 
Nach ungefähr zehn Schritten begegnete ihrein Dunn. 
„Wie heißen ie?” fragte Glafira: — „Alerander !” 
„En, Fröufein !" flüterte ihr die Alte zu: „dein Brüne 
tigam heißt ja nicht jo; das it Kudrins Taufnahme! 
— Hier in der Nähe duchkreutzen fih die Strafen: 
wir wollen doc; hören, von welder Seite ber erſte 
Hund anfangen wird zu bellen. — Sie blieben auf dem 
Scheidewege ftehen ; ein Hund bellte. — „Ada! hörft 
du wohl, mein liebes Kind ® audy der Aund belle nicht 
von Kiew her, wohin Chabarow gereift iſt, fondern 
von Wladimir, von unferer Seite, wo jebt Kubdrin 
ſich aufhalt.“ — Das Wahrfagen unter den Benitern 
gelang nicht. Bey drey oder vier Hänfern , denen fie 
ſich näberten, ertönten nur Weihnachtslieder, und wegen 
der doppelten Feniter konnte mah bein einziges Wort 
veriteben. 


Glafira. „Ich habe ja 





) Mit diefen hat es folgende Bewandtniß.: Während die ganze 
Gefellſchaft ein "paffendes Lied fingt, legt Jeder , der dazu Luft 
Bat, eme ihm Aohörige Sache auf einen bedeckten Teller , und 
dentt ſich daden etwas, darauf wird wieder ein Ders gelungen 
die Teller geſchuttelt, und ee der verbedren Sachen beraus⸗ 
gezogen, worauf dem Gigentklimcer derfelben fein ıbm bevorſte⸗ 
bendes Schictfal, nach dem Inbalt des aefaugenen Liedes, 
unter Scherz und Laden verfündiget wird, 


Glaſira eifte nah Haufe zuruͤck. Durch Zweifel beun⸗ 
ruhigt und von Neugierde getrieben, erklaͤrte fie ihrer 
Märterinn , daf fie am noͤchſten Abend in den Spiegel 
fehen wolle, denn fie 509 diefe Art von Wahrfagerey, 
deren Wahrheit duch mehrere Bepfpiele ſich beitütigt 
hatte, allen übrigen Arten vor. 

Die Alte lobte ihren Vorſatz, und führte fie am 
andern Abend, gegen Mitternacht, als alle Hausge: 
noffen ſchon ſchliefen, in einen unbewohnten Rlügel 
des Haufed. Hier war [don Alles angeordnet. In der 
Mitte des Zimmers fanden zwey Tiſche mit zwey Spie 
geln. Die Wärterinn fegte Glafiren zwiſchen diefelben, 
zog mit einer Kohle einen Kreis um den ganzen Plaß, 
und fagte: „Fuͤrchte nichts, mein liebes Kind: ich werde 
bey dir ſeyn; fige Mill, (ieh dich nicht um; diefen Kreis 
darf keine feindfelige Macht überfpreiten.” — Sie felbit 
ftellte jich hierauf vor die Thüre des Zimmers. Alles 
ward ſtill. Das ſchüchterne Mädchen rührt fih nicht, 
blickt ununterbrochen in den vor ihr ftehenden Spiegel 
und ſieht nichts, als eine endlofe Reihe Lichter. — Es 
vergeht eine halbe Stunde, ihre Augen fangen an zu 
flimmern ; der helle Glanz der Lichter verhuͤllt ſich gleich⸗ 
ſam in Rauch, allein im Spiegel zeigt ſich nichts. Ploͤtz⸗ 
lich knarrt etwas ganz leiſe. Eine eifige Kaͤlte durchbebt 
Glaßiren; noch ein Augenblick und fie ſchreyt laut anfı 
ihr Geſicht mit den Händen bedeckend. 

Die alte Wärterinn und ein Glas MW affer braten 
fie wieder zu fid. 

„Was it dir widerfahren, fiebes Fräufein!” — 
„Ach liebe Wärterinn! Schnell fort von hier: es ift hier 
jo fürchterlich ! ih ſah, ich fah...” „Aber was haft du 
denn gefehen, mein Kind?” — „Einen Menfhen, «+ 
einen Mann...” „Und haft du ihm erkantt " — „Mir 
däucht, ja. Er gleicht aber nicht meinem Bräutigam, ſon⸗ 
Bern wär mehr Kudrin ähnlich.” e 

„Run ſiehſt dur woht, mein gind! wer weiß, vie 
feicht iſt er dir noch beftimmt!” 

(Die Bortfegung fotgt) 





Gleihnahme 


Gott! was hör’ ih, weiche Töne, 
Wie entgügten- fie mein Ohr! 

Ya , der Tontund ‚hebre Sch one 
Strahlt aus diefer Miſſa vor! 
Sagt, vom welches Meiſters Hand? 

Zeutfcher Geiſt In kremdem Land. 


Welch ein Ab ſtich, was für Ton⸗ 
Quel'n aus jener Kneipe ver! 
Brobend heben Bachus Böhne 
Rumpf entbrannt die Fauft empor. 
Bliehe, Waller, weit von bier, 
Sonf begegnet Unheil bir! 


Ein Wort nennt des Meifterd Nabmen 


Und zugleich der Prügei Samen. 
Hd. 





Bott gibt Gnade und Segen. 


„Wollen Ihro Hochwuͤrden nur durchfragen,“ fagte 
der alte Schulmeiſter, „ich meine, fie kennen ihren Ka: 
tehiemus Ale, Wort für Wort.” 2 

„Aber Sinn für Sinn iſt bie 
Superintendent. 

Der Schulmeiſter verbeugte fi, und borchte, aber, 
wie es ſchien, mehr ebrerbierhig, als begreifend. „Ich 
meine,” fuhr der Superintendent fort, „ob fie verite: 
ben, was fie gelernt baben.” 

Gott gibt Gnade und Segen,” verfeßte der Alte, 
Aber der geiftliche Herr fhüttelte nur um fo bedenkli⸗ 
her das Haupt. „Nun du + fragte er einen Anaben, 
ber der ärmfte ſchien und barfuß ging, „wie beißt das 
vierte Gehoth !” 

Der Knabe ward roth/ſtarrte vor ſich bin und ſchwieg. 
Der geiſtliche Herr trieb, der Knabe fagte: „Ich muf 
von vorn anfangen.” Jener warf einen ſtrengen Blick 
auf den Alten: der Knabe ſagte das erſte Geboth her, 
dann das zwepte, nun dag dritte, und jetzt kam auch 
das vierte richtig heraus. EU 

„Aber veritehit du auch, was es heißt, feinen Bar 
ter und feine Mutter ehren? Wie ehrt man fie und 
womit?” 


„mu... 


Brage!” fagte der 


Noti 


Correſpondenz-Nachrichten. 
Sechster Brief. 


Theater Eomite: beftcht aus vier, die Die 
rection aus drey, Die Iufpection ebenfalls aus drey Mitgliedern, 
Diefe Bühne befigt auch einen eigenen Gonfutenten in Rechtsſa⸗ 
Sen und Überhattpe cin aablreihes ſchreibendes mablender, ſchuei⸗ 
dendes, ſpielendes und fingendes Perſonale. Das Theater iſt ge⸗ 
raumig und yon feinem übern Anfchen; an beyden Seiten des 


— 


ſter Geſchichte einſt 


Der Knabe ſtarrte vor ſich hin, und ſchwieg. Ein 
zweyter ſtrenger Blick auf den Alten dann die erleich⸗ 
ternde Frage: „Ehrſt du denn deine Altern 9” thuſt du 
nichts, womit du glaubft, fie ju ehren 9" 

Der Knabe ward blutroth; dann fagte er, nur halb: 
laut: „Rorgeitern habe ich fremde Herren durch's Ger 
birge geführt. Da hatten die ſcharfen Steine mir bie 
Büße aufgerifen. Die Herren fahen, wie's blutete. Da 
gaben fie mir einen Gulden zu Schuben, und da brachte 
ich den Gulden der Mutter: die hat auch keine. Ich 
kann ſchon barfuß gehn.” 

Da heiterte ſich das Geſicht des geiſtlichen Herrn 
ſehr aus, und er faltete die Haͤnde; der alte Schulmei⸗ 
ſter aber wiederhohlte: „Gott gibt Gnad und Segen.” 





Gedanken 


Die meilten Geſchichtſchreiber erzäpfen heut zu Tage 
mit modernem. Geiſt, nur zu oft einem Geiſt gravi- 
tätifcher Nafeweispeit, antike Sachen. Dadurch wird 
bann das lebhafte Zurüdverfegen in die alte Melt 
leider gar fehr gebindert, A 

Wiſſen möcht' ich doch, was für eine Art don neue: 
zu ben Nachkommen gelangen würde, 
wenn es wirklich dahin Eommen fönnte, daß aufmerks 
fame und wahrheitliebende Menſchen der gegenwaͤrtigen 
Zeit, Ohrenzeugen, Augenzeugen, Mithandelnde und 
Mitfühlende, das, was fie erlebt, gefeben und gehört 
haben, nicht durd den Druck, der Wahrheit gemäß, 
su Öffentlicher Runde bringen bürften. So wie ehedem 
der „wahren” Geſchichte eine „Poetife” vorangegans 
sen iſt, ſo würde dann, zur Abwechſelung, einmahl 
wieder eine poetiſche Geſchichte auf die wahre folgen. 

— 

Der Acker prahlt nicht. Er iſt ſtill. Aber ſieh feine 

Garben an. 


EN un an 


Portals And die Büften Iffrands und des befichten Frant fur⸗ 
ter Romiters Lug aukgeſteut. Sole Argumenta ad spectatores, 
die vielleicht der Ertennttichteit ihr Dafeon verdanten‘, feigern 
die Erwartung bes Fremden, ber bier einen der fröhlichen Tha⸗ 
lia geweſhten Teingel erwartet. Gluͤcklicherwrife ward ich auch nicht 
enttauſcht, denn — es war mit nicht deſchieden, ein teutſches Schau⸗ 
oder Luſt ſpiel zu ſehen, wofur ich mich aber durch die Vorſtellung 
zweher Opern von Mozart und Koffini teichlich entſcha ⸗ 
digt bielt, 

In Mo fel war mir sorzügli der Bafifänger Dobler ins 
tereffant. Fine fhöne Geſtalt, yiemlich ante Declamation, eine 
fonore, umfangreihe Stimme und große Geſchidlichtelt im Bors 
trage des getragenen und dectamatoriſchen Sefanges müllen feinen 
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Befis icder Bühne wertb machen, Er hatte feine muſitkaliſche Lauf⸗ 
bahn als Eparfänger in Wien begonnen; ietzt ik er mit Recht 
der Liebling der Frankfurter und ſteht Dort in fo chrenvollen und 
angenehmen Verbättniffen, daß es ieder andern Bühne ſchwer 
werden dürfte, feine Aquiſition gu machen. Die übrige Beſetzung 
des Mofes fonnte nicht anfpredben. Hr. Devrient (Pharao) 
it als Sänger ohne Bedentung ; eben fo Mad. Dobler (Ame⸗ 
naide), bie ihr ſchwaches Stimmregiſter zum Bravourgeſang bins 
aufzuſchrauben ſucht. Der Tenor Niefer ift in Wien gebört wor⸗ 
den. Die Rolle des Dfiris wird feinen ſchwaͤchen Ruf nidt vers 
mebren, obwohl er die Rolle beffer fpielte, ald man fie gemeis 
nigli zu ſehen beiommt. Die, Rottbammer if Feine erite 
Bängerinn, dennoch fang fie die Parthie der Elcia. Sie gehört 
Bier unter die bBegünfigten Gängerinnen , wenn fen 
die Mufe bes Gefanges ihr jede Sunſt verfagte. Ausgezeich⸗ 
net und wahrhaft überrafhend war die Lelftung des Orcheſters. 
Hr. uhr, chemabis in Raffet, bat die Leitung besfels 
ben. Es beſteht aus 39 Mitgliedern. Außer dem großen Hofthea⸗ 
ser in Münden babeich auf meiner Reife keinen fo vortrefflichen 
Künftlerverein angetroffen. Das blafende Orcheſter moͤchte noch 
den Verzug vor dem flreihenden anfprechen dürfen; doch find auch 
in letzterem befonders die Gelll's und Eontrabäffe meifterhaft bes 
feßt. Das Enſembie ſelbſt aber if merfwiledig ; die Präcifion in 
der Yusführung, der Vortrag des Forte, Piano und Crescendo 
geben Beugenfchaft von bem Eifer und grläuterten Geſchmacke bes 
m. Suhbr, der aud in der Wahl der Tempi dem Öffeet gut ber 
rüdfichtiget. Der Chor, von 20 Männern und ı2 Gratenzinmern 
sefungen, ift fehr qut eingeübt und von bedeutender TPirfung. 
Das hier ausgelpromene Lob des Orcheſterdirecters und feines 
Yerfonais war in noch höherem Grade den der Hochzeit des 
Sigaro verdient, wohen ſich zu dem gewohnten Eifer noch die Liche 
su bem gefenerten Tonfeher gefelkte , welche eine durchaus mafels 





tofe Durchführung bewirkte. Hr. Dobter erſchlen biefimaht ats 
Graf Mimaviva, und befefligte Die gute Meinung , die er im Mes 
ſes erregt hatte. Mad. Brauer, erſte Sängerinn, gab die Gra 
finn nicht ohne Berdienft. Mad. Hoffmann (Sulanne) Härte im 
der DerHeibungsfcene im letzten Finale leiht am Disteniren er 
Tanıt werden können; auch ift ein Roſenſchmuck im Haar und ar 
ber Bruft nicht Immer ein paffendes Berijüngungsmittel; Die. 
Bamberger if einer der artigfen Pagen, Die man fchen tan. 
Eine blühende Geſtalt im achtjchnten Jahrgange, Gewandibeit 
auf der Bühne, eine hübſche Stimme, die nur im einigen Cher⸗ 
den nicht Fülle genug bat, machen fie für Hug und Obr glei 
intereffant. Hr. Devrient fplelte ben Flaaro ausgezeichnet 
aut; er follte ihn aber Im Luſtſpiele geben, denn ſeln Geſang ifl 
nit nur unbedeutend, fondern wirtlih widrig. Ein Protetepus 
für alle Bafite it Hr. Leißring. Diefer ungemein geldudte 
Schaufpieler wußte, ohne eine Karrikatur binzuſtellen, durch echte 
Komik die Aufmerkfamteit des Spreetatoriums auf ſich zu lenken. 
Ein belebtered und dabey decenteres Mienenfpiel kann man ſich gar 
nicht wünfdpen. Seinetwegen, nnd um ber Die. Urfprud mil 
ten, that e3 mir leid, fein Schau⸗ ober Luftfpiel gefeben su bar 
ben, Erfoll als Ati in Jemire und Azor, Amtmann in Nadı 
tigall und Rabe, Rochus Pumpernickel, Pater im Rei 
bod, Wirth in Minna von Barnbeim sc. ercelliren. Nach 
dem , waß er als Baſil geleitet, glaube ich unbedingt an feine 
Künfttermeihe. Die, Bamberger ift vorzuglich belicht als Mon 
cha, Gertus , Zemire, Agathe. Die. Urfprucd als Zauberinn 
Sidonia, Minna von Barnheim, Elife von Valberg, Leonhard 
im Bitd ıc. Hr, Dtto gibt bie erfien Helden, Hr. Hendel 
heftige Liebhaber und Tntrigants. 

In diefem Theater Foftet der Eingang in bie Lagen ı Rat; 
in das Parquet ı f., auf der Gallerie 24, auf den ledten Plab 
12 fr. 


Nachricht, 
den Sammler für das Jahr 1825 betreffend. 


Diefe Zeitfhrift, welche durch vierzehn Jahre den Beyfall des Publicums der Hauptſtadt und ber jahls 
reichen Provinzen der öfterreihifhen Monardie genoß, wird auch im künftigen Jahre mit eben der Pünck 
lichkeit, wie bisher, fortgefegt werden. Der Zweck derfelben ift, die Leſer mit den vorzüglichiten Producten, 
die in den Journalen Teutſchlands zerſtreut find, befannt zu machen. Kleine Romane, Erzählungen , Biogra 
phien, Charakterfilderungen berühmter Männer, Heine Reifen, Beyträge zur Wölkers und Landerkunde, 
humoriſtiſch + ſatyriſche Auffüße, Gedichte u. f. w. werden den Inhalt derjelden ausmachen. a 

Die Notisen des Sammlers werden nicht nur alle Vorkelungen neuer Stuͤce, merkwilrdige Der 
büts ꝛc. der hiefigen Haupttheater und der vorzüglichiten Provinzialbühnen Eritifch beleuchten , fondern auf, 
da fi) die Rebaction des Motigenblattes mit mehreren Hauptitädten Teutſchlands, z. B. Berlin, Mun 
be n ꝛc. und eben fo mit Frankreich und It alien in Verbindung gelett bat, ſchnelle und genaue Na 
richten von Allem geben, was in diefen Ländern für die Kunſt Merkwürdiges geſchieht. 

Diefe Zeitſchrift wird woͤchentlich drey Mahl und zwar: Dinftag, Donnerstag und Sonnabend, 
ausgegeben werden. 

Der Preis ift ganziährig 24 fl., balbjährig ı2 fl., vierteljährig 6 f., W. W. Autwärtige Bertellungen 
nehmen , wie bisher, das k. £. Hauptpoſtamt zu Wien und bie k. k. Poftämter in den Provinzen zu wöden® 
lihen Verfendungen an, und erhalten den Jahrgang um ben Pränumerationspreis von 32 fl. , hatbrährig 16. 
W. W. Die Buchhandlungen in den Provinzen wenden fi mitihren Beſtellungen andie Anton Dolfſche/ 
diejenigen im Auslande aber an die Carl Schaumburg'ſche Buchhandlung zu Wien. 

Wien, im December 1622. 

Die Redaction und der Berlag des Sammlers. 
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28. December 1822, 
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Der Berlobungsring. 
(Fortfesung,) 


Man wird ohne Zweifel leicht errathen, wie diefe Er⸗ 
fheinung veranſtaltet wurde. Die ſchlaue Wärterinn 
wußte die Umftände zu benutzen, Kudrin ftellte fi auf 
ibre Einladung zur beitimmten Stunde ein, trat leife 
in’! Zimmer, fab in den Spiegel, erſchreckte Glafiren 
und entfernte ſich eilig, ohne von ihr bemerkt zu werden. 

Dos arme Mädchen konnte die ganze Macht Fein 
Auge fließen, Kudrins Bild ſchwebte immer vor ih⸗ 
rem Geiſte. Die Folgen des Schreckens — leichte Fie⸗ 
beranfälle, — gingen in einigen Tagen vorüber, allein 
der Eindrud, den diefer Vorfall auf ihre Phantafie ger 
macht hatte, blieb unauslöfhlich. Die aufmerkfame 
Wärterinn bemerkte ſchnell genug Glafirens Seelenzu⸗ 
ſtand und ſing an mit deſto groͤßerem Erfolg auf den⸗ 
felben zu wirken. 

Glafira, mit Vorurtbeifen erzogen, hörte unaufe 
börlih von der Waͤrterinn nachtheilige Bemerkungen 
über Chabarow und Kudrin’s ob; da nun leßterer 24 

be 


benbuhler war, fo fing Olafira an zu glauben, daß er 
ihr von hoͤherer Hand beſtimmt fey, und begann ihn 
zu lieben. 

Alles ging nad) dem Wunſche der Wärterinn ; ale 
lein ein trauriger, unersparteter Vorfall vernichtete ihre 
Plane in einem Augenblide und zerſtoͤrte die Hoffnun⸗ 


gen des alten Sſundukow. So nichtig ſind zuweilen 
unſere ſicherſten Unternehmungen. Entzückt über unſer 
Gelingen, glauben wir ſchon das Ziel zu erblicken, nach 
welchem wir ſo eifrig ſtreben, allein die Hand des Alle 
mächtigen verhält eg plöglich vor unfern Blicken, und 
oft nur defbald , um ung eben diefem Ziel, jedoch auf 
einem andern, der Vorfehung wohlgefälligen Pfade, 
auszuführen, 

Nachdem Sfundukon’s faft ein Monath in Mos— 
kwa verlebt hatten ‚’ machten fie Anftalten aufihr Gut 
zur uckzureiſen. Einſt erhielten ſie am Morgen Beſuch. 
Glafira, von der Mutter zur Wirthſchaft angehalten, 
goſi gerade Beerenwein um, legte fogleid; dieſe Ber 
ſchaͤftigung bey Seite, wuſch ſich die Haͤnde und nahm 
ihren Verlobungsring in den Mund. — 

„Die gnädige Frau ruft Die in’s Gaſtzimmer; ſeyn 
Sie fo gütig und kommen Sie gefhwind I" rief ein Die: 
ner. Ofafira wollte antworten , öffnete den Mund, 
und — verſchluckte den Ring. 

‚Diefer blieb. ihr unglücklicher Weife in der Luft⸗ 
roͤhre ſtecken. Vergebens iſt fie bemüht, ſich von dem 
felben zu befreyen: die Kräfte verlaffen fie ; ihr Achem 
ſtockt, das unglüdlihe Mädchen füllt in die Arme der 
fie umgebenden Frauen und verfheider unter furchtba⸗ 
ven Zudungen. . 

Veftürzung verbreitete ih im ganzen Haufe: die 
unglücklichen Altern ‚ die erſchrockenen Güte und die 
neugierige Dienerfhaft, eilen von allen Zeiten her⸗ 
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bey. Thrönen und Wehklagen, die das Zinnner und das 
ganze Haus erfüllten , benachrichtigten die Nachbarn 
von dem geſchehenen Unglüd, erreichten aber nicht mehr 
das Ohr Glafirens, die deblos in den Armender Muts 
ter und der Wärterinn Tag. - Fa 

Ärzte gab es damahls in Moskwa ned wenige und 
auch zu diefen "harte man damahls wenig Vertrauen. 
Einem der Gaͤſte fiel es ein nach einem Arzte zu fah⸗ 
von, und er kehrte endlich nach zwey Stunden mit einem 
derfelben zurück — 

Der Priefter Hskulaps, ein Teutſcher, in einer gros 
ben, gepuderten Perrücke, betrachtete das lebloſe Maͤd⸗ 
chen, fühlte ihr den Puls, Tegte feine Hand An ihre 
Schlafe, an das Herz und erklärte, daß keine Hoffnung 
mehr fen, daß er aber eine halbe Stunde früher für ihr 
Leben Bürge geweſen wäre. 

Das zur Hochzeit beftimmte Kleid von weißem At- 
(ad wurde jegt Olafirens Leihengewand. Mit diefem 
geſchmückt ‚ Tag der Teblofe -Rörper auf dem Tiſche, das 
ſchoͤne Faftanienbraune Haar hing in vollen Locken auf 
die Schultern herab. Die tief erfchltterten Ältern wurs 
den in entfernte Zimmer geführt. Zwey bejahrte Frauen, 
nahe Anverwandtinnen , fißernahmen die Anftalten zur 
Beerdigung, eine traurige, für ein gefühlvolles Herz 
ſehr ſchwere Pit , die die volle Dankbarkeit derjenis 
gen verdient, denen durch Erfüllung derfelben ein trau⸗ 
riger Dienft geſchieht. 

Die Nachricht von dem plögfichen Tode der ſchoͤnen 
Tochter Sſundukows verbreitete ſich durch die Stadt 
und Kudrin erfuhr ſie noch an demfelben Abend. Das 
Herz des unglücklichen Liebhabers, in welchem , durch 
die Bemühungen der Wärterinn, die erlofhene Hoffe 
nung wieder erwacht war, wurde tief erſchuͤttert. In 
diefem Augenblick hätte er ſich Sfafiren lieber in Cha: 
barows Armen gedacht, wünſchenswerther ſchien es ihm 
an den Qualen freudenloſer Liebe zu fterben , als den 
fo frühen Tod des reigenden Mädchens, an welchem er 
mit ganzer Seele hing, zu beweinen. 

Nach den erften heftigen Negungen des Schmerzes 
beſchloß er, es koſte was es wolle, die Berftorbene zu 
ſehen, von ihr Abichied zu nehmen, und dann den Reit 
feines Lebens in einem entlegenen Kloiter zu beſchließen. 
Allein wie follte er ohne Auffehen in Sſundukows Haus 
kommen? Auf die Wärterinn konnte er jetzt nicht rech⸗ 
nen , denn diefe, betrübt über den Tod ihres Fräuleins, 
dachte nur an ihren Verluft. Kudrin fann bin und ber 
— und wählte endlich in Ermangelung eines beſſern, 

folgendes Mittel: 


Er führt zu der Kirche, in deren Sprengel Sfuns 
dukows wohnten , fudte den Vorſanger auf, und 
erfundigte fi, wann an ihm bie Reihe wäre, bey der 
verftorbenen Tochter des Wlanimirſchen Edelmanns die 
Palmen herzufefen. „Um eilf Uhr,” erwiebert jener. 
Nun eröffnet ihm Kudrin unter dem Siegel des Ges 
heimniſſes, daß er das Geluͤbde gethan habe, bey zwölf 
Verſtorbenen die Pfalmen zu leſen, er erbiethet ſich im 
Sterbehauſe ſeine Obliegenheit zu übernehmen und bite 
tet ihn um fein Kleid. 

Der Vorfänger , erftaunt Über den Vorſchlag des 
unbekannten Heren, betrachtet ihn mit großen Augen 
und zögert mit der Einwilligung ; als aber Kudrin zehn 
klingende Rubel — in damahliger Zeit ziemlich viel Geld 
— auf den Tiſch warf, verbeugte er ſich, reichte ihm 
feinen blauen Rod hin und ſorach nach her lange mit ſei⸗ 
ner Grau über das ſonderbare/ unerhörte@&elübde des jun⸗ 


gen Edelmannes. 
' (Der Befhtußfolgt) wi 


Die Mutten 


Sf der Tag auch ſchon, mein Kind, 
Schöner noch IM dein Entzüden ; 9J 
Enget müßt es ſelbſ beglüden, 
Die doch ſchon fo felig find: 
Geliger bin ich, mein Kind! 


Durch die Liebe, die fo füß, 
Wie die Blumchen auf den Auen» 
Die hinauf zum Lichte [hauen — 
mie ein Mutterglüd verhieh, 
Wie die Rofendüfte füß. 


Bid ich in dein Ang’ hinein, 
Seh ich einen Himmel offen; . 
AU mein Wunſchen, all mein Hofien 
Biebet in den Sonnenſchein 
Deines reinen Blides ein. 


Wäre ſelbſt der Höfe Feind 
Wirtiich noch in meiner Nähe: 
D, er thäte mir nicht wehe! 
Wo mein liebes Kind erſcheint, 
Slicher ſchnell der böfe Seind. 


Auch die Blumen fehlen nicht / 5 ' 
Die den deſttag Ihmüden ſellen; . 
Wie es deine Wunſche wollen, = LU 
Denn im Ueblichen Seit, 

Bluͤhen da die Roſen nicht ? 


und die Wünfche, liches Kind, 
Bluͤhen — mie an meinem Herzen 
Deine Unſchutd frey von Sqmerzen — 
Bis fie wirtlich Engel find 


Selig machend mie mein Kind. rk 


Zur Eharakteriftik Moreaws. 

Der General Moreau hatte einen Landſitz gekauft, 
der einem Ausgewanderten gehörte. Zu deifen Verfhör 
nerung verwendete er Über 120,000: Liores, 

Der Ausgewanderte wurde in der Bolge von der 
Lifte der Proferibirten geftrichen und kehrte nach Frank 
reich zurüd, Die Sehnſucht, den Wohnfig feiner Vor: 
fahren und den Aufenthalt feiner forgenfreyen Kinder: 
jahre noch einmahl zu fehen, trieb ihn nach diefem Gute. 

Verkleidet ging er zu dem Verwalter desfelben, um 
ibm fein Anliegen zu eröffnen, und fand noch in ihm 
ben ebemahligen Verwalter, Beyde freuten ſich über 
dieß unerwartete Zuſammentreffen. — Der Emigrant 
entdeckte feinem alten Diener nun ohne Rücdhalt ſei⸗ 
nen Wunſch, machte es fich aber zur Bedingung, das 
von nichts zu verrathen und es fo einzuleiten, daß der 
Öeneral Moreau nichts davon erführe, noch auch ihn, 
ben frübern Befiger, zu Geſicht bekäme. 

Der Verwalter verfprach dieß zwar, aber er hatte 
zu viel Liebe und Achtung für feinen neuen Gebie⸗ 
ther, daß er ihm dieſen Vorfall hätte verheimlichen 
follen. 

Moreau befahl darauf dem Verwalter, dem Emi- 
granten zu eröffnen, wie der jetzige Befiger des Guts 
auf einen Tag verreifen werde, und daß er ibm dann 
ungehindert in feinem Anliegen willfabren wolle. 

Der Verwalter hatte dabey den gemeifenen Befehl 
erhalten, dem Emigranten alle Verbeferungen zu zei⸗ 
gen und ihn dann am Abend in einen Pavillon zu 
führen. 

Die geſchah. Der Emigrant war ſehr bewegt und 
vielfältig konnte er die Thränen, die ihm in die Augen 
traten, nicht unterdritden. Endlich wurde er in den Par 
villon geführt und fand dort den General Moreau. Er⸗ 
ſchrocken, verlegen und bewegt, wollte er ſchnell um⸗ 


kehren, aber Moreau kam freundlich auf ihn zu, ergriff 
ihn bey der Hand und noͤthigte ihn zum Sigen. 

„Thun Sie doch nicht fo fremd auf Ihrem eignen 
Bute," fagte er zu dem Bejtürgten: „von dem Augenblick 
an, wo id erfuhr, daß Sie von ber Emigrantenlifte 
geftrihen worden, hab’ ic mid. nur als. eine. Art 
von Adminiſtrator Ihres Vermögens betrachtet. Wie 
hätte ic) gegen einen fo achtungswerthen Mann änders 
handeln können? Ich habe diefe Befigung für 100,000 
Livres gekauft, es ift aber allgemein bekannt, daß fie 
500,000 Livres unter Brüdern werth iſt. — Ic über: 
laffe Ihnen daher die Wahl, Ihnen als dem rechtmä« 
figen Beſitzer, dieſe 200,000 Libres nachzuzahlen, oder 
Ihnen das Gut gegen die Kauffumme zurüdzugeben, 
Was ih darauf verwendet, kann ich nicht rechnen, denn 
id) babe es dafür fo lange benugt.” 

„Ich weiß," fuhr er fort: „daß Sie ſich jegt, nad 
fo vielen Unglüdsfällen, ſchwerlich in der Lage befinden 
werden, diefe Kauffumme auf einmahl berichtigen zu 
konnen; Sie mögen daher die Zapltermine ſelbſt nach 
Ihrer Bequemlichkeit beftimmen.” 

Der Emigrant konnte lange keine Worte finden, 
fo hatte ihn die Großmuth Moreau's überrafht.— Er 
kannte den Werth feines Guts genau, wußte am beiten, 
wie viele wefentliche Verbeiferungen und Verfhönerun: 
gen es erhalten hatte und dafi er keines von dieſen 
Anerbiethen, ohne Mißbrauch eines fo ſeltenen Edel⸗ 
muths, annehmen dürfe, 

Es entftand daher zwifchen Beyden ein Wettſtreit 
der Großmuth. Endlich ſtellte Moreau dem Emigran⸗ 
ten. vor, daß er nicht vergeſſen müſſe, was er feiner 
Battinn und feinen Kindern ſchuldig fey, und er mufite 
ſich entſchließen, die ihm angebothene Abfindungsfumme 
don 200,000 Livres anzunehmen. 

8. Müd fer. 
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(Hoftheater nädbftder Burg.) Am 20, Des, sum ers 
fen Mable: Der Bang in's Ierenbaus. Luffpier in einem 


Be nm 
wünfdt das Jerenhaus zu fehen. Da ergreift ber Obelm den Ber 
danfen, fein Haus für Bediam auszugeben, und bafirt auf dies 
fen Plan die Hoffnung, das getrennte Chepaar wieder su vereinis 
gen, Alfred Fommt. Die erfte Verfonage, welde er zu fehen bes 
fommt, ein itatlenifcher Compofiteur (dr. W othe) befätige ibn 
in der Meinung, ſich im Narrenhaufe zu befinden; die von dem 
Dneim imterrichtere Amalie Hilfe Die Tauſchung verflärken, Eis 
foiett eine Wapnfinnige aus Liche du Urired, und zisae fo natürs 
fi), daß diefer von dem Neigen Und dem Unglüde feiner. Fran 
bingeriffen , ipr feine frühere Neigung wieder sumendet. Dow bes 
mertt er durch eine Lnterredung mit dem Staliener noch zu rech ⸗ 
ter Zeit, dab ed hier auf einen feinen Setrug abgefchen fey, und 
beſchließt auf der Steße, reiches mit Gleichem su bergelten. Er 
Reue ſich nun ebenfalls wahnfinnig, tänfeht Armatien wirklich und 
Bringt fie Dapin , ip einen Auf gu geben, welchet feinen Vers 
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Hand wieder herftellt, Die Ausföhnung dei Ebepaared erfolgt nun 
aus dem Geſtandniß gegenfeitiger zäufhung aus Liebe. 
Diefes heitere Lunipiel hat allgemein angeſprochen. Es iſt fo 
Aet Humor darin, daß man gar nicht dazu Forint, es einen ſtreu⸗ 
gen Kritif zu unterwerfen. Die, Mütter fpiette die Amalie vor 
grefflih 5 es gelang ihrin den meiften Stellen, vie Franzo finn 
treu darzuſtellen, worin teutſche Schauſpielerinnen in der Regel 
nicht reuffiren. Hr Korm legte die gehörige Portion von Jorlali ⸗ 
tät in feine Role. Allerllebſt war Hr. Wothe als Staliener- 
Gr gab feine Rarrifatur und doch fab es wie eine Karritatur 
aus; fo genau ſchilderte er die Natur. In der zweyten @cene dies 
ſes Italieners glaubten wir ben teutfhen Bearbeiter diefes Luft 
fpiels zu erfennen, obwohl er fih auf dem Zettel nicht genannt 
bat, Es wird fi fange auf dem Repertoire erhalten und den Zus 
ſchauern manches vergnügte Stundchen gewähren. 
— —— 


Correfpondenz⸗Nachricht en. 


Gorz, den 2. Dec. ı8a2, 
Am 29. Nov, wurde in ber hiefigen Hauptfirdhe ein fenerliched 
Serlenamt für den verſtorbenen Ritter Canova, Marcheſe D'I8s 
&ia, gehalten. Das Land Friaul, weiches einen Titian, 
Pordbenone, Giovanni vudine, Pellegrino di ©. 
Daniele und viele andere bedeutende Kunſtler hemorbracte, 
war allerdings berufen , das Andenten des größten Künſtlers un 
ferer Zeit, welcher ſeit 3000 Jahren nicht feines Gleichen hatte, zu 
begehen. — Es erfdienen ben diefem ſeyerlichen Antaffe folgende 
zwey gelungene Gonnette, von welchen das erfte im Nahmen der 
Stadt Böry, das andere durch «einen Kunſtireund vertheilt 
wurden ? 
1. 
Genio a produr, che ne’ fioriti campi 

Spaziando del Bel, le auguste norme 

Ne concepisca in mente, e in sasso inforıne 

Vita, sensi, ed afletti imprima, e stampi, 


Sudb-Natyra; e rotti.alfin gl’ inciampi 
Ch’ ostano al riprodur perfette forme , 
Creb CANOVA, che seguendo l’orme 1er 
Da lei segnate, al di lei foco avvampi. nr 

ma, e y 

Ma d’un emulo tal quasi gelosa , 

Che vide in marmi ricopiar se stessa, 
E imitar Popre, ond’ ella va fastosn , 


Alla terra Pinvola, e a Ini concessa 
Nell’ Empireo una sede Iuminosa 
Del Bel la Fonte a vagheggiar Fappressa. 
LA CITTA’ DI GORIZIA 


2 


L’arte de’ marıni avvivatsice spento - 
Dal. artiglio di morte il GRAN CANOVA 
Piange, e si scioglie in flebile lamento 
Su questa del destino acerba prova. 


Di secoli lavoro e tardo e lento 
Fu quel Genio divin. Ma a che mai gioya! 
Se distrugge Natura in un momento 
La piü egregia di suo poter riprova 


Abbia la terra pur la fragil spogliar 
Di sincera pietade V’alma adormna 
Riposi in pace nell' empiren soglia, 


Che parte ancor di Loi ci resta grande; 
11 genio eccelso, che immortal soggiorme 
NelP opre sue sublimi ed ammirande. 
Tributo del €. F. T. 
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Nadrid tt, 
den Sammler für das Jahr 1825 betreffend. fi 


Diefe Zeitſchrift, welche durch vierzehn Jahre den Beyfall des Publicums der Hauptitadt und der Ian 
zeichen Provinzen der öfterreihiihen Monardie genoß, wird auch im künftigen Jahre mit eben der Punct· 
fichkeit , wie bisher, fortgefegt werden. Der Zweck derſelben iſt, die Leſer mit den vorzůglichſten Producten/ 
die in den Journalen Teůtfchlands zerſtreut find, bekannt zu machen. Kleine Romane, Erzoͤhlungen ta⸗ 
ybien, Eharakterſchilderungen berühmter Männer, Heine Reifen, Veyträge zur Dölker und Länberkunde , 
bumeritifh « ſatyriſche Aufſaͤtze, Gedichte u. ſ. w. werden den Inhalt derſelben ausmachen. ER 

Die Notiten des Sammlers werden nicht nur alle Voritellungen neuer Stüde, merkwürdige De 
buts sc. der biefigen Haupttheater und der vorzäglichiten Provinzalbühnen kritiſch beleuchten fondern auch / 
da ſich die Redaction des Notitzenblattes mit mehreren Hauptſtaͤdten Teutſchlands, z. ®- Berlin, Min 
hen ıc. und eben fo mit gran frei und Italien in Verbindung gefetst bat, fchnelle und genaue 
richten von Allem geben, was in diefen Landern für die Kunit Merkwürdiges geſchiehtt — 

Diefe Zeitſchrift wird wöchentlich drey Mahl undzwar: Dinftag, Donnerstag undSonmabe nd 
ausgegeben werden. i 

Der Preis it ganzjährig 24 f., halbiährig 12 fl., vierteljährig 6 fl. W. W. Autwärtige Bertellungen 
nehmen, wie bisher, das k. & Hauptpoſtamt zu MWien und die k. & Poftämter in den rovinzen zu W er. 
tihen Verfendungen an, und erhalten den Jahrgang um den Pränumerationspreis von 2 fl. , hafbiährigt f 
W. W. Die Buchhandlungen in den Provinzen wenden fi mit ihren Beitellungen an die Anton De id 
diejenigen im Auslande aber an die Carl Schaumburgihe Buchhandlung zu Wien > 

Wien, im December 1822. 
Die Redaction und der Verlag dei Sammlers. 


— — — — — 77— — 
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GBeſchluß.) 


J. der einfachen, beſcheidenen Kleidung eines Kir⸗ 
chendieners, mit gepreßtem Herzen und blaſſem Ge: 
ſichte, tritt der unglückliche Kudrin in den Saal von 
Sſundukows Haufe. Bey dem Anblick des beweinens: 
werthen Gegenftandes vermochte er kaum fich aufrecht 
zu erhalten. In der vordern Ede des Zimmers ‚auf 
einem von fechs boben Leuchtern umgebenen Tiſche, 
unter einer reichen foffenen Dede, das Gefiht mit 
weifiem Neſſeltuch verhüllt, lag die, welche er naͤchſt 
Gott über alles auf der Welt liebte. Allein er mußte 
fi faſſen, denn in ben Saale waren Menſchen. Zit⸗ 
ternd naͤhert er ſich dem Pulte, ſchlaͤgt die Pſalmen auf, 
macht das Zeichen des Kreutzes, und faͤngt mit zittern⸗ 
der Stimme an zu leſen. Um ſich nicht zu verrathen, 
ſucht er feine Blicke auf das vor ihm aufgeſchlagene 
Buch zu heften, — allein unwillkuüͤhrlich wandte ſich 
ſein Auge nach dem verhällten Geſicht der Entſchlum. 
merten. 

Um ein Uhr entfernten ſich alle aus dem Zimmer, 
nur eine alte Magd blieb zurück, ſchlief iedoch bald vor 
Müuͤdigkeit ein, Die Wärterinn batte der Gram auf’s 
Krankenlager geworfen. 

As rings umher alles ſtill geworben, verlieh Kubdrin 
feinen Pag, näherte fih dem Tiſche, fiel nieder, weinte 
und ſprach feife: "Ih liebte dic, ſelbſt dann noch, 








IE 
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31. December 1822. 
als ich der Hoffnung beraubt war, dich je zu beſitzen. 
Wenigſtens konnte ich den Troſt 
zu bethen und mich darüßer zu freuen, wenn meine Ges 
bethe erhört würden. Aber jeßt !” — Er ftand aufund 
warfden Schleyervon Glafirens ‚Beficte; welche himm⸗ 
liſche Schönheit! keine Spur des Todes! die Lippen 
prangten in ihrer frühern Farbe, aufden Wangen ſchim⸗ 
merte ein jartes Roth, es ſchien, als läge fie in fanfe 
tem , tiefem Schlummer. Unbeweglich, ohne einen 
Laut von ſich zu geben, betrachtete er einige Augen⸗ 
blicke die Engelzüge ber Entſchlafenen, da floffen auf's 
neue feine Thraͤnen, mit einem fhweren, erſtickenden 
Seufzer ſprach er das legte Lebewohl! und mit den 
Händen an den Rand des Tiſches geſtützt, bog er ſich 
über den Sarg um fie zu küſſen. Schon näberten ſich 
ſeine Lippen den Lippen der Verſtorbenen + heiße Thraͤ⸗ 
nen fielen auf ihr Ealtes Geſicht, als plöglic die mor: 
ſchen Füße des Tiſches brachen und diefer unter feiner 
Laſt zufammenfier. In der erften Verwirrung ergreift 
Kudrin die Todte, hebt fie auf und häft fie in feinen 
Armen. Das Geraͤuſch des Falls unterbricht den Schlum⸗ 
mer der alten Magd und erweckt die in den benachbar⸗ 
ten Zimmern ſchlafenden Perſonen. Man eilte von allen 
Seiten herbey, und ſtand regungslos bey dem unbe 
greiflichen Anblick, 

Aber das allgemeine Entfegen wuchs, als man aus 
dem Munde der Verfterbenen ängftliche Seufzer hörte, 
als fie, die Augen Öffnend, nad allen Seiten ſich um⸗ 
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ſah und mit ſchwacher Stimme dieſe Worle hervorbrach⸗ ſchichte zu beendigen? Bedarf es nod einer Verſiche⸗ 
te: „Mo bin ih? — Wer hält mic fo feit und wee rung für die Leſer, daß Kundrin und Olafira glüdli- 


bafb 4 Warum find Mutter, 


Water und Wärterinn de Gatten waren? — Sie ſelbſt, wie alle Übrigen, 


nicht bey mir?” ... In dieſem Augenblick ftandendiefe, erkannten in ihrem beneidenswerthen Schidſale die dů⸗ 
die Beftürzung der Übrigen theilend, ſchon vor ihr... gung der göttlichen Vorſehung. . 


„Aber mir antwortet niemand... Jet erinnere ic) 
mich, ich errathe, man hat mic für todt gehalten. Ad! 
ſeht nur, feht; ich lebe; da iſt auch der verhaͤngnißvolle 
Ring.” Sie zeigter alle fahen auf den Fußboden, und 
erblicten den Ring, von welchem die Unglückliche durch 
die Wirkung des Falles befreyet worden war, Alle vier 
fen einftimmig aud: fie lebt! und ftürgten auf Ölafiren 
zu, die, fhon auf den Füßen ftehend, ihre Arme nad 
der Mutter ausſtreckte. 

In einem Augenblick waren die Leuchter und alle 
andere Zierrathen des vorigen traurigen Anblicks vers 
ſchwunden. Die Freude glänzte auf allen Gefichtern. 
Glafira ging aus einer Umarmung in die andere, und 
niemand umarmte fie mit trodenen Augen. Endlich 
wandte ſich die allgemeine Aufmerkfamkeit und Neugier 
de auf den Kirchendiener, welder, mit entzlidtem Here 
zen, aber ſchüchternem Blick, unbeweglich da ſtand. 
Bey der erſten Frage Sſundukows über das Vorge⸗ 
fallene warf er ſich vor ihm und der Majorinn nieder, 
und nachdem er alle Umſtaͤnde aufrichtig erzählt hatte, 
ſchloß er ſeine Rede mit folgenden Worten: „Meine 
Liebe gab Ihnen die Tochter wieder ; in meinen Armen 
kehrte fie in's Leben zuruick. Sollten Sie auch jetzt noch 
ſich weigern, mich für Ihren Sohn zu erkennen — 
„Vater! Mutter!” ſagte Olafira, den Blick innigſter 
Zärtlichkeit auf Kudrin gerichtet: „er ift mein Netter! 
nie werde ich einem andern angehören, nie werde ich 
meines Bräutigam; Ning, durch den man mic dem 
Tode verlobte, anlegen "r... Was blieb dem gerühre 
ten Water, der ſchluchzenden Mutter nad fo feiten 
Verfiherungen zu thun übrig? Nach einem gegeniei« 
tigen ſprechenden Blicke umarnıten fie Kudrin als ihren 
geliebten Sohn. 

Als das Gerücht von diefem ungewöhnlichen Vor— 
falle fi in der Stadt verbreitete , jo fand Sfuns 
dukows Einwilligung allgemeines Lob. Den Alten beuns 
ruhigte jedoch der Bruch des gegebenen Worts, allein 
Chabarow felbft befrente ihn von diefer Unruhe: aus Tula 
erhielt man bald die Nachricht, daß der junge Wild: 
fang, bey der Durchreiſe durch diefe Stadt, ſich in 

eine fhöne Witwe verliebt und in Geheim mit ihr 
verlobt hatte, 

Jit es nörhig, wie man zu fagen pflegt, die Ges 
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Heut it wohl ein fhönes Get! 
Meine Mutter it genefen, 
Was in jedem Blick fi leſen 
Und im Herzen fühlen tafit, 
Das ift wohl ein liebes Ber! 


Ya das Feſt ift mir fo lieh! 
Qubeltieder möcht ich fingen, 
Hod vor Freude moͤcht' ich fpringen, 
Zreiden , wie ich's mie noch trieb; 
Denn Diefi Get ift mir fo lieb! 


D, dafi doc der boͤſe Feind 
Krantheit nimmer wieder komme! 
Bil ja, Mutter, eine Fromme, 
Die es gut mit Allen meine: 
Bleib’ entfernt, du böfer Feind! ⸗ 


Mutter, hatt' ih Blumen nur: 
Sich, dann wollt id zum Entzäden 
Meinten lieben deſttag fehmüden, 
Sctön wie eine Gartenflur, 

Hätt’ ich Ichöne Blumen nur! 


Der inne ih Wünfde doch 


Gleich zu lieben Engeln machen: e en 
O die ſollten dich bewachen. ee“ 
Engel braucht man immer noch; n 
Wünfde werdet Engel dech! 

ziedge 


— — 


Gricomaniek 


Arcas, ein durch feine ausgebreiteten Kennenift 
fehr berühmter Arzt zu Paris, bat feit langer Zeit fein 
Gefhäft, das er mit Erfolg trieb, niedergelegt, dog" 
gen aber fi) blindlings in bie Gelehrſamkeit geftürt 
und Alles der Liebe zum Griechiſchen aufgeopfert Als 
leidenſchaftlicher Bewunderer des Alterthums / und In 
aufbörlier Tadler aller neuen Gebraͤuche und Sitten, 
kann er unſere Moden durchaus nicht leiden z; be ihm 
wie in feiner Umgebung riecht alles nach Alterihtum, 
und in dem Enthuſiasmus für Griechenland iſt er fe 
weit gegangen, baf von feiner Tafel alle Gerichte Fran 
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zoͤſiſcher Küche verbannt find. Dennoch aber würbe man, 
wenn er fi begnügte, allein die facedämonifche Kraft: 
fuppe zu genießen, über feine Rarrheit lachen Eöunen, 
jo aber ſucht er fein größtes Vergnügen darin, feine 
Sreunde, feine Verwandten und Befannten zu vergife 
ten — Alles aus Liebe zum Griechiſchen. 

Unlaͤngſt begegnet mir Arcas. — „O , liebſter 
Sreund,” redet er mid an, miß doch heut Mittag bey 
min” — „Sehr gern ‚” antworteteich ihm, neugierig, 
die griehifche Kochkunſt kennen zu lernen. Ohne mid 
lange bey ber Beſchreibung des antiken Amoeublements 
meines Freundes aufzuhalten, will ich gleich zu der des 
Mittageſſens übergehen. e 

Zuerft nun rückte Arcas zwey Politer oder Canas 
pe's an den Tiſch, um das Trichinium vorzuftellen. Das 
erſte Gericht war eine, in den Bluthen einer Brübe 
von Pfeffer, Eoriander, Balfamkraut, Raute, Sar⸗ 
dellen und Ohl ſchwimmende, halbgekochte Gans. An 
jeder Ecke der Tafel ſtanden Torten & la Romaine, 
von denen eine mit Mohnſyhrup, die andern aber mit 
Schinkenkloͤßchen, in Honig gekocht, geflillt, und ale 
befonbers nod mit Peterfilie, Paftinafen, Kaͤſe und Hüh: 
nerlebern beftreut waren. Dann gab es eine Ochſenzun⸗ 


BRUT EA ARE ana a aaa am 


Nor 
Shaufpiefe 

(Theater in der fe opolbfladt) Den 19. Der, sum 
erſten Mahl: Die Wittwe aus Ungarn, kemiſches Sing ⸗ 
ſotel in wen Aeten, nad Brodmanns Luffeirl: Di e Pitt 
wevonKetstemet, von G, Meise Mufit von W. Mük 
ler. Desorationen von D etliner. — Brodmanns Arbeit, 
welche durch die vielen Darfellungen auf dem Pf, Hoftheater und 
durch den Drud binlanglich bekannt iſt, wurde von Hrn. Meise 
fehr gut benünt, mit einigen neuen Situationen bereichert und nach 
dem heutigen Geſchmacke gefaltet, — Die ſchlaue Wittwe aus Uns 
garn, weiche vorfägtich outriet, um fich um die Liebe ihres alten 
Verehrers zu bringen und dadurch die Hand feines Neffen du ger 
winnen, wurde von der geſchatzten Kiiufkierinn, Die, Ennödı, 
mit Rüdfihtönabme der Nationalität dieſes Charakters und mit 
anfländiger Munterkeit gegeben, Der glüdtich getroffene ungarifchs 
teutſche Dialeet und bie eingemifchten kateinifchen Reden trugen 
sur Erhöhung des Werthes Ihrer Leiſtung weſentlich bey. — Der 
geitzige und verliebte alte Hr. von Wilbofen hatte an Hrn. R als 
mund einen fehr guten Stelivertreter. Sein Spiel war regel 
recht , natürlich und voll echt Pomifcher Nuancen. — Der alte 
Ungar, Karvas Uram, murde von Hrn, Hornet beuer mitdem, 
für einen Edelmann paflenden Anſtande, und durchaus chararte⸗ 
riſtiſch dargeſtellt. Much er traf den ungariſcheteutſchen Dialect ſehr 
aut und fhmäcdte fein Gebitde mir kunſtwabren Nuancen. — Dile. 
Huber fpielte bie von Hrn. Meise geſchaffene, verliebte Frau 
von Altiung. Sie nahm ihre Befichte Manier zu Hülfe und hob da⸗ 
durch die Relle. — Hr. Anton ö Hufer (Grünau) beiriedigte 
weder durch Sefang noch Spiel. — Sr, Blache Wiſthofens 
Neffe) that was er konnte. — dr. Cach⸗ (Dansuicel) war für 
einen alten Bedienten yier au beweglich Biel beffer seh Be. Lan d⸗ 
RER, weicher Biefimapt mit loͤblicher Maßigung su Werte ging, 


9°, mit Fenchel und Zuckerwurzel, in einer Sauce 
aus Saljwaffer, Spt, Honig und gehackten Johannis⸗ 
kafern. Der Braten beſtand in einigem Geflügel, mit 
Pfeffer und Aſſafbtida gefüllt, dazu eine Brühe von 
Wein und Weineſſig, worin vorher Haͤringe marinirt 
waren. Dazwifchen wurde noch ein Fricaffe von Schne⸗ 
cken, in Milch gekocht, mit einer Sauce von Kürbiß, 
Majoran und Öht aufgetragen. Darauf erſchien der 
Machtiſch, beſtehend in einem großen Napf voll Oliven. 
Waſſer war das einzige Getraͤnk auf der Tafel; denn 
Arcas behauptete: ein wahrer Lacedaͤmonier bürfe kei⸗ 
nen Wein trinken, 

Der Duft aller biefer, anf einmahl aufgetragenen 
Gerichte erfüllte mid mit einem unüberwindlichen Ekel. 
Vergebens nöthigte mi mein beißhungriger Wirth, 
feine Leckerbiſſen mit ihm zu theilen; er fegte mir eini⸗ 
ge Leuchtkaͤfer auf den Teller, lobte ihr zartes Fleiſch 
und ihren würzigen Geſchmack — allein ich benutzte die 
offen gelaſſene Thür, um mich aus dem Staube zu 
machen, mich glücklich preiſend, dem Gift des treulo⸗ 
ſen Arcas entronnen zu ſeyn, der, ganz nach griechi⸗ 
ſcher Sitte, ſich nice einmahl die Mühe nahm, mic 
zurück zu rufen. 

ißen 

den miſchen Habarut. — Das Moderne Stubenmädhen Leine 
Heine Rolle) wurde von Due. Pro mes recht natürlich dargeftcht, 
— Sr. Nöpl (Pachter), Sr. Io fepp Schuſter (Sr. von Aalb) 
und Hr. Remertner (Dieter) befriedigen. — Die Mufit erhebt 
ſich nicht über das Mittermäfige. — Aus Diefen Prämien gebt 
bersor, daß, nebſt dem Berdienfie des Hrn. Meist, zur gun⸗ 
ſtigen Aufnathme des Ganzen, die. 58. Raumn nd und Korn 
tbeuer, fo wie die Damen Enndd! und Duber, durd ihr 
ren Runftfeig das Wefentlichfte deytrugen und den Ühnen geſpen⸗ 
beten reichligen Beyfall verdienten. 





Theater in Prag. 

„Wieed euch gefältt,” hatder unferblihe Spafespear, 
mit einem wahrhaft prephetiſchen Vorgefühle für die immer mehr 
über Hand nehmenden fubiectiven Anſichten der Theaterwelt, ei⸗ 
nes feiner herrlichften Werte genannt, und gewiß ging es zu (eis 
ner Zeit in dem Theaterpublieum nicht toller zu, ald Begenmwärtig 
In dem unferen. — Man wufite damabis nicht, und man meifi es 
jetzt nicht, was man doch eigentlich vor fauter Luſt zu fehen oder 
su empfinden, fehen oder empfinden möchte, 

Darüber gerficien, vorzüuglia; in neuester Zeit, die dramatifchen 
Dieter in zwen Partheyen, von Denen bie eine, nicht felten ge⸗ 
waltſant, das Publicum, wie es heifit au ſich heraufziehen möchte, 
indeſſen es die andere für gut befindet, ſich zu dem liedgewonnes 
nen Berürfnig des Publicums berabzulaffen, und c& mit Dins 
gen, Die ihm niber verwandt find, zu unterhalten. Unſtreitig ge⸗ 
bört zu den Verſuchen der fchtern, die in fo ferne gelten mögen, 
als fie den guten Geſchmack nicht verlegen, Schiefters „Ber 
ſtürmung von Prag” Schauſpiel in 4 Autzugen. Mad. Bru⸗ 
netti gab es gu ibrem Benefice am ı7. Dec. d. 3. zum erflen 
Mahl, — Der Sage nad, die darüber im Ppublicum vertauthar 
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wurde, bat ein Here Dittrich dieſen wirtlich ſehr Intereffanten 
Stoff, größten Theils nur gefammelt, und es dann freundſchaft ⸗ 
lich dem Hrn, Schüberlaffen, das Ganze theatraliſch geftaltet, auf 
Die Schaubühne gu dringen. — Wir faben ed nun, und müſſen 
geſtehen, daß die Anlage verffändig grundire ift, die einzelnen Ges 
falten bedeutend berausgeboben find, und da, wo es fehlen möch⸗ 
te, durch Scenerey, Bigurationen u. f. m. nachgeholfen wer⸗ 
den follte, 

Der Mangel an diefem Rnalimechanlömud, der nur der Dir 
rection, oder wenn man till, der Beneflciantinn als Herrinn bier 
ſes Tages zur Laſt fallen Bann; der Umſtand, daß der Arrangeur, 
der bier, wie überall, Mode geworben ift, nicht allein fühlbare, 
fondern auch fihtbare Blößen zurüdgelaffen bat, bie einen unans 
senehmen Eindruck herbeyführen mußten, ward wohl bie vorzüg ⸗ 
lichſte Urſache, daß die ganze Darſtellung den vom BDerfaller 
beabſichtigten Zweck nicht erreichen kennte. Deunoch dürfte ed 
fonft überall, wo man einem ahntichen Mifiverbältniffe vorbeugen 
mürde, ein bedeutendes Caffaftüd werden. 

Das Geſchichtliche an der ganzen Sache ift fo gehandhabt, 
wie es von geldten Händen zu erwarten ift. — Nicht mehr und 
nicht weniger alt der Dichter braucht, um ben Zuſchauer auf den 
Standpunct su bringen, auf welchem er ihn eigentlich haben wollte. 
Uberhaupt aber lobenswerth If Schichlerd durch frühere, ges 
lungene Arbeiten gefröntes Beftreben, fein Daterland zu ehren und 
zu verherrlichen, und feine Liebe und erprobte Unbänglichfeit an 
das erlaucte Kaiferhaus, auch mit einer rein äfthetifchen Unber 
fangenheit auszuſprechen. — Eine Wefentfichkeit, die da, wo fle 
auf dem rechten Plage erfeint, durchaus eine ehrenvolle Aus⸗ 
wihnung verdient, 

Düe, PiRor (Jutta) bat Vorzugliches geleiftet, und auf eis 
nem folden Wege vorwärts ſchreitend, Läßt fih noch mehr des 
Borzäglichen von ihr erwarten. Auf das Bedeutendfte wurde fie 
som Hrn, Wal lbach (Raifer) unterflügt, fo wie Hr. Piſtor 
(Dttomalsfg), in einen neuen Fache, ald Intrigant, zu ben ers 








freullchſten Erwartungen berechtigt. — Hr. Polamsfn (Königss 
marf) hat neue Lorbeern auf alter Bahn gefammelt, fo tie unfer 
treffliche Baner (Eoloredo) bemiefen hat, daß einem wahren 
Künftter keine Role au Mein oder zu geringfügig fey. 

Im. 2. 


— ——— 
Nachricht, 
die Dper Libuffa betreffend. 


Die am 4. Dec. d. I. im 8. 8. Bofoperntbeater naͤchſt den 
Kärnthnerthore zum erften Mable aufgeführte, und ſowehl in dies 
fer ats in fämmtlichen bisher gegebenen Vorfellungen mit ungts 
theiltem Beyfalle aufgenommene romantifhe Dper in breu Auß 
gügen: „Biduffe,” iſt redtmäflig nur von den unterzeichneten 
Berfaffern derfeiben zu erhalten, an welche ſich daher bie teutſchen 
Theaterdirectionen wenden wollen. — Da bie Vorſtellung biefer 
Oper keinen Mufwand erfordert. und bie Mufit leicht ausführbar 
iſt, fo kann biefelbe auch Meineren Theatern empfohlen werden. 

Wien, den 24. Der, ı822, 





C. Kreutzer, J. &. Bernard, 
Leopoſdſtadt, goldener Hirſch, Stadt , Simmelpfortgaſſe, 
Nro. 314. Neo. g91u. 
Benefice⸗-Anzeige. 


Übermorgen den 2, Dänner wird im Boftheater nächſtt dem 
arnthnerthor die beliebte Oper Sibuffa zum Vorthell der Mad. 
Schüp gegeben. Die Deneficiantinn wird darin als Libuſſa, 
Hr. Jäger als Wladislaw und Die Donbra, für welcht Sr. 
Kreuper eine neue Arie compenirt bat, els Dobra auftreten. 
Da Hr, Kreutz er feine Mufit urfprünglih für Mad. Shit 
und Hen. Jäger componirte, fo dürfte biefer Rollenwechſel die all 
gemeine Theilnahme in hohem Grade anſprechen. 


Nachriccht, 
den Sammler für das Jahr 1823 betreffend. 


Diefe Zeitfhrift, welche durch vierzehn Jahre den Beyfall des Publicums der Hauptftabt und ber zahl · 
reichen Provinzen ber öfterreichifhen Monarchie genoſt, wird auch im künftigen Jahre mir eben der Punct⸗ 
lichkeit, wie bisher, fortgefegt werden. Der Zweck derfelden iſt, die Leſer mit den vorzüglichften Producten, 
die in ten Journalen Teutfchlands zerftreut find, bekannt zu machen. Kleine Romane, Erzählungen, Biogra 
pbien, Charakterfhilderungen berühmter Männer, Heine Reifen, Bepträge zur Völker» und Landerkunde, 
humoriſtiſch⸗ ſatyriſche Aufſaͤtze, Gedichte u. ſ. w. werben den Inhalt derſelben ausmachen. 

Die Notigen des Sammlers werden nicht nur alle Vorſtellungen neuer Stuͤcke, merkwürdige Der 
büts ıc. der biefigen Haupttheater und ber vorzüglichſten Provinzialbühnen kritiſch beleuchten , fondern auch, 
da ſich die Redaction des Notitzenblattes mit mehreren Hauptftädten Teutſchlands, z. B. Berlin, Müns 
hen x. und eben fo mit Frankreich und Italien in Verbindung gefegt bat, auch ſchnelle und genane 
Nachrichten von Allem geben, was in diefen Ländern für die Kunſt Merkwürdiges geſchieht. 

Diefe Zeitfehrift wird wöchentlich drey Mahl und zwar: Dinftag, Donnerstag und Sonnabend 
ausgegeben werden. 

Der Preis it ganzjährig 24 fl., halbjährig 12 fl. , vierteljährig 6 fl. W. W. Auswärtige Beftellungen 
nehmen, wie bisher, das E, £, Hauptpoftamt zu Wien und die £. &. Poſtämter in ben Provinzen zu woͤchent⸗ 
lichen Verfendungen an, und erhalten den ang um den Pränumerationspreis von 52 fl., halbjährig a6fl. 
W. W. Die Buchhandlungen in —— wenden ih mit ihren Beſtellungen an dieAnton D ltd 
diejenigen im Uuslande aber an die Carl Schaumburg'ſche Buchhandlung zu Wien. 


Die Redaction und der Berlag des Sammler. 





Verleger: U. Strauß, Hauper Rebasteur: 3. 9. Portenfhlag, Redacttur Des Mot. BL: J. Rit. m. Benfrien 
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Inhalt des Sammlers. 


9 


December 


gro. 145. Der Shah von Dppatewih. Fortf. 
— Zroßlied im Winter, Bon Gr, Krug 
v. Nidda. — Aneldoten. —- No t. Schau⸗ 
fpiel. Theater in der Leopordftadt, Der 
bäustiche Zwiſt. — Gorrefpondenz,Nadır 
richten. Berlin. — Öffentliher Dant. 
Niro. 146. Der Schatz von Nppatowis. Sortf. 
— Mannedtreue, Bon Wilhelm von 
Studnitz. — Nãachtliche Naturfcene am 
” Sinnamari in Ouananı. — Not. Eon: 
cert. Schauſpiel. Theater an der Wien, 


eier Teddy. Peter Pindard Necept zu 
einen Epigramm. — Die benden Som 
derlinge. — Not. Concerte. 


sro. 148, Ehrufaores, der Peloponnefier. 
Bor Seintich Zſchelte. — Sinngedicht. 
Bon Difling. — Mägtlihe Naturſcene 
am Einnamari in Guayana, Beſcht. — 
Not. CorrefpondenzNadnichten. Parit- 
Darmfladt. 
Mrs, ıdg. Ehrofaores, der Peloponnefier. 
Bortf. — Meinem Eduard, — Meiner 
* Bertha. Bon Büffel. — Uneldote, — 
Not, Correlpondeng » Nachtichten. Mais 
fand. — Darmfadt. — Anzeige 
Niro. 150. Ghrufaores , der Peloponnefier. 
Fortſ. — Tbautropfen. Bon Wilhelm 
Kitger. — Maive Reime eines Haukı 
mechts. — Anekdoten. — Not. Gorre:s 
fpondeng » Nachr ichten. Paris, — Mais 
fand. — Benedig. — Benefic Anzeige. 
tr0. 151. Ehrnfaores , der Peloponnefier. 
Sortf. — Mißflang. Bon Wilhelm ». 
Skiüt. — Bilarre Feyer bes Seburtdr 
tages Georg 111. — Mertmwürdiges At 
what. — Not. Schauſpiol. Hoftheater 
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nachſt dem Kärnthnerthot. Libuſſa. — 

Todes⸗ Anzeige. 

Mre, 152. Chruſaeres, der Yeloponnefict, 

* Forıf. — Märchen und Valentin, Don 
Fr. Haug. — Der gelchrte Candidat. — 
Not. GorrefpondensNacdrichten. Prag. 

— Stuttgart. — Große mufitalifdhe Atas 
demie. 

Nro. 153. Ehrofasres , der Peloponnefier. 
Befcht. — Das Maͤdchen und der @pier 
gel. Bon Heinrid Döring. — Not. 
Sqhaulpiele. Theater in der Leoroldſtadt. 
Die große Reile von ber Yägerzeit im 
die Roffau. — Theater in der Jo ſeph⸗ 
ſtadt. Oilf was helſen kann, 

Nro. 164. Der Berlobungsring. Bon Olde⸗ 3 
cop. — Alte Sprücde in einem NH. 
Gewande. Bon I. 3. Caſtelli. — Büge 
aus der englifhen Geſchichte. — Ge⸗ 
danten. — Mot. Schauſpiel. Theater 
an der Wien. Unfinn über Unfinn. — 
Gorrelpondeng » Nachrichten. Prag. — 
Nachticht. 


Aro. 155. Der Verfobungsring. Bortf. — 
Steihnabme. Bon Odh. — ort gibt 
Snade und Eegen, — Gedanten. — 
Hot. Correſpondenz Nachrichten. Grank 
furt. — Nachricht. $ 


Miro. 156. Der Berlobungsring. Fortf, — 
Die Mutter. Bon Marie, — Zur Gba: 
rafteripit Morcau's. — Not. Schau· 
fpiet. Hoftbeater nachſt der Burg. Der 
Gang in's Itrenhaus. — Correſpon⸗ 
denz: Nachrichten. Gorz· — Nachricht, 

Neo. 157. Der Berlobunssring. Beſchl. — 
Zudta, Bon Tiedge. — SGräcomanie. — 
Not. Schaufpiel. Thrater im der Leo⸗ 
veldſtadt. Die Witne aus Ungarn. — 
Theater in Prag. — Nachticht. — Bene 
fice» Anzeige, — Neachticht. 
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Inhalt des vierzehnten 


Die römifche Zahl bezeichnet das Stück, die arabifhe die Seite. B. 
Rotig. O. Oper. P. Pantomime, S. Schauſpiel. T. Trauerſpiel. 
d. K. Theater nächſt dem Käenthnerthor. Th. a. d. W. Theater a 

fadt. TH. i. d. J. Theater 


— 


J. 
Poefie 


Anfhüs(Ernfi), Der Löwe und die 
Maus. CXXXI. 522, 

DB. -- th w Aus der Tanenfteinifchen 
Ehronif. CVII. 427. 

Barth (Fried) Analyfe. XX. 79. 

— elt (A.) Die Zentfchheit. 


+ 79. 

Böttl . c. Gloffen. Zur Löfung einer 
im Scherz ertheilten Aufgabe, des 
Inhalts: 

Behereſchet dich Die Frau, wodurch allein 

Kann du ihr Sclave, fie deine Herrinn fepn? 

8 KIV. = : & 

. b. 2. ($riebrid). chwarz auf 
Weiß. VI. 23. — Die Bundeser 
neuerung. XI, 48, 

Brahmann(deuife, Dichterftims 
men an Regentagen. XXIV. of, 

Büffel. Meinem Eduard. Deiner 
Bertha. CXLIX, 595. 

Byron (kord). Sanheribs Nieder: 
lage. XLVI. 185. — Alles if eitel. 
LXXIV, 295. 

Caſtelli (3. 3.) Poetifche Kleinias 
feiten. —— — Wahre Be: 
tehnung des Alters, — Buter Abs 
fag. — Traum und Hoffnung. — Das 
größte Verbrechen. — Falſcher Auss 
druck. — Der Unglüdlihe. — Bitte 
an die Dichter. LXXIII. agı. — 
Thorheit und Berftand. CII. — — 
Gutmachung. CXXIX. 514. — Alte 
rei im neuen Gewande. CLIV, 


14. 
Geltes (Conrad). Schmerzliches 
Relfeabenteuer.(&legie.)Überfehtyon 
Arthur von Rordflern. XXXIX. 154, 
EhesytHelmine v.) Das Nirchen. 
CXXXI, 533, 
Ez. Die Fahne und der Teppich. Aus 
dem Perfilhen des Sade. CHI. 411. 
D Rinle an Herſchels Grabe. CXXVI, 


03, 
u ) — nah Gospeda. 


Diftling. Sinngedicht. Der Grund: 
ftein. CXLVIIL, 690. 

Döring rare) Das Mädchen 
und der Spiegel. CLIM. 611. 

Düpre (Earl). Der Arme. LXXVI. 
303. 


Branz (Agnes). Der Heimfudung 
Heil, XII. 47. — Der Frühlingsen- 
gel. LIX, 235, 
Vörfter (Garl), Lied (Nah Dlivier 
Baffelin.) LI, a1ı, 
Grib(Garı). Elementine von Iſaure. 


{Eine romantiſche Erzählung, nad 
Floriau) XCVII, 387. 

Gerhard (W.) Der Granatbaum. 
(Perfiihe Mythe) LIT, 206. 

Gr. Die dide Freundſchaft. XXVIII. 
111, 

Grumbah (Gar). Rorden 
LXXVIH, 311. 

9. (F.) Ganovas Tod. CXXVIIL. 510. 


Hadafch. Hoch und nieder, LXVIIT, 
2 


71. 

Halbkart. Der Rhein und fein Bas 
ter, CXIV, 454. 

Daug (Fr.) Stätte Liebe. XVI. 63, — 
Grabihrift eines frommen Armen. — 
Dpim’s Geboth. XXVIII. a1. — 
Gnomen. XXXIV, 134. Alte Gno⸗ 
men. CXLI. 563. — Klärhen und 
Valentin. (Frey nah einem alten 
Liede.) CLII. 606, 

Daugmip (Otto Graf v.) An bie 
Gicade,. (Aus dem Lateiniſchen des 
Sarbiensty. Od. IV. 23,) CXVIL, 
4 


Hdh. Gleichnahme. CLV. 619. 

Hell (Theodor). Die Rede von 
nichts. Gefprohen von Demoifelle 
Doris Böhler in der Lyra zu Lelp⸗ 
jig. XXVI, 102. — Der Lüge Ders 
befferung. LXXXIV, 3355. — Der 
höchſte Birtuofe. CIX. 455. 


elmina. Nah der Trennung. 
— 75 


5. 

Heremann (R.) St. Paulus auf 
Maltha. XXXI, 126, 

Jeiteles (Rudmig). Asſchied. 
CXXXIX, 554. 

8—8.(5.) An Die. Sonntag als 
Aaatpa im Frepfhüsen. N. XCH, 


Koller (Gar). Häusliches Glüd. 
VII. 27. 
Br: (Wilgelm). Thautropfen. 


Kind. Der Waldmüller. LXII. 246. 
— Das Reb. CXXI, 482, 

Krug v. Nidda (Fr) Troftlied im 
Winter. CXLV, 579. 

Kufner (Ehr.) Der geraubte Schuß. 
CXXX. 519. 

Kühn(Anguft). Der Schiffer. XLIIT, 
ı 


1, 
Banassin (U 3.8.) Die Schlans 
genköniginn. CXLIV. 574. 
gaun (Fri ——— (Nach de 
Ramartine.) LXXIX, 314. 
Luther. Sprüche. LXIX. 275. 


Maltig (A. v.) Mutterſprach e 


XXIX. 114, 





Fahrgangs. 
bedeutet Ballet. 8. Luſtſpiel. M. 
z. u. d. B. Theater naͤchſt der Burg. Th. n- 
n der Wien. Th. i. d. 9, 
in der Joſephſtadt. 


in aa — — — — PN 


Muſik. R. 


Theater in der Leopold⸗ 


Meißl. Impromptu aufHtn. Droust’s 
Zauberfpiel. R. XCVII. 388, 

Marie. Die Mutter. CLVI, 6a2. 

Mofengeil (Friedrich). Die Tas 
felubr, XC, Gi © . 

Mühler (R) Der Bär. (Fine, Fas 
bet.) 1.3. — An Toni. Bey Über⸗ 

fendung der drey Houmald’fchen 

Trauerfpiele: Das Bild, der Leuchte 

tburm und die Heimkehr. XV. 58, 

Benügfamkeit. XXXVI. 151, 
— Die Borfihtige. XLII, 167. Grab. 
Schrift auf einen glei nad der Ge⸗ 
burt verflorbenen Knaben. LV. 219, 
— Der Menſch, der Affe und der 
Burm. (Eine Fabel.) LXXXIH. 331. 
— Die drey Alter des Minnefän« 
er CV. 418, — An den Herbſt. 
XLII. 567. 

Mille: Wirbeim, König Wein. 
XVII, 66, — Schlechte Zeiten, aus 
ter Wein. CXXII. 490. — War. 
nung a. . —— 494. 

abenfrii F tiſch. 
—ä——— 

Münd. Vergißmeinnicht. XLVIII. 

191 


9 * 

Neufer. Heute, (Ein Rundgefang.) 
LXIH, a8o, — Morgengemählde, 
CXV. 469. — Abendgemählde. CXVI. 
472. — Die Entftehung der Rofe, 
CXXXII, 530. 

Nordſtern (Arthurv.)f. Gonrad 
Geltes, 


D. Amor und der Reichtfinn. XLIV, 174. 
Pindar (Peter). Recept zu einem 
Epigramm. CXLVII. 587. 
Raupad (Ernf) Die 
Abrahams. CXXVII. 506, 
R he e (naive) eines Hausknechte. 


Rofe. Der Abend. LX, 238. 

Riederaner (R, A.) Heroide des 
@ijens. CI. 402. 

Ring (B.) An meinen alten Rod, 
ald mir der Schneider einen neuen 
brachte. CIV, 414. 

Roos(Rihard). Helfer inder Roth, 
ACHT. 371, 


RNüdert, Volkslied. XXVIL, 107. — 
Lied. CXXXVI. 545, — Parabel. 
CXXXVIII. 651. 

Schütz (Wilhelm v.) Mißklang. 
CLI, 603, 


Sch üge (St.)Zu einer ſtillen Bochzeit. 
LIV, 214, 


Schnerr (Jacob). Gnome, LVI. 
222, 


Prüfung 


Seyfried. Mein Barbier, LXVII. 


207. 
©. 2 2. Nachruf an Herrn Korn. 
Münden, 27. July ıd22. XxCVI. 


„un 0 em 


U. 
Profe 


1. 


84. N. 
Sıedling (C) Die Wohlthat. XL. Anekdoten (hiftor.), Biographien, Char 


159. 
Stephanie 


Dee Krieger. 
LXXXVIN. 


350, — Der Jäger. 
XCIV, 374. 

Studnig (Wilhelm ».) Manned- 
treue. (Eryngium campestre.)CXLIV. 


582. 
Sufan (Friederike) geb. Balzer. 
Hoffnung. CVI. 432. 
T. (v.) Sentenzen. XCI. 365. XCH, 
6 


567. 

Teddy (Meier). Klein Bäshen und 
grau Trude. (Ammenmährden.) 
CXLVI, 586. 

Ziedge. Ludka. CLVII, 626, 


Ungenannte, Der Ritter und fein 
Eiwert. X. 39. — Die hoͤlzerne 
Frau. XXV. g8.— Sonnet an Garl 

. Varia v. Weber. — Kranz der Freund⸗ 
ſchaft. XXXIII. 131.— An das Pfei⸗ 
fenropr. XXXVII. 252. — An Roſ⸗ 
fini bey feiner Ankunft in Wien im 
Diärz ıd22. N. XXXIX. 156. — Trar 
veſtie des Ritterliedes : Sohn, hier 
haft du meinen Speer. L, 198. — 
Blict nad Jenfeits. LXXII. 287. — 
Sprüde. LAXV. 299. — Aufterns 
Prieg.. LXXX. äıg. — Spruch. 
LXXII. 327. — Arabiſche Sprüche. 
XCIX. 395. C. 399. u und 
Petrarca's Refignation. CXIII. 451. 
— Dentiprüde- CXVIU. a7u — 
gwey Sonaeten bey Gelegenheit der 
feyerliden Todtenfeyer für Marcheſe 
Ganova in Görz. N. CLVI, 624, 

B. Ceraſus. — Alceſt. XLII, 167. 

B. (E 4A.) An Amöne. XXI. 84. 

Bither (Chr. P.) Die Zwey · LVII. 


230. 

B. (D.) Sprud. XXI, 84. 

Wolter (Earl E.) Des Armen Be: 
gräbnif. (Nah c-nem Gemählde.) 
LXVI. 262. 

Waiblinger Sehnſucht. XIV. 55. 

Weber (Gar! Maria von) Die 
heutigen Tonfeger. Aus einer Ara⸗ 
beste: Brucdftücde aus Tonkünjtler6 
Leben. XXVI. 104- 

Weingans (FJobf). An Jupiter 
* Gewitter am 2. December. 

„11. 

BWeisflog (R.) Müllerlob. Lied des 
Meifters und jeiner Kaappen. V. 19. 

Bidmann (E. 3.) Die Tempera 
mente. LXXVIL. 307. — Der Erd⸗ 
ball. CVIII. 431. 


mi Altteutſche Sprichwoͤrter. 
3 — .Willkommen. (Im Vorfrüh · 
ling.) LI. 203. 


Zimmermann. Die Welle, XLI. 
163. 


Adler (des Gäfar 


raktergüge berühmter Männer u.frauen, 


hiftorifche Gemäplde. 


wird in Paris 
gezeigt. N. LXXX. 320, 


Anekdoten (bifter.) I. 4 I. 7. II. 
is 


11, V. 19. 31. Was viele bes 
herzigen Fönnen. XI. 51. Aud ein 
Weg ein reiher Mann zu werden, 
XXIV. 95. SonderbareBeraleihung- 
XXV.g9- XXXIU, 131. XXXVI. 151. 
XL, 159. XLIX. 195. LXXVII, 507. 
Die Eitelkeit eines Frauenzimmers 
koftet 80,000 Menfhen das Leben. 
XC, 359. XCI. 363. Die Anemone. 
XCIVY. 375, Strafe für Künftlertroß- 
XCVII. 391. XCIX. 395. CI. 49. 
Die räthfelpaften Gäfte. CV, 417: 
Bei um einen außgeriffenen Zahn. 

XVIl, 467. Strenge und @utmüs 
thigkeit des verftorbenen preußifhen 
General von K. . CHAVIL 507. 
CXXVIH, 512. CXXXI. 527. 
CXXXIHI 531. CXXXIV. 555, 
CKXXVI. 545. CXXXVII. 551. 
Neujahröberiht eines Dorfgeiitlis 
chen. CXXXIX. 555. CXLI. 565. 
CXLII. 509. CXLV. 579. CXLVII, 
687. Die beyden onderlinge- 
CXLVIN. 591. CXLIX. 595. Biſatre 

ener des Geburtstages Georg III. 

terfwürdiges Atteftat. CLI. 603. 
CLIII, 612. 

Bahelier. Franzoͤſiſcher Raturfor- 
fer. XCIV. 375. 

Bignon, E franz. Bibliothekar. 
CXXXIV, 535. 

Bailifius (Rodub), Leibarzt des 
Königs Heinrich IV. von Frankreich. 
CXXX. 520, 

Briefmufter aus dem 16. Yahrs 

— XXVI. 103. 
Tqhanan, ſchottiſcher Dichter. 
CXIV. 456. ⸗ * 

Byron (Rord.) XAXXIX. 151. 

GSanova, Bildhauer. CXLIII. 5CB, 
CXLIV. 573. 

Carl XI,, König von Schweden, 
Gharaktersug von ihm ald Kuabe, 
CXLI. 563, 

Geltes (Erinnerung an Gonred). 
BonArthur vonNordftern. AXXVIL ß 
14g. XRXIX. 153. 

Gpimarella Kriegsbaumeifter. 
CXIX. 472. 

EHriftina, Königinn von Schwer 
den (einige Worte zur Gharafterts 
fit), von Amalie Schoppe. LX. 
243. LXIT, 247. LXII. 250. LXV, 
2ög. LXVI. 263.LXVII.267. LXVIII. 
271. LXIX. 275. 

Eorelfi, Viollniſt. CXXXV. 639. 

Diiiber (J. M.). Theolog · Inſchrift 
an feiner Thür. CXLVIII. 891. 


u (die Baroninn). 


L. 59. 

Dupuy (Laura), Harfenifinn in 
Paris, XCVI. 383. 

Eng life Seſgichte (Füge aus 
der) , von Iſidor Grönal. CLIV. 615. 

Erstine, fortifger Officer. 
CXXXI. 127. 

Fontenelle. CXXVIU. 531. 

Souquella Motte). LXXIV. 295. 

$riedrig II. Sein Urtheil über das 
Niebelungenlied. LIU. 207. Aneds 
doten aus feinem Leben. CVII. 427. 
Erfter Beſuch in Breslau.CXVI.463. 
Bey ber un des Regiments 
Griad. CXLU. 567. 

Galileo Galilei. Züge aus feis 
nem Leben. LXXVIII. 309. 


Haller (H.) XHI. 51, XXXVIII. 151, 


Händel, Tonſehzer. XXXIII. 181. 
XXV. 539. CXXXVIII. 551. 


Haffel (Phebe.) Hohes Alter. XV. o— 
Helvetius, ſtauzoöſiſcher Arzt 
XXIV, g5. CXLIX. 599. 
Holbera(@ubwigärenharen) 
dänifher Dichter. XXVL ı52. 
Hubert (Thomas), als Gefandter 
ben Deinrih VIII. in Gngland. 


CXX. 479. 

Huet (Peter.) CXXXVI. 543. 
Joachim II, Ehurfürft von Bram 
denburg. CAIX. 472- j 
Kleifte (die drep). Blographiſch· 
fiterarifche Betrachtungen vOR 2 
Motte Zouque. XV. 59 XVI. 65 
XVII. 67. XVIL71.XX. 79, KAT. 86. 


Sangred(Herr )Grabſchrift. 
. 19. 
Lee (omeritantfper®eneral). CXXAU. 


527. 
8e6 A ER TE Gonetable von 
Frankreich XAV. 99 
eohmann, Sqhweitzer Oberft- 


m erb = ‚granı 8 feangöflfher 
ichter. 564. 

Meine (Re), frangönicer Mahler. 
Bon Garl Drücler LXX. 279. 
Moliere. CXXVI. 505. ’ 
Moreau ,  frangöffger General. 

CLVI. 635. J 
Morfzinen (Egſſabeth), 1 Si 


mund. 
Roller (AbbE.) LXXVI. BT 
Peſt (tie) in Marfeille- XC. 599. 
xCl. 363. Rufe 
Peter der Erſte, Kaifer von Ru 
land. 1. 4. II, 7. I, 24- or 
ilipp, Herzes bon 4 
P Peavın? 391. KHK 395. Cl 
iläuß, derügmter, Atalenidt 
Kechtögelehrter. VIIL 51. ; 
persitie (peter gudwig, Di 
bois), frangöfiider Scyaufpit e 
CXXXIH. 531. CRXAIX. 556... 
Pringle (Ritter), engliſchet Au" 
CXXXUI. 551. 


QAuadagni, italienifher Gänger. 
XCVII, 391. XCIX, 8 CI. 403. 

Nouffean (3. 3.) CXLV, d79. 
CXLVI, 587. 

Schloß (das) ohne Treppe. CXIX, 
472. CXXI, 485. CXXII, 480. 

Sedaine, franzöfifger Dichter. 
CLIN. 612. 

Sigismund König von Ungarn 
und Glifaberh Morfsinai. Bon Fried» 
rib Hurten. LI. 209, LIV, 213, 
LV. 217. LVI. 221. 

Soubife (Prim), franzöfiiher Mar: 
fhall. CXLI. 563. 

Steele (Ridhard). LXXIX. 315, 

Strunt (R.A.) Vloliniſt. CXXXV, 
559. 


9 

Tomption, Uhrmacher in London. 
CXVIH. 472. 

Tordenfkiold (Tod des berũhm⸗ 
ten dänischen Viecadmirals) CVIII, 
451. CIX. 455. CX, 459. CXI. 442. 
CXII, 446. CXIIT, 451, 

Boltaire. XII. 51. 

Wilhelm V., Herzog von Balern. 
XXV, 103, 

Wolf (englifher@eneral,) XLIX. 195. 


2. 
Phyſiſche unt Naturhiſtoriſche Auffäge. 


Aerolithen (zur Kenntnif der), von 
Dr. Nürnberger, XL, 157. XLII. 
167. XLIV. 174. XLV, *5 XLVI. 
jr XLVII, 187. XLVilt, 191, 

198. 


&orallen (die). CXXXL 522. 
Jones (Rihard Nobe). Gin merk: 
ee Bahnfinniyer. (Gin felte: 
ned eufpiel ur menfchlicen 
Seelentunde,) AXXVI. 345, 
LXXXVI, 349: LXXXIX, 353, 
Mutes, berühmter Botaniker, ſchidt 
4000 Zei we, von Pflanzen nad 
Madrid. R. XCIX. 3 6. 
S onnenftaub (der). IV. 55. 
Steinbrüde (die) des Str. Pur 
tersberg unmeit Maftrih. LXXIX, 
313. LXXX. 3ıg. LXXXI, 323, 
LXXXI. 527. LXXXIM. 331. 
LXXXIV, 335, LXXXV. 339. 
LXXXVI, 343, LXXXVII. 346, 


3; 
Lander» und Völkerkunde, 


Shina (das Geſchichtst ibunal in). 
XXXIK. 153. VA . J 


Sonfantinopel (der ‚polleginets 
fter zu), XCIV, 374. XCV. 379, 
England. Strafe eines GEdelmanns 
megen einer Herausforderung.XCIX, 
» Borkunft, CVI, 423. — Sterb. 
lichkeit der Eu in den Moorlän: 
rg in der Örafihaft Effer. CXXIX, 
19. 


5 ‚on kreich, der Eſel im füdlichen. 
e 11, 
Ouapyana, Naͤchtliche Naturfeenen 


— 0 ser 


am Sinnamark: (Nah den Memoi- 
res de Malouet,) CXLVI, 682, 
CXLVIN, e 

Hindoftan, beilige Affen bey der 
Bram Stadt Vindravana. XCHI. 


71. 
London. Zur Deportation nad Neu: 
holland verurtheilte Frauen. — Mo, 
den. N.X. 40. Krieg gegen die Da- 
—— und hohen Sauben im Thea» 
ter, DR. XII. 62, 

Paris, Ausftellung der Werke der 
Porzelan» und Zeppidmanufaetur. 
— Gonards Kaffebtaffen zum neuen 

ahr. N. X. 40. Der Zuderbäder 

oifin ftellt die mertwürdigften Erz 
eigniffe der franz. Geſchichte aufBon- 
bons Bildlih dar. XXI. 84. Allerley 
über Paris. Bon Belmont. Reftau: 
rateurs. LITT. 211. Kafiebbäufer. LV, 
219. Spielhäufer. LVII. 229. Trans. 
me der neuen Bildfäufe Deinrih IV, 

X. 2355. Douaniere Zollbediente), 
LX. 259. Moden. R. LIH. sı2. Gin 
Felfeur fpneider die Haare ü la Sylla, 
— Der Garten von Tivoli fol vers 
Pauft werden. — Damen mit Panı 
talons. N. LXXVI, 1304. 

Schwaniea iu Südwallis.Gebraud 
e —— an ihre verſtorbenen 

erwandten XLIX, 105, 

Venedi 9 (Carneval in) 1622. 
LXXIN, 291. LXXIV, 295. LXXV, 
299. LXXVI, 301. LXXVIl. 305 Aus 
der Reife des Deren von Martens 
von Stuttgart nach VBenedi .1) Cüßs 
waſſer der Lagunen. — 393. 2) 
Gifternen. 3) Straßen. 594. 4) Piers 
de. vr €. 399. 5) Brüden. 599. 6) 
Ale er. 599. 7) Ganäle Cl. das 

) Neuer Garten. 9) Gondeln. CI. 
20. 10) Andere Fahrzeuge. CIV, 415, 
CV, ag. 


4r 


Anetdoten , Erzählungen und Heine 
Romane. ! 


Anekdoten Bauernfchalkgeit. 1. 5, 
Jagdliebbaberey. VIE, 27. XXIV.g5, 
Aus dem Bade zu * * * XXIX, 114. 
XXX. 119. XXXI.ı22. XXXIV. 134. 
XXXV, ı3 Grabfchrift eines Ghes 
miften. XXVI. 103. Die furchtbare 
Drohung. XXXN R. XXVI. 
104. Urfprung des Wortes Gadaver. 
XXXVIN. 151, LI. 202, LII. 207. 
LXIV, 255, LXXII, 287. Raconifcher 
Brief. LXXXV. 347. LXXXVIIT, 
551. LXXXIX,355. Meinun .„ACIV, 
375, Komifche Berechnung, XI, 443. 
CXV, 459. CXVIL. 467. CXVIlI. 
471. 472, CXX, 460, CXAXIIL 551, 
CXLV. 579. CL. 609. Der gelehrte 
Condidat. —e—— ott gibt Gnade 
und Gegen. CLV. 619, Gräcomas 

6 nie. CLVIL, 636, RD 
hezy (Heimine v.) Dane un ars 
lotte. VII, 25. vih. 29. IX. 55, X, 


37. XI. 41, XI, 45, xm. x 
53. XV, 5 g —— 


» 57. 
Einfiedler (der) auf dem Lande, 
(Mittpeitungen aus dem Hermit in 
the or 1. Gefährlihe Bere 
bindungen, LVII, 225. } Die Wits 
we. LVIII, 231. LX, 257. 1, De 
ö — 


y LXI. 241. 
Eſche ( Fräulein ). (Mad Marie de 
race.) CXXXIL 525. CXXXIH, 
629. C V. 533, 


Fouque M.) Honoria. CXXIV, 
8 CXXV, 497. CXXYVI. 501, 
c XVIL.505.CX X YIIL.609.CXXın 

13. 

Hell (Theodor) Der uf vom 
Balcon, CKXKI. 63 un 
537. CXXXVI. 541, V11.545, 
CXXXVII. 549. CXXXIX. 553, 

Hildebrandt, Meine eirath. 
CXIV. 455. CXVI, 461.CX 11. 465, 

Hofmann. Die Genefung. Fragment 
ans einem noch wandten erke. 
LXXXIX, 354. XC, 357. XC1. 361, 

Hut (der alte wei €) und der Grau: 
himmel. CXI, 441.CX 1.445. CXII, 
49 CXIV, 455. CXV, 457. CXVI. 
4 


Jordens (Bu ſt a v). Der Abt Ge⸗ 
raſimus und der Löwe, LXXV, 296, 

Jün gi ng (der) unter der Glode. 
XXXVI. 140, XVII, 153, 

K. (8. ©.) Der treue Huſar. Wahrheit 
Und Piätung. I. 1.11, 5, II. g. IV, 
13. V. ı7. VI, 2ı. 

Rurgmweiligkeiten. AXXVIM. 
151. XLI, 165. 

gaun (Eriedric). Der Lieb aber 

fremderBräute.XLVII.ı85, XL Ju, 

189. XLIX, 195, L. ag7. LI. 201, 
LIl. 205. 

Linden (Emilie). Aus dem Jugend» 
leben einer Matrone. LIV. 215. LVL i 
222. LVIII, 229, LIX, 233, 

Lohmann (Brledseite). teten. 
er ( Erzählung.) LXXX, ur 

XXXT321.LXXXI 325.LXXXIT, 
329. LXXXIV. 353. LXXXV, 337. 
LXXXVI. 351. 

Mariam in der Wüſte. 1) Der Ber: 
wundete. CXVIII, 469. 2) Die Ges 
nefung. 470. 3) Die Derfolgung. 

XX, 477. 4) Die Flucht. er ) 
Die Wülle. CXXI, 4Bı. 6) Die A 
Eunft. CXXII. 485, 

DOldetop Der Verlobungering. 
(Nah dem Ruſſiſchen.) CLIV, 613. 
ELV, 617. ce 621, as m. 

ilipp (E.) So entgeht man der 
un Madı. Frey nad dem Frans 
Öfifhen der Frau von Beanfort 
"Gaupould. XCI. 365, XCIII, 369. 


ae 8 Glücewechkel. Etzah 
räßel. Der ewechfel. Erzaͤh⸗ 
Fe LX11.245. LXUIL, 248. LXIV. 


253. LXV. 257. LXVI. 261. LXVII, 
265. LXVII. 369. LXIX. 273. LXX. 
* LXX1. 281...XX11 285. LXX 411. 


85 at. Thoren » Gallerie. Fragment 





aus einem Neifetafhenbud. 3) Der 
lange Baban. XCV, 377. 2) Der Bars 
bierer. XCVI. 381. 3) Der Freyherr 
von Raufhgold.XCVIL,585. xXCVill, 


389. C. 397- B 

Syle 1a Send.) Der Rindendes 

der. LXXI. 285. 

Soodi. Eine Fabel. XXXIV. 156, 

Stein (Garl). Das Johannesklnd. 
Grsäblung-XVI.51.X VI1.65. XVIII. 

Kıx. 73. XX. 77. XXI. Bı, XXI. 

85. XXIIL, 89. XXIV. 95. XXV. 97- 

Studnig (Wilhelm). Der Schaß 
von Oppatowig. CXL. 557. CXLI. 
561. CXLV. 577. CXLVI. 581, 
CXLVII. 585. 

3 (Adalbert vom). Einer 
o, der andere fo. Erzählung in 
Briefen. XXVIL. 205. XXVIII. 209. 
XXIX, 1213. XXX, 116. XXXJ ı21. 
XXXII. 125. XXXIL, ı29. XXXIV. 
1353, XXXV. 137. 

Berbrecher (dev). Nah dem Eng» 
lifhen. CXXX. Sı7. CXXXI. 521. 
Weifling. Der wüthende Holofer- 

ned. Bericht des Hof-Gantoris His 
larius@rundmaus aunoDomini 1619. 
IX. 35. X. 3g. XL 43. XII. 47- 
Weißflog. Der Pudelmübe ſechs 
und qwanjlaker Geburtstag. XLI. 
161. XL, 165. XLIH. 169. XLIV. 
175. XLV. 177. XLVI, 181. 
Wilfried (K.) Rübezahls Garten. 
CVL. 4aı. CVII, 425. CVIII. 429. 
CIX, 433. CX. 437- 

Wolfahrt (D.)Der Zunfeder Zwie⸗ 
tracht. CXLII. 565. CXLIII. 671. 
aihotte (Heinrid). ——— 
der Peloponneſier. CXLVIII. 589. 
CXLIX. 495. CL. 597. CLI. 600. 

CL. 605. CLIII, 609, 


3. 
Aphorismen. 
Satyrifhe Auffäge. 


Aphorismen. CXLII. 567. 

Bemerkungen. LAXU. 287- 

Fragen (kleine) und Antworten, 
LXXIV. 296. 

Gedanken. LX. 235. 

— (alte) mit neuen Bemerkungen. CV. 


420. 

— CLIV. 615. CLV. ni 

— über den Gheftand. CIV. 415. CV. 
. — liber die Schminke. CXXVI. 


®nome. XCI. 367. 
a Feeundfchaft undLiebe. LXXVI. 


03. 

Kuhn. Kleine Parifer Sittengemähl« 
de. 1) Der leidenfhaftlihe Zäger- 
CI, g01. 2) Ein Tag auf dem Lande. 
CI. 405 


Liebe (die) der Damen ben verſchle⸗ 
denen Nationen. N. XCIX. 396. 

Miszellen. XCV. 379. 

Pichler (Garoline), geb. v. Greis 


were o — N 
ner. Über die Art der gefellgen Uns 
terhaltungen. CX XII. 486. CXXIII. 
ägı. CXXIV. 495. CXXV. 499. 
Piftorius E. B. 9) Dentfprüde. 
XXVIII. 111. 
Sprichwort (dineftiheb). XIX. 75. 
Spridhmörter (arabifhe) und Mar 
ximen. XLIII. 172. 


6. 


Theater und andere öffentliche Unters 
haltungen. 


(Sämmtlid unter den Notitzen.) 


Abendunterhaltung. Zum Vor— 
theile der Armenanſtalten. Th. n. D- 
8. CXLVII. 588. 

Academie für einen wohlthätigen 
Zweck in Hernals, XXXIII. 132. 

_— — (die mufißalifde)- 
D. von Frieder. Treitſchke. M. von 
Hieronymus Paper Th. m. d. 8. 
LVII. 223. 

Afop im Eydien. D.M. von Kreus 
ger. ‚ aufgeführt zu Stuttgart, CLII. 


Aladin, ou la Lampe merveilleuse, 
D. v. Etienne. M. v. Nicole Ber 
nincori. Paris Academie Royale de 
Musique, XXVII. 108. - 

Alfred der®roße. 3. von Aumer, 
in Mailand. XXX. 120. 

Aline, oder: Wien in einem neuen 
Welttheil. Zauberoper von A. Bäuers 
le. M. von Müller, zum VBortheile 
des Hrn. Director Sartorp. Th. I. 
d. 2. CXXVII, 508. 

Alpenhütte (MED BENUABEFERNE 
Th. n. d. 8. XCV. 379. 

L’Ami du mari, 8. in Berfen. Bon 
Alphonfe Denis, im seconde Theä- 
tre francais. LXVII, 272. 

Amour et Caprice, Baudeville von Las 
fontaine im Th. Vaudeville zu Pa: 
ris. XCIII. 372. 

Apollo und der Didter, oder: 
Die Reife nach der verkehrten Welt, 
M. von W. Müller. Zum Bortheile 
des Hrn. Korntheuer. TH. i. d. ®. 
CI. 444- 

Arnulph der Schwarze Ro 
mantifches Ritterichaufpiel von Fried» 
rich Baron de la Motte Fouque. 
Zum Vortheile des Hrn. Rott. Th. 
9.d. W. CXXTIT. 4g2. CXXVIII. S12. 

Attila. E. von Hypolit Bis in Par 
rise LVIII. 232, 

Aufferbdberu : an dramatifche 
Schriftſteller im Gebiethe des fomi- 
ſchen Faches. Bon Seite der Direc 
tion des Th. i. d. 2. LXVI. 264. 

Aumer (Herr) und feine Tochter Zur 
Tie in Mailand. IV. 16, 

os ne a von ut Gollin. Neu 

n die Scene gefegt. Th. n. d. ©. 
CXXXII. Bar. — Er 

Bandini (Die) Gaftrollen. Th. n. 

d. B. XXXVIL 148. XXXIX, 156, 


Befehl (des Herzogs), von Töpfer, 
wird von Roffi in's Ftalienifche über: 
feßt- CXXV, 500. 

DBefreyung ein von Serufalem. 
Dratorium von Heinrih und Matı 
thäus von Gollin. M. v. Stadler. 
zum Bortheile des Penflonsiniitus 
tes der Witwen und Walfen der Ton 
tünftler. TH. n. d. B- XXX VII, 152. 

Bellpille (Die), Heine Tonkünſt⸗ 
ferinn in Paris. XLIX. ı96. 

Benefh(Herr). Birtuofe aufder Bio: 
fine, fömmt in Wien an. XLIV. 176. 

Biandi (Die) Erſte Sängerin 
in Gräß. Debut. LXXII. 288. 

Bild (das) der Danae. Dramatiſchet 
Spiel. Tg. n. d. B. LXXIV. 206. 

Bild (das) des Kaiferd. Prolog von 
Meisl. Th. 1. d. 3. CXVI 464. 

Blahetta(Dile) Eoncerte im land: 
ftändifhen Saale. VII. 28, XL. ı60. 

BöHm (Zofeph). Mitglied der F. t. 

ofcapelle. Concert Im landſtaͤndi· 
aale. XXIX, 116. 


Börfezertel(dramatifcher)über den 
Werth franzöfiiher Digter. XLIX. 


190. 

Bohrer (Gebrüder Anton und Mar)- 
Zontünftler, kommen in Wien an- 
CKXI. 454. Th. n. d. 8. CXVILAÖB. 
Eoncert im landftändifhen Saale. 
CXXII, ga. CXXVI. 504. 

Borgondio (Mab.) erfäuft nicht. 
IV. 16. An Haag- XXI. ga. In 
Brüffel, XXXII. 128. Goncert jula 
Haye in Frankreich. LII. 08. 

Boucher (Herr und Mad.) In 
Breslau, XXXII. 128. 2— 
einer Academie im landſtandiſchen 
Saale. XXXVI. 144. XLIV, 175. 
Th. a. d. W. LXI. 244. 

Bräntigamsleiden de Hrn. v. 
Kälbele. Poife, Th. a. d. W-XL- 160. 

Gollot (Jacob), genannt der Fta⸗ 
Genfpieler. Hitoriih + romantifh » 
phantajtifches Driginal, @ruppentpiel 
von Adolph v. Schaden In Prag. 
LXIV. 255. 


Ganzi (Die) in Frantfurtp.LRVII 
268 


Generentola. D-M. yon Roflini, 
zum Beſten dee Hrn. Forti. Th. ® 
d. 8, XLV. 179- 

Chateau de Kenilworth. Melodram. 
Th. Porte St. Martin zu Parid. 
LXXVI. 504. — 

Cherubini wird Director des Bon“ 
num zu Paris. L.XXVI 304. 

Gid (der), T. nad Gorneille = 
Matthäus Gollin. Th. n. d. 9 
CXXII. 493- * 

Clement, Dr eſter » Director. =" 
an der Ge enchcevorfeung- 
XXXVIIN. 152. Haftung 

— Mufitalifhe Morgenunfer a 
im 2 — am 1. Map. Lil. 
208. LVI. 224. 


— — 





GIstilde, D. von Soda, im Th. 
italien zu Paris. XLIX, ı 

Gomite für bie — per. Th. 
n. d. 8. LXXXIL 328 

Goncerte In Wien. CXLVI. 583, 

Eoncert zum Beſten der Wohlthär 
— alten. Tb. n. d.K. XLII. 

. D. von —— Meyer. Th. 

« R.CXXX. 5 

Cordonnier (le), de Voltaire. Vaude · 
ville im Th. des Varieles zu Paris, 
LXVIII. 252, 

Corradino, ossia: Bellesza e Cuor di 
ferro, D. v. Roffini. Th. mn. d. K. 
LXII, 248. LXV. 260. 

Eorri(Mad.), einzige Schülerinn der 

certe in Brüfs 


Mad. * 
ſel. LXIX. 

Eofentini (Die.). erſte Tänzerinn. 
Debut. Th. n. d. K. XI 44. 
oups (deux) de Sabre, Melodram 
von Charles und Antoine im Tb. 
Porte St. Martin zu Paris. XCIV, 


376, 

Demoiselle & et la Dame, Bande: 
ville von Scribe, in Paris. LXVIII. 
272. 

Donauweibhen (dab), zum Bor« 
theile des DER 2, Sende. 2 Tb. a. d. 
W. XXVII. 

Drouet BR: Floͤt iſt 4 — 
Hofe, kommt in Wien an. LXIII. 258. 
Erftes Goncert. LXVIII. 272.LXX. 
— — im Tb. a. d. Wien. 


De de Ye, Baubeville in Pas 
rid. AXVI. 104 

Ehlers (Wilhelm). Scaufpieler 
und Dinge Eoncert im Händifchen 
Saale. VIH. 158. XLIII. 172, 

Giferfühtigen (die) oder Keiner 
bat —— L. von W. Vogel. Th. n. 
d. B. CX. 440 

1722, ıBı2, 1982, ein phantaſtiſches 
——— — = Meist. ns 


Gin un — von}. Bo 
M. von Baron Lannoh, zum na 
theile der Düe, Reſch. Th. a. d.W, 
CXXXVII. 548. CXLVI. 584. 

Elisabetta regina d’Inghilterra. D. ». 
Roffint. —* n. d. &. LXIX. 276, 

Eledie. M. D., nah Bicomte d'Ar⸗ 
lincourt'3 Roman: le Solitaire du 
mont sauvage,, von Dictor Ducuns 
ge in Paris. XXVIIE 212, 

Ermite (i’) et la Pelerine, Vaudeville 
nah Kotzebue's Beichte, von Ehar⸗ 
* — —— XxCcIII. 


Eopigle (le petit). Paris im Panorar 
ma Dromatique. XXI. 84. 

Fermiere er ou mauvaise t&te etbon 
coeur,, Baudeville von Banderbrud, 


Th. Galts — Paris. XCIV. 376. 
* . von van Beethoven. 
Th. n. d. 8. CXXXVIII. 552. 


Flucht ur nach Kenilworth, nad 
Balter Skott's Roman, metrifh 


— 0 we. 


bearbeitet von J. K. v. Sr genannt 
Kühne, Th. n. d. B. CXXXVII. 546, 

Folle (lo petite), Baudeville von Scribe 
und Melesville im Gymnafe zu Pas 
ris. XCIII. 373. 

Frau (die alte). am Schneeberg. * 
Gen mit Geſang von zeienp © dus 
fter. Th. i. d. 8. CXXXV, 540. 

rau (bie heftige junge). * von er 

liont, M. von Gyrowetz. Th. n. 
. LXXXY, 340. 

Fräulein (das) vom Eee. D. nad 
dem Italleniſchen von &, Grünbaum, 
M. von Rofini. Th. n. d. K. XXII. 
87, XXV, 99. 

Freyſchütze (der). D, * Garl 
ru — Weber, Th. n. d. K. IE, 

—— in Neapel eins 

—— c xv 

Gang (der) in’s PN 8. 
nah dem Franzöllihen der Herren 
&cribe und —5— Poiſſon. Th. 
n.d. B. CLVI. 

Baftbaus (das) we ern zu 
ne, 8. v. Glauren,. Th. a. d. B 


4Bo. 

Gerde-Moulin (le) Baudevifle im 
Gpmnafe zu Paris. Li. 204. 

Blüd (mehr) als Berftand, 2. von 
Lehmann, wird in Berlin gegeben. 
CXVII. & 

Gra fi fint Re de — Th · a. 
d. W 

Grut Fa ($ra 8* — Mit: 
= im Tb. a. d. W. Mufltalifche 

fademie im Saalı zum roͤmiſchen 

Raifer. XXIX, 116, 

Damiıı 3 3. von Henry. Th. mn. d 

9 m u. “(sm Gaftrollen. Th. n- 


4*— — P. 
gg Vortbeile des Herrn Lewin. Th. 

. 8. XLVII. »88, 
m der Aue. 2. nad 
.d. W. Kxvan. 


——— al 8. von Ziegler. 
Th. i. d. 2, LIII. 208, 

Herkules, dernordifche, in Bourg. 
LXVIL 292, 

Heirath (die) durch die Pferdeko⸗ 
möbdie, oder die Räuber In den Abruzs 
zen, Th. i, d. 2. CLIII. 612, 

Ouurtens erg Tb.n.d.B- 
xXCH. 368. In Bräg. XCIV. 376, 
XCVIII. 3g2. 


Hilf, was helfen Fann. Vorfpiel 
zu einem damit verbundenen Karcis 
Paturgemäßlde: Timur der Tartars 
u. mit Gefang von J. A. Blei. 

M. von Gläfer, Tp. 1. d. J. CLIII. 
12, 

Horid —— Reiſe nach 
Münden. I Erſtes Divertifs 
fement in Bünden, XXX, 124. 
Die Wildfhügen. XLIV. 176. Bis 
derlegung eines Gerüchtes, denfels 
ben betreffend. L. auo. Grhält vom 


—* —A— a 5 
. Bei s 


König von Bayern eine gold « 
CXLII. 568. ER RER 
Bummel. Tonfeger in Petersburg. 

XAXIV. 6. ' — 


Huffiten (die) vorNaumburg. 
S. von Kogebue. Neu in die Scene 
ern Th. n. db. 5. XXXIII. 131. 


V. 135. 
Dund (der) des Aubri. P. in Berfen 
db, 8. LV, 


von P. 4. Wolf. Th. i. 
220, 

Bahr (Bad) 1822 oder Die drey 

Scufer, — —* von A. Baͤuerle. 
Th. i. d. L. VI. 24. 

Joconde. B. nah Armand Beitris. 
Tb. n.d. 8. IV. 16. D. mit neuer 
Befeßung. Th. n. 8, A. XXIX. 116, 

Jocrisse-Paria. Parodie von Der 
lavigne's neuem Trauerfpiele : le Pa- 
ria. Th. porte St. Martin. X. 40. 

Gphigenia in Tautis T., von Ras 
eine, im —— XXVII. 108, 

Juan (Don). D. von Mozart. 3 
nd, B x "265. h.. d 
28, 

Fungfrau (die) eiferne Nach 
dem Franzöfifhen der Herren Guves 
lier und Leopold von Dr. v. ge 
feld. M. von Kanne. Tb. a. d. 
LXXVIE 308, LXXVIII. 
LXXIX, 315. 

Kean, Ecauipieler. Die Einwohner 


von Neu» Dort befchentten ihn mit 
cum filbernen Trinfgeichier. K, 


Ralfenfteder pa neue). Pofle von 
I. A, Gleich. Th. i. d. 8. LIX. 236. 


W. 
511. 


Kanne(F. x) Erklärung gegen eine 


Anzeige feines Dratorlums : Mozarts 
Grab, im Sammler CLIV des ver 
gangenen Zahres, V. 20. 

Khayl (Aloys). Erſter Flörift der 
Hoftheater. Muſikaliſch + Derlamato» 
rifche —— im Saale 
zum römifchen Kaifer. XXXII. 128, 

aan B. vom Herrn Titus. Th. 

—F XX. Bo. 


Kilian Wichtels Abenteuer im 
CS hlaraffenlande, Zauberfpiel —— 
hann Welling. M. v. W. Müller, 
Th. 1. d. 8. XCIX. 306. 

Klaͤtſch— ——— ———— 
der erlittenen Mißhandlungen eines 
Theaters.) IV, 16. 

Kobermein (Die. Betty.) Debut. 

Tb. m. d. B. CVIU, 432. CXI. 443. 

Komödiantem (die —— 
D. von Fioravanti zum Vortheile 
des Herrn und —— — 
ZH. ad. W. xii. REIT, 
Vortheile des Herrn RER XIX.76. 

Korn, kak. Hoſſchauſpleler. Gaſtrollen 
in Münden. LXXXVIII. 352. 
LXXXIX. 356, XCI. 364. 


Krähmer (Ernſt) Hof und Kam» 
mermulltus und feine Frau Garoline, 
geb. Schleicher. Genen, im ftändis 
fhen Saale. Il. 51% 
CKXXIV. 536. CXL. 56u. 


Kreußer (Benzabte). Eonzert im 
ffändifhen Saale. XL. 163. 

Aupfer (Mad.) Gajtrollen. Th. m. 
vd. IV. 16. 

KRünftlerreifen. XX. 80. XXXII. 
1228 XLVI. 184. LVII. 228. LXXXU. 
328. CXV. 460. CXXVI. 504. 

 Rafont und Moſcheles Wuſikali— 
ſche Akademie zu Paris. LIII. 212. 

Luingot (der Eleine) in Panoras 
ma Dramatique zu Paris. XXI, 84. 

2ear (Rönig). T. von Spatefpear 
nad *— Überjegung. Th. n. 
d. ®. XLIl. 167. 

Law (the) of Java, Lyriſches Drama 
von Golman M. von Bishor. Go— 
vent Barden, TH. i. London, XLIII. 
172. 

Leben (das) ein Traum. Dramatis 
ſches Gedicht nah Galderon, von 
G. 4. Belt. Th.n. d. B. XXXVI. 143. 

Legnani, Guitarrenfpieler. Gons 
cert. CXXXV. 55 

Leuchtthurm (der). T. von Ernit 
von Houmald. Th.n.d.8. VII. 28, 
VIII. 31. 


Liebe zu Abenteuern, oder Aben⸗ 
teuer aus Wiebe. 2. nah dem Englir 
fen des Eibber von Bogl. Th. a. 
d. W. LIX. 236, 

Liebhaber (der buckelige). 8. nah 
einem fran,ofifhen Bauderille des 
Scribe und Meles ville von Gajtelli. 
Tb. n.d. B. XVI. 64. 

Libuſſa. D. von Bernard M. von 


Luftfpiel (das) im Zimmer. Poife. 
Bon 3. F. Korntheuer, Th. t. d. L. 
CV. 420. 

Mädchenraub. S.von Alois Gleich, 
M von Volkert. Benefice der Mad. 
Tip Sartory. Tp. i. d. 8, CXIX, 


6. 
Männer denken, Weiber lenken. 8. von 
Lembert. Tb. n. d. B. XIV. 55. 
Magandola oder: die Wunderperle. 
Indiſches Mährhen mit Ghören, 
Sefängen und Tänzen. M. von Jg: 
naz Ritter von Sepiried. Th. a. d. 
W. VI. 24. X. 40. XI. 44. 
Mancterlen (theatralifches). IV. 16, XV, 
60. XXIII, ga. XXV. 100. XXVII. 
208. XXX, ı20, XXXIII. 132. 
LVII. 228. LXXIII. 292. LXXXII. 
328 LXXXV.340. XCII. 392. xcv. 
380 C. 400. CXI, 444. CXVI. 404. 
CXXYV, 500, 
Mann (ein) Hilft dem andern. 8. von 
M.BWeiffentyurn. Th.n.d.B. CIX.436. 
Margaretha, Königinn von Gatanca. 
D. von Ph. Taglıoni, M. vom Gras 
fen von Ballenbera. Th. n. d. K. 
XXXV. 140, XXXVI. 144. 
Maurer (Der). Gaftrollen. Th. n. d. 
DB. LXXVU 307. LXXXV, 340, 
Medea (die neue). Poſſe zum Vor: 
theil dee Die. Hueber. M. von W. 
Müller. Ty i.d. 2, LXM. 248, 
Meödecius (les deux), Bauderile von 


— 0 er 


Rougemont und Melesville im Gym⸗ 
nafe zu Paris. XLIX, 196. 

Meisl (Carl). Erklärung, daß eran 
keinem Auffag über das Theater in 
Baden In irgend einem Journal Theil 
babe. LXXXI. 324. 

Michelan, Scaufpieler zuStraßburg. 
Einladung zu feiner Benefice» Bors 
ftellung. LXIX. 276. 

Milder (Mad.) Gaſtrollen in Prag. 
XX. Bo. 


Moliere dans son menage. L. im Thea« 
ter zu Paris. XLIX. ı 

Mofcheles. Birtuos auf dem Fortes 
piangin Paris. X. 40. CXLVIII. 5gı, 
Gonzert in Ronen. LXXVI. 304. 

Mofevius, Sänger vom Breslauer 
Th. Gaftrollen. Th. n. d. 8. CVI. 


423. 
Moffo (Rina). Gonzert zu Paris. 
LIL ir ) ’ 7 


Mozzatti, Singmeliter. Gonzert im 
ftändifhen Saale. CXLVU. 588, 
Müller (Dile). Debut. Typ. n. d. 

B. XCVIII. ägı. 
Müllerinn (die ſchöne). O. Th. 
d. 8. IV. ı6 


nd. . 16. 

Mufitcomire für das Th. a, d. 
28, CI, 412. 

Neumann (Mad.) Gaftrollen in 
Berlin. LXIII. 252, 

Nina, Ranerl, Nani und Ranette, 
komiſches — —— von Re⸗ 
ger. M. von W. Müller. Th. i. d. 
8. XCHI. 373. 

Nurmapal, oder dad Rofenfeitvon 
Kafhmir , Iprifhes Drama von 
Herklote.M. von Spontini. Berlin. 
LXXI, 284. 

Dal Deca, Eontrabaffift zu Paris. 
LXVIIH, 272. 

Dperm (italienifhe). Tb. n. d. K. 
Schluß derfelben. LXXXIV. 336. 
Rückblick auf felbe. UXXXVI. 345. 
LXXXVII 348, 

Pachter Balentin, Karrllatur 
von %. U. Gleich. M. von W. Müls 
ler. Th. i. d. d. XIV, 56, 

Paradis (le) de Mahomet. D.von Seribe 
und Melesville. M. von Kreuger und 
Kreube. Paris in der Opera comi- 
que. LXIX. 276. 

Pavillon (le) des fleurs. D. von Dal: 
layrac. Paris in der Opera comi- 
que. XCIV. 376, 

Pechatſchek (El.) Virtuos auf der 
Violine. Muſik. Abendunterhaltung 
in Paris. X. 40. Abſchiedscoucert 
im landfländifhen Zaale, CXIX, 476. 

Perlenmufdel (die) oder Eos 
lumbinens Rettung aus der Feuerds 
gefahr. P. von Rainoldi. Th. i. d. 

. CXLI. 564. 

Philibert dans son Menage. Baudevifle. 
Paris im Gnmnafe. X. 40. 

Plaisant (le) de Sociste. Garnevals« 
pofle im Gomnafe zu Paris.LVI. 224. 

Platzer (Hr) Debut, Th. i. d. 8, 
CXXXIII. 532, 

Prise (la) de la flotte, ou la charge 


de Cavallerie im Cirque Olympi 
au Paris, LXVIII. * — 

Räuber (die) in den Abruzzen, oder: 
Der Hund der Retter feines Herrn. 
Große Spectafel:Pantomime von 
Baptiſt Tournlaire. M. v. Gyro 
web. Th. a. d. W. CXXXII. 520, 

Neife (die große) von der Jägers 
zeil in die Rofau. Zum Bortpeile 
des Hrn. Ferd. Raimund. Tp. i. d. 
8. CLII, 612. 

Rihard Lowenherz. D. M. von 
Gretry. Th. a. d. W. CXL. 595. 
Ries (Herr) in London, Goncert zum 

Bortpeile der Kinder des Gompofls 
teurs Andreasftomberg. XX VII. 108, 
Nitter (der blöde). Parodie mit 
Gefang von Adolph Bänerle. M. von 
Nofer. Th. i. d. E. XLI. 164. 
Robinfon Erufoe. B. von Herm 
Lewin. Th. a. d. W. XCIV, 376. 
Romaldi (Garlos) oder die Stumme 
in der Sierra Morena, Melodram 
nad dem Franzöifhen von Ferd- 
Fränzl. Th. a. d. W. CIV. 415. 
Romberg (Bernhard). Goncert 
im nied. öjterr. Mändifhen Saale, 
III. ı2. Soncert im Univerfitätöfaale. 
VII. 28. Aufforderung an felben, 
m. * Concert zu geben. XV. 6o. 


Rofavon Viterbo, dramatiſches 
Gedicht von Kuffner. M. von Dreqh⸗ 
ler, aufgeführt vom Hrn. Gebauet 

um Beften des Krantenhaufer dr 
armherzigen Brüder im landjtan 
difchen Saale. XXV. 100. 

Rosner, Sänger, kurze Biographie 
von ihm. LIV. 215. 

Roffini componirt eine komlſqe 
Ober für Mad. Fodor. XXIX. 116. 
Wird in Wien erwartet. XV. 60. In 

— XVIII. 72. irtes Mit 
üger (dr), neu engaair ⸗ 

ıled, Dem. Tp.n.d. 3. cxxvu. 
08 


Ruses (les) de guerre et d’Amour, 
Baudenille in Paris. LII. 204. 

© hufter (die drep). Bocale'Pofle von 
Adolph Bäuerle. Th. i-d 8. Vl.2d. 

Säbel (der hölzerne), bramatifirt 
—— 3 _ Ta 
W. 343. 

Schauernacht (die) im Felſeathale. 
Seitenſtück zum Frepihüßen- D. von 

. A. Oleih. M. von Dregiler. 

3. i. d. 3. CXLII. 568. 

Sans Tambour ni Trompelte. .r 
Theater Barietös zu Paris. XLl: 


1 
S * rfeneder (bie). Ritterfhen 
fpiel von F. €. Weidmann, 30 
Vortheile des Hrn Palmer. x 
dv. W. XVII. 68. XVII. 72 Art 
100. XXVIII 112. . 
& blüffel (der goldene). P- von! 
win. Tb. a. d. W. XXIV. I 
Schmelta (Hr) vom um. 
Theater. Gaftrollen. Tb. 2 
LAXVI. 304, LXXVII, 91 








LXXXIII. 332. LXXXIV, 336,.XC. 


360, 

Schoberlehner (Franz). Gapell« 
meiiter am Hofe zu Yucca. Concert 
im ftändifben Saale. CXXXIV. 536. 
CXLVII. 588, 

Echönberger(Mad.) geb. Marconi. 
Gaftrollen in Hambura.CXXIX. 516, 

Schöpfung (die). Oratorium von 
Haydn. Zum Bortbeile deö Penfionds 
inftitutd der Tonkünſtler. Th. n. d. 

ee CL. 608. 0 

üg (Mad,) Gaftrolen in Prag. 
—X 320. — — 

Schwarz k. k. Hoffbaufpieler. Gaſt⸗ 
rollen in Grätz. XCVIII. 392. 

Schweſtern (die) Sr. Janvier. ©. 
von Frau v. Weilfenthurn. Th. a. 
d. W. XXXIX, 156. 

Sedlaczet (Johann). Muſikaliſche 
Hcademie. L. 200. Kunſtreiſe nach 
Stalien. CXXIV, 516. 

Seidler (Mad.), geb. Wranitzky, 
—— vom k. Hoftheater gu Ber⸗ 
lin. Gaſtrollen. Th. n.d. K. CII. 407. 
CXIII. 456. 

Selmira. D. von Rofini. Th. n.d. R. 
XLIX. 195. Lr 199. LI. 204, 

Seffi (Mad. Marianna). Gaflroflen 
in Prag. XLV. 180, In Brünn. 
LXIX, 276. 

Siboni in Berlin XLVII. 188. In 
Prag. LII. 208, 

Siffla, Parodie des T. Sylla im 
Baudeville zu Paris. LXVIII. 272. 

Sonntag (Mad, und Die) Mit 
glieder der ftändiihen Bühne in 
Prag. Gaflrollen. Th. a. d. W. XC, 
360. XCH, 367. Goncert ih Baden. 
XCGCVII. 388, Gaitrollen. Th. a. d. W. 
C. 400. CII 408. 

Souper (le petit). D, Paris l’Opera 
comique. LXVIII. 272. 

Spiele (die) in Pfutos Reid, von 
Tourniaire. Th. a. d. W. CIX. 436. 

Spohr, Gapellmeitter, erhält einen 
Ruf nad Gajffel. XV. 60. 

Stih(Mad.), Gaftrollen in Ham- 
burg. LXVII. 268. 

Stid, "Hoftheater » Intendant, er» 
hält vom Könige von Baiern eine 
goldene Dofe. CXLII. 568, 

Subhnung (die). S. von Ernſt von 
Houmwald. Th. n. d. B. XXI. 84. 

Splla. T. von Jouy. Paris. Thöätre 
francais. X. 40, Honorar dafür. 
XXI. 84. 

Talma will ohne Peufion feine Stelle 
bey dem Theätre frangais nicht bey» 
behalten. LXVIIT. 272. 

Taſchenbuch des E. k. priv. Leo: 
poldftädter Theaters für das Jahr 
1822, Herausgegeben zum Beiten der 
hinterlaffenen Familie des Schaufpies 
iers Ziegelhanfers, von Garl Meist. 
& Jahrgang. Wien bey Gerold und 

rund, Erite Beylage zum Notigens 
blatte des Sammlers. Seite 2. 

Teufelömüplej(die am Wie 
nerberge. Zum Vortheile bes 
Hrn. Reubrud. Th. a. d.%W. XII. 52. 

Theater⸗Nachrichten. Augsburg. 
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CALIII 572. Baden. XCVI1.388 Ber, 
fin. LXXI, 284. CXVU. 468. CXLI. 
565. Bremen XXVII. 108. Brünn. 
LIII. 212, LIV. 216. LXIX. 276. 
LXX, 280, CXLIV. 556. Darmftadt. 
CXLVIN. 592, CXLIX, 595. Dres 
den. XXIV. 96. LXXIII, 294. Fran: 
furt. LXVII, 268. CLV.6 19. Graͤtz. 
1. 4. V. zo. VI. 24. XLVIII, 102. 
LVII. 228, LVIII. 232, LXXIT.288. 
LAXXII. 294. XCVIII. 392. Hams 
burg. LXVII, 268 CXXIX, 516. 
Karlerub. CXLIV. 5976. Rondon. 
XII. 52. Mailand. XXX, ı20 Über 
die muſikaliſche Herbſtſtagione der 
Scala. CXLIX, 595. CL. boo. Mos⸗ 
kau. LII. 232. Münden. XXXI. 124. 
XLIV. 176. LXXXXI. 224. LXXXVIII. 
352. LXXXIX. 356. XC. 360. CIII. 
412. CXXXVI. 544. CXLI. 563. 
CKLIN. 568. Neapel. XVII, 72. 
XXXVI, 148. XLI, 164. CXXV. 
500, Paris. X. jo. XXI. 84. XXVI, 
104. XXVII, 108. XLIX, 196. LII, 
204. LVIII. 232. CL, 600. Pefth. XI. 
44. Peteröburg. XXVII. 108, CXVIII. 
472. Prag. XVI. 64. XVII. 68. XIX. 
n6. XXX 119. XXXIV, 135. XLV, 
180. LIII, 200. LXIV. 255. LXXX. 
320. CLII. 607. CLIV. 615. Preß« 
burg. LVIII.asa. Salsburg. CXXXI. 
524. Stuttgart. XXIV, & CXLIII. 
572. CLII. 608. Wien, Than. d. B. 
III, »2. VII, 28. VIII. 31 IX. 36. 
XII, 48. XIV. 56. XVI. 65. XXI 84. 
XXXIII. 131. XXXIV, 135. XXXVI 
145. XXXVII, 147. XXXVIII. 152. 
XXXIX. 156, xXii 167. XLIX, 126. 
Li. 203. LIX. 235. LXXVII. 307, 
LXXXV, 340, XCII. 368. XCVIII. 
ögı. CHI, 411. CVII. 428, CVIII. 
432. CIX, 436. CX. 440. CXI. 445. 
CXX. 480. CXXII. 4ga. CXXVII, 
508. CXXIX, 516. CXXXVII. 546, 
CLII. 608. Th. i. d. J. — 
CXVI. 464. CXXV. 500 CXXXIII. 
527. CXXXIX. 556. CXLII, 568. 
Danf der linternebmer an Deren 
Kornhänfel. CXLV, 580. CLIU. 612. 
Th. m. d. 8. II. 7. IV. 16. XI. 44. 
XII, 48. XIII, 52. XXII. 152. XXV. 
99. XXIX, 116. XXXU. 138, XXXV. 
140, ar 144. XLII, u Burn 
179. XLIX, . L. ı9g. LI, 204. 
Wi. 224. a. 218. Lxv. 260. 
LXIX. 276. LXXXI, 328, LXXXIV, 
336, LXXXV, 340. LXXXVI 343. 
LXXXVI, 346. xXCVII. 579.XCVIII, 
383. CI. 403. CII, 407. CVI. 423. 
CXII. 447. CXIII, 452. CXVII. 468, 
CXXI1.468.CXXX.520, CXXXVIIL 
552. CXL. 559. CLI. 603. Tb. i. d. 
8. V. 20. XI, 44. XIV. 56. XXXIL 
123. XL. ı60. XLI, ı64. LII. 208. 
LV. 220. LIX. 256. LXII. 248.LXVI, 
264. LXX. 280. LXXI. 288. LXXVI, 
304. LXXVIII, 312. LXXXIII. 332. 
LXXXIV. 336, XCIII. 372. XCVII. 
388. XCIX. . CIV. 416. CV. 
420. CXI, 443. 444.. CXIX, 496. 
CXXVIL 508. CXXKI. en 
CXXXII, 532. CXXXV, 540. CXL. 


Transfuge 


Unfhuldi 


560, CXLV. 579.CLVI, 623, CLVIT, 
627. Th. a. d. W. IV, 16. VI, 24, 
IX. 36. X. 40. XI. 44, XIII. 52, 
XV, 68, XVII. 472. XX.80. XXIV. 
96. XXVIIL, 112.XXX. 151. XXXIX. 
156. XL, 160. XLVII, ı88, L. 200, 
LI. 208. LIX. 256. LXVI. 265. 
LXXV., 300. LXXVII. 308. LXXXI. 
324. LXXXIT. 328. LXXXV, 340, 
LXXXVI 343. LXXXIX. 355, XC, 
360. XCII. 368. XCIX. 375. C. 400. 
CH. 408, CIII. 412. CIV. 415. CIX, 
456. CXV. 460. CXVI. 464. CXIX. 
476. CXXIU. 492. CXXXI. 5324. 
CXXXI. 528. CXXXVIL 543. 
CXXXVII 548. CXL. 539. CL, 
600, CLIV. 615. 


Thiere auf dem Theater. IV, 16. 
Zimur der Tartar» Ghan. Melodram 


von Yof. Rit. v. Seyfried. M. von 
Janaz R. v. Seyftied. Th. u. d. W. 
CXV. 460. 


Tour {un) de garnison. 2, Theätre dela 


gaite zu Paris. XXVII. 108, 
e). Mimodrama im Cirque 
olympique zu Paris. XLIX, 196. 


Trois meprises pour une. 2. im & 


Ambigu zu Paris. XCIII. 372. 

e (der) muß leiden. 8, 
aus dem Scan, von Th. Hell, Tp. 
n.d. B. CXXIX. 516. 


Unfinn über Unfinn. Komifd« 


tragifcher und tragiich » Bomifcher 
Durdeinander zum Vortheile des 
— Reubrud, TH, a. d. W. CL, 


Verein (der Eaufmäunitge) in len, | 
136. 


XXKIV, 


Bernot (Johann). D. Th. a. d. 
W. IV, 16. 
Befpermann(Mad.) K. bapr. Hofe 


fängerinn, erhält von der Königinu 
einen f[hönen Shmud, CI. 4ı2. 


Biolaund Garlo. L. nad Shakes- 


peare’d: Was ihr wollt, uud Schle— 
aels Uberfegung. Th. a. d. W. CXVI. 


Abi. 
Bogel (Herr) wird General:Secres 


tär, Th. n. d. W, LXXXI. 324. 


Wähner(Friedrid). Dramaturs 


giſche Fragmente. XXIII. 92. XLVI. 
184. XLVII. 188, 


Walter de Montbarry. Im Panorama 


ju Paris. XCIII. 372. 


Weber (Gari Maria v.) Gapell⸗ 


meijter aus Dresden wird in Wien 
erwartet. XV. 60. Ankunft in Wien. 
XXI. 88. Gongert. XXXIL 124. 
XXXVIII. 152. Arbeitet an der 
Dover Gurpanthevon Fran von Chezy. 
LXXVI. 304. 


Weber (Dile) BE. Hofihanfpie- 


lerinn. Gaftrollen in Münden. 
LXXXVIIL 353, LXXXIX, 356. 


Weltgeridt (das). Drat. von 


Apel. M. von Friedrih Schneider, 
gegeben von Hru. Gebauer im n. 
öfterr. ftändifhen Saale, XXI. 98. 


Wendungen (die). B.von Hut neu 


in die Scene gefegt. Th. n.d. B 


LI, 203. 
Wilden (die) aus Indien. Pofle von 


m 0 wma 


J. 4. Gleid. M. von W. Müller, Eihenblätter. Unterhaltungsfchrift 1821. Sept. Detob. Ron. Erſte Beyı 
T 


b.i d. 8. LXX, 280, in zwangloſen Heften. 2. Bd. Wien lage zum Rotigenblat:edes Samm: 
Wilpelmi (Herr) vom Theater zu bey Tendler und Manjtein 1622. ler. ©. 3. 
Prag Baftrollen. Th. n. d. B. XLII. XXXIV, 136, Paulmier (Herr) gibt ein Werk über 
168. XLV. 180. XLIX. 195. LX. $eyerftunden (die). Eine Schrift die Gen der Taubflummen her: 
240. Debut, CXXXII. 527. für edle Unterhaltung von Ferdinand aus. XXI, 84. 


Witwe (die) aus Ungarn. D. von reyherr von Biedenfeld und Chri- Romantifhen (Definition des) in 
Karl Meist nah Brodmannd Witwe oph Kufiner. Brünn 1622. 8. B. der Gazetta di Venezia. XXI. 84. 


von Ketöfemet M. von W. Müller. IT ıı. Schillers Leben, von Heinrich 
Th. i. d. 8, CLVII, 627. Flöte(eine) von Herrn Chevalier Reb» - Döring. Weimar ıd22. XXIV, 96, 
Wrauizky (Bebräder) Mufit im famen angegebene neue Erfindung Schlechta (Baron von). Aufklärung 
£. £. Eleinen Redoutenfaale. XLII. 168. wird von —— von Biedenfeld eines Vorwurfes in der De zum 

. 108, 


Wunderkind(theatralifhes)zuDur, für dengroßherzoglichen Kammermus Notigenblatte Nro. 1, XX 
ham in England. LI, 204. ſikus Grbard reelamirt. CXI, 456. Scäujter (ein) gibt in Brüffel feine 

Zauberkranz (de N von Raie Fürft(Ricolapy) gibt feine vermiſch⸗ Schriften unter dem Titel: Ginige 
noldi. Th. 1. d. 2. LIX. 236. ten Schriften heraus. CXXXI. 524. Früchte der Mußeftunden eines Ha 

Bauberfvrud.3.D. nah Gozzus Gefellfhaft (literarifhe zu Glas- werkers heraus, LXVII. ig 


Rabe, M. von Piris zum Bortheile om.) Frage ob Robert Burns oder Sep fried (of. Ritter v.) Grill 
des Herren Jäger. Th. a. d. W. L alter Stott mehr zur Berbefferung rung megen eines in Mro. 26 det 
200. LII, 208. des menfchlichen Geſchlechts beyge Sammlers aufgenommenen Frag 
Sedlaczet (Johann). Flötenfpiee tragen habe. LXXVI. 304. mentes des Hrn, Garl Maria von 


ler. Conzert im ftändiihen Saale. Göthes Geburtitag am 28. Auguſt. Weber. XXX. ı20. Erklärung we 
LV. 220, CK. 440, gen der Benträge zu dem Literature 
Zelmira. D. M.von Rofini, wird in Wilhelm Meifters Wanderjahre oder latt des Sammlers. Lit. B.3. ©. ı2. 
Neapel aufgefüpet, XXXVII. 248. die Entfagungen. Wien bey Armbru, Sterne, die Perrüde desſelben wird 
Zemire und Azor. D. von Spopr. fler. Stuttgart bey Gotta ıdaa2, bey einer Berftelgerung in London 
Th. m. d. 8. 11. 8. XXXII. 128. Zwepte Beylage. Seite 5. verkauft. LXXVI. 304. 
Bigeuussian (die) von Derm Gerard zu Paris elegante Kaffeh- Bilquin, Kupferſtichhandler in Pa: 
eleucht. Melodram von Freyheren taffen zum neuen Jahr. X. do. vis. Portrait des Königs. LII. 212. 
von Biedenfeld. M. von Rofer. Th. Halirfh (Rudmwig) 8. G. Waller, Voltaires Schriften, Papiere 
a.d, W. IX 36. daß er an der Pannonia nicht mite brauch zu der letzten Auflage der: 
Zöglin FE (Prüfung der) d. Th. a, arbeitete. XXVI, 104. felben, * LXVIII. 272. 
d. W. CXIX. 476. CXXIV. 495. Bon Hammers (k. k. Hofrath) Werte Zeitſchrift gitepermärkifhe). Redis 
Zoraide. D. von Damizetti in Mais über&onftantinopel wird in das Frans gut von J. v. Kaldberg, Dr. 2.9. 
land. XXX. 120, i gifige überfekt. LXXVI. 304. eft, Fr. v. Ihinnfeld, Dr. F ©. 
Jad. Bibliothekar zu Bamberg Wien Appel und herausgegeben vom Aus: 
T- = ge ag — Mit a K. faule bee gefevereind am gen 
f ; eimar ı822. Bon ner, Fünfte zu Gräg. IL, Heft 1821. 1. Beplagt 
Kunp und Titerarifhe Anzeigen und Beyl. zum Notigenblatte des Samms um Notigenblatte Nro. X. des — 


u 
Notigen. lers. 17. 6. Beyl. S. 21. 7. Beyl. _ FI. Heft. V. Beylage. 

Aglaja. Tafhendbuh für das Fahr ©. 25. Zisfa (Franz), Dferreihifge Volls. 

abae Wien bey J. B. Wallishauſ- Jahrbücher der Literatur. 16. maährchen. Wien 1622. 8. Fünfte 

fer. XV. 60. Bd. 1821. Detober, November, Der Behlage zum Notibenblatte des 
Alberti. Hiftorienmahler, Schüler cember. Wien bey Gerold. Bon Fried. Sammlers ©, 19. 

Davids, Methode pour apprendre MWähner. 3.Beyl. zum Notigenblatte 

Vart du dessin sans maitre. C, 400. des Sammlerd. ©. 9. 4. Beyl. ©. 13. 8. 
Appart (M. B.) Tractat über die Jenny (Rudolph v.) Handbuch für 

Glementarergiehung. LI. 212. Reifende in dem öfterreichifchen Kal⸗ Todesfälle 


Bilder (Rheinifche). Herausgeges ferftaate. Wien ıB22. 8. Bepl. zum 
ben von Nicolaus Bogt. Frankfurt Notigenblatte des Sammlers. S.20, Babo (Joſeph Maria) Theater 
am Main ıB21, Berlag der Herma» Kandler (Franz Sales) Ankunft _ dichter in Münden. XIX, 76. 
nifhen Buchhandlung. Erſte Beylage in Wien. XXI. 92. 
zum Notigenblatte des Sammlers Kanne (F. A.) Dank an Heren Ge gerinn in Münden. CXXII. 492 


ju Neo, IV. bauer und feinen Muflkverein fürdie Ganova, Stelenamt für ihn in Göch 
Borde (Comte Alexander dela) Voyage Aufführung feiner Santate: Mojarts  CLVI. 624. 
pittoresque en Autriche. Paris, im- Grab. V. 20. Gebauer (F. &-) Ghurdireeter i 


rimerie de Didot l’aine 1821. Dritte Rriebel (Joh. v.) Darfiellung der der Pfarre der D. P. Auguftiate- 
enlage zum Motigenblatte des Weltkunde nach ihrem Fortfereiten Mn 2 — 

Sammlers zu Nro. X, durch Raum und Zeit, in ſynchroni. Hofmann, Kammergerichtt rath⸗ Ar 
Byrom (Lord) Lebensgeſchichte, wird flifch « hiftorifchen und biftorifch « cos⸗  mandichter in Berlin. N. L xv. 

in London von einem Buchhändler *2 Tafeln. Groß Regal 340. R 

gekauft. XLIX, 196- i Bol, Wien bey Gerold, N. — Lorenzi (Abbate) zu Venedig. Jr 
Caſtelli % 3.) Poetiſche Meinige _ 484. provifatore, LXXVI. 304- ’ 

keiten, 4. Band. Wien bey Wallid« Mea culpa, Roman in zwey Bänden. Shmidtmann (Carl) Schau 

hauſſer 1822. Schfteliterarifche Bey: Paris, LXVIIT, 272. ler in Peft. XI. 44. 

— zu Nro. XXIV. Miroir odontoscopique des Zahnarztse Spaendonk (von) Blumenmahler 
Eon ervatorlum_in Wien. CXXXIV. Marmont u Pe. LXVII, 272. iu Paris. XCIII, 372. fer 
— M ufe (die). Monathſchrift für Freunde Swoboda (Wenzel) Staufpiet 

ampfböte. Mittel ihren Lauf zu bes Der Poefle und der mit ihr verfhwis Th. id. 2. CXX. 460. Ki 

fhleunigen wird in Neu Bedford in ſterten Künite. Herausgegeben von Banderberab, Theatermafdinit 

Nordamerika erfunden. XXIX, 116. Sriedrih Kind, Keipzig ben Böfche im Tb. a. d. W. LXXVII. 508. 
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